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I n h a l t .
Vorwort Nr. 4.
4. Der Sang von Beverin, von Cduard P ab st. Nr. 4.
2. Jach Kuiko's Blutschuld. Ein aller Kriminalfall.
Nr. t .
3. vr . El. F. Meyer. Historische Studien, 4. Thcil:
Studien über deutsche Geschichte, Art und Kunst.
Mitau und Leipzig, G. A. Nephcr's Verlagsbuchhand-
lung. 4884. Nr. 2.
(vergl. Nr. 40. 14 und 16.)
4. Das Oberland Kurlands. (Schluß.) Nr. 2.
3. Sagen und Curiosa des Inlanres und der Nachbar,
fchaft. Mitgctheilt von Eduard Pabst. Nr. 2. 3.
8. 7. 12. 46. 20. 34. 32. 37.
6. DaS tausend jährige Bestehen des Russischen Reichs,
652 — 4832. (AuS dem Januarhefte des Journals
des Ministeriums der inneren Angelegenheiten).
Nr. 3. -
(Prof. Kruse's Meinung darüber s. Nr. 9.)
7. Versuch einer Übersetzung einzelner Bruchstücke aus
Eugen Onegin, Roman in Versen von Alexander
Puschkin. Nr. 3.
6. Das Olbers-Denkmal. Von Mädler. Nr. 4.
9. Das Naherrecht -nach Kurlänoischem und Piltenschem
<, Landrechte. Abhandlung von Robert Nlacse. Dorpat
4834. Nr. 4.
40. Maddis. Eine Ehstmfchc Dorfgeschichte von N^. Graf
Nehbinder. Nr. 4.
44. Uebcr die teutsche Rechtschreibung, von E. A. Pfingsten.
Nr. 4. 3.
42. Der Eigenthumsvorbehalt, nach gemeinem Rechte. Ab,
Handlung von Ncinhold Victor Stoffregen. Nr. 8.
43. Beiträge zur Kenntniß des Innern von Nußland,
zunächst in landwirtschaftlicher Hinsicht, von Alcr.
. Pctzholdt. Nr. 6.
44. Hat eS unter den heidnischen Livcn, Letten, Ehstenund
" Kuren einen Adel und einen Priesterstand aeacben?
Nr. 6. 7.
48. Ethnographisches über die, Letten, die Litthauer und
die alten Preußen. Von Ernst Eh. von Trautvetler.
(Fortsetzung) Nr. 6. 7.
46. Ein Ring. Trauerspiel von N. Graf Nehbinder.
Nr. 7.
47. Bereicherung der Literatur der Geschichte Liv-, Ehst«
und Kurlands in den Jahren 4847 — 4834 Nr. 8.
48. Die Karlsinseln bei Neval von A. Schicfner. Nr. 8.
49. Orographische Skizze von Liv-, Ehst- und Kurland, von
Dr. Karl Nathlef. Nr. 40. 43. 46. 20.
20. An den Necensenten von Neyer's historischen Studien,
von Ant. Schiefner. Nr. 40. (Erwiderung darauf
Nr. 42.)
21. Eine alte Nachricht über Götzenbilder der Letten.
Nr. 40.
22. Der zaubernde Lappländer. Ein Blick in das ältere
Livland. Nr. 44. -
23. Vorschlag einer Prämienstiftung für die Geschichte
der Ostseevrovinzen. Nr. 15.
24. Ein Finnisches Lied auf die Eroberung Niga'S im
Jahre 462«, von 31. Schiefner. Nr. 44.
26. Macht des Gesanges, oder die Bestürmung der






























Die Statistik des ethischen VolkszustandeS. Ein Bei«
trag zur Theorie der Staatcnkunde von Dr. El. Fr.
Meyer. Nr. 42.
Ein Verleihungsbrief Walter's von Plettenberg vom
Jahre 4420. Nr. 42.
Die literarischen Soir6en in Hclsingfors und ein Vor-
trag von Z. .Topelius, von Ant. Schiefner. Nr. 43. '
Uebcr das Weib bei den Skandinavischen und Finni-
schen Völkern der Vorzeit. Ein Vortrag vonZ. Tovclius.
Nr. 43. 44. 48. 46.
Ein Brief des Grafen H. H. Fersen an seine Schwester
vom Jahre 4798. Nr. 44.
Die abgeschnittenen Nussrn. Nr. 44.
Berichtigung, von vr. Cl. F. Meper (die „historischen
Studien" Art. 3. und 20. betreffend). Nr. 44.
Ein Märchen vom Schmied Ilmori. Nr. 48.
Ollronieoll Aartmaunorum, ^aringo-Itussorum et«.,
guet. Dr. k'r. Clir. I I . Kruse, vorpäti 4834. (Lite.
rausche Anzeige). Nr. 48. 47.
An Carolom Schröder. Vocation < Schreiben (des
Nigaschen Magistrats). Nr. 48.
Poetastcr und Kritiker. Nr. 46.
Die alt-Ehstnischeu Wind- und Frostgotthellen. Nr.
47. 18. 20. 30. 34. 32.
Einige Bemerkungen zu dem Aufsatze: die Bibliothek
und Manuskriplcnsammlung des verst. Öberpastors
Trep in Riga. Nr. 47.
Der blutige Zwist der Wcggitaho. Eine wahre Dorf-
geschichte aus älterer Zeit. Nr. 48.
Anna Sidonia Morian, von A. Schicfner. Nr- 48.
Ueber eiserne Sparküchen, von Ernst von Nechenbcrg«
Tinten. Nr. 48.
Einige Worte über die Nccension meiner Schrift:
„Die Reformation in l'ivland", von Dr. Wilh.
Vrachmann. Nr. <9.
Baltische Skizlen, oder 30 Jahre zurück. Nr. 49. 20. -
24. 22. 23. Ü3. 27. 30. 32. 33. 33. 36.
Millheilunaen aus der Livl. Geschichte. VI. Bd.
Riga. N. Kvmmel. 4834. 4832. Nr. 49.
Aus den Memoiren eines Livländers. Nr. 20. 24.
Der Chissernstrcit. Nr. 20.
Eibofolle oder die Inselschweden an den KüstenEhst-
. lands und auf Nunö. Nr. 24. 22. 23. 24.
Vier Lappische Niesenmärchen, von A. Schiefner. Nr.
22. 26.
Orientalische Bibliographie inländischer Bibliotheken.
Mitgetheilt von N. I . Wunderbar in Mitau. Nr.
22. 46.
Ein Schuldbricf Evert's von Delwich v. Iahrc'4868.
Nr 22.
Aus der Vergangenheit Dorpat's, nach kirchlichen
Notizen. Nr. 23. 24.
Ucber den Aufsatz Kunik's: „Die Mythe von dem
tausendjährigen Bestehen des Russischen Reichs". Von
Kruse. Nr. 23.
Die Schlammbäder bei Oesel und Haftfal. Nr. 24.
Thomas Hiärne und da« Dorf Uuslpla. Ein histo,
rlschcr Erkurs. Nr. 28. (s. Nr. 39.)
Notizen über den großen Brand in Dorpat vor 77
Jahren. Nr. 23.
III
86. Die Geschichte Hapsal'S im Umriß, nach vorhandenen
schriftl. Nachrichten zusammengestellt von H. Neu«.
Nr. 26. 27.
87. Ueber Ioh . Dav. Wunderer's Neiscn^Mch Kur,, Liv-
und Ehstland. Nr. 26. 27. 29.
68. Der Arbeitslohn im Verhältuiß zum Gelreidepreise in
näherer Veziehung auf Kurland, von Ernst von Rechen«
berg-Lmten. Nr. 28.
89. Ethnographische Charte des Europäischen Nußlands,
entworfen durch Peter von Koppen, herausgegeben
von der Kaiserlichen Nuss. Geographischen Gesellschaft.
St. Petersburg «831. ( I n Nuss. Sprache). Nr. 28.
60 Die Veulenseuche, von Prof. Jessen. Nr. 29.
61 Urkunde über eine Stiftung von Seelenmessen in der
Domkirche zu Neval vom I . 1413. Nr. 29.
62. Das Seebad Chudleigh. Nr. 30.
63. Wennekülla bans und das vertirle Ehstnische Häus-
und Kirchenbuch lm I . 1700. Nr. 3«.
64. Zur Geschichte der Familie von Vrackel. Nr 32.
63. Karl von Vietinghoff genannt Scheel. Nr. 33.
66. Ein alter Zweikampf in Dorpat. Auszüge aus
gleichzeitigen Briefen. Nr. 34.
67. Die Witterungsverhältnisse Ehstlands im Jahre 1831.
Nr. 34.
68. Bedenken über „Wennckülla Hans", von E. Ahrens.,
Nr. 38. (Erwiderung darauf Nr. 41.)
69. Ein Gcdächtnißblalt an Carl Stcvhany. Nr. 33.
70. Beschreibung des Städtchens Talscn und dessen Um-
gebung in Kurland. Nr.. 36.
71. Aus einem Tagebuche. Nr. 57.
72. Vier und zwanzig Näthsel. Nr. 37. 38. 39.
73. Schuldbrief, auegestellt an die Aebtissin des St.
Michaelis-Klosters m Neval vom I . 1470. Nr. 37.
74. Matthäus Strykowskv. Nr. 38.
73. Zur Erinnerung an Ernst von Schulmann. Nr. 38.
76. Sehnliche Thränenllagc u. s. w. Mitgetheilt von
Eduard Pabst. Nr. 38.
77. Ein Jubilar-Monument. Nr. 39.
78. Die Begründung der Nömisch<Deutschen Herrschaft in
Livland. Nr. ^0. 42. 43. 44. "
79. Soltis'Ehcwcib. Ein Lettisches Märchen. Nr. 40. 41 .
80. Dörplsches Studentculeben im XVII . Jahrhundert.
Nr. 42. 44.
61. Ein Dank an den unbekannten Verfasser der »Balti-
schen Skizzen", von M . K. Nr. 42.
82. Ein Brief an Roman Varon von Budbcrg von




















Ein historisches Aktenstück aus dem 16. Jahrhundert
Nr. 43. ' '
Georg Wilh. von Ditmar, General-Major und Rit-
ter. Nr. 44.
Anzeige von Wiedemann's und Weber's Beschreibung
phanerogamischer Gewächse von Ehst», Liv< und Kur-
land. Neval 1832. Vom Akademiker Eichwald. Nr. 43.
Ein paar Ehstenmärchcn. Von Dr. G. S. Nr. 43.
Nachricht über eine Dörpt-Ehstnische Postille. Nr. 43.
Die Ausstellung in Riga im Jahre 1831. Nr. 46.48.
Chemische Analyse einiger in Livland und in andern
Gegenden gefundenen Alterthümer, verglichen mit den
Resultaten der chemischen Untersuchungen von Fr.
Göbel in den Nekrolivonicis. Von Heinrich Kruse.
Nr. 46.
Die Universität in Livland. (Ein Deutsches Vrouillon
vom Jahre 1687. ohne Datum, auS den Akten, die
im Negierunasarchlv in Riga aufbewahrt.werden).
Nr. 47. . .
Ucber einige für die Ostseeprvvinzcn interessante
. Stammbücher, von A. Schiefner. Nr. 47. 49.
Gedanken cineS alten Letten über die Erziehung der
Lettisch n Kinder auf dem Lande. Von I . M . . . .
Nr. 47.
Zur Erklärung des Stabtnamenö Dorpat. Nr. 46, ?
Bruchstücke aus dem Kriegsleben des Grafen Rüdiger.
Nr. 48. 49. 31.
Urkunde über den Emvfang zugesagter Aussteuer vom
Jahre 1332. Nr. 48.
Uebcr tie Feierlichkeiten bei der ersten Eröffnung der
Univ. Dorpat. Nr. 49.
Die Universität Dorpat im Jahre 1827. Nr. 80.
Zur Berichtigung einer Stelle in dem Werke: kivo-
u»2L (?ommel»tariu8 »d Hnt. ?o3«ev!no 8oriptU5" von
vr. C. 'E. Napierffy. Nr. 30.
Das Jubelfest des fünfzigjährigen Bestehens der
Universität Dorpat am 12. und 13.- Dccbr: 1832.
Nr. A I . 82., . ^ -
Ingede acg ober die Seclenzcit im Fellinschen. Nr. 8 l .
Leitfaden für drn Unterricht im Rechnen; Arithmetische
Aufgaben, eine Zugabe zu dem Leitfaden; Resultate
der arilhmctijchen Aufgaben, herausgegeben von Ioh .
Pahnsch, Oberlehrer der Mathematik. Neval bei Fr.
Kluge. 1832. Von Dr. F. Allihn, Krcislehrer. Nr. 32.
Schreiben eines Lettischen Missionärs an einen Pre-
diger in Kurland. Nr. 32.
der Redaktion. Nr. 32.
Korrespondenz, Repertorium der Tages Oronik :c.
s z , al-





1) gemeinschaftlich: 43, 225, 553,
586, 631, 832, g33, 879.
2) speciell:
», für Ehstland - 849.
b, Kurland: 27,649,650.
Abgaben und S teuern :




M i tau : l74, 005.
Landtage, Landcswahlcn lc.
in Livland: 334, 375, 244, 107,
879, 974.
Kurland: 244, 309, 974.
Iuridiken: ^
des Livl. Hosgerlchts: 70, 603.
Ehstl. Oderlandgerichts: 42.
Kurl . Evangel.'Lulh. Konsi,
storiums: 2U,-752.
Güterbesitzwechsel:
in Livland - 262, 439, 508, 751,
60l , 864, 974.
Ehstlandl 109, 224, 392, 417,
440. 509, 604, 644, L73, 724,




in Livland: 4 1 , 416, 568, 643,
723, 974.
Ehstland: 70.
Kurland: 109, 154, 175,225,
417, 495, 689, 705, 752.
Pfandbriefs - Darlehengesu-
che:
in Livlanb: 63, «54, 329, 416
508, 723, 601.
Ehstland: 329, 664.
Kurland: 13, 154,- 555, 752.
974.
Nachlaßsachen:
in Livlanb: 439, 494, 624/913.
EMand: 109, 211,624,880,
Kurland.- 42, 174, 587, 644.
Wohlthätt'gkeits-Vereme und
Anstalten:
in Riga, 371, 369, 532.
Dorpat- 392, 509, 47l.^
Pernau: 40, 604, 850.
Weimar: 533




Mi tau : 418.
Llpau: 90, 696.
Iaköbstadt: 4l6.
auf dem Gute Neuhof ln Kurl.
510.
Schissfahrt:
in Riga: 209, 389, 392, 416,
43«,- 552, 500.
Dorpat: 4l7.
Pernau: 587, 644, 088, 724,
739, 751, 768, 784,601,664.
Revat: 10li, 245^
Libau: 70, 264.
Windau: 125, 126, 647.
Handel:













Arensburg: 282, 761, 782.
Pernau: 880.
Reva!: 8l5, 973.
Iewe: 125, 308, 655.








Die Vadesaison von 5852.
in Neubad: 103,617.
Dubbeln: 153,193.
Kemmern: 39l, 416, 470.
, Arcnsburg: 761.
Reval: 154. .
Hapsal, U0,4l7, 507, 233, 303.
am Ieweschen Strande: 309.
in Windau: 848.
Theater, 5lonccrte, Kunstvor-
stellungen u. s. w.
in Riga: 303, 435.
Dorpat: 173, 194, 210, 224,
263,/439, 471, 644, 639,








Mi t au, 172, 243, 244.
Libau: 108, 330, 696.
Goldingen: 303.
Unglücksfälle:
in Livland - 87, 433, 492, 506,
763. 849, 880. 914.
Ehstland-. 41. 8l5.
Kurland: 125, 244, 415,
Y76, 766, 6 l 7 , 647, 843,
864, 836.-
Neue Ausgabe von Ulmann'3,
„Handbuch kirchlicher und hauö»
Ucher Erbauung." 329.
Agenten der Kommerz-Kompagnie
.Nadeshda« in den Häfen der
Ostseeproumzen. 416.
Verpflanzung der Lachse und
Forellen aus der Narowa in
den Peipus - See und die mjt
> demselben in Verbindung stehen-
den Flüsse. 567.
Ermäßigung des Zolles auf die
Salzeinfuhr in einigen Ostsee«
Häfen. 643.
ü i v l a u d.
Abänderungen, Zusähe und Modi-
fikationen in Bez. auf d- Livl.




Tranölokation dcb 5. Wendenschen
Kirchspielsgerichts. 567.
Feier des heiligen Weihnachts-
abends in Tlrsen. 69.





Vollmacht des Hrn. Ioh . v. I ü r -
gensonn an seinen Schwager
Heinr. v. Hagemeister in Betreff
seinesGutesLuhde-Großhof. 127.
Synode der Prediger des Rissa-
schen Konsistorlalbezirks. 151.
Aufruf an den Livl. Gutsbesitzer
Lud. Baron Bruimngk u. dessen
Gemahlin zur Meldung im
Vaterlande. 349.
Nachforschungen über das etwa-
nige Vermögen des Gutsbesitzers ,
Ludolph Baron Bruiningk und
seiner Gemahlin. 415.
Reihefolge m d.Residirung derLand«
rälhe van April bis Nov. 350.
Modifikation von Werthpapieren
der Livländ. Adlichen Kredit-
societät. 4lU.
Sitzung der Livl. Gemeinnützigen
u. Ökonomischen Societat. 4l6.
Eisenbahn zwischen Riga und
Dünaburg. 493.
5. Ausloosung des 20. Theilö' der-
LWI. Pfandbriefe. 532.
Kienitz'sche Unterrichts-Anstalt für
Knaben aus dem Gute Gräfen-
seld bei Lemsal. 604.
Errichtung einer Station auf dem
Gute Suislcp. 309.
Schnee bei der Station Moisama




Das Wettrennen und Lastziehen
von Bauerpferden > eigner Zucht
im I . 165!. in Dorpat. 284.
Ausstellung edler Pferde in Fellin.
494.
Verbindung des Peipus mit dem
Pernaustrome. 169.
Allerhöchster Dank an den Oesel-
schen Adel. 236, 751.
Hakelwerk auf dem Gute Illingen.
245.
„Ueber die Burg Odenpä und
ihre frühere Bedeutung", von
K. A. v. Busse. 390.
Umbenennung des Matthäischen
Kirchspiels zur Vermeidung von
Irrungen. 659.
Einschiffung der Verordnungen
über Hebräische Hausirer und
Handwerker. 687.
Zwei unbesetzte Achter bei der
Livl. Gouv.-Regier. 704.
Livl. Gouv.-Reg. Patente als
Beilage zurLivl.Gouv.-Ztg. 893.




Einbruch und Diebstahl auf dem
Pastorate Torma. 695.




V l i g a .
Aufforderung des R athö in Betreff
anhängiger Rechtssachen. 23.





Beförderung von Packen durch
die Post. 70.
Die Uedersetzung des »Eugen
Onegin" von Puschkin. 105.
Gang der Posten zwischen Riga .
und Lemsal. l27.








' Dessen Konversationsstunden über
angewandte Pflanzenkunde. 767.
Lombard. 154.
Introduktion deö Pastors Iken.
223.
Der Börsenbau und der Omnibus.
239.
Fragen wegen Wiederherstellung
der Domschule zu ihrer früheren
Dignität eines Stadt-.Oymna-
. siunls. 241.
Altarblatt deb Malers Maddauö.
245.
Schnakenburg's hermetisch - schlie-
ßende Osenthüren. 245.
Die Nigaschen Stadtdlätter. 261,
389. 469.
Eisgang in der Düna. 279.
Die protestantischen Kirchen Riga's
281, 326.
Erinnerung an Bergmann und
Depkin. 282.




tonenstiftung an die Dorpater
Universität zum 21. April »852.
325
Baulust in den letzten Jahren. 326.
Feier des 50iährigen Bestehens der
Universität Dorpat. 328. 370.
Wasserstand. 328.
Ausbot eines Sauerschen Orgel»
werks zum Verkauf. 329.
Die neuesten Mitteilungen des
„Inlandcö" aus Riga. 347.
Gegenbemerkungen zu den Bemer-
kungen über den Aufsatz: »Die
Bibliothek und Manuskripten-
sammlung deö verstorbenen Ober-
pastorö Trey in Riga in Nr.
49 v. I . 1851." 3?l .
Komilüonen'Feier am 21: April.
371.
Sommerleben in Riga und Dub-
beln. 389, 435, 436.
Errichtung eines, Denkmals für
Ienner. 391.
Anstalt zur Bereitung künstlicher





Sangeizug der Liedertafel in blt
Livl. ^Schweiz. 435.
Genehmigung einer Anleihe zur
Deckung der Ausgaben bei den
Hafenarbeiten. 439, 507;
Der Personen- und Gütertrane»
port über den Dünastrom
469, 762.
Verzeichnung von Putzmacherinnen
zur 3. Gilde. 469.
Nebenbuhler der,.Biene.* 469. >
Grundsteinlegung zum neuen Bör«
sengebäude. 470, 493.
Bestätigung der Tare des Arbeitt'
lohnes. 470.
Austritt aus der Gilde. 493.
Regulativ für dieBörsenakcidenzien
der Zollbeamten. 505.
Aufforderung > der Arbeiter- und
Dienst^Okladisten zur Versamm»
lung wegen Entfernung laster-




zur Einlösung d. cmlttirten Cer-
tifikate- 532.
Rigasche Kammwollen « Manu,
faktur. 532.




Ausstellung von 3 Giraffen. 552.
Verlängerung der verliehenen Er-
leichterungen dn der Wieder-
ausfuhr von ausländischen Waa,,
ren bis zur Beendigung der
Hafenbau-Arbeiten. 552.
Wiedereröffnung des Altonaschen
Gasthauses und das Iohanniö-
fest. 552.
Aufforderung z. Anmeldung etwai-
ger Forderungen an das Hand?
lungshauö Poorttn. 552.
Ernennung des Victor Moboussin
zum Französischen Konsul in
Riga. 567.
Plane der Stadt Riga mit Ver-
zeichnung der dortigen FestungS«
werke. 623.
Zeitweiliger Abschluß der „Wasser«
kunst." 624.
Der Kaufmann Alexander Iakow»
lew Garnow, wegen Geistes-
krankheit unter Kuratel gestellt.
624.
Subskription zur Errichtung eines
Denkmals für Posharski. 653.
Vakanzen in der St . Petersburg.
Handels-Schifffahrtöschule. 687.
Telegraph zwischen Riga und
Boldcraa. 704, 863, 879.
Ausgrabung von Leichen in der
St. Iohannis-Kirchk 723.




Teiegraghische Depesche über die
Ankunft des Dampfschiffs „Riga
u. Lübeck" in Lübeck. 763.
Ordination des Kandidaten Robert-
Stark. 649.
Aufhören dc .^Rigaschen Anzeigt»
u. des Livl. Amtsblatts, an deren
Stelle die Livl. Gouvernements-
Zeitung getreten. 663.
AUerh. Befehl zur Verwendung^
der im I . 1643 von der Ria..
Kaufmannschaft dargebrachten
Summe von 7000 Rb. S7973,
D o r p y t.
Jahrestag der Veterinarschule. 67.
Professor Philipp». 152.
charnack'ö »Liturgische Beiträge."
Vorschlag zur Raumersparniß im
. In land" 153.
Aus den -Briefen eines reisenden
Livländerö. 172, 655, 800.
Austritt aus der Gilbe. 173.
Zur Geschichte und Topographie
Dorpat'5. 242,306.
Bauten und Verschönerungen der
Stadt in den letzten. Jahren.
243, 439.
Die Feier des 50iährigcn Beste-
hens der Universität. 279,920.
Zur Geschichte der Universität. 307.
Verkauf der Franz Klugeschen
Buchhandlung. 374.
Aulbot der von Hofrath Raupach
verwalteten Leihbibliothek zum
Kauf. 374.





Dorpat und Riga mittels Post-
lutschen. 392.
Durchzug der Strusenleute. 4l7.
Beerdigung d. Stub. d. Zoologie,
Horst. 437.
Leere dcrSladtind. Ferienzeit. 439.
Zusammenkunft der Revisionekom«
Mission der Landschulen. 433.
Zu Trcttoirstcinen verkaufte alte
Leichensieine. 471.
Zwei junge Dorpatenserinnen von
Europäischem Ruf! 472,494.




im botanischen Garten. 644.
Strandung bis Dampfschiffs „Iu.»
liane Clemmtine." 767.
Blühende Veilchen im Oktober.
766.
An den 15. Oktober sich knüpfende
Erinnerungen auö der Vergan«
genheit. 829.
Cchlatcr's .lithographiere Ansich,




I . A. Feldmann, Rechtsgeschäfte.
aller Art zu übernehmen. 849,
Feier des ThronbesteigungZfcstes
am 21. November. 879.
Otto von Stackclbirg's biogra«
phischcs Denkmal in den Hyper-
boräisch - Römischen Studicn
für Archäologie. 933.
Nordlicht. 933.
Die Russische Gradmessung. 933.
Das Thierlheater der Herren
Orban und Casanova. 955.
P c r « a u.
Agentur d. Kompagnie „Nadeshda"
für Pernau und die Umgegend.
Otto Grimm. 551.
Einschränkung der Berechtigung
zum Fleischv ertauf in der Stadt
Pernau. ()03.
Flachsreinigungsmaschine <bei Ja-
kobö u. Komp.). 724.
Rechenschaft der Pernaufchen Lei-
chenkasse. 863.
Einwechlmg des neu erbauten
Stadtarmenhauses. 864.
Untergang der Preußischen Brigg
^Mathilde." 91^.
A r e,l s b „ r g.
Getreidepreise. 283.
Ermächtigung der Krelsrentertl
- zur Zahlung der Iahreö-Nenten
auf präsentirttTresorscheine al-
ler Serien. 895.
F e l l i n.
Verbrauch von Leuchtspiritus. 658.
W e r r o,
WechselimBesihderApotheke 263.
W e n d e n .
Erledigung zweier Aemter bei der
dortigen Bezirkiverwaltg. 264.
V o l d e r a a .
Eingang der ersten Schisse in den
neuen Winterhafen. 913.
Wasserstand. 913. -
G h st l <, « d.
Eröffnung der dem Hakcnrichter
v. Seidlitz zu Theil gewordenen
Anerkennung der Obrigkeit. 23.
Termin zur Einreichung der Vor-
mundschaftsrechnungenmbstBe-
lcgen beimLandwaisengericht. 42.
Abtheilung der Hoflagt Thsmel
vom Gute Addinal als besondere
Landstclle. 42.
Von den Fuhren zu beobachtende
Ordnung auf den Post- und
Heerstraßen, 80.
Danksagung des Oberbefehlshabers
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' . l ! '
-' D e n ' m i l der Nr. -33'des 'Jahres 483l geschlossenen
^scch'H'e h n t e n I ä M a n g des „ I n l ändS" -eröffneten wir
mit einem Vorworte, in welchem wir uns' darzulegen be-
müheten,' wie diese Zeitschrift kein politisches, kein streng
wissenschaftliches, kein ästhetisches Unterhaltungsblatt, kein
Tummelplatz für Polemik und auch keine Zeitschrift für
' christliche Erbauung sein kann und wil l . — Wir bekannten
uns zu der Verpflichtung, dafür zu sorgen/daß es nach
-Maaßgabe seines Titels äts M A r c h i v - f ü r M i t l h e i -
ü ä l i Gbi G ^ i ?d m eb ie te der Ges^ichte>-G ogra<
. ^ ^ ^ zunächst unsrer Ostsee-
Provinzen der Z u k u n f t diene, und aufbewahre, was'einem
künftigen Gefchlcchte die' Materialien zu einer 'richtigen Er-
' kennt'niß unsrer 'Zeit darbieten kann ; daß es d'eli in weite
^ Ferne entrückten einstigen Vcwohn'cxn unsrer heimischen
^ Gaüen'Kunde ^vo'n'Dem'^ufüh^
ßerlichen oder als Z'eügniß des geistigen Lebens ihnen von
Interesse sein dürfte. Wir wünschten aber^üüch den Lesern
die m i t uns Und neben uns leben, durch einen man-
- nichfalligen Inhalt ünsres Blattes, der ihnen eine belehrende
Unterhaltung gewahren könnte, gerecht zu werden und auf
diese Weise die billigen Ansprüche unseres ^'esepublikums
möglichst zu befriedigen. Indem wir diesen Vorsatz aus-
sprachen, sahen wir uns freilich zugleich zu der Bitte genö,
th'gt, daß das Publikum in seinen Ansprüchen wirklich'stets
b i l l i g bleiben und unsere Zeitschrift, deren Fortbestehen
aus mehreren Gründen für die Deutsche Bevölkerung Un-
sers großen vaterländischen Reiches wünschcnswerth sein
-dürfte, mehr durch Schreiben und Lesen unierstützen und
''zu'seiner Hebung beitragen, als durch absprechende Verur-
jheilüng ihm schaden und'es hcrabdrücken möge.!'Wenn wir
'biese^Verürtheilung nicht'immer^für- billig> halten,-so berech-»
tigt uns dazu außer unserm SelbstbewWsein, iiev Erfüllung
ünsrcr übernommenen Pflicht redlich nachgestrebt zu haben,
auch noch einigermaßen das günstige Ü r t M , mit" welchem
die Me.dicinischc Zeitung Rußlands, herausgegeben von den
Hrn. V v . Heine, Krebel und Thielmann, am Schlüsse ihres
achten Jahrgangs den" bevorsteyciiden siebzehnten Iahr^
gang unse'r's ' „ In lands" angezeigt und ihren Lesern em-
^Pfohlen hat.' '^ ^ ' - ,'- . ^ ^ , i - . ^ l ^ , i-.
^ >:« Inbem wir uns nun erlauben,'diesen neuen.Jahrgang
'wieder mit 'einigen einleitenden Zeilen zu bevorwvrten>'bit-
ten wie zunächst keinen sogenannten^ gleitenden'ArtikM^u
' erwarten, da ein solcher selbst' in^Frankresch?k^'nl'<Mobear^
tikel mehr sein kann / Nachdem^burch^die Kraft leitender
Händlungen' Hie Bedeutung leitelid"cr!Worte in den-Hinter»
zzrund gedrängt wMen ist. Wir halten uns nur für'ver-
pflichtet 'einigermaßen Rechenschaft darüber abzulegen',-^in-
wiefern wir-selbst 'glauben Hoffen zu dürfen/^daß. wir der
Zusage, die wir vor einem Jahre aussprachen, l Genüge'-ge-
- leistet und uns bemüht chabcnj 'den-Inhalt u n M Bltltles
l mii seiner Aufgabe in Einklang zubringen, ' ' -f< ^'-'^5
'" 'Nennt WDasselbe eme'ÄZochenschrift für ^ ' l v^ tzßst-
^ und Kurlands Geschlchtev so hai es Derselben öurch"^
^ .^ ,' ,^
'unsrer "Provinzen'' (wie 'd"er burch' inehrcre 'Niunern'Mt-
' geführte Aufsatz: „über ' die' Vegründung' öer' Römifch-
Deutschen Herrschaft in Livland^" ferner ^dcr umfangreiche
' Aufsatz ,.in Sachen' Meinhart's," die Mittheilmig-über''bie
Ehstländl'schcn iNitterschafts, Hauptmänner, die Matenälten
' zu einer Biographie des Timann Brackel, die Ulltersuchnn-
gen über bie Graber der Liv'en, über'die'Dömtnitmler-
^ Klöster Llvlands, über Mauriiiüij von^ rvä l undl üb'er-d'en
Ord'eNsmelster 3?epmar), lheils scicricii sie t n ^ Zlndinken
solcher Männer, die no'ch'vor Kurzem in-unsren ^roNnzen
sich durch 'eine segensreiche Wirksänikelt einen M s p r W Ä u f
' ällgemeine'B'each'tung erworben hatten (z. O^ Baron'U'lküll-
Güldeilbanb, Wohrmann,' Prof. Göbel, V^Vansell^ Johann
^ Erich von Stäiil-Holstcin). Einen rclMattigcn Ucberv'lilk'über
! die Ereignisse des laufenden Jahres, über ba^ also^ebcn
! erst unter uns Geschehene, 'dessen geschichtlich^ Bedenisamkeit
^ nur die entferntere
die Chronik 'des B la t tes , ' bei derc'n Zilsämlncl'" """" ^ '
möglichste Vollständigkeit und die""sorgsamste '
erzielt worden ist. — An Urkunden a u ^
wurde ein S'chüldbrief aus bem t 4 . 'und ein ^ .
dem 16. Jahrhundert mltgetheilt. ^ Als' streitiger^OeDn»
^and wurde'die A b l e i t u n g des N a m e n s Revnt^^on!
"den Herren Staatsra'ch Prof.- Kruse'und A/ Sc^lcsner
mit der citier wissenschaftlichen MtersuchUllg würdigeiiNuhc
und Gründlichkeit behandelt und es wurde Letzterem dadurch
die Veranlassung gegeben, auch über das Sibirische Kolvwan
dankenswerthe Mittheilungen folgen zu lassen.
, Das Interesse der G e o g r a p h i e wurde im. vergan-
genen Jahre durch 13 Aufsätze vertreten, wenn wir Die^e-
nigen mitrechnen, welche mehr das naturwissenschaf t -
liche Gebiet berühren, z. V. die Millheilungen über ein
in hiesigen Gegenden beobachtetes St. ElWfeuer, . über
versteinerte Blätter, über Witterungsvorhersagungen, über
die Kartoffelernte in Ebstland, über den alten Ruhm der
L.ivländischen Pferde. Zu topographischen Beschrei-
bungen^ haben das Oberland Kurlands und die Ruinen
von Dünaburg Stoff gegeben und ein noch nicht zu
Ende geführter sehr ausführlicher Aufsatz behandelt die
E t h n o g r a p h i e der Letten und Litthauer. Zur allge-
meinen Kunde der Ostseeprov inzen verdanken wir
Hrn. A> Schiefner schätzenswerthe Beiträge. Sehr inter«
essant waren gewiß unfern verehrten Lesern die geogra,
phischen Mitcheilungen über das ferne P e r s i e n , welche
wir den Briefen entnehme« durften, die der Sohn eines
unter uns lebenden Gelehrten an seinen Vater gerichtet hat.
An das Gebiet der Geschichte und Geographie schließt
sich, mit oft verschwimmender Begrän^ung die S ta t is t i k ,
und hier wurden theils die. W o h l l h ä t i g k c i t s b e s t r e -
hungen unserer Zeit im Allgemeinen besprochen, theils
ward über das Wirken der Erziehungsanstalt für verwahr-
loste Kinder zu Pleskodahl bei Riga Bericht und.Berichti-
gung gegeben. I n d u s t r i e l l e In te ressen berücksichtigten
, die Aufsätze über die Landwirthschaftliche Ausstellung zu
- M . Petersburg und über die große Industrie-Ausstellung
zu London, welche Letztere bei ihrer die ganze Welt um»
fassenden Bedeutung doch auch bei uns nicht unbeachtet
bleiben konnte. Sehr übersichtliche Darstellungen der im
Jahr 4830 vorgekommenen Feuerschäden und der durch
Unglück und Unvorsichtigkeit veibeigefülirten T o d e s f ä l l e
indendrei Oftjeegouvernemenls, fcrnerüberdie K r i m i n a l -
f ä l l e in Kurland werden dem Statistiker von Fach von
Wichtigkeit und gewiß auch manchem andern Leser nicht
unwillkommen gewesen sein. Auch die rege Wirksamkeit
einer inländischen Buchhand lung und einer Kurländifchen
P r e d i g e r » W i t t w e n - K asse wurden ausführlicher be-
sprachen. — Den meisten statistischen Stoff bieten hie
, Korrespondenzen, Berichte und Per>onali'0ti;en, welche den
zweiten Tbeil unseres Blattes zu füllen pflegen und für
manche stamu'sche Arbeit späterer ^ahrzehente gewiß einst
Willkommenes und wie wir hoffen vollNändigss Material
darbieten fönnen.
Besonders reichlich ist die inländische L i t e r a t u r und
Kunst bedacht worden. An selbstständigcn literarischen
Erzeugnissen konnte rae „ In land" seinen Lesern mehrte
. inländische Sagen und, Mährchen darbieten, die theils
durch den poetischen Gehalt der den Volkesagen der Ehsten
LZ'genlMmlich ist, theils durch ihre ledhafte Darstellung an-
.gesprochen, haben werden. „Der. arme Prachcr" vergegen-
wärtigte in einer der wahren Geschichte entnommenen Er-
zählung den h«en«- und Zauber, Aberglauben vergangener
Zeiten, und in den „Nciseerinlicrungen" ward ein Versuch
Vorgelegt, die Geschichte der Vorzeit in nove l l en -
a r t i ge r D ich tung zur Anschauung zu bringen, ein
Versuch der gewiß sehr dankenswerth ist. Die M t H e i -
lungen, aus-den M e m o i r e n e ines L i v l ä n d e r s be,
mühlen sich ein Lebensbild inländischer Zustände u..Stan-
desverhältnisse vorzuführen; da die Letzteren aber, weniger
rücksichtsvoll und schonend besprochen wurden, als die.b,il»
l i ge Wertschätzung jedes Standes es fordert, durchweiche
der durch seine Geburt unzweifelhaft höher Gestellte sich
auch an Bildung und feiner Humanität als höher stehend
bewähren soll, so rief dieses kleine poetische Erzeugniß ein
paar polemische Aufsätze hervor, zu denen lieber keine Vcr<
anlassung hätte gegeben werden sollen. Es achte und
ehre j e d e r S t a n d denande rn , da keiner ohne den
ande rn bestehen kann! Nur durch das Festhalten an
dieser Regel, deren Richtigkeit Jedem einleuchten muß, der
über den Organismus der Staaten reiflich nachgedacht und
mit Besonnenheit, die Belehrungen der Völkergeschichte be-
achtet hat; nur dadurch werden Verstimmungen verhütet,
die auch da, wo, sie ungefährlich bleiben, doch unnöthig
und bedauernswerth sind. Wer im bürgerlichen Stande
geboren den durch, seine Gehurt höher gestellten um ftine
Vorrechte beneiden wollte und Dieselben herabzusetzen
suchte, Den wird jeder verständige und gebi ldete Bür-
ger für einen Thoren erklären und wird in seinem Gebüh-
ren nur ein albernes, ja sogar strafbares Widerstreben
.wider die historisch begründeten Zustände, also,gegen Got-
teö,Ordnung erkennen. Den Mann von höherem Stande
aber, der seine Freude darin finden kannte, die Glieder an«
derer, Stände verächtlich zu behandeln, sie ihre Nichtigkeit
nehen feiner Höhe fühlen zu lassen und einen verbit-
terten Unwillen über die Vorzüge zu zeigen, die, auch sie
sich erwerben können (wobin etwa Rcichtpum, Bildung und
Anerkennung treuer dem Vaterlande geleisteter Dienste ge-
rechnet werden turften), einen solchen Mann überlassen wir
gern und allein dem gesunden Urtheile Derjenigen seiner
Standesgeyossen, denen adel ige G e s i n n u n g nicht un-
wichtiger dünkt als adelige Gebur t . — Das A die
Stellung unsres Blattes zu,den streitenden Parteien, wel-
che sich, auf Veranlassung der ernMnten Mitteilungen,
einander gegenübergestellt hatten und eS ist «öffentlich, so
wie erforderlich, eine Stellung über denselben. Das In«
land kann und will nicht nur den Interessen des Adels
unserer Provinzen dienen, alnr es ehret den Adel und
es wird mit Freuden feine Spalten allen Zeugnissen von
dessen Wirksamkeit für das Wohl dieser Provinzen, so wie
von dessen Verdiensten um unser allgemeines großes Vaterland
öffnen; es wird gern,dessen ausgezeichnete Persönlichkeiten
hier zur öffentlichen Anerkennung vorgefülirt seben; es wird mit
Dank Mittheilungen uber,Daojenige, was den Adel vorzugs-
weise an geht, also Mitthrilungen über M t e r . und Fami-ien,
geschichtc^  hcrqlrische und genealogische Notizen, Vespre,
chungen über adl<chc Vorrechte der Vorzeir.und Gegenwart
u. dgl. an- und aufnehmen und zwar nicht etwa nur als
einen bloßen Ballast, sondern in voller wissenschaftlicher
Anerkennung der Iiistorischen Bedeutsamkeit solcher Dinge.
Das „ In land" kann und will nie jenem in unsrer Zeit
an anderen Orten rege gewordenen Gelüsten sich zum
Dienste hergeben, mit welchem Manche die Schranken, welche
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n,^dcj sie'siemicht'umftürzen'könn^Hoch tt
wenigstens, 'benagen wollen; aber es > achtet und'
de^Bö rgeHssand^ den l'a ins besondere» unsrr
bilden, (deren,BettlcbsaMeiv-vorzugswclse unstr- Küstetilande °
seit Jahrhunderten zur Bedeutsamkeit erhoben hat,; dctn,^
unste Prediger und Gelehrten sich zuzählen, von deren
Thatigkeit ein- unsere-Gouvernements ehrender - Segen
auch über D'iesctb'en hinaus sich - verbreitet - dem die be,
triebsamen Hände angehören, ohne deten Arbeit den höheren
Ständen manches wesentliche Erfordernis ihres Comfort's
abgehen würde. Es wird unser Blatt 'daher^auch Alles,
was die Interessen de> bürgerlichen'Viändc betührt, mit
gleicher Sorgsamkcit und mi l 'g le icher Warme zu be.
handeln bemüht sein, und cs erwartet, daß diese Achtung,
die es dem zahlreicheren Thcile seines -Publikums schuldig
ist und von Herzen zollet/'auch 'von Kcmiln' Verletzt werden
wird, der unsre Spalten zu irgend einer beMenden oder
erheiternden Mitlheilung benutzen wil l .
An poetischen Gaben in metrischer Horm wurden
dem „ In land" drei Gedichte zu Theil, die schon um ihres
vaterländischen, epischen Inhalts willen nicht gegen die
Aufgabe des Vlaltes verstießen, und in so sparsamer Zahl
Dasselbe nicht in dieGcfahr versetzten, sichln einen Musen-
Almanach verwandelt zu sehen.
N e c e n s i o n e n brachte der vorige Jahrgang des
Inlands über 42 inländische literarische Produktionen;
nämlich über 2 juristische Werke, über 6 historische Schriften
unter denen Di-. B r a c h m a n n ' s Geschichte der Reformation
Livlands in einer früheren Nr. eine billigere Veurthcilung
gewonnen hatte, als ihr in einer späteren zu Theil geworden
ist, über 3 poetische Erzrilgnisse, unter denen Owtsch in i -
kof f 's Faust eine gebühxeude Abfertlgü»>g,krpaltcn hat.
Das t ! i . Thema .kritischer Besprechung'. war der
Dorpatsche Ka lende r , und die an Demselben gemachten
Ausstellungen riefen einen KalenderstM'httvor, der weder
so langwierig noch so blutig war, wie einst'der Nigischc
Kalenderstreit des Jahres. 1383, sondern' nur possierlich.
Iudeß hatte Derselbe das Gute, daß der antikritische Kalen-
derdruck er seinen früheren Kaleiiderschreibe'r entlassen
und daß uns nun dieselbe« Ofsicin binen^Kalender für das
gegenwärtige Jahr geliefert hat, der, wenn auch keinen
außerordentlichen, doch einen ordentlichen InHast darbietet,
so daß man nunmehr wenigstens oh:ij bange<Vesorgniß
an den Zufall denken kann, der etwa - ein Erimplar des
Dörptschen Kalenders über die Gränze' unfter"Provinzen
hinausführen könnte. — Für manche Schriftsteller giebt es
keinen andern Wunsch ihrer Besserung, als Den, daß sie
verstummen möchten, und »penn die Verhandlungen in den
Spalten des Inlands bei dem Kalenderfchrciber von 1830
und 1831 zu dieser Arl'Besserung beigetragen haben, so rechnet
das Blatt Dieselben zu seinen etwanigen guten Werken.
Die schöne Kuns t ist außer den Referaten über
K o n c e r t c noch in einem Artikel über die G e m ä l d e -
Ausste l lung zu N e p a l und in zweiAufsätzen über Fräulein
J u l i e H a g e n , die in Rom, wo unser genialer G r a ß
einst malte, auf 'das künstlerische Talent der Livländer
wieder die Aufmerksamkeit lenkt,', der Gegenstand der Be-
sprechung gewesen.
' Allgemeine' literarische Bemerkungen / Erörterungen!^
zuiGöth'e's Fischer, Notizen über die,Orientalische Bibtto» ^
grapßie und' eine Hinweisung- auf die^Schätze/welche m
dernnchgelüssenen Vücherfammlung des Hrn. Pnstor Her?:,
mann Trep enthalten sind-, bilden den Uebergang suchen-
Aufsätzen'vermischten Inhalts.- Wenn es begründet sein-
sollte, daß man bereits darauf bedacht ist, die Versplittcrung"
der Trey'schen literarischen'Schatze zu verhüten, und wenn
der erwähnte Aufsatz dazu etwas beigetragen haben sollte, ,
so ist es uns eine hohe Freude, daß dem Blatte eine Ge- "
legenheit gegeben war, etwas Gutes fördern zu helfen,'
was es sich -stets g?rn zur Pflicht mächt; so ivie^es immeh
bereit sein wird Anregungen zur Wohlthätigkeit <die>z. V .
in Bezug auf die Watscn der hcldenmüthigen Soldatenfrau "
nicht ohne reiche FruchtnaMilben) und Zlnfvrderungen zu
nützlich^' Umernehmungen':zu veröffentliche.
Eine höchst interessante Mi t te i lung M r gewiß^allött
Freunden dci"NaturwissLuschaft der uns zu Theil gewordene-
Bericht über die D a r s t e l l u n g der festen K o h N n -
säure, für welchen wie Hrn. Professor -Pe^holdt unserir '
verbindlichsten Dank abstatten.
I n den vermischten kleinen Aufsätzen wurde das
Verhältniß des gesunden Menschenverstandes und der Jur is-
prudenz von zwei Seiten her beleuchtet; auf die Bemühungen
der, Etymologie, für das Naheliegende möglichst weither,
geholte ^  Erklärungen^>zu finden, wurde in halbscherzhafter ^
Wejft hingewiesen und endliche mischten sich in den Lösungen "
einer kleinen arithmetischen Aufgssbe aus dem Dccember ''
4880, in der „Entenjagd" auf eine Zeitungsente und in
einer künstlich durch zwei Numern lausenden« „Anfrage", .m
welcher ei,,e bis zur Athemsossgkeit: ausgedehllte Niesen»
Periode eifte^ Korrcspondenz,?lr/l5els",nachgciahmt war,'auch
drei Scherze unter die ernsteren Aufsätze des In l ands . "
Hoffentlich wird ' auch der finsterste Ernst und die steifste
Gravität d re i Scherze für ein ganzes Jahr in huldvoller
Nachsicht paaren lassen, und wirb anerkennen, daß das
Nst M<,llli8 II, relmtl, «mit «ortl lleniq,,« lmes
gehörig innegehalten worden ist. Die drei Scherze nehmen
noch nicht den Naum einer halben Nr. von dem ganzen,
großen Stoß Papier ein, der als „ Inland. ' Jahrgang/4851"
nunmehr aufgestapelt, vorliegt, und so, viel kann auch ein -
misanthropischer Leser des Blattes Denen wohl vergönnen,
die beim Lesen Desselben auch einmal lachen wollen. Ob
die Scherze zum heitern Belachen gut genug gewesen. Das
ist freilich eine andere Frage. Harmlos Waren sie wenigstens
gewiß und unsre Dorpatsche Schwester-Zeitschn'ft, die hiesige
Zeitung, wird es uns ohne Versicherung glauben, daß wirihre'st
wahren Wcrth nicht nach dem Inhal t einiger kleinen Mt>
scellen abmessen und daß wir das freundschaftliche, einander
ergänzende und unterstüycnde Nebrneinandcrbcstehen m '
kein unfreundliches Gegenüberstehen dadurch zu verwandeln-''
wünschen, daß wir sie einmal um einer Kleinigkeit willens
necken,<wie Dies l'a doch unter Geschwistern wohl vorkommen'
dar f* ) . — Auch der Herr Einsender des durch die besagte"'
*) So erlauben wir uns z. B, sogleich die neckende Frage.- warum
doch die clebc Schwester'ihre erste slum'er dieses Jahres schon am ^
! 2. Januar I85l hat- drucken lasset? — Vielleicht' lmmer" noch aü '^ '
! Futcht »oe dem so lange gefürchtete» Jahre 1852?
8„Anfrage" imitirten Korrespondenz-Artikels wird nicht
darüber zürnen, daß ein Wettstreit über die Dehnbarkeit
des Deutschen Periodenbaus mit ihm versucht worden ist,
zumal ein Vllck in die Verhandlungen des Naturhiftorischen
Vereins zu Riga uns überzeugte, daß auch er nur imitirt
und aus guten Gründen jene Riesenperiode aufgebaut
Patte.
Indem wir uns vorstehenden Rückblick auf den Inhalt
des geschlossenen Jahrganges erlaubt haben, wollten wir
damit, daß wir die Berücksichtigung der in unserem Titel
aufgeführten Rubriken nachgewiesen, nur das Versprechen
Verbinden, daß wir fortfahren wollen, der Aufgabe des
VlatteS so weit zu genügen, als wir dabei die so oft erbe,
tene Unterstützung finden. — I n dem vergangenen Jahre
hat es uns an der Unterstützung durch schreibende Hände
nicht gefehltund wirsagen sowohlDenen unsern herzlichcnDank,
welche als langjährige Förderer des Inlands Demselben
auch diesesmal getreue Mitarbeiter geblieben sind, als auch
allen Denen, welche es zum erstenmal zum Mittheilungs'Organe
Dessen machten, was sie in einem größeren Kreise zu bespre-
chen wünschten und dadurch eine unsrer dringendsten Bitten
aus dem vorjährigen Vorwort erfüllten. Besonders danken
wir auch unseren verehrten Herren Korrespondenten für ihre
reichlichen Beiträge und bitten sie, nicht für geringfügig zu
hatten, was nur irgend einer mit Theilnahme lesen kann.
Diese Bitte bleibt, wie unser Programm, Dasselbe, belehrende
Unterhaltung über die in Demselben angegebenen Gegen«
stände unser Zweck, und die Redaktion mit ihren zunächftstehen,
den Mitarbeitern will dabei nur eine Reserve bleiben. — I n
Beziehung auf die Urlheile über das Inla»d bitten wir
nur, sich bei Denselben nicht von den gereizten Stimmungen
leiten zu lassen, in welche man so leicht geräth, wenn das
Blatt etwas das liebe I ch Verletzendes aufgenommen hat:
etwa eine ungünstige Necension über H r n . I ch ' s neuestes
Schriftchen, oder die Aeußerung einer Ansicht, gegen welche
H r . Ich etwa eben eingenommen i<t, oder die Berichtigung
eines von H r n . Ich abgegebenen Unheils. —
I n Begehung auf die Unterstützung des Inlands
durch Abonnement erfreut es sich von der Ferne her einer
aufmunterl'den Beachtung; möchten die Emwohner unserer
Provinzen selbst weniger Eifer darin zeigen, den Spruch
zu beweisen, daß ein Prophet in seinem Vaierlande nichts
gilt. Unser B'att hat ja durchaus keinen prophetischen
Charakter! Möge es nun mit tiefem Jahre hinausziehen
in einen Leserkreis, der in jeder Beziehung des göttlichen
Segens sich erfreue! Möge es von sn'schem, kräftigem
geistigen ^eben in unsern Provinzen tie Zeugnisse in diesen
Leserkreis hineintragen und Gutes und Nützliches anregen;
möge es. Manchem eine willkommene Belehrung, Vielen eine
mindestens angenehme Unterhaltung und Keinem in den
Korrespondenz»Artikeln eine niederbeugende Trauerbot»
schaft, dort aber recht viele erfreuliche Nachrichten von
edlen Thaten und segensreichen Ereignissen bringen können!
Möge es als ein gern gesehener Gast in recht viele glück-
liche und zufriedene häusliche Kreise eintreten dürfen! Und
wenn es nun doch von Mangeln nicht frei bleiben kann und
wenn es nicht vermag, es Allen recht und auch wirklich nicht
Alleo gut zu machen, so möge es doch am Jahresschluß
mancher Leser mit dem Lobspruch bei Seite legen: »Es
bleibt doch immer ein schätzenswerthes Reperlorium von
Notizen, die man sonst nirgend so zusammen finden würde,
und enthält auch wohl außerdem Manches, was ich mit
Nutzen und Vergnügen gelesen." — . —
I. Der Sang von Beverin.
Von Eduard Pabst.
33»'st längst, o Wannemunne,
Des alten Sanges Meister,
Aon hier hinweg geschwunden
In's stille Land der Geister!
Man hat ein süß'res Singen
Auf deiner Flur vernommen:
„Erlöst sind Gottes Kinder!
„Der Heiland ist gekommen!"
Wie drängt zu deiner Schwelle,
Du festes Beverin,
Wie stürmt hinan die Wälle
Der Heiden Schaar so kühn!
Weh, wie der Feind im Grimme
Drohend die Faust erhebt.
Vor seiner Schreckensstimme
Ringsum die Burg erbebt!
Er hat das Schwert gezogen,
Er schwingt's mit trutzigem Muth ;
Sein Bolzen auf dem Bogen
Dürstet nach Christenblut.
.,Nun auf, nun auf die Pforte!
„Wo weilt der Sachsen Gott?
„Wohl schlaft er an sichrem Orte
„Und wird der Heiden Spott!
„Der stärk'reu Götter viele
„Erheben für uus den Arm
„Und führen uns zum Ziele:
„Doch euer sich Gott erbarm'!" .
Schon droben bei den Zinuen
Hallet der Waffen Klang;
Hier Iubellaut, doch drinnen
Antwortet Iammergesang.
Da mitteu im Kampfessturme
Erklingt gar wunderbar
Gin freudig Lied vom Thurme
Herab zur Heidenfchaar:
„Du magst, o Hölle, wüthen
„Al l deine Feuer schürend:
.»Christus will uns behüten
„Zum Sieg die Seinen führend.
„Dem längst der Sieg gelungen,
„Der steht au unsrer Seite;
„Zum Leben durchgedrungen
„Sind wir, uicht Todes Beute.
„Komm, Tod, auf daß wir leben!
„Erstanden «ach dem Falle
„Soll'n balde wir erheben
„Ein Siegeslied mit Schalle.
„Er ist der Leib: die Glieder
«Sind wir an seinem Leibe.
„So betet still, ihr Brüder:
»„Bei uns, o Jesu, bleibe!""
Vor des edlen Sangs Akkorden
Ist verstummt aU Kriegsgeschrei;
Wie ist doch so stille worden
Dieser Sohn der Barbarei!
Zauberisch der Klang umgaukelt
Mehr und mehr den starren S inn;
Also um die Klippen schaukelt
Sich die Welle her und hin.
Und der Fels erliegt den Wellen.
Schau, sie sinken auf das Knie!
Schau, wie ihre Augen schwellen!
Heiß're Thräneu quollen nie.
„Aller Streit sei jetzt gemieden!
„Falsche Götter, fahret hin!
„Seht uns hier in Christi Frieden,
„Der giebt besseren Gewinn!
„Christus hat uns überwunden,
„Den als Gottes Sohn man preist,
„Der fortan zu allen Stunden
„Unser Hort und Heiland heißt!" —
Wie hat Friedens Freud' und Wonne
Da durchbebt der Christen Herz!
Aus den Wolken brach die Sonne,
Stille schau'n sie himmelwärts.
Und der den Sang gesungen,
Ihm ist seit jener Frist
Manch selig Werk gelungen;
Deß lobt er Iesum Christ.
Er bringt vom irren Pfade
Zurück mit Worten lind
Zum Vater aller Gnade
Manch armes Gotteskind.
Und als von seiner weiten
Wallfahrt er kam zur Rast,
Hat er von Gottes Streiten
Ein schönes Buch verfaßt.
Drin weckt er alter Tage
Erinnerung so lüß,
Wie Gott in Angst und Plage
Seine Kirche nie verlieh,
Ließ seine Streiter wandern,
Von des Kreuzes Fahn' umwallt,
Von emem Sieg zum andern,
Daß Ruhm die Welt durchhaut.
„Osilia, du ferne,
„Auch du hast nun geschaut,
„Wie deine Kinder gerne
"Sich Christo anvertraut!"
„Dies," schließt er, „hat geschrieben
„Mi t seiner eignen Hand,
„Von Gottes Geist getrieben,
„Heinrich von Lettenlanb."
Da hört er heiliges Häuschen
Langsam vorüberzieh'n:
Wohl staunend mag er lauschen
Dem Sänge von Bever in.
II. Jach Kuiko's Blutschuld.
Ein alter Kriminalfall.
Das Jahr «636 und das nächstfolgende erfüllten einen
Theil von kivland mit vielfachem Kriegsdrangsal. Ein
Russisches Heer war über die südöstlichen Gränzen vorge-
rückt, hatte Kokenhusen, Dorpat, Neuhauscn besetzt und
bedrohte Narva. Zwischen Riga, Pernau, Wolmar und
bis Heimet hin streiften häusig Polnische Reiterfchaaren,
verheerten das stäche Land und bestanden zuweilen glückliche
Gefechte gegen die Schweden, die nur mit großer An-
strengung sich der Gegner erwehren und in den festen
Plätzen nch behaupten konnten. Das Landvolk barg sich
in Wäldern und unzugänglichen Sümpfen und von den
offenen Edelsitzen flüchtete man bis nach Reval. Zu diesen
Drangsalen gesellten sich noch Pest und Seuchen, so daß
viele Gebiete in die bedrängteste Lage gcriethen und neben
dem Wohlstand auch alle innere Ordnung darin vernichtet
wurde. Eine erste Hoffnung auf die Wiederkehr besserer
Zeiten gewährte darauf 1658 der mit Ruhland abgeschlossene
Waffenstillstand, welchem bald der Frieden zu Kardis nach-
folgte. Zwei Jahre später, 4660. gab der Friede zu Oliva
den Schwerischen Besitzungen in Livland auch von der
Polnischen Seite die langgewünschte Sicherheit und nun
lehrten allmählig Ruhe und Ordnung zurück, so daß die
Landesverwaltung u»d die Gerichte eine ungestörte Wirk-
samkeit wieder beginnen konnten.
I n den ersten Jahren der allmählig sich herstellenden
Ordnung, ts war im Herbst l670, sah man einen Haufen Land-
leute aus dem Obervahlenschen Gebiete in das Hakelwerk
vor Schloß Oberpahlen einziehn und einen Bauer aus
dem Dorf Umluft, Jach Kuiko, gesanglich einbringen, um
ihn, eines Mordes angeklagt, vor das Landgericht zu stellen,
das seine in jener Zeit von Ort zu Ort verlegten Sitzun-
gen gerade zu Oderpaulen hielt. Zwei Bauern, Harrio
Laur und sein Sohn Mchc l , aus drm Dorfe Terrenurm,
traten als Kläger auf und beschuldigten Denselben, ihnen
den Sohn und Bruder, Namens Erich, boshafter Weise
gctödllt zu haben. Nachdem die Bauern, die Gerechtigkeit
aufrufend, ihre Klage angebracht hatten, ergab sich gleich
aus dem ersten Verhör, daß de? von ihnen jetzt zur Sprache
gebrachte Mord oder Todtschlag schon vrr dreizehn Jahren
vorgefallen war und zwar unter folgenden U:nständen.
Der Bauer Jach Kui lo*) hatte sein Pferd gegen Das
des Erich vertauscht und Bcire waren dabei übereingekom-
men, daß, wenn Einen von ihnen künftig der Tausch etwa
gereuen sollte, Derselbe nach Einzahlung eines halben
Rcichslhaiers Reugeld sein altes Pferd gegen das zurück-
geliefenc eingetauschte wiedererhalten sollte. Nun geschah
es wirklich, daß dem Jach Ku ko sein weggegebenes Pferd
bald besser erschien, als das durch Tausch erworbene. Er
"» Jach erscheint hier als eine ältere oder vom Deutschen Pro-
tokollführer torrumpirte Form der Ehstnischen Abkürzung Jak oder
Iaat für Jakob.
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führte also das Letztere^zurück zu Erich-, zahlte willig das
Reugeld und erhielt feinen allen lieben Gaul wieder. Die
Sache schien Abel nach acht
Tagen kam Erich zu Jach Kuiko in sein Gehöft geritten,
brachte eine Schrift oder Zeichen von dem Königlichen
Hauptmann H«ß O h e M W n A d 55 Geltung^ nach seiner
Behauptung, daß Iachndas^ einstmals eingetauschte und später
wizder sanunt Reugeld abgelieferte-Pf.erd^ welches Erich
nunmehr seit acht Tagen bei sich, gehabt, Dessen/ungeachtet
zurücknahmen und dew eingegangenen Tausch in unverrückte
Wirkung! treten, lassen- sollte,.
Kuitol-erwiberte, er sMiisse s M e Entscheidung, erst
vom Hauptmann selbst.vernehmen und würde, sich zu dem
End,5 im!,Schlosse einfinden. Erichs schien damit-zufrieden
und ritt davon; aber er kam schon am nqchZen Tage-
ganz in der Frühe wieder, fragte, warum,> Kuiko so
lange säume und forderte ihn auf sogleich, mit ihm.zum.,
Hauptmann zu reiten. Kuiko entgegnete, er wolle, erst
etwas essen und dann sich auf den Weg machen, worauf
Erich ungestüm ausrief,;, ..Nun, so-nehme ich mir das Pferd
selbst!", Wirklich .schritt, er auch.sogleich auf das Pferd
zu> aber Kuilo's , M u t t ^ Anno trat ihm in den Weg
und.Mrach: ..Ich lasse-.dich das.Pferd nicht, nehmen, die
Sache muß.,erst i«or> Gericht.", Der. erzürnte, Erich schlug
jetzt mit dem Stecken> womit er sein Pferd angetrieben, die
Mutter in's Gesicht und um die Ohren und, schalt sie eine
räudige Hündin undnhren Oyhn einen Bastard.- Kuilo,
der zu einer häuslichen Arbeite ein Veil in die Hand genommen >
hatte und in seinem Gehöfte stehend die, Mutter, die ihn ver,
theidigte, mißhandeln sah,-konnte, das heiß aufwallende Vlut
nicht dämpfen. Er schwang sein Veil und hieb den Erich in
den linken Arm. Dieser, auf solchem Widerstand,, nicht ge-
faßt, warf sich auf sein Pferd-und iagto davyn. Aber er^
ritt nicht weit. Der Schmerz der Wunde oder der Plutverlust
nöthigten ihn, schon in der Entfernung-von nur? zweitausend
Schritt, bei dem Prachet ÄndrHö**) einzuleiten und^um
Hilfe zn bitten. Er ward vom Pferd.herabgenommen und,
rev bracher, so wie die von ihm herbeiMuftnen Leute
blwühettn sich^ das Vlut zu. stillen. Aber es gelang ihnen
nicht: Erich starb am Abend dessolbigen Tages., da er am
Morgen die Wunde erhalten.
Der blutige Vorfall fand statt im Herbst des Jahres,
da. im Winter darauf die Polen bei Obcrpahlcn gestanden .
haben. Eine andere Zeitbestimmung wußten die Kläger,
und die von ihnen herbeigeführten.Zeugen, unter welchen
sich auch, der Pracher Andres befand, in der Folge nicht ^
anzugeben. Es war aber daraus mit Gewißheit anzu,
nehmet, daß Erich im Herbst 4637 die.<Wunde erhalten chatte
und gestorben war. Pest ,und Krieg wütheten im Lande.
DicLlägcr, Harrio Laur !und sein Sohn Wchel, entwichen
von ihren Wohnorten und irrten in Wäldnn umher, fern
*) Die dberpahlenschen Güter wurden 1623 vom Könige Glistav.
Adolph dem,Ftihft,arschall. Hermann u.Wrangel verliehen,-ging«lml<i74 .
auf dessen Soyn VLoldemar »on Nirangel über und fielen erst nach
dem unbeetbten H'obk Desselben an die Krone zurück. Indessen können
diese Güter 1657, während des Krieges, von einem Königl. Haupt-
mann verwaltet -worden,fein.,
" ) Hier erschelnd wiederum Prachev, als Bezeichnung eine!
Zeit üblichen und zugelassenen Berufs. Vergl. dazu eine frühere»
merkung in Nr. 4« des Inlands vom vor. I . Sp. 797.
von Obcrpahlen, der Blutrache nicht gedenkend. Der Haupts
mann auf dem Schlosse, wenn et'viellelcht^uch Heblieben
war, hatte bei der Annäh^rung^ der Polen andere Sachen
zu bedenken und zu verrichten, als Bauernzwiste in ent-
fernten Orten zu untersuchen/'selbst wenw Diese blutig ge-
endet hatten. Verwirrung! und Flucht uuscheni bisherigen
Verhältnissen herrschten üb'erall'vor, nur <luf dem Gehöft
des muthigen und entschlossenen Jach Klilko schienen die
alten Zustände sich ungestört zu erhalten. Er mag.mil dem
Vei l in der Hand> mit welchem er die Mutter geschützt,
auch vor die Polnischen Reiter getreten sein und Habe und
Haus vertheidigt haben. Sein Weib gebär ihm - in der
nächstfolgenden Zeit, in de.« dreizehn Jahren der Verwir-
rung und Noth, sechs Kinder/,^zog sie groß und wies
flehentlich auf sie hin?' als sie mit dem Männe> dreizehn
Jahre nach seiner That, vor Gericht stand. Die-Mutter
Anno, um derentwillen hie blutige That, geschehen war, bat das
Gericht fußfällig: man wolle doch bedenken, daß in Feindes-
und Pcstzeit sich dieses Unglück zugelmgen, und es allbereits
eine lange Zeit her wäre, oa,es geschehen sei.
Das Gericht, erwägend, in welcher Verwirrung und
Auflösung der Ordnung das Land zur Zeit der That ge-
wesen, wie denn vielleicht die Wunde Erich's sich auch nicht
lödtlich erwiesen hätte, wenn nur kundige Männer gleich
dazugekommen wären. und bei sofortiger Untersuchung es
noch mit GewißlM'sich hätte herausstellen- können, daß der
Entleibte zu dem zufälligen Unglück selbst Anlaß/und Grund
gegeben, sprach den Thater von der gewöhnlichen, auf
Todtschlag gesetzten Strafe los, verunheiite ihn jedoch, zur
Sühne des im Iahzorn vergossenen Bluts, zu .sechswöchcnt-
lichcr Thurmhaft bei Wasser und Vröt und zur^Kivchenschau,
welche darin bestand, an dreien Sonntagen, vor der Ge-
meinde zu stehen und mit entblößtem Arm ein Veil empor-
zuhalten. Vom Königlichen Hofgericht ward dies Urtheil
bestätigt, nachdem auf dessen Einschürfmig Erich's Bluts«
freunde, desfalls
erschienen waren und ausdrücklich erklärt hatten, daß-sie sich
mit den Blutsfrcunden Jach Kuilo's verglichen hätten und
daher selbst flehentlich bäten> Demselben die Todesstrafe zu
erlassen, zumal ihnen mit'seinem Blute nicht gedient fei.
Hierauf ward jenes Urtheil in Ausführung gebracht.
Jach Kuiko, nachdem er die Gefängnißstrafe erlitten, stand
an dreien Sonntagen in der Oberpahlenlchel).,Kirche vor der
versammelten Gemeinde umd hielt mit entblößtem Arm ein
Veil empor, seine Blutschuld durch öffentlich dargelegte
Reue zu büßen. — Die Strafe erinnert an eine ähnliche,
zu der 4630 Cort von i.'ode vcrurthellt ward, als erKabian
von Engelhardt in einem Zweikampfe, getödtet hatte., Zuerst
ward er gesanglich eingezegen:<und:mit-,dem Tode^-bedroht,
das Urtheil über ihn fiel aber milder aus, nachdem des Ent-
leibten Vlutsfreunde ssch mit ihm versöhnt hatten. Er ward
obrigkeitlich dazu angehalten, dem Sarge des v. Etlgrlhardt,
der aus der Domkirche zu Riga bestattet wurde, in Trauer»
Neidern zu folgen und während der Leichenrede, mit aufge-
hobenem rechten A rMMU 'dem'Oberkleid' und Hemd zurück-
gestreift waren, einen entblößten Hegen empvrzlthalten.
Am Schlüsse der kirchliches Ve'gräbMfel'er empfmg er Ab-
solution und das heil. Abendmahl und damit die L
chung von seiner Blutschuld.
MZ? r L ^  f p o u d
U e r n a u d. ,26. December. Seit'Mitte Okto.be^ver-
e hier die für Llvland. privilegirte unter, der Direktion
der Herren Nielitz und Kelch stehende kleine Schaufpielerge-
-seUschaft. W i r verdanken Derselben viele genußreiche Abende
und bedauern nur, daß sie die Reihe ihrer Vorstellungen,
der bevorstehenden Reise nach. Arensburg halber, so bald
zu schließen gedenkt. Unter den vielen guten Vorstellungen,
"die uns geboten wurden, heben wir als ganz besonders
^gelungen Folgende hcrvor: D i e Z i l l e r t h a l e r (worin na-
mentlich Herr und Madame N e u m a n n ausgezeichnet sind),
i d re i , Tage a u s ' dem S tuden ten leben von,Vcnedir
und die Schule der V e r l i e b t e n von Blum (Herr
Vachmann als Zacharias Lieberkühn, Madame Neumann
als Rustika und Herr Nielitz als Iobst ausgezeichnet.).
'Möge diese kleine Gesellschaft an den Orten,'die'sie
auf ihrer Rundreise in Zukunft berührt, dieselbe freundliche
Aufnahme finden wie hier: sie verdient es nicht nur ihrer
Leistungen, sondern auch ihrer strengen Solidität halber.
T a g e s ch r o n i k.
W t i t a n . Die Direktion des Kurl. Krediwereins
macht bekannt, daß von Seiten der Güter Derten und
Groh'Iwanden mit Althof um die Bewilligung reglements-
mäßig erhöhter Darlehne nachgesucht wvreen ist, und for,
dert Diejenigen, welche (noch nicht ingrossirte) Forderungen
an diese Güter haben, auf, ihre Sicherheitsmgaßregeln.zu
treffen. ^ ^
M reellen.
Durch eine Fcuersbrunst in der Stadt Baruaul>im
Tomskischen Gouvrrnement sind sämmtliche Aktendes das.
Bezirks- und Landgerichts, so wie der partikulären Bezirks-
Verwaltung in Feuer aufgegangen.
Die Amerikanische Erntemaschine, augeblich von einem
ausgewanderten .Schottländer Corwick im Staate I l l i no is
erfunden, findet immer mehr und mehr Anerkennung und
Verbreitung, Viele in England damit angestellte Versuche
haben das Resultat gegeben, daß zwei Menschen mit zwei
Pferden in einer Stunre rinen Englischen Acre ( tMO
H) Fähen — l ^ ^oofstellen) rein und vollkommen abmähen.
I n günstigen Verhältnissen können 12—13 Acres — 19
bis 22 ^oofstcllen) in nnem Tage abgemäht werden. Wie
anwendbar diese Masch'ne ist, sieht man daraus, daß sie
inj Amerika schon seit mehreren Jahren benutzt wird. I m
Halire -1850 sollen .bei.dem Erfi'»rcr, nicht weniger als
'1800 Maschinen bestellt worden sein. Die Bestellungen
der .Englischen Lan.dwirlhc sind so häufig, daß. sie nicht alle
ausgeführt werden können. Die K^n'trultwn dieser Ernte-
maschine ist einfach und kann überall, auf;dem.Lande, wo
Schmiede und Stellmacher bei der < Hand sind gleicht «ftge«
fertigt und reparin werden. Der Erfinder läßt sich'^76
Rbl. S . für das Stück bezahlen.
Der Bankier Baron Alexander Stieglitz ist für seinen
^besonder« Eifer und seine,Verdienste bei .Essettuirung der
ansländ'schen Anleihen für den Bau der St. Petersburg,
Moskauschen Eisenbahn Allergnädigst zum Ritter des St .
Wladimiro'dens 3. K l . ernannt worden.
Univevsttiits - und Schulckrnnik
Die ordentlichen Professoren E r d m a n n und S t r ü m -
p e l l , so »vie.der Direktor und Professor der Dörvtschen
Vetelinärschule, Jessen, ingleichen die ertraordinären
Professoren v. R u m m e l und Merck l i n und der Prosektor
Schneider sind zu Kollegienräthen befördert worden; der
Lektor der Universität, D c d e , die Oberlehrer: des Mitau-
fchen Gymnasiums, Z i m m e r m a n n , und des Revalschen,
Rosen fe ld , zu Hofräthen; der Sekretär des Universitäts,
die'
leHrer dts Mitausch enG^Mnäsillms^ .aücköru. N a p i e rs k y,
, zu TitutärrächtN.
NächdemProklam des Univetsitätsgerichts vomW.Dec.
verlassen die Universität der Arzt Edm. Trost; die 8w6. U^ol.
'Will). KunlMdorff, Theoph.Drot,.Wölb. Hansen, Alcrander
Krause, Veop. Rinne und Hugo Neumnnn; die 8tuü,Mr.
Paul Schöpss und M d r . Wdlf f ; die 8tuc!. we«!. Geo.
Hartmann und I u l . Harmsen; der ^tuä. pll i lol. Hctm.
Grass; der 3tu«i. lüst. Nik. 3liefenkqmpff; die 8wü. eam.
Ferd., Flittner und Adam Rshepecki; der 8tuä. oee. Emil
Dybowski.
/DerMndidat derDorpater Universitäs, K r a n n h a l s ,
ist als Lchrcr am Revalschen Gymnasium angestellt worden.
I n Libau fanden die öffentlichen Prüfungen in der
t ' Elementarschule am' 1U. Decbr., in der 9. Elementar-
schule am 2 l . und in der Deutschen/Parochialschule am
2!i.. Decbr. statt.
Perftnalnotizön.
C i v i l .
B e f ö r d e r t w u r b e n : zu Kollegienräthen der Vorsitzende
Censor beS Rigafchen Censurköniitö, Hofrath Vr. K r o h l ; die abge-
thciltcn Sensoren in Dorpät'Hofrath de la ^rö?r,'"In"Reväl Hofrath
Blagoweschtschensky; — M m K)allfgiensekretär das weltliche
Mitglied des Rigaschen Evang.,Luth.'Konsistoriums, Gouvernements-
selretär He r tha l z , mit Anciennität vom 8. Juni l84U; — zum
Gouvernementssekrelär der stellvertretende Sekretär des Rigaschen
Censurkomil«, KoUegienregistrator B e r g m a n n .
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I ) des St. AnmnordenS
l . K l Milder Kaiser!. Krone der Dirigirendeder geheimen Kanzellli
des Fittanzministeriums. Gchltmerath Kräni-ch feld. 2) des «<!<ßen
Adlcrsrden« der ^iuil-General-Stabsdoktor, -Direktor des Medirinal»
Depart. des Ministeriums der innern Angelegenheiten, Geheimerätl)
R ichter .
Des D iens tes w u r d e n ent lassen- der Arzt in der
Festung Hangöud, Titulärrath F r e i m a n n ; der Oberarzt bei der
Militärverwaltung des Kaspischrn Bezirks, Kollegienrath Senken.
Militär.
"Er,nani, t wurde «5 der beim GenerMabe stehende Qbcisllieut.
Schultz^zum Viv!sions»Quartierm<istel:/drr 24. Ins.'Division^ der
»Kommandtur der deichten Batterie Nr. I . dtr!< Grenadier-Artillerie-
brig., Obristlieut. E n g e l h a r d t , zum Kommandeur der Batterien-
Batterie Nr. l . derselben Brigade, der Kommand. der I> Brig. der
1 leichten Garde-Kav.-Divison, Generallieutenant Graf N i e r o d ,
< zum Chef der 4. leichten Kav.cDivision, an Stelle des Gcneraladju-
tanten S a^/ welcher auf leine Bitte dem Kommando dieser Division
enthoben wird, mit Bclass in der Würde eines Generaladjutanten;
der Flügeladjutant -Seiner Majestät des Kaisers, Obrist vom Leibg.«
Grenadierreg., Graf C a n c r i n , zum Kommand. des Kinburnschen
Dragonerreg-, an Srelle des Obristen G e r v a i s I-, welcher der Ka-
vallerie aggregirt und auf unbestimmte Zeit beurlaubt w i rd ; ^der
Präses der Kriegsgerichts » Kommission zu Reval, der Flotte, aggre«
girte Kapitain l . Ranges, G o l o w n i n l. , !<um Kommand. der 1.
Arbeiterequipllge, mit Umbenennung zum Obristen; der Üleut. der
37- Flottequipage^ S t o f f r c g e n , zum Kommand. derVrigg «Endy-
mion" mit Ueverführung in die 33, Flottequipage; der Lieut. der 39.
Flottequip.,H ag'em cister, zum Kommand. des Dampfschiffs,Ssilatsch"
mit Ueberführung in die 40./Flotlequipage.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Kapitt. 2. Ranges der Kapit.-
Licut. bei der 2. FlottiLehreqnipage, Schw endner 2., der Kom-
mand. der Fregatte Medca", bttder23. Flottequipage stelMbeKapit.-
:L«ut. Wi^ck, mit Neibl. als. Frrgattenkommandcur- — zu Kapitt.-
Lieuts. der Licut. der Garden Flottequipage, Graf Stenbock; der
der Flotte aggregirce Adjutant desObütkommanbeurs des Revalschen
Hafens, Lieut. H age ma n n,.mit Nci'bl. in gMannter Funktion; ter
bei der 9. F.ottequipage stehende ^ iieut sien non"l.a mp ff l . , mit uc-
.Verführung m die 5. Equipage, der Lient. Hei Aer <!. Flottequkpllge,
^ S t H a l 2 . ; der Lieut. 5er 25. Fiottequipuge, F r a n c t ; — zum
Major der Rittmeister vom Husarmreg. S. K. H- des Großf. Lhronf.
Cäsarewitsch, K o r f f ; - zum Hapttatn der Stabskavit. beim I ä -
^erreg. des Generaladjutanten Fürsten Woronzow, M e r c k l i n ; —
zu Stabikapitains t>er Adjutaut^dtS Ohrfs der 19. Inf.^Divis., Aeut.
beim Kubanschen Iügerreg., Peucket; die'LieUts beim Korps der
'Wcgekomnmnitativn und öffentlichen Bauten, S c h u l m a n n , de la
S e r r e , R a u t e n b e r g , B r u m m e r , S i e v e r s , D r e y e r , R e i n -
h a r d t 2., Dicht und Pa wlowsky 2 . ; — zu Lieuts. dir Mid-
shipmans bei der 27. Flottequipage, T o p p e l i u s 5. und Lund l.,
bei der 7. K r o u n 2., bei der 43. Baron K l e b eck und Schmid t ,
bei der 42. Recke 3.; der Sekondl. des Kubanschen Iägerreg./
U n g e b a u e r ; die Sekondll. beim Iägerreg. des Generaladjutanten
Fürsten Woronzow, O l d e n b o r g e r u n d W o l b e c t ; die Selondll.
beim Korps der Wegekommunikation u. öffentlichen Bauten, H u p f f e r ,
Z u r m ü h l e n , W e r t h 2., H o f f m a n n und Re i n ; — zu Se-
londlicuts. die Fähnriche beim Korps der Megekommunikation und
öffentlichen Bauten, G e r m a n n und S m i t .
Uebe r g e f ü h r e w u r d e n : der Fähnrich von Iägerreg. des
Generalfeldmarschalls Fürsten v. Warschau Grafen Paitewitsch Er i -
wanski, Baron O f f e n b e r g , in das Husarenreg, des Generalfeldmart
fchalls Grafen Radetzky, mit Umbenennung zum Kornet; der Fähn-
rich der reit. Arti l l ., Batterien ° Batt. Nr. 23, Wak u l s k i . in die
19. Art i l l .Lr igabe; der Fähnrick der Samoszfchen Artill.-Garnison,
M e y e r l . , in die?. Feldartillerie-Brigade; der Fähnrich vom Dra-
gonerreg. S. K> H. de« Großf. Nikolai Nikolajewttsch, Baron
H o r f f , in das Ulanenreg. S. K. H. des Großf. Throns. Gafarewitsch.
A g g r e g i r t w u r d e n : der Sekondl. vom Iägerreg. S . K. H.
des Großf. Michael Nikolajewitsch, Baron B o d e , dem Chef der 17.
Inf.»Div. in der Funktion eines Adjutanten mit Überführung in das
Borodinosche Iägerreg. S . K. H. des Großf. Throns. Cäsarewitsch;
der Kapit. 2. Ranges bei der 5. Flottequipage, K rusens te rn , der
Flotte mit Anstellung beim Marine-Lehrtomite.
Zum R i t t e r wurde e rnann t : des St . Annenordens I . K l .
mit der Kaiserl. Krone der Direktor des Alexanora-Waisen'Kadetten-
lorps, Generalmajor Gresser.
Des Dienstes wurden e n t l a s j e n : der Chef des 3.
Gendarmeriebezirks, Generallieutenant Graf Nessel rode. Krankheit
halber, mit Uniform und voller Pension.- der R'ttm. v. Bugschen
Ulanenreg., M ü l l e r , häusl Umständehalber, als Maior mit Uniform.
Nekro log .
Am 3. Decbr. starb in Werro nach langem Leiden der Obrist
und Ritter Alexander v. W r an ge l l im 7 l . Leben?iahre.
Am 15. Dlcember in Riga nach neunwöchentlichem schweren
Krankenlager und sehr vielen Leiden der Gouvts.»Sekret. Friedrich
S c h e r w i n z k y , in einem Alter von 57 Jahren und 7 Monaten.
Am 15. Decbr. in Mitau der Buchhalter der Wohlhätigkeits-
anstalten des Kurl. Kollegii der allgemeinen Fürsorge, GouvtS.-Sekret.
Julius Paw lowsky , im noch nicht vollendeten 22. Lebensjahre.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
M o n a t Oktober .
292. Personal der Kaiserl. Universität Dorpat im Anfange det
II . Sem. 23 S. 8. Dorp. Schünmaim's Wwe.
293. Studien über Deutsche Geschichte, Art und Kunst von v r .
Clemens Fr. Meyer. X u . l l « S. 8. Leipzig bei Hirschfeld.
294. Eesli«ma-rahwa Kalender ehk 2äht.ramat. 1652. 48
G. 16. Reval. Gressel.
295. Die Regeln de« Römischen und Kanonischen Rechts. 82
8. Dorp. Schünmann's Wwe.
296. Gesänge au« der Schöpfung von Haydn. 4 S. 8. Dorp.
Laakmann. '
297. 98. M a a , rahwa Kasuline Kalender ehl Täht - raamat.
2Bg . 16.—Wand-oderKomloir-Kalender f. 1852. Dorp. Laalmann.
299. Zur Silberhochzeitsfeier des Hrn. Rathsherrn Henning
und seiner Gattin Nilhelmine geb. Wittich. 3 S . 6. Dorpat. Schün-
mann's Wwe.
300. Das Kurl. Privatrecht von Neumann (Abdruck aus dem
Inland). 8 S . 8. Dorp. Laakman».
301. Grammatik dcr Wotjakischen Sprache nebst Wörterbuche,
».Oberlehrer F. I . Wiedemann. Xl^lV u. 390S. 6. Dorp. Laakmann.
302. Revalschcr Kalender auf das Jahr 1652. 48 S. 16-
Reoal. Äressel.
303. Gesänge am 1. Okt. I85l bei der Bestattung der Frau
Elisabeth Sophie Kymmel geb. Koch. Riga. Hacker.
304. Den 2. Okt. 1651. (Trauungelieder) 1 S.8. Riga. Hacker.
305. Iudenhochzeit-Polka (6enre N2tian2le) für das Piano»
fort« komponirt von der Frau Generalin M . 3 S . Fol. Lithogr-
Viga. Hauswald.
306. Das «eben und Sterben. Separatabdruck au« der .M i -
niaturbibliothck." 128 S . 16. Riga. Härtung.
307. Leitfaden zum ersten Unterricht in der Russischen Sprache
für Deutsche von F. Golutusow. 136 S . 8. Dorpat. Laakmann.!
309. Runbgesang zur Stiftungsfeier des Casino am?. Okt.
4 S . 8. Riga. Härtung.
309. s in Liebesblatt unserer inniggeliebten Jugendfreundin Ma-
thilde „ . Brackel geb. Hartmann u. dem Hrn. Friedr. v Bracke! zu
ihren, KirHenaanastage dargebracht von den Brautschwestern u. Mar-
schällen am?. Okt. 1851. 1 S . 4. Riga. Häck«.
310. Zur Feier der Silberhochzeit de« StaatsrathS u. Ritters
v r . G. D. N««yer «nb seiner Gattin am 15. Okt. l65 I . I n Dank
und Liebe von M . und C. Burchart von Belawary. 1 S . Fol. Rlg».
Schnakenburg.
S .
311. Zur Feier der Silberhochzeit meines lieben Bruders Karl
Henning und seiner Gattin Wilhelmin« geb. Wittich am 16. Okt.
1651. Riga. Hacker.
312. Mitauscher Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt
1852, welches ein Schaltjahr von 366 Tagen ist. 48 S . 8. Mitau.
Steffenhagen.
313. Tam jaunum pahrum Mahrtin Iannfohn un Karoline
Salzmann par apsweizinaschanu kahsu-deena 14. Okt. 1651. 1 S.
4. Riga. Müller.
314. 15. Den 14. Okt. 1851 (Trauungölieder). 1 S . 8. —
Taftllied zum 14. Okt. 1851. 1 S . 8. Riga.,Hacker.
316. Dem Herrn Woldemar Magnus Häcker u. dem Fräulein
Julie Georgine Mittman am Tage ihrer Verbindung achtungsvoll ge-
widmet von den Mitgliedern ber Häckerschen Ofsicin am 14. Okt. 1851.
I S. Fol. Riga. Häcker.
317. Zur Hochzeltsfeier des Hrn. Ludwig Engelhardt mit Fräul.
Wtlhelmine Mertke am 14. Okt. 1851. Gewidmet von einem Freunde.
I S . 6. Riga. Härtung . (Forts, folgt.)
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
B a r .
a.St. n.St. b.4i«N
J u n i 4834.
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Literarische Anzeigen.
I m Verlage von H. Laakmann ist so cbcn erschienen
und in allen Vucypandlnngen zu haben:
Nelias Sannumetoja aastal 1361. ^hk: Nut
ia wanna Ma-rahwa römuks ja öppetuseks.
" Preis gell. 30 O. S.
Uhhe kristlikko öppetaja tüttar Maria. Ehk se
Bernsteini nöid. Pr. geh. 10 K. S.
Lihhawete munnad. Pr. geh. to s. S.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat's.
Getauf te : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e -
des Doktors C. W. Schultz Sohn Alexander. — St . M a r i e n -
Kirche: des Gärtners K lee fe ld ! Tochter Johanna «uise Amalie;
des Werwalters Germann Tochter Adlle Marie üulse; de6 Schuh-
machergesellen S a a r Tochter Emilte Charlotte.
P rok lam i r t e - in der Gemeinde dcr S t . Mar ien -K i r che :
Herr Viktor Philipp v. Bröcker mit Fräulein Autonie v. Schultz.
Verstorbene: in der Gemeinde der St. Iohannis-Kirche:
der Soldat Johann Alexander Zeddelmann, alt 24 Jahr; des Korb-
machers H. V. Sukowsky Sohn Ferdinand Oskar Magnus, 5;
M. a l t ;
alt 56 Jahr; Anna Karoline Juliane Grahe, Iz Jahr; die Wittwe
Margaretha Anna Marx geb. Stanke, alt 66 Jahr; der Schneider-
meister Heinrich Daniel K i e n a s t , alt 52 Jahr. - St. M a r i e n -
Kirche: Schaafmeister Göttlich W a l t e r , alt 51 Jahr.
In^Namen de« Generalgouvernement« von «iv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 4.) Dorpat, den 7. Januar 1852. Abgethtilcer Eenlor I . de la (5 r o l r .
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. Ghst^ unb Kurlands Gesryictzte^ Geographie, Statistik und
Niteratur.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
1. vr. Cl. F. Meyer. Historische Studien.
I. Theil: Studien über Deutsche Geschichte, Art
und Kunst. Mitau und Leipzig, G. A. Nepher's Ver-
lagsbuchhandlung. 483ß.
t . Geschichte des deutschen reims von seinem ersten
auftreten bis zur mitte des 43. jahrhunderts.
2. Dietrich von Bern, eine hist.,myth. Untersuchung.
«?. I . Wir begrüßen diese Schrift als einen Versuch,
die Behandlung Deutscher Literaturgeschichte von der Seite
des Formalen zu fördern und zugleich den Streit der Volks-
poesie und der Kunstpocsie auf einem besonders begranzten
Felde zu verdeutlichen. W i r leiden noch mehr, als es dem
flüchtigen Leser scheint, an der schwerfälligen Erbschaft des
X V l . Jahrhunderts, an der geistreiche» Ucberfütterung
Fischart's und des Simplicisilmus, soweit nicht etwa in ,
haltsarme Formlosigkeit oder Stilkünstelei über uns Meister
geworden sind. Mitten aus dem Zwiespalt der Anschauung,
in welche uns Gervinus mit der Wucht und Breite seiner
pragmatischen Phalanx gesprengt hat, verlangen wir nach
Wiedervereinigung des Getrennten, nach eincr versöhnenden
Form, den geschichtlichen Proceß unserer Literatur in sie
zu fassen, nach jenem äußeren Maaß innerer Schönheit,
welchem wir die Griechische Dichtung nie ganz entfremdet
sehen.
Unser Leben hat sich noch zum Theil am Abfall der
reichen Tafel des X V I . Jahrhunderts großgezogen. Hun-
dert Sprüchen und Redewendungen, welche das Ohr des
Kindes eingesogen, begegnen wir später in den schwülstigen
Ausläufern eincr ersterbenden Volkspoesie und von dem
materiell - Deutschen des Inhalts überwältigt suchen wir
dann im Götheschen Zeitalter das Volkstümliche vergebens
wieder auf, weil uns der geschichtliche Schlüssel dafür fehlt
und vielleicht Achim von Arnim den Blick am meisten irre
leitete. Nur die althochdeutsche und mittelhochdeutsche Li-
teratur bieten uns diesen Schlüssel und je tiefer w i r in ih-
ren Schacht einbringen, um so ruhiger wird unser Blick,
um so sicherer unser Genuß.
Der Verfasser stellt mit ziemlich sorgfältigen Belegen
die Geschichte des Deutschen Reimes dar, von seinem Siege
über die Alliteration, durch seine Wandlungen aus dem
stumpfen in den klingenden, bis zu seiner künstlerischen Voll-
endung und dem Beginn künstlicher, noch freilich «maßvoller
Spielereien.
I m ersten Abschnitte wird oas Durchbrechen alliterirter
Halbverso durch gereimte dargethan an Beispielen aus dem
Hildebrandsliede, dem Wessobrunner Gebet, dem Heliand,
Veowulf, Isländischen Sagen u. a. Dieser Abschnitt dürfte
der bedeutendste sein.
Der zweite beschäftigt sich mit der Genauigkeit und
Reinheit des Reims und wenn auch die Resultate im Ganzen
schwer anzustreiten sein möchten, so sind doch die Belege
für die klassische Reinheit des Reims im XI I I . Jahrhundert
nur spärlich gesammelt und an den spärlich beigezogenen
Dichtern sind oft wesentliche Ungenauigkeiten übersehen.
So hat Freibank nicht nur a in an? hän, sondern auch:
Rudolf von Ems hat das n über den Reim hinaus und
selbst gröbere Verstöße: geseit: statt; vhlegen: begeben;
i n : g i r ; ff.
Bei dem Stricker finden sich die meisten Unebenheiten in
den klingenden Reimen, das falsche n und r, rtter: stt ir
und Aehnliches.
Enenkel in seiner Weltchronik hat außer ä: a ; 6 : e; auch
noch ü: o; uom: um; üm: aem; i : ie; ei: a i ; uo:
ü ; das falsche n häufig, ebenso liq. über den Reim hin,
aus, e und n über den Neun hinaus und gröbere Un-
regelmäßigkeiten: wil len: vinden; singen: steigen; besun-
der: tumber; schreib er: graber; ruefen: fliesen; swaer':
Silvester; ff. —
Konrad von Würzburg reimt durchaus nicht ganz genau,
wie der Verf. w i l l ; er hat a: ä (g2n : man; t M : g a n ; ) ;
e: ü ; i : i im Inlaute.
Durch diese beiläufigen Ausstellungen leidet freilich
das gewonnene Resultat selbst nicht und die Darstellung
der Entwickelungsgeschichte des Deutschen Reims ist wohl
gelungen.
Der dritte Abschnitt handelt von der Svlbenzahl des
Reims und der Verfasser hält sich an die Reimnamen des
Meistergesanges. Er streitet mit Recht gegen Grimm's
Analogisirung des althochd. mehrfylbigen Reims mit dem mit-
telhochd. klingenden. Wenn er aber in jenem nur ein
Spiel mit dem Wohlklange ohne weiteren Zusammenhang
sieht, so giebl er den echt Deutschen Ursprung der im IV.
Abschnitt (über die Stellung des Reims) erläuterten inneren
Reime, Pausen und Schlagreime verloren. Wie Diese sich,
in ihrer Abschweifung von dem streng klassischen Maaße,
an jene althochd. Abweichung anknüpfen und andererseits
in den Harnischen Ausartungen Fischart's ihren Höhepunkt
erreichen, Das darzuthun, muß einer ausführlicheren Ge<
schichte des Deutschen Reims vorbehalten bleiben. Dabei
würbe das Wesen der Hebung in ihrem organisch verlaufenden
Einflüsse auf Deutsche Reim, und Versbildung erst recht
deutlich hervortreten.
l l . Die zweite Abhandlung kommt zu dem Endresultat:
„Dietrich ist keine historische Persönlichkeit und nicht
„identisch mit dem Ostgothischen Theotorich; ftin ursprüna.,
„liches Wesen ist mythisch und entspricht einer wohlthu-
„enden Naturgotcheit."
Der Verf. glaubt und, wenn einige Voraussetzungen
richtig gegründet sind, nicht ohne Geschick, in Dietrich
den Herkules des Tacitus (Germ. 3. 9.3!nm. I I , 42.) und
vielleicht den altnordischen Thür zu erkennen. M i t großer
Sorgfalt sind alle aufzubringenden Belege beigezogen. Am
wenigsten überzeugende Kraft hat der wichtige Beweis im
dritten Abschnitt (Vergleichung der Sage und der Geschichte),
daß Dietrich nicht der Theodorich der Ostgothen sei. Der
Beweis wäre gelungen, wenn nicht noch viele andere Er,
llärungsweisen für die Entstehung dieser Sage und ihre
Abwickelung von historisch Gegebenem in der wunderbaren
Gefügigkeit alter Volksanschauungen verborgen blieben und
wenn die Forschung bereits einen erschöpfenden Einblick in
die sagenschöpfende Thätigkeit der Volkspoesie gewonnen
hätte. Uns mahnt dieser im Ganzen geistreiche Versuch,
dem Dietrich die Ehren eines Gottes zu vindiciren, an die
unabweisbare, aber unerfreuliche Eigentbümk'chkeit unserer
Zeit, welche, statt vom vereinzelt Geringfügigen ein festes,
dauerndes Haus zu bauen, gerne aus alten Mauern Steine
llopft, um die Beschaffenheit des an ihnen klebenden Mör-
tels zu untersuchen. Thatsachen müssen auch ohne Zusam-
menhang anerkannt werden. Kombinationen aber gelten
erst durch die ihnen innewohnende Idee, von welcher sie aus-
gehen, wie leuchtende Blitze aus elektrischem Grunde.
Zwar erkennt der Verf. die Unzulänglichkeit jeder Sa-
gendeulung an und liefert selbst in der Anm. S . t l)4 mit
etwas dilettantischer Hast einen Beleg dazu, indem er Wein-
hold's Vermulhung über die NU als Vermuthung mit einer
Erklärung abfertigt, die auf nur noch schwächerer Vermu-
thung beruht. Zugleich aber ist es ein Mißgriff, das mit
d.em Verstande und aus der Erfahrung eines in sich voll-
endet abgeschlossenen Lebens gedichtete Mährchen (aus
/Göche's Ausgewanderten) neben eine aus dunkelm, schöp«
feilschen Volkstriebe und Volksanschauung hervorgegangene
alte Sage zu stellen, wenn nicht etwa gar der Anhang,
weil er gerade geschrieben dalag, nur äußerlich mit her-
beigezogen wurde. Auf ihn näher einzugehen, ist mißlich;
die Erklärung neuerdachter Mährchen trägt keinen Selbstlos
in sich. Man stößt dabei meist auf Allegorisirung specieller
Seelenerfahrungen, auf unreife oder überreife Dichtung,
auf bunte Bilder, denen man im Rücken ihr luftiges
Nichts absieht.
l l . Das Qberland Kurlands.
(Schluß.)
II.
Nach dieser notwendigen Einleitung gehen wir zum
Zweck dieser Abhandlung, Ackerbau, Viehzucht des Ober-
landes, über. Mehrere unseres landbesitzendcn Adels sind
in agronomischen Schulen gewesen, ja haben in Deutschland
selbst Hand an's Werk gelegt. Der Utilismus herrscht vor
und Jedermann sucht sein Grundstück möglichst ergiebig zu
machen. Daher mit dem Altmhume (vor 60 Jahren) ein
so gewaltiger Unterschied! Die Güter tragen im Friedrich-
städtschen Kreise um ein Drittel ja die Hälfte mehr als früher,
und doch bleibt unaussprechlich viel noch übrig für die Sache
des Ackerbaues, um einigermaßen den Ertrag zu schaffen,
was so leicht zu erzielen wäre, wenn man die Angelegenheit
der Verbesserung gründlich und einfach betriebe. Auf dem
Privatgute S t war ein Versuchshof, wo vielerlei Korn-
arten und Sämereien angebaut wurden. Jedoch hat sich
im Ganzen die alte Dreifelderwirthschaft allein nur bewahrt.
Wo man Versuche mit mehrfeldriger Wirtschaft einleitete,
hat man sie des Minder-Ertrages wegen wieder aufgeben
müssen. I n der größten Einfachheit besteht noch der Pflug
und die Egge von den ältesten Zeiten her. Aber man muß
gestehen, daß Ersterer, gut gemacht, ein vorzügliches Werk-
zeug ist, Letztere, aus den Zweigen der Gräne (Tanne)
gefertigt, nur im Sandboden zureicht, daher sie der Zapfen-
Egge weichet, zu deren Stäben Eichenhol; genommen wird.
Der Boden selbst ist im Oberlande höchst verschieden. I n
der Friedrichstädlschen Gegend (steinig), wie mehrentheils in
der Nähe der Städte, sandig, auf den Kronsgütern Alt-und
Neu-Sehren giebt es vielen Kalkfcls-Voden. Hierauf geht
der Boden in graue Erde über u^d zeigt sich in Wahrendrock
als Lehm, ja i» Ewalden als Espenlchm. So in Eckengraf.
Je näher Litthauen, je kräftiger wird der Boden, nament-
lich in. Nerft und Saucken. I m Illurtschen findet sich viel
graue, fruchtbare Erde, und doch leidet der Kreis öfters an
Miß - Ernten. Auf dem Privatgute Gahrsen wachsen wahre
Nlesentannen, wenig Zweige, od'en ein Büschel an der Spitze,
zu deren Wüchse wohl der bessere, wenngleich leichte Boden
beiträgt.
Auf diesen nicht undankbaren Boden hat nun der
Mensch seinen Fleiß verwandt. Selten findet sich die Vier-
felder-Wmhschaft, wie auf dem Privatgulc Klein»Sonnart,
mit Erfolg betrieben und bei einigen Bauern, gewiß als
dankenowertber Anfang einstigen viclfettrigcn Fruchtwechsels,
wenn erst die Moore und Scc'n durch Flnß verschwunden
sein werden. Die Saatzeit ist total verschieden. I n Kur-
land säet man früh und Anfangs M a i ; in Semgallen ,säen
vorsichtige und erfahrene La»dwi>the im leichten Boden um
St . Banholomaci ( ? ) , im schweren Boden muß früher
gesäet werden. Lmi wird gestreut besonders den 4. Juni,
den 8. Juni Gerste in leichtem Boden und einige Tage
früher allgemein der kleine Hafer. Sftälsaat überflügelt
in der iNcgel die Frübsaat und hält sich kräftiger. Alle
Frühsaaten schlagen fast regelmäßig fehl, wie die Neuerungen
von aus Kurland hierher versetzten Wirthcn bezeugten, und
so stellte sich die Wahrheit eines total verschiedenen Bodens
und verschiedener Temperatur heraus.
Der eigentliche Fort,chritt zeigt sich nun darin, daß
die meisten Krons - und Privatgüter das dreiseldrige alte
System lultiviren, Klee- und Wickenbau einmischen
und durch Gräben die Wiesen entwässern, und so einen
großen Neichthum an Heu gewinnen. Man strebte darnach,
das ganze dritte Feld mit Dünger zu belegen, im Alter-
thume nnr ein Drittel der Lotte, so daß die Rolation
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höchstens in 9 Iahren^sa bei vielen Gütemniemals ihren
Cvklus machte. Dieses sind wichtige Errungenschaften, daher
der Ertrag um die Hälfte, ja um das Duplum gestiegen
ist. Es hat sich also der Ackerbau auf empirischem Wege
bedeutend gehoben, während das rationelle Verfahren wohl
bekannt, aber als unpraktisch für diese Gegend bis jetzt
wenig angewandt worden ist. Der Lette folgt der Vater
Spuren, und ein Theil von ihnen befindet sich dabei ganz
wohl und hat ein genügendes Auskommen. Es giebt aber
ganze Gegenden, wo es anders werden muß, und wo der
Lanomann mit dem Auskommen kämpft. Dennoch sind die
Magazine überfüllt und die Abgaben werden regelmäßig
deigetrieben.
I m Oberlande hatte sich insonderheit das Kronsgut
Ellern, früher sehr verfallen und verrufen, unter dem Ar-
rendator K r . . ^ . . gehoben und bot ein treffliches Vild der
ländlichen Industrie in seinen Feldern, Gärten und Gebäuden
dar. Die Felder waren fruchtbar, die Wiesen entwässert,
die Gebäude und insonderheit das Fahlland vortrefflich
eingerichtet. Seine Futtertröge, seine Raufen, die Mischung
des Futters, so wie insonderheit die Vorrichtung, daß eine
Oeffnung zwischen Qberlage und Wand durchweg frische
Luft herbeiführte, die Fenster — sind für hiesige Gegenden
klassisch. Die Gebäude waren alle thcils neu errichtet,
theils zweckmäßig restaurirt, so wie die Hccrde aus Blend-
lingen Mecklenburger und Holländischer Nace bestand. Die
Gärten waren höchst sauber gehalten und selbst das Gemüse
war für's Auge wohlthätig in Veete geordnet. Dieses Gut
ward <83l der Vauerschaft zur Vewirthschaftung übergeben.
Wenngleich durch den vielen Flachsbau die Vaucrgüter
gelitten haben, so gab es doch Landleute, die bis 60 Los
Kartoffeln säeten, bis Hof und Leute an dem Bau durch
das bekannte weltverheere„de Uebel gehindert wurden,
kluch in diesem Jahre haben sich von der Kartoffelkrankheit
Spuren gezeigt, und so möchten noch Manche eingeschreckt
werben. Die Bauern besäen noch immer viele Streulän.
dcrcien, die nicht gedüngt werden und wovon das Futter
zur Kultur des Brustlandes verwandt wird. Dabei geht
dieses, Princ.iy o fz so w e i t , baß der Landmann seine
Weid5 aufpflügt und. so das Vieh durch Mangel daran
schädigt. Erst die Vermessung kann vcm Unfug der Streu-
länvereien abhelfen, die in einer meilenweiten Entfernung
unbehütet oftmals mehr schaden als helfen. Man erzielt
Roggen, Gerste, Hafer, Buchweizen und die gewöhnlichen
Hülsenfrüchte, und gewinnt in den Höfen das ? . , 8 . , 9.,
und 50. Korn. Von der Gerste durchschnittlich das 8.,
vom kleinen Hafer das 7. Korn. Der Flachsbau wird
sehr wohl betrieben, aber gewiß zum Nachtheile des Gelrei»
debaues. Darum baut der Bauer weniger als der Hof
an Getreide und niemals so gutes.
III.
Wie viel wäre nicht bei der Pferdezucht zu erinnern!
Die Race ist gegenwärtig klein, könnte aber leicht gehoben
werden, wenn die Mutterpferde nicht zu früh belegt und
die Füllen nicht schon im dritten Jahre bei der Egge
gebraucht werden würden! Die Pferde-Nace ist eine der
stärksten in der Welt, denn ein Vauerpferd zieht mit Fou-
rage bis Riga (20 bis 28 Meilen) wohl eine Last von
H000 Pfund, und wenn man die Schwerfälligkeit des Kar,
rens in Betracht zieht, wohl «800 Pfund, und so kommt
es mit Salz und Häring ic. beladen wieder zurück, um den
Tag darauf wieder gebraucht zu werden.
Bedenkt man noch, daß viele dieser wackern Thiere im
Frühlinge ohne Körner auf Stroh und Schütterliß ange-
wiesen sind, oftmals schon Anfangs April auf die Weide
getrieben werden, nur dürftig aus dem Magazine eine Bei-
hilfe'erhalten, so kann man leicht erachten, daß das Pferd
hier dem Menschen ist, was das Kameel dem Araber. Ge-
duldig, gehorsam bis'zum letzten Atemzuge, leistet selbst'
daS al te Pf i rd Unglaubliches' und athmet feine Seele '
unter der Peitschendes Treibers aus. Iedrnnoch muß man
gestehe^ daß viele Letten ihre Pferde lieben, auch treffliche
Thicre Haben>' wie- man beim Vorspann gewahren kann.
Jeder Knecht hat in der Regel ein Pferd, das er bei der
Fülle an Heuschlägen leicht erhalten kann, und der Wirth
hat deren wenigstens 4 auf den meisten Gütern, oftmals
6 bis 8. Es müßten gewisse Regeln beim Gebrauch statt-
finden, und auf allen Höfen Beschäler für die Bauerstuten
gehalten werden.
Das Hornvieh ist im Ganzen klein und wenig milch-
reich, und doch hat man Fälle, wo die Bauerkuh bis 15
Nub. S . und mehr gilt und täglich 3 Slof Milch giebt.
Auch bicr könnte durch regelmäßige Fütterung und gute
Zuchtsticre viel verbessert werden. Die Landleute treiben
Anfangs April die Heerde aus. und mit Erstaunen bemerkt
man, daß bis Iohannis es sich nicht nur erholt, sondern,
auch das Hofesvich überflügelt^ welches bis zum 5.
Mai in den Ställen gebalten zu werden pflegt. So wie
die Bauerpfcrde durch Wurmübel leiden und stürzen, ist
bei dem Rindvieh die Hautwassersucht herrschend, so daß
sich die Kuh im Frühliugc hinlegt und selten wieder auf-
stebt. Die Wurmkrankheit der Pferde kurirt man in weni-
gen Stunden durch Arsenikvitten, allein gegen das Uebel
des Nindvichs hat man bis jetzt kein Mittel gefunden.
I n sehr gut gepflegten Heerden kommt -es garnicht vor.
Aus den mitgeteilten Angaben mochte sich ergeben:
4) Da das Land hügelig ist und von Bergketten durch-
schnitten, müßten diese zu Waldungen benutzt und dieselben
fleißig angebaut und gehegt werden. Daß das Klima da-
durch und namentlich die Luft durch Entwicklung wohlcha«
tiger lNase und der Lebenslust verbessert werden würde, ist
durch Erfahrung erwiesen. Zum Ackerbau und zur Weide
taugen sie fast garnicht.^
2) Die Kraft des Bodens und des von den Bergen
abgespülten Moders liegt in den Thälern, Morästen und
Seen. Letztere mußten entwässert werden, die versumpften
Flüsse gereinigt — und hier eröffnet sich ein ungeheures
Feld agronomischer Thätigkeit. Schon hat man im Sel<°
burgschen mit dem Pire.Bache, t5mi«saii'« des Pirt-See's,
auf Anregung des BaronS Ä. v. S . auf W. den Anfang
gemacht. ' Schon ist viel Ackerland und Wiese gewonnen,
obgleich die Arbeit sehr unvollkommen prästirt worden ist.
3) Um einen tüchtigen Knechtsstand zu gründen, muß-,
len bei den Bauerhöfen unantastbare Gelegenheiten für
Knechte mit 3 Los in jedem Felde eingerichtet, das Herum»
schleppen des Düngers verboten und diese Etablissements
ganz unverletzt, von einem Knechte zum andern, übergehen.
So werden sie zu Zeiten von den Wirthen abgearbeitet und
ruim'rl. I n Wahrenbrock ist mit solchen Anstallen ein guter
Anfang gemacht. Aus solchen Knechten könnte man die'
Kirche wählen.
H) Die' Pferde müssen vor frühem Gebrauche geschützt
und auch die Viehzucht gehoben werden.
8) Slellweise gewinnt schon jetzt der Kartoffelbau bei
einzelnen Wirthen und eben so der Obstbau größere Aus»
dehnung. Beide wären zu fördern und dürfte man sich
vor der Kartoffelkrankheit nicht fürchten, da im leichten
Boden der Gewinn noch immer bedeutend bleibt.
3) Ueberall wären Bauerschulen zu eröffnen. Lokale M
Land dotirt, wo Ackerbau u. NeAgionsunterricht auf's Innigste
zu verschmelzen wären. Aehnliche Anstalten eristircn schou.
7) Der Verpachtung der Gauerhöfe steht hier die
Entfernung großer Städte entgegen und der Absatz in klei-
nen Städten <der Jüdische Detailhandel thut) dem Landmann
Schade«. Iedennoch ist der Handel auf der Düna sehr
lebhaft und könnte VUH wohl dienen des Pächters Produkte
hinabzuführen.
Der Verfasser wünscht, daß auch dieser Aufsatz unter
Gottes Segen Früchte traa.en^n,oge, und Aaubt mit eine
allgemeinen Darstellung der re« ruztic» des Oberlandes
beginnen zu müssen, um künftig «n 6et»ll Nachrichten
mitzulheilcn, falls seine Darstellung einigen Anklang finden
sollte. Pastor S t e n d e r
in Kurland.
III. Sagen und Curiosa
des Inlandes und der Nachbarschaft.
Mitgethellt von Eduard Pabst.
XV. Vorgehende Zeichen
vor den Russischen Kriegen «558 ff.
T i m a n n B r a k e l zählt in seinem Christlichen Gesprech
von der grausamen Zerstörung in Lisiand, durch den Musco-
witer vom 88. Jahr her geschehen, die Vorzeichen in
folgenden Reimen auf:
Doch ehe das Unglück ist geschehen,
Ließ Gott V-'.l Wunderlichen-sehen
Um Himmel, Menschen und der Erden;
Die mußten 'lle Propheten werden.
Der großen Strafe der Sünden wegen.
Wie er Solch's vor zu halten pflegen,')
Damit sein' Gnad', Lieb' und Geduld
Man ja dabei erkennen sollt'.
Daß er nicht Lust zu strafen hat;
Wo man sich richtet nach seinem Nath
Und sich bekehrt zu rechter Zeit,
So ist er voll Barmherziqkeit,
Daß er der Sünder Schuld und Pein
Wil l lassen beide vergeben sein. —
Man hat gesehen am Firmament
Des Himmels schier ein Jahr zu End' °)
Ein groß Comet in Gestalt der Ruthen,
Daraus kein Heil war zu vermuthen.
Gott ließ auch Finsterniß geschehen
An Sonn' und Mond. Man hat gesehen
Viel wunderlicher Creatur,
Damit er zeigr' als durch Figur,
Daß er die Sünden mannigfalt
I n kurz gar gräulich strafen wollt'.
I ) I n früheren Zeiten zu halten gepflegt hat. — 2) Fast ein
ganzes Iayr hindurch.
Weil man sein Wor t und treuen Rath,
Seine Diener auch verachtet hat,
Gerechtigkeit auch nicht geliebt
Und alle Bosheit frei geübt.
Sol l t ' ihnen der Wahrheit Licht und Glanz
I n ihrem Land verdunklen ganz,
Und sollten auch der Disciplin
Und P o l i t i k ) beraubet sein;
Es würden fremde Nation'
Zu ihrem Unglück kommen an.
Also hat man der Zeichen mehr
Gesehen, auch zu verwundern sehr.
I m St i f t von Dörpt man hat gesehen
Auch feurige Kreuz' am Himmel stehen.
I n Dörpt zu Unser Lieben Frauen
Hört ' man und mocht' groß Wunder schauen:
Das Orgelspiel hört man angehen,
M a n hat auch Lichter brennen sehen
Vor Mitternacht ganz wunderbar.
Da doch kein Mensch zugekommen war.
Gott hat auch etzliche Jahr vorher
M i t großer Kalt ' und Theurung schwer.
Auch Pestilenz — Zier und Gewinn
Des Landes ganz genommen hin.
Von großer Kälte viel Menschenkind'
Und schöner Bäume erfroren sind.
Daß man's ansähe mit großem Leid.
Zuletzt hat Gottes Gütigkeit
Gin schrecklich Zeichen lassen sehn:
Es mußt' ein sinnlos Mensch ersteh«
Und predigen auf Markt und Gassen,
Sie sollten von den Sünden lassen:
Gar schrecklich würde Gott sein Gericht
Bald lassen Zehn. Doch glaubte man's nicht,
B is nun das Glas war ausgelaufen.
Da kam der Reuß mit großen Haufen,
D a man schrieb fünfzehnhundert Jahr
Und achtundfunfzig, sag' ich wahr. U. s. w.
(Nach dem alten Hochdeutsch mcdernisirt, — Ueber den Kometen
von 1556 vgl. u. a. Russow, Blatt 36 l,. u. 37 (über einen von
l576 Nyenstädt S. 126), und über den sinnlosen Menschen 1557
Russow, Blatt 39; zum Wunderlichen in der Kirche zu Dorpat die
folgende Numer.)
3) Aller Ordnung und Regelmäßigkeit des bürgerlichen Lehens.
Korrespondenz.
N i g a . Der hiesige Nath fordert im 503. Stück der
Rigaschen Anzeigen die Parten und resp. deren Bevollmäch,
Agte auf, die bei dem Rathe und dessen Untcrgerichten an-
hängigen Rechtssachen fortzusetzen, indem alle diejenigen
Sachen, welche im Laufe eines Jahres von den streitenden
Theilen nicht fortgeführt worden, in Anleitung der gesetz-
lichen Vorschriften, unter Vorbehalt der Neaffumtion, falls
Solche überhaupt noch zulässig, in das Archiv der abge-
machten Sachen abgegeben werden sollen. I n derselben
Numer veröffentlicht der Nach ein specificirtes Verzeichniß
derjenigen Waaren, welche. handeltreibende Bürger und
Bauern 4. Art i ) im Kleinen unter Häusern in sogenann-
ten Hökerbuden, 2) in Kaufhöfen, Ladenreihen und andern
öffentlichen Orten und 3) außerhalb der Hauser und Kauf-
höfe auf Tischen, Kasten und Böten, so wie auf Markt-
Platzen und Straßen verkaufen dürfen.
N e v a l . Nachdem Seine Erccllcnz der Ehstl. Hr.
Civilgouvtrneur in dem Sr. Majestät dem Kaiser vorgestellten
untertbänigsten Rechenschaftsberichte über den Zustand des
Ehstl. Gouvts. für das Jahr 1830 sich am geeigneten Orte
darüber ausgesprochen, daß der Allentackensche Hakenn'chter,
Herr dimitt. Ingenieur-Lieutenant von Se.idlitz, bei vielfach
den seiner Aufsicht anvertrauten Distrikt vassirenden Militär-
Durchmärschen eine lobenswerche Tätigkeit an den Tag
gelegt, so wie auch, daß besagter Halenrichter sich über-
haupt fortwährend durch rasche und pünktliche Erfüllung
seiner amtlichen Verpflichtungen ausgezeichnet, hat Seine
Erlaucht der Hcrr Minister des Innern die Anordnung
getroffen, daß dem Mentackenschen Herrn Hakenrichter die
Anerkennung der Obrigkeit eröffnet und Solches in den
öffentlichen Blattern bekannt gemacht werde. I n Folge
Dessen ist im Nevalschen Wochenblatt das Erforderliche
von Seiten der Kanzellei des Herrn Civilgouverneurs
veröffentlicht worden.
L i b a u . Auf dem hiesigen Deutschen Friedhose be-
findet sich ein Grabgewölbe, das ehemals Dührensche, in
welchem seit fünfzig Jahren keine Leiche mehr beigesetzt
worden ist und welches sich in einem höchst baufälligen
Zustande befindet, und da die gegenwärtigen Eigenthümer
desselben unbekannt sind, so fordert die Llbausche stadtkäm-
merei-Archenverwaltung Dieselben in der hiesigen Zeitung
öffentlich auf, entweder für die Instandsetzung des Gewölbes
Sorge zu tragen, ober Dessen gewärtig zu sein, daß nach
Verlauf von Jahresfrist Dasselbe als herrenloses Gut zum
Besten der Stadt-Kirchenkasse werde verkauft werden.
2 i b a u . Auf die von dem hiesigen Armen.Vorsteher, Hrn.
Pastor Rottermund, ergangene Aufforderung an Diejenigen,
welche gesonnen sind die üblichen Neujahr-Visiten-Karten
durch eine freiwillige Gabe zum Besten der Armenanstalt
abzulösen, ihre Namen noch vor Schluß des alten Jahres
ihm aufgeben zu wollen, haben sich 39 Personen gemeldet.
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . Vom 8. Januar an sind die Sammlungen
des Naturforschenden Vereins jeden Dienstag von 2 — 3
Uhr Nachmittags dem Publikum geöffnet.
Nepa l . Herr G. Vollman macht im hiesigen Wochen-
blatt die Anzeige, daß er seinen Merkantilischen Lehrkursus
im Laufe des Januar wieder beginnen werde und fordert
zur Theilnahme daran auf.
M i t a u . Auf dem Gute S u s f e v in der Gegend v.
Subbath, 8 Meilen von Dünamünde und t Meile von der
Düna entfernt, wünscht der Besitzer, Hr. Staatsrath v.
Wittenheim, eine Glashütte zu errichten, und fordert Lieb-
haber auf, sich deshalb auf dem Gute zu melden. Zur
Anlage der Glashütte werden circa «800 bis 2«0l> Loof-
stellen gemischten Waldes an den Unternehmer abgetreten
werden.
M i s c e l l e n.
Der Wilmarstrandsche und St . Petersb. Kaufmann
< Gilde Ludwig Hauff, dessen Ehegattin Maria und Kinder
Julius, Karl, Alerander, Helena, Anna und Malhilde sind
zu erblichen Ehrenbürgern ernannt worden, so wie der
Mookauscbe Kaufmann 2. Gilde Joseph Eichtmeuer nebst
seinem Bruder Andreas und seinen Schwestern Anna und
Elisabeth.
I m Gouvernement Tschernigow, bei dem Dorfe Po-
löschet im Gluchowschen Kreise, findet man Porzellanthon,
der zum Theil für die Kaiser l iche Porzellanfabrik nach
St . Petersburg, zum Theil nach Moelau geführt wird und
sich als sehr brauchbar dewäbrt. Es werden jährlich circa 80,000
Pud davon zu Tage gefördert und jetzt beschäftigen sich
mehrere Grubenbesitzer mit der Ausbeute dieses Tbons,
wobei die Bauern des Dorfes Poloschek im Spätherbst und
Winter, als der Zeit der Grubenarbeit, einen guten Ver-
dienst haben.
Das Decemberheft des Journals des Ministeriums
des Innern berichtet, daß im Jahr 4830 für die Summe
von 23.3U2.594 Nbl. E. Lebensmittel aus Rußland in fremde
Länder und nach Polen und Mnland (für 806828 Nbl. S .
mehr als im I . l M 9 ) ausgeführt worden sind. Der Haupt,
arlikel der Ausfuhr war Weizen, von welchem 2,6l7, l03
Tschetwert für 14,3l0,029 Nbl. S. zur Ausfuhr kamen.
Unter den Periodlschen Blättern des Reichs nimmt der
in Russischer Sprache erscheinende Odessaer Bote lOzecc»!»
»teinl l ici .) durch die Mannigfaltigkeit seines Inhalts und
die Neuheit seiner Nachrichten aus dem Olient eine hervor-
ragende Stelle ein. Seit dem Jahre 1834 war die Re-
daktion des Fournnl 6'0äo88» mit der Redaktion des Voten,
der mit dem Schlüsse d. I . sein 23jährigcs Spatium ab,
schließt, in einer uno derselben Person vereinigt; nunmehr
ist auf Anordnung der Staats-Regierung eine Trennung
' der beiden Redaktionen angeordnet und die Redaktion des
Boten wird silb ausschließlich diesem Blatte widmen können.
Außerdem wird noch von Eondcregger in Odessa das Umer,
Haltungsblatt für Deutsche Ansiedler im südllchen Nußland
herausgegeben (mit 4832 beginnt der V l l . Jahrgang) und
erfreut sich eines gesegneten Fortgangs, enthält auch Ori»
ginal'Aufsätze von Deutschen Kolonisten.
Das Departement des auswärtigen Handels zeigt den
Zollämtern an, daß galvanische Ringe, Ketten, Platten
und andere ähnliche in der Heilkunde gebrauchte Sachen vom
Auslande nicht eingeführt werden dürfen.
Auf der Moskauer Universität werden diesen Winter
zweimal die Woche im Chemischen Laboratorium Vorlesungen
über angewandte technische Chemie für Fabrikanten gehalten.
Der Kursus begann am 23. Novbr. und wird bis zum
Schluß der großen Fasten fortgesetzt werden.
Am 89. Dec. v. I . beging die Kaiser!. Akademie der
Wissenschaften zu St . Petersburg die Feier ihres Stiftungs-
tagcs mit einer öffentl. Sitzung unter dem Vorsitz des Vize-
präsidenten, Sr . Er l . des Fürsten D o n d u k o w - K o r ß a -
ko w. Akademiker P l e t n e w verlas den Bericht über die
Leistungen der K l . für Rufs. Spr. u. Lit., u. der bestand.
Sekr., wirkl. St . -N. , Fuß, den Bericht über die wissensch.
Arbeilen der Mitglieder der physiko.mathem. u. der histor.
philolog. ttl. Zum Schlüsse wurden die Wahlen bekannt
gemacht. ES sind erwablt: zum Ehrenmitgliede der Kön.
Span. Ingen.^General Zarco del V a l l e , Präsident der
Madrider Akadcmie der Wisscnsch.; zu Korrespondenten der
mathem. Kl . der Generalmajor vom Korps der Wegekom-
mumkation, Kerbe dz, der Arzt Sr . K. H. des Herzogs
Marimilian von Lcuchtenberg, v r . Sebast. Fischer; der
Nuss. Kl . Prof. an der «asanschen Universität, Dr. G r i -
gorowltsch, v r . W u k - K a r a d j i t s c h ; der hist.-Philol.Kl.
Graf Borghese in San Marino und der Prof. in Göt-
tingen, Dr. Karl Friedr. H e r r m a n n .
Die St. Petersburger Deutsche Handelszeitung Heilt
aus dem „Kawlas" einige Notizen über den Landtransport
im Gouvernement Astrachan mit der die dasigen Bauern
beschäftigt, aus denen wir Nachstehendes entnehmen. Der
Landtransport ist weniger beschwerlich, als der Dienst der
sogenannten Burlal i auf den Barken und trägt mehr e in;
dafür muß der Bauer abcr, dem die Frachtfuhre ein Neben-
verdienst sein soll, ein gewisses Kapital bessycn, um einen
Frachtwagen Cl'elez») und ein Paar Ochsen halten zu
können. Dies wird ihm ii.deß nicht schwer, da es an
Vieh nicht fehlt, und Zeit hat er auch genuz, da der
Feldbau ihn wenig beschäftigt, denn ein einmaliges Um-
pflügen des Bodens genügt dem Felde. Diese Bauern,
welche sich mit dem Landtransport beschäftigen, werden
hier Tschumaki genannt. Die Hauptwaarcn, welche zu
Lande verführt werden, sind Fische, die man sowohl im
Sommer als im Winter hauptsächlich auf die Jahrmärkte
der Gouvernements Woroncsh, Tambow, Charkow, Pol-
tawa und Tschernigow und nach den Donischen' Gegenden
schickt; der Krone gehörende Sachen und Geräthe werden
von Dubowki und Zarizyn nach Stawropol gesendet und
geben ebenfalls den Bauern Beschäftigung und Verdienst.
Früher, ehe die Pferde-Eisenbahn gelegt war, gab der
Waarentransport von Dubowki nach der Stanitza Katscha-
linsk am Don den Tschumakcn einen bedeutenden Gewinn:
sie ließen sich 40 bis 70 Kop. pr. Pud Fracht zahlen.
Seit Errichtung jener B^hn haben sie sich anderen Ge,
werben zugewandt. Der Haupt. Landtransport ist letzt
zwischen Dubowky und Stawropol. Das Zugvieh findet
sein Futter in den grasreichcn Steppen, besonders in den
ehemaligen Flußbetten, die im Frühjahr vom Schneewasser
angefüllt sind, im Sommer aber austrocknen und ein
üvvigcs Gras tragen. Hier halten die Fuhrleute ihre
Nasttage, weil es in diesen Schluchten nie an Wasser fehlt.
I n einigen Gegenden dieses Weges wächst indeß auch ein
schädliches Gras, das die Leute Tschichir nennen und welches
dem Vieh Vlutharncn verursacht. Der Gewinn, den diese
Industrie gewährt, ist indeß nur für Den von Bedeutung,
der mehrere Ochsen besiyt. M i t einem einzigen Paare ist
nicht viel zu machen, und selbst jener Reichere muß seht'
Slonomisch leben, um seinen Veroienst auf der Reise nicht
selbst zu verzehren. Dies aber ist das Schwierigste bei
der Sache, denn nur zu oft vergeuden sie ihren ganzen
Gewinn in den Städten und Dörfern, wo es nie an Brannt-
wein fehlt. M i t einer andern Gefahr bedroht sie die
Viehseuche, der sie in den Dörfern nicht immer ausweichen
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können., Fällt ihnen das Zugvieh, so müssen sie andere
Fubren,miechen> die eigenen Teleggen aber für eine Klei,
nigkeit verkaufen oder gar im Stich lassen. Ein solcher
Unglücksfall rauht ihnen ihr ganzes Kapital und macht sie
für eine weitere Betreibung ihrer Industrie ganz unfähig.
-Obrigkeitl iche Best immunge« «nd V e r o r d n u n g e n .
I n Kurland sollen alle Gelder, welche auf länger
als ein Jahr an die Gemeindegerichte zur Verwaltung
gelangen, wie z. V. Pupillen-, Nelrutenloskaufgelder ,c.,
in Sparkassenfcheinen des Kurl . Kredilvereins oder der
Stadt Libau, oder ln Staatspapieren und Kur l . Pfand«
bliesen angelegt werden. (Patent der Kurl . Gouvts«Reg.
t«83 Nr. Spc. 83)
Protokol l aus der Si tzung der Kurländischcn Lands
wirthschaftlichen Gesellschaft vom I . Novbr . 1 8 6 l .
Der Herr Präsident eröffnete die Sitzung mit einem
Vortrage über die Kosten des Aufzugs von Kälbern, wie
Solche sich auf denjenigen Gütern herausstellen, welche nahe
an Städten belegen sind und daher die Milch zu höheren
Preisen verkaufen können. Da aus der vorgelegten Be,
rechnung hervorging, daß die Aufziehung von Kä'ibern auf
den zum Milch-Absatz günstig belegenen Gütern durchaus
unvortheilhaft sei, bemerkte der Herr Präsident zugleich,
wie es sehr zu wünschen wäre, daß die Besitzer der von
Städten entfernt, belegenen Güter, woselbst die Kosten der
wegen der Düngerprobuktion nothwendigen Viehhaltung kei-
ncsweges durch die gewonnene Milch gedeckt werden, —
nicht, wie bisher geschehen, nur zur Ergänzung der eigenen
Heerde,. sondern auch zum Verkauf Kälber aufzögen, zu
diesem Zweck jedoch nur Kälber milchreicher Kühe wählten,
indem für eine solche junge Kuh er. der Herr Präsident
selbst, und wohl auch jeder andere Besitzer eines zum Milch-
Absatz günstig belegenen Gutes, gern 23 Rbl . S . — also
fast das Zwiefache des jetzt für eine Milchkuh hiesiger Na«
bestehenden Preises — zahlen würde, dadurch aber die
Herren Verkäufer den Ertrag ihrer Viehheerden bedeutend
erhöhen könnten, abgesehen von dem durch ein solches Ver-
fahren .für die ganze Provinz entstehenden Vortheil der
Veredlung hiesiger Vichrace, ohne den so kostspieligen und
prekairen Ankauf ausländischen Milchviehes, das sich nicht
so leicht an unser Klima und unsere Weiden gewöhnt.
Der,Herr Varon von der Ropp auf Birten las einen
Aufsatz über die Frage: was bei der Knechtswirthschaft in
Kurland zweckmäßiger sei, den Hofesknecht m i t Land oder
m i t G e l d zu lohnen? Es wurde beschlossen, diesen
Aufsaß ist den „Landwirthschaftlichen Mittheilungen" abdru-
cken zu lassen
^ Der Herr.Präsident war der Meinung, daß es unzweck-
mäßig und selbst für die Knechte nachtheilig sei, ihnen,
wie von dem Herrn Verfasser vorberegten Aufsatzes gesche,
hen, ssi viel mehr freie Zeit zu lassen, als sie zur Vestrei,
tung chrer eigenen. Wlrlhschaft nöthig haben, da sie bei der
Indolenz der htesi.gen Bauern in den meisten Fällen die ihnen
übrigbleibende Zelt mtt Nichtsthun zubringen werden; da-
durch aber nach dem bewährten Sprüchworte „Müssiqgang
lft aller Laster Anfang" ,hre ohnehin auf schwachen Füßen
stehende Moralitäl noch mehr gefährdet wird. Uebrigens
babe er, der Herr Präsident, auf seinem Gute Strocken die
Einrichtung getroffen, daß denjenigen Knechten, welche sich
lm Laufe des Jahres die Zufriedenheit der Gutsverwaltung
erworben, Prämien von 3. Rbl. S . unter gewissen Feier,
llchkeltm ausgezahlt werden, was sich als sehr zweckmäßig
bewährt.!
Bei dieser Gelegenheit, bemerkte der Herr Baron von
Brügge« auf Laidsen, wie es ihm, seitdem er auf seinem Gute
dle Anordnung getroffen, daß nur diejenigen Oemeinveglit-
der Anspruch auf den Besitz eines Gesindes machen können,
welche drei Jahre hinter einander auf dem Hofe sals Knechte
gedient und sich während dieser Zeit als sittliche, fleißige
und zur Uebernahme einer Gcsindeswtrthschaft tüchtige Ar-
beiter bewährt, — nicht an guten Knechten und zuverlässl-
gen. Gesindespächtern gefehlt.
Es wurde, beschlossen ein Verzeichniß der im Jahre
4832 herauskommenden Journale bei den Herren Mitglie-
dern Hur Auswahl der für's künftige Jahr zu verschreiben-
den Zeitschriften cirkuliren zu lassen.
Universitäts- und Schulchronik.
Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls im Civilressort vom
l<H. December 2. z,. sind befördert worden die Kreisschul-
lehrer S t e i n u. J ü r g e n s o n in Dorpat, V l o s f e l d in
M i t a u , so wie der Lehrer der Swißlotschfchen Schule,
F l a c h s b e r g e r , zu Titularrä'then; die Kreisschullehrer
K u h l b e r g in Windau, K l i n g enberg in Wolmar, Ve-
reskp in Vauske zu Kollcgien-Sekr.; die Gymnasiallehrer
T r a u t v e t t e r in Dorpat u. T o r n e y in M i t au , so wie
die Kreisschullehrer Tom so n und Voltze in Niga und
K e l l e r in Hasenpoth, und der ältere Tischvorstehersgehilfe
in der Kanzellei des Kurators des Dorpater Lehrvezirks,
Koll.'Negistrator Krüger , zu Gouvernemcntssekreiären.
Von der Dorpatschen Universität wird mittelst Publilats
vom t 2 . Decbr. «. i», in Erinnerung gebracht, daß die-jenigen Personen, welche sich bei derselben dem Eramen
für das Amt eines Hauslehrers oder einer Hauslehrerin/'
so wie für öffentliche Lehrerstellen zu unterwerfen wünschen,
zu solchen Prüfungen während der Monate Feb rua r ,
M ä r z , A p r i l b is 20. M a i , u. August bis November
incl. sich melden können, wobei folgende Zeugnisse verlangt
werden: <) der Taufschein; 2) der Konsirmalionsschein(von Vekennern der Evangelischen Kirche) oder der Kom-
munionschein (von Vekennern der Katholischen Kirche); 3)
ein Schulzeügniß; 4) ein gunstiges Zeugniß über ihre
Führung und moralischen Eigenschaften, ausgestellt von
dem Hrn. Civilgouverncur desjenigen Gouvernements, in
welchem die betreffende Person ihren Aufenthalt hat, mit
der Bezeichnung der Untcrthanschaft; 3) von Ausländern,
die zu obigem Zweck sich hierher begeben, ein besonderes
Zeugniß der Kaiserl. Russischen Gesandtschaft in dem Lande,
aus welchem sie kommen; 6) von angehenden Lehrern
steuerpflichtigen Standes das Entlassungszeugniß ihrer Ge«
meinde, und von Personen adlichen Standes oder sonstigen
Cremten gerichtliche Zeugnisse über ihren Stand; 7) ein
Currivulum vita« und 8) ein in Folge eines Aller-
höchsten Befehls zu unterzeichnendes Reversalc, für welches
das Formular in der Universitäts? Kanzeltei ausgegeben
wird. Nur Solchen, welche diese Dokumente vollständig
ihrem schriftlichen Gesuch um Zulassung zu der betreffenden
Prüfung beifügen, kann die Ablegung des Eramens gestattet
werden; auch können keine desfallsigen Meldungen von
Personen, die das dazu gesetzlich erforderliche Alter, d. i .
18 Jahre bei Personen männlichen Geschlechts und 46
Jahre bei Personen weiblichen Geschlechts, noch nicht erreicht
haben, angenommen werden.
Gelehrte Gesellschaften.
Vierte allgemeine, .Sitzung des,Naturforschenben Vereins
zu yliga am 4?. Decbr. ! 8 3 l
Zur .Eröffnung theilte der Nicedirektor Vr. Merkel der Ver"
sammlung «Pt, daß b.ie Kqis^ Akabemih der Wiffcnfchllften zu St . Pe'
teröburg^e« Vereine durch ihren beständigen Sekretäf H. v. Fuß
Erc. mit großer Liberalität ein Geschenk von stllßerordcntllchem Wertlje,
nämlich die neueren Schriften derMtn von !830 an> gemacht habe.
Auch die Mis . Mineralogische Gesellschaft und die Kaift M S l k t t i M
von den Herren: Apotheker« Siizrtt, lPalMspektör'gLorNnälin H.
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Deringer geschenkt worden. — Hierauf hielt H. Nr. I»kil. Kcrsting
emen Vortrag über eine im Anfang August 185! in Riga beobachtete
Erscheinung am Himmel. Auf der Morgenseite des Himmels zeigte
stch bei Sonnenuntergang eine Gruppe von 7 — 8 erleuchteten Dunst-
strahlen, die von einem Punkte hinter dem Horizonte auszugehen schie-
nen. (Die ausführliche Erläuterung, welche H. Dr . K. zu diesem Phä-
nomen lieferte, wird demnächst im Korrespondenzblatce abgedruckt
erscheinen.) — Hienach theitte H. B. Rözl einen Bericht van dem
Reisenden Fortune üder Päonia-Montan-Gärten in China mit. Dann
gab H. Apotheker Nccse Notizen über die Tiefe de« Oceanö, wie sie
an verschiedenen Stellen in der Südsee u. dem atlantischen Qcean
vom Kapt. Roß gemessen worden, als Ergänzung zu seinem Vortrage
in der vorigen Sitzung. — H. Major Wangenhcim v. Qualen zeigte
eine zu einer papierähnlichen Schicht verfilzt? Conferve (l^anservl,
Inzlgni» Mtxmz;?) vor, welche in dem trockengelegten Schloßteiche in
Wenden gefunden worden ist. — H. Dr. l 'Iül. Buhse beschrieb das in
Wien befindliche, von A. Koch in Alabama entbelte Skelet van Xeugl«-
6on macrozpnnli^Iu« Uüll. — Endlich verlas H. Apotheker Seezen
<ine Uebersicht der Geschichte der Mineralwasseranstalt in Riga, welche
t. I . !824 durch eine Aktiengesellschaft gegründet bis jetzt in stetigem
Fortschreiten begriffen gewesen ist.
Personal«otizen.
C i v i l .
Angestel l t w u r d e n : die graduirten Studenten der Dorp.
Universität v. Zurmühlen als Kanzellist in der Ehstl. Domanial-
Bezirksverwaltung uno Erström als Kanzelleibeamte beim St .
Petersb. Postamte; der alt. Arzt bei der Goldmgenschcn Domanial-
Bezirksvcrw., Titulärrath P o h l , als Goldingenscher Kreisarzt.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienrath der Nath der
Twerschcn Gouvts.-Rcg., Hofrath Mis ten h o f f ; — zum Hofrath
der stellvertr. Obersekretär im 7. Depart. Es. Dirig. Senats, Kolleg.-
Assessor M a t h i e ß e n ; — zum KoUcgienassessor der Aubiteur des
Rigaschen Ordonanzhauses, Titulärrath S a s y k i n ; — zum Titu<
lärrath der Advokat des Kurl. Oberhofgerichts, U lmann .
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I) des St. Annenordens
l . K l . der Archangclsche Civilgouverneur wirkl Staatsralh F r i b e s ;
der Iekaterinollawsche Gouvts. - Abclsmarschall Staatsraty Baron
Franck. 2j des St . Annenordcns 2. Kl . der Regierungsrath der
Livl. Gouvts.-Restierung, Hofrath K l e i n . 3) des St. Wladimir-
orden« 4. Kl . der Vezirksforster des 3. Waldbezirks der Ackerbau«
Soldaten, Kollegienassessor M ü l l e r ; d. Dir. des Arensburgschen
Zollamts, Kollegienassessor H u f l a n d ; der Rath drs Ehstl. Kame-
ralhofes, Kollegienrath Fest; der Oberaufseher der Proviantmagazine
im Gouvernement Kurland, KoUcgienrath Kordo f fü ssoj e w ; d«r
ehem. ältere Slalh d. Wilnaschen Gouvts-Regierung, KoUegimratb
Schultz; der im Dtpart. des Justizministeriums stehende interimistische
Kollege des Präses des Grodnoschen Kriminalgerichtehofes, Hofrach
B r e n n e r ; der Gouvts.^Kontroleur des Kurl. Kameralhofes, Hofrath
K o m m e t ; der Ehstl. Komm,ssär des Fiskus, Hofrath G a l i n d o ;
der Kontroleur des «Zbstl.Kameralhofes, «ollessienaffessor W i l h e l m s ;
der Vorsteher der Irkutztischen Kronsapoiheke, Provisor Kollegienassrssor
S a u e r .
Des D iens tes w u r d e n ent lassen: der Stadtarzt in
Dorogobusch, v r . mell. Z a n d e r , auf seine Bitte.
M i l i t ä r .
E r n a n n t wurden-, der ältere Adjutant beim Stabe dee 5.
Inf.-Korps, Obrjstl. Baron D e l w i g , zum Divis.-Quartiermeister
der 13. Ins. -Div . ; b. Kapit vom Jagerrcg. drs Gencraladjutanten
Fürsten Woronzow, Nehberg , zum älteren Adjutanten beim Stabe
der 20. Ins.-Division; der bei der Armee und den Rrservetruvpm
stehende Generalmajor V o i g t 2. zum Kommand. der 3. Brigade
der 24. Ins.-Div ; d. Obrist vom Leig.-Sappcurbataillon, Barano ff,
zum Kommand. des 6. Sarpeurbataillons.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Obristen der Kapit. vom Leibg.-
Sappeurbataillon, Kau fmann , mit Ueberführung in daß Dagdrstan-
sche Ins.-Regiment; der Kommand. der reit/ Artillerie Brigade und
Batterie Nr. l4. des Kaukasischen Linien-Kolakenhrere«, bei der rei-
tenden Feldartillcrie stehende Obristl. W u l f f e r t 2., mit 33t» bl.
in der a,rg«Nw^  Funktion und bel d. reit. Artillerie, — zum Stabs-
kapit. der Lieut. beim Drag^ncrreg Kronprinz v. Nürttcmterg,
S t e i n ; — zum Lieut. der Fähnrich beim Dragonerreg. Kronprinz
von Württemberg, Voge l .
Zu^ R i t t e r n wurden e r n a n n t : I ) des St. Anncnordens
I . Kl . mit der Kais. Kröne der bestand. Präses der beim St . Petersb.
Ordonauzhause errichteten Kriegsgerichts - Kommission, Gencrallieut.
Dieter^chs l . 2) dc« St. Annenorbens l . K l . ohne Krone der
Kommanb. der 10. Artillerie-Brigade, Generalmajor Pichelstein I . ;
der <Zhef vom Stabe des 2. Rtserve-Kavallrrie-Korps, Generalmajor
in der Suite Sr . Kais. Majestät, Graf Lamber t . 3) des St.
Stanielaußorhtns , . K l . der Kommand. der 4. leichten Kavallerie.
Division. Generalmajor F r ied r i chs 2. ; der steüv. Chef vom Stabe
des 4. Infant-Korps, Generalmajor M a r t i n a « ; der Kommand.
des WoHncßensk. Ulanenreg., Generalmajor L ö w e n h a g e n l . ; der
Kommand. vom Ltibg.-Kürassitrreg. Sr. Maj. des Kaisers, General«
major Gerödorff. 4) des St . Wsa5lnnrorl,enz 2. Kj. der l^ hef der
Kürassierbiv., Genrrallieut, Varon W l e t l n gh oss 1. ' ; der Chef der
2. Ulanendiviswn, Generallieut. K e r f f l . ; der Oberquartiermeister
des abgetheilten Kaukasischen Korps, Generalmajor von der Gülte Sr.
Kaiserl. Majestät, W o l f f I . 5) des St. Annennordens 2. K l . der
Polizeimeister von Riga, Obrist G r ü n . 6j des St. Wlavimirordenl
4. Kl . der Kommand. der Vermrssungskömpagnie der Schiffewälder-
Topographen, bei der Arbeitrrequipage steh Obrist G«rken.
E n r o l i r t w u r d e : der Lieut. der reit, leichten Artitlerie-
Vatterie Nr. I I , O e h r n , der Artillerie.
Ueberge füh r t w u r d e n : der Fähnrich vom Nrianskischen
Iagerrcg., Kretschmann, in das Kamenez-Podolskische innere Gar-
nison-Bataillon- der Sekondl. vom Grenadierreg. S. K-H. desGroßf.
Niko.ai Nikolajewitsch, Rosenberg, in das Grenadierreg. König von
Preußm; der Sekondl. vom UgÜtzschcn Iägerr., G r a b de, als Fähn-
rich in das Finnl. Leibgardcregimcnt.
Auszeichnungen und Ehrenbeze igungen : St . Majestät
der Kaiser haben geruht, dem Flügcladjutanten Sr. Kais. Waj., Qdrist
vom Prcobrashcnsksschen eeiv,,drcg., Gersten zwe ig , für die, ausge-
zeichnete Erfüllung eines ihm üdergebencn Auftrage« Allerhöchst I h r
Monarchisches Wohlwollen zu eröffnen.
Des Dienstes wurden ent lassen: der Fähnrich vom
Iägerreg. d. Generaladjutanten Fürsten Tschernyschew, Gra fKoöku l l ,
Nundcn halber, als Lieutenant mit Uniform und Pension; der Kornet
vom Kürassierreg. I . K. H. der Großf. Helena Pawlowna', V i e -
t inghoff, haust. Umstände halber.
A ! « verstorben s ind aus den Listen gestr ichen:
der bei dcr Armee gestandene Obrift Schultz 2.; der Kommand. des
Pernauschen Invaliden-Kommandos, Major Gruschla.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsceprovinzen erschienene Schriften.
M o n a t Oktober.
(Fortsetzung und Schluß.)
3l8- ZurHochzeitsfeicr des Hrn. Nikolai Richelsen u. Fräulein
Emilie Wehrend am 14. Okt. I8. i l . Gewidmet von einigen Freun-
den. 1 S> 8. Riga. Härtung.
319. Commerce-Polka-Mazurka für das Pianoforte, komponirt
von Eduard Weber. 3 S. 4. Riga. Hauswald.
3W. Mitauscher 3afelkalendtr auf das Jahr 1852. I S . gr.
Mitau. Steffenhagen.
321. Chorgesang zum Reformationöfeste. Choral-Motette. 2
8. Mitau. Stcffenhagen.
Reglement für dleBadegeseltschaft in Dubbeln. Iä S .
Härtung.
V Thirza, ta atgreesta Iuhdu meita. 14 S . 6. Riga.
Hacker.
324. Am Hochzeitstage unseres Freundes Friedr. Stephany mit
dem Fraul. Amalic Eieslact. 4 S. 8. Mitau. Steffenhagen,
325. Plan dcs Abonnements in der Deutschen u. Franz'Lese-
bidliothek v. G. A. Rcyhcr in Mitau. 2 S. 4. Mitau. Stcffenhagen.
3W. An die Herren Prediger des Kurl. Konsistorialbezirls.
1 S. 4 Mitau. Steffenhagen.
327. Schwaldcn-Francaise für das Pianoforte v. Joseph Har-
zer. 3 S. Fol. Lithogr. Riga. König.
328. Eisrnbahnkarte von Deutschland. 1 S. Fol. Mitau.
Steffenhagen.
329 Vor dem Sammeln für die Unterstützungskasse. 1 S . 3.
R'ga. Härtung.
33l>. Rundgesang z. 37. Stiftungsfeste der erneuerten Freund-
schaft am 27. Ott 1851. 4 S. 8, Riga. Hacker.
33!. Den 28 Okt. 1851. (Trauungslieder) I S .6 Riga. Höcker.
332. Livl. Kalender auf das Jahr nach Chr. Geb. 1852. wel-
ches ein Schaltjahr von 3«(! Tagen ist. IN2 S. IN. Riga. Hacker.
333. Hcrrn Bürgermeister Karl Christoph Groß und dessen
Angehörigen bei Beziehung ihres neuen Hauses. 3S-8 . Riga^ Hacker.
334. Glosse dem Hrn.Stadtsekretär R. Linde am 5.Nov. 1851,
den^ Geburtstage seiner Frau Gemahlin, als Freundesgruß gewidmet.
" S. 8. Dorpat. Schünmann's Wwe.
335. Die Biene. Zweite Lief. NL S. 8. Riga. Härtung.
336. Unsere Kirche, ihr Bckenntniß und ihre Beklnner. Pred.
am Reformationsfrste d. 20. Okt. 1851 in Her St . Ialobi-Kirche zu








Aderlaß an der untern Zungenfiache als Präservativmittel gegen
Nasserscheu nach dem Bisse toller Hunde, vom Stabarzt Phil. Herr«
mann, Stadtarzt zu Baktfchissarai im Gouvernement Taurien — in
'der Medic. Ztg. Rußlands Nr. 51.
Beobachtung eines merkwürdigen Falls von Entzündung der
l>l3n6u>3 vnssw.'Ulz, von l)r. Krüschinsky in Llppo im Gouvernement
Polozl — Ebenvaleldst.
. Korrespondenzblatt beb Natürforschenden Vereins zu Riga.
Fünfter Jahrg. 18»z Nr. 3. Bericht über die 2. allgem. Sitzung des
Verein« am 22. Ott. 1851 ; — Berichtigung — Korrespondenz - -
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Meteorologische Beobachtungen zu Mitau ( Ju l i , August, Septbr.
Vl tbr. lS5!) — Meteorologische Beobachtungen in Riga für den
Monat Oktober. — Nr. 4. Bericht über den Naturforschenden Verein
zu Riga in d:m sechsten Jahre seines Bestehens, vom l4. Juni I85N
bis 14. Juni ! 6 5 l , abgefaßt und cm 26. Novbr. I85l vorgetragen
von dem derz'. Vicedirettor E. Merkel; — Bericht über die 3. allg.
Sitzung des Vereins am 12. Novbr. I 8 5 l , — Oeffentliche Jahres
sitzung zur Feier des sechsjährigen Bestehens des Vereins am 26. Novb.
I 8 5 l ; — Kollektaneen aus Russischen Zeitschriften; — Anzeige über
den Debit der Vereinsschriften; — Meteorologische Beobachtungen in
siiga für den November-Monat.
Alte, neuaufgefunbene Nachricht über die nordwestliche Durchfahrt
und die ersten Enldeckungs-Reisen in Sibirien „ach Quellen der
Haiserl. öffentl. Bibliothek in der St . Peterib. D. akad. Ztg.
^»ÄX2,. IlH^llllUA^ H^eican^nolli, II«'
H«6iini>«l». ' ' i l lvi^ nopLa«. (Allgemeine gerichtlich-medicinische und
polizeiliche Chemie, in Verbindung mit allgemeiner Toxikologie oder
der Lehre von den Giften und Gegengiften. Von v r . me«l. et
cbirulg. Alerander N e l j u b i n , Akademiker und Pros, em^i-itus
tier Kaiser!. Mediko-Chirurgischen Akademie, Mitglied de« wissen-
schaftlichen Militär-Medicilial-Komite, Hofmedikus, Oberarzt am 2.
Militär-Lanbhospital, Mitglied niedrer Russischer und ausländischer
gelehrten Gesellschaften, wirk!. Staatsrath und Ritter. Erster Theil.)
St . Petersburg I85l . Aus drr Druckerei des Stabes des abge»
sonderten Korps der innern Wache. V l . 344 S. Preis 3. R. S.
— Neurtheilt in der Medicin. Ztg. 3tußl. Nr. 50 von Vr. Heine.
Literarische Anzeigen
Die Kaiserliche freie ökonomische Gesellschaft zu St .
Petersburg, einen ihrer Hauptzwecke, Verbreitung nützlicher,
die Landwirthschaft und ihre Zweige betreffender Schriften
verfolgend, giebt seit 3 Jahren ein Journal in Deutscher
Sprache, unter dem Titel : „ M i t t h c i l u n g e n der Ka is ,
f r e i en ökonomisch. Gesel lschaft zu S t . P e t e r s b u r g "
heraus, welches nicht nur im Inlande den gewünschten An»
klang gehabt, sondern auch im Auslande mit großer Aner-
kennung aufgenommen worden*). — Um aber tiefer Zeit-
schrift/ deren Jahrgang bisher zu 3 Heften 2 Rbl. S . M .
kostete, einen größern Umfang und eine weitere Verbreitung
zu geben, hat die cbengenannte Gesellschaft beschlossen, sie
öfter erscheinen zu lassen und sie durch einen um die Hälfte
herabgesetzten Pränumerationspreis einer größeren Anzahl
Von Lesern zugänglich zu machen, und vom Jahre 4852
an in 6 Heften, zu d^em Preise von einem Rubel S . M .
für den Jahrgang, herauszugeben. Jedes Heft enthält ä
bis 6 Druckbogen und die nöthigen Abbildungen.
Der Inhalt dieses Journals wird — wie bisher —
alle Theile der Landwirthschaft (Ackerbau, Thierzucht u. s.
w . ) , der Hauswirthschaft, der Forstwirthschaft, des Gar,
ienbaues, der landwirthschaftlich-technischen Gewerbe (Vrannt-
weinsbrand, Bierbrauerei, Zuckerfabrilation u. s. w.) , der
Gesundheitspflege der Landbewohner und der landwirt-
schaftlichen Hauschiere, u. der landwirthschaftlichen Statistik
umfassen. — Die erste oder Hauptabtheilung desselben
-wird vorzugsweise solche Artikel über obenbenannte Gegen-
stände liefern, welche in Deutscher Sprache noch nicht ge.
druckt waren; die zweite Abtheilung unter dem Titel:
Verschiedenes wird kleinere Artikel ähnlichen Inha l ts , so
wie alles Neue, was im Auslande in Bezug auf die oben,
erwähnten Gegenstände erscheint, mittheilen, so daß der
Leser in allem Neuen stets im Niveau bleibt. Ueberhaupt
wird die Tendenz des Journals eine rein praktische bleiben,
so daß dasselbe vorzugsweise praktischen Landwirthen von
Nutzen sein wird. — Außerdem werden Berichte über die
Verhandlungen der Kaiserlichen freien ökonomischen Gesell-
' ) Besonders günstig haben sich über jdieses Journal wiederholt
auegesprochen: die Landwirthfchaftliche Literaturzeitung von Fischer,
die allgemeine Zeitung der Deutschen Land- und Forstwirthe von Beyer
in Leipzig, die Agronomische Zeitung v. Hamm ebendaselbst, und die
Otkonomischen Neuiglekteu und Verhandlungen in Prag.
schaft und Recensiouen und Anzeigen neuer Schriften, deren
Inhal t zum Gegenstande dieses Journals gehört, geliefert. —
Hierbei muß hinzugefügt werden, daß der Inhalt desselben
nicht mit dem des Russischen Journals ( ^ z , ^ u ) der Gesell-
schaft gleichlautend ist, sondern daß nur hin und wieder
einige Artikel in beiden Journalen zugleich vorkommen.
Es kann diese Zeitschrift bezogen werden: t . in St .
Petersburg: im Hause der Kaiserlichen freien ökonomischen
Gesellschaft, an der Obuchowschen Perspektive und der Ecke
der 4tcn Rotte des Ismailowschen Regiments; durch die
Zeitungserpedition und die Abthcilung für die Stadlpost des
St . Petersburgischen Postamts, u. durch die Buchhandlungen
von Götz und Comp. (an der Ecke des Admiralitätsvlayes
und der Newskischen Perspektive) und Eggcrs und Comp.(im Kossikowskischen Hause an der Newskischen Perspektive).
2. in Reval durch die Buchhandlung von Kluge und Slröhm;
3. in Dorpat durch die Buchhandlung von F. Kluge; H.
in Riga durch die Buchhandlung von N. Kymmel, und
3. in Mitau und Leipzig durch die Buchhandlung von G.
A. Reuher. Außerdem erhält ein Jeder, der den Subskrip-
tionsbetrag von t Nub. S . M . vr. Post an die Redak-
tion einsendet, das Journal ohne irgend eine weitere Zah-
lung, und zwar gleich nach dem Erscheinen desselben, im
ganzen Reiche in's Haus gesandt. Nur wird dabei ersucht,
die Adresse, unter welcher das Journal eipedirt werden soll,
sehr genau und richtig anzugeben. — Die Adresse, unter
welcher das Geld einzusenden ist, lautet: An die Redaktion
des Deutschen Journals der Kaiserlichen freien ökonomischen
Gesellschaft in St. Petersburg, oder aus dem Innern des
Reichs Russisch: L ? i I I Ä ^
p ) ^ . Die Subskription kann im Laufe
des ganzen Jahres stattfinden; es wird aber gebeten,
die Bestellungen zeitig und wo möglich in den zwei ersten
Monaten zu machen, damit die Größe der Aussage bestimmt
werden kann.
Herr Pastor becrwagen von Adsel benachrichtigt in
der Beilage zur Ria,. Ztg. v. 32. Decbr. seine Amtsbrüder
davon, daß das in Auftrag der Walkschen Sprengelssynode
von ihm zusammengestellte Schulbuch (für die Lettische
Bauerjugend) unter dem Titel ,, Dsihwa maise" ,'n der
Müllerschen Vuchdruckerei in Riga zu haben ist. Es ent-
hält 400 Kernlieder aus dem Gesangbuch, einen Lieder,
anhang von beliebten neuein Liedern (von Dr. Ulmann,
Pastor Sokolowski u. A.) nebst 3 in Noten ausgedruckten
Melobieeu, ein Spruchduch, den Katechismus nebst den alten
Gebeten und Anweisung zu täglichem und sonntäglichem
Gottesdienst, die Evangelien und Lektionen, so wie die
Angabe der vom Livl. Konsistorium ncugewählten Peri-
kopen. Der Preis ist 20 Kov. S .
Bericht igung.
Nr. I. p. 16. Z. l6 v. u. I. des vr. meä. W- Schultz
Sohn Axel.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : m der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Findelkind bei A. G ä b t , Tochter Anna Luise; deä Schneidermeisters
I . K a u p i n a Sohn Alfred Heinrich. — S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Schuhmachers I ohansohn Tochter Johanna Marie Elisabeth.
P r o k l a m i r t e - in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
der Schuhmachermeister Gustav Frick aus Werro mit Juliane Char-
lotte Helene F oh t.
Vers to rbene: in der Gemeinde der St. I ohann i s -K i r che :
der Titulärrath 6«n6. ^ur. Karl Julius Bey l i ch , Schriftführer bei
der Dorptschen Bezirksverwaltung, alt 34 Jahr; des Dr. mell. W.
Schultz Sohn Axel; der Accise-Buchhalter Gottlieb Samuel G o licke,
alt 80 Jahr; die Arendators-Wittwe Karoline Charlotte Schwanck,
geb. Hinsei, alt «8 Jahr. - S t . M a r i e n - K i r c h e : Schuhmacher-
gesell Frommhold J o h a n n söhn, alt 44 Jahr.
(Nr. 9.)
I m Namen de« Generalgouvernements von klv-, Ghst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 14. Januar 1852. Abgethlilter Sensor I . de la L r o i r .
(Druck von H. Laakmann.)
3. Montag, den 2t . Januar. 4832.
V o m . I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pranumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Nbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betrage»
5K.S. für die Zeile.—Ma»
abonnirt bei dem Verleger
dieses Vlattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, so w «
bei allen Deutschen Buchhand»




iv^. Etzst^ und Ouvlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Uiteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g
I. Das tausendjährige Bestehe« des
Russischen Reichs, 853-KOSH.
(Aus b«m Januarhefte des Journals des Ministeriums der inneren
Angelegenheiten.)
Die U r , Anfänge der Völker und Staaten verlieren
sich im Dunkel der Jahrhunderte, größtcntheils unbeachtet
von den Zeitgenossen. Unser erster Annalist war glück-
licher; er verzeichnete für die Nachwelt sowohl das Jahr,
unter welchem er zuerst in ter unter seinen Händen befind-
lichen Chronik den Namen des Russischen Landes entdeckte,
als auch das Jahr der Berufung der drei Fürsten, welche
den Russischen Staa l begründeten.
„ I m Jahre 6360, dem XV. der Indiktion, im Anfang
»der Herrschaft von Michael, wurde das Russische Land zuerst
„genannt. Hiervon wissen w i r ; denn unter diesem Herr-
ischer kamen Nüssen nach Byzanz, wie davon geschrieben ist
„ in der Griechischen Chronik; damit wollen wir nun auch
„den Anfang machen und unsere Zeitrechnung beginnen."
So erläutert der alte Autor der „Erzählung von
vergangenen Jahren," diö den Grundstein der Lebensbe-
schreibung unseres großen Vaterlandes bildet, ihren chro-
nologischen Faden. Das erste Jahr der Negierung des
Byzantinischen Kaifers Michael I I I . , des Sohnes des
Kaisers Theovhilos, des Enkels Michacl's I I - (des Stot-
terers), mit dem eine besondere herrschende Dynastie
begann, die unter Michael I I I . ihr Ende erreichte, ist von
ihm für den Ausgangspunkt der Zeitrechnung angenommen.
Von dem ersten Jahre der Regierung dieses letztgenannten
Michael beginnt cr die Zeitrechnung für die Ereignisse des
Russischen Landes zu zählen; von diesem Zeitpunkte an
zählt er, wie viele Jahre bis zum ersten Jahre Oleg's,
des zweiten Russischen Fürsten, verflossen, wie viele bis
auf Igor u. f. w. I n der auf riefe Weise gewonnenen
übersichtlichen Ordnung ist unter dem zehnten Jahre der
Negierung von Michael l ! I . in Vyzanz auch das gleich-
zeitige Ereigmß, welches Nußland ein Staatslebcn verlieb,
m die Chronik also cmaetragcn: » I m Jahre 6370. Unter
„einander faßten den Beschluß die Tschuden, die Slaw-
„janen, die Meränen, die Wessen und Kriwitschcn: Wollen
..wir uns einen Fürsten wählen, der uns beherrschen und
„nach Recht richten möge. . . . . Und sie gingen über das
„Meer . . . und sie beschlossen: „Unser Land, ist groß und
„fruchtbar — kommt zu uns, unsere Fürsten zu sein und
„uns zu beherrschen. Und es wurden drei Brüder aus-
erkoren aus ihrer Heimath mit den Ihrigen und sie kamen
»an. Der älteste, Rurik, ließ sich ü, Nowgorod nieder, der
„zweite, Sineus, in Bjelosero, und der dritte, Truwor, in
„Isborsk. Von Diesen wurde das Russische Land genannt."
Das Jahr der Thronbesteigung des Byzantinischen
Kaisers Michael IN. ersah der Annalift in der Griechischen
Chronik. Gelehrte Forschungen haben dargethan, daß diese
„Griechische Chronik" nichts Anderes war, als die „abge-
kürzte Chronographie" des Patriarchen von Konstantmopel
Nikiphoros, in welcher das Jahr der Thronbesteigung
Michael's I I I . um zehn J a h r e s p ä t e r , und zwar
namentlich um 6360, statt 6330 (von Erschaffung der Welt
an gerechnet), angesetzt ist; denn es ist hinlänglich bekannt,
daß Thcophilos, der Vater und Vorgänger Michael's,
im Jahre 6350 (am 20. Januar 842 nach Christi Geburt)
mit Tode abging, worauf Michael auf den Thron seiner
Vorfahren gelangte. Auf diese Art muh die Zeilrechnung
unserer ersten Chronik. welche von einem unrichtig be-
zeichneten Punkte beginnt, in Uebcremstimmung mit ihrem
eigentlichen Ausgangspunkte, emendirt werden, o. h. mit
dem eigentlichen ersten Jahre der Negierung Michacl's.
M i t anderen Worten: die ältesten Ereignisse des Russischen
Landes, welche auf den ersten Seiten unserer Chronit auf-
gezählt sind, müssen um zehn ganze J a h r e h inaufgerückt
werden. Deshalb ist auch die Berufung der drei ersten
Russischen Fürsten nicht auf das Jahr 6370 von Erschaffung
der Welt ober 862 nach Christi Geburt, wie Dies in der
Chronik bezeichnet ist und allgemein angenommen wird,
sondern auf, das Jahr 6360 von Erschaffung der Welt
oder 832 nach Christi Geburt zu beziehen*). Und sonn
ist mit dem neu begonnenen Jahre 1632 das t a u s e n d -
j ä h r i g e Bestehen des Reichs vollendet, gerechnet von
') Aehnlich ist auch die Aus-mcmdcrsttzuyg in den „Unt.rluchungln
der alten Russischen Geschichte von dem Akademiker Krug. I »
Uebrigen hat auch schon vor Krug — Müller und sogar selbst
Schlözcr auf die Ungenauigkeit der Byzantinischen Chronologie,
welche für die Zeitrechnung unserer ersten Chronik zu Grunde gelegt
worden ist, hingewiesen.
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dem Zeitpunkte, in welchem die erste Saat des Staats-
lebens auf den Rufsischen Boden ausgestreut wurde. Ein
großes Jahrtausend, in dessen Verlauf diese Samenkörner
aufgegangen sind und sich zur gegenwärtigen Größe Ruß,
lands gestaltet haben!
Das Rußland Ruril's und das jetzige Russische Reich
— Welcher unabsehbare Abstand!
Füns unbedeutende Slavische, Finnische und Lettische
Völkerftämme, welche sich auf der Hochebene zusammen,
fanden, die in sich die Quellen des Dnjepr, der Wolga,
der Düna und des Wasser-Reservoirs des Ilmensees de,
greift, sind die ursprünglichen, von keinem der benachbarten
Zeitgenossen auch nur bemerkten Samenkörner der gegen,
wattigen hervorragendsten Monarchie der Welt.
Aller Wahrscheinlichkeit nach liefen die Wasserfahr,
zeuge, welche die fürstlichen Waräger»Vrüdcr von jenseits
des Meeres herbrachten, durch die breite Mündung der
Newa in das künftige Russische Land ein und fuhren von
hier nach Ladoga hinauf, wo der Stammvater der Rufst,
schen Fürsten seinen ersten bleibenden Wohnsitz aufschlug.
Dieser Eingang über das Meer nach Nußland mochte
damals auf irgend eine Art angebaut fein, es ist aber
unbekannt, auf welche; wenn er es war, so konnte er nur
von einer Handvoll halbwilder Tschuden bewohnt sein, die
sich von den Fennen des Tacitus kaum entfernt halten.
Achthundert und fünfzig Jahre später legte der Russische
Zar hier den Grund zu seiner Residenz, welche hundert
und fünfzig Jahre später die prächtigste Stadt des Welt-
kreises geworden ist. >
Der erste Russische Fürst, der die Macht der Herr-
schaft in seiner Hand vereinigte, bildete sich ein Fürsten-
thum, das hoch gerechnet 8000 ^ M e i l e n ,'n sich begriff.
Das jetzige Russische Reich delint sich auf einem Flächen-
raum aus, der ungefähr 400,000 ^ Meilen umfaßt, folglich
30 Ma l größer ist. I m Durchschnitts-Betrage auf das
Jahrtausend ergiebt dieses Verhältniß eine fünfmalige
Vermehrung im Iahrbundert.
Es ist zweifelhaft, ob die Bevölkerung des Fürsten,
thums von Rurik dem geringsten Volksbetrage aus einem
der jetzigen Kreise des Reichs entsprach. I n der Gegen-
wart werden die Bewohner Rußlands nach Millionen
gerechnet, in welchem Betrage ihnen kaum die Hundertzahl,
geschweige die Tausendmal)! der damaligen Bevölkerung
entsprach. Wollen wir Dessen eingedenk sein, daß unter
Nurik außer Nowgorod die Chronik bloß folgende Städte
aufzählt: Ladoga, Bjelosero, Isborsk, Polozk, Nostow und
Murom. Wolle,, wir uns m's Grdächtmß rufen, daß nicht
früher, als zu den Zeiten der heiligen Olga, an rer Luga
und Msta in den allernächsten Umgebungen von Nowgorod
die ersten „Pogosten" gegründet wurden. Jetzt werden
im Reiche schon mehr als 700 Städte gerechnet; die Zahl
der Dörfer erstreckt sich auf 300.000.
Das Nußland der Hälfte des IX. Jahrhunderts sandte
über das Meer, um sich die Ordnung der Organisation zu
holen. I n der Hälfte des XIX. Jahrhunderts sind alle
Blicke von jenseits des Meeres auf Rußland gerichtet, als
den einzigen Nettungs-Anker der Welt-Organisation.
Allein wir erkühnen uns nicht, einen Gegenstand zu
behandeln, der die ganze Geschichte des Russischen Staats
in sich begreift, dessen Erklärung die Historiker und ge-
lehrten Forscher ihr ganzes Leben geweiht haben. Wi r
haben es bloß für unsere Pflicht gehalten, auf die Ge-
danken hinzuweisen, welche unwillkürlich bei den Worten:
« D a s J a h r t a u s e n d N u ß l a n d s " zum freudigen Be-
wußtsein werden!
I I . Versuch einer Uebersetzung einzelner Bruchstücke
aus
' Gusten Onogin
Roman in Versen von AleranderPuschkin.
Cap. I .
l .
Oheim, redlich stets und ehrlich,
„Macht', als er ernstlich krank befiel,
„Sich meine Dienste unentbehrlich.
„Auf Bessres nie er noch verfiel!
„Sein Beispiel sollt' zur Lehr' gereichen!
„Doch, Herr im Himmel! welche Pein,
„Um Kranke Tag und Nacht zu sein
„Und keinen Schritt vom Bett zu weichen!
„O nied're List, den, welcher nur
„Noch halb am Leben, zu zerstreuen,
„Sein Lager sorgsam zu erneuen,
„Betrübt zu nah'n mit der Mixtur,
„Zu seufzen, — denkend still für sich:
»Wann endlich holt der Teufel Dich!"
II.
So dacht', auf der Chaufflie hinfliegend
I m dichten Staub, der junge Strick,
Den Zeus, der Menschen Loose wiegend,
Ersehn' zu glänzendem Geschick.
LjüdmNmls Gönner und Rüßlän's ') !
Laßt mit dem Helden des Romans o
Ohn' alle Umschweif' und sogleich
Mich näher nun befreunden Euch.
^>n«g^n ist geboren worden
Dort, wo die stolze Newa fließt.
Wo Ihr vielleicht das Licht begrüßt,
Vielleicht geglänzt habt, fern im Norden!
Dort wandelte dereinst auch ich . . .
Doch schädlich ist der Nord für mich! ° )
Sein Vater hatt', weil theu'r das Leben,
Die Güter zwar hypothecirt,
Doch Vülle nach wie vor gegeben.
Und sich am Ende — rumirt:
Fortuna war Eugen gewogen:
Das Kind, erst von .Mallüme" erzogen,
Dann von ,M<m8>(mr" 3), war freilich wild,
Doch lieblich und glich einem Bild.
,<Mon8ieur" gefällig gegen Reiche,
Damit's dem Knaben leichter sei.
Bracht' spielend fast ihm Alles bei,
Verwies ihm leicht nur seine Streiche
Und führt', so oft die Sonne schien,
Zum Sommergarteu spielen ihn.
1) Ruslan und Liudml'la ist «ine frühere Dichtung Puschcin's.
2) Geschrieben in Neßarabien.
3) Unter „k l i i l imne" und ,M<,n«Iem" sind Französische Nonne
und Französischer Kouvorneur verstanden.
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IV.
Doch als die Zeit des tollen" Schwärmens
Nun endlich für Eugen erschien,
Des Sehnens Zeit und süßen Härmens,
— Hieß man „Hionzieur" von bannen zieh'n.
Da seh'n Onegm wir im Fracke,
Vom ersten Schneider equipirt,
Frisirt im neuesten Geschmacke
Und in die Welt jetzt eingeführt.
Er wüßt' französisch sehr gelungen
Sich auszudrücken, schrieb's correct,
Tanzt' die Masurka ganz verfect
Und könnt' auch grüßen ungezwungen:,
Was wollt Ihr mehr? die Welt gestand.
Daß er gescheut und ganz scharmant.
Wir Alle ja bei wen'gem lernten
Dies oder Das, so gut es ging;
Gelegentlich davon zu ernten
Ist also kein so schwier'ges Ding.
Dnegin war, nach Ausspruch schlichter
(Wiewohl sonst competenter) Richter,
Gelehrt, nur viel zu sehr Pedant.
Doch was er meisterhaft verstand,
War — bei dem Tacte, der ihm eigen —
Von Allem zu reden mit Geschick,
Mi t eines Kenners sinn'gem Blick
Bei ernstem Streite klug zu schweigen
Und auf der Epigramme Feld
Zu glänzen vor der Damenwelt.
V I .
Latein wird jetzt meist schwach getrieben,
So daß davon, ich will's gesteh'«,
Ihm grad' genug im Kopf geblieben,
Um Motto's halbwegs zu versteh'«,
Zu schwatzen wohl vom Iuvenale,
I n Briefen anzubringen „v» !« ! " ,
Auch kannt' er aus der Acneid'
Den ersten Vers im ersten Lied.
Er ließ sich nie dazu verleiten
Zu stöbern in der Vorwelt Gruft
I n chronolog'scher Moderluft;
Doch Anekdoten aller Zeiten,
Von Romulus auf uns herab,
Die wickelt' er am Schnürchen ab.
(Nachdem der Dichter — in den hier üvergangttM Strophen — Omgin'z
Lharakter geschildert, geht er zu einer Ntschrlibung seiner täg-
lichen Lebensweise über:)
XV.
Bisweilen liegt er noch im Bette;
Schon bringt ihm Briefchen der Lakei.
Vermuthlich Einladungsbillette?
Ganz recht! zum selben Abend drei!
Hier ist ein Kinderfest, dort Ball . . .
Was wird nun unser Wildfang wählen?
Wo wird er sein? Wo darf er fehlen? . .
Ei was! Sein wird er überall!!
Einstweilen ist noch sein der Morgen:
Mi t breitem Uülivär ^) bedeckt,
Vegicbt er sich auf dm Prospekt,
Und hier spaziert er ohne Sorgen,
Bis sein "Ilreguet," der nimmer ruht,
Die Mittagsstunde kund ihm thut.
4) Obapeau » I» Loüvar.
X V I .
Schon dunkelt's; in den Schlitten steigt er;
Sein Roß bedeckt sich bald mlt-Schaum;
Vom Reif erglänzt des Bibers leichter
Mi t Silberstaub besä'ter Flaum.
Grad' zu I'älön^) geht's; ohne Zweifel
Erwartet dort ihn schon* * * ;
Er zeigt sich — und den Korken knallt
Zur Decke sprüh'nden-Weins Gewalt,
Vor ihm prangt Lachs, Fasan und Eber,
Und Trüffeln,, üpp'ger Jugend Gier,
Französscher Küche beste Zier,
Und Stratzburg's frische Gänseleber
Bei Limburg's Schimmel, hochverzollt,
Und Ananas, der Früchte Gold.
(Puschkin läßt uns der Aufführung eines n«uen Valletö im großen
Theater beiwohnen:)
XX.
Das Haus ist voll; die Logen funkeln;
Parterre und Lehnstühl' — Alles summt;
Es lärmt das Paradies im Dunkeln;
Jetzt rauscht der Vorhang, — man verstummt.
Von Licht umflossen, schön gebaut,
Der Geige Zauber angetraut.
Von ihrer Nymphen Schaar umgeben,
Seht die Istömin") schweben! Eben
Mit einem Fuß weilt sie am Boden,
Der and're ruh'ge Kreise zieht;
Und jetzt ein Sprung, und jetzt entflieht
Sie, flieht wie Flaum vor Aeol's Odem;
Bald steht das Bild, bald ist's bewegt,
Und trillernd Fuß an Fuß sie schlägt.
XX I I .
Noch buhlen Teufel, Kapuziner,
Bekränzte Engel um Applaus;
Noch ruh'n die galonirten Diener
Auf ihrer Herrschaft Pelzen aus;
Noch währt der Jubel, das Entzücken,
Das Schnäuzelt, Hüsteln,' Stühlerückru;
Noch stammt des Gases prächt'ger Quell
Rings um's Theater tagrshell;
Noch stampfen die bereiften Pferde,
Und es verwünscht der Kutscher Schwärm
Die Herrschaft, klopft die Glieder warm
Und kauert um die Feuerherde.
Eugen jedoch eilt schon hinaus
Und zur Toilette Irad'cnach Haus.
III. Sagen und Curiosa
des 'Inlandes und der Nachbarschaft.
^Mitgetheilt von Eduard Pabst.
(Fortsetzung.)
XVl. a. Der Liefiändische Todten<Gesang.
Durch Hermann W a r t m a n n , Burggraf, d. 19. Mai'tK34
aus Gebhard v. Nal ten ') Mund nachgeschrieben.
1.
, ; Ihr> lieber.Christen, höret an!
Groß Wunden will, ich.singen,
Was Gott der Herr hat geschehen la'u
I n unerhörten Dingen.
Mein Herz und Gemüth mir darob ficht.
Wann ich gedenke an die Geschicht'.
O Gott, laß wohl gelingen!
5) Berühmter Restaurant.




I n Liefland ist ein Schloß genannt, .
Rosiden 2) ist sein Name,
Allda die Moscowiter han't
Eine Kirch' zerstört unzame ^ ) .
Eine lange Zeit am selben Ort
Hat man gehört kein 'Gotteswort,
Bis Gott mit Wunder käme.
2.
Ein Wunder groß ist es fürwahr:
Man hörte drinnen singen
Mi t Menschenstimme hell und klar,
Auch Instrumente klingen.
Und könnt' doch Niemand wissen nicht,
Durch wen solch Singen würde verricht't.
Zu rathen "1 sie ansingen.
4.
Man rieth, daß man sollt' schicken hin
Etliche Kirchpersonen,
Dieselben sollten werden inn'
Solch Sangs und lieblich's Tonen;
Man die Pastores da erbat,
Daß sie der Sache thäten Rath:
Man wollt's ihnen wohl verlohnen.
Ü.
I n Gottes Namen traten's ein,
Forchten kein Misselingen,
Zu sehen, was für Leut' es sei'n.
Die also lieblich singen.
„Heilig, heilig ist unser Gott,
„Heilig der Herre Zebaoth!"
Ihre Stimm' so thät erklingen.
6.
„Ein' vcste Vurg ist unser Gott,"
Mi t Freuden sie auch sungen;
„Er hilft uns bald aus aller Noth,
„Es ist uns wohl gelungen!
„War' Gott nicht mit uns diese Zeit" —,
So sungen sie auch mit Herzensfreud,
Und laut sie es ausdrungen.
7.
Viel Gräber funden's offen stott,
Und der Singenden Schaare
Der waren in dreißig Person;
Und war ihnen wunderbare:
Sie waren ihnen all bekannt
Und wurden b'rauf gefragt zuHand,
Was sie so sungen da«.
8.
Antwort zur Stell' sie gaben ihn'
Und thäten zu ihn' jehen! )^
„Es freut sich unser Her; und Sinn,
„Dieweil sich thut her nahen
„Der Tag des Herrn in kurzer Zeit;
„Unsre Erlösung ist nicht weit,
„Sie wird gar bald angehen."
9.
Auf solche Red' verschwanden's all.
Man könnt' sie nicht mehr sehen;
Gleichwohl man noch hört' ihren Schall
Und konnt's gar wohl verstehen
Unter der Erd' mit Hellem Klang,
Wie zuvor gewesen ihr Gesang.
Das ist noch nie geschehen.
2) Rositen. — 3) wild, grausam. — 4) sich zu berathen.
10.
zerstört,Die Kirch ist übel zwar °)
Als ihr zuvor gehöret;
Iß t sieht's gar sauber auf der Erd',
Als wäre sie rein gekehret.
Was solches Wunder uns bedeut'.
Das wird uns offenbar'n die Zeit.
Wenn's nur nicht lange währet!
11.
Wir wollen bitten Christ den Herrn,
Daß er ja bald wolle kommen
Zum jüngste» Gericht in großen Ehr'n,
Erlösen seine Frommen.
Denn es steht übel in der Welt:
Gottesfurcht und Frommheit gar hinfällt,
Bosheit hat zugenommen.
(Nach dem alten hochdeutschen Terte in Uhland'ö Deutschen Volks-
liedern S. 943 ff.)
XV I . l i .
I n K e r t e l l auf der Insel Dagden wollen die Leute
einmal auf dem Kirchhofe einen lieblichen Gesang gehört
haben, der von Geistern herrührte.
(Durch Hrn. Ruß wurm in Hapsal.)
(Fortsetzung folgt.)
5) sagen. — L'» wahrlich.
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . Beim Beginn des neuen Schuljahrs empssehlt
Hr. N. Asmuß allen Eltern und Pflegeeltern seine Privat-
Lepr- und Pensions-Anstalt hiesclbst.
D o r p a t . Mittels Patents vom 7. Decbr. <83l
(Svc. ,Nr . 69) hat die Livl. Gouvts.« Regierung den der,
selben in Gemäßbeit des Steuer-Reglements vom <2. Fclir.
4824 vom Nvl. Kameralliofe mitgetbeilten Verschlag über
die von den abgabenpstlchtigen Individuen bei den ver-
schiedenen Städten und in den verschiedenen Okladen für
die 2. Hälfte des Jahres <85t zu entrichtenden, vom Livl.
Kameralhofe bestätigten Abgaben-Summen zur allörllichen
Bekanntmachung, erforderlichen Wahrnehmung der resp.
Steuer« Verwaltungen sowohl in den größeren Städten
R i g a , D o r p a t u»d P e r n a u , als auch in den anderen
Städten des Gouvernements u. s. w. publicirt. Außer
den im Verschlage selbst angegebenen Abgaben.Quoten
(in vergleichendem Verhältnisse zu den für die t . bälfte
des Jahres <83l erhobenen) werden in der Ztadl D o r p a t
für die 2. Hälfte noch erhoben: <) im Zunft--Qklad zur
Verpflegung der Armen, Kranken und Waisen der Gemeinde
pr. Seele ii2 Nov., 2 ) im Bürger-Oklad pr. Seele:
») zur Unterhaltung der Almenhäuser 8 Nov., b) zur Ver-
pflegung der Arme» und Kranken 22Kop., zusammen also
20 Kop.; 3) im Arbeiter.Ollad pr. Seele: ») zur Unter-
haltung der Armenhäuser 6 Kop., I,) zur Verpflegung der
Armen und Kranken l 9 Kop., im Ganzen also 26 Kop.
Die Erhebung ist dem hiesigen Rache anheimgestellt.
P e r n a u . Aus der zwei und zwanzigsten Rechenschaft
des hiesigen Vereins der Armenfreunde pro ^l,»« <8.N
entnehmen wir nachstehende Data: Der Kapltalbcstand war
nach der letzten Rechenschaft am t . Januar t8t»l — l430
Nbl. s . I m Laufe des Jahres <83t kam da;u an Bei-
trägen, Geschenken, Renten auf verkaufte Tresorschcine u. s. w.
2475 Rbl. 82 «. S . Summa Summarum 39U3 R. 82
K. S . Die Ausgaben betrugen 3204 R. 91 K. S. , folglich
verblieb am Schluß des Jahres 48«! im Kredit ein Saldo
von 700 Rbl. 91 K. S . Aus dem Waisenhause sind ent.
lassen 7 Knaben, aufgenommen 4 Knaben. Von den be<
handelten Kranken sind genesen 23, gestorben 6, in BeHand,
lung verblieben 3. Die Herren Apotheker haben 30 Procent
der Rechnung erlassen.
P e r n a u . Das Stadt - Kassa, Kollegium macht im
Msigen Wochenblatte bekannt, daß die hofesländereien des
Stadtguts W i l l o f e r mit dem Rechte der Erhebung des
Gehorchs der kleinen Wirthe und Lostreiber vom 1. April
d. I . ab auf 42 Jahre verpachtet und deshalb die Torge
am 7., 11. und 14. Febr. d. I . beim Kassa-Kollegium
abgehalten werden sollen, und daß der Kontraktentwurf
in der Kanzcllei zu ersehen ist.
R e v a l . Am 29. Decbr., gegen halb 10 Uhr Abends,
brach in dem sogenannten Tschordtow-Trakteur, in der St.
Petersburgschen Vorstadt an der großen Narvschen Straße
belegen, einer Herberge der Russischen Fuhrleute, der Kauf-
mannswittwe Cholostow gehörig, aus einer auf dem Hofe
belegenen Scheune Feuer aus, welches sich bald den anderen
Nebengebäuden und dem großen Hauptgebäude — sämmtlich
von Holz — milcheilte. Es waren am Abend spät Fuhr-
leute mit Waarentransporlen angekommen, die vcrmuthlich
durch Unvorsichtigkeit beim Einstallen der Pferde das Feuer
veranlaßt haben. Es wehte sehr heftig aus Süden, und
die auf der nördlichen Seite gegenüber sehr dicht an ein-
ander gereihten hölzernen mit Brettern und Pappe gedeckten
Häuser, durch welche die Feuersbrunst sehr leicht bis zur
Admiralität und zum Hafen sich hätte verbreiten können,
standen in der größten Gefahr. Durch rasch herbeieilende
Hilfe wurden die in der Nähe des brennenden Hauses
liegenden Gebäude, so wie dieses selbst, schnell abgerissen,
auf die gegenüberliegenden Häuser aber alle Thätigkeit der
Spritzen gerichtet. Das Fuhrmanns - Trakteur mit seinen
Nebengebäuden, so wie ein ganz nahe daran stoßender kleiner
Krug liegen darnieder und 7 eingestallt gewesene Pferde,
so wie 8 mit Zucker und Spruft beladene Fuhren, welche
auf dem Grhöft standen, sind mit verbrannt, sonst aber
sämmtliche benachbarte Häuser mit Gottes Hilfe gerettet
worden. Die abgebrannte Fuhrmannsherberge war wohl
das älteste Gebäude in der ganzen Vorstadt, denn es soll,
während Peter der Große, glorreichen Andenkens, in Katha«
rincnthal residirte, die Wohnung seines Ministers Mentschtkow
gewesen fein und war seit jener Zeit, so lange es in dem-
selben Zustande blieb, von allen Abgaben u,,d städtischen
Lasten befreit, weshalb es, trotz seiner Baufälligkelt und
dem sehr rrducirten Aeußern, nur durch nott'düchige Repa-
raturen stets aufrecht erhalten wurde. Diese Abgabenfrei,
heil ist nun wahrscheinlich mit dem Brande auch erloschen.
Die diesjährige, fast immer stürmische Witterung ist,
so wle überall, auch hier ganz abnorm und wechselt fast
stündlich mit Frost und Thauwetter, Schnee und Regen,
wodurch Krankheiten und Sterbefälle häufig, die Wege
tnpraktikabel, die Kommunikationen erschwert und die Zu-
fuhren — besonders an Brennholz — sparsam werden; die
Posten blieben 12 bis 24 Stunden über ihre destimmte
Ankunftszeit aus.
. R e v a l . Die Ehstländische Literarische Gesellschaft hält
nn Jahre 1832 allgemeine öffentliche Versammlungen am
«! . März, am 24. Juni und am 10. Scptbr., beso"dere
Versammlungen aber in den einzelnen Abheilungen l i für
^aterlandskunde am 9. Jan . , 27. Febr., 30. April. 3.
^ept., 22. Oktbr. und 3. Decbr. 2) für Natur- und Hcil<
künde am 16. Jan., 3. März, 6. Ma i , 17. Sept., 29. Okt.
und 10. Decbr. 3) für Literatur und Kunst am 23. Jan.,
19. März., 14. Mai , 24. Srptbr. und 3. Novbr. 4) für
Mlowgie am 30. Jan. , 9. Apri l, 17. Aug., 1. Okt. und
2 - Novbr. 5) für Pädagogik am 6. Febr., 16. April,
20. August, 8. Okt. und i 9 . Novbr. 6) für Rechtswissen-
schaft am 13. Febr., 23. Apri l , 27. Aug., 15. Oktbr. und
26. November.
R e v a l . Mittels Publikation vom 19. Decbr. 1881
ist von der Esthl. Gouv.«Reg. die auf den 9. Januar
fallende Eröffnung der I u r i d i k des Ehstl. O b e r l a n d ,
gerichts bekannt gemacht. — Die Vormünderrechnungen
nebst Belegen sind bei Vermeidung von 20 Rheinischen
Goldgulden Strafe spätestens 14 Tage vor Ablauf tcr
Iuridik bei dem Kaiserl. Landwaisengerichte beizubringen.—
Der Hr. Mannrichtcr u. Ritter Karl Baron v. D e l l i n g s -
Hausen hat in einer der Gouvts.-Neg. überreichten Sup-
plik darum gebeten, die zum Gute A d d i n a l gehörige
Hostage T h o m e l von diesem Gute als eine besondere
Landstelle mit 2 Rittcrschafts. und 2 Konsistorialhaken im
Wescnbergschen Kirchspiele, wo diese Landstelle belegen,
abzutheilen, das zu dem Gute Addinal gehörige und dem
Halljalschen Kirchspiele beigepfarrte Dorf Kattala dagegen
von dem Gute Abdinal ab und dem im Halljalschen Kirch-
spiele belegenen Gute I e ß und zwar mit 10 Mtcrschafts-
und 9A ^onsistorialhalcn zuzutheilen, wonach dem Gute
Addinal an Nitterschaftshaken 7 und an Konsistorialhakcn
als dem Wcsenbergschen Kirchspiele beigepfarrt 9H Haken
verbleiben. Nachdem von Seiten der Ehstländ. Gouvts.,
Regierung dieser Bitte deferirt und demnach die Abtheilung
her Hoflage T'.'omel als besondere Landstclle und des Dorfes
Kaltala von Addinal nach Ieß gebetenermaßen genehmigt
worden, ist Solches bereits unter dem 29. Oktbr. bekannt
gemacht-
V t i t a u . I m diesigen Amts- und Intelligenzblatt
wird zur öffentlichen Kennlniß gebracht, daß das Testament
der weil. Frau Baronin Friederike von K o r f f geb. von
Hahn am 28. Januar beim Mitauschcn Oberhauptmanns-
gericht, und das Testament der am 13. Dec. v. I . zu
Goldingen verstorbenen verwittwelen Frau Generalin Sophie
Iakobine von Hepking geb. v. Hcpkmg am ä. Febr. beim
Goldingenschen Oberhauptmannsgertcht eröffnet und publicirt
werden wird.
L i bau . Es sind 64 hiesige Einwohner, resp. deren
Erben und Erbnehmer. welche bei der im Jahre 1822 hier,
selbst niedergesetzten Kommission zur Ausg le ichung
der i m J a h r e 1 8 l 2 zur B e f r i e d i g u n g fe ind l icher
R e q u i s i t i o n e n gezahlten G e l d - K o n t r i b u t i o n e n
und gemachten Lieferungen Forderungen angemeldet
haben, von dem stadtältestenstande der Kaufmannschaft dazu
aufgefordert worden, sich am Freitage den 21. Dccember,
Nachmittags um 4 Uhr in der Glldestubc auf dem hiesigen
^ Rachhause einzlisinden, um über eine, von der G o u v e r n e ,
! m e n t i ' , O b r i g k e i t einverlangte Erklärung des Stadiälte'
! stcnftandes, die Beendigung dieser noch pendenten Ange>
! lcgenbeit betreffend, eimn Beschluß zu fassen, mit der Ver-
warnung, daß die etwa nicht Erscheinenden als der Majori-
tät d<r Anwesenden beislimmcud werden betrachtet werden.
Beigefligt ist der Bekanntmachung ein Verzeichniß der 64
Rell^manten, deren Forderungen von rer Liqmdations-
Kowmlsston als richtig anerkannt worden sind.
M i s t e l l e n .
Unter den St. Petersburger Nachrichten in der St .
Petersb. Deutsch. Ztg. findrt sich auch Die, daß vom 10.
Januar d. I . an täglich zwei Güterzüge sowohl v. St.
Petersburg nach Moskau als von Moskau nach St . Peters«
bürg auf der Eisenbahn abgefertigt werden. Der erste
geht 8 Uhr Morgens, drr zweie 3 UDr Nachmittags ab.
Beim Departement der Manufakturen und des inneren
Handels ist Heinrich K r ü m m e r auf den Namen von
Gustav B r e m m e am 9. Decbr. 1U31 mit dem Gesuch
um Ertheilung eines zehnjährigen Privilegiums auf eine
neuerfundene Vorrichtung zur Vereitung des Pudling -
Stahls eingekommen.
DaS Decemberheft des Journals des Ministeriums
der Reichs, Domänen enthält ein Programm für die vom
Wissenschaftlichen Komit6 dieses Ministeriums gestellten
Preisaufgaben, das wir im Auszuge miltheilen.
1) Landw i r thscha f t l i ch . statistische Beschreib
d ü n g e n d e r Gouve rnemen ts und K r e i s e . Die
einzuliefernde Arbeit kann einen oder mehrere Kreise zum
Gegenstande haben oder auch mehrere Gouvernements zu,
sammen. Die Anordnung der zu behandelnden Megen-
stände bleibt der Hauptsache nach dem Verf. anheimge,
stellt.' Bei Zahlenangaben muß die Quelle angegeben werden,
aus dtt sie entlehnt sind. Für Arbeiten, die allen Anfor,
derungen genügen, wird als Preis eine goldene Medaille
von 300 R. S . Werth bestimmt; für Arbeiten, die den
Anforderungen sehr nahe kommen, eine kleine goldene Me-
daille von 430 R. S . Werth, und für Arbeiten, tie den
Anforderungen nicht genügen, aber sonst für beachtens-
werth erkannt werden, eine silberne Medaille oder ehrende
Erwähnung. Außerdem behalt sich das Ministerium vor,
dergl. Arbeiten auf seine Kosten drucken zu lassen, in wel-
chem Falle der Verf. 300 Freiexemplare erhält. Dadurch
verliert indessen Derselbe keineswea.es das Recht, seine Ar-
beit auch sonst noch zu seinem Besten drucken zu lassen,
und wird dabei die Bedingung gestellt, daß, wenn der Verf.
auf dem Titelblatt seine Arbeil als eine von dem Wissen-
schafll. Komitt! gekrönte bezeichnet, er auch das vollständige
Urtheil des Komitt mit abdrucken lasse. Schon einmal
gedruckte oder sonst schon zur Konkurrenz vorgestellte Ar-
beiten werden nicht zugelassen. Als Termin, bis zu wel-
chem die Einsenbungen gemacht sein müssen, wird der 4.
Ju l i 1833 festgesetzt.
2) Kurze A n l e i t u n g zum B e t r i e b e der ^and -
wi r l 'hschaf t . Bei dem Mangel an erforderlichen Hand-
büchern zum Studium der Landwirthschaft und namentlich
solchen, die als Leitfaden zum Vortrag der Landwirtschaft
auf den Lchrfermen des Ministeriums der Neichsdomänen
dienen könnten, hat der Wissenschaftliche Komit« als Preis-
aufgabe gestellt: die Zusammenstellung einer furzen An-
leitung zum Betriebe der Landwirthfchaft mit Bezug auf
eine der Lokalitäten, in welcher Lchrfermen eingerichtet sind.
Die Arbeiten müssen in Russischer Sprache und nach einem
vom Könnt« beigegebenen Programm verfaßt sein. Haupt-
erfordernisse sind Kürze und Deutlichkeit. Arbeiten in dia-
logischer oder katechetischer Form sind unzulässig. Für
Arbeiten, die allen Anforderungen genügen, wird als Preis
eine goldene Medaille von 130 Dukaten Werth, für Ar-
beiten, die den Anforderungen nahe kommen, eine goldene
Medaille von 30 Dukaten Werth bestimmt, und Arbeiten,
die den Forderungen nicht entsprechen, aber sonst Aufmerk-
samkeit verdienen, werden mit einer silbernen Medaille
oder einer ehrenden Erwähnung belohnt. Der Einsen,
dungstermin ist der 1. Decbr. 5853.
Jedes Manuskript ist mit einer Devise zu versehen,
die gleichzeitig auch in einem versiegelten, dem Manuskripte
beizulegenden Kvuvert angegeben fein muß, das den Namen,
Stand und Wohnort des Verf. enthält. Arbeiten, die keiner
Belohnung für würdig befunden werden, bleiben im Ko-
mits, ohne daß das Kouvcrt entsiegelt wird oder werden
dem Verfasser gegen Angabe seiner Devise zurückgeschickt.
Obrigkeit l iche Best immungen und Vero rdnungen.
Der in der Cirkulär-Vorschrift des Herrn Ministers
des Innern vom 9. Oktbr. 1831 Nr. 29 enthaltene Aller-
böchste Befehl, in Folge Beschlusses des Komit<5 der Herren
Ministe? vom- 28. August o., betreffend die O r d n u n g
bei E r r i c h t u n g von W o h l t h ä t i g k e i t s - A n s t a l t e n ,
ist von der Livl.'Gouvts.-Regierung mittels Patents vom
9. Novbr. (Spc.'Nr: 66) und von der Kurl. mittels Pat.
vom 44. Novbr. (Spc.-Nr. 83) publicirt.
Mittels Patents vom 31 . Oktbr. (Spc.-Nr. 64). hat
die Livl: Gouvts.-Neg. die von dem P o s t - D e p a r t e m e n t
erbetene Anordnung publicirt, daß die Behörden und Auto-
ritäten des Livländischen Gouvernements bei Abfertigung
von Kouverts und Paqueten pnr eswlette die für diese
zu berechnenden V o r s p a n n , und. W e r s t e n - G e l d e r
sofort bei Abfertigung derselben entrichten sollen, publicirt.
Mittels Patents vom 13. Novbr. (Spc. 'Nr . 67) ist
von der Livl. Gouts.,Reg. bekannt gemacht, daß nur durch
einen Nedaktionöfehler im § 879, Anm. 1 der Livl. Agrar,
und Bauer-Verordnung vom Jahre 1849 den auf dem
Lande lebenden Kauf leu ten u. zünf t igen B ü r g e r n das
Civil,Forum 1. Instanz vor dem Kre is -Ger ich te ange-
wiesen worden ist, während diese Personen in Uebcrein-
stimmung mit den früher geltenden Gesetzen solchen Gerichts-
stand nach wie vor beim K i rchsp ie l s -Ger i ch t zu behalten
haben, weßhalb denn in dem allegirten § 879 Anm. 1 .
am Schlüsse statt „ K r e i s g e r i c h t " das Wor t : . .Kirch-
sp ie lsger ich t " zu lesen und demgemäß zu verfahren ist.
Mittels Patents vom 9. Novbr. (Spc.-Nr. 63) hat
die Livl. Gouvts.-Reg. bekannt gemacht, daß der § 472
der Llvl. Agrar- und Bauer - Verordnung vom Jahre
1849 (in der Deutschen Uebersetzung), in welchem es heißt:
„Alle diejenigen Individuen, die von der Landpolizei oder
„dem Kriminalgericht wegen Vergehungen als Rekruten
„oder zum Miltär-Ressort abgegeben worden, sind der
„Gemeinde, wo sie ihre persönlichen Abgaben zu entrichten
„haben, zugutzurechnen" — bei Vergleichung mit dem
Russischen Original-Terte die in demselben fehlenden Worte:
„ode r zum M i l i t ä r - N e s s o r t " nur irrthümlich enthält,
und daß demgemäß Individuen, welche wegen Vergehungcn
in den Militärdienst abgegeben werden, in genauer Grund-
lage des bezogenen Gesetzes nur dann als Rekruten ihren
Gemeinden zugutgerechnet werden können, wenn sie zum
wirklichen Fronledienst für tauglich befunden worden sind.
Unter dem 13. Decbr. (Spc.-Nr. 84) ist von der
Livl. Gouvts.-Neg. der bei dem Mas Eines Ding. Sen.
vom 17. Sevtbr. aus dem l . Dep. promulgirte Aller-
höchste Befehl vom 3. Aug. e., betreffend die Maaßrcgeln
zur Beahndung von Personen, die sich weigern, Reversale
auszustellen über die Nicht-Erneuerung von Gesuchen, in
Beziehung auf welche sie bereits abschläglich beschieden
worden sind, publicirt.
Unter dem 3. Dec. 1831 (Sp. ,Nr . 86) ist von der
Kurl. Gouvts.-Reg. das Allerhöchst bestätigte Gutachten des
Neichsraths über die Versendung der Privatpersonen an-
gehörigen Summen aus den Bch örd e n an dieKol legi en
al lgemeiner Fürsorge in Gemäßheit des an Se. Durchl.
den Herrn General, Gouv. der Ostsei'Gouvernements ge-
richteten' Schreibens Sr . Erlaucht des Herrn Ministers der
inneren Angelegenheiten vom 26. Oktober mittels Patents
publicirt.
Behufs der Zusammenstellung eines J a h r e s , V e r «
schlags sind in Betreff der Nigaschen S c h i f f s , R h e «
derci über die nachstehenden Punkte Auskünfte zu geben:
1) über die Zahl der im Jahre 1831 von Nig. Kausleuten
und Einwohnern erbauten Schiffe und Wasserfahrzeuge; 2)
über die Anzahl der von dortigen Kaufleuten I. und l l .
Gilde im Jahre 1831 gekauften ausländischen Schiffe; 3)
über die Anzahl der von dortigen Kaufleuten im Jahre
1831 an Ausländer verkauften Schiffe; 4) über die Anzahl
der im Jahre 1831 durch Schiffbruch verloren gegangenen
Schisse mit Angabe Dessen, auf welchen Meeren sie Schiff,
bruch gelitten; 3) wie viele von den verunglückten Schiffen
versichert gewesen und in welchen VersicheruttMAnstalten;
6) wie groß die Anzahl der auf das Jahr 1832 übergegan-
genen, zur Nigaschen Rhederei gehörigen Schiffe nur "An-
gabe der Geltung derselben und deren Lastengrößr; 7) wo
diese Schiffe sich befinden und womit sie beladen; 8) wie
viel Rufsische und wie viel ausländische Unterthanen auf
diesen Schiffen, angestellt: a) als Schiffer; b) als Steuer-
leute; «) als Matrosen und ä) die Anzahl der auf diesen
Schiffen- befindlichen Zöglinge aus den Handclsschifffahrts-
fchulen mit Angabe Dessen, ob sie aus der St. Petersburg«
schen oder Cherßonschen Handelsschifffahrts-Schule entlassen
sind. Mi t Genehmigung Sr. Durchlaucht des Herrn Gen.-
Gouv. sind alle Nigajchen Kaufleute und Einwohner,
welche Eigenlhümer von Schiffen sind, aufgefordert, bis
zum 8. d. M . beim Kämmereigerichte diese Auskünfte
zu ertheilen.
Durch die Allerhöchst bestätigte Verordnung vom 4.
Juni 1842, publicirt mittels Patents der Livländ. Gouvts.-
Reg. vom 16. Septbr. 1642 Spc.. Nr. 97, ist der allei-
nige Gebrauch Russischer M a a ß e und Gewichte im
ganzen Reiche angeordnet worden. Gleichwol kommt es
hin und wieder immer noch vor, selbst in officiellen Schrei-
ben, daß statt der Maaß- u. Gewicht.Bestimmungen nach
Russischem System früher in Livlank, gebräuchlich, gewesene
Maaße und Gewichte angegeben werden. I n solcher Ver-
anlassung und zur Erfüllung eines dcsfallsigen Antrages
Sr. Durchlaucht des Herrn G^neral'Gouv. von Liv-, Ebst-
und Kurland ist von der Livl. Gouv.lNeg. unter dem 17.
December der Inhalt des obdezogcnen Patents vom Jahre
1842 zur genauestcn Erfüllung in Erinnerung gebracht
und zugleich auf die mittels Patents vom l t . November
4848 (Sp.Nr.86)pub!icirte Übersicht des M a a ß - u n d Ge-
wicht-Svstems derOstsee, und wett l ichen Gouver -
nements hingewiesen. (Livl. Amtsblatt Nr. 2). — Beim
Livl. Domainenhofc finden am 14. und 17. Januar Torge
zur Ve rs te ige rung des A b f a l l s von dem auf der Insel
Kiepenholm bei Riga für die M a r i n e bearbeiteten Eichen»
holze, welcher aus 391 Eichenklöycn verschiedener Dimen-
sionen von 2 9 3 8 ^ Engl. Nubikfuß an Inhalt und einer
Quantität von E ichenspänen besteht, statt. (Vekanntma,
chung im Kurl. Amts- und Intelligenz-Blatte Nr. 1.)— Da
die Ausführung der durch die neue Livl. Agrar- und Bauer-
Verordnung hinsichtlich der Agrar, Verhältnisse getroffenen
Bestimmungen die Aufnahme vielfacher revisorischer Arbei-
ten nöthig machen wirb, so ist von der Kommission zur
Einführung der Livländifchen Agrar, und Bauer - Verord-
nung für angemessen erachtet worden, die Anstellung von
N i t t e r s c h a f t s . R e v i s o r e n zu fördern, denen rückticht,
lich der von ihnen auf Privatgütern bewerkstelligten Fach-
Arbeiten amtliche Glaubwürdigkeit beizumessen ist. Auf den
Wunsch des Nitterschafts, Konvents und in Erfüllung
eines dcsfallsigen Antrags 6 r . Dutchl. des Hrn. Grn.-Gouv.
sind von der Livl. Gouvts.-Reg. mittels Patents vom 59.
November 1831 s S p . - N r . 68) diejenigen Landmesser,
welche sich den durch die neue Livländische Agrar« und
Bauer-Verordnung nothwendig werdenden reviforischen
Arbeiten auf den Prlvatbesiylichkeiten des Gouvernements
widmen wollen, dazu aufgefordert, sich zur vorgängigen
Prüfung bei dem Livl. Gouvernements - Landmesser zu mel-
den, welcher angewiesen ist, die sich meldenden Landmesser
unverwcilt gewissenhaft zu prüfen, die Prüfungs. Attestate
aber nur Denjenigen zu erthcilen, welche alle zu dem
Geschäfte erforderlichen Kenntnisse besitzen. Diese Prü-
fungs.Attesiate baden die Landmesser alodann beim Land-
raths-Kollegio beizubringen, von welchem sie sodann auf
ihr Ansuchen zu R i t t e rscha f t s .Rev iso ren ernannt und
beeidigt werden, und ist ihren Arbeilen vollkommene Glaub-
würdigkeit beizumessen. Die von den Landmessern beige,
brachten Prüfungs-Attestate werden als Beleg für die ge-
schehene Anstellung beim Landraths. Kollegin aufbewahrt,
von der Gouv.-Neg. aber wird, auf desfalls von Seiten
des Landraths.Kollegii erfolgende Anzeige, jede derartige
Anstellung durch die öffentlichen Blätier des Gouvtrn. be-
kannt gemacht. ^
Reisebemer?ungen des Barons Th. UngermSternberg
von der Stadt Welikije Luki nach Tmolenst, bis
zur Gränze des Kalugaschen Gouvernements.
(Aus der Nord. Biene Nr. 229 u. 230)
(Fortsetzung.)
Wjasma, eine bedeutende Kreisstadt des Gouverne-
ments Smolenst, hat mehr als 1NM0 Einwohner. Ich
wurde sogleich mit den Wjasmaschen Pfefferkuchen bekannt
und erfuhr unter Anderem von den Orts-Einwohnern, daß
die Kauficute in Wjazma alle Erzeugnisse des südöstlichen
TheilS des Gouvernements Smolensk ankaufen, um sie auf
der Achse nach Gschatsk und Bjeloi zu senden, von wo Die-
selben auf der Wolga nach Troer und auf der Düna nach
Riga gelangen. I m Herbste wird ein bedeutender Handel
getrieben und in Wjasma eine Quantität von 70,000
«Tschetwert Leinsaat und gegen 30,000 Tschelwert Hanf-
saat aufgekauft. Alle diese Saat wird in der Stadt
Bjcloi angesammelt, um nach Riga transvortirt zu werden.
Die örtlichen Preise für Getreide gingen in Wjasma während
der letzten vier Tage bedeutend in vie Höhe, da die Kauf-
mannschaft nach eingegangenen Nachrichten über die Miß-
ernte starke Ankäufe zu machen anfing; der Roggen wird
mit 4 Ndl. 15 Kop. Slb. M . für das Tschctwert bezahlt,
die Gerste mit 2 Rbl. 30 Kov. Slb. M . . Hafer mit 2 Rbl . ,
23 Kop. Slb. M . , Hanf mit 1 Rbl. 23 Kop. Slb. M-,
bis zu 1 Nbl. 40 Kop. Slb. M . für das Pud. Die Ge-
bäude in Wjasma sind beinahe zu gleichen Theilen halb von
Holz und halb von Stein aufgeführt. — Die Dächer werden
zum größten Theile mit Schindeln gedeckt, für welche bis
1 Rbl. 30 Kop. Slb. M . für das Tausend bezahlt wird.
Wjasma hat 22 Kirchen, 1 Männer, und 1 Frauenkloster.
Je mehr man sich dem südwestlichen Theile des Smolen-
skischen Gouvernements nähert, um desto mehr verbessert sich
der Boden, welcher nicht mehr so bergig ist und mehr
schwarze Erde enthält. Hier wurden Buchweizen und
Gurken in der Nacht, vom 9. auf den IN. August
vom Frost getroffen; Roggen wird nach der Aussaat
in sehr geringer Quantität nachbleiben und das Sommer-
Getreide wird kaum das zweite Korn ergeben; in den
Gärten an dem einzigen Orte, an welchem die Kartof-
fel überhaupt gebaut wird, zeigte sich die Fäule. Vor-
herrschend in den Waldern ist die Birke und Espe; in der Um-
gegend von Iuchnow wird man auch die Eiche gewahr. Von
Dorogobusch an findet man die Bauerhauser seltener mit
Brettern geocckt als mit Stroh. Die Untererde ist strenger
Lehm, die Obcrerde Lehm mit Sand und Schwarz-Erde
durchmischt; man findet wenig wüstes und unbebautes
Land; bedeutende Bauholz-Waldungen sind nicht zu er-
blicken , sondern größtentheils nur junger Anwuchs.
Iuchnow, eine kleine Kreisstadt des Gouvernements
Smolensk, ist bemerkenöwerch durch seine ausgezeichneten
Feld »Arbeiter, welche den Reshitzkischen und Ljuyynschen
Feld.Arbeitern in Nichts nachstehen, und liegt von Smolcnsk
262 Werfte entfernt.
Von Smolensk an zeigte sich Hanf in den Vauer-Gärten.
Von Wjaoma an veränderten die Bauerhäuser allmählig
ihr Aeußeres; Anfangs wurden die hölzernen Dächer durch
Strohdächer, welche mit dünnen langen Stangen bedeckt
sind, abgelöst; nachdem ich Iuchnow passirt war, sah ich die
Steppen-Strohdächer. Diese werden aus Strohbünden
gebildet, welche ohne große Sorgfalt zusammengeworfen
und geknetet, und mit Stricken zusammengebunden sind. Die
Häuser sind sehr niedrig, mit der Längenseite nach der Straße
gekehrt. Die Weiber tragen Kittel, die von einem Gürtel
zusammengehalten werden; die Männer in ihren schwar-
zen Oberröcken und schwarzen Mützen sind der ent-
schiedenste Gegensah zu Denen des nördlichen Theils des
Smoienskischen Gouvernements. Das Volk ist finster und
wenig gesprächig. Die Erdoberfläche ist nicht so bergig und
enthält in ihren Beftandtheilen mehr schwarze Erde.
Diese Veränderung ist durchschnittlich schon in Wiasma
bemerkbar. Ich fuhr durch den reichen Dorfbezirk des
Fürsten Iussupow, in welchem mich besonders der sorg-
sam unterhaltene Fichtenwald anzog. Das ist der erste
mir unterwcges aufgestoßene Fichtenwald, in welchem
die Stämme der Bäume eine gerade Richtung haben, wie
ein Rohr; mit der Zeit werden sie vorzügliches Holz zum
Mastenbau liefern. Unterwea.es traf ich viele Fuhren mit
Roggen und Hafer an ; der Roggen war in Kaluga zu 2
Rb l , 80 Kop. Slb. M . für das Tschetwert, der Hafer zu
2 Rbl. 43 Kop. Slb. M . angekauft. Diese Fuhren zogen
in die nördlichen Theile des Smolcnskischen Gouvernements
und nahmen als Rückfracht von Bjeloi Harz aus dem Bje-
loischen Kreise. Bei Iuchnow durchschnitt ich die Chaussee,
welche von Moskwa auf Klein Iaroßlawez, Noßlawl und
Bobruisk ausläuft. Die Chausee ist neuerdings eröffnet.
Der Fluß Ugra, welcher unter Iuchncw schiffbar wird, fällt
in der Umgegend von Kaluga in die Oka. I n einer Ent-
fernung von 45 Wersten von Iuchnow fuhr ich über die
Gränze des Kalugaschen Gouvernements.
Ergänzende Nachrichten über das Smolenskische,
Pskowsche, Witepslische, Livländische und Ehstlän-
dische Gouvernement.
Das Livländische, Pskowsche und Witepskische Gouver-
nement haben viel Ähnlichkeit unter einander hinsichtlich
der Ausdehnung des Flächenraums und der Bevölkerung.
Diese Ziffern sind bemerkenswerth: im Livländischen Gou-
vernement kommen bei 832 ^ Meilen 978 Einwohner auf
die Hl Meile, im Pskowschen bei 802 lH Meilen 967 Ein-
wohner auf die Hl Meile, im Witepskischen, wie schon oben
gesagt ist. bei 8 !0 lH Meilen 974 Einwohner auf die lH
^.heile. Von allen fünf Gouvernements, welche ich beschrieben
b^be, ist das EWändische das am schlechtesten bevölkerte;
denn eö enthält 370 ^H Meilen und nur 310,400 Einwohner,
welche Zahl 839 Menschcn auf die lH Meile ergiebt. Das
bcvölkertste Gouvernement von allen fünf Genannten ist das
Smolenskische; denn es hat 4,448 Einwohner auf die lü
Meile. Hinsichtlich der obenbezeichneten Gouvernements
ergiebt sich ferner, daß in Liv< und Ehftland die Ernte
gut. im Pskowschen Gouvernement mittelmäßig, im Witev«
Nischen und Smolenskischen schlecht ist. Bei dem Allen ent,
stehen einige Fragen, warum Das so hat sein müssen? I n
allen fünf Gouvernements herrschte dieselbe Witterung.
Dcr Grund des Bodens ist in Ehstland Lehm mit Nalk-
steinfelsen.
Kirchliche Chronik des Livlänoischen KorMorial-
bezirks pro 185(>.
Zu Predigern wurden ordinirt: 4) Wilh. Heinr. v.
H ü b b e n e t für Loesern den l3 . J a n . ; 2) George'v.
Holst für Kannapäh d. 43. J a n . ; 3) Eugen Nemmeck
cls Adjunkt für Kokenhuscn den 56 J a n . ; 4) Emil Moritz
Metz ler für St. Iakobi d. 49. Febr.; 3) Emil v. Lop .
p c n o w e für Sunzel d. 26. März ; 6) Ehrist. Burcbh.
Eugen Schröder als Adt'unkt für Alt-Pebalg d. 23. Juni;
7) Friedr. Gust. Heinr. M a s i n g für Navpin d. 46. Aug.;
2) I oh . Friedr. Wilh. Weyr ich als Adjunkt für Ronne-
5urg den 24. Septbr.; 9) Nik. Emil Iustus Mickwitz
als Ndjunlt für Torma den 24. Scptbr.; 40) Will). Fr.
W a l t e r für Krcmon drn 40. Decbr. Translocirt wurden:
H) Mor. George K a u z m a n n von Kannapäh nach Oden,
päh d. 4. Jan. ; 2) Paul Otto Aler. S e e b e r g von Cre-
mon nach Schlock den 46. Jan . ; 3) Adjunkt Eugen R e i n ,
nick als ?28tor ülavonug nach Wolmar den 4. Decbr.
Auf ihr Ansuchen wurden aus dem Dienste entlassen:
(Hiezu eine
4) Theodor B e r e n t vom Pastorate Sunzel d. 46. Febr.
nach Hlljährigem treuen und unbescholtenen Dienste, Theodor
von Vegefack vom Pastorate Salis den 2. Ottbr. (ord.
4834). ES starben Karl Wilh. Hacker, Diakonus zu
Wolmar, d. 2. Januar, Benedikt Aug. Fr. O f f e , ra»t.
«en. zu Torgel, Julius K o l b e , Pastor zu Werro, d. 3.
Decbr., Theodor Fr. G l a n s t r ö m , Propst, Konsistorialrath,
Inhaber des goldenen VrustkrcuzeS, zu Vt . Michaelis.
Geprüft wurden Kandidaten: ») ?ro venia: 4) Fromhold
T r e u , 2) I o h . Alfr. Nik. P o h r t und 3) Julius Vä'ck-
mann d. 42. M a i ; 4) Neinh. Gi rgensohn, 8) Theodor
G i r g e n s o h n , und tt) Alfred W a l t e r den 43. M a i ;
7) Aler. Martin Hey er den 46. M a i ; 8) Karl Selmar
Landesen den 3. Noobr. Ii) ?ro Ministerin: 4) I o h .
Friedr. Weyrich d. 46. M a i ; 2) Aler. Mart. Hey er
d. 3. Novbr. (Vgl. v r . C. Ch. U lmann 's Mittheil. und
Nachr. für die Evang. Geistlichkeit Rußlands. Band IX.
Heft I. vom Generalsuv. N. v. K l o t S . 73—79).
Universitäts- und Schulckronik-
Verzeichniß der Vorlesungen für das 1. Semester
4832 auf der Universität Dorpat.
I. Theol . Fakul tät , v r . Karl K e i l , St.-R., ord.
Prof. der Gxegetik u. Drieutal. Sprachen, d. Z. Dekan, wird
N das Gv.Iohannis auslegen, üstünd.; 2) die Psalmen erklä-
ren, 5st.; 3) Chaldäische Grammatik vortragen nach Winer 18^2
und Chaldäische Abschnitte aus den Targumim erklären nach
Winer's Lesebuch, Ist.; 4) im theol. Seminar die Weissagung
des Propheten Zephanja erklären, Ist. — v r . Th. Harnack,
H.-R., ord. Prof. der prakt. Theol. und Universitäts-Prediger,
wird 1) theol. Encyklopädie und Methodologie vortragen nach
Harleß, ^st.; 2) Theorie der Teelsorge und des Kirchenregimeuts
nach Harms und Höfling, ^lst.; 3) im theol. Seminar die
katechetischen und homiletischen Uebungen leiten, Ist.; 4) eben-
daselbst stellvert. die Augsb. Konfession erklären lassen, Ist. —
vr . Heinr. Kurtz, St.-N-, ord. Prof. der Kirchcngesch. und
theol. Literatur, wird lesen 1 ' Neformationsgeschichte nach seinem
Lehrbuch, 4st.; 2) kirchl. Archäologie nach Nheinwald, 3st.;
3) im theol. Seminar Uebungen anstellen, Ist.
II. Jur is t . F a k u l t ä t , v r . Ewald T o b i e u , Et . -R-,
ord. Prof. des>Russ. Rechts, d. Z. Dekan, wird vortragen
4) den ordentlichen und den summarischen Russischen Civilprozeß,
nebst dem Verfahren in nichtstreitigen Rechtssachen nach dem
Reichsgesetzbuche und den Quelle», üst.; 2) das Russische Han-
dels-, See- und Wechselrccht nach dem Reichsgesetzb. und den
Quellen, 3st.; 3) stellvert.: Rußlands Traktatenrccht nach seiner
Ausgabe der ältesten Traktate Nußlands, den Nai»ai l l i , lc l i
Hlili^oilla'r. cuaul. ^^»en». ?ttc<:iii u. u. und der Ho^n.
(!o6z,. 3a«. . 3st. — v r . Ed. O t t o , S t . -N . , ord. Prof. des
bürg. Rechts Römischen und Deutschen Ursprungs, der allgem.
Rechtspflege und der prakt. Rechtsgelehrsamkeit, d. Z. Präses
des Avvellations- und Revisiousgerichts d .U. , wird lesen 4)
Philosophische Nechtslehre nach Gros, 5st.; 2) Gxtrajudicial-
Praxis oder das Verfahren in nichtstreitigen Gerichtssachen nach
Dabelow, 5st.; 3) stellvertrct.: Hermeneutik und Exegese nach
Clossius uud nach den Quellen des Rom. Rechts, 5st.; 4) die
praktischen Uebuugen seiner juristischen Gesellschaft leiten, 2st. —
v r . Karl v. R u m m e l , K.-R., außerord. Prof. derProvinzial-
rechte Liv-, Ehst- und Kurlands, wird vortragen 4) die Be«
Hördenverfassung und das Ständerecht Liv-, Ehst- und Kurlands
nach dem „Provinzialrecht der Ostseegouvernements" und nach
den Quellen, 5st.; 2) das Lio.- und E M . Privatrecht nach
Bunge, 5st.; 3) die Eucyklopädie und Methodologie der Rechts-
wissenschaft «ach Falck, 3st. — ö!nK. Aler. S h i r a j e w , H.-R.,
stcllverttet. außerord. Prof. des Ru^. Rechts, wird vortragen
4) den 1. Theil des Rufs. Staatsrechts, für Juristen, nach dem
Swod, äst.; 2) das Russ. Polizeirccht, für Diplomaten, Käme-
ralistcn und Oekonomen, nach dem Ewod. 5st.; 3) stellvcrtret.:
das gemeine Krimiualrccht, für Juristen, nach Fcuerbach, üst.
Extra - Beilage.)
Extra - Beilage zu Nr. 3 des Inlands.
m . Medic in. Fakult . v r . Karl Reichert, St-R.,
ord. Prof. der Anatomie, d. Z. Dekan, wird lesen 4) Anato-
mie des gesunden menschl.Körpers, I.THeil, nach Krause, bst.;
2) vergleichende Entwickelungsgeschichte des Menschen und der
Wirbelthiere nach seiner Schrift: das Entwickelungsleben im
Wirbelthier-Reich, 3st. — v r . Piers W a l t e r , St.-R. und
Ritter, ordentl. Prof. der Geburtshilfe, Frauen- und Kinder«
krankheiten, wird lesen t ) den 1. Theil der Geburtshilfe nach
Busch, "ist.; 2) Pathologie und Therapie der Kinderkrankheiten
nach Henke, 4st.; 3) die geburtshilfliche Klinik leiten, 4st. —
Vr. Georg Ade l mann, St.-R., ord. Prof. d. Chirurgie, wird
lesen 4) der theoret. Chirurgie 2. Theil nach Chelius, bst.;
2) Augen- u. Ohrenheilkunde nach Chelius u. Kramer, üst. —
v r . Friedr. B idde r , St.«R. u.' Ritter, Prof. d. Physiologie
u. Pathologie, wird lesen 4) allgem. n. specielle Physiologie,
erläutert durch Experimente u. mikroskopische Demonstrationen
nach Wagner U.Valentin, bst.; 2) Pathologische Anatomie nach
Vogel, 4st. — v r . Ernst Ca rus , K.-R. u. Ritter, ordentl.
Prof. d. Chirurgie, wird 4) die chirurgische u. ophthalmiatnsche
Klinik und Poliklinik leiten täglich von 10 Uhr ab; 2) den
chirurgischen Dperationskursus halten täglich von 3 — 4. —
vr . Guido v. Samson-Himmelst iern, K.-R. u. Ritter,
ordentl. Prof. der Staatsarzueikunde, wird vortragen 4) Civil-
Medicinalpolizei nack Echürmayer und dem Reichsgesetzbuch, 3st.;
' 2) Medicinisch-forensisches Praktikum, 2st.; 3) die Hospital-
klinik leiten täglich um 12 Uhr. — vr . Johann Erdmann,
K.-R., ordentl. Prof. d. Therapie u. Klinik, wird lesen i ) den
1. Theil der speciellen Therapie nach Fuchs, äst.; 2) den 3. Theil
der speciellen Therapie nach Fuchs, 4st.; 3) die therapeutische
Poliklinik leiten an jedem Wochentage von 11 Uhr ab. —
Vr. Rud. Bucht)eim, H.-R., ord. Prof. der Diätetik, Arznei-
mittellehre, Gesch. d. Medicin und d. mcdicin. Literatur, wird
vortragen 4) der Arzneimittellehre I.THeil nach Oesterlen, bst.;
2) Geschichte und Literatur der Medicin nach Häser, 2st. —
Vr. Albert Krause, H.-N-, ord. Prof. d. Therapie u. Klinik,
wird 1) die stationäre therapeutische Klinik, tlst.; 2) die ambu-
lator. therapeut. Klinik, 6st., leiten. — v r . Friedr. Schneider,
K.-R., Prosektor und außerord. Prof., wird lesen 1) die Epi-
zootieu in staatsärztlicher Beziehung nach Nicolay, Ist.; 2)
über das gesunde und kranke Leben der Haussäugethiere nach
Gurlt u. Hering, äst.; 3) die anatomischen Präparationsübungen
leiten, täglich von 2 — 4. — v r . Karl Schmidt, H.-R.,
außerord. Prof. d. Pharmacie, wird vortragen t ) pharmaceu-
tische Chemie Th. 2 nach Siller, 2st.; 2) Pharmacie nach dem«
selben, 3st.; 3) Pharmakognosie nach demselben, 3st.; 4) orga-
nische Chemie nach Schlotzberger, 3st. — vr . Johann v. Holst,
außeretatmäßiger Privatdocent, wird lesen Encyklopädie und
Methodologie der medicinischen Wissenschaften nach Choulant, 2st.
IV. Historisch - ph i lo l . Fakult. v r . Friedr. Neue,
W.St.-R. u. Ritter, ord. Prof. der Literärgeschichte, altklassi-
schen Philologie u. Pädagogik, d. Z. Dekan, wird 1) die Metrik
der Griechen und Römer vortragen nach Hermann, 3st.; 2)
die Grundsätze der Hermeneutik u. Kritik nach Vernhardy, 2st.;
3) den Lucretius erläutern, 4st.; 4) im pädagogisch-philologischen
Seminar Plato's Meno erklären lassen und damit Uebungen im
Lateinschreiben und Disputiren verbinden, 2st. — v l . Friedr.
Kruse, St. -N. u. Ritter, ord. Prof. d. histor. Wissenschaften,
wird vortragen 1) allgem. Weltgeschichte Theil 2. nach seinem
Atlas u. Tabellen, 5st.; 2) Geschichte der Dstseeprovinzen nach
Friebe, seinen I^ecralivonicis u. seinem Oliron'iLON I^ortmannu-
rnm und mit Benutzung der Centralsammlung vaterländ. Alter-
thümrr, Ist.; 3) Geschichte des Eurov. Staateusystems nach
seinem Atlas «.seinen Tabellen, 3st. — Vr.Eberh.Friedländer,
Ct.-R. u. Ritter, ord. Prof. d. Kamcral-, Finanz- u. Handels-
wissenschaften, wird lesen t ) politische Oekouomie Th. 1.,' Volks-
wirthsfchaftslehre, mit Bezug auf Nau, bst.; 2) Polizeiwissen-
schaft mit Bezug auf Mohl, bst.; 3) Kameralistisches Prak-
tikum, 2st. — v r . Michael Rosberg, St.-R. und Ritter,
außerord. .Akademiker bei der Kais. Akademie d. Wissenschaften,
ord. Prof. d. Rnss. Sprache und Literatur, wird vortragen t )
Erläuterung Russ. Dichter nach Peninsky, bst.; 2) praktischtz
Uebungen in Ausarbeitung Russ. Aufsätze anstellen, 2st.; 3) Gl«
schichte der Russ. Literatur nach Gretsch und Schewirew vor-
tragen, Ist.; 4) die Uebungen in der Russ. Sprache im päda-
gogisch»philologischen Senmar leiten, Ist. — vr . Ludwig
S t r ü m p e l l , K.-R., ord. Prof. der Philosophie, wird vor-
tragen 1) Logik nach seinem Entwurf, 3st.; 2) Geschichte der
Philosophie nach Reinhold, bst.; 3) im .philologischen Seminar
die Geschichte der Pädagogik nach Raumer fortsehen, tst. —
vr . Ludw. Merckl in, K.-R., außerord. Prof. d. Beredtsamkeit,
altklassischen Philologie, Acsthetik und Gesch. der Kunst, wird
lesen 4) Sakralalterthümer der Griechen und Römer nach Her- .
mann und Ambrosch, bst.; 2) eine Auswahl antiker Kunst,
werke erklären, ist.; 3) im pädagogisch-philologischen Seminar
Quintilian's t0 . Buch der wsUtutione» oralorwez erklärt«
lassen und damit Uebungen im Lateinschreiben und Disputireu
verbinden, 2st. — Nr. Claus Moh r , K.-R., etatmäßiger Privat-
docent, Oberlehrer d. Griech. Epr. am Dorpatfchen Gymnasium,
wird t ) dm Ajax des Sophokles erklären, 3st.; 2) Philologie
studircnde im Griechisch-Schreiben u. im Korrigiren fehlerhafter
Griechischer Arbeiten üben, tst.; 3) ein Lat. Konversatorium
für Mediciner leiten, 2st. — Wegen Erledigung der ordentl.
Professur der statistischen und geographischen Wissenschaften wird
mit höherer Genehmigung der Lektor, Hofr. v r . Dede, stell'
vertretend vortragen: Allgemeine Statistik nach Hassel, üst.
V. Phnsiko-mathemat. Faku l t . v r . F . M i n d i n g ,
St.-R., ord. Prof. der angewandten Mathematik, d. Z. Dekan,
wird lesen t ) Statik nach seinem Lehrbuche, bst.; 2) Dioptrlk
nebst Katoptrik nach Littrow, 3st. — v r . Alexander B u n g e ,
St.-N. u. Ritter, ord. Prof. d. Botanik, wird lesen l ) allg»,
meine Botanik nach De Candolle, üst.; 2) Uebungen im Ana-
lysiren und Bestimmen von Pflanzen leiten, 2st. — v r . Heinr.
Mäd le r , S t . H . u. Ritter, ord. Prof. der Astronomie, wirb
lesen t ) Physische Astronomie nach' Airy und Möbius, 3st.;
2) Sphärische Astronomie nebst Astrognosie nach Littrow und
Argelander, 3st. — v r . Ludw. Kämtz, Et.-R., ord. Prof.
der Physik wird lesen 1) Physik Th. t . nach seinem Lehrbuch,
Üst.; 2) Theorie des Lichts nach Fresnel, 3st. — v r . Eduar»
Grube, K.-R., ord. Prof. der Zoologie und vergleichend«
Anatomie, wird lesen t ) über die Thierwelt des MittelmenK
mit Berücksichtigung der dahin bezüglichen Schriften von dek>
Chiaie, Costa, Grube, Nardo u. A., 3st>; 2) Demonstrationen
im zoologischen Kabinct, 4st.; 3^ Urbuugen im Bestimmen von
Thieren anstellen, 2st. — v r . Alex. Petzholdt, K.-N-, or>.
Prof. der Oekonomie u. Technologie, wird lesen t ) ForstwWn,
schaft nach Cotta, 3st.; 2) Encyklopädie der Landwirthschast
nach Seanitz. 3st.; 3) Landwirthschaftliche Betriebslehre nach
Pabst, 3st.; l^) Anleitung zur chemischen Untersuchung des
Bodens, der Pfiauzenasche u. s. w. (gratig jedoch priv2t'58ime)
eitheilen, Lst. — Vr. Hermann Asmuh, Ct.-R., etatmäßig«
Privatdocent, wird lesen t ) Systematische Naturgeschichte der
inländischen Schmetterlinge nach Boisduval, bst.; ^ ) Eutomologi'
sche Demonstrationen anstellen, Ist. — O»nü. Alex. S chrenk,
K.-S. und Ritter, außeretatmäßiger Privatdocent, wird lesm
Allgemeine Mineralogie nach Naumann, bst. — Karl R a t h -
haus, Akademiker, T.'R., stellv. praktischer Architekt der Uni-
versität, wird in den ersten drei Monaten des Semesters lesen
4^ die Elemente der landwirthschafttichen Baukunst nach, Gilly,
mit Bezug auf die neuesten Fortschritte und Berücksichtigung
der Landesbauwciscn, bst.; 2) die architektonischen Zeichnen
Übungen leiten, 3st.
für
rische Psychologie nach eigenen Heslen «
5t'
nleckl, Pnester> wird den Stubirendetr dieser Konfessiott ^ie
Glaubenslehre vortragen, 2ji.
' VNl^ Lekt ionen in Sprachen u. Künsten. Charles
Pezet de C ö r v ä l , K.-R. u. Nitter, Lektor der Franz. Sprache,
wird lehren 4) Syntax der Franz. Grammatik nach Noet et
Oliapzal, ist . ; 2) I'^rt pusllque äe Lailt-au erklären,
tsi. — Amadeo Büraschi , K.-R., Lektor der I ta l . Sprache,
wlrd <) 8ee!t» li i tr2ge6io e com^äie lra i mißliori »u-
t o r l , tutte corryllllte äi not« zrÄwmalicnll eritieko eü
e«z»!le2tiv« 6» 1^. L for ioz i , tst. und 2) I^uisk 8tra2«z,
storl» äel «ecolo X V I , »N kliovllnni Kn««ini, ist. lesen
und übersetzen lassen, erläutern und damit Uebungen im I ta-
lienisch - Sprechen verbinden. - Iwan Pawlowsky , K.-R.
u. Ritter, Lektor d. Russ. Sprache, wird anstellen 4) Uebun-
gen im Uebersetzen aus dem Russischen in's Deutsche, nach Pe-
ninsky, 2st.; 2) Hebungen im Uebersetzen aus dem Deutschen
in's Russische, aus Schiller, 2st.; 3) Konversation über schrift-
liche Arbeiten, 2st. — v r . John Dede, H.-N., Lektor der
Engl. Sprache, wird einig? der vorzügl. Schilderungen Engli-
schen und Amerikanischen Lebens aus ^Vllsllinßtan lrving'g
Äletrkbooll ak Voossro) Crn^nn erklären, 2st. — Karl
Mickwitz, K -Reg., Lektor der Ehstm'schen Sprache, Lehrer am
Dorpatsche» Gymnasium, wird den etymologischen Theil der
Ehstn. Grammatik vortragen nach Hupel, Fählmann u. Ahrens
und Uebungen im Uebersetzen aus dem Ehstnischrn in's Deutsche
leiten, verbunden mit einem Ehstnischen Konversatorium, 2st. —.
Hermann Clemenz, T.-R., Lektor der Lettischen Sprache und
Lehrer der Rüss. Sprache am Dorpatschen Elementarlehrer-
Semmarium, wird 5) die Formenlehre der Lett. Sprache nach
Hesselberg vortragen, ist.; 2) Uebungen im Uebersetzeu ver<
anstauten, <st. — I m Tanzen unterrichtet David T y r o n ; in
der Reitkunst Stallmeister Rud. v. Daue; Gesangübungen
leitet Umversitäts.'Musiklehrer Friedr. B renne r ; Fechtübungen
wird anstellen Fechtmeister Georg Knigge; im Schwimmen unter-
richten Cchwimmmeister Aler. Stocket; Unterricht in mechani-
schen Arbeiten ertheilen der Universitäts-Mechauikus, Koll.-Reg.
Brücker.
Erledigt sind die ordentl. Professuren der Dogmatik und
theol. Moral, des Krimiualrechts, Kriminalprocesses, der Rechts-
Geschichte und juristischen Literatur, so wie des Völkerrechts und
der Politik, der statistischen und geographischen Wissenschaften,
der reinen Mathematik, der Mineralogie, der Chemie, das Deut-
sche Lektorat, das Amt des Lehrers der Zeichnenkunst.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht der l66 . Sitzung der Allerhöchst bestätigten Gesell'
schaft für Geschichte und Altertumskunde zu Riga
den 9. Januar t83A.
Hr. Kollegienrarh vr. Napiersky hatte einen zum Abdruck im
.Inland' bestimmten, von dem Wissenschaft!. Lehrer der Kreieschule zu
Wrissenstein, Ernst Friedrich Wilhelm Bonnell, verfaßten Aulsah zum
Verlesen eingesandt. Der Aufsatz behandelte die Frage: Hat es unter
den- blldnischen Liven, Letten, Ehstrn und Kuren einen Adel und einen
Priesterstand gegeben?
An Geschenken waren eingegangen i von dem Syndikus derKai l -
Universität D o r p a t , Theodor Weise. eine werthvolle Sammlung von
5000 Siegeln adlicher und bülg.rlicher Famil ien, verichiedenrr Kor-
porationen, Städte, gelehrter Anstalten und anderer öffentlicher und
privater Ins t i tu te ; vom Konfeil der Kais. Universität Kasan «in Ex-
emplar des Programms der Vorlesungen derselben für !8 'H und deS
Jahresberichtes über die Ereignisse der Universität für l 8 Z ° ; von dem
H r n . Schulinspettor Rußwurm zu Hapsal 2 lithogr. Ansichten der
Stadt und des Schlosses Hapsal; von dem Herrn Kollegienrath Dr.
Ulmann 2 Hefte der M i t te i lungen und Nachrichten für die Evanael.
Geistlichkeit Rußlands (8. Bds. 6. Heft und 9. Nos. I . Heft) , von
der'Kais. Archäolog Societät deren Memoiren (XV . l 85 l .
D«r Bibliothekar der Geselllchaft, Dr . Buchtioltz, ref«rirte: daß
das Porirai t S r . Durchlaucht des Hrn . General-Gouverneurs, Für-
sten Suworow, für die Gesellschaft akquirirt sei und zeig« ferner 0.5:
daß die Bibliothek durch Anschaffung der l 5 und !6 . ^!ief. von Pe t^z
Geschichtschreider der Deutschen Vorzeit einen Zuwachs erhalten habe.
Schließlich wurde zu drr zum heutigen Hage anreraumtcn Wahl
eines Sekretars der Gesellschaft geschritten. Die meisten Stimmen
erhielt d^r wissenschaftliche Lehrer am Gymnasium zu R iga , Hofrath
Kurtzenbaum, welcher die auf ihn gefallene Wahl annahm.
Monawsttzung der Mitaufchen Gesellschaft für' Literatur
und Kunst am 2. Januar <838.
Eingangs Vom beständigen Sr l r t tä ro ie ihm privatim zugegangene
Schrift des Herrn Oberlehrers E. A. Pfingsten »über die Deutsche Recht-,
schreibung, M l t au l 8 5 l . " Bender Archäologisch'NumisMatischcn Gesell'
schaft zu S t . Petersburg deren Memoiren X V . Vom Kollegienrath Wie»'
bemann zuZReval ^Grammatik dcrMotjalischen Sprache. Reval l 8 5 l . "
Non der Akademie der Wissenschaften zu S t . Petersburg das Nulleti lr
221, 222 und 20 ! — 204. Vom Departement des öffentlichen Unter»
richts die Zeitschrift, Dccbrhft. l 651 . Vom Naturforschenden Verein zu
Riga das «orrespondenzbiatt 2. 4. Vom Herrn R. I . Wunderbar
Biblisch-Talmudlfche Medir in I l l .Hef t . Riga !852. 69.
Der deständige Sekretär giebt nachstehenden Bericht über seine
neuesten Untersuchungen die mathemalifche Gestalt der Erde betreffend.
Sei t mehr denn einem Jahrhundert ist die näher« Erforschung
der mathematischen Gestalt der Erde ein Gegenstand geworden, welchem
die Astronomen lebhaft sich zuwendeten. M a n kennt die großartigen
Anstrengungen, welche in dieser Beziehung theils durch Grabmessungen,
theils durch Pendelbeobachtungen gemacht wurden. Nachdem man
über die ersten allgemeinen Bestimmungen ninauS war, zeigten die
Ergebnisse der Beobachtungen bei Zugrundelegung einer verfeinerten
Theorie gewisse Unsicherheiten, deren letzte Ursachen bis jetzt noch nicht'
nachgewiesen sind. Es handelt sich um die Abplattung, bei voraus«
gesetzt« elliptischer Meribianbildung, und da zeigt sich denn, daß jede
Gradm-ssung und jede Pendelreiye einen andern Werty der Abplattung
giebt. M a n weiß nicht, ob diese Unsicherheit in örtlichen Einflüssen
zu suchen ist, oder ob die elliptilchen Werthe von Meridian zu Mer i -
dian roechjcln, in welchem Falle die Erde kein Umdrehungskorper
wäre — denn ein Körper, der um eine Are sich schwingt, ist deswegen
noch lein Umdlehungstörper — oder ob überhaupt die elliptisch« Me-
ridiangestalt nicht annehmbar ist. Es scheint mir , baß auf diese letz-
tere Frage hauptsächlich Gewicht zu legen sei. I n diesem Sinne
unternahm ich eine neue Untersuchung der Erdgestalt. Der in diesen
letzten Tagen zum Abschluß gebrachte Ausdruck w i r d , hoffe ich, ein
M i t t e l geben, die Theorie mit der Erfahrung in eine vollständige«
Ueberemstimmung zu dringen, als Solches bisher möglich gewesen ist.
Es sei mir erlaubt, hierauf in der Kürze etwas näher einzugehen.
«Zlairaut, ein Franzosischer Mathematiker aus der Mi t te dtS vorigen
Jahrhunderts, der bei der ersten nordischen Gradmachung mitwirkte,
gab zuerst die richtigen Grundsätze, welche die Untersuchung leiten
Müssen («lieusle «1« !:»Ngure äo !» terr«. pu l l « l?47). Newton hatte
nach einem beiläufigen ueberschlag der Beobachtungen in seinen
„pl- lnclpi l» pl i l ! . nn t . " die Vermulhung aufgestellt, daß die Erde bei
gleichförmiger Dichtigkeit eine größere Abplattung haben müsse, als
die Beobachtungen geben. Clairaut zeig« dagegen, daß die Ab«
plattung dlsto geringer sei, je größer die Zunahme der Schwere vom
Aequator zum Pol ist. E r beweiset in 8 49 der obigen Schrift den
so berühmt gewordenen, seinen Namen tragenden Satz, daß die Zunahme
der Schwere und die Abplattung, wenigstens so lange man nur die erste
Ordnung drlscidm berucksichiigt, eine von jeder Voraussetzung über
die Erddichtigkeit unabhängige Summe bildet, deren Betrag genau
das 2zfache der Schwungkraft unrer dem Aequator ist. Durch diesen
Satz wird es möglich, Pendclvcobachtungen mi t Gradmessungen zu
vergleichen, und ourch eben d esen Satz hat ihre Unvereinbarkeit nach
den jetzigen Beobachtunaen sich aufgezeigt. Fünfzig Jahre später gab
Laplace in seiner „Mecimlquo cele»»«" die weile« Ausbildung der
Clairautschen Lehre mittelst eines sehr scharfsinnigen mattiematischen
Schematismus. E r giebt zuerst eine vollständige Auflösung für den
Fal l , wo die Erde ein Umdrehungsellipsoid von gleichförmiger Dich-
tigkeit ist. Jedoch muß bemerkt werden, daß der von ihm hiebet befolgt«
Weg die Einführung einer veränderlichen Dichtigkeit unthunlich macht.
Aber als Prüfungsmtttel ist seine Auflösung wichtig, wenn man ihr
eine angemessenen« Form giedt. I m zweiten Ttieil der Untersuchung
geht tlaplace zu dem Spliäroid über, d. h. zu einer Form, von welcher
baS Ellipsoid nur ein besonderer Fal l ist. Hiebe! enldrctr er eine f«hr
merkwürdige Eigenichaft der den drei Aren parallel wirkenden Kräfte,
indem er diese Kräfte als Differentiale eines gewissen Grunowerths
ansieht, welchen später Gauß das Potential genannt hat. Diese Theo-
rie des Potentiale ist es, welche Laplaie als Ausgangspunkt und
leitenden Faden annimmt für seine in ihren unzähligen Anwendungen
so wichtige Lehre von dem Gleichgewicht auf der Oberfläche der Welt-
körpec und ihren gegenseitigen Bewegungen. Ungeachtet der großen
Verdienste aber, welche Laplace um die vorliegend« Untersuchung H i t ,
war sie noch nicht als abgeschlossen anzusehen. Beider wirklichen An<
Wendung seiner Formeln blieb er bei der ersten Ordnung stehen, und
viel weiter ist man auch bis jetzt nicht gekommen. Die Einführung
der hoher« Ordnungen bietet nach den liaplaceschen Formeln Schwie-
rigkeiten selbst dem unerschrockenstcn Rechner. Um diesen Uebelstand zu
beseitigen, nehme ich statt der dem Aequator und der Erbe parallelen
Kräfte zwei andere, nämlich in der Richtung des ErdhalbmesserS und
in der darauf senkrechten. Ich betrachte das Erdsphäroid als von einer
Kugel umgeben, weiche das Spharoid im Aequator berührt. Alle I n -
tegrationen führe ich zuf diese umhüllende Kugel zurück. Sie lassen
sich nun mit der größten Leichtigkeit fast auf clementare Weise au i -
füdren. Hiebet kommt de,-Laplaceschc Satz vom Potential zu Statten,
wobei sich denn ieiqt, daß dieser Sah kcinesweges ein dynamischer ist,
sondern ein geometrischer, daß in ihm eine bisher noch nicht zur Sprache
gekommene Eigenschaft de« geradlienig«« Dreieck« liegt, welche ich de«»
halb die potentielle nenne/ Diese pontentiell« Eigenschaft verfolge.ich
weil»r, in Sätzen, die allgemeiner als die Laplaceschen- sint>. Dir
Hauptgrund, weshalb man mit dcn Laplacefchen Formeln nicht weiter
al« bis zur ersten Ordnung der Abplattung kommen tonnte, liegt
darin, daß sie ans gewissen Funktionen beruhen, die Lllplace nicht aus-
führlich untersucht hat. Diesen Funktionen widme ich «inen blonderen
Abschnitt, der ihre wichtigern Eigenschaften zusammenstellt. Wegen der
Hauptrolle, die sie bei den elliptischen Integrationen spielen, nenne ich,
sie den Integralkosinüs und Intearalsinus. Nach allen Vorbereitungen
gelange, ich zu einer höchst einfachen Formel für alle hier thätigen
Kräfte, wodurch man mit Leichtigkeit jede beliebige Ordnung der Ab-
plattung in Rechnung ziehen kann. Eine der ersten Anwendungen
ist der einfache Beweis des Clairautschen Satzcs, ein Beweis, der dci
der Laplaceschen Formel nur auf sehr verwickeltem Wege geführt
werden kann. Sodann zeige ich, wie vermittelst der aus den Beobach-
tungen zu schließenden Abplattlmgödrüche, au« den aufeinander folgenden
Bedingungen des Gleichgewichts alle Integrale gefunden werden können,
welche von der Dichtigkeit im Innern der Erde abhängig sind. Ein
Beispiel wird Dieses näher in's Licht stellen. Aus den von Borenius
im Bulletin der Akademie I . S 17 zusammengestellten Pendelbeobach-
tungen, aus den letzten von Nessel gegebenen Erdabmessungen und
aus meiner neuesten Bestimmung der Nois« in astronomischen Zollen
schließe ich auf eine Schwungkraft — UM3467 und eine Abplattung
— 0M3470. Beide sind also nur um 3 Milliontel der Einheit ab-
weichend. Sind, wie hier zu vernmthtn, Beide einander gleich, so folgt
daraus da« Verhüllniß der beiden ersten Dichtigkeireintegrale wie l :
2. Hieraus folgt weiter der merkwürdige Satz, daß in dem Ausdruck
der Erddichtigkeit diejenigen Glieder einander vernichten, welche umgekehrt
wie die Entfernung von der Erdmitte sich verhatten, daß also nur
diejenigen Glieder übrig bleiben, welche im umgekehrten Verhältnisse
des Quadrats der Entfernung stehen, übereinst'mmend mit dcm Sah
der Schwere. Es sei also die Erddichtigkeit an der Erdoberfläche
— 6 — 5 4 l , so ist sie bei ; Erdradius — 5 5 4 , bei z Erdrabius
^ 5 5 9 , bei j Erdradius ^ 5 -r 16 u. s. w.
Weitere Andeutungen über diese für die Akademie der Wissenschaften
bestimmte Arbeit muß ich übergehen.
Der beständige Sekretär liest noch Folgendes: I m Novembtrkeft
1851 der Blbliotheque universelle de Geneve findet man einen Auszug
aus einer Vorlesung de« Professors Schonbein in der ärztlichen Gesell-
schaft zu Basel, Oktober 1850. Der Gegenstand verdient wohl eine
nähere Bezugnahm« der Aerzte und Naturforscher. Es handelt sich
von der Wirkung des Ozons, d. h. des chemisch erhöhten (ex»!»«)
Sauerstoffs, welches bei elektrischen Entladungen, Gewittern u. f. w.
durch eine Umbildung des Sauerstoffs der Luft entsteht. Das Ozon
wirkt lehr heftig auf die »Refpirationlorgane." I n einer Luft, welche nur
ni>'„ Ozon enthält, sterben Mäuse nach wenigen Minuten. Von der
andern Seite w i r t l ab er^  auch das Ozon als kräftiges Luftceinigungs»
Mittel, durch Aufsaugung der „Miasmen", die durch Verwesung thie^
rischer Bestandtheile in bie^ Luft übergehen. Eine Luftmasse, welch«
nur 5,',, Ozon enthält, kann eine 540 mal größere Luftmasse von
den darin enthaltenen übelriechenden „Miasmen" vollständig reinigen.
Nach einigen Erfahrungen soll bei herrschenden „Epidemien", z. B. bei
der Cholera, die. Luft kein Ozon enthalten. Die Luft ist am reinsUn
im Winter, well sie dann am meisten Ozon enthält.
3um Schluß liest der beständige Sekretär einen Aufsah des
Herrn von Bötticher »von der Athnlichteit in der Natur der Lippen
und der Finger-."
Personalnotizen.
Civ i l .
A,n^,H'tllt wurden: die vom Kais. Alerandrcwschen Lyceo,
entlassenenHdglingt'Timroth, Engelhar bt I. u Baron Kor ff,
mit dem Range von TitulärrHthen, der Erste« in der 2 Abtheil, d.
Allerhöchst, eigenen KanzeUei G. K. M. und die beiden Letzteren beim
Finanzministeri«, desgl.,mid demselben Rang« E n g e l h a r d t N und
Lappa beim Ministers der Reichedomanen, so wie M ü l l e r beim
Iustizministerjo, und mit bem Range eines Gouverncmentsfekretärs
Lerche l.,beimFjnanznunisterio, S e y f j o r t y beim Iustizmimsterio ,
der verabschiedltk Staattrath Wider t al« Lehrer 3. Kl. bei dem
Forst, u.M«f«Inftltut,d«^Künstl«r ohne Klassenrang. Großmann ,
als Architektsgeh. der Vmolensk. Gouvts-Bau« u. Wege-Kommission;
der vtlabsch. Kollegienregistrator Keyser als Iournal,st«ngehilfe dei
dem Hoftomtoir G. K. M . : dcr graduirtc Student der Moskauer
Universität, Scho l z , als Aufscher der Zöglinge in der aolichen
Pension bei dem «jafayschen Gymnasio; der Kandidat der Kaiser!-
Moskauschen Universität, Wt l kanz , als Obellehrer beim Moskau!
schen 2. Gymnasio.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Staatsrathcn der Generalkonsul
in Hawburz und Sekrttär der daselbst befindlichen Mission, K u -
d r i a w f k i ; der Generalkonsul in Syrien u. Palastina, N a s i ! , - der
Beamte zu besonderen Aufträgen Vl . Kl . bei dem R.ichskanzler, Kam-
merjunler Baron N i c o l a i ; — zu Kollegienrathen der altere Lega-
tionssekretär in Rom, Kommcrjunker S k a r j a t i n ; der stellvertr.
Tulasche GouvtK.-Prokurlur, Baron Tscherkassow; — zu Koll.-
Assessoren der stellvertr. Warschausche Krcischef Graß ; der gewesene
Gouver-B f m f t z besond.trtn..Auftr,)>ei,bem Chef de» C t z ^
nemtn«, Graf H e n b r i k ö w . m i r A n M M t v o m , U j
der Sekretär in der Flotte-Kanzellei de? Glnetal-IMybaMn..Baron
S N i g e r ; — zum Titulürrath berstiltvertr. IoufnaM,sn rerZoll-
abtheilung der Kanzellei des Statthalters de« Zartyum« «Polen, 5t osset;
— zum Kollea.iensekretär der ältere Beamte zu beftnd. Auftr. beim
Charkowschen Civilgouverneur, Baron K o r ff.
Uebergeführ t w u r d e n : in ,das Ministerium der ,'nnern
Angelegenheiten der Sekretär des auswärtigen Vensurkomitä, Hofrath
S a w e l j e w .
Zu R i t t e r n wu rden e r n a n n t : des St. Wladimiryrdens.
4. K l der Landrichter und Adelsdeputirte in Oesel, J u l i u s von
D i t m a r , und der Assessor de« Hasenpothschen Kreisgerichts, Baron
Otto v. d. Osten-Sacken.
Das Ehrenzeichen u n t a b e l h a f t e n Dienstes haben
e r h a l t e n : der ehem.AtkoucheurderLivt. Medicinalverwalt., Staats»
rath N r u h e r , für XX Jahre; der Wendensche Kreisarzt, Hofrath
B r ü c k « e r , für XV Jahre.
V o n seiner F u n k t i o n wurde ent lassen: der V t«-
direktor des Departements der innrrn Beziehungen des Minlsteriuml
de? auswärtigen Angelegenheiten, Staatsrats), Kammerherr Graf
Nesselrode, als außeretatmäßig, mit Verkleidung im Ressort des
Ministeriums.
Des Dienstes wurden e n t l a s j t n : der Lehrer be^Theo«,
philpolschen adlichen Kreieschule, Gouvts.-Sekretär H o f f m a n n , auf
seine Bit te; der Tischvorsteher des St . Petersb. Postamtes, R o s f i ,
als überetalm^ßig.
M N i t a r .
Angestel l t w u r d e n : der dimitt. Sekonbl. vom Ltlbg.«Gre«
nadterreg.. gegenwärtig als Förster im Gouvern. Livland dienende
v o n d e r P a h l e n , als Lieut. beim Forstkorps; der Kommanb. der
2. Brig der 2. leicht. Kavall.-Divis., Veneralmajor B u r g a r d ,
beim Hauptstadt der aktiven Armee zu besond. Aufträgen, mit Zuzah-
lung z " Armee.
E r n a n n t w u r d e n : der Kommand. des ehemal. 2. Reserve«
KavaU'-Korps, General von der Kavallerie Baron O f f e n b « r g 2.,
zur Mitglied des Mtichsraths; der Kommanb. des ehemals l . Me»
serve'KilvaUerietorpe, Gencrallieut. He l f re ich l . , zum Kommand.
des l- Reserve - Kavallerietorps m neuer Zusammensetzung, der Chef
der ehemal. 2. Manen-Diris., Generallieut. K o r f f I , zum Chef der
Reserve-Manenoivison; der El:tf der ehrmal. 2. r^it. Artill-Division,
Guieralmaior Kn e r r i n g 3,, zum Chef der 2. reit. Ar t i l l . . Division
in neuer Zusammenstellung; der ehemal. Chef der Nowgorodschen
Ackersoldatln-Appanagr, Gcnerallieut. von der B r ü g g e n , zum Ge»
Hilfen dcs (Zhefe sämmtlichcr Actersoldaten»Bezirke; der Kommand.
der 2. Brig. der l . Kürussier)-Division, Generalmajor Baron
K a u l b a r s 1,, zum Kommand. d. l . Brlg. der I . leicht. Kavall.«
Division; der bei der Kavallerie stehende Generalmajor Baron K a u l -
bare 2. zum Kommand. d. 2. Nrig der 1. Kürassier-Division; der
beim Gendarmenkcrps dienende Slabstapit. Behr zum Polizelmeister
in Polangrn, mit Zuzahlung zur Kavallerie; der «ieut. vom Sliito-
mirschen Iägerreg., K l u g e n , zum Platzadjutanten in Ismail, mit
Zuzah le zur Armee.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Majors der Rittmeistcr vom Kü«
rassierrrg. S K. H. des Prinzen Peter von Oldenburg, S t e r n ;
der Kapit. von Nstisschen Iägerreg, K u h l m a n n ; —zum Stabs»
tapir. der altere Adjutant bei der Dejour des 5. Bez. des abgeth.
Korps der innrrn Wache, Lieut. des Saratomschen Bataillons ge-
nannten Ressorts, Rehren 2., mit Verbleib, in gegenwärt. Funktion;
-^ zu Körnet« die Junker beim Ssumschen Iägerreg., (8raf Reh.
b jnder , Fersen u. K l u g e n ; die Standartjunter beim Kljistizschen
Husarenreg-, Laubon, Rosensch i lb -Pau l in u. D u n t e n ; —
zu Fähnrichen die Unterfäynriche beim Sophielchen Seercg, Härder
und J o r d a n ; der Portepeejunler beim Kaporschen Iägerreg.,
Hüllessem.
Ueberge füh r t w u r d e n : die Fähnriche der mobilen I n -
validen-Kompagnie Nr. 8., S t r a c h o w , in das Revalsche, und
S t o r n j a t o w in dHs Mitauscht Bataillon der innern Wache: der.
Adjut. des Chlis der Ingenieure der aktiven Armee, Kapit. de» 2.
Savpeurbataiüons, Todleken^ zu den Garde-Ingenieuren, mit Di-
Mission von gegenwärtiger Funktion,; der Stabsrittm. v. Ulaneureg.
S . K . H . des Großf. Michael Nitalaiewitsch, Rohrbeck, alö L:«ut.
in das Ltihg.-Ulanenrtg.; der Lieut. vom Dragonerreg. S. K. H.
de« Vrohf. Throns. Calarcw, G e r b e l , als Kornet in das Leibg.-
Ulanenreg.; der Setondl. vom Galiczschen Iögrcreg., B r a n t , als
Fähnrich in das Wolhymsche Lcibgardercgiment; der., Adjutant des
Kommandeurs des 2. Inf.-Korps, Stadstap. vom Simbirlt. Iägerreg.,
V e h r , in das Lubenstische Huwrenreg, mtt Umbenennung zum
Ctabsrittmeister und mit Verbleib, in gegenwärt. Funktion.
E n r o l i r t wu rde : der als Stabsrittm. dim. Licut. vom
Ulanenreg des Gencraladjutansen Fürsten Tichernyschew, G ü n t h e r ,
beim Saratowschen inncrn Garnisonbataillon mit dem frühern Lieu-
tenantsrange und zugleich dem Vczlrksgeneial des 5. Bez. vom abge-
theilt. Korps der innern Wache, Gencrallieut. Grabbe 2., als Adju-
tant aggrcgirt.
Zugezäh l t w u r d e n : der Chef der ehemal, l . Ulanendivislon,
Generallitut. P i l a r von P i l chau I . , der Kavallerie; der Kom-
mand. der 2. Brig. der ehemal. l . Ulanendivision, Generalmajor
Varon K a u l b a r ö 2., der Kavallerie.
A g g r e g i r t wu rde : der ältere Adjutant beim Stabe S. K. H.
de« Nefehlöhaberö der Garde- und Grenabiertorps, Kaptt. vom Wol«
Zynischen Leibgardereg., S t e m p e l , diesem Stabe mit Umbtnennung
zum Obristlieut. und Verbleib, im Wolhynischen Leibgarderegiment.
Zum R i t t e r wurde e r n a n n t : des St. Wladimirordens
4 Kl . der zum Kubanfchen Kosakenrcg. Nr. 2. abkommandirte
Iessaul V i e t i n g h o f f .
Auszeichnungen und Ehrenbezeigungen. Se. Majestät
der Kaiser haben geruht, dem Kommand. des Cherßonschen Batail-
lons der innern Wache, Obristlieut. N r ü c t n e r , für seinen ausge:
zeichnet eifrigen und musterhaften Dienst Allerhöchst I h r Monarchisches
Wohlwollen zu eröffnen.
B e u r l a u b t w u r d e n : der Feldingenieur-Lieut. Baron O f'
fe nberg auf 4 Monate nach Kurland und in's Ausland; dem Lieut.
vom Leibgardereg. zu Pferde, N ich te r , ist der Urlaub zum Aufent«
halte im Anstände um 8 Monate verlängert worden.
Des Dienstes wu rden ent lassen: der Kapit. vom
Leibg.-Grenadierreg. zu Pferde, Baron W r a n g e l , als Obrist mit
Uniform, Krankheit halber; der Lieut. rom Manenreg. des General-
abjutanten Fürsten Tschernyschcw, U l i n e r , als Stabsrittmeister,
Krankheit halber, der bei der Armee stehende Generallieutenant Am-
mont mit Uniform und voller Pension, Krankheit halber, der Mid-
shipman der 20. Flottequipage, W a l u j t w , Krankheit halber, als
Lieutenant.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
M o n a t N o v e m b e r .
337. 38. Livl. Kalender auf das Jahr nach Chr. Geb. 1852 «.,
96 S. 8. — Livl. Tafelkalender auf d.1.1852. 1 Bg. Riga. Müller.
339. 40. Komtoir-Kalender auf d. I . 1852. 2 S. 4. — Livl.
Tafelkalender für 1852. I Bog. Riga. Häcker.
341. Neil, zu den in Riga erscheinenden Zeitschr. Verzeichniß
einer Auswahl gediegener Schriften aus allen Fächern der Literatur,
welche sich zu Fest- u. Weihnachtsgeschenke« für Erwachsene u. Kinder
eignen und zu haben sind in der Buchhandlung von N. Kymmel in
Riga. 4 S. Fol. Riga. Häcker.
342. Beil. zur Rig. Ztg. Verzeichniß v. Büchern u. Kunstsachen,
Gesellschafts« und Iugendspielen, Reißzeugen, Globen «., welche sich
zu Weihnachtsgeschenken eignen und in E. Götschels Buch- und Mu-
sikalienhandlung zu haben sind. 8 S. 4. Riga. Müller.
343. Rundgesang zur Hochzeitsfeier des Hrn. Kaiser und
Fräulein D- Koppel am 11. Rovdr. 1851. Gewidmet von Gustav
Eduard. 1 2 . 8. Riga. Härtung.
344 u. 345. Gesänge am I I. Novbr. I85l bei der Bestattung
der Frau Maria Helena Isermann geb. Linder, gest. den 5. Novbr.
1851. — und bei der Bestattung des Hrn. Karl Gottlieb Ludwig
Stieda, geboren zu Dannheim bei Arnstadt in Thüringen den 25 Äug.
1777, gest. den 5.tzNovbr. 1831. je 1 S. 8. Riga. Häcker.
346—43. I) Lieder zur Landtags-Predigs den 13. Novbr. 1851
2) Beerdigungslieder. 3) Tauflieber. Riga. Müller.
349. Leinsaat-Reinigungsmafchine erfunden und ausgeführt von
Heinrich Hecker und zu haben bei H. Schnakenburg in Riga- I S.
4. Riga. Schnakenburg.
350. Programm zu einer prakt. Ackerbauschule in Kurland. 4
5 . Fol. Lithogr. Riga. HauSwald.
25l. Ungeheure Heiterkeit im Bärmannschen Legat. Am 17.
Novbr. I85 l . Motto - Unsere Mittel erlauben uns Das! 4 S. 8.
Riga. Härtung.
352. Die Sonn- und Festtagsweihe für die Jugend. Betrach-
tungen über die Evangelien des ganzen Jahres. Von Karl Gottlob
Schmidt, Konsistorialrath und Pastor zu Gdwahlen in Kurland. 287
S. 8. Leipzig. Hirschfeld.
353. 54. Zur Stiftungsfeier der Ressource und Tafellied zum
Stiftungsfeste derselben am 20. Nov. 1851. 4 S. 8. Riga. Müller.
355. Die lustigen Weiber von Windsor. Komisch-pbantastischr
Oper in 3 Akten, nach Shakcfpeare's gleichnamigem Lustspiel, von Mo-
senthal. Musik von Otto Nicolai. 26 S. 6. Riga. Hacker.
356. Dsihwa maisso. 302 S . 8. Riga. Müller.
257. Lieder für die Liedertafel in Riga bestimmt, gesungen bei
der btlöiährigen Feier des Stiftungstage«. 15 S. 6. Riga. Schna»
kcnburg.
358. Der 95. Psalm und Hymne für eine Sopranstimme mit
C^or und Orgeiliegleitung, komp. von F. Mendelssohn-Vartholby. 4
S. 6. Riga. Hak
(Nr. 14.)
359. Das rechte Fortschreiten Evang. Prediger und Gemeinden.
Predigt über Phil. 3 , 12—24, zur Eröffnung der Rig. Synode am
24. Okt. 1851 in der St . Petritirche gehalten von W. Hillner, Ober-
pastor zu St. Iohannis. 18 S. 8. Riga. Müller.
360. "
« <^.. noco6i« «5 xo3«ue^««unt»»^ 6 u ^ . 20 S. 6. Riga. Müller.
26!. Das Handelsgesetzbuch de« Russ. Reiches (Ausg. v. 1342),
nebst den Verordnungen über das Fabrik«.ewerbe und über die Reichö-
Kommerzbank mit den Ergänzungen u. Nachträgen bis,zum 3l.Dec.
1847. Aus dem Russ. übers, von F. v. Schulz, Livl. Hofgerlchtsrath,
Staat<rath u. Ritter. XXI l u. 461 S. 6. Rudolstadt, Fröbel.
362. 63. Dörptscher Kalender auf das Jahr 1852 mlt 6 feinen
Stahlstichen. 154 S . 8. — Dörptscher Komtoir-Kalender für 1852.
I S. Fol. . Dorpat. Schünmann's Wwe.
364. Ühhe kristlikko öppetaja wagga tüttar Maria. 64 S. 8.
Dorpat. Laakmann.
365. Predigten über den ersten Glaubensartikel von Huhn.
156 S. 6, Dubena. Steinmüller.
366.' Christus und die Samariterin. Drei Predigten V.Huhn.
60 S. 8. Dudena. Cttinmüller.
367. 68. Gebet- und Andachtsbuch von Weber. I . Thl. 315
S. nebst Nachtrag. - Dasselbe, l l . Thl. 370 S. 8. Dubena. Stein,
müller.
269. Ein lithographirtes Portrait des Pastorö Valentin von
Holst. Dorpat. Schlater.
370. Synodalpredigt, gehalten von Sokolowsky, Pastor zu
LuhdeiWalk 18 S . 8. Dorpat. Laakmann.
371. Ma-rahwa Kalender ehk Tähtramat 1852. 48 S. 8.
Dorpat. Schünmann's Wwe.
Russische Iournaliftik.
Die Sibirische Vlatter in den Gouvtö. Nowgorod, Twer und
Iaroßlaw von Dr. K. Nassilow in der Med. Ztg. Rußlands 1651.
Nr. 52 und 1852 Nr. 1 und 2.
Nekro log.
Am 21. Decbr. v .J . starb zu Riga der Aelteste der Gesellschaft
der Schwarzenhäupter, Robert G o r d o n , geb. zu Montrofe dm 18.
August 1620.
Am 24. Decbr. v. I . in Kurland Friebrike von K o r f f geb.
von Hahn, im Alter von 55 Jahren.
I n den Weihnachtstagen in Riga in hohem Greisenalter der ehem.
Lehrer der weiblichen Jugend (aus den ersten Decennien dieses Jahrhun-
derts, wo er im Verein mit seiner ihn überlebenden Gattin dajelbst
rühmlichst wirkte) Dr. pliil. Poppe. Nähere Nachrichten über ihn
nächstens.
I n Reval in den letzten Tagen des December Frau Doktorin
Rosalie Henriette von Wink le r geb. Sabler, alt 42 Jahr.
Am I . Januar zu Mitau nach vieljährigem schmerzlichen Körper-
leiden Fräulein Karoline v. B ienen stamm.
Am 3. Januar nach fünfmonatlichen Leiden die Gräsin Wilhelmine
Raczynska geb. v. Ludinghausen-Wolff.
Am 5. Januar in Riga nach kurzem Leiden im Alter von 65 I .
der Aeltefte der St . Ioyannis-Gilde, Johann Heinrich Peter K r u t h .
Am 7. Januar tn Riga der Hofrath und Ritter Ottomar
Theodor Eduard Haken im 5?. Lebensjahre.
Zur Erinnerung an Arnold M ö l l e r , weiland Inspektor der
Domschule in Riga, geb. d. 15. Sept. 1802, gest. den 29. Novbr. 1651.
Gin Vortrag, gehalten den 12. Decbr. 1851 in der Jahresversammlung
der literarisch-praktischen Burgerverbindung von Chr. Aug. Kerlholz.
Riga, 1852. 24 S. 6. Vergl. auch Extrabeilage zu den Rig. Stadtbl.
1851 Nr. 52 zum Andenken des weil. Domschul-Inspektors A. Möller
von dem Herausg. der Rig. Stadtvl. Tit^-R. A. Pohrt.
Nekrolog des Livl. Landraths, Hofraths Otto George v. Vege-
sack, und des Rig. Kreisrichters Leonyard Valth. Baron Campen-
Hausen in dem am 6. Dec. 185! in der öffentLund allgemeinen feier-
lichen Iahreö-Bersammlung der Gesellschaft für Geschichte und Atter-
thumlkunde der Ostsee-Gouvts. zu Riga von dem Sekretär derselben,
Th. V eife, vorgetragenen Iahreö-Nerichte.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
der Arzt Karl Arnold Henn ig so n, Ordmator beim Astrachanschen.
Kollegium d. allgcm. Fürsorge, mit Christine WilhelmineHerrmann.
Verstorbene: in der Gemeinde der St. Iohannis-Kirche?,
Elisabeth Henriette Raphoph geb. Schmaltz, alt 32 Jahr, der,
Provisor Karl V o r t h m a n n . alt 2? Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von t i»-, Shst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 21. Januar 1852. Abgetheilter Cenl« I . d« Ia <5roir-
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 28. Januar. 1832.
Vom « I n l a n d * erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Rbl. S-,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh«
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragt»
öK.'S.für die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, so wie






und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Vteratnv.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
Kopf ganz unkenntlich, in demselben vorfand! An sorgfäl-
tiger Verpackung hatte es Hr. Dr. Focke nicht fehlen
lassen; dennoch schien Alles verloren.
Um jedoch nichts unversucht zu lassen, vertraute ich
die Kiste nebst ihrem InHalle von G y p s t r ü m m e r n dem
mir von einem Kollegen empfohlenen Herrn D o m i n i c a
M o t r o n i aus Lucca , aber seit langen Jahren in Ruß-»
land eingebürgert, zur Restauration an , und ihm gelang
es, binnen wenigen Tagen die Reparatur so vollständig
auszuführen, daß kein Defekt, keine Bruchstelle irgendwo
zu erkennen ist. Den Kopf hatte er nach jener M e d a i l l e
hergestellt und so sehe ich in jenem B i l d e dieselben mil-
den und freundlichen Züge, die einst im Leben anzuschauen
ich eine kurze Zeit so glücklich gewesen war.
Das Modell ist 20 Zoll hoch, 52 werden von der
Figur, 8 vom Piedestal eingenommen. Olbers steht, den
Blick nach oben gewendet, vom Mantel umwallt, der zu-
gleich den linken Arm verhüllt, in der freien Rechten ein
Zugfernrohr haltend — eine einfach edle Gestalt. Von den
vier Seiten des Piedestals zeigt die vordere uns Olbers sitzend
und durch ein Fernrohr schauend, welches ein vor ihm stehen-
der Genius richtet. An der rechten Seite zeigt sich P a l l a s ,
zwischen den Zodiakalbildern Stier und Zwillinge hindurch- '
schwebend und also den Ort am Himmel bezeichnend, woOlbers
am 29. März 1L02 den nach ihm benannten Planeten ent-
deckte; ähnlich an der linken Seile Ve f ta mit de» heili-
gen Feuer, zwischen Löwe und Jungfrau, in gleicher Weise
den Ort der Entdeckung am Himmel andeutend. Die Rück«
seile zeigt uns den Gefeierten, den Arzt , wie er einem Kran-
ken den Puls fühlt. Denn Olbers ist auch hierin der
ächte Geistesverwandte C o v e r n i c u i ' u. Tvcho B rahe ' s ,
die Beide, qleich den meisten Astronomen ihrer Zeit, aus»
übende Aerzte waren. . M ä d l c r .
I I . Das Näherrecht nach Kurländischem
und Piltenschem Landrechte, vom An-
fange unserer Rechtsgeschichte bis auf die neueste
Zeit. Eine zur Erlangung der Magisterwürde
verfaßte :c. Abhandlung von Robert Blaese.
Dorpat 1831. (8. 116. S.)
Eine sehr gründliche, von großer Belesenheit in den
Quellen und der Literatur zeugende Arbeit, die übrigens.
I. Das Olbers - Denkmal.
Unsere D o r p a ter S t e r n w a r t e ist in jüngster Zeit
durch ein werlhvolles und interessantes Geschenk beehrt
worden, das mich veranlaßt, Einiges in Beziehung auf
dasselbe hier mitzutheilen.
I m I . 484H befand ich mich auf einer Wissenschaft-
lichen Reife im Auslande und besuchte dabei auch die in
Bremen stattfindende Naturforscher-Versammlung. Hier
hatte sich schon seit einigen Jahren ein „ O l b c r s - V e r e i n "
gebildet, zu dem Zwecke, ihrem großen im März 4840
verstorbenen Mitbürger ein seiner würdiges D e n k m a l
zu errichten. Am 2 l . September nach einem von mir
im Rathhaussaale gehaltenen astronomischen V o r «
t r a g e , in dessen Schlüsse ich auch der Verdienste Wilhelm
OlberS' erwähnte, forderte mich der S e n a t der Stadt u.
der Vorstand des gedachten Vereins auf, die Einweihungs,
rede auf dem zur Aufstellung des Denkmals eingerichteten
und umfriedigten Platze (auf dem Walle an dem Ostcr,
thore) zu halten. Gern entsprach ich diesem Begehren
und schloß meine Rede mit dem Gedicht , welches meine
auf dieser Reise mich begleitende G a t t i n auf meine Bitte
niederschrieb und das sich in ihren bei Reyher in Mitau
erschienenen Gedichten p. t18 befindet. Gegen 8000 Zu,
Hörer aus allen Ständen wohnten in lautloser Stille der
Feierlichkeit bei (d. 23. September «844).
Hr. Iustitiarius Dr. W o l d e m a r Focke, O l b e r s '
Enkel, bei welchem ich in diesen Tagen nebst meiner Gattin
logirte, verehrte hierauf der Letzteren die zum Andenken an
die 22. Versammlung der Naturforscher und Aerzte ge-
prägte silberne Medaille, Olbrrs' wohlgetroffenes Vildniß
enthaltend, und erbot sich gegen mich, sobald die Statue
errichtet sei, einen Gypsabguß derselben nach Dorpat zu
schicken. Ich nahm dieses freundliche Erbieten im Namen
der S t e r n w a r t e dankbar an.
Jahre verstrichen, bevor an die Ausführung des Ver-
sprechens gedacht werden konnte; dann erst im I . 4880
warb das S t a n d b i l d wirklich errichtet und im December
t 8 8 t langte die den G y p s a b g u ß enthaltende Kiste in
Dorpat an. Wie groß war meine Bestürzung, als ich das
schöne Bi ld gänzlich zertrümmert, in 40—80 größeren und
kleineren Bruchstücken, namentlich auch den abgebrochenen
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obgleich sie hauptsächlich rechtshistorisch ist, doch vielfältig
polemisch austritt und eine Menge von Fragen des Lehen-
und Erb.Rechts abweichend von den Meinung?« bisheriger
Schriftsteller vorträgt. Die Arbeit ist dem Unterzeichneten
dedicirt, welcher nicht umhin kann, dem Herrn Verfasser
dafür seinen verbindlichsten Dank zu sagen. Es versteht
sich von selbst, daß Herr Magister Vlaese durch die Wid-
mung sich nicht hat abhalten lassen, Neumann's Ansichten,
wenn sie ihm nicht begründet erschienen, zu bekämpfen, wie
er denn an anderen Stellen auch wieder für ihn Partei
nimmt. Schon der alte Luther sagte, es sei zum Fortschritte
in der Erkenntniß der Wahrheit nohwendig, daß die
„Geister auf einander platzen," und in der vorliegenden
Schrift hat die fleißige Rücksicht auf die Literatur auch eine
eben so sorgfältige Ernte von 5^ :itroversen geliefert. Wenn
aber der Herr Vf. im 8 32. die vielbesprochene Stelle
des V I . Artikels des p«v. (Zottl,., wo von der willkürlichen
Gebahrung über die allod harten Lehne die Rede, dennoch
nicht also wie die entschiedenste Kurl. Pran's es thut und
Neumann im Erdrechte § 36. S . 148, so wie in den Er-
örterungen Bd . V. S . 77. dargethan zu haben glaubt,
sondern also versteht, als ob der Herzog Gotthard privat-
rechtliche Normen und nicht vielmehr den Gegensatz zwischen
der bisherigen beschränkten und der durch das Privilegium
gewährten erweiterten Dispositionsbefugm'ß im Auge gehabt:
so kann der Unterzeichnete sich durch die Vlaeseschen Gründe
keinesweges überzeugt finden.
Dem ganzen Zusammenhange nach liegt in der Stelle,
worin der Herzog anführt, daß es in früherer Zeit mit
den Landgütern nach Lehnrecht gehalten worden, das privi-
legi'um 8,'A. ^uss. aber solches aufgehoben^und sein gegen-
wärtiges Privilegium dies noch verstärkt habe, worauf denn
der Nachsaß folgt, „daß ein jeder Lehnträger, der nicht
Leibeserben hat, möge dispom'ren seines Gefallens zu per-
setzen, zu verpfänden, zu alieniren" :c. — auch nicht im
entferntesten die Absicht einer privatrechtlichen, so nebenher
getroffenen Gesetzcsdestimmung ausgesprochen, und schwerlich
läßt sich gegen das Argument etwas einwenden, daß, wenn
man in jenen Worten i rgend eine Beschränkung des Disposi-
tionsrechts für einen beerbten Lehnslräger finden wollte,
diese Beschränkung sich logifcherweise doch auf a l l e daselbst
dem Lehnsträger verstattete Befugnisse erstrecken müsse,
mithin ein Vater, der Kinder habe, ohne deren Genehmigung
über seine Güter gar nicht d i s p o n i r e n d ü r f e . —
Wer also aus dieser Stelle etwas für soche Beschränkung
deweisen wi l l , beweiset zu viel, liefert mithin keinen brauch,
baren Beweis. Die Anwendung des lehnsherrlichen
Retrakts hauptsächlich bei von beerbten Vasallen vorge-
nommenen Veräußerungen kann hier gleichfalls nichts ent-
scheiden, da die Stelle viel einfacher sich durch die eigen-
tümliche Natur des hiesigen, nur die Vererbung des Lehens
in gerader Linie kennenden Lehnrechts erklärt, indem der
unbeerble Lehnsträger daher ohne die in dem z,riv. 8ig.
^uF. et yo t t l i . gestatteten Befugnisse sein Lehen dem Heim-
fallsrechte nicht entziehen und nicht auf seine Seilenver,
wandte vererben konnte. Daß nun aber Herzog Gotthard
grade diese Möglichkeit der Vererbung gewähren wollte
und nur in Beziehung auf die Dispositionsbefugniß des
Vasallen gegenüber dem Lehnsherrn jene Verordnung traf,
ergiebt sich sehr deutlich aus den nach jener eingeräumten
Dispositionsbefugniß folgenden Worten „und wo solches
beim Leben nicht geschehen, daß nicht weniger das nächste
Geblüt, männlichen und weiblichen Geschlechts «d iltte»t«ta
sollte succediren und erbfähig sein." Ganz derselbe Ideen,
gang findet sich auch in den Parallelstellen des z»riv. 8ix.
äux. art. V I I . und X. Wenn Herr Magister Blaese
übrigens aus der Deutschrechtlichen En'stenz des Näher-
rcchts dessen Anwendung für die Ordenslande deducirt: so
ist auch dagegen zu bemerken, daß nur bei Gesammthand,
gütern es hier zu Lande unbestrittene Geltung gehabt.
Mittermaier im Deutschen Privatrechte 3. Aufl. § 496. sagt
ausdrücklich: Wer in einem Lande das Dasein einer
Retraktsart behauptet, muß die partilulargefetzliche Giltig-
keit beweisen.
Das Näherrecht bei Landgütern wird nun freilich, wie
der Vf. auch angiebt, in privatrechtlicher Beziehung, da
die Erblassung jedenfalls in Kurland unpraktisch geworden,
wenig mehr in Betracht kommen, desto mehr ist aber das
sog. Nachbarrecht in den Städten von Wichtigkeit, auf
welches sich die vorliegende Dissertation jedoch ihrem Plane
gemäß nicht erstreckt, zumal das Kurländifche Privatrecht
v. Vun ge's es in § 173. fg. darstellt, lieber eine Meinungs-
verschiedenheit zwischen v. Bunge und Neumann in dieser
Beziehung, namentlich hinsichtlich des r68non8i regii 6aU
oivit2tibu8 8. Decbr. t746, erlaubt Letzterer sich, auf die
in diesen Blättern *) bereits erschienene Anzeige des von






N . Graf Rehbtnver.
Ein herrlicher Sommermorgen erhob sich über das
Dorf. Die Sonne sandte ihre ersten Strahlen golden
vom wolkenlosen hellblauen Himmel herab. Das Gras,
vom Thau beschwert, glänzte im herrlichsten Grün. Vom
Tannenwalde herüber strömte ein kräftiger Duft, klang das
Zwitschern und Iubil iren von tausend gefiederten Sängern.
Auf den Feldern wogten die Aehren, die, sich schon goldgelb
färbend, bald die erntende Sichel erwarteten. I n der
Ferne das Läuten der Heerdenglocken und hie und da der
seltsame, langausgezogene Ruf der Hütcrjungen unterbrach
das Schweigen der Flur.
I m Dorfe ging der Bauer zur Arbeit, trieb mit lautem
Ruf die Ochsen aus dem Stal l , oder schärfte taktmäßig die
Sense mit dem Wetzstein. Die Weiber und Mädchen zogen
rüstig hinaus, die Harke auf der Schulter, das herrliche
Wetter zum Einbringen des letzten Heus zu benutzen.
Laut krähten die Hähne, und langsam watschelten die Gänse
dem kleinen Flusse zu, der durch das Dorf plätscherte.
Etwas abseits und in einiger Entfernung von den
») Inland von !62l Nr.
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andern Häusern erhob sich eines, größer und stattlicher als
die übrigen, zwar immer noch ein echt Ehstnisches Bauer-
haus ohne Schornstein, aber stark und neu gebaut, wohl
und gut gehalten, wie die Nebengebäude umher, wie Alles,
was das Haus umgab. Auf der Schwelle stand ein Bauer,
dessen Aeußeres schon aussprach, daß er nicht mehr selbst
von früh bis Abends zu arbeiten brauche, um sein tägliches
Brot zu haben. Es war der Tallitaia des Dorfes, dem
man diese Würde ansah, obgleich er die silberne Medaille,
das Abzeichen seines Amtes, nicht am Rock hatte. Wohl-
beleibt und behaglich, aus kurzem Pfeifchen die Dampfwolken
in die blaue Sommerluft hinausblasend, stand er da und
überzählte wohlgefällig sein Vieh, das aus der Hofpforte
auf die Weide getrieben wurde. Und er hatte zu zählen,
bis das letzte Stück hinaus war, denn er war gesegnet an
Haus und Hof, Feldern und Heerdcn, der reichste Wirth
weit und breit und zugleich der beste, wie Das so zu
sein pflegt.
Der Tallitaja wandte nun seine Blicke schmunzelnd
einem Mädchen zu, vas aus dem Hause gekommen war
und auf dem Hofe herumhantirte. Dies war Mar r i ,
seine Tochter, ein so schmuckes Mädchen, als man nur in
einem Ehstnischen Dorfe sehen konnte. Goldgelbe Haare,
große blaue Augen, ein frisches, von Luft und Sonne ge-
bräuntes Gesicht, herrliche Zähne und eine derbe, aber
wohlgewachsene Figur. Dazu ein bunter Selik (Rock),
ein weißes Hemd, feiner, als sonst die Bäuerinnen zu
tragen pflegen, auf der Brust geschlossen mit einer großen
vergoldeten Preese, und mehrere geöhrte Silberrubel an
einer Messingkette um den Hals.
Warum ging Mar r i so plötzlich und eilig in's Haus,
obgleich es auf dem Hofe iloch genug zu thun gab? War
der junge« Knecht daran-Schuld, der eben in lt der Sense,
dem Vrotsack und dem Lehker (Milchbehälter) daherkam,
bereit zur Arbeit, vor dem Hause stille stand und den
Tallitaja freundlich grüßte?
— Ich möchte-mit Euch reden, Tallitaja, — sagte er
»dann — ehe ich zur Arbeit gehe. Ich werde dann vielleicht
viel freudiger sein.
— Was giebt cs denn, armas sobber (guter FremW)?
— fragte der Angeredete wohlwollend.
Der Bursche sah verlegen vo? ssch nieder, lüftete den
Hut, mn'sich hintcr'm Ohr zu kratzen, und versetzte dann:
— Seht, Das ist nicht so leicht, Tallltaja. I h r seid
ein tsichcr Mann
— Es ist nicht-so arg damit, wie die Leute sagen,—
unterbrach ihn Dieser, übrigens'wohlbehaglich lächelnd —
ich danke aber Gott für seinen Segen.
— Ihr-habt nur eine Tochter
— Man- i , die mir nach dem Tode meines Weibes
die Wilthschaft führt. Gott sei Dank, das Kind ist gut
gerathen, kann lesen und schreiben und Alles, was in die
Haushaltung gehört.
— Sie wird bald neunzehn Jahr?
— Ich glaube, ja. Aber was soll es damit?
- ; Wenn nun die Zeit da wäre, wo sie heiralhen
sollte, was würdet I h r sagen?
— I n Gottes Namen, wenn es so sein soll. Die
Menschen müssen heirathen, — sie sind nicht zum Allein-
sein in der Welt.
— Das ist wahr, — so denke ich auch, und deswegen
eben kam ich her.
— Wie das?
— Was würdet I h r nun meinen, wenn ich mir Ma r r i
zum Weibe erbäte? M i t ihr selbst bin ich im Reinen, sie
wil l mich, und ich habe nun noch Eure Meinung zu hören.
Der Tallitaja nahm die Pfeife aus dem Munde und
schaute den sehr verlegenen Burschen an, nicht zornig, aber
einigermaßen erstaunt. Dann , nachdem er einigr Augen,
blicke nachgedacht, rauchte er wieder weiter und erwiderte:
— Höre, Mabdis, — du bist ein tüchtiger Arbeiter,
aber nichts als ein armer Knecht ohne Vater und Mutter,
ohne Dach und F««h. Ich bin, wie Du selbst sagtest, und
ich kann's ja wohl jetzt zugestehen, ein reicher Wir th, —
Marr i meine einzige Tochter. Wie paßt I h r nun zusam-
men? Marr i soll einen reichen Wirthen oder Wirthssohn
heiralhen und von meiner Schwelle gleich in ihr
Hauswesen einziehen. Schlage sie D i r also aus deM'Stttne,
aus Eurer Heirach kann nichts werden.
Der arme Maddis blickte immer noch zu Boden, zupfte
an seinem Hut und fragte endlich:
— Ist das Euer letztes Wort, Tall i taja?
— Mein letztes Wort, guter Freund.
— Dann Iummalaga! (Lebt wohl-)
— Iummalaga, Maddis.
Bald darauf nahm Maddis feinen Schein und verließ
die Gemeinde, um sich als Knecht in das Dorf eines
ziemlich entfernten Gutes zu verdingen. Et verlangte von
Marr i vor seiner Abreise nicht das Versprechen, keinen
Anderen zu heirathen, — die Ehstrn Pflegen solche Ver-
sprechungen weder u verlangen, noch zu geben. Dies
ist um so viel besser, denn so können sie Dieselben auch
nicht brechen.
Der Gutsherr, die Flinte übergeworfen, kam aus dem
Busch und trat auf's Feld, die Arbeit zu übersehen. Der
Kubjas (Aufseher), den Hut in der Hund, ging ihm ent-
Legen, zu berichten und Auskunft zu geben, und Beide
schritten längs den Arbeitenden dahin.
Da trat ein junger Knecht vor den Herrn, strich.ihm
zum Gruß mit den Händen über die Knier> sprechend:
— Die Nekrutcnaushebung ist vor der Thür, Herr^
Wir haben auch einen Mann zu stellen, wie ich höre, und
unsere jungen Leute haben bange< Wollet erlauben, daß
ich freiwillig als Soldat für die Gemeinde eintrete!
Der Gutsherr schaute ihn verwundert an und erwiderte -
— Wenn Du es so willst, mir kann es recht sein,
und die Gemeinde wird Di r überdem noch eine Summe
Geldes zahlen. Uebrigens hat es Zeit bis zur Nekrulirung,
und bis vahw magst Du Dich immerhin noch bedenken.
Damit ging et weiter, Maddis aber— dcntt er war es —
trat wieder zum Pfluge, schwang mit lauteck Rufe die
Peitsche über die Ochsen und sprach bann zu sich M s t :
— Ich wtrde' Soldat. ' Als ich vor zwei Iahten aus
nreinent Dbtfe ging, glaubte ich vielleicht das Glück zu
finden, etßas zu erwttbin und dann Mar r i zu heirathen.
Das Glück kam aber nicht, und ich bin noch ein armer
Knecht, wie früher. Ich werde Soldat. Vorher aber wil l
ich mein Dorf, das ich in zwei Jahren nicht gesehen, noch
einmal besuchen u. von Allen Abschied nehmen. Noch heute
Abend bitte ich dazu um Erlaubniß. — He! Punnane!
Must! (Rothcr! Schwarzer! — mit solchen Benennungen nach
ihren Farben rufen die Pflüger ihren Ochsen zu.)
Es war ein Sonntag.
Der Tallitaja war mit Mar r i zur Kirche gegangen,
die, nicht sehr entfernt, von der andern Seite des Waldes
ihr Geläute einladend herübersandte. Aber schon war es
Mit tag vorüber, von den Kirchgängern kehlten Viele nach
Hause, die Männer sauber in büten und langen braunen
Röcken, die Wohlhabenderen sogar mit hohen Stiefeln an-
gethan; die Weiber mit den unvermeidlichen weißen Tüchern
um Kopf und Hals. Sie beeilten ihre Schritte, den Sonn-
tagsputz zu schonen, denn am Himmel zog ein schweres
Gewitter auf. Die Vögel im Walde verstummten, unruhig
streiften die Schwalben dicht am Boden hin; — die Wolken
ballten sich in dunkler Masse am Himmel, daß eigenthüm-
liche Dämmerung das Feld bedeckte, und obgleich in der
Schwüle kein Lüftchen sich regte, tönte doch näher u. näher
ein Sausen wie Sturmeswehen.
Plötzlich erleuchtete ein Blitz das Firmament, der
Donner rollte prasselnd, und nun folgte bald Schlag auf
Schlag, ohne daß jedoch der Regen nach langer Dürre
erquickend herabzuströmen begann. — Und endlich fuhr
ein Blitz hernieder, wie ein Feuerregen, unmittelbar darauf
folgte der Schlag, und im nächsten Augenblicke stand das
Haus des abwesenden Tallitaja in hellen Flammen.
Der Ru f : — Feuer! — ertönte, das Dorf lief zu,
sammen mit Lärm und Geschrei, — die Nebengebäude
wurden geöffnet, Pferde und Vieh, das sich etwa im Stalle
befand, Hinausgetrieben. Wie es aber bei von Blitz ge-
troffenen Häusern der Fall zu sein pflegt, das Hauptgebäude
selbst war ganz von des Feuers Zungen erfaßt, die gierig
leckten am Stroh des Daches, an dem durch die lange Dürre
ausgetrockneten Holze. Durch die Eingänge konnte man
nicht mehr in's Innere, zu retten, was drinnen war, ^-
und da kein Wind wehte, und somit für das mehr seitwärts
liegende Dorf keine Gefahr war, gab man nach einigen
vergeblichen Versuchen das Löschen auf, und die Menge
umstand müssig aber lärmend den Brand.
Da ertönte aus der Ferne die Stimme des Tallitaja,
— aber sie rief nicht Worte des Entsetzens über die Feuers-
brunst, sie fragte nicht, ob gerettet, was das Haus an
Werthvollem geborgen, — sie schrie im Tone der Angst
und des Entsetzens:
— M a r r i ! — wo ist Mar r i?
— Mar r i? — fragte die Menge hastig erwidernd, —
war sie nicht mit D i r in der Kirche? ist sie nicht bei D i r?
— Nein, — lautete die rasche Antwort, — ich wurde
bei der Rückkehr aufgehalten, — sie war müde, ging mir
voran, um sich niederzulegen, — hat sie Niemand gesehen?
Ein allgemeines Schweigen war die Antwort.
- - Um Jesu wi l len,— schrie Her Vater — so ist sie
drinnen, so hat sie die Flamme im Schlafe überrascht, so
muß sie verbrennen! Ret»et, helft!
Alles murmelte entsetzt durcheinander, aber Keiner
näherte sich dem Brande. Nur Einer sagte:
— Man kann nicht mehr hinein, das Haus wirb
gleich zusammenstürzen!
I n demselben Augenblicke theilte sich die Menge, kräf-
tig zurückgestoßen. Ein junger Bursche mit bestaubten Klei-
dern drang athemlos in den Kreis, Einem der Umstehen«
den die Brechstange entreißend. M i t gewalligem Schlage
schmetterte er die brennende Thür zusammen, — und hin,
ein in Lohe und Brand, unter die krachenden Balken, das
sich senkende Dach.'
Ein Schrei des Entsetzens ertönte, — dann folgte ein
Moment athemloser Stille.
Und im nächsten Augenblicke eilte, stürzte, flog aus
dem brennenden Hause Maddis, Haare und Augenbrauen
versengt, die Kleider verbrannt, an Gesicht und Händen
schwarz, — halberstickt. I n den Armen trug er unver-
sehrt, nur bewußtlos durch Nauch und Angst, die sie beim
Erwachen selbst am Schreien gehindert, Ma r r i , die dem
nahen gräßlichen Tode Entrissene.
Jubelnd umdrängten sie die Bauern. Als aber Maddis
seine Bürde niederlegte, stürzte krachend und prasselnd, das
Haus zusammen, und die helle Lohe schlug zum letztenmal
grell zum Himmel empor.
Und da es Winter geworden war, kehrte auch eines
Sonntags ein stattlicher Hochzeitszug von der Kirche zurück.
Die Glocken der Pferde tönten hell und fröhlich, und die
Schlitten und Reggi's flogen nur über die glatte Schlitten-
bahn dahin. Voran aber jagten die stattlichen Peiopoisid
(Bräuligamsführer) zu Roß, und als sie den Hof von des
Tallitaja's neuerbautem Hause erreicht hatten, sprangen sie
vom Pferde, eilten an's Thor dem Schlitten der Braut
entgegen, und während der Eine nach alter Sitte dem
Pferde das Krummholz abriß breitete der Andere ein Stück
Zeug auf die Erde, damit die Braut über dasselbe in's
Haus schreite. Diese aber thcilte ihnen Beiden die üblichen
Geschenke zu.
Und wer waren die fröhlichen Brautleute, die jetzt
mit den Uebrigen in's Haus traten, wo schon die Töne
einer verstimmten Violine erklangen, Tische gedeckt stan-
den und es nach Vier und Branntwein duftete?
Wer sonst als Mar r i und — Maddis, der nicht
mehr daran dachte Soldat zu werden und in seine Ge-
meinde zurückgekehrt war!
Der Tallitaja konnte seine Tochter ihrem Lebensretter
nicht verweigern. Auch hatte er beim Brande einen Theil
feiner Habe eingebüßt und erwartete vielleicht nicht mehr
so sicher reiche Wirthe oder Wirlhssöhne zu Freiern seiner
Mar r i .
Maddis zog zum ärmer gewordenen Schwiegervater
und arbeitete tüchtig, je mehr blonde barfüßige Buben sich
auf dem Hofe einfanden. Er weiß wohl, daß er nach dem
Tode des Alten selbst Wirth werden wird, noch immer einer
der Reichsten der Gegend.
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IV. Uebor die teutfche Nechtschreibung.
Einlabungsschrift von E. X. Pfingsten, Oberlehrer am Gymnasium
zu Mitau. Mitau. 1651.
Die Sprachgelehrten streiten. Ho iaz .
„Eine Vereinbarung über die teutsche Rechtschreibung,
sagt Hr. Pf., gehört nicht zu den unmöglichen Dingen, zu»
mal da sich in neuerer Zeit das Bestreben Bahn bricht, die
Rechtschreibung auf den geschichtlichen Standpunkt der
Sprachforschung zu stellen, um dadurch die Uebermacht des
sogenannten Schreibegebrauchs zu brechen Wünschens-
werth wäre es gewiß, wenn wir Lehrer der teutschen Spra-
che an den Schulen in den Ostseeprovinzen uns über eine
Hierselbst allgemein gültige Rechtschreibung vereinigen könn-
ten. Zu diesem Zwecke ist Nachstehendes geschrieben wor-
den, und der Verf. hofft, daß seine Amtsgenosscn oder son-
stige Kenner der teutschen Sprache auf irgend eine Weise
ihre etwa abweichenden Meinungen verlautbaren werden."
Der Verf. hat »die in der Sprachlehre von Heyse aufge-
stellte Rechtschreibung zu Grunde gelegt, und ist dabei in
mehren Stellen ganz Fr iedr.Bauer (Grundzüge der Neu-
hochteutschen Sprachlehre, 4830) gefolgt." Indem wir das
verdienstliche und zweckmäßige dieser kleinen Schrift über-
haupt anerkennen, wollen wir hier nur einige Bemerkungen
über die Sache selbst anknüpfen
Jak. Grimm sagt in seiner t. Sprachlehre: die heutige
Rechtschreibung liegt im Argen; er bittet irgendwo sogar um
Entschuldigung, wenn er etwa dagegen verstoße. Und in
der That, wenn man sich eben viel mit dem Altteulschen u.
verwandten Sprachen beschäftiget hat, wird man am Ende >
in der gewöhnlichen Schreibung unsicher. — Das Schwan,
kende in der Rechtschreibung scheint eine Eigenthümlichkeit
der teutschen Sprache zu sein; cs findet sich nicht beim
Griechischen, Lateinischen, Französischen u. s. w. Diese
Sprachen folgen dem Gesetze der Gewohnheit. Und wirk-
lich, sobald wir auf eine andere B e g r ü n d u n g der Recht-
schreibung, sei dieselbe welcher Art sie wolle, uns einlassen,
werden wir nie zu einer feststehenden Rechtschreibung ge-
langen. M i t Recht beruft sich Horaz auf den Gebrauchs
bei welchem die Entscheidung, das Recht und die Richtschnur
des redens steht." Und nur mit großer Bescheidenheit u.
Behutsamkeit darf der Einzelne in einzelnen Fällen sich er-
lauben, von dem herrschenden Gebrauche abzuweichen. „Es
wird gegeben werden die Freiheit, nicht unverschämt genom-
men." Horaz. Der Verfasser einer Sprachlehre hat uns
nicht zu lehren, wie man, nach seiner Ansicht, schreiben soll,
sondern wie allgemein geschrieben wird. Denn was
er für richtig hält, wird vielleicht ein anderer für unrichtig
erklären, wie sich denn davon gleich Beispiele finden wer,
den. Wir würden mit icder ueuen Sprachlehre eine neue
Rechtschreibung bekommen. Die Schriftsprache ist ein Ge-
meingut, mit dem man nicht nach Belieben umspringen
darf. Bei dem gewöhnlichen Sprachunterrichte ist es dem
Schüler doch darum zu thun, die gewöhnliche Schreibung,
nicht ihre Geschichte, ihre Mutter und Großmutter kennen
zu lernen. Eine Abänderung dürfte eben nur da zu gestat-
ten sein, wo durch willkürliche Bestimmungen und Neue-
rungen der Sprachlehrer der frühere, bessere Gebrauch vcr-
drängt worden ist, z. V . in der grundlosen Unterscheidung
zwischen w ieder u. w i d e r , zwischen das u. daß, zwi-
schen ahnen u. ahnden (»nimaäveito)', in Veränderung
der alten Schreibart teutsch in deutsch. I n solchem Falle
wird nur ein Mißbrauch aufgehoben, nur der dem Schreibe-
gebrauche zugefügte Schaden wieder gut gemacht. Ueber,
Haupt muß der herrschende Schreibegebrauch die einzige Haupt-
regel der Rechtschreibung fein, und alle anderen Gründe
müssen nur als Nachhülfe («ubsiäi») gebraucht werden für
die seltenen Fälle, wo etwa der Schreibegebrauch nicht mit
sich selbst einig wäre. Nach diesem Grundsatze, dessen An-
wendung eigentlich für die Sprachlehre überhaupt gilt, wol»
len wir nun auf einige Regeln u. Anwendungen eingehen
und dabei dem Ganqe des oben genannten Schriftchcns
folgen. Adelung hat sich wohl noch am wenigsten Eigen-
mächtigkeilen u. Willkürlichkeiten und Neuerungen erlaubt,
und darum müssen wir uns im Ganzen immer an die Ade-
lungischc Rechtschreibung u. Sprachlehre überhaupt halten.
Unter den a l l geme inen Rege ln muß, wie gesagt,
der herrschende Schreibegcbrauch die Hauplstelle einnehmen.
Abstammung u. Aussprache sind nur Neben« und Hülfsregeln.
Ein anderes ist: richtig schreiben, ein anderes: richtig sprechen.
Ganz richtig unterscheidet das lebende Hochteutsche ein tiefes u.
ein hohes e, z .B . in Heerd u. geben: die Schrift unter-
scheidet sie nicht; ganz richtig sprechen wir Hous , M o u s
(mus), und schreiben doch H a u s , M a u s ; wir sprechen
Rhein, mein, dein anders, als r a i n (purug), kam, Stain,
und setzen doch gleiche Selbstlaute. Wollte man da zu rüt-
teln anfangen, so wäre des Umwälzens kein Ende. Wenn
Adelung (Sprachl. f. Sch. §19.) das a i einen unangenehm
men oberdeutschen Zwielaut nennt, so kann ich ihm nicht
beistimmen. Klingt cs denn im Griechischen übel?
h als Dehnungsze ichen vor den flüssigen Mit lau-
ten ist allerdings eine Neuerung und entstellt die Wurzel,
z. V . m a n e n : mono», nemen, gr. nemö. I m Däni-
schen schreibt man mane, äre gr. airö, forware, verwah-
ren; bea jerc , begehren. Hr. Pf. sagt: „Wenn man das
nicht ganz wegwerfen w i l l , so beschränke man wenigstens
den Gebrauch." Mi t dem letzten sind wir ganz einverstan-
den. Man schreibt auch nicht mehr v e r l o h r e n , wohl«
gedoh ren , B l ü h men. So kann man auch schreiben:
w o n c n , bewa ren , r ü m e n , R o r . Wo aber ein hoher
Selbstlaut, e und i , vorhergeht, wie in ihn , i h m , ehren,
da würde ein gänzliches Wegwerfen des h doch störend
sein. Die Verzwiefachung geht auch nicht überall an, z. B .
en tbeeren cnrers, l ee ren äoeore. Wörter wie Haus-
i e r e r , a n l e n e n , würden leicht falsch gelesen werden.
Man müßte dann eine Spitze, apex (^), über e und i
machen: i m , H a u s i e r e r . Ader am besten wird man,
wenigstens vor der Hand, vor den hohen Selbstlauten das
I) als Dehnungszeichen noch beibehalten. Wo es wurzelig
ist, wie in mehr m«Ft8, a l lmähl ich st. allmächlich, muß




D o r p a t , d."22. Januar. Am heutigen Tage feierte
bie hitsige Veterinärschule das Fest ihres dreijährigen Be-
fiehens durch einen öffentlichen Akt. Aus dem Rechen-
schaftsberichte heben wir Folgendes, was auch für das
größere Publikum Interesse haben wird, hervor.
I m Laufe des Jahres wurde eraminirt der Kandidat
der Veterinärmedicin von der Berliner Schule, Alerander
Unterberger, und ihm drr gelehrte Grad eines Veterinär-
arztes zuerkannt. Die Zahl der Studirenden betrug 66,
und zwar 51 der ersten und 43 der zweiten Ordnung.
Datunter studiren auf Kosten der Krone: erster Ordnung
49, zweiter Ordnung 11 .
Eilf Zöglinge 2. Ordnung hatten ihr Gradualeramen
als Veterinärgehilfen bestanden. Ausgezeichnet in allen
Fächern bestand E ine r . Ausgezeichnet in vielen Fächern
bestanden Z w e i , und lobende Anerkennung wurde V ie ren
zu Theil.
Eine Vermehrung erhielten: 1) d h Bibliothek, 18l8
Bande zählend; die Sammlung zoochirurglscher Instrumente,jetzt 214 Numern enthaltend; das Hufbeschlagkabinett, das
Herbarium— elfteres 273 — letzteres 1109 Numern ein«
schließend; das zootomische und zoopathologische Kabinet,
gegenwärtig auf 1461 Numern und die pharmakognostische
Sammlung, gegenwärtig auf 265 Numern gebracht.
Vom Klinikum aus wurden überhaupt 823 kranke
Hausthiere behandelt; mehr als im vorigen Jahre 83.
Darunter: Pferde 382, Rindvieh 72, Schaase 2, Schweine
4 t , Hunde 1 3 l , Katzen 1 , Hausgeflügel 24. I n der
Klinik wurden 170 größere und kleinere Operationen ge-
macht; im Overationskuisus 78. Die Zahl der Sektionen
betrug 83. Auf'die Heilung der kranken Thiere in der
Klinik wurden 186 Rbl. 55 Kop. S. verwandt. Frei ver-
kauft wurde aus der Apotheke der Anstalt für 127 Rbl.
98z Kop. S . I n der Schmiede der Schule wurden von
den Zöglingen erster und zweiter Ordnung 303 Hufeisen
angefertigt und von Letzteren 235 Pferde beschlagen.
Eine wissenschaftliche Reise machte mit Erlaubniß Sr.
Erlaucht des Herrn Ministers der. Volksaufklärung Und
angemessener Neiseunterstühung, vom 9. Juni bis 29.
August, der Professor Unterberger mit 3 Zöglingen der
t . Ordnung. Es wurden auf dieser Reise die Krons- und
einige renowmlrtePrivatgcstüte, mehre Beschälställe, Mustcr-
ftrMn, Schäfereien, Pferdemärkte, Wctt - , Traber-und
Dreigespann »Rennen in verschiedenen inneren Gouver-
nemelits Rußlands besichtigt.
Ueber die im vor. Jahre ausgestellte Preisfrage, aus
der Lehre von der Erkenntniß d.es Alters, war eine Preis-
schrift von 136 Seilen Amfang eingegangen. Das Könseil
Wach derselben die silberne Medaille zu und'der versiegelte
Zettel enthielt den Namen Undrltz.
Die diesjährige Preisaufgabe lautet: „Welchen Einfluß
äußert die Burchschyeidung der Metakarpal - Nerven beim
Pferde auf die Ernährung des Hufs und der von ihm
eingeschlossenen Theile?" Die Beantwortung der Frage muß
-sich uuf Eigene Untersuchungen bässren.
'Ein „Hoch"'für den Erhabenen Stifter der Anstalt schloß
die Feier, worauf die Nationalhymne gespielt wurde.
N e v a l . Am 3. Januar, in der Frühe trat Se. Erc.
der Hr. Civilgouverneur von Ehstland, wirkt. Staatsrath
und Ritter von Grunewald!, seine Ürlqübsreift nach St .
Petersburg an, in Begleitung M e t «AcettenM des Hrn.
Geiieraimajörs und Ritters Neinhold Baron Uexküll-Gül-
denbanb und des Hrn. Landraths und Ritters Rud. v.
Patkull, welche als Deputirte der Ehstländischen Ritterschaft
in Gemeinschaft mit dem Herrn Ritterschaftshauptmann
Hermann v. Benckendorff Etcellenz die früheren Beschlüsse
des Landtags wegen zeitgemäßer Abänderung der hiesigen
Vauerverfassung höheren Orts vorzustellen und bei deren
Prüfung und näheren Erörterung zu vertreten haben. Wäh-
lend der Abwesenheit des genannten Hrn. Ritterschafts-
hnuvtmanns ist sei« Vorgänger in diesem Amte, Hr. Moritz
v. Engelhardt Erc., zu seinem zeitweiligen Stellvertreter
ernannt worden.
L i b a » , am 12. Januar. Die Allerhöchst bestätigten
Statuten der im Jahre 1823 Hieselbst errichteten Sparkasse
> enthalten im § 2. die Bestimmung,
! «daß, wenn das Grundkapital der Anstalt ( d . h. der
»ihr eigentümlich gehörige, durch Zinsenllberschüsse er«
„wordene Fond) mit der Zeit zu dem Betrage von
„23,000 Rbl. S . angewachsen sein würde, der fernere
„Gewinn der Kasse, auf Beschluß der Libauschen Bür -
gerschaft großer Gilde, mit Genehmigung und Vestäli-
„gung des Libauschen Magistrats, zu wohlthätigen An»
„stalten in der Stadt Libau verwendet werden solle."
Am 10. d. M . mächten die Stifter und noch gegen,
wältigen Administratoren der Sparkasse, Herr Konsul
F r i ed r i ch Hagedorn und Herr Bürgermeister F. O.
Sch m a h l , der zahlreich versammelten Bürgerschaft der
großen Gilde die erfreuliche Mittheilung, daß das bei
Gründung der Anstalt bloß als möglicher Weise erreich,
bar angedeutete Ziel nun wirklich erreicht sei; daß nämlich
beim Schluß der Iahresrechnung prn 1 8 ^ nicht nur das
Grundkapital der Kasse bis auf volle 23,000 Rbl. S . ange-
wachsen , sondern bereits auch ein reiner Ueberschuß von
1800 Rbl. S . vorhanden und mit Gottes Hilfe von nun
an alll'ährlich ein ähnlicher Ueberschuß zu erwarten sei; die
Bürgerschaft mithin, auf Grund der oben erwähnten statu-
tarischen Bestimmung, einen Beschluß zu fassen habe: was
mit diesen Ueberschüssen geschehen solle.
Herr Konsul H a g e d o r n deutete in einem ausführli-
cheren Vortrage demnächst darauf hin, wie es seinen Wün-
schen und denen des seit 26 Jahren bei der Stiftung und
Verwaltung der Sparkasse treu mit ihm verbundenen Ge-
nossen, des Herrn Bürgermeisters Schmah l , ganz beson-
ders entsprechen würde, wenn die Bürgerschaft beschließen
wolle: die zu ihrer Verfügung gestellten Mittel zur Errich,
tung eines Waisenhauses f ü r Mädchen aus dem
Kreise der hiesigen Bürgerschaften christlicher Konfesston zu
verwenden, indem ein solches Institut in der Reihe 'der
hiesigen Woblthätigkeitsanstallen bisher noch mangele und
zu hoffen stehe, daß <ine fromme Stiftung sich einer beson-
dern Theilnahme zu erfreuen haben und mit der Zeit durch
anderweitige Schenkungen und Vermächtnisse, gleich dem
Witte, <8r Hueckeschen Waisenhause für Knaben, die ihr zu
wünschende größere Ausdehnung erlangen werde.
Die Bürgerschaft stimmte diesem Antrage einmüthig bei,
und nachdem sie den verehrten Herren Prvponenten für die
vieliährigen Mühen, Sorgen und Arbellen, betten die Spar-
kasse einen so glänzenden Erfolg zu verdanken hat, ihren in-
nigsten Dank volirt hatte, wurde sofort eine aus den Herren:
Pastor Kiem'tz, Pastor Nottermund, Stadt-Sekretär Klei-
nenberg, Oberhofgerichts'Advokät Melville, I . L. Lörtsch und
Stadtaltermann Mich bestehende Kommission erwählt und
mit der Ausarbeitung eines Planes, wie dieser Beschluß am
zweckmäßigsten in Ausführung zu bringen sei, beauftragt.
Somit hat denn unsre Stadt eines neuen und bedeutenden
Fortschritts in der Ausbildung ihrer, gemeinnützigen Anstal-
ten sich zu erfreuen. .
Es ist dieses Ereigniß em lebender Beweis für die schöne
und erhebende'Wahrheit, daß ein- mit de? Krasl'der Ueber-
zrugung erfaßter, vvn redlichem und rrnstem Wollen getra«
gener und mit ausdauernder Hingebung durchgeführter Ge-
danke von ejner schöpferischen Kraft beseelt ist, die aus zer-
streuten und scheinbar geringfügigen Elementen Großes zu
schaffen vermag; baß das Samenkorn^ des Guten Und
M l e n ; ^cpficgt'Änd schulet von treuer Hand, nimmed ver-
I M r l geht, sondern Früchte trägt für die Ewigkeit. Die
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Stifter der Sparkasse aber haben sich durch Dasselbe in den
Herzen ihrer Mitbürger ein Denkmal geseht, dauernder
als aus Erz und Ste in !
T i r s e n , d. 23. Decbr. 183t. Gestern Abend bot
unsere Kirche einen sehr hübschen, ja erhabenen Anblick
dar. Unser Pastor hatte sich's nämlich ausgedacht, an diesem
Abend der Vauerjugend auch eine Freude zu bereiten und
ihr die Bedeutung des heiligen Abends zum Bewußtsein zu
bringen. Schon mehrere Wochen vorher kündigte er an
einem Sonntage der Gemeinde diese seine Absicht an und
sagte bei der Gelegenheit, daß er die armen Vauerkinder
diesmal auch teilnehmen lassen wolle an der allgemeinen
Festfreude, wenn auch nicht durch Gaben von einem mit
stammenden Lichtern geschmückten Christbaume, so doch durch
herzliche Gebete für sie im hellcrleuchtelen Gotteshause.
Das fand allgemeinen Anklang und da Niemand sich von
den Beiträgen zur Illumination der Kirche ausschließen
wollte, so kam eine unglaubliche Masse von Talglichten
zusammen. Kaum sing es gestern Abend zu dunkeln an,
als auch schon die Kernen in der Kirche angezündet wurden,
die durch diese glänzende Erleuchtung einen zauverischen
Anblick darbot, wie ich es mir kaum hätte denken können.
Tausende von Kerzen brannten. Auf den Fenstern waren
sie pyramidenförmig angebracht, was sich von Außen wunder-
hübsch ausnahm. I m Innern waren alle Wände rund
umher dicht mit brennenden Kerzen besetzt und in der
Mitte hing ein großer Kronleuchter von Holz, in welchem
gegen 200 Lichte gebrannt haben sollen. Die Gemeinde
war in dichten Massen herbeigeströmt und eine zahllose
Menge Kinder groß und klein um den Altar aufgestellt.
Das Christfest begann mit einem Liede nach der Melodie
NoN6 I^ap» xpauii, das der Schulmeister unter Begleitung
der Orgel mit mehreren Kindern auf dem Chor, ausführte.
Darauf trat der Pastor vor den Altar, hielt erst ein kurzes
auf diese Feierlichkeit bezügliches inniges Gebet, sang dann
wieder mit der ganzen Gemeinde ein Lied und wandte sich
endlich in einem Vortrage nu r an die Kinder. Er erklärte
ihnen die Bedeutung des heiligen Neipnachtsfestes und
des vorbereitenden Christfestes und schloß daran Hinwei,
sungen auf die Vibel, die i'., katechetischer Form ausge-
sprochen den Kindern Gelegenheit gaben, ihre Bekanntschaft
mit der heiligen Schrift an den Tag zu legen. Die ganze
Feierlichkeit dauerte mehrere Stunden und hat gewiß in
den Herzen Vieler eine unauslöschliche Erinnerung zurück-
gelassen, (aus einem Privatbriefe.)
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . Das S a m e n - K o m p t o i r des Veteranen
unserer inländischen Gärtner und Begründers der seit länger
als einem halben Jahrhundert hauptfächlich durch seine
Vermiltelung über das ganze Reich bis in das ferne Asien
verbreiteten Garten-Kultur, des Kunst- und Handelsgärtners,
Ehrenbürgers und Ritters, I . H. Z i g r a in R i g a , hat
sich mit frischen Gemüfeblumen, ökonomischen und land-
wirthschaftlichen Sämereien, so wie mit achtem weißen Zucker-
Rüben-Samen zur Fabrikation des Zuckers durch all-
örtlich vertheilte und gratis zu beziehende Preis - Kurant-
Listen für das Jahr 4832 aufs Neue empfohlen. — I n einer
aus Riga vom 42. December datirtcn Bekanntmachung
hat die Firma K a r l W a g n e r durch die Russische land-
wirthschaftliche Zeitung bekannt gemacht, daß die Abonnenten
derselben, welche bisher den Preis'Kurant der W a g n e r -
schen S ä m e r e i e n mit der landwirthschaftlichen Zeitung
zu erhalten gewohnt gewesen sind, sich von nun an rirekt
nach R i g a mit ihren desfallsigen Forderungen zu wenden
haben. — Auch mit den in den Ostsee - Gouvernements
erscheinenden periodischen Blättern sind in den letzten Jahren
häufig Preis-Kurant-Listen unserer inländischen Kunst,.und
Handelsgärtner vertheilt und versandt worden.
R i g a . Die Mitglieder der Wenden,Wolmar-Walk-
schen Ackerbau.Gesellschaft werden durch die hiesige Zeitung
eingeladen, sich in der auf den 43. Februar anberaumten
Sitzung um so zahlreicher zu versammeln, als zugleich die
Wahl des Präsidenten und des Sekretärs dieser Gesellschaft
vorzunehmen sein wird.
R i g a . Das Livländische Hofgericht hat festgesetzt,
seine Winter - Iundik am 4 t . Februar d. I . zu eröffnen
und beim Eintritt der Osterferien wiederum zu schließen.
R i g a . Das hiesige Gouvernements-Postkomtoir bringt
durch die Rigaschen Anzeigen zur allgemeinen Kenntm'ß,
daß gemäß der Vorschrift des Post. Departements ü. ä.
34. Decbr. ». p. die Sendungen von Packen (sowohl aus
dem hiesigen Postkomtoir, als auch der hier durchgehenden aus
Tauroggen nach Moskau) vom 43. Januar ab mit den
schweren Posten aus Tauroggen nach St . Petersburg be<
Hufs weiterer Erpedition auf der St . Petersburg.Moskauer
Eisenbahn befördert werden sollen.
Neva l . Das Ehstländische Landrathskollegium bringt
im hiesigen Wochenblatte zu allgemeiner Kenntniß, daß es
den Termin zur Verarendirung des dem Landrathsstuhle
gehörigen Gutes Kuimetz vom 30. April b. I . ab auf
42 Jahre auf den 7. März d. I . anberaumt hat, und die
Arendebedingungen, so wie die Beschreibung des Gutes
in der Kanzellei des Ehstl. Oberlandgerichts eingesehen
werden können.
V t i t a u . Das unter der Verwaltung des Kurländischen
Evangel.-Lutherischen Konsistoriums stehende Pohlsternsche
Stipendium für einen hilfsbedürftigen Studirenden aus
dem Literatenstande ist vakant geworden, und die Bewer-
bungen um Dasselbe sind bis zum 43. April c. beim ge-
nannten Konsistorium anzumelden.
L i b a u . I m verflossenen Jahre sind von hier abge-
gangen 200 Schiffe nach ausländischen und 32 Schiffe nach
einheimischen Häfen; angekommen sind 2V0 Schiffe aus
ausländischen und 29 Schiffe aus einheimischen Häfen.
Der Totalwerth der Ausfuhr betrug 972,438 N. 43 K. S .
und der der Einfuhr 437,836 N. 63 K. S . Die Libausche
Rhederei bestand 4860 aus 29 Schiffen von 3343 Roggen
Last. Davon schieden aus durch Verkauf 2 Schiffe von
460 Roggen Last und durch Seeverlust 4 Schiff von 443
Rog. Last. Hinzugekommen sind: durch Neubau 2 Schiffe
von 232 Roggen Last und durch Kauf 4 Schiff von 240
Rog. Last. Die hiesige Nhederei besteht also aus 29 Schiffen,
nämlich 9 Barken, 9 Briggs, 8 Schooner und 3 Schaluppen,
insgesammt von 3342 Rog. Last, von denen sich 43 Schiffe
auswärts befinden. Winterlager hallen 49 Schiffe, und
segelferlig liegen 4 Schiffe.
! Miscel len.
! S e . M a j . der Ka ise r haben auf Ansuchen des Ober-
^ Dirigirenden des Post'Dcpartements Allerhöchst zu gestatten
l geruht, daß von den Personen, welche aus St . Petersburg
! per Eisenbahn nach Tschudowa und von dort auf der
, Chaussee nach Nowgorod reisen, so wie von Denen, ble
! von Moskau aus ihre Reise in Posteauipagen fortzusetzen
wünschen, keine polizeilichen Erlaubnißscheine zur Abreise
gefordert werden sollen. Es haben demnach Diejenigen,
welche in Postequipagen auf dem angegebenen Wege zu
reisen wünschen, nur ihre Urlaubscheine oder Pässe vor-
zuzeigen.
Die Zahl der jährlich im Russischen Reiche Geborenen
beträgt durchschnittlich ungefähr 2z Millionen. Das Jahr
4849 war noch günstiger, denn in dem erwähnten Jahre
wurden geboren 2,663,673 Kinder (4,370.983 männl. u.
4,294,690 weibl. Grschl.). Es starben 2,099,066 Personen,
und zwar 4,046,789 männl. und 4,032,277 weibl. Geschl.
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Ganz besonders im Steigen ist die Zahl der geschlossenen
Ehen, denn indem vor 40 Jahren nur 484.870 Heirathen
vorkamen, zeigen die heutigen Register 6l9,589 verehelichte
Paare an. Bemerkenswerth, daß im Choleraiahre 1848,
wo eine Mill ion Menschen mehr als im I . 1849 gestorben
sind, die Zahl der Heirathen in Bezug auf die letzten 40
Jahre die höchste Summe erreichte, nämlich 677,4!7.
Von der Geburt bis zum Alter von 8 Jahren kommt
mehr als ein Fünftel auf die Summe der Verstorbenen,
dagegen erreichten 434 Personen das hohe Alter von 490
bis 405 Jahren, 89 von 405—440 I . , 24 von 440—445
I . , 44 von 445 -420 I . . 6 von 420—425 I . , und 2
Personen sogar von 425—430 Jahren.
Was nun St . Petersburg in Bezug auf Geburten
und Mortalitätsverhaltnisse betrifft, so ergiebt sich für das
Jahr 4850 Folgendes: Geboren wurden 45,534 (9064
männl. u. 7467 weibl. Geschl.) u. es starben 44,874 (9095
männl. u. 5779 weidl. Gefchl.). Unter 5 Jahren starb ungefähr
ein Drittel aller Neugeborenen und ein Alter über 90
Jahre erreichten von den 44,874 Verstorbenen nur 24
Individuen. Die Zahl der geschlossenen Ehen betrug 3560,
die der unehelichen Geburten nahezu 4500.
I n Moskau wurden im I . 4880 geboren 9999, und
starben 9875. Die Sterblichkeit der Kinder unter 5 Jahren
ist ungewöhnlich groß und beträgt die erstaunliche Summe
von 42!9 Kindern. Dagegen erreichten das hohe Alter
über 90 Jahre 35 Personen, von denen 25 Personen
dem weibl. Gcschlechte angehören. Die über 100 Jahr
alt wurden, waren theils Bauern, theils leibeigene Mädchen.
Ehen wurden 4944 geschlossen.
Der Neichsralh hat im Dep. der Civl'l- und geistlichen
Angelegenheiten nach Durchsicht der alleruntcrthänigsten
Unterlegung des Dep. der Hcroldie des Dmgirenden Se-
nats über den A d e l des Geschlechts der Horbatschewskv,
in Berücksichtigung Dessen, daß der Urgroßvater und Groß,
vater der gegenwärtig ihren Adel beweisenden Familien,
Glieder adliche, mit Bauern besetzte Ländereien besessen
haben, anerkannt, daß die von ihnen darüber vorstellig
gemachten Attestate in Übereinstimmung mit den beige«
brachten Tauf-Zeugnissen vollkommen der gesetzlichen Be,
ftimmung über die Stände entsprechen (Swod der Reichs-
Gesetze Band IX. § 5 4 , 5 7 , Anm. zu dems. in der V I l .
und Anm. zu § 232 in der V l ' Fortsetzung.). I n Folge
Dessen hat der Neichsrath das am 5. Decbr. 4854 von
Seiner Kaiser l ichen M a i e f t ä t Allerhöchst bestätigte
Gutachten getroffen, die Gebrüder Iosep Florian, — Bo-
naventura — und Onuphry Florian Horbatschewsky,
Söhne des Anton Bartholomäus Horbatschewskv, in Ueber-
einstimmulig mit der Meinung des Dirigirenden Senats
aus dem Stande u. Oklade der Odnodworzen auszuschließen
und in der ursprünglichen adlichen Würde ihrer Vorfahren
anzuerkennen, mit Eintragung in den ersten Theil des
Geschlechtsbuchs.
I n einem Tagesbefehle S . K. H. des Chefs der
Militäranstalten heißt es, daß während des Sommers 4854
sich 49 mit skrophulösen Krankheiten behaftete Zöglinge der
S t . Petersb. Militäranstalten zur Kur auf der Insel Oesel
befunden haben und durch die Benutzung der dortigen
mineralischen Schlamm- und Seebäder vollkommen hergestellt
worden sind, auch inskünftige kranke Zöglinge dorthin ge-
schickt werden würden, da sie auch sonst dort durch die
Theilnahme und Zuvorkommenheit des dortigen Adels und
die Sorgsamkeit des Badearztes alle nur erwünschte Be-
quemlichkeit und Pflege genossen hätten. Der Adelsland-
marschall, Herx v. Güldenstubbe, und der Ortsmedikus, v r .
Normann, sind namentlich in diesem Tagesbefehl genannt
worden. Auf den diesfallsigen allerunterthänigsten Bericht
über alles Dieses haben S e i n e Majes tä t der H e r r und
K a i s e r zu schreiben geruht: »Genehmigt, dem Landrache
und Adel aber zu danken."
(Hiezu eine
Ergänzende Nachrichten über das Smolenskische,
Pskowsche, Witepskische, Livliindische und Ehstlän-
dische Gouvernement. (Schluß.)
(Aus dem in Nr. 3 abgebrochenen Reisebericht des Barons
Th. Ungern-Sternberg.)
Hinsichtlich ihrer ursprünglichen Zusammensetzung steht
die Erdoberfläche Ehstlands in sehr vielen Beziehungen
dem Humus der übrigen genannten Gouvernements nach.
Ein Bewohner des Smolenskischen Gouvernements würde
sich kaum dazu entschließen können, auf der Ehstlandischen
unkultivirten Erde irgend eine Saat auszustreuen! Livlano
hat aber in diesem Jahre auf reinem rochen Lehmboden
vorzügliches Getreide produrirt. Wir sehen hieraus, daß
in den drei genannten Russischen Gouvernements bei voll-
kommen gleichen Einflüssen der Witterung eine Mißernte
stattfindet; in Livland und Ehliland gab das Getreide bei
viel schlechterem Grund und Boden und sogar bei manchen
Stellen, die nur aus rolhem Lehm bestehen, bei immerwäh-
renden täglichen Regengüssen das sechste und siebente Korn.
Die Ursache der guten Ernte ist die tiefe Durcharbeitung des
Landes, weshalb das Wasser sich nicht auf der Oberfläche
sammeln und stauen kann, und die kräftige und beständige
Bearbeitung der Felder giebt den Gewächsen die Kra f t ,
der Witterung gehörigen Widerstand zu leisten. Die Ur-
sache des Mißwuchses ist die schlechte Bearbeitung des
Bodens, woher bei jedem Regengusse sich Schlamm bildet,
der den Stengel und die Wurzel des Gewächses anfrißt,
den Zugang der freien Luft verhindert und die Oberfläche
des Bodens unfähig macht, das kränkelnde Gewächs zu
erhalten, welches im Kampfe mit dem Unkraute erliegt. Die
Vielfelderwirthschaft erschöpft dort das Land nicht so bei
den verschiedenen Arten der Aussaat und giebt mehr Vieh-
futter, woher es dem Landwirthe auch möglich wird, edlere
Nacen des Viehs anzuschaffen, mehr Dünger zu erhalten
und durch sorgfältige Bearbeitung und Kultivirung des
Grundes und Bodens das Getreide vor Mißwachs zu
bewahren. Das andere Unglück ist aber, daß der Lurus
bei uns nach Art unserer ausländischen Nachbarn cinge-
rissen zu sein scheint und daß wir keine Mittel ausfindig
machen, um ihm einigermaßen das Gegengewicht zu halten.
Wenn man in Betracht zieht einerseits den unermeß-
lichen Umfang Rußlands, das vortreffliche Klima, welches
die Produktion des größten Thciles der für Europa erfor-
derlichen Boden-Erzeugnisse begünstigt, und die vorzügliche
Erdgattung, von der andern Seite den geringen Werth der
landwirtschaftlichen Produkte, welche Nußland durch den
Handel zugänglich gemacht werden, im Vergleich mit Deutsch-
land, Holland und England, welche von der Natur weit
weniger begünstigt sind, wenigstens hinsichtlich der Erdober-
fläche und der faulen, dem Wachsthum der BodewErzeug-
nisse schädlichen Erd'Bestandcheile, so muß man unwill-
kürlich annehme« können, daß unsere Landwirthschaft noch
die künstlichen Einrichtungen entbehrt, welche die Seele
dieses Erwerbszweiges bei unfein Nachbarn bilden. Indem
wir hinsichtlich unserer Fabrikthätigkeit uns ihnen allmählia.
gleichzustellen anfangen, verharren wir in der Landwirthschaft
bei unseren alten angestammten Gewohnheiten. Vergebens
bemüht sie sich bei uns, die ausgesogenen Ländereien dazu
zu zwingen, daß sie denselben Ertrag an Gctreidekörnern
liefern sollen, wie Dies in früheren Zeiten der Fall war;
diese gesegneten Zustände unserer Felder sind für immer
entschwunden. Die rasch steigende Population erfordert auch
bei uns bald eine Erhöhung des landwirthschaftlichen Be-
triebs und zwar von dem auf bloßen Traditionen der
Vorfahren gegründeten Zustande auf die Stufe der. ratio-
nellen Wirtschaft, wie sie im Auslande mit so entschiedenem
Erfolge betrieben wird und der kargen Natur dtz Einflüsse
abtrotzt, welche sie sonst zum Nachtheil der. Bodenkultur
zurückhalten würde.
Extra - Beilage.)
Extra - Beilage zu Nr. H des Inlands.
I n den erwähnten fünf Gouvernements herrschte, wie
schon gasagt, während dieses Sommers eine und dieselbe
Witterung vor; vom Beginn des Frühjahrs an strömten
Regengüsse zur Erde, welche mit nur wenigen Unterbre«
chungen und in kurzen Zwischenräumen bis zum 10. Ju l i
d. I . anhielten; von diesem Tage an begann die warme
und trockene Witterung, welche der Einbringung des Heus
und Getreides förderlich war. Der Graswuchs und die
Flachsernte sind überall reichlich ausgefallen. Kaluga,
den l t . August 183l.
Schluß-Anmerkung dcs Uebersetzers.
Die Topographie der in vorstehender Reisc.Beschrcibung
geschilderten Gouvernements des Reichs und deren gegen-
seitiges Verhältnis) zu den Ostseeprovinzen hat für die Be-
wohner der Letzteren ein um so lebhafteres Interesse, als
die kommcrciellen uud landwittbschaftlichen Verbindungen
zwischen diesen Landstrichen in beständiger Wechselwirkung
stehen. Und doch, wie gering ist unsere Kenntniß der dor»
ligen gewerblichen und ökonomischen Zustände! Wie sehr
tappen wir im Dunkeln, wenn wir über den Bereich unserer
nächsten Umgebung hinaus die Gegenstände als bekannt
bezeichnen wollen! Es ist daher ein besonders danlenswer-
thcs Unternehmen unseres geehrten Landsmannes, des Hrn.
Varons Th. Ungern-Sternbcrg, uns auch in dieser Vezic,
hunz aufklären zu wollen, und die Redaktion dieser Blätter
wird es ihm gcwiß rben so sehr danken, daß er einen Theil
der für die Nordische Biene bestimmt gewesenen Mitthei-
lungen auch direkt an das Inland eingesandt hat, wie die
Redaktion der Nordischen Biene entschuldigen, daß die zuerst in
ihr gegebenen Mittheilungen hier in Deutscher Uebersttzung
wiedergegeben werden. Wir erinnern schließlich noch an eine
dem Inland obliegende heilige Vervfiichtung,alle ihm offenstehen,
den tovogravhisch-stalistischen Nachrichten zur Kenntniß der
benachbarten Gouvernements dem Auslande zur Benutzung
zugänglich zu machen.
Nekrolog des Jahres 4351.
(Aus der Htordlschen Bllne Nr. 2 und 3.)
(Wir theilen unseren Lesern das Verzeichnis der im vorigen
Jähre im Umfange des ganzen Reichs verstorbenen Personen
von Distinktiv« nach der genannten Quelle ohne alle Abkür-
zung und Weglassung mi t , weil wir dem Nuslande gegenüber
vollständige Materialien zur Kenntnlß der Statistik und der
Personal-Chronik des Reichs liefern müssen, die entfernten Gou<
vernemeuts des Innern es uns aber danken, wenn wir ihnen
genaue Mittheilungen machen. Der Leserkreis unseres Blattes
in Liv- , Ehst- und Kurland, der verhältnißmäßig der aller-
geringste ist, wird es daher entschuldigen, wenn wir in diesem
speciellcn Falle Denselben nicht vorzugsweise im Auge behalten.
Die Redaktion.)
I. Geist l iche. Nikolaus, Bischof von Kaluga und No-
rowsk, nach t?jähr. Verwaltung der ihm anvertrauten Eparchie
(den t7< Septbr. zu Kaluga im Alter van 69 J a h r e n / . . Die
in Ruhestand versetzten Bischöfe: von Smolensk und Dorogo-
busch, Joseph (aus der Familie Woltschansky ), der sich länger
als 30 Jahre in der Würde eines Hierarchen befunden und
länger als l ? Jahre im Ruhestande im Kiewscheu Höhlenkloster
gelebt hat (zu Kiew den 26. Sept. im Alter von mehr als 80
I . ) u. von Iekateriuoßlaw und Taganrog, Anastasms id. 22. März
nn Heiligen-Antonius-Ktoster im Oonvernement K iew, 74 I .
alt). Der Metropolit aller Römisch < Katholischen Kirchen im
MM'Helche und VoMer des Römlsch-Katholischen geistlichen
Kollegiums, Azbischof von Mohilew, Kasimir Dmochowstu
,(zu St . PMZburg den 52. Jan.). Der Armenische Grzbischof
Michail (aus der Familie Salantan), ein hervorragender gelehr-
ter Kirch enfürst unter den Armeniern und einer von den Kory-
M e n ihr« Zeit-Literatur (im August zu Moskwa im Alter
von 69 Iahten.). Der Protohieny der Kirche zu Christi
Himmelfahrt, Km l l Iakowlewitsch Wotski, einer von den älte-
sten Priestern des Reichs, der länger als 64 Jahre im geist-
lichen Stande verbracht und bis zum letzten Tage seines Lebens
eine bewundernswürdige Munterkeit, geistige und körperliche
Frische und die Sehkraft behalten hatte (8? I . alt zu S t . Pe-
tersburg den 24. Aug.).
I I . M i l i tä rs .
H. Landtruppen. Der bei der Allerhöchsten Person
Sr Kaiserlichen Majestät stehende General von der Infanterie,
Loain Ossipowitsch R o t h 4. (im Januar'; der Inspektor der
Garde-überschüssigen, Reserve- und überschüssigen Grenadier-
Bataillons , Mitglied des Könnt« für die Zusammenstellung
eines Militär-Reglements zum Infanterie-Dienste, General-
Adjutant Nikolai Mexandrowitsch I ß t enjew (den 25. Febr. zu
S t Petersburg); das Mitglied des Kapitels der Kaiserl. und
Königl. Orden, der bei der Armee stehende Baron Fedor Was-
siljewitsch Dr ie fen (zu St. Petersburg den 30. Septbr.) und
der bei der Armee stehende Peter Stepanowitsch K o t l j a -
rewski, der Held von Aßlandusa und Lenkoram, mit dessen
Namen sich für die Kaukasischen Truppen viele ruhmwürdige
Erinnerungen an die Kämpfe mit den Türken und Persern in
den ersten Jahren unseres Jahrhunderts und an die glückliche
Befestigung der Russischen Herrschaft im Kaukasus knüpfen
(>u Feodossija am 23. Oktbr. in vorgerückten Jahren) (Die
sämmtlichen Vorgenannten hatten den Rang von Generalen
der Infanterie); ftrner der General der Kavallerie Nepninski
(am 30. Juli in Kiew^. (Fortsetzung folgt.)
Universitiits - und Schulchronik-
Befördert wurden: Zu Hofräthen der Proseltor der
Hootomie bei der Dorptschen Veteunärschule, D p r s s e n ,
u„d der gelehrte Apotheker bei Derselben, K l e w e r ; zum
Kollegienassessor der Inspektor der Rigaschen Domschule,
K ä v e r l i n g ; der stellvertretende Inspektor der Kronsschulen
des Dorp. Lchrbezirks, W i t t e ; der Wissenschaft. Lehrer am
Dörptfchen Gymnasium, R o s b e r g ; zu Titulärräthen der
Inspektor u. wissensch. Lehrer an der Dorptschen Kreisschule,
O e t t e l ; der wissensch. Lehrer an der adel. Kreisschule zu
Arensburg, Ecke; der Lehrer an der L.Krcisschule zu Riga,
ZNeper; zu Koll.»Srkr. der Wissenschaft!. Lehrer am G y M '
nasium zu Mitau, <5ruse; der Kanzelleibcamte des Direkto-
riums der Dörpt. Universität, Na r i tz ; der Lehrer an der
Arensbnrgschen adel. Kreisschule, B r u t t a n ; der Hausleh-
rer Lichtenstein; zu Gouv.'Sekr. die Kreislehrer an der
höheren Kreisschule zu Pernau, M a t t h a i , zu Windau,
T i c h t e r ; zu Koll.'Srkr. der außeretatmäßige Lehrer bei
der Nevalschen Kreisschule, M e w e s ; die Hauslehrer
Schmoe l l i ng und S t e f f e n s . Angestellt wurde der
Lehrer an der 2. Kreisschule zu Riga, Tit..Nath M e y e r ,
zugleich als Lehrer bei dem Holstschen Unterrichts »Institute
für die weibliche Jugend.
Am Schlüsse des Schuljahrs t L ä l fand im Mitau-
schen Gymnasium das übliche öffentliche Eramen und der
Schulaktus statt. Vor einer zahlreichen Versammlung wurde
die Feierlichkeit eröffnet mit Msingung des Chorals: Eine
feste Burg ist unser Golt le., worauf der Oberlehrer der
Naturwissenschaften, B l ä ^ e , eine Rede hielt über den
W e r t h und NuHen der Naturgeschichte. Danach
folgten die Neden der Schüler der ersten Klasse: Skirmuntt
sprach in Russischer Sprache über das Thema: Welche
mnter den Russischen Schriftstellern des «K Jahrhunderts
verdienen den Namen Volksdichter? Latschewitz stellte m
«Griechischer Sprüche Emipideo' und Göthe's Iphigenia in
Vergleichung; Lonsli «zog in Französischer Sprache eine Pa<
rallele zwischen Rom und Karthago in'Bezug auf Civik'-
salion; Lerche sprach in Lateinischer Sprache über die Größe
Rom's; Lemcke in Deutscher Sprache über die Stillung
des Menschen in der animalischen Schöpfung und endlich
richtete Worms einige AbschiebSworte an seine-abgehende»
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Mitschüler. Hierauf erstattete der Gouvernements-Schul-
direktor, Staatsrach Bclago, Bericht über die Thäligkeit und
die Ereignisse des Gymnasiums im verflossenen Schuljahre
und entließ mit dem Zeugniß der Äe»fe die Schüler:
Carrolien aus Bauske, Lerche aus Kurland, welche die
Universität beziehen, und Lonski aus Kowno, Minkeldi
und Stein aus Kurland, welche in das Forsttorps eintreten.
Die Nationalhymne beschloß die Feierlichkeit.
Aus dem Bericht des Gouvernements-Schuldirektors
möge Folgendes hier noch Play finden. I m Laufe des Jahres
4854 ist an Stelle des Kollcgicnraths A l e r a n d r o w , der
als Censor nach Riga versetzt worden, der verabschiedete
Garderittmeister Graf Na lenz - Racz inskp mit Um-
benennung zum Hofrath als Gymnasial-Inspektor einge-
treten. Der Gesanglehrer M e i ß n e r wurde auf seine
Bitte des Dienstes entlassen und statt Seiner C. N a p p als
Gesanglehrer angestellt.
I n dem verflossenen Iahrr haben 42 Schüler ihren
Kursus vollendet, 8 für tic Universität, 4 für das Forst,
korps. Von diesen 42 Schülern ist Einer und zw^r der
Schülerder Forstklassen, Jura.ensen, mit dem Zeugniß der
Reife Nra. 1 und mit der Berechtigung auf die 44. Rang-
klasse, 6 Schüler sind mit dem Zcugnih Aro. 4 und 5 mit
Wro. 2 entlassen worden.
Am Schluß des Jahres 4880 betrug die Zahl der
Schüler des Gymnasiums 229. Von Denselben verließen
im Laufe des Jahres 4834 das Gymnasium die oben an-
geführten 42 nach Beendigung des Kursus, 28 Schüler
vor Beendigung des Kursus, einen Schüler verlor die
Anstalt durch den Tod. Aufgenommen wurden 34 Schüler,
so daß am Schluß des Jahres 485! 239 Schüler verbleiben.
Als Preisschrift, um die von dem verstorbenen Pro-
fessor Dr. Groschke gestiftete goldene Medaille zu erhalten,
war eine Lateinische Arbeit abgeliefert und von der Kon-
ferenz als preiswürdig anerkannt worden. Als aber der
entsiegelte Zettel den Namen des Verfassers H. Vehr
ausgab, und dieser zur Zeit nicht mehr Schüler des Gym-
nasiums war, sondern schon zu Anfang des Jahres die
Universität bezogen hatte, so hielt sich die Konferenz nicht
für berechtigt, ihm die Medaille einzuhändigen, und mußte
sich damit begnügen, ein Aneikennungsschrclben an den
Verfasser zu entsenden.
An diese nur das Gymnasium betreffenden Nach,
richten schließen sich füglich noch einige Notizen über die
Schulen des ganzen Kurländischen Schuldireltorats. Das«
selbe umfaßt acht Inspektorate und zwar:
4) Das Mitausche Schulinspektorat. Dieses zählt:
9 öffenll. Schulen mit 372 Knaben, 267 Mädchen, zus. 639.
24 Privatschulen „ 204 — 283 — „ 489.
Zus. 33 Schulen „ 876 — 352 — „ 4428.
Am Schluß des Jahres 4830 waren:
33 Schulen „ 340 — 333 — „ 4073.
Mithin im Jahre 4834 ein Mehr von 33 Schülern
und Schülerinnen. — Von den angegebenen 24 Privat-
schulen sind 4 ohne Frequenz.
2) Das Libausche Schulinspektorat enthält:
7 öffentl. Schulen mit 292 Knaben, 427 Mädchen, zus. 4 l9 .
9 Privatschulen „ 420 - . 37 — „ 477.
Zus. 46 Schulen „ 442 — 484 — „ 396.
Am Schluß des Jahres 4830 waren:
46 Schulen „ 384 — 479 — „ 863.
Also im Jahre 4834 ein Mehr von 33 Schülern.
Von den Privatschulen ist eine ohne Frequenz; eingegangen
ist die Privatschule für Knaben und Mädchen der Demoi-
sclle Näder in Libau, neu eröffnet daselbst die Schule von
Fräulein Krumingk.
2) Das Goldingensche Schulinspektorat zählt:
2 öffentl. Schulen mit 403 Knaben, 2 Mädchen, zus. 407.
1 Privatschule „ — — 13 — „ 43.
Zus. 3 Schulen „ 103 — 43 - „ 420.
Am Schluß des Jahres 4830 waren:
4 Schulen mit 98 Knaben, 46 Mädchen, zusammen 444.
Mithin im Jahre 4834 eine Schule weniger, aber
ein Mehr von 6 Schülern. Eingegangen ist die Privat,
Knabenschule des Herrn Köhler in Goldingen.
4) Das Windausche Schulinspektorat zählt:
4 öffentl. Schulen mit 403 Knaben, 37 Mädchen, zus. 460.
2 Privatschulen „ 7 — 42 — „ 49.
Zus. 6 Schulen „ 440 — 69 — „ 479.
Am Schluß des Jahres 4830 waren:
8 Scbulcn « 400 — 76 — „ 476.
Mithin im Jahre 4834 eine Schule mehr (die Töchter-
schule der Madame Kuhlberg in Windau) und ein Mehr
von 3 Schülern.
3) Das Iakobstädtsche Schulinspektorat zählt:
6 öffentl. Schulen mit 429 Knaben, 29 Mädchen, zus. 438.
Am Schluß des Jahres 4830 war ein Mehr von
43 Schülern.
I m Jahre 4834 ist koncessionirt aber noch nicht eröff-
net die Privat-Mädchenschule der Frau von Grumbkow
in I l lur t .
6) Das Hasenvothsche Schulinspektorat zählt:
2 öffentl. Schulen mit 67 Knaben, — Mädchen, zus. 67.
3 Privatschulen „ 29 — 32 — „ 64.
Zus. 3 Schulen „ 96 — 32 — „ 428.
Am Schluß des Jahres 4830 waren:
3 Schulen „ 74 - 30 - „ 40«.
Mithin im Jahre 4834 ein Mehr von 27 Schülern.
7) Das Tuckumsche Schulinspektorat zählt:
3 öffentl. Schulen mit 403 Knaben, — Mädchen, zus. 403.
3 Privatschulen „ 8 — 33 — „ 46.
Zus. 8 Schulen „ 4«4 — 38 — „ 449.
Am Schluß des Jahres 4830 war ein Mehr von
4 Schülern.
8) Das Vauskesche Schulinspektorat enthält keine P r l '
vatschulen, sondern nur 2 öffentliche Schulen mit 67 Schü-
lern; gegen das Jahr 1830 ein Mehr von 2 Schülern.
I m ganzen Dnektoraie sind: 8 Kreisschulen, 22 Ele-
mentarschulen und 7 Töchterschulen, mithin
37 öffenll. Schulen mit <^38ss., 482 M. , zus. l720.
dazu 43 Privatschulen „ 368 — 437 — „ 803.
80 Schulen „ 4606 — 919^— „ 2325.
Am Schluß des Jahres 4830 waren:
79 Schulen „ 4544 — 907 — „ 24l8.
I n dem Lehrerpersonal des Direktorats sind im Laufe
des Jahres 4834 nachstehende Veränderungen vorgefallen:
D e s Dienstes entlassen wurden: der Lehrer der
Aleranverschule in M l a u , Fcdorow, und der Lehrer der
Russischen Sprache an der Kreisschule zu Tuckum, Petersen.
Angeste l l t wurden: Kochwill als stellv. wissenschaft-
licher Lehrer an der höheren Kreisschule zu Libau; Staven-
hagen als stellv. Christlicher Lehrer an der Hebräischen Krons-
schule zu Tuckum; Sewerow als stellv. Elementarlehrer an
der Aleranderschule in Mitau und Tschereschewilfch als
stcllv. Lehrer der Russischen Sprache an der Kreisschule
zu Tuckum.
I M Dienste bestätigt wurde der Grobinsche Ele-
mentarlehrer Wille.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die Sitzung der gelehrten Ehstnischen Gesell-
schaft zu Dorpat am 9. und 48. Januar 4832.
I n der ersteren, als der eigentlichen Monatssitzung, wurde be-
schlossen, die Generalversammlung des Vereins den Statuten gemäß
am l8. Januar in der Wohnung des Sekretärs in bisheriger Weise
abzuhalten. Darauf wurde eine Lithographie, ein Geschenk des Hrn.
Privatdocenten Schrenk, vorgelegt, die eine Scene aus der Schlacht
bei Neval im I . 121« (1218) unter Woldcmar l l , Könige von
Dänemark, darstellt, welche Veranlassung zur Stiftung des Dann«-
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brogordens wurde. Die Lithographie ist von Lorenzson. I n der
Unterschrift steht trrthümlich Schlacht bei Wolmar. Hr. Kandidat
Robst verlas eine Deutsche metrische Übersetzung einer vom Hrn. Revisor
LaguS mitgetheilten Ehstnischen Volkösage, in welcher die Zusammen-
kunft der „Embäche" mit ihrer Tochter, der Aa, im Zoorschen Tratteur
erzählt wird. „Unter vertraulichem Gekose waren Mutter und Tochter
zur Nacht in der Herberg« eingeschlummert. Am Morgen früh erwachte
die Mutter und setzte ihren Weg fort, ohne das Töchterlein aufzu-
wecken. Endlich weckten die Strahlen der Sonne auch Diese, die
nicht wenig erschrocken war, sich von der Mutter verlassen zu sehen.
Sie machte sich rasch auf, um die Mutter zu suchen, schlug aber
gleich von Anfang an einen falschen Weg «in, den sie mit Unent-
schlossenheit fortsetzte, da sie keine Spur entdecken konnte. Daher
führt ,'br Weg noch heutiges Tages in Mäandrischen Krümmungen nicht
dem Gmbach, sondern dem Rig. Meerbusen zu, und läßt es unbestimmt,
ob Mutter und Tochter sich je wieder gefunden, wenn anders im
unendlichen Meere ein Wiederfinden und Wiederkennen möglich ist,
da sie seit jener seligen Nacht vor ihrem Ausflüsse sicherlich sich nicht
wiedergesehen haben." Hr. Dr. Schultz gab die Bearbeitung einer
aus dem Munde des Volks aufgezeichneten anziehenden Sage aus der
frühesten christlichen Vorzeit, die sich im Koddafersch^n Kirchspiele,
wo die erzählte Begebenheit vorgegangen sein soll, noch bis jetzt er-
halten hat. Zum Schluß wurde dir Aufsatz des Hrn. Akademikers
Sjögren in dem Bulletin der histor.-philolog. K l . der Kalt.. Akademie
der Wissenschaften üler die Ehstnisch« Benennung des Regenbogens
(wikkerkaar) verlesen und veranlaßt« ein« ledhaste Diskussion über
einzelne daselbst gemachte Sprachbemerkungcn.
Die Generalversammlung eröffnete der derzeitige Präsident,
Pastor Reinthal, mit einer Ansprache, an welche cr einen Bericht
über die Thätigkeit der Gesellschaft in den letztverflossenen vier Jahren
rücksichtlich ihrer Bestrebungen auf dem Feld« der Sprachforschung
anschloß. Er machte darin einleitend auf die Schwierigkeiten auf«
mertsam, die den ersten Bearbeitern der Ehstnischen Sprachlehre
entgegenstanden, so wie auf die Mißgriffe, die sie sich zu Schulden
kommen ließen, und ging dabei auf die Ginzelnheittn ein, die die beiden
ersten Grammatiken von Stahl (163?) und Gutslaff (l648) m dieser
Rücksicht darbieten, die übrigen Bearbeiter der Ghstnischen Sprach-
lehre bis auf AhrenS herab nur kurz berührend. I n der Abhandlung
selbst führte er alle von Mitgliedern der Gesellschaft in den letzten
vier Jahren verfaßten, zum Theil gedruckten, zum Theil ungedruckten
Arbeiten an, (unter Letzteren ein Ghstnisch-Deutsches Wörterbuch des
Hrn. Pastors Akermaun zu Ecks) um zu zeigen, welche Fortschritte
die wissenschaftliche Behandlung der Ghstnischen Sprache in der ange»
gebenen Periode größtenteils unter den Auspicicn der gelehrten
Ehstnifchen Gesellschaft in verschiedenen Richtungen gemacht hat. Die
Namen Fählmann, Ahrens, Heller und August Hollmann wurden als
wohlberechtigte Stimmführer anerkannt und gerade die wissenschaft-
lichen Fehden, in welchen Dieselben unter einander verwickelt waren,
von dem Standpunkt« aus, den der Sprecher über den Parteien ein-
nahm, als für die Sprachforschung ungemein fruchtbringend gepriesen.
Zum Schluß sprach der Präsident den Wunsch und die Hoffnung aus,
daß die Gesellschaft nie aufhören möge, sich in lebhaften ^ebensäuße-
rungen in dem Gebiete der Ehstnischen Sprach- und Geschichts-
forschung zu bewegen und sich auch für die äußern Angelegen,
heiten des Vereins wohlwollend und teilnehmend zu interejsiren.
^ - Nachdem hierauf der Sekretär seinen Generalbericht, welcher die
Erwerbungen des Museums, die Relation zu den verschiedenen inländ.
und auswärtigen gelehrten Gesellschaften und die Oekonomie der
Gesellschaft bis zum Abschluß des Jahres umfaßte, verleim hatte,
schritt die Versammlung zur statutenmäßigen Wahl des Präsidenten
und des Sekretärs. Das Skrutinium ergab die einstimmige Wahl
des Pastors Karl Reinlhal zum Präsidenten und des Bezirksarztes
Emil Sachösendahl zum Sekretären. Sodann wurden «u korrespon«
direnden Mitgliedern erwählt die Gebrüder Heinrich v. Kruse zu
Groß'Laulh in Preußen und Hermann v. Kruse zu Karwinden in
Preußen.- zu ordentl. Mitgliedern Hr. Staatsrat!) K- H. v. Busse in
St . Petersburg und Hr. Pastor Laaland in St. Petersburg.
Hierauf referirte der Präsident das Erforderliche über die im
Laufe des Decembers eingegangenen Zusendungen und Geschenke.
Darunter befanden sich 5 Hefte „ IÄimcin" der Kaiser!. Russischen
Geographischen Gesellschaft in St. Petersburg in 4 Bänden; der
9—12 Bogen des Bulletins der Historisch-Philologischen Klasse der
Kaiser!. Akademie der Wissenschaften ; das Decemberheft des Journals
des Ministeriums der Volksauftlärung; das letzte Tcrtialheft 1851
der Mitteilungen der Kaiserl. freien Ökonomischen Societät in St .
Petersburg; die 3. u. 4. Numer des Korrespondenzblatts des Natur-
forschenben Vereins zu Riga ; von dem Hrn. Oberlehrer Kollegienrath
Wiedemann in Reval dessen Grammatik der Wotjakischen Sprache;
von dem Hrn. Pastor Akermann zu Ecks mehrere von ihm heraus-
gegebene Ehstnischc Drucksachen; von Hrn. Pastor Reinthal der Jahrg.
1U51 des von ihm redigirten Ehstnischen Vclksanzeigers (Kulutaja),
so wie der Jahrgang 185! der von ihm redigirten Wochenschrift
„dal Inland j " von Hrn. Buchdrucker Laakmann der 4. Theil des
Sannumetoja. Nächstdcm zeigte der Präsident einen antiken silbernen
Fingerring vor, welcher am Embachuser unweit des Gutes Mcrhof
im vorigen Jahre ausgegraben worden und durch Kauf in den Besitz
der Gesellschaft gelangt war. Hierauf vertheilte Derselbe an die An-
wesenden eine gedruckte Bekanntmachung der Redaktion der Mitthei-
lungen der Kaiserl. freien Oekonomischen Gesellschaft in St . Peters-
burg , welche über die Erweiterung dieses Journals und die Preis-
herabsetzung Desselben für das Jahr 1852 Nachricht giebt..
Nachdem diese Angelegenheiten erledigt waren, hielten mehrere
Mitglieder Vorträge. Zuerst gab Hr. Kallegienrath Santo eine Cha-
rakteristik der Ehstnifchen Nationalität, welche in scharf markirten
Zügen den Ehsten mir allen seinen Eigenthümlichkeiten zur Anschauung
brachte und das Verhältniß der gelehrten Ghstnischen Gesellschaft zu
den Nationalen entwickelte, als eines Institut«, dessen Aufgabe es
nicht sei, auf die Bildung des Volks unmittelbar einzuwirken, sondern
vielmehr sich eine genaue Kenntniß seiner Geschichte und Literatur,
seiner Sprache, Gewohnheiten, staatlichen« hausl. Verhältnisse u. s. w.
zu verschaffen, weshalb die Gesellschaft ihre Forschungen nicht bloß auf
die Gegenwart zu beschranken habe, sondern damit bis in die fernste
Vergangenheit hinaufrücken müsse. Hierauf sprach Hr. Kreisdeputirte
Karl Baron Bruimngk, Erbbesitzer von Palloper u. Stolben, seine An»
sichten über bäuerlichen Grundbesitz in Beziehung auf die Ehsten in
einem Aufsätze aus, der um so belehrender und interessanter war, da
derVerf. als Besitzer ausg^chnter, von Ehsten «.Letten bewohnter Land-
strecken und mit der Administration des Landes wohl vertraut Gegen-
stände berührte und aufklarte, die den Stadtbewohnern und Stuben-
gelehrten fremd geblieben waren. Hierauf ward eine Abhandlung de«
Hrn. Bezirkmspektors der Domänenverwaltung, Koll.-Raths v. Rein-
thal, welche Derselbe eingtsandt hatte, verlesen. Der Verf. verbreitet
sich in Derselben über den Zusammenhang zwischen den Frohndienst-
verhältnissen des Bauern und feiner Kulturstufe und weissagt aus
den von der Hohen Staateregierung durch die neue Vauerverordnung
getroffenen Maaßregeln zur Ablösung der Frohne mit der Intention,
dadurch allmalig die Möglichkeit des Grundbesitzes zu verwirklichen,
für den Ehstnischen Bauer eine Zukunft, „ in der das eingeschlum-
merte Lied des Volkes wiedererwachen und mit seinen lieblichen Allite-
rationen, Tonfällen und Wechselgelangcn durch Fluren und Wälder
ertönen werbe." Zum Schluß übertrug Hr. Pastor R. Hollmann von
Ziauge eine von Hrn. Revisor Lagus nach den Diktaten eines Bauern
Ehstnisch niedergeschriebene Sage über einzelne geniale Kraftstücke des
Ehstnischen Nationalhelden Kallewipocg in's Deutsche. I n dieler Sage
spielen ein paar Verwandte des Helden, nämlich der Allewipoeg und
derOllewipocg auch eine Rolle, und ein böser Erdgeist, der sich unter«
fangt den Kallewipoeg und seine Vettern zu prellen, erhält eine Züch-
tigung, die ihn für immer zur Ruhe verweist.
Fünfte allgemeine Sitzung des Naturforschenden Vereins
zu Riga am 14. Jan. 1832.
Der Wicedirektor I)r. Merkel verlas ein längeres Schreiben
des Hr. Pastors Kawall, in welchem Derselbe unter andern zahlreicher
von ihm gesammelter Hymenopterm und Hemipteren erwähnt, die
noch in keiner der Schriften, welche die Fauna der Ostseeprovinzen
behandeln, aufgeführt sind. Derselbe vertheilte sodann auf den Wunsch
der Hais, freien Oekonomischen Societät in St. Petersburg eine Be-
kanntmachung Derselben an die Mitglieder. Ferner legte er ein Ver-
zeichniß Derjenigen einheimischen Säugcchiere und Vogel vor, die der
Vereinssammlung fehlen und um deren Mittheilung gebeten wird.
Hiernach hielt Hr. Major v. W a n g e n h e i m - Q u a l e n einen aus,
fuhrlichtn Vortrag über eine von ihm an der Küste des Rigaschen
Meerbusens beobachtete F o r t b e w e g u n g e r ra t i sche r Blöcke
aus der Tiefe des Meeres aufwärts zur Küste durch gewöhnliche
Eisschollen und G r u n d eis. — Zu Ende März 1850 bemerkte
H. v. W. an dem Strande von Neubad einen großen Granitblock
von 4 — 5 Fuß im Durchmesser, sowie 14 kleinere Blöcke, die alle
»m Jahre vorher daselbst nicht vorhanden gewesen. Die See war
nur einige Werst weit vom Ufer frei von Eise, weiterhin war sie
überall noch mit einer Eisdecke belegt. Diese Thatfache, zusammen-
gehalten mit anderen ähnlichen, veranlaßten den Redner zur Annahme
folgender Ursachen, durch welche die erratischen Blöcke vom Mee-
resgrunde zum Strande transportirt wurden: l ) gewalsamc Fortbe-
wegung gewöhnlicher Eisschollen; 2) Grundeis z 3) beide Ursachen
zusammen. (Wegen der Motivirung dieser Annahme verweisen wir
auf die zum Druck bestimmte Abhandlung selbst.) — Zum Schluß
übergab Hr. Apotheker Heugel als Geschenk für das Vereins-Herba-
rium 5l) Arten der einheimischen Flor, die Demselben noch fehlten
und zum Theil für die Ostseeprovinzen neu sind.
Persoul l lnot izen.
C i v i l .
Angeste l l t w u r d e n : der im Jahr 1840 vom Rjäsanschen
Infanttriereg. mit dem Range eineö StabskapitainS entlassene Deled
als Sapofchkowscher Salinen-Kommissär mit Umbenennung zum GouvtS-
Sekretär; der vom Sluzkischen Gymnasio entlassene Zögling v . P u t t -
tammer im Wilnaschen Kreisgericht: mit dem Range eines Kollegien-
sekretärs.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Wirkt. Staatsrat!) der Sektions-
chef des Postdepart-, Laube; — zu Koll.-Räthen der gelehrte Apo-
theker der St. Wladimir' Universität, S e g e t ; ' das stellvertr. Mit-
glied des Taganrogschen Kommerzgerichts,5P r i n z; der Witepskische
Gouv.-Schulendirektor B ä r n h o f f , — zu Hofräthen der Beamte für
besondere Aufträge der 6. K l . beim Minister dee Volköaufklärung,
Rosset; der Adjunkt der St . Wladimir-Universität, E i s m a n n ; der
.Oberlehrer des St. Petersb. 2. Gymnasiums, Radlof f ; — zu Koll.,
Assessoren der Laborant des chem. Laboratoriums der Mosk. Universi-
tät, Schm id t ; der Lektor der Kais. Mo«k. Universität, V o e l k e l ;
der Wissenschaft!. Lehrer am Tulaschen Gymnasio, H e r g e r ; der Eh-
reninspektor der Kortschewschen Kreisschule, Au t rbach ; der Exekutor
in der Zollabth. bei der Kanzellei de« Statthalters des Zarthums Po-
len, R a i ß ; — zu Titulärräthen der Wissenschaft!. Lehrer des Wlad.
Gymnasiums, v. W u l f f e r t » der stellvertr. altere Tischvorstehers-
gehilfe bei dem Depart. der allgem. Angelegenheiten des Min. des I n -
nern, K o l l e r ; der Laborant der St. Pcteröb. Rtteptur-Apotheke,
Provisor Scheel? der wissensch. Lehrer am Pensaschen Gymnasium,
Macke, am Woroneshschen, S o m m e , am Hschernigowschen, B o n i ,
am Iekaterinoßlawschen, Kompe r , der etatmäßige Aufseher der Bo-
rowitschschm Kreisschule, Po l s te r , d. Lehrer der Kreisschule zu Sara:
tow, J ü r g e n s ; — zu Koll.-Se'kr. die Provisoren der St. Petersb.
Receptur.Apotheke, S t i e f e l , und der Revalschen Kronsapothete,
V e r g ; der wissenschaftliche Lehrer am Gymnasio zu Mohilew,
Sch l i ch t i ng , zu Twer, Constant , zu Pensa, Metz le r , zu
Grodno. L i edemann ; der außeretatmäßige Lehrer des Wilnaschen
lsymnasiums, H e r m u t h ; der stellvertr. Buchhalter des Wilnaschen
adelichen Instituts, S t e i n i n g e r ; der Aufseher über die Zöglinge des
Mchilewschen Gymnasiums, Kreid ik? der Lehrer an der Tscherno-
ostrowschen adelichen Kreisschule, Schu lznerz die Lehrer ander
Wladimirschen Kreisschule im St. Petersburgschen Gouvernement,
A l t d o r f , an der Welikijelukischen, V r a u n , an der Tfchembar-
fchen, P a t t o u t , an der Sfamaraschen, J u n g , an der
Bobrowskischen, M iche lsohn; der Kanzelleibe.imte im Finanz-
ministerio, B r e i t h o r n ; — zu Gouvernementssekrelären die Lehrer
an der Krcisschule zu Oranienbaum, S c h w a r n o w , zu Serdoba,
S p r u n k , zu Mzensk, K i r s t e i n ; der Zimmcraufseher des Olonez-
schcn Gymnasiums, Schweb ; — zu Kollegienregistratoren der Auf-
seher über die Zöglinge des MoSkaulchen Gymnasiums, T h o m a s ;
der Lehrer der Serpuchowschen städtischen Elementarschule in Moskau,
Weiß.'gerber! der Kanzelleibeamte des Finnlanbischm Ministeriums,
E v e n i u s .
Zu R i t t e r n w u t b e n e r n a n n t : des St. Wladimirordens
4. K l . der Zabelnsche Kirchspiels-Bevollmächtigte, Kammerherr am
Hofe des Großhirzogs von Weimar, Ioh. v. S t r o h m b e r g ; der
Friedrichstädtsche Kirchspiels-Bevollmächtigte und Kreisrichter Ernst
v> d. Recke; der «hemal. Bevollmächtigte des Doblenschen Kirchspiels,
Mitauscher Oberhauptmann Gotty. von V ie t i ngho f f -Schee l .
E r n a n n t wu rden : der Kommandeur der I. Brig. des Sibir.
Linienkosakenheere«, Kavallerie-Obrist F r iedr ichs 3., zum Kommand.
der 2. Brig. desselben Heeres 5 der Obrist vom Apscheronschen Inf.«
Reg., B e r g m a n n 2., zum Kommandeur des 16. Grusinischen Linlen-
dataillons an Stelle des Obrtsten Dü sterloh, welcher zur Herstellung
seiner Gesundheit auf 10 Monate nach den Gouvernements Charkow
u. Woronefh, so wie zu den Kaukasischen Minernlbäoern beurlaubt wird.
3u R i t t e r n wurden e r n a n n t : 1) des St. Anncnordens
2. Kt. mit der Kaiser!. Krone der Kommandeur des Grebenskilchen
slnienkosakenregiments, Obrist Baron Rosen?; 2) bis St. Niadimir-
otdens 4. K l . der altere Adjutant beim Stabe der 2U. Inf.-Division,
Kaplt. vom Iägerreg. des Generaladjutanten Fürsten Tschernyschew,
anu«.
Ueberge füh r t wllrde-. der Stabsrittmeister. vom UlaneNreg.
S. K. H. des Großf. Throns. Sssarewitsch, H a r t m a n n , in den
9. Havallenebezirk der Neureußischen Mllitaransiedelung.
Auszeichnungen Und Ehrenbezeigungen. Dem Abjut.
des Oberbefehlshabers des abgetheilten Kaukasischen Korps, Obristl.
vom Dragonerreg. Kronprinz v. Württemberg, Fürsten S a y n -
W i t t g e n s t e i n , B e r I e b u r g , ist für Auszeichnung im Kampfe
gegen die Bergvölker «in goldener Säbel mit der Aufschrift "i,für
Tapferkeit" Allergnädigst verliehen worden.
Des Dienstes wu tden ent lassen: ber Lieutenant vom
Narvafchen. Iägerreg.« Pantzer , haust. Umständehalber» mildem
Range eines Stabskapitains; der Lieut. beim 2. SappeurbarMon,
T o b l e b e n , Krankheit halber.
ViblloßraDscher Bericht.
I m Inneren des Neichs erschienene Schriften.
5>. 16. c«ll-r«6p« 1651 ro^a b. i. Die Schicksal« der sstro«
noMchen <3eog>»aphle Rußlands während der. gluÄlichen.Regierung
des Herrn und Kalsert Mkotai I . Rede, gehalten bei der feierlichen
Wersämmlling ^er Kalft^ichen Unlversltat Kasan am 16. T«ptvr.
185l von Peter Kotelnikow, ordentlichem Professor der angewandten
Mathematik, Or. der Philosophie. Kasan, I65l , 42 S. gr. 4. An-
gehängt : 05<,3z,ckui« npenassn^aui»! »B N«n«p»?opoio»l» li«»»n>
««o»V?il«2«z,ril^V^ck n» l95l — l852 ^>,e6nlil» ra^N: Ueber»
ficht der Vorlesungen auf der Kais. Kais. Universität Kasan für da«
akab. Jahr I8Z4, 28 S. gr. 4.
I n l ä n d i s c h e J o u r n a l i s t i k .
C a r l s bat», in Beziehungen zu R u ß l a n d , vom Staatsrath
v. Bröcker , Russisch in der Nordischen Biene vom 3 l . Decbr. 1851
und daraus Deutsch in Nr. 5 und 6 der Dörptschen 3ta. vom 9. und
10. Jan. 1852.
1651 r«an, d. i . Uebersicht der Russischen Journale und
Zeitungen für die Monate J u l i , August und September 1851, von
N. G. im Journal des Ministeriums der Volkö-Aufklsrung, Decem-
ber-Heft 1851 S. 147 — 226. (Fortsetzung des früher abgebrochenen
Aufsatzes.).
Briefe über Gymnastik von Bertram in der St . Petersburger
Deutschen akademischen Ztg. Nr. 8. Nr. 10. I I . 14. l5. 17.
Nekro log
Am 6. Januar starb, in Reval Frau Doktorin Anna Dorothea
P ichner geb. v. Scheurmann nach wenigen Leidenstagen im 74.
Lebensjahre.
Am 7. Januar in Neval Frau Henriette Hae nt schel geb. von
Scheurmann in einem Alter von 63 Jahren.
Am 13. Jan. verschied zu Kronstadt der der Person S r . M a j .
des Ka isers attachirte Admiral V e l l i n g ö h a u s e n , Oberkom-
mandeur des Hafens von Kronstadt und Milttärgouverneur der Stadt
Kronstadt, im 54. Jahre seiner durch Eifer und glänzende dem Kai-
ser und dem Vaterlande geleistete. Dienste bezeichneten Laufbahn.
Aus dem meteorologischen Tagebuchc rer Sternwarte
Dorpat.
J u l i 4 8 8 t .
Bar . Therm.







































































































































































V hell, Regen, Gewitter
trüb, Regen
tzX heller












aus dil^ t Kircheltbüchör« Dorpat'S.
G e t a u f t « : in der Gemeinde, b«r S t . I 0hann is -K i r che . -
des Gärtners I . F. B a r t e l s « « Sohn Karl Ludw-g Gustav; de«
Schu'ldirektors, Hofratl? I . 0. Schröder Sohn Leopold Alexander.
P rok lam i r te - in^er Gemeinde der S t . I o h a n n i s , K i r c h e :
Der INstrumentlnMllchttgehilfe Gustav D^ne l iuö aus Schweden
^Nit Anna Lokke, nuch iiz der St. MarienfKirche.
Vers to rhen t l <tt der Gemelnde der St. M a r i e n , K i r c h e :
Diener Georg S a r t n , alt 61 Jahr'; Demoiselle Katyarine H « m a -
n v w , <tlt 26 Inhr. ^.„ .>, ,
^ ., Der Koysi'rlygti'ons-Werrjcht der männlichen Iügend bei dem
Obl'rpastox Bienernstn), begingt Montag, d. 4. M rüa r j die Meldung
dazu findet in der Woche vorher statt.
(Nr. 19.)
I m Namen des Generalgouvernement« von Liv-, Ehst
Dorpat, den 29. Januar 1652. ^
^ (Druck von H.
und , .
Abgetheilter Sensor 2 . de
6. Montag, den 4. Februar.
V o m . I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Vogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4^ Rbl .S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos li Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
öK.S. fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat,so wie
bei allen Deutschen Vuchhand,




v^. Ghst^ und Ouvlands GesctzicAc) Geographie) Statistik und
Nteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. D e r Gigenthumsvorbeha l t , nach ge-
meinem Rechte. Eine zur Erlangung der
Würde eines Magisters der Rechte geschriebene..
Abhandlung von Reinhold Viktor Stoffregen.
Dorpat 183l . (8. 104 S.)
Die in den „Dorpater juristischen Studien" 1849 ab-
gedruckte Kandidatenschrift desselben Verfassers ist im I n -
land von 1830 Nr. 3 und Nr. 9 in zwei erschienenen
Recensionen besprochen. Dieselben Vorzüge, durch welche
sie sich auszeichnet, finden wir in der Magisterdisscrtation
in noch größerem Maaßc wieder. I n der That ercellirt sie
nicht nur durch eine tiefe und sich sowohl auf die Literatur
als <wf die Quellen selbst erstreckende Kenntniß des Nömi-
fchen Rechts, sondern auch durch eine so klare und logische
Darstellung des Gegenstandes, daß der Leser den Sätzen
des Verfassers mit seiner Urberzeugung folgt und sich nicht
leicht zu ciucr abweichenden Ansicht bewogen findet. Der
auch plaklisch wichtige Gegenstand der Abhandlung liegt in
der Erörterung des Wesens und der rechtlichen Folgen des
Eigenthumsvorbehaltcs beim Verkaufe einer Sache, mit
anderen Worten in der Frage: ob, wenn Jemand eine Sache
verkauft hat ohne den vollen Kaufpreis zu erhalten, für
den Kaufschillingsrcst sich aber das Eigenthmn an ter Sache
vorbehalten, derselbe noch als wirklicher Eigenthümer oder
nur als besonders privilegirter l>?z)otliee2riu8 anzusehen sei,
so wie, ob jener Eigenthumsvorbehalt als Suspensiv- oder
Nesolutiv - Bedingung sich äußere. Mi t Recht bemerkt der
Verfasser schon in der Einleitung, daß die Auffassung des
P2«tlim rl.8l)rvati <lolniuii als pactum !>^,otl>cc.io, so ver?
breitet sie auch gewesen, doch als abgethan angesehen wer,
den kö'mic. Wohlverstanden nach gemeinem Rechte, denn
provincicllc besondere Gesetzesbestimmungen oder Praris
können natürlich ein anderes Resultat herbeiführen, wie wir
weiter unten namentlich im Kurländischen ?techte ersehen
werden.
Der Verfasser erörtert zuvörderst die rechtlichen Ver-
hältnisse aus dem Kaufkontrakte und der Tradition ohne
beigefügten Eigenthumsvorbehalt. Auch seine Kandidaten-
schrift beschäftigte sich schon mit einem speciellcn Hieher ge-
hörenden Falle. Indem er nur die bei dem Verkaufe vor-
kommenden Modalitäten durch hinzugefügte Bedingungen
und Kreditgeber» erörtert, macht sich der Uebergang zum
zweiten Kapitel, in welchem er die rechtlichen Verhältnisse
aus dem Kaufkontraktc und der Tradition mit beigefügtem
Eiaenthumsvorbehalte bespricht, auf die natürlichste und an-
gemessenste Wei>c. Wir wollen daher, ehe wir zum eigentlichen
Gegenstände der Abhandlung übergehen, nur kurz einige Bemer-
kungen zum § 44., wo von der Kreditgebung gehandelt wird,
machen. Sehr mit Recht widerlegt der Verfasser die An,
ficht Müller's in den avilistischen Abhandlungen § 8. pag.
22. fg., welcher, wenn der Verkäufer erklärt hat, er kredilire,
ohne dabei einen Zahlungstermin festzusetzen, annimmt, daß
hiedurch der «lies der Zahlung in die Willkür des Käufers
gebellt sei. Wir können zwar mit der Analogie aus dem
inutuum, »vo pi-aenenti llie llodotur wenn kein Zahlungs-
termin festgesetzt worden», in Verbindung damit, daß nach
I.. 103 V. 6« zalut. der Nichter cm billiges temporgmenwiu
tempariz festzusetzen habe, einverstanden sein, glauben jedoch,
daß der vom Vf. angeführte Grund, der <lio8 stehe in der
Willkür des Verkäufers, schon weil ein Jeder der beste
Interpret seiner eigenen Worte sei, hier weniger Platz
greife als die gesetzliche Interpretationsregel, daß Zuge-
ständnisse und Verzichte weder präsumirt noch ertcndirt,
vielmehr «trieti^iine und eher einschränkend interpretirt
werden, daß also, wenn Jemand einem Dritten Kredit
gegeben ohne zu bestimmen bis wohin, vom Gläubiger
nicht präsumirt werden kann, er habe sich seines Forderungs-
rechts bis auf eine in die Willkür des Schuldners gestellte
Zeit begeben, indem es vielmehr anzunehmen ist, daß Dieses
nur bis dahin geschehen sei, wo es ihm selbst konvcnire
seine Forderung geltend zu machen, wobei natürlich das
Wesen und der Zweck des Geschäfts eine billige Z:itfrist
nach Ermessrn des Nichters emtrctcn lassen dürften. Wir
stimmen ferner mit dem Vf. vollkommen übercin in seinem
Tadel der Gcnslerschen Ansicht, daß die Forderung des
Kaufpreises durch Krebitirung desselben in eine Darlchns-
forderung übergehe, und glauben, die bekannte 1^. ult. Cuä.
«I« nov2til>nil,u8 gegen die Genslersche Ansicht noch an-
führen zu dürfen. I n einem ähnlichen Falle, bei dem noch
rückständigen Erbegelte, hat die Kurländische Praris sich
aufs entschiedenste dagegen ausgesprochen, daß das für
die peeunia yuae ex tamilia Iioreiseun«!» 6edetur in den
l)omm. veo. von 1717. festgesetzte Privilegium durch Aus-
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stellung einer Obligation verloren gehe. Bei dieser Ge-
legenheit können wir denn auch bemerken, daß, wenn der
Verfasser nach gemeinem Rechte sehr richtig bemerkt, wie
die Ausbcbingung einer Hypothek an der verkauften Sache
den Verkäufer nicht gegen Nachtheil schütze, weil die Hypo-
thekarien doch im heutigen Konkursprocesse in der Regel
einestheils den absolut privilegirten Gläubigern nachgesetzt,
anderentheils genöthiget würden, sich in das Konkursver-
fahren mit einzulassen und also auch die Konkurskosten mit
zu tragen — in Kurland die sogar für die sogenannten
Separatisten*) vorhandene Notwendigkeit der Anmeldung
und Geltendmachuna. ihrer Rechte im Konkursprocesse
keinesweges die Theilnahme an der Kostentragung nach sich
zieht, denn im Kurl . Konkursprocesse werden die Kosten
nicht pro row von den zur Pcrception kommenden Gläu,
bigern, sondern vorweg aus der Masse getragen, so daß
ein besonders privilegirtc'r Gläubiger ohne allen Verlust
aus einem Konkurse wegkommen kann, freilich aber auch
Jeder beim Kreditgeben darauf zu sehen hat, daß er nicht
bis zum ganzen Betrage der Salisfaktions-Masse kreditire,
sondern die Konkurskosten als außer seiner auch noch so
gesicherten Forderung nothwendig zu deckendes Quantum in
Betracht nehme.
I m zweiten Kapitel zieht der Verfasser aus dem Vor,
dersahe, daß nach dem Wesen des paetum «8ervHti
saminl i das Eigenthum in Folge der Uebergabe nicht bei
dem Käufer sein solle, oder mit anderen Worten, daß aus
dem Kreditvertrage nicht die Absicht zu folgern sei, durch die
Tradition das Eigenthum zu übertragen, — den logisch
unabweisbaren Schluß, daß das paotum reservati äommn
an sich ke ine Bedingung enthalte, indem es zwar den
Eigenthumsübergang suspendire, aber kcinesweges die That-
sache angebe, bei deren Eintreten das Eigenthum übergehen
solle, — daß aber, weil in dem Kauf-Kontrakte der Wille
des Verkäufers für den Fall daß das pretium geleistet
werde schon gebunden sei und er den Eigenthumsübergang
länger nicht suspendiren könne, das nactum r«8«:rvaU äominii
die schon bestehende Suspensiv» Bedingung aufrecht halte.
M i t großem Scharfsinne erörtert der Vf . sodann, daß, weil
die Auffassung des pactum re». «lom. als nzotum k^po-
tllecae schon dem Wesen des Vertrages widerstreite und
dieses paotum wahrscheinlich grade im Gegensatze zu den
stillschweigenden und privilegirten Pfandrechten des Römi-
schen Rechts in Gebrauch gekommen sei, nur noch zwei
Hauptansschten übrig bleiben, nämlich ob für eine Suspensiv-
oder Resolutiv»Bedingung vräsmnirt werden müsse, wenn
die Parteien weder eine übereinstimmende Auffassung hegen,
' ) Bei dieser Gelegenheit können wir anführen, daß die
Honkursordnung von 1717. in clüzzi l . sowol alsll l. die Depositarien
aufführt, je nachdem inre Sachen noch in nntura vorhanden oder nichl.
Es ist ganz klar, daß hier nicht die genlohnliche Wortbedeutung, wo-
nach Dtpositarius Einer bei dem etwas deponirt wird, sondern die
umg«kehrte gemeint ist, und Diejenigen vorzüglich locirt sein sollen,
die etwas deponirt haben. Diese Bedeutung, obgleich die viel seltenere,
kommt schon in den Pandekten vor. I!ri8«omu8 lle V. 8. O i
i ^, I z I y ;n lm« v . ^ep. 1^ 9. l)oä. ll
pene« quem llez,o»itum e«t, ut e«t in l^ > 29. I ) . «lepoz. Deposltarw»
tlimen etl»m uNquÄNllo pro cleponente vel llepozil i ' t
1^. 7. § ull. v äepu». 1 .^ I^ >. V. lle ret». l»uct. iuä.
noch zu Erfüllungshandlungen vorgeschritten seien, welche
nur aus der einen oder der anderen Auffassung hervorgehen
konnten und auch nicht Ausdrücke gebraucht haben, die
jeden Zweifel ausschließen, — und daß daher, wenn die
Möglichkeit Eines oder das Andere anzunehmen ohne die
tatsächlichen Verhältnisse des gegebenen Falles zu ignorircn
vorhanden sei, dann gewiß für eine Susvensivbedingung
die Präsumtion eintrete. Aus diesem gewonnenen Resultate
schreitet der Vf. endlich in stets auf das vortrefflichste ge,
ordneten logischen Sätzen zur Erörterung des Begriffs und
Zwecks so wie der Wirkungen des paotum res. llum. vor,
und behandelt endlich in einem kurzen Anhange das Deutsche
Recht und die Partikularrechte.
Nachdem der Verfasser für den Verkauf beweglicher
Sachen unter Verweisung auf v. Vunge's Kur l . Privatrecht
§ 134. so wie Liv- und Ehstländisches l l . Auflage § 138-
und 439. die praktische Anwendbarkeit der Regel „Hand
muß Hand wahren" zugegeben, (woher wir denn die fünfte
seiner Disputations-Thefen, wonach diese Regel unpraktisch
sei, auf das Deutsche Recht einschränken müssen, insofern
dieselbe durch die Römische Vindikationstheorie allerdings
zu nur noch lokaler Geltung verdrängt worden) — wendet
er sich hinsichtlich des Verkaufs unbeweglicher Sachen zur
Veurtheilung der aus dem Deutschen Institute des öffentli-
chen gerichtlichen Hypothekenwesen sich gegen das Römische
Recht herausstellende Aenderungen und zeigt, daß, da eine be-
dingte Eigenthumsüberlragung der Natur dieses modernen
Instituts leinesweges widerspreche, das paotum rosorvati
üomimi auch für unsere Verhältnisse zulässig sei. Es wäre
vielleicht zu bemerken, daß, da die Führung der Hypotheken,
bücher nothwendig mit einer richterlichen Kognition über
das Wesen des zur Eintragung präsentirten Kontrakts
verbunden ist und die Frage, ob das paewm ro». üom.
den alten Eigenthümer des Grundstückes noch als solchen
bis dahin, daß der Kaufpreis vollständig gezahlt worden, er-
scheinen lasse, oder aber ob der neue als sofortiger Eigen-
thümer eintrete, dessen Recht nur durch die Nichtbezahlung
des gestundeten Kaufpreises wieder aufgelöst werden könne,
»>- auf die Nubricirung des Eigenthums an dem sud p»cto
reserv. liam. auf den Namen des Käufers oder Verkäufers
von Einfluß ist, hierin schon eine Aufforderung für den
den Vertrag in die Hypothekenbücher eintragenden Richter
liegt, die Parteien zur Erklärung darüber zu veranlassen,
ob sie jener Bedingung suspensiven oder resolutiven Effekt
haben beilegen wollen.
Wir haben schließlich noch Einiges über die Darstellung
des Kmlänbischen bezüglichen Rechts in der Konkursordimng
der <?omm. v«c. von 1717. zu erörtern. I n Nr. 6. der
ersten Klasse finden sich als besonders privilegirt: Vonüi .
tores rerum immobilium, in yuidus «lominiuin all solntionem
ldi rosorvarunt, inoäo «»ervatw lila »nto vei
fgct» sit. Hr. Magister Stoffrcgen findet
in dieser Stelle eine vollständige Uebereinstimmung mit den
aus seiner gemeinrechtlichen Darstellung sich ergebenden
Konsequenzen, er hat auch den Worten nach vollkommen
Recht, denn es folgt daraus nichts, was dem Wesen des
re«yrvati llominii nach seiner Auffassung widerstritte. Nichts,
destoweniger ist die mit allem Fug als gemeinrechtlich
in
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nicht zu hallende Auffassung dieses Vertrags als p»etum
!»5p<»t!le<:«6 für das Kurländische Recht insoweit herrschend
geworden, als es sich zwar sehr wohl denken läßt, daß
das wirkliche Eigcnchum noch bei dem Verkäufer zurück-
geblieben, und daß daher, wenn diese Absicht klar in der
bezüglichen Urkunde ausgedrückt worden, auch die Wirkungen
sich m strenger Aussonderung des Kaufgegenstandes aus
dem Konkurse, ja in der Protestation des wirklichen Eigen,
thümcrs gegen die Hineinziehung seines Immobils in den-
selben äußern können, — dennoch aber diese Auffassung
eine höchst seltene ist und die Wirkungen des Vertrags sich
nur in vorzüglicher Hypothek beim Konkurse deswegen zu
äußern pflegen, weil derselbe garnicht mehr als reservatum
äominium, sondern nur eomiomimum, gewöhnlich mit dem
Zusätze „2l,8^nc pei-ieulo ot oueribus" ausgedrückt zu
werden pflegt. Daher hat in neuerer Zeit die Vesorgniß,
in einen Konkurs hineingezogen ;u werden und erst jpäter
zur Percevtion zu gelangen, mittlerweile aber die Verwal«
tung des Immobils durch einen von den übrigen Gläubigern
gewählten Kurator geschehen lassen.zu müssen, zu dem Aus-
wege geführt, daß mit dem paotum reservati llominü die
auch ohne dasselbe häufig vorkommende Nullitätsklausel in
Beziehung auf spätere Schuldenlontrahirung derartig ver"
bundtn wi rd, daß der also geschützte Gläubiger sich an
gar keine gerichtlichen Demarchen welche die späteren Gläu-
biger gegen das ihm vorzüglich verpfändete Immobil ein»
schlagen, also auch an keine Konkursprovokation derselben
zu lehren, sondern sein vorzügliches Befriedigungsrecht zur
Erekution Hu bringen und nur den Ueberschuß des Erlöses
aus dem Erekutionsobjekte den späteren Kreditoren auszu,
antworten hat. M i t Recht wird diese Auffassung der Null i-
tatöklauscl immer durchgreifender und es neigt sich also
die Kurländische Praris gerade hierin denselben Wirkungen
zu, welche aus der Stoffrcgenschen Ansicht des paeturn
i-e8orv2ti «lomilni nach gemeinem Rechte sich ergeben.
Wenn der Vf. aber bemerkt, daß die Kulländische Praris
zur Wirksamkeit des Vorbehalts dessen Eintragung in die
Hyvolhckenbüchcr verlange: so Wut Dieses nicht bloß die
Praris, sondern geradezu schon das Gesetz, abgesehen davon^
daß Solches schon im Begriff und in der Nalur des Deutschen
öffentlichen Hypothekenwescns liegt, denn es besagen die
Uec. von t 7 t 7 . aä Vs8. ^ 3 . § 2 : „D t »utem
soiat, liuaenHw praelliorum «mgulornln 8it
itio, venllitia seil ^»»ovi» üliongtio rerum itnmoliilium
»ppignorauo iuit» § 98. «tat. non nizi u»
istiu» tüstrictli» udi «it» »uut tleri ot a«l cniu»-
notitlam lidri« pudlicig inscribi ^eliet, ex quo
in8criptianl3 instrument» iuro praelnlioins in
C. N e u m a n n ,
l! Neber die teutschs Rechtschreibung.
(Schluß.)
Die u m l a u t e dürfen nicht, wie bei Adelung, durch
zwei Tüpfel, sondern müssen durch zwei Strichlein (das e
andeutend) bezeichnet werden. Man schreibt ja auch O e l ,
Uebc l . G ö t h e st. Göthe ist klassische Ziererei.
Gegen die Bcsemgung des y hat sich I . Grimm
vor mehreren Jahren in den Gotting. Anzeigen erklärt, indem
es eigentlich ein j nach i nachschleichen läßt; z . B . a l le r«
l e v , ehedem a l l er le ige. I n griechischen Wörtern (auch
im Dänischen) muß es wie ü ausgesprochen werden:
S ü l b e , Süstem, Phüsik .
th sollte man ebensowenig beseitigen; es ist nicht etwa
bloß t mit dem Dehnungszeichen h, sondern ein eigner,
im Englischen und Griechischen sehr hervortretender Buch-
stabe, der sich auch noch im Teutfcheu verräth; denn thu n
ist lungi, T(l))au lnnis, T(h)od lnnus, gr. p^onos, wo der
behauchte Zungenbuchstabe in den behauchtenAppenbuchstaben
übergeht. M u t h ist gr. t l^mo«, durch Buchstabenversetzung;
ebensoWuth, T o b e n , gr. t1,?<>; T h ü r e gr. U,^ra, T h i e r
Gr. tdör. Also darf man das th nicht wegwerfen.
v steht nur zu Aufang der teutschen Wörter: Vater,
Vetter, Vieh, viel, vier, Vogel, Volk, vol l , von, vor
(ver>). Hier steht das v für f , welches auch sonst mund-
artig für P eintritt, als pater, poeu«,, gr. i»ol^8, pleuu»,
nrae. Diese Wörter werden im Dänischen noch sämmllich
mit f geschrieben: Fader, Fätter (p^truuz), Fä, Fleertal,
sire, Fugl , Folk, fuld, for. Hier wäre nun wohl die
Wiederaufnahme der alten Schreibart eine wahre Ver,
besserung. I n der alten Erdbeschreibung z. B . kömmt
man wegen der Namen wie Vono<!i, 8uevi u. dgl. in
Verlegenheit. Vivat wird leicht sifat gelesen. V würde
dann immer wie w gelesen, und dieses siele, wie im Däni-
schen^  ganz weg. Dieß wird aber in der Rechtschreibung
dann erst gelten, wenn es der Gebrauch wollen wird
(si volot U8U8).
s und s sind gar nicht verschiedene Buchstaben; im
großen Alphabet sind sie ohnehin gleich; auch in vielen
Druckschriften steht nur s. Das lange s hat im Druck
auch den Fehler der großen Achnlichkeit mit f.
Wegen des Gebrauches von s , ss und sz (ß) folge
ich lieber dem Adelung und dem Heinsius, als dem Heyse
und Bauer; nur daß ich nicht mit Adelung sagen möchte,
ff sei aus dem ss der Lateiner entstanden, da schon der
Name cszet, und die Figur zeigen, daß es öz ist, wie es
auch im Polnischen sich findet. Wir schreiben ss nur nach
einem geschärften Selbstlaut, wenn ein anderer Selbstlaut
darauf folget: Messer, flössen, gössen, lassen, müssen. Auch
lesen w i r : mißfallen, Ercigniß, Königinn (nicht Königin,
wie Baldachin !) ; wegen : Missethat, Ereignisse, Königinneri.
A d e l l i c h , sellich zu schreiben würde uns unrichtig
erscheinen, da hier nicht l l ch , sondern iss angehängt ist.
i g , gr. ikas, ist die reine Bildung des Beinamens, wie in
gütige nöthig, heilig, langweilig, l ich, l i k , gr. oiäes,
heißt ähnlich, z. B. in güt l ich, ichl (ehedem echt, acht,
v. iöl. ekle) heißt a r t i g , z. B . holzicht, holzartig. Be i
neuen Bildungen muß man auf diese Unterschiede sehen;
also z. B . weiöheitslicbig, nicht . l i eb l i ch . Das neu,
modische Wort mißliebig st. unbeliebt, mißfällig, ist ganz
falsch gebildet: mißgünstig ist einer, der nicht gönnt; miß-
liebig einer, der nicht l ieb!.— Nehml ich kömmt nicht her
von Namen (namentlich), sondern von nehmen, wie vor-
nehmlich,
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M i t der Einschränkung des Gebrauches großer
Anfangsbuchstaben sind wir ganz einverstanden. Fürnamen
groß zu schreiben ist eine 'mißbräuchliche Neuerung. Kein
Druckberichtiger hat das Recht, uns nach Hevse, das, der-
j e n i g e u. s. w. in D a s , D e r j e n i g e zu ändern. Nur
für Beinamen, die von Eigennamen herkommen, wie Luthe-
risch, Römisch, möchten wir uns durchweg die großen An-
fangsbuchstaben vorbehalten. Für die eigentlichen Grund-
namen aber (die im Wörterbuche als solche stehen) müssen wir
sie schon deswegen beibehalten, damit es nicht scheine, als
wollten wir klassisch oder französisch thun. Aus demselben
Grunde bleiben wir auch bei den teutschen Schriftzeichen. Da-
mit ist nicht gesagt: daß wir den schnörkeligen, unleserlichen
Rokoko,Druck schön fänden: nein, einfache, sich von einander
gehörig unterscheidendeV"ch'^aben! damit man m'chtNinder
lese für K i n d e r . 5'ls Urbilder müssen imm^r die großen
hakigen Buchstaben dienen, denen auch unsere Nmien ähneln;
z. B . unserem t d>r brutigen Schrift liegt doch immer das
Zeichen Tak (Pfeil) ^, dem s das Zeichen !1 zu Grunde.
Bei der lcutschen Handschrift muß darauf gesehen werden, daß
die Buchstaben ohne Oberlänge doch wenigstens halb so
hoch sind, als die mit Oberlänge. Doch dieß nur beiläufig.
Wi l l man für die tcutsche Sprachlehre — waS wohl
zu empfehlen ist — auch teutsche Kunstwörter gebrauchen,
so muß man sich nur an die schon ganz gewöhnlichen, oder
streng an die lateinischen (vielleicht noch besser an die griechischen,
nach welchen die lat. gebildet sind) halten und sie treu,
wo möglich nach derselben Wurzel, übersetzen: Aomen
Namen, Vordn»» Wort, gr. rtosia gitiakL heischiger Fall,
NIo6u8 inüieativug anzeigende Maße (s. Trautvetters
lateinische Sprachlehre. S . X !V . ) ; dann entsteht keine
Verwirrung. Wenn Adelung, willkürlicher und unpassender
Weise, die Vocnles Hülfslaute, die Oonzangntes Hauptlaute
nennt, so — wird er nicht verstanden. Und dicß ist doch bei aller
Korrespondenz.
D o r p a t . I n der Nähe des Gutes Heiligensec, wo
vielleicht mancher Leser dieses Blattes schon einige frohe
Sommerstunden im Genüsse der schönen Natur zugebracht
hat, war ein fleißiger und rechtlicher Schuhmacher, der dort
einen kleinen Ackerplatz inne hat, durch die sorgsame Bebau-
ung desselben in einen gewissen Wohlstand mühsam empor-
gekommen. — I n der Nacht des 6. Januar e. wurde das
ganze Gehöft dieses Mannes ein Raub der Flammen. —
Das Feuer hatte so schnell um sich gegriffen, daß er nur
seine Frau und seine fünf kleinen Kinder, unter den Letzteren
einen erst einige Monate alten Säugling , der Lebensgefahr
entreißen konnte. Alle Habe aber ging rettungslos verloren,
selbst sein Handwerkszeug und ein kleiner Ledervorrath
wurde von den Flammen verzehrt, und die Unglücklichen
hatten sogar an Bekleidung nur Das gerettet, womit sie
bedeckt waren, als sie von ihrem Lager aufgeschreckt wurden.
Die Menschenfreundlichkeit des Gutsbesitzers hat ihnen
Dbdach gewährt und das Material zum Aufbau des Hauses
zugesagt; die Bauern haben mitleidsvoll sich bereit erklärt,
daß sie beim Aufbau unentgeltlich Hand- und Spanndienste
leisten wollen; benachbarte Gutsbesitzer, die den Abge,
brannten als einen geschickten und fleißigen Arbeiter kennen,
haben ihre Menschenliebe durch Spenden von Nahrungs-
mitteln bethätigt.
Sollte ich zuviel von dem oft bewiesenen Wohlchätigkeits-
Mi t te i lung durch Sprache oder Schrift der Hauptzweck: Ver-
standen zu werden. Darum haben wir den allgemeinen
Schreibegebrauch als oberstes Gesetz hingestellt.
Ernst Christian v. T r a u t v e t t e r .
III. Sagen und Curiosa
des Inlandes und der Nachbarschaft.
Mitgethetlt von Eduard Pabst.
(Fortsetzung.)
X V I I . Wnnderzeichen
bei der Hinrichtung des Grafen von Artze <863.
Als der Graf J o h a n n v o n Artze ' ) auf dem
Schlosse Heimet von seinen eigenen Leuten festgenommen
und alsdann an den Herzog von Kurland nach Riga aus-
geliefert, daselbst Mittwochs vor Weihnachten l863 wegen
seiner Unterhandlungen mit dem Moscowitcr erbarmungslos
und scheuslich hingerichtet wurde, da sind viele Zeichen
geschehen. Ein Nathsherr, Vincent Claudorff, siehet, daß
er eines so erbärmlichen Todes sterben muß, gehet nach
Haufe, leget den Rock ab und bleibet sofort todt. Eine
Frau gehet auf den Boden, die Marter anzusehen, wie er,
auf einen Wagen gebunden, die Gassen entlangs geführet
und mit heißen Zangen gerissen wi rd , fällt von oben her-
unter und stirbt. Ein unteutscher Bauer sieht auch die
schreckliche Erecution an, schlaget ein Messer in feine Brust
und stirbt. Des Büttels Knecht, der die Kohlen ange-
blasen, die Zangen zu heizen, steiget nach geschehener
Ereculion vom Wagen, leget den Kopf auf den Blasebalg
und stirbt zur Stunde. Aber auch die Verräther des
Grafen, die ihn gefangen genommen, haben mchrentheils
ein bös Ende genommen; etzliche von ihnen sind bald dar-
auf stockblind geworden. — Wie wunderbar sind doch die
Gerichte des Herren! (Nyenstädr S. 66 f.)
!) Arco.
sinne derLescr dicsesVlattes erwarten, wenn ich zu hoffen wage,
baß diese einfache Erzählung der Thatsache hinreichen wird,
um manches mitleidige Herz zu bewegen und manche milde
Hand zu öffnen, damit die Nackenden bekleidet werden?(Evang. Matth. Kap. 23. V . 36.)
Kollegienrath S a n t o .
T a g e s c h r o n i k .
Riga . Die Ober-Direktion der Livl. adl. Kredit-So-
cietät macht in den Rig. Anzeigen bekannt, daß die Frau
Baronin Sophie v. V i e t i n g h o f f geb. v. Liphart auf die
im Pernau - Fellinschcn Kreise u. Pillistferschen Kirchspiele
bclegenen Güter C a b b a l u . O l l e v ä h um ein Darlehn
in Pfandbriefen nachgesucht hat, und fordert die etwaigen
Gläubiger auf , in reglementsmäßiger Frist ihr Interesse
dabei wahrzunehmen.
D o r p a t . Unser diesjähriger Jahrmarkt ist zu Ende-
Noch nie sah man einen weniger lebhaften. Außer zwei
Bällen auf der Ressource, die schwach besetzt waren, gab
es keine öffentliche Lustbarkeit für die gebildeten Stände.
Kein durchreisender Künstler ließ sich sehen oder hören.
Kaufleute waren allerdings in großer Zahl eingetroffen,
die höchst geringe Zahl der Käufer stand aber i»> keinem
für den Verkehr einigermaßen günstigen Verhältniß. Es
schien wenig Geld in Umlauf zu sein. Die fremden Kauf-
leute hatten alle Ursache, mit dem Gang ihrer Geschäfte
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höchst unzufrieden zu sein. Wenn unsere hiesigen Handels-
herren sich dazu entschließen würden, auch außer dem Markt
die sogenannten Marktpreise bestehen zu lassen, so würde
aus der Fremde kein Kaufmann sich herbemühen und der
Vortheil, groß oder klein, der Diesen zufällt und natürlicher
Weise zufallen muß, da sie ja sonst keine Berechnung dabei
hätten, aus der Ferne die weite Reise bei oft schlechten
Wegen hierher zu machen, — Der würde am Orte bleiben
und den hiesigen Kaufleuten zugutekommen. Der ehemals
so lebhafte Nigasche Iohannismarkt bat ja , wahrscheinlich
durch eine ähnliche Maaßregel, seine Bedeutung schon seit
einigen Iahrzehcnten ganz verloren und gewiß nicht zum
Nachtheil der Stadt und ihrer handeltreibenden Bevölkerung.
Auch der noch immer lebhafte Ncvalsche Iohannismarkt ist
lange nicht mehr Das, was er sonst gewesen. Für Stati-
stiker geben wir einige Data über den vom 7. bis 28. Jan.
4882 stattgehabten Jahrmarkt in Dorpat.
An Russischen Waaren waren angeführt worden:
2) Wollenwaaren für 22,280N.S., davon blieben Rbi.Sib.
unverkauft für 43,100
d) Baumwollenwaaren für 32,600 R.S. „ 2l,640
0) Hanf, u. Flachsfabrikate f. 16,530 N.S. „ ' 10,980
ä) Seidene «.halbseidene Fabr. f. 27,080R.S. „ 20,133
e) Rauchwaarm f. 33,800 N.S. .. 28,900
t) Lederu.daraus fabricirteSachen f.13,800R. „ 8,080 <
3) Metall«.,, „ ., f .50,100N.. 8,600
I») Faycncegeschirre aller Art f. 7,000 R.S. ., 3,100
1) Porzellangcschirre aller Art f. 8,500 R.S. „ 8,200
k) Krpstall, Glas u. Spiegel f. 8,800 N.S. « 3,200
I ) Zucker, Seife, Wachs, Tabak. Papier
für 58,400 R.S. „ 13,100
An ausländischen, Europäischen u. Kolonial-
waaren aller Art waren eingeführt worden
für «4,380 N.S. „ 41.380
Mithin wurdenWaaren verkauft lmGanzen f. 102,0l3N.S.
Die Häusermiethe betrug für die Budenlokale 4,l86 R.S.
Wie viel die fremden Kaufleule von ihrer baaren Einnahme
von 97,829 R. S. hier verzehrt haben mögen, haben wir
nicht hcrausrechnen können.
Die Zahl der angereisten Kaufleutc betrug 89. Dar-
unter waren aus St. Petersburg 25, aus Moskau 9, aus
Riga 2 4 , aus Rcval 9 , aus Pleökau 8 , aus Mitau 4 ,
aus Pernau, Iaroslow, Twer, Nowgorod zu 2 , aus
Werro, Helsingfors. Wi lna, Tula, Toropetz je 1 und ein
Drechsler vom Lande mit Spinnrocken. Die Zahl der Läden
betrug mit kurzen Waaren 17, mit Manufakturwaaren 16,
mit Galamericwaaren 13 , mit Fußbekleidungen 6 , mit
Pelzwaaren 4 , mit Fayence, Leir.cwand, Wollenwaaren,
Mützen, Bürsten, Bucharischen Waaren und »ertigen Klei-
dern zu 2 , mit optischen Gegenständen, Go ld - und
Silberarbeiten, Tuchwaaren, Manufakturwaaren und Tabak,
Posen, Posamentirarbeiten, Stahlwaaren, Brillen u. kurzen
Waaren, Gegenständen aus Neusilber, Damenhüten, Blech-
waarcn, Materialwaaren, Nadeln, Kupferstichen u. anderen
Kunstsachen, Spinnrädern und Tabak zu 1 .
Neval. Aus der Iahres-Nechenschaft über das hiesige
Dom-Waisenhaus pro 1831 entnehmen wir nachstehende
Data. Die Einnahme betrug mit dem Saldo vom verfl. I .
3872 Rbl. 29'/, K., die Ausgabe 2920 N. 2K . I m Saldo
verblieb für das I . 5852 die Summe von 632 Rbl. 27'/»
K. S . I n der Abtheilung für Knaben wurde ein geräu-
miger Schlafsaal mit einem Nebenzimmer für den beauf-
sichtigenden Lehrer neu angebaut. Die Zahl der im Hause
verpflegten und unterrichteten Waisen bcllef sich auf 83 bis
88. Die Normalzahl ist 40 und ein von dem Baron Fer-
senschen Legat erhaltener Zögling. Außerdem besuchten noch
.22— 23 auswärtige Schüler, gegen Zahlung eines Schul«
geldes an die Lehrer, die Schule des Waisenhauses. Lehrer
an der Anstalt sind der Hr. Gouv.-Sekr. Abrah. Berend-
hoff u. Hr. Alexander Bergmann, WaisenNutter ist Mad.
Brunnberg. Lehrgegenstände sind: Religion, bibl. Geschichte,
Lesen, Schreiben, Rechnen, Russisch, Orthographie, Ge-
schichte, Geographie, Kirchengesang u- Zeichnen. Die Mäd-
chen nehmen nicht an allen Unterrichtsstunden theil u. wer'
den nebenher mit häuslichen Arbeiten beschäftigt. Entlassen
wurden 9 männliche Zöglinge, die sämmtlich als Lehrlinge
ein Unterkommen fanden und 2 Mädchen, die von ihren
Angehörigen aufgenommen wurden. I n die Anstalt traten
ein 10 Knaben u. 1 Mädchen. Direktoren der Anstalt sind
Hr. Generalsuverintendent l)r. Christ. Rein und Hr. Pastor
Koch zu Haggers.
Vleval. Mittels Publikation vom 58. Januar hat
sich die Ehstländische Gouvernements-Negierung veranlaßt
gesehen, die gesetzlichen Anordnungen, welche die auf den
Post- undHeerstraßcn von den Fuh ren zu beobachtende
Ordnung vorschn-iben und welche ausdrücklich das Freihalten
der Passage für die Reisenden auf den Straßen bezwe-
cken, in Erinnerung zu bringen, speciell aber den B a u e r n
zu untersage«, ihre Fuhren vor den K r ü g e n derartig
aufzustellen, daß dieselben.den Weg versperren, und ist die
Auffttbt hierüber den K r ü g e r n bei Vermeidung eigener
Verantwortlichkeit übertragen worden.
H a p f a l . Der hiesige Magistrat macht im Interesse
der Badegaste unterm 3. Jan. in der St. Petersb. Deut-
schen akad. Ztg. bekannt, baß Hr. v r . Rinne für die Dauer
der bevorstehenden Vadesaison seinen Aufenthalt als Bade-
arzt in Hapsal nehmen u. sämmtliche Badeanstalten beauf-
sichtigen wird; daß die hiesigen Hausbesitzer für ihre zur
Miethe stehenden Quartiere verhältm'ßmäßigc Preise unter
einander verabredet und den Grundsatz festgestellt haben,
daß diese Preise nur im Falle wesentlicher Amelioration u.
mit Zustimmung eines diesfalls niedergesetzten Komit«! er-
höht werden können; daß der Magistratssekretär La-Coste
erbötig ist, Bestellungen auf Miethe von Quartieren anzu-
nehmen und die nöthigen Domestiken, welche brauchbar u.
empfehlenswerch sind, für feste Preise zu cngagiren; daß
die Badehäuser eine bequemere Einrichtung erhalten wer-
den; daß für ein tarmäßig eingerichtetes Fuhrwesen gesorgt
und auf dem Markt beim Verkauf der Lebensmittel eine
besondere Aufsicht darüber geführt werden wi rd , daß keine
Uebcrvortheilung der Fremden hinsichtlich der Preise statt-
finden könne.
V ibau, d. 13. Jan. Die Verloosungen zum Besten
der Armen am 1. Jan. 1832 brachten folgende Einnahmen:
aus dem Ertrage der großen Verloosung 214 Rbl. — Kop.
" ,, „ der kleinen ., 29 „ 70 „
" ,. Ergebnisse der Auktion 7 „ 10 „
an Geschenken in baarem Gelde 4 „ — „
aus dem Ueberschusse der Einnahme des
Balles 64 „ 63 ,
zusammen 319 Rbl. 43 Kop
Miscel len.
Vom Konseilderss. Universität in Charkow wird bekannt
gemacht, daß bei der Meticim'schen Fakultät dieser Univer-
sität eine Adjunktstelle für vachol. Anatomie, Veterinär,
Polizei und epizootische Krankheiten vakant ist. Diejenigen,
welche diese Stelle einzunehmen wünschen, haben dem genann,
ten Konseil vorzustellen: 1) das Medic. Doktordiplom; 2)
gedruckte oder handschriftliche Abhandlungen, welche ihre
Fähigkeiten «.Kenntnisse in den genannten Fächern doku-
mcntiren; 3) ein Empfehlungszeugniß v. der Medic. Fakul-
tät einer Universität ober der St. Pcteröb. Mcdiko-Cbirur-
gischen Akademie, bezeugend, daß der Konkurrent mit Erfolg
den genannten Wissenschaften obgelegen und im Stande ist,
dieselben als Adjunki vorzutragen.
Seine Majestät der Kaiser haben Allerhöchst zu ver,
ordnen geruht, eine Eisenbahn von St. Petersburg nach
Warschau zu bauen und damit im Jahre 1832 zu beginnen.
Die Leitung ticser Arbeil ist dem Ingenieur-Generalmajor
Gerstfeld anvertraut und zu Sektionschefs sind ernannt worden
die Ingenieur-Obristlieutenauts Alcrejewski,. Hofmeister,
Grave t . und Meinhardt. Die Eisenbahn wird überi!uga,
Pskow, Ostrow, Räshiza, Dünaburg, Wi lna, o^rodno
und Vjälostok gehen.
I m Oktober des Verflossenen Jahres fand der Bauer
Awdejew im Scmljanskischen Kreise des Gouvernements
Woronesb, im Walde bei dem Dorfe Szevnoje,. aufmerk-
sam ssemacht durch eine unter einem vermoderten Baum-
stümpfe hervorblitzende Silbermünze, nachdem er denselben
untergraben, 229 Silber« und 492-Kupfermünzen, welche
in einem ledernen Beutel in der Höhlung dieses Stumpfes
verborgen waren. Diese Münzen stammen zum größten
Theile aus der Negierungszeit des Alerei Michailowitsch;
nur wenige tragen das Gepräge früherer Zeit, namentlich
der Regierung des Michail Hcodorowitsch.
Auf Verfügung des Departements der Landwirtschaft
sind auf der Londoner Ausstellung mehrere landwirtschaft-
liche Maschinen und Gerüche akquirirt worden, von denen
ein Thcil bereits in St. Petersburg eingetroffen und
aufgestellt ist. Unter den erhaltenen Maschinen verdient
eine Dreschmaschine ganz neuer Konstruktion vornehmlich die
Aufmnlsamleit der Russischen Landwmhe. Später wird
diese Dreschmaschine in Moskau bei den Gebrüdern Vute-
nop ausgestellt werden.
I n der Ehstnischen Gemeinde zu St. Petersburg sind
im I . t 8 3 l geboren 88 Knaben, 6 t Mädchen, zusammen
« 9 Kinder, gestorben 140 Personen männl. Geschl., 73
weib!^ Geschl., zusammen 183, wurden kopulirt 45 Paare,
haben an dem heil. Abendmahl theilgenommen 3449 Per-
sonen. I n der Lettischen Gemeinde geboren 27 Knaben,
33 Madchen> zusammen 62 Kinder, gestorben 81 Personen
männl. u. 23 weibl. Geschl., zusamm. 1W, wurden kopulirt
23 Paare, haben an dem heil. Abendmahl theilgenommen
2233 Personen.
Nekrolog des Jahres
(Aus der Nordischen Biene Nr. 2 und 3.)
(Fortsetzung.)
Die General - Lieutenants : das Mitglied der Ober-Schul-
Vcrwaltung und gleichzeitig der Kurator des Warschauschen Lehr-
bezirks, Nikolai MexandrowitschOkounjew !., bekannt in der
Literatur der Militär-Wissenschafteu durch seine Merke:
men la isoun^ ües propr>«t«8 6es trois arme»
1'inl'anterie, ln v3^»ll«r>e, l 'a r t l l le r ie , l lo leur emploi
les I i I tg i l les , etc. ä 8 t r«:tt :r8baurF, 1828 , t ro is
«nd OaN8iäer2tlan8 «ur leg Franke« nperations
bgtaiUys et le« cumliat» 6e 1812 en Huszie, 2 ,
2 8 2 9 , von welchen Letzteres in's Russische übersetzt wurde und
zwei Ausgaben, 1833 und 1841,,erhielt (gestorben im Iauuar
auf der Insel Madeira — so weit die Nord. B i e n e ) * ) ; der
* ) An merk. Durch ein merkwürdiges Zusammentreffen von
Umständen wurde gerade vor einem Jahre, als wir noch keine Nach-
richt über den Tod des Gen..-Lieut.Okounjew erhalten hallen, eine
Nachricht über sein Leben und literarisches Wirken in Veranlassung
der aus dcrNord. Biene tr.tletmttn Anzeigt über den kleinen K r ieg
des Ge-norats E n g e l h a r d t durch ba« Inland (!85I 3tr.7 Sp.N5
Z. l—18 »^ u,.) mitgetheilt. Viele Bewohner der Qstseeprouinzen
erinnern sich noch mit Liebe und Theilirahme des in ihnen Iabrzehente
hindurch )veileni,cn und geistig mit ihnen verbundenen Mannes, «der
uberaw «in freundliches Andenken hinterließ. Zu seinen Schriften
gehören auch nochüi^^xionz «nr le »^»töme ^e f;»el-re moäerne,
H 8t. peterlkonrz», Il823, mit Plänen. - - Itiztoire 6y w eampggne
<Io 1800 en ltalie, »uMentee äe consiäerstian« «ur le« mouve-
General - Quartiermeister der aktiven Armee, Robert Karlo-,
witsch F r e y t a g !., der muthige Held, der sich durch Tapferkeit
berühmt gemacht und eine lange Reihe von Jahren hindurch
beständig im Kaukasus an den Kriegen mit den Bergvölkern
theilgeuommen hat (zu Warschau im Oktober); der General-
Kriegskommissär Wassily Iwanowitsch Chra patschen, (den
26. April zu St . Petersburg im Alter von 65 Jahren); der
Befehlshaber der IX. Infauterü-Divisiou, Franz Karlowitsch
K l j uk i von Klugeuau, der sich durch seine militärischen Er-
folge im Kaukasus bekannt gemacht hat (im April im Zar-
thum Polen, 5? I . alt); der Befehlshaber der Artillerie-Gar-
nisonen des Mostwaschen Bezirks, Nikolai Feodorowitsch Phi -
l ip pow I. (im Februar zu Moskwa); die Kommandanten: der
Warschauscheu Alexander - Citadelle, Graf Iwan Ossipowitsch
Simoni tsch, der mit Wunden bedeckte tapfere Heerführer-
und frühere Gesandte in Persien (im Iauuar zu Warschau), u.
der Stadt Kiew und der Kiewschen Höhlen-Citadelle, Alexan-
der Lawreutjewitsch Penchrrschewsky I. ( im August zu
Kiew); die bei der Armee Stehenden : Ardalion Dmitrijewitsch
Igua t jew I I I . (im April) u. Baron Rosen i l , (am 17. Juli
zu Reval im Alter vou 84 Iahreu). Die General-Majore:
von der Suite Cr. Kais. Maj. , Lew Iwauowitsch K i e l (nicht
zu St. Petersburg, wie in der Nord. Vieue steht, sondern
zu Paris, im Novbr.); der Direktor des Pawlowscheu Kadetten« >
Korps, Peter Alerandrow. Iasyk 0 w lV. ( imIul i zu St. Petsb.);
der Befehlshaber der 3. Abth. des abgctheilten Kaukasischen
Korps an der Küstenlim'e d.es Schwarzen Meeres, bei der Ar-
mee stehende Karl Karlowitfch v. Höhend ach (am 5. Novb.
in St. Petersburg); der Kommandireude des Naschkyrisch-Me- >
schtscherjakscheu Heeres, bei der Kavallerie stehende Akim Iwano-
witsch Sereda ( im Oktober zu U f a ) ; der Befehlshaber der
Artillerie des Donischen Heeres, bei der Artillerie stehende Mi -
chail Wassiljewitsch Makedonez (im August zu Nowotscher-
kask) und der Kommandeur des Donischeu Kosaken -Regiments
Nr. I V , B u j u r o w ( im August im Lande des Donischen
Heeres). Die Dblisteu : der Militär - Feld - Stallmeister des
Hauptstabes Sr. Kais. Maj., bei der Kavallerie stehende Karl
Ludwig Hochstaetter (im September in . St . Petersburg);
der Kommandeur des Kaukasischen Linien-Bataillons Nr. 7., bei
der Armee stehende Hermanus , bekannt durch seiue Tapferkeit
sgetödtet am 18. Januar in der Schlacht mit Naib Gadschi--
Murat in der kleinen Tschetschna); der Polizeimeister der
Stadt Nikolajew, A w t o m o u o w , welcher m dieser Funktion
länger als 30 Jahre gedient hatte (im Iau., 71 Jahre alt) 5^
von den Leib-Garde-Utegimentern, vom Semenowschen Iwan
Iwanowitsch Tschebischtschew I. (im Januar in St . Peters-
burg); vom Grenadier-Neg. Peter Grigorjewitsch Lc l jak in
(im Januar zu St. Petersburg); vom Reg. zu Pferde Gemein
Alexejewitsch Swetschiu 1. ( im Januar zu St. Petersburg)
und vom Litthauischeu Konstantin Andrejewitsch Schitkow I I I .
(im März in St. Petersburg), vom Adligen Reg. Peter Iakow-^
lewitfch Tichmenew (im Februar «in St. Petersburg) und
der Erbauer der trockenen Docks von Sewastopol, Leiter der
Arbeiten b. d. dortigen Lasarewschen Admiralität, Ingen.-Obrist
Iwan Iwanowitsch Uptou (am 26. Novb. in Sewastopol);
der Dbristl. vom Dragoner-Neg. des Kronprinz«» von Würt-
temberg, Solotuchiu, ein tapferer Krieger, getödtet in einem
Gefecht mit deu Lesghiern unter Anführung Gadschi - Murat's
und des Verräthers Cchangirey in den Umgebungen des bewal-
deten Berges Ak-Iarui-Waschi am Flusse Ssulak zwischen Atli-
Bujun und Agatsch-Aul, in der Besitzung von Schamchal, wo,
er, ohne die Ankunft der Infanterie abzuwarten, vou seinem
kühneu Muth hingerissen, sich mit achtzig Dragoneru auf den
fünfmal stärkeren und eine feste Position einnehmenden Feind
warf sam 7. Apriy.
Ü. See»Wescn.' Der Haupt-Kommandeur der Flotte
und Häfen des Schwarzen Meeres, Kriegs - Gouverneur
von Nikolajew und Sewastopol, General«Adjutant, Ad-
miral Michael Petrowitfch' Lasarew I., der dreimal Hie Reise
um die Welt gemacht hatte in den I . 1813—1816, 1819 —
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1821 und 1822 — 1825. in der Schlacht von Navarin das
Admiral-Schiff „Asow" befehligte, am 30. März (11. April)
in Wien mit Tode abging, 73 I . alt, und am 7. Mai in
Sewastopol beerdigt wurde. Der Her r und Kaiser geruhte
das Andenken seines würdigen Dieners dadurch zu ehren, daß
er den Befehl gab, die in Sewastopol unter Lasarew's Inspek-
tion aufgeführten Gebäude von nun an die Lasarewsche Admi,
ralitüt zu nennen; der Vorsitzer des General«Auditoriats des
See-Ministeriums, Admiral Iwan Sawitsch Ssulmenew (am
22. Mai zu St . Petersburg, 80 Iaht alt). Die Vice-Avmirale:
der Vorsitzer des' Auditoriats des Stabes der Flotte und Häfen
des Schwarzen Meeres, Aristarch^rigorjewilsch Konotopzew
(im September zu Sewastopol); der Vorsitzer des Könnt« zur
Erbauung trockener Docks in Sewastopol, Fedor Gerassimowitsch
Ar t jukow (im Oktober in Sewastopol); das Mitglied des Ad-
miralitäts-Konseils, Pawel Iwanowitsch Ssuschtschow (am
23. Decb. in St. Petersburg). Die Kontre-Admirale: das Mitgl.
der allgem. Versamml. der See-Intendantur, Pawel Iegorowitsch
Tsch istjakow ü. (im Juni zu St . Petersb.) u. der Kommand.
der l l . Vrig. d.V. Flotte-Div. Step.Alexcj. S t e r l i t o w (im Juli).
Die General-Majors: der Chef der Artillerie in Kronstadt, v.
Korps der See-Artillerie, Pawel Fedorowitsch P i l k in (im Jan.
zu Kronstadt) nnd der Befehlshaber der Zeichnen kammer des
hydrographischen Dep. des See-Minist., Alexei Iemeljanowitsch
Ko lodk in (am 16. Mai in St . Petcrsb.); der Ssulin-
skische Port - Kapitain, bei der Flotte stehende Kapitam
I.Ranges Tschaikowsky ( im Januar im Sfulinsiischen
Hafen); der bei der St . PeterZb. Admiralität stehende Dbrist
Bartafchewitsch, der aufderKriegs-Schluppe „Ladoga« die
Reist um die Welt zurückgelegt hat (im Febr. zu St. Petersb.).
Die Obristlieutenants: der Verweser des Instrumental-Kabiuets
des Hydrograph. Dep. des See-Minist., vom Korps der Flotte-
Steuermänner, Prokofy Tarassowitsch K o s m i n , bekannt durch
seine Theilnahme au vielen gelehrten Expeditionen und Reisen
um die Welt (unter dem Kommando von W. M . Golowin in
den Jahren 1817 — 1819 ,,nd des Barons F. P. Wrangell)
und bei der Beschreibung der Schantar-Iuseln, von denen Eine
nach seinem Namen ProkoUew-Inscl benannt wurde ( am 20.
Januar zu St. Petersburg im Alter von 66 Jahren) und von
dem Korps der Flotte-Steuermänner in St. Petersburg, Michael
Char low, der seine Reist um die Welt auf der Kriegs-
Schluppe „Ladoga" (in den Jahren 1822 — 1824) unter dem
Kommando des Kapitaln-Lieutenants (später als Vice-Admiral
verstorbenen) A. P. Lasarew vollendete ( im Januar zu St.
Petersburg).
0. Verabschiedete M i l i t ä r s .
Die General-Lieutenants: der gewesene Obcrpolizeimeister
von St. Petersburg, Alexander Sergejewitsch Schkurin (am 26.
Novbr. in St. Petersb.) U.Alexander Iwauowitsch Kriwzow(am
5. Rovbr. in St, Petersburg). Die General-Majore: Peter
Alexejewitsch Wengersky (am 20. März in St. Petersburgs
Alexander Nikolajewitsch K o n o n o w ( am 25. März in St.
Petersburg), Genadius Iwanowitsch Kosnakow (am 30. Oktbr.
in St . Petersburg), Feodor Karlowitsch von Nehren (am 1.
April in Witepsk ) und von Buhrmeister (im Januar zu
Arensburg ,m Alter von 68 Jahren. Vergl. Inland 1851
Nr. 7. Sp. N 9 Z. 12 bis unten); der Kontre-Admiral Alex-
ander Dmitrijewitsch Achlestüschew (am 20. Juni in St.
Petersburg). (Fortsetzung folgt.)
Univerfitats - und Schulchronik
Aus der gedruckten Rede des Dorpatschen Herrn
Kreis-Schul-Inspektors Dr. Oeltel (Dorpat, Schünmann's
Wittwe H83Ü, 1 t S . 8.) entnehmen wir nachstehende, die
Dörptsche Kreisschule betreffende Data. Das Lehrerpersonal
hat sich im Laufe des Jahres 183t nicht verändert. Zu 89
am Schlüsse des Jahres t830 vorhandenen Schülern kamen
im Laufe des Jahres H831 hinzu 29 Schüler. I m ersten
Semester gingen aus der ersten Klasse t t Schüler ab,
aus der 2. K l . 8 ; im 2. Semester aus der ersten Klasse
9 , aus der 2. Klasse 43. Die Anzahl der Schüler der
ersten Klasse betrug im 1. Semester29, im 2. Semester 23;
der 2. Klasse im t< Semester 73, im 2. Semester 67, so
daß im Laufe des t . Semesters die höchste Schülerzahl der
ganzen Anstalt auf t 0 2 , im 2. Semester auf 98 stieg.
Die Lehrmittel haben im Laufe des Jahres einen nicht
unbedeutenden Zuwachs erhalten. Gekauft wurden 19 Russi-
sche und 2 Deutsche Werke in 3l. Bänden und 6 Hefte
Vorzeichnungen, geschenkt t Russisches Werk, 4 Werk in
Lateinischer Sprache, 3 Programme und 3 Naturalien. Die
botanische Sammlung ist auf 30l7 getrocknete Pflanzen
vermehrt worden.
Nach dem Prokl^m des Universitätsgcrichts vom 23.
Januar verlassen die Universität der graduirte Student der
Theologie Gotth. V i e r pu f f ; die 8tuä. tl>eol. August
Schnee, Woldem. K u a u e r , Hugo K r a u s und Theod.
K r o g e r ; die 8tucl. meä. Ardalion T a b u l i n , Aleris
W o l f f , Karl P e r l m a n n , Thcod. K r ä m e r und Paul
Nock stuhl; die 8tul!. ^ur. Adolph Schaack, August v.
Gernet und Eduard R c i s n e r ; der 8tuä. 6ipl. Konr.
B r z o z o w s l i ; der 8tu6. plulol. Wi l l ^ A d o l v h i ; der
8tn«I. Inzt. Aug. D e n f f e r ; der 8tull. geo^r. Herm. H e i n ;
die 8wa. oec. Vitold O r d a , Henri Pezet de C o r v a l
u. Ad. Specht; der 8tuä. maUi. Theod. P f e i l .
Personalnotizen.
Angeste l l t w u r d e n : der dimitt. Hofrath Loren tz als wissen-
schaftlicher Lehrer am Gymnasium zu Taganrog: der freiprakticirende
Arzt Dr. v. Bock als Arzt der Kaiserl. Gesandtschaft in Persitn;
der dimitt. Hofrath Or. Haneke als älterer Arzt bei den Anstalten
des Pskowschen Kollegiums allgcm. Fürsorge.
E r n a n n t w u r d e n : der Direktor des Oekononue-Departement«
des Ministeriums der innern Angelegenheiten, Geheimerath Ler, zum
Gehilfen des Ministers der innern Angelegenheilen, mit Sitz im
Diriairenden Senate; das Mitglied des Admiralitats'Konseils, Vice»
Adnnral P l a t e r , zum Oberbefehlshaber des Kronstadtschen Hafens
und Kriegsgouverneur von Kronstadt, mir Verbleibung in der bish.
Funktion.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu wirkt. Staatsräthen der emeritirte
Professor des pädagogischen Hauptinstituts, K u p f f e r ; der ordentl.
Professor der St . Petersb. Universität, Fischer; — zu Kollegien-
asscssoren der Aufseher der Apotheker-, Material- und Farbewaaren
beim Rigaschen Zollamt, D e r i n g e r ; der Ehrenturator des Smo-
lenskischen Gymnasiums, dimitt. Artillerie-Lieut. Graf B u r h ö v d e n ;
der Wissenschaft!. Leh«r l>ln Gymnasium zu Nowgorod, Lange, u.
am 2. Kiewschen Gymnasium, S i g i s m u n d ; — zu Titulärräthen
der jüngere Kanzelleidirektorsgeh. des Ehstl. Gouvernementschefs,
H a n s e n ; der Tischvorsteher der Ehftländ. Gouvernementsregierung,
E b e r h a r d ; der Archivar der Ehstl. Gouvernementsrcg., Reh l i ch l
der Aufseher der Wohlthätigteitsanstalten des Ehstl. Kollegiums allgem.
Fürsorge, B e r n h a r d ; der Translateur des Ehstl. OberlandgerichtS,
B e h n i n g ; der E M . Bezirkschef der Reichsdomänen, H j p p i u ß ;
der Hapsalsche Kreisrentmeister G löckne r ; — zu Kollegiensekretären
der Beamte zu besond. Aufträgen beim Ehstl. Gouvernementschef,
Gü lden stubbel der Kontroleur der Ghstl. Bezirksverwaltung der
Reichsdomänen, Häc ts ; der ältere Tlschvorsteher im Departement der
erekutiven Polizei, Poresch; — zu Gouvernemcntsfckretären der
Tischvorsteher der Ehstl. Gouvts.-Regierung, Konstant in ow ; der
Obersekretär und Kanzelleidireklor des Pevalschen Magistrats, Sch ü tz;
der Ofsicial des Kommerziums der Stadt Reoal, S i e g e l ; die
Kanzellelbeamten in der Kanzellei des Kriegsgeuoerneurs von Riga,
Gcneralgouvcrneurs von Liv», Ehst- und^lrurland, Pe t row und
Kelpsch ; der Kanzelleibeamte im Departement der exekutiven Polizei,
K ü h l w i n d ; — zu Kalleglenregistratoren der Kanzellist der. Ehstl.
Bezirksverwaltung der Reichsdomanen, Häcks; der Kanzclleibeamte
der Nevalschen Kreiirentei, M a r t l n s e n ; der Kanzellnbeamte in der
Kanzellei des Kriegsgouverneurs von Riga und GenrralgouverneurS
von Liv-, Ehst- und Kurland, Surnowi tsch .
Des D iens tes wu rden en t lass tn - der erste Translateur
im Departement der innern Beziehungen des Ministeriums der ausw.
Angelegenheiten, Staatsrath Sch l ü t t e r , auf seine Bitte, M t der
seiner Funktion gemäßen Uniform: der Dünaburgsche, Hreis-Adelö'
Marschall Baron Ko r f f Krankheit halber; der KouitroieursgelMt
des Minskischcn Domäncnhofes, Gouvts-Setretär Schönwa lb ; der
Nataillonsarzt dcs Narwaschen Iagnrcg., KollcgiennsscssorZimmer«
m a n n , Krankheit halder.
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M i l i t ü r .
E r n a n n t wurden: der bei der Kavallerie stehende General-
major S t o b de zum Kommandeur der 2. Vrig. der 3. leichten Ka-
vallerie-Division; der Flügeladjutant So. Kais. M a j . , Obrist nom
Chevaliergarderegiment I . M . der Kaiserin, D ü b e l t , zumKommand.
vom Hufarenreg. des Generalfeldmarschalls Grafen Radctzky mit
Verbleib, in dem Amte eines Flügcladjutanten; der altere Adjutant
beim Stabe des abgcth. Kaukasischen Korps, bei d. Kavallerie steh.
Obristlieut. Morentz zum Dejourstaböofficier beim Chef des Haupt-
stadeö der in Kaukasien befindlichen Truppen, mit Verbleib, in der
Kavallerie.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Fähnrichen der Unterofsicier vom
Dragonerreg. Kronprinz «on Württemberg, P a l m z w e i g , mitueber-
führung in das Dragonerreg. Prinz Emil von Hessen 5 der Junker
«om Dragonerrcg. Kronprinz V.Württemberg, Wich m a n n 5 der
Portepeefähnrich v. Preodrashenskischcn Leibgardereg., NrafO'R our k.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e n : die Serondlieuts. bei der 3. Garde-
und Grenadier-Artillerie-Brigade, P i s t o h l k o r s , in die l . Leibgarde-
Artillerie-Brigade, und G r a f f , Dichäus und de W i t t e 2., in die
Lclbgarde-Ratterien-Vatterie Nr. 5.
B e u r l a u b t w u r d e : der Rigasche Polizeimeister, beider
Arm« stehende Obrist G r ü n , auf 2 Monate in's Ausland.
Des Dienstes wurden e n t l a s l e n : der bei der Armee
stehende und dem Generalgouverneur von Witepsk, Mohilew u. Smo-
lensk zu bcsondern Aufträgen aggregirte Obrist A r n o l d als General-
major mit Uniform und voller Pension, Krankheit halber; der Stabs-
kapitain deö Finnland. Linienbataillons Nr. 9., K r ä h m e r , häus-
licher Umstände halber, als Kapitain mit Uniform u. Pension; der
Lieut. vom Husarenreg. I . K. H. der Großfürstin Olga Nikolajewna,
v. d. Osten-Sacken 3., als Stabsrittmeister.
Bibliographischer Bericht
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
1850 — 185l
lpl>°»^^oiiiÄ 16. <^li7»5pn 1851 r»^:>. »222lli>, 1851. <ll). clp-
4> d. i. Rechenschaftsbericht über den Zustand de« Kaiserlichen Uni-
versität Kasan im Akademischen Jahre 1850 — 1851, zusammengestellt
und vorgetragen von dem Konseils-Sekretär Alerander Artemjew bei
der feierlichen Versammlung der Universität in Gegenwart Seiner Kr-
laucht dcs Herrn Ministers der Valks-Aufklärung am 16. Sept. 1851,
Kasan, 1851. 60 S . gr. 4. — unter den Namen von Interesse für
die Leser des Inlands und die Bewohner der Ostseeprovinzcn finden
wir die Professoren Theodor S t r u v e , Dr. silnla». et pkilo!., Adjunkt
für Romische Literatur; Kar l V o i g t , Nr. p!»il., ord Prof. der Russ.
Literatur; Jos. G o t t w a l d , Nr. pl,!!., ord. Prof. der Arabischen u.
Persische« Sprache und Literatur; Karl N ey, außeretatmäßiger Lektor
der Deutschen Sprache; Pcrcy V e r e s f o r d , stellv. Lektor der Eng-
lischen Sprache; Ed. E v e r s m a n n, Nr. i»l,il. et ,no<l. und Akkoucheur,
ord. Prof. der Zoologie; Peter W a g n e r , Dr. me<l., ord. Prof. der
Mineralogie und Geographie; Karl K l a u s , Dr. plül., ord. Prof. der
Chemie; Louis Camdecq , Adjunkt der Römischen Legislation, I),-.
^uri8; Dlmetrius M e y e r , Nr. ^uri», außerordentlicher Professor der
bürgerlichen Gesetze; Gustav V o g e l , Nr. ^ur i«, stellv. außerordentli-
cher Prof. der Kriminal- und Polizei-Gesetze; George B l o ß f e l d , Nr.
nie«!., ord. Prof. der ger. Mcd.; Peter P e l l , 6im«1 i'ü,!., Lektor der
Oekonomie; Ioh. L i n d g r e n , Nr. me<1., ord. Prof. der Pathologie
u. Therapie: Joseph Uuck, Lehrer der Musik; Alerander N o r m a n n ,
etatmäßiger Lektor der Deutschen Sprache.
Russische Iournalisiik.
1. 1. ^Inhalt: II l l .
» na«i^iil»Nlifi» 1852 .— II. N. i«. l.
(4
p ^ n e p l ! R o z ^ ^ i i p 3 » n » p s s « » ) . y v^^' Dieses
Bulletin der 2. Abtheilung der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften
erscheint in einzelnen Numern, deren Ausgabe an keine bestimmte
Zeit gebunden «st. 54 solcher N»mern (oder Bozen) bilden sammt den
dazu gehörigen Beilagen einen Vand. Der Preis eines Bandes ist 3
Rb l .G . , zu welchem derselbe durch die Kommissionäre der Kaiser!. Aka-
demie der Wissenschaften, Eggers ck Komp. und I . Glajunow, jeder-
zeit bezogen werden kann.
Natulhistoiische Analekten in Bezug auf Rußland. I . Der B i -
ber in Europa und in Rußland, besonders im Europäischen, vormals
u. jetzt, von Stuctenberg — in der S t . Petersb. Deutschen akadem.
Ztg. Nr . 2U.
Die Havannah-Cigarren und die Holländische Leinewanb. Eine
Erzählung aus der Neuzeit. Mot to- 6»vo n« caäs»! Diese humo-
ristische Erzählung hat die Prellerei Jüdischer Hausirer zum Ge-
genstande und warnt davor. S t . Petersb. Ztg. Nr. 23.
I m Auslande gedruckt erschienene Schriften.
Beiträge zur Kenntnis des Inneren van Rußland, zunächst in
landwirthschafilicher Beziehung, von Alerander Petzholdt (Nr., Kolle-
gienrath, ordentl. Prof. der Oekonomie und Technologie an der Kais.
Univ. zu Dorpat.). M i t 29 in den Tert gedruckten Abbildungen und
einer hydrographischen Karte. Leipzig. Verlagsbuchhandlung von I .
I.Weber 192S. gr. 8. !85 l . (Eine ausführliche Anzeige dieses scha-
tzenswerthen Werkes, der Frucht einer im Jahre 184!» unternommenen
Reise des Herrn Verf. wird nächstens gegeben werden.)
Am /z. Jan. starb in Stockholm der Russ. außerordentliche Ge-
sandte und bevollmächtigte Minister am Schwedischen Hofe, Wirkt.
Staatsralh Kammerhcrr Alex. Sergejewitsch v. K rüdener , 68Iahre
alt, am Herzschlage. Er war seit dem März 1644 beim Stockholmer
Hofe akkreditirt, nachdem er früher eine Zeittang bei der Russ. Ge«
sandtschaft in München und dann bei dem Ministerium der auswär-
tigen Angelegenheiten in S t . Petersburg angestellt gewesen war.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
August 4 8 3 t .
Var. Therm.
a.St.n.St. h ,4 iM nimm, «.ixim-Wind. W i t t e r u n g .
20Iul i l 27.10,00 >l-13,5 5 25,5 80 hell, Regen, Gewitter
21 2 8,89 13,4 23,l 8 0 hell,Ab.Regen,Gewitt«
22 3 10,50 14,5 W,5 IV trüb
23 4 ,1,07 13,3 22,3 8VV heiter
24 5 10,22 9,7 l9,1 8 W 2 vtränderlich
25 6 11,41 12,6 19,5 NW3 veränderlich
26 7 28. 0,58 7,1 18,7 W heiter
2? 8 1,34 7,4 18,5 W hriier
28 l» 27. 10,63 8,9 19,5 8VV2 heitir
39 10 10,31 8,0 17,5 N veränderlich
30 II »0.20 8,9 18,5 NW heiter
31 12 28. 0,13 6,3 14,7 5W wolkig, Regentropfen
1Aug.I3 2,14 4,0 16,6 NW bewölkt
2 14 2,62 6,3 17,0 NW heiter
3 15 1,32 6,2 16,5 8 W bewölkt
4 16 27. 10,10 9,7 15,0 8VV trüb, Regen
5 17 8,44 10,3 14,5 8 W 2 veränderlich, Regen
6 18 9.89 6,3 14.6 NW veränderlich
7 19 11,93 5,8 12,1 N heiter
8 20 28. 1,92 3,9 14,7 NW heiter
9 21 27. 11,08 9,5 15,4 W trüb, Regen
10 22 8,93 9.3 14.8 « W 2 heftiger Regen ;Wetterl.
11 23 9,38 9,6 16,3 W heiter
12 24 9,02 9,3 18,2 5W heiter, Nordlicht
13 25 l',15 10,7 17,6 W heiter,Nachtsstark.Gew.
14 26 8,54 8 W trüb
15 2? 10.93 8 W trüb
16 28 7,93 8W trüb. Regen
l? 29 6,18 8 W trüb, etwas Regen
18 30 8,23 8 0 trüb,anhaltender Regen
19 31 10,60 17,0 « hell, wolkig
Notizen aus den Kirchettbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h c -
DeS Kaufmanns F. R. C Sieckel l Tohn Ferdinand Aunusl: des
Malermeisters Aler. K. Aug. Q b e r g Sohn Karl Gottlieb; des
Goldardeiters H. I , Luh d c Tochter Vertha Emilie. — S t . M a r i e n -
K i rchc : Des Generalmajors und Ritters von Derse lben Tochter
Alma Johanna Theone. ,
P r o k l a m i r t e - in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Der wirkl. Staatsrats, und Ritter, Professor Nr. Christian Friedrich
Neue, Erccllenz, mit Sophie Katharina Hesse zu Rojel.
Ve rs to rbene : in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Koll.-Sekr. u. Ritters 6.inll. A. G. v. Schrenk Sohn Rudolph
Moritz, alt I Jahr 1 M. - St. M a r i e n - K i r c h e : Hr. Paul von
K r ü d e n e r , all 65 Jahr; Dem. Katharine H e r m a n o w , alt 26z
I . j Schneidersfrau Anna M ä r t i n s o n , alt 42,^  Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst - und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 24.) Dorpat, d,n 4.. Februar 1852. Abgetheilter Censor I . de la C r o i r .
(Druck von H. Laakmann.)
e. Montag, den t l . Februar.
Vom » I n l a n d « erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
tragt für Dorpat 4^ Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
öK.S. fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l i n Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhanb,




Vyst^ und KuvlanbZ Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Beiträge zur Kenntniß des Innern
von Rußland, zunächst in landwirthschaft-
licher Hinsicht von Alexander Petzholdt, Leipzig,
1 8 5 1 , mit 2 9 in den Text gedruckten Abbildungen
und einer hydrographischen Chatte. 1 9 2 . S . 9 .
Der Herr Verfasser, durch seine Agr i ku l tu r .Chemie
in populären Vorlesungen und seine G e o l o g i e mit ein-
gedruckten Holzschnitten auf dem Gebiete eingebürgert,
welches er in der vorliegenden Schrift zunächst mit prakti-
scher Anwendung auf das Innere unseres großen Vater-
landes betritt, hat seit einer Reihe von Jahren sowohl
durch seine ökonomisch-technologischen Vorlesungen für
Studirende, als auch durch seine populären Vorträge für
die Bewohner Dorpat's aus der gewerbtreibenden Klasse
einen Einfluß geübt, den die wissenschaftliche Grundlage
seines in die unmittelbarsten Beziehungen des täglichen
Lebens eingreifenden Fachs zu gewinnen vermag, sobald
sie ihren Wirkungskreis über den nächsten Gesichtspunkt
hinaus erweitert und die ländlichen Verhältnisse der nächsten
Umgebung in Parallele mit den großartigen wirthschaft-
lichen Beziehungen des inneren Rußlands setzt. Zu diesem
Zwecke unternahm der Herr Verfasser im Jahre <849. zur
Besichtigung mehrer Güter in den Gouvernements N jäsan ,
T a m b o w und S a r a t o w eine Neise, die er auch auf die
Gouvernements P e n s a , S i m b i r s k , Kasan, Nischnv-
N o w g o r o d u. a. ausdehnte. Diese Reise verschaffte ihm
reiche Gelegenheit, sich von dem Auftrete« des im inneren
und südlichen Europäischen Nußland unvergleichlich da-
stehenden, in Deutschland kaum demNamen nach gekannten
fruchtbaren Bodens zu überzeugen, der ohne Düngung die
reichsten Ernten hervorbringt und die Gouvernements, in
denen er vorkommt, zur Kornkammer nicht nur eines großen
Theiles von Nuß land , sondern auch des übrigen, zumal
südlichen Europa's macht, wie dafür die Größe der jähr-
lichen Getreide-Ausfuhr aus den Hafen des Schwarzen
Meeres der sicherste Beleg ist. Einen solchen Boden selbst
zu schauen, sowie durch genaue Untersuchung desselben
möglichenfalls die Ursachen seiner so hohen und durch die
Jahre ungeschmälert gebliebenen Fruchtbarkeit zu erforschen,
so wie sich von der Art seiner Benutzung zu landwitth-
schaftlichen Zwecken zu überzeugen, dazu nun scheute der
Herr Verfasser keine Mühe und veröffentlicht gegenwärtig
in seinem Reiseberichte eine Reihe von Beobachtungen und
gewonnenen Resultaten, für deren Mi t te i lung ihm nicht
nur das landwirthschaftliche Publikum, sondern die gebildete
Welt überhaupt zum Danke verpflichtet fein muß. Sich
selbst gegen den Vorwurf verwahrend, als wenn das be-
kannte Werk von H a r t h a u s e n : „Studien'über die inneren
Zustände, das Volksleben und insbesondere die ländlichen
Einrichtungen Nußlands" jede weitere Darlegung Russischer
landwirtschaftlicher Verhältnisse überflüssig gemacht habe,
da H a r t h a u s e n durch seine dem Raum, wie der Zeit
nach viel ausgedehntere Reise sich jedenfalls in den Stand
gesetzt sah, etwas Umfassendes zu geben, ist der Herr
Verf. in dem Urtheile über seine eigene Arbeit viel zu be,
scheiden. Gewiß wird die entschiedene Mehrzahl der Leser
es ihm aufrichtig danken, vaß er sie in einen Kreis der
Beobachtung und Anschauung verfetzt, welcher von Seite
zu Seite an Umfang wie an Bedeutung und Interesse
gewinnt. Der Wunsch des Herrn Verfassers, überall als
ein wahrheitsgetreuer Zeuge befunden zu werden, indem er
annimmt, daß Jeder, der etwas Beobachtetes schildert,
einen mehr oder minder großen Theil seiner eigenen In»
divibualität in die Schilderung hineinbringt, so daß der
fremde Beurtheiler nur dann erst eine der! Wahrheit ent-
sprechende Vorstellung des Gegenstandes gewinnt, wenn
er, ähnlich dem Nichter, möglichst viele Zeugen abgehört
hat, berechtigt uns zu der Annahme, daß auch der Herr
Verfasser, ehe er an seine Arbeit ging, sich mit der ganzen
ihm zu Gebote stehenden Literatur bekannt machte, und wir
finden diese Annahme im Allgemeinen bestätigt, wenn auch
einzelne Reisewerke aus älterer und neuerer Zeit von dem
Herrn Verf. vielleicht absichtlich übergangen sein sollten.
Obschon ihm seine Neise vielfachen Stoff darbot, welcher
der Mittheilung werth gewesen wäre, so' hat er sich dennoch
nur auf das Landwirthschaftliche oder das damit in nächster
Verbindung Stehende beschränken wollen und können und
handelt daher zuerst über die Beschaffenheit des Landes
(Oberflächengestaltung, Klima oder allgemeine Vegetations-
Verhältnisse, geognostische Beschaffenheit, Eigenschaft ver
Ackerkrume), dann aber über die Beschaffenheit des Menschen,
als des ländlichen Bewohners der beschriebenen Gcgcndcn
und zwar zunächst in Betreff seiner wirtschaftliche Ein.
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n'chtungen und Hilfsmittel. Die von dem Herrn Verf.
an den Tag gelegte feine Beobachtungsgabe und lebhafte
Art der Schilderung versetzt uns unwillkürlich in die Mitte
jener von ihm bereisten und beschriebenen Gegenden und
wir legen das Buch mit der Genugthuung aus der Hand,
es vom Anfang bis zum Ende gleich aufmerksam durchlesen
zu haben. Das Gouve rnemen t T a m b o w mit seinen
Eigenthümlichkeiten nach Lage und Klima (Tschernosem,
Gartenerde, Dammerde, Schwarzerde, Grundtypus der
Fruchibarkeit) und mit seinen ökonomischen Einrichtungen
bildet den Hauptcheil des auch in äußerer Ausstattung
Würdig geschmückten Werkes. Beigefügt ist eine hydrogra-
phische Charte des Gouvernements, die an Vollständigkeit
und Genauigkeit Nichts zu wünschen übrig läßt, und die in
den Tert verwebten Abbildungen landwirtschaftlicher und
industrieller Gegenstände nebst dem schnelldahinfliegenden
Tarantas (Eilwagen in den Steppen-Gegenden) als Titel-
Vignette geben dem Ganzen ein äußerst freundliches An»
sehen, während die Dedikation an S e . M a j . den K ö n i g
F r i e d r i c h August von Sachsen dazu beitragen wird,
dieses Wert auch im Auslande zu einer bemerkenswerten
Erscheinung zu wachen.
! I . Hat es unter den heidnischen Liven,
Letten, Ghstcn «nd Kuren einen Adel
und einen Priesterstand gegeben?
(Verlesen in der l66. Versammlung der Gesellsch. f. Gesch. u. Alterth.
der Ostsee-Provinzen zu Riga am 9. I , n . !852.)
Wegen der Unzulänglichkeit der historischen Berichte
sind uns die Standesverhä'ltnisse, die innere Verfassung und
die Religion der alten Einwohner der Ostseep.rovinzcu
wenig bekannt; namentlich ist bisher noch nicht festgestellt,
ob die Eingebornen einen Adel und einen Priefterstand
gehabt haben, v r . Friedrich Georg von Bunge sagt in
seiner „Einleitung in die Liv-, Ehst< und Kurländische Rechls-
geschichte" (Neval 4849.) auf Seite 63—63 Folgendes:
„ M a n findet nicht, daß die einzelnen diese Provinzen be-
wohnenden Völker, geschweige denn alle zusammen, ein
gemeinschaftliches Oberhaupt gehabt hätten. Ihre Vorge-
setzten werden von Heinrich dem Letten L e n i o r e s , Aelteste,
genannt, und Solche standen nicht nur größern Landschaften
vor, in welchem Falle sie auch die Benennungen?r in .
c i p e s , N u « « ? , selbst k e ^ e s führen, sondern es gab
auch in den kleineren Distrikten dergleichen Aclteste, welche
Los i i a res t o r i a o o d c r p r o v in oi ao, Landesäl teste,
heißen und vielleicht den I>rineip«8 untergeben waren.
Bei den Ehstcn, Ocselern und Kuren kommen die kleineren
Distrikte, in welche die größcrn Landschaften gelheilt waren,
unter dem Namen X i l eFunHon vor, deren Jedem vielleicht
ein Landesültester vorstand. Jene?rln«:ipo8 scheinen mit
großer Gewalt ausgestattet gewesen zu sein und nicht
nur den Oberbefehl im Kriege, sondern auch das Nichten
amt in Friedenszelten gehabt zu haben. Ob die- Würde
dieser Acitesten in deren Familie erblich war, oder ob sie
gewählt wurden, eigiebt sich aus den vorhandenen Nach-
richten nicht mit Bestimmtheit; indessen ist es nicht wahr-
scheinlich, daß die 8«moro8 einem höhern Stande angehört
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haben. — Von einer irgend geordneten Regierungsform,
von besondern Verwaltungsbeamten, Richtern u. f. w.
findet sich keine Spur. Wichtige öffentliche Angelegenheiten,
besonders während des Krieges, wurden von den Ehsten —
und wahrscheinlich auch von den übrigen Landeseingeborenen
— auf Vo lksversammlungen verhandelt, welche Heinrich
der Lette Naja nennt; namentlich Pflegten zu Nugel in
Harrien die Ehsten sowohl dieser als der umliegenden
Provinzen sich jährlich zum BeHufe' von Beratungen zu
versammeln. Hier bedienten sie sich in schwierigen Fallen
häusig der Entscheidung durch das Loos, wie überhaupt
G o t t e s u r t h e i l e bei ihnen stark im Gebrauch gewesen zu
sein scheinen. Zu den Versammlungen erscheinen die Ein-
zelnen — wenigstens zu Knegszeiten — bewaffnet; die ge,
faßten Beschlüsse wurden durch Auftreten auf die Schwerter
bestätigt." — „Von einem Unterschiede zwischen Freien
und Unfreien desselben Stammes (findet sich) nirgends eine
Spur. Nur eine S k l a v e r e i der Kriegsgefangnen mochte
vorkommen, namentlich bei den Ehsten, Oeselern und Kuren,
welche auf ihren Sceraubzügen auch Menschen zu rauben
pflegten. Ueber den Zustand dieser Sklaven erfahren wir
indeß nichts, als daß sie sie an Andre verkauften, die
Sklavinnen aber zu Weibern nahmen, auch zu Menschen-
opfern wurden Sklaven gebraucht. Daß unter den freien
Eingebornen selbst eine S t a n d e s v e r s c h i e d e n h e i t be-
standen und namentlich ein bevorrechteter erblicher Stand,
ist wohl kaum anzunehmen. Zwar finden wir, daß Heinrich
der Lette von vornehmen Eingebornen spricht, auch wird
der Ausdruck m^or n»w einmal gleichbedeutend mit 8onioi
gebraucht; die Lemorcs scheinen allerdings einen bedeuten-
den Grundbesitz gehabt zu haben; allein Das alles genügt
noch nicht zur Annahme eines wirklichen erblichen Standes-
unterschiedes. Daß die Wohlhabender«, die durch Körper»
und Geisteskraft Ausgezeichneten sich bel den Uebrigcn ein
besonderes Ansehn zu verschaffen wußten, ist natürlich bei
rohen Völkern, bei denen nach dem Zeugniß der Quellen
das Recht des S t ä r k e r n entschied." p. 73. „Ueber
die Gottheiten, welche die Landescingebornen verehrten,
ihre religiösen Gebräuche, Opfer u. s. w. enthält Heinrich
der Lette nur wenige Andeutungen, über die religiöse Ver-
fassung aber fast gar keine; kaum kann aus einer Stelle
gefolgert werden, daß die Liven besondre Priester hatten."
— Diese wenigen Worte enthalten in aller Kürze das
Beste, was über die Verfassung der Eingebornen bisher
von inländischen Gelehrten gesagt ist; und ich würde dem-
nach unterlassen, noch etwas hinzuzufügen, wenn ich nicht
durch einige Bemerkungen glaubte darthun zu können, daß
es zuläjsig ist, unter 8em<,r«8 sowohl zum Thcil edle
Landeseingeborne als auch Pr ies te r zu versteh«.
Dafür gicbt schon das zlosZnrium manualo «il 8eri>
ptoreg moäi»6 et inlimne laUmtati« einige Belege. Denn
Dasselbe citirt aus mittelalterlichen Skribenten verschiedener
Jahrhunderte einzelne Stellen, in denen 8onwre8 die Be-
deutungen: Herren (Fürsten), vorstehende Behörden einer
Stadt (6erurilm«8 «et primnte« eivitnl'8), Vorsteher von
Klöstern, die Ersten, Vorzüglichsten und andre haben muß.
Ferner sagt Eichhorn in seiner Deutschen Staats - und
Nechtsgeschichte (Theil I. Seite 206. der vierten Ausgabe)
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ausdrücklich, daß der Fränkische Adel oder Herrenftand mit
den Worten prooeres, optimales, meliore» natu, 8eniore3
xopuN bezeichnet w i rd ; und weiterhin (Seite 303 — 308)
noch bestimmter, daß Leniores die Dienstheiren, die Führer
freier Dienstgefolge waren und als Solche theils von einem
Uradel abstammten, theils ihren Stand, d. h. den Adel, dem
Könige verdankten, der sie unter seine Getreuen oder Be-
amten aufgenommen. Dies gilt freilich zunächst für den
Zeitraum bis zum Jahre 36 l nach Christi Geburt. Aber
auch wo Lateinische Chronisten späterer Jahrhunderte mit
senatu» oder senioreg einen ganzen Stand bezeichnen,
können sie nur den Herrenstand, den Adel meinen. Z. V .
der Adel des Sächsischen Volkes, der als Solcher aus dem
hohen Wehrgelde (ck. Eichhorn I. p. 302) zu erkennen ist,
wird von Chronisten des neunten Jahrhunderts «enatus
genannt in Verbindung mit populus, welches Wort
also das gemeine Volk bezeichnet («k. Pertz Nonumenta
6erm. ant. t. I . p. 137. 223.) . Und wie in den eben
angeführten Stellen s e n a t u s , so wird au einer andern
(Pertz I. p. 446) s e n i o r es zugleich mit primäres dem
nieder« Stand entgegengesetzt. Ebenso bedienen sich die
2nnale8 yue<ziin!iur86U8e8 aus dem eilften Jahrhundert
(Perl) t. V.) mehrmals der Zusammenstellung sonatus et
x1e!i8, offenbar um den Adel und das gemeine Volk, wel-
che auf den großen Neichsversammlungcn erschienen waren,
zu unterscheiden.
Obgleich nun nach solchen Zeugnissen sich annehmen
läßt, daß auch in der alten Livlandischen Chronik das Wort
8Lnlore3 an den meisten Stellen die Edlen des Landes be-
zeichnet, so können doch mehre triftige Einwendungen dagegen
gemacht werden. Erstens nämlich finden sich in den Livlan-
dischen Chroniken und Urkunden der ältestenZeitkeine Spuren,
daß es unler den Eingcbornen außer den Kriegsgefangenen
einen Stand der Unfreien gegeben hat; cs scheinen a l le Einge-
bornen F r e i e gewesen zu sein. Für die persönliche Frei-
heit derselben fühlt Dr. Fr. G. von Bunge in seinem (klei-
nen, aber inhaltsreichen) Werk: „Geschichtliche Entwickelung
der Standeöverhältnisse in Liv-, Ehst- und Kurland bis zum
Jahre 1361" eine Menge Beweise an, unter diesen folgende:
») Die Eingebornen hatten Eigenthums- und Vermögens-
rechte, besonders Cigenthumsrecht am Grunde und Boden,
welches sie auch veräußern durften; b) Sie hatten Gemein-
dcrechte; e) Die persönliche Freiheit wcttd ihnen wiederholt
in den Verträgen mit den Deutschen vorbehalten. Ein
zweiter wichtiger Punkt ist, daß in dem Olironieon livonieum
einmal (Kap. XX lV . § 3) der Vorsteher einer Dorfgemeinde,
ein 8enior, ausdrücklich als Bauer (ruzt ieus) bezeichnet
wird. Darauf mag sichSchlözer's Meinung stützen, welche
er in seinem Nestor ausspricht, die 8eniore« der alten L i ,
ven und Ehsten seien nichts anders als Dorfschulzen oder
Gemeindeälteste gewesen. Drittens kann quf den Umstand
hingewiesen werden, daß die Eingebornen an den Kriegs-
zügen Theil nahmen,,bewaffnet mit Schwertern und Lanzen,
nicht selten mehre Tausende zu Pferde, wobei sich von
schwerbewaffneten Kriegern oder von einem Ritterstande
leine Sp r r findet, und ferner daß sie sich zur Berathung
und Entscheidung über öffentliche Angelegenheiten, und
zwar ebenfalls bewaffnet, zu versammeln pflegten.
So richtig diese eingewendeten Thatsachen sind,, so
widersprechen sie doch nicht durchaus der obigen Annahme,
daß ein Theil der Leniore« einem höheren Stande angehört
habe; weil sich nämlich die bürgerlichen Zustände der
heidnischen Ostseevölker denen der alten Germanen analog
denken lassen. Wie bei sehr vielen Germanischen Völkern,
so gab es bei den Ehsten Dorfgemeinden (vilwe) unter ein-
zelnen , Aeltesten und auch Vereinigungen mehrer Dörfer
(provineiao) unter Aeltesten, welche Letzleren also einen höhern
Rang hatten als die DorfgelM'indeältesten. Beiderlei
8eniore» aber müssen die von den Gemeinden gewählten
obrigkeitlichen Personen gewesen sein, namentlich die
N ich te r in Fricdenszeiten und die Anführer im Kriege.
Zogen die Krieger eines ganzen Stammes ins Feld, so
hatte diese größere Vereinigung wieder einen Oberanführer,
der senior heißt, aber auch (von Heinrich dem Letten)
durch die besondern Namen <!ux, nrineens, rex ausge,
zeichnet wird. Entsprechen nun jene Dorfgemeinden und
Provinzen den Germanischen Markgenossenschaften und
Gauen, so darf man auch eine Übereinstimmung zwischen
diesen letzteren Benennungen der Obrigkeiten und den
Germanischen Namen voraussetzen. Jedenfalls hat Heinrich
der Lette mit den Ausdrücken äux, vrincens, rex Männer
höheren Ranges als gewöhnliche Freie bezeichnen wollen,
da er an andern Stellen mit urincens und rex nur Männer
fürstlichen Ranges, nämlich den Livlandischen Bischof und
die Russischen Theilfürsten, bezeichnet. . Den Ausdruck nriu-
eines gebrauchtauch Tacitus von den Germanischen Dienst-
herren oder Edlen. Ein Grund mehr, um zu glauben, daß
die obersten 8enioreä als nrinoines auch Dienstherren und
Edle waren. Und daß sie D i e n s t h e r r e n waren, wer
möchte Das bezweifeln? Wie ließe es sich anders erklären,
daß sie Eigenthümer einzelner oder mehrer Burgen waren
und daß sie über ganze Landschaften geboten? Sie mußten
eine Dienstmannschast unler sich haben, welche die Burgen
bewachte, die Herrschaft über die Landschaften sicherte.
Dabei konnte die, Freiheit der Gemeinden wohl bestehen.
Denn vielleicht waren nicht alle Burgen im Privatbesitz der
Aeltesten; es scheint auch Gemeindeburgen gegeben zu haben,
wo die Dorfbewohner beim Herannahen eines Feindes eine
Zuflucht fanden, falls sie sich.nicht in den Wäldern ver-
steckten. Ueberdies konnten die wiederholten Volksver-
sammlungen vor Uebergrissen der Dienstherren schützen,
wenn nicht die Gefolgschaften ein Band zwischen den Freien
und dem Dienstherrn knüpften. Jeder Freie mochte unbe-
schadet seiner Freiheit in den Dienst des Herrn eintreten,
der ihm Unterhalt, Befriedigung der Kampflust und Antheil
an der Beule gewährte. Der Herr dagegen gewann größeres
Ansehen durch die Menge seiner Dienstmannen; und wenn
er sich durch Tapferkeit und Klugheit auszeichnete, so wählten
ihn die freien Männer des Gaues oder des ganzen Stammes
gewiß gern zu ihrem Oberhaupt. Es ist natürlich, daß
solche mächtige Dienstherren ihre Macht vererbten, und
daß die mächtigen Familien, auch dann wenn sie aus dem
Stande der gewöhnlichen Freien emporgestiegen waren,
einen höhern Stand gegen diese Letztern bildeten. Die Ent-
stehung eines solchen Kriegsadels unter den Ostseevölkern
ist leicht erklärlich aus der Jahrhunderte lang stattgehabten
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Berührung mit den Skandinavischen Germanen und mit
den Russen. Wie oft sind von Jenen die Ostseeküsten und
Inseln heimgesucht, wie oft von Diesen die Binnenland-
schaften durchzogen! Dadurch mußte sich die Kriegsver-
fassung des Volkes nach und nach ändern. Denn theils
mochten Normannenschaaren hier oder dort an wohlgelegenen
Stellen im Lande sich festsetzen, um die Eintreibung des
Tributs zu beschleunigen, theils mochten die fremden Herrscher
die Macht einzelner ihnen ergebenen inländischen Anführer
(Dienstherren) erhöhen, um mittelbar durch sie die Herr-
schaft zu sichern; theils aber mußte in Folge jener häusigen
Angriffe der Nachbarvölker auch das gemeine Volk eine
gewisse, wenn auch unvollkommene Wehrverfassung sich
aneignen, indem einerseits ein Dienstgefolge sich unter
tapfren Anführern dem beständigen Waffendienste wid,
inete, andrerseits die freien Dorfbewohner in immer festere
und immer größere Genossenschaften als Landwehr zusammen-
traten, wobei die sclbstgewählten 86lüore8 eine größere
ausübende, gesetzgebende und richterliche Gewalt erhielten.
Daß eine solche ausgebilbetere Kriegsverfassung schon zu
der Zeit, als die Deutschen ihre Belehrungsversuche machten,
bestand, läßt sich aus vielen von den alten Chronisten
erzählten Thatsachen erkennen, namentlich daraus, daß die
Liven und Ehsten im Stande waren, in wenigen Tagen Kriegs-
Heere aufzubieten, und ferner aus der Gewohnheit, bei den mit
auswärtigen Völkern geschlossenen Bündnissen gewisse Feld,
zugspläne gegen die Deutschen zu entwerfen. Die Haupt,
rolle aber bei allen politischen Verhältnissen der Einge-
dornen zu den Deutschen und Nüssen und untereinander
spielen immer die senioro». Sie verhandeln mit den christ,
lichen Geistlichen und Rittern, sie schicken Gesandte, sie
stellen Geißel, sie sammeln die Kriegsschaaren, sie führen
Dieselben a n , sie haben in den Volksversammlungen eine
obrigklitliche Gewalt, endlich berathen sie mit auf den
Landtagen der Deutschen ganz so wie der spätere Landadel,
wenigstens dann, wenn cs sich darum handelt, einen Feldzug
zu beschließen. Die letztere Thatsache beweist offenbar, daß
die 8on;ore8 der höhern Ordnungen von den Deutschen
dem Ritterstande gleichgestellt wurden. Sie würden diese
landständischen Rechte gewiß nicht erhalten haben, wenn
sie nicht schon einen höher« herrschenden Stand gebildet
hätten.
^Schluß folgt.)
m. Gthttvftraphisches über die Letten, die
Litthaüer und die alten Preußen.
Mit Zeugnissen der Schriftsteller.
Von Ernst Christian v. Trautvetter.
(Fortsetzung.)
IV.
Die alten Preußen, ihre Leibeöbeschaffenheit, ihre Kleidung, Wohnung.
Ehe. Sprache. Menschen-Namen. Volksnamen. Gemüthsart. Sitten.
Alte Nachrichten von denselben.
Es ist nun noch übrig, auf das Naturgeschichtliche der
a l t e n P r e u ß e n einen Blick zu werfen. Dies geschieht
hier vornehmlich in der Absicht, um die Verwandtschaft u.
Aehnlichkeit Derselben mit den Letten und Litthaucrn hervor-
treten zu lassen. Wir sehen uns hier auf die Zeugnisse der
Schriftsteller beschränkt und können uns um so kürzer
fassen, da Dieselben in Voigt's Geschichte Preußen's benutzt
und angegeben sind und dieses vortreffliche Werk wohl Je-
dermann zu Händen ist. Während die Geschichtschreiber der
Ostyäischen Völker oft, wie Livius in der Vorrede sich aus-
drückte, „zu diesen neuen Zeiten hineilen," hat Voigt den
ganzen ersten Band der älteren Zeil gewidmet, und die
Sachen nicht im einseitig mittelalterlichen, sondern im unbe-
fangenen, spätalterlichcn Sinne und Geiste aufgefaßt und
dargestellt. Auch berücksichtigt er zugleich die Geschichte
der Stammverwandten der alten Preußen, die Letten u.
Litthauer, z . B . I. S.373 ff. Es wäre wohl zu wünschen,
daß eine kurze, ansprechende Geschichte der gesammten Ostväi«
schen Völkcrfamilie, «ohne Zorn und Vorl iebe," in der
Landessprache geschrieben werden möchte.
Die Leibesbeschassenheit der alten Preußen war die der
Keltv'Germanischen Ordnung überhaupt, und der Ostyäischen
Unterordnung oder Familie insbesondere. Sie werden als
stark und wohlgebaut beschrieben. Adam v. Bremen nennt
die alten Preußen blauäugige Menschen, mit rothem Ge-
sicht und langem Haar. Den Var t ließen sie wachsen.
Wenn die Skandinavischen Gothen ähnlich beschrieben wer-
den, so liegt darin noch kein Beweis dafür, daß „die
Gothen die Urväter der Preußen" wären, wie Voigt meint.
Die Kost wird so beschrieben, wie wir sie noch jetzt bei
dem Lettischen Bauer finden. Brot, Fleisch, Milch u. Grütze
waren die Hauptspeisen) und Gemüse bauten sie wenig.
Dusburg meldet, daß Einige sich jeden Tag badeten, ob der
Ehrfurcht gegen die Gölter; und daß Einige das Bad ganz
verabscheuten. Das Schwitzbad bei den östlichen Slavischen
und Ostyäischen Völkern scheint fast eine von den Tataren
her angenommene Sitte zu sein; denn schon Herodot ( IV.
73) beschreibt Dergleichen bei seinen Skythen, und bei den
westlichen Slaven und Germanen findet man das Schwitz-
bad nicht. Dagegen spricht Hcrodot auch von dem Dampfe
in einem Griechischen Badezimmer.
Auch die Kleidung stimmt mit der bei den Letten und
Litthauern angegebenen meist überein; sie war einfach, etwa
in der Art, wie noch jetzt bei dem gemeinen Volke im Pol-
nischen Litthauen, bei welchen aber die weiten Hosen schon
Polnisch zu sein scheinen. Die Männer trugen einen engen
Rock mit einem ledernen Gürtel, Hosen und an den Füßen
roh: Felle oder Basteln; im Winter einen Pelz und eine
Pelzmütze. Männer und Weiber liebten künstliche Schnal-
len u. Spangen. Auch Nhesa sagt: „Die Tracht der alten
Preußen scheint dieselbe, wie die der Litthauer gewesen zu
sein." (S . Preuß. Sammler, l l . S . 124t.)
Sie hatten Häuser, und die Vornehmen Burgen aus
Holz oder Stein. Was die angeblich aus Weiden u. Vaum-
zweigen zusammengeflochtenen Wohnungen, nach Helmold
B. 2. H. 58., betrifft, so beruht Dies wohl auf einem I r r ,
thume. Tackus, G. 46., berichtet Dasselbe von den Fennen.
M a n kann dergleichen Flechtwcrk auch hier in der Nähe
von Mi tau sehen; es sind aber nicht Wohnungen, wenig-
stens nicht für den Winter, sondern Abschauer für Heu u.
St roh, oft angehängt an andere Gebäude. Der Angel-
sachse Wulfstan spricht in seiner Umherschissuna. von Dör-
fern (tune, town) u. Burgen (bürg) bei den Aisten.
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Das Gesetz erlaubte dem Manne, zwei oder dreiWci,
ber zu haben. Doch warb stets die erste der Frauen aus
vornehmerem Geblüte besser gehalten, als die Übrigen, die
auch ihr als Magde dienen mußten, also eigentlich nur
Beischläferinnen waren. Die Frau hatte nicht die gering-
ste Bedeutung einer bürgerlichen Person, und die Kinder
standen unter väterlicher Gewalt, wie bei den Römern.
Wer das Eheweib eines Andern erkannte oder einer Jung'
frau Gewalt anthat, wurde dem Feuertod übergeben.
Von den Altpreußischen Hochzeitsgebräuchen und Hochzeits«
gefangen, wie sie Lucas David beschreibt, haben sich noch
unverkennbare Spuren in den Litthauischen Volksliedern bis
auf diesen Tag erhalten. Bei diesen Gebräuchen kommt
der Ke l lewese vor, welcher Namen sich M s dem Litth.
K e l i s der Weg, und wesz t i führen, erklärt.
Die Sprache der alten Preußen, in ihren wenigen
Ueberbleibseln, ist Gegenstand gelehrter Forschungen. Bei
Voigt ( I . S . 709.) findet sich eine Abhandlung über Die-
selbe vom Prof. v. Bohlen. Noch kürzlich ist in der Ber,
limschen Akademie eine Vorlesung über Dieselbe gehalten
worden. Für das Leben muß jetzt die Litthauische Sprache
für sie eintreten. Wollte man der Natur folgen, die doch
allein vorgeht, so müßten auch die jetzt Deutsch redenden
Nachkommen der alten Preußen in der Schule wenigstens,
gleich den Juden, die heilige Sprache ihrer Väter erlernen.
Die große Aehnlichkeit der Altpreußischen Sprache mit der Lettis
schen und Litthauischen zeigt sich nicht nur in den vorhandenen
Altpreußischen Schrift-Denkmalen, fondern auch in den noch
vorkommenden Ortsnamen. Viele Ortsnamen sind zusam-
mengesetzt m i t -uppe , Slav. ow, teutsch aa, aw, au oder
ach, nyua; z .B . M e l u p p e , Schwarzach; oder mit kaln,
onllis, z. B. Leepkaln; oder mit muischa, Hof ; oder mit
p i l s , palatwm, Pfahlwerk, Burg ; oder mit g a l s , G .
ga l l a , Enbe,z. B. Schilglllle; odermit l auks , Feld, z .V .
Matlauken; oder mit Litth. g i r r ü l . Wald, z. B. Witgirron
(Mittcnwald). Aus Letztem habe ich in meiner alten Erd-
beschreibung die 8e?ri und llirri des Plinius ( IV. 13.)
erklärt. (Schluß folgt.)
Korrespondenz.
R i g a . 8 . Noch bin ich veranlaßt, Ihnen von
der Ueberraschung zu schreiben, welche mir die Probe einer
Uebersetzung des Eugen Onegin von Puschkin in Nr. 3
des Inlands bereitet hat. Den Namen des Uebersetzers
darf ich wohl nicht erfahren? Sollte es ihm zur Aufmunterung
gereichen, so theilen Sie ihm mit, daß ich im Auftrage
Mehrerer hier in Riga die vollste Anerkennung seiner ge-
schickten und geistvollen Übertragung und den Wunsch aus-
zusprechen habe, daß das Ganze recht bald'gedruckt erscheine.
Die Vergleichung mit dem Grundierte ergiebt für einzelne
Stellen sogar eine entschiedene und doch maaßvolle ästhcti,
fche Steigerung, so:
„Noch rufen gallonirte Dlener «."
Einzelne Verse würden freilich durchaus zu ändern sein,
wie der sehr fatale:
«Auf Besf'res nie er noch verfiel."
und die etwas nebelhafte Schilderung:
„Der Geige Zauber angetraut."
Wem d»e Übertragung im Ganzen so sehr gelungen
ist, Der sollte auch im Einzelnen recht behutsam und sorg,
fältig verfahren und vor Nachbessern nicht zurückschrecken.
Erst das ganze Große, dann die Gewissenhaftigkeit im
Kleinen: so werden Schwung und Korrektheit Hand in
Hand gehen.
N e v a l . Da die Reparatur der Dombrücke mit
dem 48. Januar begonnen hat, ist jede Kommunikation
über Dieselbe sowohl für Fahrende, als Fußgänger unter-
brochen. — Zur Deckung der Q u a r t i e r t a m m e r - A e -
dürfnisse für das erste Tettial des 1832. Jahres ist
eine Ncpartition von ander tha lb Proce^nt von dem
geschätzten Werthe der Stadt und nach dem instruk-
tionsmäßigen Verhältnisse der vorstädtischen Grundstücke,
Bürger ohne Häuser, Buden, Krüge und Postojaly,Dwory
einzuheben angeordnet und ist Solches mit dem Hinzufügen
bekannt gemacht, daß der Termin zur Entrichtung der Ab«
gaben.Quoten vorschriftmaßig bis zum 2 l . Januar und von
annoch zehn Verzugo«Taa.en bis zum 1 . Februar des Jahres
währt, mit dem 2. desselben Monats die Einhcbung der
gesetzlichen S t r a f - P r o c e n t e ihren Anfang nimmt, nach
Ablauf des April-Monats aber unverzüglich mit Denjenigen,
welche bis dahin die zu zahlenden Abgaben nicht entrichtet
haben, nach der Strenge der Gesetze verfahren werden wird. —
Die Direktion der Ba l t i schen Leuch t t h ü r m e hat bekannt
gemacht, daß Diejenigen, welche cinscheitiges Holz und zwar
287 Faden Birken, und 3N4 Faden Ellernholz für die
Leuchtlhürme auf den Inseln und den Ufern des Finnischen
Meerbusens (? ) von Krons tad t bis R i g a für jeden
üeuchlthurm «irca 30—63 Faden zu liefern gesonnen sein
sollten, sich zum Torg am 2 l . Januar 1832 und zum
Peretorg am 24. Januar desselben Jahres in der Kanzellei
des Direktors der Leuchttbürme einzufinden haben. — Am
10. und 11 kamen hier die beiden ersten, an F. F. Ceder-
h i lm und Luther adressirten Schi f fe aus Messina mit
Südfrüchten an und am 13. gingen Dieselben nach ge-
schehener Abladung mit Ballast auf Palermo und Bergen
wieder in See.
K u n d a . Unser von Russischen und ausländischen
Schiffen fleißig besuchter Hafen bietet der Annehmlichkeiten
so viele, daß die Benennung als P o r t K u n d a ganz
eigentlich dazu geeignet sein möchte, ihn als ebenbürtigen
Landungsplatz von gleich bedeutenden Vortheilen, wie
Val t ischpor t , zu bezeichnen. Während sich letzteres Städt-
chen, ehemals gleich der Bai, an welcher es liegt, Roger-
wiek genannt, erst unter den Negierungen der Kaiserinnen
Elisabeth und Katharina I I . durch den großartigen, daselbst
unternommenen, aber später wieder aufgegebenen Hafenbau,
so wie durch die Einführung der Stattlialtcrschafts»Ver-
fassung im Jahre 1783, bei welcher Gelegenheit es zur
Kreisstadt gemacht wurde, zu heben ansing, später aber
wieber die früher behauptete Bedeutung verlor, hat unser
Haupthafen von S t r a n b - W i e r l a n d erst in neuerer Zeit
angefangen, eine Rolle zu spielen, und könnte mit der Zeit
«ne gewisse Celebrität erhalten, wenn der sich ihm zu-
wendende Unternehmungs'Geist Anklang und Unterstützung
nnoen sollte. Durch die Lage zwischen N e v a l und N a r w a ,
der Insel Hochland hart gegenüber und von F i n n l a n d
durch diese Zwischen - Station um so weniger getrennt,
würbe unser Hafenplay eine ehrenvolle Stelle unter den
Küstenpunkten des Finnischen Meerbusens einnehmen, wenn
die naheliegende Möglichkeit einer direkten W a s s e r - V e r -
b indung mit dem P e i p u s realisirt werden sollte.
N a r w a . Auch hier wird das I n l a n d seit der Zeit
seines Entstehens regelmäßig gedalten und fleißig gelesen,
wenn auch die Mit tei lung hiesiger Erlebnisse sich dem
Blatte nicht in entsprechendem Verhältnisse zugewandt haben
sollte. Unsere, wenn auch nicht schiffbare, N a r o w a ver-
bindet uns ja mit demselben Binnenmeere, auf welchem
Mischen D o r p a t und Pskow seit Jahren eine regelmäßige
Dampfschifffahrts-Verbindung unterhalten wird. Jetzt, in
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der Zeit der J a h r m ä r k t e , in welcher die hin- und her-
reisenden Handelsgäste auch unseren Ort fleißig durchziehen,
läßt sich ganz eigentlich ein Bi ld der alten kommerciellen
Verbindung entwerfen, welche zu den Zeiten der Hansa
zwischen ihren das Gebiet des Peipus umkränzenden
Gliedern bestand. Aber die gemeinsame Grundlage unseres
Städtewesens vereinigt uns auch noch in den historisch
ererbten und durch Ka iser l i che Bestät igung dem Pro-
vincial,Koder der Ostsee«Gouvernements einverleibten Prin-
civien unserer Municipal.Verfassung. Die Schrägen unserer
großen G i l de vom 4t Decbr. 4668. und die revidirten
Schrägen derselben von 4773, so wie die Königlich-Schwe,
dische allgemeine Handwerks-Ordnung vom 4 März 4669,
welche der Verfassung unserer k le inen G i l de zu Grunde
liegt, sind die beiden Quellen des in den Provincial-Koder
nach geschehener Redaltion aufgenommenen Tertes.
A r e n s b u r g , d. 30. Januar. Der L a n d t a g , am
8. d. M . zusammengetreten und am 23. geschlossen, hat
nichts besonders-Bemerkenswerthes dargeboten. Die Aah l
des Land Marscha l l s gab am meisten Veranlassung zur
Theilnahme. Sie siel durch Stimmen«Mehrheit für das
nächste Triennium abermals auf Sc. Erc. den bisherigen
Hrn. Oeselschen Landmarschall l )r . ^urjg Karl v. Gülden«
stubbe, der nun neben dem mitgewählten Landmarschall
der Provinz L i v l a n d , Sr . Erc. dem Hrn. Baron Gustav
von Nolcken, die Interessen der zweiten Ritterschaft dieses
Vereinigten Gouvernements für die nächsten drei Jahre
amtlich zu vertreten haben w i rd .— Die Oeselsche R i t -
terschaft hat ferner in dankbarer Erwägung der Verdienste,
welche Se. Crc. der Herr Präsident des Livl. Hofgerichts,
Wirtliche Staatsrath Neinhold Johann Ludwig S a m s o n
v o n H i m m e l s t l e rn sich seit länger als einem halben
Jahrhunderte um die Provinzen Livland und Oesel, wie
um die Rechts-Zustänoe des vereinigten Gouve rnemen ts
L i v l a n d erworben hat, einmüthig beschlossen, Sr . Erc.
das E h r e n - D i p l o m als Mitglied der M a t r i k e l über,
reichen zu lassen. So wie die Kurländische Ritterschaft auf
versammeltem Landtage bereits am 3. M a i 1840. den da-
maligen Erbherrn von Lustifcr, Kawershof, Kurrista und
Kaltiküll in Livland ihrer R i t t e r b a n k einverleibte und
der Zweig der Familie zu Walling in Ehstland das dor-
iige Indigenat begründete, haben die in Lioland 4742.
immatrikulirlen Nachkommen des weiland Rigischen Stadt-
fuperintendenten UaZ. Hermann S a m s o n (H-4643), nach-
dem Derselbe 4640. in Schweben nobilitirt worden, nun
auch ihren Platz im Oeselschen Geschlechlsbuch.
Go ld ingen . Ende Januar. M i t dem neuen Jahre
beeilen auch wir uns unser Scherfiein darzubringen, indem
wir uns für unsere kleine Stadt mit dem im Vorworte des
Inlands Ausgesprochenen trösten: nicht für geringfügig zu
halten, was nur irgend Einer mit Theilnahme lesen kann;
kümmern sich auch die übrigen Leser des Inlands wenig
um unser Städtchen, so ist uns ein um so reicherer Lohn
das jedesmalige Aufsehen, das eine Korrespondenz von
hier in der Stadt selbst macht, denn die Goldinger können
sich noch immer nicht genug darüber freuen, daß ihr Thun
u. Treiben für die Nachwelt nicht verloren gehensoll; selbst
die schwierigste Stelle eines alten Klassikers kann nicht auf
so vielfache Weise ausgelegt werden, als hier ein Korre-
spondenz »Artikel.
Der Saus und Braus der Weihnachts- und Neujahrs-
belustigungen ist nun längst verklungen. Eie waren in
diesem Jahre doch von etwas größerer Lebhaftigkeit als
früher, wozu namentlich die Vergrößerung der Mitglieder-
zahl des hiesigen Klubs durch Eintritt der meisten M i t ,
glieder der aufgelösten Ressource Vieles beitrug. Leiber
verhinderte das schlechte Wetter und der üble Weg das
Hinzukommen der Gäste aus der Umgegend, die sich sonst
zu diesen Festlichkeiten einzufinden pflegten. Wir haben
bis jetzt noch keinen ordentlichen Winter gehabt; bald
regnete, bald schneite es und erst in der letzten Woche schien
der Frost einen stetigen Charakter annehmen zu wollen,
so daß wir wol auf einige Wochen Winter rechnen dürfen.
Für den Holzbedarf der Stadt ist das Zufrieren der Windau
u. die eintretendeSchlittenbahnvonVcdeutung, da beidemAus-
bleiben dieser Umstände sich bald fühlbarer Holzmangeleinstellt,
der vor Allem für die ärmere Klasse drückend ist. — Zur
Milderung der Noth fand durch das Zusammenwirken einiger
edelgesinnten Herren und Damen hier am 7. Januar eine
musikalisch«detlamatorische Abendunterhaltung statt, wo na-
mentlich eine junge Dilettantin auf der Violine allgemein
bewundert wurde. Mögen Alle, die in diesem schonen Unter-
nehmen die Noth der Armen zu lindern mitgewirkt, reichen >
Lohn in dem Bewußtfein finden, wie sehr und zu rechter
Zeit sie geholfen!
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . Wohnungen für die diesjährige Saison in
Neubad werden vom 43. Febr. ab in Riga bei Mad.
Krctschmar im Hause des Hrn. Vr. Hülsen vergeben und
zugleich zur bequemer« Auswahl für die Badegäste die
Pläne und F laden der Wohnungen, ihre Lage und
die Größe der Zimmer aufs genaueste angegeben. Die
Preise bleiben auch für dieses Jahr dieselben, nämlich
für größere 43 Rbl., für kleinere 40 Rbl. S . während
der Saison.
Administration der Libauschen Spar-Kasse
E i n n a h m e . S.Rbl.
Bestand in Kassa 2,333.
Eingegangene 293 Einlagen auf Zinsen 24,394.
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V
Ausstehende Kapitale auf Zinsen, die noch nicht
^ , . zur Bezahlung fällig sind 642,432. 46
Ruckständige Zinsen — —
vom 12. Juni 1850 bis zum 12. Juni 185t.
A u s g a b e . S.Nbl. K.
24 Zurückgezahlte 448 Einlagen auf Zinsen 42,363. 48
83 ., 844 „ „ Zinfeszinsen 27.898. 79
Gezahlte Zinsen 8,949. 73
,. Unkosten 399. 42
., zu milden Stiftungen 4,800. —





29 Slb. Rbl. 483,949. 29
a l a n z c.
Betrag der Einlagen auf Zinsen
Slb. Rhl. 642,432. 46
Ein Kreditor
Zinseszinsen
Ueberschuß seit Errichtung der Anstalt 4823
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Reva l . Das Testament des verst. Landraths Gra>
fen Nehbinder wird am 14. Febr. im hiesigen Qberland-
gericht publicirt werden. — Das im Wierschen Kreise u.
St. Simonisschen Kirchspiele bclegene Gut Nocht ist laut
Kontrakt vom 18. Ott. 1831. für 40,000 Rbl. S. von Hrn.
Friedrich von Zurmühlen an Hrn. Artillerie-Kapitain und
Ritter Michael von Hüene verkauft worden.
M i t a u . I m Kurl. Amts- u. Intelligenzblalt bringt
der Kurl. Domänenhof unterm 18. Januar zur allgemeinen
Kenntniß, daß die Hoflagen der Kronsgüter Adsen, Konetz«
pol, Pauren, Alt- u. Neu-Selburg, Groß«Buschhof, Dser-
wenhof, Ellern mit Nittenhof u. Neuhof bei Setzen auf 24
Jahre vom 23. April 1832. ab, und die Hofiagen der Krons-
M e r Guddeneeken, Neschenhof bei Kulpenhof, Rönnen,
Vlinten, Zabelhof und Groß-Somiart auf 12 Jahre vom
12. Juni 1832. ab verpachtet werden sollen und der Tora,,
Termin auf den 23. , der Peretorg» Termin auf den 27.
Februar angesetzt worden ist.
M i t a u . Die Direktion der K u r l . Oökonomischen
Gesellschaft hat eine in der 3lig. Ztg. abgedruckte Auffor-
derung vom 10. Jan. d. I . an die Hrn. Landwirche er-
lassen, ihre in dieser Zeit des Aufschwunges der Landwirih,
schaft gemachten Erfahrungen durch Mittheilung auch für
Andere fruchtbar zu machen u. deshalb in die Kurl. Öko-
nomische Gesellschaft einzutreten und ihre etwaigen Aufsätze
in dem Journal des Vereins, davon monatlich 2 Numcrn
erscheinen, zu veröffentlichen.
Nekrolog des Jahres 4831.
(Aus der Nordischen Nitne ?lr. 2 und 3.)
(Fortsetzung.)
! I l . C i v i l - V e a m t e .
a) I m Dienste: Die Geheimeräthe: der Kollege des
Ministers der inner« Angelegenheiten, Wirkl. Kammcrherr und
Senateur Iwan Grigorjewitsch S e n j a w i n (im Juni zu St.
Petersburg) und der Kollege des Staats-Sekretärs des Groß-
fürstenthums Finnland, Fedor Christianowitsch Steven (im
Juli zu Wiborg, 51 Jahr alt); die Senate««: Alexander
Antonowitsch Scalon (am 6. Septbr. in St . Petersburg),
der Warschauschen Departements Ernst Theophilowitsch Fa lk
( im Oktbr. zu Warschau, ?1 I . a l t ) , der in der allgem.
'Versamml. Sitz und Stimme habende Wirkl. Kammerherr Fürst
Gustav Antonowitsch Tschetwertinski (imJuli zu Warschau,
52 I . alt) und das Mitglied des Allerhöchst zur Ausnutzung
der Bettler niedergesetzten Komit«, Dmitri Prokofjewitsch
Posnjak I. (am l 3 . Juli zu St . Petersburg im Alter von
84 Jahren). Die Wirkl. Staatsräthe: das Mitglied des Kon-
seils beim Dber-Dirigircnven des Postwesens, Fedor Augustowitsch
Hahn (am 16. Mai in St . Petersburg im Alter von 84
Jahren) und das Mita'icd des Konseils des Ministeriums der
inner« Angelegenheiten" Jason Semenowitsch Ch rapow ick i
(am 17. August zu St.Petersburg im Alter von 66 Jahren);
die Mitglieder der allgem. Versammlungen der Departements:
der Reichsreutei Lew Fedorowitsch Michailowsky-Slonczky
(am 16. März in St. Petersburg im 61. Lebensjahre) und
der Marinc-Nechnungeu, Graf Alexey Nikolajcwitsch Tarisch-
tschew (am 23. Januar zu St. Petersburg, 60 Jahr alt);
die Vorsitzer der Kameralhöfe: des Moskwaschen Scrgey Dmitri-
jewitsch Kisselew (am 12. Juli auf seinem Landgute im
Dorfe Ielißawetina im Podolischen Kreise des Moskwaschen
Gouvernements, im Alter von 58 Jahren) und des Pskowschen
Iwan Konn'lowtisch Afendik (im März zu Pskow, 70 I . alt);
der Kanzellridirektor des Ministeriums der Volksaufklärung,
Mitglied und Haupt-Redakteur der archäographischen Kommission,
Wassily Dnutrijewitsch Komowskoi I., bekannt in der Nuss.
Literatur durch Uebersetzungen aus dem Deutschen, und zwar
der Geschichte der alten und neuen Literatur von Friedrich
Schlegel, welche zwei Ausgaben erlebte (zwei Theile, St .
Petersburg 1834) und der Geschichte der Deutschen Literatur
von Wolfgang Menzel (2Thle., St . Petersburg 1837u.1838)
und sehr thätig in seiner Theilnahme an den Arbeiten der
Kaiserl. archäographischen Kommission (am 16. Juni zu S t .
Petersburg, 48 I . a l t ) ; der Dirigireude des Moskwaschen
Komtoirs der Reichs-Kommerzbauk, Nikolai Fedorowitsch S m i r -
n o i , gewesener Sekretär des Ataman's des Donischen Kosaken-
Heeres, Grafen M . I . Platow, und Begleiter desselben auf
seinen berühmten Feldzügen, über welche er sehr interessante
Mittheilungen veröffentlicht hat (am 8. August zu Moskwa im
Alter von 58 Jahren) j das Mitglied der beim Iustiz-Mimsterio
niedergesetzten Konsultation Iakow Matwejewitsch Ljapunow
(am 24. Oktbr. in St . Petersburg, 68 Jahre alt), der Rjä-
sanfche Cwilgouverneur Pawel Scrgejewitsch Koschin ( im
Juli zu Rjäsan); der bei dem Ministerio der mnern Angelegen-
heiten stehende Alexey Grigorjewitsch Gomsin (im April zu
St . Petersburg); das Mitglied des Justiz-Departements des
Finnlundischen Senats und Lagmann des Wiborgschen Gouver-
nements, Baron Gustav Gustavowitsch von Koten (im Jan.
zu Wiborg, 70 I . alt); der Administrator des Fürstenthums
Lowitsch, Trofim Ossipowitsch Botwinko (im Jan. zu Lowitsch
im Warschauschen GonvernemM des Zarthums Polen, 60 I .
al t ) ; das Mitglied der allgemeinen Versammlung und Ober-
Kontroleur von Seiten des Neichs-Kontroleurs bei der Haupt-
Feld-Proviant-Kommifsion des General-Intendanten der aktiven
Armee, Pawel Andrejewitsch Gawr i l ow l l . (im April zu
Warschau, 63 I . alt), und der in der Funktion eines Kammer-
herrn des Hofes Sr. Kaiserl. Maj . steh. Dmitru Pawlowitsch
Lewschin (am 2. Septbr. zu Moskwa im 47. Lebensjahre).
(Forts, folgt.)
Universitäts - und Schulchrouik.
Se. Erlaucht der bcrr Minister der Volks-Aufklärung
hat, der Wahl des Konseils der Dorvatcr Universität ge-
mäß, den Oberlehrer der Deutschen Sprache am Tolpat-
schen Gymnasio, Karl Wilhelm August Riemenschneider,
mit Belastung in den Aemtern eines Oberlehrers am Gym-
nasio und Docenten bei der Dorpatschen Neterinär-Schule,
in dem Amte eines Lektors der Deutschen Sprache
an der Un ivers i tä t bestätigt.
Ee. Crlaucht der Herr Minister der Volks.Aufklärung
hat, der Wahl des Konseils der Dorpater Universität ge-
mäß, den Herrn Professor Dr. O t t o als Präses und die
Herren Professoren vr . Bunge, v r . B i d d e r , v r . Adel -
m a n n , v r . v. Samson-H imme ls t i e rn , v r . G r u b e
und Vr. E r d m a n n als Beisitzer des Appellations- und
Nevisions-Gerichts der Universität für das neu begonnene
Jahr 1832. bestätigt.
Se ine Majestät der He r r und Kaiser haben
in Gemäßheit der Vorstellung des Herrn Ministers der
Volks.Aufklärung. zufolge am 18. Dccbr. 4831. Allerhöchst
bestätigten Beschlusses des Komits der Herren Minister,
zu befehlen geruht, den durch Allerhöchst bestätigten Minister-
Komits-Veschluß vom 20. Ju l i 1843. versuchsweise auf 4
Jahre eingeführten Plan und Etat der höheren K r e i s -
schule zu N a r w a , durch Allerhöchsten Befehl vom 3.
Okt. 1848 auf 4 Jahre prolongirt, vom Ablaufe dieser
Frist an gerechnet noch 4 volle Jahre in Wirksamkeit zu
lassen. (Sen. Ztg. Nr. 10.)
Personalnotizen.
( z i v i l .
Angeste l l t w u r d e n : der Beamte zu befand. Auftr. bei dem
Generalgouverneur von Witepsk, Smolensk u. Mobilem, Gtaatsrath
Ga jewsk i als Kanzelleidirektor; der dimitt Titulärrath S chulga, l . ^ , l l , . ü a
" ° Hanzelleibeamte des Tulaschen Kameralhofes j der Provisor Schultz
als Äanzellcideamtc des Borowitschschen Landgerichts; der Zögling des
^chelieuschen Lyceums, Baron Osten-Sacken, als Kanzelltibeamte
nnt Gouvernementssekretärsrang im Asiatischen Departement des
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten; der stellvertr. Vor»
s'tzer-Gehilfe des Rjasanschen Civilgerichtshofes, Titularrath Wenze l ,
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als Vorsitzergchilfe des Kalugaschen Civilgtrichtöhofes; der vcrabschle-
dete Arzt 1. Abth., E v c r ö m a n n , als Arzt der Orenburgschen Gränz,
kommisston; der freiprakticirend« Arzt Neumann als Stadtarzt in
Borissow; der dimitt. Kollegiensekretar de Rossi als Aufseher des
Ialtafchen Stadtkrankenhauses j der Kandidat der Universität Moskau,
T o l c h , als Kanzelleibeamte des 2. Departements des Moökauschen
Eivilgerichtshofes.
E r n a n n t w u r d e n : das bestand. Mitglied des Ssimbirskischen
Kollegiums der allgem. Fürsorge, Hofrath Lenz , zum beständigen
Mitglied des 2ulaschen Kollegiums der allgemeinen Fürsorge; der
Tischvorsteher in der Kanzellei des Moskauschen Oberpolizeimeisters,
Titulärrath M e i ß n e r , zum interimistischen Direktor derselben Kan-
zellei ; der stcllvertr. Obersekretar in der 2. Abtheilung des 3. Dep.
des Dirigirenden Senats, Kollegienralh Peucter, zum Obersekretär
derselben Abtheilung.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Staatsrath der Inspektor der
Astrachanschen Medicinalverwaltung, Stabsarzt Borkumz — zu
Hofrüthen der Operateur der Nowgorodschen Medicinalverwaltung,
Mediko-Chirurg Le i ch t f e l d ; der Akkoucheur der Kurskischen Mebici-
nalverwaltung, Stabsarzt K o f s k y ; der Arzt des Nishegorodschen
Domänenhofs, T w e l k m e y e r ; der ältere Veterinararzt der St.
Petersb. Polizei, Fei er m a n n ; — zu Kollegienassessoren der Arzt
des Kalugaschen Domanenhoses, D r e y e r i der früher bei d. Mission
in Perfien angestellte, gegenwärtig außeretatmäßige Ordinator des
Marien-Hospitals für Arme, Arzt l . Adth. Kade ; der jung. Arzt
des Pleskauschen Stadthospitals, O s w a l d ; der Arzt des Twcrschen
Domänenhofes, S t o l z e n b u r g ; der Arzt des Cherßonschen Gym-
nasiums, Wer «stein i die älteren Gouvernements-Veterinärärzte:
«on Smolensk, Fros t , von Nowgorod, Reu t ; der Apotheker 2.
Abth. bei den Moskauschen Gefängnißhospitalern, Ho f f m a n n , —
zu Titularrathen der Sekretär der Tschernigowschen Gouvts. - Reg.,
Loß ; der ältere Arzt bei derFellinschenDomanial-Bezirksverwalrung,
R a t h l e f ; der Arzt auf den Gütern des Pernau-Fellinschen Kreises,
Weiden bäum; der jung. Arzt bei den Anstalten des Ehstl. Kol-
legiums der allgem. Fürsorge, J o r d a n 5 der Ordinator der St .
Petersburgischen Privat-Augenheilanstalt, B ö t t c h e r ; der Ordinator
beim Hospital des Nishegorodschen Kollegiums der allgem. Fürsorge,
H o f l a n d ; — zu Kollegiensekretarcn die Verwalter der Apotheken
der Kollegien der allgem. Fürsorge: zu Kaluga, T r e y e r , und zu
Wjätka, De r i nge r .
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : 1) des St . Anncnordens
2. K l . mit der Kaiserl. Krone der beim Dirigirenden Senate für die
Doktor-Vakanz angestellte Stabsarzt KoUegienrath E o w a r s j —
2) desselben Ordens ohne Krone die Ehstl. Landräthe von Samson-
H i m m r l s t i e r n und von Foct ; der beim Oberprokureurstische im
z. Departement des Dirigirendcn Senats angestellte Wirkt. Staatsrat!)
Kammerherr C a r b o n n i e r ; — 3) des St. Wladimirordens 3. Kl .
der beim Oberprokureurstische im I. Departement des Dirigirenden
Senats befindliche Wirkt. Staatsrath Kammerherr Baron U e x k ü I I ;
— 4) desselb. Ordens 4. K l . der verabschiedete ältere Ofsicier des
Polizei-Kommandos m Riga, Titulärrath v. G r o t « .
I n den S t a n d der Ehrenbürger sind aufgenommen
w o r d e n : in Riga Benedikt Scheluchin, dessen Ehefrau Elisabeth
und Kinder Venedikt, Elisabeth u. Helena; — in St. Petersburg
Jakob Schröder , dessen Ehefrau Amalie und Tochter Alexandra.
B e u r l a u b t w u r d e : das Mitglied der Livl. Messungskom-
wission, Titulärrath Behaghe l von Ad le rs krön, zum Aufenthalt
im Auslande und der Allergnadigst bewilligte Urlaub noch um 4 Monate
verlängert.
Des Dienstes wurden ent lassen: das stellvertretende
Mitglied des PüSdrischen Zollamts und Rentmeister Titularrath Baron
M e n g d e n ; der Aufseher der Mitauschen Zollsastawe, Titulärrath
von Hahn? der Aufsehergehilfe der Ehstl. Halbbrigade der Granz-
wache, Kolleg.-Sekretär G u st; als außeretatmäßig der Klassen-Inspektor
in der Akademie der Künste, Kollegünassessor L e i t h a m m e l .
Mi l i tä r .
Ernannt wurde: der Adjutant des Oberbefehlshabers des
abgetheilten Kaukasischen Korps, Obristlieutenant vom Dragonerregi-
ment Kronprinz von Württemberg, Fürst S a y n - W i t t g e n s t e i n
v o n B e r l e d u r g , zum Flügeladjutanten Sr. Majestät des Kaisers.
B e f ö r d e r t w u r d e : zum Kapitain der bei der Armee stehende
Gorodnitschi von Schuschinsk, StabskapitainIannau.
A g g r e g i r t wu rde : der Lieutenant vom Husarenreg. des Ge-
neralfeldmarschalls Fürsten vonWarschau, Grafen Paskewitsch-EriwanskiV
Enge l h a r d t , dem Ctief des Hauptstabes der aktiven Armee, Ge-
neraladjutanten Fürsten Gortschakow 3., als Adjutant.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e n : der Feldingenieur - Kapitain
Crdberg von K r scen cziew ski in das Ingenieurkorps der 3Le-
gekommunikation; der Lieut. vom Sophieschrn Seeregiment, K l e i n , in
das Nishegorodsche innere Garnisonbataillon.
Des D iens tes w u r d e n ent lassen: der bei der Kavallerie
-stehende Obrist Vabst alö Generalmajor, Krankheit halber, mit Uni-
form und voller Pension; der Dejour-Stabsossicier im Forstkorps,
.<7^rist < ? , ' ^ i i , Krankheit hclbcr. ^:^ U^!s^lN u..d voller Pension;
der bei tcr Äilchailowlchen Artillcrieschule befindliche Stadskapitain si il il l ill i l i li i i
Zgaron Med em als Kapitain, mit Uniform, hauslicher Umstände Hal-
berz der Aufseher des Hauses und Arbelterkommandos der Typogra-
phie der 2. Abtheilung der Höchsteigenen Kanzellei S r . Kais. M a j . ,
Major B ü t t n e r , Krankheit halber, als Obristlieutenant mit Uniform
und voller Pension; der Kommandeur der Permschen Militärtanto-
nisten-Bataillonen, bei der Armee stehende Obristlieutenant Schwei-
tzer, Krankheit halber, als Obrist mit Uniform und voller Pension.
Bibliographischer Bericht.
Inländische Journalistik.
Ueber Naturkunde und naturhistorische Sammlungen, nebst Vor-
schlägen zur Errichtung eines merkantilisch«naturhistorischen Museums,
ein Vortrag des Hrn. Dr. B u h se. gehalten im Naturforschenden Verein
zu Riga am 26. Nov. 185l. — in den Rlg. Stadtbl. 1832. Nr. !.
Nekro log .
Am 29. Dec. 1851 starb in Alapajewski im Permschen Gouv. der
bei den dortigen Hüttenwerken angestellte Arzt Adolph K ü m m e r l i n g
im 42. Lebensjahre. Er war aus Dorpat gebürtig.
Am I I . Januar früh Morgens in Hasenpoth nach schmerz-
lichem Krankenlager die Frau Baronin Iuliana von der Osten-
S a «en geb. von Korff im fast vollendeten 78. Lebensjahre.
I n Reval im Januar die Frau Oberlehrerin Annette Sophie
Pabst geb. Höppener, 28 Jahr alt.
Am l2. Jan. zu Normen die Baronin Charlotte von F i rcks
geb. von Korff in dem hohen Alter von 92 Jahren.
Am 2 l . Januar zu Memelhof der Bauskesche Friedensrichter
Fedor von D ö r p e r im 34. Jahre seines Lebens.
Aus
a.St.
dem meteorologischerl Tagebuche der Sternwarte
Dorpat
S e p t e m
Bar .



















































































































































































































Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f te : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Polizei-Sekretaren Koll.-Sekret. H. A. v. Böhlendor f f Sohn
Hermann Aleiander; des Kaufmanns I . G. Ke l le r Sohn Rudolph
Christian. — St. Mar ien-Ki rche: des Schuhmachers Schönberg
Tochter Emma Helene Leontine; des Schuhmachers Frey Sohn
Robert Christian.
P rok lami r te - in der Gemeinde der S t . I ohann is -K i r che :
der Förster Peter Ferdinand Wichmann mit Sophie Henriette
K r ü g e r ; der Stadr-Wäger Alexander Robert Geb hardt mit Adel-
gunde Albertine Gerchen.
Verstorbene- in der Gemeinde der S t . Iohann is -K i rche :
des Tischlermeisters D. F. Voß Sohn Friedrich Alerius Woldemar,
alt 9 Jahr.
Der Deutsche Konfirmanden-Unterricht für die männliche
Jugend beginnt bei der S t . Mar ien -K i rche am 25. Febr.
(Nr. 23.)
I m Namen des Generalgouvernements von Viv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den N . Februar 1852. AbgttlMer Censor I . de la C r o i r .
(Druck von H. Laakmann.)
7. Montag, den t 8 . Februar. R832.
Vom „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pranumerations - Preis be-
trägt fürDorpar 4 ; Rbl .S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos U Rbl.
S . — DieInsertions-Gebüh-
ren fürlitträrischeund andere
geeignete Anzeigen betragen
öK.S. für die Zeile.— Ma»
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, sowie
bei allen Deutschen Buchhanv»




und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Mteratnr.
S i e b z e h n t e r I a h r ft a tt g
!. Gin Ring.
Trauerspiel in vier Aufzügen von N . G r a f Nehbinder.
Mitau und Leipzig, l851.
denn kalt vorübergehen
Wird Alles, — oder strenae
Nur richten nach der trocknen Regeln Enge!
lAus der Widmung an N. Grosewsky,)
Seitdem die Poesie ihren Haupt - und Stammsitz am
Parnaß verließ und in alle Welt ging, den prosaischen
Heiden zu predigen, haben ihre neueren Verehrer ein
Majoratsgut gestiftet, das für alle Zeiten der großen
Dichterfamilie zum Asyl bestimmt zu sein scheint. Dies
Asyl heißt die Vergangenheit — die Vergangenheit mit
ihrem Nitterthum und ihrer Nomantik, Beide unsterblich in
der Phantasie des Dichters. Welche Dichterbrust fühlte nicht
den Odem jener Zeit der Harnische und der Falkenbeize?
M i t welchem heiligen Schauer blickten wir nicht selbst zu
dem gewaltigen Nitterfchwert hinauf, das einst der Ahnherr
mit mächtiger Faust geschwungen — und von liefer Wehmuth
werden wir ergriffen, sehen wir jetzt in der Hand des
Enkels das zierliche Rohrstöcklein! Wo fände man poetische
Anregung, wo dramatischen Stoff in der Gegenwart, —
wo keine Sarazencnköpfe, nein! nur Mohnlöpfe fallen?
Verblichen ist das Bild tes Burgfräuleins, das sich auf
den Zelter schwingt — verblichen der schmucke Knappe,
der den goldgestickten Zügel reichte! Das Vurgfräulein
Phantasirt jetzt auf dem Piano — und der männliche Gegen-
satz im schwarzen Frack raucht eine Cigarre! Solche Disso-
nanzen in poetischen Einklang aufzulösen, wäre ein schöner
Beruf des Dichters, hätte er dazu nur die Stimmgabel der
Begeisterung! Er flüchtet lieber ganz aus der Prosa der
Eisenbahnen und elektrischen Telegraphen in die romanti«
schen Kulissen stolzer Ritterburgen, — aus der Zerrissenheit
moderner Zustände der Gesellschaft in die Anschauung einer
mannhafteren Zeit, verklärt durch eine absolute Herrschaft
der Frauen, wie sie vergebens das spätere schöne Geschlecht
wiederzuerringen versucht hat.
Gigantische Gestalten einer langst entschwundenen
Ritterzeit hat der Dichter in seinem Trauerspiel wieder zu
neuem Leben geweckt und uns in dem Nahmen jener
romantischen Zeit ein dramatisches Bi ld geliefert, auf das
Jeder gern einen Blick werfen wird, der in einer stillen
Stunde sich willig den Konflikten der Gegenwatt entführen
läßt! Der erste Akt des Trauerspiels versetzt uns in den
Schloßgarten der Falkenburg; wir sehen den jungen Adalbert
Grafen von Falkenburg gerüstet, an seines Kaifers Hof
zu ziehen, um dort die ersten Sporen zu verdienen. Der
Abschied wird schwer durch die Trennung von seiner ersten
Liebe, von Isolde von Weißcnsee. Schon hat Bodo von
Zel l , der falsche Freund Adalben's und der schwarze Cha-
rakter im Stück, den Verdacht auf mögliche Untreue in dem
Herzen Isoldens geweckt aus Nache, daß sie ihm nicht
feine Neigung zu ihr erwieoert. Dieser geweckte Verdacht
läßt Isolden Ada'.bert um ein Pfand der Treue bitten;
Adalbert giebt ihr einen N ing:
Nimm den Ring, —
Geliebte, nimm das Zeichen der Verbindung, —
Er mahne Dich an meiner Treue Schwur! —
Und wenn ich je den Schwur verletzen sollte.
Wenn Du nur denkst, ich hätte ihn verletzt, —
Wenn ich Dir nicht erscheine, wie ich jetzt
Dir bin, dann komm und zeige mir den Ring
Er sei mir ärger als der Hölle Schrecken,
Er mag mich selbst vom Todesschlaf erwecken! —
Leb' wohl! —
Zwei Jahre sind vergangen. Adalbert ist mit Bodo in
die Falkenburg zurückgekehrt; Bodo ist in dieser Zeit nicht
müssig gewesen alles zu versuchen, um Adalbert Isolden
vergessen zu machen, ohne jedoch seines Sieges gewiß
zu sein:
— Der Weg war schon gebahnt, —
Ein flammend Bilbniß war schon ausgelöscht,
Daß kaum es noch im Umriß zu erschaun. —
Die Fremde hatte ihre Pflicht gethan,
Des Lebens wilder Wechsel und sein Taumel,
Der Hof, der Schlachten Lärm und — meine Worte! —
Dies alles konnte Rache wol versprechen,
Doch nicht vollkomm'ne Rache! Nicht geliebt mehr,
Dies konnte tödten! Eine Rnd're lieben/
Thut mehr, viel mehr! —
Diese Andere erscheint in Mathilde von Waldburg, einer
Jugendfreundin Adalbert's und von seinem Vater Diesem
als Ehegemahl bestimmt. Vodo zeigt Adalbert ein Bildniß
Mathildens, er ist von ihrer Schönheit entzückt und bereit
UM sie zu werben:
Nein! o Nein! ich sah
Noch nie ein solches Wesen! Ist's Mathilde,
So ist's der Engel meines Lebensglücks'.
Eilt,
Daß ich mich nicht in meiner Glut verzehre!
Die Rosse vor! — ich eile nach der Waldburg, —
Und eh' die Sonne sich noch nicdersenkt,
Muß ich als meine Braut sie schon umfangen! —
So denkt Adalbert, während Isolde die Schrille ihres
Geliebten zu hören glaubt:
Er ist's! er ist's', mir sagt's mein Herz!
O meine Ahnung hat mich nicht betrogen,
Und nach zwei langen martervollen Jahren
Naht meiner Treue lohnender Moment!
Wie pocht mein Herz! wie glühen meine Wangen l
Den Heißgeliebten eil' ich zu umfangen!
Aber er ist's nicht, sondern Bodo erscheint mit triumphiren,
der Miene und bringt einen Brief von Mathilde von
Waldburg, in dem sie der Freundin ihre Verlobung mit
Adalbert anzeigt. So sieht sich Isolde treulos von Aval,
bert verlassen, Bodo weüct sich an ihrem Schmerz und
ruft ihr zu-
Die Eine Stunde lohnt für manche Jahre. —
Ich gehe. Faßt entscheidenden Entschluß, —
Ich harre nebenan, — es ist ja möglich,
Daß I h r dabei mich brauchen könnt. Versteht Ih r?
Und Isolde faßt diesen entscheidenden Entschluß: die Ver-
nichtung Adalbert's —
— Ha! was sinn' ich da? —
Bin ich «in Weib?! — Nein! denn dil Lieb' ist hin,
Und ohne Liebe ist das Weib nicht Weib! —
Bodo verspricht um den P?eis von Isoldcns Hand die
Rache an Adalbert zu vollführen. Als Hochzeitsgabe für
Mathilde schickt Isolde den Ring, den ihr einst Abalbert
gegeben; Mathilde soll ihn erst am Tage der Hochzeit an
den Finger stecken. Der vierte Akt beginnt mit dem Hoch-
zeitsfest Adalbert's in der Falkenburg; die Trauung mit
Malhilde ist vollzogen und nachdem der laute Jubel ver-
stummt, ziehen sich die jungen Gatten zurück und kredenzen
sich den Schlaftrunk; Bodo hat ihn zum Giftbecher gemacht.
Malhilde trinkt, dann Adalbert, nicht ahnend, daß der Tod
über ihre Lippen geht. Jetzt erblickt Adalbert den verhäng-
nißvollen Ning an Mathilbens Finger, erkennt ihn und
sieht auch Isolden vor sich, die jetzt erschienen. Sie mahnt
ihn an seinen Schwur — er hat ihn gebrochen, dafür ist
Ndalbert und sein Weib vergiftet. I n seiner Verzweiflung
stürzt sich Adalbert mit dem Schwert auf Isolden — aber
das Schwert entfällt seiner Hand!
Adalbert.
Nein, — nein! — Ich darf
Nicht strafen Dich, der ich Dich selbst unglücklich
Gemacht, der ich Dein Leben auch vergiftet!
Du hast vergolten, — wir sind quitt. Nun laß
Mich sterben!
Isolde.
Glaubtest Du, ich wollte leben,
Nachdem ich dich gemordet? Nein, ich hesste,
Zu fallen durch Dein Schwert, — Du willst nicht! nun wohlan,
I m Necher ist noch W«in genug für mich!
Ich thue Euch Bescheid! — Ich folge Euch!
S o liegen bald drei Leichen in dem Festgemach der Falken-
burg. M j einem Schmerzensruf von Adalbcrt's Vater
schließt das Trauerspiel:
Hugo (sich die Haare raufend.)
Sohn! mein Sohn! mein Sohn!
(Der Vorhang fällt.)
II. Hat es unter den heidnischen Liven,
Letten, Ghsten und Kuren einen Adel
und einen Priesterstand gegeben?
(Verlesen in der !«6. Versammlung der Gesellsch. f. Gcfch. u. Alterth.
der Ostsee-Provinzen zu Riga am !). Jan. Ü852.)
(Fortsetzung und Schluß.)
I n der bisherigen Erörterung war dem Wort 8omor
nur die Bedeutung Kriegsanführer und Nichter beigelegt;
ober Diese würde gleichsam nur das wel t l iche Moment
der allgemeinen Begriffe: Aeltester, Vorgesetzter, Obrigkeit
sein, es ist also noch das rel ig iöse Moment zu beachten.
Man hat sich mit Recht gewundert, daß Heinrich der Lette
niemals heidnische Priester erwähnt, und man hat daraus
schließen wollen, daß es unter den alten heidnischen Völkern
der Ostseeprovinzen keine Priester gegeben habe. Das ist
doch unwahrscheinlich. So Weniges von der Religion der
Tschudischen und Lettischen Völker bekannt ist, so geht doch
aus diesem Wenigen hervor, daß die religiösen Vorstellungen
nicht ein ungeordnetes Ganzes bildeten, daß eine große
Menge männlicher und weiblicher Gottheiten als Faktoren
oder Urheber der Naturerscheinungen und Naturkräfte ver-
ehrt wurden; daß es von einigen dieser Gottheilen sinnliche
Darstellungen (im3ßwL8 et »lmilituäineg voorum) in heiligen
Hainen gab, z. V. in Wierland an der Quelle der Pala
(c l . ^ l i ron. t<iv. ^II»orti annu» XXI I . § 3.); daß man
diesen Göttern Früchte und Thicre, auch Menschen opferte;
daß man den Willen der Götter auf mancherlei Weise,
besonders durch Loose erforschte; daß unter dem Volk mehre
sehr ausgebildete mythologische Sagen im Umlaufe waren.
Alles Dies war nicht möglich ohne las Dasein eines Priester-
standes; schon zur Beobachtung der Ges t i rne allein, an
deren wechselvolle Stellung sich gewiß mehre Feste knüpften,
waren Kenntnisse und Erfahrungen erforderlich, die nur
durch eine Klasse wissender Männer sich traditionell erhalten
konnten. Bedenkt man ferner, daß es bei den alten Preußen
einen Priestcrstand, und sogar in mehren Ordnungen, gab,
und daß die alten Preußen ein Mischvolk aus Germanischen,
Ltttischen und Tschudischen Völkerschaften waren, so liegt
es noch näher zu vermuthen, daß auch die ihnen verwandten
Heidenvölker in den Russischen Ostseeprovinzen Priester
(und zwar auch in mehren Ordnungen) gehabt haben.
(Zu einer dieser Ordnungen könnte der Wahrsager ober
Zeichendeuter, Hriolus, Heinrich's des Leiten gehört haben).
(Kap. l . §. 10.)
Welchem Stande nun gehörten diese Priester an?
Eichhorn hat in seiner Staats- und Nechtsgrschichte, mit
Hinweisung auf Wilhelm Grimm, die Ansicht ausgesprochen,
daß bei den Germanischen Völkern das Priesterthum ohne
Zweifel den edlen Geschlechtern anvertraut war, weil
nämlich bei der Einführung des Chnstenlhums der Wider,
stand 'hauptsächlich von den edlen Geschlechtern ausging,
und dann, wenn der Adel das Christenchum angenommen
hatte. Niemand aus dem Volke mehr Widerstand leistete.
Demnach ist durch das oben cilirte Tenatus des Sachsen,
Volkes nicht nur der Adel sondern auch impiicite in Diesem
der (höhere) Priesterstand desselben bezeichnet. Dieselben Er-
scheinungen wie bei dem alten Sachsenvolk nehmen wir bei
den inländischen Heidenvölkern wahr. Die
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lHmpflrn gegen die Deutschen, sie schüttelten das Joch des
Christenthums wiederholt ab; ebenso gingen sie, wenn die
Bewohner einer Landschaft sich taufen ließen, mit gutem
Beispiel voran; einige der gefangnen heidnischen^ 8euiore8
wurden auch, um die Deutsche Bildung kennen zu lernen,
nach Deutschland geschickt. Man hat also ein volles Recht,
die sen ior«, wie für die Edlen, so auch für die Priester,
wenigstens für Teilnehmer an priesterlichen Funktionen zu
halten. Heinrich der Lette selbst giebt mehre Andeutungen,
daß er unter 8eniore« die Priester des Landes milver,
standen hat. Schon oben war aus dem glo83»vium manualo
angeführt, daß Leniares auch christliche Geistliche bedeuten
kann, und in der That benennt auch der alte Lwländische
Chronist Selbige mit diesem Namen, und zwar auf zweierlei
Art. Einerseits nämlich nennt er diejenigen hochstehenden
einsichtsvollen Männer zu Riga (die äderet», äiseretiore«,
yruüente» -r i r i ) , deren Nach der Rigasche Bischof zu be,
folgen pflegte und die er als oberste Behörde über das
Land eingesetzt hatte: Lemores Mzonzium (Kap. X l l . § 2.
§ 3 . , Kap. XlV. §10. , Kap. XX. § 4., Kap. X X l . § 6.,
in welchen Stellen das Kollegium der Landesräthe nicht
für den Nach der Nigaschen Bürgerschaft zu halten ist)
oder Lemores I^ivonienzig ecelesinL (Kap. XXI I I . § 3.),
und führt an einer Stelle (Kap. XVI . § 4.) als solche
pruäentes 8enatore3 namentlich den Bischof von Natzeburg,
den Dechanten von Halberstadt, den Abt von Dünamünde,
den Rigaschen Dompropst und den Ordensmeister an.
Andrerseits heißen seniores auch die geistlichen Anführer
der christlichen Heere. So der Abt Dietrich und der Dom,
Propst Engelbert, welche im I . 1208, ein Heer gegen Sel-
burg führten (6!»ron. k lv . o»p. X l . § 6 . ) , und der Liv-
ländische Bischof Albert selbst, welcher im I . «227. mit
einem Heere von 20,000 Mann gegen die Insel Oesel
zog (Ckron. I.iv. onp. XXX. K 4. stehen die Worte:
HNlitilici veteriz^ue 86lüoridu8 ex«rcitus). Sind also die
heidnischen seniore» auch Pr ies te r gewesen, welcher
Stand bei allen rohen Völkern bevorrechtet war, so hat
man noch einen Grund mehr, die senioies der höhern
Ordnung für den Ade l der heidnischen Eingebornen zu
halten. Es ist aber nicht nöthig, den Oberbefehl im Kriege,
das Richleramt, die Priesterwürde immer an mehre seniores
vertheilt zu denken, sondern einzelne höchste Leniore« können
Dies alles in einer'Person vereinigt besessen haben. D a
die heidnischen Religionen oft den kriegerischen Sinn und
die Beutelust nährten, so griffen wohl nicht selten die Priester
selbst zu den Waffen und stellten sich im Namen der Götter,
denen nach dem Ruhme ihres Namens und nach der Be-
reicherung ihrer heiligen Wohnstädten verlangte, an die
Spiye der raubgierigen Krieger. Und wenn es nun galt,
die heidnische Religion gegen die Angrifft der Christen zu
vertheidigen: wie gnädig blickten dann die Götter auf die
Leichname der geopferten Feinde herab, wie froh schmausten
und zechten dann an den heiligen Stätten die Dicnstgefolge
der Priester!
Schließlich sei hier an das von Heinrich dem Letten ge-
brauchte Wort Kplegundae erinnert. Nach Neus' - „Reval's
sämmtliche Namen" p. t 3 . bedeutet das Finnische KMKunta
« totiu8 r»3i d. h. Gauverband (welcher natürlich
«8
unter einem 8enlor stand). Giesebrecht (WendiHe Gesch.
l , 8 l ) spricht die Vermuthung aus, daß bei allen Wendi-
schen Völkerschaften die i-eZione» mit den Gauen oder
Provinzen einerlei zu sein scheinen, so baß die Gaue also
Tempelbezirke bedeuten. Nimmt man hinzu, daß es be;
den heidnischen Sachsen und Skandinaviern sogenannte
G i l d e n gab, d. h. geschlossene Gesellschaften der freien
zu gewissen Rechtsverbänden und Gemeinheiten gehörende»
Männer, welche zu den gemeinsamen Dpfermahlzeiten
(Gilden) gewisse Beiträge gaben, — so ist die Folgerung
erlaubt, daß auch die ü^leFuuckao und provinoiav der
heidnischen Ehsten solche Gilden waren, daß die Denselben
vorstehenden semores zugleich die Anführer der zu einem
Gauvcrband gehörenden Krieger, die Nichter der zu diesem
Rcchtsverband vereinigten freien Männer, die Priester der
zu diesem Tempelbezilk Beiträge gebenden (vielleicht durch
eigenthümliche Abzeichen in der Kleidung unterschiedenen)
Gildengcnossen waren.
Soviel in kurzen Andeutungen über einen Gegenstand,
der wohl eine ausführlichere Besprechung verdient. Möchten
nur bei einer Solchen die Konjekturen, die ich mir erlauben
zu dürfen glaubte, nicht zu gewagt befunden werden!*)
B o n n e l l .
III. Ethnographisches über die Letten, die
Litthauer und die alten Preußen.
M i t Zeugnissen der Schriftsteller.
Von Ernst Christian v Trautvetter.
IV.
Die alten Preußen, ihre Leibesbeschaffenheit, ihre Kleidung, Wohnung.
Eye. Sprache. Menschen-Namen. Volksnamen. Gemüthsart. Sitten.
Alte Nachrichten von denselben.
(Schluß.)
Was die Namen der Menschen anlangt, so hatte J e -
der nur Einen Namen. Der Sohn bekam niemals den Na«
men des Va te r s , oder ein Bruder den des andern. I o l ) .
Sev. Vater, in seiner Schrift: «Die Sprache der alten
Preußen," (S.145 ff.) hat versucht, die Altprcußischen Na-
men zu erklären, und es scheint, daß sie meist Beziehungen
auf die Eigenschaften der Menschen, ihren Wohnsitz, ihre
Beschäftigung anzeigen. Z. B. Grasuthe u. Symelo
sind Brüder, Pamona u. Temperbut Brüder u. Ma-
li ata ihr Enkel; Gebaute (der Netzweber) u. Panote
Brüder; Masickern, Sudir und Powi ten Brüder,
Waydote u. Kevtine Brüder; Wisebuthe u. Nid-
coren Brüder; Man lo t u. Tawik in Vater u. Sohn;
Nassude u. Kvvene Brüder; Sangawe u. Gau-
desseBrüder; eben soWindeko u. O r i l a n g ; Nakay«
u. Medi ten; Gastune u. Luchymer u. a. Der Na«
») Je gründlicher die hier angestellte Untersuchung durchgeführt
und je anziehender deren Darstellung gehalten ist, um so mehr möchte
es zu bedauern sein, daß sich deren Vers, auf Heinr ich ^en L e t t e n
allein dabei deschränkt und nicht auch einen Blick in die Livl. Relm-
chronik D i t l e b ' s v o n A lnpeke und in einige Schriften P. E i n -
horn's l l l iztoim lettic» — Nelalmatlu gentk letticae — Wider-
legung der Abgötterei) gethan hat. Sollte sich in der ersten nicht
über Einzelnes mancher nähere Nachweis oder Beleg, in den andern
nicht wenigstens ein Zeugniß finden, wie die Sache von früheren
Historikern aufgefaßt worden? Anm. des Einsender«.
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luen K e r f o soll so viel bedeuten als der Fänger, T h e y -
f o t e der Gerühmte, W a r g u l i s der Gequälte, Elende;
Weloke der Erwählte, S y m m u t e Schiefmund (oderSig-
wunt?). Man hat auch manche dieser Namen mit Skan-
dinavischen zusammengestellt. Die Preußischen Namen haben
meistens einen sanften Klang, wie: S a m i l e , N a u t i n g e ,
W l ' f s e m a n t e , N a s y n e , Schud ie , S u d e . Wodune ,
N a p e l l e , G r a s u t h e , Symeko , Tu l i sede , Samoke,
M i r k o t h e , S a l e i d e , Gedu the , S a n g e d e , Kay«
b u t h e , M e d i t e , W i s s e w i l , B a u d i n , S a m b a n g o ,
R i g e d e u. a. Diese Namen finden sich in verschiedenen
Landschaften, in Samland, Warmien, im Oberlande wie«
der. Von Weibernamen kommt nur vor: Nomeda bei
Dusburg, u. N a m c g o , eine Samländcrinn, in einer Ur»
künde von 4348, wo sie vomina genannt wird. Es kom-
men auch einige Geschlechts.imen vor , die wahrscheinlich
den Edlen eigen waren, z. B. in Warmien die G l o t t i -
ner, in der Landschaft Dartrn die M o n t e m i n e r , an der
Passarge d ieWi tcn oder Widen , als deren Glieder Cel-
N t k e , D y w o l s , Pansude n. S a n k e t e genannt wer-
den. Ich habe absichtlich die Preußischen Vornamen ange«
führt; denn das im Stcndcrschen Wörterbuche angehängte
Namen-Lerikon enthält lauter Deutsche, Römische, Griechische
und Hebräische Namen, und zwar jämmerlich verstümmelte,
z. V . N o h l o p s st. Rudolf, W ihke st. Sophie, u. mithin
ganz unverstandene. Es wird also artgemäß sein, statt der
fremden die einheimischen Namen wieder in Gang zu brin-
gen. Die Griechen zeigen sich auch durch ihre bedeutsamen
Namen vor andern als ein sinniges Volk. Die leibeigenen
Letten hatten keine Gefchlechlsnamen, aber, so wie die Skan-
dinavier u. die Griechen, Vaternamm (ratron^mica), z. B.
K l a h w e n s (von Klahws), Klahsens Sohn, K lahwene ,
Klahsens Tochter. Daraus sind auch im Deutschen Ge-
schlechtsnamen entstanden, z. B. Klahsson, Mathison, Diet-
nchs oder Mterlei , nämlich Sohn. Einzelne Freigelassene
bekamen sonst gewöhnlich Deutsche Geschlechtsnamen, wie:
Freimann, Fromm, Treu, Redlich, Ehrlich. Bei der allge-
meinen Freilassung wären die Geschlcchtsnamen am natür-
lichsten von den Namen der Gesindcr oder von Vaterna-
men, jedenfalls aus dem Lettischen, hergenommen worden.
Die Ehsten sollen sich nach Waldbäumen genannt haben,
wie Birke, Esche, Eiche.
Wie ist aber der VolksnamenPreußen, Poln. ?ru8?
zu erklaren? Dies ist ein Fall, wo Schlözer's treuherzige
Antwor t : „ Ich weiß es nicht" anwendbar sein dürfte.
Voigt handelt über den Ursprung des Namens Preußen
in einem eignen Abschnitte ( l . S . 299ss.) u. außerdem noch
5n einer Beilage (S . 637 ff.). Unter allen Erklärungs,
arten scheint mir auch die durch?o-Itu58i, Lat. zwneNuz-
305 „an Rußland gränzcnd," wenig für sich zuhaben, schon
aus dem Grunde, weil die Versetzung?o wohl mit einem
örtlichen Namen, einem Flußncmirn, mit See, Meer, Berg,
aber nie mit einem Volksnamen zusammengesetzt vorkommt.
D a würde die Erklärung r<> Iluszo, „am Flußarm Nüsse,"
schon besser sein, besonders wenn auch das Kurische Haff
sonst Uu8NH geheißen hat. Aber beiden Erklärungsarten
steht entgegen, daß in den Zusammensetzungen das?o im-
mer die Betonung beHall, z. V . Pomusch, an der Musche
in Litthauen, Ponjewicz, ?omernni von ?o.mor8lci, die
am Meere. Es ist also nicht wahrscheinlich, daß das o
herausgefallen sei. Wenn wirklich der Gebrauch des Na-
mens von Massovien ausgegangen ist, so kann er Ursprung»
lich von einem jetzt unbedeutenden Orte, wie etwa r r o -
«eliena im Kulmerlande, oderrru5!,2N2, südl. v. Bialvstok,
oder Prostzen am Fl . Lick, oder Prust bei Danzig herge-
kommen sein; denn nichts ist in der Erdbeschreibung ge-
wöhnlicher, als cincn einzelnen Ortsnamen auf einen wei-
ten Landstrich ausgedehnt zu finden.
Die Zeugnisse über die Gemülhsart und Sitten der
alten Preußen lauten sehr vorteilhaft. Es ist.schon oben
gesagt worden, daß die heutigen Letten auch hinsichtlich der
Sitten ihre Verwandtschaft mit den alten Preußen nicht
verleugnen. Als eine merkwürdige Erscheinung mag hier
noch beigebracht werden, daß die Lettischen Bauern, wo sie
zu Aussehern über Andere gemacht werden, viel strenger
sind, als die Deutschen selbst; weshalb die Knechte, bei der
jetzt unabhängigen Stellung der Wirthe, wohl eben keine
Erleichterung erfahren haben mögen. Der Gr. M . auf A.,
welcher schon zu Anfang dieses Jahrhunderts auf seinen
Gütern Vauerngerichte eingeführt hatte, fand es öfters
nöthig, die Urtheile der Lettischen sogenannten „Nechtssinder"
zu mildern. Auch konnte man bemerken, wie die sogenann-
ten „Deutschen Leute" gewöhnlich härter und stolzer gegen
den Lettischen Bauer waren, als die Gutsherrschaften selbst.
Helmold schreibt in semer Chronik von den alten Preußen:
„Man könnte von diesem Volke viel Löbliches in seinen
Sitten sagen, wenn sie nur den Glauben an Christum hät-
ten." Nach Adam von Bremen kamen sie Denen zu Hülfe,
welche auf der See Gefahr litten oder von Seeräubern ver-
folgt wurden. Sie standen, also freilich noch sehr zurück
gegen die Ausbildung der folgenden Jahrhunderte, wo man
nach dem Strandrechte das geborgene Gut der Schiffbrüchig
gen sich getrost zueignete. Nach Dusburg waren sie frei-
gebig gegen Arme und Fremdlinge. Sie waren ein arbeit-
sames, friedliebendes Volk. Schon Tacilus sagt von feinen
Aestpern, die er an das rechte Ufer des Suevischen Meeres
fetzt, daß sie fleißigere Ackerbauer seien, als die übrigen Ger-
manen. „ Ih re Gebräuche und Leibesbeschaffenheit, schreibt
er, sind die der Sueven. Die Sprache kommt der Br i -
tannischen näher." Daraus sehen wir also, daß sie sich
durch die Sprache von den Slavischen Völkern im Osten
Groß-Germam'ens.unterschieden haben, — obwohl die an»
gegebene Aehnlichleit ihrer Sprache mit der Britannischen
für uns etwas Dunkles hat.
Ich komme schließlich auf die Nachrichten des Pytheas
zurück, welcher, wie schon gesagt, zu Alerandrr's des Gr.
Zeit eine Entdeckungsfahrt von Massalicn nach Thule und
der Bernstein-Insel, die er Abalos nennt, gemacht hat.
Strabo ( lV. 2.) drückt sein Mißtrauen gegen die Nachrich-
ten des Pylheas „über Thulc und andere da herum gele-
gene Eylande" aus, und sagt dann: „Doch scheint er die
natürliche Beschaffenheit aller derer Länder, so sich dem
kalten Erdstriche nähern, ziemlich richtig beschrieben zu haben,
wenn er überhaupt sagt,' daß sie wenig oder gar nichts von
den Früchten u. Thieren hervorbrächten, die unserem ge-
mäßigten Himmelsstrich eigen wären; die Menschen crnäh-
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reten sich hier von Kräutern, Früchten, Wurzeln u. Hirsen;
in den Gegenden, wo sie Honig u. Getreide haben, bedie-
nen sie sich Dessen, ein Getränk daraus zu bereiten; sie dre'
schen nicht, wie wir. auf freiem Felde, weil die häufigen
Regen und Nebel, denen dieses Land so sehr ausgesetzt ist,
die Tennen gar bald untauglich machen würden, sondern
bringen es in große dazu aufgebaute Häuser, wo sie es auf
einmal ausschlagen und sich zum künftigen Gebrauch als-
dann aufheben." Man hat diese Stelle auf das Land der
Aestyer bezogen, obgleich nach Strabo sie auf die nördlichen
Völker überhaupt gehen würden. Indeß stimmen spätere
Beschreibungen des Ackerlandes ganz damit überem. So
hat Wulfstan, der Zeitgenosse Alfred'S d. G., in seiner Um«
schifflmg: „ I n diesen See (Lstmore) fließt auch die I l f ing
(Elbing), welche von Morgen aus Est land kommt.— Das
Estland ist sehr groß und es liegen dort viele Burgen, u.
in jeglicher Burg ist ein König (Lett. kungs). Auch ist
da viel Honig und Fischerei, und der König und die reich-
sten Männer trinken Pferdemilch, und die Unvermögenden
und Sklaven trinken Meth. Es ist viel Streit unter ihnen.
Vier wird bei den Esten nicht gebraut, da dort Melhes
genug vorhanden ist." Doch erwähnt Wulfstan des Vieres
späterhin selbst noch. Aus dieser Stelle hat Voigt herleiten
wollen, daß es vier verschiedene Stände bei den alten
Preußen gegeben habe. Das scheint mir aber nicht darin
zu liegen. Es gab, nach alterthümlicher Weise, nur freie
Herren und leibeigene Knechte. Die Knechte aber, u. selbst
die Freigelassenen, halten, auch bei den alten Galliern,
nach Cäsar (G- Kr. V l . HZ.), und bei den Germanen,
nach Tacitus (G. 43.), keine Bedeutung, keine Rechte im
Staate, machten also keinen Stand; und die Geistlichen,
bei den Galliern die Druiden, können schon ihrem Wesen
nach nicht als ein weltlicher Stand angesehen werden. Also
gab es eigentlich nur den Stand der freien Herren. Da-
durch bestätigt sich auch meine Vermuthung über den frü«
Heren Zustand der Lettischen Bauern. Was aber die gro»
ßen Häuser zum Getreide-Dörren betrifft, so werden sie
auch von Späteren als eine Eigenthümlichkeit der Ostväer-
odcr Aestyerlande erwähnt, und sie sind, wie schon gesagt,
nichts Anderes, als die noch heutiges Tages an der Ost-
seite des Estmecres vorkommenden Niegen. Wenn also die
Ostväer, außer vielleicht einigen alten Burgtrümmern, keine
alten Bau-Denkmale aufzuweisen haben, so hat sich doch ,
die von Pytheas beschriebene A r t von Gebäuden erhalten,
und der Anblick einer Riege ist eine Erinnerung an das
Ostpäische Altcrthum und das Ostyäische Volksleben überhaupt.
Vergleichen wir nun die hier gegebenen Züge zur
Volksbeschreibung der Letten, Litthaucr und alten Preußen
überhaupt, so wird uns dadurch nicht nur die Aehnlichkeit
und Verwandtschaft dieser Völker vor Augen treten, son.
dern wir werden auch finden, daß die Nachrichten über das
eine Volk oft zur Ergänzung der mangelnden Nachrichten
über das andere dienen können. Und dieses Gesammtbild,
wenigstens nach seinen Umrissen, hervortreten zu lassen, ist
eben meine Absicht bei dieser Schrift gewesen. Denn wenn,
gleich die geistreiche Staöl in ihrer Corinna, bei Veschrei,
bung der buntgemischtcn Trachten in der Hafenstadt Ankona,
nicht ohne Grund bemerkt, daß die Kultur die Menschen
äußerlich, und fast auch innerlich, immer mehr gleichmache,
so wissen wir doch, daß die w a h r e Bildung weder das
rein Menschensinm'ge aufgeben, noch auch die Mannigfal-
tigkeit des Stammgemäßen vertilgt sehen wil l . Diese Man-
nigfaltigkeit ergötzt den Naturforscher wie den bildenden
Künstler. Und wie die Regierung dafür sorgt, daß die
Art des Wisenthieres in den Urwäldern Litthauens nicht
aussterbe, so wird die Erhaltung einer so edlen und merk-
würdigen Menschenart ihrer Fürsorge noch würdiger er-
scheinen.
Zu der Ostpäcr - Familie gehören zwar auch noch die
Nachkommen der alten Polctancr, Krivetancr, Severianer,
Pinsker, Iatwiegen oder Pollerianer u. a. m. ; von deren
Eigenschaften u. Lebensart zu handeln, und sie mit der der
verwandten westlichen Stämme zu vergleichen, bleibt jedoch
einem anderen Orte aufbehalten.
IV. Sage« und Euriosa
des Inlandes und der Nachbarschaft.
Mitgetheilt von Eduard Pabst. .
XVI I I . Ucber Mkeerwnuder i n der Ostsee.
Wollen wir der Sage glauben, so hat unsere Ostsee
sammt den ihr tributpflichtigen Flüssen, Bächen und Binnen-
seen noch ganz andere W u n d e r w c s e n aufzuweisen oder
doch ehemals aufgewiesen, als den viel und doch noch
nicht genug besprochenen Nevalschen Wal f isch vom vorigen
Jahr und seinen Kurländischen Vorläufer von Anno 1578')
und einige andere, die an entlegeneren Küsten der Ostsee in
ähnlicher Weise zu spät vermerkten, wie mißlich es sei, auf
Sand zu bauen"). — Wi r meinen hier nicht etwa den
H e r i n g , wenn sich dieser vorzeiten auch in Unseren nörd-
licheren Gebieten der Ostsee sollte aufgehalten haben; die
Liven wenigstens kannten ihn bei der Ankunft der Deutschen
schon nicht, »i l«!,«!» vor» oben Nr. lX. ( In land 4 8 3 l .
Nr. 23.) I^ieeat MNANI» eompunor« P2I-V2 brauchen wir
aber bei Erwähnung des Herings nicht zur Entschuldigung
anzuführen: den K ö n i g der Fische hat ihn ein alter
Naturforscher genannt, und wundersamer Dinge werden
über ihn und seinen eigenen König genug erzählt^). Und
gehören nicht in seine Sippschaft die zwar noch viel kleine-
ren, aber wundervollen S t r ö m l i n g e und K i l l o ' s , diese
in Neval und ganz Ehstland so beliebten Opsonien, von
denen man gerade jetzt argwöhnt, sie hätten eine Netirade,
sei es nun vor den Dampfschiffen oder vor der Unbarm-
herzigfeit der Russischen Fischer, im Schilde, wie einst ihre
Brüder, die Heringe, sie mögen ausgeführt haben? Aber
auch sie sind hier nicht gemeint.
Nein , wir hören von einem Fische in unseren Ge-
wässern, der, obwohl in einem etwas undeutlichen Dialekte,
Ehstnisch zusprechen verstand; von wunderseltfamen P f e r d e n
und S t i e r c n u n d K ü h e n , die aus der See herausgestiea.cn
kamen und die doch mit den gewöhnlich sogenannten See-
Pferden und Seekühen ebensowenig verwechselt sein wollen,
als mit den Heupferden und Heuochsen; wir hören Aehn-
liches von einem wunderlichen Bock, der doch von den
Schäfchen, die auch auf unfern Wogen tanzen, ungemein
verschieden ist; wir hören gar von einem schwimmenden
1) Rüssow, Blatt I l 4 l», und danach H i ä r n S . 321^
F a b r i c i u s p. >41 f., wo aber der Sommer 1579 angegeden ist. —
2) z. V. 1365, A r n d t I I . , S . IU7 f. 5 1620, I ^ n t r . k ^ o n . l ^
S . 455. — 2) P o n t o p p i d a n , Werstich einer natürlichen Historie
van Normegen, Deutsch v. Scheibe, I I , S . 27l ff,; y^. unten die
Anm. zu Nr. XIX? O l a u » Magnus li l,. XX .
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B r a n n t w e i n f a ß , das seinesgleichen sucht, von M e e r ,
M ä n n e r n und M e e r w e i b e r n , M e e r k n a b e n undSee-
j u na. f e r n , die doch alle nicht von Ungefähr in oder auf
das feuchte Element kamen; ja endlich kommt uns noch
Kunde zu von Mönchen und B i schö fen , die ebenfalls
i n der See recht sollen zu Hause gewesen sein. Bleibt
demnach bloß zu bedauern, daß man von der riesenhaften
Seeschlange alten wie modernen Andenkens bis jetzt
noch keine Spur in der Ostsee entdeckt hat.
Die Zahl Derer, welche glauben, daß dergleichen
Meerwunder je wirllich eristirt Habens oder noch mstiren,
mag auch heutzutage noch, da wir bereits im zweiten Jahr,
hundert der Aufklärung uns befinden, keine geringe sein.
Eine weit größere Anzahl unserer Zeitgenossen wird schon
weiter gekommen sein und solcherlei Dinge für alberne
Märchen, Flugmären, blaue Wunder, für läppischen Aber,
glauben, für Schiffer- und Fischerlügen ausgeben und ein
näheres Eingehen auf den Gegenstand für thöricht und kindisch
erklären. Nicht Wenige halten dafür, daß irgend etwas
Wirkliches «X rorum natura zum Grunde liege, dem aber
durch phantastische Ausschmückungen eine ideale, eine Wunder,
gestalt verliehen worden sei. Die Wenigsten endlich sind
mit ihrer Nachforschung so weit gediehen — es gilt Dies
alles für das ganze Gebiet der Mythen und Sagen, —
daß sie dort einen mythischen Hintergrund wittern und
«kennen und wie man es hier mit Ueberbleibfeln der
heidnischen Zeit und ihres Glaubens zu thun habe, wenn
Dieselben auch mannigfach verdunkelt, verjvlittert und in
einander oder auch mit Erscheinungen der wirklichen Welt
Verschwommen sein sollten.
Wer sich ein wenig auf Mythologie und Symbolik des
Naturmenschen versteht, der in vielen Stücken weit unbe-
fangener und im Ganzen weit poetischer ist als unsere
Hochgebildeten, Der wird auch die Sprache des Natur,
Menschen verstehen. Er wird merken und einsehen, wie
alle jene Wmidcrhistorien, wonicht noch ganz und gar
Mythisch, doch noch reichlich mit mythischen Vestandtheilen wie
durchsprengt sind. So haben die einst so viel besprochenen, ja
zuweilen durch die Kunst von Industrierittern dem Auge des
Iahrmarktsvolkcs vorgeführten Seemanner und Seeweiber
und ihresgleichen dem uralten heidnischen Glauben an Wasser,
gotlheiten und deren Angehörige, dem hin und wieder eine
auffallende und auffallend ähnliche Gestaltung von wirklichen
Meeresbewohnern zu Hülfe und zur Bestätigung kam oder
zu kommen schien, ihren ersten Ursprung zu verdanken.
Wem sollte auch hier in Betreff jener riesenhaften See,
schlänge nicht die alte Mitgardsschlange der nordischen
Völker längst eingefallen sein? Aus Wassergottheiten und
ihrem Zubehör, denen nach dem Glauben des Naturmenschen
viele von den Eigenschaften und Kräften ihres Elements
swie den Wassergottheiten der Alten z. B . ihre grünliche
Farbe) anhaften, sind oft im Glauben späterer Zeiten all<
mählich Seemonstra geworden, deren symbolisches, dämo-
nisches Wesen, auch wo ihnen im Ganzen oder zum Theil
die menschliche Gestalt geblieben war, sich doch keinesweges
verkennen läßt. Inzwischen wird auch schon in der heid-
nischen Zeit mancher Wasserdämon nebst Zubehör als
wundersam gestaltet oder nach des Proleus Art sich ver-
wandelnd gedacht worden sein; manchmal kommt er auch
als unsichtbar wirkend vor.
So erklären wir uns alle oben aufgezählten Wunder-
ttscheinungen auch unserer Gewässer: sie sind, um einen
bekannt gebliebenen Ausdruck zu gebrauchen, nichts Anderes
als N i r e n oder Necken, mit deren N a m e n s auch
manche Vorstellungen und Sagen über sie offenbar von
i. ^ ^ . " " bas große Meerwunder, das im Rüssow, Nlatt
t,, erwähnt wird. - F) G r i m m , Deutsche Mythol. S . 456.
den Schweben und Einiges auch von den Deutschen zu
den Ehsten und Finnen übergegangen sind, wenn diese
beiden Völker gleich manches Eigenlhümliche in diesem
Gebiete werden gehabt haben; — oder es sind doch Wesen,
die in den Sagenkreis der genannten Gottheiten gehören,
mögen sie um so höher oder tiefer als diese, ihnen befreundet
zur Seite oder feindlich gegenüber gestanden haben. Seit
uralter Zeit hat das phantasiereiche Volk fast überall auf
Erden sich dergleichen Gebilde erschaffen und sie benannt,
ein jedes nach seiner Weise. Der Glauben daran hat sich
im Ganzen erhalten, ist er auch vielfältig abgeschwächt
worden oder an konkreten Dingen haften geblieben, ist auch
das rein Dämonische oder gar Teuflische in dem Wesenjener Gebilde in den Vordergrund getreten, und ist endlich
auch zuweilen eine verklärende Poesie dazugekommen, die
Glauben und Sage in eine reinere und höhere Sphäre ent-
rückte : kaum brauche ich an Göthe's Fischer zu erinnern").
Wir wollen nun dem geneigten Leser einige jener
Wundcrwesen, von denen unsere Ehsten und Schweden
gewußt haben oder noch wissen, vorführen, wobei wir aus
anderen Gegenden und Verhältnissen Verwandtes anknüpfen.
Nur Schade 1) daß mir zu einer solchen Vcrgleichung nur
Weniges, und Das zumeist aus Deutschland und nicht aus
Schweden, zu Gebote stand, und Schabe 2 ) , daß über
Einiges nur aus abgeleiteten Quellen berichtet werden kann,
wo denn natürlich die Gefahr sehr nahe liegt, daß den in
Rede stehenden Wunderwesen, ganz wie es dem Walsische des
vorigen Jahres bei verschiedenen durch Hrn. v. Middendorff
aä Ldliuräum geführten Iournalskorrespondenten ergangen
ist, manche Eigenthümlichkeiten unverdienter Weife beigelegt
worden sind, die zuletzt auch wohl darauf hinauslaufen,
daß die ungeheuerlichen Dinger in der That generk neutriu»
gewesen, noch ganz abgesehen davon, daß man zuweilen
nach e inem Eremvlar, dessen En'stenz schon problematisch
genug war , eine Reihe anderer fabricirt haben mag.
Was bisher schon über den Glauben unserer Einhei-
mischen an Wassergottheiten durch Andere bekannt gemacht
wurde, und dazu noch Dasjenige, was sich inzwischen als
hiehergehörig noch sollte auftreiben lassen, alles Dieses
zusammenzustellen, so wie eine wissenschaftliche Erörterung
über a l l es Einzelne müssen wir — quoll bonutu, kauztum
lslixyuv »it — auf eine andere Gelegenheit aufsparen,
bei der meine verehrten Freunde Hr. Rußwurm in Havsal
und Hr< Neus in Reval nicht die zweite Rolle spielen
dürften. Behüte uns der Himmel inzwischen nur vor solchen
Arbeiten, wie sie vor einiger Zeit der Lettischen Mythologie
zugedacht worden sind; behüte er uns2) vor aller unkritischen
Vermengung des Geschichtlichen und Sagenhaften, von
deren Unterschied und Kennzeichen manche Herren noch jetzt
keinen Begriff haben; behüte er uns endlich vor aller
Pseudo - novellistischen und vseudo - poetischen Verunstaltung
unserer Sagen> einer Unsitte, die auch bei uns einzureißen
droht — und vor untergeschobenen Sagen!
Das Neueste in der Literatur, was in unser Gebiet
einschlägt, befindet sich in Gräße 's Beiträgen zur Literatur
und Sage des Mittelalters S . 33 ff.: M e e r m ä n n e r
und M e e r f r a u e n , und S . 93 ff.: M e c r u n g e h e u e r
und M e e r s c h l a n g e n ; es ist aber wenig mehr als rohes
Material und Hinweisung auf allerlei Material.
(Fortsetzung folgt.)
6) und die schöne Sagt in Rußwurm's Nordischen Sagen S.
34 f. und 287, nach Grimm a. a. O. S. 462. und Afzelius 1l,
153. Auch Schiller's Taucher erinnert an den Mythus von Neowulf.
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Korrespondenz.
Aus dem Icweschcn Kirchspiel vom 9. Febr. 1882.
Nachdem wir uns hier oftmals seit dem Spätherbst an der
Erscheinung eines bald stärkern, bald schwächern Nordlichts
ergötzt hatten, ward am ?. Februar abends I I Uhr die
finstere Nacht, bei fast völlig mit Wolken bedecktem Himmel,
so erhellt, daß es uns vorkam, als befänden wir uns in
der Zeit des vollen Mondes, der nach dem Kalender doch
erst am 23. d. M . beginnen wird. Das am Tage heftig
tobende Etühmwetler hatte gegen 9 abends nachgelassen,
einzelne wenige Schneeflocken sielen herab, das Thermometer
stand — 4°, das Barometer 27"6 ' " . Nach einer Stunde
ward es am äußersten Nordrand des Horizontes lichter
und lichier, denn die Wolken verzogen sich und nun ward
ein sehr Helles Nordlicht sichtbar, das den nördlichen Hori,
zont einnahm und zur Freude der Reisenden, die bei dem
verstühmlen Wege gewiß über viele am Tage neu gebildete
Schneeberge hinüberfahren mußten, bis nach 4 Uhr morgens
die Umgebung so erleuchtete, daß alle Gegenstände in einer
Entfernung von ^ Werst deutlich zu sehen waren. Die
alten Leute sagen: „nach einem Nordlicht tritt strenge
Kälte ein;" — aber — am 8. Februar halten wir nur
1° Kalte und am 9. morgens 44 Uhr im Schatten I "
Wärme beim Barometerstand 2?"9" ' .
W i u d a u . Das Krönungsfest Seiner Kaiserlichen
Majestät unsers Allergnädigsten Herrn und Kaisers wurde
auch in unserer kleinen Stadt feierlich begangen. Des
Morgens versammelten sich alle Autoritäten und Beamte und
zahlreich die Einwohner in der Griechisch-Orlhodoren, so
wie in der Lutherischen Nikolai-Kirche und mit dankbaren
Gefühlen und Erinnerungen uns gewordener Huld und Gnade
stimmten alle Herzen mit sichtbarer Rührung mit ein in^aS
warm gesprochene Gebet zum Allbehrrrschcr für Nikolai'S
des geliebten großen Kaisers Heil, Segen und langes Leben!
Des Abends war die ganze Stadt bis auf die kleinste Hütte
herab erleuchtet. Das Rathhaus und die Nikolai-Kirche
zeichneten sich bei der Erleuchtung vorteilhaft aus. Manches
sinnreiche Transparent bezeugle die große Treue und An-
hänglichkeit für vril allgeliebten Landesvatrr.
Die vörigjährige Bäve-Saison war Hienilich frequent.
Bälle im Mussensaal u. Vorstellungen im Theater wechselten
mit einander ab, doch war Letziercs nicht sehr besucht, da
die Kölerschr Gesellschaft durch den Abgang des Herrn
Kanus, der in Mitau jetzt eine besondere Gesellschaft ge,
bildet hat, eines ihrer besten Mitglieder verlor.
Nachstehende Unglücksfälle haben sich im Sommer
4834. in Windaü ereignet. Es ertranken im Windaufluß
und auf der Rhede bei Gelegenheit der Schiffsbeladungen
Karl Lange, 46 Jahr alt , der Sohn eines hiesigen Hut-
machers, der Weber Wulf und mit ihm ein Knabe Namens
Pulfchewitz, 43 Jahr alt, durch Kentern des Bootes, und
des Lootsen Prange Sohn Heinrich, 8 Jahr alt.
Ein Kondukteur der Wege, und Bau,Kommission er-
mordete im Augustmonat durch einen furchtbaren Schnitt in
den Unterleib mit einem großen Messer feinen Kameraden,
der früh Morgens todt auf der Straße gefunden wurde.
Ungegründete Eifersucht soll zu dieser Racheihat Veran-
lassung gegeben haben.
Den 23. Jan. 4832. kam das erste Schiff mit Ballast
hier an; es war der Russische hier zu Hause gehörige
Schooner „Kar l , " geführt vom Schiffer H. H. Purander.
Es hat bedeutenden Seeschaden erlitten und ist gezwungen
eine Havarie zu machen. — Den 29. Januar Morgens
geriet!) der hier dem Herrn Karl Gallmann gehörige
Russische Schooner „Karoline Luise," geführt vom Schiffer
Ioh . Fried. Inge, vor der Hafenmündung, wo er auf dem
Steingrund einen Stoß bekommen hat, bei starkem Winde und
rapider Brandung Plötzlich auf den Strand. Die Be-
satzung ist gerettet.
. W i n d a u . Die Ernte des abgelaufenen Jahres 4834.
fiel in unserer Umgegend nicht so vorlheilhaft aus, als
im vorigen Jahre. Das Getreide war aus der Dresch-
tenne lange nicht so ergiebig, die Körner leichter und wenig
mehlrcich. Nur Weizen hat einen reichlichen Ertrag geliefert.
Leinsaat ist viel weniger gebaut worden. Die Kartoffeln
hatten wenig Knollen angesetzt und waren außerdem noch
von der Fäule angegriffen. Es wird der jetzige Preis
von 60 Kop. S. zum Frühjahr bis zu 4 Rbl. S . steigen.
Die Heuernte war nur sehr mittelmäßig. Unsere Strand-
bewohner, die größtentheils vom Fischfang sich zu ernähren
angewiesen sind, haben auch ein trauriges Erwerbsjahr
verlebt, denn der dazu erforderliche günstige Wind war
selten und es gab eine nicht lohnende Ausbeute.
Der Winter hat sich erst sehr spät eingestellt, bei
Kahlfrost und wenig Schnee erst meäio Januar; doch ilt
die ersehnte Holzfuhr endlich erfolgt. Es ist schon wieder
gelindes Wetter und Regen und läßt sich wenig Gutes
mehr für d^ -n Winter hoffen.
Ueber<lcht der Schifffahrt und der Gang des Handels
in Windau l»ro 483 l .
Angekommen 8? Schisse; Ausgegangen 90 Schiffe;
Ueberwintert haben 4 Schiffe.
Lastengröße fämmtlicher Schiffe 8730 Last
An die Adresse D. F. David, Kaufmann 4. Gilde 24 Schiffe
C. D. Hertzwich 2. Gilde 44 „
Emilie Hertzwich 2 „
Th. Klevesahl 24 ,.
Wilh. Gabr. Neincke Wittwe 24 „
Ordre . 2 .,
E i n f u h r
An Salz 4,99t^ Tonnen.
Heringe 3,447 „
A u s f u h r :





















Das abgelaufene Jahr dürfte rücksichtlich des Handels zu
den günstigeren zu zählen sein. Es zeigte sich eine an-
haltend rege Frage nach Ausfuhr-Waarcn, sie wurden
willig und zu erhöheten Preisen begeben und ohne Zweifel
wären die Abfassungen bei mehr entsprechendem Vorrath
von Produkten erheblicher gewesen, deren Anfuhr aus dem
Innern jedoch auf ein mittelmäßiges Quantum beschränkt
blieb. — Dem weiteren Geschäfte lächeln die Verhältnisse
nicht sehr günstig entgegen. Durch den Tod des Königl.
Preußischen Konsuls und Ehrenbürgers C. D. Hertzwich, Vor-
stehers des Handlungshauses gleiches Namens, so wie durch
das Ableben des Herrn Anton Gamper, Vorstehers des
Handlungshauses und — durch Verluste auf Spekulation
angekaufter und nach dieser Dimension nicht mehr begehrter
Eisenbahnhölzer (Sleepers) haben det hiesige Holzhandel,
Handelsverkehr und damit die Erwerbsquellen für die ärmere
Klasse sehr abgenommen.
P r e i s e :
Für M Pf. Weizen S.-R.408bis442pr.Lastv.43Tschetw.
^ „ Roggen „ 82 „ 8? „ „ „
' ^ „ Gerste „ 62 „ 63 „ „ „
^ „ Hafer ,. 34 .. 34 » 20 Tschetwert.
Säeleinsaat 8 S.-N. pr. Tonne
Schlagsaat „ 408bis420 „ Tschetwert.
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Für die hiesige Schifffahrt ist eine sehr erfreuliche und
günstige Veränderung in Aussicht gestellt und zu erwarten.
Seit langer Zeit befindet sich vor dem Windauschen Hafen
«ine Sandbank, wodurch sowohl das Einkommen als Ab-
gehen der Schiffe sehr behindert und zu kostspieligen, ja
gefahrvollen Rhedeladungen die Kaufleute veranlaßt. Zur
Abhilfe dieses Uebelstandes hat auf bochobrigkeitliche gütige
Vorstellung die Kaiserliche Gnade eine gründliche Ver-
besserung und Erweiterung der Hafenwerke verfügt und
bereits die ansehnliche Summe von 143,000 Nbl. S . dazu
angewiesen. Die Arbeiten sollen im nächsten Frühlinge
schon ihren Anfang nehmen.
Der Neubau einer Griechisch-Russischen Kirche in
Windau ist gleichfalls Allerhöchst bestimmt und angeordnet
worden; nur ist man über die Wahl des Platzes noch nicht
<img. Laut höherer Bestimmung sollen die alten Tamoshna,
Gebäude öffentlich versteigert werden und der Käufer ist
verbunden, die Gebäude abführen zu lassen und den ganzen
Platz zu räumen. Bis jetzt ist aber noch kein annehm-
barer Bot Verlautbart worden.
Durch einen hohen Senats,Ukas ist die hier in Windau
seit Herzoglichen Zeilen bestehende Baustätte, der Schloß-
sand genannt (letzt Vorstädte), bisher unter der Jurisdiktion
des Hauptmannsgerichts in Polizei. Sachen, in Civilsachen
unter das Preisgericht und in Korroborationssachen unter
das Goldingensche Oberhauptmannsgericht sortirend, nun-
mehr in Allem dem Stadtmagistrat subordinirt worden.
Zur Stadt Windau sind bei der 9. Revision verzeichnet:
Okladistcn christl. Religion männl. u. weibl. Geschlechts 3406
Okladistcn Mosaischer Religion 397
Zur Stadt Pil len: Christen 793 männl. 887 weibl.
Ebräer 1137 „ 1186 „
T a g s s c h r o n i k .
R i g a . Ceit dem 10. Febr. werden die Posten zwi»
schen R i g a u. L e m f a l zweimal wöchentlich ervedirt.
R i g a . Vom Livl. Landrathslollegium wird inderhief.
Zeitung bekannt gemacht, daß zur Erinnerung an den 22.
Aug. 1831 die Livl. Ritterschaft auf dem Landtage im Dec.
v. I . eine Stipendiumstiftung beschloffen hat von 2000 N.
S . jährlich während 23 Jahre zur Erziehung von sieben
i m m a t r i k u l i r t e n L i v l . E d e l l e u t e n (4 in den höhern
M'litärlehranstalten und 3 auf der Universität Dorpat); daß
die Vergebung dieser Stipendien dem Konvente übertragen
ist und daß Gesuche und Anmeldungen zu jeder Zeit dem
Landrathslollcgio vorzustellen sind.
N i g a . Nach einer in den Rig. Stadtblättern gegebe-
nen Uebersicht betrugen die im I . 183l . den Nig. F r e i -
schulen (mit Ausnahme des Stadtwaisenhauses) darge-
brachten G e l d ge schenke überhaupt 3213 R. 44 K. S. , v.
welcher Gesammtsumme mehr als H auf die Anstalt zu
Mskodahl kommt.
R i g a . Der Erbbesitzer des bei Wal l belcgenen Gu-
tes Luhde-Großho f , dim.Garderittmeistcr Ioh . v. I ü r -
gensonn , macht in der hies. Ztg. bekannt, daß er dieses
Gut zur Disposition seines Schwagers, des b rn . dim. Ord-
nungsrichters Heinr. v. Hagemeister , gestellt u. man sich
in sämmtlichen besagtes Gut detreffenden Angelegenheiten ein,
zig und allein an diesen seinen Bevollmächtigten zu wen-
den habe.
R e v a l . Aus dem Hauptstabe der Truppen des Kau-
kasus ist ein an den hies. Hrn. Polizeimeister gerichtetes, v.
21 . Dec. 1831. datirtes officielles Schreiben eingegangen,
in welchem der Oberbefehlshaber dieser Truppen, der Fürst
Woron^ow. Denselben beauftragt, den Damen des Ehstl.
Adels ,ur die von ihnen eingesandte Charpie für verwun«
dcte Russische Krieger die lebhafteste Erkenntlichkeit auszu-
drücken,
M i r a « . Nachdem der F r e i h e r r Karl v. M a l -
tzahn in Folge einer zwischen der hohen Landesherrschaft
und dem G r a f e n Felir v. B o t h m e r getroffenen Verein-
barung von Elfterer zum Administrator des Grä f l i ch v.
Vothmerschen Fideikommisses bestellt und ihm bei
diesem Anlaß nicht nur die Verwaltung des Fideicommiß-
Schuldenwesens übertragen, sondern auch zugleich aufge,
geben worden ist, die gegenwärtigen Prioatschulden des
Grafen Felir v. Vothmer vollständig zu ermitteln und
resp. zu tilgen, bat er durch das Kurländische Amts- und
Intelligenzblatt sowohl in seiner Eigenschaft als lan-
desherrl cher Kommissarius, als auch im Auftrage des Gra-
fen Felir v- Vothmer alle Diejenigen, welche an Denselben
Forderungen zu haben glauben, aufgefordert, Solche bei ihm
auf Vollrathsruh bei Teterow im Mecklenburg, im Laufe
des Februars anzumelden. Für die Leser des Inlands,
welche sich des Umstandes nicht erinnern sollten, daß der
ehemalige Goldingcnsche Vezirks-Forst-Ncvident, Kapital«
G r a f V o t h m e r , im Jahre'18<i8 Besitzer des großen,
im Mecklenburgschen belegenen Majorats mit den dazu
gehörigen Allodial-Gütern im Mecklenburgschen so wie dem
in einem fruchtbaren Landstriche am Lübecker Fahrwasser
gelegenen Flecken Klütz wurde, verweisen wir auf den Ar-
tikel aus G o l d in gen im Inland 1848. Nr. 32. Sp. 688.
Literarische Miscellen.
/^lbum Iiistorique et pittore^u« ä« la I'aurill« par
H. üe Viüeneuvo, momliro olkectik llo!» 8o«i«5t6 Olleg»
8l6nn<! <1'lii8tnir6 et ä'antiyuitQs, 6o I'lnstitiit lustoriyuo
66 l>»nc6 eto. Das Werk erscheint in 23 Lief., jede mit
4 Abbildgn. und in Zwischenräumen von 2 zu 2 Monaten.
Der Tert wird eine historische Uebersicht der Genuesischen
Niederlassungen in Taurien, den Bericht einer Reise des
Verf. in dieser Provinz vom I . 1831. und die Beschrei-
bung der Denkmäler und Ruinen, welche in diesem Werke
dargestellt werben, enthalten. Der Preis einer Lieferung
ist 2 Nbl. S .
So eben erschien in St. Petersburg und kann be-
zogen werden durch Eggers K Komp. und I . Glasunow:
i s?po^ H<:un5ixi5 I I . n. Aouli-
17?« ^ n x ^ a 183trc» roza. (ci.
Haclc p i i i ) . 8. 334 c^p. 1 N. 20 K. S.
I n St. Petersb. erschien im Jan. d . I . M6lanF68 greco-
romains tir«8 ün Bulletin Ili«torico-pIliIoIoFili»io lle i'^ca-
üemie Imporia!« «les scIences <!o 8t. r«tLr8bourß. 1'. I.
I^ivr.2. ^vee un« planen« IitI>0Fr2pI»iLe. 8. 110 ^i. 43
N. arg. Inha l t : G r ä f e . Ueber Griechische Vcrbalformen,
die nur aus dem Sanskrit zu erklären; die Zufälligkeit der
verbalen Flen'ons - Reihen und ihres grammatischen Ge-
brauchs in dem Indo-Europäischen Sprachstamme; Stein-
schrift aus der Zeit des Vosporischen Königs Ininthimaios.
— (lu v ar o l l , Oamte. I^otioL zur lo monument 2nti<in6
äo loretcke. — 8t«pll2i»i. Itapport »ur un onvraFL
üe HI. ^leroklin intitul«: Die Talossage und das Sar-
donische Lachen; rarorga ÄrcnaooIoFica I — VIl l .
uno
Notizen zur Statistik des Handels.
Allerhöchst am 19. Ottober 1831. bestätigtes Reglement
der Moskwaschen praktischen Akademie der Handclswissen-
schaftcn und der an Derselben bestehenden Gesellschaft der
Freunde kaufmännischer Kenntnisse — in der Et. Pctersburg-
schen Deutschen Handelszeilung Nr. 1 und 2.
Allgemeine Uebersicht des auswärtigen Handels Ruß-
lands im Jahre 1830 — ebendaselbst Nr. 3.
Uebersicht der Wechselkurse in St . Petersburg auf
London, Amsterdam, Hamburg und Paris im Jahre 1L3l
— ebendaselbst Nr. 3.
(Hiezu eine Extra-Beilage.)
129 Extra-Beilage zu Nr. 7 des In lands. 430
Der Russische WaÜsischfang aus dem Jahresbericht
der Russisch - Nordamerikanischen Kompagnie für 1830 —
ebendaselbst Nr. 6.
Werth der von den St . Petersburger Kaufleuten im
Jahre 183l . (durch einem Druckfehler steht «850) im St.
Petersburger Hafen ein« und ausgeführten Waaren —
ebendaselbst Nr. 8.
Das Kurländischc Provinzial-Museum.
Seit dem letzten, am 2üsten September v. I . veröffent-
lichte» Berichte sind als Mitglieder zugetreten: der Oberhof-
gerichtsrath George Alexander von Kleist, der Fürst Alexander
Hieven, Erbherr der Fockenhöfschen Güter, der Kammerjunker
Fürst Paul Lieven,'Erbherr der Mefotenschen Güter, der Eh-
renbürger, Kommerzieurath und Ritter Wilhelm Löwcnstimm
in S t . Petersburg, der Korps-Kommandeur, General der Ka-
vallerie, Baron Friedrich von Dffenberg, der Herr Gustav von
Hohenastenberg genannt Wigaudt, Erbherr von Dursnppcn.
Dagegen betrauert der Verein das Ableben zweier M i t -
glieder, welche dem Institut wohlgewollt hatten, des Kapitains
Karl Ewald von Korff, Erbherrn von Echorstädt (gest. d. 25.
Oktbr. l851) und der Frau Baronin Friederike von Korff geb.
von Hahn (gest. d. 24. Deccmber 1851).
Zu einer Zierde unter den vorhandenen verschiedenen Denk-
malen gereichen die neuerlich hinzugekommenen Büsten dcsGeheime-
raths von Sivers, Geheimeraths von Korff und Hoftaths Lieb.
Diese, drei Büsten hatten (das Provinzial-Museum ward erst
H818 gegründet) im Vibliotheksaale des Mitauschen Gymnasiums
einen Platz erhalten und sind nunmehr von dem Herrn Staats-
rath von Belago, nach ergangener höherer Genehmigung, dem
Museum überliefert und daselbst aufgestellt. Da seit der Zeit,
wo die genannten drei Männer gewirkt haben, bereits 40 Jahre
und mehr verflossen sind, so scheint es nicht uunöthig, ihre Vcr,
dienste in kurzen biographischen Andeutungen zu erwähnen.
Friedrich Wilhelm von Eivers war am 26. Jul i 1748
auf feinem väterliche» Gnte Ranzen in Livland geboren. Aus
dem Militärdienste nahm er 1786 als Qbrist seinen Abschied,
war Livländischer Gonvernemeutsmarschall, später Landrath,
verfaßte mehrere in Zeitschriften aufgenommene ökonomische Ab-
handlungen und gab in den Druck: Landtagsschluß lLioländischer)
zur Verbesserung des Zustandes der Bauern u. s. w. Moskau
4797. 24 S . 8. Die Zwecke, welche er auf diesem Landtage
von 1797. und den nächstfolgenden bis zum Jahre 1804. verfolgt
hatte, fanden vielfältigen Widerspruch, und es war um seine
Popularität geschehen. Mögen sich nun, bei der seitdem so
wesentlich veränderten Lage der Dinge, die Urtheilc über ihn
gemildert haben oder nicht, jedenfalls hat er sich um Kurland,
zu dessen Civilgouverneur Derselbe 181t. bestellt ward, eiu blei-
bendes Verdienst erworben. I m Kriegsjahre 1812. konnte Kur-
land durch keine Armee gedeckt werdeu. Sivers wagte es auf
seine persönliche Verantwortlichkeit einen ergangenen, aus der
Entfernung für uöthig erachteten Vernichtungsbefehl nicht zu er'
füllen und dadurch Mitau zu retten, worüber der edle, menschen-
liebende Monarch A l e x a n d e r l . ihm später seine höchste Zufrie-
denheit bezeugte. *) Bei der Annäherung des Feindes blieb nichts
übrig, als Mira« zu räumen. Das that Sivers im letzten
Augenblicke an demselben Tage, an welchem ein paar Stunden
später die Preußischen Truppen die Stadt besetzten. Die von
ihm zurückgelassenen Bekanntmachungen waren kurz aber geistreich
und den Umstanden angemessen. Die erste enthielt die wenigen
Worte:
„Der guten Stadt Mi tau und dem Lande meinen innig-
"sten Dank für ihre bewiesene Treue und Anhänglichkeit gegen
„ihren großen Souverain und Beherrscher."
Fr iedr ich S i v e r s , Gouverneur,
die zweite:
„Der Uebermacht zu weichen, gebietet die Vernunft, Stadt
') Ostseevrovinzenblatt v. l824 S. 8 u. 9.
„und.Land zu schonen die Menschlichkeit.' Letzteres erwartet
„von einem cioilisirten Feinde
Mitau, F r i ed r i ch S i v e r s ,
dcu s. Jul i 18 !2 . Gouverneur.
Nach der Räumung Kurlands von fremden Truppen und
mit der wieder hergestellte»' alten Ordnung der Dinge kehrte
auch Sivers nach Mi tau zurück und verwaltete das ihm ver-
pflichtete Gouvernement bis zu seiner im Jahre 1814. erfolgten
Beförderung zum Senateur. So nahe nun auch, zu allernächst
für die durch ihn gerettete Stadt Mi tau, die Aufforderung lag,
so unterblieb doch ein jedes Zeichen einer allgemeinen Anerkennt-
niß, indem man Kollisionen mit dem damaligen Generalgouver-
neur, Marquis Paulucci, zu vermeiden suchte. Einer seiner
Neuesten Freunde, der Geheimerath Diedr. Ernst v. Schövpingk
(gest. 1818 d. 1. Jun i ) , trat hier ins Mittel und ließ das
Denkmal auf feine Kosten verfertigen. Die sehr ähuliche Büste
aus weißem Marmor ist in S t . Petersburg gemeißelt und ruht
auf einem Piedcstal von röthlichem Granit, melcher in Bronce-
Buchstaben die einfache Inschrift führt: „Friedrich von Sivcrs,
Gouverneur von Kurland 1812." Sioers starb auf seinem
Erbgute Ranzen 1823, den 27. Dccember.
Karl Nikolaus von Korff, am 28. Juni 1748. auf dem
väterlichen Gute Preekuln geboren, genoß in dem Hause seines
mütterlichen Großvaters, des Ambassadeurs Grafen Hermann
Karl Keyserling, eine sorgfältige Erziehung, studirte in Genf
,md wurde nach seiner Rückkehr von Reisen durch mehrere
Länder Eurova's Piltenscher Landrath, zu wiederholten Malen
Delegirter des Piltenschen Kreises in Warschau, später in S t .
Petersburg. Er ist Verfasser der bekannten, nur handschriftlich
aufbewahrten Abhandlung: r ^ c i s zur Ei l ten. I m Jahre
1796. war er Gouveruementsmarschall, nach Wiederherstellung
der alteren Landesverfassung aber Kurländischer Landesbevoll-
mächtigte, ein Pertrauensamt, welches er von 1801. bis zu
seinem am 1 l . Februar 1814. erfolgten Ableben bekleidete.
Ihm verdankt die Ritterschaft die eifrigste Vertretung und darauf
erfolgte Anerkenmmg ihres eigenthmulichen Besitzes der Güter
Grendseu und I rmlau. Hcrwanote und Freunde besorgte»
diese nach seinem Tode abgeformte Büste aus Gyps. Das
Museum besitzt zugleich sei» früher gemaltes sehr ähnliches
Bi ld in Del.*)
Der (königlich-Polni^e) Hofrath Johann Wilhelm Fried-
rich Lieb, geboren zu Lichtenberg im Vaireuthschen am 13.
Jul i 1730. kam 1758. nach Kurland, war in verschiedenen
adelichen Häusern auf dem Lande Hofmeister, wobei er neben-
her die Arzneikunde ausübte, zog später nach M i t a u , erhielt
lehr bald eine ausgedehnte Praxis, ward Leibarzt der Her-
zogin von Kurland, erwarb sich die allgemciue Anerkennung
seines vortrefflichen, moralischen Charakters und zu jener Zeit,
wo es auf dem Lande noch sehr wenig Aerzte gab, ein blei-
bendes Verdienst durch die in der Mitauschen Hofapotheke ein-
gerichtete, aus einfachen, wohlfeilen, zum Theil einheimischen
für ten nächsten Hausbedarf bestimmten Arzneien bestehende
sogenannte Liebsche Landapotheke, deren Gebrauch er in der
kleinen Druckschrift, betitelt: Anordnung des Gebrauchs u.
s. w. 32 S . 8., welche mehrere Auflagen erlebte, beschrieb. Er
starb 1807. den 15. Januar zu Mi tau. Bereits 1800. beschloß
die Kurländische Ritterschaft, zur Aberkennung ihres Dankes
für die Dienste, welche er dem Lande geleistet hatte, seine
Büste aufstellen zu lassen, was auch im Jahre I 8 0 l . Heschah.
Die Büste ist aus weißem kararischeu Marmor von Friede-
maun in S t . Petersburg gearbeitet und ruht auf einem Pie-
destal von grauem Marmor mit folgender von dem Senateur
Heyking verfaßten, in Buchstaben von Vronce eingesetzten
Inschrift: ^«8eul3pio et binnen Cas t ro , loann. >Villi.
V> Ni ? i
et 8emF«ll»2e Nodil itaz. NvO lüO l .
( '
5) Recke und Napiersky, Lexikon N . S. 501.
^ ) Recke und Napiersky, Lenken l ! l . S . «0.
132
Nekrolog des Jahres
(Aus der Nordischen Biene Nr. 2 und 3.)
l l l . C i v i l - V e a m t e .
(Fortsetzung.)
Die General-Majore: der Hauptbefehlshaber der Berghütten
de« Altai und Tomslische Civil-Gouverneur, Pawel Petrowitsch
Anossow, einer von den gelehrtesten Berg-Ingenieuren (im
Mai zu Tomsk im Alter von 63 Jahren) und der Ehren.Vor-
mund des Konseils der Alexandrowschen Gouvernements-Adels-
Bank in Nishni-Nowgorod, Machot in (im Juli zu Nisyni-
Nowgorod). Die Staatsräthe und Mitglieder der allgemeinen
Versammlung des Appanagen-Departenmlts, Arßeuy Michailo-
witsch Sacharow (am 18. April zu St. Petersburg) und
Iwan Alexandrowitsch B o l t i n (im März zu St. Petersburg),
'der Direktor der Moskwafchen Lombard-Kasse, Kammerjunker
des Hofes Seiner Kaiserlichen Majestät, Nikolai Feodorowitsch
Kosakow (im Februar zu Moskwa), der Beamte zu besonderen
Aufträgen beim Statthalter des Zarthums Polen, Graf Jo-
seph Pawlowitsch Grabow,ky (im Juli zu Warschau), der
Post-Inspektor des VI I I . B e M , Iwan Stepanowitsch
S m j e t n o w (im April), das Mitglied des Konnte der Ver,
waltung der Kaisttl. Akademie der Wissenschaften zu St. Peters-
burg, Semen Iwanowitsch Ssüßojew (am 22. Februar zu
St. Petersburg, 60 Jahr alt), der Vorscher des Archangelschen
Kommerz-Gerichts, Stepan Iwanowitsch Karata jew (im Okt.
zu Archangelsk, 72 Jahre alt), der Kauzclleidirektor des Audito-
riats-DepartementS des Kriegs-Ministeriums, Alexander Pawlo,
witsch Düsdarew (am 2. Oktbr. zu St. Petersburg); die
älteren Räthe der Gouvern.-Regierungen: von Wologda, Waßili
TichanowitschIwantschin (im Oktober zu Wologda) und von
Perm, Iwan Alexejewitsch I l j i n I I . (im Juni zu Perm im Alter
von 70 Jahren); die Kameralhofsräthe: von Astrachan, Mi-
chail Prochorowitsch Kaschpirow ( im Februar zu Astrachan,
7V Jahr alt) und von Kurland, Dietrich Grigorjewitsch von
W i r t e n heim (nicht im Oktober, sondern im August zu Mitau,
60 Jahr a l t ) ; das Mitglied und der Ober-Kontroleur von
Seiten der Reichs-Kontrole bei. der Irkutskischen Feld-Proviant-
Kommisfion, Modest Waßiljewitsch Mala ien , ( im April zu
Irkutsk); die stellvertretend Funktiom'renden: der Schulendirektor
des Mohilewschen Gouvernements, Michael Kirilowitsch Iwasch-
tschenko l l . ( im Juli in der Gouvernementsstadt Mohilew)
und der Smolenstische Gouvernements-Prokureur Pawel Iwano-
witsch Slawenizk i (im Februar zu Smolensk), der Erzieher
und Lehrer beim Kaiserlichen Alexandrowschen Luceo, Photius
Petrowitsch Kal in i tsch (am 16. Sptbr. zu St. Petersburg,
72 Jahr alt), der Gsthländische Gouvernements-Rentmeister Karl
Feodorowitsch T ö r n e (im Oktober zu Neval, 62 Iaht al t)
und der'General-Konsul auf den Ionischen Inseln, Peter Petro-
witsch Kielchen (zu Korfu im März). Die Beamten der
V. Klasse: Der Abtheilungs-Chef im Departement der Berg-
und Salinen-Angelegenheiten, Ober-Berghauptmann Athana-
sius Nikiphorowitsch Kowr i g i n (am I.März in St. Petersburg)
und der jüngere Kontroleur des Departements verschiedener
Abgaben und Steuern, Iakow Iwanowitsch I a n o w (am 19.
Januar zu S t Petersburg, 67 Jahr alt), der General-Konsul
in Livorno, Kollegieurath Gue razzi (im August zu Livorno),
der Tschernigowsche Kreis-Adels-Marschall, verabschiedete Stabs-
Kapitain Iakow Iwanowitsch D u n i n - B a r k o w s k y , der
auf die Wahlen des Adels des Gouvernements Tschernigow seit
dem Jahre 1815. Aemter bekleidet hatte ( am 6. Januar auf
dem Gute Bobrowiza neben Tschernigow, 67 Jahre alt).
d. V e r a b s c h i e d e t e C i v i l - V e a m t e .
Die Geheimeräthe: Heinrich Antouowitsch S t ruve I . ,
lange Jahre hindurch außerordentlicher Gesandter und bevoll-
mächtigter Minister bei den Hansestädten Hamburg, Lübeck und
Bremen und bei einigen Nork-Deutschen Höfen und hiebe,' auch
noch einige Jahre Vorsitzer der Hamburgschen Gesellschaft
der Freunde der Natur-Wissenschaften, an deren Arbeiten er
lebhaften, eifrigen Antheil nahm (gestorben zu Hamburg den
5l ^ ^ demselben Tage, an welchem er das
. Lebensjahr zurücklegte). Die gewesenen Senateure: der
Wirkliche Kammerherr des Hofes Seiner Kaiserlichen Majestät,
Mitglied vieler gelehrten Gesellschaften, ehemalige Russische
Minister zu Hamburg und beim Hofe zu Madrid, Iwan Matweje-
witsch M u r a w j e w - A v o s t o l , auch bekannt m der Russischen
Literatur durch die Uebersetzungen der alten Klassiker, z. B. die
„ S a t y r e n " des Höraz und die „Wolken" des Aristophanes,
so wie dmch eigene schriftstellerische Arbeiten, z. V. die Lustspiele
„ F e h l t r i t t e " und .,Reise nach T a u r i s u.s.w. (am 12. März
zu S t Petersburg, 82 Jahr alt) und der Warschauschen De-
partements des Dirigirenden Senats, Roman Fedorowitsch Fuhr -
mann (am 12. April zu St. Petersburg, 69 Jahr alt). Die
Wirklichen Staatsräthe und gewesenen CiM-Gouverneure: von
Twer, Iakow Dmitrijewitsch Bo logowsko i (am I . I u l i zu St.
Petersburg) und von Kursk, Adrian Prokoffjewitsch Ustimowit fch
(am 13. Oktober zu Kursk im 62. Lebensjahre); Nikolai Alexejewitsch
Shukowski (am 31. März zu St. Petersburg im 67. Le-
bensjahre), Alexander Iljitsch Ta ta r inow (am 28. April zu
St. Petersburg, 70 Jahr alt), Nikolai Grigorjewitsch K l imow
(am 10. Mai zu St. Petersburg), Mi lo radowi tsch (am
12. Januar zu St. Petersburg) und I a r z (am 22. Februar
m St. Petersburg); der Beamte IV. Klasse Alexander Iakow-
lewitsch Perreu (am 2. November in St. Petersburg). Die
Staatsräthe: Roman Sergejewitsch Schtschulepuikow (am
3. Januar in St. Petersburg); Wassili Lwowitsch Nefedjew
(am 26. Februar in St. Petersburg), Alexander Petrowitsch
Lütke (am 27. März in St. Petersburg), Grigory Danilo-
witsch Schramkow (am 20. April in S t . Petersburg),
Dmitri Alexaudrowitsch Dawydow (am 10. Mai in St .
Petersburg), Wassili Philippowitsch M a r kuschen, (am 19.
Juni in St. Petersburg), Alerey Alexandrowitsch Prawikow
(am 13. Juli in St. Petersburg), Philipp Petrowitsch Pu lch e-
rowsky (am 17. Aug. m Sr. Petersburg), Nikolai Tschischow
(im Iannar in St. Petersburg). Die Beamten V. Klasse:
Iwan Trasimowitsch Pant juchin (am 20. Januar zu St .
Petersburg) und I w a n o w , der in seinem Testamente zum
Besten der im Demidowscheu Hause der Leidenden Verpflegten
eine Summe bestimmt hatte (im August zu St. Petersburg).
(Forts, folgt.)
Nniversitäts- und Schulchronik.
Nach dem Prollam des Unioersitätsgerichts vom 7.
Februar verlassen die Universität die 8lucl. mel!. Stanisl.
Uzlowski und Gust. Hollander; der 8t«ll. üipl. Julian Ner-
lich; der 8tull. ^ur. Ernst Varon Offenberg; der 8tull.
plulol. Adolph Hermann.
Pevsonalnotizen.
C i v i l .
Angestellt wurber.: der Kandidat der St. Petersb. Uni-
versität, Graf S i e v e r s , als Kanzclleibeamtt mit Kollegicnsekretärs-
rang in derKanzcllei besSt. PeterSd. Gouvernements-Adelsmarschalls;
der Veterinärgehilfe Günther als jüngerer Vettrinärarzt im Gou-
vernement Kurland; der l)r. mecl. Od in als jüngerer Arzt bei der
Iakobstädtschcn Domanial-Bczirksverwaltung.
E r n a n n t wurde: der Direktor der Felbkanzellei des Statt-
halters von Kaukasien und Transkaulasien und Oberbefehlsbabcrs des
abgetheilten Kaukasischen Korps, Kammerherr, Staatsrath Varon
N i k o l a i , zum Kurator des Kaukasischen Lehrbezirks und Konseils-
mitglied der Oberverwaltung von Transkaukasien.
Be fö rder t wurden : zu Kollegienräthen der Gehilfe des
altern Beamten in der 2. Abth. der Höchsteigenen Kanzellei Sr. Kais.
Majestät, Stewen? das beständige Mitglied des Nishegorodschen
Kollegiums der ullgem. Fürsorge, Schre ibers ; — zum Hofrath der
Aufscher des Obuchowschen Stadt-Krankenhauses, von d e r R o p p ; —
zum Titularrath der Kontroleur des Evang.-Luth, Generalkonsista-
riumö, Anderson; — zu Kollegiensekretaren der Schiffs-Inspektor
des Winbauschen Zollamts, Lukowitsch; der Waagestempelmeister
des bibauschen Zollamts, T a n n er; die Kan^elleibcamten des Riga-
schen Zollamtes, Sest r in und S t r e n g ; — zu Gouvernementösckre-
tä>en der Tifchvorstehersgchilfe des technischen Tisches der Ehstlänb.
Goun.-Bau- und Wegekommission, P l e t n e w ; der Rentmeister des
Wmdauschm Zollamtes, Pe terö j der Kanzclleibeamtc des Rigaschen,
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Zollamtes, T w e r i t i n o w ; der Buchhaltersgehilsc der Livl. Gouv.-
Bau- und WegekommWon, Lopac insky ; — zu Koll.-Registratoren
die Kanzellisten des Libauschen Zollamtes, Mesnew undHolstein 2..-
die Kanzellisten in der Kanzellei des Chefs des Revalschen Zollbezlrkes,
Schre ibe r , und des Iurburgschfn Zollamtes, Holstein I . ; der
stellv. Registrator des Revalschen Zollamtes, G r i g o r j e w , der Jour-
nalist des Windauschen Zollamte«, Petkew lisch? der stellv. Rent-
meister und Exekutor der Livländ. Gouv.-Nau- und Wegekommission,
Ga l lme is te r ; der Kanzelleibeamte der Kurl. Gouv.-Bau-und Wege-
kommifsion, Gushewsky.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : des St . Annenordens
2. Kl . der Arzt der Anstalten des Livl. Kollegiums der allgem. Für-
sorge, Staatsrath B l u m e n t h a l ; der Inspektor der Ehstl.Meditinal-
verwaltung, Staatsrat!) M e y e r ; der Rath der Kurl. Gouv.-Reg.,
Staatsrat!, E b e l i n g ; der Rath der Twerschen Gouv.-Reg., Hofrath
Wistenhof.
A l s v e r s t o r b e n ist aus den Listen gest r ichen:
der außerordentl. Gesandte und bevollmächtigte Minister am Hofe
Se. Maj. des Königs von Schweden und Norwegen, Wir l l . Staats-
rath Kammerherr von Krüdener .
M i l i t ä r .
E r n a n n t wurden: der Ehef vom Stab« des 5. Inf.-Korps,
Gencrallieut. Dannenberg, zum Chef sämmtl. Inf.-Rlferve- und
Kompletirungstruppen der Armee; der beim abgeth. Kaukas. Korps
befind!. Ceneralmajor Baron M d l l e r - S a k o m e l s t y zum Kom--
manbeur der 2. Brig. der 20. Inf .-Div. ; der Kommand. des I.Ar«
changelogorodschen inneren Garnisonbataillons, Obrist K a n d a u r o w ,
zum Kommand. des Rigaschen inneren Garnisonbataillons z der Major
vom Rjäsanschen Inf.-Reg., Münchheimer , zum Kommand. des
Mitauschen inneren Garnifonbataillons mit Zuzahlung zur Armee: der
Major vom Inf.-Reg. des General-Feldmarschalls Fürsten von War-
schau, Grafen Paskewitsch-Eriwansti, K l u g e n , zum Chef des Sa-
murschen Bezirkes mit Zuzählung zur Armee; der Obrist vom Narwa-
schen Iägerreg., F re iser , zum Kommand. des l . Archangelogorod:
schen inneren Garnisonbataillor.s mit Zuzahlung zur Armee; der
Kommand. der 2, Brig. der I. Dragoner-Div., Generalmajor Fisch-
bachI . , zum Kommand. der 5. leichten Kava ll.-Division, der Kom-
mand. vom Dragonerreg. S. K. H. des Großf. Nikolai Nikolajkwitsch,
Generalmajor Hast fer I , zum Kommand. der 2. Brig. der l .Dra-
goner-Division; der Obrist vom Leibgarde-Ulanenreg., K l e r o n , zum
Kommand. vom Ulancnreg. S. K- H. des Großf. Michael Nikolajewitsch?
der als Obrist entlassene Obristlieutenant vom 6. Sappeur-Bataillon,
F r i ed r i cks , nachdem er mit dem letzteren Range bei der Armee
enrolirt worden, zum Kommand. der 2. Inf . -Br ig. des Transkaukasi-
schen Kosalenheeres.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Obristlieutenant der dem General
" » ^ M ^ ' ^ Kapitain Z i m m e r m a n n i — zum Fähnrich der
K?etond-Fähnrlch vom Fmnländischen Linlenbataillon Nr. 10, Baron
Rehb inder , mit Ueberführung in das Finnl. Linienbataillon Nr .8 .
Ueberge führ t w u r d e n : der Stabskapit. vom Revalschen
Iägerreg., Kowa lewsky , in das Permsche innere Garnisonbataillon;
der Setondlicut. vom Poltawaschen Ins.-Reg., Goischewsky, in
das Rigische Bataillen der inneren Wache; der Lieut. vom Hufaren-
regiment I . K. H. der Großf. Olga Nikolajcwna, von der P a h l e n ,
in das Ulanlnreg. S. K. H. des Großf. Throns. Cäsarewitsch.
Zu R i t t e r n wurden ernannt - des St. Georgenordens
4. Kl . der Chef der reitenden Garbearlillerie, Generalmajor Schwartz;
der Chef der 2. reitenden Artillerie-Division, zur reitenden Feldartil-
lerle zahlende Generalmajor K n o r r i n g 3.; der Feldproviaittmeister
der aktiven Armee, bei der Artillerie stehende Generalmajor S a t l e r 2 . ;
der Kommand. der Fregatte „Brailow" und der 43. Floltequipage,
Kapit. 1. Ranges Schnitzberg 2. ; der Obrist vom Nishegoiodschen
Inf.-Rcg., G r ü n t 2.; der Obrist vom Iägerreg. des General-Feld-
marschalls Fürsten von Warschau, Grafen Paskewitsch-Eriwanski,
Baron C lod t von I ü r g e n s b u r g 2 . ; der Ohrist vom Greben-
skischen Kosakenreg., Baron Rosen ?.; der Obrist vom Tobolstischen
Kosakenreg., R e n t e l n ; der Kommanb. der l . reitend. Pionier-Div-,
Obrist D u w e , der beim Generalstabe stehende Orerquartiermeister
des abgeth. Orendurgschen Korps, Obrist B l a r a m b e r g 2 .- der
Divisions-Quartiermeister der I . Inf.-Division, Obrist Schre iber ,
der beim Stabe S. Ä. H. des Befehlshabers der Garde- und Grena-
dierlorps stehende Obrist J a f i m o w i t s c h ^ . , der beim Topogra-
phenkorps im Gouv. Twer befindl. Odrist Essen 2. ; der beim Dra-
goneneg. Kronprinz von Württemberg besindl. Obrist D i t m a r ;
der beim Huf.irenreg. des General - Feldmarschalls Grafen Radehky
befindl. Obrist K r u s e l . ; der Kommand. der 3. Brig. der Reserve-
Dlvlsion des 3. Inf.-Korpö, Obrist H ü e n e I . ; der beim Eriwan-
'chen Karabinierrcg.S. K. H. des Großf. Throns. Cäsarcwitsch besindl.
Obrist Na t h ; das Konseilsmitglied der Oberverwaltung von Trans«
taukasien, Obrist Graf S t e n b o c k 2 . ; der ältere Adjutant beim
Hauptstabe der aktiven Armee, bei der Armee stehende Obrist U fch a-
t o w 8 . ! der Aufseher des I . St. Petersb. Militär-Landhospitals,
Obrist Peucker 2.! der gegenwärtig als Obrist bimittirte Obrist-
lieut. vom ehemal. Nishegorodschen, jetzigen Dragonerreg. Kronprinz
v. Württemberg, E s s e n ; der Kapit. 2. Ranges der 42. Flottequi-
page, W e r d e m a n n .
B e u r l a u b t w u r d e n : der Kommand. des Rigaschen inne-
ren Garnisonbataillons, Obrist P r e h m a n n , zur WiederherstelNmK,
sein« Gesundheit auf I Jahr nach den Ostseegouvernements, mit Ver^
bleibung bei der Armee; der Chef des Stabes des gewesenen 2. Re-
serve-Kavall.«Korps, Generalmajor von der Suite Sr. Kais. Mai-, Graf
L a m b e r t , auf 4 Monate nach Rad Gms; der Obrist vom Dra»
gonerreg. Kronprinz von Württemberg, D i t m a r 2., auf 10 Monate
nach St . Petersburg und Pernau; der Kommand. vom Militärorden«-'
Kürassierreg., Obrist Baron B ü h l e r , zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit auf 2z Monat in's Ausland zur Benutzung der Karls-
bader und Töplitzer Mineralquellen.
Des D iens tes wurden en t l assen : der bei den Kasan-
schen Militärkantonisten-Bataillonö stehende Major M ü l l e r , häusl.
Umstände halber, mit Uniform und Pension; der Rittmeister vom
Cheva'iergardereg., S c h e r e m e t j e w I . , Krankheit halb«r, alK
Obrist mit Uniform und Pension; der Lieutenant vom Kürassierreg.
S. K. H. des Prinzen von Oldenburg, M a s f o n i u s , häusl. Um-
stände halber, als Stavsrittmeister; der Körnet vom Nowomirgorod-
schen Manenreg., S t e m p e l , häusl. Umstände halber, als Lieutenant.
A l s v e r s t o r b e n s ind aus den L is ten ges t r i chen :
der bei der Gendarmerie besindl. gewesene Obristlicutenant W i t t -
kowsky2 .5 der Lieut. vom Iägerreg. des General-Feldmarschall?
Fürsten von Warschau, Grafen Paskewitsch-Eriwansli, K reu tz fe l l >
Bib l iographischer Be r i ch t
Im Inneren des Reichs erschienene Schriften.
V. Xacnarovii, I'uilolossiÄe t?»nlllä3ti, lle UN» eällemnue oni.
nium I^iltinorum "nominum ueclinütiano cammentnlio s>Il
^ l l i le^rum I^lltin2rum rite «Iilinen^um
scientlurum.
0
p , 114 S . 8 , d. i. Ueber die Rechte der
neutra len F l agge und der n e u t r a l e n Ladung , eine Abhand-
lung, welche der Juristen-Fakultät der Kaiser!. St. Petersburgscbelr
Universität zur Erlangung der Würde eines Magisters des allgem.
Staats- und Völkerrechts von dem Kandidaten der Rechtswissenschaft
Wladimir Spaßowi tsch vorstellig gemacht worden ist. St. Peters-
burg, in der Typographie des Departements des auswärt. Handels,
1851. 114 S. 8. ( i n viel facher Bez iehung belehrend und»
i n h a l t r e i c h , durch so rg fä l t i ges Q u e l l e n - S t u d i u m a u s -
gezeichnet).
i
^ . , , 185! r o^ i . 182 S. 8., d. i .
Ueber die ortliche Lage des a l t e n N o w g o r o d , eine historische
Abhandlung von Iwan K r a ß o w , vorstellig gemacht der K a i s e r ! .
St . Petersb. Universität zur Erlangung des Grades eines Magisters
der Russischen Geschichte, mit einem genauen Inhalts - Anzeiger und
einem Plane von Nowgorod. Nowgorod, in der Druckerei d. Now-
gorodschen Gouvernementsregierung, 1851. 182 S. 8. (Geht eigentlich-
nicht auf die historischen Zustünde der alten Hanb elsgröße N o w -
gorod's zur Zeit der Hansa ein, sondern berührt mehr die Topo-
graphie des städtischen Weichbildes seit dem 17. Iahrh. Die sogen.
Preußische S t r a ß e bildet aber hier für die Untersuchung der
Oertlichkeit zu Anfang des 13. Iahrh. einen Hauptpunkt.)
Inländische Journalistik.
Was haben wir von denGalvestonerFleisch-Biscuits zuhalten?
von Apotheker Heugel in Riga — im Ertrabl. der Rig. Ztg. Nr. 31.
Die Allerhöchst bestätigte Gesellschaft zur Anfertigung von Schisss-
zwieback und Brot im Ertrablalt zur Rig. Zeitung Nr. 25. und 28.
Desgl. im Lid. Wochenbl.
Akademische Fest, und Gelegenheits-Schriften.
Oommerciorum z,slmor«li» 8»ec<,5 inter et
» Ililnrill /Vcüllemi«:» ^u«;u5<o«!
llomini l)>'»7ol i >^ueci2e et
I'rincini« ac Dominne
li l l l i l !
prineipi«
äi
Itectar Iol»2nne» llenricus 8 eli r ueä er , tl»enl.
, ^>5lor. litt, et urrliaeol. 1'rose«««!' uc Lüilintliecllliu» etc.
l ) p 8 n l ! » « ÄIl)«ü^l)I^. ( I n dieser zum 9. Novbr. 1850. erschiene-
nen Festschrift begeht die Universität Upsala die Vermählungs-Feier
des Königlichen Erb-Prinzen von Schweden und Norwegen, K a r l
L u d w i g E u g e n , Herzogs von Schonen, mit der Prinzessin der
Niederlande, Wilhelmine Friberike Alcrandnne Anna Luise, durch
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<inen historischen Rückblick auf di« ältesten Handels»Verbindungen
zwischen der N o r d- undO stse e, W i s b y 'S Ursprung und die Aus»
breitung des G cthlanbischen Rechts quellengemäß verfolgend, die
Spuren der Kolonisation in den Baltischen Küsten-Ländern mit gründ-
licher Forschung aufhellend, den mannigfachen Versuchen zur Erklärung
mittelalterlicher Räthsel eine treffliche Monographie an die Seite stel-
lend ^die von bedeutendem Interesse für unsere vaterlandische Geschichte
ist). Aus dem Rechenschafts-Nerichte derselben Universität zir» 1651.
läßt sich hervorheben, daß der Docent der Astronomie, Magister Daniel
George 3 inohag e n, sich zur Zeit wegen Fortbildung in seinen Stu-
öien auf der P ulko wa er Sternwarte aufhält, nachdem er im letztver-
Flossenen Jahre das Norwegische F i n n m a r k e n , im laufenden (18511
da« Schwedische L a p p l a n d durchreist und sich dadurch der Nord-
Hap-Nrpedition, wie der für die Wissenschaft zu früh dahingegan-
gene F r i e d r i c h P a r r o t vor fünfzehn Jahren, angeschlossen hat. —
Wahlenberg , Professor der Medicin und Botanik, des derühmten Karl
von L i n n ö dritter Nachfolger auf dem Lehrstuhle der Universität,
starb am 22. März 1851. im 71. Lebensjahre, nachdem er die Pflege
des botanischen Gartens und die Liebe zur heimathlichen Flora, für die
<r schon als Jüngling in schwärmerischer Begeisterung glühte und der
er auch im reifen Mannes:Alter, nachdem er den Schmuck der Gärten
des Südens von Europa kennen gelernt hatte, mit ungetheilter An-
hänglichkeit sich widmete, lange Jahre hindurch mit der lebhaftesten
Teilnahme an allen akademischen Verhandlungen und allen Bereiche-
rungen der Wissenschaft vereinigt hatte. — Das Vcrzeichniß der Vor-
lesungen für das mit dem I. Oktober 185l. begonnene Winter-Semester
der Universität U p s a l a , die von dem Könige Gustav l l . Adolph
einst mit dem Geschenke seiner sämmtlichm Familien - Güter botirt
wurde, nennt in der theologischen Fakultät 3, in der juristischen 3,
so wie I außerordentlich., in der medic. 3 , so wie, außerord., in der
philos. 14 und 3 außerordentl. Prof., 3 thc°l., 8 philos. Adjunkten,
H2 vcrsch. Privatboeenten, 3 Lehrer der Künste.
U. Decbr.
Nekro log
" " ' i l . Iänüär' ' " ^ starb zu Leipzig nach furchtbaren Leiden
ter Privatdocent der dortigen Universität, als welcher er im Mai
3851. sein sünfundzwanzigjahriges Iubilaeum begangen hatte, Dr.
Emil Ferdinand Vogel. Seit dem Jahre 1828. schriftstellerisch thätig
And in einer langen Reihi von juristischen, historischen, biographisch-
literärischen, kritischen, philosophischen und vermischten Aufsätzen, selbst-
ständigen Werken und Beiträgen für größere Sammelwerke einen wis-
senschaftlichen Eifer vethätigend, der nicht durch die große Zahl seiner
Schriften (ein Verzeichm'ß Derselben beträgt 72 einzelne stummern,
die unter fremdem Namen erschienenen Aufsätze ungerechnet), als vielmehr
durch die heterogene Natur derselben hervorragend ist, konnte er gleich»
wohl nie eine selbstständige Stellung erlangen und hintenitß seine
Familie in den drückendsten Umstanden, welchen nach Möglichkeit zu
steuern der Leipziger Buchhändler K ö h l e r , von Freunden dazu an-
gegangen und durch Unterstützung von Freunden dazu hoffentlich :n
den Stand gesetzt, bereitwilligst übernommen hat. — Auf den Inhalt
seiner Schriften hier am Orte näher einzugehen, wäre aus mehren
Gründen unthunlich und läge auch außer dem Zwecke dieser Blätter;
sollte es für inländische Juristen aber einer näheren Veranlassung be-
dürfen, sich seines Namens zu erinnern, <o kann auf den Aufsatz
feiner Feder: Ueber das Pandektenfest in D o r p a t , Sendschreiben
<ineS Sächsischen Juristen an einen Kollegen in Preußen, in Kind's
Summarium des Neuesten in der Deutschen und ausländischen Rechts-
wissenschaft vom Jahre 1835. Theil l l . verwiesen werden. Wohl er-
innern sich noch viele Studien-Genossen der X l i u» i n a t e r aus dem
Jahre 1833. der erhebenden Feier, welche am 39. December 1833, dem
1300. Jahrestage, seitdem Kaiser I u s t i n i a n den Institutionen und
Mgesten Gesetzeskraft verlieh, unter der Aegide der zum Theil noch
wirkenden Glieder der Juristen-Fakultät und der begeisterten Ansprache
des dahingeschiedenen C l o s s i u s , dessen Vildniß, dem Hörsaale der
Juristen einverleibt, wenige Jahre später an seinen Verlust erinnerte,
begangen wurde. Die Dörp t f che Z e i t u n g , mit dem Jahre 1834.
ein neues, früher nicht gekanntes Leben deginnend, eröffnete ihre ver-
längerten Spalten mit der Beschreibung des Festes, in der Residenz
des Reichs und den Nachbarstädten dieser Provinzen hallte die frohe
Erinnerung an das seltene Fest wieder und schuf manche w i s s e n '
Ichaf t l i che A r b e i t e n .
Am 25. Januar in Riga die verw. Pastorin Maria Elisabeth
i H ü t t i g geb. Schröder im 74. Lebensjahre.
Am 3. Februar in Riga die Lehrerswittwe Juliane Luise A t t e l -
meyer verw. Neyermann geb. Thomson im Alter von 84 Jahren.
Am 4. Febr. in Riga die verw. Frau Natalie von Renngar :
t«n geb. v. Hüene.
Am 4. Febr. zu St. Petersburg der Wlrkl. Staatörath Alexan-
der Iwanowitsch M ü l l e r .
Am 22. Januar zu Ielißawetgrad der Obristlieutenant Otto
Robert Zoege v. M a n n t e u f f r l .
I n den ersten.Tagen des Februar starb in Pernau.die verw
Frau Majorin Anna Luise von Nrömsen geb. von Ditmar, 84 F.
alt. Sie war eine Frau von seltner Herzensgute und einer unver-
wüstlichen Heiterkeit und Lebendigkeit des Gemüths. I h r Andenken
wird nicht bloß in den Herzen ihrer nächsten Angehörigen fortleben,
sondern auch vielen Andern, die mit ihr in Berührung traten, unver-
geßlich bleiben. Friede ihrer Asche!
Literarische Anzeige.
Die -unter dem Titel: „Welche Hilfe bringt die Livl.
Bauer-Rentcnbank dem Käufer von Vauergrundstücken? "
erschienene Schrift ist vorräthig und käuflich zu haben in
Lettischer Sprache in Riga, wnsal. Wenden, Wolmar,
Walk, Nujen u. Mitau; in Ehstnischer Sprache in Dor-
pat, Werro, Oberpahlcn, Pcrnau, Fcllin und Reval.
Ber ich t igung .
I m In l . 1851. Nr. 41. S.7I2 Z. «7 st. aus Stender's Sprach-
lehre — l. aus der Büttnerschen Sammlung.
In l . 1852. Nr. 2. Sp. 29 Z. 9 v. o. lies Moutan st. Montan
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Notizen aus den Kirchenbüchern T?orvat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Klempnermeisters C. C. Sachsen da hl Sohn Otto Hugo Aman«
dug. — St . M a r i e n - K i r c h e : Des Tuchmachers B i r k e n b e r g
Tochter Ida Juliane Elisabeth.
P r o k l a m i r t e - in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
Der Revisor Paul Friedrich B e r n h a r d t mit Natalie Iosephine
H ö h n sen.
Vers to rbene: in der Gemeinde de rS t . I ohann is -K i r che -
Des verstorb. Stuhlmachergesellen Kräckler Tochter Alwine Sophie,
alt 6 I . 8M>; die Pächtersfrau Dorothea E h r e n p r e i s , geb. Rei-
chard; der Buchbinder-Lehrling Adolph Friedrich F r e i b e r g , alt 18;
I . ; des Kaufmanns Guido Werner Tochter Lucie Wilhelmine, alt 2^ I .
I n der S t . Mar ien-K i rche am Bußtage Deutscher Gottes-
dienst nebst heil. Abendmalsfeier um 12. Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 38.) Dorpat, den 18. Februar 1852. Abgeteilter Censor I . de la C r o i r .
(Druck von H. Laakmann.)
8. Montag, den 23. Februar.
V o m . I n l a n d « erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat ^ j Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Insertions-Gebüh,
ren für literarische «nd andere
«eignete Anzeigen betragen
öK.S. für die Zeile.—Man
adonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R eintya l in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Vuchhanb,




, Ehst-- und Kurlands Geseßictzte) Geographie) Statistik und
Niteratur.
^ S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Bereicherung der Literatur der
Geschichte Liv-, Ghst uud Kurlands
in den Jahren 4847 — 4 8 5 4 .
Es war in einer der Sitzungen der Gesellschaft für
Geschichte und Merthumskunde der Ostsee, Provinzen zu
Riga (der «30stcn, am 40. Mai 4830), daß ein Mitglied
derselben seine Notata von Büchern und Aufsätzen, die
seit dem Erscheinen der von dem wohlverdienten Hrn. vl-.
J u l i u s P a u cker in Neval herausgegebenen L i t e r a t u r
der Geschichte L i v - , Ehs t , und Kur lands aus den
J a h r e n 4836 bis 4847 ( D o r p a t 4848. 8.1 durch.den
öffentlichen Druck bekannt geworden, der Versammlung von
vaterländischen Geschichtsfreunden, die sich eben zusammen,
gefunden, vorlegte und durch die trockne Aufzählung der
Titel schon eine lebhafte und anregende Besprechung dieser
literarischen Erscheinungen hervorrief. Man fand, daß ein
solches Verzeichnis) der literarischen Erscheinungen auf dem
Gebiete unserer Geschichte auch in weiterem Kreise Anklang
finden dürste, Manchen auf unbekannt Gebliebenes auf-
merksam machen könnte und ein Sporn sein würde, unsrer
historischen Literatur mehr Aufmerksamkeit und Anerkennung
zu schenken; und man drang daher in den Notizensammler,
seine Notata dem größeren Lesepublikum nicht vorzuenthalten.
Obwohl nun Vielen ein solches Bücherverzeichnis trocken
vorkommen möchte, wird es doch das Interesse Anderer in
Anspruch nehmen, und deshalb übergiebt der Sammler
desselben, folgend den wiederholt an ihn ergangenen Auf,
forderungcn, solches fortgeführt bis zum Ende des I . 4834.
hiemit der.Oeffentlichkeit, mit der Bitte um Nachsicht für
etwa eingeschlichene Irrthümer und sich sindende Auslassungen
und um Berichtigung und Ergänzung seiner Fehler. Viel-
leicht dürfte diese kleine Arbeit Veranlassung werden, daß
ein Blatt, wie d a s I n l a n d , fortgesetzt dergleichen zu liefern,
seinem Zwecke, für Kenntniß unserer inländischen Literatur
und dessen, was ihr aus der ausländischen zu Gute kommt,
zu wirken, angemessen erachten möchte.
Was den Umfang dieser Arbeit betrifft, so dient zu
wissen, daß das I . 5847 — wenigstens noch zum Thcil —
in denselben gezogen worden, weil P a u c k e r in seinem
Buche dieses Jahr nicht vollständig, zum größten Thcile nur
n^ de., Nachträgen noch behandeln konnte, und daß wegen
Ergänzung der Pauckerschen Arbeit aus früheren Jahren
auf oie Zusätze zu verweisen ist, welche sich in der Anzeige
derselben im I n l a n d 4848. Nr. 22. u. 23. verzeichnet
finden. I n Rücksicht der Eiurichlung aber konnte die
systematische Eintheilung, welche Paucker feinem Werke zu
Grunde gelegt hat, nicht beibehalten, sondern mußte Alles
rein chronologisch zusammengestellt werden, doch in der
Art , daß wir hier zuvörderst die periodischen oder
Sammelschriften mit ihren unserem Zwecke dienenden Pro,
dukten, dann die selbstständig erschienenen Bücher und ein«
zelne zerstreut in größeren Sammlungen vorkommende Auf-
säße nach den einzelnen Jahren aufführen. Von solchen
periodischen oder Sammelschriften sind namhaft zu machen:
D a s I n l a n d . E ine Wochenschrift fü r L i v - ,
Ehst- und K u r l a n d s Geschichte, G e o g r a p h i e ,
S ta t i s t i k und L i t e r a t u r , 4 2 . — l 6 . Jah rg . ( D o r p a t )
4647—8t gr. 4. Daraus heben wir folgende größere und
selbstständige Aufsätze hervor, mit Beseitigung der sehr zahl,
reichen Nachrichten zur Tagcsgcschichte.
Jahrg. 4847. vgl. Pa ucker's Nachträge s . 824-230.
Jahrg. 4848. Nr. 44. Erinnerung an Ioh. Dan.
Gruber, Vortrag :c. von Nr. C. E. Nap ierskv . —
Nr. 3 l u. 32. Neber einige Kurland angehende Land,
und Seekarten. — Nr. 34. Zur altern Geschichte Livlands.
Notizen und Fragen über Bernhard von der Lippe, Bischof
von Semgallen, Albert von Burdövde», Bischof von Riga,
und Friedrich von Hafeldoif, Bischof von Dorpat, von
!>r. F. y. Aspern ( in Hamburg, nebst Anmcrk. von A.
Hansen) . — Nr. 40, 48. 30 u. 8 l . Erklärung mehrerer
in den Russ. Ostseeländer« vorkommenden Or ts- , Fluß,
und Volksnamen, von C.E. v. T r a u tvct ter . — Nr. 47.
Miltheilung über die baldige Erscheinung der ^»tiliuitt:«
KU88L8, von Dr. F. Kruse. — Nr. 48. Beil. Das Adels«
Diplom unv die Verwandtschaftstafel der Famille Bühren,
später Biron genannt (von Baron F. S . K lopmann?)
Jahrg. 4849. Nr. 2 , 26, 36 u. 38. I^ivanie» (aus
alten Chroniken) von E. Pabst. fottges. 4830. Nr. «0,
zg u. 20. — Nr. 3 u. 7. Neuer Bericht über
ein altes Buch (T. Vrakci's Clmstlich Gesprech, von K.
H. v. Busse). — Nr. 44. Noch ein Wort über die
Vühren, später Biron genannt- — Nr. <7. Die lieber,
rumpelung von Mitau und Gefangennehmung des Herzogs
Jakob, durch den Schwcd. Feldmarschall Robert Douglas
l>nnn 1658 — Nr. 2 l . Neder Iov . Freibera'^ Preub.
Chronik (von K. H. v. Busse). — Nro. «2. 23. Graf
Bernhard von der Lippe und Friedrich von Hascldorf (von
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Vr. N a v i e r ' s t y ) ; dazu Bemerkungen von Dr. v. Aspern
in Nr. 42 u. 43. — Nr. 23, 24, 23 u. 46. Die An,
fange der Deutschen in Livland (aus Handschriften) von
E. Pabst. — Nr. 26. Eine Biographie unseres Dra-
matikers Jak. Mich. Neinh. Lenz von I ( e g o r von )
S ( i v e r ) s . — Nr. 35. Olaf der Heilige auf Oesel,
nebst einigen Bemerkungen über die Nachrichten der Isländer
von Ehstländ, von Joh. v. d. Smisscn. — Nr. 36, 37
u. 39. Die altchstnische Gottheit Judas von H. N(eu s).
— Nr. 40. Beiträge zur Geschichte von Kurland. Kur-
land's Staats-und Kriegsmänner vonW.v .D(or thesen) ;
fortges. «830. Nr. 9, 42, 46, 59, 20, 38, 4», 44 u. 49.
— Nr. 4«. Das Schloß zu Riga (von Ur. Nap ie rsku) .
— Nr. 43. Georg von Browne, von Bröcker. — Nr.46.
Das Hospital des Deutschen Ordens zu St . Iohannis aus
Oesel, von F. v. Bu rhövden . — Nr. 48. Die alte Ehst-
nische Gottheit Turris, von H. N(eus) .
Jahrg. 4830. Nr. 2. lieber die Frage: War Graf
Bernhard von rerLirpe schon im I . 420l. Abt des Klosters
zu Dünamünbe? von E. B(onne l l ) . — Nr. 7. Ucber
einige historische Schriften von Konrad Vussow, Martin
Beer und Petrus Pettejus, von Kun i k . — Nr. 44, 34,
39, 40, 42 u. ä l . Einiges aus der nordischen Sagenlehre,
insbesondere der Lettischen, von E. C. v o n T r a u t v e t t e r .
— Nr. 43. Siegmund'S Freiherrn zu herberstein Bericht
über Livland, die Pleokauer Schlacht 4302., den wackeren
Fähnrich Konrad Schwartz und
Hammerstetter, von E. Pabst. - Nr. 32. Lwland.sche
alte Gräber in Ingermannland (nach I . Puschkarew's
hist., stallst. Beschreibung des St. Petcrob. Gouvern. St.
Petersb. 4843. gr. 8. von K. H. v. Busse). — Nr. 33,
34, 33 u. 37. Einiges über die Herren von Maydell m
Livland und deren frühere Besitzungen im Kurlänblschen
Stifte oder in Pil len, ein hlstonsch'genealogischer Versuch
V.F .P. (Baron K lopmann) .— Nr. 44. Der alte Litthau»,
fche Name für Dünaburg, von C. Schi r ren. — Nr. 46.
Alte Gräber in den Gouvernements Alitepsk und Pleskau,
von A. B r a n d t .
Jahrg. 4834. Nr. 2 , 30, 3 l , 32, 33 u. 37. Die
Begründung der Römisch.Deutschen Herrschaft in Livland
(von E. B o n n e l l ) . — Nr. 4 t u. 42. Der Ehstländ.
Ritterschaft Hauptmänner seit dem Ende der Ordens,
Regierung (von Dr. Paucker). — Nr. 42. Die Domini,
kanerllöster zu Riga und Dorpat (von C. Nuhwurm) . —
Nr. 47. Kann man annehmen, daß es einen Livland.
Ordensmcister Nevmar im I . 4306 gab? von Dr. C. E.
N a p i e r S t y . — Nr. 23. Die Ruinen deo ehemaligen
Ordensschlosscs Dünaburg, von B^usse, nach der Poln.
Zeitschrift Rubon). — Nr. 27 u. 29. Beiträge zur Kunde der
Ostsee-Provinzen im 46. Iahrh., von Anton Schiefncr.
— Nr. 3 l . Uebrr die N^men Neval's, von Dems. —
Nr. 38. Mauri.ius von Ncval, von Dems. — Nr. 39.
40, 44, 47, 49, 80 u. 33. Ethnographisches über die
Letten, die Litthauer und die allen Preußen, mit Zeugnissen
der Schriftsteller von E. E. v. T rau t ve t t e r . — Nr. 43.
Die Eimialime der Kirchen zu Mschlvana.cn und Felirblirg
durch die Katholiken in den Jahren 4634 und 4636., von
Theodor Ka l lmeyer . — Nr. 44. Zur Biographie
Timann Vrackel'o, von E. Pabst.
Archiv f ü r die Geschichte L i v - , Ehst- und
K u r l a n d s . M i t Unterstützung der Ehstländ. l i tc r .
Gesellschaft herausgegeben von Dr. F. O. v o n
B u n g e und Dr. C. I . A. P a ucker. B d . V l . Neva l
4854. S. 8. — Diese 4836. begonnene, seit 4844.
mit der im Titel bemerkten Unterstützung und seit «830.
gemeinschaftlich von l)r. Pauckcr herausgegebene Sammel-
schrifl hatte seit 4847. mit dem 3. Bde., der erst in dem
genannten Jahre vollendet wurde, aber schon 4846. begann.
eine Unterbrechung erlitten und ist seildem nur sehr langsam
vorgerückt. I h r Inhalt gehört insgesammt Hieher und
verweisen wir daher auf die Schrift selbst.
M i t t h e i l u n g e n aus dem Gebiete der Gesch.
L i v - , Ehst- und K u r l a n d s , herausgegeben von
der Gesellschaft für Geschichte und A l t e r t h u m s -
künde der Rufs. Ostsee-Prov inzen. lV. 4. R i g a
4847. — 2. 4848. — 3. 4849. , 3 i4 S . — V. 4. 4849.
2 u. 3. 4830. «06 S. — Vl . 4 u. 2. 48äl. — 3. 4832.
S. 8. Angez. Bd. IV. im I n l a n d «849 Nr. 32.
(von Dr. P a u c k e r ) ; Bd. V. 4. ebd. 4830. Nr. 6.
(von A. B u l m e r i n c q ) , Nr. 40 (von T h . K a l l -
m e y e r ) , 4834 Nr. 47 (vonC. S c h i r r e n ) ; V. 2 u. 3.
VI . t u. 2. ebend. Nr. 43 (von Paucke r ) und VI .
4 u. 2. ebend. Nr. 48 (von C. Sch i r ren) . Als bedeu«
tendere Stücke dieser Sammlung zeichnen wir hier aus:
Bd. IV. S. 4 - 8 6 . Erörterungen über den Geschlechts-
namen des Bischofs Albrecht von Riga, mit angehängten
Urkunden und Beweisstücken, von K. H. v. Busse —
veranlaßten vielfache Aeußerungen im Inland 4846, als
von O. Kienitz Nr. 24., C. von T i e j en Hausen Nr.
27. 28, F. v. Burhövden Nr. 38. und C. B ( o n n e l l ) .
4849. Nr. 40 u. 44, dem Busse in Nr. 28 u. 29
antwortete, und noch eimal von E. B. 4830 Nr. 2«, 22.
23 u. 24. Vgl. Lcript. rer. livan. I. 33 l . Anm. — S.
88—447. Die Feldzüge der Russen in Bioland und der
Livländer in Nußland um 4480 (von Dr. Nap ie r skv ) .
— S. 243—232. Kriegszüge der Nowgoroder in Ehstländ
in den I . 4267. und 4263.. nebst dem Friedensschlüsse.
Aus den frühesten Zeugnissen übertragen und mit Anmerk.
begleitet von K. H. v. Busse. — S. 337—48l. Ur-
kunden, fortgcs. in Bd. V. S . 344 — 403. Bd. V I . S .
227—313 und 337—420.
Bd. V. S . 4 — 266. Die Reformation in Livland.
Ein Beitrag zur Geschichte Livlands sowohl, als der Refor-
mation, von l)r. W. Brach mann. — S. 273 — 308.
Einiges aus der älteren Geschichte der öffentlichen Bildungs-
Anstalten Niga's (von I>r. C. E. Napierskp) .
Bd. VI. S. 4—224. Die Begründung der Evangel.,
Lutherischen Kirche in Kurland durch Herzog Gotthard, ein
kirchcngeschichtlicher Versuch, nach den Quellen bearbeitet
von T b . K a l l m e v e r . — S. 323 — 334. Die Burg
Odenpäh und ihre frühere Bedeutung, ein historischer Ver,
such von K. H. v. Busse. — S. 429— Chronologisch,
topographisches, und alphabetisches Verzeichniß der livland.
Ordensgcbietiger, eine Beigabe zu der Reihenfolge der
Nvländ. Landmeistcr m Bd. V. S. 474—476 (von Nr.
Nap ie rskp) .
Verhand lungen der ge lehr ten Ehstuischen
Gesellschaft zu D o r p a t II?4. D o r v a t und Leipzig
«847. 96 S. — 2. D o r p a t 4848. 83 S. — 5. 1830.
93 S. 8. Anz. von I. 4 — 4 u. I I . 4. u. 2. im (Rufs.)
J o u r n a l des M in is te r iums der V. A. 4849. M a i ,
3lbth. VI. S . 8 l — 7 3 ; von I I . 3. im «In land 4830.
Nr. 33 (von T h . K a l l m c v e r ) . Von historischen
Aufsätzen, die svrachforschcndcn nicht gerechnet, sind hier
anzuzeigen:
Heft 4 S. 47—83. Zu einer neuen Ausgabe Heinrich's
des Letten, von A. Hansen.
Heft 2. S. 23 — 32. Kuillolmus Lueei»» und ^m-
dr,,8ni8 ^Vell!»eru8, zwei der ältesten Elistländ. Schrift-
steller, vo» G. S a n t o . — S. 33—43. Aussig aus einer
vatikanischen Handschrift (^. kozzeviln Oowmentnriu» I^i-
4883), von V. Hehn. — S. 63—68^ Wie war
der heidnische Glaube der alten Ehsten beschaffen? von
Dr. Fahl mann. — S. 69 — 72. Nachträge zu meinem
Aufsaye über die Chronologie Hn'nrich's des Letten, von
A. Hansen. — S. 73 -77 , C. A. Heumann's Rand«
. bemerkungen zu Heinrich d. Lett., von De ms.
Heft 3. S. 1 — 33. Bischof Alben und sein Orden,
von Dems. (Gewissermaßen ein leider unvollendet gebliebener
Kommentar ober Resum« zu seiner Ausgabe Heinrich's des
Lett.) — S. 36—80. Ueber den Charakter der Ehstnischen
Mythologie, eine Skizze von F. Kreutzwald. — S. 80—73.
Vollssagen und Traditionen aus dem eigentlichen Ebstland,
besonders aus Harrien und der Wiek, nach den Mitthei,
lungen eines Ehstnischen All-Vaters, mit einer Einleitung,
die Ehstnischen Volkssagcn betreffend, von I . Bo übrig.
Arbeiten der'Kurlänbischen Gesellschaft für
Literatur und Kunst. 4 . - 4 0 . Heft. M i t a u 4847.
bis t83l . 8. mehr allgemein wissenschaftlich, nur wenig
die vaterländische Geschichte berücksichtigend, am meisten
noch in einzelnen Bücheranzeigen. Doch können wir hier
folg. Aufsätze namhaft machen:
Heft t . S. 406-4!4. Ditleb von Alnveke, von Dr.
K. I . v. P a u s er.
Heft 2. S. 40-83. Peter's des Großen Anwesenheit
in Kurland 4697, von F. v. Klovmann. — S. 5t—86.
Ueber die alten Kurischen Farben, im Februar 4844. auf
Veranlassung der Frau Herzogin von Sagan verfaßt von
I . F. v. Recke.
Heft 3. S. 23 — 36. Einige Bemerkungen über die
gegenwärtigen Verhältnisse der „Kurischen Könige," von
Th. K a l i meper.
Heft 3. S. t0—34. Beitrage und Nachrichten zur
Geschichte der Freibauern in Kurland von Graf Hermann
v. Keyserl ing. — E. 82—86. Die Landfreien und
deren Vclcbnung, von vr. Napierskp.
Heft 6. S. 4—2«. Dr. Johann Nikolaus Heinrich
Lichtcnstein, ein Lcbentzbilb als Gedächlnißrcde. von C.
Bur f y (mit Lichtcnsteins Bildniß in Steindruck ). — S.
33—4». Bericht über die Wirksamkeit der Königl. Ge-
sellschaft für nordische Alterthumslunde zu Kopenhagen,
von E. C. v. Trautvet ter . — S. <32-534. Ueber
die Freibauern in Kurland, von F. v. Klovmann.
Heft 8. S. 37—60. Ueber die historische Wichtigkeit
des Namens der Stadt Dorpat, von Dr. Franz von
Erdmann.
Heft 9. S. 4—62. Nävere Nachrichten über die zwei,
malige Ergebung des Schlosses und der Stadt Mitau an
die Schwedische Hceresmacht in den Jahren 4624. und
4623., von F. v. Klovmann.
Heft 40. S. 4—24. Die Gräber der Livcn, von
Dr. Nap iers lv (Anzeige der Vährschen Schrift, nebst
Literatur ter Gräber und Grabalterthümer und Dessen,
was damit zusammenhängt, zunächst in den Baltischen
Provinzen Rußlands*).
») Zu dies« Literatur dlr Graber und Grabalterthümer ».
können wir ietzt noch Folgendes nachtragen -
Zu S. !7 : T. S. Baue r , Diss. lc. Die Grabhügel in Preußen
und die darin gefundenen Münzen und Alterthümer waren schon früh
Gegenstand einlger Aufsätze, wouon wir hier — leider nicht vollständig
genug, — folgende namhaft machen:
L l 2 8 m i 8 l « I l ä e , ^« Loru««l2e »nUnuUutilms, libri äuo-
ü»,,l«2e 2p. ^oli. krodemum " ^ . NDOXVI l l . in 4. 5
Bogen, wieder abgedruckt i n : Ioh. Hub ichi i Sammlung von
mancherlei Schiffarten und Reisen. Basel 1536. Fol . ; ^okann.
p i s t o r l i ^orn. lllztorlae polomoI« lom. !. (1582,; ^c»u
Uoru88ic3 T'om l. p. 99—144 (1730).
M. Reusch Diss. 1722, vermehrt als: Kurze Anmerkungen
über die in Preußen entdeckte Grad-Hügel, und daraus gehobene
Neben diesen Arbeiten der Kurl. Gesellschaft ist hier
noch zu erwähnen: Sitzungsbericht der Kur ländi -
schen Gesellschaft für Literatur und Kunst. Erster
Heft. M i t au 4630. 33 S. 8. und Rechnungsvor-
läge der Kur l . Ges. ,c. (für die Jahre 4648—4830)
H S. 8. als Bei lage z. Kur l . Amts u. Intell igenz«
b la t t Nr. 22. — I n Betreff des neben der Kurl. Ge-
sellschaft bestehenden Kurländischen Provincial-Museums,
das durch die Bemühungen des Herrn Landhofmeisters
Baron Klopmann Crc. einen neuen Aufschwung gewonnen,
muß aufmerksam gemacht werden auf eine besonders ge«
druckte Aufforderung vom Jun i 4830. 2 <3. gr. 4.
und auf die Rechenschaften: vom 48. Ap r i l 4634.,
im Kurländischcn Amts - und I n t e l l i genzb la t t t
Nr. 32, — vom Septbr. 483t . , ebendas. Nr. 77.
(Beide auch abgedruckt im I n l a n d . 485!. , Nr. 38. Sp.
633. Nr. 43. Sv. 736., vgl. 4830. SP. 433. 442.);
— vom Jan. 4852. 2 S. gr. 4.
Asch-Töpffe; im Erleuterlen Preußen, ?<»m lV. S. 79—143
(1726). — Beschreibung eines in Breitensiein entdeckten Grab-
hügels i eblnd. lom IN. p. 42! ff. — Kurtze Erklärung der
Cronen, Ringe und anderer Preußischen Alterthümer, die man
in denen Gräbern zuweilen findet, ebend. I'om. !V. >>. 2U9—3l2.
s1?26) mit einer Kupfertafel. — Von fremden Münz-Sorten,
insbesono. einigen Arabischen Müntzen, so in Preußen gefunden
worden; ebend. Tom. !V.,,. 823—843 (!728) mit einer Kupfertaf.
C y r i a c i M a r t i n i und G o t t f r . J a m e l i i Correspondenc«
wegen des Börnstems und anderer Preußischen Sachen, ex
^MoßrÄplliz; in den ^cli» lioru88. l . 4l—59. — ^ h . S .
B a y e r , P»r2«lox» I'ruzzlcu <le urizmiduH pru»8ici»; evend.
l. 881-895 (1730.)
Zu S . 19: A- Hu ect^  Ehsiengrab u. s. w. hinzusetze«:
V z ( I . G. Schwartz) Altertümliches aus dem Pölweschen
Kirchspiele, in Livland; im Inland 1836. Nr. 31, erzählt auch Sp.
5l5. von Grabhügeln bei dem Dorf« Käpa, 6 Werst von Wcrro.
Dazu vgl. Or. F r . K reu tzwa ld , Mittei lung über alte Traber
in der Umgegend»Werro's, in Vunge's und P^llcker'S Archiv VI
8N—99 (1850). — Die eigenthümlichcn Todtenhügel in den Oubernien
Wittpsl und Pjkow in Rußland, mitgtthtilt von Fr i tz v. F r (ank ) ;
in den Hamburger Literarischen und Kritischen Blattern 185!. Nr.
87. S. 680.
Zu S. 20: F. R. F a h l m a n n Ehstnische Sagen u. j . w. Dazu
vgl. I . G. K o h l , die Deutsch-Russ. Ostsee-Provinzen l l . 238-257.
su S . W : zwischen Z. 8 u. 9 v. u. setze hinzu: I . G. K o h l
Die Alterthümer der Ostsee» Provinzen, in Dess. die Deutsch - Russ!
Ostsee-Provinzen oder Natur- und Völkerleben in Kur - , Liv - und
EhstiandlDreeden «.Leipzig 1841. 2 Bde. 8). l l . 4 0 5 - ^ 3 1 mit
einer dazu gehörigen Tafel und Abbildungen.
3u 6 . 2l u. 22: Uedcr Funde und Fundorte u. s. w. , setze noch
hinzu: Münzfunbe in den Ostsee-Provinzen (nach Notizen des Hrn.
Dr. Sachssendahl mDorpat), in den 31«inmse» 6e !e 8oc. lm^.
ü'^rclieolngie, pul»Iie« pl»r It. ile C o l i n e Bd. V. S . 26^—267
(1851). Bereits früher (Bd. M. S^ 3 5 2 - 3 9 ! und Bb lV. S. 34
hie 109, 195-246.) führten diese Mimoireö in einer Abhandlung de«
Herausgebers „über die im Russischen Reiche gefundenen abendländ.
Münzen des IX., X. u. XI Iahrh.," auch S.37! -378 des l l ! . Nds.
die in den Ostsee-Provin»en der Erde entnommenen Münzen auf,
welche in die gedachte Zeit fallen.
Zu S. 24 nach Z. 6 v. o. füge noch hinzu: l)r. He in r . von
I a n n a u . Ueber die Grund- und Ursprache der Ehsten und die Mittel
zu einer allgemeinen Ehstnischen Schriftsprache zu gelangen. Eine
historisch, philologisch-lritlsche Untersuchung, n^ bst kurzer Zusammen»
stellung. Vergleichung und Würdigung der Finnischen, Lioischcn,
Rcval-Ehstnischen und k)orpat-El)stn!schcn Sprache. Pcrnau, 1823.
8 unpag. und 218 pag. S. 8. nibst 2 S, Verbesserungen, bclonders
abgedruckt aue I . H. Ro fenp län te r ' s Beitr. z. genauen Kennt-
niß der Ehstn. Sprach«, Heft 19.
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Wir gehen jetzt zur Aufzählung der einzelnen Schriften
nach der Reihefolgt der Jahre über.
am Nunü l l^islianli. Dtßilven »li? reärio
NIcman, Xgpell. Hcl^ . i I'avastolms, kl». Dr.,
t847. Vl l I und 323 S. gr. 8., mit einem
Plane des Pastorats auf Runö. — Zum Theil übersetzt
und vermehrt von G- Forssell, im In land 5830. Nr.
t. 3. 6. 7. t t 49. 22. 25. 26. (unvollendet abgebrochen).
Ehstlands Landgüter und deren Besitzer zur Zeit
der Schweden-Herrschaft nach zuverlässigen hand-
schriftlichen Quellen verzeichnet von Dr. Karl Julius
Paucker. I. Harnen. Reval 4847. XXVI und
428 S . — N. Wierlano. 4. Distrikt Allentacken.
Ebd. 4849. XVII I und 36 S . 8.
Ern . Adolf. Herrmann: yuan tuermt ratouln
z,2?te5 meunt« b«lla «optentrion»!«. viss. — pro ven!»
öocenöi. ^ense 4847. 23 S. 8.
Meinhart, Lwlands Apostel. I. Von Eduard
Pabst. Einladungsschrifc,c. Reval 4847. 66 S.
— I I . Ebd. 1849. 79 S . 8. Vergl. die Anzeigen des
ersten Theils im Inland 4847. Nr. 32 und 39. und
des 2. ebd. 4850. Nr. 3 t . (von Th. Kal lmeyer),
und Nr. 44. von E. V ( v n n e l l ) ; und dagegen die
Rückäußerung des Verf.: I n Sachen Meinhari's. Recht-
fertigungen, Bekenntnisse u. Nachträge, eoend. 4850.
Nr. 36, 4851. Nr. 4. 5. 7. 8. 40. 42. 43. 49. 20.
Vierundzwanzig Bücher der Geschichte Lwlands
von Oskar Kien itz. 4. Bd. Dorpat 4847. XIV
und 347 S. — 2. Bd. 4. Lieferung (mit dem Zusätze
auf dem Titel: aus den Quellen dargestellt). Riga,
4849. 457 und XV I S. 3. (umfaßt die 4 ersten
Bücher bis <2öl). und wird weiter nicht fortgesetzt.) Vgl.
Dr. Hansen's Veurth. im Inland 4848. Nr. 44.
45. u. Nr. 20, als Antwort auf Kienitz' Entgegnung
in Nr. 49. 4848.
4848.
Die Livländische Neimchrom'k von Dittlieb von Aln-
vele in das Hochdeutsche übertragen und mit Anmerkungen
versehen von E. Meyer, Oberlehrer ic. Neval, 4848.
374 S. 8.
soriptores rerum I^vomcariliu. Sammlung der
wichtigsten Chroniken und Geschichtsdenkmale von
Liv-, Ehst- und Kurland; in genauem Wiederabdrucke
der besten bereits gedruckten aber selten gewordenen
Ausgaben. 2. Vo. Riga und Leipzig 4848. XXVI
und 804 S. gr. 8. Der t. Vd. dieser Sammlung ist
noch immer nicht (zu Ans. 1882.) im Drucke vollendet;
dieser 2. enthält: S . 4—494. V a l t h . Rus,ow's
Cbronica mit Wörterbuch und Register der Orts- und
Personalnamen (von Dr. Napierßfy); S. 495—290.
Sa l . Henning's Chromca, und S. 29 l —330.
Dess. Bericht von Religl'onssachcn, nebst Erläuterungen
zu dessen Schriften S. 331—268. von Th. Kallmeyer;
S. 369—392. Ilwn». I l o i n v r i I.>va»>3<: l>i«t. nebst
^«I i . Hleneoi i 6e 82crjkci>5; S. 393—426. ^u^ .
V u o a v ä i i ^u,zeum vungillum; S. 427 —5 l().
D ion . k ' Ib r le i l s.,>. l.,8t.; S . 511-5^2. k'riä.
Hie Uli 8M2Fwa ^e oriF. Livon.; S . 543 — 566.
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01. l l o rme l in i äe oriß. 1.»^ ., «ll Hl. <3eorß. c!«gpari
(diese S. Stücke sind besorgt von Nr. Napiers ly) ; S .
866—652. P. E i n h o r n kkt. lett.. relorm. ßent
lett., Widerlegunge der Abgölterei, nebst Anhang über
diese Schriften S. 683-636. von Th. Kal lmeyer-
S . 657—66H. F r id . Engelkrn Newe Zeituna
von 4602; S . 665—680. I . W. Böcler 's ein-
fältige Ehsten, nebst Anhang über die Religion der alten
Ehsten von Nr. Fählmann S. 681—684; S . 685
- 7 2 8 . Dan. Pr in te a vuon»u Hl<,«eovi«6 orw«
(diese drei Stücke besorgt von Di-. Nap iersky) - S
729 — 804. Melch. Fuchs rothes Buch inter
^reniepisennIlill, herausgegeben und commentirt von
Dr. W. Brach mann. — Anz. dieses 2. Bandes in
der St. Petersb. Zeitung 4848. Nr. 30. von P(K. H. v. Busse) ^'
Die Literatur der Geschichte Llv -, Ehst, und
Kurlands aus den Jahren 4836. bis 4847. in über-
sichtlicher Zusammenstellung nebst einem Anhang über
die Wirksamkeit der Allerhöchst bestätigten Ehstlä'ndi,
schen literarischen Gesellschaft von 4844. bis 4847
herausgegeben von J u l i u s Paucker. Dorpa/
1848. V! und 242 S . 8. Vgl. die Beuttheiluna im
Inland 4843. Nr. 2.'. und 23. ^
Chronologischer Abriß der älteren Geschichte Liv-
lands (Riga, 4848.) 46 S . kl. 8. <>on v / .
Napiersky) , auch im Anbange zum Livl. Kalender
von Hacker f. 1349. 4850.
eroliivi» et dlliliatlleois extrsnei» 6epromnt2, ot 2
arcllgeoZrilpliica eMg. retrapoli <8W. XV. u. 5^2 S.
gr. H. gehört zu der Samml. liiztorica Nuszlgo monu'
mentn, ex »ntilzui» exterarum ßentium »rclilviI et Iiiblio-
tlleci» lleprompt», »I, ^ . ^ lur^onevi«. 1<>m. H ^ß
letrnp. <84l. 1842. gr. H. (bei Paucker S . 47. in
der Anm. furz angegeben), und liefert, wenn auch ungleich
weniger als 'lom. l.. doch mehr als 1'om. It., für unsre
Geschichte Taugliches. Vgl. die Anzeige in den- Mittheill
IV. 536 — 541.
l?o6«ii viplomntieu« prugzieug. UrkuNdeN,Samm-
lung zur altern Geschlchte Preußen's aus dem Königl
Geheimen Archiv zu Königsberg, nebst Regesten her-
ausgegeben von Ichannes Voigt. 3.Vd. Königs,
berg 18^8. XXIV und 200 S . 4., «.nfaßt die Jahre
<299—4382. Die beiden ersten Vbe dieser Urkunden.
Sammlung, die auch manches in die Üivl. Geschichte ein,
schlagende Stück enthält, sind bereits im Inland 48W
Nr. 22. Sp. 462. aufgeführt worden. Die ebcndas.'
angezeigte Urkundensammlung der Schleswig-Holstein-
Lauenburgischen Gesellschaft für vaterländische Ge,
schichte; Namens der Gesellschaft redigirt von A L
I . Michelsen. 4. Bd. entbält S. H. L. Urkunden
bls zum Jahre 1300. I I . Diplomatar des Klosters
P.ectz. Mit einer Wappentafcl. Kiel 4839. XXVII I
u»d ^04 S. 4. — 2. Vo. 4. Abtl,. (s. I n l a a
O . ) - 2 Ablh. Kiel 1848. S. 427->i11. enthält'
S. 127—225. Nachtrag S. H. ö. Urkunden, öffent.
üche Verhältnisse betreffend von 1350 -4400 . ; S
227-397. S . H. 3. Urkunden von 4360-4400.
I. Oeffentliche Urkunden; und S. 398—614. Nach-
träge (überhaupt O00XXVIII. Nr.). Ob seitdem noch
mehr von dieser Sammlung erschienen, vermag man nicht
anzugeben.
Das alte auf unsere Undeutschen gedichtete Lied-
lein nach Form und Inhalt, so wie über Livländisch-
Deutsche Volksdichtung, Volkssprache und Verwandtes
überhaupt. Ein Veitrag zur Kulturgeschichte des
älteren Livlands. Von Eduard Pabst. Rev-,l
4848. 7H S . 8. Angez. im Inland 4849. Nr. 22.
Die Deutschen Ostseeprovinzen Rußlands, in der
Gegenwart, eine encyklopcidische Darstellung der
neuesten Zeitgeschichte für alle Stande, Vd. 4. Heft
8. (Leipzig 4848. 8.) S . 472-499.
Johann Neinhold Patkul. Vorlesung, gehalten
zu Jena, auf der Nose, am 43. Dec. 4847. Von
Prof. Dr. Ernst Her rmann in Jena, in den
Neuen Jahrbüchern der Geschichte und Politik, be-
gründet von K. H. L. Pölitz und herausgeg. von
F. Vü lau. 4848. Dec. S. 494—348.
Einleitung in die L i d - , Ehst- und Kurländische
Nechtsgeschichte und Geschichte der Rechtsquellen.
Von Dr. F r iedr . Georg von Bunge. Reval
4849. X I I und 326 S . 8. Angez. im I n l . 4849.
Nr. 3 t . Den Historiker dürfte besonders die Einleitung
in die Rechtsgeschichte inleressiren in ihren drei Abschnitten:
S. 3-35. Begriff, Umfang, Quellen und HiNfsmittel
der Provincialrechtsgeschichte.
„ 32—88. Ueberstcht der politischen Geschichte der
Ostsee, Provinzen.
„ 89—78. Zustand der Ostsee-Provinzen zur Zeit der
Ankunft der Deutschen.
A. I . Sjö'grön, Bericht über eine im Auftrage
der Russischen Geographischen Gesellschaft während
der Sommermonate des I . 4846. nach den Gouver-
nements Livland und Kurland unternommene Reise
zur genauen Untersuchung der Reste rer Liwen und
Krewingen, in der Russ. Ausg. der Denkschriften dieser
Gesellsch. I I . 263—266. lwobl nur Auszug!) und in der
Deutschen Ausg. ders. Bd. I. (den 4. und 2. Bd.
der Russ. Ausg. enthaltend. Weimar 4849. 8.)
S . 453-606.
Zur Ethnographie Livlands, vom Akademiker
S j ö g r ö n , im ^ullot in llo l» e>288S <Iez soiLnces
Ilistnrilziles, z»I>ilologi»iue» et politi^ue» «le I'^oall. Impe-
iialo äes Leienee« llo 8t. ?eter»I)ourss. I'nm. Vll . Nr.
-ll—3. und daraus besonders abgedruckt, 80 S. 8., handelt
von den Ueberrestkn der Luven und insbesondere von ihrer
Sprache.
Akademiker E. K l i n i k : Kritische Bemerkungen
zu den Rasn'schen ^ntilsilitös liusses und zu dem
Kruse'schen (ünonieon jVortmannoi-um. 4. Beitrag,
in dems. vulleUu. 1'«m. VII. Nr. 9—^., und besonders
abgedr. s06 S. 8. — 2. Beitrag, ebend. Nr. «8-23.,
und besonders abgedr. 102 S. 8., hat mehr Beziehung
auf die Kritik der nordischen Geschichte im Allgemeinen,
als der unsrer Provinzen insbesondre.
«itulci, «emiozt i. t. 6. v ^2>vn6j I^itvie i Nu»i
«llich; l>rle2 Nu8t»oneFa llr. ^«xkiewieLa. (Archäo-
logische Erörterung einiger Ueberreste der Kunst, Industrie
u. s. w. im alten Litthauen und Litthauisch Reußen von
Graf Eustachius Tyszkiewicz). Wilno «849. 93 S. 8.
Mit 3 lichograph. Tafeln.
Ebstlands Geistlichkeit in geordneter Zeit- und
Reihefolgc zusammengestellt vo:, H. R. Paucker.
Reval 4849. XIV und 424 S . 8.
Geschichte der Kirchen und Prediger Kurlands,
herausgeg. von Theodor Kallmeyer. 4. Heft:
Geschichte der Kirchen und Prediger des Windauschen
Kirchspiels. Riga 4849. 60 S . 8. Angez. im I n -
land 4849. Nr. 34 (von Dr. Paucker).
Vio 6o )>Ig6amo <Io llrüäener, pl»r t)l». H^narä.
pari« 4849. lom I. XVI. et 334. T'om. l l . ^00 p. 8.
Der Livlander Ioh. Reinh. von Pattul und
seine Zeitgenossen. Von Ot to A. Wcrnich 4. Bd.
Berlin 4849. XVI. u. 336 S . 8. Mit einer Chatte
der Umgegend Niga's. Obwohl das Buch die Iahrzahl
t849. führt, ist es doch erst 48M ausgegeben worden.)
Zur Erinnerung an August Hansen, Doktor,
Lehrer der historischen Wissenschaften am Gymnasium
und an der Universität zu Dorpat, gest. am 3. Ma i
4849. Dorpat 4849. 48 S . 8.
Vr. A. Hansen's Ausgabe der Chronik Heinrich's
des Letten oder der OriZines Ixivolnae 82eri>« et ci '
vilis, von I . D. Orubcr, in den Lcriptor. l-erum I^ivoni-
o2rum Bd. I. S. l.—Xii. und t—^i88 in gr. 8. Daran
schließt sich noch ein nachgelassener Aufsatz dess. Verf., den
wir schon oben bei den Verhand l . der gelehrten Ehst-
nischen Gesellschaft zu Dorpat ( l l . 3. S . 4—36. 4850)
erwähnten.
Die Schlachten bei Maholm und Pleskow. Ein
Denkmal Plettenbcrg's von Oskar Kienitz. M i t
einer lithographirten Vüste Plettenberg's. Riga
4849. 89 S . 8.
Reval's sämmtliche Namen, nebst vielen anderen,
wissenschaftlich erklärt von H. Neus. Rcval 4849.
5830.
Ehstnischc Volkslieder. Urschrift und Übersetzung
von H. Neus. Erste Abtheiluna,. Herausgegeben
von der Ehstländ. literäriscken Gesellschaft. Rcval
4850. X X und 436 S. 8. - 2. Abth. Event».
4U5t. S . 437-302 in 8.
Entwurf zur Kirchen- und Religions-Geschichte
EhstlandS 4792. verfaßt von Gustav Car lb lom,
fortgesetzt von Or. Karl Julius Albert Paucker.
Rev^!4lt60. 68 S . 8. Sonderabdruck aus Bunge's
Archiv Vo. Vl. H. 4.
Livland und die Anfänge Deutschen Lebens im
Baltischen Norden. Von Kurd von Schlöz?r. Berlin
485l>. VM und 490 S . 8. Veurtdcilt (von Th.
Ka l lmeycr ) im Inland 4860. Nr. 30. Sp. 473,
von K. Zimmer in o. Blatt, f. liter. Unterhalt.
4860. Nr. 266. D^iese Anz. spricht den Wunsch auS,
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„daß Unsere Deutsche Geschichtschreibung mit solchen Büchern
recht oft beschenkt werden möchte."^
Die Fahnen des Deutschen Drdens und seiner
Verbündeten, welche in Schlachten und Gefechten
des X V . Iahrh. eine Beute der Polen wurden, von
F. A. V o ß b e r g , in den 51<:mmre3 ,lo la
Iw^orwlo li'^relleulogi«: «le 8t. ?eter5d«urZ
z,ar ü. l loXödne, "lom IV. (8t. roter»!, aui-g Z830. 8.)
p. 392-408, und Ion, V. (t83t) p. 8—40, und dazu
die Abbildungen der Fahnen "lom IV. ^ d . V—XU. Nr.
1—33. Die Abbildung der Livl. Fahnen lab. Xll. Nr.
32 — 33 und deren Beschreibung '1'om V. p. 36 — 40.
Vgl. Inöcx I. 282. Nr. 1307.
Beitrage zur Geschichte der Kirchen und Prediger
in Livland. Zweites Heft. Lebensnachrrchten von
den Livl. Predigern, mit liter. Nachweisen. 1. Theil
Ä — G . Mitau 4850. XU u. 88 S. 8. (von Dr.
Napiersky.) Das erste Heft erschien 5843. und ist
angezeigt von Pauckcr S . 400. — Drittes Heft.
Lebensnachrichten :c. 2. Thl. H—P. Ebend. 4854.
420 S.
Jahrbücher des Vereins für Mecklenburgische
Geschichte und Alterthumskunde, aus den Arbeiten
des Vereins herausgeg. von Dr. G. C. Fr. Lisch.
XIV. Jahrg. Mi t 28 Holzschnitten. Mi t ange-
hängtem Jahresberichte (von Dr. W. G. Beyer).
Schwerin 4849. 390 u. 38 S . gr. 3. Enthält folg.
Aufsätze des Herausgebers, die auf Livland Bezug haben:
4) Geschichte der Besitzungen der Ritterorden Liv-
lands (der Schwertbrlidcr) und Preußens (der Nitter
von Dobrin u. der D. O.) in Mecklenburg S. 4—47.
nebst Urkunden und Negesten Nr.. I . — XI^I. S .
493—247. — 2 ) Ueber die Besitzungen und den
Verkehr des Erzbisthums Riga in Mecklenburg S .
48—69, nebst Urs. und Regesten Nr. X I .N- I .X l l l .
S . 248 — 270. — 3) Ueber die Besitzungen des
Klosters Dünami'mde in Mecklenburg S . 70 — 82.
Mit Urk. Nr. I.X1V—I.XXIV. S . 274—28». —
Im folgend. XV. Jahrg. (4850) findet sich noch (S. 65
und 268. Xr. XI.Ü1) ein Nachtrag: Die Präcep-
torei Lennewarden in Livland. S. 438, mit 2 Urk.
des EV. Iaspar und seines Domkapitels vom I . l3l4.
S. 227—233. Nr. XXl . XX!!.
Die Gräber der Liven. Ein Beitrag zur Nord.
Alterthumskunde und Geschichte von Johann Karl
B a h r , Professor an der Akademie der Künste zu
Dresden :c. Dresden 4850. Vll! u. 66 S. gr. 4.
nebst 2 l lilhogr. Tafeln und 2 in den Tert eingedruckten
Holzschnitten. — Vgl. die Anzeigen in den Rig.Stdtbl.
4U54. Nr. 5. S . 33—38.; in den Arb. der Kurl.
Ges. f. Lit. u. Kunst, Heft X. fs. oben S. 7); in den
Mittheilungen aus dem Gebiete historisch-antiquarischer
Forschungen. Bd. VI!!. Heft 3. u. 4. (Halle 4830.8)
S.2V7; imInland 4854. Nr. 8. u. 9. v. H. N(eus).
/Vnüyuk^ Kusses «I'apros le5 monumeitts Iliztori-
e« lglanÜHis «t llo» ancien» 8c2NlNnav68, eüitlle»
!i» Loeiet« ro^alo üez ^ntiyumres llu I^orü. ' lom I.
t850. XXXI! u. 49l S. lmp. 4. Mit 9
Blatt Faksimile.
Der Stabburags. Monographie. Zum Besten
der Selburgschen Orgel. Mitau 4850. 22 S . 8.
Prof. F. K ruse : 0 np<il,cxo»aeni» lopoza
?cn^a u oro n«eun, im Journal d. Min. d. V.-A.
4850. Sept. Abth. ! l . S. 445—154. — Deutsch im
Inland 485l. Nr. 25. Sp. 429—434. »Ueber den
Ursprung der Stadt Rcval und ihres Namens."
Die Allerhöchst bestätigte Ehstlä'ndische literarische
Gesellschaft und deren Geschichte vom 24. Juni 4347.
bis 24. Juni 4830. Reval 4850. 72 S . 8.
Karl Otto v. Madai. Zur Erinnerung an ihn
für seine Freunde von L. P re l l er, Oberbidliothekar
in Weimar. Leipzig 4850. 77 S . 8.
Bei der Beerdigung Friedrich Robert Fä'hlmann's,
weil. Nr. m«6. und Präsidenten der gelehrten Ehst-
nischen Gesellschaft zu Dorpat, an seinem Grabe
in Dorpat am 44. April 4850. gesprochen von
Rudolph Gustav Hol lmann, Prediger zu Rauge.
Dorpat 4850. 44 S. gr. 8. Enthält Lebensbeschreibung
und Charakteristik des Verstorbenen.
Die Bestattung Ernst Theodor HeUmann's, weil.
Oberpastors am Dom zu Riga. Riga 4850.
44 S . 8.
Karl Hermann Friedrich v. Tiesenhausen, Vice-
Präsident ?c. Vortrag zum Andenken desselben, am
6. Decbr. 4849, vom Sekretären der Gesellschaft,
Hofger.-Adv. Th. Beise. (Aus den Mitteilungen
Bd. V. besonders abgedruckt.) Riga 4350. 22 S. 8.
Vgl. Inland 4850. Nr. 44. von Osenbrüggen.
Erinnerung an Chr. Gottlieb Mayer, weiland
Herrn Superintendenten in Reval. Reval 4850.
46 und 2 unpag. S . 8.
483!.
Die Begründung der Evangelisch? Lutherischen
Kirche in Kurland durch Herzog Gotthard, ein
Kirchengeschlchtlicher Versuch, nach den Quellen be-
arbeitet von Theodor Ka l lmeye r , aojungirtem
Prediger zu Landsen und Hasau :x. (Besonders ab-
gedruckt aus den Mitteilungen aus der Livl. Ge-
schichte. Bd. Vl. Heft. 4 und 2) . Riga 4854. 4
unpag. und 224 pag. S. 8. — Angez. im Inland
4851. Nr. 48. (von C. Schirren).
Die Hansa und der Deutsche Ritter? Orden in
den Ostseeländer«. Von Kurd von Schlözcr.
Berlin 4854. Vl!l u. 492 S. 8. Die Fortsetzung von
desselben Verf. Livland und die Anfänge Deutschen
Lebens im Norden. Angez. und beurth. im Inland
4854. Nr. 46 (von C. Schirren). — Gleichzeitig
erschien als der Historischen Hausblbliother', herausg.
von Prof. I)r. Friedr. Bülow, 49. Bd.: Der Hansa-
bund von seiner Entstehung bis zu seiner Auflösung.
Von Dr. Gust. Gal lo is. Mi t dem Portrait Jürgen
Wullenweber's. Leipzig 4854. VII! Und 37H S. 8.,
mit Bezügen auf Livland.
Zweite Fortsetzung von des Herrn Hofraths
von Hagemeister Materialien zur Gütergeschichte
Livlands, enthaltend Beiträge zu einer älteren Ge?
schichte der Deselschen Landgüter und ihrer Vesttzer,
von F. von Vurho 'vden, Ocselschem Landrath:c.
Riga 1851. VII und 192 S . 8. Angez. im Inland
1861. Nr. <H5 (von Paucker).
(ülranieon ^ortmannorum, VVariazo-Ilussorum, nee
non v2naruw, 8veonum, IVorwezornm inl!« ad 2.
cnrona-
2.
IVortwannorum .U8N.UL 26 lssarem I.,
^rinoinem, aä verlium ei ^rancici«,
xonieis, Iliberm«!», scanlÜnnvicis, 8!avio>g,
ioiz et L^antints annsliliu» r
Iiizlorici«, clirnilolossiois
tum; «ülliti« nonllulli5 uslluo 26 Ol>risti«na
et t»l)ull8 6u2bu
ß g F i e i « , auctore Dr. ,
ete. cto. vorpati 2. 183«. XVl und 478 S. 4. mit 2
genealog. Taff. in Fol.
Kar l Reinhold Golohammer. Ein Familien-
blatt (Riga 1851). 7 S . 8. svon F. v. Riekhof) .
Vgl. Inland 185 l . Sp. 168. 289. 444. 476. 568.
E. K l i n i k : Aufklärungen über Konrad Vussow
und die verschiedenen Redaktionen seiner Moskowi?
schen Chronik. 79 S . 8., besonders abgcdr. aus dem
Lullelin Ilist.pkilol. «lo I'^caä. Imp. l!e8 «cieneos "lom.
VNI. Nr. 20. 2 l . 83. 24. (583l) , hat viel Bezug auf
Livl. Zustände und Begebenheiten.
Voz^ »^ C. Neiep6^^rc«lon I'^sexnin.
noib «37» noHcullLe^^uara iL^c
V e n n e u a . Can^me isxS^p r^ , «83l . 73 S . 8. Wir
führen diese zum Thcil auch historische Bezüge enthaltende,
sonst aber meist statistische Schrift hier auf, weil das Volk
der Wolen und ihr Land (Watland) in der ältesten Livl.
Geschichte vorkommt, vgl. A, C. L e h r b e r g ' s Unter?
suchungeu zur Erläuterung der älteren Gesch. Rußl.,
herausgeg. durch PH. Krug (S t . Petersb. 1816. 4.)
S . 166. ff., K. H . v. Busse in d. Mitchell, aus
d. Livl. Gesch. V. 427. ff., besonders S . 434. slnm.,
VI . 337. ff.
Prospekt von dem Schloß Kokenhusen, welches
von dem Köniq in Polen mit dessen Sächsischer Armee
im Monat September 170l1. berennt und bombardirt
beschossen wie auch minirt worden, da es endlich
durch Akkord übergegangen; und Ein Theil des
privaten Gutes Kockenhujen, nach der Svcc'al-Karte
llo ^nno 1680. zur Erläuterung der Geschichte oes
Schlosses Kockenhusen, so 1701. von den Sächsischen
Obristen Vose in die Luft gesprengt, die Stadt aber
nicht mebr eristirt, sondern im I.chre 4601. wahr-
scheinlich verheert worden sein musi, weil 176l>. die
Befestigung des Schlosses auf einen Theil des Stadt-
platzcs errichtet gewesen. — 2 Blätter, lichogr. von
D. Schabert in Mttau. «85l.
Leitfaden für die Spaziergänger an den Düna,
ufern. 16 S . 8. (M iau , gedr. bei Stessenhagen k
Sohn. 183l.)
Spsiemütisch geordnetes Aoreß, Buch der Stadt Riga
auf das Jahr l832. Herausgegeben von Eduard von
Gruhl. Riga <U8l. XXX, 573, tö unva^. und noch
12 vag. S. U (wenn das vorliegende Eiemvlar vollständig).
II. Die Karlsinseln bei Neval.
Es verdient beachtet zu werden, daß die Namen der
vor Neval liegenden Inseln sich fast sämmtlich auch anders-
wo nachweisen lassen. Die beiden bedeutendsten, Nargen
und Wulf, haben vor nicht gar langer Zeit ihre Namen
zur Benennung zweier Inseln in der Nahe von Baku her-
geben müssen. Wrangelebolm heißt nach Tuneld's Geo-
graphie des Königreichs Schweden ein Besitzthum in West-
gothland. Endlich giebt es auch noch an der Westküste
der Insel Gothland ein Inselpaar, welches die große und
die kleine Karlsinsel benannt wirr. I n dem Donckerschen
Sec^tlas (Amsterdam 1670) wird dieses Inselpaar Karels
benannt, während die beiden in der Nähe von Ziegels«
koppcl bei Reval belegenen die Bezeichnung Carcls führen.
Noch jetzt hört man sie in Neval G r o ß , u. K l e i n , K a r l s
nennen. Diese Bezeichnung läßt sich aus der älterru Benen-
nung Karlsö d. h. Karls'Inscl erklären, welche ich in dem
vorigen Jahrgänge dieser Zeitschrift Nr. 3 l aus einem
Dokument vom Jahre t270. nachgewiesen habe. Nahe
könnte es liegen bei dieser Bezeichnung an einen historischen
Karl zu denken, nach welchem diese Inseln benannt sein
könnten; doch dürfte es schwer halten, irgend einen Karl
nachzuweisen, auf welchen man die Benennung zurückführen
könnte. Außer der Gleichnamigkeit ist nur noch die Achn«
lichkeit zwischen beiden Inselpaaren, daß das Nevalsche ganz
«„bewaldet, das Gothländische sehr wenig bewaldet ist.
Das Gochländische Paar ist auch nicht so eng unter einander
verbunden, da die kleinere der Inseln eine Vicrtelmeile
von der größeren absteht. Sehr wichtig für Gothland
waren ehemals die Marmorbrüche dieser Inseln, aus deren
Blöcken die Kirchen Gothlands aufgeführt sein sollen. Noch
jetzt bilden hohe, steile Kallfelsen die Ufer der Inseln.
Auf der Westseite der größeren Insel befindet sich die sog.
Diebshöhle, eine große Grotte, iu welcher einige hundert
Mann Platz finden können. Diese Höhle bezeichnet die
Sage als den Aufenthalt einer verzauberten Jungfrau,
während andere nach Strelow's Konica ^utliilINlioi-iim
S . 458. eine Höhle bei Wiebv als ihren Wohnsitz bezeichnen.
2 b sich an das Ncvalsche Inselpaar Sagen knüpfen, ist mir
unbekannt. Der Ehstm'sche Namen Derselben, «palias saar,"
d. h. kahle Insel, ist eine treffende Bezeichnung ihrer öden,
höchst prosaischen Natur. Wahrscheinlich sind sie ursprüng-
lich nichts anderes, als ein Paar den Schiffen früherer
Zsl'ten verderbenbringende Sandbänke. Gerade diese Ei-
genschaft scheint mir Veranlassung zu ihrer Benennung
geworden ;u fein. Das Unglück, das die Schiffe erlitten,
mußte ein übelwollender Wassergeist verursacht haben, wie
sich die Waffergeisttr überhaupt durch harte Gesinnung,
durch Habsucht und Blutdurst auszeichnen (f . Müller Ge-
schichte und System der Altdeutschen Religion S. 374) .
I n Schweden bat sich noch letzt für eine Art von Wassergei-
stern die Bezeichnung S t r ö m k a r l erhalten. Der spielende
Strömkarl hält sich (nach Gr imm, Mythologie S . i )
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gertt bei Mühlen und Wasserfällen auf, welche Letztere im
Altnordischen die Benennung f o r s haben. Hienach er-
kläre ich mir den Namen K a r l s f o r s , den ich sowohl in
Wärmeland als in Smiland finde. Aehnlich dürfte auch
der an den Sandbänken hausende Wassergeist zu ibrcr Ve-
nennung seinen Namen hergegeben haben, während die ftei,
len Ufer des Golhländischen Inselpaars ebenfalls durch die
an ihnen stattfindenden Unglücksfälle auf das Wirken irgend
eines Wassermannes schließen lassen konnten. Nach W.
Müller (a. a. O< S.378) heißt derNir, weil er die Menschen
in das Wasser zieht, in Nicdersachsen auch H a k e m a n n ,
H a k e k e r l . Bezeichnet K a r l , woraus nach und nach
unser K e r l entstanden ist, ursprünglich auch nur einen
Mann, so läßt sich doch annehmen, daß er bei manchen
Benennungen von prägnanterer Bedeutung sei. So ha,
den wir für das Gestirn des großen Bären im Schwedi-
schen die Bezeichnung K a r l w a g n (Dänisch Karlsvogn),
während Jak. Grimm in einer Niederländischen Handschrift
von 1470. dafür Woenswaghen fand, woraus er auf
ein früheres W u o t a n e s w a g a n schließen möchte (Mv<
thologie S . 538). Hiemit wollen wir unseren Vermu«
thungen über diese durch die Erinnerungen aus den Jahren
der Kindheit mir nahcgerückten Inseln Einhalt thun, damit
uns nicht irgend ein Wasscrhold zu weit in die Untiefen
des Meeres der Möglichkeiten verlocke.
A. Sch ie fner .
E ides durch Verminderung desselben, beide Fragen von
Oberpastor H i l l n e r zur spräche gebracht, Verlesung eines
Aufsatzes des Pastors T i l i n g gegen Pastor N ö l t i n g k ,
im Betreff der Tilingschen Abhandlung über das Wesen
der Religion und vorzugsweise des Chnstentvums, l i t u r -
gische Vorschläge von Pastor N ö l t i n g l , verschiedene
Anfragen der Prediger H i l d e , Wep r i ch , B lumendach
u. s. w.
D o r p a t , den 13. Februar. Am 7. dieses Monats
verließ unsere Stadt der bisberige Professor der Dogmatik
und theologischen M o r a l , Herr Staatsrath Dr. Friedrich
Adolph P h i l i p p « , um sich über Berlin an seinen neuen Be-
stimmungsort Rostock zur Ucbcrnahme der ibm daselbst
übertragenen theologischen Professur zu begeben. Nach
zehnjähriger Wirksamkeit an unserer Hochschule, die in ihm
eines ihrer ausgezeichnetsten Glieder scheiden sah, auf seine
Bitte ehrenvoll von dem Amte eines akademischen Lehrers
entlassen, gab er nicht bloß die ihm liebgcwordene hiesige»
Berufs-Thätigkeit auf, sondern entzog sich auch der Theil,
nähme an der Livländichen Prediger,Synode, die ihn seit
mehren Jahren in ihrer Mitte erblickte, und einer fruchtba-
ren schriftstellerischen Thätigteit, die sich zunächst den heimi-
schen kirchlichen Zwecken zugewandt hatte. Vor seiner Be-
rufunq nach Dorpat durch eine gründliche philologische
Vorbildung (er studirte in den Jahren 1827 — «830 in
Berlin und Leipzig unter Bocckh und Hermann Philologie,
war dann in Dresden Lehrer an der mit dem Viylhumschen
Geschlechts-Gymnasium vereinigten Blochmanoschen Gym.
nassal'Erziehungs.Anstalt und ging von dort als Adjunltus
und ordentlicher Lehrer des Ioachimsthalschen Gymnasiums
nach Berlin, wo er nach 4z Jahren theologische Studien
wählte und nach deren Beendigung als ^io. tlieol. und
Dr. pllilos. Vorlesungen hielt, bis er im Oktober 184t.
sich hieher übersiedelte) und theologische Anerkennung aus«
gezeichnet hatte er sich durch die Schriften Us Oeisi, a6v«r-
8l»rii (ülristiauorum» plliln8opl»a»ltt ßenore, Lerolinl, 1836.,
Von dem thäligeu Gehorsam Christi, Ber l in , 5840 und
sein größeres Werk De ju^ilieaUono — rühmlichst bekannt
gemacht. Von dem Herrn Professor der praktischen Theologie,
v r . Th. Harnack, sind so eben auf den Wunsch der Livlän,
dischen Evangelisch-Lutherischen Synode und im Auftrage
des von Derselben ernannten liturgischen Komit«! heraus-
gegeben Li turgische B e i t r ä g e ( Dorpat, gedruckt bei
Laakmann, 1831). Der Herr Herausgeber äußert sich in der
Vorrede, die er im Auftrage des Könnt« unterzeichnet,
folgendermaßen : «Auf den Wunsch der Ev. - Luth. Syn«
„ode veröffentlicht dcr von Derselben im Jahre 1849. er«
„wählte Liturgische Komit6 einen Theil seiner bisherigen
! ..Arbeiten. Den Mitgliedern des Letzteren konnte es nur
' «zur Freude und Aufmunterung gereichen, daß nicht nur
,.die Grundsätze, nach welchen sie sich gemeinsam dcr Lösung
»ihrer Aufgabe unterzogen, von der Synode allgemein an
Extra-Beilage.)
Korrespondenz.
N i g a . Nach dem gedruckten Protokoll der vom 24. —
M.Oktober p. hieselbft abgehaltenen Synode der Prediger
des Rig ischen K o n s i s t o r i a l - V e z i r k s wurde Dieselbe
mit einem Gottesdienst in der S t . P e t r i -K i rche eröffnet,
bei welchem Archidiakonus von Hedenström den Altar,
dienst vollzog und Obcrkonsistorialrath H i l l n e r die (später
gedruckte) S y n o d a l - P r e b i g t über r»»il. I I I . , 1 2 — 14
hielt, in welcher er die Gemeinde und deren Hirten zum
rechten Evangelischen Fortschreiten ermahnte und nachwies,
wie Dieses im Gegensatze zu einer hochmüthigen Selbstzu-
friedenheit von dcmüthiger Erkenntm'ß Dessen, was noch
fehle, auszugehen habe, und wie die Kraft zu Demselben
in dem Ergriffensein von Christo und sein Ziel in der durch
gemeinsames Streben geförderten Erreichung des Kleino-
des der Seligkeit bestehe. Nach beendigtem Gottesdienste
versammelten die Synodalen sich in der Sakristei derselben
Kirche und Superintendent v r . Pö lchau eröffnete die Ver-
handlungen mit einer Nebe, in welcher er hervorhob, wie
unter den Segnungen der Ruhe und des Friedens in un,
seren Landen die Kirche manches Erfreuliche an Einritt),
tungen und Unternehmungen aufzuweisen sei befähigt worden,
wie die innere Mission gedeihen könne. Zu Protokollführern
wurden der Wochcnprediger V Iumeubach und r er Pastor,
Diakonus W c v r i c h erwählt. Die Verhandlungen betrafen
zunächst die Einführung des neuen Lett ischen G esang-
buches in den Gemeinden des Rigischen Konsistorial.Vezirks,
die Theilnahme der Prediger an den Kirchen . A d m i n i -
strationen, die Wahl und Bestätigung der Hrn. Sup. Dr.
Pö lchau, Oberpastor H i l l ner und Oberpastor Taube für
die Zuweisung von Kandidaten zur Abhaltung des gesetzlichen
Probejahrs, kirchenpolizeiliche Anordnungen über die S o n n ,
t a g s f e i e r , Anzeige der E. M . v o n Bulmer incqschen
D o n a t i o n von 20,000 Nbl. Slb. M . zur Fundalion der
neuen Predigerstelle ienseit der Düna und Genehmigung
dieser Schenkung durch S e i n e Kaiser l iche M a j e s t ä t ,
Wieder - Einführung der allen Perikoven in den Lettischen
Gemeinden, Fortsetzung der Redakt ion eines neuen
Deutschen Gesangbuchs durch die dazu niedergesetzte
K o m m i s s i o n und Bearbeitung eines Anhangs dazu, ent-
haltend ein Gebetbuch für die Haus-Andacht, die Perikopen
für das Kirchenjahr, die Leidensgeschichte des Herrn in 23
Abschnitten für die Wochenpredigten der Passionszeit und
die sonntägliche Liturgie nach der Agende, Wahl dcr Pre,
diger H i l d e und G ü n t h e r zur neuen Zusammenstellung
der Leidens - Geschichte, Aufforderung an die Lettischen Ge-
meinden zur Theilnahme an der Unterhaltung der K i r -
chenschule bei der Eo.-Luth. Iesus'Gemeinde zu St. Pe-
tersburg, Wieder.Einführung l i t u rg ischerGot tesd iens te
an den Abenden vor den Festtage" auf Antrag des Obcr-
pastors Taube , Verbesserung des C h o r a l g c s a n g e s bei
außelkilchlichcn Amtshandlungen und Heilighaltung des
(Hiezu
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»/erkannt, sondern daß auch die meisten ihrer direkten Vor-
schläge von Derselben angenommen worden sind. Zu den
«Letzteren gehörennamentlich: Die Aufnahmevon I n t r o i t e n
„und von A b e n d m a h l s , V e r m a h n u n g e n und G e b e -
t e n in den Haupt-Gottesdienst, und die Einführung von
„ l i tu rg ischen Got tesd iensten an den kirchlichen Fest,
..und Gcdächtniß.Tagen neben den schon destehenden Bibel-
,und Katechismus-Stunden. Auf diese Vorschläge und ihre
„Ausführung beziehen und beschränken sich denn auch die
. .Be i t räge . Nach dem Apostolischen Kanon A l l es ist
„ E u e r , den unsere traditionsfreie aber nicht traditionslose
„Kirche so sicher, allseitig und frei zu handhaben im Stande ist,
»weil sie sich allein und unbedingt dem göttlichen Worte
„unterwirft und dem sie auch von jeher, besonders in
„ihrem Verhältniß zu der liturgischen Produktion der ge<
"sammten Christlichen Kirche, gefolgt ist, legt der Konn't6 den
„Amtsbrüdern Altes und Neues aus dem vorhandenen reichen
„Schatze zur näheren Veprüfung und ctwanigcn Benutzung
„vor. Daß bei der Letzteren', so weit es erforderlich ist,
„die gesetzlich bestehenden Ordnungen zu beobachten sind, ver-
„steht sich von selbst,, so wie daß diese Beiträge durchaus nur
„den Charakter einer Privat - Arbeit in Anspruch nehmen
„sollen." — Der Inhalt des Ganzen zerfällt in zwei Ab«
«Heilungen, und zwar tie erste in die beiden Abschnitte:
Sammlung von I n t r o i t e n für alle Sonn, und Festtage
des Kirchenjahrs und V e r m a h n u n g e n und Gebete zur
heiligen Abendmahls, Handlung, die zweite Abtheilung, die
l i turg ischen Gottesdienste in sich begreifend, in Haupt»
Grundsätze, tabellarische Ucbersicht und Anhange. Das
Ganze besteht aus 3t Seiten in 4.
D o r p a t , d. 14. Febr. Wenn es gegründet ist, daß
die geehrte Redaktion deö Inlands den Mangel an Raum
oft schmerzlich empfindet, so möchte ich in Bezug darauf
einen unmaßgeblichen Vorschlag zu machen wagen. Näm-
lich Den: solche Bücheranzeigen> wie Die (Nr. 6. Sp. 97.)
über Petzholdl's Beiträge :c. lieber wegzulassen. Statt
Dessen würde ja eine bloße Titelangabe des zu empfehlen,
den Werkes genügen. Dadurch wäre nicht nur an Raum,
sondern aub an Interesse gewonnen. Denn der ?eser
würde nicht ermüdet werden durch die endlosen Tiraden
eines schwerfälligen StylS und den unerquicklichen Inhalt
karger Gedanken und Mit mehr Frische an die interessanteren
Mittheilungen gehen, an denen ja seit längerer Zeit unser
Blatt keinen Mangel leidet.
Aus dem Iakobstädtschen. I " der Selburgschcn
Präpositur sind im Jahre 5831. geboren: 1183 Knaben
und 1216 Märchen, zusammen 240! Kinder; 694 mehr
als im Jahre 1830. Unter diesen waren 60 Paar Zwil-
linge, cineDlillingsgebutt, 62 uneheliche und 82 todtgeborene
Kinder. Die Zahl der Geborenen verhielt sich zu der Zahl
der Gestord. circa wie 1H zu 1 Auf 40 Geburten kommt
eine Zwilllngsgeburt, auf 40'eine unehrliche, auf 30 ein
todtgeborenes Kind. G e t r a u t wurden 394 Paare; 48
Paare weniger als im Jahre 186K Es starben 86?
männliche, 840 weibliche, zusammen 1707 Personen; unter
diesen 16 männliche und 49"weibllche übrr80 Jahre, durch
Unfälle 24.
I n Dünaburg und Iakobstadt haben sich natürliche
Blattern gezeigt, jedoch ohne sich weiter auszubreiten > und
das Wiederholen der Impfung mit Schutzblaltern wird
hoffentlich die Gefahr bald abwenden.
T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Bestellungen auf Familienwohnungen oder
einzelne Zimmer in dem Gesellfchaftshause in D u b b e l n
werden für die bevorstehende Vadesa ison im Komtolr
des Hrn. W . Nuetz u. Komp. entgegengenommen.
R i g a . Am 27. Januar wurden in der Iakobikirche
ordinirt die Kandidaten der Theologie Dittmar Frommhold
Trey zum Prediger in Nitau und Alfred Walter zur»
Pastor-Vikar des Rigafchcn und Wolmcttschen Sprengels.
N i g a . Der Herr Apotheker Kirchhof h'iesclbst erbietet
sich während des bevorstehenden Frühjahrs und Sommers an
Stelle der zeitraubenden, sehr ermüdenden und nur zu oft
durch die Witterung gestörten botanischen Erkursionen mit
jungen. Leute frische Pflanzeneremplare zum anschaulichen
Unterricht in der Pflanzenkunde zu liefern und erinnert
daran, daß unsere wilde Flur schon im April, zuweilen auch
schon im März beginnt.
R i g a . Von dem hiesigen Rathe wird in den Riga-
schen Anzeigen bekannt gemacht, daß das zu einem zu errich-
tendem Lombard angesammelte Kapita! zufolge der von den
Verwaltern Desselben am3l..Decbr. 183l . abgelegten, nach
bewerkstelligter Revision als richtig anerkannten Rechnung
gegenwärtig sich auf die Summe von l9390 Rbl. 77 Kop.
Slb. herausstellt.
N i g a . Bei dem Oberdirektorium der ^irländischen
adelichen Krcditsocietät hat der Herr Rittmeister Alexander
von P i s t o h l k o r s auf das GutNuttigfcr im Obcrpahlen-
schen Kirchspiele um ein Darlehen in Pfandbriefen nachgc,
sucht.
Neva l . Herr A. Slröhm, Intendant der Secbadean-
stall bei Katharinenthal, erbietet sich, für Gäste, welche das
Bad zu Neval zu besuchen beabsichtigen, sowohl Wohnun-
gen zu besorgen, als auch andere Aufträge auszurichten,
die in Beziehung zu ihrem Aufenthalt während der Bade-
faisoss stehen.
M i r a « . Das im Goldingenschen Kreise bclegcne
Kronsgut Irgen wird mittelst öffentlicher Torge am 23. u.
27. Febr. 4832. auf ein Jahr mit dem Vauergehorch vom
23. April 1832. ab, u. die boflage des Kronsguts Abelhof
mittelst derselben Torge auf 24 Jahre vom 23. April 4832.
ab mit Zuschlag v. 10 A zur Arende für die letzten 12'
Pachtjahre, zur Pacht ausgetotcn werden.
V t i t cM . Für dt>ini Bauök^schen Kirchspiele belegend
Güter Garrosen und Schlockhof ist um Vewilligung ein.es
reglemMsmäßigenPfanddrief'Darlehns beim Kurländischeil
Kreditverein nachgesucht worden.
Vauske. Der frei vrakticirende Arzt Kollegicnrath
Vr. T i l i n g wird in den Monaten Ma i und Juni d. I .
— vom 1. Mai ab — aus seinem hier in der Nähe bele,
gcnen Höschen Maria.Culm Molken für den Heilzweck —
zu Molkenkuren — bereiten lassen und bei zeitiger Anmeldung
passende Wohnungen für Kurgäste Hieselbst besorgen.
M i s c e l I e n.
Zur Erhaltung des öffentlichen Gesundheitszustandes u.
um Allem rechtzeitig vorzubeugen, was DcnselbN! bedroht,
so wie umübeteinstlMmenvr'Maaßregtln zur Unterdrückung
der epidemischen und epizoolischen Krankheiten zu ergreifen,
werden in den Gouvernements, u. Kreisstädten Gouv.- i l .
KreisiSänitäts-Komit<!'s errichtet aus den Gouv.< u. Kreis-
Abelsmarschällen, dem Dirigircnden der Domänenhöfe und
der Appanagen-Komloire, dem Inspektor des Medicinal,
amts, dem altern Vcterinurar;t, dem Polizcimeistrr oder
Stadtvoht, einem Stndchauvt und einem von-dem Konsisto<
rium dazu delcgirten Geistlichen; die Krcis.SanilätStKomis
te's aus dem KreisadclSmarschall, dem Ordnungönchter,
dem Stadtvozt, den Kreischcfs in den Ressorts der Reiche»
domänen und der Apvanagcn, dem Kreis, oder S tad ta rM
dem Stadthaupte und dem ältesten Geistlichen des Orts.
Das Präsidium führen in den Gouv.-Komits's der Chef
des Gouvts., in den Kre5ökomit«'s der Kreisadelsmarschall
und,, wo kcin Solcher vorluden, dcr Chcf der ?and- oder
Stadipolizci, nach Ancicnnität. Die Funktion eines Schrift"
führet wird auferlegt: in den Gouv.,Komitt>'s dem Ge-
schäftsführer dcr Volksvcrpflegungökommission, in den Kms-
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komits's dem Sekretär des adel. Puvillenraths u., wo kein
Solcher vorhanden, dem Sekretär des Landgerichts.
Der in Derbent wohnende Armenier Jakob Awetow
fand. bei der Grundlegung seines Hauses in der Vorstadt
Dubarv eine Menge alter Kupfermünzen, über ein Pud
an Gewicht, und machte seinen Fund dem Tistisschen Ka-
binet für Alterthümer zum Geschenk. Nach einem dem
Kawkas von Hrn. N. Chanykow mitgetheilten Artikel ist
dieser Münzfund dadurch bemerkenswerth, daß der größte
Theil der Münzen ausschließlich der Dynastie der Aderbeid-
shanschcn Atabeken angehört, welche in Arran u. Aderbeidshan
gegen Ende der Herrschaft der Seldschukiden in Persien
herrschten. Diese Dynastie bestand nur 67 Jahr, vom I .
655 bis 622 der Hegira (1160-1225 n. Chr.), u. man
kannte bisher nur eine Münze des letzten Repräsentanten
derselben, Usbek, welche von Frähn auf p. 6 l8 . der ke
oensio, und eine andere in demselben Werke p. 167. er-
wähnt wird.
Die Kais. Rufs. Geographische Gesellschaft zu St . Pe-
tersburg hielt am 19. Jan. unter dem Vorsitz iyres Vice-
Präsidenten, des Hrn. Generallieutenants Murawjew, Mi t -
gliedes des Neichsraths, eine Sitzung, in welcher auf dessen
Vorschlag die Versammlung einstimmig beschloß, Sr. Groß-
herzogl. Hoheit, dem Herzog Geo rg v .^Meck lenburg-
S trc litz das Diplom eines Ehrenmitglied'es zu übersenden.
Auf die Anzeige des Hrn. Vicevräsibenten, daß der se,cher.
Sekr. der Gesellsch., Hr. Chanvkow, wegen seiner Einen-
nung zum interimistischen Civilgouverneur v. Orenburg, die
Entlassung vom Sekretariate nachgesucht habe, volirle dle
Versammlung einstimmig Hrn. Chanykow ihren Dank für
den in der kurzen Verwaltung dieses Amtes bewiesenen Elfer.
Das Sekretariat ist einstweilen dem Mitglieds der Gesell-
schaft, Hrn. W. A. Ml l imin, übertragen worden. I m wn«
teren Verlaufe der Sitzung brachte Hr. Mllmtin zur Kennt-
niß der Versammlung: eine Verzeichniß der eingegangenen
Geschenke, einen Brief Alerander v. Humboldt'S an Hrn.
Chanykow u. das Neskript Sr. Ma j . des Königs v Preu-
ßen, mit welchem Se. Mas. Hrn. Chanykow den Nothen
Adlerorden 2r Kl. verleib, als Anerkennung der Verdienste
Desselben um die geograph. Wissenschaft und insbesondere
wegen der von ihm verferligien Karte vom Aral.See. Das
Mitglied Newolin zeigte darauf em von ihm mit Zugrunde-
legung alter Dokumente angefertigte Karie rer ehemaligen
Nowgorodschen Fün^theile und gab dam interessante Erläu-
terungen. Die Arbeit Newolin's wird im 8. Hefte der
Schriften der Gesellschaft abgedruckt werben.
Von Seiten des St. Petersburg. Evang.»Lulh. Kon-
sistoriums wiid unt»rm 2 l . Jan. ein Konkurs zur Besetzung
der vakanten Predigerslelle an der Evang.-^utp. Gemeinde
zu Gatschina eröffnet und um möglichst baldige Meldung
von berechtigten Konkurrenten gebeten.
Der Hoftath ssedor Cliristiaüvwitsch Namich , Guts-
besitzer im Swenigorodschen Kreise des Moslwaschen Gou»
vernements, macht bekannt, daß er Lchülci zur Erlernung
der G a r t e n b a u k u n s t de. sich ausn»mmt. Unter der
Adresse seines Komturs von Iwan Vogt an. Hofs mann
an der Mochowaia in Moskwa sind ju»ge bleute zwi«
schen 13—«6 Jahren, mit de,, nöchigcn Elemcntalkeunt,
Nissen ausgerüstet, für fünf volle Icchre ;um Kursus anzu-
melden, der mit «oft und Klcirnng im Ganzen für hun,
dert und zcbn Rt,b. ö . M gestrllt nird. Außerdem wer-
den z w ö l f Ndl. >S. M . flir d,e VorbercitUügs - Schule
gezahlt. Für ü t Ndl. 40. K. S . M . jälirlich in fünf Iah ,
ren übernimmt Namich die Unterweisung und Erziehung.
(RuP landw. Zt«. Nr. 7.)
Persoualnotizen.
A n g e s t e l l t w u r d e r . : die grad. Studenten der Kasanfchen
Unwersttür, H o p p e n , in derHanzellei des Orendurgschcn undSama-
raschen Generalgouverneurs, und L a f o r g e s , in der Kanzellei des
Wlakimirschen Cioilgouuerneurs, Beide mit Gouvernementss«e«tsrs-
R a n g ; der Zögling des 2. Kiewschen Gymnasiums, S c h u l z - M o r o ,
als jüngerer Landmesslrgehilfe im Meßkorps; der verabfch. Kollegien-
registrator W a g n e r als Kanzelleibeamte bei der Smolenskischen,
Gouvernementsregierung.
B e s t ä t i g t w u r d e : nach stattgehabter Adelswahl der Gouvts.-
Sekretär Fürst G o l i z ü n als Tambowscher Adelsmarschall.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Staatsrats der Beamte zu bes.
Auftragen beim Ministerium der' innern Angelegenheiten, Mebiko-
Ehirurg J e t t e r ; — zu Kollegienrathen d. bestand. Mitgl ied des
Nishegorodschen Kollegiums der allgem Fürsorge, S c h r e i b e r s ; der
beim Ministerium d. inner», Angelegenheiten stehende Beamte K o r sch ;
— zu Hofräthen ver Polizeimekster in Iekaterinenbura, D r e y e r ;
der Buchhalter der Moskauschen Bergverwaltung, L e h m a n n j der
Gehilfe des älteren Beamten in der Kanzellei I h re r Majestät der
Kaiserin für die Verwaltung der Lehr- und Wohlthätiakeitsanstalten,
W a g n e r z der Direktor des S t . Petcrsb. Augenhospitals, Lerche-
das frühere ordentl. Mitgl ied des Mokaufchen kuratorischen Armen-
konnte, Arzt W e i ß v e r g i der stellvertr. altere Aufseher der Appa-
nagengüter S . K. H . des Großs. Throns. Casarew., S c h a u m a n n ;
der Gouvts.-Architett von Samara , M e i ß n e r ; der gewesene Auf-
seher-Norsteher und Lehrer beim Ingenieurkorps der Wegekommuni-
kations-Anstalten, K e l l e r ; — zu Kollegienassessoren der stellvertret.
Tischvorsteyer in der Kanzellei des Generalgouverneurs von Neu-
rußland u. Besfarabien, K l i n g e r ; der Ghrenkurator d. Smolensk.
Gymnasiums, verabschiedete Artillerie^Lieutenaut G r a f V u r h ö v d e n ;
der dimitt. Sekretär des gelehrten Könnt« d. Finnischen Ministeriums,
O t t ; der Buchhalter der Verwaltung des 4. Bezirks der Wege-
kommunikationsanstalten und dffentl. Bauten, K l r k o r ; — zu T i t u -
lärrathen der lungere Kontroleur im Departement verschiedener Ab-
gaben und Steuern, K e y s e r ; d. Packhausaufseher d. Polangenschen
Tamoshna, K a u p o w i t s c h ; der jung. Packhausaufseher-Gehilfe des
S t . Pttersb. 5ollamts, B r u n s t ; — zum Kolleziensekretär d. Labo-
rant der Irkutztischen Kronsapotheke, S i e p e l ; — zu Gouvernements»
sttretären der bei dem S t . Petirsb. Apotheker-Magazin angestellte
Apotheker-Gehilfe 3. Abth., F r a n z ; der Schreiber des S t . Peteröb.
Zollams, S e y d e l ; d. Schreiber d.Polangenschen Zollamts, S c h i m -
k e w i t s c h ; der Gehilfe des Architekten bei der Woroncshschen Gouots.-
B a u - und Wcgekommisswn, P e t e r s e n ; der stelloertr. Gehilfe des
Kontroleurs des Poltawaschen Kameralhofes, W i e s e l ; — zu Kolle-
gienregiftratoren oer Aufseher der Zöglinge beim Moskauschen Erzie-
hungshaus«,', K e m p e .
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : det außeretatmäßige Ordinator b.
dem Krantenhaule für Leute au« den niederen Nolksklassen in Moskau,
Arzt l . Abrh. R i b e r g a i l , als außeretatmäßiger Arzt zum Mos-
lauschen Grziehungshause.
D i e A l l e r h ö c h s t e E r l a u b n i ß z u r A n l e g u n g des
von S r . M a j . dem Könige von Schweden verliehenen Kommandeur-
kreuzes des Nordsternordens erhiett der beständige Sekretär der Kais.
Akademie der Wissenschaften, W i r k l . Staatsrath F u ß .
A u s z e i c h n u n g e n und E h r e n b e z e i g u n g e n . Seine
Kaiser!. Majestät haben geruht, dem Direktor des Departements der
Krons-Medicinal-Präparate, Gehcimerath L a n g e , für besondWahr«
nehmung des Kronsintresse bei Antauf der Medikamente Allerhöchst
Ih ren Dank zu eröffnen; für Handlungen der Menschenliebe wurden
der in Riga wohnhafte Schisser Thomas Päsch u. d Schiffer Nuss.
Flagge, Hasard Teb ak, mit d. silbernen Medaille am S t . Wladimir-
bande zum Tragen im Knopfloch belohnt; dem gewesenen Lehrer der
Moskauschen Schult des S t . Katbarinenordcns, D e n s e i , ist nach
feiner Verabschiedung gestattet worden, die seinem Range angemessene
Uniform zu tragen.
I n d. S t a n d d. e r b l . E h r e n b ü r g e r w u r d e n e r h o b e n :
die Wit twe des ehemaligen Rektors der Pfarrschule bn der Lutherischen
S t . Michaeltirche in Moskau, Anna L i e b e r m a n n und deren
Kinder Christian Albert, August Erhard, Elisabeth und Natalie.
D e s D i e n s t e s w u r d e n e n t l a s s e n - der Regimentsarzt
beim Grcnadierr<g. Pr inz Eugen von Württemberg, Hofrath B e r g ,
Krankheit halber, mit Un i fo rm; der Quartalaufscher der Uglitschsch'en
Stadtpolizei, Kollegicnregistrator A I o p e u s , Krankheit halber; der
Kanzcllciveamte der l . Abth. im 3. Departement des D i n g , Senats,
Kollegienregistrator L ö w m a n n , auf seine B i t t e ; der iüng.Kontro»
leur im Depart. der Militärrechnungen, Hofrach R e m h i l d , als
außeretatmäßig; der Oberkontroleur-Glhilfe von Seiten der Reichs-
kontrole beim Departement der Militaransiedelungen, KoUegienassessor
B r o c k , als außeretatmäßig; der Buchl,alt«rgehilfe beim Departement
der Marincreä'Nllngen, ajouvts.-Seli-etar Z.e l l ' « , oer Translateur
des Departements der Eisenbahnen, Kollcgiensetretär C l a r k , als
außereialmäßig; der Lehrer des Konstantinowschrn Meßinsiituts, Ko l -
legilnassessor R o m a n o w s k y , auf seine B i t te - der gewesene Beisitzer
von Seiten des Adels im Waldaischcn Kreisgcrichte, dimiit. Major
K ü g l e r , für Ucberschreitung seiner Amtsgewalt und in seiner Dienst-
liste versuchte Verheimlichung des Umstandeö, daß er unter Gericht
gestellt gewesen, mit der Bestimmung, daß er im Dienste nicht wieder«
angestellt werden könne.
Mi l i tä r .
Ernannt wurden: der Adjutant des Kommand. de« «bgeth.
Sibirischen Korps, Kapital« vom Krcmentschuglchm Jägerregiment,
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H a h n e n f e l d , zum alteren Adjutanten beim Stabe desselb. Korps;
der Kapitain der2. Leibg.-Artilleriebrigade, G e r n e t , zum Kommand.
der leichten Batterie Nr . I . der 13.,Artilleriebrigade mitUmbenennung
zum Obristlieut.; der Kommandeur der Batterien-Batterie Nr . 2 der
13. FeldartiUerie-Briaade, Obrist S c h e m b e l , zum Kommand. der
8. Abth. des Bclagerungs-Artillerie-Parks Nr . 2. mit Ueberfuhrung
in genannten Park.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Kapitainö die Stabskapitams vom
Kubanschen Iagerreg., M e r l e und O e l s n e r ; zum Fähnrich der
Unterofficier vom Schlüsselburgschen Iagerreg., B r o s s e .
U e b e r g e f ü h r t w u r d e n - d. Fähnrich der ch?m. Samara-
schen Invalibenkompagnie, Baron Uerkü l l - G ü l d e n b a n d . m das
Samarasche Garnisonbataillon; der Sekondlieuten. vom W'lnaschen
Iagerreg., M e y b a u m , in das Iekaterinohlawsche Grenawcreglm.
S . K. H. des Großf. Throns. Cäsarewitsch; der Sekondlleut. vom
Semenowschen Leibgardereg., K u t l e r I . , als Stabskapitmn m das
Iagerreg. des Generaladjutanten Fürsten Woronzow: der Selondl.
vom Grenadierreg. König der Niederlande, B u h r m e i s t e r , als
Fähnrich in das Ismailowsche Leibgarderegiment j der Fähnr«ch vom
Iäaerrea. des GeneralfeldmarschaUS Fürsten Kutusow-Smolenskl,
S i l i n , in da« Karabinierregiment S . K. H. des Großs. Alexander
Alexandrowitsch.
3 u R i t t e r n w u r d e n e r n a n n t : 1) des S t . Annenor-
dens 2. Klasse mit der Kaiser!. Krone der Kommandeur vom
Bugschen Manenreglment, Obrist H a s t f e r 2 . , der Major vom
Ulanenreg. Erzh. Leopold v. Oesterreich, de R o b e r t i 4.- der Major
'.'om IelißawetgradfchenManenreg., I a n k o w s k y . — 2) Desselben Or-
dens ohne Krone der.Kommand. v. Kürassicrreg. Prinz Albrecht von
Preußen, Obrist B a ü m g a r t e n ! . ; der Kommand v. Kurassierreg.
I . K. H. der Großf. Helena Pawlowna, Obrist V r a n t 1 . ; der
Obristl. vom Ulanenregim, Herzog von Nassau, B l u m ; der dem Ta-
pograpyenkorps aggregirte Obristl. Zoege v. M a n n t e u f f e l . —
3) Des St . Wladimirorbenr 3. K l . der Komm, des Tobolsk. Inf.-Reg.,
Obrist V a u m g a r t e n ; der Kommandeur des Militärorbens-Kuras-
sierreg., Baron W ü h l e r ; der Kommand. v. Ielißawttgradschen Ula-
nenreg., H e e r m e y e r ; der Befehlshaber der leichten reitenden Artille^
rie-Vatterie Nr . 9 , Re i f s ig . — 4) Dess. Ordens 4. K l . der Kom-
mand. der Finn. Leibg.-Scharflchützcn-Bataillons, Obrist Baron K ° '
t t n ; der Kapitainlieut. der Gardeequipagc, R o o p. — 5) Des St..
Georgenorgens 4. K l . der Chef des Rig. Invalidenkommando, Mawr
K o l o b o w ; d. Chef o. Libaufch. Invalidenkomm-, Major T r i po l s t , ;
der Major beim Grenadierreg. Prinz Friede, d. Niederlande, S t a r c k ;
der Major beim Kaukasischen Linündataillon Nr . 3., K r a u s e ; bee
in Krasnojarsk befindliche Stabsosficicr des Genoarmenkorpe, Mazoc
N e i c h a r t , der Kommand. v. Iagerreg. des Generaladjutanten Fürsten
Woronzow, Flügeladjutant S r . Majestät des Kaisers, Obrist Fürst
W o r o n z o w ? der Obristlieut. beim Nowoarchangelschen Ulanrnreg.,
M e w e ö ; der Obristlieut. beim Orenburgschen Ulanenreg., P i s t o h l -
k o r s 2 . ; der dem abgtth. Kaukasischen Korps zukommandirie, dem
Generalstabe aggregirte Obristlicut. Fockz der beim 3. Sappeurbat.
steh. Obristlieut. U l r i c h ; der Kommand. des mobilen Referoeparks
der 3. Artilleriebrig., Obristlieut. D o m b r o w s k y > der Kommand.
des Finnland. Lmicnbataillons Nr. 2 , Obristlieut. K o t e n , ter
Ctief der Dampfsägemühle im 2. Ackerbausoldaten-Bezirke, Major
Brück ner >.; der Kommand. der reitenden Artillerie-Batterie Nr. 22.
des Sibirischen ^'nienkosaktühseres, bei der reit. Feloartilterie sich.
Kapitain I a n k o w s k i ; die Kommandeursgchilfen der Bezirke Nr . 4.
der Ackerbausoldaten der Rowgorodschen Appanage, Kapitain von der
R o pp .und Nr. 14 , Kapitain C l e rns t ra h l ; der «tief des Opo-
tschehkilchen Gendarmenkommando. Kapit. F I i ß : derb. d. I l . Arbeiter-
equipage steh. Kapit. D u n k e r t ; der Kommanb. b. Inv-Kompagn,e
des Nawaginschen In f . -R lg . , Kapit. M ü l l e r ; der Chef des Nowo-
choperschen Invalidenkommando, Kapit. T i e s e n h a u sen ; der Glh.
des Befehlshabers der 2. Direktion der Warschauer Telegraphenllme,
Kapit. Becker 2.
B e u r l a u b t w ü r b e : der Garnisons-Ingenieur-Obristl.
K r e u h e r zur Wiederherstellung seiner Gesundheit auf ein Jahr in
die Gouvernements S t . Petersburg, Ehstland und Livland.
D e s D iens tes w u r d e e n t l a s s e n - der Lieut. der Reserve-
Eöladron des Husarenreg. S . K- H des Herzogs Maximilian von
Leuchtenberg, Essen , haust. Umstände halber, als Stabsrittmeister.
A l s v e r s t o r b e n s i n d a u s den L i s t e n g e s t r i c h e n :
der Lieutenant vom Afowschen I n s - R e g , S t e i n ; der Fähnrich vom
Tenginfchen Ins-Reg., W i s t e l i u s .
Bibliographischer Bericht
Im Inne>en des Ne>chs crscbiein-ne Schriften.
INemnire» silö«en<«.«i n l'^»«lemie linperillle »le« 8ciences





I^uteg, ll!i,8t!-2live nlt l le l lwor? , ^
l i o . 8t. peterilliousss «l« l'lmi'siinesle l!e l ^
lle« »ci^nce«, 1651. p^ . 4B—7l l lolio. Hiemit ist dir Vl . Band
geschlossen, enthaltend folgende Aufsätze: Nom Einflüsse des Accents
in der Lappländischen Sprache par. Dr. KI. H.. 0 » 8 t r e n ,
l3t in mnnn^i-gpuic» »pecierum lteneriz I le l iv^är i , p»r U
l äeux i !i
, . l k ^ ! a lonctiou q
la tot»!ite <ie« nomlir«8 premles», inlerieur« i l une limite äonnöe,
p»r M. p. l c k e l , ^ « l , ess; Ueber die in der Umgebung von St<
Petersburg vörlommenben Crustaceen aus der Ordnung der Branchio-
poden und Entomostraceen, par M. 8e!»3«tien k ' i z c u e r save«: ^ lx
pluncl»« litogs^pkiee»). Magnetische Beobachtungen und. geographi-
sche Ortsbestimmungen, abgeleitet im Jahre 184!. während einer Reise
an den Küsten des Weißen und Eismeers, par 51. ^lexun^re 8»<
w e i s e t ! (»vec une plunclie). Eine Tibetische Lebensbejchreidung
Cäkjamunis, de« Begründers des Buddhathums, im Auszüge mitge-
theilt pnr ^nw ine 8 c l » l e f n e r ; Menschliche Mißbildung mi t
Spaltungen an der Rücken-und Bauchflächt und noch anderen Defor-
mitäten, par !>l. le Dr. ^v . t l r u b o r (»vec 3 pl»ncü«8 Iitliossl-2-
plliees); Resultate magnetischer Beobachtungen in Finnland, par M Q
H .
p l7. X n p ^ « 1851. ra^a. ^»llRLiie^epk^pi'i, 185!, 35^ S .
8. T). «. zwanzigste Zuerkcnnung der von P. N. D e m i d o w ausge-
setzten P ret s«, am 17. April ! 95 l , enthält: i ) Allgemeine Rechen-
schaft über die Zuerkennung vom best. Sekr. d. A. d. W. 2) P i r o g o w ' s
Path. "fische Anatomie der Asiatischen Cholera, beurtheilt vom Prof.
I ) r .v G a m s o n - H i m m e l s t i e r n in Dorpat; 3) Akademiker v.
B a e r «der dasselbe Werk; 4) R e i n e ke's Hydrograph, Beschreibung
des Nordgestades von Rußland, beurtheilt vom Akademiker S t r u v e ;
5) Ak. v. B a e r über dasselbe Werk. 6) S o m o w Grundsätze der
Theorie der elliptischen Funktionen, beurtheill von den Akademikern
O s t r o g r a d s k y und N u n j a k o w s k i ; 7) B o b r o w n i k o w ,
Grammatik der Mongolisch-Kalmykischen Sprache, beurtheilt vo«
Professor K o w a l e w s k i ; 8) Grundzüge der Xaykan-Sprache von
B e r o j e w , beurlheilt vom Akademiker B r o s s e ; 9 ) Bewaff,
nung der Kriegsschisse von P o s s i e t , beurtheilt von G l a s e » a p p ;
10, i l , >2) T o r n a u w ' s Darstellung der Principien der Muselmänni-
schen Gesetzgebung, beurtheilt u. Ak. D o r n und den Projs. G o t t -
wa ld und W i r s a A. K. K a s e m - B e k . 13) Beitrag zur Kenntniß
der orographischen und geognostischen Beschaffenheit der Nordwestküste
Amerika's, v o n G r e w i n g k , deurtheilt v. Akademiker v. H e l m e r s e n ;
14) Die Archäologie Rußlands in dcn Denkmälern der kirchlichen und
bürgerlichen Baukunst von M a r t ü n o w , beurtheilt v. Akad. Us t r ja -
l o w ; 15) Ueber die Zeus-Verehrung im alten Griechenland, von 3e-
o n c j e w , bcurtheilt v. den Ak. G r a e f e und S t e p h a n y ; 16)
Der Bauernstand in Rußland, v. S t o r c h , beurtheilt v. W e s f e l o w s k y ;
I?) Die vier neuen Parallel-Wörterbücher, herausgegeben van R e i f f ,
beurthrilt v. S r e s n e w s k y ; 18) Allgemeine l f e b r b e m e r k e n s -
w e r t he) uebersicht der Vertheilung der Demibowschcn Preise wäh-
rend der zwanzig ersten Jahre.
Inländische Journalistik.
Noch ein Wort über unsere (die Rigaische) Domschule lein gut
durchdachtes, wohlgesprochenes, zeitgemäßes Wort^ vom Domschullcbrer
C. H e r w e g — in Nr. 7. der Rig. Stadtblätter.
Korrespondenzblatt des Naturforschenden Vereins zu Riga. 5ter
Jahrg. !8öz. Nr . 5. I nha l t : Erleuchtete Dunsistrahlen, welche der
Sonne gegenüber am Himmel sichtbar waren. Von R. Kersting (mit
l l i th. Taf.) — Bericht über die 4. allgem. Sitzung des Vereins am
17. Dec. !851. — Mineralog. Notizen von L. Seezen. — Kollekta-
neen aus Russ. Zeitschriften. — Mcteorolog. Beobachtungen in Riga.
Monat Decbr. n. S t . I65 l . — Hiezu eine Beilage, enthaltend ein
Verzeichniß von cinheim. Säugethieren u. Vögeln, die in der Samm-
lung des Naturf. Vereins fehlen u. deren Einsendung erbeten wird.
(Unter den erbetenem Söugethieren ist auch genannt der Gartenschläfer
("I^oxuz n i l e l« ) , nicht, wie es in dem desagten Lierzeichniß durch
emen Druckfehler torumpirt heißt: Gerberschläfer.?
Die Runkelrübe von I Bröderich zu Kurmahlen in Kurland —
m den Kur l . Landw. Mitttm'lungen 185!. Nr. 24.
Durch die Goldingensche Landw. Gesellschaft vertheilte Preise bei
der Thierschau zu Groß-Essern — Edmdas.
Ewig , Bemerkungen über die Zuzucht (o. h. die Fortpflanzung
m derselben Familie) der Haustbiere nach Ponsard von W . Protz —
Ebendas.
Methode kür Landwirthe, um die Hauptbestandteile der Acker-
«rbe zu finden und zu ermessen — Cbend.
Russische Journalistik.
Die Fetteinreibungcn bei Scharlach, Masern u. Rötbeln, nach
genauen Beobachtungen am Krankenbett von Dr. K- F. Walz, prakt.
Arzt in St.Pettrsb. — in der Med. Ztg. Rußlands 1852. Nr . I . u . 2 .
Kritische Anzeige Dr. W. K r a m e r ' s die Ohrenheilkunde sin
den Jahren 1849 u. 1850. Ein wissenschaftliches Zeitbild. Ber l in .
Nic laische Buchhandlung 1851. I I ? S . 8.). Ebendaselbst.
Ucber Gesichts- u. Kopfschmerzen, als Folge von krankhaft ver-
änderten Zahnwurzeln, hauptsächlich von Erostosen derselben, von 33.
Re i che ! , Zahnarzt in S t . Petersburg. Ebendaselbst.
Mitthcilungm der Kais, freien okonom. Gesellschaft zu S t . Pe-
tersburg, Jahrg. 1851, letzte« Tertialheft mit 2Taf . Adbildgn. u. l l .
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!m Terte befind!. Holzschnitten. 126 S . 6. St. Petersburg. I n h . :
^)ra,kt. Anweisung zum Bau einer Amerikanischen Dreschmaschine von
G. Zirg — ^ die Hefenerzeugung in Verbindung mit der Essigfabrika-
tion in Rhnnhessen von Dr. Fischern — Zubereitung der Fischwaaren
in Rußland von Dawydow — Beschreibung einer Deutschen Koloni-
sten»Lanbwilthschaft in Südrußland, namentlich bei den Mennoniten
an der Wolotschna, und wie sie auf Erfahrung gestützt betrieben wer«
den^muß, von PH. Wicbe — Ausstellung landwirthschaftlicher Erzeug-
nisse, welch« die Kais. Moslwasche Landwirthschaftl. Gesellschaft im I .
1852. veranstalten wird — die Russ. Abthlg. der Weltausstellung von
IS5I. in London, nebst bemVerzeichniß Russ. Producenten, welche auf
der Londoner Ausstellung Medaillen erhalten haben und ehrenvoller
Erwähnung theilhaftig geworden sind — Historischer Ueberblick der
Leinenmanufaktur im Gouv. Iaroßlaw v. E. Karnowiifch — Wer-
schiedenei — Literatur.
Bericht über die Behandlung des Wechsclfiebers vermittelst des
gaivano - magnetischen Strome« im Militär-Hospitale in Warschau.
Vom Oberärzte des Hospitals, Loss iewsky, und dem ordin. Arzte
H e n r i z i , — in der Med. Ztg. Rußlands Nr. 3, 4 u. 5.
Spontane Wasserscheu, im Jahre !85V. beobachtet und geheilt
von Vr. Aug. Hede nus M Dresden unter Mitwirkung des Herrn
I»r. W a l t e r daselbst — Wedic. Ztg. Rußlands Nr. 5.
I . L inderer . Die Iahnheilkunde nach ihrem neuesten Stand-
punkte. Ein Lehrbuch für Zahnärzte und Aerzte. Erlangen !85l.
8. Preis 4 Rbl. 20 Kop. Slb. kritisch angezeigt von Reiche! in St.
Petersburg — Ebenbaftlbst. , >
Med. Journalistik Rußlands von v r . Mar. Heine — Ebenbas.
Nr. 6. und St . Petersb.' Ztg. Nr. 40.
Bericht über die im Jahre !650 im Stadtkrankenhause zu Pensa
behandelten Krankheiten. Vom Oberarzt Dr. Iaesche— in der Medic.
Ztg. Rußlands Nr. 6. 7. 8.
Der Schwarzstein oder der schwarze Stein (ein Phosphorsaueri
kalkiger Sandstein, der im Gouvernement Kursk gewöhnlich 'lepnuü
iu««ib, porgik, cllUl»zx>H>l2> »ez^2»<:^iH» «l«c^llll»K»» ^oui^li»eil2Ti.
genannt wird, in den bekannten Werken der inländischen Geologen nur
beiläufig beschrieben ist und, so merkwürdig er ist, immer noch wenig
gekannt zu sein scheint)— in der St . Petersb. Dtsch. Ztg. Nr. 26 u. 27.
Der Brand des Dampfschiffs .Amazone" — in der St . Peterb.
Deutschen Akademischen Zeitung Nr. 29.
Baltische Skizzen oder fünfzig Jahre znrück. Erste Skizze. Ein
Seestück. St. Petersb. Deutsche akad. Ztg. Nr. 36. Zweite Skizze.
Ein Pastorat vor 50 Jahren. Ebtndas. Nr. 37, 39.
Nekro log .
Am 4. Febr. Morgens 9 Uhr starb in Neval plötzlich durch einen
Herzschlag der Aeltcrmann der großen Gilde, Ioh> Martin Krause,
im Alter vvn 78 Iabren und 4 Mon. — Wie vor einem Jahre der
Tod des durch seine unermüdete Thatigkeit, Industrie u. Wohlthatia-
keit um seine Vaterstadt wohlverdienten Hrn. Georg Eggers, dessen
Name seinen Mitbürgern hier und in fernen Kreisen noch lange in
freundlichem Andenken bleiben wird, so hat jetzt das plötzliche Hinschei-
den des Hrn. Aeltcrmanns der Kaufmanns- oder gr. Gilde I . M .
Krause die allgemeinste Theilnahme u. vielfache Trauer erregt. Ge-
boren am 30. Sept. 1773. widmete er sich frühzeitig der Handlung u.
trat schon !?99. am Lätarefest in die Brüderschaft der gr. Gilde, deren
Dienste er sich seitdem über ein halbes Jahrhundert hindurch mit Treue
und Eifer als ein ächter Patriot hingab, indem er schon als Aeltester
der Gilde in vielen Kommissionen und städtischen Verwaltungen, seit
1819. auch als beständiges Mitglied der Oberverwaltung der Quartier^
kommission Theil nahm, so wie in dem letzten Iahrzlhenr als Dcpu-
tirter der Gilde an den das kaufmännische Interesse berührenden Ver-
handlungen der Zollverwaltung. Am 19. März 1820. wählte ihn das
allgemeine Vertrauen seiner Mitbürger zum Aeltermann der gr. Gilde
und wie sehr er durch seine amtliche" Wirk<amkeit in dieser auf das
Wohl der Bürgerschaft so einflußreichen Stellung sich die allgemeinste
Anerkennung und Dankbarkeit der Gkldegenossen und die Hochachtung
der übrigen Korporationen der hies. Bürgerschaft zu erwerben wußte,
zeigte die herzliche Theilnahme der ganzen Stadt bei der Feier feines
25jähr. Amts-Iubiläums, wovon auch diese Blätter im I . 1845. Nr.
14. Sp. 231. Zeugniß ablegten. Ungeachtet seines vorgerückten hohen
Alters in fast ungeschwächter Kraft, die nur auf einige Monate ge-
hemmt war durch einen gefahrlichen Beinbruch beim Umfallen seiner
Equipage auf dem Wege nach dem Stadtgute Habers, das er mehr
als ein Vierteljahrhundert hindurch in Pacht hatte, setzte er seine amt-
liche Thatigkit buchstäblich bis zum letzten Hauche fort, da er als
Präses der Handels-Deputation kaum einige Minuten vorher ein amt-
liches Schreiben unterzeichnet hatte und daraus noch eine Deduktion
der Nrauereigerechtigteit der Gildegenossen seit ältester Deit zu ent-
w«fen im Begriff war, als ihn, die Feder noch in der Hand, schmerz-
los u. sanft am 4. Febr. den Seinigen allen unerwartet und zu nicht
geringem Schrecken der Todesengel plötzlich aus seinem Berufe hienie-
den abrief, um ibn, der hier über Wenigem getreu und ein Helfer u.
Mrather der Wittwen u. Waisen gewesen, deren Unterstühungskassen
cr so l,ü^e Jahre zu ihrem Vcstcn v.rwaUct, jenseits die Fruchte sei«
nes redlichen Strebens und W,rkens, nach der Gnade unsers Herrn u
Heilandes genießen zu lassen. Daher hieß eS auch an seinem Sarge
und bei der feierlichen Bestattung der sterblichen Hülle des Entschla-
fenen in der großen Gildehalle, nach den Worten bis ProMteN Je-
sajas 3, 10: Prediget von den Gerechten, daß sie es gut haben, denn
sie werben die Frucht ihrer Werke esfeti.
Literarische Anzeigen-
V r i Ed. Götschel in Riga ist erschienen: 1) Be i t räge
zur Heilkunde, Heraussteg, von der Gesellschaft prakt. Aerzte
zu Riga. 2. Dd. 4. Lief. Inhalt: I. Beobachtungen und
Bemerkungen aus der chirurg. Abtbeil, der akadem. Klinik
an ber Univ. zu Dorpat. Von Prof. Dr. Ade l mann.(Fortsetz, u. Schluß). ! l . Zur Behandlung der Ruhr.
Vom Hofrath Dr. O. v. O e t t i n g e n . ! l l . Empyem.
Schwierigkeit der Diagnose. Durchbruch der Lungen. Hei,
lung. Von Demselben. IV. Manie durch animalischen
Magnetismus geheilt. Von Demselben. V. Zur Behand-
lung des I lcus. Von Demselben. — 2) Beobachtungen
u. Bemerkungen aus der chirurg. Ablh. der Klinik an
der Univ. Dorpat während der Jahre 4843 u. 4847, von
Prof. Dr. G. F. B. A d e l m a n n (aus den „Beiträgen"
,c. besonders abgedruckt). — 3) Zur E r i n n e r u n g an
vr . O. G. L. G i r g e n f o h n i n W o l m a r . Gedächtnisrede
am 43. Septbr. <ll!i4 in der Gesellschaft prakt. Aerzte in
Riga gehalten von Dr. B. Fr. B a e r e n s .
Zu Ostern wird erscheinen und bei Hrn. Umversitätöbuchhändler
E. I . Karow zu haben sein: Die Feuerwehr in den Land»
städten Ruß lands , insbesondere Liv-, Ehst- u. Kurlands, entwor-
fen von E. G v. Nröcker. Inhalt. Vorwort. Einleitung. Abschn. l .
Von den Vorsichtsmaaßregeln gegen Feueregefahr, I) in öffentlichen
u. privaten Gebäuden überhaupt. 2) in Buden u. Magazinen. 3) in
Werkstätten u. Fabriken. 4) auf Kirchenthürmen. Abschn. l l . Lösch-
geräth u Hilfsleistung aller hausdesitzlichen Einwohner. Abschn. IN.
Oeffentliche, allgemeine Löschanstalten mit dem Brandgerath nach den
neuesten und bewährtesten Erfindungen. Abschn. !V. Besondere Lösch-
u. Rettungsmannschaft, aus den Einwohnern und ihren verschiedenen
Nerufiarten gebildet. Abschn. V. Die Feuerschau, die Revision des
össentl. und privaten Brandgeräths und die Einübung mit demselben.
Abschn. V!. Vom Feuerlärm am Tage, in ber Nacht. Abschn. Vll.
Das Löschen des Brandes unter polizeilicher Oberleitung. Mitwirkung
des Militärs. Angemessener Gebrauch der Loschgeräthschaften «.Lösch,
Mittel bei einem Brande, l ) im Grunbgeschoß; 2) in den höheren
Stockwerken, 3) im Schornstein, 4) im Dach; 5) im Keller; 6) in
den Läden. Verfahren bei weit um sich greifende/ Feuersbrunst. Ab,
schnitt VI». DaS Retten der Menschen und Sachen. Abschnitt lX.
Maaßregeln nach gedämpfter Feuersbrunst. Schluß. Dabei in St .
Petersburg lithogr. Abbildungen der empfehlenöwertheften Lbschinstru-
mente, auch mehrerer in Dorpat erfundener oder verbesserter.
mu»2 o7pnea/i»5 5laii)"I'2iL^pl,a» npa«iHiu>,euua<: i^i nebst einer
von Herrn L. M . S a m o i l l l w verfaßten kurzen Uebersicht der'Rust
fischen Abtheilung der Weltausstellung und dem Verzeichnis der Russi-
schen Aussteller, welche für die Londoner Ausstellung Medaillen erhalten
haben Diese Schrift wird im Departement der Manufakturen und
des inneren Handels zu 50 Kop. Slb. das Eremplar verkauft.
R e c h e n s c h a f t . ^
Mi t einem Schreiben des Inhalts: „Für den in Nr. 3.
des Inlands vom Febr. 4852. empfohlenen rechtlichen Schuh,
macher in der Nähe des Gutes Heiligensee, dessen Haus
in der Nacht des 6. Januars ein Raub der Flammen ge«
worden. Gottes Segen möge die schwache Gabe begleiten.
St. Petersburg t t . Febr. 1832. N. S . " hat 3 Rbl. Slb.
M. empfangen
der Redakteur des Inlands, C. R e i n t h a l .
B e r i c h t i g u n g .
Nr. 7. <2p. 135 Z. 30 v. o. l. so wie 1 außerord.
außerord.
statt so wie,
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorvat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t. I o h a n n i s - K i r c h e ;
des Kaufmanns G. W e r n e r Tochter Lucie Wilhelmine.
P r o t l a m i r t e in b. Gemeinde berSt. I o h a n u i s - K i r c h e -
der Apotheker Ottomar Felix K ö c h e r t auz Riga mit Amalie Char-
lotte M e i n e r t ; der Buchhalter in Suriefer Karl Ioh. M ü l l e r
mit Emilie Alwine Marie K ö n i g s m a n n . — S t . M a r i e n -
K i r c h e : der Schuhmachergesell Gottl. Friedr. Lef f ton mit Marie
Henriette T h e o p h i l.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n k i r c h e :
des Major v. L a « t o n Sohn Fredcrik, alt 5z Jahr.
(Nr.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 25. Februar l852. Abgeteilter Cens« I . be la «5 r o i r .
(Druck von H. Laakmann.)
9. Montag, den 3. März.
Vom » I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rbl. S. ,
sm ganzen Reiche mit Zu,
ichlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. für die Zeile.—Ma»
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a I i n Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand»




und Kuvlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratnv.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Ueber das tausendjährige Bestehen
des Russischen Reichs
ä. » 8 5 2 oder l 8 « 2 .
Aufgefordert von verschiedenen Seiten, meine Meinung
über die Notiz im Journale des Ministem der innern
Angelegenheiten v. I . 4832. Heft I. S. 6 :c. übersetzt
im Inland v. 21. Jan. 5832. Nr. 3. unter der Über-
schrift : „Das tausendjährige Bestehen des Russischen Reichs
832—5832," öffentlich zu geben, bemerke ich zuvor, daß
ich diese meine Meinung schon in meinem clironioo
lUÄNnorum, VVariggoüussorum etc. Nawdurgi et
1831. unter den Jahren 832. Nr. XIX. und 862. ganz, ab-
gegeben, und mich nach sorgfältiger Prüfung dagegen ent,
schieden habe.
Es rührt nämlich die Meinung, daß man den Anfang
des Russischen Reichs schon mit dem I . 832. und nicht
erst, wie man bisher immer gethan hat, mit dem I . 862.
beginnen müsse, von dem berühmten Akademiker, Wirkt.
Staatsralh Philipp Krug her, welcher sich durch seinen im
I . 4810. erschienenen „Kritischen Versuch zur Aufklärung
der Byzantinischen Chronologie, mit besonderer Rücksicht
auf die frühere Geschichte Rußlands" einen unsterblichen
Namen gemacht hat. Dieser setzte nach Herausgabe des
genannten trefflichen Merks seine chronologischen Unter-
suchungen rastlos fort und las unter andern dahin ein,
schlagenden Aufsäßen d. 24. Juni 1812. in der Kaiserl.
Akademie der Wissenschaften einen Aufsatz vor*), betitelt:
„Beweis, daß der Anfang des Russischen Staats nicht erst
in das 1.862. könne gesetzt, sondern in das I . 832. müsse
vorgerückt werden." Seit dieser Zeit aber hat weder irgend
ein anderer der bedeutendsten Russischen Historiker, in
Rußland so wie im Auslande, noch auch Krug selbst
jemals wieder auf diesen Aufsatz Rücksicht genommen, und
erst nach Krug's Tode ist er unter seinen hinterlassenen
Papieren wieder hervorgesucht und in extenso in dem
Werke: Forschungen in der älter« Geschichte Nußlands
-von Phil. Krug. 4. Thl. St. Petersburg 4848. Nr. IV.
p. 13« —141 zum ersten Male abgedruckt. Dies ist auch
der Aufsatz, auf welchen jetzt der anonyme Einsender des
ü.,d
' ) Krnss's Forschungen. Vorw. S. l)OX»I.
l^ < XXVIÜ. . S. lNXXVII.
obengenannten Aufsatzes im Journale des Ministem des
Innern: „über das tausendjährige Bestehen des Russischen
Reichs" in der Note pag. 7. Rücksicht nimmt, indem er sagt:
„Achnlich ist auch die Auseinandersetzung in den Unter-
suchungen der alten Russischen Geschichte von dem Aka-
demiker Krug." Jedoch verändert der anonyme Einsen-
der den Stand der Sache noch bedeutend. Krug *) sagt
bescheiden: „Woher rührt denn aber in unserer Chronik diese
irrige Zusammenstellung der 24 Jahre Michael's mit dem
Jahre 6384? Die Frage glaube ich auf folgende Art
beantworten zu können :c." und weiter (p. 139 ) : „Ich
glaube folgende Antwort wird befriedigend sein. Die
angeführten Stellen sind aus Nicephoruö'Chronographie
p. 400. u. 404. Kann man es unscrm Nestor verdenken,
wenn er einem Patr iarchen von Konftantinovel auf's
Wort glaubte?" Dagegen sagt der anonyme Einsender des
Aufsatzes über das tausendjährige Bestehen des Russischen
Reichs: „Gelehrte Forschungen haben dargethan, daß
diese Griechische Chronik (in welcher die falsche Rechnung sein
soll) nichts anders war, als die abgekürzte Chronographie
des Patriarchen von Konstantinopel Nikiphoros, in welcher
das Jahr der Thronbesteigung Michael's Hl. um zehn
Jahr später (6360 statt 6380) angesetzt ist." — So geht
es häusig mit historischen Untersuchungen. Wahrscheinlich-
keiten, welche ein gelehrter Forscher ermittelt zu haben
glaubt, werden von andern, welche nicht selbst untersuchen,
für unumstößliche Wahrheiten ausgegeben, und selbst
dann noch beibehalten, wenn die frühere Hypothese auch
von ihrem Urheber lange vergessen ist. Hätte Krug
aber in seinen spätem Jahren noch irgend Gewicht gelegt
auf diese im I.1812. geäußerte Hypothese, so würde er
sicher in der ganzen langen Folgezeit seines den gründlichsten
Studien gewidmeten Lebens einmal wieder darauf zurück-
gekommen sein. Allein nie und nirgend hat er später
nur mit einem Worte wieder daran erinnert, noch haben
auch seine trefflichen Mitarbeiter in dem dunklen Gebiete
der altern Russischen Geschichte, der Fürst Obolenskp, Frähn,
Karamsin, Pogodin, Strojew, Ustrialow und Andere jemals
wieder darauf Rücksicht genommen.
Dieses Nichtemgehn der tüchtigsten Gelehrten auf die
») »Krug's Forschungen p. I3S.
Krugsche frühere Hypothese in einer Reihe von 40 Jahren
stellt Derselben nicht eben das bestePrognostikon. Allein es
wäre dennoch mögl ich , daß die Gelehrten nur darum das
Eingehen auf dieselbe gescheut hatten, weil damit aller«
dings schwierige chronologische Untersuchungen verbunden
waren, die nichtIeder imItande gewesen sein dürfte, anzustellen.
Da dieselbe nun aber doch einmal wieder hervorge-
sucht ist, und es für das ganze Reich von Interesse
erscheinen möchte, ob wir in diesem Jahre das TOOOl'ähr'gs
Bestehen des Russischen Reichs zu feiern haben oder nicht:
so erlaube ich mir hierüber eine Nachuntersuchung in
Folgendem.
4) Zuvörderst dürfte es darauf ankommen, ob Nestor
durch ein? falsche Rechnung des Patriarchen N icephorus
verführt sein kann , den Anfang des Russischen Reichs um
10 Jahre zu spät anzuselM oder nicht. Denn wenn
Nestor eine so wichtige Quelle vor Augen gehabt hätte:
so wäre es leicht erklärbar, daß er diesem ein Datum nach,
schreiben mußte, wenn es auch auf eine Unrichtigkeit basirt
war. Diese erste Frage beantworte ich aber unbedingt
mit n e i n ! denn der Pa t r ia rch , N i cephorus lebte zu
der Zeit, von welcher er als Zeuge aufgeführt wird, lange
nicht meh r ; wie kann'er aber etwas bezeugen, was lange
nach seinem Tode geschah ? Dieser wurde nämlich, nachdem er
sich früher als Historiker des Kaiserhauses ausgezeichnet hatte,
schon i. 1.806. unter dem Kaiser Nicephorus I. Patriarch *),
wurde dann in den Streitigkeiten wcgni der Verehrung der
Vildcr, für welche er sich eifrig erklärte, von Tarasius abgesetzt,
aber im I . 803. wieder eingesetzt, hielt im I . 809. eine
aroße Synode in Vyzanz und krönte im I . 821. den Theo,
phpl>lktos unddenStauracios, Söhne Michael's l. Rhangabe.
Unter der Negierung Leo's V. des Armeniers kämpfte er im I .
8 l ^ . wieder auf dem neuen Concilio zu Konstantinopel für
die Verehrung der Bilder, wurde aber von diesem Kaiser
durch die Ränke seiner theologischen Gegner wieder abgcs
seht und in ein Kloster bei Chalcedon in Klemasien ver-
bannt, wo er fortwährend, jedoch für's Erste noch ohne
Erfolg, für die Verehrung der Bilder schrieb. So starb er
unter dem Kaiser Michael I I . Valbus, noch verbannt, im
I . 828 * ) . Es war also auf jeden Fall ein Irrthum von
Krug, wenn dieser sonst so tüchtige Gelehrte behauptete,
daß Nestor dem Patr iarchen Nicephorus in einer Sache
habe Glauben beimessen müssen, da diese lange nach des
Patriarchen Tode vorfiel.
2) Allei" es eriüirt doch unter den Byzantinern eine kurz-
gefaßte Chronographie, welche mit de^ n Namen des Patri-
archen Nice ^horus bezeichnet ist unddcnncchbis Basiliusl.
Macedo (reg. 867—llWi gelx. Diese ist es auch, auf welche,
als von dem Patriarchen Nicepdoruö herrührend, Krug
ein Gewicht legt, „weil er Patn'arch gewesen sei." Diese
Chronographie ist in
5u» 'lempnl-nm ^m8t«?lln«ll,mi tl588" p. 2Nl. überschrieben
im
3, und darüber steht
,. D. h. „Kurzgefaßte Chrono-
graphie von Adam bis zu den Zeiten des Michael und
seines Sohnes Theophilus," und die Überschrift „die Chrono«
graphie des Patriarchen Nicephorus." Scaliger aber läßt sich
Nicephorus nennt, aus dem ihm zugekommenen Manuskripte
sei oder nicht. Michael l l . , der Vater des Theophilus,
konnte nun freilich recht wohl von diesem Patriarchen ge-
nannt sein, da cv v. I . NW- 6W. regierte. Die Chrono-
graphie geht aber über diesen Theophilus hinaus bis zum Kaiser
V a M t s , der v. I . 867—886. regierte, und so konnte dieser
letzte Theil, in welchem auch die Negierung Michael's I I I .
erwähnt wird, unmöglich noch von dem Patr iarchen Nice-
vhorus herrühren, wie schon Goar, Vossius, Petavius und
andere bemerken. Nur fragt es sich, ob dieser letzte Theil
ein Zusatz von anderer Hand sei oder nicht. Goar, welcher
in der Pariser Ausgabe der Byzantiner 1729. diese „kom-
pendiöse Chronographie" wieder abdrucken ließ, gab ihr den
Ti te l : ?'«5 tV '^//m
UNd eben so
Wilhelm Dindorf in der Bonner Ausgabe v. I . t829.
Goar erklärt sich ebenfalls nicht darüber, ob seine v^n der
Scaligerschen verschiedene Neberschrift mit dem Zusatz:
T'ttl) t> ^//<?l^ ?r«?-on5 ///lw^ :c. „unseres unter die Heiligen
versetzten Vaters Niccpborus, Erzbischofs von Konstan-
tinopcl" einer andern Handschrift entnommen sei, noch
weniger, ob diese Handschrift eine alle sei; und Dindorf
erwähnt vor seinem Wiederabdruck des Goarschen Tertes
ebenfalls darüber nichts welter a ls: ^i««z,<»nl-l,
(st)ki,!»ul." So ist es wohl ungewiß, ob dieser
Titel authentisch sei, und besonders der Zusatz „des unter
die Heiligen versetzten Nicephorus" zeigt offenbar, daß
dieser T i> l erst nach dem Tode und der Kanonisirung des
Patriarchen dem Werke gegeben sein kann. Da nun auch
P h o t i u s in feiner Bibliothek Cod. I .XVI, indem er den
Patriarchen Nicephorus loben w i l l , bloß seines Werkes:
" ) pl'^i Oritcl, lul n.'i!'<i!'!l /Xnnüle» Nll n 800.
««) Alle düs«. Data der Lchcnsgcschichte de'Nicephonls hat P a g '
in seinen Oitlc>5 unter den verschiedenen angegebenen Jahren erwiesen.
ot Irone» co,^i,Zwm (d. h. bis z. I . 76N. * ) erwähnt,
und dieses allgemein dem Patriarchen zugeschriebene Werk
aller.l'ngs mit dieser bestimmten Zeit schließt, so ist es nicht
zu verwundern, daß mehrere Gelehrte das Werk: ..die
oompenlliaga 0!>roi,l>^i-.iz)!>^" lieber einem andern Nice-
pdorus zuschreiben, ohne jedoch denjenigen zu finden, wcl«
cher der Verfasser sein könnte.
Was mich anbetrifft, so ha! e ich mir d c Mühe gegeben,
um diesen Streit ;u entscheid.,,, l^ llc Chronolo.'.ischcn An-
gaben des Verfassers dc?> It i « v i n r i i l, i s to r i a l? pl>8t
I>Iaurieium, der odne alle Zwcifcl der Patriarch Nic^pdorus
ist, und bco Verfassers drr ^l>l-«,l>nFr.'»pl,
ai» ^Vllttmn >l«« ,^!l: 2<I !>Iic!>l>l;l^m ( l l . )
^eigentlich bis zum Kaise, Vasiliüs (867- IZ86i^ d.h. des
vorgeblichen Patriarchen i" ihren einzelnen )ahre.'angabcn
genau zu vergleichen, und finde in beiden die größte Vcr-
schiedendeit, woraus erhellt, daß die
l l l . ,». 3
auch nicht einmal bis zum K. Michael U., von dem alten
Patriarchen herrühren könne. Hier nur einige Beweise:
21 Die Iahresrechnung nach Erschaffung der Welt ist
nach dem Byzantinischen Patriarchen in seinem Lreviarwm
lustorZao die ganz gewöhnliche Byzantinische Kirchcn'Aera,
d. h. 3809 vor Christi Geburt, wogegen der, Verf. der
Nlli-onoFrnpIlja «ami». von Adam bis auf den Vasilius
die Geburt Christi auf das Jahr 8800 «ach Erschaffung
der Welt ansetzt, also um 9 Jahre verschieden. Daher
rühren mehrere scheinbare Differenzen dieses Chronographen
und der übrigen Historiker.
d ) Der Historiker Nicephorus, der.Patriarch, giebt
gewöhnlich gar keine bestimmte chronologische Data. Schon
von dem Mauricius hat er keine chronologische Bestimmung.
Dann heißt es häufig bloß: «srix« (darauf), e/g rü tn-«?«
(in der Folge), ^ov«5 ^ " s ^ « ^ ^ ^ 0 (es verging einige
Zeit), cs5ü5 «ö? (bald nachher), tVinurolx (um dieselbe
Zeit), ^55» as ?ro i^) (nach nicht langer Zeit) u. s. w. Dies
ist nicht die Sache eines Chronologen.
c) Geben beide Schriftsteller einmal korrefpondirende
Zeitangaben, so stimmen sie gewöhnlich nicht mit einander über-
ein. So giebt der Chronograph dem Heraclius 61 Jahr der
Regierung, der Historiker hier einmal genauer 30 Jahr
und 4 Monate; der Chronograph dem Konstantin, Sohn
des Heraclius, 28 Jahre, der Historiker 28 Jahr und 103
Tage. Dem Leo Isaurus, welcher v- 7t7—741 (also c.
2H Jahr) regierte, gicbt der Chronograph Nicephorus 23
I . , 3 Monate und 14 Tage; Nicephorus der Historiker
giebt die Dauer der Negierung gar nicht an.
«I) Beide Nicephori rechnen die Indictlons,Cvklen ver-
schieden. Der Patriarch rechnet z. B. im I . 720^6223
(dem Jahre der Erwählung des Patriarchen Germanus)
die dritte Indiklion, welches vollkommen mit der gewöhn-
lichen Indiltionsrechnung der Byzantiner übereinstimmt; eben
so richtigdie Vermählung der Irene mit Konstantin V., dem
Sohne des Leo IsauruS, 3. 769—6278 als Inäictio VI I I . —
Der Chronograph Nicephorus rechnet dagegen falsch das
I . 6126. als die 7. Indiktion, da es doch die 6. ist.
Aus allen diesen Verschiedenheiten geht wohl sehr
deutlich hervor, daß beide Nicephori nicht Dieselben sein
können. Ich bin daher der Meinung, daß der Verfasser
der «kurzen Chronographie," da er mit dem Basilius Macedo
u. dem Patriarchen Photius gegen 0. Ende des 9. Iahrhund.
schließt, ein um diese Zeit lebender Nicephorus (kein Patriarch)
gewesen sei. Zu dieser Zeit kam aber ein Schriftsteller
dieses Namens vor: Aicoplwru8 I^ulozopku» et Nketor
latr iarclwo Constantilwpolitanl, welcher 0. 893. eine
Orationem kcne^rieam seu vitam Hntouli Oaul«5 ?«ltri-
2lLll2L (!on8t2nUli0i><>Ieo5 (1° 89t ) schrieb*). I n dieser
Voraussetzung mag der Titel der Chronographie gelautet
haben: ^ Vlxys/ägol^ /^ roga? rob ilttrLlttiAllvAn'gttvnvltn^ellic
(Nicephorus des R e d n e r s des Patriarchen von Konstan»
tinopel).
3) Eristirte diese Chronographie schon zu Nestor's Zeit,
so konnte dieser sie in seinem Petscherischen Kloster, wo
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sich die Mönche nach Nestor mit dem Uebersetzen Griechi
scher Bücher beschäftigten, allerdings benutzen. Allein was
ist in Derselben enthalten, was Nestor zu einem Irrthume
in Beziehung auf die Stiftung des Russischen Staates ver-
leiten konnte? — Von der S t i f t u n g des Russischen
S t a a t s steht darin kein Wort, noch weniger von Rurik,
kein Wort von den Russen. Es steht von dieserZeit darin
weiter nichts als: n) „Thcophilus regierte 12 Jahre, 2Monate,
20'Tage, d) Theodora regierte mit ihrem Sohne Michael I I I .
14 Jahr, einen Monat und 22 Tage, c) Michael (Hl.)
regierte a l l e i n 11 Jahr, einen Monat und 9 Tage und
wurde im Tempel des heil. Mamas ermordet, ä) Basilius
(von diesem wird die Dauer seiner Regierung nicht hinzu-
gesetzt), e) I m Ganzen sind von Adam bis zur Sündfluth
2242 Jahr (und so werden die einzelnen Data der Kirchen-
rechnung aus der heil. Schrift und den später« Profan-
skribentcn fortgeführt bis zum) k) T h e v p h i l u s . I m
Ganzen 6348 Jahre 3. I n d . , " welches nach der gewöhn-
lichen Rechnung v. 1. Septbr. 839. bis 1 . Septbr. 840.
reichen würde; wenn man aber mit dem Verf. der Chro-
nographie die Erschaffung tcr Welt 3300. vor Christi Geb.
annimmt, mit dem I . v. 1 . Sept. 843 bis 1 . Sept. 849.
übereinstimmen würde. Wenn man nun zu den Jahren des
Theophilus 12Jahre, 3 Monate u. 20 Tage zählt, so gelangen
wir nach des Chronographen Rechnung auf das Jahr
6348-j-12 — 6360, welches nach der gewöhnlichen Rech-
nung v . l . Sept. 831. bis 1 . Sept. 832, nach seiner Rech-
nung aber v. I . 860—861 geht. Nun aber sagt Nestor
beim I . 6360: ^ nno 6360. InöictionL XV.Älioliaelo «Fna?e
enim «üb Iioo
m, ut »cripwm
annnlibug. (/IZcoo numo^o/i v5 Htio»
Huam ob rem ab lioe in«!« tem-
annorum etiam spponere inciilimu8. Dann
folgt ein Auszug aus dem Griechischen Chronographen, der
aber keincsweges mit den Angaben der Chronographie des
Nicephorus übereinstimmt. — Da nun Theophilus nach
Krug's sorgsamer Untersuchung d. 20. Jan. 842 starb - n
d. I . d. Welt nach der gewöhnlichen Rechnung 6380, und
Michael damals schon mit feiner Mutter Thcodora zur
Regierung kam,sund nicht erst 6360, so, meint Krug> habe
der Chronograph sich um 10 Jahre verrechnet; allein wir
haben oben gesehn, daß nach des Chronographen Ansetzung
der Weltschöpfungsaera ebenfalls das Jahr der .Welt
6380. herauskommt, und was der Ausdruck ^im An fange
der Regierung" bezeichnen soll, kann sehrverschieden gedeutet
werden, da der Anfang nicht nothwendig auf das erste
Jahr bezogen werden muß,sssondern auch auf die ersten
Jahre oder die frühere Zeit bezogen werden kann.
4) Wenn nun Krug weiter sagt, und der anonyme
Einsender des Aufsatzes über die 1000jährige Jubelfeier
wiederholt, daß Nestor sage, „im I .6360. sei der Anfang
des Russischen Re ichs, zusammenfallend mit dem Anfange
der Negierung des Kaisers Michael I I I . " , so verändern
beide tic Worte und den Sinn der oben angeführten Stelle
in
5) . !?.?, 9.
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des Nestor. Denn dieser sagt keinesweges, daß damals »das
Russische Reich" begann, sondern nur "der Name des Rus-
sisch enLandes (k^<:ci2Ä »e»Ha) aufkam," und auch schon
Müssen nach Konstantinopel einer Griechischen Chronik zu-
folge gekommen wären. So kommt das Preußen, Land
Jahrhunderte vor dem Königreiche Preußen vor; denn schon
PtolemäuS kennt die Lorusei im heutigen nordwestlichen
Rußland, und im Mittelalter traten sie erst an die Stelle
der Venebae an der Preußischen Küste, während erst
Friedrich l . i m I . 170 l das Kön igre ich Preußen stiftete.
Eben so waren die Dänen lange vorher Besitzer des nörd-
liehen Theiles von England, ehe dort ein Königreich Northum«
berland von Halfdan, Sohn Regnar Lolhbrokes, 876. gestif-
tet wurde, und die Nortmannen waren lange in der Nor-
mandie, ehe im 1 . 9 N . das herzoglhum durch Rollo form«
lich begründet wurde. So war eS auch in Nußland nach der
Erzählung Nestor's u. anderer Fränkischer so wie Slavischer
u.Griech. Schriftsteller, welche Krug i m I . l 8 l 2 zum Theil noch
nicht kennen konnte, weil sie erst später von Pogodin,
Wostokow und andern aufgefunden over wenigstens zuerst
zum Nutzen für die Geschichte Nußlands benutzt wurden.
Alle diese von den Russen im I . 832 handelnden Stellen der
Schriftsteller habe ich in meinem Otlronieon ölortmannorum,
so weit sie die Ergebnisse der Nortmannen oder Warjager-
Rus betreffen, unter dem I . 832. bereits mitgetheilt.
Die erste Stelle Nr. VNl. p. 207. ist eine Stelle aus
dem dkronioon Meonianum, wahrscheinlich nach einer
Slavischen Uebcrsetzung des Georgios Hamarto'os, wonach
die Kiewschen Fürsten Askold und Di r vor dem I . 839.
nach Bpzanz gekommen wären, 'und die Warjager den
Slowenen (Nowogrob), Mlschtscheren u. Kriwitschen Tribut
aufgelegt hätten. Da indeß Pier eine genaue Iahresangabe
fehlt, so ist sie von keiner großen Bedeutung.
Die 2. Stelle Nr. IX. ist die obenerwähnte des Nestor
selbst, daß „damals zuerst das Rufs. Land" genannt worden sei.
Die 3. Ste^e Nr. X. ist die eines ungenannten
Demidorvschen Slavischen Chronogravhen, wonach im I .
d. Welt 6360 m83 l—832 . die Rus l ^ c i . ) aus der Stadt
Kiew unter ihrem Fürsten Vrawalin einen Krieg gegen die
Griechen ( in der Krymi begonnen und die Städte von
Cherson bis Surosh (Sudak) verheert hätten, worüber die
Miracula des heiligen Stephan in Surosh das Weitere
enthielten.
Die 6. Stelle Nr. X I . ist die eines alten Slavischen
Chrom'ken.Fragments von Wostokow, in dem Kataloge der
Rjumianzowschen Handschriften initgrthcilt, wonach im I>
d. Welt 6360 im Anfange der Negierung Michacl'ö (M.)
der Name Rußlands anfing, und die Slowjeni aus Nowo-
gorod unter ihrem Fürsten Brawalin einen Krieg gegen die
Griechen angefangen und alle Griechischen Ländcrstreckcn
von Cherson bis Kertsch und Surosli veiheett hätten,
worüber die Miracula deS heil. Stephan von Smosh das
Weitere enthielten.
Die 7. Stelle Nr . XI I . ist die aus dem Leben des
heil. Stephan von Surosh selbst, herausgegeben nach einem
Köder deoNum-anzowschen Museums von Wostolow. Da-
nach brachen nach d^m Tode des heil. Stephan die Nüssen
aus Nowogorod unter ihrem Fürsten B r a w a l i n auf und
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verwüsteten alles von Cherson bis Kertsch und kamen mit
ihrem Heere so auch nach Surosh. Nach t 0 Tagen er-
stürmten sie die Stadt, plünderten sie und drangen in die
Kirche der heil. Sophia ein, wo der Leichnam des heil.
Stephan mit Perlen, Gold und Edelsteinen geschmückt lag.
Als sie auch diesen plündern wollten, so sei der Kopf des
Vrawalin plötzlich umgedreht worden. Dieser habe darauf
feinen Bojaren befohlen, alles zurückzugeben und alle Trup-
pen aus der Stadt zu entfernen. Nachdem Dieses geschehn,
habe er seinen Kopf erst wieder umdrehen können, und sei
von dem Erzbischof Philaret getauft worden.
Die 8. Stelle Nr. X I I I . über die Erpedition der
Nortmann, Rus ist enthalten in dem Leben des Heil.
Georgios, Bischofs von Amastris, in's Lateinische übersetzt in
den 4eti8 82liotorum I'elir. ? . I I I . p. 369—279. und
benutzt von Pogodin in den 3anu<:xn Ozeccxaro 0 6 -
iqocina. Th. I. i>. t 9 l —496. Danach wiederholte sich
ein ähnliches Wunder bei einem Einfalle der Barbarischen
Russen OÄp'/»t55) in Amastris, indem der in die Kirche
eingedrungene Anführer mit seinen Barbaren, als sie die
Schätze plündern wollten, am Grabe des Heiligen plötzlich
wie eingewurzelt stehen blieben, und weder Hände noch
Füße rühren konnten (Invisibilibus vinculi« Ilggti). Hier
wurden sie auch nicht eher befreit, als bis sie den Naub
zurückgegeben und ein Vündniß mit den Christen geschlossen
hallen. Da aber bei dieser Stelle auch die Angabe des
Jahres fehlt: so kann sie sich auch auf das Jahr 866. be-
zichen, wo die Küsten des Schwarzen Meeres auch weiter
von den Warjager,Nus geplündert wurden.
Die 9. Stelle Nr. XIV. ist aus dem Leben des Wunder.
thätersDrmettius, herausgegeben v. Wostokow im Kat. des
Numjanzowschen Museums n. 203. Darin heißt es, daß e in-
ma l (früher, aber auch hier fehlt das Jahr) auch in Surosh
ein ähnliches Wunder vorkam. Ein Für.? aus der Russi-
schen Stadt Nowogorod habe in Surosh das Grab des
heiligen Stephanus plündern wollen, allein durch eine
Ohrfeige sei sein Kops umgedreht und er sei nicht eher
befreit worden, als bis er die Gefangenen zurückgegeben
und die Taufe empfangen habe.
Die 40. Stelle Nr. XV. ist eine Stelle aus dem
Stufcnbuche, wonach vor Rurik die Slowjcnen in Nowo-
gorod Krieg gegen Thessalonich und Cherson geführt hätten,
welches dargethan würde durch die Wunder des heiligen
Demetrius und des heiligen Stephan von Surosh.
Die t l . Stelle ist ein von Tschertkow mitgetbeiltes
Serbisches Fragment, wonach im I . «32. unter Michael
und Theodora »Nüssen getauft" sein sollen. Diese Taufe
kann sich wohl nur auf die des Brawalin beziehen. Zu
gleicher Zeit spricht Derselbe von der Taufe der Bulgaren.
I n allen diesen Stellen, die des Nestor nicht ausge-
nommen, ist also nicht von der S'iftung des Russischen
Reichs, sondern nur von den frühnn Zügen der Nortman,
nen oder Russen in Rußland selbst die Ncde.
H) Allein wie kommen rie Wariaqi.Nus in solcher Menge
nach Nußland, daß damals schon das fri'chere Scytbische
oder Slawische und Tschudische Land „das Russische Land"
genannt werden konnte? Darüber liefert uns die Lebens-
beschreibung des heiligen Anocharius die beste Nachricht.
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Dieser erzählt nämlich, daß (im I . 88t. nach der fort,
schreitenden Angabe der Jahre ck. l?kron. Xortm. p. 499.
not. 6.) die Nortmannen einen von den Schweden vcr-
lriebenen König Anundus wieder hätten einführen wollen.
Virka belagernd, hätten sie aber das Loos geworfen, und
da dieses den Christen in Birka günstig gewesen wäre: so
hätten sie die Zerstörung dieser Stadt aufgegeben; um aber
nicht leer auszugehen, seien sie in u rdem long ius i nüe
p«»8it»m, in k i n i b u s 8 l» vo r um eingefallen. Noch
Nestor aber nennt um diese Zeit die Nowogorodischen Slawen
x«re^o^vSloveni, und nur diese Slawen sind wei ter von
Dänemark und Nortmannien entfernt als Birka. Alle
übrigen Slawischen und Wendischen Stämme lagen näher
als Virka, nicht weiter, entfernt. Die Nortmannen - Nus
nahmen also eine Stadt im Nowogorodschen ein, und
zogen ihrer Gewohnheit nach im folgenden Jahre weiter,
um zu plündern, in das südliche Nußland, vielleicht auch
schon gegen die Bulgaren und Vpzanz, von welcher letztern
Erpedition aber jetzt in keiner der uns noch übrigen Grie«
chischen Chroniken etwas enthalten ist.
3) So wie nun aber Nestor um's Jahr 832. keines-
weges die Stiftung des Russischen Reichs angiebt, sondern
nur die Entstehung des Namens Ruß land , durch die ein-
gedrungenen Russen (unter Brawalin, wie die Slawischen
Schriftsteller ihren Fürsten nennen), so spricht er beim Jahre
839m6367. von der Wieder-Vertreibung der Warjager-
Rus durch die unterdeß tributpflichtig gemachten Tschuden
(Ehsten), Slowenen (Nowogroder), Meren (um Rostow) und
Kriwilschen (um Polozk und Smolensk), welche den Tribut
nicht mehr geben wollten, und erst bei dem Jahre der Welt
6370 — 4. Septbr. 86t — t . Septbr. 862. spricht Nestor
von der Wiederberufung derselben, unter Anführung des
Rurik, Sineus und Truwor, und der Stiftung des Reichs,*)
ohne daß er dieses Greigniß mit dem Anfange der
Regierung Michael's I I I . in Verbindung setzt.")
Aus allem Diesen müssen wir nun wohl den Schluß
ziehen, daß w i r> i t der Feier des tausendjährigen Reichs
noch zehn Jahre warten müssen, wenn wir nicht den ersten
bedeutenden Einfall der ungeordneten barbarischen Russen
unter Brawalin feiern wollen. — Rurik erst, aus dem alten
Stamme des Odin, gebildet in der Schule der Fränkische»
Kaiser und Könige***), führte die Ordnung und das Gesetz
ein, was die uneinigen Völker verlangten, und von dieser
Zeit an datirt sich die Herrschaft eines Fürstenstammes,
welcher dem von Völkern verschiedenen Stammes bewohnten
Lande diejenige Einheit gab, daß selbst Bpzanz bald vor
ihm zitterte. Al lein Rurik kam erst im I . 862.
Dorpat, d. t3. Febr. 4832< Kruse.
«) Ollronicon Noltinannor. p. 273. etc.
»") Di« Stelle einiger späteren Chronisten: , I m I . .6384, im
24. Jahre Michacl's, endigte der große Kreis," auf welche Krug sich
auch beruft, übergehe ich hier, weil Dieselbe von Nestor garnicht her«
rührr cl. Oliran, Martin, p. 217.
" ' ) Die sich hierauf beziehenden Stellen der alten Annalisten
kann ich freilich hier nicht alle anführen. Sie sind ia «len5o ent-
halten in meinem Onrunicon Noltmnnnurum
Korrespondenz.
Pernau , den t9 . Febr. Die P e i p u s . P l ä n e , deren
I h r Blatt beiläufig Erwähnung thut, sind keineowcges so un-
ausführbar, wie sie manchem Uneingeweihten erscheinen.
Ueber die in Bio land möglichen W a s s e r - K o m m u -
n i k a l i o n s - S t r a ß e n sprach sich das Inland schon
in den ersten Jahren seines Bestehens ( 8 3 8 . Nr. 49)
radin aus, daß von allen in Vorschlag gebrachten Wasser»
Verbindungen, und zwar namentlich: a) zwischen dem Pei.
pus-see und dem Aaflusse vermittels der Schwarzbach,
zweier Landseecn und des Woostuffes und sodann einer
Verbindung des Aasiusses mit Riga durch den w?ißcn See,
den Stintsee und zwei kleine Kanäle (Projekt des Obristen
Weißmann vom Jahre <789); b) schiffbarmachung des
Woo»Flusses bis zum Peipus-See, wodurch für Werro und
die dort umliegende Gegend eine vorbtilhaftc Verbindung
eröffnet werben würde; oi Erleichterung der Wasserfahrt
von Dorpat nach Narwa, besonders durch Umladung des
bedeutenden Wasserfalls der Narowa; ä) Eröffnung einer
Kommunikation zwischen dem PeipuSsee und Rcval vermit-
tels mehrcr Kanäle, Wasserleitungen und des bei Reval
belegcncn Ierkullsche,n Sees (Bericht des Koll.-Ass. Fink
locn citütn); <^  Eröffnü,,«. einer zum Wassertransport nutz,
baren Kommunikation zwischen dem Pc-pus-see und dem
Pernau-Snom, vermittels der Flüsse Embach, Fcllin und
Kopp» und des zwischen beiden Erstcren de ebenen Wirz-
jcirw-Sees; l ) Verbindung des cl>engenann"ten Kanals
mit Weissenstcin, so'wie Eröffnung einer Kommunikation
von dort über Kollo und tterro nach Neval, welche Wasser-
Verbindung schon früher erist'rt haben soll; ß) Kanal-
Verbindung zwischen Lemsal und der Ostsee, und zwar
durch den lxi .^'emsal belegenen Mottsee und den daraus
austretenden unter Neu.Zalis in die Salis ausmündenden
Bach sell-oa l'/2 Werst von reren Mündung in die Ostsee),
— die Verbindung des P e i p u s mit dem Pern au ströme
die wichtigste und vor allen den Vorzug verdienende sein
möchte, weil die Natur selbst darauf hindeutet, die Schwe-
dische Regierung wiederholt ihre Aufmerksamkeit darauf
gerichtet hat und seit 1764. Versuche zur Ausführung ge-
macht sind.
N e v a l . DerEhstländische H i l f s V e r e i n , welcher ge-
genwärtig seit 33 Jahren zum Wohle der Armen in Reval
unermübl't tdätig ist und in günstigen Jahren, da die Auf-
merksamkeit des wohltliuenden Publikums durch mehre an-
dere Wohlthätigteitsanstalttn noch nicht von ihm abgelenkt
worden, einen Ersvarungsfond zurückgelegt hat, der ihm
jetzt eine Einnahme von Ü30 Nb. S . M . für seine wohl,
thätt'gen Iwccke sichert, außerdem idm aus dem Kaiserhause
eine jährliche Unterstützung von 47l N. 72 K. S. M . zu-
stießt , halte zu srinem Saldo von 793 Rbl. S. M . vom
I . l830 im U'ytv,erfl. Jahre noch an Jahresbeiträgen sei-
ner Mitglieder 77 M l . 30 Kc^p. S- M . eingenommen u.
aus dem Verkauf der Fabrikate seiner Pfleglinge 8l) Rb.
27 Kop. S . M . gelöst, zusammen also über eine Summe
von «672 N. "w N. s . M. zn verfügen gehabt. Davon
wurden zu monatlichen Unterstützungen an Brot verwendet
3U9N.67K. S .
u. zu monatl., auch einmal. Geldunterstül/gn. "l!)9 „ 8l) „
z. 3l,!laul v.Ärbeltom.ile>la»ll. alsA'deitoll h» »96 ., 98 „
f. Unlcrrlchs in welbl.öandart'lltcn ward gez. <^ 0 .. 29 „
für slrznci und einige andere Bedürfnisse t v6 ^ 73 „
so daß für das lamenre ^ i l i r noch cin
Ucberschuß blieb von 440 .. 30 ..
summa »672 K. 49 N. S .
Davon liatten im ve>fi. Jahre 60 Prrsomn Gelegenheit
erhalten dnr.v idncn zugewiesene Albeit sich selbst ihr Brot
zu verVieük», 63 P^rsollc» w.iren mit Geld unterstützt u.
80 Personen, die gröHnntlieils s^on arbe tsuntahig waren,
monatlich mit Brot versehe«, wordc». 'Her;te u. Äpoldeter
aber hatten sich diesen ölimcn und Kranken vielfältig hilf-
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reich erwiesen, wie der Jahresbericht des Vereins dankend
rühmt. — Nicht mindere Aufmerksamkeit verdient unsere
Re t tungsans ta l t auf dem St. Antonsberge in der Dom-
Vorstadt zu Reval, welche in anspruchsloser Geräufchlosig,
keit nun schon im 40. Jahre für die christliche Erziehung
sittlich verwahrloseter Kinder unsers Orts nach Kräften zu
wirken bemüht ist. Deren sind im verst. Jahre 40 Knaben
uno 20 Mädchen hier in der Anstalt verpflegt und unter-
richtet worden, welche Hoffnung geben, einst nützliche Glie-
der der bürgerlichen Gesellschaft zu werden, nachdem sie, für
höhere sittliche Zwecke vorbereitet uno gewonnen, von ihrer
frühern Lebensweise und gottlosen Ansichten und Vorstel-
lungen mit Gottes Hilfe zurückgeführt worden. Die Un-
ierhaltung der Anstalt, die Nemonte der Wohnung u. der
Werkstätten der drei Knaben- und zwei Mädchen.Familien
unter der beständigen Aufsicht der Gehilfen u. Gehilfinnen
des trefflichen Vorstehers dieses Instituts, der für dessen
Zwecke mit eigener Aufopferung und nicht geringer Selbst,
verläugnung unermüdet und mit seltner Umsicht wirksam ist,
erfordert indessen nicht unbedeutende Kosten, deren Herbeischaf-
fung für die in jedem neuen Jahre sich wiederholenden, oft
mehrenden Bedürfnisse Aller und jedes Einzelnen, in der
That nur einer Durchhilfe von höherer Hand zugeschrie-
ben werden kann, welche die Herzen der Menschen wie
Wasserbäche lenkt und leitet, ihre höheren Absichten auszu-
führen, wie Dies auch die Erfahrung der letzten Jahre dar-
thut. Zur Berichtigung eines noch auf dem Hause ruhen-
den Rückstandes des Kaufschilllngs war in früherer Zeit
ein kleines Kapital gesammelt und aufbewahrt, das jedoch
diezu nicht verwendet werden durfte, um für mißlichere Um-
stände einen Nolhpfennig zu bilden, da die Rückzahlung
des Kaufschillingsrestes bei regelmäßiger Zinszahlung von
4 pCt. nicht drängt. Außer diesem Kapital war nur eine
kleine Summe baaren Geldes vom Jahre vorher übrig,
zusammen 56 l N. 69 K.
Dazu kamen theils durch Vermachtnisse, theils bei
einerErl'tbeilungausHNachlassenschaften, zus. 478 „ H0 .,
Ferner durch eine bei der Abreise ins Ausland
Veranstaltete Auktion von Sachen des Fräu-
leins von Spiridow 80 „ — „
Durch Ablösung von Neujahrs- u. Osteivisiten
zu Anfang vorigen Jahres 400 „ 40 „
Durch Versendung und Verkauf des Jahresbe-
richts mit der Rede des Hrn. Dr. Weber am
Stiftungsfeste 400 „ 43 „
An milden Gaben u. Jahresbeiträgen von Wohl-
thätern und Freunden der Anstalt wurden ein-
gesammelt 4047 „ 80 „
wozu noch bei der Feier des Stiftungsfestes hin-
zukamen 37 „ 99 „
und von zwei Ehegatten bei der Feier ihrer
Silberhochzeit außer festlicher Vewirchung der
Kinder 78 „ 76 „
Rechnen wir noch hinzu die Beisteuer zudenKost«
geldcrn für mehrere Kinder in der Anstalt mit 772 „ — „
und die Zinsen tes Kapitals von 800 R. S .
M . , nebst dem Ertrag der Hausbüchse 64 „ 42z„
so wie das Geschenk eines wohlwollenden Gön-
ners der Anstalt aus St. Petersburg mit 600 „ — „
so crgicbt sich eine Summe von S . R.
Die Bedürfnisse der Anstalt aber haben nach
Verich«igung aller Rechnungen einen Auswand
erfordert von 3330 „ 88ß„
so daß für das laufende Jahr, wo der Bau
einer Waschküche notwendig wird, leider nur
,'?ch llw'a sind ' 284 „ 73 „
dapcr die Menschenfreundlichkeit der Wohlthäter unserer An
stalt nächst Gott unsere einzige Hoffnung ist für ihr gedeih
Nchcs Fortbestehen,
M i t a u , den 48. Febr. (Verspätet.) Am 23. Januar
fand die erste Vorstellung des neugegründelen Liebhaber-
theaters der Cas ino-Gesc l lschaf t in unserem Ritter-
hause statt. Da las Theater nur auf den Krezs der Ka-
sino-Mitglieder beschränkt sein sollte, so wußte man sich
nicht anders zu helfen, als den nicht sehr geräumigen Spei-
sesaal des Nitterhauses, in welchem Hause ohnehin das
Casino seine Versammlungen hält , zur Vühne und zum
Auditorium einzurichten und am 23. Januar wurde das
Erstlingsopfer mit zwei kleinen Lustspielen von Putlitz und
Friedrich auf Thaliens Altar niedergelegt. Die Leistung
war recht brav und, worüber ich mich gewundert habe,
ungeachtet des ersten Beginns der Unternehmung garnicht
befangen; einige entschiedene Talente, die schon auf anderen
Licbhaber.Theatern mitgewirkt hatten, trugen »rol am mei-
sten zum guten Erfolg bei.
Anmerkung der Redaktion. Indem wir dem geehrten Herrn
Einsender für seine Beiträgt bestens danken, bedauern wir , aus
Mangel an Raum nicht Alles aufnehmen zu können, was über die
Mitauschen Kunstleistungen während des vorigen Iahreö gesagt ist.
Aus der Gegend von V iba« vom December. . Das
alte Jahr, welches herbstlich zu Ende ging, hat uns
der Erfüllung unserer Pläne für L a n d , V e r b i n d u n g
und Beschleunigung des W a a r e n - T r a n s p o r t s nicht
näher gebracht. Wir geben aber die Hoffnung keinesweges
auf, daß auch unsere L i b a u - G c o r g e n b u r g e r E i sen ,
bahn dermaleinst zu Stande kommen wird. Die große
Preußische Ostbahn, welche sich ihrer Vollendung nähert,
die zwischen St. Petersburg und Warschau in Aussicht ste-
hendc Eisenbahn - Kommunikation mit der zu erwartenden
Zweigbahn von Dünaburg nach Riga, die Verbindungslinie
zwischen Kowno und den angränzenden Punkten sind Unter-
nehmungen, welche auch für unser Projekt eine Wieder-
Aufnahme und günstige Wendung verheißen. Wenn die
Arbeiten am projettirten W i n d a u - K a n a l e zwar ein-
gestellt, aber der möglichen Ausführung jedenfalls näher-
gebracht sind, als das alte Kurland zu Herzoglichen Zeiten,
in denen W i n d au doch Kriegshafen und Flotten-Station
war, sie ahnen mochte, die von der hohen Staats - Regie-
rung zur Instandsetzung des Winbauschen H a f e n s neu-
erdingS angewiesenen Summen aber darauf hinweisen, daß
Herzog Iatob's Lieblings-Projekt, diese seine.Stadt nicht nur
zu einem Absatzpunkte für das nordwestliche Kurland, son-
dern auch zu einem Handclsorte ersten Ranges zu erheben,
großen W a s s e r - V e r b i n d u n g e n mit den inneren westli-
chen Gouvts. des Reichs sich anschließen muß, so kann
L i b a u nur durch ? a n d - V e r b i n d u n g e n profperiren.
Von einem, auf Reisen befindlichen Livlander an den
Redakteur des Inlands. (Briefauszug). Ich habe
die drei ersten Numern Ihres Blattes mit Interesse gelesen,
mit größerem als in alten Tagen, wo ich wohl nur die
Rubrik der Nachrichten flüchtig durchlaufen hätte. Schade
daß das Vorwort nicht unterzeichnet ist: es ist so gut ge-
schrieben, daß ich den Namen des Verfassers kennen möchte.
Auch die Geschichte von Jach Kuiko ist ansprechend: hier
öffnet sich kein Abgrund sittlichen Verderbens, wie sonst
bei Kriminalfällen, bei denen gewöhnlich Kranke und Aerzte
auf gleiche Weise das Gefühl empören, sondern der Blick
fällt auf eine kräftige, gesunde Eristen;, und der Schluß
entläßt in wohltuender Versöhnung. M i t der Kritik über
die Meycrschen Aufsätze bin ich dagegen weniger zufrieden:
die Einleilungsworte sind orakelmäßig dunkel, der Aus-
stellungen aber zu wenig und diese ungründlich. Jene
Aufsätze sind in den Augen des Kenners etwas leichte
Arbeit und würden bei Anwendung kräftigerer Ncagenlien
sich wohl in Dunst auflösen.
Eingesandt .
Wir halten es für unsere Pflicht, das Publikum
D orfta t's auf die am Montag den 3. März, staltsindende
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Vorstellung des Hrn. L e w i s , Professors der Gymnastik, im
Verein mit seinem Zögling, dem Lilliputaner T o m , auf-
merksam zu machen.
Herr L e w i s und sein Zögling T o m haben in Ame-
rika, England, Frankreich „nd Deutschland die größte An-
erkennung ihres bewunderungswerthen Talentes gefunden.
Die bedeutendsten Journale haben nur eine Stimme des
Lobes für die überraschende Geschicklichkeit und Eleganz,
mit welcher die Genannten die schwierigsten Ererciticn aus-
führen; äourna! lle veliats: „Nichts ist überraschender als
die gymnastischen Uebungen des kleinen T o m. Diese sind
wirtlich übermenschlich. Die Produktionen der Genannten
werden noch über die von M r . N i s l e v gestellt. Es ist nicht
unsere Absicht, hier die Leistungen dieser Menschen, die man
könltte sagen mit Flügeln begabt sind, zu analysiren; wir
wollen nur als Cicerone dem Publikum dienen.
I m Anschauen dieser Kunstvollendung begreift man
erst, wie die Gymnastik im schönen Hellas einen so hohen
Nang einnehmen konnte, wie sie in der That durch die ganze
Vlüthenzeit des Griechcnthums hindurch sich behauptet hat."
T 6 s ch i
Dor f ta t . Die hiesigen Kaufleute Karl Friedrich
Brack mann und Karl Gotthard Schuppe sind aus der
Gilde getreten.
Neva l , den 26. Febr. Die Bal t ischen Skizzen,
welche in der St. Petcrsburgschcn Deutschen akademischen
Zeitung Nr. 36, 37, 3i1 ff. mitgctheilt worden sind, ver-
setzen uns um fün fz ig J a h r e zurück in die Anschauungs-
weise unserer heimischen Umgebung. Die versprochenen
Fortsetzungen dieses zeitgemäßen Sitten-Gemäldes werden
uns mit um so lebhafteren Farben überraschen, als der
Beobachter die Skizzen aus der unmittelbarsten Nähe ge-
schöpft zu haben scheint. Das Inland würde durch Mit-
thcilung ähnlicher Charakter, Schilderungen, E i t t . n , Zeich-
nungen und Lcdcns, Abbildungen unserer jüngsten Vergan-
gcnhtit die Leser des Blatts viel angenehmer unter-
halten und viel besser zu ilirer gegenseitigen Annäherung
beitragen, als wenn es sich bllß mit Unteisuchungen
über tausendjähr ige Ereignisse und Hundert jä hr ige
Abschnitte beschäftigt. Mahnt loch die noch in diesem
Jahre ^vorstehende f ü n f z i g j ä h r i g e Jube l f e ie r der
Un ive rs i t ä t D o r p a t diese Provinzen daran, in wie naher
Beziehung sie ;u einander stehen. Wenn die im vorjährigen
Herbste durch das Inland mitgttheiltcn Bruchstücke aus den
Mein oiren eines L l v l ä n d c r s a»ch nicht den „ngecheilten
Anklang ^nden, den allgemein gehaltene Erinnerungen mit
weniger bestimmten, aus dem Leben herausgerissenen Ver-
haltnissn flir sich hätten in Anspruch nehmen t ü f e n , so
war man doch auf die Fortsetzung dieser Memoiren nicht
wenig gespannt. Besonders interessant ist für Alle, die in
den Ial'rci» l l t W - < 8 ! 2 . den Gang dei l3reissinsse beobachtet
haben, eine treffende Schilderung damaliger Zeit-Verhält»
Nisse und 'peis.ulichkciten, wie sie dao vielbewrg'c '^cben
in der Nessdrn; des 3leichs darbot und wie sü- >n selun»
därer Begehung sich auch in dem p»-ovinrlell n Leben lm»
se»er Balti,cheu Küstenländer mit allen ihren Eigeulhüm-
lichkeiteü >>»d scharfen 3lbgrä>zulig«n witderholt abspiegelten.
Kronstadt , den 8 Febl. Nachdem A. Ochot in n
der Nordischen Bienc Nr. '2l dem am 23. Ian»ar um
Mitternacht tm 74. Lehensjahre verstorbenen vi>'!>äi'r!gen
Oberbefth!ohaber unsere Haf.»s, dem Admiral von B e l ,
l i ngo h a u se n, einen Nachruf geweidt bat, wird e<^  wol
auch t,'e ^rftr dc^ Iulauro intc>ess,ren, über die feierliche
Leichlnbi'st^ltung ihres aus den Ostseepromn^en stammenden
Landsmannes und Mitbiudero etwas Näheres zu erfahren.
Am l8. Januar l>m 7 Uhr Abends »rügen Geueralc und
Obtloffl;iere die Leiche in die Vxsi.^ e ^litherische «ilche, in
welcher sie bis zum anderen Tage beigesetzt hlicb. Ganz
Kronstadt hqtte sich in das Gewand der Trauer gehüllt
und von den Stätten der Marine wehten die Traner-Sig,
nale. Die ganze Generalität des Seewesens aus St .
Petersburg und Kronstadt war zugegen, eine außeror-
dentlich zahlreiche Trauer«Versammlung in der Lutherischen
Kirche anwesend und begleitete die Leiche zur letzten Ruhe-
stätte. Generale hoben den S a r g ; die treuen Marine -
Offiziere trugen ihn auf ihren Schultern bis zum Grabe;
überall zeigte sich ihätige Liebe, große Thcilnahme, gerechte
Anhänglichkeit. Um drei Uhr Nachmittags verkündete das
Gewehr- und Geschütz-Feuer die letzten irdischen Ehrenbe-
zeugungen für den Seehclden.
Wt i t au . Auf Instanz und Provokation der früheren
Erbbcsitzerin von Würzau und Vrcdcnfcld, Frau M . A. v.
G e r n g r o ß geb. v. B e h r , in ehelicher Assistenz, sind v.
Einem Mitauschcn Oberhauptmannsgenchtc Alle, welche auS
sechs namhaft gemachten Familien-Urkunden von 1769—
«833. während des Besitzes der genannten Güter durch
Fräulein M . E. S. v. H a h n , die Oberhofgerichtsrath v.
der Howcnschen Ehegatten und deren Dcscendenten, die
freihcrrlichen Geschwister von der H o w e n und von der
Necke, so wie die v. der Howen schen Großkinder irgend
welche aus der Hypothek benannter Güter annoch offenste-
hende Ansprüche erheben wollten, «x l e ^ «zissiünnri und
nach § l l . d. Stat. Kurl. citirt u. peremtorisch vorgeladen,
am 8., ä., 5. Nov. «832 . oder, falls sodann die Sache
nicht vorkäme, am folgenden Sitzungstage bei der Behörde
zu erscheinen. (Kurl. Amts- u. In t . -Bl . )
M i r a » . I n Veranlassung einer Anfrage des Fric-
drichstädtschen ^rriogcrichls, ob auch erbliche und persön-
liche E h r e n b ü r g e r , gleich den übrigen dem crimirtcn
Stande ang» hörten Personen, welche Landgüter in Erb-
pfand oder Arendebrsü; haben, die G u t s - P o l i z e i aus-
üben dürfen, ist von der Civ i l . Oder - Verwaltung der Ost-
sec-Gmwnuemcnts, konform dem Gutachten dcr Kommis-
sion in Sachen der Kurländijchcn Bauer« Verordnung und
der Kl 'r l . Oo»vio..Neg. dahin entschieden worden, daß, da
m Grundlage der VIrt. 697—605 u. L«7. des Bandes l X .
der Äclchogesetze die persönli.den und erblichen Ehrenbürger
von der steuerrfilcht befreit sind, kein Zweifel darüber ob-
walten könne, daß beidc «ategoriecn zum Eremtenstande
geboren, mithin auch bei Verwaltung von Landgütern zur
Ausüblma, der (Nutapolizci ermächtigt werden können. Die
Kml. Gouvt^.<Neq. bat Solches mittels Patents vom H l .
Jan. <Sp. Nr. 3,) zur allgemeinen Nenntniß und Nach-
achtung der Eii.vohner des Gouvls. gebracht.
M i t a u . Zur Btstrcining der M i l i t ä r - E i n q u a r -
ngs iaücn ^er Stadt Mitau mr das Jahr 1862. wird
die E^mme von l8.767 Rbl. 64 Nov. Slb.
erforderlich sein, „nd ;ur Deckung Derselben sollen von dem
relative, ^ eitlie der Grundstücke Mttau's. so wie von den
an^meireten ^^„rrlokapitalien der lindesitzl-chrn und frem-
den itauficute 66 Nov. von je <W N. S . erhobei, werden.
?^t i t . '». T^as 5l>irl. Obevhofgcricht maän bekannt,
d"ß An!p,üäe an den Nachlast der am 24. Dcc. <83 l .
<n Mit.n, verstoibenc!, verniitwetcn Baronin v. K o r f f
geb. v. ^>,, ,^  o^ r (seiletei, gi'^en da<^  am 28. Januar
<li^2, pullicinc Testament derselben am 9., <0. und t t .
I u ü r. ^- beim Kurl. Oberhogcrichte in gciepllcher Form
si
Miltcls Patents vom <li. Januar o. (Sp.
Nr. .»i i^s d>c siurläud'sche 0w>!vts.. Neg. in Deutscher
und Bettücher Sprache ein von den hohen,, Autoritäten
aücrf.n'ineo N>^le,„e,tt zur Verbinde!uug des uner laub-
te», V ' - r l e h r s der s tra n t> b ewo d ner zwischen L i b a u
und s o l a n g e , , mit dem Auo landc bei dem Bemerken
zur allgemeinen «ciüttnih unr Nachacht»ng piiblicirt, daß
die m tt.'a Paiento vom 1 l . Ollober l849. ve,össentlicht
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zewcsenen Regeln durch die gegenwärtige Verordnung auf-
gehoben sind. Dieselbe besteht aus 2 l §Z. Das wichtige Ge-
werbe der Fischerei , des Küstenhandels u. des T rans«
p o r t b e l r i e b e s .soll durch Dieselbe durchaus nicht beschränkt,
dagegen der gesetzwidrige Kon t r eb andebet r ieb unter-
drückt werden. Die Inhaber von B ö t e n sind für den Ge,
brauch Derselben zu unerlaubten Zwecken solidarisch verant-
wortlich, nicht aber die ganze Gemeinde, indem die Woh-
nungen sporadisch liegen und nicht alle Bauern sich mit
F ischerei beschäftigen.
L i b a u . Das der Stadt W a u gehörige und in der
Nähe der Stadt belegene Gut L i b a u s h o f soll von S t .
Georgen d. I . ab auf 6 oder t 2 Jahre in Pacht vergeben
werden und der Torgtermin ist auf den t 8 . März d. I . ,
der Peretorgtcrmin auf den 2 l . März anberaumt worden.
Miscellen.
Am t . Decbr. v. I . zündete unter dem Privatgute A l t ,
Ad lehn im Walkschen Kreise der Bauerjunge Peter Sehben,
47 I . alt, das Schulgebäude an, damit er in demselben
nicht zu lernen brauche. Das Gebäude b rann te bis auf den
Grund nieder. — Am M . Novbr. brannte im Tambowschen
Gouvt. und Morschanskischen Kreise auf dem Gute der Frau
von G e r n groß das Getreide, Magazin und ein dem
Kaufmann Kotelnikow gehöriges Tuchlager ab. — Am 29.
Novbr. brannte im St. Petersb. Gouvt. u. dem gleichnamlgeu
Kreise auf dem Murinoschen Wege 13 Werft von der
Residenz ein hölzerner Flügel von dem Landhause des
Grafen L a m b s d o r f f nieder: Schaden 2000 Rbl. S . M .
Am 6. Decbr. brannte auf der im Iamburgschen Kreise des
St. Petersb. Gouvts. delegenen Narowa-Tuch-Manufaktur
des Barons S t i eg l i t z ein Färbehaus nieder und in der
Nacht vom 6. auf den 7. Decbr. im Vjelizaschen Kreise
des Gouvts. Mohilew in H o m e l das prachtvolle Haus
des Fürsten v. Warschau Grafen P a s k e w i t s c h - E r i -
wansky mit allen seinen kostbaren Sachen (Journal des
Min . des Inneren, Februarheft).
Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigft geruht,
dem gegenwärtig in Rußland sich aufhaltenden gelehrten
Orientalisten aus Sachsen-Altenburg, Herrn Dr. Reinhold
R o st, für seine Erklärung einiger der Kais, öffentl- Viblio,
ihck angehörenden Indischen Manuskripte den Et. Annen-
ordcn 5. K l . zu verleihen.
Literarische Miscellen.
Der in der Kaiserl. Oeffentl. Bibliothek in Französi-
scher Sprache herausgegebene und im Februar 1832. er-
schienene Katalog ihrer Orientalischen Manuskripte und
Xylograpyieen, elegant brochirte Ausgabe in 8., Xd.1V. und
718 S . enthaltend, mit vielen Orientalischen Typen im
Tcrte und Abdrücken in Chinesischen, Japanischen und
Indischen Charakteren — wird verkauft in der Kaiserl.
Oeffentl. Bibliothek, bei den Kommissären Derselben, Hauer
^ Komp. und Göy si Komp., und in den Buchhandlungen
von Velizard und Ißakow. Von diesem wichtigen Werke
sind nicht mehr als 300 Eremplare gedruckt, von denen
nach Abzug der zu Geschenken an die Monarchen Europa's,
verschiedene gelehrte Gesellschaften und die berühmtesten
Orientalisten bestimmten Eremplare, nur 130 in den Buch-
handel kommen. Der Preis eines Eremplars ist 1 0 R . S-
Aus dem Protokolle der General»Versammlung der
Goldingenschen Landwirthschaftl. Gesellschaft,
am 3 1 . Oktober 1831.
Die Verhandlungen wurden durch den Vorfrag des
Dncktorö, Grafen von Keyserling, geleitet. — Es wird
der Austritt von drei bisherigen Mitgliedern angemeldet,
(Hitzu eine
dagegen wurden als Mitglieder recipirt: die Barone von
Medem, Kronsfsrster zu Kursieten, von Medem auf Likopften,
von Rönne auf Puhren, von Schlippenbach auf Grünhof,
Adovh v. Hahn auf Dsirren, Paul von Hahn auf Warri-
ben, von Rönne auf Ohseln und von Hüllesscm, Krons-
förster zu Goldingen; ferner: Rath Worms, Kreisrent-
meister zu Goldmgen, Ralh Vröderich auf Kurmahlen,
von Schiemann auf Grauduppen und von Gernet auf Gr .
Essern.
Ueber die stattgehabten Korrespondenzen warb durch
den beständigen Sekretär der Generalversammung referirt,
und von Derselben fernere Veschlußnahme über mehrere
eingegangene Reskripte getroffen, namentlich über das des
Herrn Domänen.Ministers Erlaucht vom 3 t . M a i 183t .
Nr . 1898, zur Unterlegung der Bedürfnisse der Landwirth,
schaft, für welche die Mitglieder zu Vorschlägen aufgefor,
dert wurden, und um diesen höchstwichtigen Gegenstand mög-
lichst und vielseitiger zu erschöpfen eine besondere Kommis,
sion konstituirt wurde aus den Mitgliedern Varon v. Rönne
auf Allaschen, Varon von To l l auf Gr . Essern, Varon von
Vehr auf Edwahlcn, Varon von Hahn auf Schneveln u.
Dr. Dercks auf Appussen, die in Gemeinschaft der Direktion
die Vorschläge der nächsten Generalversammlung vorzulegen
haben. — Ferner referirte der Sekretär über die in Groß,
Essern stattgehabte Thierschau nach den desfallsigen Akten.
Außer den bereits öffentlich ergangenen Aufforderungen
für, die nahe bevorstehende Ausstellung in Riga ward den
Mitgliedern noch besonders die Vetheiligung an Derselben
empfohlen, so wie auch an der zum Herbste des nächsten
Jahres in Moskau. Hierauf kamen die Gegenstände nach
Anleitung des nachstehenden, den Mitgliedern zeitig zuge-
stellten Programms zur Verhandlung.
P r o g r a m m
für die Generalversammlung der Goldingenschen Landwirth-
schaftUchen Gesellschaft am 31. Oktober 1851.
Die Herren Mitglieder der Gesellschaft werden hiennt davon in
Kcnntniß gesetzt, daß in der nächsten General-Versammlung nach-
stehende Gegenstände zur Verhandlung gelangen werben.
I. Beobachtungen über die Vegetation und Fruchtbildung
dieses Sommers.
») Welche Ursachen lassen sich wohl für den so geringen Gras-
wuchs und den im allgemeinen sehr undichten Stand des
Roggens anführen?
d) An welcher Art von Vegetabilicn — außer den Kartoffeln —
ist das Befallen oder Dürrewerden der Blätter und Sten-
gel beobachtet worden?
c) Welche Abnormitäten sind bei der Fruchtbildung der Cere.
alieu, des Obstes und der Wurzelgewächse etwa bemerkt
worden? —
ä) Ist zu befürchten, daß auch die Getreide - und Obstarten
an krankhaften Erscheinungen zu leiden beginnen, durch
welche der Anbau Derselben gleich dem der Kartoffeln in
Gefahr kommen könnte?
II. Ausstellung in Riga am 10. November d. I . I n
welcher Art und Weise beschließt die Gesellschaft sich an der
Ausstellung zu betheiligen?
I I I . Fortgang des Pachtverhältnisses bei den Bauern.
2) Einwirkung der Frohnablösung auf den sittlichen und ma-
teriellen Zustand des Landvolkes. —
b) Welche Erfahrungen sind in Netreff der Knechtswirthschaft
als festgestellt zu betrachten — namenlich hinsichtlich der bei
dieser Wirthschaftsart zu erzielenden Boden-Rente?
IV . Welche Ergebnisse sind für die einzelnen Gutsge-
meinden in Betreff der Zu- oder Abnahme an männlichen u.
weiblichen Seelen aus der letzten Revision hervorgegangen?"
Zu dem l . Theile machte der Herr Direktor seine Bemer-
kungen, und trug der Korrespondent, Konsistorialrath Büttner
zu Schleck, seine Witterungsbeobachtuugen, zu deren Fortsetzung
lithographirte Schemas ausgethei't wurden, und der Nach
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so wie über sein Versuchsfeld und namentlich über das Gedei-
hen der von der St. Petershurgischen Oekonomischen Gesell-
schaft verteilten Getreide- :c. Proben vor, worüber besondere
Berichte veröffentlicht weiden sollen. Nächstdem referirte das
Mitglied Fleischer auf Krahzcn über sämmtliche Gegenstände
des Programms.
Zu dem I I . Theile wurde noch besonders, das Ausstel-
lungsreglement, wie es anher eingegangen, vorgetragen.
Die Relationen in Beziehung auf den I I I . Theil dorn«
mentirten einen auch zum Vortheil des Landvolks mit Einschluß
der Hofesknechte ausschlagenden gedeihlichen Fortgang der neuen
Pachtverhältnisse der durch dieselben bedingten Knechtswirth-
schaft mit Hofesanspann.
4ä IV. erwies die Auskunft des Raths Worms, daß die
Eeeleuzahl bedeutend gestiegen sei.
Der Herr Vice - Direktor, Baron von Bolschwing, wies
das Modell einer nach Ransoln's Principien konstruirten Dresch-
maschine vor und machte die Anwesenden mit der Einrichtung
und Anwendung derselben bekannt.
Das Mitglied Baron von Vuchholz hielt einen Vortrag
über das Najoleu des Reißlandes mit Anwendung der Schaufel
(statt des Pfluges und der Egge), den wir hier wiedergeben.
„Dem Goldingenschon Landwirthschaftlichen Vereine habe
ich die Ehre die Beschreibung eines Versuchs zu übergeben.
',Neubruch mi t der Schaufel zu rajolen, statt
zu pf lügen und zu eggen.
„Das Land wird zuvörderst mit einem Hauptgraben verse-
hen und in Stücke von 4 Lofstellen getheilt; in der Mitte
dieses Stückes, der Länge nach, wird ein Streifen von l 2 Fuß
Breite abgesteckt, von Steinen und Wurzeln gereinigt und nun
an jeder Seite dieses Streifens die Najolstreifen 6 Fuß breit
angelegt, der abgestochene Rasen auf jenen ersten Streifen
Land umgekehrt gelegt und tann die Erde bis zu einem Fuß
tief gegraben und auf den Rasen geworfen. Ist nun der erste
Rajolstreifen fertig, so wird der Nasen des nächsten Streifens
in den bereits ausgegrabenen umgekehrt gelegt und die untere
Erde darüber bis an das Ende des Stückes, wo der letzte
Streifen nur 2 Fuß breit und 2 Fuß tief die Hälfte des Gra-
bens bildet, der die Feldstücke von 4 Lofstellen trennt
„Alle Steine und Wurzeln legt der Grabende hinter sich,
welche alle zwei Tage weggeführt werden.
»Für das Rajolen habeich pr. Stange von 13 Fuß lang,
6 Fuß breit und 2 Fuß tief Nheinländisch Maaß im Lehm-
boden, der viel Steine und Wurzeln von Wachholder und El-
lern enthält, 4 Kop. pr. Stange gezahlt, in reinem Boden
3 Kop. pr. Stange. I n beiden Fällen haben die Leute 20
bis 25 Kop. in den Dktobertagen verdienen können.
„Nimmt man nun die Differenz zwischen Rheinländischem
und Englischem Maaß als Rabatt an, der bei dem Zumessen
:c. verloren geht, so kostet die Lofstelle von 40,000 ^IIFuß
Englisch zu 4 Kop. pr^ Stange 20 Rub. 51 Kop., zu 3 Kop.
eirc» 15 Rubel 40 Kop.
„Berücksichtigt man nun, daß solcher Böden, für den ich 4
Kop. pr. Stange bezahlt habe, nicht unter l 0 Kop. pr. Lofstelle
zweimal gepflügt und geeggt wird, wobei das Land von Wur-
zeln und Steinen niemals so vollkommen gereinigt werden kann;
ferner daß auch der am vollkommensten mit dem Pfluge, bearbeitete
Boden im nächsten Jahre niemals vollen Ertrag liefert, während
auf rajoltem Boden mit Gewißheit ein hoher Ertrag erwartet
werden kann, so scheint das Rajolen vortheilhaft. Berücksichtigt
man ferner, daß es weit leichter ist, Menschenhände in Verduug
zu erhalten, als Arbeiter mit Pferden^ und daß es in diesem
Jahre leicht stattfinden könnte, daß die Ernten unserer Hauern
für ihre Bedürfnisse nicht ausreichend wären, so dürfte dieser
Vorschlag schon um deswillen Vielen willkommen sein, weil
Derselbe dem Landvolke einen Erwerb zuweist, der dem Bescher
keine Opfer kostet. Speuell in Bezug auf meine Verhält-
nisse hoffe ich, wenn ich Dünger im Winter auf das rajolte
Lcnld führen und die Hafersaat mit dem Dünger empfingen
lassen werde, circa 30 Los. Hafer pr. LofIelle zu ernten, also
die Arbeitskosten im nächsten Jahre gedeckt zu seHen".
Es ward eine besonders cingertchtete Kulturtabelle zur
Angabe der diesjährigen Ernten ausgelegt, und von den
anwesenden Mitgliedern ausgefüllt auch zum ferner« Ge-
brauch noch offen gehalten.
Das Mitglied Räch Bröderich wies eine Probe von
Rohzucker vor, den er aus Runkelrüben gewonnen, und
ward dieser der weiter« Ausführung würdige, zeitgemäß?
Gegenstand von der Gesellschaft vielfach besprochen.
Da der Kassirer, Koll.-Assessor v. Vach auf< Firckshof,
seine Funktion wegen anderweitiger Geschäfte niederlegen zu
müssen erklärte, ward ihm für seine bisherige Geschäfts-
führung der Dank der Gesellschaft votirt, und trat auf
Ersuchen Derselben das Mitglied von Balfour auf Paddern
in seine Stelle. Hiermit ward, da weiter keine Verhand-
lungen vorkamen, die Sitzung' geschlossen.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 6. allg. Sitzung des Naturforschenden
Vereins zu Riga am 11. Febr. 1832.
Der V i c e o i r e k t o r berichtete der Versammlung, daß Hr. Dr.
me<1. G- v. G i r g e n f o h n nach der Bestimmung seine« verstorbenen
VaterS, des weil. StaatsrathtS Dr. me«I. O. L. v. V iegen fohn
in Wolmar, dem Vereine die werthvolle karpologische Sammlung aus
dessen Nachlasse als Geschenk dargebracht habe. Von dieser interessanten,
wohlgeordneten Sammlung in- und ausländischer Früchte u. Samen,
welche aus 1?-l6 Arten besteht, war eine Auswahl zur Ansicht aufge-
legt. Aus demselben Nachlasse erhielt der Verein einige anatomische
Präparate, eine Anzahl unbestimmter Früchte und Gamen u., früher
schon, mehre inländische Petrefatten. — Nachdem noch einige andere
eingeaangeneGeschenkenamhaft gemacht worden,— als: vonderK.Akad.
zu St. Petersburg das neueste Heft ihrer Mmoire» äes «avant« 6tr»n.
ker», von Hrn. l ) l . v. Gu tzei l 2 von ihm verfaßte Broschüren, durch
Denselben 2 Broschüren de« Hrn. Ingen.-Hauptm. v. K i p r i j a n o w ,
von Hrn. Pastor Kaw a l l die Schädel eines Elennö und «in»i N«h«t,
— zeigte Hr. Apotheker Frederk ing «inen Apparat zur Bereitung
von kohlensäurehaltl'gem Nasser vor und beschrieb die Darstellung,
sowie die Eigenschaften beiCdl orcya «wasserst o f f« , den er auch
vorzeigte. Sodann hielt Hr. Dr. Buhse einen Vortrag über N i l»
dungsabweichungen bei den P f l a n z e n und Heren Bedeutung
für die Metamaephosenlehre. Nach ENtwlcktlung der leitenden «Zrund-
sähe, welche in der neueren wissenschaftlschen PslanzentunLt Geltung
erlangt haben, und der Anwendung dieser Grundsähe auf die Meta-
morphosenlehre wurden einige häufigere sogenannte Mißbildungen bei
Phanerogamen z. B. an der Rose, Anemone, der Birne, btm Fichten-
zapfen erläutert, und hierauf die wenigen, bisher bekannt gewordenen
teratologischen Fälle bei Kryptogamen angeführt. Von diesen wurde
der im Korresp.-Bl. IV., p, l w . beschriebenen Monstrosität bei ^» r l cu«
integer l,. nähere Erwähnung gethan und «ine Deutung derselben
geliefert. Aus einer Beleuchtung der Frage, welcher Gewinn aus der
Beobachtung von Mißbildungen füt die Ausbildung der Metamorpho-
ftnlehre zu ziehen sei, ergab sich, daß ein solcher zwar nicht abgeleugnet
werden könne, daß er aber geringer» Wichtigkeit für dieselbe habe,
als das Studium der Entwicklungsgeschichte. — Hierauf theilte Hr.
i^r. Ke rs t i ng mit, daß er bei der Analyse der Schwefelquelle von
Schoneck in Lioland die Erfahrung gemacht habe, daß die von Frese-
mus vorgeschlagene Best immung des Schwefe ls mi t te ls t
A rsen , so zweckmäßig sie auch für ander« Fällt erscheine, beim M i -
neralwasser nicht anwendbar sei. — Zum Schluß verlas Hr. De. Merke l
d« dem Vereine mitgetheilte Notiz des Hr. v r . W. v. G u t z e i t
über die paläontologischen Schätze dce Gouvernements H s k
Bericht über die 167. Versammlung der Gesellsch. f. Gejch. u. Alterth.
der Ostsee-Provinzen zu Riga am l2. Fbr. l852.
Es wurden der Gesellschaft mehrere Danksagungsschreiben für
d«e Uebersendung des l . und 2. HeftcS des 6. Bandes der Mitthtllungen
aus d«m Gebiete «er Livländifchen Geschichte vorgelegt.
Der Sekrerar verlas hierauf zwei Briefe, die ihm von dem Hrn.
Kolllgienrath v r . N a p i e r s l h übergeben worden wären; der erste
enthielt ein Danksagungsschreiden des Herrn Bibliothekars S c h i r f n e r
in S t . Petersburg für feine Aufnahme zum korrespondirenden Mit«
«lüde der Gesellschaft; in dem zweiten thcilt der Herr H«iöschul-In,
spektor Ruß w u r m zu Hapfal mit, baß «r sich mit b» Herausgabe
eines Werkes über die Insel-Schweden beschäftige, welche« «r in zwei
Heften herauszugeben gedenkt, und.woran.sich,etwa zehn kolorirtc
Lithographiecn .zur Darstellung der Tracht der Inkl-Schwedln anschlit«
ß«n solle».
An Geschenken für die Gesellschaft wann eingegangen: Von
dem Herrn Kollegienrath I)r. N a p i e r s l y ein Bericht des Kurlän-
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bischen Provincial-Mustums vom 25^ September v. I.z von dem An-
tiquar H .W-Schmid t in Halle dessen ssataloge seines Nücherlagers«
von dem Herrn Vr. Nuchholtz ein Bildmß in Holzschnitt, mit de-
Unterschrift: lFvilligeru» a 3!ein6orit'IVoliiliz. ^llircliicus eniLconu«
V2mlierßeuz!» et cimcellgriu« daezasig t2näem pl»p» «omnnu«
Olemen» U. öictu»; am Rande steht: Obiit unno Okrizti 1047, von
dem Herrn Syndikus Beise ein Paket verschiedener Siegel, als Nach-
trag zu der in der vorigen Sitzung von ihm eingesandten Siegel-
Sammlung; von dem Herrn Superintendenten v r . Pölchau in glei-
cher Veranlassung «ine geordnete Sammlung von Siegeln Livländischer
«dlicher Familien.
Die nächste Versammlung findet am 12. März statt.
Monatssitzung der Mitauschcn Gesellschaft für Literatur
und Kunst am N. Februar 1832.
Zur heutigen Sitzung ist Nachstehendes eingegangen: Mitthei«
lungen der ökon. Gesellschaft zu S t . Petersburg. Letztes Tertialheft
1851. L m Schreiben des Ht r rn Ritterschafts-Aktuars Ferdinand von
Ruttnberg, begleitet von einem der Gesellschaft gütigst übersendeten
Werk des Herrn Artillerie-Odristlieutenants und Inspektors der Kai-
serlichen Reitschule zu S t . Petersburg, O. von Nutenberg, , l^»u°oss.
, i«z,oe. c. I I . 1851." Dieses klassische mit vielen trefflichen Abbildun-
gen gezierte Werk wird von dcr Gesellschaft mit Dank entgegengenom-
men. Von der Kaiserlichen Naturforschenden Gesellschaft zu Moskwa
deren 5inuve2ux Hlemoire» IX. (Eichwald's Reisen in Afrika ic.). Von
Herrn Sem. von I r t e l zu Tif l is drei Kisten mit getrockneten Pflanzen
das. Gegend. Von Hrn. v r .meä. Wold. Schulz zu Dorpat ein höchst
Werthvolles Geschenk, ein altes Stammbuch, gehörig, wie aus d. Titel-
abbildung zu sehen, einem Hrn, v. Siedingtbal ( ^ ! U n
6 H I n 2 t e 8 pOtrono« ^mico« Oullur
rranc.äe s l e t l w ß o ) Es sind Inschriften meist religiösen Inhalts von
Damen und Herren meist höherer Stande, z. B. Charlotte Christiane
Sophie p l . tle l l r . ^ I^n. 6nu!mli9cll 1706 — I^oni^i» »Ilü-i« I i .
6i Neclienlier« — C l!o IZuue 1691 — 0. Uur. lle r'orclilllm
1692 — lle8!„,«iu8 Prof. zu Leipzig 1691 — Bodcmehr 17U4 — I o h .
Ehr. von Arnimb 1691 — von Schleimtz 1691 — 0. I?. l)«me» »
pückler 1695 — Frid. Christ. c«mly äe Zinzendorff ^ Pottcndorff
1713—Haugwitz 1691 — Hoym 1692 — Carpzow Prof. zu Leipzig
1691 — I . Oleariu« 1691 — Kirchmajer Akad. Senior zu Wittcn,
berg 1692 — Maria von Vülow — Gottlieb Kirch »lulnes. OuUur
1693 — Wilhem Ludwig Spener 1L92 — Der. Madalene de Bai-
four von Nach« IW2 ,c. lc. M i t vielen Zeichnungen. — Von einer
ungenannten Dame vier alte Or,ginal Bricfe, nämlich: von Herzog
Iatobus an snne Gemahlin 25. März 16 —, von der .nönigin von
Schweden, Hedwig Eleonore, an die Herzogin von Kurland 28.
Februar 1676 — zwei Briefe an Dieselbe von dcr Prmcessm Rad-
ziwil Berlin 1666. — Herr Kollegienratt? Dr. Napiersky übersendet
die Form zu Gypsabdrücken von einer alten in Rußland gefundenen
Medaille, die Derlelbe in den Dorp.Jahrb. V. 251. s>636) und im
3iuff. Journal des Ministeriums dcr V. A. erklärt, auch abgebildet ge-
liefert und wovon Derselbe dem Museum damals auch Abdrücke zu-
gestellt hat. — Es wird beschlossen bie nächste Monatssitzung am 5.
März mit der üblichen allgemeinen Versammlung zu verbinden.
Personalnotizen.
( Z i v i l .
E r n a n n t w u r d e : dcr Sekrctärsgeh. oesRigascbcnKomtoirs
der Rtichs,Kommerzbank, Ti lularrath Schütze, zum 3r.,ns<ateur in
ter Kanzellei des Kriegsgouverneurs von Riga, Generalgouverneurs
von Liv-, Ehst- und Kurland.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienassessor dir bei S r . Ext'
dem Livl. H rn . C i v i l : Gouverneur zu besond. Aufträgen angestellte
Beamte S c h i l i n z l y j — zum Lituiarralh der Tischvorsteher des
Nowgorcdschen Kameralhofs, A g e l l i t h ; — zum Kollegienselretär
der Dünaburgsche Kreierel'tmeisitr S l u d n i z k y - G i s d e r t .
Z u R i t t e r n w u r d e n e r n a n n t : 1^ des S t . Annenor-
ten« 2. K l , mil der Kaiser!. Hrone der ältere Arzt u. Zahnarzt des
2. Kadettenkorps, Staaltralb !»>-. Z u r w ü h l e n . — 2) DesseiblN
Ordens 2. K l . ohne Krone dcr Oberdottor des Nobr»,'skischm Kriegs-
hospitals, Kolllgienrath M e i ß n e r ; der Divisionkboklo! d, 1. Grena«
dierdivision, Kollegienralh H l l z b e r g ; der Hlgimcni-k.S'adealzt des
^awlowschen ^ribgardliegiinrnts, Hofrath B r u n s t ; dvr Inipettor
und Llhrlr für die Franz. Sprache beim l . Kadettenkorps, Staats-
rath K u h n . — 3 Desselben Ordens 3. K l der Qbtrhofmeister der
Tscherleislschen Wälder, Hollcgienralh B r a n k e .
U l b t r a e f ü h r l w u r d e : der WiNpskische Gouvevnements-
Schultndir, l tor, Kollegienrath B ä r n h o f , in derselben Fuxktion
nach W l
Umbenannt w u r d e : zum Wirkl. Staatsrath der Dejour-
Stab«officier beim Stube des abgetd- Sidiriichm Ko^ps, dri der
»rmee steh Qbrist M a r l en, mir Entlassung aus dem Militärdienste,
um im Livildienste nngestellt zu werden.
Militir.
E r n a n n t w u r d e n : der Kommand. der 2. Br ig . des Sibir .
Linienkosakenheeres, bei der Kavallerie steh. Obrist F r i e d r i c h « 3.,
zum Kommand. der 3. B r ig . desselben Heeres; der bei der Armee
steh. Major benz zum Polizeimeister Hes Kaiser!. S t . Peters!». Er«
ziehungshauses, mit Verbleibung bei der Arme«.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Generalmajor der stellvertretende
Gränzchef der Sibtr. Kugi fen, Obrist K l e i s t : ^ zum Major der
ältere Adjutant beim Stabe des adgeth. Sibirischen Korps, Ritt«
meist« vom Husarenreg. S . K. H. des Herzogs Maximilian von
Leuchtenberg, K u o b loch, mit Verbleibung in feiner viel). Funktion;
— zum Rittmeister der Adjutant des Befehlshabers, Stavsrittmeister
vom Husarenreg. S . K. H. des Herzogs Maximilian v. Leuchtenberg,
Z i e g l e r , mit Verbleib, in seiner dish. Funktion; — zu Kapitalns
die StabskapitainS beim Grenadierreg. Generalissimus Fürst Suworow,
M e l a r t u . S c h a u m a n n l — zu Stabskapitain« der Licut. beim
Karabinierreg. S . K. H. des Großfürsten Alerander Alerandrowitsch,
B r ü m m e r ; beim Husarenreg. König von Württemberg, H ö r n ,
S t r o m b e l und Baron S t a c k e l b e r g z der ältere Adjutant beim
Stabe der I . Grenadierdivision, Lieut. beim Grenabierreg. König v.
Preußen, H e s s e l b e r g ; der Lieut. beim Grenadierreg. Erzherzog
Kar l von Oesterreich, T ö r n e z beim Karabinierreg. des Generalfeld-
marschalls Fürsten Barclay de Tolly, W e y m a r n und K a r g e r l . j
beim Grenadicrreg. König der Niederlande, B o t t i c h e r , beim Kara-
biliierrcg. des Gentralfeldmarschalls Fürsten Rumiänzow-Sadunlllski,
S c h ö n b e r g ; — zu Lieutenants die Gtkondlieuts. beim Karabinier-
stg. S . K. H. de« Großf. Alexander Alerandrowitsch, B l u m und
B o l t j beim Grenadierreg. König von Preußen, Lohde 2. u Baron
S c h m i d t 1 . , beim Grenadierrcg. Prinz Friedrich der Niederlande,
R o s e n b e r g u. B r e h m ; beim Grenadierreg. Erzherzog Franz
Kar l v Oesterreich, E u r o p e u s ; beim Karabiinerrcg. des General-
feldmarschalls Fürsten Barclay beTolly, W u l f f , beim Grenadierreg.
König der Niederlande, H e r m a n n ; beim Karadinierrcg. General-
feldmarschall Fürst Rumjänzcw-Sadunaiski, K e y s e r ; beim Grenabier-
reg. Generallisimus Fürst Suworow, N i e t i n g h o f f - S c h e e l I . u>
O e r t e l z — zu Sekondlieuts. die Fähnriche beim Grcnabierreg.
König v. Preußen, Baron S c h m i d t 2. und K r ü d e n e r ; beim
Grenadicrreg. Prinz Friedr. d. Niederlande, A p p e l b e r g ; beim
Erenadierreg. Erzherzog Franz Kar l von Ocsterreich, B o l d t ; beim
Karabinierreg. Generulfeldmarschall Fürst Barclay de Tolly, B o h l ;
beim Grenadierreg. Prinz Eugen v Württemberg, F r e y m a n n ;
beim Karadin^erreg. Gcneralfeldmarschail Fürst Rumjönzow-Sadunaiski,
S t r o h l m a n n , Lange u. V ö l l e r 2-, beim Gr«nadierreg. Gene«
ralissimuö Fürst Suworow, V c h e p e l , Bach u. N o s e n h o m ; beim
Karabinicrreg. S . K. H. des Großf. Alexander Alerandrowltsch,
S t r o h m b e r g , Schenck und F o r s b e r g , - — zum Kornet der
Standartjunker vom Kürassierreg. I . K. H. der Großfürstin Helena
Pawlowna, T r u l l .
Z u R i t t e r n w u r d e n e r n a n n t : I ) des S t . Annenordens
2. K l - mit der Kaiserl. Krone der K°mmand. v. Grenadierreg. Erz-
herzog Frcnz Kar l von Oesterreich, Obrist Baron M ö l l e r - S a k o -
' m e l s t y ! der Obrist des Gendarmcnkorps, Baron T i c s e n H a u s e n ;
drr Odrist vom Olwiopolschen Ulanenreg. G ü n t h e r . — 2) Desselb.
Ordens 2. K l ohne Krone die Obristlieuts. vom Olwiopolschen Ula-
nenreg., B a r a n o f f 2 u. B a r a n o f f 3 . ; der Obristl. b. Husaren-
rrg. Prinz Friedrich Wi lh. v. Preußen, E n ^ e l f e l d t ; der Rittmeister
vom Husarenrcg. Oeneralfeldmarschall Fürst von Warschau, Graf
Paskewitsch-Eriwanski, Langensch i l d ; der Kommend, der Astra-
badschen Etation, Kapitain-Lient. dcr 23. Flottequip>)ge, W e n d r i c h ;
der Polizeimeister bnm Moskaulchen 2. Kadettenkorps, Odristlieut.
F le i sche r ; der Klasseninspektor desselb. Korps, Kamt, der 2. Leibg.-
Artillerledrigadc, de W i t t e - der Polizeimclster beim PagenkorpZ,
Obristl. S w e n s k e ; der dem Pagmkorps zutommandirte Stabskapit.
v. Finnland. Lcibgardereg., S e l a n d ; der Kapit. vom Leidg ^Grena«
dierreg., D e h n ; der iiienlmcistcr bei der Schule der Garde.-Unter-
fähnriche u. Kavallerie,Junker, Kapit. v Ismailowschen Lcibgardereg.,
G e r n e t I . j dl,r Inspekcor 3, K l . und Lehrer der Deutschen Spracht,
Bibliothekar u. Museumsaufseder beim Pawlowfchen Kadettenkorps,
Kapit. Ruck tesche l l ; der Letirer 3. K l . der Artillerie und Taktik
beim Finnland. Kadeltcnkorpß, Odrist vom Finnland. Leibgardereg.,
Schultz? bei der Oocringcnieur,chule dcr Kompanie-Officiere der
Kondutieur-Kompagüie, Sl<ibslap,t. W i n t e r . — 3) Deiscll.cn Ord.
3. K l . der Obristl. v. Z!om>tischen Jäger eg , K u h l m a n n ; d. Major
v. Husarcnrcg. S , K. H des (Aroßf. Throns. Cäsarewilsch, N o r d -
m a n n . ; der Major vom Hularenreg Piinz Fricdrich Wilhelm von
Preußen, G a l a f r « : der Deiour: Stabso'ficier beim Slade des " l .
Inf .-Korps, bei der Armee stet,. Ma,or, J a n n a u ; der Kapit. vom
Alowschen Ins . A rg . , Muc f t esche l l ! dcr KV'pir. vom Ochctztischen
Iägerreg,, D u w i n g ; der Kommand. der l. Batterie 3lr. 1. der 12.
Art l l l t l iebr 'g. , Kapit. G a i a f r ^ i der Kommand. der l. Batterie
! N r 2. der 10 Art.llrriebr., Kapit. R o s e n t h a l ; der Rlttmcister v,
> Chevaliergllrdtleg. I . M . d. ltai ierin, Graf T o l l ; der Rit tm. vom
Ltidgarde-Kürasslerreg. S . M . d Kaisers, Buddenbrock ; d. R i t t -
meister v. reibg.-Nlanenrcg., S tosse i , der Major v. Militärorden«-
Kürafsserren., W e i n b e r g ; der Rittmeister desselben Regiments,
K r üben er; der Rittm. v. Kürassierreg. I . K. H. dcr Großfürstin
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Helena Pawlowna, Medem 2. ; der Rittm. v. Kürassierreg. Prinz
Peter v. Oldenburg, S p e y e r ; der Stabsrittm. desselb. Regiments,
Baron M i r b a c h ; der Lieut. vom Militärordens-Kürassierreg., Graf
Me d e m ; der Adjutant des Chefs der 2. Ulanendivision, beim Nowo-
mirgorodfchen Ulanenreg. siebende Lieut. Lerche, der Lieuten. beim
Finnischen Leibg.-Schützenbataillon, Schantz. — 4) des St . Wladimir,
ordenö 3. K l . der Eskadrontommand. in der Schule der Gardeunter-
fahnrlche und Kavallerie-Junker, Obrist vom Grobnoschen Leibgardereg.,
v. d. L a u n i h ; der Lehrer der Geometrie der Oberingenieurschule,
Ftldingenieur-Obrist Hermann. -^ 5) Desselben Ordens 4. Kl. der
Obrist beim Groonoschen Leibc». - Husarenreg., Graf Tou louse de
« a u t r e c ; d«r Obrist b. Ismail. Leibgardereg., D e l l i n g s h a u s e n ;
der Obrist beim Ltibg. Iägerreg., G r ü n t I . ; der Obrist beim Leibg.-
Grenadierrrg., K r t i t e r ; der Obrist beim Pawlowschen Leibgardereg,,
Wedemey , r : der Kommend, d. leichten Batterie Nr. 2. der2. Leibg.-
Artilleriebrigade, Obr is tForse l ies ; der Rittmeister vom Chcvalier-
gard»rea. I . M . d. Kaiserin, Fischer; der Kapit. v. Leibgarde-
Grenadierreg. zu Pferde, Fenschau.
U « b « r g » f ü h r r w u r d r n : b. Lieutenant v. Inf.-Reg. de«
Gcneraladjutanten Fürsten Wenschikow, S t a n e w i t s c h , in das Rig.
innere Garnisonbat, j der Stabskap. v. Semenowschen lleibgardereg.,
Baron Hübsch v. G r o ß t h a l , als Kapit. in den Generalstab; die
Lieut«. der 20. Flottequipage, Dannenstern u. BaronKrüd ener,
in die 35. Flottequipage.
B e u r l a u b t w u r d e : der Adjutant Sr. H. H. d. Großf.
KonstantinNik»iajtwitsch, Lieut.b. Garbe-Equip., Baron K rüden er ,
Familienverhältnisse halber auf 2 Monate ins Ausland.
De« D iens tes wurden en t l assen : der Vtabskavit. l».
Fligaschen Bataillons der innlrn Wache, S a g o r o d n i k o w , Krank-
beit halber, mit Hapit«insrang ; der Major vom Revalschen Iägerreg-,
P r e i s , hüusl. Umstinbe halber, als Obristlieut. mit Uniform und
Pension.
AI« verstorben ist aus den Listen gestrichen:
der Generalmajor Gernet.
Bibliographischer Bericht
I n den Ostsecprovinzen erschienenen Schriften.
December I85 l .
372. Karl Heinrich Wagner's Preiskurant für Gemüse, Blu-
men und Samcn pro 1852 lDeutsch und Französisch). 8. S. Fol.
Riga Müller. ^ ° < «< u
373. Desselben Preiekurant für Englische und Fr<mzosische Geor-
ginen pro i852 (Deutsch und Französisch). 4 .S . Fol. Riga Müller.
374. Beilage zu den in Riga erscheinend« Zeitschriften, enthal-
tend eine Aufzählung empfehlungswerther Werke, welche sich zu
Wechnachtkgeschenken eignen und bei dem Buchhändler I . Deubner
in Riga zu haben sind. 8 S. 4. sliga. Hacker.
275. Protokoll der im Jahre l85l. gehaltenen Synode der
Prediger des Rigaschen Konsistorialbezirks.. 15 S. 4. Riga Hacker.
376. Amoretten-Polka, Sylvester-Polka für das Pianoforte kom-
ponirt von Eckstein. 3 S. fol- Riga. Lithogrphie. Balk.
377. Abschiedsgruß an das seitherige permanente Mitglied der
Livl. Gouvernements-Bau- und Wege-Kommission, Herrn Baron Th.
v. Fircks, bei seinem Austrat auk der Kommission von den ihn vereh-
renden Dienstglnossen 4. S. 8, Riga- Härtung
378. Johann Friedrich Schlicht's Preiskurant für Gemüse-
Blumen- «. Samen pro 1852. (Deutsch und Französisch ) ß S.
Fol. Riga Müller.
379. Gesänge am 7, Dtcbr. 1851. bei der Bestattung des Herrn
Donschul-Inspektor« Kollegicnasscssors Arnold Möller, geb. d. 15. Sept.
1802, gest. den 29. Noobr. 185!. I S. 8. Riga. Hacker.
280. Rechnungsabschluß der Städten ischSvarkasse in Ria.« von
1832. Vom I. Dcbr. 1850 bis zum 30 Dcbr. 1s5l. 1 S. Fol. Riga
Hacker.
381. Zur Feier de« Stiftungtages der Euphonie am 6 Dcbr.
1851. 4 S. 8. Riga, Hacker.
382. Beim Sammeln für die Armen, l S. 8. Riga Höcker.
363. Ioh Herm. Zigra'ö, Ehrenbürgers und Ritters, Mitgl.
mehrer Gesellschaften in Riga Prei'kurant für alle Arten Gemüse-,
Kräuter- « Sämereien pro !852. 6 S fol. Riga, Hacker.
384. Die Viene. Drilte Lieferung. 144 S. 8 Riga. Härtung.
385 Einladung zur Subskription auf „l'ullullinu lle^vej«" 4
S. 4. Riga Härtung.
386 Elias Quodlibet, das reisende Genie. Neujahrsgeschenk
für Musikfreunde für eineMngstimme mit V.gieitung des Pianoforte
von A. W. Buramüller 3. S fol Ri,^a liithog. Hau5walb.
387 Vl. Lillenbrunn. 22 pag. u. 2 unpag. S 8, Riga. Hacker.
388. Biblifch°Talmudische Medicin, Dritte Adtveilung Pa,
thologie und Chirurgie der alten Israeliten, Nach den Quellen in ge,
drängt« Kürze bearbeitet von R. I . Wunderbar. 68 S> 8. Riga.
Hacker.
389. Bischof Meinliard's Grabmal. 4 S. 8. Riga. Häcker.
390. Mitauscher Tafelkalender für 1852. 50 S. S Mitau.
Steffenhagcn.
391 Friedrich Lucas in Mitau, Buch , Künste und Musikalien«
Handlung, resebibliothlk und Musikallen-Leih-Institut. l S. Fol. M i -
tau. Steffennagen.
292. Dem Fräulein Cacilie Gilbert und dem Hrn. Dr. Paul
Erbmann am Vorabende ihrer Hochzeitsfeier. 4 S . 8. Mitau.
Steffenhagen.
393. Systematisch geordnetes Adreßbuch der Stadt Riga aus
das Jahr 1852. Herausgegeben von Ed. v. Gruhl. 19 unpag. S.
X 1 T . und 86 S. 8. Riga. Härtung.
394. Dramatische Versucht von I . de la Croix. l . Bandchen.
280 S- 8. Dorpat. Schünmann und Mattieftn.
395. C. W. Schoch's Verzeichniß von Georginen seiner Kunsi-
und Handelsgärtnerei pro 1852. 2 «?. fol. Mitau. Steffenhagen.
396. Desselben Preiskurant für Sämereien seines Etablissements
pro 1852. L S. fol. Mitau. Steffenhagcn.
397. Neujahrsgratulationen der Zetteltrager der Rigaschen
Schaubühne. 1 S. fol. M'tau. Steffenhagcn.
398. Meinem Bruder Alexander und seiner Gattin Flora zur
Feier de« 25jährigen Hochzeitstages am 28. Decbr. 1851. im Namen
der Familie gewidmet von Eduard Ovanber. 4 S. 8. Schnakenburg.
399. Zum Geburtstage der vielgeliebten Mutter Sophie Wasem
am 30. Dee. 1851. Gewidmet von ihrem sie verehrenden Sohne
I . Walther. 4 S. 8. Riga. Härtung.
400. Weihnachtslied, der Kinderbewahranstalt gewidmet. Riga.
Lithogr. Mühle.
4M. Neujahrsgratulation vom Orchesterbiener des Rigaer Stadt-
tyeaters, I . Simon. 1 S. Fol. Riga. Hacker.
402. Desgleichen vom Theatermaschinisten, l S . Fol. Riga.
Hacker.
403- Des Zettelträgers Monolog am I. Januar 1851. I S .
Fol. Riga. Hacker.
404. Neujahrsgratulation vom Theaterbiener Neumann. 1 S .
Fol. Riga. Hacker. (Schluß folgt.)
I m Auslande gedruckte Schriften.
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rußland. Herausgegeben
von A. Ermann. Zehnter Band. Drittes Heft. Berl in, Druck und
Verlag von G- Reimer, l»5 l . S. 333-510. Dieses Heft enthält
folgende Aufsähe: Physika l isch-mathemat ische Wissenschaf-
ten. Topograghisch^s über das Kaspische Küstenland, in TranS»
kaukasien, die Halbinsel Kanin. Nach dem Russischen von Herrn
A. S. S a w e l j e w . Ueber die Zieselmäuse in den Südrussischen
Gouvernements. Nachrichten über die Zughtuschrrcke und die in
Rußland ergriffenen Mittel zu ihrer Vertilgung. Die Jagd im Sim»
birster Gouvernement. Drlsbistlmmungen bei einer Fahrt durch den
Großen und den Atlantischen Ocean auf der Korvette Krotkoi und
darauf begründete Untersuchung der Strömungen in diesen Meeren,
von A, E r m a n n . lieber eine angeblich mathematische Entdeckung
des Herrn N a w r o z k i , von Herrn R. Meyer . Die Goldgewin-
nung am Ural u. in Sibirien, im Jahr 1850. H ist o r i sch- l in g u i -
stische Wissenschaften. Die Baschkurten oder Baschkiren.
Nach dem Russsschen von Herrn P. Nebo l s i n . Eas t ren 's Ver-
such einer Ostjatischen Sprachlehre. Poetische Denkmäler der Samo-
jtden von l)r, Cast rön . Uebrr die alte Bolgacische Stadt Iukotin.
Nach dem Ru>>ischen von Herrn A. A r t e m j e w . Scencn aus dem
Leben in Grusien, von D e m c t r i Bagradse. I n d r u s t r i e und
Hande l . Topographisch . landwirthschaftliche Beschreibung de« Ka-
spischcn ltüstenlandes in Transkaukasien. Nach dem Russischen von
Herrn (Nirkl Staatbrach im Kaü'erl, Finanz-Ministerio Julius von)
Hagem rister (zwei Abhandlungen im Journal des Ministeriums der
inneren Ang. s. oben). Die Halbmsel Kanin (s- oben). Die Jagd bei
den Slmbirstcr Tschuwaschen. Nach dem Russischen des Herrn
20. reb e d jvw (s. auch oben unter Physikalisch - mathemathifchc
Wissenschaften).
Inländische Journalistik.
Die Rcfoim der Kurl. Landwillhschaft von R. Schulz , Lett.
Stadlpredic,cr in Mitau — in den Kurl. Landw. Miltheil. Nr. l . 2.3.
U.dsr die Beschaffenheit der natürlichen Wiesen, von B ö t t g e r
^ ebenda,. Nr 4.
Ein Surrogat für die Kartoffel, von M ü l l e r — ebend.
Die geme nc Ackerschnecke — ebend.
^ Milchwirthschaft in Stubbensre, l l Werst von Riga, von
ebenb.b
Die Kriege«.igmssc um Riga im I . 1812. — in den Rkgaschen
Stadtbl. Nr. 8.
Russische Iour,,alis>if.
Uebersickt ter in Rußland > eu erschienenen Bücher. Abtheilung
Vl 7lj St-tcn im Januarhefte dee Journals des NmisteriumS der
fg.
Verzeichnib de in Russischer, Französischer, Dculscher, Englischer,
Italienischer, Polnischer. Lettischer, Ehstnischer, Grusinischer Sprache
l " gan^n Umfanae des Reich« elschemenden Zeilschriftcn und Journale,
ebtnd. S. 7 7 — 6 3 . ( Die Red. des Inland» wird nächstens «ine
Üb dieses Artikels liefern )
i
'sums .. «r. l.) Inhalt: l . Uebir die Verschlechttrunge
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Perioden der Menschheit nach NudbWjscher Anschauungsweise'
Schiefner . 2) Bericht über die neueste Büchersammlung aus
von A. Sch ie fner ; 3) Lulletin 6e» «sance«. Annonce» l ) i ) g
zibilzue». I>lr^  2) Schluß des Berichts über die neueste zyüchersammlung
aus Peking. Nulletiu 6e» «skiices. IVr. 3) ^ iotice «u> une Kie<^2Nl«
äo l'2N 1730, «e rapportant » I'lii»toiro üe la ^eor^ie »^Zr IN.
llra««et. — Beiträge zur heutigen Russischen Grammatik, von Otto
N ö t y l i n g k . tüii-amque äu per«onel. Xnnonce dibliogrg^^llzue.
(Beigefügt: Abbildung der Medaille.)
Einige Bemerkungen über die KnollM-Gewächse / welche an die
Stelle der Kartoffel treten können, vom Kunst- und Handelsgärtner,
Ehrenbürger I H. Z i g r a in der Rufs, landw. Zeitung Nr. 12,
Bruchstück aus einer industriellen Reise am Kaukasus, von
Baron A. K. M e y e n d o r f f , ebenb. Nr. 13.
Ein Vorfall in dem Armenhause an dem Stintsee im Jahre 1569.
— in den Rigaischen Stadtblättern Nr. 6.
Nachrichten über die vaterlälldischen gelehrten und Lehr-Anstalten.
— Nachrichten über, die gelehrten unv literarischen Arbeiten der Pro«
fefforen und übrigen Docenten an den Lehr-Anstalten des Ministeriums
der Volls-Aufklärung im Jahre 1850 (aus den Rechenschaftsberichten
für das erwähnte Jahr gezogen) im Journal des Ministeriums der
Volksaufklärung, Januarheft 1852 30. S. Hl. Abth. <Das I n l a n d
wird nächstens einen Auszug aus diesem Artikel liefern.)
Ssläpzow's Heldentod. Brief aus der Ssunsha Vtaniza. Von
A. Z immermann. — St . Petersb Deutsche Ztg. Nr. 42 u. 43.
Handbuch der gerichtlichen Medicin. M i t Benutzung eigener
Untersuchungen nach dem heutigen Standpunkte der Naturwissenschaf-
ten für Acrzte und Juristen, bearbeitet von Or.L. K r a h m e r , Pro-
fessor zu Halle,. 1851. Vl und 479 S . — Kritisch angezeigt von Dr.
Max. He ine in der Med. Ztg. Rußl. Nr. 8.
Adolph Henke's Lehrbuch der gerichtl. Meoicin. 12. Aufl., mit
Nachträgen von Dr. Karl Be rgmann , Prof. in Göttingen. Berlin
1851. 442 S. — kritisch angezeigt von Dr. Mar. Heine, in der Med.
Ztg. Rßl. Nr. 8.
Vr. 13. 8. 8cnu lne . Ne ^Väipl« «enez« z,2tlioloßl<:2. (5om>
inentntlo prilemic» ornalil. tll^pIiÄe. 1852. 53. p. 8. — angezeigt
von I)r. R. K r e b e l in der Med. Ztg. Rßl. Nr. 9.
Baltische Skizzen oder fünfzig Jahre zurück. Dritte Skizze —
St. .Petersb. Deutsche Ztg. Nr. 45.
iiullelin cle I2 c!25«e s»I>V8>c« inatliemAtlqu« lle l'^c»6emi«
Imzierlale llo» «cionce« ll« 5t. p«t«r»l,ourz;. I'omo X. IVr. 9, 10.
Inha l t : Lenz. Ueber die Leitung des Galvanischen Stromes durch
Flüssigkeiten, wenn der Querdurchschnitt derselben verschieden ist von
der Fläche der in sie getauchten Elektroden. Erste Abhandlung. l l 3S . )
M i t einer in den Tert eingedruckten-Abbild. H a m «l . Die Flachs-
baumwolle auf der Londoner Ausstellung. — Ritter Claussen u. Herr
Ohneforge s!3 S.) ltulletln äe« «eance«.
Nekro log .
I n Dünaburg starb in der zweiten Hälfte des Januar auf
einer Geschäftsreise der Inhaber der bekannten Fabrik von Schweizer»
vaumwollenzeugen zu Riga, welche sein 1848. gestorbener Vatcr Bal-
thasar G l a r n e r daselbst gegründet hatte, Arnold Albrecht G l a r n er
von Haslen, 27 I . alt. (Verg!. Inland 1850. Sp. 314 Z. 14. ff.)
Am 28. Januar zu Riga im 63. Lebensjahre der Packhaus-
Inspektors-Gehilfe des Rigaschen Zollamts, Kollegien-Assessar und
Ritter Alexander von K ie le r .
Am 2 l . Januar ereignete sich am späten Abende ;u Dorpat
das Unglück, daß der als Alolinspieler geschätzte und ungeachtet seines
schwachen Gehörs als enthusiastischer Musikfreund bekannte 65 jähr,
chemalige Erbbtsitzer van Tammist, Paul von Krüdener , vor seinem
eigenen Hause überfahren wurde. Am 3. Febr. gab er in Folge der
erhaltenen Verletzungen stinen Geist auf.
l l e a l , am 20. Februar. Vorgestern ist unser Städtchen
und die ganze Umgegend in -tieft Trauer versetzt durch den
plötzlichen Tod unsers trefflichen Predigers und eifrigen Seelsorgers
hier und in Kirrefer. Herr Pastor Otto Wilhelm liudwig Ke t t l e ' r ,
ein Sohn des weil. Propsts Christian Kettler inIorden, war daselbst
geboren am 8. Jul i »8Y9, besuchte die Ritter« und Domschule zu Re-
val bis »827 , studirte dann Theologie in Dorpat bis W O , darauf
er am 8. Jul i dess. Jahrs auch bei'dem Ehstl> Provinzial-Honsistorium
das Prediger-Examen ablegte und dann Hauslehrer, ward. Zum Nach-
folger des würbsgen Pastors und Ritttrs Christoph Friedrich Mickwitz
in'üeal und Kirrefer erwählt, der nach mehr als 4Iiähriger treuer
Amtsführung sich im Sommer 1838. von allen Geschäften zurückzog
und nun bereits vor einem Jahre in Gott selig entschlafen ist, wurde
dessen Schwiegersohn Kettler, nach feierlich« Ordination in der Dom-
kirche zu Reval, am 12. Iun . 1838. in Leal u. Klrrefer als Prediger
amtlich eingeführt und wußte sich bald die allgemeine Liebe und Hoch-
achnmg feiner doppelten Gemeinde durch den Eifer und die große Ge-
wissenhaftigkeit in allen seinen Amttgeschäften, wie durch seine wohl-
wollende, freundliche Gemüthsart und persönliche Liebenswürdigkeit zu
erwn-ben. Am Reformationsfeste 1^5.-eröffnete er die für seine bei-
den Kirchspiele gestiftete Bibelgesellschaft durch «in erhebendes Bibel-
fest, welches seitdem alljährlich wieder gefeiert, eben so wie seine in
^a l gchaltenen Bibeistunben wesentlich zur Mchrung und Verbreitung
ächten Blhelchristenthums, an unftrm prte beigetragen. I « .größere.
Anerkennung sein unermüdetes, freudiges Dlirken seitdem in allen
Kreisen hier gkwann, desto unerwarteter und. schmerzlicher^ überraschte
und betrübte sein schleuniger Tod, der ihq wahrsH Mich in Folge
heftiger Erkältung aus se nen amtlichen Lokal-Visitationen, von denen
er am 6, d. M . nur wenig unwohl zurückgekehrt, schon am 8. Febr;
ereilte und seinem schönen Streben für das zeitliche und ewige Heil
seiner Mitbrüder nach kaum I4jähriger Amtsführung ein frühesHiel
setzte. Außer seinen verwaisten beiden.Gemeinden und vielen Freun-
den und Amtöbrübern trauern bei seinem Grabe eine tief betrübte
Wittwe mit 6 Kindern und zwei liebende Schwestern, für deren Wohl
er stets brüderlich Sorge getragen. Leicht sei ihm dl« Erde u. Friede
seiner Asche!
Nachtrag zu dem in Nr. 7. Sp. 135. 3. 36. ff. enthaltenen
Nekrologe des Leipziger Prlvatdocenten Nr. Emil Ferdinand B « g e l .
So ehrenwerth die den Ginsender leitende Absicht auch gewesen sein
mag und so merkwürdig der Umstand auch ist, baß der Festbeschrtiber
des seltenen Festes vom 30. Decbr. l633. gerade am Jahrestage dessel-
ben und deö Geburtsfestes der Iustinianelschen Gesetzgebung, den 30.
Deebr 1651, mit Tobe abging, während diese Gesetzgebung noch vor
wenigen Jahren im Herzen von Deutschland die unverdientesten Angriffe
«fuhr, so läßt sich doch auf das am bezeichneten Orte nachgewiesene
von V o g e l herrührende Sendschreiben kein besonderes Gewicht legen,
da wir eine eigene vaterländische Monographie', „Gedächtnißfeier der
„breizehnhundertjahrigen Dauer der Gesetzeskraft der Institutionen
„und Pandekten des Römischen Rechts, begangen in Dorpat den 30.
„Decbr. 1833., Riga u. Dorpat 1634. 7l S. 4 / ' besitzen, die eine
Beschreibung des Festes von Prof. O t t o , das Einladungs'Programm
von dem Dekan B u n g e , die Hymne vom Syndikus v. d. B o r g ,
die Festrede des Prof. C loss ius , die Rebe des damaligen Studl-
renden der Rechte, Emil F r i e d e , die Worte der Begrüßung des
Syndikus Cambecq , Vtrzeichniß der Teilnehmer des Festes auf
dem Rathhause, die Tischreden der Professoren O t t o und v. B r ö -
cker u. des Sekretär ».Schwebe, Justinian's Apothyeoft und ein
IxäXlov vom damaligen lstuä. ^ur. I e n s e n , so wie eine Musik»
Beilage enthält.












































































































































































































































Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat'ö.
Getaufte in der Gemeinde der St. Iohanniö-Ki rche:
des Kanzellisten I . B. Heintze Tochter Wilhelmine Elisabeth; des
ArztS A. Lauren ty Sohn Karl Eduard.
Gestorbene in der Gemeinde der St. Iohannis-Kirche:
des Tischlermeisters I .F. Loh se Sohn Anton Gustav, alt 7; Monat;
des Buchhalters M. A. Ohrist iani Sohn Arnold Karl Gotllieb,
alt 5z Jahr; Jahn El st ing, alt 65 Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:(Nr. 48.) Dorpat, den 3. März 1852. Abgetheilter Sensor I . de Ia Cr 0 ir.(Druck von H. Laakmann.)
ift. Montag, den ttt. Mälz.
N o m » I n I a n d ' erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Piänumerations - Preis be-
tragt für Dorpat 44 Nbl .S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
«eignete Anzeigen betrage»
5K.S. für die Zeile.—Ma»
abonnirt bei dem Verleg«
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Reintha 1 in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhanb»




und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Orographischo Skizze von Liv-, Ghst, " ^ ^
und Kurland von Dr. Karl Nathlef.
Reval t 8 6 t . Lindfors Erben. (Einladungsschrift zur
össentl. Prüfung im Nevalschen Gymnasium.)
Hs. Wer ein liebes Wesen hineinwachsen sieht in die
Bildung und die Kräfte der Reife, Dem wird es warm um
das Herz und selbst sein persönliches Dasein erhält einen
neuen Reiz. Aber auch, wenn es seine natürliche Begabung
vor ihm entfaltet, fühlt er die gleiche wohlthuende Regung.
Nicht anders ist unser Verhaltmß zu der Scholle, die uns
an sich knüpft und fesselt.
Darum haben wir allen Grund dem Verf. für seine
Arbeit und Sorgfalt zu danken und ihm einen, wenn auch
geringen, Beweis zu geben, daß wir zu schätzen wissen,
was er uns in so anspruchsloser Form bietet.
Die Erdbeschreibung ist eine der Wissenschaften, welche
das Wesen in der Erkenntniß der Form suchen, und darum
ebenmäßig, zuverlässig, befriedigend. Welchen Aufschwung
sie R i t t e r verdankt, ist manchem gut gebildeten Schulkna-
ben kein Gehcimniß mehr. Wir brauchen nicht mit diesem
Koryphäen Afrika als gefesseltes Weib im brennenden Sande
knien zu sehen, wir werden seine phantastischen Ausschwei-
fungen, seine ethnographischen Fabeleien und vieles Andere
herzlich gern verwerfen und doch immer wieder auf die
großen Grundlinien zurückkommen, wie er sie der erd-
beschreibenden Wissenschaft zuerst im großen Style vor-
gezeichnet.
Der Verf. hat sich diesem Einflüsse willig unterzogen,
als er das Flächenbild unserer Ostseeländer zu entwerfen
unternahm und er hat seine Aufgabe unstreitig mit Glück
der Lösung entgegengefahrt.
Nach einer kurzen Uebersicht der betr. bisherigen Lei-
stungen sucht er die geogr. Stellung der Ostseeländer zum
Europäischen Kontinent zu siriren. Die herkömmliche An-
schauung des Waidai-Plateaus läßt ihn bei der geschicht'
lichen Bedeutung dieser Stellung die Thatsache übersehen,
daß Livland, trotz feinem allgemeinen Anschluß an die östl.
Bodenformation, durch Seen und Sümpfe und wüste Flä-
chen sich vom O. und S . zum größeren Theile so abschei-
det, daß die Koloncn aus W- nach allen Seiten, wie von
einer festen Burg aus , lange Widerstand leisten konnten
gegen die Angriffe selbst der verbündeten Nachbarn 'sfo m
älterer Zeit der verbündeten Russen und Litthauer, während
diese Angriffe im S O . gerade noch die gefährlichste Stelle
trafen).
Für die folgende geognost. Uebersicht waren dem Verf.
die Abhandlungen im Lu l l . 6o la 8oe. Iwp. 6es N2tu52-
li8t68 6« HIascou vielleicht nicht zugänglich oder nicht be-
kannt. So die ..Darstellung der Geoirg'sformationssysteme
im Eurov. Nußland" von Gottl. v. Blöde. 1843. Nr . H.
S. 128. ff. u. Eichwald's „Vergleichende Bemerkungen zur
Geognosie Skandiuavien's u. der wcstl. Provinzen Rußl . "
4846. Nr. t . S . 3 ss. ff. Dem noch von Eichwald als
wahrscheinlicher Schlußstein der Liv.'Ehstn. Grauwackenbil-
düng angenommenen blauen Thon hat der Verf. aus Hel-
wersen's „Artef. Brunnen bei Reval. <830" in einer Tiefe
von <:. 300^ als Liegendes einen grobkörnigen Sandstein
nachgewiesen, wahrscheinlich zerstörten Granit. Damit fallen
dann manche Hypothesen Eichwald's von selbst weg, wenn
auch seine interessanten Parallelen immer noch Werth be-
halten, nach welchen Ehftlanb mit Schweden, Podolicn mit
Norwegen verwandt erscheint in der besonderen Grauwacken-
bildung. Immer aber dürfte der Verf. seinerseits nicht gerü-
stet genug zu einer Vermuthung gewesen fein, wenn er, auf
die allgemeine Richtung der Finnischen und Westruss.
Seen und Anderes gestützt, die Hebung der silurischen For-
mation Ehstlands denselben (oder überhaupt) Plutonischm
Einwirkungen zuschreibt, welche in Finnland u. Skandina-
vien thätig gewesen, während sich ebensowohl annehmen
läßt, daß, bei der im Ganzen ungestörten horizontalen
Schichtenlage, die hin und wieder, wie bei Reval, vorkom-
mende wellenförmige ihren Grund m Unebenheiten des
Grundgebirges, in Niedersetzung der ungleich dichten und
gedrungenen Schichten und Aehnlichem haben konnte. Wer
überdieß das «Land der tausend Seen" oder auch das west-
liche ebene oder das morastige Finnland selbst an der Küste
und durch das Innere von N. nach S . kennen gelernt,
wird schon aus der Zeichnung der Oberfläche die gänzliche
Verschiedenheit der einwirkenden Kräfte eingesehen haben.
Es läßt sich nicht läugnen, und die Art, wie der Verf. S .
64. über den sog. Krater zu Salt leicht hingeht, hilft eö nur
darthvn, die Geognose der Ostseeprovinzcn ist noch m'cht
zu sicherem Urtheil gereist. Es ist nicht entschieden, ob je
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an irgend einer Stelle Vulkanische Kräfte, einen Ausweg
fanden, ob das Land, unter der Uebergewalt des Wassers
gebildet, dem Erdinnern eine unüberwindlich zähe Schranke
entgegenstellt und ob etwa Plutonische Einwirkung den gan-
zen nördlichen Boden von S . W. nach N- O- gehoben.
Freilich, die Data stehen fest und das genügt für das pla-
stische Element der Orographie.
I n sehr glücklichen Zügen wirft der Verf. das allge,
meine Vi ld der Oberfläche unserer Ostseeländer h in , und
bei der plastischen Einfalt, welche uns dabei lebendig vor
das Auge ttitt, begreifen wir nicht recht, wie er S . 6. sich
erst noch von Ritter den seltsamen Haupt- oder Nebenzweck
Vorzeichnen lassen mochte, durch die Anschauung unseres
Planeten „vorzubereiten zur Anschauung der unzähligen Wel-
ten des Weltalls ff."
Ehstland ist von einer Wasserscheide von 0 . n a c h ^ .
durchzogen; seine Wasserrinnen streichen von IV. nach 8.
Kurland sendet seine Flüsse nach > n . , seinen wasserschei-
denden Höhenzügen parallel, und Livland, mitten inne,
indem es in der Südostecke an das Waldai-Plateau anknüpft,
stellt ein mannigfaltiges Bi ld terrassenförmig aufsteigender
Plateaus dar, mit zwischenliegenden Becken und in der
Richtung vielfach gekreuzten Wasserfäden und Systemen. —
Zugleich aber wird durch alle drei Länder ein terrasscnähn-
liches Aufsteigen des Bodens von >V. nach 0 . anschaulich
dargestellt. Dabei werden von IV. nach 8. zwei Erhebungs,
richtungen erscheinen, welche an der Westküste unmerklich in
die Niederungen abfallen, Eine nach « 0 . (Ehstland), die
Andere nach 8 0 . und 0 . (Livl. und Kurland).
DieEhstnische Küstenebene, im iiV. breit und sanft auf,
steigend, im IV. vom Glint eingeengt, liegt einem ersten
Terrassenplateau vor , dessen Nückenprosil von Pönal bis
zur Narwa, vielfach nach IV. oder 8. ausschweifend, in der
Mit te des Landes eine höchste Erhebung darstellt, während
von >V. nach 0 . im Ganzen doch ein konstantes Ansteigen
bemerkt wird. Die südl. Absenkung der Livl. Terrasse ist
sanfter als die nördliche und schließt sich in der Richtung
von 0 . nach Vf., aber mit etwas divergirender Senkung von
NO. nach 8VV. und im>V. nach «>V. an die westliche Küsten-
stäche. Daher im >V. längere Wasserfäden, welche sich in
das Meer ausspinnen. Um Kl..Marien aber, von Wesen,
berg nach Lais, erhebt sich in sanfter Anschwellung, von
Hügelketten durchzogen, das Land bis zu 400' und steigt
zu den HöhcrnTerrasstn des östl. Livlauds in südlicher Schwen-
kung ab. Andere kleine Höhenzüge kreuzen sich in ihren
verlängerten Richtungen 01X0. nach >V8VV. und vorwiegend
88VV. nach 5 i > l ^ . — Die Bäche sind höchstens flößbar
und schneiden wenig in den Kalkstein oder die sumpsige
Sohle. I m ^ . zieht sich, selten unterbrochen, ein Sumpf-
gürtel bis an die Livländischen Moräste, während die Nord- u>
Nordwest-Küste des Peipus denselben Charakter trägt.
Für Livlanb findet der Verf. charakteristisch „größere
Niederungen, plateauarlige Erhebungen mit Vergkuppen,
Seebecken, tief einschneidende Flußtväler und allmälige
Erhebung des Landes von >V. und w. gegen 0 . und 8 0 . "
I m 'W. ziehn etwa 4 0 ^ über dem Meeresniveau die
Pernauschen Sümpfe, gegen Salis und Aa als schmälerer
Küstengürtel, der schon Dünen und Striche trockenen Wald-
landes trägt u. um die Dünamündung den Sumpfcharakter
durch Ansammlung des Wassers in flachere Seesecken größ-
tentheils aufgiebt; — dieser Küstengürtel senkt sich südlich
bis zu M herab. Gegenüber im 0 . umlagern den Pei-
pussee mit schmalem Sandrande eben so große Moräste
und man findet sie mit demselben inneren Sandgürtel um
den Wirzjerw wieder. Dieser theilt die nördl. Hälfte der
Livl. Terrasse in einen westl. und östl. Wasserscheiberücken,
so zwar, daß der Erstere, von Weißenstcin aus über den
Ehstn. Kalkstein auf den trockneren Livl. Sandstein ansteigend,
bei Fellin das Seebecken umschließt, welches von der Per-
naumündung über den Wirzjerw und den Embach bis zum
Peipus eine IVs.-Wasserscheidung u. >V0..Wasserverbindung
Vermittelt. Für diese Linie gicbt der Verf. ein dankenswer-
thes Höhenprofil; wenn er aber gleich darauf »dieses ganze
G e b i e t " mit dem Namen der „Fellinschen Wasserscheide"
bezeichnen wi l l , so wird man versucht, seine gcogr. termini
zum wenigsten etwas ungebräuchlich zu finden.
Weiter nach 8. setzt sich der Wasserscheiderücken zwischen
Wirzjerw und Pernaustrom mit höherem östl. Rand und
westl. Absenkung bis zum Vmtnek-See fort. Man sieht,
das Wassernetz, dessen Mittelpunkt der See von Fettin
bildet, gäbe eine Vifurkation, wenn nicht die Wasserscheide
quer durch den See geht, wobei sie aber, in der Mitte
etwa, nach 0 . abweichen müßte, so daß nördlich von ihr
noch Väche von 0 . in den See ihren Abfluß finden. Jenes
Vevhältniß nennt der Verf. „höchst merkwürdig;" er geht
offenbar zu leicht darüber hinweg. Der Vurtnck-See
verbindet Wasserfäden, welche vom Aa-Plateau Herabkom-
men, durch die Salis mit der Ostsee und im 8. erhebt
sich die Lemsal'Höhe mit zwei Senkungen: zum Aathal
und zur Meeresküste. So stellt sich also im >V. des Wirz-
jcrw bis an die Aa eine nach M V . und 8. geneigte Boden-
anschwcllung dar, welche von drei >V0..Einsenkungcn durch-
schnitten wird und eine IV8.,Wasserscheide trägt. Die Er-
hebung im 0 . des Wirzjerw dagegen trägt zwei isolirte
Plateaus, welche von den Werroschen Seen getrennt wer-
den : das von Odenväh im IV. und das von Hahnhof im
8. I m IV. des Elfteren bildet das Embachthal einen der
Fellinschen Quersenkung entsprechenden Einschnitt von >V.
nach 0 . Die untere Erhebung selbst trägt wieder, nach
>V. und 0 . gesenkt, eine Wasserscheide in der Richtung von
IV. nach 8. und in dieser „östl. Wasserscheide" wil l der
Verf. wieder eine Fortsetzung des „Landrückens" von Ehst-<
land sehen, wobei er zugleich nicht eigentlich Diesen im Auge
hat, sondern seine !V8.,Ausschwellung um St . Simonis.
Wi r übergeben hier die sorgsame Darstellung der bei-
den genannten Plateaus, des Wirzi'erw,Veckens und des
Embach.Th^les, und erwähnen in>r, daß das Plateau von
Hahnhof sich südlich vom Marienburger-See abdacht
und daS Wassergebict des Pcipus von dem der Düna
scheidet. Auf seine Beziebung zum Waldai-Plateau kommen
wir später zurück. Das Aa.Platcau (uns scheint der
Name nicht recht geeignet), nördlich in weitem Bogen von
der Aa umschlossen, das größte von den östlichen Ebenen
der Ostsee, steigt von der cr^en S'ufe als eine zweite
Bodenerhebung zu NW" an und trägt selbst wieder eine
dritte von 7 W ' « i t Pcbalg und Serben. Hier erkennt
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der Verf. mit Recht den Plateaucharakter kaum wieder
und findet mehr eine massige Anschwellung des Bodens
von Seen und Flüssen durchfurcht. Es ist nicht wahrschein-
lich, daß er hier aus Autopsie schildert, sonst hätte das Bi ld
sich lebendiger hingezeichnet u. die Benennungen „Plateau"
und „Terrasse" hätten hier gar keinen störenden Raum fin-
den dürfen. Das Aa-Hochland selbst sinkt nach 0 . zur
Ewst, nach i^V. zur Meeresküste allmälig, steiler dagegen
nach A W . über Wenden zur Aa und nach Süden zur
Düna.
Das Thal der Düna scheidet geoanostisch und orogra-
phisch verwandte Gegenben und südlich von ihm zerfällt der
Boden Kurlands in drei natürliche Gebiete: das Kurische
Oberland mit Höhenzügen,—welcher parallel die Wasserfäden
von 8 0 . nach AW. laufen, — zugleich Wasserscheide zwi-
schen Düna und A a ; — die Milausche Ebene, von 8.
nach A. abgedacht, gegen die Dünamündung von Morästen
und Seen bis an die sandigen Küstengürtel durchzogen; —
das Bergland der Kurischen Halbinsel, durchflössen von
Windau und Aa, im w. und >V. in die Meeresniederungen
absteigend.
Grade auf die orographischen Verhältnisse Kurlands
näher einzugehen verhindert uns der Wunsch des Verf., sie
durch einen des Landes kundigen Mann in Kurland recht
ausführlich dargestellt zu sehen. Uns aber fehlt, wie dem
Verf., die eigene Anschauung größtentheils. Auch die Da r -
stellung der Inseln sei hier übergangen, um einigen schließ-
lichen Anmerkungen Raum zu geben.
Zwei wesentliche Mängel in der sonst so trefflichen
Arbeit lassen sich in keiner Weise verkennen. Einmal sind,
wie der Verf. S . 26. halb eingesteht, termin, gebraucht,
welche auf unsere Bodenverhältnisse nicht passen und daher
die Reinheit und Genauigkeit der Zeichnung geradezu unmög-
lich machen. Sie stehen vielleicht in Zusammenhang mit
der S . 58. und 19. ausgesprochenen Hypothese, welche
auch den zweiten gleich zu berührenden Mangel hervorge,
rufen oder doch vorbereitet hat. Daher kommt der Verf.
selbst mehr als einmal in die Lage, von Plateaus sprechen
zu müssen, die eigentlich nicht Plateaus seien, oder er fin-
det den rechten Ausdruck, wie S . 46, giebt ihn aber gleich
wieder auf. Noch mißlicher ist die durchgängige Verken-
nung des Wesens der Wasserschcidung. Dem Verf. ist
Wasserscheide immer identisch mit Landrücken, Höhenzug, ja
mit Plateau, so daß ihm oft die eigentliche Scheidelinie
verloren gehen muß und er, wie bei Fel l in, in ein Räth-
sel hineingeräth. Es gilt aber unstreitig als längst darge-
than, daß Wasserscheiden sich so wenig um bloße Landrücken
kümmern, daß sie zuweilen neben ihnen hin durch die Nie-
dcrung streichen.
Der andere Grundmangel, der ebenso mit S . t I . 49.
in Wechselbeziehung zu stehen scheint, ist die S . 18,23, 44,
43, 49, 5 l . ff. ausgesprochene Verbindung der Bodenerhe-
bungen an der Ostsee mit dem Waldai-Plateau- Man mag
sie für Kurland zugeben, wo der Verf. sich zu näherem
Nachweis herbeiläßt; für Liv- u. Ehstland fehlt die noth-
wendige Verknüpfung; j a , gegen sie sprechen die divergi-
renden Erhebungslichtungen nach 5iO. und 3 0 . , die fast
gleiche absolute Erhebung der VodencmschwellungNl am
Waldai und in den Ostseeländer«, die zwischengelaaerten
breiten Sumpf , und Sandniederungen. S . 43. scheint
DaS der Verf. selbst einzusehen, wenn er von einem Zu-
sammenhange „in weiterer Ferne" spricht. Sonst aber
stellt er diesen Zusammenhang durchgängig als (nicht er-
wiesene) selbstverständliche Voraussetzung hin. Jedenfalls
wäre das Oftseegebiet erst dann in dieser Verbindung nach»
gewiesen, wenn der allmälige Uebergang erschöpfend ver-
folgt wäre und die vorliegende orographische Skizze dabei
in das eigentliche Rußland übergegriffen hätte. B i s zu sol-
chem nähern Nachweis wird es immer vielmehr als ein
östlich durch Seebecken und Sumpfniederungen geschiedenes,
nur etwa in der letzten Südostecke an die Rufs. Bodenerhe,
bung isthmisch angefügtes Inselland erscheinen müssen.
Endlich gestatte der Verf. den Wunsch auszusprechen,
daß die Andeutung S t i . als Zusage einer ausführlicheren
Arbeit angesehen werden dürfe, der dann eine oro-hvdro<
graphische Karte beigelegt würde. Ueber die Bedeutung
einer solchen weiteren Ausführung zu sprechen, wäre eben
so unnütz, als dieser kleineren, aber reichhaltigen Skizze
gegenüber darthun zu wollen, daß wol Niemand so sehr
als der Verf. geeignet wäre, sich dieser Aufgabe mit ent-
schiedenem Erfolg zu unterziehen.
U. An den Necensenten von Meyers
historischen Studien.
Die historischen Studien von Cl. Fr. Meyer sind in
Nr. 2. des Inlands von einem ungenannten Recensenten
angezeigt worden. Mehrere der von ihm gebrauchten Aeu-
ßerungen könnten zu der Vermuthung Anlaß geben, daß wi r
einen in Germanistischen Studien ergrauten Nichter vor uns
haben. Dergleichen Ausdrücke sind: „dieser Abschnitt dürfte
der bedeutendste sein," »die Darstellung der Entwickelungs»
geschichte des Deutschen Reims ist wodl gelungen," „ er
streitet mit Recht gegen Grimm's Analogisirung u. s. w. , "
«der Verf. glaubt — nicht ohne Geschick". Ueberschaut
man diese Aeußerungen neben einander, so erhebt sich ein
eben nicht sehr leiser Zweifel in Betreff der Kompetenz des
ungenannten und unbekannten Richters, von dem man den
Sachkundigen gegenüber weiter keine Notiz zu nehmen brauchte.
Da jedoch die Zahl Solcher unter den Lesern des Inlands
keine sehr bebeutende sein möchte, so halten wir es für un-
sere Pflicht, um schiefen Urtheilen über die,Gründlichkeit der
Leistungen des Verf. der historischen Studien vorzubeugen,
etwas näher auf die scheinbare Sachkenntniß des Recensen-
ten einzugehen.
Letzterer findet, daß Meyer die Geschichte des Deut-
schen Reims mit z ieml ich sorgfältigen: Belegen dargestellt
habe. Wahrscheinlich faßt er das Wort «z ieml ich " in
einer nicht allgemein geltenden Bedeutung auf oder er
übersieht, daß der Verf. bei seinen Belegen lwie S . i y ff.)
nicht unterlassen hat, das allgemein verständliche U. s. w-,
d. h. u n d so w e i t e r hinzuzusetzen, wenn er es für hin-
reichend hielt, die prägnantesten Beispiele aus seinen Kol-
lektaneen.aufzufühim. I n dem zweiten Abschnitt »über
die Genauigkeit und Reinheit des Reims " ist bei ftpr v>^
len Gedichten und Dichtern bemerkt worden: „gewöhnl ich
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finden sich folgende Ungenauigkeilen," wobei nicht die selte-
nen, nur ein« oder zweimal vorkommenden Ungenauigkeiten,
sondern die oft vorkommenden, gebräuchlichen aufgezählt
werden konnten, da der Verf. der Studien es für unange,
messen hielt, die Zahl der Ungenauigkeiten durch Anführung
der allerseltenften zu häufen. Dadurch ist es dem Recen-
senten möglich gewesen „einige beiläufige Ausstellungen" zu
machen, bei denen wir eine sorgfältige Angabe der Aus-
gaben und der einzelnen Stellen gewünscht hätten. Denn
eS hat den Anschein, als wenn dem Necensenten nicht immer
«in zuverlässiger Tert zur band gewesen sei. So sieht das
an: g^n. im Freibank verdächtig aus. Bei Rudolf v. Cms
beruht die grobe Ungenauigkeit geseit: statt jedenfalls auf
«wer schlechten Lesart, pf legen: begeben, also moäig:
weäia ist eine so selten vorkommende Ungenauigkeit, daß
sie nicht zu beachten ist. I n der Weltchronik findet sich in
dem (5oä. (?288vl. ähnlich truogen: ssr„n!)6n. Wenn der
Recensent außerdem noch i n : gir anfupit, so hat er in sei«
m m kritischen Eifer übersehen, daß in den historischen Stu-
dien S . 26. unter Rudolf von Ems l^mä»: üliuilla be-
reits angeführt sind. Für Enenkel hat der Verfasser der
histor. Studien weder den Auszug bei kea. 8eriptt. r«r.
äuätr. u . , noch den bei Doccn Miscellanea l l . S . 2 l 0 ,
noch den in Maßmann's Eraclius berücksichtigt, sondern nur
den von Haupt in seiner Zeitschrift V . 3. berichtigten Tert,
Wie Dieses aus der Anm. 403. auf S . 26. erhellt. I n die-
sem Terte finden sich keine der von dem Necensenten auf-
gefundenen Ungenauigkeiten und größern Unregelmäßigkeiten,
wohl aber einmal Vers 279. ^nkur t : luort, was nicht zu
berücksichtigen ist, weil das erste Wort ein nomen pro-
xrium ist; Vers 438. le l t : n t t , Vers 773. l e i t : «tt, was
der Verf. der histor. Studien wahrscheinlich deshalb nicht
erwähnt .hat, weil statt K i t provinziell t l t gebraucht sein
konnte, wodurch der Reim genau wurde; nur einmal, Vers
86t , kommt »ie!»: rleit vor. Was die Ungenauigkeiten im
Reim bei Konrad von Würzburg betrifft, so muß der Ne-
censent gründlichere Studien als Lachmann gemacht haben,
welcher der Ansicht w a r , daß wenn sich bei Konrad von
Wür;burg einzelne Ungenauigkeiten vorfinden jedenfalls
der Tert der betreffenden Stelle als ein verdorbener zu be-
trachten sei.
Is t der Recensent somit nicht besonderö^glücklich mit
seinen beiläufigen Ausstellungen, die eine besondere Vor,
liebe für unreine Reime verrathen, so ist es nicht abzusehen,
weshalb er die Belege für die klassische Reinheit des Reims
im X l l l . Jahrhundert nur spärlich gesammelt findet. Was
die epische Poesie betrifft, so vermissen wir für die genannte
Zeit nichts Erhebliches; in Betreff der lyrischen hat sich
der Verfasser selbst im Vorwort über etwaige Mängel
genügend gerechtfertigt.
Behauptet der Recensent ferner, daß der Verfasser
dadurch, daß er im mehrsylbigen Reime mit betonter End-
svlbe nur ein Spiel mit dem Wohlklange sehe, den Deut,
sehen Ursprung der innern Reime, Pausen und Schlag,
reime verloren gäbe, so hätte er diese etwas vage Behaup-
tung näher erörtern müssen. Was hat der mehrsplblge
Endreim mit betonter Endsylbe mit jenen Künsten gemein,
deren Wesen gerade darin besteht, daß die Reime sich
in verschiedenen Wörtern, an verschiedenen Stellen be-
finden?
Diese Frage wird vielleicht ihre Erledigung finden
in jener ausführlichen Geschichte des Deutschen Reims, welche
der Recensent in Aussicht stellt. Durch Lachmann's Dahin-
scheiden ist ohnehin aus der von ihm gehossten Gesammt,
Darstellung der Deutschen Metrik nichts geworden und
Lachmann's Schüler, Cl. Fr. Meyer, der Verfasser der
historischen Studien, dem die gelehrte Welt schon für seine
Inauguraldissertation ,,6o i'keotizcaL poeseo» verborum
eansonanti» Nnali. Lerolini t845" vielen Dank wußte,
möchte zu dieser Arbeit, zu der ihn namentlich Adalbert
Keller zu ermuntern sucht, jetzt schwerlich Zeit finden.
Die Beurlheilung der zweiten Abhandlung in den
historischen Studien bewegt sich in bildlichen Ausdrücken,
die schwerlich allgemein verständlich sein dürften. Neben
den bildlichen Ausdrücken kommt aber ein anderer v o r ,
welcher, als ich ihn zuerst las, mich an eine Stelle in
Lessing's antiquarischen Briefen (Thl. 8. S.207. der Lach,
mannschen Ausgabe) erinnerte, wo es heißt: „Sobald
„der Kunstrichter verräch, daß er von seinem Autor mehr
»weiß, als ihm die Schriften desselben sagen können; sobald
„er sich aus dieser näheren Kenntniß des' geringsten nach,
„Heiligen Zuges wider ihn bedienet: sogleich wird sein
„Tadel persönliche Beleidigung u. s. w. " Der Ausdruck
aber, welcher mich an diese Stelle mahnte, ist dieser:
„mit etwas dilettantischer Hast". Zur Ehre des Recensen-
ten wollen wir annehmen, daß er diesen Ausdruck, zu dem
ihn die Leistungen des Verfassers der historischen Studien
schwerlich berechtigen konnten, unwitlkürlich hingeschrieben
habe, vielleicht in Folge eines dunkeln Bewußtseins von dem
Werthe seines eignen Beginnens. Wenn Meyer die Ver,
muthung Weinhold's, daß Nadel in der Nord. Dichtersprache
Schlange bedeutet haben könne, kühn nennt, so hat er nicht
zuviel gesagt, obwohl es mir nicht unbekannt ist, daß Die-
fenbach in seinem vergleichenden Wörterbuch derGoth. Sprache
B. I I . S . 93. eine durch den Begriff des Stechens ver-
mittelte Verwandtschaft zwischen N a t t e r und N a d e l an-
nimmt. Meper's Erklärung der Namen Näl und I^uke?
kann nur der blasse Neid nicht sinnreich finden; ob sie
aber die richtige sei, möchte einstweilen noch dahingestellt
bleiben. Meyer nimmt nämlich an, daß der Name I^ule?
(Laubinsel) in den südlichen laubholzreichen Gegenden,
die Bezeichnung M ! (Nadel) aber in den nördlichen Nadel-
holzgegenden gang und gebe gewesen sei, und fügt aus-
drücklich hinzu: " I ch gcbe diesen E i n f a l l ganz an ,
spruch los , wie er m i r t a m ; wer. weiß, ob er nicht in
Zukunft sicher begründet werden kann." Ich für meinen
Theil kann diese Hoffnung nicht t e i l en , da mich I<2use^
an das altnordische ^.»ull „Schwert" mahnt und mir die
Entstehung des Feuers nach der Finnischen Auffassung, die
in vielen Punkten zur altnordischen stimmt, zu geläufig
ist. I n der Kalewala heißt es namentlich Nr. 47. VcrS
67. folgg. -
Feuer schlug nun an der Alt«,
Ließ die Flammen munter sprühen
Aus dem Schwert mit Feuerschnelbe,
Aus der stammenreicben Klinge.
Hiezu kommt, daß in ^ ornalliar kägur Th. 3. S. 482. eine
Wasserricsin M l mit einer Schwester Nremz» (Pfeil) vor-
kommt, welche Stelle ich Weinhold (in Haupt's Zeitschrift
Th. 7. S . 6. Anmerkung) verdanke.
Auf die Erklärung, die der Verfasser der historischen
Studien im Anhang über das Märchen in Göthe's »Aus,
gewanderten" liefert, verschmäht es der Recensent näher ein,
zugchen, weil er von solchen Erklärungsversuchen leine sehr
vortheilhafk Meinung hat. Mehr Anerkennung hat Meyer's
Auslegung bei Karl Rosenkranz gefunden, dem der Rccen«
sent freilich auch mit unerbittlicher Strenge vorwerfen wird,
daß er sich an einen Versuch gemacht habe, der keinen
Selbstlohn in sich trage.
Ant . Schiefner.
M. Wne alte Nachricht über Götzen-
bilder der Letten.
Bekanntlich hat man bisher allgemein daran gezweifelt,
daß die Letten im Heidenlhume Götzenbilder angebetet
hätten. I n der That spricht alles, was wir von ihrem
alten Glauben wissen, dagegen, und es fehlte bisher jede
sichere Nachricht von Götzenbildern derselben. Indessen giebt
doch schon der" Kurländische Superintendent A l e rander
E i n h o r n an, er habe bei seiner Kirch en.Visitation im Jahre
t570. im ganzen Sclburgischen Gebiete und besonders im
Amte Setzen Abgötterei gefunden und es würden da die
Wald- und Vuschgötter nach heidnischer Art angebetet.
(Vg l . K a l l m e v e r , die Begründung der Cvangel.-Lulh.
Kirche in Kurland, S . 84.) Auf dieselbe Gegend bezieht
sich nun eine alte Nachricht, die der Prediger zu Rahden,
W i l h e l m Vo l t en i us , in einigen Beschwerdepunkten giebt,
die er wahrscheinlich bei einer dort im Jahre «378. von
Chr i s t i an Schröders gehaltenen Kirchenvisitation vor,
legte. Er sagt darin unter Andern: «daß zuer Zeit der
Visitation (d . h. der Gebetfahrten) vermüge der löblichen
Kirchenordnunge, sicherheit wegen und zu verhütunge der
Bawren Ubermutcß, M i r der Eltiste oder wo es möglich
die Rechlsinder, oder wer es dann ge sein kann, in der
Visitation zugeordnet werde, damit die, der Bawren haben-
den G ö t t e r v o n H o l z , stein und anderm Wesende
gemacht, mit desto mehrem eiver, ernst und aus gotleß
Wort genommenen Underricht, vcrbrandt und gantz abge-
fchaffen werden mögen." (Vom Original.) — Diese An-
gabe ist so bestimmt, daß kaum ein Zweifel gegen sie erhoben
werden kann. Es wohnten zwar gerade unter Rahden
schon l649., als P a u l E i n h o r n seine distori» lettic»
schrieb, die K r e e w i n g e n , ein Finnischer oder Ehftnischer
Volksftamm, und man könnte die erwähnten Götzenbilder
daher ihnen zuschreiben; — allein B o l t e n i n s nennt in
einer andern Stelle seine Gemeindeglieder ausdrücklich
Letten. Daraus läßt sich die zweite wichtige Folgerung
ziehen, daß die K r e e w i n g e n damals wohl noch nicht
unter Rahden ansäßig waren und erst später, vielleicht nach
der Pest und Hungersnolh vom Jahre t602., hier ange-
siedelt wurden. (Vgl . die Anm. zu P. E i n h o r n ' s Iü«t.
in den Leript. rerum l^ivon. I I . 578.)
r. r.
T a g e s c h r o n i k .
ss I n N e u b a d , 44 Werst von Riga belegen,
sind bereits die meisten Wohnungen vergriffen, und nur
noch zu vergeben: Zimmer im alten Logis-Hause, eine
Ablhcilung von 5 kleinen Zimmern im kleinen Lossishause,
ferner eine als Wohnung eingerichtete Gesindestelle mit
Möbeln, Küche, Elsleller, Hantkammer und Stallraum.
Nähere Nachrichen gicbt Madame Kretschmar im Hause
des Hrn. Dr. Hülsen, wo auch die Pläne einzusehen sind.
R i g a . Von der Livl. Gouvernements,Negierung wird
im Livl. Amtsblatt bekannt gemacht, daß die Erhebung der
bei Unzulänglichkeit der Stadtmitte! auf die Einwohner zu
vertheilenden Polizei, Abgaben pro 4852. in folgendem
Betrage bemerkstelligt werden soll.
H) von den Immobilien der Stadt von dem Werlhe von
400 Rbl. S. nach der neuen Taration 20 Kop.
2) von den Immobilien der Vorstadt:
2) im t^ und 4. Quartier der St. Petersburger Vor,
stadt und in den 3 Quartieren jenseit der Düna,
Groß-Klüversholn ausgenommen, vom lUl Faden
?5 Kop.
d) in den übrigen 5 Quartieren der St . Petersburger
und Moskauer Vorstadt, so wie auf Klüversholm
vom l l l Faden llz Kop.
3) von den Undesiylichcn:
») von Kaufleuten 1 . Abcheilung 33 Rbl. 2. Abtheil.
47 Rbl. 50 Kop. I . Abch. 8 Rbl.
b) von den von Renten Lebenden ! 7 Rbl. 50 Kop.
o) von Gelehrten und Künstlern tN Rbl.
ä) von den Handlungs - Kommis t . Abtheil. 7 Rbl.
50 Kop. 2. Abthe.l. 3 Rbl. 50 Kop.
o) von Handwerkern 4. Abtheil, ä R. 2. Abtheil. 3 R-
t ) von den zum Bürgeroklad angeschriebenen Vei-
sassen 2 Rbl.
D o r p a t . Es ist schon in einer der vorhergegangenen
Numern darauf hingedeutet worden, daß die diesjährige
Wintersaison uns im Vergleich mit früheren Jahren un-
gewöhnlich wenig Kunstgenüsse geboten hat. Es muß hier
diese Aeußerung wiederholt werden, obzwar wir in den
letzten vierzehn Tagen Verschiedenes zu hören und zu sehen
bekamen, wovon Manches unbestritten dem Reiche der
Kunst angehört, zum Beispiel zwei Violonccll<Koncerte von
Karl Schub crth und deklamatorische u. theatralische Vor-
träge des Hrn. K a r i u s und einiger anderen Mitglieder
einer durchreisenden Theatergesellschaft, Anderes, wie z. B .
die sehenswerlhen gymnastischen Leistungen des Hrn. L e w i s
aus London mit seinem Zögling, dem Liliputaner T o m ,
von strenger distinguirenden Aesthetikern einem untergeord-
neten Platze zugewiesen wird. Aber der Drang unseres
Publikums nach Kunstgenuß scheint sich für diesen Winter
an einem einzigen Abend, und zwar im ersten Koncert des
Hrn. Schuberch, das überaus besetzt war, genügend be-
fllcdl'gt zu haben; das zweite Koncert dieses anerkannt
großen Künstlers war leer und Hr. Karius dcklamirte und
Hr. Lewis und sein Tom balancirtcn — vor leeren Stühlen.
Möchte Hr. Karius die geringe Anerkennung seiner Kunst-
bestrebuna.cn nur ja nicht dem unschuldigen Lewis, der sich
ihm zu seinem Unglück hier afsociirt hatte, aber ebenso»
wenig auch dem hiesigen Publikum übelnehmen! Wir gaben
uns wiikllch alle Mühe befriedigt zu werden, aber eS ging
halt nicht. — Kaum sind uns diese Worte aus der
Feder geschlüpft, als wir die sichere Kunde erhalten,
daß am^nachsten M i t t w o c h , den 12. M ä r z , die
Geschäfte Cäcilie und Emil H e r r m a n n aus Braun-
schweig ein I n s t r u m e n t a l e und V o k a l - K o n c e r t
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geben werden, und wir ermangeln nicht, unsere Leser auch
sofort davon zu avcrtiren.
M i s c e l l e n .
Die Vade< und Heilwasseranstalt zu Helsingfors wird
am 20. M a i (1 . Juni N. St.) dem Gebrauche des Pu-
blikums wieder geöffnet. Nicht nur Bäder im offenen Meere,
sondern auch alle andere Arten kalter Bäder ebenso wie
warme Bäder von jeder beliebigen Temperatur werden wie
bisher dort zu haben sein. Um auch den Wünschen Der-jenigen zuvorzukommen, deren Krankheit eine Behandlung
nach der Gräfenberger Methode erheischt, hat die Direktion
zweckmäßige Vorkehrungen getroffen. Die Abgabcn sind
Dieselben, wie im vorigen Jahre. Wer auf 13 Bäder abon-
nlrt, erhält einen Rabatt von 20 Procent. — Was die
Heilwasseranstalt betrifft, wird Diese vom 3. (13.) Juni
an bis Mitte August offen sein. Die Abgaben betragen für
Vie warmen Wasser, als Karlsbader und Emser 3 R. S . ,
und für die kalten wie Marienbader, Kissinger, Nagozi :c.
2 bis 2^ Rbl. S . wöchentlich. Die Herren Doktoreu Arndt
und v. Willebrand haben, so wie im vor. Jahre, die arzt,
lichen Obliegenheiten zu besorgen übernommen. — Außer
den in den Gasthäusern der Stadt und bei Privatpersonen
zugänglichen Wohnungen sind in der Nähe der Anstalt
mehrere Landhäuser mit meublirlen Zimmern zur Bequem-
lichkeit der Fremden eingerichtet. Diejenigen, welche imvor-
aus Wohnungen miethen wollen ober sonstige Aufschlüsse zu
erhalten wünschen, haben sich schriftlich an den Intendanten
der Anstalt, Hrn. Koll.-Assessor Dr. Rabbe in Helsingfors,
zu wenden.
Die Hauptstadt des Großfürstenthums Finnland, Hei»
singfors, zählte im Jahre 483«. gegen 16,300 Einwohner.
Geboren wurden 897 Kinder (309 männl. u. 289 weibl.
Geschl.). Unter Diesen 13. Zwillingspaare, 2«. todtgeboren,
477 unehelich. Es starben 63t (313 männl. u. 3 l 8 weibl.
Geschl.). Heirachen gab es 134. Unter den Verstorbenen
wurde 4 Mann 72, 1 Frau 93, 1 Frau 87 u. 2 Frauen
64 I . alt. — I m I . 1830. betrug die Anzahl der Wöch-
nerinnen in ganz Finnland 49,412, von denen in dem Wo-
chenbette starben 4 l 3 , folglich 1 auf 120. I m I . 1849.
gab es 39,322 Wöchnerinnen, von denen 433 in den Wochen
starben, also 1. auf 137. Die Gesammtbevöllerung des
Großfürstenthums beträgt 1,333,436 Einwohner, die sämmt-
lich Lutherisch sind; außer Diesen sind noch 43,704 Ein,
wohner Griechisch.Russifcher Konfession zuzurechnen.
Se . Ma jes tä t der Kaiser haben behufs Verringe-
rung der Ausgaben bei der Kais. Akademie der Künste am
46. Dec. 1831. Nachstehendes Allerh. zu verordnen geruht.
H^ l Es sind folgende etatmäßige Posten aufzuheben:
4) des Rektors für Skulptur; 2) des Klassen.Inspcktors.
Die Funktionen des Klassen-InspektorS werden dem Polizei-
melster der Akademie übertragen, zu dessen Unterstützung ne-
ben dem ihm beigegebenen Gehilfen für die polizeil. Angele-
genheiten der Gehilfe des Inspektors beibehalten wird; 31
der Posten des Prof. 2. Grades für das Meißeln von Figu-
ren und Ornamenten; 4) des Aufsehers der Zeichnenklas-
sen; 3) der Posten eines der drei Klassenaufscher; 6 ) der
des Archivarius. — V) Die Ernennungen zu ementlrten
Vektoren u. emeritirten Professoren können in Zukunft nur
M't Allerh. Genehmigung erfolgen, Gehaltszulagen aber da-
bri n M bewilligt werden. — l)1> I n Zukunft fallen weg:
D/bie,Tafelgelder, welche nach dem Etat v. 4. März 1840.
den ReHorey u. dem Konferenzsekretär bewilligt sind; 2) die
GehaMuiiHen. die seither die Professoren erhielten, die
mehr als zweiMrse in einem Jahre vortragen; 3) die erste
Anmerkung z u m , ^ ! v. 4. M ä r z ! 840, die folgendermaßen
abzufassen ist: „Wenn sich von den in diesem Etat ausge-
worfenen Summen in irgend welchen Posten Überschüsse
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ergeben, sind Solche zur Deckung der bei anderen Posten
fehlenden Summen zu verwenden."
Univerfit i i ts - und Schulchronik.
Der Magister der Dorpater Universität u. ausländische
v r . plulos. Peter He lm l i t tg ist als etatmäßiger Privat-
docent bei derselben Universität angestellt worden für das
Fach der reinen Mathematik.
Der dim. Pastor K a r l N e i n t h a l ist als Präsident
der bei der Universität bestehenden gelehrten Ehstnischen
Gesellschaft bestätigt worden.
Nach dem Proklam des Universitätsgerichts vom 4.
März verlassen die Universität: die 8tuä. u»eol. Leo Adel-
stein u. Reb. Deringer; der 8tuä. me«!. Wilh. Tubenthäl;
der 8tull. « m . Hugo Graf Keyserling; der 8tuä. oeoon.
Jakob Ter - Mitaelianz.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 42. Februar 1832.
Nach einer Anzeige des derzeit. Präsidenten waren seit der Gene«
ralversammlung folgende Zusendungen und Geschenke eingegangen: von
dem Herrn Akademiker Staatsrath S j ö g r e n ein Sonderabdruck au«
dem Bulletin der Akademie über da« Ehstnische Wort „wlkkerkaar";
von der Ehstländischen literarischen Gesellschaft zu Reval das 2. und
3. Heft vom Archiv für die Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands; von
dem Herrn Staatsrath Dr. Morgens te rn dieselben 2 Hefte, von
der Redaktion des Journal« des Ministeriums der Volk«-Aufllärung
da» Januarheft; von dem Naturforschenden Vereine zu Riga der
5. Bogen des Korrespondcnzblattee; von de« Herrn Hofrath Dr.
K a t h i e s in Neval die Ginlabungsschnft für l»5 l . zur feierlichen
Prüfung im Revalschen Gymnasio, enthaltend seine orograpyijche
Skizze von Liv-, Ehst» und Kurland; von dem Hrn. Revisor Lagus
eine antike Degenklinge, gefunden unweit der Schloßruine von Helmet
mit der darauf befindlichen Jahreszahl (?) l4 l4 . — Heinrich von
Kruse verlas «inen Aufsatz über die von ihm angestellten Versuche,
verschiedene in den Qstseeprouinzen gefundene Bronze-Antiquitäten
und Römische und Griechische Münzen unter einandtk und mit Gegen-
ständen derselben Ar t , welche im südlichen Rußland in den Gräbern
entdeckt worden waren, auf chemischem Wege zu vergleichen. Hermann
v. Kruse erörterte Theorieen über die Verbesserungen der bäuerlichen
Verhältnisse in Liolanb auf der Basis einer zu verändernden Acler-
wirthschaft und mit Veihilfe wohlorganisirter Volksschulen. Staattrath
Prof. vs. Kruse bielt einen Vortrag, in welchem er auseinandersetzte,
daß die in Nr. 3. des Inlands vertretene Annahme von dem tausend-
jährigen Bestehen des Russischen Reiches auf einem Irrtbum beruhe
und da« dort besprochene Jubiläum nicht schon im Jahr 1852, sondern
erst zehn Jahr« später gefeiert werden könne. Pastor N o ü b r i g
verlas au« dem Kirchenbucht der St . Johann,«-Kirche in Dorpat
Aufzeichnungen des Pastors Grotjan zu Anfange des 18. Jahrhunderts
über die damals am Himmel sichtbar gewesenen Phänomene, u. Pastor
R e i n t h a l eine zum Abdruck im Inland bestimmte und zu diesem
Veyuf anonym eingesandte kritische Anzeige der Orographischen Vlizze
von «iv-, Ehft« und Kurland von vr . Karl Rathlef.
Personalnotizen.
V i v i l .
A n g e s t e l l t w u r d e n : der Olbenb. Unterthan Dr. Ge«rtz
als Arzt bei den Anstalten des Liol. Kollegium« der allgem. Fürsorge;
der Künstler ohn« Rang, F u h r m a n n , als Redakteur der St. Pe»
tersburger Polizeizeitung.
E r n a n n t w u r d e n : der Bibliothekar de« hydrographischen
Departement«, Hofrath B o l l e n sen, nach Ueberführung in da«
Ressort des Ministerium« der Volksaufklärung, zum Professor der
Kasan« Universität j der Baron u n g e r n - S t e r n b e r g zum welt-
lichen Mitgliede des Livl. Evang.-Lutherischen Konsistoriums.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I ) des Wt. Vnnenordens
2. K l . mit der Kaiser!. Krone das Mitglied, des Warschauer Depar-
tements Eines Dirigirenden Senats, Wirkt. Staatsrath Hof fmann»
der Medicinalinspektor des St . Petersburger Hafen«, Staatsrath Dr.
Rambach; der Divisionedoktor der 2. ManeN'Divifion, Koll.-Assessor
Kummer« u; der in der Funktion eines Sektionechefs der Kanzellei
de« Ministerkomit« nngestcllte Staatsrath Ro-Hd«. — 2) Desselben
Ordens 2, K l . ohne Krone der ältere Gehilfe des Sektionschefs in
der Kanzellei 'des Vtqtthalttrs des Zartbums Polen, 'Kolleglenrath
S t r y k j der Stltiontchef im Ntpart«ment der Schiffiwälder, Staats«
ruth Baron V r a n g e l .
Des D iens tes wurden e n t l a s s e n : der in 5tr Vermal,
tung der Reicheieihbank als Beamt« zu besonderen Aufträqcn ange-
stlllt» Hofratl) Oldekop-, der KanzeUeibeamle der Reichs-Kommerz-
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dank, Koll.-Registrator K u h l m a n n ; der Aufseher des Kostromaschen
Vtadtkrankenhauses, Gouv..Sekretär Hüene, mit seinem früheren
Lieutenantsrange; der Ordinator des St. Peterib. klinischen Elisabeth-
Kinderkrankenhauses, Medikus H o f f m a n n ; der Vorsteher der Apo-
theke des Permschm Kollegium« der allgem. Fürsorge, Provisor Ttt.-
Rath Lotz», mit der seiner bisherigen Funktion zustehenden Uniform.
Mi l i tä r .
Ernannt wurden: der Chef des Stabes des früheren 2. Re-
serve-Kavalleritkorps, Generalmajor von der Sutte Sr . Kais. Maiestat,
Graf Lambe r t , zum Chef des Stabe« bei 1. Rcserve-Kavallerlekorps
in neuer Zusammenstellung, mit Llerbleibung in der Kaiser! Smte;
der Obrist vom teibgardt'Ulanenreg., S t a e l von Ho l f i e ,n ^.,
zum Kommand. vom Ulanen«»,. S . K. H. de< Großf. Konstantm
Nilolajewitsch. ._ „ «,...
E n r o l i r t w u r d e n : der mit Ma,°r«rang entlassene Ritt-
meister Düs te r l oh mit dem letzteren Range beim W°sneßenstlfchen
Ulanenregiment! der Stadtbefehlehaver von Klmsk, H° f " t h Recke
mit Majorsrang bei der Armee mit Verbleibung ,n semer b,sher,gen
^ g a r c a i r t wu rden : der Kommand. der2.Brig. der2.ieich.
ten Kavalleriedioision, Generalmajor Baggohu fwu t 1 . , dem abge-
theilVen Kaukasischen Korps, mit Zuzählung zur Kavallerie; der b«
der Armee stehende Kommand. des Tschernomonschen L.menbata.llons
Nr. 1 , Obrist Wunsch, dem Chef des Tschernomorlfchen Lm,en-
bataillons zur Inspektion der Tschcrnomori<chen Uferlmie, mit iller^
bleibung bei der Armee. ^ ^ - ^ « „
B e s t ä t i q t wu rden in i h r e n Kommandos- der stellv.
Befehlshaber der Kurland. Halbbrigade der Granzwache, Obrist
Geossroy; der interimistische Kommand. der Wünschen Brigade,
D e r K a v a l l e r i r zugezahl t wurde : der Chef des
Stabes deö früheren ersten Reserve-Kavallerlckorps, Generalmazor
B a r o n R ^ z b erg Vu » V » . ' . . . . Sekondlieut. vom Grenadierreg.
Vrinz"ssriedrsch'der Niederlande"' ä 'annau , in die Inf-Vataillons
des Transbaikalschen Kosakeiheeres, mit Umbenennung zum Chorun-
shi; der Lieut. vom Reserve-Scharfschützen-Nalaülon H ä r t u n g , als
Setonblkeut. in das Leibgarde-Iägerreg.; der Gtabökapit. des F« d-
ingenieurkorps, E r d b e r g - K r s c t n c z l e w s k l , m das ^ngenilur.
korpö der Wegekommunikation; der Stabskapit. vom Grenadl erreg-
König von Preußen, Levy , in den Kcmmlssariateetat, mit Zuzah-
lung zur Armeej der Lieut. v. Litthauischen Lelbgardereg, W ibe rg ,
als Kapitain in das Grenadierreg. S. K. H. des Großf. Konstaimn
Nikolajewitsch; der Sekondlicut.vom Briunskischm Iagerreg., Rehren,
in das Saratowsche innere Garnisonbataillon.
B e f o r d e r t wu rden : zum Majcr der beim Krttgsgouverneur
von Riga und <8«lieralg°uverneur von Liv-, Ehst- und Kurland zu
besonderen Aufträgen blsinbliche Rittmeister Fürst W i t t gens te in ,
mit Werbleibung in gegenwärtiger Funktion und de« der Kavalleriei —
zu Fähnrichen der Portepee-Junker des I. Scharfschutzenbatalllons,
de la C r o i x ; der Junker 5eS Iekaterinoßlawschen Grenaditrreg.
S . K. H. des Gloßf. Thronfolgers Cäfarewitsch, Baron Rember t
S l b o u l h von Ascheraden, mit Vclbleibung bei demselben Regi-
m e s - zu Korntts der Standartjunker vom Astrachanschen Kuras-
sierreg., S t e i n ; die ktandanjunker vom Husarenreg. S. K. H. des
W Konstantin Nitolajewitsch, Fersen und Schlender, und
beim Husarenreg, König von Wurtttmberg, H c r n . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
r Kommand. des Rigajchcn inneren
stehende Obrist Pre tzmann; der
^n. Oblisilicut. dcs Ingemeur-
2) Desstlbln Ordens 3. K l .
die^Kapitams vom Ln^g.-Dragcnerrcg., T i m m : vom
Kaiser von Otsterreich. Gern großz vom
Friedrich Wilhelm l l l . , W a h l , der 1. Le,bg.-Artt
m a n n ; der 2. Lribg.-Anill.-Brigade, M ö l l e r : ,
vom Leibg..-Sappeurl'ataill°n, B l eske j von der ^. ».eivg^
S t a d e n - die Lieutenants vom Fir.nl. Leibgardereg., V ° ' g t ; b^ » der
reitenden Leibgarde-Artillerie. Burme is t er-RadaschkowstY «"0
Sawitzky^ der Remonteur der Kavallerie dcs Oardctorps, de. der
Kavallerie stehende Obrist Schre iber 3. - 3) ^ ^ e n Ordens
4. K l . mit der Aufschrift . . für Tap fe rke i t« ^ r ^ u t a n r der I
Nriaabe der 2 l . Inf.-Diuision, Lieut. vom Inf.-Reg. oee General-
^eldmarschallö Fürsten von Warschau, Grafen PaekeroitschEriwanstl,
Hempel . — 4) Des Gt. Nladimirordene 3. K l . dasKonseilemUftlied
der Oberverwaltung des Tranßkanrasischen Landstrichs, bei der Kaval-
lerie stehende Obrist Graf S tenbock 2.; der Stadcchef des I . Inf.-
Korps, Generalmajor von d«r Cuite Sr. Kaif. Maj., Graf B a r a ,
no f f 2 . ; der 6yef der reitenden Garde. Artillerie, Generalwaior
Schwartz2. , _ .
B e u r l a u b t w u r d e : der Chef des Hauptstabe« der in Kau-
tasien befindlichen Truppen, Generaladj. Glneroilieut. Kohebue ^.,
zur Wiederherstellung jciner Gelundheit auf ein Ic.hr nach Rlval uno
m's Ausland .während seiner Abwcsmheit wird der Obcrquartier,
meister des abgcth. Kaukasischen Korps. Generalmajor m der ^mre
Sr. Kais- Maj., W o l f . l 1., auf Allerhöchsten B t M du Leitung de«
genannten Hauptstabes übernehmen).
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Des Dienstes w u r d e n ent lassen: d?r Lieutenant vom
Kürassierreg. I . K .H . der Großfürstin Helena Pawlowna, Medem,
häuel. Umstände halber, als Stabörittmeister; der Lieut. der reitenden
leichten Artillerie-Batterie Nr. «8, K l e v e f a h l , Krankheit halber?
der Lieut. vom Butyrskischen Inf.,Reg., K o h l , als Stabikapttam
mit Uniform und Pension, Wunden halber; der Stabsrittmeister vom
Leibgarde'Kürajsierreg. Sr. Maj. des Kaisers, Peucker, wegen
Familienangelegenheiten, mit Umbenennung zum Hofrath, um im
Civildienst angestellt zu werden; der Stabirittmeister vom Kuras-
sierreg. I . K. H. der Großfürstin Helena Pawlowna, E n g e l h a r b t ,
als Rittmeister, Krankheit halber-. der Lieut. vom Kürassierreg. Prinz
Albrecht von Preußen, P a t e r s o n , Krankheit halber, als Stabs-
rittmeister mit Pension: der Sekondlieut. der I . Leiogarde-Artillerie-
brig., Baron N i c t i n g h o f f I., Krankheit halber.
A l s v e r s t o r b e n s ind aus den L is ten gest r ichen-
der Lleut. der 4. Artillerie-Brigade, E i ch le r ; der im lft. Bezirk
der inneren Wache befindliche Major P a l m ; der Kommand. o^es
Iakobstädtschcn Inf.-Kommando, Stabölapit. Reiche!.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsecprovl'nzen erschienene Schriften.
Deeember 1851. (Schluß.)
äN5. Neujahrsgratulation von den Theater-Statisten. I S.
Fol. Riga. Hacker.
l^U6. Desgleichen vom Wagenabrufer. l S. 4. Riga. Hacker.
407. Desgleichen von dem Theater-Tischler. 1 S. Fol. Riga.
Hacker.
^09. Desgleichen von H. I . Naumann, Theater-Requisiteur.
I S . Fol- Riga. Hacker.
409. Reds sche warri atrast, zikreis meh« schinni l652 ta gabba
slubdingsim Gettrudes^dasnizä dee^awahrduS Latweeschu wallodä. I S .
8. Riga. Härtung.
4!l1. Neujahriwunsch von dem Diener der Leonharbischen Kon-
ditorei. ! S- 6. Riga. Härtung.
411. Uebcr die Deutsche Rechtschreibung von Pfingsten. l 3 S .
ar. 6. Mitau. Steffenhagen.
412. Eesti-raywa KaNnder 1852. Trükkitul» Sankt Peterburgi
linnas- 76 S. gr. 8. St. Petersburg. Weinedcrg.
413. Piibli ramato juttustamised. 100 S. 12. Dorpat. Mattiesen.
4!4. Kalender eyk Tähtramat. 1852. 43 S. 12. Dorpat.
Mattiesen.
415. Teine Küllaleib. Teine trük. 119 S. 12. Dorpat. Mattiestn.
416. Küllaleib. Ttine trül. 114 S. 12. Dorpat. Mattiesen.
417. Önmsteggiia topputap so usse een. 72 S. l.2. Dorpat.
Mattiesen.
418. Ich glaube an Iesum Christum, Gottes eingeborenen Sohn
unseren Herrn. Sieben Predigten vo» A. F. Huhn. 96 S. 8. Dorpat.
Laatmann.
410. Revalscher Kalender auf das Jahr 1852. 64 S. l<5. Reval.
Lindfors.
420. Eeöti-ma rahwa Kalender ehk Taht-ramat. 1852. 64 S
16. Reval. Lindfors.
421. Einladungsschrift zur öffentlichen Prüfung und zum feier»
lichen Rebeakt im Mevalichen Gymnasium lOrographische Skizze von.
Liv-, Ehst. u. Kurland von Dr. Rarhlef). 70 S. 8. Reval. Lindfor«.
422. Unser Sonnensystem. Ein Beitrag zur religiösen Natur-
betrachtumz. Einladungsschrift zu dem Eramen in der höheren Kreis-
schule zu Pernau. Pernau. Norm.
423. Nelja« Sannumetoja aastal 1851. Nr. I. U. M. IV.
S. 8. Dorpat. Laakmann.
424. Urtheile auilänoischer Schulmänner über die schriftstelleri«
schen Leistunaen inländischer Lehrer in den pädagogischen Beilagen zum
Inland. 16 S. 8. Dorpat, Laatmann.
425. Die Beschäftigung mit den alten Sprachen al« Grundlage.
der höheren Schulbildung im Ntrhältniß zu den Forderungen und
Bedürfnissen unserer Zeit. Aktusrede, gehalten zu Iohannis 1849.
vom Oberlehrer Nittram in Riga. 16 S. 8. Dorpat. Laakmann.
426. liturgischer Gottesdienst zur Feier der heil. Weihnacht
am 24. Decbr. 1651. (Programm). 2 S. 8. Dorpat. Laakmann.
427. V ii ^ » c^ovenc^uxb ^»ec>o^rc>»^ci>Ul,i»
^zc 32S»
Dorpat, Mattiesen.
428. Liturgische Beiträge von Dr. TheobosiuS Harnack, Prof.
der praktischen Theologie zu Dorpat. 51 pag. und 4 unpag. S . 4.
Dorpat. Laakmann.
429 — 43^ Gratulationsgedichte zum neuen Jahre von Schwei-
zern, Dienern, Marqueurs, Kalcfaltoren:c. Dorpat. Laalmann.
Inländische Journalistik.
Der galvanische Tettgraph, populair beschrieben von Herrn
v. S t e i n h e i l , in der Dörptschm Zeitung Nr. 29 und IN.
Bruchstück aus einer industriellen Reise am Kaukasus, vom
Baron A. K. M e n e n d o r f f , m der Russ. landw. I rg . Nr. 1^.
landwirthsctastliche NemerlunM van Andnaö v. K r ahm er,
ebendaselbst Nr. 15.
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Rathschla« zur Abwehr der Hohlwürmer in t«n Gärten, gestützt
auf den Vorschlag eines Gutsbesitzer« in den Ostsee-Gouvtrntmen«,
von A. M e r t e n « in Wohilew, lbendaselbst Nr. 15.
Literarische Anzeige und Subsiriptionseinladung.
Eibofolke oder die Insel-Schweden an der Küste
Ehftlands u. auf Runö. Eine historisch-ethnographifche Un«
iersuchung von C. R u ß w u r m , Inspeltor der Schulen zu
Hapsal.
Wie im Mikrokosmos das Weltall, im Individuo die
Gattung sich abspiegelt, so ist auch das Leben eines jeden
einzelnen Menschen, so wie eines besonderen, wenn auch
noch so kleinen Volksstammes ein Tppus des Lebens der
ganzen Menschheit; denn das Allgemeine erkennt man nur
im Besonderen, und je spezieller, sorgfältig« und treuer
die Untersuchung ver besondern Verhältnisse ist, um so
mehr wird auch unsere Kenntniß des Allgemeinen wachsen.
So schien es mir nicht ungeeignet, ein unbedeutendes
Völkchen, die Schweden an den Küsten Ehstlands und
auf Runs, einen Stamm, der mit seinen aus hohem
Alterthume bewahrtenEl'gentyümlichkeiten bald gänzlicherAuf-
lösung entgegenzugehen scheint, zum Gegenstände einer Unter«
suchung zu machen, deren Resultate in der oben angekün-
digten Schrift, welche gegenwärtig der Kais. Akademie
der Wissenschaften zur Veprüfung vorliegt, veröffentlicht
werden sollen.
Das Werk zerfällt, außer einer Einleitung über die
im Allgemeinen wenig bekannten natürlichen Verhältnisse
der von Schweden bewohnten Gegenden Ehftlands, in
zwei Thcile, einen historisch, topographischen und einen
ethnographischen.
Der Erstere bietet unter Andern, die in's Gewand der
Sage gekleideten Nachrichten über die Einwanderung z. V .
von Gothland nach Dagaithi, die Kunde von der uralten
Verbindung mit Sch.weden und Dänemark, erzählt aus<
führlich die Versetzung der Schwedischen Bauern von Dagö
nach Süd,Rußland, und schildert ihre und der übrigen Insel,
schweden frühere und gegenwärtige Lage.
Der ethnographische Theil liefert genaue und ausführ-
liche Darstellungen der Lebensweise, des Charakters, der
geistigen Bildung, der Zeitrechnung, der Gebräuche bei
Hochzeiten, Taufen, Begräbnissen und an verschiedenen
Festtagen, häusig an das Gebiet des Aberglaubens strei.
send, ferner der Spiele, musikalischen Unterhaltungen,
Volkslieder, Sprüchwörter und Näthscl dieser Inselbewoh-
ner. Die sehr reichhaltige Sammlung ihrer Sagen und
ihres Aderglaubens ist fast nur dem Munde des Volkes
entnommen und verbreitet sich über die Reste der altheid-
nischen und katholischen Vorstellungen, über Baumdienst,
Thieraberglauben (von Schlangen, Werwölfen u. drgl.),
Zauberei und Herenfahrten, Weissagung, Schatzgräbern,
Hausgeister, Wassergeister, Niesen, Teufel u. drgl., und
enthält eine Menge Sagen über die Pest und andere
historische Begebenheiten, so wie einige Märchen. —
Der Abschnitt über die Sprache weist den Zusammenhang
dieses Idioms mit dem Isländischen nach, deutet die
Umwandlung der Lautverhältnisse an, und giebt — außer
einer Anzahl ganz abweichender Wörter — mehrere Pro«
ben der originellen Ausdrucksweise der Schwedischen Bauern
in ihren Dialekten, doch mit Deutscher UeberselMg. —
Den Schluß bilden Übersichten der kirchlichen und recht-
lichen Verhältnisse. I n einem Anhange finden sich Tabel-
len über die Bevölkerung in den verschiedenen Zeiten,
Plan: der Wohnungen, Sprachenkarten, Singweiseu, Ab,
bildungen des hier noch gebräuchlichen Nunenkalenders und
über 100 Urkunden, die sorgfältigst theils aus Archiven, theils
nach den im Besiy der Bauern befindlichen, zum Thcil höchst
interessanten Papieren kopirt sind.
Dem Werke werden 10 kolorirte Bilder der Trachten
der Inselschweten in den 3 verschiedenen Kirchspielen, von
dem akademischen Künstler H. Schlichting nach der Natur
gezeichnet und in Paris lithographirt, beigefügt werden.
Der Subskriptionspreis auf da« Werk allein, 2 Hefte
von zusammen 30 Bogen mit circa 20 lithographirten
Tafeln, ist 4 R. 80 K. S . - Die 10 Bilder, 4 2 " breit
und 9 " hoch, allein kostend R.; das Werk mit den B i l -
dern zusammen 8 N. S . Subskribentensammler erhalten
ein 41 . Eremplar gratis. Der Ladenpreis wird auf 7 R.
gestellt werden müssen, da bei den so niedrigen Sub-
skriptionspreisen nur die größte Verbreitung die Kosten zu
decken im Stande sein wird.
(Die Redaktion des Inlands wird sich ein Vergnügen
daraus machen, Subskriptionsbeftellungen anzunehmen.)
A n z e i g e .
Das Register zum Jahrgänge 1831. des Inlands
wird zu Ostern erscheinen und den Abonnenten zugefertigt
werden. D . Ne».
Bericht igung.
Nr. 8. Sp. l56. Z. 27. lies Finanz- statt Finnischen.
Nr. 9. Sp. 169. Z. »4. Iie6 1836. statt 833.
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Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der St. Ioha nnis-Kirche:
des Instrumentenmachers K- G. Otto Tochter Alida Dorothea.
Proklamirte: in der Gemeinde der St. Iohannis-Kirch«:
der Kaufmann Karl Heinrich Iürgenson mit Alwine OttMe
Krannhalö; der Koch Johann Iürgensohn mit Friedrike Wll-
helmine B a r « ; der Beamte bei der Nranntweins-Pacht in Pleikau
Viktor Hinrichfon mit Luise Amalit Iaansen. — St. Marien-
Kirch«: der Kaufmann Karl Heinrich Iürgenson mit Alwine
.Ottilie Krannhals. . ^ ^. ^ ^
Gestorbene in der Gemeinde der St. Iohan ins-Kirche,:
des Revisors Feld mann Tochter Amalie, alt 19z Jahr; der Schuh-
machergesell Alexander Remhold Martins« n, alt 35; Iayr. —
Marie Ha l le , alt 42 Jahr.
I n der St. Marlen-Kirche am 16. März Deutscher Gottes-
dienst um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Av-, < M - und Kurland gestattet den Druck:
l3lr> 51.) D°rpc>f, dm w . März 1852. Abgttheilter Censor I .
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den l ? März. «82.
V o m . I n l a n d * erscheint
»öchentlich l Bogen. Der
Pränumerationi - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rbl. S . ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — DieInsertions«Gebühl
re» für literarisch e und andere
geeignete Anzeigen betrage»
bK.S. für die Zeile— Ma»
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l i n Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand«




Gtzst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik unb
Niteratur.
S i e b z e h n t o r J a h r g a n g .
l. Der zaubernde Lappländer.
Ein Blick in das ältere Livland.
Die Berichte der Zeitgenossen stellen Livland am Ende
des sechzehnten Jahrhunderts häufig als ein Land dar,
das von Zauberei und Herenwerk erfüllt war. Wchrwölfe
rannten durch Fluren und Wälder, auf Böcken fuhren zaube-
rische Weiber in Lüften umher und auf Höhen und Hügeln
wurden nächtliche Teufelstänze gehalten. Solcher Spuk
ward insonderheit dem Lettischen und Ehstnischcn Landvolke
beigemessen und zwar dem Letztern noch mehr als dem Erst-
genannten, denn die Ehstnischen Landschaften wurden häufig
von den über den Meerbusen herüberkommenden, den Eh-
sten stammverwandten Finnen durchirrt, die für die eigent-
lichen Besitzer und Inhaber der Teufelskünste gehalten wur-
den und das Herenwerk und das Zauberwesen im Lande
auch thätigst emporhielten. Johann David Wunderer*),
*) Wir sind zwar der Meinung, daß Wunderer seine bekannten
Reisen größtentheils nicht wirklich machte, fondern nur ersann, d. h.
in der Beschreibung der „Reyße in Moechaw" nicht wirkliche Xnschau»
ungen, sondern nur Ergehnisse seines Lesens und des Hörensagens
überlieferte, dennoch berufen wir uns hier auf ihn als einen Zeitge-
nossen, dessen Berichten, wo sie nicht fpecielle Topographie und Erleb«
ulsse an Ort und Stellt betrcffm, Glauben beizumessen ist, Er war
von 1586. an auf der damals berühmten und viel besuchten hohen
Schule zu Rostock «in fleißiger Schüler des Historikers Dr. David
Chyträuö und des Juristen Dr. Christoph Sturtzius. Dieser Letztere
war ein geborener Livländer und mag dem eifrigen Zuhörer zuweilen
von der fernen Heimath erzählt haben. Nach der Rückkehr in seine
Vaterstadt Straßburg beschrieb Wunderer seine angeblichen weiten
Reisen, wovon nur die näheren, etwa bis Königsberg, wirklich gemacht
sein dürften. Das Manuskript blieb in den Händen der Nachkommen
und wanderte mit ihnen später nach Frankfurt am Main, wo es l6I2.
in dem „Frankfurter Archiv für altere Deutsche Literatur u. Geschichte"
zum erstenmal im Druck erschien und darauf in weitern Kreisen be-
kannt wurde. Nach solcher Bekanntmachung hat Fr. Adelung in fei-
ner „Kritisch - Literarischen Uebersicht der Reisenden in Rußland bis
1700., deren Berichte bekannt sind" (St. Petersburg 18«. Band ! .
S . 427—450) Wunderer's Reise mit Ausführlichkeit besprochen, ohne
jedoch auf eigentliche Prüfung der Angaben einzugehen. Wir werden
mit der Zeit eine Solche an einem geigneten Orte versuchen. Inzwischen
bemerken wi r , daß die Berichte des hier gleich nachher angeführten
Reisenden Samuel Kiechel, dessen Livl. Reise in den Mittbeilungen
Band lV. Heft 3. abgedruckt ist. twe viel größer« Zuverlässigkeit und
Gewißheit über die w i rk l i ch vollbrachte Reise darbieten, als die des
mehrgcdachtcn Wunderer.
ein Reifender des sechzehnten Jahrhunderts, der Livland
im Jahr l ä W . durchwanderte, spricht in dieser Hinficht von
dem sogenannten undeutschen Landvolke daselbst wie folgt:
„Von stalur sind sie starck, groß, doch ungeschickt, blochende
(fluchende) und gottlose keuch, der mehrentheil zumzaubera
abgerichtet, die sich in Wölff und katzen transmuliren, zu
Nacht auf bocken in Lüften fahren, in wäldcn und wildt-
nussen ihre conventicula, hagelsiebung, gabbelschmierung,
teuffels dänz, cliadolieaä conoubitus und dergleichen un-
erhörte abscheuliche greuel halten, von welchen viel Wunders
gesagt wird. Die Lappen belangend«, so in Riga zu jeder
Zeit heufsig ankommen, seind grobe tölpische und scheußliche
Leuth, eines gelben, bickischcn gesichts, geschwind! u. mit dem
Bogen gewiß zu schießen. Auf dem Meere können sie mit
ihrer Zauberep auch in den größten Sturmwinden mit l i -
derlichen an (ohn?) eiserne Negell zusammen gefügten Schiffen
glücklich davon kommen."
I n solcher Weise beschreibt Wunderer die Sitten
und Gebräuche, die beim Landvolke in Livland damals
herrschend sein sollten, hierin den Ansichten und Gerüch-
ten folgend, die bei seinen Landsleuten und Zeitge-
nossen über das ferne Land vecbreitet waren. Es
stimmt barin mit ihm überein ein anderer Reisender der-
selben Zeit, Samuel Kiechel aus M m , der !589. Livland
und Ehstlanb durchreifte. Dieser kehrte zwischen Wesenvera,
und Reval bei einem gastfreundlichen Edelmann Iürgevon
Bergen ein, übernachtete auf dessen Gute Saaget (Saggad
in Wierland, im Kirchspiel Haljal) und berichtet darauf
Folgendes: „Nun wurden dem Juncker diese Nacht sechs
Schaff von« den Wölffen aus dem Hoff hinweg gefüert
vnnd wenig tag zuuor auch sieben, also er vermainte sie
wern ime sonsten hinweg kommen oder gestollen worden
ober villeicht durch Heren oder Zauberer, derer esdan sehr
viel giebt, hinweg gefüert worden, wie sich dann hie zu Land
leut befinden die in wollfsgestalt lauffen, welche man Waar-
wölssnennet, die thun grossen schaden. Sandte also des morgens
seinen Jungen hinaus ins holz, er solle hinwieder gehen,
als ob er etwan blut spüren mögte. Als nun der Jung
vor mittags wieder hereinkombt, bracht er einen Schaafkopf,
wie auch mehr dan das halb Fell mit sich, sagte er habe
viel Raaken sehen fliegen vndungefahrdemseloigengeschray
nachgegangen, bis er endlich dazu kommen. Nun kondw
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man im hoff nicht spüren noch vrgendt ein Loch finden, bei
welchem die wölss waren aus vnd ein kommen, darob zu
vermueten es sey durch waarwölff beschehn." Bei solchen
wunderlichen Berichten und Behauptungen der Reisenden
ist nicht ln Abrede zu stellen, daß der damalige rohe Zu-
stand des Landvolks, das überall selbst dem Wunderbaren
nachging und abergläubisch anhing, eine sehr wirksame Ver-
anlassung dazu geben mochte. Die zwischen ihm herum
wandernden Finnen, meistens Lappen oder Lappländer ge-
nannt, die aus vorgeblicher Zauberkunst eine Handthicrung
machten, nährten dazu noch, aus dem entlegenen Wunder-
lande Finnland kommend, den einheimischen Aberglauben * ) .
Einen Nachhall solcher Einflüsse ur.d Verhältnisse findet man
in der nachstehend erzählten alten gerichtlichen Untersuchung.
I m August 1670., als das Landgericht des Dörplschen
Kreises seine Sitzungen zu Schloß Obervahlen hielt, trat
das Ehstnische Weib Anno, aus dem Dorfe Sullustfer, vor
Dasselbe und klagte, der Freibauer Maddis Kaß habe ihren
Mann Henrik Wejo durch teufelische Kunst also verzaubert,
daß er davon gestorben sei und sie eine jammervolle Wittwe
geworden, daher sie den Mörder der Blutschuld zeihe
und ihr Recht vor Gericht verlange.
Die darauf angeordnete Untersuchung und Befragung
der Zeugen ergab, daß in dem nahen Dorfe Lchde sich ein
Lappländer aufgehalten habe, dessen Zauberkunst Maddis
Kaß sich bediente, um Henrik Wejo zu verderben. Zu
dem Ende hätten sie gemeinschaftlich unter Zaubersprüchen,
die der Lappländer gesprochen, drei Zauberblöcke, einen
größeren und zwei kleine, aus Espenholz verfertigt, inwen-
dig ausgehöhlt und mit Haaren gefüllt, die dem Henrik ent-
wandt waren; diese Blöcke darauf an einen Stecken von
Birkenholz gebunden u. alles in einer Waldquelle versenkt.
Die Folge davon sollte fein, und dieselbe war, nach dem
Dafürhalten der Zeugen, auch wirklich eingetroffen, daß
Henrik allgemach mit dem Vermodern der Zauberblöcke und
Haare in schweres, unheilbares Siechlhum verfallen mußte.
Vergeblich war sein Sträuben geg-n die ihm angeherte
Krankheit; er erlag immer mehr Derselben und sah seinem
nahen Ende entgegen. Eben so unwirksam waren zugleich
die Bemühungen der Angehörigen, die zauberhafte Veran-
lassung der Krankheit zu heben und damit den tödllichen
Stoff von ihm zu entfernen. Jürgen, der Bruder der Klä-
gerin, durchirrte die nahen Wald er, um die verhängnisvollen
Haarbehälter zu finden, von deren Legung einiges Gerücht
und Anzeige erschollen war. Drei Wasserquellen im Walde
hatte er mühsam, jedoch vergebens, durchsucht, bis er in der
vierten Quelle die gelegten Zaubtrblöcke fand, die er alsbald
herausnahm, aber leider schon zu spät, denn Henrik war
inzwischen der ihm angeherten Krankheit erlegen. Die
Wittwe Anno, den von ihr angegebenen Mörder vor dem
Gerichte verfolgend, hatte die eben beschriebenen Holzblöcke
mitgebracht und wies Solche den Nichtern vor. Auf die
Frage, weshalb denn Maddis Kaß einen so tödllichen Haß
*) V°n dem Ruf« der Zauberei, in welchem in früher« Zeiten
die Finnen standen, handelt unler Andern Henr. Gabriel Porthan in
seiner Dissertation». De k»n,2 Ml l iao ?enm5 »tlriliula.
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auf ihren Mann geworfen habe, erwiderte sie, der Frei-
bauer hätte in der irrigen Meinung gestanden, ihr seliger
Mann habe, gleichfalls durch zauberhafte Mit te l , ihm seine
Jagd verdorben, die gelegten Fangstricke unwirksam gemacht
und ihm in mannigfacher Art dabei geschadet.
Der schon früher von der Oberpahlenschen Gutsverwal«
tung zur Haft gebrachte Freibauer Maddis Kaß wies
die gegen ihn erhobene Anklage standhast zurück. Zwar
gab er zu, den wandernden Lappländer im Dorf Lehde ge-
kannt und sich seiner Zauberkünste bedient zu haben, doch
nicht um Henrik Wejo zu verderben, mit dem er immer
in gutem Vernehmen gelebt habe. Noch in dessen letzter
Krankheit habe er ihn besucht, ihm vor dem Genuß des
heil. Abendmahls alle seine Vergehungen gegen ihn auf.
richtig vergeben und ihn ermahnt, in Zuversicht auf Gott
die Sterbestunde zu erwarten. Nicht gegen Henrik wären
demnach seine Berathungen mit dem in Zauberkünsten er-
fahrenen Lappländer gerichtet gewesen, sondern sie hätten
andere Sachen zum Gegenstande gehabt. Als nämlich
seinem Nachbar Tenno Tames zuerst Pferde gestohlen,
dann Speck entwandt worden war, habe er (Maddis Kaß)
Denselben zu jenem Lappländer geführt, um durch dessen
Zauberkunst ihn die Diebe ausfindig machen zu lassen und
ihm den gehabten Verlust wiederzuschassen. Außerdem
habe er sich selbst des Beistandes des Lappländers, ehe
Derselbe weiter gewandert sei, bedient, um zu dem Wieder-
bcsitz eines ihm entwandten Rocks zu gelangen.
Das Landgericht erkannte die Hauptanklage, daß Mad-
dis Kaß den Tod Henrik's Wejo durch angewandte Zauber-
mittel bewirkt habe, nicht für erwiesen und sprach ihn von
der Schuld f re i , verurtheilte ihn aber dafür, daß er sich,
nach eigenem Geständniß, zaubrischer Mittel zu anderweiti-
gen Zwecken bedient, auch Andere zu der Benutzung der-
selben verführt hatte, zu einer Leibesstrafe von 20 Paar
Ruthen, oder zu der Geldstrafe von 20 Reichsthalern
Schwedischer Münze, die der Oberpahlenschen Kirche einzu-
zahlen wären. Der allem Anschein nach wohlhabende
Freibauer wi rd, Leibesstrafe vermeidend, das weniger
schmerzliche Lehrgeld von etwa t 3 jetzigen Si lber,Rubeln,
womit er sein Studium der Zauberei und den verfänglichen
Umgang mit dem Lappländischen Herenmeister zu büßen
hatte, auch wirklich erlegt haben.
V .
l l. Vorschlag zu einer Prämienstiftung
für eine Geschichte der Östseeprovinzen.
Ein Vortrag, gehalten in der Gesellschaft für Gesch. u. Altertumskunde
der Ostsee - Provinzen Rußlands.
Die Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der
Ostsecprovinzen Rußlands hat die Erwartungen der Stifter
derselben gerechtfertigt: es ist vielfältig auf diesem geschicht,
lichen Gebiete geforscht worden. Fragen wir aber nach
der Verbreitung der Erfolge der Forschungen, so find die-
selben einem nur sehr kleinen Theile von Lesern zugänglich,
hauptsächlich nur Gelehrten und zwar Historikern von Fach.
Ist nun aber auch unsere Gesellschaft vorzüglich eine ge-
lehrte, so ist doch die Gelehrsamkeit in keinem Gebiete ihrer
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selbst willen da, um streng erklusiv gegen den ungelehrten
Leserkreis sich zu verhalten, sondern es ist vielmehr Auf-
gabe jedes Gelehrtenkreises, und so auch des unsrigen, im
Bewußtsein des Zusammenhanges mit der übrigen Welt:
die erworbenen Schätze Allen zugänglich zu machen. Dies
wird auch in unserer Zeit vielfach erkannt und es treten
neben die bloß für Gelehrte zugänglichen Bearbeitungen
von wissenschaftlichen Gegenständen auch vopulaire.
Auch wir haben dergleichen Versuche auf historischem
Felde, aber unsere populair gehaltenen historischen Schrif-
ten berühren bis jetzt immer nur einzelne Mater ien; an
einem populair gehaltenen Werke für die Gesammtgeschichte
unserer Ostseeprovinzen Rußlands fehlt eS bis jetzt ganz.
Welches mögen nun die Ursachen eines solchen Mangels sein?
Der Hauptgrund eines solchen Mangels müßte darin
gesucht werden: daß die Quellen für unsere Provinzial-Ge-
schichte noch nicht sämuUlich entdeckt oder hinlänglich ausge-
beutet sind, um aus denselben eine zusammenhängende Pro-
vinzialgeschichte zur Zeit schon entstehen zu lassen, denn wo
der Stoff fehlt, kann nichts geschaffen werden. Aber wenn«
gleich, zugegeben werden muß: daß viele auf dem Gebiete
unserer Geschichte aufgeworfene Fragen noch ungelöst sind,
so ist doch jedenfalls so viel Material vorhanden, um eine
zusammenhängende Provinzialgeschichte darstellen zu können.
Die vorhandene Ungenauigkeit in der Bestimmung von
einigen Jahreszahlen darf keinen Grund dafür abgeben:
daß die ganze Geschichte unserer Vorzeit uns vorenthalten
werde. I n einer Zei t , wo Alles zum Kosmopolitismus
strebt, der sich oft ohne irgend einen festen Standpunkt
zwischen Himmel und Erde in der Echwebe befindet, muß
es Aufgabe der Lokalgeschichte sein: Lokalpatriotismus zu
nähren und Thaten unserer Vorfahren, von denen wir
nicht genau wissen, ob sie Huno t . oder 2. passirt sind, wer-
den eben so belehrend auf uns einwirken, als wenn wir
eine apodiktische Gewißheit darüberhaben: daß sie^uno t .
und nicht ^nno 2. passirt sind. Damit sei nicht gesagt:
daß eine und dieselbe That in verschiedenen Zeiträumen nicht
auch verschiedenen Werlh hätte, aber es ist wichtiger Vielen
zu erzählen: daß sie überhaupt geschehen, als daß einige
wenige Auserwählte sich um den Tag der That streiten im
Genüsse der Glosse den Tert aus den Augen verlierend.
Angenommen aber, es gebräche schon zur Zeit nicht an
Stoss zu einem Werke für unsere Gesammt-Provinzialgeschichte,
so entsteht doch die Frage nach den Verfassern eines solchen.
Diese Frage würde von zuwartenden Charakteren dahin
beantwortet werden: man solle abwarten, wen der Geist
dazu treibt. Wi r warten nun aber schon geraume Zeit u.
es treten keine inspirirten Geschichtsschreiber auf. Es bedarf
hiezu einer äußeren Anregung und die Besprechung dersel-
ben ist Zweck dieser Worte.
Unsere Geschichtsforscher sind größtentheils von Be-
rufsgeschäften überladene Gelehrte, die nur selten eine Feier-
stunde Studien der Vorzeit widmen können und daher in
ihrer Zeit zu beschränkt sind, um ein größeres, geschweige
denn ein geschichtliches Gcsammtwerk an den Tag fördern
zu können. So l l daher der gelehrte Historiker seinem Be-
rufe viele Stunden entziehen, um sie andauernden Studien
unserer Vorzeit zu widmon, so muß dieses Opfer emgotttn
werden "von Denjenigen, denen es zugutekommt: von
den Freunden unserer vaterländischen Geschichte. Man wird
diese Berechnung allzu praktisch finden, aber wenn sie rich-
tig ist, so wird sie auch zum Ziele führen und die Errei-
chung desselben bleibt Hauptsache.
Wir werden keinen neuen Gedanken ausführen, wenn
wir es von hieraus unternehmen, eine Prämie für ein
Gesammtwerk unserer Provinzialgcfchichte zu stiften, denn
viele große Geschichtswcrke sind schon auf diesem Wege ent-
standen und Prcisschriften sind auch in dcrNegcl preiswür-
dig. Auch auf wissenschaftlichem Gebiete wirkt die Konkur-
renz und die Prämie wohlthätig. Unserer Gesellschaft ge-
bührt es aber vor Allem, eine Anregung zu einer solchen
Prämienstiftung zu geben, und eine von hier ausgehende
Aufforderung wird das größte Gewicht in weiteren Kreisen
haben. Betei l igen werden sich gewiß V ie le , denn die
Sehnsucht bei einem größeren Leserkreise nach einem popu-
lairen Werke für unsere Provinzialgeschichte ist nicht gering
und das Interesse für dieselbe wirb und kann erst durch
das Erscheinen eines solchen allgemeiner werden.
Gelingt rs auf diesem Wege ein Sammelwerk zu
Stande zu bringen, so ist damit natürlich das Wirken un,
serer Gesellschaft nicht abgeschlossen, sondern wir haben viel-
mehr nur e inen wichtigen Beruf dieser Gesellschaft: aus
den getrennten Forschungen eine zusammenhängende Ge-
schichte zusammenzustellen, erreicht, und unsere Gesellschaft
wird sich dafür einen allgemeinen Dank erwerben, den das
Allgemeine gern Demjenigen zollt, der für Allgemeines
wirkt. Den mühsamen Forschern, die manche Stunde ihres
Lebens unserer Vorzeit nachgeforscht und die Bausteine zu
dem aufzubauenden Gebäude zusammengetragen haben,
wird dann die Anerkennung Aller zul Theil werden,
denn ihnen als den eisten Forschern wird stets der erste
Preis gebühren. So lange Historiker forschen, werden sie
immerfort aus neu entdeckten oder richtiger interpretirten
Denkmälern der Vorzeit neue Resultate gewinnen. Es
giebt keinen unverbesserlichen Tert der Geschichte und so
wird auch nie das Erscheinen irgend eines Werkes das
Werk unserer Gesellschaft beenden.
Die Gegenwart ist der Vergangenheit gefolgt; soll
daher unser Leben und Wirken einen historischen Grund
haben, so wollen wir denselben ermitteln, damit wir erkennen,
was die Vorzeit gewirkt und unterlassen, und nicht unfrucht-
bare Gedanken, die schon von der Vergangenheit verurtheilt
sind, wieder in das Leben der Gegenwart einführen, son-
dern vielmehr die leitenden Gedanken der Vorzeit weiter
und immer vollkommener hinausführen zu dem uns von
der Vorsehung gesteckten Ziele. Wer die Gegenwart an
die Vergangenheit reiht, wirkt für die Zukunft, wer die Ge-
genwart aus seinem Gehirn fertig entspringen lassen w i l l .
Wirkt ein Chaos, das der Augenblick erzeugt und der Au-
genblick zerstört.
Möge denn dieser Vorschlag, der einem tief gefühlten
und zu befriedigenden Bedürfnisse das Wort hat reden
solle», eine patriotische Berücksichtigung finden!
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M. Gin Finnisches Lied auf die Erobe-
rung Rigas im Jahre KOVR
Die Eroberung Riga's durch Gustav Adolf im Jahre
562». wurde gar bald durch dessen Leibarzt Johannes Nars-
flus in einem epischen Gedicht von mehr als tausend Ver-
sen besungen und unter dem Titel N i g » 6 e v i « : t 2 ebendaselbst
im Jahre l623. in Druck gegeben. Diesem größeren Gedichte
ist ein kleineres Trostgedicht an den Grafen de la Gardie bei-
gegeben, welchem nach sovielen glücklichen Siegen in Liv-
land ein liebes Töchterlcin durch den Tod entrissen wor-
den war. I n dem epischen Gedichte versäumt es NarssiuS
3einesweges,dicVerdienste diesesHeldeu zu verherrlichen. Doch
Längst verklungen und vergessen ist dieses Lob in der Sprache
ideS allen Latium's, während die Finnen, welche die Helden«
thaten von Jakob de la Gardie's Vater Pontus in's Fabel-
Paste ausschmücken (S . Inland t850. Nr. 43.), noch jetzt
des Sieges, den der Sohn errungen, in einem ihrer Lie-
ber gedenken. Dieses ist in der von ilönnrot herausgegebenen
Sammlung Kan t e l e t a r Bd. I I I . S . 72. folg. abgedruckt
«n t« dem T i t e l ? u n t u k 8 « n not» d.i.Krieg des Ponlus.
Wie schon C. H. von Busse in diesem Blatte Jahrg. t 8 3 l .
Nr . 34. Spalte 88t. bemerkt hat, verwechselt die Sage
«ft Vater und Sohn und schreibt die Thaten des Vaters
dem Sohne zu und umgekehrt. So kommt es, daß der
Sohn in diesem Licde I a l o he r ra I a a k k o P o n t u s
«der edle Herr Jakob Pontus" genannt wird. Wir
lassen das Lied hier in Deutscher Ueberseyung folgen.
Voll von Zorn und voll von Bosheit
Drohten fort und fort die Feinde
Züchtigung dem Schwedenlande,
Drohten gänzlich zu vertilgen
Sammt dem Volke seinen König,
Sammt dem Kirchspiel alle Pfarrer,
Sammt den Rossen alle Reiter,
Sammt der Wirthschaft alle Wirthe.
Ließ der edle Jakob PontuS,
Ließ der Wirth von Wiburg selber
I n die Meeresfluth die Schiffe,
Wie die Henne ihre Eier,
Hißte auf die schönen Segel,
Gleich den Föhren auf der Höhe;
Fort nach ^bo führten Winde,
Führten frisch sie nach Olonetz,
Nach dem Polenland die Segel,
Rasch sie vor die Kaufstadt Riga.
Sandt' der edle Jakob Pontus
Hin zur Kaufstadt solche Worte,
I n den Nöthen solches Schreiben:
»Ist daS Bier bereits bereitet
Und der Meth für uusre Männer?"
„„Längst schon ist das Bier bereitet — ,
..„Fertig Meth für brave Männer:
„„Harn der Pferde in dem Stalle,
,..,Harn der Kühe auf dem Estrich.«
Fing der edle Jakob PontuS
An das Blei da zu entsenden,
Ließ das Zinn gar lustig spielen. —
Kam der Zorn- und lZnmmerfullte
Weinend da herbeigeeilet,
Sprach in seinem großen Kummer:
«Edler H«re Jakob Poutus!
Ziehe ein in bestem Frieden,
Komme gnädigst in die Kaufstabt,
Bier ist da für dich zum Trinken,
Meth genug utn dich zu stärken,
Meth verschafft das Meer in Fülle,
Bier genug die Kaufstadt Riga."
Bei dieser Gelegenheit darf ich nicht unerwähnt lassen,
daß die von E. Pabst in dieser Zeitschrift «880. Nr. 43.
mitgetheilte Sage von der Verwandlung der Federn in
Reiter schon in den ältesten epischen Gesängen der Finnen
wurzelt. Namentlich ist es der muthige Streiter Vemmin-
käinen, der, von einem feurigen Aar hart bedrängt, aus
einigen Birkhahnfedern einen ganzen Schwärm Birkhähne
zaubert. Auf ähnliche Weise verwandelt er einige Flocken
Wolle in eine Lämmerheerde, um einen Wolf abzuwehren.
Solche Zauberkraft mußten bei den Finnen natürlich auch
große Helden haben, so Jakob de la Gardie, so Knut
Posse, von welchem Pabst aus Dalin's Geschichte Schwedens
auch noch die Sage mittheilt, daß, wenn er am Strande
mit dem Stock im Sande ein Schiff zeichnete, daraus ein
wirkliches Schiff geworden sei. Hiebet werde ich an einen
seltsamen Glauben erinnert, von dem der Französische
Missionär Huc in seinen 8ouvenir8 ü'un vo^age 6»n»
I» 1'2N»rio, lo I'lubet et 0!»ins 1?. I I . p. 436. folgg.
berichtet. I m östlichen Tibet sendet man nämlich bei star-
kem PZinde von den höchsten Bergspitzen den auf dem
Wege ermüdeten Reisenden kleine Papierblättchen zu Hilfe,
auf welchen gesattelte und in gestrecktem Galopp laufende
Pferde abgebildet sind. Diese sollen durch die Macht
Budvha's in wirkliche Pferde.verwandelt werden und den
Reisenden zu Hilfe eilen.
A. Schiefner.
lV. Macht des Gesanges
oder die Bestürmung der V « r g V e v e r i n
im I . »H>5.
„Erblickt ihr die Burg auf dem Felsen bort
..Die schimmernden Zinnen erheben?
»Euch winket das Ziel! — das ist der Ort, —
»Erkauft ihn mit Vlut, — mit dem Leben! —
„Dort hauset der eherne Deutsche Tyrann
„Mit gekreuzigtem Gotle, — hinan! hinan!" —
SoItönte des Führers lautschallendes Wort;
Er drückt sich den Helm in die Braue. —
„O Iummala, hilf uns! — sei unser Hort!" —
So tobt es umher in dem Gaue.
Und aus des Föhrenwalds düsterm Grün
Die dunkeln Schaaren der Ehsten ziehn.
Die Rechte zückt drohend die Streitan, — das Schwert,-
Die Anke schwingt lodernde Blitze,
Errafft von Iummala's Opferheerd
Zu furchtbar heil'gem Geschütze.
So stürmt durch die Nacht die erbilterte Schaar,
Der Blick und die Rechte droht Christen Gefahr.
Und rüstig erstürmt ist des Felsens Joch
Und Flammen die Beste umkränzen,
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Es fliegen die Brände zum Himmel hoch,
Und Waffen und Zinnen erglänzen;
Und rings um die Vefte tobt wülhender Kampf
Umwirbelt von Flammen und glühendem Dampf.
Verzweiflung malt die verderbliche Glulh
Schon in der Belagerten Züge,
Vergebens würget des Ritters Wuth, —
Die Stürmenden feiern nur Siege.
Der Führer im Hurrah die Lanze schwingt, —
Wild kletternd die Schaar zu den Zinnen dringt.
In's Fenster des stattlichen Thurmes gelehnt
Sah Gertrud — die Harfe im Arme —
Zum Himmel, den Vlick uon Sorge bethränt.
Erschüttert vom bittersten Harme.
„Mgütl'ger, — schenk uns der Rettung Glück!"
So betet die bebende Lippe, — der Blick. —
Doch ehernen Schrittes naht graust Gefahr,
Es fliehet die Hoffnung von hinnen;
Es weichet des Vaters gelichtete Schaar,
Und Ehsten erklimmen die Zinnen.
All überall wüthen Gemetzel und Kampf
Und Tod und Verderben und Flammen und Dampf.
Da greifet der Betenden Rechte mit Macht
I n der Harfe silberne Saiten,
Die hell und laut durch die finstere Nacht
Das Lied der Jungfrau begleiten.
Sie fleht — umtobt von der Feinde Schaar —
Inbrünstig um Rettung aus Noth und Gefahr.
Und kaum erklinget der Harfe Ton,
Von Gertrud's Stimme begleitet:
So — staunet — so lauschet des Waldes Sohn; —
Der Rechten die Waffe entgleitet.
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Dem Felsen gleich steht wie versteinert er da, ^
Sein Auge wird feucht, das nie Thronen noch sah.
Er schauet mit Staunen die schönste der Frau'n
Und. lauschet dem göttlichen Liede,
Er wähnt Wainemuinen im Fenster zu schau'n
Und wird — des Laufchens nicht müde. —
Es schaart — auf die flüchtige Wundermäfr .
Am Thurme sich bald — das ganze Heer. —
So trägt durch die Stille der grausigen Nacht
Des Morgenhauchs Fittig die Stimme,
Bezaubert stehet der Ehsten Macht
Verlassen vom Blutdurst und Grimme.
Ein nie noch empfundenes süßes Gefühl
Wirkt Jedem im Herzen der Gesang und das Spiel.
Als bald nun das Frührolh die schimmernde Flur
Mit goldenem Lichte umstrahlte
Und, in des wüthenden Kampfes Spur, —
Im Blute, — im Thaue sich malte, —
Und nun auch der letzte Ton verhallt, —
Da gingen die Ehsten zurück in den Wald. —
Und auf, zu der Burg, — die der Sonne Vlick
Mit strahlendem Glänze verklärte,
Sah bebend vor Ehrfurcht der Ehste zurück
Gestützt vom noch blutigen Schwcrte.
Und in dem Geheule des Sturmes im Moor, —
I m Brausen der Föhren hört Klänge sein Ohr. —
So schwand auf flüchtiger Schwinge die Zeit
Und ganze Geschlechter versanken;
Dem Untergang ward auch die Beste geweiht
Und Blüthen die Trümmer umranken;
Die Mähr' jedoch lebt bei dem Enkel noch fort,
Ihm thront Wainemuine noch immer am Ort.
«832. T.
T a g e s c h r o n i k .
Riga. Das der Rigaer Kaufmannschaft gehörende
gekupfcrte Dampfschiff „ Düna, " üavit. George Kernet,
wirb auch in diesem Jahre seine Fahrten zwischen Riga u.
S te t t in aufnehmen und an nachstehenden Tagen abgehen:
2) Von Riga am 26. April (8. Mai), 40. (82.) Mai,
24. Mai (5. Juni), 7. l«9.) Juni, Lt. Juni <3. Juli),
8. (»7.) Juli, 49. (34.) Juli, 2. («4.) August, 16. <26.j
Aug., 30. Aug. (4«. Sept.), 43. (25.) Sept. u. 27. Sept.
9. Ott.).
dl Von S t e t t i n am 46. Mai neuen Stpls, am 20. Mai,
43. Juni, 27. Huni, « . Juli, 23. Juli. 8. Aug., 22.
Aug., 3. Sept., <9. Sept., 3. Okt. und «7. Okt.
Die Preise der Plätze sind auf dem 4. Platz a Person
80 Rbl. S . ; auf dem 2. Platz 20 Rbl. S., für die Pri-
vatkajüten von 2 oder 4 Personen 5 Person 30 Rbl. Kin-
der unter 40 Jahren zahlen die Hälfte. Für die Bekösti-
gung und Aufwartung ist durch eine Restauration gesorgt,
die Alles zu festgesetzten billigen Preisen liefert.
Riga. Die Sammlungen des Naturforschenden Ver-
eins sind Sonntags von 42 — 2 Uhr, und Mittwochs von
3 - H Uhr dem Publikum geöffnet.
D.orpat. Wir haben die Mitte des Märzmonats erreicht
und der Zeit nach dem Winter eigentlich schon den Rücken
zugekehrt; in der That aber befinden wir uns im Auaen-
b lck noch von allen Attributen der strengen Jahreszeit um-
geben. Unser Embach könnte noch Kanonen tragen und
wer n.cht im Schlitten durch die Straßen fährt, um kund
^ ' ! "b « die Herrschaft des Winters noch anerkennt,
auch als Fußganger der unwiderstehlichen Macht,
^ " l ^ ' " l " Vergleich mit den Sterbl-chen einläßt,
erscheint im Freien nicht anders, als in der winter-
Uniform. Dafür belohnt uns aber auch der Usur-
pator mit Genüssen, nach denen wir uns unter dem mil-
deren Regiment des April und Mai vergebens umsehen,
^»n junges «ünstlerpaar, das mit dem Erscheinen der
"rchen gewiß schon längst dem Süden zugeeilt wäre, weilt
noch unter uns und schenkte uns am 42. März einen ge-
nußrelchen Abend. Die Geschwister Emil und Cäcilie
-perrmann, Erster« als Künstler auf der Violine, Letztere
als brave Sängerin und Pianistin haben uns durch ihre
Leistungen reichllch für den Mangel an Kunstgenüssen ent-
schädigt, der den Januar und Februar dieses Jahres aus-
zeichnet. Heute, am 46. März, geben sie ihr zweites und
letztes Koncert, über dessen Erfolg erst die nächste Nun»,
wer berichten kann, da diese Znlen schon vor dem Ve-
gmn desselben von dem Drucker in Anspruch genommen
werden. Wir eilen mit den schönsten Erwartungen in den
Konzertsaal, um den Schwanengesang der diesjährigen
Almtersaison nicht zu versäumen.
Das Testament der verst. Generalin F r « ,
denke v. Fr ied er ic i geb. v. Berg wird am 18. März c.
im hiesigen Oberlandgerichte publicirt werden.
Neva l . Eine kleine sehr ansprechend geschriebene Bro-
schüre : «der Frauen-Verein in Reval, Februar 4882. Re-
val." ÜH S. 8. giebt Nachricht über die Wirksamkeit des
Vereins im I . 183t. Wir theilen unfern Lesern nachste-
hende Zahlenangaben daraus mit. I m Frauenstist wohnten
12 Famil ien/2 verließen das Haus, 2 andere zogen ein.
I n der Bewahranftalt sind 36Kinder. I n der Suppenanstalt
speisten 30 Schüler der Armenschule. Die Zahl der Kranken
war durchschnittlich 13 monatlich. Für Armenscheine und
Suppenmarken wurden Lebensmittel an Werth von 390 N.
vertheilt und verkauft. Armengaben wurden ertheilt für
372 Rb. Der Arbeitslohn betrug U l S Rb. Wöchentliche
Besuche wurden, ohne die im Frauenstift Wohnenden zu-
zuzählen, bei 36 Familien und mehreren einzeln stehenden
Personen gemacht. Arbeit erhielten 200 Personen. Ver-
gleicht man diese Ergebnisse mit Denen früherer Zeiten, so
kann wenigstens von einem Wachslhum nicht die Rede sein
und in der That sind auch keine neuen Zweige der Wirk«
samkeit hinzugekommen; ja es schien bisweilen, es solle alles
kleiner und begnügter sich gestalten. Die Einnahme des
Jahres betrug mit dem Saldo von 1830. (477 R. 82 K.)
zusammen 3739 R. 76i K., die Ausgabe 3336 R. 94 K.,
bleibt ein Saldo von 422 R. 82z K. Auf dem Hause lastete
im vor. Jahre die Schuld eines Kapitals von 4290 Rbl.
Davon wurden abgetragen nach Abzug der neuen
Bauschuld von 400 3t. 675 „
Gegenwärtige Schuld'36lä Rbl.
M i r a « . Der Termin zur nächsten Iuridik des Kurl.
Cvang.-Luther. Konsistoriums ist auf die Zeit vom 13. bis
28. April d. I . anberaumt worden.
Literarische Miscellen.
Die fünfte Lieferung der in Riga herauskommenden
„Biene" hat Ende Februar die Presse verlassen u. enthält:
Vleioäenöron <r3ß«m« von Maria Oettinger. Die beiden
Waisen (Schluß) von M—r. Die Kunst, reich zu wer«
den von F—n. Ein Geniestreich. Betrachtungen aus der
Vogelperspektive über unser Theater von Gustav Eduard.
. Fuchs und Lur auf der Maskerade. Ehmals und Ieyo.
(Couplet). Gedichte u. Anekdoten. Diese fünfte so wie
die vorhergehenden Lieferungen sind in der Hartungschen
Buchdruckerei in Riga zu haben.
Das bei dem Depart. der Manufakturen n. des innern
Handels erscheinende Journal: M
erscheint auch in diesem I . nach dem bisherigen
Plane und kostet mit Zusendung über die Post 7 Rbl. S .
Subskriptionen werden in der Kanzellei des Livl. Hrn. Ci-
Vilgouverneurs angenommen.
Protokoll aus der Sitzung der Kurländischen Land,
wirthschaftlichen Gesellschaft vom 10. Jan. 1852.
Nachdem sich am heutigen Tage die Mitglieder zur
statutenmäßigen Sitzung versammelt hatten, wurden als
neue Mitglieder in Vorschlag gebracht und aufgenommen:
s) Der Herr von Ropp auf Fischröden; 2) der Herr
Von Frank auf Sessau und Donnerhof; 3) der Herr
Arendator Kleinberg auf Bershof; 4) der Herr Arenda-
tor Ernst Pohl auf Neu-Platon.
Der Herr Präsident zeigte an, daß er einen Dampf-
Apparat zum Kochen angekauft, und ersuchte die Herren
Mitglieder, de« mit diesem Apparat nächstens anzustellenden
Versuchen beiwohnen zu wollen.
Der Herr Baron A. von Fircks trug vor einen Aus-
zug aus „Mechis' Erfahrung im Drainiren." Es wurde
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beschlossen diesen Auszug in den «yandwirthschaftlichen Mi t ,
theilungen" abdrucken zu lassen, den Herrn Baron von
Fircks aber zu ersuchen, mit Herrn Mechis wegen Hersen-
dung eines Sachverständigen aus England zur Anlegung
von Drains Hierselbst im Sommer d. I . in Korrespondenz
zu treten.
Herr Titulärrath Lockmann las den von Herrn Erd-
mann auf Stubbensee bei Riga eingesandten Aufsatz über
das von ihm bei der Viehfütterung angewandte Verfahren
(vergl. Nr. 18. Seite tY7. des 14len Jahrganges der Kur,
ländischen Landwirlhschaftlichen Mitcheilungen). Es wurde
beschlossen sowohl diesen, als auch den früher von dem«
selben Verfasser eingelieferten Aufsatz über den durch die<
se Fütterung erzielten Milchertrag, als sehr beachtens,




Die Erben des weil. Livlandischen Hofgerichts-Präsidenten,
Ritters August Gotthard von Löwis of Menar (gest. den 22. Juli
1849), hatten die Güte ein Exemplar von der nach seinem
Tode abgenommenen Larve aus Gyps dem Museum zugehen
zu lassen. Der Verstorbene genoß die Rechte eines Eingebor-
nen von Kurland und hat auch noch die nähere wichtige Be-
ziehung gehabt, daß er zu Denen gehörte, welche in den Jahren
1336. bis 1839. der zweiten Abtheilung der Höchsteigenen Kan-
zellei S r . Kaiserlichen Ma jes tä t , Behufs der Ausarbeitung
des Dstseeprovinzenswods, zugetheilt gewesen waren. — Hier-
nächst ist die vaterländische Portrait-Sammlung durch das litho-
graphirte Bild der mit Recht gefeierten Wohlthäterin der Ar-
men und würdigen Vorsteherin des Mitauschcn Frauenvereins,
Geheimeräthin Dorothee von Schöppingk geb. Gräfin Medem
(gest. den 28. Januar 1850), bereichert worden.
Werthvolle Druckschriften smv der Bibliothek des Museums
zugefioffen. Sie alle mit ihren Titeln aufzuführen, möchte zu viel
Raum nehmen; es möge daher genügen die Geber zu nennen. Es
waren: der Euangel. Bischof, Vicepräsident des Eoang.-Luther.
General-Konsistoriums, von Pausier lein Exemplar des Gesetzes
für die Evangelisch-Lutherische Kirche in Rußland), der Gouuer-
nements-Prokureur, Kollegienrath von Paucker in Neval, der
Kollegienrath von Napiersky in Riga, der Baron von Osten«
Sacken auf Wangen, der Vr. ?!»il. A. Buchholtz in Riga,
der Syndikus der Universität Dorpat. Theodor Weise, der
Kassirer der Kurl. Kredit-Vereins-Direktion, Wilhelm von
Ucheberg (zwei klassische Werke über Kunst), der Lehrer Wun-
derbar; der Buchhändler Lucas hatte die meisten bei ihm
verlegten Schriften zur Auswahl gestellt und hierauf die aus-
gewählten unentgeltich abgelassen. Der Magister jur. R.
Blaese hatte seine Promotionsschrift dargebracht, W. Peters-
Steffenhagen nebst vielen andern willkommenen Darbringungen
auch eine große Sammlung von den seltenen, durch die Pa-
storen Krüger (Vater und Sohn) herausgegebenen „Neuen und
alten Kurl. Schreib- und Hauskalendern«, Buchdrucker Hacker
in Riga, General-Superintendent Wilpert, Konsistorialrath
Neander, die Pröpste Kühn und Bitterling (Lettische Kalender),
der Kanzeller-Sekretär Rath Rochlitz (Ioh. Christoff Görings
Liebes Meyenblümlein oder Venus Rosenkräntzlein. Gedruckt
im Jahre 1645. . 184 S . 16.), Oberhofgerichts-Archivar Ge-
bauer > Stndt-Eekretär Neander u. a. m. Der Kaufmann
Fadejew brachte die — aus einer Menge zu Makulatur verur-
theilter Schriften gerettete — (^onst. Orim. l)orulin2 dar,
gedruckt Budissin 1564. 203 B l . w lo l . (ein Gesetz, welches
noch bis auf eine späte Zeit den strafrechtlichen Urtheilen in
Kurland zuck Grunde lag). Zur Vervollständigung dieser letz-
teren Erwerbung wurde von einer andern Hand der bekannte
Kommentar zur Pein!. Halsgerichts - Ordnung Karl V. von
Kreß, gedruckt Hannover 1760. 872 S . iu 4. geschenkt. Der
KoFegin - Assessor Henny hatte seiner im letzten Berichte des
Museums erwähnten Uebersichr eine neu? für die Geschichte und
Statistik des Landes noch interessantere mühsam ausgearbeitete
Schrift hinzugefügt, nämlich eine tabellarische Urbersicht des
Libauschen Handels während der Herzogliche« Regierung von
170N. bis 1795. Ein höchst willkommenes und für die hand-
schriftlichen Sammlungen auch wichtiges Geschenk verdankt das
Museum dem Herrn Kreisrichter Baron von Schlivvenbach.
Es sind die von dem weil. Landrath Hermann Ulrich von
Wlomberg (Recke u. Napiersly, Lexik.) gesammelten, durch
Erbgang an den Geber gediehenen Menschen wichtigsten Ge-
setze, Staatsschriften und Landtagsschlüsse von 1618. an, in
vier Folio-Vänden. (Vergl. das Inland v. 1 .1847. Nr . 18.)
S o viel bekannt ist, giebt es nur noch zwei vollständige Samm-
lungen dieser Landtagsschlüsse, die eine in der Bibliothek des
Landhofmeisters Klopmaun, die andere im Besitze des Ober-
Hofaerichtö-Advokaten Cramer. Ueberall fehlt jedoch sehr aus-
fallender Weise der letzte Konferenzialschluß vom Jahre 1817,
dnrch welchen Pillen sich seiner von dem übrigen Kurland bis
dahin unabhängig gewesenen politischen Verfassung entäußerte.
Die Ueberlieferung, als wäre diese Konferenz mit solcher Eile
behandelt gewesen, daß es zur Abfassung einer Urkunde über
die gefaßten Beschlüsse gar nicht kommen können, gewinnt daher
an Wahrscheinlichkeit. Hierdurch mag sich auch die Thatsache
erklären, daß die Piltensche Ritterschaft später noch einmal
zusammengetreten war und durch einen Delegirten an die
Knrländische Ritterschaft unterm 27 . März 1819. die Vereint,
quna und Verbrüderung urkundlich vollziehen ließ.
Auch die naturhistorischen Sammlungen wurden beschenkt,
und zwar von Ihrer Erlaucht der Frau Gräfin von der Pah-
len zu Hofzumberge mit einem Stör — Heipeugei- s tu r i o —
welcher zur diesjährigen Badezeit am Kaugernschm Ostseestrande
von der Frau Geberin selbst unweit des Meeres - Ufers auf
einer über dem Wasser hervorragenden Dünenspitze gefunden
worden; vom Herrn von Taube, welchem das Museum bereits
früher ein schönes Exemplar von dem eigentlichen Delphin
(volp l l inuz Velpl l is) verdankt, mit einem Meerschwein ( D e l -
p!,inu5 r iwc2«nn) , von Herrn von der Ropp auf Pokroy mit
einer in seinem Küchengarten gewachsenen gelben Möhrenwur-
zel, Nurkane (vaueu» t?»rott» ^ i n u . ) , die als Naturspiel
vollkommen wie eine fünffingerige Menschenhand gestaltet ist,
wobei selbst das Größenverhältniß der einzelnen Finger unter
einander nicht vermißt w i rd ; um den Ringfinger schlingt sich
soaar an aehöriaer Stelle eine dünne Wurzelfaser wie ein Ring.
Herr Buchhändler Lucas schenkte ein Schächtelchen voll Veil-
chensteine von der Schueekoppe. Es sind Stuckendes dorti-
gen Gesteins, die mit einem vellcheuahnllch duftenden Flecht-
moos überwachsen sind. . < ,^  <-
Herr Bankrath Baron von der Osten-Sacken hatte d.e
Münzsammlung durch mehrere Polnische und Preußl.che silberne
und kupferne Scheidemünzen vermehrt, darunter em Schestak
von Johann l l l . Sobieski vom Jahr 1684, em Doppelgroschen
vom Jahr 1736. unter Friedrich Wilhelm I . , cm Slotstuck von
Stanislaus Augustus u. s. w. Herr Peters-Steffenhagen hatte
eine große Bronce-Medaille geschenkt, welche bei dem von dem
Hochseligen Großfürsten M i c h a e l P a w l o w t t s c h Kai,erl.
Hoheit als Chef des Moskauschen Leibgarde - Regiments im
Jahre 1849. gefeierten 2Üjährigen Iubiläo geprägt worden war.
Die in dem letzten Berichte erwähnten Münzen hatte der
Dr . p l u l . A . Vuchholtz in Riga die Güte zu entziffern und
zu beschreiben. Die Geschenke des Herrn von Bordelius be-
standen aus einem Dukaten von Maximilian Kurfürsten von
Bayern aus dem Jahre 1638, und einer Zechine ohne Jahr-
zahl von Ludovico Mor in i , letztem Dogen von Venedig, welcher
von 1789. bis 1797. regiert hat. Unter den von Herrn von
Derschau geschenkten Griechischen, Römischen und andern älteren
Münzen, von denen einige nicht entziffert werden konnten, be-
finden sich nach der Beschreibung des Herrn Dr . Buchholtz
eine Silbermünze aus den Zeiten des Kaisers Augustus, Kupfer-
münzen von Konstantin dem Großen, Nerael iu», Manuel
k t und 5o,lme5 2lwi«ee», und andere.
Versonalnotizeu.
Civ i l .
Angestellt wurde: der Kandidat der Universität Dorpat,
Jürgens, bei der Plotzkischm Gouv.-Regierung im Zarthum Pol«
als Applikant mit Koll.-Sekretärsrang.
Ernannt wurden: der Kollcgienrath Hahn zum Ober«
ftkretär des 2. Departements Eines Dirigirenden Senats 5 der Atkou-
cheur der Saratowschen Medicinalverwaltung, Hofrath Dr. Fischer,
zum Inspektor der Cherßonschen Mebicinalverwaltung; der im Rcssort
des Ministeriums des Auswärtigen stehende Staatörath Hammerherr
Graf Nes fe i rode zum jüngeren Roth desselben Ministeriums.- der
im Departement des Justizministeriums dienende Hofrath Frisch
zum Kollegen des Präses vom 2. Departement des St . Petersb. Civil-
gerichtshofeö: der Inspektor der Olonezschen Medicinalverwaltung,
Stabsarzt Hofrath F r o m m e r , zum Inspektor der Mohilewschen
Medicinalverwaltung.
Zu R i t t e r n wurden ernannt : I ) des St . Stanislaus-
orbens I . KI, das Mitglied de« Konseils des Ministeriums der Reichs-
domänen, Ni rk l . Staatsrat!) Hag «meist er. — 2) de« St. Annen-
orbens 3.Hl. der Dr. mecl. Krussel in St. Petersburg.
B e u r l a u b t w u r d e : der Rigasche Gouvernements-Post«
mtister, von der 5. Klasse J u n g , Krankheit halber, auf 4 Monate
nach Deutschland.
Des D iens tes w u r d e n e n t l a s s e n : der Oberarzt des
Wilitärhosvitals zu Dmitriew, Staatsrat!» M o r i t z , mit Uniform;
der Bataillonsarzt beim Narwaschen Jägerregiment, Kollegienassessor
Z immermann .
A l s verstorben wurden aus den Listen gestrichen:
b« frühere Oberarzt des Marien «Magoalenen-Hospitals in St. Pe-
tersburg, Staatörath L ö f f l e r ; der Divisionsarzt der I. Flotte-
Division, Staatsrath b ind.
Mi l i t ä r .
Ernannt wurden: der Generalmajor der Suift Gr.Kaiferl.
Majestät, Krufenstern 2., zum Kriegsgouverneur der Stadt Orel
und Civilgouvlrneur des gleichnamigen Gouvernemlnts, mit Werdlei-
bung in der Kaiser!. Suite; der Lieutenant vom Ssumfchen Husaren-
regiment, V i l l e b o i s , zum Adjutanten bei der 2. Brigade der
I . leichten Kürassier-Division; der Fähnrich bei der Feldartillerie zu
Fuß, T r e u leben, zum St . Peteröburuischen Plahadjutanten.
A g g r e g i r t w u r d e : der Adjutant d,r 2. Sappeurbrigabe,
Stabskapit. des 5. Sappeurbataillons, R e u t l i n g e r , dem Inspektor
der Sappeurbataillons, Generallieutenant Buchmeyer, als Adjutant.
E n r o l i r t w u r d e : der mit Sekondlieutenantsrang entlassene
Fähnrich der I . Artillerie-Brigade, T reu leben , mit Fähnrichsrang
bei der Felbartillcrie zu Fuß.
B e f ö r d e r t w ü r b e n : zu ObristlieutenantH her beim General-
stabe stehende Kapital« F r e y g a n g j dtr.Cbef des Samurschen Bezirks,
Major K l u g e n , mit Nerbleibung in gegenwärtiger Funktion und
dei der Armee; der Major beim Apscheronschen Inf.-Yieg., D u d e l t ; —
zum Major der Kapit- des Samurschen Ins-Reg., Baron D e l l i n g s -
Haufen; — zum Rittmeister der Stabsrittmeister der Tfchernomori-
schen Leibgarde-Kosaken-Division, S c h i l i n z k y ; — zum Kapitain
der Stabskapit. des Samurschen In f . -R tg , Narcn Lüt tchendorf f -
Le inbu rg j ^ zu Stabekapitains die Lieutenants beim Kaukasischen
Vcharfschützenbataillon, Henn ing und M a r t m o w j — zum Lieute-
nant der Sekondlieut. beim Inf.-Rcg. des Generalfeldmarschalls Fürsten
von Warschau Krafen Pastewitsch-Eriwansky, K lugen 3.; — zum
Sekonol. der Fähnrich beim Inf.-Reg. des Generalfeldmarschalls Fürsten
von Warjchau Grasen Paskewitsch Eriwansky, B o r d e l von B o r -
d t l i u s ; — zum Fähnrich der Junker dcim Kaukasischen Scharf,
schutzenbataillon, Taube.
3 u R i t t e r n wurden e r n a n n t : l ) beö St.Annenordens
2. K l . mit der Kaiser!. Krone der Chef der Vermessung de? Krens-
landereien in Westsibirien, Obrift im Topographentorpö, Budberg 4.?
der beim Gentralstabe stehende Obrist Essen 2. — 2) Desselben
Ordens ohne Krone der dem Obtrbtfthltzhaber des abgeheilten Kauka-
sischen Korps zu besonderen Aufträgen aggrcgirte Obrist vom Leib-
gardf.Iägelreg, B a r t h o l o m ä i : der Erbauer der Festung Bobruisk,
Ftldingtnieur-Obrist B u h r m a n n 2. — 3) des St . Wladimirorbens
>»- K l . der Obrist vom Tenginschen In f . -Rcg. , Kämp fe r t« der
Kommandeur des Kiewschen Ing.«Bezirks und Erbauer der Kttwschen
Festung, Generallieut. F r e y m a n n l .
A u s z e i c h n u n g e n und E h r e n b e z e i g u n g e n . Seine
Majestät b« Kaiser haben geruht, nachstehenden Militärs für Aus-
zeichnung im Kampfe gegen die Bergvölk« Allerhöchst I h r Monarchi-
sches Wohlwollen zu eröffnen: dem Lieut. vom Dragonerreg. Kron-
prinz von Württemberg, V o g e l ; den Lieutenant« vom Apscheron»
schen Inf.-Rtg., G r ü n und E k e l i dem Fähnrich vom Daghestansch«
Inf.-Ncg., Gresser, dem Adjutanten der I . Brigade der 2 l . Inf . -
Division, Lieut. vom Inf.-Reg. des GeneralfelomarschallS Fürsten von
Warschau Grafen Paökewitsch Eriwansky, Hempe l ; dem Fähnrich
v«m Samurfchen Inf.-Rcg., Linck.
Des Dienstes wurde en t lassen: der Oberquarlier-
mttst« des I . Ins-Korps, Olmst Oehrn 2., Krankheit halber, mit
Uniform*und Ptnsion.
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A l l ««rstorben würde au» den Listen gestrichen:
ter Inspektor der Bataillone, Halbbataillone und Kompagnien de«
Militärlantonisten, Generallitutenant Baron Seddeler.
Bibliographischer Bericht-
Russische Journalistik.
Bericht über die im Jahre 1850 im Stadtkrankenhause zu P«nsa
behandelten Krankheiten vom Oberarzt« l i r . Iaesche. (Fortsetzung.)
Medic, Ztg. Rußlands. Nr. 9. 10.
Versuche Lungenentzündungen de« Hornvieh! zu heilen von
Dr. Krebel. — Ebendaselbst. Nr. 9. 10.
Plötzliche Todesfälle im Russischen Reich, während des Jahres
3850 von Dr. Max. Heine. — Ebendaselbst. Nr. 9.
Nullet!» <!e la clazze yllV8>c<,'M»tI»emntilzue üe l^Vc»ä6lme
1mper»2l« äe« «cience» 6e 8t. ?etel»l,aurz. ^ome X. ^ r . 11. l2 .
Inhalt : Hamel . Tredlscant's Testament und Ashmole'ö Museum
zu Oiford. ( I 4 S . ) C lausen, Observator in Dorpat. Ueber die
Olbersfche Methode Kometenbahnen zu berechnen. (2 S>) N u l t l e r o w ,
Adj. bei der Universität zu Kasan. Utber die orydirende Wirkung
der Oimiumsäure auf organische Körper. (WS.) M a r c u f e n , Ioh.
zur Histologie des Nervensystem«. (6 S.) ^kroniyue «lu p«r»onel.
Zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der Philharmonischen
Gesellschaft von —ml»—. — St. Petersb. 3tg. Nr. 49.
i U l pd^l^ue« «t elnmilzue« Ure« äu Bulletin ^n^z'lco-
äe l ^cgllemie lmperinle de« «cience» 6e 8t. p « '
ß. lome l. 3. 1^,vr2i«on. 8. (I2NS.) Inhalt : Helmersen.
Ueber den Artesischen Brunnen in der Westbatterie bet Reval. (7 S.)
Petzholbt , Alex. Untersuchungen der «schwarzen Erbe« (Tschernosem)
de« südl. Rußland«. (15 S.) Heß. Note zur !a ckZleur 6« suswn
6e la ßlace «t «g c»p2cite pnur I« cl»nleur. (6 p.) Lenz. Beitrag
zur Bestimmung der in St . Petersburg verdunstenden Wassermenge.
(12 S.) I a c o d i . l?ote «ur l« ploce,!« im»l;me p»l M. pescliel
ziour praülnre 6e» copie» ü>m2Ze8 tlilguerienno« s>our l» voie
82lv2nnpw«tlque. (3p.) D ö p p i n g , O. Ueber die^Einwirkung der
schweflligen Säure auf einige Kupferorydsalze. (4 S.) Fritzsche.
Ueber das Vorkommen von Vanadin in den Permschen Hüttenproduk-
ten und die Darstellung einer Vanadinsäure. (10 S.) Derselbe.
Ueber salpetrige Säure. (4 S.) I a c o b i . 8ur l» lueorie <l«5 «,»-
«lime> electl0'M2ßnetl«zu«. (39p.) Derselbe. Note preUmi»
nail« «ur l» me«ur« 6» courant ß»1v2n>nue P2r l» äöcomz!0«ilion
äu 8ull»»e ll« culvl«. (4 p.) S a w e l i e f f , A. Kurzer Bencht über
magnetische Beobachtungen und geographische Ortsbestimmungen, an-
gestellt auf einer Reise 1850. von Htafan nach Astrachan. (6 S.) H e l -
mersen. Versuche die relative Wärmeleitungsfahigkeit einiger Fels-
arten zu ermitteln. (2 S.) Lenz. Ueber die Leitung des Galvani«
schen Stromes durch Flüssigkeiten, wenn der Querburchschnitt derselben
verschieden ist von der Fläche der in sie getauchten Elektroden. Erste
Abhandlung. (!8 S.) M i t einer in den Text eingedruckten Abbildung.
Baltische Skizzen oder fünfzig Jahre zurück. (Fortsetzung.) Vierte
«lkizze. Eine Livlündische Volkskammer. — St. Ptterb. Ztg. Nr. 51.
Fünfte Vkizz«. Der Währwolf. Nr. 57. und 58.
Itulletin ä« I» rl2,se äe« »cience» niztnliliue«, nlNloloßiqueg
et politlnu« äe I'^e^äemie lmperlgle äes «cience» ae 8t. Peter«-
dourz. 7om« IX. I^ r. 15. 16. 17. Inhalt: Kunik. ^nal^e «l'un
<,uvr«ze M2nu«ci!t wtilu!«: Die Slabier und der Ssabismul oder
die Syrischen Helden und da« Syrische Heidenthum in Harran und
«ndern Gegenden Mesopotamiens zur Zeit des Chalifatö. Ein Beitrag
zu« Geschichte de« Heidenthums in Vorderasicn, größtentheils nach
handschriftlichen Quellen ausgearbeitet von v r . Joseph Ehwolsohn.
^1? S.) Khanykov . I^ettre i» »l. Vorn. (11 S.) Uulletin «les
^ blli
Mittheilungen der Kaiser!, freien ökonomischen Gesell»
schaft zu St . Petersburg. Erstes Heft. 1852. M i t 2 Lafeln und
9 im Texte befindlichen Abbildungen. Inhalt : Ueber die Landwirt-
schaft in den Steppen des südl. Rußlands. Von W. v. Panhe r . —
Die Kullur der Kerbelrübe, von P. L. W o r m ö . — Einrichtung
des Hofraums, der Gärten, des Wohnhauscö und der Wirthschafts-
gebäude eine« Kolonisten in der Molotschna im Taurischen Gouver-
nement, «on PH. Wlebe. — Beschreibung und Abbildung der soge-
nannten Amerikanischen oder Luft-Buttermaschine. — Mber hermetisch
schließende Ofenthüren. — Auszug der Verhandlungen der Kaiserl.
freien ölon. Gesellschaft in den zwei letzten Tertialen 1851. — Ver-
schiedenes: I ) Verfahren, von gewissen Karlosselsorten mehr als eine
Ernte in einem Jahre zu erhalten. 2) Treiberei des Hopfens zu
Eemüse. 3) Doppelharke des Bauern Bremer bei Stargard. 4) Mittel,
stark an der Rinde beschädigte Obstbäume vor dem Ausgehen zu
schützen. 5) Die Trage- und Brütezeit unserer wichtigsten Hausthiere.
6) Cchafwäschverfahren de« Amtöralh« Heller in Schlesien. ?) Ueber
«n ntue« Verfahren, den rohen Talg auszuschmelzen, ohne daß sich
unanglnehme und ungesunde Dünste verbreiten. 8) Neue« Verfahren
zum Ausblwahren von Nahrungsmitteln aus dem Pflanzenreich. 9)
Eine Vorrichtung zum Obstschni^ en.
Xsvefu« Mcolim» (?n>vlo^v
nec nn« ll<; l!,^um!»ul^iii« , lul l iuul lm muilii« t«lro^>ul!.
1852. 112 z,. 8. ^ «ritlsch angezeigt von Dr. K r e b e l in der
Medic. 5tg- Rußlands. Nr. 10.
Ueb« den Witt«rung«zustand im Russischen «eiche »on Dr. H. —
Ebendaselbst.
Koneertschau. Die Geschwister Neruda. Nieurtempß. Sophie
und Isabella Dulcken von F. Pirang in der St. Pettrsb. Deutschen
Akad.Ztg. Nr. 63.
Das Jahrtausend Rußlands 852 — 1852 (aus dem Januarheft
de« Journal« deö Ministeriums des Innern) — Ebendaselbst. Nr. 56.
Redut-Kale (nach dem Russischen Invaliden) — Ebendaselbst.
Die Flachivaumwolle auf der Londoner Auisttllung. Ein Vor-
trag des Akademiker« Hame l in der Kais.'Akademie der Wissenschaf-
ten — in der St. Petersb. Deutschen akab. I tg . Nr. 46.
Die Kriegsereignisse um Riga im Jahre 1612. (Forts.)— in den
Rlg. Stadtbl. Nr. 9.
Inländische Journalistik.
Korrespondenz»!«« des Naturforschenden Verein« zu Riga. Nr. 6.
Inhal t : Ucber eine scculäre langsam« Fortbewegung der erratischen
Blöcke aus der Tiefe de« Meeres aufwärts zur Küste durch Eis-
schollen und Grundeis. Beobachtet an der Küste Livlands von Major
Wangenhe im von Q u a l e n . — Bericht über die 5. allgemeine-
Sitzung des Vereins, gehalten am !4. Januar 1852. — Mineralogi-
sche Notizen von L. Seezen (Schluß). — Neuaufgenommlne Mitglie-
der des Vereins. — Meteorologische Beobachtungen in Riga. Monat
Januar neuen Styl«.
Nekro log .
Am 7. Januar d. I . starb in Libau der Bürger und Stadt-
Quartiermeister Karl Christoph Block, im Alter von 46 Jahren und
4 Monaten.
Ebendaselbst am 3. Februar der Reifschlägermeister, Stabt-
älteste und vormalige Kapitain der rothen Bürger-Fahne, Johann
Gottfried Nieckels, auö Lübeck gebürtig, im Alter von 73 Jahren
und 8 Tagen.
I n der ersten Hälfte des Februar in Reval die verwlttwete Frau
Generalin Charlotte Elisabeth von Nachly geb. von Riesemann, 62
Jahr 9 Monate alt.
I n Hapsal am !5. Februar die verwittwete Frau Margarethe
Luise Christine von V i e t i n g h o f f geb. Baronin Ungern.Gternberg,
77 Jahr alt.
I n der Nacht vom 17. auf den 18. Februar in S t . Petersburg
der Generallieutenant Baron Seddeler.
Am 28. Febr. in Riga der Titulärrath Job. Herm. Ehwertzen,
26 Jahr alt.
Am 3. März in Libau d«l Hausmann 2. Gilbe, erbliche
Ehrenbürger, Königl. Preußische Viee-Konsul, Mitdirektor der Stabt-
bank, Besitzer von Funkenhof im Durbensche'; Kirchspiele u. s. w.
Jens Koch, aus Apenrade, im Herzogthume Schleswig, gebürtig, im
Alter von 74 Jahren und 6 Monaten. Ein reicher Mann, «in guter,
frommer Mann! Er hatte, aus eigenen Mitteln, auf seinem Gute
Funkenhof eine neue, steinerne, schöne Kirche erbaut, welche im Jahre
1841. am I . Okt. durch den Herrn General-Superintendenten Wilvert
geweiht ward.
Ber ich t igungen.
Inland 1851. Nr. 48. Sp. 481. Z. 2. statt Icalcaln« lies p»k2lni«.
,, 5. „ ll2k»lne lie« P2ll2>ne.
1852. „ 4. „ «6. ,< 23. „ u. geben l . , geben u. heben.
„ 5. „ 85. „ I v. u. st. Göthe st. Göthe lie«
Goethe st. Göthe.
6. „ 106. „ 4. statt allein l. Allem.'
„ 7. „ 121. „ 17. u. 21. v.u., so wie Sp. 122.
Z. I I . v. o. statt Ostyäer lies Ostiäer.
„ 10. „ 195. 3. 18. „ Kissinger, Ragozi I.
Kissinger Ragozi.
„ 19. statt Arndt l. Arnell.
N o t i z e n a u s den K i r chenbüche rn D o r p a t ' s .
Ge tau f te in der Gemeinde der St. I o h a n n i s ^ K i r c h e :
des Schneidergtsellen I . K. W. G r ü n b e r g Tochter Nilheimine
Sophie Charlotte.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St. I ohann is -K i r che :
der Töpfermeister Konrad Adolph Peterson mit Anna Maria Berg .
— S t . M a r i e n k i r c h e : der Arzt Hans Kaspar Voström mit
Johanna Franciska Emmers ; der Töpfermeister Konrad Adolph
P eterson mit Anna Maria B e r g ; Vuchbindergesell Rcinhold Leopold
Hempel mit Charlotte Christine Helmers.
Gestorbene m der Gemeinde der St. Johann iö -K i r che :
der Schneidermeister Johann K a u p i n g , alt 43 Jahr. — St-
M a r i e n - K i r c h e : des Schuhmachergesellen Peterson Tochter
Rosalie Annette Wilhelmine, alt 7 Jahr; die Drechslers - Wittwe
Christine H i l d r a n d geb. Löwstrom, alt 77j Jahr.
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am Palmsonntage Deutscher
Gottesdienst nebst heil. Abcndmalsfeier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 61.) Dorpat, den l?. März 1852. Abgttheilttr Sensor I . de la C ro i r .
(Druck von H. Laakmann.)
42. Montag, den 2H. März.
Vom „ I n l a n d « «rscheint
wöchkMlich l Bogen. Der
Pränumtrations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ' Rbl. S>,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S .— Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betrage»
öK.S. für die Zeile.— Ma»
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l i n Dorpat, so wie





iv^, Gtzst^ und OuvlandS Geschichte, Geographie, Statistik nnb
Nitevntnv.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Erwiderung
H. Was den Einsender in Nr. 10. zur Sendschrift
bcwog, bewegt auch mich zur Erwiderung, der Wunsch
nämlich, »schiefen Urthcilen über die Gründlichkeit der
Leistungen des Verf. der historischen Studien vorzubeugen."
Meine erste Anzeige schrieb ich um des Verf. willen und
in der Voraussicht eines solchen Tadels, wie ihn der anony,
me Korrespondent in Nr. 9. gegen mich ausspricht. I m
Inland durfte ich eines Buches, das Laien für ein schein,
bar dürres Thema Interesse zu erwecken geeignet ist und
dessen Verfasser längere Zeit in unseren Städten gelebt
hat, im Ganzen lobend gedenken. Eine Fachzeitschrift
hätte freilich meine Anzeige nicht aufnehmen können. Der
Verf. der Sendschrift aber hat Vieles falsch verstanden,
am meisten meine Absicht nud den weise begränzten Ge<
sichtskreis des „ In lands." Er hat damit meine Sonde
tiefer in die Wunde gedrückt, als ich für erforderlich hielt.
Ein Buch, für Laien geschrieben, kann gelobt und als
Solches beurtheilt werden, die Prätension, auch Gelehrten
bedeutsam zu sein, erfordert eine neue Prüfung.
Indem ich die Frage, ob eine Schrift, deren einzig
wesentlicher Vorzug übersichtliche Anordnung eines nur
oberflächlich bewältigten Stoffes ist, den Ansprüchen des
.gelehrten Publikums" genügen könne, nur verneinend zu
beantworten vermag, werde ich darlegen, inwiefern diese
Frage auf die histor. Studien anwendbar ist.
Gleich anfangs muß es befremden, daß nirgend
unmittelbar gegen die Möglichkeit gestritten wird, daß der
Gebrauch des Deutschen Reims vom Lateinischen Kirchen,
liedc aus seinen Anstoß erhalten habe. Die heidnische Alli-
teration wäre im diesem Falle von mönchischen Reimen
verdrängt und grade das frühere Austreten des Reims bei
den Angelsachsen u. Ä. konnte dieser Ansicht zum weiteren
Stützpunkt dienen. Aber es war nicht gegen eine Mög,
lichkeit, sondern gegen eine von namhaften Gelehrten vcr«
fochtene Wahrscheinlichkeit der Veweis zu führen. An die
Stelle dieses Beweises sind chronologische Angaben über
das frühe Vorkommen des Reims getreten; sie entscheiden
wenig und bringen nichts Neues. Die Behauptung, daß
der Reim allen Völkern ursprünglich eigen sei, legt um
so weniger den Grund seiner beginnenden Herrschaft in
irgend einer Sprache bar, als der Verf. zum Beweise sei,
ner Behauptung auch das Griechische und das Latein der
Kunstpoesie anführt, in welchen der Reim offenbar nie
zur Herrschaf t gekommen ist. Sulzer, freilich ein etwas
antiquirter Reimverächter, führt zum Verse des V i rg i l :
'li-HzyuL nune 8t»ret, l i iainique arx alt» mnnere«,
den Servl'us an : stares «i legori«, maneret «eyuitur,
proptor b/uolork1.cl,it„', und ihm ist schon die Beziehung
zwischen Reim und Metrum niht entgangen.
Die Lücke, welche durch das Uebergehen einer so we-
sentlichen Frage entsteht, zieht sich wie ein Bruch durch die
folgende Darstellung.
Diese sucht zunächst das Durchbrechen alliterircnder
Verse durch gereimte darzuthun. Die Stellen, welche vor-
züglich Beweiskraft haben, sind sämmtlich nicht neu. Man
findet sie zum Theil selhst in W. Wackernagel's Handbuch,
dessen erste Lieferung (äz B.) schon 5848. erschien; so die
angezogenen Reime des Hildcbrandliedcs (Lesc-Vuch 66 ,
49. 23. 68,3. 63,26. und außerdem noch 63, 57.); für
das Wcssobrunncr Gebet 67 , 18., während W. die unge-
nauen Stellen, welche der Verf. der histor. Stud. beizicht,
vorsichtig übergeht. Wenn der Verf. dann ein eigenthüm«
liches Gesey aufstellt, nach welchem alliterirende Halbverse
durch eine »gewisse" Zwischenvcrbmdung des Reimes doppelt
verknüpft sind, so muß billig die Frage aufgeworfen wer-
den, wie es mitten in Erdichten, in welchen der Ncim
sonst nur als scheuer Gast auftritt, zu einem so ausgebil»
deten Gesetze kommen konnte, in welches eben der Reim
als Bindeglied verflochten ist. Wie läßt sich ein solches
„Gesetz" mit dem gänzlichen Mangel der Strovhentheilung
vereinigen? Zwar führt der Verf. mehrere Beweisstellen
für seine Ansicht auf und schreibt m >cn Schlußworten
des Abschnitts den Mangel der wcilern Ausführung dem
Mangel an Quellen zu, aber die Stollen aus dem Hilde,
brandölicdc v. 4 und noch nnhr 29, 40. und die auS dem
Heliand sind ein jehr unsicherer Beleg. Die Isländischen
Duellen sind noch karger und die Stelle aus d. Musvill i
ist am wenigsten beweiskräftig. Denn im ganzen Gedicht las-
sen sich scheinbar Reime hin und wieder aufweisen und zwar
fast immer nachweisbar durch den Zufall durchcinandcrge,
werfen. Es ist aber gewiß nicht zu läugncn, daß, wenn '
unreine Reime mitten unter reinen in ihrer wesentlichen
Bestimmung nicht zu verkennen sind, darum noch n M
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u n r e i n e Reime überall, wo sie in reimlosen Gedichten
angetroffen werden, den Anspruch machen, Reime zu sein.
Der Verf. hat deshalb zwar manchen Beleg mehr, als seine
Vorganger, aber freilich' nur Belege, die seine Vorgänger aus
guten Gründen nicht benutzten. Am wichtigsten, wie der
Verf. selbst erkennt, ist das Vorkommen gereimter Verse
ohne Alliteration, aber die angezogenen Stellen sind alle
schon von W. Wackernagel bemerkt ( S . 47 Anm. 9 ; S .
37. Anm. 3), mit Ausnahme des Schlusses vom Wessobrun,
ner Gebet, welchen der Verf. selbst nur zögernd beizieht.
Diese Schlußreime stehn nämlich, so wie eine andere an-
derswo vom Verf. bemerkte Stelle, vereinsamt mitten in
gebundener Rede. Gerade für dieses wichtige Auftreten
des Neims also hat der Verf. keinen neuen Beleg auf,
bringen können.
Die erste Hälfte des l l . Abschnitts bringt zum Theil
neue Verzeichnisse ungenauer Reime; weiter unten werde
ich darthun, daß sie nur geringen Werth haben. Und
auch hier ist nicht zu übersehen, daß schon Wackcrnagel
den VerS im Kr is t , L..V. 87. 33. mit M u s p i l l i 7 1 , 3.
zusammengestellt hat. Man schelte solche Aussetzungen
nicht kleinlich. Wenn der Verf. in der Einleitung die An,
merlungen oft unnöthigerweise häufte, so hätte er sie hier
besser angewandt, um auf frühere Forschungen zu verweisen.
Für die zweite Hälfte des l l . und für den III. u. IV.
Abschnitt hat ihm eine so wesentliche Vorarbeit vorgelegen,
daß man nur schwer den Grund einsieht, warum ,er v. d.
Hagen's Minnesinger nur in die letzte Anm. S . 31 . ver-
weist. Für folgende von ihm beigezogene Dichter fand er
dort den gründlichsten und genauesten Nachweis und ein
Material, mit dessen Neichthum sich sein I I . ! I l . u. IV.
Abschnitt nicht zu messen vermögen: Kürenberg, Mi lo v.
Sevelmgen, Spcrvogel d. A. , Fr. v. Hausen, Eist,
Veldecke, Rud. v. Ems, Heinr. v. Ruggc, Reinmar d.
A., Hcinr. v. Morungen, Harlm. v. Aue, W. v. d.
Vogelweide, W. v. Eschenbach, Gottsr. v. Straßburg, d.
Winsbeken und d. Winsbclin, Mr . v. Lichtenstein, d.
Marner, Nifen. Wizlav v. Rügen.
Wenn der Verf., als er schrieb, auf v- d. Hagen
Bedacht genommen hätte, so mußte ihm — und Das ist
das Wesentliche — wenigstens Das einleuchten, daß die
Entwickelung des Deutschen Reims anders darzustellen war,
als durch bloßes Zählen; es wäre ihm der entscheidende
Einfluß des Dialekts, für welchen dort zugleich sehr be-
achtenswerthes Material niedergelegt ist, nicht entgangen,
und er hätte die Läutcruug des NeimS besser am Zurück-
treten des Mundartlichen messen und spec. nachweisen
können. I . Grimm hätte ihn bei diesem Veriuche wesent-
lich unterstützt. Wenn der Arzt aber für eine Krankenge-
schichte die Kranken seines Hospitüls nur zählt, so kann
ein Anderer ihm „achweisen, falsch gezählt zu haben, ohne
damit seine wenigsagcnde Untersuchung als «maßgebend
anzuerkennen.
Ferner mußte der allmälige Uebergang des Accents und
damit des Reims von den Ab.'eitungs, und Flerionosylben
auf die Wurzel, und Stammsylben belegt und nicht mit
einer bloßen Andeutung abgefertigt werden. Dabei hätte
her U I . Abschnitt unstreitig erst liefere Einsichten gewonnen.
Steht dann endlich der Reim überhaupt in Verknüpfung
mit dem Bau des Verses und der Strophe, — was wol
Niemand läugnen wird — so war seine Geschichte nicht
darzustellen, ohne die Einwirkung der Letzteren zu unter-
suchen. Die Forschung über alte Strophenbildung durfte
unbedingt nicht fehlen und hätte selbst schon an so alte
Denkmäler, wie das Lied vom hl. Petrus, von der Sama-
riterin, an den 138. Psalm und das LudwiMed an,
knüpfen können. Dabei hätte besonders dcr IV. Abschnitt
gewonnen, in welchem die älteste Zeit unter V I I . nur
flüchtig berührt ist.
Diese Aussetzungen treffen besonders eine Geschichte
des Deutschen Reims. Glaubte der Verf. mit den ihm zu
Gebot stehenden Mitteln eine Geschichte in dem berührten
Sinne nicht schreiben zu können, so mußte er sich einen
anderen Titel suchen, denn daß er selbst seine leichthin,'
schweifenden Untersuchungen für eine Gesch. des» Reims
halte, erscheint undenkbar.
Es bleibt nur noch die Erwiderung auf einige An-
klagen der Sendschrift in Nr. 10. Vergebens suche ich in
ihr ein Motiv zu fachlicher Erörterung. Etwa nur die Diatribe
über unreine Reime giebt mir Gelegenheit, die von mir benutz-
ten Q Q . anzuführen. Für das bezweifelte an: ß5n im Frei-
dank war es PH. Wackernagel „Edelsteine ff. 1831.," der
mir gerade zur Hand war. Er ist der Ausgabe von W .
Grimm gefolgt und die bezweifelte Stelle findet sich S . 216.
Für die Uebrigen berufe ich mich aufv. d. Hagen's Gesammt-
abentheuer 1830., was der Verf. der Sendschrift wol ver,
mulhen mußte, wenn er Schritt hielte mit der betr. Literatur.
Dort bitte ich auch die Ungenauigkeiten im Reim bei
Konr. v. Würzburg nachzusuchen und zu prüfen, ob sie bei
so häufiger Wiederholung etwa auf einem verdorbenen Tert
beruhen können. Auch die unreinen Reime Enenkel's finden
dort ihren Nachweis. Für Rudolf v. Ems gestehe ich ein,
keine klassische Ausgabe zur Hand gehabt zu haben. .
Daß die Belege für die klassische Reinheit des Neims
im X I I I . nur spärlich gesammelt sind, ist einmal nicht zu
verkennen und der Verf. selbst gesteht es ein. Wer sagte
aber dem Einsender des Schreibens, daß eine mit dem
Verf. gethcilte Ansicht des Recensenten einen Tadel gegen
den Verf. enthalte?
An einer anderen Stelle sieht die Scndschrift die Zu«
sage einer ausführt. Gesch. des Deutschen Reims. M i t
Unrecht. Ich möchte zu dieser Arbeit jetzt ebensowenig Zeit
finden, als der Schüler Lachmann'S, welchen namentlich
Adalbert Keller dazu zu ermuntern sucht.
I n Einem hat der Einsender nicht Unrecht, wenn er
nämlich verlangt, daß die Ansicht, im mehrsylbigen Reime
mit betonter E»dsplbe sei mehr als ein (zusammenhangloses)
Spiel mit dem Wohlklange ff. zu suchen, näher erörtert
werden müßte. Meine Ansicht stützt sich auf ein Zurück,
treten der Kunstformen in die ausartenden Volködichtungs,
formen, auf der Letzteren geheimes Fortwirken auch während
der Kunstperiode, auf eine Reaktion des Rhythmischen
gegen das Metrische, auf eine nur erzwungene und darum
auflösbare Starrheit der künstlichen Versgliederimg. Dabei
kommt die Wechselwirkung zwischen Metrum, Srophe'ngli^
dcrung und Reim zur Geltung. Wie in andern Sprachen
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mit dem Verluste der feineren Shlbenmessung der Reim
zur Herrschaft kam, so dient der aus der Volkspoesie selbst
hervorgegangene Reim, sobald er sich häuft, dazu, die
strengere Form der Kunstdichtung zu zerbröckeln. Das
weitere Eingehen nähme eine detaillirtc Vergleichung der
lyrischen und epischen Versformen, einen specialisircnden
Nachweis der histor. Entwickelung in Anspruch, für welche
das Inland seine Spalten wol nicht gerne bestimmt sähe,
die aber darum noch nicht zu verdächtigen sind.
Am ernstlichsten ist der Angriff auf S p . 192. zurück-
zuweisen. Das Vergehen, dessen der Einsender mich be,
schuldigt, ist das Lcbenselemcnt seiner ganzen Scndschrift,
und er verrätb zugleich dabei etwas unbeholfen mehr, als
ich angedeutet hatte. Es ist seltsam, daß er die Worte
des Verf.: „ Ich gebe diesen Einfall ganz anspruchlos, w ie
er m i r kam," gesperrt drucken läßt, ohne grade in ihnen
und in der zusammenhanglosen Stellung der betr. Anm.
den einfachen Grund meiner Aeußeruug zu suchen, daß die
Anm. in etwas dilettantischer Hast hingeworfen sei. I m
Gespräch ist Dergleichen ganz liebenswürdig, im Druck jeden-
falls Sache nur eines Dilettanten. Uebrigcns mußte es
eher anerkennend hervorgehoben werden, daß ich einen sehr
weitgreifenden Tadel schonend an eine wenig bemerkbare
Stelle verwies.
Welche Anerkennung der Verf. der histor. Studien
endlich bei Karl Nosenkran; gefunden, ist mir ebenso unbe-
kannt, als sein Vcrhältniß zum Verf. der Sendschrift. Gälte
es, Autoritäten aufzuführen, so könnte ich an manche Zu-
rechtweisung crmnern, welche Göthe dem armen Eckcrmann,
seinem unbeholfenen Freunde, nicht erspart.
II. Die Statistik des ethischen Volks-
znstandes. Ein Veitrag zur Theorie der
Staatenkunde von D r . C l . F r . M e y e r . M i t
einer graphischen Darstellung.
Mitau u. Leipzig. G. A. Neuher's Buchhandlung. 1851. 98S. 8.
Der Hr. Verfasser, im Jahre 1843. von der Berliner
Universität zum Doktor der Philosophie kreirt und seitdem
theilö in Kurland domicilirend, lheils sich vorübergcbrnd
in Dorpat aufhaltend, weilt jetzt in St. Petersburg. Die
Statistik zu einem Haupt-Gegcnstante seiner gelehrten
Studien machend, sammelte er nicht nur aus den neuesten
Werken des Auslandes eine reiche Auswahl von Lese«
fruchten, die er zu einem wissenschaftlichen Ganzen spstcma,
tisch zusammenstellte, sondern ließ sich es besonders an,
gelegen sein, neben-den Grundlagen des sittlichen. Volts«
zustandes in England, Frankreich und Deutschland und den
verderblich auf diesen Zustand einwirkenden Einflüssen die
Skala der Verbrechen in den Provinzen L i v ^ E b s t - und
Kurland, so wie überhaupt im Russischen Reiche einer
statistischen Zusammenstellung zu unterziehen, auf diese
Weise Jahres-Kurven für die Verbrechen im Ostseekreise
und im Innern des Neichs ermittelnd, welche durch eine
sinnbildliche Darstellung die hervorragende Bedeutung ein-
zelner Monate vergegenwärtigen. Seine Ansichten ftnd
oft-überraschend und neu.' Die Bedeutung der-Statistik
als Wissenschaft ist'ihm geläufig und dennoch ist die Anlage
des Ganzen nicht anschaulich genug, um die Würdigung
der kleinen Schrift ohne Zugrundelegung anderer Mate-
rialien, aus denen auch der Herr Verf. seine Angaben ge-
schöpft hat, versuchen zu können. Bei dem vielversprechen,
den Titel und dem im Allgemeinen glücklich gewählten
ThellungsWem des Stoffs ist die Bclesenhcit des Verf.
Ursache zu bloß allgemeinen Andeutungen. Der Inhalt
zerfällt nach der von dem Herrn Verf. selbst gewählten
Eintheilung in zwei Theile. I m ersten Theile, die Pflichten
des Menschen gegen sich selbst behandelnd, werden unter
Ausbildung der intellektuellen Kräfte, Ausbildung der sitt-
lichen Anlagen, Sorge für den Körper, Sorge für irdische
Güter, Erwerbung der allgemeinen Achtung, Erholung
und Erheiterung die verschiedenartigsten Gegenstände spste-
! matisch geordnet und nach den Negcln der Statistik als
Wissenschuft beleuchtet. Der zweite Thcil behandelt die
Pflichten gegen andere Menschen und umfaßt das Ver-
brechen im Allgemeinen, den Einfluß des Geschlechts, des
Alters, der Famillen.Vcrhältnisse, der physikalischen Faktsttn,
des Unterrichts, Standes und Vermögens, die allgemeinen
Menschenrechte und die Verletzungen derselben, Betrach-
tungen über die Verbrechen gegen die allgemeinen Menschen-
rechte und die Pflichten in besonderen Verhältnissen, zu
denen die, Kirche, der Staat, die Ehe und die Familie
gerechnet werden. Dedicitt ist das auch in typographischer
Hinsicht gut ausgestattete Wcrkchen dem Herrn Staatsralh
Dr. Karl v. Bursy in Mitau.
III. Sagen und
des Inlandes nnd der Nachbarschaft.
Mitgrthcllt von Eduard Pabst.
(Fortsetzung.)
XlX. D e r Ghstnisch redende Fisch.
Es haben einmal Schwedische Fischer, die aus Kettelt
auf Dagden waren, in der See bei Pernau einen grimmi«
gen Fisch gefangen. Als sie Denselben in's Voot gezogen
hatten, mußten sie sich über seine Größe untz sein Aussehen
verwundern. Da hörten sie eine Stimme vom Grunde des
Meeres hcraufschallen: „Ka i , tulle koddo (Käthe, komm
nach Hause)!" Der Fisch antwortete: „Üks silm mun?as
ärra!" was die Fischer nicht verstanden — vielleicht aber
heißt es: ein Auge ist (m i r ) geraubt —. Jene Stimme
darauf: ,.Pöra ümber (Kehr um) ! " — Als die Fischer
Dies hörten, warfen-sie schnell den Fisch über Bord und
segelten davon.
5Aus Wormc«, durch Hrn. C. Rußwurm. — Die
Worte des Fisches lassen vielleicht auch eine andere Er ,
tlärung zu: — Einauge ist geraubt, oder: Ejnauge, Herr
Mönch* , — wo denn Etwas ausgelassen.wäre; odet.ist
Überhaupt eine Korrupte! hier anzunehmen? Auf Letzteres
weisen die ähnlichen, aber deutlicheren Erzählungen aus
«) Ueber diesen Namen s. später- — C« kommt übrigtni noch
eine andere Erzählung derselben Schwedischen Vauern vor> hach
N>tlchtt,,mt S e e j u n I f e r mit thnen Chstnisch gesprochen hat. Wir
Wrben unten auch Deutsch und Dänisch runden
begegnen.
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Norddeutschland hin, die sich in den Norddeutschen
S a g e n lc. von Kuhn und Schwartz S . Ü8. f., 153.
f., 1 l0 . f. befinden. Die erste davon lautet, soweit wir
sie hier brauchen, also:
Die Stadtfischer von Parchim in Mecklenburg brachten
eines Abends auf Wagen ein Boot in den unweit gelegenen
See und singen in der Nacht an zu fischen. Als sie nun
das Netz heraufzogen, war's so schwer, daß sie es kaum
herausbrachten, und als sie hineinsahen, hatten sie einen
großen Hecht gefangen, der wog wohl mehrere Zentner,
so daß sie ihn nur mit Mühe in's Boot bringen konnten.
Nun fing es aber im See gewaltig an zu lärmen und zu
toben i sie hörten die Stimme eines Mädchens, welches mit
den Worten ..Nutsche, Nulsche!" die Schweine lockte, und
eine Mannss t imme fragte da rau f : „Hast du sie
nun a l l e be isammen?" w o r a u f jene erste wieder
an twor te te : „ J a , neun und neunzig habeich, aber
der e i n ä u g i g e B o r c h fehlt noch!" Und indem rief sie
wieder „Nutsche, Nutsche!" Da sprang der Hecht mit einem
gewaltigen Nuck aus dem Boote und rief: „Hier bin ich,
hier bin ich!" Und sogleich war aller Lärm verschwunden
und Alles todtenstill.
Die zweite:
Liegen einmal ein Paar Schäfer am Grundlos, einem
Wasser unweit Crovvenstädt, wollen sich ein wenig die Zeit
vertreiben, machen sich eine Angel und setzen sich damit an's
Wasser. Das währt auch nicht lange, zieht der Eine einen
großen Fisch heraus, der hat nur ein Auge. Das stört sie
aber nicht, sondern sie angeln ruhig weiter. Da hören sic's
auf einmal unten im Wasser klingen, als wenn Einer die
Schweine locke, und endl ich f r ag t eine S t i m m e :
„ S i n d sie denn nun a l le da?" D a r a u f a n t w o r t e t
eine a n d e r e : „ N e i n , die alte e inäug ige S a u
feh l t n o c h ! " Da erhebt sich die erste Stimme noch furcht-
barer und bedräut Den, der die einäugige Sau zurückhalte,
gewaltig und sagt: wenn er sie länger halte, solle er nim<
mer seines Lebens wieder froh werden. Das kommt dem
Schäfer denn doch seltsam vor, und auf einmal wird das
Wasser so dunkel, so dunlel wie das schwärzeste Pech. Da
werfen sie voll Angst die Angel hin und den Fisch in's
Wasser, und kaum ist Das geschehen, so ist Alles still und
die Fluch fo klar wie zuvor.
(Fortsetzung folgt.)
T a g o s c h r o n i k .
N i g a . Am 9. März, dem Sonntage Lätare, wurde
der von der hiesigen Evangelisch» Nesormirtcn Gemeinde
zum HilfsPrediger «um ^>r« 8ueceöonlli erwählte, in
B r e m e n ordinirte u. von dem Hrn. Minister der inneren
Angelegenheiten nach stattgehabter Präsentation durch die
Reformirte Abteilung des hiesigen StadtcKonsistoriums
bestätigte Pastor Dietrich August I k e n aus Vegesack durch
den Senior der Gemeinde, Herrn Konsistorialrath F-
B r i s e , in Assistenz der Geistlichen, des Reformirten Pre-
bigers von Mitau und M a u , Herrn Kurl. Konsistorial,
Assessors h . Cruse und des Anglikanischen Predigers zu
N«ga, Reverend. I . E l l i s , »n Gegenwart der hohen
Vorgesetzten der Provinz und Stadt, der versammelten
Oemeinde.Glieder und vieler anderen Konfessions-Verwand-
ten in sein Amt «ingeführt.
IV. Ein Verleihungsbrief Walter's v. Plettenberg
vom Jahre 4420.
I n den bereits beträchtlichen Sammlungen zur altern
Landesgeschichte, die das Eigenthum der gelehrten Ehstni-
schen Gesellschaft zu Dorpat sind, befindet sich auch der
nachstehende Verleihungsbrief. Er ist auf Pergament mit
zierlicher Schrift geschrieben und mit dem wohlerhaltenen
Ordensmeisteilichen Siegel in rothem Wachs versehen, das
Maria'S Flucht nach Aegypten darstellt. Der Inhalt ist das
Necht, welches Evert von Dellwich und seinen Erben ver,
liehen wi rd , so lange sie im Besitze des Hofes von hal l
verbleiben, aus der Wildniß von Mustel 80 Balken Bau-
holz und so viel Kleinholz auszuführen, als der Bedarf
des Hofes ist. Die Lage von Hal l , so wie der Wildniß
von Mustel lassen sich nicht mehr mit Gewißheit bcstim«
men, nur so viel erhellt aus den Worten der Urkunde,
daß Beides innerhalb des Verwaltungsbezirks des 5lom-
thurs von Reval, also in Ehstland lag.
Wye Welcher vann Plettenbergk meyster Duitzsches
Ordenns tho Lvfflannde Doen kunth Vokennenn vnnd
botugenn myth dusszem vnnßeren apenen vorßegeldenn
breue dach wy mych willen rade vnnd vulborde vnnßer
Erßamenn Medegebedigere Euerth Dellwich vnd syncnn
rechten« warcnn ernenn gegeuenn vnnd gegunth hcbben,
geuen vnd gunn?n I n n Crafft dusßes Vreues, de wyle
he vnno syne Erucnn vann syncnn namen denn Hoeff tho
Hall I n n bosith hebbenn alle I a r achtcmich Balckenn
Vouwholth vnd ßo vyll pergell holt alße he I n synenn
hoff behouech vch der Nvllhnisße tho Mustell by Slede
Weghe tho halenn vnnd vthoforenn, vnnd weret ßake ge-
melte Euerth off syne Ernenn eynn off twe I a r ßodann
balckenn mehr vthforcnn wordenn vnd dareben der bonobi-
get wordenn ßall ehm eynn Cumpthur off vorweßer des
Amptes tho Neuell de vorgeschreuenn balckenn vorgunnen
vith ho vorenn res ßall he vnnd syne Eruen nicht mech,
tig svn ßodane balckenn wie bororth eynem andernn tho
geuenn off tho vorkopven vnnd ßo Imandes vp synem
schirm off susten der holnnnge mede gebruckeoe, ßall he
vnnd syne Eruenn by Vorlult Dusßer gunsth tho vormel-
den vorplicht synn, willen ock dusße gunsth vnnd begnadun,
ghe nicht lenger off wyder vorstrecketh hcbben, dann ßo
lange gcmelche Euerth ond syne rechten« Eruenn vann sy-
nenn namen als bouenn bororlh dusßen vorbonomten hocff
I n werden liebben vnnd bositthen Dusßes I n Orkunde
vnnd Tuchnisse der Warheit hebbenn Wy Vnnße Ingeßegcll
vndcnn ahnn dusßenn brcff witlick doen hanghenn de Ge.
geuen I s tbo Wenden« nach Christi Vnßers Herrn geborth
Dußent vysshundcrt vnd dar nach I n n dem Twyntygestenn
Iare Middcweckens na Dorotheae Virginis (den 8. Fc-
bruar 1320).
D o r p a t . Am 17. März wurde das Requiem von
Mozart, dieser Schwancngesang des großen Komponisten,
von dem Gesangverein des Hrn. Universiläts«Musiklchrcrs
Brenner mit doppeller Quartetlbegleitung im großen Hör,
saale der Universität aufgeführt. Der Saal und die Gal-
lerie waren von Zuhörern in dichtgedrängten Massen er,
fü l l t , die in lautloser Stille der gelungenen Ausführung
dieses Meisterwerks lauschten. Wir verdanken dem verdienst*
vollen Dirigenten und seinem Verein, dem sich die talent-
vollsten und ausacbildetsten Kräfte unserer musikliebenden
Jugend angeschlossen dabcn, schon manchen erbebenden Kunst«
gewiß und stimmen von Herzen in die laute Huldigung ein,
die das danlbare Publikum den Verdiensten des anspruch-
losen Mannes so g?rnc darbringt.
R e v a l . Vom Ehstl. Oberlandgerichte wird bekannt
gemacht, daß der Agronom, Elcmcntarlehrer Ludwig M a -
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s ing , von den Erben des Obristen Baron Saltza die zum
Gute E r w i t a im Marien»Magdalen. Kirchsp. in Ehstland
gehörig gewesene Hoflage T a m m i t für 10,000 R. S . M .
laut Kontrakt v. 28. Sept. t 8 3 l . käuflich acquirirt hat.
M i t a u . Vom Kurl. Domänenhof wird bekannt ge,
macht, daß die Kronsgüter Blinten, Iabclbof, Rönnen und
Groß.Sonnart vom i l l . Juni 4L3Ü. ab auf 24 Jahre, und
die Kronsgüter Mißhof, Oschcnecken, All,Schwarden, Ha-
sau, Groß.Zezern, Wallgahlen, Tummen u. Alt.Sehren v.
demselben Termin ab auf «2 Jahre verpachtet werden sollen,
und der Torgtermin am 14. April, der Pcrctorgtermin am
16. April d. I . abgehalten werden wird. Sämmtliche
vorgenannte Güter sind auf provisorischen Zins überzuführen.
- L i bau . I n dem hies. Wochenblatte empffehlt sich Hr.
U. A. S t o b b e , von der 2. Nuss. Feuer-Assekuranz«
Komp. als deren Bevollmächtigter für Libau und deren
Umgegend ernannt, zur Besorgung von Assekuranzen gegen
Feuer auf bewegliches und unbewegliches Vermögen und
zu den moderatesten Prämien.
Obrigkeit l iche Best immungen und Ve ro rdnungen .
Mittels Senats-Ukases vom K . Februar 1832. ist die
Tabelle vublicirt worden, nach welcher im Laufe des Jahres
in den verschiedenen Gouvernements des Reichs von den
Verpflegten des Militär-Ressorts in den Civil.Kranfenhäu,
fern die Kurkosten und für die Verstorbenen die Beerdi-
gungsgelder zu erheben sind, Hienach betragen im Livlän-
dischen Gouvernement die bezeichneten Kur, und Verpfle-
gungskosten für den Tag 38z Kop. S . M-, rie Bccrdi-
gungsgelber 1 Nbl 13 Kop. S . M . ; im Ehstländischen Gou-
vernement die Kur, und Verpflegung?- Kosten für den Tag
33z Kop. S. M. . die Beerdigungs-Gclder 1 Rbl. 15 Kop.
S . M . ; im Kurländischcn Gouvernement die Kur. und
Verpfiegunqs- Kosten für den Tag 30z Kop. S . M. , die
Beerdigungs.Gelder 1 Nbl. <6 Kop. S. M .
Seine Ma jes tä t der Herr und Kaiser haben am
31. Decbr. <831. Allerhöchst zu befehlen geruht: 1) daß
die seit 1847. auf einigen Flüssen und Wasser, Systemen
erhobene Viertelprocent-Abgabe von Ladungen und Waaren
soll auch auf den übrigen schiffbaren Flüssen und Floß,
wegen im Reiche erhoben werden. Dahin gehören u. a.
auch die N a r o w a , der P e i p u s . u. Pskowsche See und
die D ü n a mit allen ihren Nebenf lüssen ; 2) die Er,
Hebung dieser Abgabe beginnt mit der Navigation 1832.
von Ladungen und Waaren, mit einziger Ausnahme der
Pacht.Getränke, deren Abgabe-Entrichtung erst nach Ablauf
der mit den Pächtern geschlossenen Konlraktc ihren Anfang
nimmt, d. h. mit der Navigation des Jahres 5853.; 3)
bei Einrichtung und Erhebung dieser Abgabe hat man sich
nach den Regeln zu richten, welche in dem Allerhöchst be-
stätigten Beschluß des Minister-Komit« vom 18. Septbr.
1747. ( B d . X l l . des Swod des Gesetze. Verordnungen
über die Wasser «Kommunikation, Art. 109, Anmerkung 2)
ausführlich vorgeschrieben sind.
Der unter dem 3 l . Jul i 183l . erlassene Senats -
Ukas, enthallend die Allerhöchst am «6. Ju l i «83l. de»
stätigte Meinung des Ncichsraths in Betreff der Ordnung
für die M o d i f i k a t i o n der Wer th -Dokumente des
ist von der
Livländ. Gouv.-Reg. mittels Patents vom 23. Jan. «.3p.
Nr. 7.) zur allgemeinen Wissenschaft und Nachachtung be-
kannt gemacht worden.
M i s c e I l e n.
Der Gemüsebau im Rostowschen Kreise des Iaroßlaw-
schen Gouvernements ist charakteristisch. Der Rostower ist
von Alters her Gemüsegärtncr; seit undenklichen Zeilen g-ht
bei ihm von Vater auf Sohn die Kunst, Medicinalvflanzen
und andere nutzbare Kräuter, Wurzeln, Sämereien u. s.w.
zu ziehen. Was anfangs vielleicht nur im Kleinen betrie-
ben warb, ist mit der Zeit zu einem ausgedehnten Gewerbe
angewachsen, und nicht bloß inderHeimath beschäftigt sich
der Rostower Bauer mit dem Gemüsebau, sondern er geht
mit seiner Kunst durch's weite Reich; denn überall ist er als
geschickter Gärtner bekannt und geschätzt, überall verdient
er als Solcher nicht nur sein tägliches Brot, sondern auch
einen guten Svarpfenniz für die zurückgelassenen Scinigen
und für die Tage des Alters. Der Vrisviele giebt es gar
nicht wenige, daß ein Bauer von Rostow, mit einigen Ko-
peken und einer Kruste Brot im Sack, sich nach den Resi-
denzen oder einer andern großen Stadt auf den Weg ge-
macht und sich bort als GemüseMtner verdungen hat und
nach Jahren fleißiger und sorgsamer Arbeit mit einem hüb-
schen Vermögen zurückgekehrt ist. — Die Betriebsamkeit der
Rostower Bauern hat sich auch seit etwa 30 Jahren der
Verarbeitung der Kartoffeln zu M e h l , Sago und Svrup
zugewandt. Damals war in St. Petersburg ein Deutscher,
der Sago aus Kartoffeln machte und sein Fabrikat zu 70
bis l00 Rbl. V. A. pr. Pud nach Qualität der Waare
verkaufte. Ein Nostower Stadtbürger von Petrowsk arbeitete
bei ihm als Gesell und wußte ihm alle seine Handgriffe
abzulernen. Nachdem er alles gut begriffen hatte u. seiner
Sache gewiß zu fein glaubte, ging er in seine Heimath zu-
rück u. legte sich eine kleine Sagofabrik an, hielt aber seine
Kunst geheim. Da aber bei der Güte seiner Waare Nach-
frage entstand und er genöthigt war, Gehilfen anzunehmen,
so wurde sein Gcheimm'ß in der Stadt und Umgegend be-
kannt. Und seit der Zeit treiben die Rostower nach beiden
Residenzen einen lebhaften Handel mit Mehl . Sago und
Syrup aus Kartoffeln.
(Eingesandt.) Zu dem zaubernden Lapp länder
im Inland Nr. 1 l . vergl. den Auszug aus dem V l . Thcil
des Frankfurtschen Archivs für ältere Deutsche Literatur
und Geschichte, Frankfurt am Main, 18l2, nach der ersten
Ausgabe von Fichard in den Nig. Stadtbl. 18HI. S . 76.
ff.; die daselbst mitgetheilte b« A d e l u n g i» Nno enthaltene
Stelle ist wol eines näheren Eingehens werth. Die im
Inland l. e. vertretene Ansicht, daß er seine Reisen nicht wirtlich
machte, sondern bloß ersann, d. h. nicht wirkliche Anschau-
ungen, sondern nur Ergebnisse seines Lesens und des Hören-
sagens überlieferte, bedürfte wol einer genauen Beweis-
führung. Adelung hat in den reichhaltigen Noten zum
Terte der Nrifebeschreibung (die zum Theil auch von seinem
Sohne Nikolai v. Adelung herrühren) keine Veranlassung
zu einer solchen Hypothese gegeben.
Nekrolog des Jahres 4851.
(Aus der Nordischen Niene 5lr. 2 und 3.)
(Fortsetzung.)
IV. Damen. Die Drdens-Damen des St. Katharinen-
Drdens zweiter Masse: die Gemahlin des Wirklichen Geheime-
raths Adelaida Petrowna Wassilschtchikow (zu St. Petersb.
den «. März), die Wwe. des Gen. v. d. Artill., Baronesse Sophia
Petrowna Mö l l e r -Sakome lsky 'am l2 . Dec. m St . Pe-
tersb.) und die Gemahlin des Oberstallmeisters des Hofes Sr.
Kaiserlichen Majestät, Staatsdame Baronesse Caeeilia Wladis-
lawowna Freder iks (am 29. April zu St. Petersburg), die
Gemahlin des Geheimeraths, Fürstin Iekarerina Iwanonma
Mefchtschersku geb. Tschernyschew (am 22. December zu
St . Petersburg), die Gemahlin des Seuateurs v. Bradke,
Geheimeräthm Rosa Iwanowna v. B radke (zu St . Peters-
burg am 3. Oktober) und die Geheimeräthm Naralia, Michai-
lowna Komarow (am 7. Okt. zu St. Petersburg), die
Gemahlinnen der General-LieuteuantS, Marja Pawlowua Lichar-
dots (am 12. März zu St. Petersburg) und Anna Was'
siljewna Powal ischin (am 5. Mai zu Narwa), die Wittwen
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der Geheimeräthe, des Wirklichen Kammerherrn, Stallmeisters
des Hofes Sr. Kaiserlichen Majestät und Senateurs, Anna
Iwanowna Adadurow (am 21. August zu St . Petersburg)
und Elisabeth Nikolajewna Rarüschkin (am 5. Novbr. zu
Moskwa); die Gemahlinnen der Wirklichen Staatsräthe Elisa-
beth Dmltrijewna Ta ta r in on> (am 11. März zu St . Peters-
burg), Marja' Andrejewna Stoschenkow (am 1. Mai zu
St. Petersburg) und Elisabeth Dmitrijewna Kal inowsky
geb. Lissanewitsch (am 6. Juli auf ihrem Gute im Ieka-,
terinoßlawschen Gouvernement), die Gemahlinnen der General-
Majore Sophia Lwowna v. K n o r r i n g (am 28. März in
St.Petersburg) und die Gräfin Sophia Iwanowna de Maist re
(am 18.August zu Et. Petersburg); die Wittwen der Wirkl.
Staatsräthe: des berühmten Neichs-Historiographeu N . M . K a-
ramsin, IekaterinaMldrejewnä Karamsin (sie starb am 1. Sept.
auf dem Gute ihrer Tochter, der Fürstin E. N. M eschtscher-
sky, in der Meierei Maluschiwo im Iamburgschen Kreise
d. St. Petersburg. Gouv. im 67.. Lebensjahre und wurde am
10. Sept. im Alexander-Newsty-Kloster neben ihrem Gemahl
zur Ruhe bestattet); des gewesenen Leib-Medikus am Hofe
Sr.' Kais. Majestä t , Katharina Maximowna Freygang
geborene Br ieskorn (am 19. April in St . Petersburg im 87.
Lebensjahre); ferner Natalia Audrejewna v. Fock (am 21. Okt.
in St. Petersb.), Zekaterina Alexejewna Swanzew (am 11.
Mai in St.Petersburg), Marja Denißowna Medwedew (am
1. März in St. Petersburg) und Maria Borißowna Dargo-
müschsky (am 13 Novbr. in Et Petersburg), die ÄL'ttwen
der General-Majore, Anna Andrejewna de L i v r o n (am 20.
Januar fu St.Petersburg) und Darja Iakowlewna Gerva is
(am 10. Februar in St. Petersburgs die Tochter des verstor-
benen Generals von der Infanterie B a r o n Rosen, das Fräu-
lein Julia Romanowna Rosen (am 7. Januar zu St. Peters-
burg), die Tochter des Geheimeraths Teugobo rsky, das Fräu-
lein Valeria Ludwigowna Teugoborsky (zu Venedig !m
Januars die Töchter der General-Lieutenants: Anna Fedorowna
v. Fricken (am " l . April zu St. Petersburg) und Alexandra
Telepnew (im Juli zu St. Petetsburg , die Töchter der Wirk-
lichen Staatsräthe Wera Petrowna Kos l jan iuow (am 6.
Januar auf ihrem Gute im Gouvernement Nowgorod) und
Warwara Iwanowna M a x i m o w (am N . Mai in St .Pe-
tersburg) ; die Töchter der General-Majore Alexandra Iwanowua
Chwo stow (am 12. Januar in St.Petersburg) und Marja
Iwanowua P r o s kurjakow (am 26. December in S t . Pe»
tersburg), die Wittwrdes Kricgszahlmeisters, Natalia Alexejewna
S t a l y p i n sam 2^. November in St.Petersburg, die Direk-
trice des Kuschuikowschen Fräulein-Instituts in Kertsch, Warwara
NikolaZewna Telesnizki geb. T regubow, Tochter des ver-
storbenen Eenateurs N. I . Tregubow, einstweiligen Stadtbe-
fehlshabers von Odessa lam ä. April iu Kertsch, 58 Jahre
alt^l, die Gemahlinnen der Staatsräthe, Anna Iwanowna
K r a j e w s k i , geborene Fürstin Schachowskou I am 14.
Novbr. in S t . Petersburgs Darja Audrejcwna I l j i n l a m 1 2 .
Septbr. in S t . Petersburg.) und Anna Petrowna Puromo«
now lam 11. Dttbr. in St. Petersburgs.die Gemahlin des
Jeamten der V. Classe, Marja Iwanowna Mo rschijcwski
"lam.10. Febr. iu Et.. PetzrZhurg^.dje verwittweten Staats-
räthmnen UljanaHetorowna H o f f m a n n l^am21. Okt .mSt.
PettrZburgI,'uuV Marfa Fedrowna Gerassjmow lam 23.
Februar in St. HeterZburg^, die Wittwe des Beamten V.
'Masse Olga Jedorowna Nubez l^ am !1. April in St . .Pe-
tersburgs
.V. Gelehr te und Aerzte. Der ordeyt.ljche Mademi-
ler det.KaiscfllchfN ÄkadMie.'der 3Vl<stnschyftttl, Vorsitzende
.-« ^ ^ ^ < . ' , ..:.._ . ' .Mssifthen Sprache und Litkratur,dieser
l Museils. des, Minist., der ausw. ,5^ nge-
Ue^me'ryth Wassili) Mxejfwltsch..P o l j e. yo w,
""««»" ^ ^ ^ s M auf.'die yajeMidL'sHe Wschichte O«ug
habenden MlffZft«.' ,I>m.Z1', ^u'si in.D't. Hlekersburg im ,82.
Hiebe^sjahre «lw ipi/M^, Jahre seines Dienstes, die wi rWen
'Stantsrathc, der "Ptäfttent der Kaiserlichen St. Petersbürgschen
mediko-chiturgischett Akademie, Vr. meä. ^ «dir. Iwan Bog-
danowitsch Schlegel (am 20. Septbr. zu St. Petersburg),
der Akademiker der.Kais. Akademie der Wissenschaften, Christian
Danilowitsch F r a r h n , einer der berühmtesten Orientalisten der
Welt (am 16. August zu St. Petersburg im 69.Hebensjahre), der
ordentliche Akademiker der Kais. Akademie der Wissenschaften und
emeritirte Professor der St. Petersb. ^Universität, so wie des
pädagogischen Haupt-Instituts, Fedor Vogdanowitsch Gräfe,
Einer von den, Veteranen der Europäischen Philologen (am 30.
Novbr. in St. Petersburg im Alter vou 72 Jahren), der ge-
wesenen Akademiker der Kaiserlichen St. Petcrsburgschen me-
diko-chirurgischen Akademie, Dr. meli. et elur.. Christian
Christianowitstzi Sa lomon, bekannt durch sein Werk: „An-
leitung zur Operativ-Chirurgie" (im Sept..zu Avignon im süd-
lichen Frankreichs der Stabs-Doktor des abgethcilten Kaukasi-
schen Korps, v r . meä. k ollir. Chotinski (im Oktober zu
Tisiis). (Forlsttzung folgt.)
Univcrsitiits - und Schulchronik.
Pronwvirt sind auf der Dorpatcr Universität (seit der
letzten Mitcheilung im Inland v. 483«. Sp. 337.) zum
K a n d i d a t e n der Theo log ie Wich. Schwartz aus Kur-
land und Jakob Gaffmann aus dem Zarthum Polen; zu
g r a d u i r t e n S t u d e n t e n der T h e o l o g i e : Wor iusKrü,
ger und Nob. Neudahl aus l!ivl., Alrr. Krause aus Ehstl.
und Wold. Hansen, Gotth. Vierhuff, Aug. Bcrnewitz, bu^o
Neumann und Nob. Dennger aus Kurl., Karl Dönhoff aus
Saralow, Karl Teichmann und Franz Varcz aus dem Aus,
lande; zu M a g i s t e r n der Rechtswissenschaft: Neinh.
Stoffregen aus Hol. und Nob. Blase aus Kurl . ; zu K a n d i -
daten der Rechtswissenschaft Gust. Hackel, Emil Faber,
Nik. Stein, Alei. Vlumenbach, N i l . Schlegch Will). Golo-
mann und Theodor Everth aus Livl., I u l . Hanke, Oskar
Varou Stempel, Karl Graf Keyserling, Gustav Vorkamvss-
Laue, Julius v. Tornauw und Feid. Seraphim aus Kurl. ,
Will). Greiffenhagen aus Archangcl und Gustav v. Müller
aus dem Auslande; zu g r a o u i r t e n S t u d e n t e n der
Rechtswissenschaft.- Gustav Kruhse, Friedr. Stauwc, und
Paul Schoepff aus i!tvl., Paul Tschmm'koff aus E l M . ; zu
K a u d i d a t e u der d i p l o m atischen Wissen sch äs ten :
Alcr- Baron Wolfs aus Livl. u. Wold. Wrasky aus Now-
gorod; zum g r a d u i r t e n S tuden ten ders. Wissenschaften
KN'MvBelolrüIzow ausNishili<Nowa.orod; zu Kand ida ten
der h is to r i i ch ,ph i lo log ischen Wissenschaften: Karl Ba-
ron Mengden und Julius Goroack aus i l iv l . , Nik. Frese
aus Cpstl., Iol). Gcy aus Narwa; zu grad. S t u b e n ,
ten derselben Wisscnschaftcn: Wold. Walter aus Livl.,
Ludw. Melville unv Fricdr. Kant aus Kurl., Moriy Greif,
fenhagen aus Archaugel, Oskar Ucke aus Tu la ; zum
Mag is tc rderPhYs ik o.m athematischen Wissenschaften:
Peter Helmling aus dem Auslante; zu Kand ida ten
derselben Wissenschaften Theodor Weiß, Gustav Flor, Ju -
lius Kirschfeld und Neilchold Grave aus Livl., Aler. Varon
Ucrküll aus Ehstl.,.Hieronymus Kieniewicz und Emil Dv-
bowski aus Minsk, Mich. Viclogorski und Konst. Vlessig
aus St. Petersburg, Andreas Plowecki aus Kiew und
Oabricl Chatissian aus Tif i is; zu g r a d u i r t e n S t u d e n -
ten derselben. Wisseuschaften : Karl Fählmann aus Ehstl.
und Vitold Orda aus Minsk; zum,Do,ktor,der M e d i -
ein und C h i r u r g i e derevr. mo«!.Wilh. Grube aus Kur l . ;
zu .Dok to ren , der M e d i c j n : Karl ^owelin, heiur.
Weynch, Ernst Reißner M d Paul Pabo aus i!ivl., Karl
Hunnius, Karl Aler. von Wistinghausen und Fr. Oldekov
au, Ehstl., Franz Olechnowitz, Iosaphat Olszewski und
Gustav Vehse aus dem Innern des Reichs, Ocorg Fr.
Möring, Will). Bio, Alcranbeb Pdntälos aus dem Auslande;
„zu>3l,e5z t e n : Hans Boström, Arn. Henpingsyn,Iul. Neu«
-,mann,Md Herm. Hopfpichaus aus Livl., Jos. Kozakßwicz,
, Ernst,Kupffer u, Edmund Trost aus.Kyxl., )AYplpl> Pownar
uUd Iol) . Bolschakow aus dem Inneren des Reiche, Karl
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Busch aus dem Juslande; zu'Qfte.fai^urey:.die
Wilh. von Bock aus üivl.Dund Julian Schulz aus dem
ZarthumPolen; zu Acooucheuren: die VV.THeod<Irmer,
Ioh. Aler. V:rent und Ioh. Brauser aus yivl.; zu Kre is^
ärzten: die DI). Theotor Irmer, Ioh .A l^ . Verent, Ioh.
Brauser, Ant. Hübbenet, Karl Schwede u. Karl Val. Schwartz
aus Livt., Karl Hunnms aus Ehstl., Franz Olkchnowitz aus d.
Innern des Reichs und Julian Schulz aus dem Zarthum
Polen, die Aerzte Eugen Vurchard aus Livl., Valentin
Schnakenburg aus Eystl. und Adolph Downar aus dem
Innern des Reichs; zu Provisoren der Pparmacie:
Ed. Lantzkp, Eo. Wicgandt, Karl August Hagen, Ernst
Adalb. Vogel, Gustav Kalkr, Georg Släcker, Ed. Wulff
und Johann Probst aus i!ivl., Magnus Hölcrt aus Ehstl.,
Heinr. Nud. Schmidt, Karl Wiire, Karl Julius Sternfels,
Theodor Köhler, Ulrich Hoheiscl und Friedr. Kade aus
Kurs., Friedr. Ed. Lauvmann aus Narwa, Emil Wolle
aus dem Zarihum Polen, Konst. Glockow, Friedr. Ljung,
ström und Ioh. Georg Kloppenburg aus den Auslande;
zu 31 pothekerg-e Hi l fen: Ioh. Frisör. Emil langer,
Theod. Meper, Nik. Karl Bergengrün, Iu l . Aug. Rascha,
Karl l?eonh. Schilling, Nud. Wilh. Wachmann, Ioh. Aler.
Viphart und Wilh. Reinh. Tiedemann aus Livl., Karl
Ntkolai Joseph Tubenchal und Magnus Freibach aus E M . ,
Christoph i!ey, Nik. Noszewski, Lcop. Gondel, Ioh. Karl
Torchiani und Ed. Dicdr. Wilte aus Kurl., Aler. Hiero-
nymus Günther, Karl Otto Betjchp, Karl Krouell und
Julius Hackcl ans dem Auslande; zum Zahnarzt : Gustav
Hermann aus dem Auslande; zu Hebammen: die Frauen
Gerlrude Charlotte Franck, Anna Berschnewitz geb. Eck,
Anna Nietz geb. Poorten aus Livl., Antoinette Marie Elisa-
beth Schwerzel aus Ehstl. und Emilic Helene Kacharine
Vippen geb. Grün aus Kurl.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Ehstmschen Gesellschaft zu Dorpat
am <ü. März t832.
Zusendungen erhielt die Gesellschaft im Laufe des versiossenelr
Monats.von der Phklolog.-Histor. klaffe dcr Kaiserl. Akademie in
St . Petersburg den 13. und l4. Bogen ihre« Bulletin; von der
Kaiser!. Freien Oekonom. Societät ebendaselbst das l . Heft des Jahr-
ganges »852. ihrer Mitthciiungen; von der Redaktion de« Journals
des Ministeriums der Noltsaufklärung das Februarhcft; von dem
Naturforschenden Verein zu Riga die <i. Numer seines Korrespondenz-
blattes! von dem Herrn Sven E lmaren in Helsmgfors den Jahr-
gang 1851. der von ihm herausgegebenen Zeitschrift I^iteri»lurl,lll6
siir nllmiin melllwi-Fei-liZ dilllninF s«mle »rj;lm<;».n; von dem Herrn
Dr. W- Schultz den L>v - Evstländischen Adreßkalcnder vom Jahre
1785. und mehrere andere Druckschriften; von dem Herrn Zeichnen-
lehrcr. H a r t m a n n eine Kopie des Grundrisses und der nach dem
Brande noch stehen gebliebenen Ueb'rreste der ehemaligen Schwedi-
schen Marienkirche in D°nat vom Jahre 1763., von der keine Spur
mehr übrig ist und die den Platz geziert hat, den gegenwärtig das
große Universilätögebäude mit seinem Hofe und seinen Nedcngtbaubtn
einnimmt; von Herrn Buchdrucker Ma t t i esen einige Ehstnische
Drucksachen seiner Officin. Der Präsident legte den Mitgliedern die
auch in Nr. 10 des Inlands abgedruckte Ankündigung des „Eibofolke,
oder die Inselschweden an den Husten Ehstlands und auf Runö. Eine
historisch - ethnographische Untersuchung von C. Rußmann, Inspektor
der Schulen zu Hopsal" vor und lud Dieselben zur Betheiligung an
diesem Werke durch Subskription ein. Ferner theilte Derselbe meh-
rere anziehende vruä-stuckliche Ehstnische Naiionalpoesieen, die von dcm
dimittirten Schulmeister Schwelle gesammelt und eingeliefert worden
waren, im Original und in einer von ihm versuchten Deutschen
Version mit und rtfrrirte zum Schluß noch mündlich einige Bruch-
stücke von den wundervollen Thaten eines modernen Ehstnischen Her-
kules, des Wiberli-poiff, die an dir bereits früher zur Sprache
ssebrachten Abenteuer dlö antikeren Karro-poeg erinnerten. Zum
Schluß verlaß Derselbe einen für das Inland eingewnbten Aufsatz
des Herrn Bibliothekars Schicfmr zu St . Petersburg über die
gelehrten Soieröes in Helsmgfors nebst einer dort verlesenen Abbanb-
lung des Herrn Zacl ar. Topelius „über das Weib bei den Skandi-
navischen und Finnischen Nöltersctaften im Altrrthumc.« — Zu ordent«
lichen Mitgliedern wurden durch da« statutenmäßige Ballotement auf-
genommen die Herren Kcllegienraih l ) l . TtomaS Clausen, Odservator
der Kaiserl. Sternwarte, in Dorpat, OdeNttn'tar de« Dorpatlchen
Rathes, Oswald von Schmidt, «nd l^unä. ^>l»iio». William Gendt
in Narwa.
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Monatssitzung der Mitauschen Gesellschaft für Literatur
und Kunst am ä. März 4832.
Eingegangen sind: vom Depalt, des offen«. Unterrichts die Zeit-
schrift: Jan . 1852. (Enthält unter andern einen interessanten Aufsatz
voN'Chotlnski, „Blick auf die Beziehungen, in welchen der Mensch»
zur Bewegung der Erde steh:" — ferner Nachrichten über Kopitär's
«eben und Schriften.) — Wc,n der Naturforschenden Gesellschaft zu
Riga das Korrespondenzblatt Nr. 5. (Kersting über erleuchtete Dunst-
stralen, welche der Sonne gegenüber am Himmel sichtbar waren, Ans.
August!85l.) — Von der Akademie der Wissenschaften zu Wien
„Sitzungsberichte, Archiv der Oesterr. Geschlchtsquellen, k'onte« rerum,
»uztriacIsUn,, Notizendiatt 2—18." Außerdem: Friedr. Simony die
Alterthümer vom Hallstättcr Salzberg und dessen Umgebung, Beschrei-
bung mit 7 Tafeln in Fol. I n diesem von starren Alpenwänden um-
gürteten Hochthal am Hallstatter See wurde 1846. ein uraltes Lelchen-
fcld aufgedeckt von wenigstens 170 Gerippen (Keltischen oder Römischen?
bleibt unentschieden) m. merkwürdigenBeigaben, als: Gefäßen ausBronze-
blech und gebrannter Erde, Schmuckgegenstanden aus Bronze, Bernstein,
Glas, farbigem Schmelz, Anhängstücken aus Stein, Knochen und Zäh-,
nen, Werkzeugen und Waffen aus Eisen. (Die Aehnlichkcit der Schmuck-
sachen mit den in hiesigen alten Grabern aufgefundenen ist so groß, daß ein.
Kenner sich aufgefordert fühlen sollte, selbige mit den Abbildungen in
Kruse Nekrolivonika ober Bähc Graber der Llven zu vergleichen. M )
Arncth „archäologischeAnalekten" (zu den Wiener Sitzungsberich-
ten), 20 Tafeln in groß Querfolio. Es sind Denkmäler aus verschiede-
nen Ländern z. B- Römisches Relief in Marmor auf dem Grabmale
Ramiro's deS Mönchs, in Spanien, Statuen aus dem Museum in
Kertsch, altes Basrelief in Salzburg, verschiedene herrliche zu Salz-
burg ausgegrabene Mosaitdoden, Monumente in Unter-Krain,, Bronze«
Statuen im Museum zu Laibach, Goldmonumente in Siebenbürgen,
1840. entdeckt, Mosaiken ebendaselbst: Automedon, Paris, Bronze-Rä-
der daselbst, antike silberne theilweis vergoldete Schale aus Portugal.
Von der Ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg „Mittheilungen
1852 l." Darin unter andern über die hermetisch schließenden Ofen-
thüren in den Ostseeprovinzen, Beschreibung, Vortheile l t . :c. Sie
werben in den Eisengießereien von Harmsen zu Libau und von Pych-,
lau zu Riga verfertigt und in St . Petersburg zu 5—15 Rbl. S .
verkauft. - - 2on der Kaiserlichen Akademie dcr Wissenschaften zu St.
Petersburg das Bülletin 223-22U und 205, 206. I n der ersten Ab-
theilung ist unter andern eine vortreffliche Untersuchung Perewoschtschi-
kow's über die festen Werthe des Vorrückens der Nqchtgleichen und die
Unterschiede, die in dieser Hinsicht zwischen Französischen und Deutschen
Astronomen sich ergeben. —Ferner Hameldie Flachsbaumwolle auf der
Londoner Ausstellung lc. Der berühmte Werf, giebt barin sehr merk-
würdige Aufschlüsse über diese mit so viel Geräusch verkündete, im Grun-
de aber auf eine Mystifikation auslaufende neue Entdeckung. Gin Theil
dieses interessanten Aufsatzes wlrd vorgelesen.
Won Hrn.>Konsl'st..-3latt)33üttner ftr das Museum ein selten vor-
kommender Raapfe, l^prlnu« Hspiu«, gefangen im Nabbischen See, wel?
cher mit der Winoau und durch Diese mit dcr Ostsee verbunden ist.
Die Monatssitzung wird mit der üblichen jährlichen allgemeinen Ver-
sammlung verounoen. Der beständige Sekretär giebt den statuten,
maßigen Jahresbericht für 1851. Es sind 15 Sitzungen gehalten wor-
den, die verhandelten Gegenstände betrafen größtenteils die Natur-
wissenschaften und allgemeine Literatur. Zu Iohannis 1851. ließ die
Gesellschaft ihre Arbeiten IX. X. erscheinen.
personalnotizeu.
C i v i l .
A n g e s t e l l t wü rben - der Kandidat der Darpater Univ«r-
sität, ^ j o r t a m p f f - L a u e , als Anwalt des Kurl. Domänenhofes mit
ssoll.-Vetretärsrang; der Arzt der Dorpater Uniuersität, Tros t , al l
jüngerer Arzt bei der 15. Flottequipage j der ältere Beamte für veson,
de« Aufträge beim Charkowschen Civilgouverneur, Koll.-Sekr. Baron
K o r f f , als Kanzelleibeamie bei der Kaiser!. Ocffentl. Vibliothekl
der Kandidat der Moitaucr Universität, S c h i l l i n g , als Kanzellci-
beamte mit Koll.-Sckretärsrang beim Mostauschen Kameralhofe.
E r n a n n t w u r d e n : der Assessor des Ehstl. Kameralhofes,
Staatsrath Hiekisch, zum Oouv.-Rentmeister derselben Behörde mit
Verblelbung in der Funktion eines beständigen Mitgliedes der Ehstl.
Gouv.-Vau- und Wegekommission; der ältere Arzt der 18. Flott-
equ'page, B e r g , zum Arzt bei dem Lugaschen Stadtkrankenhause?
der Oberarzt des Tcmir.Lhan^Schuraschen Militarholpitals, Staats,
rath H o l m b l a d t , zum Oberarzt der Truppen an der.Kaukasischen
Linie Und in Tschernomorien; der dimitt. Titulärrath Kuchczynsky
zum Bibliothekar des hydrographischen Departements des Scemini-
steriums.
^ g g r e g i r t w u r d e : der älteste Tischvorsteher im Depar-
tement der allgemeinen Angelegenheiten des Ministeriums des Innern,
Kollegienrath Schumacher, dem Minister des Innern zu besonderen
Aufträgen der 6. Klasse.
B e f ö r d e r t wu rden : zu Gouv-Sekretären der Tischvorst«-
htrögehilfe des St. Peteröb. Kameralhofes, T iesenhausen: der
stellv: Archivar der Btssarabischcn Salinenverwaltung, B o g t .
2 n d. S t a n d d, erb i . Ehrenbürger wurden erhoben:
dcr Arzt z« Stockmannshof und Kokenhusen, Christoph Wilh. H a a r -
234 232
m a n n , nebst Ehegattin Juliane geb. Neumann und Hindern Eugen
Theodor, Nikolai Platon Leopold, Karl Alfred, Fanny Dorothea
Konstantia und Elif» Marie Elisabeth.
B e u r l a u b t w u r d e : der Präsident des Moskauschen Pa-
laiskomtoirs, Oberhofmeister Baron B o d e , Krankheit halber, auf
< Monate in'« Ausland.
Des D iens te« w u r d e n e n t l a s s e n : der Architektgehilfe
beim Hofkomtoir Sr . Kaiser!. Majestät, Gouv^Sekretär D i t m a r ,
auf seine Bi t te; der Dirigirenbe der besonderen Kanzellei des Finanz-
minister«, Geheimerath Kran ich f e l d , auf seine Bi t te; der Tobol-
slische Civilgouverneur, Wirkl. Staatsrath Enge lke , auf seine Bitte.
A l s vers torben wurde aus den Listen gestrichen:
der Archivar de« Ehstl. Kameralhofrs, Koll.'Cekretär Bochmann.
Mi l i t ä r .
Ernannt wurde: der Licut. des Rigaschen Bataillons der
inneren Wache, Charkows zum Kommandeur des Pernaufchen I n -
«alidenkommando.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Major der Adjutant des Kom-
mandeurs des 4. Inf.-Korps, Rittmeister vom Husarenreg. S. K. H.
des Großf. Thronfolgers Cäsarewitfch, G r o t h u ß , mit Anzahlung
zur Kavallerie und Nerbleibung in gegenwärtiger Funktion; — zum
Fähnrich der Unteroffizier vom Kaporfchen Iägerreg., Boh lschwing,
mit Ueberführung in das Iägerreg. des Gencraladjutanten Fürsten
Ischernyschew.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e - der chemal. Adjutant des Generals
von der Kavallerie Baron Offenberg 2>, Major M i n le ide, in das
Kürassierreg. I . K. H. der Großfürstin Helena Pawlowna.
Des Dienstes wurden ent lassen: der bei den Sap»
peurbataillons stehende Obrist M a y d e l l I . als Generalmajor, Krant-
heit halber, mit uniform und Pension; der Lieut. der I I . Flotttquipagc,
Nolcken 3-: der Midshipman der 27. Flottequipage, W u l f f e r t ,
als Lieutenant; der Stabsrittmeister vom Ulanenreg. S. K. H. des
Großf. Nikolai Alerandrowitsch, N i k o l a i , als Rittmeister mit Uni-
form; der Rittmeister vom Ulanenreg. Prinz Friedrich von Preußen,
New ad, mit Uniform und Pension; der Lieut. desselb. Regiments,
Rudn i ck i , als Stabsrittmeister.
A l s verstorben wurde aus den Listen gestrichen:
ter Kapitain vom Samurfchen Inf.-Reg., Baron Lütchendorff«
L« inburg .
Bibl iographischer Ber icht .
Inländische Journalistik.
Theoretisch-praktische Erörterungen aus den in Liv-, Ehst- und
Kurland geltenden Rechten. Mi t Unterstützung der Herren C. Neu-
mann in Nilau und Nr. (5. I . Paucker in Reval, herausgegeben
von Vr. F. G. von Bunge. Fünften Bandes 2. und 3. Heft.
Dorpat 1851. S- 97. -268. Inhalt: lV. Die Strafe der Töbtung
im Zweikampf, nach dem Russischen Strafgesetzbuch von Or. F. G.
v. Bunge. V. Welche Wirkung hat die theilweise Abtragung einer
«büßalio l>l,turali»? Von Dr. E. O. u. M a d a i . VI. Die Klassi»
sitation der Gläubiger im Konkurse nach Kurl. Rechte, von C. Neu-
mann. Vl l . Zur Exegese des § 89. der Kurl. Statuten von Fr.
Maczewsk i . VI». Inquisitlonö« ober Anklageproceß? Beantwortet
van v r . F. G. v. Bunge in einem Gutachten über die Schrift:
Zur Geschichte des Kriminalprocesses in Livland von W. v. Bock.
IX. Ueblr die Lxceptlu nun numerullle pecunilie, besonders nach
ihrer praktischen Anwendbarkeit in Kurland von C- N e u m a n n .
X. Zur Lehre von den juristischen Personen von Dr. C. O. v. M a d a i .
XI . Mittheilungen aus der Praxis der Obergerichte Liu-, Ehst, und
Kurlands. 7) Urtheil des K. O. H. G- vom 29. Mai 1836. 8) Ur-
theil desselben vom 5. Okt. 1839. 9) Urtheil des Rigaschen Raths vom
8. Mai 1846. l0) Bescheid desselben vom 2. April «842. 1l) Urthtil
desselben vom 19. Juni 184U. 12) Resolution des Nevalschen Raths
vom 28. Nov. 1844. 13) Bescheid desselben vom 2. April 1s4t>.
14) Urtheil des E. O. L. G. vom 21. März 1805.
Die Brückenwaage des Sektionsraths von Steinheil in Wien —
in den Rig. Stadtbll. Nr. 11.
Die Ermordung eines Wahnsinnigen im I . 1590, verhandelt
beim Rig. Landvogteigerichte — Ebendaselbst.
Russische Journalistik.
<!er»i1i^  (!c»^o»^V2u. Lo»H ne^»«» , Zlocl«» 1831., d. i> Geschichte
Rußlands von den ältesten Zeiten. Werk von Serge») Solowjeiv.
Erster Band. Moskwa 185«. Erster Artikel der Anzeige und Beur-
lheilung in der Nordischen Biene Nr. 19. und 20.
II» 1852.)XA, »r^vec^»^, npc»«ulll.'«nlie^u II ouo^«N«^i/l II  1852. rag».
«2zai,i« ^ . ^ ii^«ul»r,2. (57. l l ««p6? i ' r ' . 1852.. d. i. Malerische
Auswahl einer Sammlung von bemerkenswcrthen Gegenständen aus
den Wissenschaft««, Künsten, der Gewerbthätigkeit und dem allgemei-
nen Lebensgenüsse auf bis ?ahr 185?. Herausgegeben von A- A>
Piuch^ld S c p l j ^2
VVVVI^XX ß , ß orum U5que
Izorem 1. ltuzgnrum zlZFNUM plmclpem et«., auctore v r . t). l i .
t u « « , vorp»ti 1851, angezeigt und beurtheilt von H.. H. im
Februar-Hefte des Journals des Ministeriums der Volks-Aufklärung
S . I I I . ff.
oo»n. ll<,«i-«rio^ 1851. 182 c^p. »^ 8., d. h. über die örtliche
Lage des alten Nowgorod, von I . K ras fow , angezeigt und beur-
theilt in der Nordischen Biene Nr. 3 l .
Die Literatur-Vorlesungen bei der historisch-philologischen Fakul,
tät der Charlowschen Universität vom Professor extriwr6. der Char-
kowfchen Universität N. Kosty r in der Nordischen Biene Nr. 22.
Aus H e l s i n g f o r s , ebendaselbst (Auszug aus der HelsingforS,
schen Zeitg. Nachrichten über die physikalischen Vorlesungen des Pro-
fessors A r p e , die Finnländische Gesellschaft der Künste, das musita-
lische Leben in Helsingfors, den Winter-Jahrmarkt im Januar, Schiffs-
Verluste und See-Unglücksfälle, den lange dauernden Herbst, die Ver-
gnügungen im Socittats-Hause, die bevorstehende feierliche Einwei-
hung der neugebauten Lutherischen St. Nikolai-Kirche in Gegenwart
eines Erzbischofs und der beiden Bischöfe Finnlands).
N.,«»«nnni^l». ilo'luiielii« NnrvniÄ I ^ p i . 3IucR»2 1851.
L» ^un»er»«:»^«5oi<>» ii lnurp»»!». 4. 'lao^u, b. i. die Nichte, ein
Werk von Eugenie Thur <Toures?) 4 Bände, Moskwa, in der Um'vers.-




z ^ >^»^e»iu 29. ^ ^
kein, v/i ocn«»nni/l, t^ ir. I le^e^u^pr^ 1852, d i. Rechenschafts-
Berichte der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften in der Abtheilung
der Russischen Spracht und Literatur für die erste« zehn J a h r e
seit ihrem Bestehen, zusammengestellt auf Verfügung der Abtheilung
vom Akademiker P. A. P l e t n e w und verlesen von demselben in
den öffentlichen feierlichen Versammlungen der Akademie am jedes-
maligen 29. December, als an ihrem Stiftungstage, St. Petersburg
1852., 396 S- 8. (Enthält die am 19- Oktober >84l. in Gatschina
Allerhöchst unterzeichnete Stiftungs-Urkunde der Abtheilung für Russ.
Sprache und Literatur und die von Jahr zu Jahr verlesenen Rechen-
schafts-Berichte, so wie im Anhange da« Nerzeichniß des gegenwärtigen
Bestandes der Akademie. Die Lebensnachrichten über die verstorbenen
Akademiker und die Mittheilungen über die gelehrten Arbeiten der
Akademiker sind sehr vollständig.)
Neue Erwerbungen der Kaiserl. Oessentlichen Bibliothek für
die medicmische Abteilung vom Oberbibliothekar Becker — in der
St. Petersb. Deutschen Akad. Ztg. Nr. 60.
Die Geschwister Neruda in Moskau von Fried. Alb. Gebhard —
in der St. Petersb. Deutschen Akad. Ztg. Nr. 63.
,ter«ld^g lij^2.
^uranleun IXorlmunnurum, VV2rii>F0-Itu850l-!im, nec nan va -
norm», dveonum, «nrvo^orum w<l« u!» » NcCl .XXVI l .
E r k l ä r u n g .
Die Redaktion des Inlands sieht sich veranlaßt zu er-
klären, daß der Passus in dem Bericht über die Sitzung
der gelehrten Ehstnischrn Gesellschaft vom 9. Januar d. I .
(Nr. 4. Sv . 77.), wo von der metrischen Übersetzung einer
von Herrn Laqus mitgetheiltcn Ehstnischen Sage vom Em<
dach u. der Aa durch Herrn Kandidaten Nobst die Rede
ist, weder eine wör t l i che Angabe des I n h a l t s jener
Sage enthalte, noch etwa die Auffassung des Herrn Ucder-
setzers w iedergeben soll?, was wegen der dort ange«
brachten Gänsefüßchen leicht irrigerweise vorausgesetzt wer-
den könnte, sondern rücksichtlich der Auffassung sowohl, als
der Ausdruckswcisc Eigenlhum eines Berichterstatters sei,
den die Redaktion des Inlands allein zu vertreten habe.
Vtekroloa
Am 19. Januar starb zu Kiew der Wirkliche Kammerhrrr und
Ritter Geheimerath Graf Johann Gustav von der Osten-Sacken
im Alter von 82 Jahren.
Am 22. Februar zuMttau Wilhelm v. Derschau, 23Jahr alt.
Am 2. März zu Talsen Henriette u. S tempe l gcd. Hcyking.
Notizen aus de« Kircheubiickertt Durpat's.
Prok lamie re : in der Gemeinde der St. I ohann i s -K i r chc :
der Herzog!. Sachsen-Altenburgische Hauptmann und Kammerhccr
Kurt v. S t ieg l i t z mit Karoline Maria Baronesse v. Löwen wolde.
Gestorbene in der Gemeinde der St. I o h a n a i s - K i r c h e :
der Raths-Kanzellist Gustav Treuer , alt 30 Jahr.
I n der S t . M a r i e n « Kirche am ersten Ostertage Deutscher
Gottesdienst um 11 Uhr Vormittags.
I n Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 66.) Dorpat, den 24. März 1852. Abgetheilter Censor I . dt la ssroir.
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 3 1 . März.
. Vom « I n l a n d « erscheint
Wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rbl. S-,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betrag»
5K.S. für die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verlegen
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha i in Dorpat, sowie
bei allen Deutschen Nuchhanb,




und OurlanbS Geschichte) Geographie, Statistik und
Uiteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
l . Z u r Verständigung
in Betreff meiner orographischen Skizze von 3iv-,
Ehst- und Kurland.
I n Nr. 10 des Inlands ist von einem Ungenannten
eine Beurtheilung meiner orograph. Skizze von Nv-, Ehst-
und Kurland erschienen. Wenn Dieselbe auch im Allgemeinen
ein günstiges Urthcil über meine Arbeit enthält, so macht
sie doch einige angeblich nicht unwesentliche Ausstellungen.
Obgleich ich nun weit davon entfernt bin, für die kleine
Schrift den Anspruch zu machen, daß sie in jeder Beziehung
gelungen sei, im Gegentheil mir gewiß am meisten der
Schwächen Derselben bewußt bin, Solches ja auch mehrfach
ausgesprochen habe und jede Berichtigung mit aufrichtigem
Danke hinnehmen werde, so scheinen mir doch die von dem
Hrn. Recensenten gemachten Ausstellungen nur wenig zu-
treffend. Sie haben einerseits nur Unwcsen«Iiches zum
Gegenstande, andererseits fallen sie nicht mir zur Last, fast
sämmtlich aber scheinen sie nur wenig stichhaltig. — Da
es mir nur um die Sache zu thun ist, um die Förderung
der wissenschaftlichen Behandlung der physischen Geographie
unserer Provinzen, so werden einige Erläuterungen von
meiner Seite nicht am unrechten Orlc sein.
Die Bemerkungen des Hrn. Rrc. betreffen vier Punkte,
die ich mir eta'as näher zu beleuchten erlaube.
s) Mach» der Hr. Nec. Einwendungen gegen meine
geognostische oder vielmehr geologische Auffassungswcise und
im Speciellen gegen die Annahme des Einwkrkens Pluto,
»ischer Kräfte auf den Boden der Ostseeländer und spricht
von einer von mir aufgestellten „Hypothese", aus der ich
noch mancherlei Folgerungen gezogen. Was die geolog.
Auffassungswcise im Allgemeinen betrifft, so muß ich es
natürlich dem Hrn. Nec. überlassen, ob er sich zu der jetzt
ziemlich allgemein von den tüchligsten G^ognosten ange-
nommenen Buchschen Erhebungstheorie bekennen will oder
nicht. Unsere Ostseeländer aber und Ehstland im Veson-
deren betreffend hätte ich nie gewagt eine neue Hypothese
aufzustellen, da ich nicht Geognost von Fach bin. Ich habe
mich aber natürlich an die tüchtigsten Gewährsmänner ge-
halten. Was eine Hypothese von mir geschienen hat, ist
nun aber die Ansicht keines Anderen, als die N. M u r c h i -
son's, des genauen Kenners und Forschers auf dem Ge-
biete der allemcinen und Nuss. Geognosie. Es findet sich
Dieselbe in der G e o l o g i e des E u r o p . N u ß l a n d s von
M u r c h i s o n , V e r n e u i l und K e y s e r l i n g , bearb. von
Leonhard, t848., wo man sie S . 66. 37. 63. ausführlich
erörtert findet. — Wenn ich über den Krater zu Sal l so
„leicht hinwegging", so lag Das darin, daß ich mich dem
Zwecke meiner kleinen. Schrift gemäß nicht auf eine geolog.
Diskussion einlassen konnte, dieser Berg auch in o r o g r a -
ph »scher Beziehung viel zu unbedeutend ist, um viel
Aufhebens von ihm zu machen; übrigens ist ja in neuerer
Zeit viel über ihn geschrieben worden, namentlich von W .
v. Qualen. — Der erste Einwurf träfe also die beiden
größten Geognosten, L. v. Buch und N. Murchison, und
mich nur in so fern, als ich mich zu ihren Ansichten bekannt.
2) Macht der Hr. Rec. mir den Vorwurf , „daß ich
das Wesen der Wasserscheide durchgängig verkenne, baß
mir Wasserscheide mit Landrücken, Höhenzug, ja Plateau
identisch sei." Dies ist aber wenig begründet. Bei uns
fallen die Wasserscheiden wirtlich fast überall mit den Höhen-
zügen, Landrückens, zusammen, folgen dem Verlauf Der-
selben oder setzen mitten durch die höchsten Erhebungen
des Landes hindurch; nur die Wasserscheide zwischen Pernau
und Sa l is , zwischen Salis und Aa und ganz besonders
zwischen Aa, oberem Embach und Scdde sind niedrig
gelegen und durchschneiden den Zug der Höhen (einige un,
bedeutendere natürlich ausgenommen). Wenn ich also von
solchen Höhen als Wasserscheiden spreche, so ist wohl von
selbst verständlich, daß ich darunter nicht die ganze Höhe
meinen kann, daß die Wasserscheibe nur eine über diese
Höhe hingehende Linie bildet. Es ist Dies nicht ein Ver-
kennen der Sache, fondern höchstens ein Mangel an Prä-
cision des Ausdrucks, dessen sich manche unserer tüchtigsten
Geographen schuldig machen. Wenn ich also mich der
Ausdrücke bediene: der Landrücken von Ehstland oder das
Hahnhof-Plateau b i l de t die Wasserscheide, statt: w i r d
v o n der Wasserscheide durchzogen, so scheint mir
der Unterschied wirklich sehr unerheblich. Wenn ich aber
in zwei Überschriften (westl. Wasserscheide Livlands, Fel«
linsche Wasserscheide — und östl. Wasserscheide Livlands)
und einigemal im Tcrt den Ausdruck Wasserscheide
statt Wasser scheide rücken gebrauchte, so will ich hier
gern eine Ungenauiglcit des Ausdrucks zugeben. — Was
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nun speciell das von mir Fel l insche Wasserscheide,
also richtiger Fel l inscher Wafsersche iderücken, ge-
nannte Gebiet betrifft, so sucht der Hr. Ncc. ein „Räthsel",
wo er bei ciwas gutem Willen keins gefunden hätte, oder
ihm ist die dortige Lokalität völlig unbekannt. D l r Fellinsche
See entsendet einen Wasserarm nach O- zum Tennasilm-
Fl . (Embach-Gebiet), einen andern nach W. zum Köpvo«
Fl . (Pernau, Gebiet): es geht also die Wasserscheide des
Embach- und Pernau» Gebiets mitten durch ihn, er bildet
selbst diese Wasserscheide; er vermittelt aber eben deshalb
auch eine Wasserverbindung zwischen dem Pernauschen Mb .
und dem Peipus. Der Fellinsche See bildet also oder ist
- einerseits eine (oder liegt grade auf einer) Wasserscheide,
vermittelt aber auch andererseits eine Wasserverbindung.
Von einer Bifurkalion *) konnte hier garmcht die Rede
sein, da hier nicht das Ucbergehen eines Wassergebiets in
ein anderes stattfindet, sondern das Abfließen zweier Wasser-
gebiete nach verschiedenen Seiten aus einer gemeinsamen
Quelle. Wenn dieses Verhältnis also auch vielleicht nicht
m e r k w ü r d i g ist, so ist es jedenfalls i n t e r e s s a n t , aber
doch einfach genug um „leicht darüber hinwegzugehen" und
keiner wcittäuftigcn Auseinandersetzung zu bedürfen.
3) Scheinen dem Hrn. Ncc. die Ausdrücke P l a t e a u
und T e r r a s s e nicht richtig gewählt. Daß diese Vezeich.
nungen nur eine annähernde Wahrheit besitzen, habe ich ja
selbst ausgesprochen, auch bei dem Hahnhof- und Aa.Plateau
auseinandergesetzt, was es mit dieser Bezeichnung auf sich
habe. Das scheint mir ein Ucbelstand, der sich schwer
beseitigen läßt, da uns keine recht passenden Bezeichnungen
für die kleinen Niveauvcrschiedenheiten unseres Landes zu
Gebote stehen; der Hr. Ncc. hätte sich mir jedenfalls zu
Dank verpflichtet, wenn er mir treffendere Benennungen
vorgeschlagen, die ich gern aufnehmen würde. Den Ter-
rassen-Charakter unseres Landes hat S t r u v e zu deutlich
nachgewiesen, um ihn noch bezweifeln zu können (wofür ich
auf seine Resultate der astrou.-trigon. Vermessung Livlands,
mit einer Höhenkarte, 1348, verweise); den Namen Plateau
E n g e l h a r d t (vgl. dessen Umrisse der Felsstruktur Ehft-
landS und Livlands. 1830) und nach ihm Hueck vielfältig
zur Bezeichnung unserer Vodenformen gebraucht: ich habe
Dieselben nur beibehalten, indem ich es für natürlich hielt
Struve und Engclhardt, den genauesten Kennern unseres
Landes, zu folgen, da ich nichts Besseres an die Stelle zu
setzen wußte. Der Hr. Nec. möge also mit diesen Beiden
rechten. Auch wird ja das Wort „P la teau" häufig von
den meisten Geographen für ganz ähnliche Lokalitäten ge»
braucht, wie z. B . Walda i , Plateau und Achnliches. —
Daß aber durch diese Bezeichnungen „die Neinheit und
Genauigkeit der Zeichnung geradezu unmögl ich gemacht
wird", ist wohl schwerlich der Fall, da ja Jedermann sieht,
was ich mit dem, freilich nicht ganz zutreffenden, Namen
sagen wil l . Auch hat diese Bezeichnung ja nur auf drei
Gegenden ihre Anwendung gefunden, das Odenpäh,PIaleau,
welches wirklich im Ganzen ziemlich eben ist, und das Hahn-
hof- und Aa.Plateau, die diesem Namen allerdings nicht
5) D«s von dem Hrn. Rec. über diesen Gegenstand Vorgebrachte
ist mir unklar.
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ganz entsprechen. Es kann hier daher auch unmöglich von
einem „wesentlichen" oder „Grundmangel" die Nede sein, da
diese ungenaue Bezeichnung nur auf zwei Lokalitäten störend
einwirken konnte, nicht aber auf den ganzen Charak te r
m e i n e r D a r s t e l l u n g i n f l u i r t e . Der Schilderung des
Aa-Plateaus hätte ich allerdings gern mehr Leben und
Ausführlichkeit gegeben; da ich aber nur den westl. Theil
Desselben aus eigener Anschauung kenne, so mußte ich
darauf verzichten.
4) Findet der Hr. Nec. meine Ansicht von dem Z u -
sammenhange des Höhengeb ie ts der Ostseeländer
mi t dem W a l d a i < P l a t e a u unrichtig. Hier wird er
mir aber die Bemerkung erlauben müssen, daß er offenbar
nicht gehörig unterrichtet ist. Meine Anschauungsweise ist
keinesweges die „herkömmliche". Nach der herkömmlichen
Anschauungsweise zieht sich vom Ural ein Höhenzug süd-
westl. über den Waldai nach N.-Deutschland, alles Land im
S . desselben in Inner - Nußland «ist völliges Tief- und
Flachland. Ich habe dagegen, auf die besten Autoritäten
gestützt, ein ccntrales Höhergcbiet im Innern Nußlands
(mehr gegen N.) angenommen, das sich nach NO- , S O .
und S W . verzweigt, — der SW.'Verzweigung gehört das
Höhengebiet unserer Provinzen an. Dies ist die Ansicht
der genaucstcn Kenner des innern Nußlands, Kevser l ing 's
und M e v e n d o r f f ' s , aus deren Angaben Dieselbe in zwei
Werke von klassischem Nufe, A. v. Humbo lv t ' s Cenlral-
Asien und die G e o l o g i e des E u r o v . N u ß l a n b s über»
gegangen ist (Vgl . Mcvendorss's und Kevserling's Angaben
in Crmann's Archiv für wissenschaftl. Kunde von Rußland.
Bd. I. 484!. S. 380 ff. S . 7 8 l ff., besonders S . 788.
— A. v. Humboldt's Central'Asien. Aus dem Französ.
von Mahlmann. Bd. l l . S . 324. 23. Geologie des
Europ. Nußlands von Murchison,. Verneuil und Keyserling,
. bearb. von Leonhard. tL48. S . 36.). Auch giebt S t r u v e
eine solche Verbindung des Hahnhof-Plateaus mit dem
Innern Nußlands auf seiner Höhcnkarte an. Diese Auto-
ritäten werden,- hoffe ich, den Beweis liefern, daß die von
Mir gegebene Ansicht auf keiner „unerwiesencn Voraus-
setzung" beruht, sondern eine erwiesene Thatsache ist, von
den genauestcn Kennern jener Gegenden durch ihre Reisen
und zum Theil durch Höhenmessungen konstatirt. — Ucbn«
gens bildete jene Partie nur einen einleitenden Thcil
meiner Schrift und wurde absichllich kürzer gehalten. Ucbcr,
Haupt lag es ja dem Zwecke der kleinen Arbeit fern, überall
gelehrte Nachweife zu geben; sie setzte sich als Zie l : in
anspruchsloser Form die wichtigsten Resultate über die ovo-
graph. Verhältnisse unserer Provinzen zusammenzustellen.
Unmöglich konnte daher, auch selbst bei unrichtiger Fassung
dieses Gegenstandes von meiner Seite, hier ein „Grund,
Mangel" meiner Arbeit gesehen werden, da jene Auffafsm'gs-
weise ja die eigentliche orograph. Darstellung unsere r
P r o v i n z e n ga rn i ch t berührt. — Uedrigens habe ich
ja selbst, auch bei meiner Ansicht vom Zusammenhange
unserer Höhen mit denen Inner-Nußlands, es ausgesprochen,
daß das Hahnhof- und Aa-Plateau sich nach SO- in ein
großes Sumpf-und Secn-Nevier hcrabsenken, aus dem. das
Land sich freilich bald wieter erhebt. Dieses wird man
auch durch meine jetzt im Druck befindliche und bald erschein
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«ende orographische Karte bestätigt finden. Ich behaupte
auch nur einen Zusammenhang unserer Höhen mit dem
Waldl i l , wobei ja dazwischen liegende und benachbarte
Senkungen keincsweges ausgeschlossen sind. Somit mögen
unsere Provinzen immer als eine gegen die nächste Nach-
barschaft erhaben gelegene Burg erscheinen, die sich zur
Verthcidigung eignet.
So viel über die in wissenschaftlicher Beziehung ge-
machten Ausstellungen.
Wenn der Hr. Nec. meine Erwähnung N i t t e r ' s un,
passend findet, so muß ich ihm natürlich seine Ansicht über
Ritter lassen; er wird mir aber ebenso meine hohe Ver-
ehrung für diesen Mann lassen müssen, dessen große Ver,
dienste er ja selbst anerkennt. Der große Dank, welchen
ich diesem meinem theurcn Lehrer in vielfacher Beziehung
für mein ganzes Leben schulde, rechtfertigte wohl seine Er-
wähnung im Eingange. Wenn der Hr. Nec. dem M o t t o
(den schönen Worten Ritter's unter feiner Lithographie von
Krüger) nicht den richligen Gesichtspunkt abgewonnen, so
bedauere ich nur, mit ihm nicht auf einem Standpunkte
stehen zu können.
Indem ich noch schließlich dem Hrn. Nec. für die sonst
meiner kleinen unbedeutenden Schrift gezollte Anerkennung
meinen Dank sage, verweise ich zu näherer Erläuterung
über manche Punkte auf meine in wenigen Wochen erschein
nende etwas größere Schrift über denselben Gegenstand,
wo sich auch die gewünschte Karte finden wird. Diese
größere Schrift so spcciell auszuführen, als ich gern ge-
wünscht, verbot mir für jetzt der Mangel an Autopsie
mehrer Gegenden unseres Landes.
Reval. »9. März.^ Nath le f .
II. Die literarischen Soiröen in Helfing-
fors und ein Vortrag von A. Topelius.
Seit dem Herbste des Jahres 4849. werden zu Hel-
singfors in dem Solennitäts-Saal der Nlerander-Um'vcrsität
größtenteils von den mit der Universität in Verbindung
stehenden Gelehrten zweimal im Monat Vorträge Vor einem
zahlreichen Kreise von Herren und Damen gehalten. Die
interessanteren derselben werden gewöhnlich auch durch den
Druck bekannt gemacht. Seit dem Beginn der Vorträge
bis zum Schluß des Jahres 4880. sind folgende veröffent-
licht worden: Castr6n (Alex.) Ucber die Ursitze des Finni,
schcn Volks, welcher Vortrag in einer Deutschen Ueber,
setzung in der St . Petersburgischen Zeitung 4830. Nr. 7.
und 8. mitgelheilt worden ist. — Willebrand (K. F. v.)
Ueber Elektrizität und Galvanismus. — Verndtson ( F . )
Ueber den Dichter Franz Michael Franz««. — Tcngström
( I . M . af) Naturschilderung der Insel Java. — Törnegren
(C. W.) Finnlands Nolle in der Geschichte der Schwedischen
Dichtkunst. Svnnicn's historische Volkslieder. — Gyldun
( N . A . ) Ueber Ursprung und Bedeutung der bildenden
Kunst. — Grönblad (Ed.) Ueber Slruensee. — Schauman
(Fr . L.) Uebcr das Verhältniß der neuesten Resultate der
Naturwissenschaften zu der Lehre der Bibel von der Natur.—
Lagus (W. ) Ueber das antike Drama in der neuen und
neuesten Zeit. — Vrun<ir (E. I . W. af) Ueber das Ge-
sellschaflsleben bei den Römern. — Prolokollsckretär V .
Falck: Etwas über die sogenannten apobyphischen Thiere.
Ueber die Intelligenz der Vögel im Allgemeinen. —
Kellgren (H . ) Ueber den Indogermanischen Sprachstamm
und die Inder. — Topelius (Z.) Ucber das Weib bei den
Skandinavischen und Finnischen Völkern der Vorzeit. —
Cleve ( A I .) Einige Worte über Grist und Natur.
Aus der Zahl der genannten Vorträge schien mir der
vorletzte, von dem Dichter Zacharias Topelius herrührende
einer besonderen Aufmerksamkeit werth zu sein, weil sein
Inhal t für die analogen Verhältnissen unterworfen ge,
wesenen Gegenden nicht uninteressant sein kann, wäre es
auch nur um dadurch den Gang der eignen Entwicklung
desto schärfer in's Auge zu fassen. Topclius, der durch
seine allerliebsten Märchen eine große Popularität in
Finnland erlangt hat, wird von seinen Landsleuten mit
Stolz neben ihrem größten Dichter Nmieberg genannt, dessen
„Kung Fjalar" in dem hier unten nachfolgenden Vortrage
wegen der liefen Auffassung des altnordischen Lebens her-
vorgehoben wird. Zu den neueren Leistungen von Topelius
gehört "die Herzogin von Finnland," eine romantische Er-
zählung sammt einer historischen Schilderung des Finnischen
Krieges in den Jahren 1741—4743. Neben solchen Blüthen
Schwedischer Dichtkunst hat Finnland einen besonderen
Schatz an seinen Volksliedern, die zum Theil epischer Natur
sind. Einen großen Theil derselben hat Dr. Lönurot zu
einem Epos vereinigt, welches bei seiner ersten Ausgabe
einen trefflichen Schwedischen Uebersetzer an dem nun-
mehrigen Professor Alei. Cast ro gefunden hat. Die
erweiterte zweite Ausgabe hat dem Unterzeichneten zu einigen
Untersuchungen Anlaß gegeben, bei denen er versucht ward,
sich an eine Deutsche Übersetzung zu machen. Diese, die
eben nur als ein erster Versuch gelten wi l l , ist seit einigen
Wochen in der Hcimatb des Finnischen Originals unter
der Presse, welche sie'i wohl eine ziemliche Zeit beschäftigen
wird, da es sich um mehr als zwanzig Bogen gar engen
Druckes handelt. So manchen Zug, der sich in den von
Neus neulich zugänglich gemachten Volksliedern der Chsten
findet, entdecken wir in der Kalewala wieder, auf welche
Topelius in seinem Vortrage Rücksicht nehmen mußte.
Ant. Sch ie fne r .
UI . Uebcr das Weib bei den Skandinavischen und
Finnischen Völkern der Vorzeit.
Ein Vortrag von Z. Topelius.
Steht man an diesem unablässig brausenden Katarakt,
welcher Geschichte genannt w i r d , wo so viele mächtige
Wogen kämpfen und verschwinden, so viel Schaum gegen die
Ufer spritzt und so viele Splitter von zerstörten Plänen und
vernichteten Größen auf die Nachwelt kommen, so wird man
zuerst von diesem Brausen betäubt, man glaubt das Waffen»
getöse unzähliger Kämpfe, die Todes« und Iubelrufe der
Heere, das Jammergeschrei der Völker, das Zusammenstür-
zen der Staaten zu hören; man lauscht weiter und man
vernimmt in diesem Lärm die einsamen Stimmen der
Weisheit, die friedlichen Töne der Kunst —das betäubende
Geräusch legt und entwirrt sich — und nun unterscheidet
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man unter dem Kampfesgetöse die milde Stimme eines
Wesens, welches sich versöhnend zwischen die Schwerter
der Kämpfenden wirf t , das Blut von ihren Rüstungen
trocknet, Balsam in ihre Wunden gießt, ohne Waffen ihre
Wildheil zähmt, ihnen eine Heimath der Liebe bietet und
mit der leichtesten Hand die rauhen Außenseiten des Lebens
zu Frieden und Schönheit ebnet.
Dieses Wesen, welches den Kämpfenden zur Seite
die feinsten Fäden der Geschichte spinnt, welches in ihrem
innersten Gemach waltet, welches im Schooße der Familie
eine ganze Zukunft schafft, indem es das Menschenherz in
feinem zartesten Alter bildet, dieses Wesen, welches so wenig
in der Geschichte zum Vorschein kommt und dennoch so viel
wirkt, welches, vergöttert oder mißhandelt, stets gleich unwider-
stehlich die Blicke des Beobachters auf sich zieht, dieses
Wesen brauche ich nicht erst zu rennen. Das Weib ist
es, welches man überall und auch da wiederfinden wird,
wo man es beim ersten Blick ganz und gar von den
Schilden der Krieger oder von dem Hermelin des Königs,
mantels bedeckt glaubt. Sklavin oder Königin, in einem
Harem des Morgenlandes gefangen oder Herrscherin in
den Salons des Abendlandes, ist das Weib alle Zeit
die Seele der Familie — und die Familie ist das engste
Band, welches die Menschen umschließt, die erste Bedin-
gung der Sittlichkeit und der innerste Kern der Staaten.
Doch ohne die Freiheit des Weibes ist die Familie nicht
vollkommen. Weshalb ruht der Fluch der Knechtschaft
noch heutzutage auf fo vielen blühenden Ländern der
Welt? Weil das Weib dort noch als willenloses Kind
eine Beute des Mannes ist; weil es, zurückgesetzt und ver,
achtet, nicht im Stande ist, seinen Kindern das Gefühl der
Menschenwürde einzupflanzen und weil sie, deren Augen
schon seit der Wiege die Schwachheit sich vor der Stärke im
Staube beugen sahen, selbst nie ein anderes Recht als
das des Stärkeren anerkennen wird. Nicht ohne tiefen
Sinn befahl ein Gesetz der Vorzeit, daß der Sohn der
Sklavin Sklave bleiben sollte, wenn auch der Vater frei
wäre; und der berühmteste Wiking des,Nordens, Ragnar
Lodbrok, sagt im Bfarkomal: „Eine Mutter fand ich für
meine Söhne, so daß ihre Herzen taugen." Denn sowohl
hohe als niedrige Sinnesart wurde als ein mütterliches
Erbe angesehen.
Wenn demnach die Unterdrückung des Weibes ganze
Stämme und Völker, ganze Zeiträume und ganze Welt-
theile in Sklaverei versetzt, so muß andererseits die
Freigebung Desselben, d. h. die Anerkennung ihrer Menschen,
rechte, ein Anfangspunkt für das Werk der Civilisation
sein. Und so ist es auch. Die ganze Arbeit der Geschichte
geht auf nichts anderes aus, als auf Befreiung und Erhö-
hung der Menschenwürde. Alle Völker beginnen mit dem
Recht des Stärkeren über den Schwachen. Deshalb begin-
nen alle mit dem Weibe, als einer unfreien, willenlosen
Sklavin des Mannes. Aus dieser Erniedrigung wird
das Weib jedoch durch die Macht der Liebe, durch die
Achtung des Mannes, durch die Zärtlichkeit des Sohnes
und den eigenen Verstand emporgehoben. Wie die Sitte
sie erhebt, hebt sie ihrerseits die Sitte. Anerkennung ihres
Werthes ist der erste Schritt zur Kultur, da eben darin
die erste Negirung der rohen Gewalt des Stärkeren über
die Welt liegt.
Es kann nicht ohne Interesse sein, einen Blick auf
die Stellung des Weibes bei den Völkern zu werfen, mit
welchen uns natürliche und geistige - Verwandtschaft am
nächsten verknüpft hat. Von dieser Stelle, wo vorher so
viele verschiedene Gegenstände aus dem Gebiete der Natur
und des Geistes verhandelt worden sind, bitte ich noch ein,
mal die Gedanken meiner geehrten Zuhörer auf die Vergan-
genheit lenken zu dürfen, gleichsam auf die Wiege der Ver-
hältnisse, in welchen wir leben, indem ich einige Worte
über das W e i b be i den Skand inav ischen und
Finn isches V ö l k e r n der V o r z e i t vortragen zu
dürfen bitte. (Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
N i g a , d. t 9 . März. Riga hat jetzt eine große und
eine kleine Tagesfrage. Die große Tagesfrage ist der
Vörscndau, die kleine der Omnibus. Schon seit mehreren
Monaten trat der Vörsenbau in ein praktisches Stadium.
Da in der Stadt selbst kein freier Platz zum Aufbau einer
Börse ermittelt werden konnte, so sah sich die Kaufmannschaft
veranlaßt, sich einen freien Platz durch Niederreißen von
Häusern zu schassen. Diese Niederreißung ist jetzt glücklich
beendet und das große Pandersche Haus ist nicht weiter
eine Zierde der Stadt. Der gegenwärtig wüste Platz hat
das Ansehen einer Brandstätte und die Phantasie des Vor-
übergehenden sucht Trost in der Zukunft. Der gewonnene
Platz ist groß und geräumig und liegt in einem belebten
Theile der Stadt und so wird die Börse zu Niga's Ver-
schönerung dienen. Riga aber, das schon seit Jahrhunderten
«ine ehrenvolle Stellung in der Rlihe der Handelsplätze
Europa's behauptet, wird endlich eine eigene Börie haben.
Vor dem im I . t830. beendeten Umbau des Rachhauses
war der Versammlungsort der Börse in einem Parterre-
lokale desselben, da aber der Raum zur Vergrößerung der
Stadt.Nehölden benutzt werden mußte, so verließ die Kauf-
mannschaft ihre alten Spekulationsräume und obdachlos
wanderte sie nun bald in den Saal der Schwarzenhäupter,
bald in das Lokal der großen Gildestube. Nigk's Kauf-
mannschaft empfand das Bcdürfniß nach einem festen
Stationsplatze und so rückt denn dieser Wunsch jetzt seiner
Verwirklichung entgegen. Der Börsenbau ist unstreitig der
größte Bau, der in Riga's Mauern seit vielen Iahrzehcn-
ten vollführt wird, und Hunderte von Arbeitern werden
bei Demselben Beschäftigung finden. Dieser Umstand wird
vielleicht Diejenigen trösten, die in dem Vörscnbau. weil
er große Geldopfcr in Anspruch nimmt, eine bloße Aus,
geburt mertanlilischer Großprahlerei sehen. Es ist gewiß
die schönste Aufgabe deS Reichthums, den Armen zu bc.
schäftigen und ihm für seiner eigenen Hände Arbeit Nahrung
zu geben. Aber nicht bloß Riga's Arbeitern wird dieser
Bau einen Unterhalt gewähren, sondern auch Arbeiter aus
andern Thcilcn des Reichs werden nach Riga gezogen,
weil die Arbeitskräfte Riga's namentlich für die Mauer«
arbeiten nicht ausreichen. Wenn die Gegenwart an dem
Entstehen des Gebäudes Genuß finden wird, so wird die
Zukunft das fertige Werk bewundern und Riga's vornehm,
lichster Stand, der Handelsstand, wird für viele Jahrhunderte
eine feste, seiner würdige Versammlungsstätte haben.
Neben dieser großen ihrer Ausführung nach in der
Zukunft wurzelnden Frage geht die bereits fertig in das
Leben getretene Frage des Omnibus. Die Idee eines
Omnibus für Riga ist nicht neu, aber zweifelhaft war :
ob eine solche Einrichtung hier am Orte ein wahres Ve-
dürfniß und demnach ein gutes, sicheres Unternehmen sei.
Riga muß daher den Unternehmern großen Dank wissen,
daß sie den Muth gehabt, diese Frage praktisch zu lösen
und damit für immer zu beantworten. Ein Omnibus
innerhalb der Mauern Niga's selbst konnte kein günstiges
Unternehmen sein, denn mit einem Solchen würde man
wegen der oft stockenden Passage in den größtentheils engen
Straßen in der Negel nicht viel rascher vorwärts gelangen
als zu Fuß, ganz abgesehen davon, daß Riga's eigentliche
Stadt nicht so große Entfernungen bietet, daß man Dieselben
nicht auch zu Fuß in kurzer Zeit zurücklegen könnte. Ein
Omnibus konnte daher nur dazu dienen, den Personen«
Verkehr der Stadt mit den Vorstädten zu unterhalten und
dazu dient auch der feit den ersten Tagen d. M . in Riga
fahrende Omnibus. Die Wagen selbst verbinden die beiden
äußersten Punkte, den Dünamarkt und das Ende der großen
St. Petersburger Straße. Zwischen diesen beiden Punkten
gehen die Omnibus fortwährend von Morgens 8 Uhr bis
Abends 10 Uhr hin und her. Die Wagen selbst sind schön
gebaut und reich ausgestattet, der Wagenkasten ruht auf
klastischen Federn. Jeder Wagen^faßt in seinem inner«
Raum zehn Personen und hat außerhalb zwei Passagier,
Sitze. Ter Preis für einen Platz im Innern beträgt 50,
für einen Platz außerhalb 8 Kopeken. Wenn in Betreff
Desselben etwas zu wünschen übrig bliebe, so wäre cs, daß
der Omnibus zu bestimmten Stunden seine Fahrten unter-
nähme, damit Dieienigen, die mit ihm zu fahren beabsich,
tigen, sich nach diesen bestimmten Stunden richten könnten.
Bei den gegenwärtig unbestimmten Stunden ist es dem
Zufall überlassen, ob man zu rechter Stunde und am rechten
O:te einen Omnibus antrifft. Für die Sommer-Monate
soll, wie verlauttt, anch ein Omnibus über die Düna zu
den Sommersitzen der Nigenser gehen, was gewiß sehr
dankenswert!) wäre und lohnend. Niga's Fuhrwesen hat
überhaupt in der letzten Zeit einen bedeutenden Aufschwung
genommen. Durch die entstandene freie Konkurren; und
die Aufhebung des Privilegiums des Allcinfahrcns von Seiten
des hiesigen Fuhrmanns-Amtes ist die Zahl der Equipagen
nicht nur sehr vergrößert, sondern die Art Derselben sehr
verbessert, und ein heutiger Fuhrmannswagen führt den
Passagier leicht und bequem fort und verdrängt nach und
nach die alten Stoß» und Mttelwagen, von denen nur
einzelne Veteranen noch ihren Beruf.erfüllen, bis sie der
Vergänglichkett sich überliefern. Die Arzte mögen vielleicht
weniger ihre Zufriedenheit über die Vermehrung und Ver-
besserung der Equivagen ausdrücken, da die Zadl der Fuß«
ganger und die Anhänger der Eam'tätspromenaden immer
mehr abnimmt. Aber Sanitätspromenaden thun wol auch
mehr einer ihrem Berufe nach sitzenden Bevölkerung Noth;
der Handel aber nöthigt schon an und für sich zu Berufs-
gängen, tie dann die Spaziergange oft mehr als ersetzen").
N i g n , den 20. März. I n der diesiälirigen ersten
Fas tnach ts -Vc rsammlung der Aeltcstcnbank und Bür-
gerfchaft großer Gilde, in welcher der Herr S t a d t ä l t e r -
, man» großer Gilde, Johann Andreas kemcke, durch ein-
stimmige Wahl zum siebenten M a l e zu dieser Würde
erkoren wurde, kam unter andern Gegenständen allgemein'
sten Interesses auch die seil bald 23 Jahren lcdhaft erör-
terte Frage wegen Wiederherstellung der Domschule
zu ihrer früheren Dignität eines S t a d t - G y m n a -
s iums zur Sprache und führte zu dem vorläufigen Ve-
schlusse, daß nack geschehenem Umbau des Lokals dieser
Wiege der Deutschen Reformation für Livland, welche erst
*) Anm. d. Red. Iemehr seit einiger Zeit Original-Korre-
ftwndtnzcn aus Riga vermißt werden, um so mehr fühlt sich d«
Redaktion dem Hrn. Einsender zum Dank verpflichtet.
. zur Kreisschule umgestaltet wurde, als zweites Gpm,
nasium an unserem Orte fortbestehen, der Real, Bildung
aber durch Errichtung besonderer P a r a l l e l , Klassen
Rechnung getragen werden solle. I n einer der letzten
Numern unserer Stadtblätter hat der Herr Domschullehrer
Herwegh unter Bezugnahme auf einen in derselben An-
gelegenheit bereits vor einigen Jahren geschriebenen Aufsatz
die Behauptung aufgestellt, daß nur durch Errichtung eines
besonderen R e a l - Gymnas iums dem Bedürfnisse der
heranwachsenden Jugend unseres Ortes Abhilfe gewährt
werden könne, die Verbindung gelehrter Bildung mit den
Zwecken der höheren Bürgerschule indessen zu Mißverhält-
nissen führe. Man sieht nun einem Kommunal, Beschlüsse
entgegen, durch welchen die sich feit Jahren durchkreuzenden,
in verschiedenen zu diesem Zwecke niedergesetzt gewesenen
Kommissionen, den städtischen Kollegien und Korporationen,
den Versammlungen der literarisch-praktischen Bürger-Ver-
bindung und auch auf dem Wege der Presse in Schulpro-
grammen und Zeitunsss - Artikeln hinlänglich besprochenen
Ansichten zu einem allenblichcn Resultate geläutert werden
sollen. Möge dieser Beschluß der Zustimmung der hohen Oberen
im Schulwesen sich zu erfreuen haben, damit er seiner Aus-
führung entgegenreift und mit dem zurückgelegten h a l b e n
I a h r h u n d e r t seil Einrichtung des früheren Lvceums als
Gouvernements -Gymnas iums und Umgestaltung der
alten Domschule zur städtischen Kreisschulc am Michae l i s -
feste 4834. die beiden Anstalten neben einander ihren Zweck
zur planmäßigen Bildung und Vorbereitung künftiger Staats,
türger vollständig erreichen können! Dann wird dasselbe
Jahr, welches an das halbe J a h r t a u s e n d des Bestehens
der Gi ldeschragen (zu Fastnachten 1834) die Erin,
nerungsfeier einer reichen Vergangenheit knüpft, sich auch
als Jubel, Abschnitt für die Geschichte unsres städtischen
Schulwesens offenbaren. Sollte der gleichzeitig projektirte
Ausbau der al te n Gi ldestube dis dahin zu Stande
gekommen sein, so würde die Einweihung des Neubaus
ein Doppelfcst cigenthümlichcr Bedeutung für Jahrhunderte,
die Wiederherstellung unserer alten Gelchrtenschule aber
Veranlassung zu gründlicher Verfolgung des vorgesteckten
Zieles werden.
D o r p a t , den 23. März. Wenn der Reisende, der
unseren Ort vor 23 oder zuletzt vor 30 Jahren gesehen,
ihn jetzt besuchen wollte, er würde gewiß ftiele Veränderun-
gen bemerken. Und vollends die Greise, die aus den
Erinnerungen ihrer Kindheit von jenem großen
Brande wissen, der die damalige Stadt 5773. im Juni
zerstörte, wie lebhaft muß das Gefühl ihres Dankes gegen,
die Urheber des Wiederaufbaus seit dem letzten Viertel des
vorigen und gegen die Gründer und Erhalter des neuen
Wohlstandes der Stadt feit dem Beginn dieses Jahrhunderts
sein! Leitete doch bereits der um diese Stadt wohlvercdicnte,
im treuen Gedächtnisse der dankbaren Nachkommen geistig
fortlebende Iustizbürgermeister Johann Jakob S a h m e n
lgeb. zu Königsberg in Preußen den 18. Januar 1700,
gest. am 16. Mai 1769.) das reiche Sammelwerk, welches
er unter dem selbstgewählten Titel : „Das a l te D o r p a t ,
»so den Zustand und die Beschaffenheit desselben unter Bijchöf-
„lichen und Königlichen Polnischen Negierung aus richtigen
«Urkunden vorstellet" im Jahre 4739. in 1133 engbeschrie-
benen Folioseitcn dem hiesigen rathhäuslichen Archive ein-
verleibte, mit den Worten ein, daß diese Stadt mit dem
alten Dorpat, wie es zur Zeit der Hansa bestanden und
den großen Handel betrieben, nur noch den Namen und
die Stalte gemein habe; schilderte doch der eines wissen-
schaftlich gegründeten Nachruhms sich erfreuende Iustiz.Bür-
germeister Friedrich Konrad Gadebusch (geboren zu Al-
tenfähren auf der Insel Rügen den 29. Januar 1719, gest.
am 9. Julius 4788), dem wir auch eine Nachricht von
W i e d e r - E r b a u u n g des Ra thhauses und von der
Feierlichkeit, womit der Grundstein am 2. Juni 1788. gelegt
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wurde,verdanken, in seinen Livländischen Jahrbüchern
mit lebhaften Farben die politischen Ereignisse Dorpal's in
vergangenen Jahrhunderten, während die von dem Stadt,
Obervastor Friedrich David Lenz (geb. zu Serben den 9.
Sevtbr. 1745, gest. zu Dorpat den 4. Dccbr. 1809) her-
rührende Skizze einer Geschichte der Stadt Do rva t
mit Anhängen (Dorvat, 1803) mehr in allgemeinen Zügen
die wichtigsten historischen Data enthält. Mit welcher Nebe
zur Sache der Aufsah in den Verhandlungen der gelehrten
Ehstnischcn Gesellschaft Bd. I. Heft IV. S. 33. ff. von dem
d. z. Sekr. derselben, Herrn Bezirksamt Sachs send ahl
„Das Münzrccht der Stadt Dorpat , so wie von ihrer
Größeund Herrlichkeit" geschrieben ist, der sich auch auf
die im hiesigen NathK-Archive befindlichen Protokolle vom
Jahre 4347. bis zum Jahre 1837, von dem Bürgermeister
Bartholomäus Wybers bereits für seine (^ulleewnLa
m^or» ausgebeutet, bezogen hat, davon hat auch das Aus-
land sich überzeugen können (s. z. V. Ermann 's Archiv
für wissenschaftliche Kunde von Nußland, Bd. VII. Berlin
1849. S- 269. ff.). Es bleibt uns noch übrig, auf den vor
einigen Jahren (in der Beilage zur Dölptschen Zeitung
vom 13. Febr. 1843. Nr. 13) angekündigten geschichtlichen
Nachweis der zwöl f Kirchen des alten Dorpat's, zum
Theil aus noch unbekannten archivalischen Quellen, von
Will). Thrämer mit einem Plane der alten und neuen
Stadt Dorpat hinzuweisen. Möge doch auch das laufende
Jahrhundert topographisch beschrieben werden.
Dorpat, den 26.März. Juden Verschönerungen, wel.
che Dorpat in den letzten Jahren erhalten hat, gehören un«
streitig außer den öffentlichen Gebäuden, die seit einer
Reihe von Decennien neu entstanden sind (das Gymnasium
und die Kreisfchule, die neu ausgebauten klinischen Anstalten
der Universität :c. nehmen in ihrer Zahl eine hervorragende
Stelle ein), den geschmackvollen Anlagen und Pflanzungen,
die den Dom zieren, dem von dem ehrwürdigen Jubel-
Veteranen, Staatsralh Dr. Morgenstern der Universität
geschenkten, von ihm selbst gegründeten und nach ihm
benannten Garten, dem zu Ehren des Feldmarschalls Fürsten
Barc lay de Tol ly errichteten Monument , den Bau-
ten und Verbesserungen im öffentlichen und Kommunal-
Interesse, deren einzelne Bestandtheile aufzuzählen einer
geübteren Feder vorbehalten bleiben muß, die von Pr iva t -
personen aufgeführten Gebäude. Ein erfreulich reger
Vaugeist giebt sich von Jahr zu Jahr immer mehr und
mehr in allen Staottheilen kund und vermehrt die Zahl
der statllichen Häuser und Wohnungen. Von allen Über-
bleibseln des früheren Bauplans der Stadt, der alten
Festungswerke und der letzten Spuren unserer Stadt-Thore
ist nur noch die Mauer in der Nähe des Gebäudes der
Kreisrentei, dem botanischen Garten gegenüber, erhalten.
An sie knüpfen sich die letzten historischen Erinnerungen aus
einer Zeit, die dem jetzt lebenden Gcschlechte längst ent-
schwunden ist. Vielleicht wird der Plan, die Denkmäler
der Vergangenheit durch die Kunst erhalten zu sehen, in
Erfüllung gehen.
Mt i tau, den 20. März. I n diesem Winter sind wir
sehr oft und fast allwöchentlich des Vergnügens theilhaftig
geworden, das Rigasche Theaterpersonal auf unserer Bühne
in den vorzüglichsten Opern auftreten zu sehen. Außerdem
war Herr I . Kanus bemüht, uns durch Eröffnung eines
Cyklus von Vorstellungen, worunter sich sehr interessante
Vauvevilles u. s. w. befanden, so manche angenehme Abend-
umerhaltung zu bereiten.
I m hiesigen Rilterhause traten mehrere Kasino, Mit ,
glieder zusammen und begründeten ein Liebhabertheater,
wo bereits einige Lustspiele mit gutem Erfolge aufgeführt
worden sind. — Als ein sehr löbliches Unternehmen verdient
hier auch bezeichnet zu werden, daß in der Fststnachtswoche
in der hiesigen Doroiheen-Töchlerschule mehrere Schülerinnen
Derselben auf Anregung und unter Leitung und Mitwirkung
des Lchrervlrsonals einige Vorstellungen^ zum Besten der
armen Schülerinnen dieser Lehranstalt gaben, was einen
sehr guten Erfolg gehabt hat. — Vorzüglich in der letzten
Zeit war der Zufluß von Künstlern bei uns sehr bedeutend.
Unter andern nenne ich nur: Herrn Formes, ersten Bassi-
sten der Italienischen Oper zu St. Petersburg, Madrid und
London, welcher hier bei erHöhlen Preisen (die Rangloge
zahlte 1 Nbl. 30 K. S. und die Gallerte 30 K. S.) und
bei übcrfülltem Hause gastirte; Herrn Professor Lewis aus
London mit seinem Zöglinge, dem Liliputaner Tom; den
Herrn F. Wolff nebst seiner Gesellschaft von Akrobaten,
Voltigeuren und Gymnastikern, auch Tänzern zu Pferde u.
auf dem Podium; die Balettgesellschaft des Herrn Direktors
C. Price und Hrn. Molduano, der uns mit magisch.physika-
lischen Vorstellungen unterhielt. An Koncerten und Maske-
raden hat es uns auch nicht gefehlt.
M i r a » , am 2 l . März. — Ein trauriger Vorfall,
der sich hier vor wenigen Tagen ereignete, hat mit Recht
die allgemeine Theilnahme des Publikums erregt. — Sonn-
abend Abend, als unser Herr Konsistorialrath Eduard Ne-
ander, r ^ t . prim. an der St. Trinitatis, Kirche, sich zu
Bette legt und ein Buch zum Lesen nimmt, will er den
neben dem Bette befindlichen Tisch, auf welchem eine Gas-
lampe steht, näher rücken. Durch diese Bewegung fällt
die Gaslampe um, das Gas ergießt sich in das Bett und
setzt es in Flammen, die die herbeieilende Dienerschaft nur
mit Mühe zu löschen im Stande ist, nachdem der Herr
Pastor bereits mehrere bedeutende Brandwunden davon-
getragen. Der Patient bringt die Nächte größtentheils
schlaflos zu und leidet 'an starken Beängstigungen. Der
Allmächtige wende das Acußerste ab und erhalte einer zahl-
reichen Familie den treuen Hausvater und der Stadt
Mitau ihren würdigen Seelsorger. — I n diesem Jahre
wird es wahrscheinlich großes Wasser geben, da schon i'etzt,
da das Eis der Aa und Drne noch ganz fest steht, die Wie-
sen weithin überschwemmt sind. —Dienstag am 16. März
fand das zweite Abonnementskoncert des musikalischen Ver-
eins im Klubsaale statt. Ausgezeichnet waren ein Chor
von Mendelssohn-Vartholdy (der 43. Psalm), ein Lied von
Taubert (Göthe's König in Thule), vor Allem aber das
Spiel des Fräuleins Mac^ewski, welche das schöne Septett
von Hummel für Pianoforte mit Begleitung von Flöte,
Hoboe, Hörn, Bratsche, Violoncell und Baß meisterhaft
vortrug. Besonders bewunderte man das schwierige Scherzo.
Unser Musaget. Hr. Postel, dirigirte das Koncert auf ge-
wohnte vortreffliche Weise. — Des Schmauses bei Hrn. Zehr
am 14. März zur Feier des ..täglichen Klubs" will ich hiermit
nur kurz erwähnt haben und zum Schluß aus dem Ge-
schäftSleben referiren, daß jetzt, nach wieder abgelaufenem
Triennium, die 33 Kirchspiele zum Vorschlage neuer Kan-
didaten für die Stellen der Kreis- und Friedensrichter
veranlaßt worden sind. Die meisten Kreise haben sich im
konservativen Sinne ausgesprochen, d. h. wollen die bis-
herigen Richter beibehalten. R . . . .
T a g e s ch r o n i k.
Riga . Von der Livl. Gouv.-Neg. ist mittels Patents
vom 16. Januar (Sp.-Nr. 6.) auf Ansuchen des Oberdirck.
ioriums der Livländischen adlichen Güter ,Kred i t -
Söcietät das Verzeichniß der von der letzten, im Novbr.
1ÜÜ2. abgehaltenen General-Versammlung des adlichen
Kredit-Vereins für die nächsten drei Jahre in den bisher
innegehabten Aemtern bestätigten, theilS neu gewählten
Glieder der Kredit.Direktion zur allgemeinen Wissenschaft
bekannt gemacht, und zwar namentlich: Oberdirekt ion.
Oberdirektor der bisherige, Landrath Philipp Johann von
Schultz zu Nlt-Kalzeuau, Räthe die bish., dim. Artillerie-
Premier-Lieutenant Magnus von Tiesenhausen zu Win«
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kelmannshof und dim. Hofgerichts-Assessor und Ritter Her-
mann von Wilcken zu Alt - Vewershof. D i s t r i k t s -
D i r e k t i o n e n . I n der D i r ek t i on des Lettischen
Distrikts: Direktor der bisherige, Nitterschafts - Kassa-
Deputirte Eugen von Transehe zu Ledemannshof, Asses-
soren die bish., dim. Landgerichts-Assessor Karl von V r ü m ,
mer zu Klauenstein, dim. i?anbgerichts<Assessor, Alerander
von Vegesack zu Praulen, dim. Gardelicutenant und
Nittcr Alerander von T r a n sehe zu Annenhof; in der
D i r e k t i o n des Estl) Nischen Distrikts: Direktor der bis-
herige, Karl Samson v. H imme ls t i e rn zu Nauge,
Assessoren die bisherigen, dim. Ordnungsrichtcr Karl Baron
U u g e r n - S t e r u b e r g zu Körast und dim. Ordnungs-
richtcr Robert S a m s o n von H immels t ie rn zu Urbs,
und neu gewählt Ernst von Brasch zu Waimastfer.
R ign . I n der St. Iakobikirche ist ein Altarblalt in
Oel vou dem hiesigen, aus Hamburg gebürtigen Maler,
Hrn. Maddaus, ausgestellt. Es ist eine getreue Kopie des
berühmten in Köln befindlichen Originals: „die Kreuzigung
Christi" von Nudens, 10 Fuß hoch und 6 Fuß breit, und
bestimmt für die Kirche in Paistel bei Fellin. Wir ver-
mögen nicht ein kunstbegründctes Unheil auszusprechen, dür,
fen aber melden, daß sich die allgemeine Stimme sehr gün-
stig über dieses Bild ausspricht. Die Darstellung des Lei-
dens im Gesichte des Heilandes u. der Ausdruck der Trauer
bei den am Fuße des Kreuzes befindlichen Frauen hat etwas
Ergreifendes, die Farbengcbung ist lebendig, die Gewänder
sind mit Fleiß gemalt; das Ganze hat uns wohlthuend an
das Original erinnert, das wir vor einigen Jahren sahen.
C. A.
R i g a . Der hics. Kaufmann Schnakenburg hat
am 29. Febr. d. I . beim Departement der Manufakturen
und des innern Handels ein Gesuch um Ertheilung eines
3jährigen Privilegiums auf ncuerfundene hermetisch schlie-
ßende Ofenthüren, durch deren Gebrauch Heizungsmaterial
bedeutend erspart und der Eindrang von Kohlendunst in's
Zimmer unmöglich gemacht wird, eingcreicht.
Vt iga. Beim hiesigen Nathe sind an den offenbaren
Nechtstagcn vor Weihnachten 583«. 3 Testamente verlesen
und 504 Immobilien öffentlich aufgetragen worcen.
R i g a . Die St. Petersburger Deutsche Handelszeitung
Nr. 20. und 21 . enthält über den vorigjährigen Aus, und
Einfuhr-Handel Niga's ausführliche Mitteilungen. (Die
Redaktion des Inlands wild nicht ermangeln, nach mehreren
ihr zu Gebote stehenden Quellen eine detaillirte Übersicht
des Handels von Riga zu geben.)
W e r r o . Innerhalb der Glänzen des im Ncuhausen-
schen Kirchspiele belesenen, dem Hrn. Landrath G. v. lfip-
hart gehörigen Gutes Illingeu wird mit Genehmigung der
Staatsregierung und in Grundlage des §. 1177. der Livl.
Agrar- und Vauerverordnmig v. I . 18W. ein Hakelwerk
an der Niga-Pleskauschen-Chauss^e angelegt werden.
N c v a l . Die beiden Dampfschiffe ..Fürst Menschikoff"
und „Ttorfursten" werden auch während der diesjährigen
Navigation die Kommunikation zwischen St. Petersburg,
Neval, Hclsingfors, Abo und Stockholm unterhalten,
und zwar in der Ar t , daß bcite Schisse in Hllsingfors
zusammentreffen, ..Fürst Menschiloss" zwischen Neval, St.
Petersburg u. Helsingfors, «der Storfmsten" zwischen Abo,
Stockholm und Hclsingfors fahrend.
Misce l l en .
Die Senats-Zeitung Nr. 22 meldet: Der ding. Senat
bat auf Befehl S r . Kais . Ma jes tä t einen Bericht des
Herrn Kriegs-Ministcrs sich vortragen lassen, der am'29.
Jan. d. I . eingegangen ist und in welchem angezeigt wird,
daß der am 19. Nov. 4842. aus dem Dienste entlassene
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gewesene Direktor der Arbeiten in Moskwa und im Moskwa,
schen Gouvernement, Ingenieur.Generalmajor Peter Iakow-
lewitsch de W i t t e , die gewesenen Leiter der Arbeiten bei
der Iaroslawschen Chaussee, der gegenwärtige stellv. Chef
der ersten Abthcilung des IV. Bezirks der Wcge.Kommuni«
kationen, Ingenieur-Kapitain Alerander Vicentjew G l i n -
ski I., der Kapitain von der Vau-Abtheilung, Pawel Ossipow
N ud n e w, d,e Stabs-Kapitaine Joseph Iosephow. K a r a ß I .
(als Kapitam am 28. April 1843. aus dem Dienste ent-
lassen) und Peter Iosephow< K a r a ß I I . (außer Dienst befind-
lich seit dem 17. Sptbr. 1831.) auf Al lerhöchsten V e ,
f e h l sür verschiedene Unterlassungen beim Bau der Ia ro ,
slawschen Chaussee im Moskwascheu Gouvernement einem
Kriegsgerichte übergeben worden sind. Nach Untersuchung
der Sache sind als schuldig befunden worden: der Gene-
A " ! ° / " > ^ > ^ " für unterlassene Anwendung seiner
Macht und Begünstigung großer Unordnungen durch Sorq-
! ? ^ k " t , »« deren Folge die schnelle Zerstörung der Iaro-
siawlchen Chaussöe emtrat, die Kapitame G l i n s k i und
Ruducwund dleStabs.Kapitaine Karaß l .und K a r a ß l l .
großer Unordnungen und Abweichungen von den Vedl'naun-
gen bei dem Bau der Chaussöe, Nicht-Erfüllung ihrer
Obliegenheiten, woher ein sehr ansehnlicher Verlust für
die Krone entstanden ist, und außerdem haben sie sich einem
starken Verdacht ausgesetzt, gesetzwidrige Abmachungen mit
den Lieferanten getroffen und die zur Errichtung der Cbaussse
im Kosten-Anschläge berechneten Materialien nicht vollständia
verbraucht zu haben. Durch die von S r . Ka is M a l
am 29. Novbr. 183«. ergangene Allerhöchste Konfirmation auf
die alleruntcrthamgste Unterlegung des General-Auditoriats
in dieser Sache »st befohlen: den aus dem Dienste entlassenen
Ingenieur-General.Major de W i t t e für die bezeichneten
Vergehungen als des Dienstes entsetzt mitVerlust der Pension,
welche «hm 1842. bei leiner Entlassung dewilligt worden war,
zu betrachten, den Ingenicur.ltapltain G l i n s k i und den
siavttam Nudnew des Dienstes zu entsetzen und sie nicht
nicht für Massig zu Abels-
Wah en zu erklären d.e aus dem Dienste entlassenen Stabs-
Kaftltame K a r r a ß I. und K a r a ß U. als entsel't vom
D.enste zu betrachten, und sie weder zum
Adelswahlen mehr zuzulassen. Ueber diese im Nesson dA
Plege-Kommunlkatlons.Anstalten und öffentlichen Bauten
A ? 9 ,7 l ^ ^ t e n Tagesbefehl vom 10. Januar p ü . '
clr e Allerhöchste Konfirmation berichtet der Herr Kriegs-
Mmlstcr dem dlilg. Senat zur Promulgation.
^ > ^ ^ St. Petersburger Kaufmann 3. Gilde, S t e d i n a ,
^ ^ " Departement der Manufakturen und des innern
7 ^ "'"gereicht auf den
, MaschmemFabukanten S i e g e l in Berlin um
fünfjährigen Privilegien auf zwei neu
m , ? ^ " ' eine lithographische SchneOressc und
ülunlelrubenpresse.
Der Russische „Inval ide" berichtet im Februar, daß
w St. Petersburg anwesende Gesandte des Schach
von Pcrsien in dilsen Tagen mit seinem Gefolge die
Kalscrl. Oessentl. Bibliothek besucht hat. Die Abtheilung
^ 1 . V ' " ! . ^ " ^ " " " lk r ip tc leitete, wie zu erwarten
war die besondere. Aufmerksamkeit des Gesandten auf sich,
^ r sowohl, als die ihn begleitenden Personen bcsichtigten
!evr genau die kostbaren Manuskripte und äußerten ihr Er-
staunen über die Pracht, die Seltenheit, die ausgezeichnete
Aufbewahrung und Erhaltung derselben-. Der Dragoman
der Gesandtschaft, Iag i Chan, ein sehr gebildeter und das
iZlanzösische mit volltommenerGeläufigkeit sprechender Mann
sprach den Wunsch aus, die Nußland betreffenden Werke
3« vermehren und versprach der Bibliothek eine „Geschichte
Ptter's des Großen" iw Persischer Sprache zu übersenden.
A".r wissen nicht, ob unsern gelehrten Bibliophilen die
Enstrn; eines solchen Werkes bekannt ist, welches, wenn
auch nicht bedeutsam in historischer Beziehung, doch eine
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interessante Vereichemng der so viele Werke über unser
Vaterland enthaltenden und mit so patriotischem Eifer von
der gegenwärtigen Direktion der Bibliothek veranstalteten
Büchersammlung bilden wird.
Literarische Miscellen.
Zu Ende Februars erschien in St . Petersburg: Bei,
iräge zur Pflanzenkunde des Russisches Reiches, 8. Lief.
( Inhal t : Lokalflorcn der Wolgagegenden von v r . Karl
Claus) 8. 323 S .
Inhalt der früheren Lieferungen:
Erste Lieferung. I^lorula provinci»« I^mdan oder
Verzeichnis der im Gouv. Tambow beobachteten Pflanzen.
Von C. A. Meyer. 4844. (XVI I u. 30 S.)
Zweite Lieferung, klares lsgmHeäornm Oisuralengium
ollert I?. 5. kupreekt. 1843. (67 S. u. 6 lith. Taf. in 4.)
Dritte Lieferung. Viztridutio «r^ptozgmarum
Igrium in Imperio liozzieo. ^urtors ^. l ' . L
18H3. (37 S.)
Vierte Lieferung. Il l Ilistoriam «tirpium Nora«
L öiatride. ^uctor lV ^. kupreekt. 1843. (93. S.)
Fünfte Lieferung, k'lorul» ^rovineiae Viatlca oder
Verzeichniß der im Gouvernement Wjatka gesammelten
Pflanzen. Von C. A. Meyer. 1848. (78 S . nebft 1
lith. Tafel in Fol.)
Sechste Lieferung. Verzeichniß der von dem Hrn.
v r . Kolenati in dem Mittlern Theile des Kaulasus, auf
dem Kreuzberge, dem Kasbek und in den zunächst gelegenen
Gegenden gesammelten Pflanzen. Von C. A. Meyer.
1849. (62 S.)
Siebente Lieferung, lieber,die Verbreitung der Pflanzen
im nördlichen Ural. Nach den Ergebnissen der geograph.
Erpedilion in den Jahren 1847. und 1848. von F. I .
Ruprecht, 1830. (84 S.)
I n den ersten Tagen des März ist in St. Petersburg
erschienen „Leotlioven et 8eg troi» 8t^e»" von Lenz.
I n St . Petersburg im Uuzöe museale, in Moskau
im Lcllo musical sind erschienen „ I /eeko <jy hals, glbum
<ls 62N5L5" enthaltend Tanzkompositionen von Laade, Waltz,
Gungl, Pugni, Fürst Wolkonskv, Welliaschew, Volle, Hart-
n«ann, Vorosdin, Nabokow, Schewitsch u. s. w. und „die
Selianka Masurka" von A. v. Kontski. Beide Ausgaben
empfehlen sich durch elegante und geschmackvolle Ausstattung.
I n denselben Magasinen in St . Petersburg und Moskau
sind auch die woylgetrossenen Portraits von A, v. Kontski
und Iof.v.Kontski erschienen.
Nniversitäts - und Schulckronik.
Bei der Ehstländ. Ritter- und Domschule soll mit
dem Beginn des neuen Schuljahres im August d. I . ein
besonderer Kursus für diejenigen Zöglinge eingerichtet werden,
die sich dem Militärstande widmen wollen.
Protokol l aus der Si tzung der Kur land. Landwl'rth-
schaftlichen Gesellschaft vom 7. Februar.
Die heutige Sitzung wurde unter dem Vorsitze des
Herrn Präsidenten eröffnet.
Hinsichtlich des Stanleyschen Dampf-Koch-Apparats
bemerkt Se. Ercellenz der Herr Landesbevollmächtigte
Baron Hahn, daß ein solcher Apparat schon seit längerer
Zeit in Postenden mit großer Holzersparniß angewandt worden,
und zwar nicht nur zum Kochen von Viehfutter, sondern
auch der für die Dienstleute erforderlichen Suppen von
Erbsen, Grütze, Kartoffeln und anderem Gemüse, welche
sehr schmackhaft werden; auffallend sei jedoch, daß Grütze
in diesem Apparate schwerer weich koche, als Erbsen und
Gemüse. — Nach Anzeige des Präsidenten kostet dieser
Dampf-Koch'Apparat hier an Ort und Stelle 96 Nbl. S . ,
welche Auslage durch die bedeutende Ersparniß an Feue-
rungsmaterial bald ersetzt wird. — Die in mehreren
Eremplaren anher eingegangene Bekanntmachung der Kaiser!,
freien Oekonom. Gesellschaft zu St . Petersburg, daß das
von dieser Gesellschaft bisher in 3 Heften zu dem Preise
von 2 Rbl. S . für den Jahrgang herausgegebene sehr
empsehlenswerlhe Deutsche Journal (die Mittheilungen)
vom I . 4832. an in 6 Heften und zu dem Preise von
1 Rbl. S . für den Jahrgang erscheinen werde, — wurde
unter die Mitglieder vertheilt. — Als neue Mitglieder
wurden aufgenommen: als ordentliche die Herren Karl
v. Nadetzli Mikulicz, erbl. Ehrenbürger A. O. Schulz,
Arendator Harff auf Neuguth; als kolrespondirendc die
Herren Mechanikus Julius Franz zu Mitau und Wiesenbau-
Techniker Vöttger. — Nach vielfältigen interessanten Be-
sprechungen über die von einzelnen Mitgliedern gemachten
Vorschläge hinsichtlich der Knechtswirthschaft und Drainage
wurde die Session gehoben.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des Naturforschenden Vereins zu Riga am
t u . März 4832.
Der Vorsitzende zeigte der Versammlung an, daß vom
Wirkt. Staalsralh v. Steven in Svmpheropol ein Geschenk
an getrockneten Pflanzen aus der K lym, dem Kaukasus
und anderen Orten eingegangen sei. Unter den neuerdings
zugeschickt erhaltenen Schriften befanden sich: Sitzungsbe-
richte der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Wien,
7 Hefte des Iabrg. 1831; Orogravhische Skizze von Lio-,
Ehst- und Kurland von Ur. K. Nathlef, Ncval, 183t ;
venonauia xnuin v^ n^nunn^uili oa «?. eoHkc«oiu^
xo3nn<:ii!^, cocianHoiio X. I I^un^oui, , Uocxna, 1851.
Herr Apotheker Frederking verlas mehrere Notizen, betreffend
neuere chemische Untersuchungen: 1) über Ozon, das nunmehr
als eine Modifikation des Sauerstoffes angesehen w i r d ;
2) über den Jod-Gehalt der atmosphärischen Luft in
der Umgebung von Paris, der seinen Ursprung wahrschein-
lich einem jodhaltigen Kalksteine derselben Gegend verdanke;
zugleich machte er auf ein neu entdecktes sehr empfindliches Nea«
gens (Chloroform) für Jod aufmerksam u. führte einen gelun-
genen Versuch mit Demselben aus. Herr Apotheker H e u g e l
trug eine Abhandlung über die selteneren Pflanzen und die
neueren Bereicherungen der einheimischen Flora vor. Eine
Zusammenstellung sämmtlicher in Fleifcher's Flora nicht
aufgeführter Arten ergab eine Anzahl von 230 , mithin
betrüge die Summe der in den Ostseeprovinzcn bis jetzt
nachgewiesenen Phancrogamen 4107 Arten. — Herr
B . R o e z l übergab zum Schluß zehn seltene Früchte,
hauptsächlich von Palmen, zur Vermehrung der jüngst erhal-
tenen karpologifchen Sammlung.
Bericht über die 168. Versammlung der Allerhöchst bcstät.
Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde zu Riga,
den 12. März 1832.
Der Sekretär berichtet über die seit der letzten Sitzung einge-
gangenen Geschenke, und zwar war übersandt worden von der Ge-
sellschaft für Geschichte und Alterthümer in Odessa ein Exemplar der
von Derselben herausgegebenen H^op i« o «»»»x»!^ 3»nnp«>««ll,nx»;
von Herrn Sven Gabriel Elmgren in Helsingfors ein Exemplar d. von Dem-
selben yerauegegebenenLit«ratllrbladfdrlallmänmedborgerligbilding,femte
argäng l85 I . ; durch Herrn Kollegienrath Dr. Napiersky war von
dem Herrn Akademiker Staatsrat!) Vr. Sjocgren zugesandt ein Exemplar
des von ihm verfaßten und aus den Hlelan^« ltu«»«» 1°. l l . 2. l . i .
vlIiüon abgedruckten Aufsatzes: Ueber die Bedeutung des Ehstnischen
Namen« für den Regenbogen: Wikkerkaar. Ferner waren eingegangen
durch den Herrn Kollegienrathe v r . Napiersky von dem Herrn Gau-
vernements-Schulendirektor KollegienrathKrannhals vier alsEinladungs»
Schriften zu den öffentlichen Prüfungen zu Weihnachten l65 I . in Dor-
pat, Pernau, Mitau und Reval erschienene Schul-Programme.
Von dem Herrn Julius von Stein waren der Gesellschaft durch
Herrn Nr. p!n!. C. Bornhaupt Alterthümer aus Bronze und Eisen
dargebracht, die unter Mesoten (Kurland) beim Ausgraben eines Fun»
(Hiezu eine Ef t ra , Beilage.)
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damentes mit 'vielen anderen diesen ähnlichen Grabdenkmälern aufge-
funden worden waren.
Hierauf macht« Herr Kollegienrath Dr. Napiersky, unter bloßer
Anführung der neulich herausgekommenen Schrift Lappenderg's über
den hansischen Stahlhof in London (Hamburg I83l. 4. — ), in einem
/reien Vortrage die Versammlung aufmerksam auf eine neue Erschei-
nung auf dem Felde der Literatur der Nordischen Geschichte, nämlich:
„Der Hansabund von seiner Entstehung bis zu seiner Auflösung. Lon
Dr. Gustav Gallois. M i t dem Portrait Jürgen Wullenweber's."
Leipzig 1851. VII I . 3?4 S. 8., macht auch der historischen Hausbiblio-
thek, herausgegeben von Prof. Dr. Friebr. Bülau, 19. Bd., und hob
hervor, wie diese Schrift auch vielfältige Beziehungen auf Lwland
ncdme, theilte Einiges aus der Beurteilung Derselben in Fr. Zar-
nckes Literar. Centrall,latteI852. Nr. 0. Sp. 87. mit, so wie aus der
ebendaselbst befindlichen Anzeige und Kritik v. K. v. Schlözer's: D,e
Hansa und dcr Deutsche Ritter-Orden in den Ostseeländer!, ^Berlm
1851. 8), und nahm daher Veranlassung, den wichtigsten Abschnitt
dieser Schrift: über den ersten, Rig. E,zbischof Albert (S. 47 — 72)
vorzulesen und mit einer durchgehenden Kritik zu begleiten, auch auf
die vielleicht baldige Erscheinung einer umfassenden und gründlichen
Monographie über diesen bedeutenden Kirchenfürsten des Nordens aus
der Feder eines hochgestellten Staatsbeamten zu St . Petersburg Hoff,
nung zu machen.
Sodann verlas der Sekretär den ersten Abschnitt eines an die
Gesellschaft zum Vortrage in dieser Versammlung eingegangenen Auf-
satzes: Strömung und Begegnung der Völker im alten Lwland, in
welchem ein orographischer u. hydrographischer Ucberblick über das alte
Livland und die daran stoßenden Länder gegeben und namentlich der
Wasser-Reichtdum dieses Landergebietts hervorgehoben wird.
Zum ordentlichen Mitgliede der Gesellschaft wurde aufgenommen
Herc, Literat Woldemar Pierlon von Balmadis.
Die nächste Versammlung findet am '.». April d. I . statt.
Dreißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Mstländlschcn Ntelärischen Gesellschaft zu Ncval am
12. März 1832.
Di'eGesellschaft ernannte das Mitglied dcrEhstl.Depositenkasse,Hrn.
Rud,VaronvonUngcrn-Sternberg zu Birkas und Nyby statutenmäßig
in dankbarer Anerkennung seiner reichhaltigen Beitrage zum Mu,eum
der Gesellschaft an Münzen, Alterthümern und Naturalien zu chrem
Ehrenmitglieds, desgl. Se. Erc. den Hrn. Landrath, Koll.-Rath und
Ritler Friedr. v. Burhawden in Oescl, den Hrn. Hofrath ^ r . Ferd.
Adolph von Haller in S t . Petersburg und den Hrn. Pastor ^ar l
Reinthal, Herausgeber des „Inlandö" und Präsidenten d<r gelehrten
Ehstn. Gesellschaft in Dorpat zu korrespondirenden Mitgliedern, den
Hrn. Direktor der Hits. Eisenfadrik, Schwed. «Zivil-Ingenieuren Sodcr-
ström, den Beamten der Bau- u. Wege-Kommunikation, Hrn. K°ll.-
Sekr. Fahlmann, dm Hrn. Inspektor an der Rittersch. Pcn,i°n u. Leh-
rer der Ritter, und Domschule, Kirchner, und den Hrn. Gymnai,alleh-
rer M^ß zu ordentlichen Mitgliedern. Hr. Pastor Hoffmann zu St .
Marien-Maqbalenen hatte dagegen
anzeigen lassen. Der Sekretair, Herr Oberlehrer Koll.-Rath W,ede-
mann, verlas bis Herrn ssreisschullehrers TU.-Ralhs Rußwurm n
Hapsal Mittheilungen aus sein-cm zum Druck vorbereiteten großer n
Werke: Eibofolke oder die Inselschweden an d<n Kust" Ehstlands u.
auf Stund, mit beigefügten kolorirten Abbildungen ihrer T ach n von
Hrn. Schlichting, Z ichnenleyrer an der R.tter., und D°msch^. An
Vorträgen sind s it dem Oktober v. I . zu »rwahncn: von dm Vor.
st^er einer'Knabenschule, Hrn. Ludwig Müller,
Unterricht nach Iacotot's Methode; von dem f " ' ^ r m " ' t t r
Staatsraih von Bunge über den Krinnnal-Prozeß " dt" Oststtpro.
vmzen zur Zeit der Orbeneherrschaft; von dem Hrn.
Yaucker: Konig Gustav Adolph in Reva^imI. ,62d und d unt« .
da.dlungen über den ihm von der ElMänd.schen Rttterschaft zu I«
stcnben Hulbigungseid, nach Mittheilungen des Hrn. Sekr. Ferd. Sam-
onvonHimmelstiern aus den Protokollen
ftrner Bischof Albert, der Gründer Römiich^Deutsched.HeNschaft m
Livland von dem Htrrn'Kreisschullehrer Bonnell m We.ssensttM, und
spater-.Fortsetzung der Geschichte des Bischofs ^b ° r t " ewland von
Demselben; von dem Herrn Medic nal . Inspektor S^ ts ra th vr-
Mtycr die neucsten Untersuchungen m Frankreich in Bttreff der Lehre
von den Nahrungsmitteln, nach Briefen ven Licb'g! von den, Hrn.
Chemiker Neimandt über de« Freiherrn von Retchenbach Mttrsuchun-
gen und Beobachtungen des von ihm sogenannten Od; von dtm Over-
lehrer, Hrn. Koll.-R- Hausmann Biographie aus der Nat^rtundevM
Gruber; von dem Hrn. Oberlehrer K.-R-Wiedemann Forschungen h,n.
sichtlich der Alt-Persischen Keilschrift; von d. Hrn. Hofratb Dr. v. G chn
der Gadesche Rechtsfall hinsichtlich einlr von ihren Kindern 7 Jahre lnng
°m Irrenhaus« zu Ilmenau widerrechtllch gehaltenen Mutter, von dm
Hrn Vice-Präsidenten Paucker über Konrad Bussow « ^ W " d M
Zastor Martin Beer irrig zugtfchr. Chromk vom Hrn. Atad m ^ r
Koll°Rath Kunik; desgl. der Hroceß Manmng zurVeranschauUchung
des Stiafvtrfahrens in England, auch " t Ht'denbekehrung im Ehstln.
lande, nach den Atinalen Heinrich'l des Letten; von dem H " . M d
Insp Staatörath 0r . Mtyer; die Witterungsvtrhältmfse und die
durch bedingte Krankheits-Konstitution !>n Ehstland «m Jahre 1851;
ferner Bemerkungen eines Reisenden über daß Klima in Nizza und
Pisa und dessen Heilkraft für Schwindsüchtige; von Hrn. Oberlehrer
Dr. Zeyß der Kultus des Aventinus; von Hrn. Oberl. Koll.'Rath
Hausmann prosobische Ucdungen in der Schule, ein bisher wenig be-
achtetes Sprachforderungsmittel; von Hrn. Tit.-Rath Naumann die
Steppenverhaltnisse Süd-Rußlands. (Schluß folgt.)
Persoualnotize«.
C i v i l .
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienrath ^der jung. Sekretär
der Gesandtschaft zu Wien, Baron U e x k u l l ; — zu Hofrathen der
ältere Sekretär der Gesandtschaft zu Dresden, P e t e r s o n , der jung.
Sekretär bei der Gesandtschaft in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, K r a m e r ; der Konsul zu Helsingör, T u n k e l ; — zu Kol-
legienassessoren die Beamten in der bes. Kanzellei des Ministeriums
der ausw. Angelegenheiten, Est und R u t h , und der zweite Translat.
im Departement der inner« Beziehunzen desselben Ministeriums,
Da,widson; — zu Titularräthen die Vicekonsuln in Danzig, Baron
Campenhausen, und in Leipzig, A k e r m a n n ; der Student bei
der Gesandtschaft zu Konstantinopel, S a l e m a n n ; der zweite Trans-
lateur im Departement der inner» Beziehungen des Ministeriums der
ausw. Angelegen!)., beim Mlnaschen Kriegsgouverneur und General^
gouverneur von Grodno, Minsk und Kowno für die auswärtige Korre-
spondenz befindliche Burm'e ister ; — zum Kollegiensekretar der erste
Sekretär in der dritten Erpedition der besond. Kanzellei desselben
Ministeriums, K i l chen ; — zu Gouverncmentssekretären der dritte
Translatcur im Depart. der innern Beziehungen desselb. Ministeriums,
Goepel ; der Kanzelleibcamte im Departement der Oekonomie» und
Rechnungs-Angeiegenhciten desselben Ministeriums, Kruse.
Zu R i t t e r n wurden ernannt : des St . Wladimirordens
4. Kl. der ältere Doktor des Kronstadtschen Marine-Kriegshospltals
und Medicinal.Inspektor des Kronstadtschen Hafens, Stabsarzt Kol-
legienrach Lang.
M i l i t ä r .
Ernannt wurden : der Militärchef des Gouvirnements Plozk,
bei ber Armee stehende GeneralmajorVuhrmann l . , zum Chef des
3. Bezirks des Gendarmenkorps ; der Kommandeur vom Grenadierreg.
Prinz Friedrich der Niederlande, Odiist R ü d i g e r 1 . , zum interi-
mistischen Chef uom^Stabtides Gr«nadierkorps.
A g g r e g i r t w u r d e : der ehemalige Adjutant des General-
lieuts. Dannenberg» Lieut. vom Shitomirschen Iägerreg., Lüdcrs ,
^»em^hef vom Stabe des 5. Infanterirkorps als Adjutant.
U 5b er g e f ü h r t w u r d e n ; der Vieut. vom Finnland. Lcib-
gardereg., L inden , al5Stabskapit. in den Gener/ilstab j der,Fähnrich
der Kronstadtschen Artillerie-Garnison, Osten'-Salken, in die Feld-
artillerie-Brig,; der Lieut. der 3^. Flottequipage, B e h r 2., in die
8. Flottequipage? der Lieut. des Kaukasischen Scharfschützenbataillons,
Meis ter , in das Tenginsche Inf..Rea,.; der Obristlleut. vom Wolog-
daschen Inf.-Reg-, Richter , in das Wolhynische Infanterierregiment.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : 1) des St . Annenordens
2. K l . mit der Kais. Krone der Ingenieur - Stabsofsicier bei der
Verwaltung des Befehlshabers der im Kaspischen Landstrich befindlichen
Truppen, Inspektor der Ingenicurarbeiten und Befestigungswerke,
Feldingenieur-Obristlicut. M ü l l e r ; — 2) desselben Ordens 2. K I .
ohne Krone der Kommandeur der Bergbatterie Nr. 2. der 20. Arti l l .-
brigade, Obristlieut. B r i s k o r n ; der Kapit. des Kaukasischen Scharf-
schützcndataillons, Hennia^ — 3) desselben Ordens 3. KI. der Kom«
mandeur des Sibirischen Linienbataillons Nr. 5, Major bei d. Armee,
T r a u b e n b e r g ; der Adjutant des Kommandeurs des abgetheillen
Sibirischen Korps, Kapit. vom Krementschugschcn Iägerreg., Hahnen-
fe ld tz — 4) desselben Ordens 4. KI . mit der Aufschrift für Tapfer»
keit der Üieut. vom Eriwanschen Karadinierreg. S. K. H. d. Großf.
Throns. Cäsarcwisch, Mensenkampf f.
Des Dienstes wurden en t l assen : der Kommandeur
des Dampfschiffs „Ishora", Lirut. der 7. Flottcquipage, Gcrschau,
um mit dem Range eines Kollegienassessors in den Civildienst zu
treten; ber Lieut. vom Husarenrcg. I . K. H. der Großfürstin Olga
Nikolajewna, K r a m er.
Bibliographischer Bericht
Im Inneren des Reichs erschienene Schriften.
2. ao l83l. ioz5. Conn ^ d ^
^«u l^» Iipn»^ H.^ e»cnuzpn Iiopc) NQ»2, d. i» Versuch einer Geschichte
der personlichen Militär-Obliegenheit in Rußland von den Anfangen
des Staats bis zum Erscheinen des Rekruten-Reglements, oder von
dem Jahre 8K. bis zum Jahre I83l . von dem grab. Studenten der
Rechte, Alexander "Korßunow lgewibmet den Manen des verewigten
Großfürsten Michail Pawlawitsch).
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Q z ^ p no.,5.^, d. i. der Bürger» oder Mittel-
stand des Russischen Volks in seiner historischen Entwicklung vom
Anfange Rußlands bis auf die neuesten Zeiten von A- O. Plommsky,
Lehrer der Rechtswissenschaft beim adl. Reg. (dedicirt Sr. Kaiser!.
Majestät.)..
Inländische Journalistik.
Ueber Landwirthschaftliche Schulen von I . G. Büttner— in den
Kur. Landwirthfchaftlichcn Mitthcüung. Nr. 5.
Beschreibung des Dampf-Koch-Apparats von Stanley — Eben-
daselbst.
Die Pflanzen und ihr Leben von O. — Ebendaselbst. ,
Ueber das Versuchsfeld der Kurland. Oekonomischen Gesellschaft
im Jahre !85l. von Ed. Lockmann — Ebendaselbst Nr. 5. und 6.
Eine Milchwirthschaft in Stubbensee, ! l Werst von Riga, von
N. Erdmann — Ebendaselbst Nr. 6.
Mechi's Erfahrungen im Drainiren — Ebendaselbst.
Nussische Journalistik.
Veitrage zur Kenntniß der in der Umgegend von St. Petersburg
sich findenden Cyklopidcn von S. Fischer (mit zwei Tafeln), in dem
liullelin 6e la »uciel« imperiaie äe» jVl»tur»!i«te8 lle I^Iozcuu,
vulilie 8uu« la Ite<l«ctio» m> Hucleur l ienii l l l . ^nnöe 1851. IXr.
lV., 31<,5c«li, 185!. 8. 409 — 439. Neue Schmetterlinge Rußlands,
beschrieben von Alexander v. N o r o m a n n (mit 2 Tafeln), ebend. S .
439 — 447. Ueber den Dllucu» Ulliei-o«u« von I)r. W. S o d o f f s k y
(mit einer Tafel), ebend. S . 5l2 — 519.
Bericht an die Kaiserlich-Russische Geographische Gesellschaft über
die Erpedition nach Machnowka behufs der Beobachtungen der totalen
Sonnensinsterniß 1851. von G. Schweizer, mit 2 Tafeln, ebend. S .
554. - 592.
8»,r Ie p ,
conseiller >,riv« l^. V. lenz; o ^ o r s l l ^ , lume l , ü p^ris, ,
angezeigt und beurtheilt nach so eben erfolgter Ankunft in der Nordi-
schen Biene vom Decbr. (früher auch schon im allgemeinen Staat«,
Anzeiger für die Preußischen Staaten) und gegenwärtig im Journal
des Ministeriums der Volks-Aufklarung, Februarheft, S . 61 — NU.
von G. Cacharow.
Ueber das Charkowfche Gouvernement, von Varon U n g t r n -
S t e r n b e r g — in der Rufs. Lanbw. Ztg. Nr. 22.
Das Fruchtwechsel- oder Vielfelder-Wirthschafts» System in un-
mittelbarer Beziehung zu den Lokal-Verhältnissen, von Glocke ^-eben-
daselbst Nr. 23.
( ? I lle» !^l>n««crlt» et X^yssrnplie« orientaux «!« in
nesi«!« f,ul»li^iie <le 8t. P<?ter8^o»l^, 8 l . Peters-
g , e l^cullemio Imperis!« <le« «cience«. 1852.
ßr. 8. Xl^lV. H^  7l9 1,. — Besprochen in der St. Petersb. Deutsch.
Ztg. Nr. 61. u. 62.
Bericht über die im I . 1850- im Stadtkrankenhause zu Pensa
behandelten Krankheiten vom Oberarzte v,> Iäfche (Schluß) — M<d.
3tg. Rußl. Nr. 11.
Versuche Lungenentzündungen des Hornviehs zu heilen (Schluß)
^ Ebendaselbst.
Festkonzert der Philharmonischen ^Gesellschaft von Promberger —
St. Perersd. Deutsch. Akad. Ztg. Nr. 64.
Eine kurze Notiz über das „ In land" von A. S. — Ebenda-
selbst Nr. 69.
Jahresbericht der Kaiser!. Oeffentl. Bibliothek für 1851. (Forts.)
— Ebendas. Bericht über das Schwefelbad Kemmern in Kurland
, während der Saison des Jahre« I85l. von Nr. Girgensohn, Badearzt
m Kemmern — Med. Ztg. Rußl. Nr. 12. Kurbilder aus der Bade-
saison zu Ijchi im I . 185» von Or. Ioh. Brenner, Ritter ven Fel-
sach, K- K. Salinen- und Badearzt — Ebendaselbst.
Ianus. Centralmagazin für Geschichte und Literörgeschichte der
Vlldicin, ärztliche Biographik, medicinische Geographie und Statistik.
I n Verbindung mit mehreren Gelehrten des I n - und Auslandes hcr-
auögegcben von D l . H. Bretschneider, 11r A. N . E. Th. Henschel,
Nr. E. Fr. Hrusinqer und Dr. I . G. Thierfclder. Gotha 1851. 8. 160
S. — kritisch angezeigt von Prof. I)r. Buchheim in Dorpat — ebendas»
Literarische Anzeigen
I n der Rig. Ztg, kundigt Hr. W. v Dor thesen zu Vrinken-
hof bei Schrunden in Kurland auf Subskription an: Geschichte des
Geschlechts v. d. Oj ien gen. Sacken, von deren Ursprung in den
Ostseeprovinzcn des Russischen Reichs und den angränzenben Ländern
bis auf die gegenwärtige Zeit. Das Werk wird aus 3 Bänden be-
stehen. Der erste Band wird enthalten: die (13) Wappen von dem
ersten Ahnherrn (!425) an in illummirten Zeichnungen nebst Beschrei-
bung und die Geschichte dcs Geschlechts von dcssen Ursprung so wie
d»e hierüber vorhandenen Sagen; der 2. Band die (19) Stammtafeln
des Geschlechts, Personalnotizrn über einzelne Mitglieder d. Geschlechts
(U00) und Nerzeichniß der Güter (200), die in km Besitz Derer von
Sacken gewesen; der dritte Band das Verzeichniß der Geschlechter,
d»e mit dltsem Geschlecht durch Heirathen befreundet worden, so wie
der denkwürdigsten Dokumente älterer und neuerer Zeit, die auf dieses
Geschlecht Bezug yab«n. Der Pränumerationspreis für das ganze
Werk ist 15 R. S. Mi t Ende des Monats September erlischt der
Pranumcrations-Termin. Die Namen der Pranumeranten werden
dem Werke btigegeben. Man pränumerirt bei den Buchhändlern
Reyher in Mi tau, Götschel, Deubner und Kymmel in Riga, Karow
und Kluge in Dorpat, Kluge und Ströhm m Reual und Eggers u.
Komp. in St . Petersb.
So eben ist erschienen bei Franz Kluge in Dorpat Vau.-Hand«
buch für Landwirthe in Ehst^ und Livland (von (5. Baron Rasens
M i t 10 Abbildungen. Preis 3 R- S. Der Hr. Vf. sagt in der
Vorrede zu diesem Buch: Der Landwirth muß bei uns in den meisten
Fällen selbst der Baumeister seiner landwirlhschaftlichen Gebäude sein
und bedarf daher eines unser« Loka lve rha l tn i sscn entspre-
chenden Handbuchs , welches ihm zu vorlaufigen Berechnungen
und zur Ausführung der Bauten dienen kann. Zu diesem Zwecke ist
das Buch geschrieben und soll daher auch den dcmgemäßen Anforderun-
gen entsprechen. Es enthält in kurzer Uebersicht die allgemeinen
Regeln über Baumaterialien, Bauausführung u. Bauanschläge nebst einer
Beschreibung sämmtlicher zum landwirthschafttichen Betrieb insbesondere
gehörigen Gebäude.
^Ve^en einer gmUiollLN Iteise «Ie8 Herausgebers
l»»t «!»» erst« H o l t lle»
er8t ^et«t ersekeinen Kannen. Oie lolFeullen llelte >ve»
üen liollentli«!» rezelmäZslKer kerausFegelien >verl!en Icün-
nen. Die re»^. Herren sudzkrilienten >verllen ersucllt,
gegen NinüalllunF von einem ! td l . 8. I>I. lür «I28 llekt,
il»re Exemplare empl»nzen «u wollen:






in ller /,aakm«nn'8«lien Lucllllruclcerei,
in <ler H^^e, «'seilen
vr ^ <? V
Nekrolog.
I n Reval starb in der ersten Hälfte des Märzmonats der
Polkzeisekretär Ioh. Konst. Ferd.Prahm, 34 Jahr alt.

















20Dec. l 27. 6,83 — 8,5 — 6,2 N heiter
21 2 '»,23 — 9,3 — 1,0 8VV heiter, bisweilen ein-
zelne Wolken
22 3 5.14 — 7,0 -l> 1,8 8W trüb
23 4 5,14 — 2,0 -j- 2,0 8VV erst Schnee, dannRegen
24 5 2,00 5 0,5 -l> !,7 8 W trüb, starker Wind, am
Abend' heiter
10,76 — 6,6 -l- 2,7 8 Schnee, darauf Regen
8,60 — 3,6 -l- 4,7 8VV heiter
4,44 — 0,6 -t- 2,5 8VV trüb, mitunter Rcgcn
9,38 ^ 1.5 5 1,8 8VV trüb
4.32 — 0,6 ^ !,6 8VV Schnee
3,18 — 1,3 — 0,5 «VV bald heiter, bald Schnee
7,41 — 3,0 4. 1,4 8 Schnee, später Rcaen
3,92 — 0,7 5 2,8 8 W Regen
7,84 5 0.6 ^. 2,3 I »V heiler
3 15 28. 0,4! — 1,0 5 1,1 NW trüb
4 16 4 M — 8.0 — 5,2 8 0 heiter
5 17 27. Il.07 — 8,3 -l- 0.3 8 0 Schnee und Sturm
6 18 9,33 — 4,7 -l- 0,4 8>V trüb und etwas Sclinee
7 19 7,8? - 1,6 — 0,4 8VV Schnee den ganzen Tag
hindurch
8 20 28. 0,29 — 5,8 — 3,6 8 0 trüb, am Abend ein
schönes Nordlicht
9 21 2,45 — 0.6 - 4,6 8W am' Morgen heiter,
bann trüb
10 22 0.79 - 1 1 , 7 —.7.8 8 0 heiter
11 23 27. Il,26 - 1 2 . 5 - 8,3 8 0 heiter
12 24 28. 1,2! - I l,5 - 6,7 8 0 trüb
13 25 2,15 - 1 0 , 3 — 8,4 8VV trüb
14 26 27. I l,72 —10.0 - 7,5 8 0 Schneegestöber
15 27 28. 0.63 - 1 2 , 0 - 9,2 8 0 heiter
16 28 1,90 —14,5 —11,7 NO heiter.Nedensonnen von
.Auf-bis Unterg.d.Sonne
17 29 3,19 - 1 3 . 8 — l l,8 IV0 trüb, etwas Schnee
18 30 4,98 —l?,3 —11,3 8 0 trüb
19 3l 2,70 —51,6 - 9,5 8 0 trüb, am Morgen ein
Regenbogen um bieSonne.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 70.) Dorpat, den 31. März 1852. Abgeheilter Cenfor I . de la <5roix.
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 7. April.
33om, In land" erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Rbl. S-,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Nbl.
S. — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betrage«
5K.S. für die.3eile.— Man
abonmrt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Reinthal,nDorpat,sowie





und Ouvlanbs Gesehichte, Geographien A t a t i M und
Nteratnr.
S i e b z e h n t e r I a h r g a n g.
I. Gin Brief des Grafen H. H. v. Ferse«
an seine Schwester vom I . R795.
Nach dem Siege bei Maciejowice, wo er Kosciuszko
schlug und gefangen nahm, und nach der Erstürmung
Praga's und darauf bei Nadoschpce, wo er die gänzliche
Auslösung des Polnischen Insurgentcn«Korvs unter Wawrzccki
bewirkte, schrieb der Varon Hans Heinrich von Fersen,
eben zum Grasen erhoben, aus den Winterquartieren in
Warschau seiner Schwester in Livland den nachstehenden
Brief. Der ruhmbedeckte Feldherr spricht so bescheiden
von seinen Verdiensten und Erfolgen, so dankbar von der
erhaltenen Belohnung und Anerkennung und ist so haus-
vaterll'ch besorgt um seine Hcimath in Livland, daß der
Brief, als das Zcugniß einer geraden, schlichte» und
edlen Denkungsart, uns der Veröffentlichung und Erhallung
werch erscheint. Es folgt Derselbe hier mit g/ringen
Weglassungen.
Warschau, d. 23. Januar i793.
Liebste Schwester.
Glück zum neuen Jahre! Wie befindest du dich und
wie befinden sich die Schwestern? Was machen unsere
lieben Tanten von Laupa und Kirna? Wie gehto den
lieben und "werthen Nachbarinnen auf Engdes?*) Was
für Fortschritte in der Schule macht mein Sohn?
Aus Riga schrieb ich zulegt, als ich mich auf's Schiff
begab. Ich war 44 Tage wegen contrairer Winde und
Stürme auf der See und zwei mahl dem Schiffbruche nah,
ehe ich nach Königsberg kam. Von dort reiste ich in die
Standquartiere der Russischen Truppen, nicht ohne.Gefahr
von den polnischen Insurgenten aufgegriffen zu werden.
I n Verbindung mit drnen Preußen hatte ich darauf eine
verbrüßliche, langweilige und zuletzt schmählich beendete
Campagne, doch traf der mißliche Erfolg nicht die Russi-
schen Truppen, sondern nur die Preußen. Nach der Treu«
nung von ihnen, ganz allein mit meinem Corps, der ganzen
Insurgenten-Macht gegenüber, unternahm ich mit guter
Fortün- den Uebergang über die Weichsel, den <0,000
Mann Insurgenten mit ll0 Canonen vertheidigtcn. Ich
führte selbige ohne Verlust aus, nur wenige Mann sind
0) Laupll, Kirna und CngdeS sind Güter in Eystland.
ertrunken, und attaquirte darauf den General Kosciuszko,
der mit dem Kern der Polnischen Armee mir entgegenge-
kommen war. Er wurde mein Gefangener. Nunmehr
vereinigte ich mich mit Suworow, wir stürmten Prag, be-
schössen Warschau; dann verfolgte ich die Neste der Pol-
nischen Armee, die noch aus 30,000 Mann bestand und
tU0 Canonen bei sich führte, und zerstörte sie gänzlich;
alle Generale wurden gefangen und die Canonen genom,
men. Endlich gingen wir hier in die Winterquartiere, in
denen wir uns jctzo unter sehr beschwerlichen Umständen
befinden.
Der Kaiserin Belohnung für diese Campagne, da
Ihre Armee ein ganzes Königreich bezwungen, die Insur»
geutische Regierung in allen ihren Theilen aufgelöst und
die ganze Kriegsmacht derselben vollkommen vertilgt hat,
ist außerordentlich groß. Ich auf meinen Theil habe einen
reich mit Brillanten besetzten Degen, 3000 Ducaten, und
die 2. Classe des Mi l i tär-Ordens erhalten; außerdem ist
die Kronsarrende, die ich besitze, mir zum Eigenthum ge.
schenkt und meine Freiherren < Krone in eine gräfliche ver<
wandelt. Dazu belam ich vorgestern ein Schreiben von
dem Generalen en Chef Nikolai Iwanowitsch Soltykow mit
der Anzeige, daß ich mit Bevbehaltuug meiner Gage auf
ein Jahr beurlaubt bin. Meine Reife nach Liefland werde
ich, sobald die formelle Permifsion angelangt ist, antreten.
Nun habe ich dich genug mit meiner totaliter maroden
gräflichen Erlaucht unterhalten und wende mich zu andern
Sachen.
Ist die Erndte auf Ollultfer und Aimel gut ausge,
fallen? Ist der Kaufschilling für Aimcl beisammen?*) Er
müßte bei dem Fellinschen Preisgerichte, im April Monat
deponirt werden. Sind die Zinsen für D * * und für
L * * parat zum 4. März? AnKarrishof ist auch zu denken.
Vor der Schlacht bei Maciejowice. dem KosciuSzto gegen»
über, habe ich wieder ein Militärisches Testament gemacht,
das in meiner Chatoulle liegt. Damals waren meine
Vermögens - Umstände nicht also, als jetzt die Aussichten
sind, durch der Kaiserin außerordentliche Gnade. I n die-
*) Ollustfer und Aimel im Groß - St . Iohannieschm Kirchspitl
in Livland waren die früheren Euter des Grafen; Karrishof im
H Kirchspiel Livlands erhielt «r donirt.
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sem letzten Willen habe ich ein Legat für eine treue Freundin
ausgesetzt, das bei den jetzigen Umständen zu verbessern ist.
Ich bitte dich, liebste Schwester, wenn ich eher sterbe, als
wir uns sehen, daß alsdann aus meinem Nachlaß, zu der
im Testament bestimmten Summe, noch zwei mahl so viel
zugezahlt wird. Das ist Pflicht der Dankbarkeit. Mein
übriges Erbe bleibt noch bedeutend und die Vermehrung,
die ich dazu geschafft, ist durch mein vergossenes Blut, aus-
gestandene Gefahren und Fatiguen Herdeigekommen.
Wie steht es mit dem Garten? giebts hübsche Blumen
und tüchtig Früchte? Wie gedeiht meine neuangelegte
Bienenzucht? Wie steht's ums Gefährte, um Pferde und
Leute? Lernt der Kochsjunge Andres bei dem Koch in
Lauva?
Ich habe die Freude und den Verdruß gehabt, daß
der zwölfjährige Sohn des Generals Burhöwden, rasch
und brav zu Pferde gegen den Feind gewesen ist. Mein
Verdruß rührte nach meiner Dcnkungsart daher, daß mein
schon um etwas allerer Sohn in dieser Camvagne nicht
bei mir war. Nun, es sei darum! wenn er nur in denen
Wissenschaften steißig ist und etwas vor sich bringt.
Leb nun wohl, liebste Schwester und sei gesund;




I I . Die abgeschnittenen Russen.
H. Dieser bekannte, verfängliche Ausdruck Deutscher
Urkk. und Briefe aus dem Mittelalter hat manche Deutung
erfahren. Die allgemeinste ging aus von dem geringen
Verkehr der Russen mit dem Occidente und sah in ihnen
ein abgeschlossenes, entferntes, unbekanwes Volk. Eine
andere bezog das Epitheton auf kirchliche Verhältnisse, so
daß die Russen als die von der Nönnsch-Occibentalen Kirche
G e t r e n n t e n erschienen. Aber diese Erklärungen befu'e-
digen darin nicht ganz, daß sie die Wahl eines so seltsamen
Ausdrucks nicht zu begründen vermögen. Er scheint offen-
bar etwas unbeholfene Ueberseyung eines Russischen ter-
MMU8 zu sein. Man wird nicht irren, wenn man ihn auf
die <, i^ tz^n«o 5n«35» bezieht, um so mehr, als noch in
Gefchichtswcrken des verg. Jahrhunderts statt der jetzt
üblichen Bezeichnung „Theilfürsten" die andere ..abgetheiltc
Fürsten" vorkommt. Die Übertragung des Epithels auf
das Volk ist um so erklärlicher, als die^Bedeutung Desselben
nicht recht begriffen wurde und man später in rieser halb-
vcrstandenen Bezeichnung immerhin auch solche Beziehungen
meinen konnte, wie sie die oben berührten Deutungen in
ihr gesucht haben. Ob freilich der Nuss. Ausdruck ein
eben so hohes Alter hat, als der Deutsche, ist mir
bekannt.
M . Ucber das Weib bei den Skandinavischen und
Finnischen Völkern der Vorzeit.
Ein Vortrag von Z. Topeliuö- (Fortsetzung)
Ich werde suchen ein weitläuftiges Thema in Kürze
zu behandeln; vielleicht wird dadurch ein reiches Thema
ein ärmliches Aussehen erhallen. — Aber weshalb sollen
denn zwei so ungleiche Volksstämme innerhalb so enger
Glänzen zusammengestellt werden? deshalb, weil wir in
Beiden wurzeln; im Finnischen durch unsere Herkunft, unser
innerstes Wesen und unsere heiligsten Svmpathicen, im Schwe-
dischen durch unsere Erziehung, unsere Geschichte, unsere
Kultur und theilweise durch unsere Sprache.
Durch die ganze Skandinavische Vorzeit geht ein Rie-
sengespenst von ungeheurer Kraft , welches im eisernen
Panzer und voll Kampfcsstärte mit seinem Arm den
Schwachen niederschlägt, welcher nicht gutwillig feine Frei,
heit oder sein Gold opferte. Fast ein ganzes Jahrtausend
hindurch ertönt ohne Unterlaß Kampfcsgetöse; bei dem be,
ständigen Waffenlärm scheinen alle zarteren Gefühle, die
ganze Welt der Schönheit, der Liebe und der Anmuth,
welche um das Weib herum und durch Dasselbe emporblüht,
zu verschwinden. Der wilde Streiter unter dem rußbedeckten
Gebälk, welcher sein Leben ebenso leicht dahingab, als er
es empfangen hatte, er, welcher aus dem glühenden Süden
ganze Schisssladungen von dem „Kram" raubte, welchen
Björn dem Frithiof zu holen sich erbietet, wie sollte Der
wohl Zeit und Lust für die Seufzer der Liebe, für den
stillen Frieden der Häuslichkeit und Achtung vor der Wehr-
losigkeit gehabt haben, welche des Weihes Waffe und
Stärke ausmacht?
Und dennoch— o seltsamer Anblick! —dennoch finden
wir, daß dieselben Normannen, welche soeben alle Meere
mit Blut gemischt und alle Küsten verheert hatten, nach
kurzer Zeit die Blume von Eurova's Ritterschaft ausmachten
und durch den Adel der Gesinnung und durch die ritterliche
Galanterie gegen die Frauen emporleuchten, welche die Zeiten
der Kreuzzüge mit ihren Heldenthatcn, ihren Balladen und
abenteuerlichen Liebesproben erfüll«,'«.
Dieser Uebergana. zu einer verfeinerten Ritterlichkeit,
welche das Weib fast bis zur Anbetung erhob, kann nicht
plötzlich eingetreten sein, sobald die Normannen sich dort
niederließen, wohin sie kamen. Schon daheim in ihrem
Mutterlande muh man diese Achtung vor dem Weibe suchen,
welche später unter einem mildern Himmel ihre Blume in
der Chcvalerie entfaltete. Und so ist es in der That.
Es ist überraschend, wenn man einen Blick hinter die
Schilde der Streitenden wirft, dort das Weib als ein frei
dastehendes, achtunggebietendes Wesen zu finden, dessen
Schwachheit zwar oft von dem Uebermuth mit Füßen ge-
treten wurde, dessen Menschenrechte jedoch dort schon in
fernen Zeiten, wo man anderwärts auf der Erde nur
Sklavinnen kannte, anerkannt wurden. Und fragt man
dann, weshalb die Normannen das freieste und stolzeste
Volk in ihrer Zeit waren, so liegt die Antwort in den de,
reits angeführten Worten Ragnar Loovrok's. Das freie
Weib erzieht ihre Söhne zur Ehre und zum Heldenmut!);
ein hochgesinntes Herz ist ein mütterliches Erbe.
Die Ahnen des Skandinavischen Weibes reichen bis
zu den Göttern hinauf. Dort findet man Frigg, das
hehre Asenwcib, Odin's Gemahlin, welche alle Geschicke
kennt und eine zweite Juno in ihrem Palast, dem strah,
lenden Fensal, wohnt; Frcja, die holde, welche mit Odin
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die gefallenen Helden theilt und so wonnereich ist wie die
Liebe auf Erben; Braga's Gemahlin Iduna, welche mit
ihren goldenen Aepfeln sogar die Götter verjüngt; Nanna,
deren Herz bei Valder's Tod bricht. Bei allen Diesen findet
man Schönheit und Majestät, Anmuth und Güte gepaart;
doch hiemit ist noch nicht der ganze Begriff erschöpft, wel-
chen der Bewohner des Nordens von der weiblichen.Voll,
kommenheit hatte. Er forderte noch Hcldenkraft und Weis,
hcit, und für diese Eigenschaften, welche seinen Sinn so
unwiderstehlich fesselten, schuf er Valkyrieu, Nornen, Nie,
senweiber, Vala's. Die ganze Skandinavische Göttersage
ist so sehr von ihrem Wesen durchflochten, daß sie gleichsam
den zusammenhaltenden Faden ausmachen und ihre Entwi-
cklung motiviren. Hiebet darf man nicht vergessen, daß
die Begriffe Weisheit und Kraft bei den Nordischen Völkern,
die Finnen mit einbegriffen, nahe zusammenhängen, jedoch
auf verschiedene Weise; so daß in der Skandinavischen Sage
die Kraft das Erste und Ursprüngliche ist, woraus dann die
Weisheit hervorgeht,' in der Finnischen Sage dagegen die
Weisheit das Erste und Höchste ist, die Heldenkraft aber
aus ihr emporsproßt. Während nun dcr Skandinavisch?
Mythus der Seele des Weibes hochgesinnte Kraft und
göttliche Eingebungen der Weisheit zuerkennt, ist es ein
feiner und eigcnthümlicher Zug Desselben, daß er das Weib
nicht gern dem Manne gleich durch Armesstärke sicgen und
bepanzert am Kampfesspiele thcilnchmcn laßt. Homer läßt
seine Göttinnen selbst an der Seile der Kämpfenden streiten;
die hehren Asenfraucn stehen außerhalb des Kampfes, und
Walhalla's Jungfrauen, die Vattyricn, welche wie ein
flackernder Schein durch Luft und Meer dahinfahren und
auf ihren Schild oder ihren Epcrr gestützt den Gang der
Schlacht lenken: sie tödlen keinen der Helden, sie erkiesen
nur diejenigen, welche Walhalla's würdig sind, winken ihnen
zu und führen ihre Seelen fort nach Ooin's Saal.
Es muß zugegeben werden, daß das Weib in der
Sage wie in der Wirklichkeit sich nicht immer mit dieser
vermittelnden Rolle begnügce. Viswcilcn sah man Cchild-
jungfrauen in den Reihen kämpfen: in der Vräwallaschlacht
stritten die Schildjungfrauen Vebiorg und Ursina gegen
Starkoder selbst. Doch die Sage blickt hierauf nicht mit gü,
ligem Auge. Die Schildjungfrau war dem Odin geweiht,
sie durfte nicht heiralhen und ihre Nebe brachte Unglück
mit sich. Noch mehr: wenn das Weib mit Armesstärle in
den Gang der Begebenheiten eingriff, so kam sie gewöhn,
lich schlecht davon. Das sieht man an den Nicsenwei-
bcrn: sie waren stärker als andere Weiber, aber auch arg-
listiger. Die Weisheit selbst ward bei ihnen in Gestalt der
Zauberei unheilbringend. Gullveig, eine weissagende Vala
des Nordlandes, war die Erste, welche mit ihren schlimmen
Voraussagungen den Fall der Äsen und die Götterdäm-
merung (kIgnarük) vorherverkündete. Ebenso waren es
zwei Sklavinnen aus dem Niesengeschlecht, Fcnja und
Menja, welche unter den ersten Königen des Mglingage,
schlechts das goldne Zeitalter der Sagen beschließen. Sie
waren Spielschwestcrn, große und starke Dirnen, neun Jahre
lang unter der Erde aufgezogen, von wo sie noch als Kinder
Felsblöckc auf die Wohnstätten der Riesen wälzten. Zu
König Fjolner in Svithiod gekommen, wurden sie an Kampf
gewohut, mästeten Bären, spalteten Schilde, hieben tiefe
Wunden und machten ganze Heere nieder. Sie laufte Kö-
nig Frode in Dänemark; sie mahlten ihm auf der Zauber,
mühle Grotte Fruchtbarkeit und Gold, schlechtbehandelt aber
fingen sie an Unheil und Streit zu mahlen; in der Nacht
darauf ward Frode von einem Seekönig überfallen und
getödtet und die gute Zeit war für immer vorbei.
Die finstere, geheimnißvolle Macht, gegen welche Stärke
und Tapferkeit nichts ausrichteten, trat oft in Weibsgeftalt
auf, bald mit Wohlwollen warnend, bald fürchterlich drohend,
bald räthselbaft die Zukunft verkündend. Bald war es eine
Fylgja, die gleich einem SchuMist an des Menschen Seite
wanderte; bald eine weissagende Vala in einer mit Katzen,
feil gefütterten Lammfellhaube, mit ihrem Zauberstab und
steinbesetzten blauen Mantel, welche den gefährlichen Zauber
bereitet und das kommende Geschick verkündet. I n der Edba
verkündet eine Vala die Dämmerung der weisen Mächte
und fügt drohend hinzu: «Versteht ihrs NU' , oder was?"
Der Dämon der Sagen war das Weib, am unschuldigsten
als Traumdeuterin, furchtbar aber durch Bezaubcrung:
es ist die List im Kampfe gegen die Stärke. Oft ward
das Weib das Verderben großmächtiger Helden. Drifra
verzauberte Vanland, Skjalf ward Agne's Unglück; Norwe«
gens Harald Harfäger wanderte lange seufzend und von
dem Liebestrank der schö'xen Snaeftid verzaubert. Ja)
werde später auf den merkwürdigen Umstand zurückkommen,
daß Letzteres Finnischen Ursprungs ist.
Dieses Wesen nun, welches die Sage bald bis zur
Majestät der Götter emporhob, bald mit Grausen als das
Verderben der Helden betrachtete, dieses Wesen war nicht
geringgeschätzt, nicht verachtet, wie das Weib in andern
Ländern. Der Starke achtet nur Denjenigen, den er
fürchtet. Daß aber der Nordbewohner die Schuld des
Bösen auf Sklavinnen und Weiber von fremder Finnischer
Herkunft wälzte, Das beweist zugleich, daß er dem freigebo»
rcnen Skandinavischen Weibe einen andern und edlern
Wirkungskreis anwies.
Nicht durch die Stärke des Arms, sondern durch die
Hoheit dcs Sinns war das Nordische Weib werlh Gattin
und Mutter von Männern zu werden, deren Thaten ihre
Zeitgenossen erfüllten. Der Helden Braut war nicht die
weiche, seufzende Ingeborg, welche voll Thronen vom
Strande aus Frithiofs verschwindenden Segeln nachblickt,
es war die stolze, thatenlicbcnde Oihonna, welche lieblos
die von der Sage vergessenen Königssöhnc von sich stieß
und die ganze Zuneigung ihres Herzens dem Wiking schenkte,
dessen Heldenthaten und Name auf den Schwingen des
Ruhms über das Meer flogen:
«Wann wird mit Sturm mein Donnergewölk «scheinen,,
„Wann werde ich dich sehen, o Jüngling meiner Traume,
»Im K-lwpfgetöse unter dem Blitzen des funkelnden Schwert«,
«Das Feuer mir erklären, das in meiner Brust ich angefacht.«
Ich bitte im Vorbeigehen auf die zufällige, jedoch
scharfe Kritik aufmerksam machen zu dürfen, welche diese
Worte von Fjalar's Dichter über Tegnlk's Auffassung des
Nordischen Weibes in sich schließen. Die Frithiofssage hat
große Verdienste als Zeitschilderung; doch spricht Ingeborg
nicht wie eine Königstochter zu ihrer Zeit gesprochen haben
würde. Ihre Liebe konnte staik und innig sein: <br herz
konnte brechen, wie das Hlrz der Thvra, als der GUd le
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Männer — sie trinkt mit ihm gemeinschaftlich aus demselben
Hörn — alle Jungfrauen und die Königin selbst sitzen in
bunter Reihe in dem Gelage der Männer — und, wage
ich es zu sagen? sie nippen nicht zart an dem äußersten
Rande des Horns, sie leeren es, sie thun Bescheid mit
einer Tapferkeit, einer Gründlichkeit, deren sich kein Student
oder Lieutenant in unseren Tagen zu schämen hätte. Nach
der Mahlzeit werden Kampfcsspiele im Grünen angestellt;
hier werden bloß im Scherz harte Schläge ausgetheilt;
Pfeile zischen, Speere stiegen und Schilde werden gespalten
,unt> alles Das im Spiele. Die Königin und die schönen
Jungfrauen schauen von ihrem abgesonderten Platze zu:
ihr Lob feiert den Mulh des jungen Streiters an; Alles
wagt er um die Gunst der Holden zu gewinnen. I n die,
sen Spielen fängt die Chevaleric an zu dämmern; sie sind
ein roher Entwurf der feinen Galanterieen der Nittcrzeiten
und der glänzenden Turniere, wo die Königin der Schön«
heit von ihrem Throne den Siegern den Preis ertheille.
Der Hof der Normannischen Könige war im Mittelalter
durch seine Liebesabenteuer berühmt und man weiß, daß
die Eifersucht oft das Nilterspiel mit Blut befleckte. Diese
Leidenschaften stammten aus dem Norden her. Als man
den Isländer Nutr fragte, ob seine Brudcrtochter Halgerdajchön wäre, antwortete er: ..gar zu schön, so daß sie gewiß
vielen Männern Unglück bringen wird." Seine Weissagung
ging in Erfüllung. Dreimal verheirathet bereitete sie allen
ihren Männern Untergang, und sie war es, welche
nicht eine Haarlocke hergeben wollte, um das Leben ihres
dritten und tapfersten Gemahls zu retten. (Fortsetzung folgt.
IV. Berichtigung.
Die früheren Besprechungen meiner historischen Studien,
wie sie in diesem Blatte theils von Herrn 8, theils von
einem „reisenden Livländer" gegeben wurden, konnte ich um,
somehr mit Stillschweigen übergehen, als der Erstere,
obwol er mit vielem Bombast eine sehr billige Weisheit
zur Schau trug, nur zu deutlich zeigte, daß er in dem
Germanistischen Fache nicht die Anfaugsgiünde überwunden
habe, also zum Richtelamte wenig befähigt sei; der Letz'ere da-
gegen nicht einmal zu kritisiren versuchte, sondern nur go
legentlich einige Invcktiven gegen das obenerwähnte Werk
ausstieß. Da Herr K aber in seiner „Erwiderung"
(Nr. l 2 des Inlands) meinen wissenschaftlichen Charakter
"anzugreifen wagt, indem er behauptet, ich hätte einen be,
deutenden Theil meiner Abhandlung über den Reim aus
W. Wackernagel, den cr meinen V o r g ä n g e r nennt, so
ist Das ein Vorwurf, zu dem ich doch nicht schweigen mag,
da ich nicht von jedem Leser des Inlands erwart-n darf,
daß er in der Germanistischen Literatur besser bewandert
sei, als der Äecensent K. W. Wackernagel, dessen Hand,
buch, wie Herr K anführt, schon 5U48. erschien, hat alle
von dem Necensenten citirtcn Stellen aus meiner Ad,
Handlung: «In tlinatiscllL puüseos vorunrum onn8onu»t>»
lm»!i, die schon 5 8 4 5 . erschien und die Grundlage des
besprochenen Abschnittes der ..historischen Studien" bildet.
Wackernagel erhielt jene Schrift von mir selbst, und wenn
er mich an den betreffenden Stellen nicht ausdrücklich citirt
hat (was ich nicht weiß, da mir sein Buch nicht äugen,
blicklich zur Hand ist), so will ich ivm daraus keinen Voi-
wurf machen; es mag seinen Grund haben, aber gewiß
nicht Den, daß er sich mit fremdem Gnte hätte bereichern
wollen. Aus diesem Faktum dürfte ungefähr die Art der
Kritik des Herrn 6 zu beurtheilen sein. Was er sonst
ü>er meine Leistungen zu sagen hat, übergehe ich natürlich
ebenso mit Stillschweigen, wie es schon jeder Anfänger in
Germanistischen Studien mit den Schriften eines v. d. Hagei,
macht, aus denen der Neccnsent einen Thcil snner Weisheit
schöpft, einen Thcil seines Tadels begründet.
St. Petersburg, d. 2. April 1852. Nr. C. F. Meyer .
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Korrespondenz.
N i g a , den 27. März. Unsere S i a d t b l ä t t e r , die
seit dem hundertjährigen Jubelfeste der Unterwerfung Liv-
lands und Niga's unter Nußlands Scepter bei häufig wech,
feinden Redaktionen und oft veränderten Zeit-Verhältnissen
die Tendenz gemeinnützig-patriotischer und historisch-statisti-
scher Mittheilungen im Ganzen bewahrt haben, entsprechen
ihrer Aufgabe, ein Organ für vaterstädtischc Geschichte,
T o p o g r a p h i e , S t a t i s t i k und L i t e r a t u r zu bilden,
nur zum Theil. Die gegenwärtige Redaktion hat mit bereit-
williger Unparteilichkeit dem Tadel über ihr eigenes Thun
und Lassen ihre Spalten geöffnet und Bemerkungen aus
dem Inland über ihre Thatigkeit. cheils widerlegend, theils
ergänzend aufgenommen. Es ließe sich also erwarten,
daß das selbstvcrläugnende Beispiel der Redaktion auch
Ander? dazu veranlassen sollte, ihre freimüthigcn Bemer-
kungen über die mögliche Verbesserung des vaterstädtischen
Organs für Verfassung, Verwaltung und Tages-Chronik,
Handel, Gewerbe und Industrie nicht zurückzuhalten —
und den Männern in Kirche und Schule, im städtischen Amte
und bürgerlichen Berufe, die sich für das Gedeihen einer
vor Iahrzchenten bereits geschaffenen Folie« unseres vater,
städtischen Lebens und Treibens interessiren, müßte es eine
wahre Lust und Freude gewähren, von allen Seiten beher-
zigungswcrthe Wmke zu erhalten. Allein das Beispiel de?
Selvstverläugnuna. findet in der zweiten Hälfte unseres Jahr-
Hunderts wenig Nachahmung; die Idee, welche vor nun-
mehr fünfzig Jahren die Gründer der literarisch-praktischen
Bürger-Verbindung beseelte und sich während der ersten
acht Jahre ihres Bestehens in den von ihr herausgegebenen
Arbe i t en kundthat, mit den E r i n n e r u n g e n an das
unter R u ß l a n d s Scepter glücklich verlebte J a h r h u n -
dert aber gewissermaßen den historischen Schlußstein dlssel-
den thätigen Urhebers erbiclt, der auch zu dem Bestehen
der Bürger-Verbindung den Grund gelegt, die Errichtung
eines vaterstäbtischcn Museums für Kunst, und Natur-Gegen-
ständein Anregung gebracht und in seinen reichhaltigen Samm-
lungen für vaterstädttsche Geschichte, Topographie, Personen,
Kunde und Literatur eine Fundgrube des Wissens hinterlassen
hatte, die noch immer nicht gehörig benutzt ist, scheint längst
ausgestorben zu sein; zwar lebt von den Männern, die im
Verein mit L i b o r i u s B e r g m a n n den Bürger»Verein
gründeten, noch Einer, der als ehrwürdiger Jubel-Greis
das halbe Jahrhundert gemeinnütziger Thaligkeit überschaut,
welche ihm von der Vorsehung in unserer Mitte, zum Se-
gen und Nutzen des großen Reiches, angewiesen war, und
wir freuen uns Dessen, ihn auch außerhalb seiner unmittel-
baren Verufs-Thätiglrit in mannigfachen vaterstättischen
Beziehungen, gemeinnützigen Leistungen und ehrenvollen
Stellungen anerkannt zu finden; allein wenn bei dem Heran-
nahen des haldhundertjährigen Jubelfestes, das llnmittel-
bar an die in unseren Mauern zu Stande gekommene Grün-
dung der nach D o r p a t verlegten Liv ländischen öko-
nomischen und gcmeinnütz isen S o c i c t ä t sich an-
schließt, und dem seit Jahren vorbereiteten in seiner Be-
deulung der allgemeinsten Thcilnahmc sich erfreuenden le-
verstehenden Jubelfeste der Landes » U o i v c r s i t ä t
D o r p a t wenige Tage vorangeht, gefragt werden sollte,
worin die literarische Thätigkeit der Bürger-Gesellschaft sich
praktisch bcchätigl, so müssen wir antworten: in dem Haupt-
Organ ihler gesellschaftlichen Wirksamkeit, den früheren N i -
g a i s c h e n , jetzt aber erst seit diesem Jahre sobcnannten
Nigaschen Stadtblättern. Ohne in der Zufälligkeit der Weg-
lasslmg des einzelnen Buchstabens eine andere Bedeutung,
als die Wiederaufnahme eines sprachlichen Streites zu fin-
den, der von manchen guten N> g i fchen in früheren Jahr-
zehenten veranlaßt auch in den Rigaischcn Stadtblättern
geführt und nach der alten Regel, daß der Dritte den Sieg
davonträgt, wenn zwei Parteien sich schroff gegenüberstehen,
für R i g a sche Zustände beigelegt wurde, können wir doch
den Anfangsbuchstaben von „ I c h " als Mittelglied nicht
ohne günstige Beziehung aus dem Titel der Stadtblätter
herausgewiescn erblicken. Soll das Blatt ein Gemeingut
Aller sein, so muß jede persönliche Rücksicht in den Hinter-
grund treten; soll der Leser einen objektiven Maaßstab an
die Beurcheilung der ihm vorgelegten Aufsätze anlegen
dürfen, so muß die Subjektivität des Einsenders verschwin,
den; darin versehen es so viele Zeilschriftstcller, daß sie,
statt den Leser mit eigenen Augen lesen lassen zu wollen,
ihm anzeigen, wie er zu lesen hat; und wenn auch nicht
immer tie offene Absicht zur Schau getragen werden kann,
so giebt es doch eine Kunst, zwischen den Ze i len lesen
zu lassen, die jeder einigermaßen Schreibfähige längst be-
griffen hat. Ein allgemeines Organ darf also nicht einseitig,
es muß möglichst parteilos und wenn auch selbstständig, doch
farblos sein. Wir verkennen keinesweges die großen, ja
unendlichen Schwierigkeiten, mit denen jeder Redakteur
zu kämpfen hat, und wir sind überzeugt, daß bei der Un-
vollkommenheit mcnsti'lich<r Zustände überhaupt ein vollkom«
mener Redakteur nie in irgend einem Lande en'stiren wird.
Allein es giebt eine Gränze, über die hinaus von Niemandem
Etwas verlangt werden darf, zu dessen Leistung ihm die
Mittel fehlen. So läßt sich bei der Reichhaltigkeit unserer
Quellen zur Tages , Geschichte wenigstens erwarten, daß
aus dieser wöchentlich Neues geboten werden kann. Blät-
ter von 2 Oktavseiten, auf denen anderthalb Spalten durch
die Liste der Gebornen und Proklamirten gefüllt werden,
den übrigen Raum aber zwei Amts «Ernennungen ausfüllen,
welche den Lesern unserer Sladtblätter bereits bekannt sind,
gehören in die Sammlung merkwürdiger Gegenstände, welche
für die Zukunft aufbewahrt zu werden verdienen. Möge
dieser ohne Neben e Absicht ausgesprochene Tadel, der die
Sache im Auge behält, den zufälligen Grund jener seltenen
Erscheinung aber keincsweges verkennt, durch das freudig
abgelegte Zcugniß aufgewogen werden, daß unsere Stadt-
blätter auch in diesem Jahre Aufsätze enthalten haben, um
welche sie von jeder Redaktion beneidet werden können;
allein wir vermissen die Vielseitigkeit und Mannigfaltigkeit
des Materials, die Reichhaltigkeit und innere Bedeutung
des Stoffs, die Leichtigkeit und Möglichkeit, einen ausfallen-
den Aufsatz durch einen andern zu ersetzen. Gewiß werden
diese Mängel immer mehr verschwinden und R i g a wird
als S t a d t auch sein eigenes B l a t t behalten.
Aus dem Iakobstädtschcn, 20. März. Schon drohte
die Märzsonnc bei milder Temperatur die diesjährige gute
Schlittenbahn zu vernichten, als am 42. März ein starker
Schneefall bei Stühmwettcr und Frost uns die Aussicht
brachte, noch länger des Winters uns zu erfreuen. Alle
Wintcrarbciten sind gut bewerkstelligt worden. Da wir zu
Weihnachten in Wagen gefahren sind, so slcbt zu hoffen,
daß wir zu Ostern noch in Schlitten fahren werden. Ein
lange anhaltender Winter pflegt in der Negcl einem frucht-
baren Jahre vorherzugehen. — Auch in diesem Winter sind
aus dem Buschhofschen Kronoforstc mehr als 2000 Eichen
für die Bedürfnisse der Admiralität ausgeführt worden; sie
werden auf der Düna nach Riga ttnd von da nach St.
Petersburg geschafft werden. — Die Sterblichkeit in dieser
Gegend ist sehr groß; es sind in 3z Monaten schon balb
soviel Menschen gestorben als im ganzen vorigen Jahre;
besonders viele Kinder sind durch eine Art Grippe weg.
gerafft worden.
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . NachstehcndeGütersindübertragenworden:Alt-
Drosten Hof im Wendenschen Kreise zufolge korroborirtcn
Erbtheilungs, Transakts vom 43. Januar 4848. für den
stipulirten Antrittswerth von 40,000 Rbl. S . cigenthüml<cb
dem Hrn. Assessor Heinrich v. Hagemeis ter ; R a p p i «
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und Bentenhof im Dörptfchen Kreise zufolge Erbtheilungs,
Transakts vom t . Mai 483t. für resp. 160,000 u. 28,000
Rbl. S . eiaenthümlich dem Herrn Ot to Magnus v.
Richter; Waimel in demselben Kreise zufolge desselben
Transalts für 46,000 Rbl. S. eigenthümlich dem Herrn
Otto Eduard v. Richter; Rosenhof in demselben
Kreise zufolge Pfandtontratts vom 23. August 4851. für
?H,000 Rbl. S. pfandweise dem Herrn Kollegienrath und
Ritter Viktor v. Aderkas; Kerro im Pernauschen Kreise
zufolge Kauftontrakts vom 40. April <85l. für 90,000
Rbl. S. eigenthümlich der verwittweten Frau Charlotte
v. D i tmar g?b. v. Stackelberg; Lahmes in demselben
Kreise zufolge Kauskontrakts vom 22. Decbr. 488l. für
40,000 Rbl. S. eigentümlich dem Herrn Kollegienassessor
und Ritter Ludwig v. Rathlef .
Dorpat. Am 21. März gaben die Gebrüder Heinrich
und Joseph Wieniawski , von denen die Tagesblätter so
viel Rühmliches gemeldet hatten, ein Koncert im großen
Hörsaale der Universität. Der ältere Bruder spielte die
Violine, der jüngere den Flügel. Beide sind noch sehr
jugendlich, der jüngere kaum im Begriff in's Jünglings,
alter zu treten. Wir haben hier große Künstler auf beiden
Instrumenten gehört und wissen sehr wohl, daß Zeitungskri,
tiken oft unzuverlässig sind. Man glaubte nicht Das erwar-
ten zu dürfen, was die Fama vorausverkündigt hatte; we-
nigstens wollten Viele erst abwarten, wie das erste Koncert
ausfallen würde. Der Saal war daher nicht so besetzt,
als in den Koncerlen eines Liszt, Vieurtemps, Kellermann,
Ernst u. s. w. Aber unsere jungen Virtuosen gewannen
durch ihr reines, schulgerechtes Spiel, durch die Sicherheit,
mit der sie alle Schwierigkeiten überwanden, durch wahre
ungekünstelte Innigkeit ebensowohl, als durch kräftigen Ausdruck
allgemeinen Beifall. Der Kujawiak (Polnischer National«
tanz) brachte die lebhafteste Erregung unter den Zuhörern
hervor und wurde stürmisch nochmals begehrt. Wenn auch
der Karneval von Venedig, da wir ihn von Ernst selbst
und später auf dem Violoncell von Kellermann gehört
hatten, nur ein schwacher Nachklang des ersten gewaltigen
Eindruckes war, so konnte man doch an der schulgerechten
Ausführung der Komposition Nichts aussetzen. Es war,
wenn wir uns einen Vergleich erlauben dürfen, ein schönes
Iagdstück auf der Leinwand, wo man an das Rüdengebell
und den Hörnerklang und das laute, lustige Hallo wohl
erinnert wird, es aber nicht hört wie auf der Jagd selbst.
Das zweite koncert am 4. Apnl verwischte den ersten Ein-,
druck tcincsweges, sondern vertiefte ihn nur noch mebr.
Man wußte, was man'zu erwarten hatte, und sah sich
darin nicht getäuscht. Beide Künstler erschienen jetzt ent,
schieden als Lieblinge des Publikums. Man begnügte sich
nicht mehr mit stürmischem Applaus und wiederholtem Her-
vorrufen , sondern, wovon seit Jahren hier kein Beispiel
vorgekommen, warf den Künstlern von allen Seiten Vlumen-
liouquete zu. Sie lohnten diese Auszeichnung mit einen»
ertemporirten und geschmackvoll variirten Gaudeamus und
gaben dadurch auf sinnige Weise zu erkennen, welchen Antheil
sie der studirenden Jugend an dieser ertraordinären Bei,
fallsbezeigung zuschrieben. Wie die Dörfttsche Zeitung so-
eben meldet, werden sie es beim zweiten Koncert nicht be-
wenden lassen, sondern, und zwar zu einem wohlthätiaen Zwe-
cke, noch ein drittes (letztes) Koncert folgen lassen, um
den allgemeinen Wünschen der hiesigen Musikfreunde freund-
lichst entgegenzukommen. Ein angenehmes Andenken
werden sie sicher in Dorpat nicht weniger zurücklassen, als
an andern Orten, wo man sie gehört hat.
^ r r Von der St. Petersburger Kommerz-Kom
F ß d Lndtransport-Versicherungen
Bernau. n oer ^ l . ^ l ^ ^ " " » » - ^ ^ "
pagnie für See-, luß- un  andtransport-Versich r ,
„Hadeshda," ist die Agentur für Pernau und d»e Umgegend
tcm Herrn D. Nagcl crthcilt n-ordcn. ^ cr « . ^ .
Wer ro . Hm 8. März übernahm Hr. O. F. Kochert
die hiesige Apotheke von Hrn. Apotheker Enmann.
Wenden. Bei der Wcndenschen Bezirksvcrwaltung
der Ncichotomänen sind die Aemtet des Schriftführers und
des zweiten Bezirtsarzts erledigt.
Veval Der Ehstl. Landwirthschaftliche Verein macht
bekannt, daß am 27. Juni eine Ausstellung von Pferden
und Rindvieh in Neval stattfinden wnd.
M i t a u . Vom hiesigen Polizciamte wird in Nr. 23.
des Allgem. Kurl. Amts- und Intelllgenzblatts bekannt
aemacht, daß am 20. März im Hause des Herrn Grafen
Karl von Medem ein Demselben zur Deckung der repar-
tirten, aber zur
für dessen Haus, im Betrage von lC N. 20 K. S., ab-
erequiner vierziger brauner Kutschwagen melstlnctend ver-
kauft werden wird.
Libau. Bis zum 24. März sind h.er,elbst 29 Schlffe
angekommen und 23 ausgegangen. m^.-„«
Goldinqen. Die Generalversammlung der Goldm-
genschen pandwirthschaftlichen Gesellschaft wird am 30.
April stattfinden.
Personalnotizen.
C i v i l .
A n a t s t r N t wurden - der Kandidat der St. Petersb. Univ.,
Vt d. Kanzellei des Statth. v. Kaukas.cn mitWWWM
Huwmng , Pr'N, ^ , c d i . W M »> ^ z° r G°r<,»°>°Ich>n Mldicwol.
I !> 3 s " ° ^ > ^ Z t zum »sth
!chA A ^ h T ! h
d'r 0b.,lchr,r
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Kanzellei Ihrer Kai f t r l . M a i . f. die Verw. der Lehr« und Wohlthatig-
keitöanstalten, W a g n e r ; ' der Direktor des S t . Petersb. Privat»
Augenhaspitals, Lerche; das gewesene Mitglied des Mose. Bettler-
Komite, Arzt W e i ß b e r g ; — zu Kollcgienassessoren der jung. Ordin.
des Peterhofschen Kriegshospitals, F e l d t ; der Arzt der höhern Rech,
nungskammer, v s . ^ e b e l , der Zögling der S t . Wladimir-Universität,
Dr . moä. L i n g e n ; der M g . Hofapotheker B ü c h n e r ; der Lehrer
bei den Kindern S . K. H. des Prinzen von Oldenburg, K r o n e n b e r g ;
der Journalist in der Kanzellei des Staatssekretärs für die Annahme
der Bittschriften auf den Allerhöchsten Namen, R i t t ich, der Mor-
shanskifche Brannrwcinsvorsteher S i m b e r g ; — zu Titularräthen
der jung. Kontroleur im Departement verschied. Abgaben u. St luern,
K e y s e r ; der jung. Beamte der Allerhöchst eigenen Kanzellei I . K.
M . für die Verw. der Lehr- und Wohlthätigteitsanstalten, P f e l ;
der Rechnungsbeamte im Dcpartem. der ReichSrentei, L i e v h o l d j
der Tischvorsteher des Nowgorodschcn Kameralhofcs, A g e l u t h ; der
Aufseher der Tabaksakcise beim Moskwaschen Kameralhofe, J a c o b ,
s^hn- __ zu Kollegiensekretaren das Ehrenmitglied des Wladimirschen
GouvtS.-Fürs. 'Komit« für Kleinkinderdlwahranstaltcn, Provisor
B r e n n e i s e n ; der Dünaburgschc Kreisrentmcister S t u d n i z k i -
G i s b e r t ; der Tischvorsteher des S t . Petersburg. Kameralhofes,
K n i e p e r ; der Tischvorstcher des Nishegorodschen Kameralhofes,
S c h r e i b e r s ; — zu Gouvernemcntssekretaren der Oekonom des
Lasarewschen Instituts der Orientalischen Sprachen, H u d e n d o r f f ;
der Beamte in der Kanzcllei des Bessarab. Kollegiums der allgem.
Fürs., H i p p i u s ; der Tischvorstchergeh. des Pcrmschen Kameral-
hofes, R i c h t e r ; — zu HoUegienregistratoren der Lustrator der
der stellvertr. Sekretär des Nikolajcwschcn Stadtraths, S c h m i d t ;
der stellvertr. Aufseher der Krepostsachen und Kassaführer d, Archang.
Civi l - u. Kriminalgerichtshofes, Hesse? der stellvertr. Tischvor-
stehcr der Archangeischen Gouvernementsreg., M e y e n n ; d. Schreiber
1. K l . in d. 2. Abth. d. Allerhöchst eigenen Kanzelte, Sr .Kais . M H . ,
K o n g e , mit Umbenennung zum jung. Beamtin für die Schriftführung.
B e s t ä t i g t w u r d e n nach v o r h e r g e g a n g e n e n A d e l s -
w ä h l e n : der Assessor des Neu-Archangelschcn Kreisgerichts, T i t u -
lärrath P a p p e r i t z ; der Sosnizkische Landrichter, dimitt. Ar t i l l . -
Lieuten. R e n n e n k a m p f f ; der Koselezkische Kreiidcputirte, bim.
«icut. A f e n d i k , der Bobrinezsche Kreiedep., bim. Major B u l a -
z e l ; der Assessor des Romanoborissogliebschen Kreisg^ichts, dimitt.
Licut. C l a y h i I l s .
D e s D i e n s t e s w u r d e n e n t l a s s e n : der auf Privat-
güttrn in Neurußland angestellte Arz t , Titulärrath F r e i t a g ; der
Toropezsche Kreisarzt, Titulärrath F r e u n d , der Aufseher des Kostro-
mäschcn Stadtkrantenhauses, H ü c n e , mit seinem früheren Range
als Lieut.; der Ordinator des S t . Petersb. Elisabeth'ckclinitumS für
kleine Kinder, H o f f m a n n ; oer jung. Tischvorstehergehilfe in der
Kanzellei des Ministeriums der Reichsdomancn, Titularrath M u h r ;
der jung. Tischv ersteh ergeh, im 2. Departement, Kollcgiensrkretär
E l I g r e n , der jung. Tischvorstehergeh. im Departement der Land-
Wirtschaft, Gouverncmcntsfetret. E n g e l h a r d t ; der Journalist
im Forstdep., Gouvernementssekr. W e n d e l - der jüng. Tilchvorsteber-
gehilfe in demselben Depart., Kollegiensekretär V a u m g a r t e n ; der
Klassen-Topograph dcö Meßkorps, Kollegienregistrator I n t e l m a n n ;
der ältere Tischvorstehcr im Dep. des ausw. Handels, Kollegienrath
R o h d e - der Vorsitzer des Mohilewschen Kameralhofes, W i r t l . Staats-
rat!) M e s s i n g ; der im Departement der Bergwerk«? und Salinen-
Anaeltgenbeiten angestellt gewesene Kolleglenrath W i l d e , der jung.
Tischvorstchergehilfe in demselben Dcp., M ü l l e r ; der de. der Rnchs'
Kollegicnasscssor B l u h m ; der Schriftsührcr ebmdastlbst, Hofrath
A n d e r ß i n ; der Gehilfe des Hauptbuchhalters in der allgemeinen
Kanzellei des Finanzministeriums, Kcllegienrath S t o r c h e der jung.
Sekretärsgch. in derselben Kanzellei, Titulärrath M o l n e r ; der
Architcktgeh de« Hoftomtoirs, Gouvernementesckr. D i t m a r i d e r
Lehrer der Tfchistopolschcn Kreisschulc, Titulärrath P o s t ; d- jung.
Tischvorstehergeh. im Departement rersch. Abgaben und Steuern,
Kollegiensekretar S c h ö n w a l d ; der gewesene üyef der Oekononne-
abth. der Nerw. des l l ) . Bez. dcr Wegekommunikation und öffentl.
Bauten, Hofrath A s c h e m o o r (mit Uniform); der Lehrer d. Tam,
bowschen Kreisfchule, Gouvernementssekret. S c h u t t e n b a c h ^Krank-
heit halber, mit der Bestimmung, nach dcr Herstellung im Lehrfache
fortzudicnen'.; der Gorochowiche Kreisarzt V ö l l i g e r ; der bei dem
Kabintt S r . Kais. M a j . als Architekt dienende Hofrath H a l l b e r g ;
der Beamte 7. Klasse beim Departement der Reichsrentei, Kollegien-
assessor M o l a n d e r ; der jüng. Tischvorstehergeh. des Departements
verschiedener Abgaben und Steuern, Kollegienrath L a r ß o n ; der
Tischvorstcher d. Nowgorodschen Kameralhofes, Titulärrath A g e l u t h ;
der Arzt der Tomskischen Etappen-Kommandos, Titulärrath Matz .
A l s v e r s t o r b e n w u r d e n aus den L is ten gest r ichen:
dlr Inspektor der Astrachanschen Medicinalverwaltung, B o r t u m ;
der ältere Arzt der 3. Art i l ler ie-Brig., Titulärrath R u p r e c h t .
M i l i t ä r .
E r n a n n t wurde : der Exekutor und Hausaufsther des Dep.
5er Mtlitäransiedelungen, bei der Kavallerie steh. Major T r a u b e n -
d « r g , zum Kommandeur der ersten vier MilitHr^Arbeiter-Komvag-
vieen im Ressort der Militäransiedelung.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Obristen der Kommand. des
Finnland. Linienbat. Nr. 2.,Obristlieut.Baron K o t e n ; d.Kommanb.
d. Finnland, kinienbat. Nr . 3., Obristlieut. G r i e v e n b e r g , Beide mit
Verbl. in ihren bish. Funktionen: -^ zum Obristlieutenant der B e ,
fehlshaber der Derdentschen Artillerie-Garnison, Kapitain V i e t i n g -
t> off? — zum Major der Platzabjutant dtr Festung Bobruisk, Kapit.
K r u s e , mit Ueberführung in das Wilnasche innere Garnisonbat.;
— zu Fähnrichen der Portepee-Fähnrich vom Inf . -Reg. des General-
adjutanten Fürsten Mcnschikow, H a a s de G r ü n e n w a l b t , mit
Ueberführung in das Nowgorodsche innere Garnisonbat.; d. Konduk-
teur beim Ingenieurkorps der Militär-Ansiedelungen, U l b r i c h , mit
Urberführung in das Mask. Infanteriereg.
Z u R i t t e r n w'urben e r n a n n t : I ) d«5 S t . Wladimir-
ordens 3. K l . der Befehlshaber der 3. Br ig . dlö Sibirischen Linien«
kosakcnheeres, Obrist F r i e d r i ch s. — 2) des S t . Annenordens 2.
K l . mit der Schleife der Stabskapit. vom Daghestanschen Inf . -Reg.,
S c h u l m a n n . — 3) desselb. Ordens 4, K l . m>t der Aufschrift für
Tapferkeit der Lieut. des Daghestanschen Ins . -Reg- , E i ß e r m a n n i
der Fähnrich vom Dragonerregiment Prinz Emil v. Hessen, P a l m «
z w e i g - der stellvertretende Regimentsadjutant des I . Ssunshafchen
Kosakcnreg.. Ssotnik J a c o b y .
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : dcr Kommand. des 6. Kavallerie-
bezirks der Neureuß. Müitäransiedelung, bei der Kavallerie stehende
Obristlieut. K u h n , in das Kürassierreg. Prinz Albr. vop Preußen.
B e l o h n u n g e n u. A u s z e i c h n u n g e n . Dem Garnifons-
Ingenieur-Obristlieut. K r e u h e r ist für Auszeichnung im Kampfe
gegen die Bergvölker das Monarchische Wohlwollen S r . M a j . des
Kaisers eröffnet worden.
B e u r l a u b t w u r d e n : d e r Major vom Kürassierreg. I . K. H.
der Großfürstin Helena Pawlowna, W i n k e l d e , zur Wiederher«
stellung seiner in Folge von Blessuren zerrütteten Gesundheit auf 4
Monate nach S t . Petersburg und in's Ausland; der Kompagnie-
Kommandeur der Wilnaschen Gränzwach-Brigade, Major A r n o l d ,
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit auf 4 Monate in's Aueland,
dcr Direktor des Alerandrowschen Kadettenkorps zu Brest, General-
lieutenant H e l m e r s e n , zur Niederherstellung feiner Gesundheit
auf ^ Monate in's Ausland! dir zweite Kommandant des Gatschi-
naschen Palais, bei dcr Armee steh. Obrist K o l e n i u s , zu demselb.
Zwecke auf 5 Monale ebendahin; der Obrist des Gendarmenkorps,
F r i e d e r i c y , zu demselben Zwecke auf 4 Monate in die Obess.
Seebäder.
D e s D i e n s t e s w u r d e n e n t l a s s e n : der Fähnrich vom
Inf . -Rcg. König von Neapel, N r a c k e l , häuslicher Umstände halber,
mit Sekondlieuten.intirang; der Fähnrich vom Woroneshschen Bat .




Ueber die Ursachen des unhefrndigel'.dtn Zustande« der Landwir t -
schaft bei den Bauern de« mittleren Landstrichs von Rußland und
über die Mi t te l zur Verbesserung dieser wichtigen Quelle ihres Wohl-
standes, Erster Artikel, - in der Russischen Landwirthschaftlichen Zeitung
Nr. 9. und 10. Zweiter Artikel - ebendaselbst Nr . 25.
Ueber die Auslassung von Zöglingen, welche lhren Kursus in der
Gorugorezkischen Lehr-Ferme beendigt haben — ebend. Nr . 25.
Ueber die Annahme von Zöglingen i n , die praktische Schule der
Landwirthschcft und Gartenbaukunst bei Moskwa — ebend. Nr . 25.
ein »u,un, »loox»», 1851, 22? «?P. »5 6. g. x d. i.
das Leben des Russischen Edelmanns in den verschiedenen Epochen
und Verhältnissen seines Dasein«, Moskwa I 8 5 l , 23? S . 8 und
^ e , . i ^ , coiuueui« » ip^^ia >!) H^ . Xu»eeoinr<». <5. 115. 1852. 146
«LZ). »5 i y z. ,^.^  h^z,^  Schriften angezeigt und beurtheilt von K l .
in der Nordischen Birne Nr . 47. Beide Werke sind scharf getadelt.
Das erste behandelt die Frage des schnellen Reichweroenß durch Spe-
kulattonen. Da« zweite reiht sich als ergötzliches Machwerk Owtschin-
nitow's Faust an die Seite.
Medicinisch« Journalistik Rußlands, von v r . H e i n e , in der
S t . Petersburger Deutschen akademischen Zeitung Nr . 40. behandelt
l ) das Journal für Militar-Aerzte (»oenilo-»«ssni,lnic»i» « ^ p n » ^ ) ,
herausgegeben vom Medicinal-Departement des Kriegs-Ministeriums
unter einer eigenen vom Ober-Chef dieses Wedicinal-Departements,
S r . E « . dem Herrn Gcheimenrathe Dr. v. P e l i k a n ernannten
und beaufsichtigten Redaktion und seit einigen Jahren wie l in Phönir
aus der Asche neu hervorgegangen, erscheint vierteljährlich in einem
starken Bande < Preis 3 Rub. S . M . jährlich) und enthält einen gro»
ßcn Schah vou Hospital-Erfahrungen. 2) Den Gesundheitsfreund
lzp>r5 »zpAni«) unter der thätigen Redaktion des v r . Eugen v.
P e l i k a n , Adjunkt - Professors bei der Kaiserlichen mebiko-chirurgi«
scheu Akgdemie, erscheint wöchentlich in Folio l,7 Rubel 15 K. S . M-),
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ist der rasche Verkünber alles Neuen, schenkt der wissenschaftlich-prak-
tischen Seite der Medicin eine besonder« Aufmerksamkeit und enthält
z. N- auch unter den Mittheilungen der klinischen Professoren der
niebikoichirurgtschen Akademie die des Professors P i r o g o w . 2)
MoskwascheZeitschrift für Therapie (Hlucia»«:«» «pu^eLu»» «^pu»«)
ltdigirt vom psol. extrsnltl. an der Universität zu Moskwa, Dr.
P o l u n i n , erscheint in sechs Heften jährlich (5H R. S. M.) und
ist ein Summarium der neuesten Deutschen und Französischen mediti-
nischen Literatur.
Ausländische Journalistik.
Recensionen und Anzeigen. Dr. Ioh. Ed. G r d m a n n , Professor
in Halle, Philosophische Vorlesungen über den Staat. Halle !85l. ,
Schmidt. IV2S.8. — angezeigt im literarischen Centralblatt, 1851. Nr.
28. S . 62U. — G. M . S a n t o , Oberlehrer der histor.
Wissenschaften am Gymnasio zu Dorpat, Kurze Grammatik der Deut-
schen Sprache, Dorpat. !ß5!., Franz Kluge, V l l l und 145 S- 8. in
dem lit. Ccntralblatt für Deutschland 185!. Nr. 39. S . 641, k u r z
angezeigt und wegen Nichtberücksichtigung des Historischen der Sprache,
so wie wegen Veränderung der grammatischen technischen Ausdrücke
(bes. § l39.) stark angegriffen. Heinrich W e s t b « r g , Di« Elemente
der Geometrie, 1849. Steffenhagen und Sohn V l l l u. 99 S. und ll)
Taf. (Dieses Buch, welches eigentlich für die Kreisschulen der Ost-
sleprovinzen bestimmt ist, ist ein ganz gewohnliches Lehrbuch der Geo-
metrie mit all den bekannten Fehlern und Gebrechen dieser Art Bücher,
<s enthält die Planimetrie und Stereometrie.) Lit. Eentralblatt 1851.
Nr. 34. S. 554. llenr. VVe? r! <ck, De textui-ü et 5tructnrn v».
«orum l^mpliÄlicorum, rmiane 5>nml Ilgliiw v»8Nlum »»n^uileru.
?um, Oizertatio lnguzurllli». ^cceält tlllillla Utllo^gpllici», 1>orp»U,
1851. und lürn. ü y » 5 8 n e r , l!e »uri» internlle lormlilione Di«8.
IN2UF. ^cceäit tadul« litno^l'ill 'lliru, vnrj,»ti, 1851. (Wieder
zwei seh r b e a c h t e n s w e r t h e Dissertationen aus Dorpat. Lit.
Eentrablatt 1851. Nr. 35. S. 568.)
Alex. v. K i e t e r , v r . meä. u. Prof. an der Kaiserlichen mediko-
chirurgischen Akademie zu St. Petersburg. Die G e b u r t s h ü l f e
der neuesten Z e i t , oder kritische Uebersicht der Leistungen in der
Geburtshülfe während d«r letzten 15 Iahve, St . Petersburg 1850.
(hartmann in Leipzig, in Kommission, V l l l u. 21 l S . 8. Wiederabdruck
der Aufsätze in der meb. Zeitung Rußlands, 1850. Nr. 26 — 37.) —
g ü n s t i g angezeigt in Vem lit. Centralblatt !65I. Nr. 35. S- 570.
Platon S t o r c h , Der Bauernstand in Rußland, St . Petersburg
1850. (L- Noß in Leipzig in Komm.) XV I u. 495 S. 8., Separat-Ah-
druck aus den Mittheilungen der Kaiserlichen freien ökonomischen
Gesellschaft zu St . Petereburg, angezeigt im liter. Centralblatt l851.
Nr. 35. S. 574.
Prof. l > . Karl Koch , Die Kaukasische Militärstraßs, der Kuban
und die Halbinsel Taman. Erinnerungen aus einer Reise von Tistis
nach der Krim, Leipzig, 185l. Fr. Fleischer V l l l u. 236 S. 8. angezeigt
und nicht günstig beuctheilt im lit. Centralblatt für Deutschland
1851. Nr. 42. Des Verf. Reife durch Rußland nach dem Kaukasi-
schen Isthmus in den Jahren !836. bis 1838., 2 Bde. Stuttgart und
Tübingen, l842. ff. und seine Wanderungen im Orient während der
Jahre'»843. und l844. 3 Bde., Weimar, «84«. ff., welche mit der
Ankunft in Tisiis schließen und einen Bericht von seiner zweiten
Reise nack Norder - Asien enthalten, sind Vorläufer dieser Arbeit, die
in dreifacher Richtung die Gegenden beschreibt, gcognostisch, ethnogra-
phisch und historisch. Gegen M o r i t z W a g n e r wird die theilweis«
vulkanische Beschaffenheit der Kauk. Ccntralkette aufrecht erhalten.
Nek ro log
Der zu Kiew am 19. Januar d. I . im Alter von 82 Jahren
verstorbene Kaiserlich-Russische Kammerherr und Ritterbes Maltheser-
Ordens, Erbherr von Mirozk im Gouvernement Kiew, Johann Gustav
G r a f von der Os ten -Sacken (vergl. Inland Nr. 12. Sp>
232. Z. !3—>5. v. u.) gehörte dem Liv-Ehstlündischen Zweig der Fa«
milie von der Osten-Saclen an, der durch Heinrich von der O.-S.
aus dem Vathenschen Hause in Kurland 1586. zuerst in Wierland
begründet wurde, sich 1619. nach Oesel ausbreitete und 1797. die Russi-
sche Grafcnwürde erhielt (vergl. Inland 1845. S . 874.). Vermählt mit
Charlotte von der Osten-Sacken aus dem Hause Peu^tern in Livland
hinterläßt er einen Sohn, den Herrn Obristen im Kaiserlich-Russi-
schen Generalstabe, früher zu Warschau, ietzt zu Konstantinopel, Grafen
Karl Heinrich Ludwig von der Osten-Sacten. I m Jahre 1833. erhielt
dieser Zweig Renovation des Indigenate in Kurland.
Zu Anfang des Jahre« starb in Strandwierland der verabschie-




u Renal Anfang März die verwittwete Hofräthin, Doktorin
Anna Hllcnc von Schütz geb. Höppener, alt 7? Jahre.
Am »5. März zu St. Petersburg der Geheimerath Senateur R-
S h u t « w s k y.
I n der ersten Hälfte des März in Twer der dortige Stabtarzt
EduardDankcgottB e rg, ein Sohn des verewigten Livländifchen General-
Superintendenten Karl Ernst Berg.
Am 2 l . März erfolgte zu S t . Peteröhurg der Heimgang der
Gemahlin Seiner Eminenz des Hochwürdlgen Bischofs der Evangeli-
schen Kirche, Vi«?Präsidenten des Erlauchten Kaiserlichen General-Kon-
sistoriums, ehemaligen Kronskirchspielspredigers zu Windau in Kurland,
Herrn Friedrich Nikolaus v. Paufsier, Charlotte von P a u f f l e r
geb. Plato.
Am 28. März verschied zu Riga nach langen schmerzvollen Leiden
die verwittwete Titulär-Räthin Karoline Amalie Bobd ien geb. Lam»
dert im 43. Lebensjahre.
B e r i c h t i g u n g .
Nr. 12. Sp. 224. in der Ueberschrift lies 1520. statt 1420.
Literarische Anzeigen-
I n Riga ist so eben die Schrift erschienen: Zur Erinnerung
an den hundertjährigen Besitz der Güter Weißensee und
Hohen Heide in der Familie von T i e f e n Hausen im
Jahre 4852. Ein Beitrag zur Tiesenhausenschen Familien-
Geschichte. Verfaßt von Ed. von Tiesenhauscn, 5ur. utr. et
plül. Dr., Kreisdeputirten, Hofgerichts-Vicepräsidenten und
Präsidenten der Gesellschaft für Geschichte und Altcrthums-
kunde in den Russischen Ostseeprovinzen, gedruckt in der
Müllerschen Vuchdruckerei. 24 S . 4. mit 6 Veilaaen, darunter
H lithographirte Abbildungen der alten Schlösser Randen,
Congota, Versöhn und Erlaa.
So eben erschien in Kommission bei Cdm. Götschel in
Riga: Leitfaden zum Unterricht der Hebammen-Schülerinnen
im Livländischen Gouvernement, nebst dem dazu gehörigen
Becken. Auf Kosten der Livl. Ritterschaft herausgegeben
im I . t832.
Bei Steffenhagen und Sohn in Mitau ist zu haben:
Latwiska pawahru, grahmata (d . ,'. Lettisches Kochbuch).
Es enthält auf' 336 Seiten 836 Recepte zu Speisen und
kostet geheftet « N. S . — Ferner: Uebersicht der für die
Ostseevrovinzen wichtigsten Maaße, Gewichte und Münzen
von C. W. Engelmann. Plakatform. Preis -w. Kop S .
I m Verlage von Hcinr. Laakmann ist so eben erschienen
und durch alle Buchhandlungen der Ostseeprovinzen, so wie
durch die Egg e ro'sche Buchhandlung in St . Petersburg
u. Hrn. M . A r l t in Moskau zu beziehen:
Praktisches Handbuch der Nindmehzucht,
oder vollständige Anleitung
zur Zucht, Pflege und Nutzung des Rindes.
Für Landwirthe des nordlichen Rußlands, besonders aber der St. Pe-
tersburg zunächstliegenden Gouvernements.
Von K a r l J o r d a n , praktischem Landwirthe.
M i t 4? in den Text gedruckten Figuren u. I> lithogr. Taf. mit l l l Abbild.
Von dem Kais. Rufs. Ministerio der Reichsdomainen mit der großen
goldenen Medaille gekrönte Preisschrift.
400 S. gr. Preis geb. 2Nbl.60K. S.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorvat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der St . I o h a n n i ö - K i r c h e :
des Postmcistersgehilfen, Titular-Ratt> E. D. G. V o g e l Tochter
Marie Emilie. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Graveur Sapotzky
Sohn Peter Johann Gustav.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . M a r i e n - K i r c h e :
Gottlieb Ferdinand Brücker mit Louise Auguste Alexandra P o t w l g .
Verstorbene in der Gemeinde der St . I o h a n a i s - K i r c h e :
die ChirurgeN'Wittwe Helene Segnitz geb. Karsten, alt 70 Jahr ;
die Sattlers - Wittwe Anna Schumann geb. Hartmann, alt 76z
Jahr; die Kaufmanns-Wittwe Helene Elisabeth Hol tz geb. Breyer,
alt 78? Jahr; de5 Universitäts-Kanzellisttn G. N a r i t z S«hn
Theodor, alt I5H Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Graveur
S a p o h k y Sohn Peter Johann Gustav, alt 3 Wochen, des Jakob
V a l o i ö Tochter Alexandrine Marie Henriette, alt 7 Monate.
I m Namen des Otn«ralgouvernementS von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 76.) Dorpat, den 7. April 1852. Abgetheilter Censor I . de la C r o i r .
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den tH. April.
Vom „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4^ Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Inserlions-Gebiib-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. für die Zeile.—Man
adonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l i n Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand,




iv^, Ehst^ und OuvlanllZ Geschichte, Geographie, Statistik und
Vitevatnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g «
1. Gin Märchen vom Schmied I lmori .
V o r b e m e r k u n g .
Die Finnische Literaturgesellschaft zu Helsingfors ist
gegenwartig außer ihrer sonstigen höchst bedeutenden Thätigj
keit mit einer Sammlung Finnischer Märchen beschäftigt.
Ein solches Unternehmen ist um so dankenswerther, je
weniger solcher für die Mythenforschung nicht unwichtiger
Stoffe bekannt sind. Unter den bisher bekannt gemachten
befindet sich ein Märchen vom Schmied Ilmarinen oder,
wie er hier heißt, I lmor i im Nr. 40. der Finmschrn Zeit,
schrift Suometar, I a h r M i M 8 4 7 . , wo es in der L y y d i n
k i e l i denannten Munöart nütgetheilt wird nach der Auf-
zeichnung in dem zwischen den Städten Olonez und Petro-
sawodsl belcgenen Dorfe P räsha . Der Stoff ist insofern
höchst interessant, als er einen Bestanbtheil der Kalcwala-
begcbeuheiten bildet. Die Rolle, die hier Untamo spiel/,
wird in dem Epos dem Niesen Wipunen zueriheilt, in
dessen Nachen jedoch nicht I lmarinen, sondern sein sang«
reicher Bruder Wäinamoinen hinabgleitet und dort unbarm-
herzig schmiedet, bis er befreit wird. A. Schiefner.
Der Schmied I lmor i , der ewige Hämmerer, ihat das
Eisen in die Esse und ließ es glühen. Da kam ein Weib
an die Schwelle, ein kleines, schmales Weib, ein großes,
langes Weib: «Wüßtest du, Schmied I lmor i , was ich zu
sagen habe, würdest du nicht das Eisen in die Esse thun." —
„„Kleines, schmales Weib, großes, langes Weib,"" entgegnete
Schmied I lmor i , ..„bringst du mir gute Kunde, gebe ich dir
ein gutes Geschenk; bringst du mir schlechte Kunde, treibe
ich dir das glühence Eisen in die Kehle."" — „Mein-Kunde
ist: Zu des Hiisi-Fürsten Tochter, der weißen, blonden, schönen
Katerin, gingen zwei brave Männer, rudern in ihren Böten."—
Schmied I lmor i nahm das Eisen aus der Esse, fing an nachzu»
denken, ging nach Hause. — „Mutter mein, die mich getragen!
laß die Kupferbadstub' heizen, heißer als glühendes Eisen
und heißer als glühende Steine. Gieb, Mutter, die du mich
getragen, mir ein leinenes Hemd auf den Leib und enge
Hosen an die Beine." — Es ging Schmied I lmor i in die
Badstube und wusch sich und kam nach Hause mit gürtellosen
Hüften und unbeschuhten Füßen. »Du mein treuer Knecht,
spanne du mein flinkes Füllen, das drei Sommer alle, an
den bunten Schlitten mit den eisernen Riemen, mit dem
kupfernen Geschirr, mit den stählernen Zügeln, mit dem
zinnernen Brustriemen." — Der treue Knecht spannte an ,
konnte jedoch den Brustriemen nicht zusammenziehen. Schmied
I lmor i ging mit nicht umgürteten Hüften und unbelchuhten
Füßen und zog den Vrustriemen zusammen. „Meine
Mutter, die du mich getragen, gieb mir deinen Segen!"
Es setzte sich Schmied I lmor i in den bunten Schlitten
mit,Hn eisernen Riemen, mit dem kupfernen Geschirr, mit
oeKMlernen Zügeln. Es setzte sich Schmied I lmor i hinter
M E staken Füllen, fuhr davon auf dem offenen Meere
mii der Kraft des Windes; nicht wurden die Hufe naß,
nicht konnte man Spuren des Schlittens sehen. Es fuhr
Schmied I lmor i auf dem Meer dabin und stieß auf
Zwei, die in ihre n Böten dahinruderten. Es schaut jenseit
des Meeres die Tochter des Hiisi-Fürstcn, die weiße, blonde,
schöne Katcrin, in dem dritten Stockwerk zu: „ O mein
Vater, der du mich erzogen, zu mir kommen drei Bewerber,
zwei zu Boote, der dritte fahrt im Schlitten." Und sie
kamen an. Der Hiisi-Fürst empfing und bewirtheie sie
und sie legten ihm ihre Sache vor: Wir sind gekommen, um
die schöne Katerin zu freien. „Wer von euch vermag mir
mein Schlangenfeld zu pflügen mit unbeschuhten Füßen,
mit bloßen Zehen, mit unbedecktem Leibe?" Sprach Schmied
I lmo r i : „ I ch werde es pflügen." Die beiden Andern
wollten Das nicht und verneigten sich und gingen von
dannen. Schmied I lmor i spannte sein flinkes Füllen an
den Pflug und ging pflügen; zwei Ellen hoch lagerten
Schlangen auf dem Felde. Sie bewegten sich über den
Pflug, über den Schmied. Keine konnte ihm aber etwas
anhaben. Er pflügte das Schlangeufeld und verneigte sich
vor dem Fürsten. «Kannst du nun meinen Fischweiher
so bezaubern, daß die großen Fische schwimmen, die kleinen
hüpfen?" Schmied I lmor i ging und that also, kam und
verneigte sich vor dem Fürsten. Sprach der Fürst: „Geh
und hole von dem Meeresstranbe den Hochzeitskoffcr der
schönen, weißen, blonden Katcrin!" Und es ging Schmied
I lmor i an den Strand des Meeres; an dem Strand des
Meeres waren drei Jungfrauen. ..O ihr guten Jungfrauen,
wo ist d?r Auosteuerkoffer der schönen Katerin?" — „„Beim
alten Untamo ist der Koffer; geh, frage ihn! Dort ist
seine Wohnung zu sehen. Viele sind dort hingegangen,
Wenige zurückgekommen."" Schmied I lmor i ging an die
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Wohnung heran, bemühte sich in alle Fenster hineinzublicken.
Untaniö lag hier um das ganze Haus herum, so daß die
Führ und der Kopf sich an der Thür begegneten. Schmied
I lmor i sprang mit einem Sprunge durch die Thür mitten
in die Stube. »Alter Untamo, gieb mir die Mitgift der
schönen Katerin!" — „„Kannst du auf meiner Zunge hüpfen,
auf meiner Zunge tanzen, so gebe ich sie dir."" Schmied
I lmor i sprang auf seine Zunge, hüpfte auf der Zunge und
tanzte auf der Zunge. Der alte Untamo öffnete seinen
Mund anderthalb Ellen breit, wies seine ellenlangen Zähne
und' verschluckte Schmied I lmor i ohne ihn zu beißen bis
in seinen Wanst hinab. Schmied I lmor i zog sein Hemd
aus, machte aus dem Hemde eine Schmiede, aus den Hosen
Blasbälge, machte das linke Knie zum Amboß, die linke
Hand zur Zange, die rechte zum Hammer; nahm dann
den kupfernen Knopf von seinem Hemde, schmiedete daraus
einen Vogel mit eisernen Krallen, M'lerucm Schnabel,
stimmte einen Sang an und lhat Leben in das Herz des
Vogels. Ließ dann den Vogel in dem Wanst lärmen:.er
zerfleischt ihm die Adern und Seiten und schlägt eine Oeff,
nung. Durch diese geht Schmied I lmor i davon und kam
an den Strand des Meeres zu den Jungfrauen. ,,O
Jungfrauen, werdet ihr mir den Hochzeitskosscr der schönen
Katerin, der weißen, blonden, geben?" — „„Nimm ihn
dort vom Sande, hebe ihn auf und trag' ihn fort,"" sprachen
die Jungfrauen. Schmied I lmor i hob ihn aus dem Sande
und trug den Koffer zu dem Hlisi, Fürsten, verneigte sich
und sprach: Hier ist der Hochzcitskoffer. Und es gab der
Hiisi-Fürst seine Tochter, die schöne, weiße, blonde Katerin
dem Schmied I lmor i . Es setzte sich Schmied I lmor i in
den bunten Schlitten zugleich mit seiner Braut hinter dem
dreisommeraltcn stinken Füllen mit eisernen Riemen, kupfer-
nem Geschirr, stählernen Zügeln und zinnernem Vrustriemen.
Und es ging Schmied I lmor i um einherzufahrcn auf dem
offenen Meere mit der Kraft des Windes, so daß die Hufe
nicht naß wurden und auch die Spuren des Schlittens
nicht zu sehen waren. Es fuhr und fuhr Schmied I lmor i
und es brach die Nacht herein; er stimmte einen Sang an,
mitten im Meere entstand eine Insel. Es begab sich
Schmied I lmor i zur Ruhe fammt seiner Gattin, wachte am
Morgen auf und — verschwunden war die Gattin. Da ging
er hin und zählte alle Enten rings um die Insel und sieh!
eine Ente war zu viel da. Schmied I lmor i stimmte einen
Sang an,: „Verbirg tich nicht, Katerin!" Da war die
Gattin wieder da. Und er ging, auf dem Mecre dahinzu-
fahren. Er fuhr und fuhr, die Nacht brach herein. Da
sang der Schmied wiederum eine Insel im Meere und
legte sich sammt seiner Gattin zur Nuhe. Er .erwachte am
Morgen; seine Gattin war verschwunden. Da ging er
hin und zählte die Bäume auf der Insel ; da war ein
Baum zu viel. Schmied I lmor i faßte den Baum und
sprach: „Verbirg dich nicht, Katerin, du bist hier!" Er
stimme einen Sang an, die Gattin kam wieder zum
Vorschein. Er ging nun mit feiner Gattin davon, fuhr
und fuhr, die Nacht brach herein auf dem Meere. Schmied
I lmor i zaubcrt eine Insel auf dem Mecre, legte sich mit
seiner Gattin zur Nuhe, erwachte am Morgen, — fort war
die Gattin! Es ging Schmied I lmor i und zählte ringsum
auf der Insel die Steine; da war ein Stein zu viel.' „Ver,
birg dich nicht, Katerin, du bist hier!" Der Schmied stimmte
einen Sang an und Katerin kam wieder zum Vorschein.
„Katerin, deinetwegen habe ich schwere Dinge verrichtet
und vieles Leid erfahren. Geh, um auf ewige Zeiten auf
dem Meere zu weilen, ich will dein Gekreisch dort immer
hören!" Zugleich verwandelte er sie durch Gesang zu einer
Fischmöve. Darauf schuf Schmied I lmor i sich eine kupferne
Gattin und stimmte einen Gesang an; sie wurde zu einem
Menschen, darauf sang er zum zweiten Male und es ent-
stand eine Seele. Es legte sich Schmied I lmor i mit der
Gattin zur Ruhe, legte die eine Hand an den Buscn der
Gattin, die andere an seinen eignen; die an seinem Busen
befindliche ward warm, die Hand aber, tie am Busen der
Gattin war, wurde kalt. Und es sprach Schmied I l m o r i :
»Wer sich keine Bräute zu schassen versteht, der nehme
fertig geschaffene," und kam sammt seiner Gattin
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Wir müssen dem gelehrten Herrn Verf. doppelt Glück
wünschen, einmal: ein so mühevolles, umfangreiches Werk,
wie das vorliegende, vollenrrt und der gelehrten Welt da-
mit ein so bedeutendes Opfer an Zeit und Mühe, wie an
unermüdlicher Arbeit und unerschöpflicher Gelehrsamkeit dar-
gebracht zu haben; dann aber auch, daß es ihm gelungen,
sein vorgestecktes Ziel zur vollkommensten eigenen Befrie-
digung zu erreichen, und was er bei seinen liefen gründ-
lichen Forschungen zu finden gehofft, auch in einer Weise
bestätigt gefunden zu haben, die seiner Ueberzeugung nicht
den leisesten Zweifelan der Wahrheit Dessen übrig gelassen,
was schon seit Iahrcn ibm die Seele bewegt und bei allen
seinen wissenschaftlichen Bestrebungen erfüllt hat. Es galt
hier aber nichts Geringcrem, als dem so viel besprochenen
Problem, die Herkunft der ersten Herrscher Nußlands von
den Normannen oder Wariager»Nufsen nachzuweisen und
darzuthun, daß sie von fürstlichem Geschlechte waren, ja
von dem vergötterten Nordischen Helden Odin abgestammt.
M i t bewundernswürdiger Geschicklichkeit sind hierüber zwei
großartige Stammtafeln, mit Berufung auf Isländische und
andere Nordische Sagen, Angelsächsische, Dänische u. Franki-
sche Annalcn :c., angefertigt und als augenscheinliche Ergebe
nisse der sorgfältigsten Forschung dem Werke zur Erlangung
einer rascheren Uebersicht des Ganzen bei der umfassenden
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Untersuchung des mit ausdauernder Konsequenz verfolgten
Weges'am Schlüsse mit angehängt worden. Daß bei dem
Dunkel der Nordischen Vorzeit und dem Zwielicht, welches
die Isländischen, Norwegischen und Dänischen Sagen über sie
Verbreitet haben, manchesior^l, und manches Fragezeichen die
Sicherheit der genealogischen Deduktionen hier und da un-
terbricht, darf uns nicht irren, da dergleichen leise Zweifel
fast bei allen Stammbäumen gewöhnlich sind, wenn sie in
eine Zeit hineinragen, aus welcher uns die Beweise für
die Nichtigkeit der angegebenen Abstammung meist ebenso
fehlen, als die geschichtlichen Nachweisungen ihrer Unrichtig»
keit. Uns genüge zu wisse», daß der Dänenkömg H a r a l d /
Vjörn's Sohn, wahrscheinlich der in den Fränkischen Anna-
ItN genannte H e r i o l d !., Hex vamuo pai-ti.bus M r t -
w2nni26, ist, welcher den K a r l dem Or.oßen getreuen
H a l f d a n zeugte, der schon i. I .782. pon König S i e g -
f r i e d als Gesandte gebraucht wurde und 807. starb, so wie
sein Bruder Hro rek oder Norek , der Friesen Herzog,
810. gestorben ist. Von jenem H a l f d a n aber stammten
die Gebrüder N i n g cder Anulo, A m i n g u s oder Hcm-
mingus, H e r i o l d !!. und3?cginfr id, die 812. z u K a r l
dem Großen flüchteten, Horch, Hracrec oder E r i c I I . ,
welcher nach Annahme der Tauft 828. König von Däne-
mark ward, dagegen sein jüngster Vrudcr Nor i c oder N i u -
r i t schcn als Knabe 826. getaust, al5 Herzog dcr Nhm-
stringen in Frieiland, 840. Lehnsherr zu Dorestck am Rhein
und 845. König der Nortmanncn ward, worauf er 857. mit
einer Flotte Iüt land angreift und die Herrschaft darüber
dem Dänenkönige E r i c B a r n entreißt und 862. von den
Slaven, Tschudcn, Mcrcn :c. zum Herrscher von Nußland
erwählt mit seinen jüngern Brüdern Vincus und Truwor
nach Nußland zieht, wo er am Ladoga<See seinen Aufent-
halt wählt, wahrend Letztere sich in Isborsk u. Vielo,Osero
niederlassen. Das Jahr darauf nach Deutschland zurück-
kehrend vcrtticb N o r i c die Dänen au6 ssricsland. Der
Tod seiner jüngsten Brüder machte ihn aber 864. zum Allein-
herrscher von Rußland, das er indessen unter die Bojaren
Verheilte. Noch spätcr,<867. 870. 872. u. 876-^873.) findet
man denselben Nox i c in Angelegenheiten der Nortman-
nen, DäNctt und Friesen vielfach verwickelt, 879. aber starb
er in Rußland und ward seitdem das Hriesenreich, ^ 6 er
gehabt hatte, von Nußland gänzlich getrennt.
Dies ist das Thema, welches zu beweisen war und
wozu die Chroniken der Nordischen und Germanischen Völ-
ker, wie die der Nüssen die Belege haben hergeben müssen,
um daraus eine neue, Chronik der Norlmannen oder Mana-
ger-Nüssen zu bilden.,So interessant uns die vielen histo-
rischen Zeugnisse über di<! Eroberungszüge der Nortmaynen
gewesen, welche nach der Zeitfolge sorglich geordnet, aus
allen dem Verf. zugänglichen, wenn auch noch so fernen
Quellen sehr fleißig zusammengestellt und mit literarischen,
historischen und antiquarischen Anmerkungen reichlich aus-
gestattet worden sind, s^o Müssen wir doch offen bekennen,
daß es uns unmöglich' yrcho.lden. das ganze volummöse
Werk bis zum Ende, mii. derselben Aufmerksamkeit, wie den
Anfang dcHelben, durchzu!tudjren. Daher enthalten,wir uns
denn bittig auch je^s. eignen Nrthcils über,d>e Sch.arfe
und Unfehl.varteit der für,die aufgestellten Peh^ptungen
beigebrachten historischen Ael.ege und darauö gezogenen
Schlußfolgerungen. Statt Dessen sei es erlaubt, die unpar-
teiische Kritik eines Russischen Necensenten im Februar,
Hefte des Journals dcs W n . de rVo l ksqu f k l ä r .S .M-N? .
hier folgen zu lassen, um Mere Leser mit dem in Rede
stehenden Werke naher beL<Mt zn. machen.
„Der Inhalt Dieser neuesten Schrift des, fleißigen Mo«
fcssors an der DörpMcnUniversität,,von K r u f e , d'cffen
Name schon früher durch seine Untersuchungen über unsere
älteste Geschichte rühmlich belangt ist, erhellet aus dem von
uns ausgeschriebenen vollständigen Titel des Werks. Der
Verf., hatte sich das schöne Ziel P,0rgese.tzt: alle N a c h M e n
und Erzählungen von den Normannen, die sich in den
Jahrbüchern der Geschichte im Nisten von Europa, so wie
in Byzanz und Rußland noch erhalten haben, zusammen»
und nebeneinanderzustellen und uns aus der,!Nrglcichung
dieser Berichte zur klaren Anschauung zu bringen, wer die
auf den Nuf der Bewohner des jetzigen Nußlands zu uns
gekommenen Manager-Fürsten gewesen sind und warum
sie so und nicht anders gehandelt haben, andererseits aber
auch aus dieser ihrer Art und Weise, die auch ,bei uns ganz
ebenso, wie in andern Gegenden, nach welchen die Nor-
mannen gekommen sind und wo sie sich angesiedelt hatten,
ihre nationalen Eigenthumllchkeiten charaktcrtsirt, die Skandi-
navische Abkunft dieser unserer Helden zu erweisen." ' " '
»Ein ganzes Jahrhundert hindurch hat diese Frage
unsere Historiker beschäftigt, und wenn Dieselbe auch jetzt
noch nicht entschieden worden, so ist Dies allerdings nicht die
Schuld der Forscher, sondern rührt von der Natur der Frage
selbst her, die kaum jemals mit voller Gewißheit entschieden
werden mag. Die Namen eines B a y e r , S t r i t t e r ,
Schlot)er, P o g o d i n , Kunsk und Anderer bürgen uns
für die Wahrheit des eben Gesagten. ) n ihren Werken
findet man eine auöführliche Erläuterung ber'Worle unjers
Annalisten über die Berufung der Manager-Nüssen, so
wie die von allen Seiten zusammengebrachten Zeugnisse,
welche auf diesen Gegenstand Bezug haben; auch ist diese
Frage mit der größtmöglichsten Gewissenhaftigkeit und Ge-
nauigkeit darin deleuchtet worden. Darnach hat der größte
Theil der Gelehrten anerkannt, daß jene ersten Fürsten
Normannische Krieger gewesen sind; allein die Frage ist noch
fern von ihrer allendlichen Entscheidung, denn einige unserer
Gelehlten halten unsere ersten Fürsten für Slaven, andere
für Preußen, noch andere für Schweden oder gar Finnen
u. s. w. Wie sehr uns diese Frage auch immer beschäftigt
hat, so wagen wir doch nicht etwas Entscheidendes über. Die-
selbe zu sagen, wiewobl wir allerdings mitAndern dafürhalten,
daß sie ausschließlich Normannen gewesen. Die Beweise, welche
für diese Meinung sprechen, sind bekannt, und wir sehen,
daß Hr. v. Kruse in seinen, neuen Werke ihre Zahl nur
noch vermehrt hat."
„Doch ehe wir uns zu dem Inhalte der sorgfältigen
Arbeit des geehrten Hrn. Professors, wenden, M i n t es uns
unumgänglich, den rechten Gesichtspunkt für diesen Gegen-
stand festzustehen, d. h. die Frage von der Wichtigkeit ihrer
Entscheidung in's Auge zu fassen, worüber die Meinungen
gleichfalls noch abweichend sind. Die Einen finden den
Einfluß des hinzugetretenen Normannischen Elements in
Allem, selbst im innersten Wesen unserer Vorfahren; die
Andern stellen im Gegentbeil diesen Einfluß ganz in Abrede:
wir meinen, daß Diese wie Jene damit in's Ertrem fallen.
Wir wissen aus den Zeugnissen der Jahrbücher, daß unsere
ersten Fürsten, von R i u r i k an bis a u f ' W l a d i m i r Pen
Heiligen, das vollkommene Ebenbild Normannischer Helden
(Wikinger) gewesen sind: es war bei ihnen derselbe
kriegerische Charakter, dieselbe Theilung des Landes unter
die Kampfgenossen, dasselbe Herbeiziehen Dieser zu den mu-
,ange.l,omme,ien ^riegerschaaren (welche h^ Leibrcache bilde-
ten); yas Polt aber blieb immer bei Seite, und stine
Veziehlingcnzu dem Wariager-Fürsten beschrankten sichWß
, d a s M . daß cs ibm eine Abgabe zahlte dafür, daß .er M d
feine Mannen die ihm uMrwor'fencn S H m ^
A n f a l l n d r Waräger' und aperer M k e r schätzten
f n h f H m ^
Anfallen der aräger' und aperer Mker , schätzten.
.Wlad imi r sing zuerst an d,e Leibwache aus seinen.Truppen
.auszuwählen, und in seinem EMfaiigözimmer saßen schon
Häher kommt es, daß Yas
/Pplk sich stiner und feiner PuMgenosseu, noch so lchhaft
. .,e,rinnMund das Andenkenanihn in biedern,AMuMen ynd
,ßMrn Ueberlieferungen verewigt bat. Wenn auf M e
W M bei unfern ersten Wariager-Fürsten das Volk'von
M m nMrn Hinssusse ausgeschlossen blich; weyn d D r
nW^MMch NM ein
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konnte er sich auch nur in de« Staats-, Verfassungs- und
Verwaltungsmaaßregeln jener Zeit äußern — was wir
auch in der That bei der damaligen Verwaltung der Ge,
biete, Erhebung der Abgaben, Kriegführung u. s. w. wahr,
nehmen. Das innere Wesen des Volks aber, d. h. dessen
Glaubensansicht, Lebensweise und Bildung blieben von
dem Wariagifchen Einflüsse unberührt und entwickelten sich
von selbst in ihrem naturgemäßen Gange. Daher sehen wir
in der folgenden Geschichte unsers Vaterlandes keine ge-
waltsamen Uebergänge von der alten Ordnung der Dinge
zur neuen, und finden nicht jene innern Kämpfe der ver-
schitdenen Schichten, in welche die Gesellschaft sich sondert,
Kämpfe., welche im Westen Europa's so blutig und hart-
näckig ausgefochten wurden.
„Wenn auf solche Weise, wenigstens nach unserer
Ueberzeugung, der Einfluß der Manager - Fürsten unver-
kennbar ist, wiewohl er sich nur auf die äußeren von der
Verwaltung ausgehenden Beziehungen beschränkte, so kann
man auch diese Periode nicht unbeachtet lassen und nicht
völlig gleichgiltig dabei sein: wer dicsc Manager gewesen
sind? Denn nur mit Hilfe der Lösung dieser Frage wird
es möglich sein, auch die andere Frage positiv zu beant-
worten: welches Princip in unserer sogenannten Wariager«
Periode vorgeherrscht habe? I n dieser Beziehung kann Hr.
v. K r u s e mit seinem Werke unserer vaterländischen Ge-
schichte einen wesentlichen Dienst leisten. Denn um zu
beweisen, daß unsere Wariagcr-Fürsten Normannischer
Herkunft waren, entlehnte er aus glaubwürdigen Quellen
aller Länder die Aussagen und Zeugnisse der nächsten Zeit-
genossen und hat, indem er Alles in chronologischer Ord,
nung zusammengestellt, was in Jahrbüchern, Sagen und
andern Berichten von den Normannen gesagt ist, auf solche
Weise eine vollständige Chronik verfaßt, ein Jahrbuch aller
Unternehmungen und Heldenchaten dieses Volks."
(Schluß folgt.)
m . Ueber das Weib bei den Skandinavischen und
Finnischen Völkern der Vorzeit.
Ein Vortrag von Z. Topelius. (Fortsetzung)
Doch die Sage, welches. Alles verschönert und ihren
poetischen Schimmer auf die wildeste That wirft, hat es
nicht dulden können, daß gerade das Weib oft Gewalt
erlitt, ja daß sie nach dem Geiste des Gesetzes unfrei
und der Vormundschaft des Mannes unterworfen war.
Dieses könnte dem Gesagten zu widersprechen scheinen;
aber es ist nicht so: es ist ein Nest einer roheren Vorzeit;
es ist eine Gewalt, die aufkam, als die Sitten durch die
Wikingszüge verwilderten; es ist das durch die ganze Geschichte
hindurchgehende Ariom von dem Mann als dem Haupte
des Weibes — im Grunde genommen eine Naturnothwen-
digkeit, in der Anwendung, jedoch nicht selten ein Deckmantel
des gränzenlosesten Egoismus. Niemals war es allgemeine
Sitte, aber es geschah dennoch oft, daß man die zur Ehehälfte
erkorene Geliebte aus dem Vaterhause zur Nachtzeit und mit
Gewalt raubte. Doch weit allgemeiner war es, sie zu kaufen
und dieser Kauf nahm später die minder anstößige Form der
Gabe an. Diese Gabe wurde mun«Ir genannt und konnte der
Frau wieder abgefordert werden, wenn sie verstoßen wurde.
Alle gab seiner Braut Gudrun viele Schmucksachen, dreißig
Sklaven, sieben gute Dirnen und viel Silber. Wisbur
gab der Tochter Aud's des Reichen eine goldene Halskette
sammt dreien großen Höfen. Der geringste Preis für eine
Frau war 12 Ör (H Pf. Si lber) : thcuer genug im Vergleich
mit einer späteren Zeit, wo die Frau umsonst bahinMeben
w,rd odersich jh^n Mann mit der Mitgift kauft. — Htezu kam
noch die Morgengabe, welche der Mann seiner neuvermähl-
ten Frau am Morgen nach der Hochzeit gab, und die Heim-
gab e oder die Gaben, welche Vater, Mutter und die Ver-
wandten der Neuvermählten schenkten. 'Dies alles war des
Weibes alleiniges Eigenthum, welches sie nach dem Tode
des Mannes oder wenn sie ohne Grund vorstoßen wurde
zurückverlangen konnte.
Vor dem Gesetze war das Weib unfrei. Dasjunge Mädchen verfügte nicht über ihre Hand: sie mußte
vom Vater oder dem zunächststehenden Verwandten begehrt
werden. „Glaubst du, ich kümmere mich um deinen Stolz!"
sagte der Vater der oftgenannten Halgerda, als sie ihren
Freier Thorwald für nicht vornehm genug ansah. Der
Vater konnte sowohl Tochter als Sohn tobten oder versto-
ßen; seine Gewalt ging mit der Tochter auf deren Gemahl
über. Der Mann konnte seine Frau züchtigen, verstoßen
oder tobten, und das Gesetz schwieg, sofern er nur ihr Verbre-
chen mit dem Zwölfmännereid bekräftigen konnte. Doch so
wild ging es selten zu; die Sitte ist oft milder, als ein ver-
altetes Gesetz. Es geschah, daß die Frau von ihrem
Manne fortging, wenn er sie mißhandelte; ihre Verwand-
ten stellten ihn deshalb zur Rede. Das Chriftenthum er-
schien; die Gesetze verliehen den Schwachen ihren Schutz;
ein Kind oder die Frau zu tödten, galt als Mord und
Frevelthat. Des Weibes Unantastbarkcit war vom Birger
I a r l geboten; das Erbrecht wurde ihr ebenfalls zuerkannt,jedoch nicht zu gleichen Theilen, wie es noch in unseremjetzt geltenden Landesgcsetze ist, während man in Schweden
einen Schritt weiter gegangen ist und überall der Schwester
das Recht zuerkannt hat, zu gleichen Theilen mit ihrem
Bruder zu erben.
So stand das Skandinavische Weib im Heidentum ge-
bunden, fast schuhlos vor dem Gesetz, jedoch frei durch die
dem Gesetz voraneilende Sitte, durch ihre eigne Sinnesho-
heit, durch die Achtung und Liebe des Mannes. So war
des Nordländers Sinn beschaffen, daß er die Schwäche ohne
Erbarmen zerdrückte oder von sich stieß. Das Weib hatte
keine andere Wah l : wollte sie nicht mit Füßen getreten
werden, so mußte sie ihren Stolz dem Stolz des Mannes,
ihren Muth und ihre Sinneshoheit dem Muth und der Sinnes-
Hoheit des Mannes entgegenstellen. Und Das war genug. Hier
glichen sich die Vorzüge beider Geschlechter aus: der starte
Arm erlahmte durch die Macht schöner Augen; Klugheit
beugte die Gewalt. Und der Nordländer, so furchtbar im
Streite, war zahm vor der Schönheit; alles Glänzende und
Edle behagte seinem Sinne. Arndt bemerkt in seiner
trefflichen Schilderung Schwedens die Eigenthümlichkeit m
dem Charakter des Volks, daß hier, wo die Kontraste von
Licht und Finsterniß schärfer als anderwärts auf der Erde
sind, alles Glänzende im Leben und in der Natur — von
der unsterblichen Heldenchat an bis zu den schimmernden
goldenen Spielsachen oder dem glimmenden Funken auf
dem Herd während eines sinstern Winterabends — den Sinn
des Nordländers unwiderstehlich anzieht. Deshalb über-
lud er seine Waffen mit Gold; die schönen Königinnen und
Jungfrauen trugen Schmuckfachen der verschiedensten Art
an Hals, Armen und Brust und schmückten sich mit Ringen,
Ketten, Spangen und gestickten Hauptbinden. So groß war
die Liebe für äußeren Glanz, daß der Isländer Oswif, als er
seine Tochter, die schöne Gudrun, mit Thorwald Haldorson ver-
lobte, sich ausdrücklich ausbedang, daß Thorwald seine Tochter
so kleiden und schmücken sollte, daß kein Weib gleicher Herkunft
und gleichen Ranges prächtiger als sie ausgestattet wäre.
So liebte der Nordländer im Großen wie im Kleinen
das Glänzende. Deshalb haßte er das,Finstere und schauderte
davor. — I n dem äußerstem Norden, in Klüften und
Höhlen, wohin das Tageslicht nie drang, da wohnte ein
Volk, das man fürchtete und verabscheute. Alles Böse,
alles Arge, alles Unheilbringende mußte aus dieser Ferne
kommen. Daher stammten diese Niesemveiber und bösen
Zauberer, welche beständig Verderben über die trefflichsten
Männer brachten. Hier wohnte Huld, die berüchtigte Se .
herin, deren Unglücksstimme beständig ihr Wehe? über das
277 273
Inglingageschlecht ausrief. Und dieses Volk waren die F in -
n e n , damals Schwedens böser Genius. Jedoch treffen
hier im äußersten Norden der Volksglaube der Schweden
und Finnen auf eine sonderbare Weise zusammen; denn
auch die Phantasie der Finnen bevölkerte diese öoen Ge-
genden mit den wunderlichsten Gestalten und mit allen den
Unheilsmächten, welche Verderben über die Menschen bringen.
Ueber diese verdächtigen Gegenden werden wir nun unseren
Weg zu dem Lande der Seen, des Sanges und der Treue,
zu unserer eignen Heimalh, Finnland, einschlagen.
Fort gehen wir von den Königsburgen und Edelhösen
zu der einsamen düstern Nauchhülte, wo der Gesang mit frei,
gebiger Hand sein Silber und Gold ausstreute, und zu dem
armen, vergessenen Volke, wo soviel Liebe und Weisheit
unter der unansehnlichen Jacke wohnte. Bekannt ist es,
daß man vormals nicht über das Meer zu gehen brauchte,
um von Schweden nach Finnland zu gelangen. Finnland
erstreckte sich damals tief nach Schweden hinein und begriff
den ganzen oberen Theil des Bottnischen Meerbusens in
sich. Quenlanb hieß das jetzige Ost- und Westdottnien, und
dieser Name, der von dem Finnischen Worte kainu her-
kommt, ward von Einigen als das Land der Weiber, der
Amazonen, erklärt. Fern in den Einöden um Kajana ließ
die gelehrte Phantasie ein neues Amazonenreich entstehen.
Doch nicht nach Krieg und Wassenglanz stand der Sinn
des Finnischen Weibes. Nie ging sie als Schildjungfrau
in den Streit; der Name einer Königin, die Lockungen der
Macht, der Schimmer der Ehre waren ihr fremd. Lieber
sang sie im einsamen Birkenhain von der Lieblichkeit ihrer
Behausung, von der goldenen Biene, dem klaren See, dem
düstern Mond, dem erwarteten Freunde, der lieben Mut<
ter, der gesprächigen Schwester, dem fernweilcnden Ge-
liebten der nicht erschien. Dies alles war ihre Welt, das
Ziel ihres Lebens, das Verlangen ihrer Seele: mehr be,
gehrte sie nicht. Und ging man ein in die rauchige Hütte,
wo der Kienspan Tag und Nacht auf dem Granitblock kni-
sterte, so sah man das Weib in dieser kleinen vergessenen
Welt, die ihr genügte, als Hausfrau geachtet und geehrt
ihr kleines Reich unumschränkt verwalten, als Gattin poch-
geschätzt, selten mißhandelt, nie verstoßen, als Tochter dem
Willen des Vaters und der Bitte der Mutter gehorsam,
dabei jedoch auf die Stimme des eignen Herzens lauschend,
welche nicht selten eine andere Sprache führte.
Das Zeugniß unzahliger Gesänge ist es, welches uns
berechtigt, die Stellung des Finnischen Weibes so zu
schildern, obwohl die Muthmaßung großer Forscher und
das Beispiel halbwilder Finnischer Volksstämme uns noch
heutzutage das Weib verachtet, mißhandelt, mit den
schwersten Arbeiten überladen und ihr Leben unter der gan-
zen Schmach der Knechtschaft dahinseufzend zeigen.
Es gab zwar auch bei den Finnen, wie bei allen Völ-
kern, eine Zeil, wo die Schwäche sich wehrlos vor der Stärke
im Staube beugte. Doch diese Zeit liegt über die Geschichte
hinaus; es gicbt einige Sprichwörter, welche das Weib in
einem verächtlichen Ton nennen. Nur wenige Stellen in den
Liedern erinnern daran, daß es so gewesen. Der Art sind die
sehr alten Mühlcnlicder, in denen bisweilen das Mädchen, bis-
weilen die alte Wittwe ihr hartes Loos, den schweren Stein
in der Handmühle drehen zu müssen, beklagt. Aehnliche
Spuren finden sich in einem der schönsten Gesänge der
Kalewala. Es ist nämlich die Mutter der Nordlandstoch»
ter, welche bei dem Abschied der Tochter von der Heimath
deren Gemahl ermahnt, die Fehler der Jungen nicht zu streng
zu bestrafen. Sie sagt bei dieser Gelegenheit:
„Bräutigam, mein guter Bruder,
Niemals mögst du unser Hühnchen
Mit ' des Knechtes Peitsche zücht'gen,
M i t drm Riemen nie zum Klagen,
Mi t der Gerte nicht zum Seufzen,
Mi t dem Zaum zum Jammern bringen.
Rathe, Gatte, deinem Weibe
Und belehre deinen Apfel,
Rathe ihr sowohl im Wette,
Als auch bei verschloss'nen HHüren.
Handle so in, Lauf des Jahres.
Ein Jahr sprich zu ihr mit Worten.
I n dem zweiten mit den Augen,
Mi t dem Fuße stampf' im dritten.
Wenn sie Dieses nicht beachtet,
Dieses sie nicht kümmern sollte,
Hole dann ein Rohr des Röhrichts;
Hol' dir Kannenkraut vom Felde,
Stoß' sie mit des Stengels Spitzen,
Straf sie mit des Grases Kanten."
und, fügt die Nune hinzu, achtet sie Das nicht, so magst du
sie leicht und mild bestrafen, wie man ein geliebtes Kind
bestrast, so daß es Niemand weiß und so daß der Schwa-
ger nicht frage: ob etwa des Wolfes Klauen das Gesicht
seiner Gattin zerfleischt hätten?
Ich habe diese Worte angeführt, da nie eine ver-
schwindende, Barbarei edler und schöner in Achtung vor
den Menschenrechten des Weibes und der Macht der
Liebe übergegangen ist. Wahr ist es, daß im Liebe noch
die letzte Spur der Knechtschaft des Weibes zurückgeblieben
ist, da sogar das Mutterherz es zuläßt, daß sie vom Manne
gezüchtiget werde. Doch sagt uns das Lied nicht, ob diese
Züchtigung wirklich durch Mannes Hand vollzogen wurde.
Es konnte wohl geschehen, sowie viel Unrecht geschieht:
Sitte war es nicht. — Ebenso nennt das Lied bisweilen
das Leben des Weibes in der Ehe eine Knechtschaft: „die
Tochter in des Vater's Haus' ist wie ein König in seinem
Schloß; die Frau in der Behausung des Mannes wie ein
Gefangener in Rußland". Doch in dieser Klage hört man
keinen Seufzer wirklicher Knechtschaft, sondern nur die Sehn-
sucht nach den entschwundenen frohen Tagen der Jugend.
I n diese finstern vorgeschichtlichen Zeiten gehörte auch
die alte Citte, in Vielweiberei zu leben und sich seine Braut
zu rauben oder zu kaufen. Von Dem allem ist seit der
Zeit der Entstehung dieser Lieder vor 600, Ltttt oder viel-
leicht 1000 Jahren zurück nur der einzige Ausdruck „sich
eine Frau kaufen" zurückgeblieben.
(Schluß folgt.)
IV. An Carolom Schröder*) Vocution Schreiben(des Nigischen Magistrats).
Vnsern freundlichen grues nebst wündschung alles gu-
ten , Ehrenfester Achtbar Wohlgelahrter guter freundt,
Nachdem durch Göttlichem vnwiederstreblichem beruff hiesiger
lateinscher Schuelen Nonreetor Ol»ri8topl,oi-u8 sekkiisrus
anders wohin zum Pastorat") voeiret, welchen seiner
NonMiun verbeßerung Wir ihme gerne zu gönnen haben,
vnd aber also deßelben (^onrectoratg vaeireuät: Stelle
wiedervmb zuerseyen Vns Obrigkeitlichen Amts halber
obliegen will, da dan Wir Vno E. gstl. Persohn, silsamb-
keit vnd rühmbliche lzualitotLii, so Vns Zeit do E. gst. sich
Hey Vns vfgehalten, genuegsamb kundt worden, erinnert,
auch E. gstl. wegen weitern angewandtem fieiße Vns woll
gerühmet, vnd dabev daß E. gstl. zum Oanrootoren alhie sich
gebrauchen zue laßen, nicht vngeneigt wehren, gedacht dcrhalben
Wir E.gstl. dazu für andern zu befordern gevrsachet werden ;
Vooiren demnach E. gst. krafft dieses zum Ooureotoreu an
hiesiger Lateinschen Schuelen, nicht zweiffelnd, E. gstl. den-
*) S . Napkerüky's Beitrage zur Geschichte der Kirchen und Pre-
diger in Livl. Viertes Heft.(Mitau I852)S. 38. .
5*) Erwählen in Kurland; er erhielt von dem Rathe der Stadt
den 18. April l64L. die nachgesuchte Dimission und ein ehrenvolles
Zeugniß über seine „vngefehr" fünfeinhalbjährige Wirksamkeit an
der Lateinischen Schule erst als Kollega, u. seit d. 16. Mai 1644. als
Konrektor in Stelle des cmeritirten Martin Hesper. Vgl. Schristst--
Lcr. IV. 46.
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selben durch zuversichtliche embslge Instwnion der Iugcndt
guten Nutzen werden schaffen können, im vbrigen wollen
W i r allewege seinem erspartem fieiße nach Vns seine Per,
söhn recummenüiret sein laßen, E. Gsil. hiennt viel glüeck
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, zur anpreise, welche E. gstl. möglichst beschleunigen, wer-
, Pen wündschend, thuen Wi r deroselben ankunsst erwqtten.
Datum Niga den 2 l . ^edruar,^ H«„ H646.
(Mitgetheilt von, vr. N. in, Riga.)
Korrespondenz.
D o r p a t , den 12 . Apr i l . S e . M a j e s t ä t der
K a i s e r haben A l le rhöchst zu genehmigen geruht,
daß von der Dö'rptschen Universität die Feier ihres
fünfzigjährigen Bestehens im laufenden Jahre am
4 2 . December, . .kemnäml ichen Tage, an welchem
auch das erste Jubelfest der hiesigen Universität 25
Jahre nach ihrer Gründung im Jahre 1827. gefeiert
wurde, degangen werden könne.
R i g a den 2. April 4832. M i t Ungeduld sahen die
BewohnerNiga's der Entwickelung der diesjährigen Eisgangs-
katastropbe entgegen. Endlich brach sich das Eis und setzte
sich in größeren Massen in Veweguug. Der Eisgang der
Düna ist für Niga der Ausgangspunkt seines Frühlings,
seines kommerciellcn Lebens. Gleich nach Befreiung der
Düna, der Rhcde und des Seegatts vom Eise laufen auch
die ersten frachtbegehrenden Schiffe in den sich wieder neu
belebenden Hafen ein und bald darauf langen auch von
entgegengesetzter Richtung die Strusen an. Jetzt wird der
Anlangung der Schiffe und der Strusen das Eis noch einige
Zeit hindernd im Wege stehen, denn nur Theile des Fluß»
gebiets sind vom Eise befreit, andere Theile werden noch
'über die ganze Flußbreitc hin von Eis bedeckt; auch das
Seegatt ist noch voll Treibeis.
Erst Mitte Januar hatte die Düna eine feste Eisdecke,
die durch ansehnliche Kälte «Grade von beträchtlicher Stärke
ward. Der ausdauernde Frost ließ einen späten Eisgang
erwarten. Da stellte sicb starker Seewind ein und in wenigen
Tagen stieg das Wasser über das Vollwerk der Düna.
Bei diesem hohen Wasserstande verblieb die Düna in ganzer
Ausdehnung fest und unbeweglich mehrere Tage und ver-
geblich wartete man Tag um Tag auf den Ausgang des
Eises. Erst nach fünf Tagen hohen Wasserstandes verschob
sich die Eisdecke, aber auch nur in dem Maaße, daß
die Kommunikation ununterbrochen blieb, unb namentlich
die Post-Felleisen fortwährend über den Fluß befördert wurden.
Endlich setzten sich am gestrigen Tage größere Massen, aber
merkwürdiger Weise bei gesunkenem Wasserstande, in Be-
wegung; mdessen ist noch bis jetzt nur ein partieller Eisgang
erfolgt und vom KatlMinen.Damme an ist wieder festes
Eis. Ein mächtiger Eisberg hat sich auf der Sandbank
dem Schlosse gegenüber aufgethürmt. Bedeutende Verhee-
rungen hat der Eisgang bis jetzt nicht angerichtet.
Ein neues Hanbelojahr wird nun bald beginnen und
die Vörsen.Männer stellen Demselben ein Prognostjfon; wir
wollen aber statt der Nesselionen über die Zukunft T a t -
sachen der Vergangenheit gehen und wenden uns zu Hein
Handels.Verichte der vorigjährigen Navigation.
Der Werth der ausgeführten Waaren nach d.eMAus-
lande betrug 44.337,234 Rbl 40. Kop., gegen 4ßß0. weniger
938.43! Rbl. 33 Kop. Die Flachsausfuhr betrug
4,676,406 Pd. 20 Pf., gegen 4830. weniger 7^ tz40 Pd.
Der Ausfall der Verschiffung von. Flachs entstand Hurch
geringere Erportation nach England und Frankreich, wenn-
gleich diese beiden Länder sowohl, als auch Belgien und
Portugal den größten Abzug VonHiga bewzrkten^ Flachs«
Wde Luche verschifft H3/196 Pt " 20 Pf., ae gen! 4830, . 'Mr
A836 Pd.'^Pf. Hanf wurde v.erschA M?i,U7 ,Pd.
20 Pf., gegen 1880. mebr 238,879 Pd. 30 Pf. Die grö-
ßere Verschiffung yo,i' Hanf entstand durch- die stärkeren
Beziehungen von England, Belgien, Schweden, und Nor-
g Die Verschiffung von Tors betrug 60,363 Pd.,
gegen 4830. mehr 48,390 Pd. 5 Pf. Von Tors steht nur
eine kleine Anfuhren erwarten, da das für eigene Rechnung
von hier abgeladene Quantum im Auslande noch größten-
theils unverkauft liegt. An Schlagleinsaat wurde verschifft
486,668 Tschetwert 36 Garnitz, gegen 4830. weniger 88,7S4
Tschetwert 2z Garnitz. England und Holland zogen das
Meiste. Unverschisst blieben circa 23000 Tschetwert, meist
niedriger Qualite. Die Häfen des Schwarzen Meeres ab«
sorbiren das Geschäft in Leinsaat dorthin durch ihre bessere
Qualitl! bei niedrigeren Preisen. Hanfsaat wurde verschifft
26,9!2 Tschetwerl 54z Garnitz, gegen 4830. weniger 34,326
Tschetwert 33Z Garnitz. Belgien und Holland reflektirlen
in Berücksichtigung ihrer eigenen guten Rapssaat, Ernte
wenig auf diesen Artikel, der ohnehin wegen seines zu hohen
Preises nicht konkurriren konnte. Hanföl wurde verschifft
1833 Pd. 43 Pf., gegen 4830. weniger 16,448 Pd. 46 Pf.
Für dieses Jahr sind nicht über 50,0U0 Pd. zu erwarten,
da dieser Artikel sich nicht unter 30 N. S . herstellen läßt,
was für's Aueland zu hoch ist. Die Aussichten für den
Abzug von Roggen und Gerste waren vor Eröffnung der
Navigation eben nicht günstig, in Folge Dessen aus dem
Innern ein nur sehr geringes Quantum herabkam. Auch
im Laufe des Sommers war keine besondere Frage durch-
zublicken ; dagegen stellte sie sich vor Schluß der Navigation
desto stärker ein. Vorzugsweise nach dem nördlichen Deutsch-
land, Schweden und Norwegen und bei erhöhten Preisen
wurden schnell die alten großen Vorräthe bis auf ein Un-
bedeutendes geräumt. Schlechte Ernten und ungünstige
Witterung riefen im Auslande Spekulationen hervor und
veranlaßten nicht unbedeutende Lieferungs-Adschlüsse. Von
Roggen wurde verschifft 476.030 Tschetwerl 29z Garnitz,
gegen 4830. mehr 39,339 Tschetwert 23z Garnitz. Außer,
dem gingen nach Finnland 48,320 Tschetwert. Von Gerste
wurde verschifft 446,4l2 Tschctwert 48z Garnitz, gegen
4830, mehr 46,316 Tschctwert 46z Garnitz. Nach Finn-
land gingen 4447 Nchetwert. An Hafer betrug die Er,
portation 432,^33 Tschetwert 32 Garnitz, gegen 4830. we,
Niger 40,338 Tschetwert 32 Garnitz. Weizen wurde gar-
nicht crportirt nach dem Auslande; Neoal bezog 460 Tschet-
wert. Was eingebracht wurde, ging an die Müller über.
Zum größten Betrage haben folgende Häuser erportirt.
Mitchell unb Ko. für 2,779.780 Rbl. 80 Kop., G. W.
Schröder und Ko. für 2,203.420 Rbl. 90 Kop, Hill Ge-
brüder für 4,303,699 Rbl., Cumming und Ko. für 897,677
Rbl . , Brandt Gebrüder für 643,336 Rbl., I . A. Nückcr
und Ko. für 370,849 Rb l . , Wöhrmann und Sohn für
832,407 Rbl. W Kop., Jacobs, Todd und Ko. für 630,080
Rbl., Thomas Nenny unb Ko. für 4M,447 Nd l . , West-
derg und Ko. 443,446 Rbl. 30 Kop., Kriegsmann und
Vulmcrincq für 392,93! Ndl., Fenger und Ko. für 368,988
. Ndl.. W. Straus und Ko. für 243.244 Rbl., Wittkowsky-
Qucrfeldt-Todleben und Ko. für 246,»83 Rbl . , I . C.
Neunzig und Ko. für 2W,6l0 Rbl., F. Zeyse und Butte
— Der Einfuhr-Handel
^on 48Y4..war folgender/ An Salz wurden 7337 Last ein-
geführt,'4si30. waren 8328 i!ast eingeführt worden. Vom Jahre
3H50. waren noch circa. 3000 Last übrig verblieben, weil
die Witte?ungs,Verhälinjsse,,dem Absatze nicht günstig gewe,
sen waren. Daher war denn auch die Importatl'on geringer.
Auch an Heering^en war bei Oföffnung der Navigation
4834. ein Vorralh von circst 20M Tonnen. Hiezu kam eine
sehr beträchtliche Zufuhr, die größte, die Riga je gehabt, im Ve«
laufe von 83,444 Tonnen, mehr als 4830. 23,333 Tonnen.
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Diese große Zufuhr war theils, eine Folge des reichlichen
Fanges an, den Norwegischen Küsten, Heils auch einer leb,
Hafteln Frage aus den inneren Gouvernements, wohin'
noch der Absatz durch die gegen 4830. bebeutend billigeren
Preise befördert wurde. An Zucker wurde eingeführt
5.262,880 Pf., gegen 4,883,3l2 Pf. im Jahre 5830. Die
Einfuhr von Raffinade aus St. Petersburg über See oe<
lief sich auf 200,880 Pf., gegen N8,880 Pf. im Jahre
4830. . Der Werlh der gefammten Einfuhr belief sich auf
8,018,603 M I . gegen 4,848,968 Rbl. im Jahre 1830.
Die allgemeine Leblosigkeit der Geschäfte in Kolom'al-
Waaren, durch den immer mehr schwindenden Abzug nach
dem Innern hervorgerufen, beweiset, wie schwer man gegen
die Erniedrigung dcrLandzoll.Gränzen anzukämpfen hat. Eine
auffallende Erscheinung ist, daß man namentlich Zucker in
den westl. Gouvernements um 20 bis 23 L billiger erste«
hen kanli als' hier, so daß hiesige Naffmerieen ihre Arbeiten
nicht allein eingeschräult, sondern theilweise auch eingestellt
haben oder sie einstellen werden!
Nissa, d. 3. April. Die Protestantischen Deutschen in
Niga besitzen >n der eigentlichen Statt nur 3 Kirchen, wel-
che für etwa 25 — 30,000 Seelen bestimmt sind. Eine von
ihnen wird an gewöhnlichen Kirchentagen nur wenig be-
sucht, eine andere mehr, und nur die dritte wird ganz von
Andächtigen gefüllt. An großen Festtagen dagegen genügt
der Raum keiner für die Menge der Andachtsuchenden, und
es fällt wol Jedem in die Augen, daß für eine Stadt wie
Riga drei Kirchen etwas zu wenig sein möchten. — Große
Kirchen, wie unsre städtische«, führen verschiedene Uebelstände
mit sich. Abgesehn davon, daß sie sich mchr für Katholi-
schen als Protestantischen Gottesdienst eignen, wird sehr Vie-
les von der Predigt überhört oder nur undeutlich vernom-
men. Sehr viele Andächtige werten ferner in ber rauhen
Jahreszeit von dem Kirchenbesuch durch die eisige Kalte ab-
gehalten, welche innerhalb der Kirchcnmauern herrscht, welche
so viele Erkrankungen herbeiführt und die Gefühle der An-
dacht und Erhebung schwächt, ja ganz vernichten kann.
Ich möchte außerdem bezweifeln, ob einem Publikum von
23—30,000 Oeelen, welches ein Gemisch her verschiedensten
Bildung und Ansicht darstellt, 3 Kirchen mit ihren 3 Pre-
digern genügen können, wenn letztere auch sehr verschiede-
nen Glaubens» und Geistecrichtungen angehören. Ich sage.-
3 Prediger. Denn die Nachmittags, und Wochenprediger
predigen vor sehr lccren Häusern, in denen die Andächti-
gen häufig genug zu zählen sind.
Die Mitauer Vorstadt mit Thorcnsbcrg und Hagens-
berg ist bis jetzt ohne Kirche. Wie viele Iahrzehente — ich
möchte sagen eil, Jahrhundert — muhten vergehn, bevor die
Notwendigkeit dazu in diesen Gegenden erkannt wurde und der
Vau in Ausführung kam! Man behauptet nun wol, daß
in Kurzem allem Uebcl abgeholfen sein wird. Aber ist Dem
auch wirklich so? Der Protestant, der im Allgemeinen nur
mit Bequemlichkeit andächtig sein kann (er muß z. B. in
ber Kirche seinen Sitz haben), oder bequem in die Kirche
zu kommen verlangt, wird durch eine Entfernung von «,—2
Wersten, welche zwischen seinem Wohnsitz und der Kirche-
liegt, nur zu leicht abgehalten. Dieselbe zu. besuchen; theils
hindern Geschäfte, theilö schlechtes Wetter, theils Verpassen
der Zeit und manche andre Gründe.
Der große Thcil der Petersburger Vorstadt, welcher
den Wcidcndamm u. Kathannendamm begreift, ist bis jetzt
ebenfalls ohne Gotteshaus. Man denke, welche Entfernung
von dem Katharinendamm, von dem 2., 3. Wcidcndamm
zur Stadt in eine Deutsche oder Lettische Kirche! Sind
Das Umstände, welche Religiosität daselbst fördern oder
auch nur erhalten können?
Ich glaube daher nicht zu viel zu wagen, wenn ich
die Errichtung von drei Gotteshäusern für nothwendig er-
achte, und zwar eines für die Stadt zu Deutschem Gottes-
dienst, eines in der Mitäuer'Vorstadt und eines am Katha-
rinendamm: letztere beiden sowol für Lettischen als Deut,
schcn Gottesdienst.
Vorschläge wollen gemacht, aber auch ausgeführt
sein. Viele Unternehmungen scheitern, da sie zu großartig
angelegt werden > oder weil man sie auf eine Weise aus-
führen will, welche unlibersteigliche Hindernisse in den Weg
setzt. I n der Stadt möchte ein Neubau vollkommen un-
nütz sein, da die feierlich,alten Räume des Schwarzenhäup,
tergebäudcs, der großen und Ver kleinen Gilde auch dem Got-
tesdienste dienen könnten, da sie zu anderen Zwecken nicht
gar zu häufig benutzt werden. Außerhalb der Stadt könnte
einstweilen »n dem Saale eines größeren Gebäudes der
Gottesdienst verrichtet werden, so lange höhere Erlaubniß,
Nothwendigkeit und Mittel zur Erbauung von besonderen
Vethäusern fehlen. Wären aber solcbe Vetba'user aufzu-
bauen, so könnten sie mit je 3—4000 N. S. herzustellen
sein. Für die einfache, alles Prunkes entbehrende Gottes«
Verehrung der Prote^inteu sind fchmuckreiche, großartige
Kirchen mit in die Vüftc emporragenden Thürmen sehr
unnöthig. Muß denn wirklich jede Protestantische Kirche
einen Thurm und Wetterhahn oder Kreuz ans Demselben
haben? Genügt nicht ein großer Saal , in einfach edlem
Styl erbaut, wie z. B. die Neformirte Kirche in Frank-
furt a. M . ?
Die kirchliche Verrichtung an diesen von mir bean,
spruchten Orten der Gottes-Verehrung könnte füglich den
Nachmittags- und Wochenpredigern obliegen, die jedenfalls
hier mehr Nutzen und Heil schassen könnten, als ihnen
bisher möglich war, und diese neue Obliegenheit gewiß
gern übernehmen würden. Es ist nur zu sehr bekannt,
daß Kenntniß der Glaubenslehren und Religiosität die Grund-
lage aller Geistes- und Herzensbildung ist, die Grundlage
gesetzlichen Lebens, die Grundlage staatsbürgerlicher Gefühle.
N i g a , den 10. April. Der auf den 8. d. M . fal-
lende Libo r ius-Tag, das Fest der Erinnerung an die Namen
B c r g m a n n und D e p k i n, die in der Geschichte unserer
städtischen Kirchen-Verfassung eine für Jahrhunderte hervor-
ragende Stellung einnehmen, konnte nicht würdiger began-
gen werden, als durch die schon Tages zuvor im Inland
dem Andenken des verdienten Stadt-Oberpastors und Se,
mors Dr. L i b o r i u s vou B e r g m a n n (geb. zu Neuer-
mühlen bei Riga am 3. September 1734, gestorben auf
Hagcnshof bei Niga den 14. Jul i 1823), Großfohns des
Stadt,Obervaftors U . Bartholomäus Devk in (geb. zn
Lemsal den 23. Sptbr. «682, gest. zu Niga d. 22. August
1746.), eines nahen Anverwandten des Oberpastors u. Stadt,
i t d L i b i I l D k is p D p k i ( g e b zu Niga am25.
März 466!., gest. ebendaselbst am 29. Julius t7ß0.) bereitete
Ocdächtniß.Fcier. Wie mit dem letztgenannten die Würde eines
Königlichen Suveriutcndentcn der Stadt Riga erlosch, so
war l i b o r i u s B e r g m a n n der letzte Genior dcs Rigi-
schen Stadt, Ministeriums nach der alten Kirchen«Perfassung
vor t832., indem schon sein unmittelbarer Amls«Nachfolger,
der Stadtoberpasior Dr. August A l b a n u s (gest. den 2.
Okt. 4839.), bei Einführung der neuen Kirchen »Ordnung
im Jahre H832. von S r . Ma jes tä t dem Ka ise r und
H e r r n zum Superintendenten des Nigischen städtischen
Konsistorial-Bczirls erhoben wurde. An ihre Namen knüpfen
sich Erinnerungen der Liebe und des Dankes.
A rensbu rg , d. 7. April. Unser diesjähriger Winter
betragt sich ganz so, wie sein Stiefbruder, der Schlaf, bei
manchen gelehrten und vornehmen i!cutcn. Wie Dieser
bis in die tiefe Nacht hinein nicht kommen und bis in
den helllichten Tag hinein nicht weichen w i l l , so stellte
Jener sich erst dann ein, als schon t z Kalenderwinlermonate
verflossen waren und ließ uns — wenige Thaulage abge,
rechnet — bis heute scharfe Kältegrade (in einer Nacht
der Ostc^woche — 7") empfinden, obgleich seit einem Mo--
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nat fast im Kalender „Frühling" steht. Dennoch hoffen
wir, nach Analogie früherer anhaltender Winter, auf einen
Wonnemonat 2 1a 1830.
Der Futtermangel macht sich schon beim Landvolk
fühlbar; doch kann er nicht von langer Dauer bleiben,
denn mit dem heutigen Mondwechsel hat sich endlich Wind
und Wetter frühlingsmäßig angekündigt. — Die Kornernten
des vorigen Jahres waren kaum mittelmäßig, dafür aber
die Kornpreise in diesem Winter ausgezeichnet. Daß man
endlich auch bei uns 90 R. S . und drüber für die Roggen-
last und 80 R. für Gerste erhielt, haben wir indcß nur
einer neuentstandenen heilsamen Konkurrenz von Käufern
zu danken, während früher fast regelmäßig 10 N. S . pro
Last hier weniger als in Riga gezahlt wurde. — Die
West-, Nordwest- und Südwestseiten unserer Insel sind jetzt
wie immer vom Eise frei (auch in den strengsten Wintern
findet sich nur Treibeis auf kurze Zeit ein), die Sunde
dagegen wie die ganze dem Festlande zugekehlte Seite
starren noch unter der winterlichen Decke und — Brücke.
Aus llivland. I n Nr. 3. des Inlands vom laufen,
de» Jahre findet sich ein Artikel aus der St . Petersb.
Deutschen Zeitung über die Badeanstalten Hapsal's abge,
druckt, welcher Referenten und vielen andern mit den Ver-
hältnissen jenes Orts Bekannten zu nicht geringer Verwun-
derung gereicht hat.
„ I m Interesse der Badegäste" besagt dieses Aushänge-
schild eines l^uas, funkelnagelneuen Etablissements, während
jeder Sachkundige dort weiß, daß dieser Bekanntmachung
nicht etwa das e igene Interesse — Das wäre sehr ver-
zeihlich, weil natürlich und mit dem Interesse der Bade-
gäste wohl vereinbar — sondern nur das persönliche Inter-
esse für den einen genannten Namen und ein äito per-
sönliches gegen einen nicht genannten Namen zum
Grunde liegt. Dieses persönliche Interesse ist das Haupt-
stück in jenem Artikel, alles übrige Gesagte nur Staffage
dazu. Denn Jedermann weiß, daß hapsal schon längst
vortreffliche Badeanstalten besitzt, durch die Umsicht und
Thatkraft des unvergeßlichen nunmehr verewigten Staats-
raths Dr. H u n n i us in's Leben gerufen und lange Jahre
segensreich geleitet; ebenso weiß jeder Sachverständige,
daß die Badeanstalten eines Ortes nicht der Beaufsichtigung
eines willkürlich herbeigerufenen ober eingeladenen Bade-
arztes unterliegen', wenn, wie in hapsal, ein Stadtarzt
und noch dazu ein Kreisarzt, welche Beide Badegäste behan-
deln, zur Stelle sind. Insbesondere Letzterem liegen nach
bochobrigkeitlichen Verordnungen alle Heilanstalten des Krei-
ses und Ortes zur genauesten Beaufsichtigung und Bericht-
erstattung ob. — Nur um Diesen zu ignoriren oder igno-
riren zu machen, ist jener Artikel veröffentlicht. Aber die
Welt geht ihren Gang — unbeirrt durch Zeitungsartikel;
Das hat auch die Badesaison 1831. in Hapsal schon bewiesen.
Daher bemerkt Referent nur noch, daß er Dies in Keines
Auftrage geschrieben, am wenigsten dem eines Hapsalschen
Einwohners, — sondern daß er nur sein und vieler Hap-
salschen Badegaste Erstaunen über obgenannten Artikel hat
aussprechen wollen.
M t i t a u , d. 6. April. Unsere Flüsse Aa und Drirne
wurden am 22. vorigen Monats von ihrer Winterdecke
befreit, und schon am 24. stieg das Wasser bis zur Höhe
von circa 23 Fuß über dem Normalstandc, trat bis in die
Seestraße, Schloß-. Bach- und Katholische Straße aus,
und riß gegen 80 Faden Krons« und Privatholz weg.
Unweit der großen Brücke blieb nach abgefallenem Wasser
«in Stück Feld von einigen Faden im Quadrat und 2 Fuß
Höhe, welches der Strom irgendwo wegriß und Hieher zu
iranslociren beliebte, mitten auf der Straße liegen. —
Nachdem nun bereits ein großer Theil des gewöhnlichen
Floßholzes ankommen war, und wir bis zum ersten
Ostcrfeiertage das schönste Frühlingswetter gehabt hatte»,
Hltzu eine Ettr«'
brachte uns der 1 April mit Frost und Schneegestöber
wieder in den Winter zurück, und seitdem zeigt das Ther-
mometer bis hiezu fast täglich 5" Kälte. Die Folge davon
ist, daß unsere beiden Flüsse wieder von Neuem zugefroren
sind und heute an mehreren Stellen bereits von Fußgängern
überschritten werden, so daß wir offenbar in diesem Früh-
linge einen zweiten Eisgang zu erwarten haben. — Mittelst
Cirtulärs von Seiten der Schulbehörde ist in diesen Tagen
vorgeschrieben worden, daß in den Elementarschulen Kinder
unter 8 Jahre nicht aufgenommen werden sollen. — Die Bibli-
othek des Kurl. Provinzial-Museums wird jetzt selbsiständig
und unabhängig von der Bidl. der Kurl. Gesellschaft für
Liter, und Kunst verwaltet, und wenn der zu erwartende
vollständige Katalog bald erscheint und systematisch ange-
fertigt worden ist, so wird man sich leicht in der Bibl .
orientiren können. Zu wünschen wäre dann aber auch noch,
daß die Bibliothek an bestimmten Tagen (wie bei der Nigi-
schen Stadt.Bibliothet seit dem Jahre 4843.) dem gebilde,
ten Publikum Mitau's, oder doch wenigstens den Mi t -
gliedern des Museums, r e g e l m ä ß i g zur Benutzung
geöffnet werden möchte, damit der eigentliche Zweck der
großen Büchersammlung, den Freunden der Wissenschaft
die Mittel zu eigener Forlbildnng zu gewähren, auch
wirklich erreicht würde.
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . Auf Vorstellung des Herrn Ministers der
Reichs-Domänen und gemäß der Würdigung des Komits
der Herren Minister hat Seine Majestät der H e r r und
Kaiser am 11 März d. I . Allerhöchst zu befehlen geruht,
den gelehrten Gärtner der Vessarabischen Schule der Garten-
baukunst, Bürger der Stadt Riga, Alexander Dawvdow
D ö n g ing t , für seine Verdienste um die Gartenbaukunst
zum Stande der persönlichen Ehrenbürger zu erheben.
D o r p a t . Ueber die am 28. Juni 1831. bei Dorpat
auf dem Wege von dem Gute Iama nach der Revalfchen
Seite stattgehabte Prüfung von Vauerpferden eigener Zucht
im Rennen und Lastenziehen sehen wir uns im Stande
nachträglich Folgendes zu berichten. Die Kampfpreise für
beiderlei Kraftäußerungen waren nicht gleich, sondern ver-
schieden, und zwar waren ausgesetzt worden für's Nennen
drei Preise von 60, 50 und 10 Rbl. S. , und fürs Lasten-
ziehen ebenfalls drei von 30, 20 und 10 Rbl. Zum Wett-
lauf fanden sich zehn berittene Bauern ein. Neun Pferde
waren bei den Prcisbewerbern selb^ geboren, das zehnte
als einjähriges Füllen aus Ehstland gekauft worden, und rück-
sichtlich der Abstammung gehörten neun Pferde väterlicher-
und mütterlicherseits der einheimischen Ehftnischcn Vauer-
race, das zehnte väterlicherseits der Russischen Bauerrace
an. Dieses letztgenannte Pferd war jedoch das älteste, 7
Jahr alt, das jüngste zwischen 4 und 3 Jahr; sechs von
ihnen waren Wallache, die übrigen vier waren Stuten.
Das größte Pferd, das vorhin bezeichnete älteste, war 2
Arschin, 4 Werschock, die drei kleinsten waren 1 Arschin,
14z> Werschock doch, eins 1 Arschin, 13z Werschock, die
übrigen 1 Arschin, 13 Werschock. Die zu durchlaufende
Rennbahn war sechs Werst lang und begann bei dem Gute
Iama. Auf dem Punkt, wo die Bahn die Straße von
Dorpat nach Petersburg kreuzt, waren die Dorpatenser
Zuschauer versammelt, wegen der Neuheit des Schauspiels
in großer Anzahl und unter ihnen auf einem Gerüste in
der Ecke des an der Nennbahn liegenden Nessourcengartens
die zur Austheilung der Preise delegirten KonMglieder.
Die Kampfrilter waren: aus Oberpahlen Mihkel Kulp,
aus Pajusby I ü r r i Kowit, aus Soosaar Mihkel Michelson,
Hans Meicl und Hans Siimberg, aus Palla Iaak Hüwa«
kiwwi mit zwei Pferden, aus Wtssust Kaarl Ianuska, aus
Saddoküll Iaan Ewert und aus Flemmingshof Hindrik
Dawel.
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Iaak Hawakiwwi, der Besitzer des größten Pferdes,
gewann mit seinem Halbrusscn, einer braunen Stute, den
4. Preis, mit seinem zweiten Pferde, einem 5jährigen grauen
Wallach, den zweiten Preis, und ^'indrik Dawel mit seinem
aus Ehstland stammenden 3jähngcn schwarzbraunen Wallach
den 3. Preis. Der Sieger legie die Bahnstrecke in 43z
Minuten zurück, das nächste Pferd nach ihm in 44 Minuten,
das dritte in tä» Minuten. Nücksichtlich der Farbe waren die
Renner 3 Braune, 3 Füchse, ein Rappe und ein Grauer.
Zum Wettkampf im Lastenziehen wurden 9 Pferde ge-
stellt, unter denen 4 auch in der Nenn bahn geprüft worden
waren, nämlich des Iaak Hawaliwwi zwei bereits oben
als Sieger bezeichnete Pferde, des Kaarl Ianuska lechs-
jährige schwarzbraune Stute und des Mibkel Michelsohn
brauner sechsjähriger Wallach. Die üwgen 3, sämmtlich
Wallache, bei den Besitzern geboren und von unvermischter
Ehstnischer Landrace, gehörten den Bauern: Kustaw Mols
aus Alt Pigant (ein zehnjähriger Nappe), Kaarl Iöggi
aus Talfhof sein sechsjähriger Brauner), Hans Naudsep
aus Lugden (ein achtjähriger Fuchs), Kaarl Willman aus
Torma (ein achtjähriger Fuchs) und Iosep Naud (ein sechs-
jähriger Nappe) aus Torma. Der letztgenannte Preisbe-
werber trat beim Beginn der Prüfung mit seinem Pferde
zurück. Cämmtliche Vauenvagen, vor welche die zu prüfen,
den Pfcrrc gespannt wurden, waren an Gewicht, Struktur
und Umfang einander gleich und das Gewicht, mit welchem
sie am Eingange der Bahn beladen waren, wurde auf
der Strecke, die die Pferde ohne anzuhalten durchschreiten
sollten, von Zeit zu Zeit vergrößert. Das Pferd, welches
auf der Bahn stehen blieb, wurde nicht weiter adstringirt.
Des Iaak Hawakiwwi grauer Wallach, 4 Arschin und 43
Wcrschock hoch, erreichte mit einer Fuderlast von 193 Pud
den enlferntestcn Punkt auf der Bahn und gewann dafür
den ersten Preis; dem Hans Naudsep wurde der zweite
Preis zuerkannt, da sein Pferd (von gleicher Größe mit dem
vorbenanuten) mit demselben Gewicht eine um einen Fuß
kürzere Strecke zurückgelegt hatte; des Iaak Hawakiwwi
braune Stute, die im Nennen den ersten Preis davon
getragen hatte, blieb mit demselben Gewicht in der Ent-
fernung von eilmn Faden hinter dem zweiten Sieger stehen
und konnte daher ihrem Besitzer nur den 3. Preis erwerben.
Kaarl Willman ging leer aus, da sein Pferd mit dem.
selben Gewicht t z Wagcnlangen hinter dem 3. Sieger
zurückgeblieben war. Das Alt« Pigantsche Pferd zog 439
Pud, das Talkhofsche 122, das Wifsustsche 4^0 und des
Michlel Michclsohn sechsjähriger Brauner nur 8UPud. Wenn
man brdenkt. daß ein stattliches Heufuder nur ^0 Pud
wiegt, so erscheint die Last von 193 Pud (beinahe zehnmal
so viel) für unsere kleinen, unansehnlichen Vauerpferde zu
schwer, und doch zog jedes dieser durchaus nicht stattlich zu
nennenden H Pferde besagte Last ohne sichtbare Anstrengung
und ohne besonders dazu angetrieben zu werden.
Nach den nicht so vollständigen Notizen über die zu
derselben Zeit in Lcmsal stattgehabte Prüfung von Letti,
schen Baucrpferden leisten Letzlere im Nennen sowohl, als
im Lastenziehen nicht so viel. Den ersten Preis im Rennen
bekam Jahn Nolenthal aus Mojahn für feinen 7jährigen
Wallach, der 3 Werst in 8 Minuten zurückgelegt hatte, den
zweiten Preis Karl Strauch aus Ulpisch, dessen Ljähriger
Wallach (von dem Besitzer nicht selbst erzogen) in derselben
Zeit 3 Faden weniger durchlaufen war, den dritten Preis
Hans Lutz ans Pofendorf, dessen Aälmger Wallach 30 Faden
hinter dem ersten Sieger zurückblieb. Den ersten Preis im
Lastenziehcn gewann des 'Veter Pctschack neunjähriges Pferd
aus Loddigcr, welches 434 Pud wegzog, den zweiten Preis
des Gust Ewerl neunjähriges Pferd aus Wilkenhof, dessen
Fuder 80z Pud wog, den dritten Preis des Jahn Paulin
zehnjähriges Pferd, welches nicht mehr als 78 Pud weg,
ziehen konnte. M i t dem Letzteren konkurrirte Adam Bulle,
dessen Pferd indessen um 43 Fadcn zurückgeblieben war.
Die Letten selbst wissen es sehr wohl, daß die Ehst-
nischen Pferde stärker und dauerhafter als die Lettischen
sind, und besuchen deshalb zuweilen die Ehstnischen Pferde-
märkte, um sich mit besseren Arbeitspferden zu versehen.
Wir fügen diesen aus beglaubigten Aktenstücken gc,
zogenen Nachrichten noch die aus zuverlässiger mündlicher
Mittei lung uns zugekommene bei, daß im laufenden
Jahre in Fellin am 20. Juni eine Pferdeschau edler Pferde
eigener Zucht und am 2 l . und 22. Juni eine Prüfung von
Vauerpferden im Nennen und Lastzichen stattfinden wird.
Areusburg . Seine Majestät der Herr und Kaiser
haben auf die Alterunterthanigste Unterlegung des Herrn
Ministers der ioncren Angelegenheiten über die von dem
Ocselschcn Adel bei Gelegenheit des 23jähr. Ablaufs der
glücklichen Negierung Er. Majestät des Kaisers und Herrn
dargebrachten Bewilligungen zum Unterhalt von 7 jungen
Leuten in den Lehr, Anstalten und zum Besten des Oesel-
schen Hospitals geruht, dem Oeselschen Adel Allerhöchst
Ihre Dankbarkeit für diese Darbringungen und Beweise
der Unterthancntreue zu bezeugen.
Reva l . Auf Beschluß des Komit« der Herren Minister
und gemäß der Vorstellung des Hrn. Ministers der inneren
Angelegenheiten baben Seine Majestät der Her r und
Kaiser Allerhöchst geruht, die Nevalsche Eingeborene,
Jungfrau Natalie Elisabeth J ü r g e n s , aus der Nuss.
Untcrthänigkeit zu entlassen.
W5illda,l. Seine Majestät der Herr und Kaiser
haben auf Beschluß des Könnt« der Herren Minister Aller-
höchst geruht, den Kaufmann Friedrich K levesah l als
Königlich Preußischen Konsul in Windau anzuerkennen.
Miscellen.
Am ^5. Febr. wurde m Helsingfors die neue Prote-
stantische St. Nikolai-Kirchc feierlich eingeweiht. Den Akt
der Weihe vollzog der Bischof von Borgo, Nr. Ottelin.
Der Bau dieser Kirche wurde im Jahre 4834. begonnen
und hat 400,092 Nbl. 43z Kop. S. gekostet.
Der Witepskt'sche Kameralhof hat bekannt gemacht, daß
wegen Unzuverlässigkeit des Inhabers der G e t ränk esteucr-
pacht für die Jahre 4831 — 4833. in der Stadt Reshiza
im Kamcralhofe neue Torge zur Abgabe dieser Pacht bis
zum Iahie 4833. abgehalten werden sollen, und zwar der
erste Torg sechzig Tage nach dem ersten Druck der bezüglichen
Bekanntmachung, der Peretorg aber drei Tage später,
weshalb die Konkurrenten entweder persönlich mit den nö-
thigen Saloggen beim Witepskischen Kameralhofe erscheinen
oder aber unter Beilegung des sechsten Theiles der von
ihnen gebotenen Pachtfmmne bestimmte schriftliche Anerbie-
tungcn machen sollen, welche im Kameralhose am Tage
des Peretorgs zu eröffnen sind, und stellt gleichzeitig in
Grundlage ß <24. des Reglements für die Gctränkesteuer-
Pacht in den 46 privilegirten Gouvernements vom Jahre
483« — 4833. dem Rittmeister Kassel, weil er die Bürg-
schaft für die Pacht geleistet hat, frei, ob er die Pacht für
den in dcnTorgcn bei EinemDirigirenden Senat ermittelten
Preis von 6,400 N. S . M . übernehmen wil l, als worüber er
in der Frist von 30 Tagen von der ersten Bekanntmachung der
bezügl. Publikation ab an den Wilepskischen Kameralhof die
betreffende Eingabe zu richten hat. (Senatszeitung Nr. 24.)
Se. Ma j . der Herr u. Kaiser hoben auf Beschluß des Ko.
mit« der Herren Minister am 49. Februar Allerhöchst zu
befehlen geruht, dem Kiewschen Censur, Komit6 in Form
einer temporären Maaßregel außer seinen gegenwärtigen
Obliegenheiten im Bereiche der innern Censur auch die
Censur der ausländischen Bücher auf derselben Grundlage,
wie Solches, für die Censur<Komttss in Wilna, Odessa und
Riga festgesetzt ist, zu übertragen und ihn mit dem auswär-
tigen Ccnsur-Komite ,'n St. Petersburg in dieselben
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Beziehungen zu stellen, wie jene genannten Censur-Ko,
l
I n Grundlage des am 28. Decbr. v. I . Allerhöchst
bestätigten Journals des Ockonomie-Departements des
Reichsraths ist die besondere Kanzellei des FinanzMinisters
für die geheime Abtheilung wegen Uebergabe der in ihr
verhandelten Gegenstände an die Departements und die
Kanzellei des Ministeriums nach ihrer Hingehörigkeit am
'29. Febr. geschlossen worden.
Literarische Mifcellen.
Die Sprache der Bibel und ihre Schwester, die Ära,
maische, im phonetischen Verhältnisse zum Slavischen Sprach-
stamme. Ers ter T h e i l : Semitische Nachklang? in den
Slavischen Sprachen. Wi lna, bei M . Noma. 8. 105 S.
Der Verfasser beabsichtigt auch nock nachstehende drei
Theile zu liefern: a) ein Hebräisch. Aramäisch»Rus,
fisch-Polnisches Wörlerbüchlein mit Hervorhebung der in
beiden Sprachstämmen, im Seminichen wie im Slavischen,
in den Bezeichnungen derselben Begriffe sich begegnenden
Homophonie; b) eine Abhandlung, worin diejenigen Ruf,
fischen und Polnischen Stammwörter,' die sozusagen das
kleine Wörterbuch des zur Civilisation sich emporarbeitenden
Menschen ausmachen, großcntheils auf Semitische Urquellen
zurückgeführt werden; endlich c) eine Abhandlung, in welcher
nachgewiesen wird, wie weit die beiten Sprachstämme in ihrer
Grundanlage auch im grammatischen Bau unter einander
kongruiren.
Viblisch.Talmudische Medicin, I I I . Heft oder dritte Ab,
theilung. Von R. I . Wunderbar. Enthalt: Pathologie
und Chirurgie der alten Israeliten. Riga, 1832. 6. 68 S.
Satzungcn und Gebräuche des Talmudisch«Nabbim'schen
Iudenthums. ^ Ein Handbuch für Juristen, Staatsmänner,
Theologen und Geschichtsforscher. Von Nr. I . F. Schröder,
Rektor am Königlichen Andreanum in Hildesheim. Bremen,
483«, 8. 680 S . Der Verfasser behantelt hier nicht bloß die
Liturgie der Israeliten im Allgemeinen, sondern gilbt auch noch
im Anhange verschiedene statistische Notizen, die Israeliten
verschiedener Länder und namentlich auch die Hebräer in Ruß-
land betreffend. Allein so umfangreich sein Buch auch ist,
so muß es von jedem Unparteiischen als eine völlig einsei,
tige und verfehlte Arbeit bezeichnet werden: da seine
gegebenen Notizen größtenteils nur auf Hörensagen be-
ruhen und aus den unzuverlässigsten Quellen geschöpft
worden sind. Der Verfasser selbst sagt in der Vorrede,
daß er die statistischen Notizen über die gegenwärtigen Ver-
hältnisse der Juden aller Länder aus Bonaventura Mayer
« D i e J u d e n unserer Z e i t " entlehnt habe (dieses letz-
tere Buch ist aber bereits im Jahre 4842. erschienen und
außerdem im Littraturblatt des Orients, sowie auch in meh-
reren andern Blättern für eine armselige Sudelei erklärt
worden); und man hat sich also nicht zu wundern, wenn
der Verfasser unter andern über die Verhältnisse der Hebräer
in Rußland ganz irrige Ansichten ausspricht. Unter den
Quellen über tie Israelitische Liturgie fübrt Derselbe auch
die in mehreren Jahrgängen unter dem Titel «der J u d e "
zu Leipzig t768. ss. erschienene Zeitschrift an , die damals
von einem getauften Juden, Gottfried Ceclig, der sich leiner
besonderen Gelehrsamkeit zu nihmen hatte, redigirt wurde.
Für etwaige Freunde der betreffenden Literatur bemerken wir
bei dieser Gelegenheit, daß von dem Kronsschullchrer R. I .
Wunderbar zu Mitau ein nach den Originalquellen bearbei,
tetes.Vüchlein,betitelt: „Ku rze Auseinanbersetzungder
Gebräuche des I s r a e l i t i s c h e n K u l t u s " , in diesen
Tagen bei W. F. Hacker in Riga die Presse verläßt und vom
Herrn Minister-Kollegen der Volks-Aufklärung als Leitfaden
zum Gebrauche in den Hebräischen Krons- und Privat,
schulen genehmigt worden ist.
Da3 zu Leipzig bei C. L. Fritzsche erscheinende „Lit-e-
r a t u r b l a t t . d e s O r i e n t s " , Jahrgang 485«. Nr. 43.
Sp. 228. enthält eine Biographie des im vorigen Jahre
zu Berlin verstorbenen Prof. Dr. Aug. Neanoer, worin sich
auch einige interessante Notizen über die Familie des Baron
Stieglitz zu St . Petersburg befinden.
Zu dem Nekrolog des verstorbenen Akademikers Staats-
rath Dr. Frähn (Inland 483 l . Nr. 37. Sp.640.) ist nach-
lräglich zu bemerken, daß zu den daselbst erwähnten Schriften
noch nachstehende hinzuzufügen sind:») Veitrag zur Arabischen
Münzkunde, von Professor C. M . Frähn, Rostock 4807. 8.
l>) Ueder die Russen und Chafaren. Ein Bruchstück aus einem
unedirten unbenutzten Arabischen Manuskripte des Asiatischen
Museums der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu
St . Petersburg; den 23. August <8l9. Vom Akademiker
Kollegienrath C. M . Frähn lnur in 12Eremplaren abgedruckt).
Letztere seltene Druckschrift besitzt auch die Bibliothek der
Kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst in Mitau.
I m März erschien die 30. und letzte Lieferung des
Werts: Nüsse äe» arme» raryg unLiennes et «rieiltatez
lle 8» HlHestti l'Hmpereur äo toutcs l«8 Ilussieg. I^ es
«1e88in8 cl'npres la nature par l^oekä tul» l, memlire äs l'a-
caüemie «1«8 beaux »rt«, litlwßr. pgr ^sFelinygu. 8t. ?<^
g et Carlsrulle eile? Veiten. Tafeln (Ü.XXV—
. mit erklärendem Terte in Französischer Sprache.
. I'.
Ha Loonuaro
Ä a n l^en, t83l^ »^ 6o^m?«> 8. H. ^. oi^auu^T. XX
11 320. d. i. Anleitung zur theoretischen und praktischen
Erlernung der gerichtlichen Mcdicm für Aerzte und Juristen.
Von l)r. I . O. Schürmayer, ord. Prof. der Staats-
Arzneikunde an der Heidelberger Universität, im Auftrage
des Mcdicinal'Departementö des Kriegs-Ministeriums aus
dem Deutschen übersetzt und mit Hinweisungen auf den
Swod der Neichsgesetze versehen von Lowzow. St . Petersd.
gedr. bei Trey 183l .
Univevsitiits - und Schulchronik
Nach dem gedruckten „Personal der Kaiserl. Universität
zu Dorpat im Anfange des ersten Semesters 4832. nebst
Angabe der Zahl der Studirenden zu Anfange jedes Se-
mesters seit dem Jahre 5836. und der Namen derjenigen
Personen, denen im zweiten Semester t 8 3 l . gelehrte Würden
ertheilt worden sind, Dorpat, t833. Verlag von C. Ma l -
tiefen, zu haben bei E. I . Karow, Universitätsbuchhändler,
23 S . 8." befinden sich im laufenden Semester auf der
Universität Dorpat 660 Studirende. Von diesen gehören
95 zur theologischen, N t zur juristischen Fakultät, von
denen wiederum 47 dem Studium der diplomatischen
Wissenschaften obliegen, zur medicinischen 266, worunter
2 t Pharmacie -Studirende; in der historisch , philologischen
Fakultät haben sich dem Studium der Philosophie 1 , der
Philologie t 7 , der Russischen Sprache und Literatur t , der
Geschichte 43, der Kameralwissenschaften 3 4 , und in der
physiko , mathematischen Fakultät dem Studium der Mathe»
mathik 40, der Astronomie 4, der Physik 20, der Chemie 8,
der Mineralogie 2, der Zoologie 44, der Botanik 4, der Land-
und Forftwinhschaft 46 gewidmet. — Gebürtig sind aus
dem Livländischen Gouvernement 234, ans dem Edstländi-
schcn Gouvernement 3 8 , aus dem Kurländischen Gouver-
nement H33, aus übrigen Theilen des Russischen Reichs
223, und zwar aus dem Zarthum Polen 33, aus Finnland
4, so wie endlich aus dem Auslande 40.
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I n Grmäßheit des § 78. der Vorschriften 5er Dorpater
Universität wird von Seiten des Rektorats durch die Dörpt-
sche Zeitung bekannt gemacht, daß ter Studircnde der
Medicin Alerander Hrehorowicz und die Sludirenden der
Oekonomie Meczyslaw Hrehorowicz und Samuel Strebeiko
aus der Zahl der Etudirendrn auegeschieden sind.
Gelehrte Gesellschaften.
Dreißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Hhstländischen Literarischen Gesellschaft zu Reval am
42. März 5852.
- (Schluß)
Die öffentliche unter Aufsicht der lit. Gesellschaft gestellte Biblio-
thek «hielt «inen Zuwachs von verschiedenen zur vaterländischen Geschichte
und Literatur gehörigen, aus dem Büchernachlaß des weil. Hrn. Kon-
sistorialraths Propsts Glanström erkauften Werken, auch schlnkte ihr
der Hr. Koll.»Assessor und Ritter Wilhelms- Leben und Weinungen
Sempr. Gundibert's, eines Deutschen Philosophen Berl. l?98. und
Rochow'e Versuch über Armenanstalten und Abschaffung aller Bettelei.
Nerl. 1769. Vom dem Konjeil der Kais. Universität zu Dorpat
empfing die Bibliothek das Programm der daselbst zu haltenden Vor-
lesungen nebst 23 medicinischcn, 3 juridischen und I mathematischen
Dissertationen, von dem Stabe des Bergkorps und von <^ r Exc. dem
Hrn. Vice-Admira!en Baron Fcrd. v. Wrangcll 3 Bände ^nnuaire«
llez <)b8e>->:Nlonl mn^nelilzue» et m^lenruInFl^ue» f»ar 21. I I . äe
kupsser vom I . 18^8; von der Kais. Mineralogischen Gesellschaft zu
St . Petersburg vom Ichre 1850. und 1851 ; von dem Domänen-
Ministerium l)o l^>cR^>! 5«c^l>i ^ ^ un^OMai'Q i iou i« ; von der
Kaiser!. Oekonomischm Gesellschaft denn Mittheilungen Heft 2. des
vorigjährigen und Heft I . des laufenden Jahrgangs; von dem Hrn.
Universitäts-Syndikus Beise^t'lonncoi^ Ilepeäc.ik,.,« <^cH3 i^,c»»l<»
vom Fürsten Otolensky in Moskau: vom Hrn. Landrath in Oesel,
Koll.-Rath und Ritter Friedr. von Burhöwdcn, Erc., 2. Forts, von
Hagemeister's Matcrialien zur Gütcrgeschichte Livland«; von Hrn.
Koll--Ratb, Prof. Nr. von Rummel die Quellen des Kurl. Landrcchrs ,
deigl. Blacse's Naherrccht nach Kurländifchem und Pilttnschem Land-
recht; Sticinsky Ungiltigkeitöerklärung der Ehe in der Luth. Kirche
nach Livländ. Recht; und Stoffrcgen der Eigenthumsvotbchalt nach
gemeinem Rech«; von Bunge's theoretisch-praktische Erörterungen Bd. V.
Heft 2. u 3, sowie Dessen und Paucker's Archiv für Geschichte Bd. V l .
Heft 2. und 3; von dem Provinzialmuseum in Mitau durch die Güte
ihres Direktors, des Hrn. Landhofmeisters und Ritters Baron Klop-
mann, E « . , eine Anzahl Dubletten alterer in Mitau gedruckter
Gellgenheitöfchristln, Lerrlschcr Kalender ic.; von Hrn. llindlmann in
Libau das sauber geschriebene Adressen - Verzeichnis) aller Pe r^sonm,
mit welchen der Herzog Peter von Kurland und Semgallen in Korre,
fpondenz gestanden; von Prof. Hr. Hermann in Jena Dessen Diss.
über Reinhold Johann Paikul nedst Abschrift zweier Urkunden über
den Polnisch-Schwedischen Krieg i. I . lW!)., abgtdr. im Archiv für
Geschichte Bd. V l l , Heft i ; von dem Hrn. Oberlehrer Mag. vcn
, Mucker Dessen Adh. über ein merkwürdiges bemaltes Thongefaß aus
Chiusi, abgedr. in der Archäologischen Zeitung von Gerhard; von
Hrn. bofrath Nr. von Koehne die ^lemnire» «lo l» 8uciote lmn«-
n^« (i'ulcli<^ln<;le Bd. XV . , von dcr Kais. Akademie d. Wissensch.
die Forts, der Illilletm» öe !a l)!l»5»e üi»»- et ^ü,l. l . lX. und aus
Deren IttellwZe« Itu.«,«e» l l . 2. einen Separatabdruck der Abh. des Aka-
demikers SlR. von Sioegren über die Bedeutung des Ehstnischcn
^ Namens wikkcrkaar für den Regenbogen; von Sr. Erc. dem Hrn.
Wirkl. StR. Nr. Fricdr. von Weisse Dessen von 18«—51 alljährlich
von der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften bekannt gemachten Be-
merkungen über die in St. Petersburg von ihm beobachteten Infusorien-
arten, nebst beigefügten Steindrucktafeln; von dem Oberlehrer Hrn.
Hofrath l),-. Rathlef orographische Skizze von Liv>, Ehsi- und Kur»
land ; von dem Schuldircktorlgehilfen Hrn. Nr. Gahinbäck die neuesten
auswärtigen Schulprogramme lc. ; von Dtmf. wurden dem Museum
eine Anzahl Petrefatten aus Heidelberg geschenkt, auch ein von dem Hrn.
Schiffstapitain Fromm dargebrachter fliegender Fisch und eine Medaille
des Mäßtgkeitsvereins; vom Hrn. 2it.-R. Wieckmann 7 in Zinn aus:
geprägte Medaillen des Grafen Tolstoi auf die Siege der Russen in
Persicn und in der Türkei in den Jahren !826—29, auch I<1 Blätter
von Abbildungen Russ. Medaillen auf merkwürdige geschichtliche Ereig-
nisse von Kaiser Peter dem Großen bis auf Kaiser Alexander den
Gesegneten; desgl. eine Original-Urkunde von !549; von Hrn. Koll.-
Assessor v. Willert eine Russ. Silbermünze I^ivo ^5l!»onic» v. 1757 ;
vom Hrn. StN> Baron von Rossillcn einige von seinem Neffen von
Kosküll aus Griechenland mitgebrachte in Marathon gefundene
alte Münzen und einige Stücke Mosaik aus der Sophien-Moschee in
Konstantinopel; von dem Hrn. Gemeinderichter und Mitglied der
Depositenkasse Baron Rud. von Ungern-Sternderg verschiedene in Liv<
und Ehstland von feinem verst. Hrn. Vater Baron Karl v. Ungern-
Sternberg gesammelte, zum Theil in Heidengräbern gefundene Alter-
thümer z von Herrn Koll. - R. Dr. Napiersky eine Abbildung von
Bischof Meinhard's Grabdenkmal in der Domkirche zu Riga mit dem
Abdruck seiner darauf bezuglichen Bemerkungen und ein Bildniß der
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Kaiserin Katharina l l . von dfm Hrn. Nlce-Präsibtnten Dr. Paucker
nebst Abschriften einiger alcer Urkunden.
Persoualnot izen.
C i v i l .
Anges te l l t w u r d e n : der Dr. meä. Redl ich als Opera-
teur bei dem Fremden, Aufnahmehaus des Grafen Scheremetew in
Moskau; der grad. Stud. der Dorpater Universität, K r u h se, als.
Tischvorsteher des Livl. Domanenhofes mit Gouv.-Sekretarsrang; der
grad. Stud. der Charkower Umversit., K l ei f f , ,,ls Kanzelleibeamte
der Kafauschcn Gouv.-Rrgierung mit Gouv.-Sekretärörang; der Pro-
visor V o g t als Provisor beim Wilnaschen Ebraer-Hospitali der grad.
Stud. der St. Wladimir-Universität, T r u l l , als Konservator des >
Mineralogischen Kabincts derselben Universität; der Provisor Ha r t -
man« als Provlsor bei der St. Pctereb. Receptur Apotheke; dcr freie
Künstler Schmidt als skllvertr. Aufseher der Bauten bei der
Alcxandrowschen Manufaktur; der Arzt Gckselbirth als Direktor
der Kischinewschen Kleinkinderbewahranstallj der Kand. der Dorpat«
Univers., J ü r g e n s , als Applitant der Plockischen Gouv.-Regit«
rungj der Künstler ohne Klassenrang, M a r s s e l , als Architekt-
gehilfe bei der Zeichnentammer des 1. Verwaltungsbezirks der Wcge-
tommunikationsanstalten und offentl. Bauten; der Künstler ohne
Klassenrang, F u h r m a n n , als Redakteur der St. Peiersd. Polizei-
zeitung.
E r n a n n t w u r d e n : der Oberlehrer des Olonezschen Gym-
nafiums, Kollegienassessor Deich m a n n , zum älteren Beamten für
besondere Auftrage bei dem Olonezschen Civllgouverncur; der Auf-
scher und Lehrer des Lasarewschen Instituts der Orientalischen Sprachen,
Nitularraiy T rös te r , zum Aufseher über die Studenten des Gory-
gorezlischen Landwirthsch. Institute- der Nowoßelizkische Postmeister
(in Bcssarabien!, Hofrath V o g e l , zum Tiflisfchen Gouv.-Postmeister;
der Titulärrath Rousseau zum Vorsitzer des Nessarabischen Bezirks-
Civilgenchts bis zu den nächst bevorstehenden Wahlen; der Arzt,
Titularrath E l l e n b o g e n , zum oußeretatmäßigen Arzt bei der
St . Peterbb. Polizei? der Gouo.-Sekretär Kers zum Kanzelleibeamteir
de« Livl. Kameralhofes; der Arzt, Titularrath F r e i t a g , zum jün-
geren Arzt bei den Gottwohlgefälligen Anstalten zu Iekaterinoßlaw?
der Inspektor dcr Olonezschen Medicinalverwaltnng, Stabsarzt Hof-
rath F rommer , zum Inspektor der Mohilewschen Mcdicinalverwal-
tung! der Kollegitnratt) W a l per zum Kanzellcibeamten des Dcpart.
der Klons-Medicinal-Praparate; dcr Ratl) der Kontrole.Abtheilung
des Kasanschen Domänenhofes , KoUegienassessor B e y e r , zum R a t h
der Kontiole.'Abtheilung des St . Petersb. Domänenhofes.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Wirt!. Staatsrat!) der Dirigi-
renbe des Komtoirs I . K. H. der Großfürstin Maria Nikolajewna,
Staatsrat!) J ü r g e n s ; — zu Hofrathen das jüngere Mitglied dcr
tzharkowschen Abtyeil. zur Gleichstellung ocr Domüncnbauern in ihren
Geldstruern, Frankenstein-, der Beamte der Saratowschen Pro?
vianttommission, R o t h ; der Beamte der Moskauschen Prooiantkom-
mission, A n d r e ; — zum Kollegienassessor das jüngere Mitglied dcr Now-
gorodschcn Abtdeilung zur Gleichstellung der Domänenbauern in ihren
Geldsteuern, S t r u v « ! — zu Titurärräthen der Geschäftsführer der
üherßonschen Kommission desselben Ressorts, Peuckeri der Gehilfe des-
Chefs der Karttnaufnahme im Meßlorvs, J o n a s ; — zum Kollegien,
selreiären der Topograph vom Meßkorps. M a u e r ; — zu Gouu.-
Sekretären der jüngere Reserve-Landmesser im Meßkorps, Meck er ;
der Topograph vom Meßkorps, Kochert ; der Vorsteher des 4. Be-
zirks des Woltowysschcn K r ^ e s , Knobe l sdo r f f ; dcr adliche Bei-
sitzer des Poltawaschen Gewissensgerichts, N r u n n o w ; der Tisch-
vorsleherglhilfe des St . Petersb.Kameralhofes, Tiesenhausen; dcr
stellv. Archivar der Nessarabischen Salinenvcrwaltung, V o g t , —
zu Koll.-Registratoren der stcllv. Schriftführer und Buchhalter des-
Haiserl. Nitttaschen Gartens, Waschmann, die Topographen vom
Meßkoips, Schultz 2. und V o i g t : der Kanzelleibeamte der Shstl.
Gouv.-Regierung, I w a n o w , der Kanzelleibeamte der Livl. Oouver-
nemcntsrcgierung, T w e r i t i n o w ; der Kanzelleibeamtc des Depart.
der inneren Beziehungen des Ministeriums der auswärt. Angelegen-
heiten, Bronser t .
Zum R i t t e r wurde ernannt : des St. Annenordens 2. K l .
der Inspektor der Stuoirenden der St. Wladimir-Universität, Koll.-
Rath T a l l b e r g .
U e b e r g e f ü h r r w u r d e: dcr in der Kanzellci des Gcneral-
gouverneurs von Tschernigow, Polt.awa und Charkow angestellte Tit.-
Rath R i t t e r in die Kanzellci des-Staatssekretärs zur Annahme der
Bittschriften als außeretatmäßiger Beamte. .
Des D ienstes wurden en t lassen : der beim Mmi-
sterio der inneren Angelegenheiten stehende Wirkl. Staatsrat!) Zei dl er
mit Uniform; der Beamte zu besonderen Auftragen beim St. Petersb.
C'vilgouverneur, Tttulärrath C a r b o n i e r , der SekretarsgehUfe in
der Kanzellei des Kiewschen Militärgouverncms und Gemralgouv«.
neurs von Podolien und Wolhynien, Kollegiensrkretar Ruck er; der
Kanzmeibeamte des 2. Depart. der St . Petersb. Polizeiverwaltung,
Koll.-Reaistrat°r Greese; der Arzt bei dem Ustiugschcn Bczirke-
Kranklnhause für Krcnsbaucrn, Titulärrath W e y r i c h ; der Kanzel-
eideamte des Nowgorodschen Domänenhofes, Koll.-Reg. W a l m u s ;
der jüngere Tischvorstehtrgchilfe im Dep. verschiedener Abgaben und
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Steuern, Koll. «Sekr. K o c h ; der Ka^zelleibeamte de« Poltawaschen
Kameralhofes, Koll.-Reg. W u l f , mit dem früher« Stkondlieutenants-
Rang; der Sekr. in der besonderen geheimen Kanzellei des Finanz-
ministeriums, Hofrath K r a n i c h f e l d ; der ältere Tischvorstthtrgehilfe
im Post-Dep., Tit,-Rath D i e t e r i c h s ; der Lehrer der S t . Peterb.
Kommerzschule, Hofrath K ö n e l z der Beamte zur Verstärkung des
Oekonsmie - Dep. des Minist, der innern Angelegenheiten, T i t . -Math
Baron F r e d e r i k ö ; der Lehrer des Nowotscherkaßkischcn Gymna-
siums, Kollegienassessor P e i s e r : der Witepskische Gauv.-Abelsmar,
schall Graf B o r c h ; der Buchlialtergehilfe des Taurischen Domänen-
hofes, Gouv.-Sekr. R e h e k a m p f f ; der Gehilfe des Kamyschinschen
Nezilschefs der Domänenvcrwaltung, Gouv.-Sekr. T r a u p p e l ; der
Kanzelleibeamte des Moökauschen Komtoirs der Neichs-Kommerzbank,
Gouv.-Sekr. Ly f a n d e r ; der außerord. Professor der Charkower
Universität, Staatsrath T h o n , als Emeritus; der Assistent bei der
geburtshilflichen Klinik der Universität Kasan, Dr. mel!. H i l t e r j
der Aufsehergehilfe der Kurland. Halbbrigade der Gränzzollwache,
Koll.-Bekr. E i n i k e .
A l s v e r s t o r b e n w u r d e n a u s den Listen gestr ichen:
der Tischvorsteher der Tiflisschen Kommissariats-Kommission , Titulär«
rath W i l l e m s , der Gehilfe des Dirigirenden der Heeretz-Apotheke
des Donischen Kosakenheeres, Provisor L a n g e .
M i l i t ä r .
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Major der Kapit. vom Neu-
Ingermannländ. Inf.-Reg., P a i k u l ; der Kapit. beim Ehstl. Jäger-
regiment, L a u n i t z , mit Ueberfübrung in'das Revalsche Iägerreg.; —
zu Rittmeistern die Stabsrittmeister beim Ulanenreg. des General-
adjutanten Fürsten Tschernyschew, D a n n e n b c r g u n d B e l l i n g s -
h^ause« ! — zum Stabsrittmeister der Lieut. beim Ulanenregiment
S . K. H. des Großfürsten Thronfolgers Cäsarewitsch, T a u b e ; —
zu Stabskapitains der Lieutenant beim Inf.-Reg. König von Neaptl,
V i l l e b o i s ; die Lieutt. beim Kaporskischen Iägerreg., M e r l i n ,
I ä r m e r s t ä d t und S i m o l i n 2 . ; — zu Lieutt. der Kornet beim
Ulanenreg. des Generaladjutanten Fürsten Tschernyschew, P o h l ; die
Kornets beim Ssumschen Husarenreg., B a u m g a r t e n und Baron
V i e t i n g y o f f ; die Kornets beim Kljastizschcn Husarenregiment,
R o s e n sch i l d - P a u l i n und S c h u l t z ; di« Sekonblieutt. beim
Inf-Rec;. König von Neapel, T o r k l u s , H ö r n , M e y uud
K o w e r - det Sekondlieut. beim Sophieschen Seereg., V o l m ; der
Sekondlieut. beim Kaporslischen Iägerreg., B e c k e r ; der Sekondlieut.
beim Inf.-Reg. Prinz von Preußen, W i n k l e r ; — zu Sekondlieutt.
der Fähnrich beim Ingermannländischen Inf.-Reg,. M « nde ; der Fähn«
rich beim Narwaschen Iägerreg., F r e y g a n g z die Fähnriche beim
Kaporfkischen Iägerreg., B a r a n o f f s k y und S t r e n g ; — zu
Fähnrichen der Unterofsicier vom Grenadierreg. König Friedr. Wilh. l l l . ,
P o ^ n e r ; der Junker vom Tulaschen Iägerreg., Baron R o s e n ;
der Unttrfahnrich beim Grenadierregiment Konig Friedr. Wi lh. l l l . ,
K a y l e n , mit Ueberführung in das Inf.-Reg. König von Neapel;
der Unterfähnrich beim Grenadicrregimcnt König Friedr. Wi lh . ! l l -
M a n d e r s t i e r n , mit Ueberfübrung in das Karabinierreg. S . K. H.
des Großfürsten Aleranber Alerandrcwitsch.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e n : der Kornet vom Husarenreg.
S K. H. des Herzogs Marimilian von Leuchtenberg, H e l f r e i c h ,
in das Kürassicrreg. I . K. H. der Großfürstin Alexandra Iosephowna.-
der Srabskapit. vom Kamtschatkaschen Iägerreg,, B r u n n e r , zu
den Inf.-NataillonS des Transbaikalschen Kosakenheeres, mit Um-
benennung zum Ssotnik.
B e u r l a u b t w u r d e - der Adjutant S . K. H. des Herzogs
Manmil ian von Leuchtenberg, Obrist vom Leibg.,Husarenreg., Graf
A l o p e u s , zur Wiederherstellung seiner Vlsunbheil auf 6 Monate
in's Ausland.
D e s D iens tes w u r d e n e n t l a s s e n ! der Stabskapitaln
vom Revalschen Iägerreg., S a n d e r ; der Lieutlnant vom In f . 'Reg.
Prinz von Preußen, K o c h ; der Sekondl. desselb. Reg., S t e r « ,
als Lieutenant; der Major vomSophicsch.-Sleregiment, G e r m a n » /
als Obristlieut. mit Uniform; der Lieut. desselb. Reg., H a r f f 2.,
als Stabskapitain; der Lieut. vom Narwaschcn Iägerreg, P e t e r s e n ,
als Stadskapitain; der Stabskapit. vom Revalschen Jägerregiment,
D a h l m a n n , als Kapit. mit Uniform, der Odrist vom Revalschen
Iägerreg., M u n d t , um mit dem Range eines Kollegienraths im
Zivildienst angestellt zu wrden.
Bibliographischer Bericht.
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
d» i»
Versuche der Arbeiten der Studenten der Historisch-Philologischen Klasse
des Pädogoaischen Haupt-Instituts, V l . Lieferung. St. Petersburg,
«852, enthalt: über das Rheimesche Evangelium von Hrn. Peter Law-
rowskyz die Frithjcfs«2age oder die Sage von Frithjof, Utbersetzung
au« dem I«lündischcn, mit Nachweisungen der Oertlichkeiten von Karl
Lenstrom (Ulbersehuna des Originals, d^s drm unsterblichen Schweb.
Dichter Tegner zur Vorlage gedient hat); die Wahl des Michael
Fedorowitsch'zum Zaren, von Nikolai Lawrowsky; über die Grund-
Gegenstande in der Elementar-Bildung (aus den Vorlesungen über
Pädagogik).




S. 4. Tert und 43
nop^pv i« . «oe«n2 1851,, 8? S . in 4. und 88 Tafeln in gr. Folio,
d. i. die Alterthümer des Russischen Staats, herausgegeben auf Aller-
höchsten Befehl S r . Kaiser!. Majestät, Abth. I I . , ' die alte Zarische
Würde, die Zarischen Attribute und Gewänder, Moskwa 185! , l l ! )
S . 4. Tert und 43 Tafeln illumüUrter Abbildungen in groß Folio,
Abth. lV . , die alten Großfürstlich-Iarischen Gewänder, die Bojaren-
und Volkstrachten, Abbildungen und Portraits, Moskwa >85l, 87 S .
in 4. und 88 Tafeln illuminirter Prachtbilder in gr. Folio.
Russische Journalistik.
^ . p
<ln6. 1852. «'rr«. 458, e^ 863»» »«^«i'liiiÄ»!,»«, d. i. allgemein-
faßliche Physik, zusammengestellt von P i s f a r e w s k y , S t . Peters-
burg 1852. 458 Seiten mit 863 Stcindrucktafeln, sehr lobend und
anerkennend angezeigt von M . C h o t i n s k y i n der Nord. Biene
N r . 40.
Dorpater mcdicimsche Inaugm-al-Dissertationen im März.
De ^ l l ^ ' l l l l n to tul)i>s>l> in zpecie et lle ßsl>viclitl>te extra-









leli« <zuil)««<l«m coÜ2M «llyntilni«.
l l I loctori« HIe«Ii<:!Ni>e l i t laco
NU», Uorpnti, . 52 S . 8. (Angehängt 8 These«.)
Nekro log .
Am 5. März starb zu Reval der Sekretär der Russ. Expedition
d«r Revalschen Polizeiverwaltung Herr Johann Ernst P r a h m , geb. zu
Pernau d. ti. Juli M 8 , ein Mann von seltenen Fähigkeiten und
erprobter Treue und Rechtschassenheit, betrauert von vielen Freunden
und einer tief gebeugren Witrwe mit vier unmündigen Kindern.
Zu dem in Nr. 14 witgetheilten Nekrolog des Obristen Gustav
v. T r i t t h o f f haben wir noch nachstehende Personalien hinzuzufügen.
Geboren im 1.1789. war Derselbe früh für den Militärdienst bestimmt
und zu diesem Endzweck in das 2. Kadettenkorps abgegeben worden.
Am 2<i. De:. 1807. ward er aus diesem Korps als Fähnrich in das
Finnland. Dragoner-Regiment entlassen und am 12. Decbr. 18l l . als
Kornet in das Astrachans^« Kürassierregiment übergeführt. Schon
im Jul i 1812. ward er Lieutenant und am 17. April !8!3. seiner
Messuren weaen vorlausig in das erste Kadettenkorps versetzt. Am
26. Jan. 1816. avancirte er zum Stavö-Rittmeister mit Ueberführunz
in das Ordens-Kürassierregiment. in dems. Jahre am 21. Juni zum
Rittmeister, am 10. Aug, 1820. zum Major, am Y Febr. 1827. für
Auszeichnung zum Obristlieutenant. Am !4. März desselb. Jahres
noch ward er in das Kleinrufsische Kurassierregiment übergeführt und
am 12. April 1827. als Kommandeur der angesiedelten Eskadronen
dieses Regiments bestätigt. I n das Bjelgorodsche Ulanenreg. über«
geführt und zum Kommandeur Desselben bestimmt am 3. Febr. I82U,
ward er der Kavallerie zugerechnet am 12. Nov. 1831. Er nahm
Theil an der Kampagne in Finnland im I . 1808, <o wie an der
Französischen Kampagne !8l2. und ward bei Borodino verwundet.
Für Auszeichnung in dieser Schlacht erhielt er einen goldenen Degen
mit der Aufschrift »für Tapferkeit«. Er besaß den St. Annenorden
2. und den St. Wladimirorben 4. K l . , so wie die Medaille für das
Jahr 1812. und ward mehrmals bei Gelegenheiten von Truppenmu-
sterungen und Revücn, so wie für seine Verdienste um die Militär«
ansiedelungen des Allerhöchsten Wohlwollens Sr. Kais. Maj. gewür-
digt. I m I . l833. erhielt er seiner Blessuren wegen einen ehrenvollen
Abschieb aus dem Militärdienste als Obrist mit Uniform und voller
Pension. Er war verhtirathet mit Charlotte von Patlull.
Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der St. Mar ien-Ki rche:
des Schneiders Bock Sohn John Wilhelm.
Proklamirte: in der Gemeinde der St. Iohannis-Kirche:
der Handschuhmachermeister Karl Peter Nicola i au« Minsk mit
Alwine Amalie Petsch. — S t . Mar ien « Kirche: Kaufmann
Nikolai Theodor Brandt mit Sophie Jenny Charlotte Vol lmer.
Verstorbene in der Gemeinde der St. Iohanniö'Kirche:
die Lehrerin Katharine Gi ei let, alt 61 Jahr. — St . Mar ien -
Kirche: Wittwe Anna Marie Stahlmann, alt 65 Jahr.
(Nr. 81.) Dorpat, den 14. April 1852
I m Namen des Gentralgouvernements von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
, il 1852. Abgeheilter Cmsor I . de la C r o i r .
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 2 t . April. «832.
Vom „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4^ Rbl. S. ,
im ganzen Rtiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebühi
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l i n Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand»




und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Mterntur.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die histor. Studien von 0r. Cl.
F. Meyer.
arte», emollit
nec sinit e«ze lerox.
Hl. Wenn der Verfasser den motivirten Tadel mit
Schweigen übergeht, so spricht cr damit den Wunsch aus,
seine bisherigen Leistungen selbst der schweigsamen Ver<
gessenheit zu übergeben. Es sei so! Daß er nur Dem
das Nichteramt im germanistischen Fache zuerkennt, der von
seiner Dissertation hat Notiz nehmen können, ist ein zweck-
widriger Schritt auf seiner weiteren wissenschaftlichen Lauf,
bahn. Gegen v. d. Hagen weiß der Verf. die überlieferte
Geringschätzung gelten zu machen, aber gegen I . Grimm?
Uebrigcns habe ich nicht Autoritäten, sondern Belege an-
geführt. W. Wackernagcl gedenkt des Verf. der histor.
Studien garnicht. Man wird einsehen, was Das bedeutet,
wenn man weiß, wie sorgsam und vollständig cr in seinem
Handbuch die Literatur beizieht, so daß er selbst kleinere
Notizen in Zeitschriften nicht Übersicht. Dagegen citirt cr
v. d. Hagen hundert und hundertmal, nicht etwa nur als
Beleg, sondern als Autorität. Uebrigens geschehe dem
Wunsche des Verf. Genüge. Und so sei denn Schweigen
der Nest.
II. Dr. Rathlef's orog. Skizze.
H. Ich gehe ohne weiteres auf die Einwendungen des
Herrn Verf. (Nr . 13.) unmittelbar im Einzelnen ein:
t ) Murchison spricht sich nicht genau eingehend für
eine Entstehung der Ehstnischen Etromqucrthäler durch
Hebung aus. Man gestatte mir die betreffenden Stellen
aus dem Original zu citiren, da sie in der Übersetzung von
Leonhard etwas unklar scheinen.
S. 52. (36.) In 2 >vorll, >ve reFarü »ll tke trän»-
ver8»I Valley, d) >v!»ie!l munernus ztreams Novv krom
ntean <m tl,e znut!» to t!»e (3ulk o l
28 IlavinF lieen äetermineä »t <I>e timo, >vl,eu
e2u V^28 r2i8vä, anü sud^eetell to 2 tenLwn b^
it ^28 tran8ver86l? drohen, "llie osuse« ok tlu»
«levation are to de soußln iu tlie same expansiv« koree»
l»e i»Iutouic: gnö eruptive iucl,8 I»2ve
to tde
in t l i e more « o u t d e r n ,
tlieir inNuence in tlie transverse üomeg
dave M8t «!63oriliell (nämlich in der Umgegend
von St . Petersburg). Die gesperrt gedruckten Worte weisen
daraufhin, daß er eine a l l m ä l i g e Abnahmeber hebenden
Kraft nach oder im S . ausdrücklich anerkennt und vielleichl
hat der Herr Verf. , durch diese Stelle angeregt, einen
Unterschied gemacht zwischen der Entstehungsart der Thal-
Mündungen und der Querthälcr selbst. Was Das heißen
soll, wird sogleich klar werden. Schwerlich hatte Murchison
die genaue Kenntniß Ehstlands, durch welche es dem Herrn
Verf. möglich wurde, ein so treffliches Oberflächenbild hin,
zuzeichnen. Darum werden wir dem Herrn Verf. glauben,
wenn er in seiner Skizze S . 30. sagt, daß »das Innere
Ehstlands durch die f l a c h e n , m u l d e n f ö r m i g e n Ver-
tiefungen der größeren Flußbetten ein etwas gewelltes
Ansehen erhält." Wie erklären sich aber die flachen, mulden-
förmigen Flußbetten durch Zerreißung? Wann aber und
wodurch sollten die gerissenen Spalten so sanft ausgespült
und gefüll» worden sein? Das Meer hat offenbar diesen
Proccß nicht übernehmen können, sonst hätte es die jüngeren
Schichten der Nachbarländer auch hier ablagern müssen. Die
süßen Wasscrfäden aber vermochten das erforderliche Material
nicht herbeizuschaffen. Zur Tosna sieht man 200' senkrecht
hinab, aber zu den stachen, muldenförmigen Flußbetten
Ehstlands? Wi l l der Hr. Verf. — er entschuldige den
Einfall, — etwa die Fluch, welche die erratischen Blöcke
über das nördliche Europa auswarf, dabei als Agens an»
nehmen, so ist es doch eher wahrscheinlich, daß die von der
Fluch getriebenen Felütrümmer die Querthäler selbst erst
furchten und etwa nur am Meere geborstene Zugänge
fanden, — um dann weiter im S . ausgesetzt zu werden.
Aber das Eine, wie das Andere wäre bloße Hypothese.
Glaubte der Hr. Verf. an querdurchgehcnde Spalten,
welche durch Spannung in den Boden rissen, so mußte er
seine Augen Lügen schelten, als sie ihm sagten, die Ehstn.
Flußbetten sähen sich flach und muldenförmig an. Ob
seiner Darstellung gegenüber der ausgesprochene Zweifel
so unbegründet war, wie er ihm im ersten Unmuthe er.
schienen ist, prüfe er um der Sache willen noch einmal.
Jedenfalls wird seine Skizze au Präzision des Aufdrucks
und der Anschauung nur gewinnen können. Sollte der
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Hr. Verf. aber allen Ernstes meinen, daß ich die Buch'sche
Erhebungstheorie nicht anerkenne, weil ich ihre Anwend-
barkeit auf Ehftland läugne?
2) Die Bemerkung wegen Wasserscheide und Wasser-
scheiderücken war am Ende so unbegründet nicht. Der
Hr. Verf.' sucht einen ähnlichen sorglosen Gebrauch von
tei-mini» in seiner Antikritik auf! zum zweilenmale der,
gleichen Schwächen ihm gegenüber auszubeuten, wate
überflüssig; das erstemal war es eine wohlgemeinte
Andeutung zu größerer Vorsicht. Ob aber die Erwäh-
nung einer Vifurkation unpassend war, mag Jeder
vor den Mlllinschen Karten oder den Manschen Vlät,
lern entscheiden, wenn er dabei in der Skizze nachliest:
Man sehe: ein Zufluß aus W. , ein anderer aus O . , ein
Abfluß nach N O . und einer nach S W . ! Der Hr. Verf.
selbst in seiner Skizze nennt dieses Verhältniß „höchst merk-
würdig," stumpft aber den Auedruck in seiner Antikritik ab.
3) Daß Struve „den Terrassen-Charakter unseres
Landes zu deutl ich nachgewiesen, um ihn noch bezweifeln
zu könnend ist zu bezweifeln. Zwar theilt er das Land
nach Terrassen ab, aber man übersehe über dem Tcrt (und
auch hier neben S . 83. ok. S . 84.) nicht die Höhenangaben
und die Karle, auf welcher die Höhcnabstände nur allge,
mein von 200 zu 200 Fuß angegeben sind. Es läßt sich
aus dem „Verzeichniß der Höhen" darthun, daß Struve
eigentliche Terrassen selbst nicht nachzuweisen vermochte.
Denn meist statt terrassenförmiger Abfälle findet man all,
mä k'ge Abdachung. Man vergleiche z. B . bei der Lemsal«
höhe den geringen Abstand von Lemsal, Windmühle 278'
lEngl . Fuß) und Waigasch, Signal 2 6 t ' , von Loddiger-
Kirche 206' und Loddiger-Wohnhaus und Mahlekaln gar
höher, 293'. So jcihe Abstürze, wie von Scstukaln 7W'
zu Linden-Pastorat 871 ' kommen nur selten vor.
4) Der Hr. Verf. nimmt Anlaß, mich nicht gehörig
unterrichtet zu nennen, wenn ich den Anschluß der Boden-
erhebung Livlard's an das Waldaiplateau v o r l ä u f i g nur
für die SO.-ecke zugebe. Er verweist dabei auf Erman,
Archiv 7., zunächst S . 880. ff. A. v. Meyendorss bringt
hier sehr allgemeine Ansichten über das Waldaiplateau und
der Herausgeber selbst hält S . 38«. die Bemerkung nicht
zurück: „Man hat aber wohl zu erwarten, daß in dem
Werke selbst so a l l g e m e i n e Ansichten, wie sie der Verf.
hier aufstellt, von we.it mehr beweisenden und anschau,
lich machenden Einzelheiten begleitet sein werden." Dann
S 7 8 i . ff., Höhenargaben von A. v. Keyserling. Sie
beziehen sich (für Onega-See ff., Witcvsk) auf die Streit-
frage garnicht. Wenn aber etwa die Schlußbemerkung
S . 788. dem Verf. wesentlich scheint, so hat sie den Fehler,
4) in ihrem angcbl. richtigen Thcile ganz vag; 2) in ihrem
specialisirenden Thcile nachweisbar falsch zu sein. Das
Letztere beweist Murchison (Leonh.) S . 57. Anm. in einem
Vriefauszuge von Struve. Darin liegt nicht ein Angriff
auf Keyserling, wol aber ein Beleg, wie unzureichend für
genau zu erzielende Resultate die Nuss. Höhenmessungen
noch sind. — Murchison srlbst gesteht es in derselben Anm.
ein. Ebenso allgemein ist die andre Notiz auf S . 788.
(Erman.) . Auch Murchison S . 36, wohin der Hr. Verf.
verweist, speciaiisirt garnicht. Woher nun diese nur allge-
meinen Annahmen eines b re i t e ren Zusammenhangs (wo<
fern sie überhaupt einem solchen gelten) Livlands mit dem
Waldaiplateau? Weil er herkömmlich behauptet und für
die SO.-ecke, für welche ich ihn ja zugegeben habe, auch
dargethan ist? I n seiner weiteren Ausdehnung ist er immer
erst Hypothese. Gerade von Neuhausen an, wohin die
Messungen Struve's noch reichen, fehlt, so viel mir bekannt,
aller nähere Nachweis. Die reornoei lmec«^« « a ^ a
?«cein no N^gnncon? bringt dort nur noch für Petschor
eine Höhenangabe. Bis Pleskau allein sind es dann
immer noch 40 W. und wol ebenso viel nach S O . und
in dieser ganzen Ausdehnung ist gar keine Höhemnessung
geschehen. Reisende schildern die Gegend als eben und
wenig gewellt; dabei fragt es sich freilich immer nach der
Erhebung der Ebene.
Unter herkömmlicher Anschauung des Waldai-Plateau's
verstand ich die Annahme eines Zusammenhanges Desselben
mit allen Bodenerhebungen in seiner Umgebung, nicht aber
die garnicht in diese Streitfrage gehörende Ansicht des
Noon'schen Handbuchs u. a. , deren sich der Hr. Verf. bei
seinem Einwände augenscheinlich besonders erinnert hat. ,
Ob die berührten Fragen „die eigentliche-orographische
Darstellung unserer Prov. garnicht berühren," wie der
Hr. Verf. hauptfächlich von der vierten behauptet, möge
der Leser selbst entscheiden!
Schließlich stehe hier noch die Bemerkung, daß ich mich
auf die von dem Hrn. Verf. in seiner „Verständigung"
berührten Punkte beschränkt habe und vorläufig ohne weiteres
näheres Eingehen es ihm anheimstelle, für seine zu er-
wartende größere Schrift einzelne garnicht besprochene
Fragen noch einmal einer sorgfältigen Prüfung zu unter«
ziehen. Dahin gehört besonders die angenommene „östl.
Wasserscheide," gegen welche sich wichtige Bedenken er-
heben dürften.
M. Poetaster und Kritiker.
E i n Zw iegesp räch .
„ Ich bin ein Dichter, eine Dichterin,
Und hege hohen, zarten Dichtcrsinn."
Der Kuckuck sagt und singt sich immer wieder,
Die Nachtigall nur ihre,schönen Lieder.
„Die Welt ist ach! so rauh, so kalt und hart;
Drum flucht' ich in mein Herz nach Dichterart."
Die Welt, so Gott gemacht, ist schön und gut;
Die Welt in dir ein Ehaos, wirre Fluth.
„Doch spiegelt sich die Welt in meinem Herzen,
Und ich empfinde schöpferische Schmerzen."
Kannst du das Leben keck und frisch nicht fassen.
So solltest du das Reimen füglich lassen.
„ Ich fühl' es. eine Gluth will mich versengen,
Der Weltschmerz wil l den Busen mir zersprengen."
Der Mensch mag nimmer ohne Leiden sein:
Schickt Gott ihm keine, — macht er selbst sich Pein.
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„Und doch'empfind' ich süße Dichterwönne,
Wenn in der Dichterstimmung ich mich sonne."
Wohl reimst du Sonne — Wonn e, Herz und Schmerz,
Doch deine Sonne wärmt nicht, noch dein Herz.
»Ach ja! ich kämpf' mit dunklen Schicksalsmächten,
Die trübe meinen Sphärengang umflechten."
Du siehst Gespenster gern, doch nicht genau;
Aus Weiß und Schwarz webst du ein gräulich Grau.
„ Ich schmachte ja in süßer Schwermuth Banden,
Doch hat noch Keiner je mein Herz verständen."
O könntest du dich selber nur versteh'«,
M i t lichtem Blick in's öde Inn're sehn!
„ O hört, wie mir's im Busen tobt und stürmet,
Wie Berg auf Berg und Wog' auf Wog' sich thürmet!"
Es plagt die Eitelkeit den armen Wurm,
Er säet Staub und Wind — und erntet Sturm.
, O ihr versteht nicht meiner Seele Klagen,
Mein Seufzen, Sehnen, Weinen und Verzagen,
Nicht meiner Pulse ew'gen Wellendrang,
Nicht meines Herzens Wogen und Gesang!
So hauch' ich einsam in besternte Lüfte
Unsterbliche Gedanken, süße Düfte,
Und wandle trostlos unter meinem Eterne
Und schaue sehnsuchtsvoll in weite Ferne,
Ob nicht doch endlich noch zu meiner Wonne
Ein lichter Strahl der Dichterruhmcssonne
Auf meinen dunklen Gang durch's Leben falle
meine Büste gen Walhalla walle!"
Genug, genug! Es wird mir schlimm.
Kein Wort mehr! Ich gerath' in Grimm.'
Die Muse ist doch keine Metze,
Daß man so unverschämt sie Hetze
Und fange in des Reimes Netze,
Den Fuß ihr auf den Nacken setze,
Um Liebesgaben zu erzwingen,
Zum eitlen Dienste sie zu dingen
Und dann mit den geborgten Schwingen
Noch den Parnaß sich zu erringen!
O weh' euch faden Poetasiern,
M i t den geborgten Schölcheitspflastern,
Euch unberufnen Dichterinnen
M i t schwachem Geist und welken Sinnen!
Laßt ihr nicht eigene Gedanken
Aus schöpferischer Fülle ranken,
Gebt ihr uns eitlen Trug für Wahrheit,
Und Dunst und Qualm für Licht und Klarheit,
Und könnt ihr euch nicht selbst vergessen —
So sollt ihr nimmer euch vermessen
M i t eurem eklen Selbstgesange
Und mit erlog'nem Herzensdrange
Dem königlichen Hof zu nahen,
Um Nuhmeöbrocken zu empfahcn.
Die Poesie ist Königin,
Als Himmelstochter freigeboren.
Wen sie nicht selber sich erkoren,
Wer ihr nicht naht mit reinem Sinn,
Der ist für ihren Dienst verloren.
Dess' Namen bringt kein Heldenbuch,
Kein Lied in seines Volkes Munde
Der Nachwelt je zur frohen Kunde.
Ver lacht , vergessen — ist der Fluch
Der Dichterlinge noch zur Stunde!
M . v. M .
lV. Sagen und Euriosa
des Iülandes und der Nachbarschaft.
Mitgeteilt von Eduard Pabft.
XIX. D e r Ghstuisch redende Fisch, cSchluß.)
Die dritte Erzählung, bei der uns das Terrain nicht
auffallen darf (denn auch die Mythen sind wie ihre Gott-
heiten veränderlicher Natur), lautet so:
Mal sind mehrere Hirten am Frauharlen, Vcrg bei
Camcrn auf den Dachsfang gegangen — denn Dachse
giebt's dort in großer Menge — und haben bereits einen
Solchen im Sack, da hören sie unten im Berge eine Stimme,
die ruft: „Quüms, Quems!" A n t w o r t e » eine and re :
„ W a s fehlet d i r ? " E n t g e g n e t die erste w i e d e r :
"d ie große einäugige S a u ! " Da wird's den Hirten
denn doch unheimlich, und sie eilen, daß sie mit ihrem
Fang nach Hause kommen; und als sie nun da sind und
das Thier herausnehmen, hat es wirklich nur e in Augk
Die Stimme aber, die sie dorf gehört, ist die der Frau
Harke gewesen; denn ihre Schweine sind die Dachse.
Vgl . noch dieselbe Sammlung S . 1 l3 . f. und 83., so
wie Kuhn 's Anmerkung S . 472. f., wo auch noch andre
Citate zu finden sind und auf den mythischen Gehalt
aller solcher Sagen näher hingewiesen wird. — Auch der
M a r m e n n i l l der altnordischen Sage wil l , aus dem Meere
gefischt, wieder hineingelassen sein, G r i m m , Deutsche
Mythologie S . 403. — 0 w u , »I«Fnu8 XXI . . r raelat io:
8unt — eliam marini Iiomine« —, yui »«eenüero navieia
noeturniz temiiorillus vitlentur, statimliue «leFravari tzug»
jn8L«!orint pgrt«!8 eompertuni est, e t , si lliutiu« per-
mguent, etikm jpzyo iwves mcrZuntur. Imo perKäelem
^orvo^ienrum pl8L3torum 288ertionein gäüo: nisi wies
eapti Uiea lUm>8«i luerint, äileo saeva tempeslas exurgit,
eum Iwrrillo plZnctu ejus genenz lioiuiuum ae nonnul-
lorum güurum monstrorum, ut coolum ruere vilieatur —.
HuocirLH in tali c««u Mc»ria lege c»ntum est et ob-
86rv2tur, ut mon8trozi Mve» taliter »ttrayti — ilieo
lLmatis lulnliu» llimlttantur. t?gp. H: — in
nl, OeLlliw — znzcntorez — Iiorrikil i quorumign»
5eu wan8trorum e FurxitL eitraetorum loriua
et nttrnotu in wanillu» enervnntur »o, nisi eog Nico
äimiserint, wut» tempestate zullocgntur —. Ilaeo mon5tr»
et«! — in retidu» Ip^arueriitt, tan<iu»m iuulllcz o^iciun-
tur. — Nach P o n t o p p i d a n (Versuch einer Natürl.
Historie von Norwegen, Deutsch von Scheibe) I I . S . 347.
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f. werfen die Norwegischen Fischer viele Sorten Fische
sogleich wieder über Bord , in der abergläubischen Ein-
bildung, daß sonst ihre Fischerei mißglücken und Ab,
bruch leiden möchte; sie nennen Dieselben T r o l d - F i s k ,
d. i. Trollsische, Herenfische, Teufelssische. — Ob unsre
einheimischen Fischer, die ebenfalls manche Fische wieder
in's Wasser werfen, DaS auch aus abergläubischer
Rücksicht thun, weiß ich nicht. — I m Jahr 1619.
sollen t ie Dänischen Neichsräthe Ul f Rosensparre und
Christian Holch, als sie aus Norwegen zurückreiseten,
Unterweges einen Meermann gefangen haben, den sie aber
wieder in's Wasser lassen mußten, weil er, da er auf dem
Verdecke des Schiffes lag , i n Dänischer Sprache mit
ihnen redete und drohcte, wenn sie ihm nicht seine Freiheit
wiedergäben, so sollte Schiff und Volk untergehen. P o n t -
o p p i d a n S . 352. — Das M a r m ä l e (vg l . oben den
Marmenuill) beschreiben Einige als ein Kind von einem
halben Jahre, Andere von einem Jahre, und noch Andere
von drei Jahren. Von dieser letzteren Größe ist eins im
Kirchspiele Sellöe in Norwegen gefangen worden; dessen
Obertheil war einem wohlgeschassenen Kinde ähnlich, das
Uebrige aber einem Fische. Man warf es sogleich wieder
in die See. Zuweilen nehmen es die Bauern mit nach
Hause, da sie ihm denn Milch zu trinken geben, welche es
nicht verschmähet; allein die Augen drehet es im Kopf
wunderlich herum, gleichsam als aus Neubegierde. ^- Die,
jenigen, die es wagen, es mit nach Hause zu nehmen,
thun es in Hoffnung, eine Weissagung von künftigen Dingen
von ihm zu hören; allem länger als 24 Stunden dürfen
sie es nicht bei sich behalten, und alsdann halten sie sich
für verpflichtet, hinaus in die See zu rudern und das Mar-
male auf eben derselben Stelle, wo sie es bekommen haben,
wieder in die See zu setzen. P o n l o p p i d a n S-367. f. —
Von den beringen sagt man, sie hätten ihren eigenen
Anführer, der fast drei Viertel einer Elle lang und von
gehöriger Breite sei. Mart in (vescrlpt. ok tl»e western
jslamls ok 8cott. p. 143.) berichtet, die Fischer nennten
ihn den He r i ngskön ig , und sie dürften ihn nicht aus der
See nehmen, weil sie es für ein Verbrechen (pettitreason)
hielten, einen Fisch, der diesen Namen führte, zu tödten.
Es ist Dieses wohl vielmehr ein Aberglaube oder eine
Furcht, ihre Fischerei möchte dadurch in der Folge Schaden
leiden. Der gemeine Mann in Norwegen hat auch eine
gieße Menge solcher Regeln, die dahin zielen, und er lebet
hnen weit genauer nach als dem Worte Gottes. P o n -
tovf t idan S . 272.
Sollte endlich auch die E i n ä u g i g k e i t des He.rzogs
M a g n u s , gesetzt auch daß sie begründet ist, hier in Be-
tracht kommen? Sein sonstiges monsttöses Aussehen bei
der Geburt, sein Gänsefuß, so wie der Umstand, daß er
in's Wasser geworfen werden soll, deuten wohl darauf hin,
daß die eigentl iche Sage über den Herzog ihn als einen
Wechselbalg oder das untergeschobene Kind eines Wasser-
geistes darstellen wollte. S . oben Nr. X I . — Ein Meer-
weib prophezeite die Geburt von Christian IV. Pontovpidan
S. 332. — (Vg l . auch den e i n ä u g i g e n Tiesenhausen
obcn Nr. IV.) . (Fortsetzung folgt.)
V. Ueber das Weib bei den Skandinavischen und
Finnischen Völkern der Vorzeit.
Ein Vortrag von Z. T o p e l i u s. (Schluß,)
Ich habe schon erst die Ehre gehabt zu zeigen, wie
dieser Ausdruck in Schweden endlich nichts anders bedeutete,
als eine Braut durch Geschenke an sie oder ihre Eltern
gewinnen. Dieselbe Bedeutung hat das Wort in Finnland
bekommen. Als die Nordlandsmutter ihrer Tochter riech,
den reichen I lmarinen, welcher mit einem geldbeladenen
Schiffe angelangt war, zu wählen, antwortete das Mädchen:
»O geliebte Mut ter ,
Nie hat man vor diesen Tagen
Gegen Geld uns fortgegeben!
Ohne Geld gab man beständig
Uns den Mannern, welche freiten,
Uns den Helden, welche warben;"
worin wir den Beweis haben, daß die S i t te , sich wirklich
eine Braut zu kaufen, bereits so veraltet war, daß das
Mädchen sich schämte zuzugeben, daß sie je bestanden hätte.
Noch mehr: das Finnische Mädchen laßt sich nicht allein
nicht wie eine willenlose Waare verkaufen, sondern die
Sage erzählt vielmehr von großen und berühmten Ritter,
proben, durch welche man sich der Mädchen Gunst erkämpfen
mußte. So mußte Lemminkäinen, als er um die Gunst
der schönen Jungfrau warb, Hiisi's Elenthier fangen,
Hiisi's Füllen zäumen und einen Schwan auf dem Todes-
strom schießen. Aus derselben Ursache mußte Ilmarinen
ein Schlangenfeld pflügen, des Waldes Wölfe zäumen und
einen Hecht in den unterirdischen Strömen fangen. Oft
wählte das Mädchen den Freund ihres Herzens und Ehe-
gemahl nach ihrem eignen Sinn gegen den Willen des
Vaters und den Rath der Mutter. Die bereits erwäbnte
Nordlandötochter gab aus freien Stücken zweien der treff-
lichsten Helden, dem reichen Ilmarinen und dem weisen
Wäinemöinen, einen Korb. Und Das war nicht das einzige
M a l , daß der weise Sangeshelb ein verwundernswerches
Unglück bei den Schönen hatte: Ioukahainen's junge
Schwester sprang lieber in die Tiefe des Meeres, als daß
sie den Alten zu ihrem Gemahl nahm.
Dagegen hatten die Mädchen in diesen Gesängen eine
leicht begreifliche Gunst für den tapfern, jungen und kühnen
Lemmmtainen, den etwas zu sehr dahinbrausenden Neprä-
sentanten der Ritterlichkeit, von welchem die Sage meldet,
daß er von Dorf zu Dorf zog und, ein zweiter Don Juan,
in kurzer Zeit die Liebe von taufend Jungfrauen gewonnen
halte. Denn unter dem Gebälk der Hütten schlugen gar
zarte Herzen. Aus einer dieser Hütten ist die berühmte
Rune erklungen, welche vor sechs Jahren durch den Schweden
Zetterqvist, wie man sich ausdrückte, in alle Sprachen der
Welt übersetzt wurde und in welcher das Mädchen ihren
Geliebten erwartet, wenn auch seine Lippen mit dem Blut
des Wolfs besteckt und seine Hand mit Nattern umwunden
wäre. Unzählige andre und viele schöne Lieder sind in der
Vorzeit von den Finnischen Mädchen der Einöden und der
einsamen Dörfer gesungen worden: sie sind so klar, so rein,
so hold, daß man sie mit Blumen vergleichen könnte, welche
an dem Herzeu der Natur selbst gepflückt sind. Man denkt
dabei an die Erzählung der Sage von der Entstehung
der neueren Finnischen Volksharfe. Wäinemöinen hatte
nämlich seine zweite Kantete aus dem Stamm der Trau-
erbirke und aus einer Eiche mit goldenen Eicheln geschassen.
ES fehlten noch die Saiten: da ging eine einsame Jung-
frau im Haine, sie weinte gerade nicht, doch war sie auch
nicht ganz froh: sie sang nur, um den Abend unter der Sehn,
sucht nach einem ungekannlen Freund zu vertreiben. Aus
ihren Locken wurden die Saiten der Harfe geschassen, und
so kann man sagen, daß die tönenden Saiten in dem Fin-
nischen Volkslied aus Trauer und Liebe geflochten sind und
noch jetzt von der halbfrohen, halbwehmüthigen Sehnsucht
in der unschuldigen Mädchenseele erklingen.
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Um einzusehen, wie geschätzt und geachtet das Weib bei
den Finnen war, braucht man bloß daran zu erinnern, daß die
Familie ihre ganze Welt und Glück, ihr Alles war. Es glückte
ihnen nie, eigne Staaten mit Königen und geschriebenen
Gesetzen zu bilden: sie wohnten in zerstreuten Dörfern und
kleinen Gemeinden, und nur wenn sie von äußerer Gewalt
bedroht wurden vereinigten sich die Stämme zum Angriff
oder zur Abwehr. Deshalb wandte sich ihr Sinn nach I n -
nen und das häusliche Leben wurde der Kreis, wo sie ihre
Seligkeit suchten und sie fanden. Doch das Weib ist das
Herz der Familie, sowie der Mann das Haupt und der
Arm. Deshalb war die Mutter in jedem Hause eine
Königin in ihrem Reiche. Deshalb waren auch die Cere,
monien, durch welche das junge Mädchen zu der hohen
Würde einer Hausfrau erhoben wurde, so vielfältig, so
weitläufig und so feierlich. «> ^ ^
Da mußte es Redner und Kredenzer von Fach und
Freunde geben; dort lange Reden uud reichliche Vewirlhung,
heiße Thronen und weitläufige Hochzeitslieder. Wenn
aber die Neuvermählte in ihre Würde eingesetzt war, so
wurde sie hochgeachtet; dann wurde ihr Name vor allen
in den Liedern gepriesen; dann gebot sie unumschränkt über
die Arbeiter und Diener; da wurde ihr Nach öfters vom
Manne begehrt, und war sie in ihrem Beruf grau gewor-
den, so gehorchte selbst der erwachsene Sohn willig ihrem
Winke. Es gab einen Mann, der mit bitterer Ironie das
Heiligste mit Füßen trat: er hieß Kullerwo. Er verging
sich gegen die Unverletzlichkeit der Hausfrau, indem er seines
Hausherrn Ilmarinen Gattin tödtcte. Dieses Verbrechen
wird von der Sage einen, Hohn über den Tod seines Vaters
und seiner Mutter an die Seite gestellt, neben einen Frevel
an der Ehre seiner Schwester und neben Kindermord! I n
allen diesen Liedern athmet eine tiefe Verehrung des Mut«
ternamens. Man kannte keine entehrendere Beschuldigung
als die, sich gegen seine eigne Mutter vergangen zu haben.
Es gab in der Sage einen tapferen, aber wllden Gesellen,
den schon genannten vämminiainen: ihm zur Seite stand
seine Mutter wie eine gütige Vorsehung. So lange er
ihrem Rath gehorchte, ging er ungefährdet durch Gefahren
und Verderben; als er aber ihre Warnung verschmähte,
kam die Nemesis und Unglück über ihn, und sein Feind
verkündete ihm seinen Untergang mit diesen fürchter-
lichen Worten:
»Weh dir, Lemgisohn, du froher,
Da die Mutter du betrogen,
Deine Alte du getäuschet!«
Dieser merkwürdige und naive Zug kommt auch vor, daß
wenn man eine Krankheit durch eine Beschwörung heilte,
der Zauberer dem bösen Schmerze drohte, es der Mutter
zu klagen, falls er nicht sofort davonginge.
Auch das Finnische Weib leitet ihre Ahnen von den
Göttern ab, und eS ist ein neuer Zug, welcher von der
Heiligkeit des Berufs einer Hausfrau Zeugniß ablegt, daß
sogar die göttlichen Mächte sich durch den Titel Ementä
(Hausmutter, Wirchin) geehrt fühlten. Doch keine Königinnen
oder Schildjungfrauen gab es unter den Göttern der Finnen.
Nicht die Majestät, sondern die Güte, die Liebe, die Ele-
mente und im Allgemeinen die nährende Kraft wurde
durch die »veiblichen Gottheiten repräsentirt. Die Sage
giebt sogar der Natur eine Mutter, Luomon Ementä,
und ihre Töchter, Luonnoltaret, sind die schaffenden Kräfte.
Ebenso hatte der Wald seine Wirthin, Mimmerki, Mielikki,
welche in einem Steinpalast mit goldenen Fenstern wohnte,
und das Wasser seine Herrscherin, Wellamo, welche ihre Locken
mit einem goldenen Kamm und einer silbernen Bürste
kämmte und ihr schönes Haupt mit der blauen Mütze über
dem Wasser erhob, während Wellamo's Jungfrauen in ei,
ner Klippe hinter hundert Schlössern unter unermeßlichen
Neichthümern wohnten. I « der Luft saß auf der lichten
Sommerwolke die schöne namenlose Jungfrau, welche einue
Funken in einer goldenen Wiege, die an Silberriemen
hing, wiegte.
Dieser letzte Zug ist hinreichend um zu zeigen, welchen
Lurus und welche Schönheit das Finnische Gedicht auf
das Weib verschwendete. Aber auch die>sterblichen Mädchen
der Sage waren nicht ärmlich ausgerüstet: manche Vorra ts -
kammern waren mit Kisten^ und Kasten angefüllt und in
allen gab es goldene Gürtel, blaue Röcke, Silberschmuck,
rothe Bänder und Zierathen jeglicher Art.
Und wie der Schwedische Volksglaube sich darin gefällt,
die schärfsten Gegensäße in dem Charakter ldes Weibes
zusammenzustellen, so kleidet auch die Finnische Sage das
Verabscheuungswürdigste, wie das Schönste in weibliche
Gestalt. Weit im Nordeu in der neun Klafter tiefen Höhle
des Kupferbergcs wohnten die Schmerzen, ebenfalls in
weiblicher Gestalt, und dahin wurden sie durch die Beschwör
rungen des Zauberers zurückgetrieben. Die Zauberei
ward von den Finnen nicht als etwas Böses angesehen,
im Gegentheil war sie die höchste Gabe der Götter, offen-
bart in der Macht des Wortes, welches Alles in Allem war.
Doch rie Zauberei, welche Sonne und Mond aus Bosheit
in einem Berge verbarg, welche der Welt ihr Licht raubte,
welche das Höchste und Heiligste verhöhnte und das Ver-
derben der tapfersten Männer wurde, diese Zauberei wurde
von einem Weibe, Louhi, „Pohjola's zahnloser Alten," wie
die Sage sie schmähend nennt, ausgeübt. Sie war für
den Finnischen Mythus Das, was die gefährliche, finstere
Zauberin H u l d für die Schwedische, und bei diesem Beruh,
rungspunktc wollen wir stehen bleiben, um zuletzt einen
kurzen Vergleich zu ziehen zwischen den Bildern, die wir
von dem Weibe in Skandinavien's und Finnlands Vorzeit
zu entwerfen gesucht haben.
I n Schweden wie in Finnland war das Weib schon vor
tausend Jahren frei: als Jungfrau war sie das Ziel der
Helden und die Ermuntrerin zu Heldenthaten; als Gattin
der Räch des Mannes; als Mutter hochgeschätzt, als Haus-
frau von Allen geehrt. Durch Gewalt unterdrückt ward
sie von der Liebe gerächt, deren milder Geist die Sitten
durchdrang. Sie war das Schönste und das Schrecklichste,
das Licbenswürrigste und das Furchtbarste; die Göttinnen
der Güte und der Amnmh nahmen ihre Gestalt an , doch
in derselben Gestalt sah man auch die finstersten Dämonen
der Arglist.
Dennoch wird ma« leicht und gleich finden, daß das
Weib auf dem Boden Schwedens, Norwegens, Dänemarl's
und Iolands ganz anders war, als in Finnland. Hier wie
dort war sie der feinste Abdruck des Volkscharakters. Man
könnte sagen, daß sich der Schwedische Geist ganz innerhalb der
Sphäre des Staats, der Finnische innerhalb der Sphäre
der Familie bewegte. Doch ich will es einfacher ausdrücken:
was die Ehre für den stolzen, nach Außen strebenden Nor-
mann war, Das war die Liebe bei dem tiefsinnigen, nach
Innen gewandten Finnen; der Eine stellte die Kraft, der
Andere die Weisheit obenan; der Eine vergoß sein Blut,
um nach Walhalla zu gelangen; der Andere versank in Weh,
muth bei dem Gesang der Lieder.; der Eine schwang das
Schwert, der Andere schmiedete eS-, der Eine eroberte halb
Europa, der Andere maß sein eignes Land. Das Skandi-
navische Weib wollte herrschen und bewundert werden: wie
Aslög zur Königin geboren, mußte der Stolz selbst durch
das grobe Kleid der Armuch hindurchlcuchten, und wenn
sie liebte, liebte sie nicht so sehr den Helden, als vielmehr
seinen Ruhm. Der Ehrgeiz des Finnischen Weibes erstreckte
sich nicht weiter, als auf den Ehrensitz der Hausmutter;
dazu gebore^, eine gute Gattin und Mutter zu werden,
konnte sie, wie Ioukadaincn's Schwester, bloß unter Thrä-
nen dem Mann antworten, der ein Opfer von ihrem ganzen
Lebensglück verlangte; und wenn sie liebte, so that sie es
aus Bedürfniß ihrer Seele und nur um des Geliebten
willen. Verstoßen härmte sich-die Eine und rächte sich grau-
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sam; die Andere verzichtete auf Alles und barg ihr brechendes
Herz im Gesänge.
, Beide waren sie Lichtgestalten in einer finsteren Zeit,
Zeugnisse von der Macht der Güte und Schönheit in dem
eisernen Zeitalter, welches der jetzigen Civilisation vorher-
ging. Die Augen stieren zurück in die Nacht der Vorzeit;
vergessene Grabhügel, unbekannte Grüfte umschließen die
Geschlechter, die mit ihrem Vtut und ihren Thronen die
Erde anfeuchteten, wo wir unsere Hütten unter dem Schutz
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einer lichtvolleren Zeit gebaut haben. Man könnte glauben,
daß diese untergegangenen Geschlechter über die Erde gegangen
seien unter lauter Noth und Kummer und Strei t ; aber
auch sie halten ihre Heimalh, ihr Glück, ihre Freude, und
wenn man diese flüchtigen Züge einer Seligkeit und einer
Schönheit, die man nicht erwartet hätte, sammelt, so verei-
nigen sie sich alle um ein Lichtbild, welches die Augen des
Beobachters mit dem vielen Finstern, dem vielen Kummer
versöhnt, und dieses Bi ld ist das Bild des Weibes.
Korrespondenz.
N i g a , den 11 . April Die L i v l ä n d i s c h e O e k g -
nomifche^und G e i n e i n n ü t z i g e S o c i e t ä t ist hervor,
gegangen aus dem'Vermächtnisse eines Kaufmanns und
Bürgers unserer Stadt. Der zur Zeit der Statthalter«
schafts-Verfassung (1786—1796) zum Assessor des damali-
gen Gouvernements-Magistrats erwählte und als Solcher
mit dem Range eines Titulär.Nachs begnadigte Aelteste
u n s e r e r großen Gilde, Peter Heinrich V l a n c k e n h a g e n(geb. zu Reval den 3. Okt. 1723. gest. zu Riga den 7.
Jan. 1794.), schenkte dazu 40 ,000 Thaler Alberts, die
nach seinem Tode ausgezahlt wurden. Die drei nachgeblie«
benen Söhne des Stifters der Livlandischen Oekonomischen
und Gemeinnützigen Societät, Wilhelm lgeb. d. 10. April
1761., gest. als Erbherr von Allasch, Pullandorf und Iudasch
im Nigischen Kreise den 12. Juni «840), Johann Christoph(Kaufmann in Amsterdam) und Peter Heinrich (geb. d. 10.
Juni 1763., gest. als Herr von Drobbusch in Livland den
/s - Januar 1802. zu Heilbronn) wurden unter dem ö?»
August 1794. vom Römischen Kaiser geadelt und hierauf
nebst ihrer Mutter Eva Mar ia , geb. G r o t e (geb. den
14 April 1742., gest. den 10. Okt. 1796) in die bei Auf-
hebung der Statthalterschafts-Verfassung wiederhergestellte
L i v l ä n d i s c h e A d e l s , M a t r i k e l aufgenommen. George
Friedrich P a r r o t , im Jahre 1794. nach Niga gekommen,
wurde zum ersten Sekretär der Societät erwählt und nahm
an deren Errichtuug durch eine lleine vorbereitende, auf
dem Landtage 1793. vorgelesene Schrift, so wie durch seine
Arbeiten zur ersten Begründung thätigen Antheil. Man
hat im Jahre 5843. das f ü n f z i g j ä h r i g e Bestehen
der Livl. Oek. und Gemeinnützigen Societät, soviel hier am
Orte bekannt ist, nicht besonders gefeiert. Die heranna-
hende Jubel-Feier der Universität, deren erste Begründung
durch die von dem Prorektor G. F. P a r r o t am 12.
Decbr. 1802. aus den Händen S r . Ka is . M a j e s t ä t
empfangene Fundations-Akte ihre Weihe erhielt, erinnert
an das Verdienst desselben ehrwürdigen J u b e l g r e i s e s ,
der in seinem hohen Alter die doppelte Freude erlebt,
beide Schöpfungen des beginnenden Jahrhunderts in die
zweite Hälfte desselben eintreten zu sehen. Möge ihm der
wohlverdiente Ruhm, der ihm bereits 1801. durch Ernen-
nung zum Ehrenmltgliede der Livl. Oek. und Gemeinnützigen
Societät und 1827. bei der ersten Jubelfeier der Universi-
tät durch E h r e n - P r o m o t i o n zum Nr. der A. G. zu
Theil wurde, sich auch in dem wiederkehrenden Fest, Ab-
schnitte beider Anstalten zum freudigsten Bewußtsein gestal-,
len , die Grundlagen beider wissenschaftlich-gemeinnützigen
Institute geschaffen zu haben! Nach Parrot's Abgänge war
beständiger Sekretär der Societät der Schul «Inspektor des
Mischen Kreises und Livl. Geschichtschreiber v r . pnii.
Wilhelm Christian F r iede (gest M l . zu Niga), sodann
v o t v i m i . his 1839. Andreas von Loe'wis und nach dessen ,
Tove der dim. Gardekapitain M . v. Hehn. Die Societät >
pat vor ttuxzem tzr seit Iäbrzehentey im Akcrmannfchen.
Hause am großen. Markte, innegehabtes Lokal verlassen, und,
nut den chr zu'Gebote stehenden Elimmcn ein eigenes,
Haus am großen Domberge akquirirt.
M q a , den 42. A M . Die l i te ra r isch-prak t ische
B ü r g e r - V e r b i n d u n g Hieselbst, hervorgegangen aus dem
Bedürfnisse der Zeit und gegründet unter den Auspicien des
neuen Jahrhunderts, istnicht etwa, wie aus dem Korrespon«
denz-Artikel aus Riga in Nr. 14. des Inlands unter dem
27. März geschlossen werden konnte, wenige Tage vor dem
42. Decbr 1802., sondern am 12. Decbr. selbst eröffnet.
Oberpaster B e r g m a n n hatte dem Herrn Minister der
Volks, Aufklärung schon im Jahre 1802. die Gesetze der
Gesellschaft übersandt und dabei zugleich um die höchste
B e s t ä t i g u n g Derselben gebeten. Diese erfolgte vermit-
telst des Anwortschreibens des Grafen Sawadowskp vom
25. Jan. 1803, in welchem zugleich erklärt wird, daß der
Kaiser die Gesellschaft unter Seinen Schutz nimmt und
die StifterDerfelbenSeinesWohlwollens versichert. ( S torch's
Nußland unter A l e rande r I. Bd. I I I . S . 14«.) I n
der Deutschen Druckschrift der Statuten haben die Gesetze
der Bürger-Verbindung keine Unterschriften, in der Nussi-
schen Übersetzung sind sie unterzeichnet von A lbanus ,
Pastor und Rektor der Domschule (gest. als Nigischer Su-
perintendent 1839.), Baron von Campen Haufen, verab-
schied. Major (gest. 1808.), D r . D ü r f e n , Arzt issest, 1804),
v. N euendahl, Sekretär desZRaths (gest. 18??), Dr. von
Na mm, Hofrath und Arzt igest. 1828.), Dr. S o n n t a g ,
Oberpastor und Konsistorial.Assessor (gest. als Livländischer
Generalsuperintendent 1827H, vr . S to f f r egen , Hofrath
und Arzt (gest. als Kaiserlicher Leibarzt und Geheimerath
zu Dresden 1841.), Th ie l , Pastor (gest. als Nigischer Su-
perintendent 1843.), T i e d e m a n n , Pastor (gest. als Ooer-
pastor undKonsistorial-Assessor 1822.), B e r g m a n n , Ober--
pastor und Konsistorial.Assessor (gest. 1823.).
R i g a , den 14. April. Unsere Düna ist jetzt vollstän-
dig frei vom Eise, dagegen ist das Seegatt noch voll Eis.
Es können daher bis jetzt keine Schiffe hieselbst einlaufen.
Der Wasserstand ist für die Frühjahrszeit sehr niedrig!, das
Fahrwasser dasselbe wie im vorigen, Jahre. Wegen des
niedrigen Wasserstandes ist die Befürchtung laut geworden,
daß nur wenige Strusen ven Strom werden herunter kom,
men können. Die hohen Gelreidevreise während des Win-
ters ließen eine starke Erportation erwarten, die Nachfrage
ist indeß geringer geworden und damit der Preis gesunken.
Am Platze sind angekaufte Partieen mit ansehnlichem Ver-
lust wieder verkauft worden.
Eigentlicher Frühling ist es hier noch garm'cht geworden,
wir haben noch Winter, jede Nacht bringt Fröste von 3
bis 9 Grad und vor wenigen Tagen hatten wir noch reich-
lich Schnee. Die Frühlingspromenaden, haben noch nicht
ihren Anfang genommen, auf den Straßen sieht man nur
winterliche in Pelz gehüllte Gestalten. Es weht andauernd
ein scharfer kalter Wind und Der erzeugt denn viel moderne
Grippe., Es könnte in diesem Jahre, wo der Winter spät
anhält und das Fest der Himmelfahrt früh eintritt, wol
dazu kommen, daß man nach gutev alter Art seinen Pelz
nicht ablegt vor Himmelfahrt.
Noch immer strömen die Andächtigen in die Neformirle
Kirche, um den neuen Prediger. Iken.zu hören. Wenn
nun auch viel Neugier sich in das Gewand des Andachts-
elfers bullen mag. so lassen sich doch auch die großen Vor-
züge unseres neuen Kanzelredners nicht verkennen. Der
durchweg freie Portrag, das schöne-Organ, die klare/ einfache,
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weder schwülstige noch mystische Sprache des neuen Redners
nehmen mit Recht für ihn ein, und die Achtung, die ihm
dieser Gaben wegen von seinen Zuhörern gezollt wird,
wird gewiß seinen Worten Einfluß und Nachwirkung verschaf,
fen. Zu weit gehen aber Diejenigen, die in dem neuen
Prediger den ersten Redner Riga's begrüßen. Riga hat es
nie an guten Kanzelrednern gefehlt, und wenn auch das
Erscheinen dieses neuen Redners freudig begrüßt wird, so
hat doch Riga auch seine alten Redner > denen zahlreiche
Hörer seit Jahren ihre Herzen zugewandt haben.
R i g a , den 45. April. Unsere diesjährige Theater-
Saison geht zu Ende. Herr Theater» Direktor Ferdinand
Nöder hat jetzt bald zwei Jahre hindurch das Theater in
Riga dirigirt. Die Ansichten über die DireltionSführung
sind verschieden, denn das Publikum ist vielköpfig. Es
fehlt dem Direktor leider nicht an persönlichen Anfeindun-
gen, und dergleichen Anschauungen erzeugen wol nicht leicht
eine gerechte Kritik. Beziehen sich aber diese persönlichen
Anfeindungen größtentheils auf die Persönlichkeiten, die das
größere Publikum keincnfalls direkt tangiren, so fragt man
wol mit Recht: ob die Leitung eines Theaters mit solchem
Maaßstabe gemessen werden kann? D ie Gerechtigkeit muß
man Herrn Nöder widerfahren lassen, daß er das Theater
als ein Kunstinstitut, nicht bloß als einen Erwerbszwcig
für den Direktor auffaßt. Diese ganz allgemeine Billigung
der Thcaterleitung des Herrn Nöder verhindert aber nicht,
wesentliche Mangel im Interesse des Publikums zu rügen.
Als solch wesentlicher Mangel muß aber vor Allem der
Mangel eines tüchtigen Ehorpersonals für die Oper gerügt
werden. Nach einem schönen Duett unserer ersten Sän-
gerin, Frau Nöder Nomani, und unseres ersten Tenors,
Herrn Baumann, einen höchst mittelmäßigen Chor einfallen
zu hören, gewährt keinen Genuß, sondern nur eine Abwech,
selung von Licht und Schatten. Es steht sicher zu erwar-
ten, daß nach dem allseitig in Betreff des gegenwärtigen
Chorpersonals geäußerten Mißfallen des Publikums eine
baldige Abhilfe eintritt.
Frau Nöder«Nowani hat in Riga ein eigenes nur
aus schlecht verhehlter Partcisucht entsprungenes Mißgeschick
gehabt. Als Frau Nöder im ersten Jahre hier sang, ent-
zückte sie Alle; gegenwärtig ist nur noch ein Theil des
Publikums für sie begeistert. Daß dieser Veifallsumschwung
eine Frucht selbstständiger Kritik war, läßt sich schwerlich
voraussetzen, wol aber mag er als ein Nachhall einiger
Parteianfeindungen betrachtet werden, die die Künstlerin
unverdient bei ihrem Gastspiele in auswärtigen Städten
trafen und ihr alles Talent und alle Kunstfertigkeit abspra-
chen. Kaum hatten einige hiesige Theatergänc^er diese
Kritiken gelesen oder auch nur von ihnen gehör«, so glaub-
ten sie schon, um sich auf der Höhe der auswärtigen Kri<
tik ebenbürtig zu halten, dieser Partcilritik nachfolgen zu
müssen, und so bildete sich hier eine Afttlkritik, die Mancher
übte, ohne daß er Frau Röder weiter hörte. Diejenigen
aber, die nicht aus gedruckten Berichten ihre Kritik entnah-
men, sondern selbst hörten, die blieben nach wie vor
begeistert für den dramatisch »schönen Gesang und das
natürlich-lebendige Spiel der Frau Röder-Nomani. Auch
blieben diesem Theile des Publikums die Fortschritte der
Künstlerin nicht unsichtbar.
Ein günstigeres Geschick ist dem ersten Tenoristen,
Herrn Vaumann, bereitet. Sem Gesang erntet immer
größeren Beifall, und die Nigenser würden sich schwerlich
daran gewöhnen können, ohne ibn zu sein. Neben Herrn
Baumann ist noch Herr Liebert mit einer schönen klangvol-
len lieblichen Stimme getreten. Seit lange nicht hat Riga
gleichzeitig zwei solche erste Tenore gehabt. Herr Liebert
hat sowol im Gesänge, als im Spiel auf dieser Bühne
sehr erhebliche Fortschritte gemacht.' Unser Tenorist Faß,
der sich aus einem Chorsänger auf dem Nigischen Theater
zu einem Solosänger ausgebildet hat und der gewiß als
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Varitonist viel größere Geltung haben würde, verläßt 'zu
unserm Leidwesen unser Theater, indem er die Theater-
Direktion in Reval übernommen hat.,. Vom weiblichen
Opernpersonal erfreuen siH eines anhaltenden Beifalls des
Publikums die Damen Zschiesche und Raster. Einen seltenen
Genuß hatten die Nigenser in diesem Jahre durch daS
Erscheinen des Bassisten Formes vom Theater zu London,
der einen wahrhaft formidablen Baß hat. I m Lustspiel
und Schauspiel wußte Fräulein Helma Heyne als erste
Liebhaberin und Heldin sich Beifall zn erringen, in dm
naiven Rollen.Fräulein Meper. Ein Liebling des Publikums
ist der Komiker Weiß geworden und mit Recht, nach Herrn
von Lehmann hat kein Komiker so große Gunst verdient.
Herr Dorn als erster Liebhaber und Herr Neumann als
Komiker sind in keine näheren Beziehungen zum Publikum
getreten. Herr Gumtau hat sich tn den Rollen der Intri»
guants sehr ausgezeichnet. Herr Schmidt ist, wie bisher.
Alles in Allem gewesen. Madame Ellenberger ist in den
Rollen von Anftandödamen und älteren verliebten Damen
zu immer größerer Meisterschaft hindurchgedrungen, und die
Achtung, die das Publikum ihrer remcn Kunst zollt, steigt
zu immer höherem Maaße. — Hauptsächlich hat uns das
bald verflossene Theater-Jahr Opern und Lustspiele gebracht,
Schauspiele nur wenige und Trauerspiele fast keine. Hierin
mag aber für die Direktion kein Vorwurf sich begründen
lassen; denn als der Direktor in seinem ersten Theater-
Jahre öfters klassische Schau- und Trauerspiele gab, war
das Theater, außer von den Abonnenten, fast garnicht
besucht. Großes Verdienst um die Oper hat der tüchtige
Kapellmeister Schrameck, der unserem Riga noch lange er-
halten bleiben mag. Des Ballet, an das die Nigenser.
sich immer mehr und mehr gewöhnen, hat numerischen
Zuwachs erhalten, doch haben wir mit Ausnahme der Ma-
dame Vaumann nur noch eine Valletschule.
D o r p a t , den 17. April. Der Vorwurf, der unser
D o r p a t gleich anderen größeren Städten der Ostseepro-
vinzcn trifft, daß es ihnen bisher an einer vollständigen
Ortsbeschreibung, ja auch nur an einer mcdicinifchen
Topographie gebricht, widerlegt M einigermaßen durch
die an verschiedenen Orten zerstreute« und mit leichter
. Mühe zusammenzustellenden Nachrichten. Sind auch die
in H u p c l ' s topographischen Nachrichten von Liv - und
Ehstland, Bd. I. Riga 1774. S . 243. ff. mitgetheilten Noti-
zen keineswegcs erschöpfend, so geben sie doch wenig-
stens ein vollständiges Bild des letzten Zustandes unserer
Stadt vordem großen B r a n d e im Jahre 4773., nach-
dem Dieselbe sich kaum von dem großen Brande des Jah-
res 1763. erholt hatte. — Bereits in dem Nachtrage zum
ersten Bande S . 9. und im I I I . Bande S . 22t. finden
sich Nachrichten über den Wiederaufbau nach dem Brande
vom 23. Juni 4773. — I n Hupcl's Ergänzung zu
den topographischen Nachrichten von Liv - und Ehstland,
betitelt: Die gegenwärtige Verfassung der Rigischen und
Ncvalschcn Statthalterschaft (Riga 1789.) ist S. 231. auch
der Kreisstadt D o r p a t ein besonderes Kapitel gewidmet.
Nur nebenbei kann angeführt werden, daß auch in H . v.
B i e n e n s t a m m ' s geogr. Abriß der drei Ostseeprovinzen
Nußlands (Riga, 1827.) wenigstens eine Darstellung der
lokalen Verhältnisse (S. 282. ff.) versucht ist. Eine solche
findet sich auch in dem J u b e l - Prachtwerke: die Kais.
Universität Dorftat, Denkschrift zu ihrer 23. Feier des 12.
Decbr.. mit Kupfern und Tabellen, Dorpat 1827. XXIV
und 60 S . gr. Folio, bes. S. 1 ff. Desgl. erschienen auf
Verfügung des Konscils der Universität Dorpat im Jahre
1827.: Historischer Bericht über die Leistungen des medinni-
schen Klinikums der Kaiser!. Universität zu Dorpat v o n ,
dessen Eröffnung im Jahre 1804. bis zum Schlüsse des
Jahres 18^6., nebst Bemerkungen über die Frequenz einzel-
ner Krankheits-Formen in und um Dorpat, herausgegeben
von vr.Ludwig August S t r u v e (wird in der abgekürzten
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Schrift: Das erste Jubelfest lc. S .X I I l . als Iubelschrift an«
geführt. Die Cenfurformel ist vomH. März) und schon 4824.:
l sokolas olinieg« meäioaL Darpatenzi» annorum
VlII.. MvocOXIX. et MVOclOXX. ad w8titnU
6irectore Dr. Joanne k'reäeriea Nrämann l227 S 4),
in der Einleitung aber gewissermaßen eine mcdicinische
Topographie Dorpat's enthaltend, die 1823. in der Inaugu,
ral-Dissertation des Dr. Karl Ludwig M o r i t z (gegen,
wärtig in Tula) 8pec!men tu^oFraplil»« weüieae Vor-
I»2ten8i8 mit Geburts-und Sterbe,Registern, KrankheitS"
Tabellen und statistischen Uebersichten ihre wissenschaftliche Be.
gründung erhielt. (Vergl. v r . K. G. S o n n t a g im Ost«
seepr. Blatt. 4823. S . 499. Die Promotion fand am 42.
A p r i l statt, demselben Tage, an welchem Kaiser Aleranderl.
einst den Sitz der Universität definitiv nach Dorpat verlegte).
I m Vorübergehen kann noch auf Dr. F. G. v. V u n g e's
Darstellung der gegenwärtigen V e r f a s s u n g der Stadt
Dorpat, Riga, 4827., verwiesen werben. Wir beziehen
uns auch auf die in M o r g e n s t e r n ' s Dörptschen Bei«
trägen, Raupach's I n l . und Neuem I n l . Museum, den
Porpater Jahrbüchern und dem I n l a n d zerstreuten
Notizen zur Chronik der med. Fakultät. I n neuester Zeit
sind die Mittheilungen zur chirurgischen Klinik von Prof.
v r . A d e l m a n n , die Veröffentlichungen des Professors der
Staats - Arzneitunde an der Universität, v r . v. Samson-
H imme ls t i e rn , ferner die Aufsätze in med. Journalen zu er,
wähnen. Jeder Beitrag zur näheren Kenntniß ist willkommen.
D v r p a t , den 24. April. Unser S p ä t w i n t e r , ein
natürlicher Nachfolger des sich bis in den Anfang dieses
Jahres hineinziehenden Herbstes, hat noch in den meisten
Niederungen des D o m s und der Umgebungen Schnee-
massen aufzuweisen, die des warmen Frühlings - Hauchs
harren. Mitten unter den wissenschaftlichen Anstalten und
künstlerischen Anlagen, die den Dom zieren, erinnert
Morgenstern 's Ga r ten als ein zu Ehren des Gründers
dastehendes D e n k m a l an die Zeit vor Gründung dieser
Baumvfianzung, welche in ihrem Urheber auch einen
der ersten Schöpfer und Erhalter des wissenschaftlichen
Lebens auf unserer Hochschule und den thätigsten Ordner
und Sammler des reichen Vücherschatzes begrüßt, den der
zur Bibliothek umgeschassene Domher rencho r der alten
bischöflichen Kirchen-Ruine in sich aufgenommen hat. Ob-
gleich die Verhältnisse vor fünfzig Jahren uns zum
größten Theile nur durch die Tradition erhalten wor-
den sind, denn von allen den Männern, welche damals
den wissenschaftlichen Bau unserer Universität begründeten,
l?ben nur noch der zweite Prorektor, jetzige Akademiker
P a r r o t , der Jubel-Veteran Morgens te rn und der
zweite Universitäts-Syndikus Baron Ungern -S te rnberg ,
so sind uns doch manche literarische Nachweisungen über-
liefert, die einen vollständigen Abriß der Ereignisse des
Jahres 4802. geben. Dahin gehören die Aktenstücke zur
Geschichte der Dö rp l schen U n i v e r s i t ä t in S to rch ' s
Rußland unter A l e x a n d e r I. Bd. I I . S . 77—142, (s.
auch Nachricht von der feierlichen Bekanntmachung der von
Sr. Kais. Majestät A l e r a n d er I. der Universität zu
Dorpat Allergnädigst geschenkten Fundations'Akle, Dorpat,
den 23. Decbr. 4802., 47 S . 4 . , desgl. F. D. Lenz
Skizze einer Geschichte der Stadt Doryat, S . 6 4 - 8 4 . und
K a ffka's Nordisches Archiv S . 8 8 - 4 0 4 . des ersten Bandes
Riga, 4803.), ferner die Statuten der Kaiserlichen Univer-
sität Dorftat in Storch 's Rußland unter Alerander I.,
Bd. i i . S . 333—404 und Bd. I I I . S . 3—43, so wie die
an vielen Stellen dieser reichhaltigen Zeitschrift zerstreuten
Mittheilungen. — Die Errichtung der Universität war im
Jahre 4799 b f h l d gleich der Sitz dieser höheren
^ecrr . iuuu. vcrl.atc sie nach ^ ' c l i a u , c:» u n ^ l ^ v^»»
42. April 4804. wieder nach D o r p a t , welche Stadt, vieler
anderen Vor te i le zu geschweige«, sich schon durch ihre
(Hlezu «ine
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Lage im Mittelpunkte der Oftseeprovinzen zu diesem Zwecke
am meisten empfahl. Dem Kurländischen Adel, welcher
gleich den Ritterschaften von Liv- und Chftland einen Aus-
schuß für das Kuratorium der neu zu errichtenden Um^er-
M eln!nnt hatte, wurde am 44 Ma i 4804. Allerhöchst
gestattet,sich von dem Kuratorio zurückzuziehen; der Monarch
besichtigte die neuen Anlagen am 22. Mal 1802 I n
Grundlage damaliger Allerhöchster Sanktion enthalt der
dicslähriae von der Akademie der Wissenschaften heraus,
g e g e V Deutsche Kalender (S- 246.)
die Nachricht, die
Univers i tä t D o r p a t sei am 3. J a n u a r 4802 . er-
folgt denn a? diesem Tage befahl ^ M o n ^ "
schleunige Einrichtung.
Prachtwerk- Die Kaiserliche Umversitat Dorpat, Denk-
schrift zu i r r 235" Feier des 42 Decbr mtt Kupfern
und Tabellen (Dorpat ^ 2 7 . XXlV u. b 0 S . gr. Folio,,
sowie der daraus veröffentlichte Auszug: D a s ^
J u b e l f e s t :c. ,c. Dorpat 4828., 72 S . 4. stimmen
die Immatrikulation der e rs ten
S t u d i r e n d e n im Apr i l , tie Abhaltung einleitender
Vorttäae mit dem 4. Mai und der Beginn des ersten
mit dem 4. August den Anfang nahm.




Professor, damalige S v n o n u s oer umv.,
m><.«.. U Ktalmeister v. D a u e und mehre Kanzell«-
b?amt ' G chkchte" und Veschrei der Feierlichkeiten
b i Ge e g K i t der Eröffnung der ^ u angelegten Kaiser-
llcken Universität Dorvat. — Dorpat 4802. 94 S . 4.
^ Havsa den 47. April. Zu nicht geringem Erstau,
nen Uen wir in Nr. 43. des Inlands einen geharnMm
einen in Nr. 3. des Blattes befindlichen
? ' ' b " '. !> ' n«m3b?üb r lokale Indigestionen öffentlich Luft
tragt, se"em Unmuthe ^ ^ gewagten Angriffe des
zu machen, so seMm N M e n ^ ^ ^ u ^ ^ ^
anonymenKorrespondenttn. ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^
" " ^ " ^ " e i n ofBelle Bekanntmachung unseres Magi-
K n d in welchem Derselbe als Ergänzung des
! dem F Jan. o erlassenen Artikels zur Vermeidung
niae?Mißverständnisse sich veranlaßt sieht, 3« verössent.
, d a 6 außer dem Herrn v r . R»nne auch der hie-
' c ^ H e n wahren anfäßige Herr Stadtarzt Ti tu.
6    .    »
N f t w mehren Iahr in i  t r t i
^ N d v r Deh io^und der eit dem verfi. Jahre als
^ Hunn ius , Sohn
" H " ^ mit der Badeprans
V d e m Ieweschen Kirchspiel vom 6. April. Unsere
Fluren Post - u n d Landstraßen sind anno ch nut tiefem
Schnee bed ckt und fast scheint es. als wolle der freilich
erst svät ackommem Winter uns noch mcht verlassen;
em/das 'Twm7mtter zeigt abends 9 bis 40° Kä^e und
zur Mittaasstunde im Schatten 4 bis 3° Kalte; Schnee-
K ö w gkebt dem Ganzen ein winterliches Aussehen, w.e
?m Januar u. Februar. Dennoch ist das Meer an den nm-
sten Stellen unseres Strandes, v A den ganzen Wmter
hindurch, noch offen und nur bei Peuthof ck st't etwa 3
Tagen cine Eisdecke so weit sichtbar, als das Auge mcht.
Extra
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Also in den ersten Tagen des April hat sich in diesem
Jahre durch das Treib - Eis eine scheinbar feste Decke am
Meeresstrande gebildet, womit es diesmal länger als ge-
wöhnlich gewährt hat, da sonst im Januar oder Februar daS
Meer hier zufror. — Die so lange anhaltende Winterbahn
begünstigt die Winterfuhrcn; denn fortwährend ziehen solche
(bisweilen 40 Schlitten an einem Tage) mit Südfrüchten
beladen, meistens aus Reval kommend, bei uns vorbei nach
St. Petersburg hin, von wo ein Theil der vielen Frucht«
Kisten auf der neuen Eisenbahn nach Moskau verführt
werden sollen. Diese Citronen - und Apfelsinen - Fuhren
währen nun schon 2 Monate lang.
Seit einigen Jahren wird unser Meeres-Strand von
Badegästen fleißig besucht, besonders seitdem in Sillamäggi,
ganz nahe am Meere, etwa 40 Werst von der Poststanon
Chudlcigh und 80 Werst von der Stadt Narwa, viele
Bade Häuser erbaut und auch auf dem Gute Cbubleigh,
so wie am Pühhajöggischen Strande Sommer, Wohnungen
für die Anreisenden zu haben sind. Wie wir vernehmen,
haben viele Familien, die im verflossenen Sommer an un<
serm Strande das Seebad brauchten, bereits ihren Besuch
für die bevorstehende Badezeit angekündigt und schon Woh-
nungen gcmiethet.
Goldwssen, im April. Schon haben wir seit ein
paar Wochen Ostern im Nucken und doch ist die Witterung
noch sehr rauh u. winterlich und der von Vielen prophezeite
Nachwinter scheint sich in die Länge ziehen zu wollen.
Unsere Windau hat schon ihre Eisfcsscln abgelegt und fließt
ruhig in den ihr von der Natur angewiesenen Gränzen,
obgleich noch vor Kurzem die Passage durcl> den hohen
Wasserstand sehr erschwert war, da wir keine Brücke haben.
Diesem die Kommunikation bei der Stadt sehr hemmenden
Mangel wird wol schwerlich je abgeholfen werden, denn
das oftmals wieder aufgenommene Projekt zum Bau derselben
wird wol nur ein solches bleiben. — Bei dem Zögern des
Eintritts der warmen Witterung und starkem Frost, so
wie häusigem Schneefall fängt sich der Mangel an Vieh,
futtcr bedrohlicher Weise an einzustellen und scl on hört
man hie und da von Futter - Surrogaten, zu denen nur
die äußerste Noch zwingen kann. — Auch die Menschen
fangen schon an Mangel zu leiden, da der Kurische Bauer
leider in den Zeiten des Ncbcrfiusscs nie an die Zukunft denkt.
I n unserer Stadt ist cs in letzter Zeit recht munter
hergegangen. I m März fanden an zwei aufeinanderfol-
genden Abenden zu wohlthätigen Zwecken Licbhabcrthcater
statt, nachtem am Tage vorher die Liedertafel ihren öffent-
lichen Singabend gehalten halte und für den folgenden Tag
eine Verloosung i»n Klub zum Besten des Frauenvcrcins
bestimmt war.. Tcr Ruf der Lustbarkeiten hatte von Nah
und Fern viele Gäste herbeigelockt, die aber des schönen
Morgens nach den Vergnügungen sich im wahren Sinne
des Wortes in unserem Städtchen eingeschneit fanden und
erst am andern Tage mit vieler Nühe und Gefahr ihre
Abreife bewerkstelligsn konnten. — Auch von Künstlern,
wenn man sie so nennen darf, haben wir in unsern Mauern
Besuch gehabt, als: dem Zauberkünstler Molduano, der
aber wahrlich kcm Herenmcister war, und der Wolffschcn
Gesellschaft von Akrobat«,n, Gumnastikern u. quasi Ballettän-
zerinnen, die ebenso wenig Beifall fanden.
Zum 23. April soll sich unser Städtchen wieder füllen, denn
es findet an diesem Tage die Wahl des Kreis- und ssrlcdene«
richters nach abgelaufenem Triennium statt. Für das
Vergnügen der Gäste soll wieder durch vielfache Lusibar-
leiten gesorgt werden, wie man hört. Dann ein Mchrcs.
T a g e s ch e o u i k.
D o r p a t . Zur Verbindung der Stationen Ubdern u.
Kuikatz mit Fellin und Euseküll ist versuchsweise auf dem
Gute Suielep eine Station «richtet worden. Außer der
Verbindung von Dorpat u. Walk mit Fellin ist dadurch
dieMöglichkeit geboten, auch Pernau in regelmäßigen Stationen
über Euseküll zu erreichen. Die Entfernung von Suislep
nach Uddern ist 36 Werst, von Suislep nach Kuikay 22,
von Suislep nach Fel l in37, von Suislep nach Euseküll
33 Werst u. wird ohne Unterschied pro Werst und Pferd
3 Koft. Progon berechnet werden. Was die übrigen Ve,
dingungen betrifft, so wird die Ervcdition sich nach den
auf der großen Poststraße geltenden Regeln richten.
Nekrolog des Jahres
(Aus der Nordischen Biene V^r. 2 und 3.)
V. Gelehrte und Aerzte. Fortsetzung.
DerNr. meä. Nikolai PhilippowitschGeß l i ng (am 3I.Ott ,
zu Et.Petersburg), Iwan Martinowitsch V o r m , einer von
den Begrüntem der St . Petersburger Gesellschaft der Freunde
der Literatur, .Wissenschaften und Künste, bei der Erziehung der
Prinzen von Oldenburg rühmlichst genannt und bekannt mder
Literatur durch sein Werk: Anleitung zur Ausfischen Literatur,
Ct. Petersburg, 1808. (im Februar zu Stuttgart). DieSraats-
räthe, der ordentliche Professor der Kaiserlichen Dörptschen
Universität im Fache der Chemie, und Lehrer beiden» pharma-
ceutischm Institute, Friedemann Iwanowitsch Göbel (am 26.
Mai zu Dorpat, im 45. Lebensjahre), der gewesene Professor
der Botanik, Mineralogie und Zoologie bei der Kaiserlichen
Dörptschen Universität, Doktor der Naturwissenschaften, Karl
Friedrich vou Ledebour. bekannt durch seine botanischen Werke
und durch seine gelehrten Reisen nach Sibirien und den an-
glänzenden Gegenden (im Juli zu München 65 Jahre alt),
der gewesene emeritiite Professor des Pädagogischen Haupt-
Justituts, Iakim Grigorjewitsch Sembn izk i (am 6. Novbr.
zu St. Petersburg, 62 Jahre alt), der Kreisarzt der Wieck,
Dr. !»«<!. Karl (Abraham) Karlowitsch H u n n i u s (im Mai
zu Hapsal lm Gouvt. Ehstland, 54 I . alt), der ältere Nach
der allgemeinen Versammlung des Departements der Krons-
Medicinal-Präparate des Ministeriums der inneren Angelegen-
heiten, Medico - Chirurg Alexcy Iewdokimowitsch F i g u r i n
(am 21. Oktober zu St. Petersburg, 60 I . alt), der jüngere
Ordinator des Moskwaschen Kriegs - Hospitals, Dr. weil.
Obofchinsky (im Mai zu Moskwa), die älteren Ordiuatoren
des Kiewfchen Militär-Hospitals, Doktoren der Medicin
S t r a h l m a n n ( i m I u l i ) u. Rudükowsky (im Juni, u. zwar
Beide in Kiew). Die Kollegienräthe, das Mitglied des Medicinal-
Konseils des Ministeriums der inncrn Angelegenheiten, Dr. myd.
Artemy Alerej. R afa l o witsch, bekannt durch seineNeise nach
dem Orient und durch med. Werke (am 3. Mai zu St. Petersb. in
der Blüthe seiner Jahre), der altere Arzt bei der Alexaudrowschen
Manufaktur, vl-.mel!. KarlKarlowitschBred o w,Hannoveraner
von Geburt, bekannt dnrch seine Praktik und viele medicinische
Aufsätze, welche in verschiedenen Deutschen und Russischen
Journalen zerstreut sind, und durch viele medicinische Werke
in Russischer, Deutscher und Lateinischer Sprache (am 4.
Angust in St . Petersburg), und der Arzt bei dem Woronefh-
schen geistlichen Seminar und Lehrer der Medicin bei Demselben,
Medico - Chirurg Iwan Andrejewitsch Malüschew (am 21.
April zu Noronesh), der Kenner der vaterländischen Archäo-
logie und Geschichte, Pawel Fedorowitsch Karabanow, einer
von den ätttsten Sammlern vaterländischer Alterthümer (am
30. Mai zu Moskwa, im Alter von mehr als 80 Jahren),
Peter Michailowitsch Iasykow, bekannt durch seine geogno-
stischen Arbeiten (am 17. Juni auf dem Gute Undori im
Eimbirskischen Gouvernement und Kreise) , der Gründer der
ersten Veterinär-Heil - Anstalt in Rußland und gewesene
Redakteur des Journals der Veterinär <- Medicin, Veterinär-
Arzt Franyois Jean P r e ü t (am 28. März in St . Petersburg).
Die Doktoren der Medicin: der Armen - Arzt des IV. Admi-
ralitäts - Stadttheils, Koll.-Nath Nospüre ('>.-In:n,c,r m
St. Petersburg), der Kassimowsche Kreis-Arzt «oll. - Ass.
Schnschda (im Septbr. zu Kassimow).
VI . Li teraten. Der Lehrer des dritten St. Petersburg-
schen Gymnasiums,WassilyPetrowitschWereschtschagin, ein
junger Literat, der durch seine in verschiedenen Zeitschriften zerstreu«
ten Aufsatze bekannt geworden ist und unter Andern, die „Abrisse
über das Archangelsche Gouvernement," die Stätte seiner
Geburt und Erziehung, geschrieben hat (am 3. Juni zu St .
Petersburg im 24. Lebensjahre), der durch seine literarischen
Arbeiten, dramaturgischen Versuche und historischen Schriften
rühmlichst bekannte Kollegienrath und Direktor des Nigaschan
Komtoirs der Reichs - Kommerzbank, Harald Ludwig Otto
v o n B r a c k e l , Präsident des Raturforschenden Vereins zu
Riga, Ehrenmitglied und früherer Sekretär der Gesellschaft für
Geschichte und Alterthumskuude der Ostsee - Gouvernements
ebendaselbst, Mitglied mehrer gelehrten Gesellschaften im Innern
des Reichs, ein genauer Kenner der Russischen und seiner
angestammten Deutschen Literatur, gebildet unter K l i n g e r ,
dessen Biograph er wurde, im Kaiserl. Kadetten-Korps zu
St. Petersburg, geschätzt als Vorleser, n^ o Dichter von der
Muse begünstigt, glücklich als Ueberstyer aus dem Russischen,
bekannt durch die von ihm herrührende Übersetzung von
B . u l g a r i u ' s Rußland in historischer, staustischer u. literarischer
Beziehung, befreundet mit Karl von h o l t ei und anderen
hervorragenden Männern der Gegenwart, sehr bemerkenswert
durch seine rege Theilnahme an der vielgelelesenen, im ganzen
unermeßlichen Umfange des Reichs weitverbreiteten, vor XVII .
Jahren in Dorpat begründeten Zeitschrift: „Das I n l a nd" (am
23. Januar zu Riga, 54 Jahre alt). (Fortsetzung folgt.)
Nniuersiti its- und Schulchronik
Nach dem Proklam des Um'versitätsgeu'chts v. t 6 . d. M .
verlassen die Universität die 8tuil. tuen!. Feld. Vaumbach,
Alex. Bernewitz u. Karl Pezvld; der 8tu«I. ^ ip l . N i l .
V.Rummel; die Ltui!. me6. Geo. Friedlänoer, Wilfried
Gehewe, I u l . Lundberg, Ernst Krause, Theovh. Svenson
und Andreas Krause; der 8tu«l. o«m. Heinr. Baron
Bruiningk.
Die ordentlichen Professoren der Dorp. Universität, Dr.
G r u b e n . 0r. Carus , sind zu Staatsrälhen, Dr. Harnack
zum Kolleglcnrath befördert werten; die Oderlehrer am
RigafchenGymnasium, Scha f f r anow , zumHofralh, ander
Mauschen höheren Kreisschule, K r a j ^ w s k y , zumKollegien-
asscssor; die Kreisschullehrer Ha rm sen in Nbau und
F r e i in Lemsal zu Titulärräthen.
Der v r . meö. Pabo ist als Assistent bei der chirur,
gischen Abtheilung des Klinikums der Universität Dorpat
bestätigt worden.
Der ord. Prof. der Dorpatcr Universität, Staatsrath
v r . K ru fe , und der Dörptsche Kreis«Schulinspektor Titulär»
rath Dr. O e t t e l sind auf 28 Tage über die Ferienzeit
hinaus, Elfterer nach Berlin, Leipzig, Halle und Oldenburg,
Letzterer nach Kestmtz beurlaubt worden.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Ehsimschcn Gesellschaft zu Dorpat
am 9. April. 2. 0.
An Gcschtnken waren ewgcgegangcn von dem Hrn. Dr.
Schultz eine Schwedische Karte des ehemaligen Laisschen Schloß-
aMttö vom Jahr lU84, nebst Schwedischer Beschreibung der hiezu
gehörenden Güter; ferner ein Finnisch-Schwebisch - Russisches Gespräch-
buch, Wiburg, >845; von Sr. Exc. dem Hrn. Akademiker v. Koppen
die kürzlich in St. Petersburg erschienene große ethnographische Karte
de« Europäischen Rußlands in 4 Blättern; von dem Naturforscher-
Nerein zu Riga der ?. Wogen des Korrespondenzblattes; von dem
Herrn Pastor Gchewe ein altes Aktenstück des vorigen Jahrhunderts,
enthaltend, ein gerichliches Verhör einiger Livländischer Bauern; vom
Sekretär ein antikes Hufeisen, gefunden 7 Fuß tief in einem Torf-
moor des Gutes Uhlfcld im Dorptschen Kreise- durch die Karow-
sche Buchhandlung aus Minden F. Schiern's Übersicht der Auswande-
rung der Normannen aus des Normandie nach Italien u. der ersten
Eroberung Ders«^^ in Neapel u. Sicilien, aus dem Dänischen über-
setzt von Ernst Frndr.Mooyer I85l 4 j von dem Hrn. Buchdr.Laakmann
die neuesten «n feiner Qfficin gedruckten Erzeugnisse der Ehstn. Literatur-
Verlesen wurde das Schreiben der Mecklenburgischen Gesellschaft für
Geschichte u. Alterthumskunde zu Schwerin u. der Oberlausitzschtn
Gesellschaft der Wissenschaften zu Görlitz und ein Brief des Herrn
Pastor Meyer in Iewe. — Hr. vr . Schultz verlas aus dem „Literaturblad"
Jahrgang I85l. die Übersetzung eines Artikels über die Leistungen der
Finnischen Literarischen Gesellschaft in Helsingfors. Hr. v r . Kreutz-
wald hatte eingesandt.Reval's ältester Ehstnischer Name Lindanisse
vom Ehstnischen Standpunkte beleuchtet;" Hr. Kand. Robst theilte
Deutsch ein Ehstnisches Märchen mit, aufgezeichnet vom gewesenen
Ehstn. Schulmeister Schwelle.
Personalnot izen.
C i v i l . -
A n g e s t e l l t w u r d e n : der bim. Lieut. Enge lha rd t als
Stabtvogt in Cholm; der Veterinärgehilfe Gouuerenementssekretär
B e h r m a n n als außeretatmäßiger Neterinärarzt in Mosyr (Eouv.
Minsk); der Kandidat der St . Pttersb. Universität, Buschen, als
Schriftführer der Kais. Russ. Geogr. Gesellsch.; der Titulärrath Mey
als Inspektor des Moskwaschen 2. Gymnasiums z der Kandidat der
St. Petersb. Univ., Scher d e r , bei der St. Petersb. Gouv.Mtg.;
der Zögling des Wologdaschen Gymnasiums, D e l l o , bei der
Smolensk. abel. Deput.-Wersamml. mit Gouvernementssckret. - Rang;
der Kandidat der St . Wladimir-Universitat, P o l l , als Kanzellei-
bcamte der 10. Vezirksvcrwaltung der Wegekommunikation u. dffentl.
Bauten: der grab. Stud. d. Dorpar. Universität, M e n h e n d o r f f ,
als Rechnungs-Beamte bei der Saratowschen Kommission zur Gleich-
stellung der Geldsteuern bci den Kronsbauern, der Agronom d,5
Gorygorezkischen Landwirthsch. Instituts, N i p p a , als Beamte dtS
Landwirthschaftl. Departements.
E r n a n n t w u r d e n : dcr Rath der Kontrole-Abth. des Nishe-
gorodschrn Domänenhofes, Kollegienrath Ros ing , zum Bevollmäch-
tigten von Seiten der Krone bei der gütlichen Special-Revision der
Landereien im Tambowschen und Koslowschen Kreise 5 der bei dem
Departement des Justizministeriums stehende Hofrath R e n n e n «
k a m p f f zum Kalugaschen Gouvernements-Prokureur; der Sekretär
des St. Pettrsb. Hof-Kriminalgerichts, Gouvernementssekr. Schu-
macher , zum Tischvorstchergehilfen bei dem St. Petersb. exekutiven
Stadtrath; dcr ältere Sekretär bei dcr Gesandtschast in Hannover,
Kollegienasscssor T o m g a v e , zum Generalkonsul im Königreich
Sachsen; der Beamte zu bcsond. Auftr. 9. Kl . bei d. tempor. Lustra-
tions-Kommission, Kammerjunker Hofr. B l 0 ck, nach vorhergegangener
Adtlswahl, zum Gdowfchen Kreis.-AdrlSmarschall, der Tischvarsteher
des Fürsorge »Komitö für die ausländ. Kolonisten im südl. Rußland,
V o n n i n , zum Kanzelleideamten des Depart. der Abgaben und
Steuern i der Kanzellei-Direktcr des gcl. Militar-Komite, Staatsrath
P r e i ß , zum MitgUede des St. Petersb. exekutiven Stadtrat!)«.
B e f ö r d e r t wu rden : zum Geheimerath der außerordentl.
Gesandte und bevollmächtigle Minister am Hofe Sr. Maj. b. Königs
von Dänemark, .Wirkl. Staatsrath Kammerherr Baron U n g e r n -
S t e r n b e r g i ' — zu Wirkl. Staatsrätyen der Gehilfe des D i r i ,
girenden der 2. Expedition der bes. Kanzellei des Ministeriums der
ausw. Angelcgenh., Baron B r i e f e n ; der Dirigirenbe des Komtoirs
1 . K- H. d. Großf. Maria Nikolajewna, J ü r g e n s ; der Direktor
der Polnischen Bank, E n g c l h a r d t ! — zu Staatsräthen der
Generalkonsul in Paris, E b e l i n g ; die ord. Professoren der St .
Wladimir-Universität, Becke r , und des Pädagog. Hauvtlnstituts,
B l u m ; der Lehrer und Erzieher des Aleiandrowschen Lyceums,
B r o w n e , — zu Kollegienrathen der Generalkonsul in Königsberg,
A d e l s o n , der Dirigirende des Kostromaschen Domänenhofes,
S c h r e i b e r ; — zu Hofräthen der Sekretär in der Kanzellei des
GenrralgouverneurS von Lio-, Ehst- und Kurland, G e r n g r o ß :
der Rentmeister in der Kanzellci des Statthalters von Polen, S i e l «
tzer, der altere Sekretär bei der Gesandtschaft in Neapel, G r o l e ;
der Oberlehrer am Vjelastockscheii Gymnasium, T a p p e r ; der
wissenschllftl. Lehrer am Odessaschen 2. Gymnasium, L o r a n t ; die
Lehrer dcr Deutschen Hauptschule vei der Eoangcl. St . Petrikirche in
St . Petersburg, S p ö r e r u, W i s t i n g h a u s e n ; der jüngere Tisch-
vorsteher im Depalt, des ausw. Handels, O t t ; der ftht verab,
fchiebete Adjunkt »Professor des Alerandrowschm Lyceums , G r a n -
d isson? — zu Kollegienassessoren der ältere Lehrer bei der St .
Petersb. Kommerzfchule, B e c k m a n n ; dcr Lehrer bei d. Gesellschaft
adelicher Fräulein und bci dcr Alerandrowschen Schule, I a n z o n ;
der Tischvorsteher im Inspektoren-Dcpart. des Civil>Ressorts, F r e y -
m a n n ; dcr ältere Tischvorstehergehilfe im Depart. der inn«rn Be-
ziehungen des Ministeriums der auöw. Angel., F e l l e i s e n ; der
Branntweinsaufschcr von Kolomna. G t e d i n g ; der Kontroleur beim
2. Depart. der Reichsdomänm, I s h e i m ; der Beamte zu besond.
Auftragen 8. Kl . beim Domänen ' Minister, L a h n , da« Mitglied der
Kurland. Meßkommission, Baron R o e n n e ; der Nishnedewizscke
(Gouv. Noronrsh) Domänen-Bezirkschef M ü l l e r ; der Sekretär
in der Kanzellei des Generalgouverneurs von Liv-, Ghst- und Kur-
land, P o o r t e n ; die Oberlehrer des St. Petersb. 2. Gymnasiums,
E w a l d , zu Pskow, L u k i n , und in Archangel, R e e d e r ; die
wissenschaftlichen Lehrer des St . Petcrsl,. 2. Gymnasiums, L e m m ,
und des Moskauschen l.Gymnasiums, S i e v e r s j der Oberlehrer der
adelichcn Kreisschult in Telsch, S c h m i d t , der jüngere Tischvor-
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steh« im Depart. der innern Beziehungen des Ministeriums der
aulw. Angelegenh., G r i m m; der Livland. Gouvernements-Revisor
S c h m i d t ; — zu Titulärräthen der ältere Tischvorstehcrgehilfe im
Asiatischen Departement des Ministeriums der ausw. Angelegen!).,
G r o t e ; der Sekretär des Saratowschen KomtoirK ausl. Kolonisten,
G o I d s m i t h ; die Lehrer an den Kreieschulen zu Schadrin, Hessen,
zu Porchow, Büch le r , zu Bjeliza, R e n a r d ; der Aufseher der
Krasnoje-Seloschen Appanagen-Palaste, R a m m ; der Oberlehrer des
Saratowschen Gymnasiums, B a u e r ; der Gehilfe des Architekten
der Moskwaschen Hof-Architektur »Schule, W a g n e r ; der jüngere
Tischvorstehergehilfe in der Kanzellei des Statthalters v. Kaukasien,
W i c h m a n n ; der im Dienste S- K. H. des Prinzen von Oldenburg
stehende Bereiter S c h u l z ; der Oberlehrer der Vt. Petcrlb. Kom-
merzschule, Have rze t te ' . : der Aufseher beim Armenhause des
Gatschinaschen WaisewInstitutö, R o s e n f e l d ; der Klassenaufseher
und Lehrer desselben Instituts. D l e ö k o ; die Lehrer bei den adelichen
Kreisschulen zu Slatopol, We idknech t , zu Brest, T r o t t a -
T r e y d e n , zu Mosyr, Post ; — zu Kollegienfekrctartn der ältere
Beamte zu desonderen Aufträgen beim Wolhymschen Gouvernemrnts-
ch«f, A r e n s ; der gewesene ältere Beamte zu besond. Auftr. beim
Woroneshschen Civilgouvcrneur, Korrespondent des ssomit« d. Reichs-
Pferdczucht, S c h e e l ; der Gehilfe des Korotajewschen Domanial-
Nezirkschefs, H e m p e l ; der sttllv. Tischvorstchergehilfe in der Wol-
hynischen Gouvernementöreg., Haas? der Akcjseaufseher imWalkow-
schen Kreise, B e y e r ; der Kanzelleibeamte des Forstdepartements,
K l e n u s , der Aufseher der Bolgarischen und Deutschen Kolonieen
de« Tiraspolschen Kreises, W i l m ö ; der gcwestne erste Graveur bei
der Polnischen Bank, M i n h e y m e r , bei seiner Entlassung; der
jüng. Lehrer der Moskwaschcn Schule des St. Katharimnordens und
der Alerandrowschen Schule, T h i b a u t ; der Architekt des Nifhe-
gorodschen Appanagen-Komloirs, Punsche!; — zu Gouvernements-
sekretären der Klassen-Topograph des Forsiderarttmcnts, Gede te -
M e y e r ; der KanjeUeibcamte des Domänenministers, Gercke;
der Kanzelleibeamte des Domänen-Departements, Sommer I . , der
Kanzelleibeamte des Dep. des auew. Handels, S a g e r t ; der jüngere
Aufscher des Guts-Antheils der Peterhofschcn Palastverwaltung,
Se lens ; der stellvertretende Journalist der Woroneshschen Kreis-
rentei, J a h n ; der Beamte in der Kanzcllei des Statthalters von
Polen, W e r n e r ; — zu KollegienrcMratorcn der Kanztlleibeamte
des Moskwaschen Appanagen-Komtoirs, S p e e r ; der altere Schreiber
der Kassunschcn Abth. des Süsranschen Appanagen-Komtoirs, K i e l -
b e r g ; der Kanzelleideomte des Kownoschcn Kameralhofts, R o m e r ;
der Kanzelleibeamte des Oberdirektors des Meßkorps, H e l k ; der
Gehilfe des Architekten'b. d.Gatschinaschrn Palastvcrroaitung, T imm- ,
der Kanzelleibeamte bei der Peterhoffchen Palastvcrwaltung, Sch enck.
A u s z e i c h n u n g e n und E h r e n b e z e i g u n g e n . Der
Libausche Stadtmagistrat und die dasige Kaufmannschaft, sowie der
Hr. Libausche Polizeimeister, Obrist M i c h a e l , haben eine Allerhöchste
Danksagung erhalten für den bewiesenen Eifer und die Umsicht bei
Unterbringung de« im I . 1648. aus St . Petersburg nach Libau ge-
brachten Mehls. — Dem ordentl. Professor der St. Petersb. Univer»
sitat und Direktor des St. Peterib. Larinschen Gymnasiums, Wirkl.
Staatsrat!, F ischer , ist für seine unermüdliche« Bemühungen im
Komite zur Durchsicht der Lehrbücher das Allerhöchste Wohlwollen
eröffnet worden. — Für ausgezeichnet eifrigen Dienst wurde dem
Bibliothekar der Kuiserl. Eremitage, Hofrath K e l l e r , das Aller-
höchst« Wohlwollen S. K- M. eröffnet. — Dcm Ralh des Taurifchen
Domänenhofes, Kollegienrath R u b a n , dem Geschäftsführer des gel.
Komite des Domänenministeriums, Kammerjunter Hofrath H a r t l n g ,
und dem Mitauschcn Bezirkschcf, Hofrath Weise, ist für abgezeich-
net eifrigen Dienst das Allerhöchste Nohlwollcn eröffnet worden.
B e u r l a u b t w u r d e n : d c r ältere Arzt der Km,erl. Aleran-
drowschen Manufaktur, Stabsarzt Hofrath L a l l < es, in die Deutschen
Mineralbabcr auf 8 Monate; der Podolische Civilgouvcrncur, Staats-
rath P f e i l e r , in die Karlsbadschen Minelalvüocr auf 4 Monate;
der ältere Sekretär d«r Ehstl. Ritterschaft, Baron B u d b e r g , nach
Marienbad auf 4 Monate; der stellv. Oberhofjag^mtister, Wirt l .
Staalörath Graf Fersen , auf 4 Monate; der als Kirchspielsarzt
auf Gütern des Dörptschen Kreises angestellte Hofrath Dr.. V o g e l -
sang auf 3 Monate nach Marienbad; der Lehrer der Deutschen
Hauptschule bei der Evangel. St. Pctrikirche in St. Petersburg,
Schu l tz« , für die Ferienzeit nach Leipzig; der Hof^Dentist Eouv-
V«kr. B e u m e l b u r g auf 4 Monate nach Deutschland zum Gebrauch
dortiger Mineralwasser.
Des Dienstes w u r d e n ent lassen- der Geschäfts führ«
des beim Dcpart. des ausw. Handels bestchendm Komit« zur Aufsicht
üder die Wrake der Naaren, Kolltgicnrath I a n h e n , mit Uniform?
der Kassirer der Woskwaschen Passagier-Station der St. Pttcrsv.-
Mostwaschen Eisenbahn, Kollegienrath H i l d e b r a n d ; der Wissen-
schaft!. Lehrer des Kiewschm 2. Gymnasiums, Kollegienassess. S i g i t -
m u n d , mit Uniform-, der Rath der Moikwaschcn Gouvts.-Reg-,
Kollcgienasscssor Arnold,, mit Zuziehung zum Ministerium; der Sekre-
tär der Cherßonschcn Gouv.-Reg., Tit.-R. C c h a u l ; der Kanzellei-
beamte der Grodnofchen adel. Dceut.'Vcrsamml., Gouverncmcntssckr.
Schuck ; der Laborant der St . Petersd, Receptur-Apolheke. Provisor
2. Abth., Tit.-Ralh. S c h e e l ; der Tischvorsteher des Iamburgschen
Landgericht«/ Kollegienstkretir S c h i e m a n n ; der ältere Beamte der
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2. Abth. der Allerhöchst eigenen Kanzellei Sr . Kais. Majestät, Wirkt.
Staatsrat!) Z i m m e r m a n n , mit dem Range eines GcheimeralhS;
der Arzt des Permschen Gymnasiums, Stabsarzt V i e r e ck; der
jüngere Buchhalter der 3l«iche.Kommerzdank, Hofrath W o l f f ; der
Polizeivorsteher im l . Bezirke des Werchncuralskischen Kreises, Tit . ,
Rath Schlach ; die beim Ministerium der Volksausklärung stehenden
Beamten, Hofrath G a v i n i e r und Ti t . -Rath G e i ß l e r ; der
Bobrinezsche Stadtarzt Tit . > Rath Gold sta üb l der Gehilfe des
Vorstandes d. Nishegorodschen Salzvorräthe, Til.-Rath H o f f m a n n ,
um in dem Wahldienst eintreten zu können; der Kanzelleibeamte in
der Kanzellei des Gencralgouverneurs von Nitepsk, Mohilew und
Smolensk, Gouvernementssekret. G i e s b e r t ; der Arzt bei der Viig.
Dom- und Stadt-Töchterschule, l)r. M a g n u s .
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
M o n a t J a n u a r 1852 .
1. Toast am Polterabend, dem Brautpaare freundlichst gewio»
met von einigen Freunden. I S. 8. Mitau. Steffenhagen.
2. Zum Polterabend der Dcmotselle Ottilie Schmidt mit dem
Hrn. Eduard Ronz, am 29. Der. !85l . I S . 8. Mitau. Steffen-
hagen.
3. Freudenklänge. Polka - Tremblante für das Pianoforte
komponirt von Joseph Harzer. 2. S . Fol. Riga. Lithogr. König.
4. Larweeschu Kalenders us to 1852. gaddu pehz Kristus dsim-
schanaö. ßli S. 4. St . Petersb, Wcineberg.
5. Theater-Almanach auf daö Jahr 1852. Herausgegeben von
Alexander Boroffka, Souflcur. 32 S. 8. Riga. Hacker.
6. Ioh. Heinr. Pet. Kruth, Aeltester der St . Iohannis-Gilde.
Gesänge bei stiner Bestattung am w. Ian l652. I S. 8. Riga. Hacker.
?. Zur Erinnerung an Arnold Möller, weil. Infp. der Dom-
schule in Riga, geb. d. 15. Sept. 1802, gest. den 29. Nov. I85 l . Ein
Vortrag, gehalten am 12. Dec. 1851. in der Jahresversammlung der
liter.-prakt. Nürgerverbindung, von Christian August Berkholz. 24 S.
8. Riga. Härtung.
8. Preekschratsti. 24 S . 4. Riga. Härtung.
9. 10. Zur Stiftungsfeier der Müsse ic. — Zum St i f tung^
feste der Gesellschaft der Müsse, am 13. Jan. 1552.4 S. 8. Riga. Hacker.
11. Unserm Freunde Otto Günther. 4 S. 8. Mitau. Steffen!).
12. Par apswcizinafchanu teem jauneem lautatum draugeem
Heinr. Gottl. Lkitan un Dorothea Mengelsohn. 4 S. 8. Riga. Härtung.
13. Auswahl, von geistl. Liedern und Licdervcrscn. 30 S. 8.
Riga. Härtung.
14. Gesänge bei dcr Bestattung der weil. Frau Justine Amalie
Zapff geb. Michelsen, am 20. Jan. 1852, 1 S. 8. Riga. Härtung.
15. Heinr. Martin Grebst, geb. 13. Mai 1311., gest. 16. Jan.
1852. Gesänge bei seiner Bestattung am 21. Jan. 1852. 1 S . 8.
Riga. Häcker.
10. Eine Nacht auf dem Meere. Dichtung von Erdmann,
Stiller'. Dram. Tongemälde für Solo, Chor u. Orchester. 2 S. Kol.
Riga. Müller. "
17. Das Kurl. Provinzial-Museum. 2 S . 4. Witau. Steffenh.
^ 18. Ueber Naturkunde u. naturhistor. Sammlungen, nebst Vor-
schlagen zur Errichtung eines merlanlttisch-naturhist. Museums. Aus
einem Vortrage, gehalten im Naturf. Verein zu Riga am 20. Novbr.
1851. 14 S . 6. Riga. Hacker.
19. Die Biene. 4le Lief. 192 S. 8. Riga. Härtung.
2U. Ständchen zum 50.. Geburlstage unseres Ferd. Huther am
29. Jan. 1852. Bon seinen Freunden. I S. 8. Riga. Härtung.
21. Zur Bestattung des weil. Hrn. Adam Schultz, geb. 12. Ott.
N83, gcst. 20. Jan. 1852. I S. 8. Riga. Härtung.
22. Johanna-Polka-Trcmblante, Antonia Polka-Mazurka für
das Pianoforte, komponnt. von G. E. Heiell. 3 S. Fol. Riga. Lito-
graph. Hauewald.
23. 34ste Iahres'Rechenschaft des Frauennereintz zu Riga am
!5. Januar 1852. 20 S . 4. Riga. Hacker.
24. An Karl und Nikolino Keil zum 20. Jan. 1852. 4 S. 8.
Riga. Schnakenburg.
25—39. Gratulationsgedichte zu Neujahr 1852. Dorpat.
40. Rede, gehalten zum Eramen der Dorpatschen Kreisschule
am 20. Dclbr. 1851. von dem Dorpatschen Kreisschul-Inspektor v r .
Oettel. I I S . 8. Dorpat. Mattiescn.
Nekro log .
Am 13. Januar starb zu St. Petersburg der Akademiker der
Kaiserlichen Akademie der «ünste, Alerey Alereje.witsch K l e p i k o w ,
der als Haupt«Medailleur bei dem Kaiserlichen Munzhofe gedient
und einen weitverbreiteten Ruf durch die Menge seiner ausgezeichne-
ten Arbeiten in dcr Medailleur-Kunst erlangt hatte.
Am 24. Januar zu Wien im 59. Lebensjahre der bekannte
Slavisch« Pott und Gelehrte, Professor der Slavischm Alttrlhümer
an der dortigen Universität, Johann K o l a r , bekannt durch sein
A l t , S l a v i s c h c s I t a l i e n (f. Inland 185!. S . 325. ss.) und
noch kurz vor seinem Tode mit der Herausgab« der G ö t t e r von
R h e l r a beschäftigt (s. Inland 1851. S. 807.), ferner Verfasser der
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Toch te r des Ruhme, vieler geschichtlichen Werke, auch Heraus»
geber Slowakischer Volkslieder. Er war vor feiner Berufung nach Wien
über 35 Jahre Slowakischer Prediger bei der Evangelischen Gemeinde
zu Pesth.
Am 5. Februar verlor die Kaiserliche Akademie der Künste durch
den Tod des Akademikers und Professors Paul Petrowitsch U t k i n
einen zweiten auegezeichneten Medailleur, der durch täuschende Nach-
ahmungen die ausländischen Muster Übertrossen und sich in den Wer-
ken seines Verdienstes ein unvergängliches Denkmal-gegründet hat.
Am 8. Februar verstarb zu Moskwa, 46 Jahre alt, der dortige
Adjunkt-Professor Staatsrath Dr. meä. Alerey K i k i n . Früh
schon besonders befähigt für zootomische Arbeiten, wurde er 1829. als
Prasektor für Zootomie angestellt. Zur Zeit der Cholera zeichnete er
sich durch die anatomischen Untersuchungen der an der Krankheit Ver-
Itorbenen aus. I m Jahre 1834. nach Nerthcidigung seiner Disser-
tation «De 8c«rliuta" erhielt er die medicinische Doktor-Würde.
Für seine Zuhörcr schrieb er, nach Erhaltung der Adjunkt-Professur,
ein zootomisches Handbuch, bei welchem Werke er die besten Deutschen
Lehrbücher, z. B. von Schwade, Gurlt u. s. w., zum Vorbilde nahm.
H i k i n ' s Handbuch war das erste in Russischer Sprache in Bezug
auf die Hausthiere. Später gehorten zu seinem Wirkungskreise Vor-
lesungen über Epizootien, Veterinär-Polizei und auch Diätetik. Ge-
«nüthlich, dienstfertig und offenen Benehmens gegen Alle hinterlaßt
er bei den Mitgliedern seiner Universität ein gesegnetes Andenken.
Am >6. Februar im Serpuchowschen Kreise im 85. Lebens-
jahre der Fürst Peter Iwanowitsch S c h a l i l o w , bekannt durchsein«
literarische Thätigkeit, vorzugsweise durch die Herausgabe der„Aglaja",
des Moskwaschen „Zuschauers« und des Damen-Journals, ebenso
durch die Redaktion der Moskwaschen Zeitung wahrend eines Zeitraums
von 25 Jahren. Nachdem er den Husarensäbel gegen die Lyra ver-
tauscht hatte, widmete cr sich ganz der schonen Literatur, in welcher
ihm Karamsin zum Vorbilde diente. Sein erstes Werk „Frucht frei-
er Gefühle" erschien 1798. Die Werke und Ueberfetzungen des Fürsten
Schalikow, bemerkt Gretsch in seinem Handbuche der Russischen Lite-
ratur, verdienen wegen der Leichtigkeit, Regelmäßigkeit und Annehmlich»
leit des Styls alle Beachtung. Er bemühte sich mit sichtbarem Erfolge,
unsere Sprache nach den neuen Mustern unserer Literatur zu bearbeiten
und nahm Theil an der Ausrottung des schlechten Geschmacks. Seine
Leiche wurde im Serpuchowschen Wüßozkifchen Kloster beigesetzt.
Am 17. Februar zu Sr. Petersburg, wie bereits im I n -
land kurz angezeigt worden, der General - Lieutenant Baron Ludwig
Iwanowitsch Sedde le r , der «inen ehrenvollen Namen in der Ge-
schichte der Russischen militärischen Literatur und eine bleibende Er-
innerung in den Annalen der ihm anvertrauten Militär-Anstalten
hinterlassen hat. Hauptsächlich durch die Herausgabe d«s Russischen
Militärisch-encyklopädischen Lexikons, dessen Bearbeitung «r fünfzehn
volle Jahre seines Lebens gewidmet hatte und dessen XIV. Band ge-
rade durch das Erscheinen des 56. Heftes im Herbste des vorigen
Jahres beendigt wurde, schuf er sich ein hervorragendes Verdienst.
Zum l . Mai d. I . war von ihm angekündigt eine Geschichte der
Militär-Wissenschaft und ihres Zustandes in den Jahrhunderten
seit dem 30jährigen Kriege bis auf unsere Zeiten. Ob dies Werk
nach dem Tobe des Verfassers noch herausgegeben werden wird, läßt
sich nicht bestimmen. Sein Schwiegervater, der als Klopstock'«
Freund und Präses des ehemaligen Domkapitels zu H a m b u r g be-
kannte geistreiche Schriftsteller Friedrich Johann Lorenz von Mener
(gest. 1844) hinterließ in den Darstellungen aus Rußlands Kaiserstadt
und ihrer Umgegend (Hamburg 1829) auch ein den nun Verewigten
ehrendes, reich ausgestattetes Familien - Denkmal.
Am 19. Fcbr. zu Moskwa der Geheimeraty F2rst Andrey Petro»
witsch Obo lensky , früherer Kurator des Moskwaschen Lehrbezirks,
im Alter von 85 Jahren.
Zu Moskwa am 21. Februar im 44. Lebensjahre der be-
rühmte Russische Literator Nikolai Wassiljewitsch G o g o l . Er wurde
auf de« Kirchhofe des Danilcwschen Klosters neben seinen Freunden
Wenelin und Iasykow zur Ruhe bestattet.
Ueber den in der ersten Hälfte des März zu Twer verstarb.
Stadtarzr Eduard Dankegott V e r g (s. In l . Nr. 14. Cp.268,Z.1--3.)
holen wir nach, daß er am 7. August 1816. auf dem Pastorate Hallist,
wo fein Vater, der nachmalige Livlänbische GeneralsuperintcndentzNr.
K. E. Berg (gest. zu Dresden 1833), Prediger war, geboren wurde,
nach häuslichem Unterrichte, und dem auf dem Riaaschen Gymnasio
zurückgelegten Kursus im Jahre 1834. die Dorpatsche Universität de»
zog und Dieselbe im December 1839. als Arzt erster Abth-ilung ver-
ließ. Aus der' bald nach feiner dienstlichen Anstellung mit seiner
ihn überlebenden Wittwe Luise Charl. Elisabeth, einer Landsmännin
und» nahen Anverwandten, geschlossenen Ehe hinterlaßt er 4 Kinder
(2 Söhne und 2 Töchter).
Am 7. März zu St. Petersburg die General - Lieutenantm
Pulcheria Iegorowna von F r e y m a n n .
Am 10. März zu St. Petersburg nach langen Leiden die Ge-
mahlin des Minister - Kollegen der Reiche-Domänen, W. Geheimeraths
und Senateurs Nikolai Michailowitsch G a m a l a y a , Natalja Iwana-
wna, geborene ä' 6mme, eine Tochter des früheren Kommandanten
rcm R,g2, Gcncri:-^.-utt^ntt ' I c 5 ^ ,1' Winnie. Vermaßt zu
Riga, als der damalige Gardeobrist Gamalaya in der Umgebung des
General - Gouverneurs der Ostsee - Provinzen, Marquis Paulucci, sich
befand, wurde sie später bleibende Einwohnerin von Wilepsk und
Tambow, an welchen Orten ihr Gemahl die Stelle des Civil-Gou»er-
neurs bekleidete, lebte mit ihm auch längere Zeit in Odessa und seit
seiner Uebersiedelung nach St. Petersburg in der Residenz.
Am 15. März entschlief zu Goldingen im vollendeten 75. Lebens-
jahre Frau Eleonore von M i r b a c h geb. Gräsin Kettler.
Am 23. März nach mehrmonattichen Leiden zu Spahren im
Talsenschen Kreise die Baronin Johanna von Roenne geb. von
Kleist.
Am 31. März zu Riga nach langen Leiben der Kaufmann
A l e x a n d e r Eberhard v. V u l m e r i n c q , in den Jahren 1646—1849
Aeltester der Schwarzenhäupter, geb. zu Hamburg den 30. M ä r z
( I I . April) 1818, jüngerer Bruder des MedicinerS Johann Gottfried
von V u l m e r i n c q , geb. zu Hamburg den IN. (22) April 1817,
stud. zu Dorpat 1636 — 1839, gest, zu Berlin den 16. (28) Juni 1840.
Am 31. März zu Riga im 34. Lebensjahre der Tischvorsteher
des Livländischen Kollegiums allgemeiner Fürsorge, Karl Gustav Leon-
hard von S t ä c k e r .
Der als verstorben aus den Listen gestrichene Inspektor der
Astrachanfchen Medicinal-Verwaltung, Staatsrath Dr. mell. B o r k u m ,
war zu Mitau 1792. geboren und studirte zu Dorpat in den Jahren
I 8 I I . bis !8l5. Medicm.
Am 9. Mär; starb zu Narwa nach langen Leiden Richard
B o l t o n , gebürtig aus Riga.
Am 18. März zu Riga die verw. Hofräthin Schulze, Maria
Elisabeth geb. Walner, im 76. Lebensjahre.
Ende März zu Riga die verw. Acltestin Ottilie Po o r ten
geb. Roloff.
Am l . April zu Riga die verw. Aeltestin Amalie Aa<ten geb.
Timm im Alter von 68 Jahren.
I n den letzten Tagen des März zu Riga Frau Maria Elisa-
beth Katharina P f e i l geb. Schmidt, geb. zu Frankfurt am Main
d. 9. Okt. n. St. 1787.
Am! 9. April zu Dorpat einer der ältesten Bevmten in den Ostseegou-
vern«ments. der abgetheilte Cenftc Kollegienrath und Ritter Iwan de la
C r o i r , im 71. Lebensjahre. Geb. zu Malinoffka im Saratowschen
Gouvernement den 26. August 1781. als der Sohn eines Belgischen
Edelmanns und Lieutenants in Oesterreichischen Diensten, der nach
geführtem Adelsbeweisr in den Adel des Saratowschen Gouvernements
aufgenommen war, diente er von 1793. bis 1797. als Kadett im Wo-
roneshschen Husaren-Regiment, von 1797—1799. im damaligen Reichö-
Iustiz'Kollegio der Lw-, Ehst« und Finnländischen Rechtssachen, hier-
auf als Lehrer der Französischen Sprache und Dejour - Offizier beim
Kasanschen Gymnasio, seit 180l. in der Kurl. Gouv-Reg. als Trans-
lateur, dann in der Kanzellei des Gen.-Gouv. Fürsten Gosizyn zu
Riga, beim Livl. Hofgerichte, bei der Reichs-Gesetz-Kommission und
beim Manufaktur-Departement. I m Jahre 1808. begleitete.er den
Herzog Alexander von Württemberg, Bruder I . M. der Höchstseligen
K a i s e r i n M a r i a F e o d o r o w n a , nach Paris und blieb, alö
der Herzog Frankreich verließ, Privat - Sekretär beim Kaiserl. Russ.
Botschafter am Hofe des Kaisers Napoleon, Fürsten Alexander Kura-
kin, bis zum Herbste 1810. Nach St . Petersburg zurückgekehrt wurde
er in d. bes. Kanzellei d. Polizeimin. angestellt. Am 17. Juni 1812. wurde
er Sekretär des Kurl. Civ.-Gouv. von Sivers und später Kanzellei-
birektor bei dem Kurl. Civ.-Gouv., in welchem mit vielen Neben-
funktionen verbundenen Amte er sechsundbreißig Jahre gewirkt
hat, bis er 1851. als abgetheilter Censor nach Dorpat ging. Ritter
des St . Annen Ord. 3. Kl . (seit 1818) und 2. Kl . (seit 1829), mit
der Kaiserlichen Krone (seit 1831) des St. Wladim. Ord. 4. K l .
(seit 1827), des St. Stanisl. Ord. 2. Kl . (seit 1838.) erfreute er sich
vieler Monarchischer Gnaden und Auszeichnungen (f. Inland 1849.
S. 100.). Als Schriftsteller ist er bekannt durch sein Pantheon der
Russischen Literatur I8UU., das Russische historische Journal: Genius
der Zeit, 18N7., sein in Russischer, Deutscher und Franz. Sprache
mit Stahlstichen illustrirtes Weltpanorama (1835.), die mit Stahl,
stichen geschmückten- Werke über Griechenland u. die Schweiz und die
Bilder Rußlands (1827—1846.), zuletzt auch noch die Hütte bei
Moskwa, die Uebersetzung von Polewoi's Guworow, einige Gedichte ic.
Notize« aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö - K i r c h e :
des Stadtbuchhalters P. W i l de Sohn Franz Vincent; des Instru«
mentenmachers B. G. Bettcher Tochter Alexandrine Wilhelmine
Luise.
Verstorbene in der Gemeinde der S t . I ohann is -K i rche?
des Schlossergesellen A. Schultz Tochter Annette, alt 5 Jahr; des
Drechslergesellen E. B r a u n Sohn Adolph Julius Heinrich, alt
3 Jahr; Hofräthin Annette Lehrberg geb. Ehlertz, alt 74^ Jahr;
Kollegienraty und Ritter Iwan Anton de la C r o i r , alt 70; Jahr.,
St. M a r i e n-K i r che : Frau Henriette v. Hüene geb. v. Baum-
garten, alt 73 Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von Lio-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. ob.) Dorpat, den 21. April 1852. I n Stelle des ahgttheilten Eensorö: R. L i n d e .
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 28. April.
Vom « I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pranumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu«
schlag des Postportos «Ndl .
S. — Die Insertia.ns-Gebüh,
ren für liter'arische.und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. für die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l i n Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhanb»




und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Nitevatur.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. D i e a l t - G W n i s c h e n N D i n d - UNd j Außer den genannten Gottheiten 5um»la,c. ,c. woh-
nen noch im Norden: Hyytämöinen. der mit Eis und Schnee
bereifte Vorvater des Pakkane.
Den Winter nennt man 1'2l>vi poilca N^tämöisen.
Er griff Händc und Füße der Menschen nicht eher an, als
bis jeder Tropfen des Flusses Wuorcn zu Eis geworden war.
Die Kälte hörte auf folgende Worte:
Pakkanen, Sohn der Puhuri,
Winter, du Sohn des Hytämöinen,
Erkälte nicht meine Finger,
Dein Frost berühre nicht meine Zehen!
Dann ergreife mich deine Kültc,
Wann du Wuoren's Fluthen erhärtet hast,
So daß das Wasser nicht mehr wogt,
Wenn Akka's Hände im Teig verborgen sind,
Oder im Bauch eines Füllens.
Von Hvylämöinen stammt Puhuri oder Pupuli, Vater
der Kälte oder des Pakkanen. Dieser war vermählt mit
Hypto, einer eiskalten Frau. M i t Derselben hielt er sich
am Kiiron,Koski, einem Flusse, auf, um ihn, wenn er es
vermochte, zu beeisen. Man schützte sich vor Pakkanen
durch folgenden Gesang:
Bringe mir einen neuen (?) Pelz,
Trage herbei ein yaarreiches Gewand,
, Womit ich mich vor Kälie schütze,
Damit mir Pattanen nicht schade,
Die kalte Luft nicht an mich komme,
Der Winter mich nicht erkälte «. « .
Kiiron.Koeki, ein reißender Fluß in Lappland, wo
nach folgender Rune die Kälte ihren ersten Ursprung hat:
Hyyta beweinte ihre Söhne lc. :c.
Da ist der Sohn meines Elendes
I n dem rauhen Kirostrome «. ,c.
Die heidnische Vorstellung von der Persönlichkeit des
Windes lassen übliche Ehstnische Redensarten *) nicht nur im
Allgemeinen noch jetzt erkennen, fondern einige bezeichnen
ihn bestimmt als weibliches Wesen. Am bedeutsamsten
erscheint die Formel tule ommä lantsip, d. i. des Windes
Mutter tanzt. Dies soll nach Huvel bedeuten- es ist sehr
windig; wird aber eigentlich eine Bezeichnung des Wirbel-
windes sein.
Nach I . Grim.m ward der Wirbelwind im Deutschen
varenu'e wlk, in den Niederlanden daremlo trau genannt,
sonst auch als Urheberin Desselben bald die kreisende, tan.
Wie meist im Ehstnischcn haben sich auch von diesen
Gottheiten nur geringe Spuren, vielfach nur halb verwehte
Sprachklänge erhalten. Qer deutet sie, wer läßt ahnen
die Vorstellungen, welche das lebendige Heidenthum mit
ihnen verband? Soll die Mythen forsch un g, wie der Segler
auf dem Meer, ihren Vlick richten auf den Angelstern im
Norden, und von ihm ihre Fahrt leiten lassen? oder, wie
der naturselige Südländer, Aug' und Geist erheben zu der
silbernen Sternenpracht des gesammten nordischen Himmels,
bis der begeisterten die Sterne wiederstrahlen aus den alten
Sagen und Mythen? Aber was sind in alten Zeiten die
Sterne dem Bewohner des Nordens gewesen, ja was sind
sie ihm großentheils noch jetzt? Brennt die Flamme des
Nordlichts furchtbar am Himmel, vergißt er voll Schrecken
leicht, daß „durch des Nordlichts bewegliche Strahlen ewige
Sterne schimmern." Nas't der Nordsturm durch die Lüfte,
Erd' und Hlmmel in wirbelnden Schnee verhüllend, oder
erscheint der mondenlange Tag des Sommers: so sind dem
Hirten und Jäger auch die Gestirne verblichen, diese Stück,
chen von der Schale des Welteies, heißen sie ihm jetzt gleich
Ehstn. tä!ll,6l!, Zeichen*), und hat er also freilich die Glocken
lauten hören. Glänzen und funkeln in den Nächten schnei,
denden Frostes die Sterne nur um so herrlicher, kauert
der Ehste und Finne in der dichtgeschlossenen Hütte am
wärmenden T f c n , im ätzenden Nauch am stammenden
Herde. Die Mythenforschung möchte eher aus Dem, was
sich in der Ueberlieferung erhalten hat, erkennen, ahnen,
was und wie der alte Glaube gewesen, als er sich im
Heidenthn», ungckränkt entfaltete. Weist nun hinsichtlich
Ehstnischer Mythen alte uno nächste Stammverwandtschaft
auf rie Finnen h in, so sind die besser erhaltenen Mythen
der Letzter» und die in ihnen enthaltene Naturanschauung
ohne Zweifel geeignet, den Vlick vorzugsweise auf sich zu
zieh«. Darum wird genügen, auch hier die bezügliche
Mythe der Finnen, wie sie Ganandcr**) mitlheilt, voran,
zustellen, damit sie uns den Weg erhellen möge.
Wie im Althochdeutschen.
Rostnpl. Vcitr. XIV, 43 ff.
") Z. B. tul« 1i«M, des Windes Stimme; wie .kün^
" l l l i , des Windes Odem: tulo ktttte pannemn. in des WindeL Hand
thun.- lule p— lulcknm, eine gemeine Schelte, lc. « .
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zende Herodias, bald Frau Hilde, holde angegeben, und
ähnliche Vorstellungen begegneten in Polen und Schweden ' ) .
Auch das Deut. Windsbraut bedeutet bekanntlich Sturm,
ursprünglich aber den Wirbelwind.
Nach Rußwurm heißt den Schweden in Dagden der
Sturm stormmour», der Wirbelwind vääclormoora, in
der Nuck näärmoorg, d. i. Sturmmutter, Windmutter 2).
Von den Finnen berichtet Warelius ^ ) , sie glaubten in
jedem Wirbelwinde fahre eine I^pmämmä (alte Lappin)
daher, und werfe man ein Messer hinein, so bekomme, wer's
thue, nicht eher Nuhe, als bis er zum brotlosen Lappmar-
ken nachgewandert sei, wo er dann das Seinige zurücker-
halte und nach Haus entlassen werde. So habe einer sein
Messer im Schenkel einer alten Frau stecken gefunden u. es
zurückerhalten, aber dafür, daß er schnell wie Gedankenflug
nach Hause zurückgebracht wurde, einen Ochsen zahlen müs,
sen. Da mir nun Kreutzwald Mitchell!, daß sich bei den
Ehsten diesen Finnischen ähnliche Vorstellungen fänden, so
scheint I'uleemwa sicher für Wirbelwind. Ob nun aber
die Ehsten die luleemma als Göttin oder als Hcre auf-
fassen mögen? M i r scheint für die spätere Zeit ^Snorre
aber schon nennt die Zauberfrau N1, p roooU»^ das
Letztere wahrscheinlich. Nicht nur sieht der nah verwandte
Finnische Aberglaube, wie bemerkt, im Wirbelwind eine
Heie, sondern die Verwundbarkeit Desselben kommt auch im
Ehstnischen vor. Wo die Ehsten den Wirbelwind, böser
Geister Werk ( ? ) , Staub zusammentreiben sahn, warfen
sie, wirb berichtet, Steine oder ein Messer mitten in den
Wirbel hinein und verfolgten ihn mit Geschrei °). Wes,
halb sie Das thaten, ist aus dem Finnischen Aberglauben
ersichtlich und wird auch durch den Polnischen bestätigt:
„kreist der Wirbelwind und fegt den Flugsand, so tanzt der
böse Geist; man werfe ein neues scharfes Messer hinein,
Das wundet ihn" °). Auch nach Deutschem Aberglauben
am Rhein und wahrscheinlich in noch anderen Gegenden
sind die wettermachenden Hercn selbst der Wirbelwind ' ) .
Da nach Finnischer u. alt-Skandinavischer Vorstellungsweise
die Zauberer auf die Götter einzuwirken vermögen, scheinen
die Erstem allmählich an die Stelle der Letzter» gesetzt zu
sein. I m Skandinavischen wird Odin ein Herr über den
Wind mittels Zaudersprüche genannt, und Grimnir, eine Art
Poluphem, kann Sturm und guten Wind erregen. Thor-
gerdhr und I i p a , Riesenlöchter, werden als weise Frauen
dargestellt und erregen Sturm und Unwetter ^). Daß die
Ehsten Sturm zu erregen wußten, berichtet das siebzehnte
Jahrhundert. Voecler sagt: ..Wenn sie Wind haben wollen,
hencken sie eine Schlange auf gegen solchen Ohr t , da sie
ihn her begehren. Auch schlagen sie ein Veil ein gegen solchen
Ohrt und pfeiffen dann mit dem Munde dazu den Wind
I) S. Grimm, Deut. Myth. Ausg. I, 6l7; Ausg. 2, 260 ff.,
2) I n Dagden heißt die Bienenkönigin »»imooi'i!; Rußwurm.
3) S. Bär und Helmersen, Beitrag zur Kenntniß des Russischen
es X l l l , 93.
^ S. Grimm, Deut. Myth. Ausg. 2, S . 1043.
ö) S. Grimm, Deut. Myth. Ausg. I, t)XX. ff. Nr. «2, 100.
6> S. Trimm, Deut. Myth. Ausg. 2, 589.
?) S. Grimm, Deut. Myth. Ausg. l , I .XXXIX Nr. 534.
») S. Grimm, Deut. Myth. Ausg. 2, 603.
zu locken" ' ) . Zur Erklärung der Schlange weiß ich nichts
beizubringen, aber das Veil ward offenbar eingeschlagen,
damit der herbeigerufene erwünschte Wind sich nicht ver-
wundete und entwiche. Noch jetzt mn'nt der Ehste den
Wind herbeipfeifen zu können.
» Mögen aber die Ehsten gegenwärtig den Wirbelwind
für die Erscheinsng einer Here halten, der Name Tulc-
emma (Windesmutter) eignet eher einer Gött in"), und als
solche mag sie höherem Alterthum gegolten haben. Die
Göttinnen als Mütter anzusehen, ist nun vor Allen den
Letten und Tschuwaschen eigenlhümlich und Beide kennen
neben männlichen Windgöttern auch eine Windmuttcr, die
Letten nämlich eine weh» maltt«, die Tschuwaschen eine
8il amo^o " ) . Aber auch ein Russisches Volksmärchen,
welches, wenn auch in abweichender Gestalt, den Ehsten
wohlbekannt ist ls. unten), schildert die Mutler der Winde
nebst ihren Söhnen, den vier Hauptwinden, in einer Weise,
daß die ursprüngliche Göttlichkeit Derselben nicht zu verken»
nen ist ^ . I m Igorliede werden die Winde „Herr"
angeredet und sind Enkel Slribog's, der schon durch seinen
Namen als Gott beglaubigt ist ^). Und ähnlich läßt At-
terbom in seinem Sagcnspiel l^oksaüßketens ö, dessen Stoff
er einem alten Schwedischen Volksmärchen entlehnt. zu
haben versichert, die Winde mit ihrer Mutter als Gottheiten
auftreten und handeln. Allein so wahrscheinlich es auch ist,
daß die zwischen den Nüssen und Schweden mitten inne
sitzenden Ehsten die Windmutter in alter Zeit als Göttin
verehrt haben: eben so sicher ist es, bauen wir auf das
überlieferte, daß ihre Vorstellung der alt-Finnischen
nicht vollkommen gleich gewesen sein könne. Ganan-
der kennt keine Winbmutter, nennt Hyptämöinen, dessen
Sohn der Wind ist, den V o r v ä t e r des Pakkanen,
und sonst auch bezeichnen Namen dieser Ar t , wie ^Väinä-
möinel», männliche Gottheiten; Hpyttö zwar ist ihm die
Gemahlin des Palkanen, nach Nennvall aber ein mptholo,
gischer Frosterreger, dessen Name nicht Wind, sondern gelu,
pruina, Kiews bedeutet. Außer Zusammenhang mit den
oben angezogeneu Mythen führt Ganandcr wohl noch
eine Finnische Göttin I'uulet»? auf, die aber mindestens'
sprachlich keine Windmutter, sondern eine W i n d t o c h t e r
ist. Endlich ist es im Finnischen durchgängig Gebrauch,
die bedeutendem Göttinnen nicht mit dem Worte emä,
Mutter, zu bezeichnen; sie kennzeichnet vielmehr der Ehren,
name «mlintä, d. i. Hausfrau, Herrin. Nimmt man die
Erdmutter, Naanemöinen, aus, die überall diese Bezeich-
nung zu haben scheint, so begegnet das Wort emä für
Göttin nur selten und mehr in Bezug auf Göttinnen nie.
dern Ranges, kuunemä, Vaumgöttin, >Veüenemä, Was.
sergöttin. Dennoch darf nicht übersehen werden, daß die
im Finnischen gewöhnliche Vorstellungswrise, nach welcher
die Gottheiten familienweise zusammengeschlossen sind, sich
1) S-Voecler, d. Einfältigen Ehsten Abergl. Gcbr. Vog. C. 2.
2) Das Ehstn. «mm», Mutter, entspricht dem Finn. emii, das
Finn. ümm«, altes Weib, Großmutter, Ehefrau, lautet Ehstnisch Nm,
Weßfall «mm».
3 j .S . Erman, Archiv für wiss. Kunde Rußl. 1843, I, 7?.
4) S. Dietrich, Russ. Volksmärchen, S. I l 9 ff.
5) S . Grimm, Deut. Myth. Ausg. 2, 599.
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ebensowohl in der Russischen Mythe von den Winden, zumal
wenn man die Darstellung des Märchens mit der im Igor-
liede vereinigen darf, als auch in der Schwedischen und
Tschuwaschischen wiederfindet.
Sicherer auf alt-Finmsche Vorstellungen weisen einige
andere Ehstnische Andrücke, obwohl die näheren Bezüge
Derselben nicht mehr immer nachweisbar sind. Co heißt
der Wirbelwind Chstn. tulißpä, wlispea, Finn. t,mli8päki, d.
i. Windökopf, ' ) und Ehstn. ^iim,e8, Hase, 'was zum Finni-
schen pupuli (Wind) stimmt, welches sich von pupu, Hase,
puputta», wie ein Hase schreien, °) leitet. Sich die Winde
als Vögel zu denken, war, wie dem gesummten Altcrchum ")
so auch den Finnen, sehr geläufig, obgleich Ganander Dessen
nicht gc.denlt. Schröter theilt eine alte Finnische Nune mit,
die den Nortsturm schildert und anhebt: „Kam der Adler
(kokli« d. »'. kotka) her aus Turja u. s. w." ^). Eine
andere Nune erzählt ^), eine Gans sei von einer Frau am
Strande gefunden und aufgenommen worden, ihr indeß
nachmals entflohen. Darauf wird sie von der Suchenden
und dcm befragten Pfiügcr folgendermaßen beschrieben:
Blau« Schwinge, Kupferkralle,
Gold dann binnen des Bundes Rand,
Auf dcm Haupte Deutschlands Haube,
An der Stirn ein Apfelbetrlein.
Habe deine Gans gesehen-
Jüngst hinüber flog sie flatternd
.Immer über neun der Meere
An das zehnte Weereöufer,
Eine Schwinge schnitt das Wasser,
An den Himmel schlug die andre,
Auf die Klippen klang der Schnabel,
Rührt' an die Wolken an daö Haupt,
Vor ihr vorn ein Schlamm, der flüssig,
Hinter ihr der Himmel heiter.
Das Kalewalalied läßt aber, was an Skandinavische
Mythen gemahnt, auch die Göttin des Nordens l^oulu sich
in einen Adler verwandeln, gleich wie der Ehstnische Tha,
ravitta als Vogel nach Oesel stiegt, so daß man jene
Windvögcl als Göttererscheinungsn wird zu fassen haben.
Von den Ehsten berichtet auch schon Adam von Bremen,
sie hätten Vögcl und Drachen verehrt. Noch jetzt gilt das
Ehstn. taexvÄ Unä, d. i. Himmelsvogel, für Windsbraut.
1'ull5p»8!c, Wirbelwind, erllätt sich aus dcm Finn. P28K0,
cataraota (larn8) parasitieu», 8toreore veelitans, Strunk




8veonum, ^ inllo 2b 2.
1) Man erinnere sich der in Wolken ruhenden blasenden Kinder«
köpfe auf vielen Bildern. Weiset das Lett. l)kku>ieelni8 etwan auf
eine ähnliche Vorstellung? "
2) Finn. nuiwttHu, uvi» «perie«. Das Deut, „dir Hase braut,,
bezieht sich auf Nedel.
3) Vgl. Grimm, Mytl). Ausg. 2, 508 ff,
4) V. Grimm, ebenda, S- 6M.
5) S. Lönnrot, Kantelltar l, 2!0 f.
6) Das ssinn. l i ^ t i i i giebt Nennvall als Nebenform für l»y)n!ii,
Eule <Ahd. !l!,vo. Ilu^vo „sni wogegen das Chst. I,üüp nach Hupel
Robrdcmmcl bedeutet); l l ^ l l l i köimtc leicht zu I l ^ l t ö , Frosterreger,
gehören.
26 Innrem I. , et
(Schluß zu Nr. 15. des Inlands.)
„Aus der Einleitung zu dem Buche des Hrn. v. Kruse
erhellet, daß der Gedanke eine ähnliche Chronik der Nor-
mannen zu verfassen, nicht neu ist: im Gegentheil schon
seit dem t l) . Iah ih. unserer Zeitrechnung erschienen ähnliche
Versuche bis auf die neuesten Zeiten; doch wurden sie alle
nicht vollendet, und obwohl sie die Gelehrten zu neuen
Resultaten führten, so blieben sie für unsere vaterländische
Geschichte dennoch größlentheils unfruchtbar; denn die Auf»
merlsamkeit wurde nicht auf unsere Wariager gewendet.
Hr. v. Kruse hat diese Lücke ausgefüllt; er verfiel auf
den erfolgreichen Gedanken, emersetts mit den Erzählungen
unsers ehrwürdigen Annalisten Nestor die Geschichtsquellen
fremder Völler zu erläutern und zu beglaubigen, anderer-,
seits aber die Glaubwürdigkeit unserer Jahrbücher durch
die Zeugnisse fremder Völker zu erweisen. I n der Einleitung
sind die auf diesen Gegenstand sich beziehenden Meinungen
unserer Histvrifcr nicht vergessen und ist die Aufmerksamkeit
hauptsächlich darauf gerichtet, welcher Abkunft unsere Fürsten,
wenn sie Nolmannen waren, gewesen sind, ob gemeiner
oder fürstlicher? Schlözer schon suchte R i u r i k unter den
Anführern der Normannen, welche in Deutschland, Belgien
und Frankreich eingefallen waren, ferner unter den Helden
der Skandinavischen Sagen: R ö r e k e r , S i g g e i r und
T u a r e s ; doch hielt er Diese für erdichtete Personen und
da er keine zurcichlichen Quellen für die Bestätigung seines
Grundgedankens fand, behauptete er, daß R i u r i k und seine
Brüder drei gemeine Seeräuber gewesen, über welche man
vergeblich in den alten Chroniken Nachrichten zu suchen sich
bemühe. Der verewigte Kanzler Graf Rumianzow fand,
daß ein gewisser Norek in den Küstengegendcn Frieslands
im Gebier Nhinstri genannt wird, und daß diese Vezeich»
nung eben so wie Ruftringen (ein Tl)eil des heutigen
Großhcrzogthums Oldenburg) von selbst an den Namen
Nuß erinnern. Er bat daher Ho lmann , sich an Ort und
Stelle von dem Zusammenhange jenes Ro r?k mit den
von den Slavcn berufenen Wariager-Russen zu überzeugen.
I n Folge Dessen gab H o l m a n n <8«6. zu Bremen ein
Werk heraus: „Rüstungen die ursprüngliche Heimath der
ersten Russischen Großfürsten Run'k und seiner Brüder,"
worin er schreibt, daß noch bis auf diese Zeit viele Spuren
jenes Volküstammes in den bezeichneten Gegenden vor,
hanven feien, der dasige Rorek aber nicht unser R i u r i k
sein könne, da jener schon i. I . 81V. erschlagen worden."
. . I n solcher Weise und auf diesem Wege ist die Frage
also bis zu ihrer Lösung noch nicht vorgeschritten, indessen
müßte man, nach Hrn. v. K r u f e ' s Meinung, zur allend,
lichen Entscheidung dieser Frage, nqH einem R i u r i k
forschen, Heerführer der Normannen, welcher zu der Zeit,
da er in Rußland, oder richtiger bei den Slavcn erschien,
an keinem andern Orte lhätig gewesen. Zu dcm Ende
müßte man freilich Alles durchlesen, vergleichen und be-
richtigen, was über die Normannen geschrieben ist, damit
nicht am Ende ein später aufgefundenes neues Zeugniß
die ganze Unhaltbarkcit des auf irrige Voraussetzungen
gegründeten Gebäudes darlhue. Freilich, A l l e s durchzu-
lesen ist kaum die Möglichkeit, wie selbst Hr. v. Kruse '
»ugicbt; dennoch hat der geehrte Hr. Professor Alles in
Betracht gezogen, was ihm davon zugänglich war, und
solcher Quellen sind nicht wenige, und der Verfasser dat
sie vollständig seinem Zwecke gcmöß benutzt. Darnach
bstch das allendliche Ergebniß rer Untersuchung des Hrn-
323
V.Kruse über diesen Gegenstand in der vo l lkommenen
Ueberzeugung des Ver f . , daß unser erster G r o ß -
fürst R i u r i k kein anderer sein kann, als der jen ige
R i u r i l , welchen die Fränkischen A n n a l e n R o r i k
nennen und daß er i m engsten Z u s a m m e n h a n g e
m i t der ganzen Normann ischen K ö n i g s f a m i l i e
gestanden, welche ih re H e r k u n f t v o n O d i n ab-
le i te te . — Daß jene beiden Bezeichnungen nur einen und
denselben Namen bedeuten, schließt Hr. v. Kruse daraus,
daß das in der Runenschrift gebrauchte Zeichen sowohl dem
i als dem o nahe kommt; Das zeigt der Verf. auch an
andern Eigennamen, welche sich durch dassclde Zeichen
bemerklich machen."
„Der Zug K a r l ' s des Großen nach Sachsen, als ein
außergewöhnliches, in vielen Beziehungen für die Geschichte
der Germanischen Völker wichtiges Ereigmß, das daher auch
in den Jahrbüchern ausführlich beschrieben worden ist, nimmt
die ersten Seittn teö v. Kruse'schen Werkes ein, wobei
besondere Aufmerksamkeit auf die Flucht dcs Heerführes
der Sachsen, W i t t e l i n d , zum Dänenkön-gc S i e g f r i e d ,
also zu den Normannen, gerichtet niro. Demnächst werden
Jahr für Jahr die Einfälle der Normannen in England,
Spanien, Frankreich u. in das von ihnen entdeckte Is land
und Amerika u. f. w. erzählt, mit Beibehaltung der Ve,
richte in d«n Chroniken, wie diese Heimathlosen Krieger
auf Flüssen u. deren Nebenflüssen mit zerbrechlichen Fahr-
zeugen in das Innere frcmder Länder eindrangen, biswei,
len weit entlegen von ihrem Geburtslande, das sie nothge-
drungen um reicherer und fruchtbarerer Länder willen ver-
lassen hatten. Aus jenen Beschreibungen zeigt sich, daß
man Normannen alle Bewohner Slandinavien's nannte,
welche Erklärung in den Chroniken oft ausdrücklich hinzu-
gefügt ist."
. . In dem Jahre 630. wird eines N o r i k in Frankreich
erwähnt, der seiner Herkunft nach ein Normann war ( w o r i n
n»Uou« 5iortlU2nnu»'). Die Chronil erzählt nämlich, daß er
beim König V u o w i g »«ch Lehnrechten das Gebiet vonDore-
stadt mit seinem Bruder H e r i o l d besessen habe. Nach dem
Tode des Königs jedoch, als L o t h a r dem Vater auf dem
Throne' gefolgt, hielt man 3t o r i k in Haft, weil man ihn einer
Verschwörung verdächtigt hatte. Nachdem er sich indessen
durch die Flucht gerettet, trat N o r i t in Verbindung mit
den Sachsen und Dänen, überzog Lotchar 's Besitzungen
mit ztrieg und verwüstete sie und machte sich in Folge
Dessen wieder zum Herrn von Dorcstadt. Diese Thatsache
ist an sich sehr gewöhnlich, doch für unsere Geschichte darum
wichtig, weil dabei der Name N o r i k ' s genannt wird,
dessen Thaten wir denn auch bis zur Ankunft der Wariager
in Rußland verfolgen wollen. N i u r i l nämlich setzte sich
mit seinem Enkel G o d e f r i d i. I . 633. in den Besitz des
größten Theils von Frieeland, und i. I . 857. führte der-
selbe N o r i k (in der Chronik ist hinzugesetzt: K o r i l i blurt-
M2NNU8, yui pra«er«t vorestg^a) mit Zustimmung des
Kölchs L o t h a r I I . eine Flotte'gcgcn die Dänischen Besitzun-
gen und eroberte mit Willen deö Dänischen Königs H o r i k
I I . den zwischen dem Meere und Egldora (Eider) gelegenen
Tbeil des Königreichs d. h. ganz Iüt land. Um das Jahr
8 6 l . entstanden in Dänemark Unruhen, und b r . v. Kruse
behauptet, daß diese auch denselben N o r i k , dessen Thaten
im wsstlichru Europa wir schon berichtet, veranlaßt haben
zu den Slaven ;u gehen. Hicbei ist die allerdings unum-
gängliche Erklärung dcr Vei-ennurig Wariager und Rus
nicht vergessen. Hr. v. K r u s e führt in dieser Beziehung
zedoch nur d:e frühem Meinungen von ihrer Normannischen
oder Skandinavischen Herkunft an , und wir verweisen un»
sere Leser daher auf S . 273. u. 278. via 280. dcs^Buchs."
«Der Verf. fühlte selbst, daß mit de> Anwesenheit R o,
r l l s oder N i u r i l ' s in Friesland und Iütland noch nicht
bewiesen wnd, daß er .m demselben Zeitraum auch bei uns
gewesen se«, und deshalb führt Hr. v. K r u s e zur Unter-
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stützung seiner Meinung Zeugnisse Fränkischer Chroniken
dafür an, daß Norik nicht immer in Deutschland u. Belgien
»geblieben sei, sondern sehr viele jenseit des Meeres gele-
gene Gegenden besucht habe («eä et trangmarina« reziones
plurima3 vi5it288e), welche aber die Chroniken nicht näher
und genauer bestimmen; nichts desto weniger ist diese An-
führung sehr wichtig und spricht zu Gunsten des Hrn. v.
Kruse, indem sie die Möglichkeit der (gleichzeitigen) Begeben-
heiten darthut. Wir wissen nicht, ob man dabei auf die
Eigenliebe der Slavischcn Völker rechnen kann, daß sie sich
eher einen durch seine Thaten berühmten Kriegohelden zum
Herrscher gewählt haben werden, als einen gemeinen Pi-
raten ( S . 289 u. 290). Bemcrkenswerth ist nur Das, daß
auch nach Berufung der Wariager Herrscher zu uns der
Name R o r i l ' s in den Chroniken nach wie vor als der
eines Normannischen Kricgshelden und Beherrschers eines
Theils von Frankreich vorkommt."
„Die letzten Seiten der Schrift des Hrn. v. K ruse
endlich sind einer ziemlich flüchtigen Schilderung seiner Ge-
danken über den Einfluß gewidmet, welchen die Norman«
nischen Beherrscher auf das Wesen der Slavischen Völker
gehabt und zurückgelassen haben, die diese Fürsten berufen.
I m Allgemeinen findet unser Gelehrter eine große Uebcr«
einstimmung zwischen der Handlungsweise der Normannen
im westlichen Europa und bei uns, was übrigens auch
viele unserer gelehrten Historiker nicht läugnen."
„Zur Erläuterung des Tertcs ist dem Buche des Hrn.
v. Kruse eine genealogische Tabelle der königlichen Fami-
lien des Nordens beigefügt, aus welcher erhellt, daß unser
N i u r i k von O d i n abstammt und folglich mit den Skandi-
navische Königen verwandt ist."
„W i r haben schon oben gesagt, daß wir der Frage
über die Herkunft unserer Wariager'Fürsten Wichtigkeit bei-
legen, und daher glauben wir, daß das Buch des Hrn. v.
Kruse, auf dessen Abfassung viel Mühe, Sorgfalt u. Zeit
verwendet worden, in unserer historischen Literatur durch-
aus nicht überflüssig ist. Es ist um so dankenswerter, als
es in einem Bande Original-Nachrichten vereinigt, die sich
in den Chroniken der verschiedensten Völker zerstreut finden,
welche ihrer Menge und bisweilen auch ihrer bibliographi-
schen Seltenheit wegen nicht Allen zugänglich sein möchten,
und als es einen Jeden in den Stand setzt, durch eigenes
Lesen und Urtheilen die Ansichten des Verf. zu prüfen u.
erforderlichen Falls zu berichtigen. Auf diesem Wege kann
man am ehesten zur Wahrheit gelangen — was ja das
Ziel der Wünsche eines jeden Forschers ist. I n dieser Hin-
sicht können wir nur bedauern, daß der Lateinische Tert das
Buch des Hrn. v. Kruse vorzugsweise bloß den eigentlichen
Gelehrten zugänglich macht, nicht aber allen Liebhabern
der vaterländischen Geschichte, wiewohl ein kurzer Auszug
daraus in Russischer Sprache auch diesem Mangel leicht ab'
helfen könnte."
„Die äußere Ausstattung deS S r . Ka is . M a j e s t ä t
gewidmeten Werks ist würdig und der Druck korrekt, die
Schrift aber sorgfältig mit den unumgänglichen Eitaten u.
Erklärungen in Lateinischer Sprache versehen." A. L.
II I . Einige Bemerkungen zu dem Aufsatze: Die
Bibliothek und Manuskriptensammlung des verst.
Qberpastors Trey in Riga.
I n Nr 49. Sp. 862. von 185!. des Inlands findet sich unter den
angezeigten literarischen Schätzen der Trtyschen Bibliothek
auch folgenbeAngabe:
„Russow 1 3 7 4. (auch d. Ausgaben von t378. und
R u i e n 1787 . ) . "
Es könnte leicht dadurch die Ansicht Raum gewinnen,
als ob eine bis jetzt nicht gekannte Ausgabe dieser Chronik
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vom I . l87<j. und ein in Rujen geschehener vollständiger
Wiederabdruck von t?87. bisher in der Treyschen Bibliothek
Verborgen gewesen und jetzt erst an das Tageslicht komme;
allein es sind wirklich nur die drei bekannten Ausgaben
(in kl. 4. und kl. 8. vom I . «876. und in gr. 4 vom I .
4884. ck. Schriflst.,Ler. l l l . 884 f. und 8oript. rer. t.,?.
I I . X I I . f.) vorhanden, und von der angedeuteten Nu/en,
scheu Ausgabe eristiren nur das Titelblatt und das letzte
Blatt der Vorrede der Ausg. in kl. 8., die der verstorbene
Pastor Gustav Bergmann zur Vervollständigung eines
Korrespondenz.
N i g a . Die d. z. Administratoren der in Riga seit
23 Jahren bestehenden K o m m i l i t o n e n - S t i s t u n g, Ober-
pastor v r . V c r k h o l z , Dr. M l . Vuchholtz, Sekretär I .
A. Lang , Ratheherr W. v. Pc te rscn und Dr. meü. I .
C. Schwartz, haben bei Uebcrsendung eines besonderen
Pracht, Eremplars der Schrift: Das 28jährige Bestehen der
am 2 l . April 5827. in Riga gegründeten Kommil i tonen«
S t i f t u n g den Mitgliedern am,2«. April < 832, dem.funfe
zigsten Eröffnungstage der Universität Dorpat, dargebracht
von den derzeitigen Administratoren der Stiftung, Riga
gedr. bei W. F. Hacker, 89 S. 8., folgende Zuschrift an
die Kaiser l iche Un ive rs i tä t D o r p a t gerichtet: „D ie
Administration der seit 23 Jahren in Riga bestehenden
Kommilitonen, Stiftung hat es für angemessen erachtet,
den 2 t . April d. I . , an welchem vor einem halben Säku,
lum die Universität Dorpat eröffnet wurde, nicht ohne eine
besondere Feier vorübergehen zu lassen und namentlich
die Mitglieder derselben, die sämmtlich aus ehemaligen
Zöglingen unserer geliebten vaterlandischen Hochschule be-
stehen, in einer öffentlichen Rechenschaft von dem gegen-
wärtigen Stande dieser Stiftung in genaue Kenntmh zu
sehen mit Hinweisung auf Das, was bereits gcthan werden
konnte und was noch künftig für die Unterstützung unbe,
uu'ttelter aber fähiger Jünger der Wissenschaft von die"
ser Seite her zu hoffen steht. Das ist geschehen durch
die Herausgabe einer Erinnerungsschrift, die einfach die
Entstehung und den Fortgang dieser Angelegenheit erzählt
und die Namen der Gründer und Förderer dieses Werkes
der Wohlchätigkeit bewahrt."
„Wenn in Allen, die zu der Befähigung, dem Vater,
lande späterhin nach Kräften nützlich zu sein, in D o r p a t
ihre Ausbildung gefunden haben, wenn in Diesen allen
tiefe Dankbarkeit mit unauslöschlichen Zügen lebt, — wenn
ihre Herzen an einem solchen Erinncrungstage unwillkür-
lich lebhafter dahin sich wenden, wo sie als Jünglinge den
erhebenden Ideen des Wahren, Guten und Edlen sich
weiheten und Freundschaften schlössen, die noch jetzt wohl-
thuend und segnend in dauernder Kraft sich bewähren:
so ist gewiß der Wunsch gerechtfertigt, in irgend einer
besonderen Weise zu riefen, Tage der theuren Stätte ihrer
Iugcndbildung ihre unsscschwä'chte Theilnahme und Erge-
benheit auszusprechen. Deshalb wagt rs die Administration
jener Stiftung, besagte Eriimerungsschrift in beifolgendem,
zu diesem Zwecke bestimmten besondern Eremplar der Ka is .
U n i v . D o r p a t zu überreichen, mit, dem Ersuchen, Die-
selbe gcwogentllchtt annehmen zu wollen als cm Zeugniß,
wie auch in Ntga mit aufrichtiger Liebe und innigem Dank-
gefühle des Tages gedacht wird, da D o r p a t ' s jetzige
Bedeutung gegründet ward. Möge D o r p a l's Hochschule
fortfahren sich zu bewäbren als Siy einer ächten, gediege-
nen, ernsten wissenschaftlichen Bildung, mögen die ver,
ehrten Leiter, mögen die theuren Lehrer aller Fafullälen
den Lohn ihrer Arbeit fin.den in einer strebsamen und flei-
ßigen Iüngerschaar, die, angeregt durch das belebende
defekten Eremplars druckte und zugleich auf dem Titel
vorsichtig bemerkte: « I n Ruien ergänzt t787."
Ebendaselbst werden (Sp . 862. Z. 9.) unter den
Schriften, welche selbst im Schriftsteller - Lerikon von Necke
und Navierskp nicht verzeichnet sind und zu den größten
Seltenheiten gehören, angeführt die Poplawslyschen 6on>
troverswe nodiiit»tis killen«!«, 5683., 4. Nach der Ver«
sichcrung des bewährtesten Kenners der Kurländischen
Staalsschliften ist gerade diese genannte Schrift in sehr
vielen Eremplaren käuflich ;u haben.
Wort des Groankens, in treuer Hingebung an T h r o n
und V a t e r l a n d einst dastehe, bereit und tüchtig, der
Aufgabe ihres Berufes zu leben!"
N i g a , den 20. April 5652. Riga ist viele Jahre
hindurch von der immer mehr um sich greifenden Vaulust
- unberührt geblieben; seit zehn Jahren ungefähr hat Dieselbe
aber auch in Riga immer mehr um sich gegriffen. Anfangs
waren die Einwohner lediglich auf die Verschönerung ihrer
eigenen Häuser bedacht, jetzt hat die Vaulust öffentliche
Gebäude in Angriff genommen. Wer möchte gegen den
sich darin kundgebenden Sinn für Schönheit streiten, wenn
dieser Sinn nicht aus Eitelkeit entspringt! Wollte man aber
aus dieser Verwendung von größeren Mitteln auf die Ausstat«
tung der Gebäude aus die Zunahme von Geldmitteln in
Riga schließen, so würde man vielleicht nicht ganz Unrecht
haben; eine andere Frage ist aber Die: steht der Aufwand
der Bauten im Verhältniß zu den größeren Geldmitteln^
und was bringt dieser Aufwand ein? Einmal scheint der
Aufwand in keinem Merhältniß zu der angenommenen
Vermehrung der Geldmittel zu stehen, denn das Leben-
wollen macht heutzutage an und für sich viel größere An-
spräche, als der descheidene bürgerliche Sinn Niga's früher
je geahnt hat, und schon dadurch allein entsteht ein Dcsicit,
das durch kein Plus gedeckt wird. Dann aber liegt der
beste Beweis für die Unvcrhältuißmäßigkcit des Aufwands in
dem Umstände: daß nur wenige Aaulustige mit eigenem
Kapital bauen, sondern die meisten durch ihre zu weit
ausgehenden Bauten den Kapitalisten auf Zinseszins
verfallen. Was aber schöne Bauten einbringen, ist leider
nur zu sehr bekannt, außer Bewunderung der Vorüberge,
henden sehr wenig. Wenn in Riga auch zur Zeit die
. Häuser unvcrhältnißmäßig theuer bezahlt werden, so liegt
der Grund dafür doch lediglich darin, daß die Bevölkerung
taguch wächst und neue Häuser innerhalb der Mauern der
Stadt nicht mehr aufgeführt werden können, weshalb die
vorhandenen sehr gesucht werden. Schönheit und Zweck,
maßlglett finden sich nicht immer vereint und es wäre sehr
zu wünschen, daß Das von allen Bauunternehmern, besonders
aber bei Bauten aus Oemeindemitteln, wohl beherzigt wer,
den möge, damit die Baulust nicht bloß aus Prunksucht
entspringe.
Bei solchen Betrachtungen mag die Korrespondenznach,
rlcht aus Niga vom 3. April d. I . Nr. 43. dieses Blattes,
betreffend den Neubau einer Kirche und zweier Bechäuser
m ^llga, wohl zum Nachdenken darüber anregen: ob die
-Aaulust auch oft aus Anhänglichkeit an den angestammten
Glauben bei uns entsprungen ist? Riga hat in neuerer
Zelt seit Iahrzehcntcn trotz seiner wachsenden Bevölkerung
nicht ein einziges neu erbautes Protestantisches Kirchenge«
bäude nachzuweisen und erst jetzt ist der Neubau der Mar-
tinskirche jenseit der Düna auf Hagensbcrg begonnen
worden. Wenn in so vielen Jahren kein Protestantisches
neues Kirchengcbä'ube aufgeführt worden ist, so sollte man
blllisserweise annehmen, daß nur ein Wort hat ertönen
muffen, um ein Gebäude, falls es Notb thut. entstehen zu
lassen Kleider aber ist es nur zu sehr bekannt, daß nur mit
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vieler Mühe die Geldmittel zum Aufbau der Martins-
Kirche haben herbeigeschafft werden können und daß, wegn
die ehrliebende Bürgerschaft großer Gilde die Angele,
genheit nicht in die Hand genommen hätte, der Bau
sicher nicht so bald vollendet sein würde. Hiernach wird
man ermessen können den Werth der Vaulust und des
in Riga erwachten Baugeisteo; wo es Gott einen Tem-
pel zu erbauen gi l t , da wird der ' Beitrag wohl er-
wogen, sich selbst aber baut man ein sogenanntes com,
fortables Haus ganz ohne Ueberlegung. Der Schreiber
des obenbezeichneten Korrespondenzartikels wird aber hieraus
entnehmen können: welcher Natur die Schwierigkeiten wä,
ren, die der Ausführung der von ihm als wünschenswerth
bezeichneten Vermehrung der Protestantischen Gotteshäuser
entgegenständen. I m Üebrigen möchte abev die vermeintliche
Bequemlichkeit des Prolestanten keinen Grund bei der Aus,
führung eines Neubaus abgeben. Solche Gründe stehen wol
bei der Erbauung einer Kirche sowol hinsichtlich des gewähl-
ten Ortes in Betreff der Entfernungen der Eingepfarrten
von demselben, als auch hinsichtlich des bequemen Aufenthalt
tes in der Kirche selbst höchstens in letzter Reihe oder tonn,
ten noch füglicher bei der Besprechung eines solchen Gegen«
standes ganz übergangen werden.
Es ist aber auch die Notwendigkeit der vrojeklirten
Kirchenvermehrung sehr zu bezweifeln. Die Entfernungen
vom Katharinendamm, dem Weidendamme und der Mitauer
Vorstadt mit Thorensberg bis zur Stadt sind nicht so be-
deutend, daß die verhältnißmäßig zur Bildung einer neuen
Gemeine sehr geringe Anzahl von dort wohnhaften Gliedern
der Protestantischen Kirche die Errichtung von neuen Bet,
Häusern auf dem Katharinendamme und in der Mitauer
Vorstadt unbedingt erforderlich machen sollte. Das Bedürfniß
oer Anweisung eines neuen Versammlungsortes für die Pro,
testanten unserer Stadt selbst möchte aber bei der Geräu<
migkeit der drei Stadttirchen sehr zu bezweifeln sein. Und
wenn es auch sehr zu wünschen wäre, daß diese Kirchen
mehr als bisher namentlich vom männlichen Geschlechte
besucht würden, so steht doch nicht zu befürchten, daß wenn
sie mehr besucht würde» der Raum nicht ausreichte. Kei-
nenfalls aber kann, wie Solches in dem erwähnten Korre,
spondenzartikcl geschehen, als Grund zur Errichtung einer
neuen Kirche die dadurch ermöglichte Verbreitung verschie,
dener Glaubens, und Geistes-Richtungen der Prediger
dienen. Auch ist die Richtung in Riga so wie in unserem
ganzen Lande namentlich unter der jüngeren Generation
der Theologen qarnicht so sehr verschieden, daß deshalb die
Anzahl der Gotteshäuser zu Gunsten der verschiedenen Nich,
tungen vermehrt werden müßte. Wirb aber ferner auch vom
Korrespondenten die Anlegung von Bethäusern auf dem Katha»
rinendamme und in der Mitauer Vorstadt deshalb gewünscht,
damit die Nachmittags - und Wochenprediger dort einen
erwünschteren Wirkungskreis hätten als bisher, so ist nicht
abzusehen, weshalb die Wochenprediger, denen doch die
Seelsorge als ein Recht zusteht, nicht auch dort schon jetzt
als Seelsorger in den Häusern wirken könnten. Jeder Seel,
sorger Niga's kann gewiß numerisch einen sehr ausgedehnten
Wirkungskreis haben, wenn er w i l l ; aber leider kommen
die meisten Derselben nur sehr selten dazu, denn die lirch,
lichcn Akte und die Verrichtung des Gottesdienstes nehmen
die Meisten fast ausschließlich in Anspruch. Wenn aber
der Korrespondent vermeint, daß die Nachmittags- und
Wochenpredlger dann jedenfalls mehr Nutzen und Heil
schaffen könnten, als ihnen bisher möglich war, so ist
es wol schwerer für einen anderen als einen solchen
Geistlichen selbst ein Urtheil über den Erfolg solcher Bemü-
hungen zn fällen. Der Schreiber dieser Worte aber, der
oft genug auch die Predigten der Nachmitlagsprediger und
Wochcnvrediger besucht bat, kann Dem nicht beistimmen, daß
Dieselben vor sehr beeren Häusern ' predigen. Ein
geachteter Diener Gottes wird auch in den Nachmittags,
stunden und in den Wochentagen Zuhörer finden und sin,
det sie. Was aber den Einfluß der Nachmittagsprediger
und Wochcnprediger auf das kirchliche Leben der Gemeine
. betrifft, so dürfte ein solcher, falls Derselbe wirklich gering ist,
lediglich durch die Persönlichkeit und die kurze Dauer der
, Amtsführung des Predigers bedingt fein, nicht aber durch die
Natur der Anstellung selbst. — Riga halte einst einen
Nachmittagsprediger, dessen Gemeine größer war als die
irgend eines Vormittagsvredigcrs und der zur Zeit den
größten Einfluß in Riga auf die Entwickelung- kirchlichen
Sinnes übte. Es möchte hier nicht ziemen Namen zu
nennen, aber jeder Protestantische Kirchengänger weiß, daß
es uns in Riga viel mehr an guten Kirchengängern als
an guten Predigern fehlt! Möge dieses Wort, dessen Schreiber
gewiß die Verbreitung kirchlichen Sinnes in Riga sehr
wünscht, der etwaigen Befürchtung, als geschehe in
Riga zu wenig für die Herstellung der Formen, in denen
solcher Sinn gedeihen könne, widersprechen!
R i g a , den 22. April 4832. Gestern feierte hieselbst
eine große Anzahl von Literaten das 30jährige Bestehen
der Universität Dorpat. Ein Festmahl vereinigte Glieder
aller Generationen in dem Saale der kleinen St . Iohannis-
Gilde. Diese Feier galt zugleich dem 23jährigen Bestehen
der Kommilitonenstiftung, deren Zweck Darreichung von St i -
pendien für mittellose Studirende ist. Nach dem zur Feier
des 23jährigen Bestehens veröffentlichten Berichte dieser
Stiftung hat dieselbe durch Beiträge der Mitglieder die
Summe von 4733 Rbl. 39 Kop., und an Renten dieses
Kapitals 2692 Rbl. 43z K., zusammen 7427 Rbl. 32z Kop.
in Einnahme gehabt. Hievon sind verausgabt worden:
an Stipendien 3t23 Rbl. und für Aufgeld beim Ankauf
von Werthpapieren t42 Rbl. 32z Kop., so daß gegenwär-
tiger Bestand des Kapitals 4 l60 Rbl. ist.
Für den diesi'ährigen Handel sind trübe Aussichten.
Das Wasser im Seegall hat nur die Höhe von 40 Fuß
Holländisch und der Waffelstand der Düna ist so niedrig,
daß bis jetzt nicht eine einzige Struse hat in Riga anlangen
können. Nach Nachrichten aus Poretsch, einem Hauptab-
fahrtsort der Strusen, sind einige bereits beladene Strusen
an Stell und Ort wieder abgeladen worden und haben
die Matrosen sich in ihre Heimath zur Bestellung der Fel-
der zurückbegeben. Schiffe sind bis zum heutigen Tage
94 in den hiesigen Hafen eingelaufen; ihre Ladung besteht
größtentheilS in Ballast. Die stärker beladenen
Schiffe müssen auf der Rhede in Bordingen löschen, da
sie nicht über den geringen Wasserstand im Secgatt mit
voller Ladung hinüberkommen. Durch Baggern wird
hoffentlich der Wasserstand im Secgatt bald sich verbessern.
Die Nachtsröste halten ununterbrochen an, worunter das
Wintergetreibe sehr leidet. Die Dünabrücke hat bis jetzt
wegen des niedrigen Wasserstandes nicht gelegt werden
können, wenngleich die Strömung sehr gering ist.
D o r p a t den 24. April. Am gestrigen Tage feierte
die hiesige Universität das hohe Namensfest I . M . der
K a i s e r i n A lexand ra F e o d o r o w n a und I . Ka i se r ! .
H o h e i t der G r o ß f ü r s t i n A l e x a n d r a I o f e p h o w n a
durch einen Ncde.M in der Aula. Festredner des Tages
war Prof. Dr. K ruse . Er sprach über das jetzt von
vielen Seiten bebandelte Thema der Entstehung des Russ.
Staats und der Abstammung des Russischen Fürsten.Gc,
schlechts aus dem Geschlechte der Südjütischen von Odin
ihren Ursprung herleitenden Könige, wobei er sich auf seine
ausführlichen Beweise in seinem neuesten großen Werke
„ O l l r o n i o o n H o r t m »nn oru m " und hinsichtlich der
Identität des Volks auf feine „W e o r a l i v o n i o » " und
die im Central-Museo der Universität gesammelten Alter,
thümer im Vergleiche mit den Skandinavischen Alter-
thümern bezog, auch die Schwierigkeiten zeigte, welche bis
jetzt der Erkennung des wahren Znfammendangs der alte«
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sten Verhältnisse Rußlands Mit denen, des Auslands entge-
genstanden. Der Reichskanzler Graf N u m i a n z o w wurde
als Derjenige bezeichnet, welcher zuerst den rechten Weg
zur Ermittelung der Wahrheit bettat. Den Schluß der
Rede bildete die Entwickelung der großen Folgen jener
Verbindung des G e r m a n o - S k a n d i n a v i s c h en und
Slav ischen Elements im östlichen Europa, durch welche
Rußland in kurzer Zeit so bedeutend und mächtig wurde,
wie wir es schon zu den Zeiten W l a d i m i r ' s d. H. sehen,
und welche gegenwärtig zum Heile Europa's Rußland an
die Spitze seiner Staaten gestellt hat.
T a a e s c h r o n i k .
Rissa. Ein in der Kirche von Keckau, t 8 Werst v.
Riga, aufgestelltes Orgelwerk des Orgelbauers E. S a u e r
aus Mecklenburg-Friesland, das von zwei sachkundigen Man,
nern in Gegenwart des Valdohnschen Predigers geprüft u,
wegen seiner bei kleiner Registerzahl ausgezeichneten Kraft
und Milde des Tons und solider Bauart für sehr emvfeh«
lenswerth erklärt worden ist, wird zum Verkauf ausgeboten
und haben sich Kaufliebhaber an genannten Orgelbauer pr.
Adresse des Kaufmanns Hrn. Lorenz in Riga zu wenden.
R iga . Die Ober - Direktion der Livl. Kreditsocietät
macht unterm H5. April <:. bekannt, daß der Besitzer des
im Dünamündeschen Kirchsp. belcgenen Gutes Mühlgraben,
Friedrich Graf Stcnbock - Fermor. auf diese VcsiyunZ um
ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat.
R iga . Hr. Koll.-Nath Dr. Ulmann, im Begriff eine
neue Aufl. seines „Handbuchs kirchlicher u. häusl. Erbauung
für Gemeindegenossen der Evang.-Luth. Kirche" zu veran-
stalten, fordert in der hies. Ztg. dazu auf, etwanige Wün-
sche in Bezug auf Aendcrungen in diesem Handbuch wo
möglich bis zum H. Mai e. an ihn gelangen zu lassen, da-
mit er im Stande sei, auf Dieselben Rücksicht zu nehmen.
Nissa. Se. Majestät der Kaiser haben auf Komil6-
Veschluß der Herren Minister am W. März Allerhöchst ge-
ruht, die Beamten bei Sr. Durchlaucht u. m der Kanzellei
des Krlegsgouverneurs von Riga, Generalgouverneurs v.
Liv-, Ehst« und Kurland für ausgezeichnet eifrigen Dienst
u. nützliche Bemühungen zu belohnen, und zwar: Staats-
rath v. T i d e b ö h l mit dem St. Wladimirorden 3. K l . ;
Koll.'Rath v. B r e v e r n u. Hofrath Schnit t mit dem St .
Annenorden 2. K l . ; Koll..Ass. v. Cube, Tit..Nath Was,
s i l jew und Koll.-Setr. He imberg er mit der Iahresgage,
und Koll.'Sekr. S e l i w a n o w mit der Halbjadrsgagc.
Vo lderaa . Am 49. April wurden 18 Schiffe im An,
segeln gesehen, die wegen des Eises nicht in den Hafen
gelangen können.
Neval . Die Verwaltung der Ehstl. Kreditkaffe macht
unterm 1. April bekannt, daß die Besitzer der Güter Esse,
meggi, Hummala. Kcdenpäh, Kclp, Munnalas und der von
Iesse abgeheilten Landstelle Tammispäh zum Sept. 1852.
um Darlehen aus der Kredilkasse nachgesucht haben.
Reval. Das hiesige Wochenblatt enthält die Anzeige,
daß auch in diesem Jahre Francis Baird's Dampfschiffe
„Newa" und „Alerandra" wie bisher eille regelmäßige
Verbindung zwischen St. Petersburg, Rcval, Mohnsund u.
Riga untethalten und in den ersten Tagen des Ma i ihre
Fahrten beginnen werden.
V t i t a u . I n Nr. 30. des allgemeinen Kurt. Amts- u.
Intel l .-Bl. befindet sich eine Aufforderung des Kurl. Hrn.
Civil'Gouverneurs an alle vom Semenowscken Leibgarde-
Ncgimente verabschiedete Offiziere, Notizen über ihre Erleb-
nisse während des Dienstes in besagtem Regiment?, so wie
bemcrkenswerthe Vorfälle aller Ar t , die dieses Regiment
betreffen u . s . w . unter der Adresse des Hrn. Regiments,
"Kommandeurs oder dem Hrn. Stabskapilain Karzow in St .
Petcrsb. einzusenden, welcher Letztere mit Allerhöchster Ge-
nehmigung sich schon seit 3 Jahren mit einer Geschichte
dieses Regiments beschäftigt und den 1. Ndi derselben be-
reits vollendet bat, zur Beendigung der Arbeit aber die
verlangten Auskünfte begehrt.
M i t a u . Die Direktion des Kurl. Kreditvereines macht
bekannt, daß für die dem Verein verpfändeten Güter Alt,
Gargeln , Neu - Gargeln und I l l ien nebst Sarraiken von
deren Besitzern die Rückzahlung ihres an die Vereinskasse
eingezahlten disponiblen Tilgungsfonds nachgesucht wor-
den ist.
i ! iban. Das Modell der ganzen Stadt Berlin und
Sanssouci, aus Ll'ndcnhol; gearbeitet von Hrn. Schneg-
genburger, wird von dem Verfertiger Hierselbst für ein ge,
ringcs Entröe gezeigt.
M i s c e l l e n.
K i e w d. 28. Febr. 1852 ^aus einem Briefe an den Redakteurs
Ich eile Ihrem Wunsche nachzukommen und Ihnen für
„das Inland" die verlangten Notizen über unsere Universität
zu übersenden; — ich habe mich aber nicht bloß auf die Deut-
schen Professoren beschränkt, sondern Ihnen ein ausführliches
Verzeichniß aller Vorlesungen im gegenwärtigen Semester
nebst kurzen Bemerkungen über den Bildungsort der hiesigen
Professoren zufammengestelltj Sie erhalten somlt einigermaßen
eine Uebersicht der Gesammtthätigkeit der jüngsten Universität
Rußlands und werden zugleich sehen, aus welchen Elementen,
hinsichtlich des Lehrperfonals, die Universität des heil. Wladi-
mir zusammengesetzt ist und wie besonders unser Dsrpat keinen
unbedeutenden Beitrag dazu geliefert. So ist denn schon der
Vorstand unserer Universität ein Schüler Dorpat's: der Staats-
rath und Ritter Rud. v. Trautvetter, früher Professor der
Botanik, rühmlichst bekannt durch viele Schriften auf diesem
Gebiete, ist seit 2847. unser Rektor."
I m gegenwärtigen I I . Semester des 185^. Jahres finden
also an der Universität des heil. Wladimir folgende Vorlesun-
gen statt:
?. Vorlesungen über Theolossie.
4. Der Professor der Theologie und Philosophie, Proto-
hierei und Ritter I . Skworzow trägt für die Stubirenden
Griechischer Konfession aller Fakultäten vor? Kircheugeschichte
2stündl., und für die Studireuden derIurisprudcuz: Kirchenrecht
ebenfalls 2stündl.
2. Der Professor der Theologie, Pastor T. Dobschewitsch,
trägt für die Studirenden Römisch-Katholischer Konfession aller
Fakultäten vor: dogmatische Theologie 2stündl., und für die
Studireuden der Juristen-Fakultät: Kirchen-Recht 2stündl.
(Fortsetzung folgt.)
Universitäts - und Schulchronik.
B e f ö r d e r t wurden zu Gouvernements-Sekretären
die Kreiöschullehrer in Werro B r u m m e r <unb in Wrissen-
stein V o n n e l l . Des Dienstes entlassen wurde der Leprer
der Libauschen Elementarschule, Koll.-Sekr. F l e m m i n g .
B e u r l a u b t w u r d e n : der Professor der Dörptschen
Universität, Staatsrat!) Dr. A d e l m a n n , auf 4 Monate
nach Deutschland, mit Einschluß der Sommerfericn; der Lektor
der Universität und Oberlehrer des Dorvtschen Gymna»
siums, Niemcnfchneider. auf 28 Tage außer den Som-
merfcricn zur Reise nach Neuveville.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 469. Versammlung der Allerhöchst bcstät.
Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde zu Riga,
den 9- April 5832.
Der Sekretär berichtete über die seit der letzten Versammlung
eingegangenen Geschenke und Sendungen, und zwar dargebracht wor-
den von Seiner Ercellenz, demHerrn Hoigerichts«Viceprasidenten ^ .
^ur.v. Tiesenhausen die von ihm unter dem Titel herausgegebene Schrift:
Zur Erinnerung an den hundlrtj. Besitz der Guter Weißens« und Hohen-
Heide in der Familie von Tiesenhausen im Jahre 1852, von der Ober.-
lausitzA Gesellschaft der Wissenschaften zu Görlitz die erste Lieferung
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del dritten Bandes neuer Folge der von derselben herausgegebenen
Sammlung Ober-und Niederlausitzscher Geschichtschreiber, von der
Kaiserlichen Naturforschenden Gesellschaft zn Moskau deren Bulletin
Nr. 4. von I85l, von Seiner Ercellenz dem Herrn Akademiker Wirkt.
Staatsrath v. Koppen die von ihm herausgegebene ethaograph. Kart»
des Europäischen Rußlands, nebst einem kurzen Berichte über die An-
fertigung derselben, von dem Herrn Regierung«»Buchdrucker Steffen-
Hagen die Kurlänoischen Gouvernements - Regierunzs - Patente des
Jahres 1851., von Hrn. Schabert in Mitan diverse Portraitö und
Ansichten von Livländischen Schlössern, von dem Herrn Buchhändler
Götschel die in seinem Verlage erschienenen Beiträge zur Heilkunde.
Herausgegeben von der Gesellschaft praktischer Ärzte zu Riga, I . Bd.
und 2. Bandes I . Lieferung, von dem Herrn Syndikus Alis« in
Korpar, durch den Hrn. Dr. Buchholtz, ein altes Kurländisches Wap-
penbuch.
Für die Bibliothek der Gesellschaft waren erworben worden das
I . Heft des Liv-,Ehst-und Kurlänbischen Urkundenbuchs, herausge-
geben von Dr. v. Bunge und die 25. Publikation des Literarischen
Vereins in Stuttgart.
Der Sekretär verlas hierauf ein Danksagungsschreiben dös Hrn.
General. Konsuls in Danzig, Staatsrates P. v. Adelung, für seine
Aufnahme unter die Zahl »der korrespondirenden Mitglieder der Gesell-
schaft, und ein Schreiben des Hrn. Archivars I>r. Lisch in Schwerin,
in welchem er, lm Namrn des Vereins für Mecklenburgische Geschichte
und Alterthumskunde, um Zusendung der von unserer Gesellschaft
herausgegebenen Mitteilungen, die in der letzten Zeit nicht erfolgt
ist, dringend bittet.
Herr Kollegienrath Dr. NapierSky legte der Versammlung da«
eben im Druck, fertig gewordene 3. Heft des V«. Bandes der Mit»
theilungen aus der Livländischen Geschichte vor, wtlcheü nunmehr un-
ter di« Mitglieder vertheilt werden kann, und ließ sich über den I n -
halt desselben in einigen Nachweisen darüber aus, waS in dieselben
aufgenommen und nicht aufgenommen. Hierauf th?ilte Derselbe Eini-
ges aus feiner Korrespondenz mit, was das Interessi der Versamm-
lung in Anspruch nehmen konnte, und schloß damit, Oieselde, auf an,
derweithrr erhaltene Anregung, auf einen noch in Polen befindlichen
Vorrath Kurländischer Urkunden aufmerksam zu machen, dessen Er-
langung möglich fein könnte und wegen Dessen weitere Erkundigun«
gen und Nachforschungen verabredet wurden.
Der Sekretär verlas darauf den zweiten Abschnitt des in der
vorigen Sitzung angefangenen Aufsatzes: Strömung und Begegnung
der Völker im alten Livland, in welchem geschildert wird, wie auf
dem im ersten Abschn. in allg. Darstellung beschrieb. Boden des alten
Livlands die Völkerwogen einander fast immer in allmähIiger Verjehrung
u. Entfaltung bewegten, namentlich wird der Finnen, als der Vermittler
zwischen d. östlichen Völkern u. d. westlichen Küste der Oftse«, erwähnt u.
ihre Sitz« im alten Livland nachgewiesen. Es wird darauf die Be-
deutung des Lettischen VolköstammeS hervorgehoben, welchem' der
Finnische hatte weichen müssen. Sodann werben die Flüsse als natur-
liche Leiter für die lebendige Sommerdegegnung der Völker schon in heid«
nischer Zeit bezeichnet, wie sie spater wie eine Lebensader Handel, Krieg
und Mission leiteten. Hierauf werden der Düna-Uebergang bei Riga und
an einzelnen Stellen weiter auswärts, dann besonders bei Ascheraden
und die Landschaft Thoreida als die Knotenpunkte, von deren Be-
wältigung und Behauptung der Sieg der Deutschen abhing, bezeichnet.
Von diesen drei Warten aus, deren Verbindungslinien fast ein gleich-
seitiges Dreieck bilden, ging aller Angriff und alle Abwehr aus, bis
später, als der Kampf von Norden nach Süden heruntergespült
wurde, Riga, als Gammelplatz der Waffen, vor der Burg Wenden
den Vorzug behauptete, so wie in Kurland meist Goldingen, später
Nitau, der Sammelpunkt für die Eroberung dieses Landes wurde.
Zu korresponbirenden Mitgliedern der Gettllschaft wurden auf-
genommen Hr. Graf Aleranber Przczdziecki in Warschau, Mitredakteur
der Bidlioteka Warszawska, und Herr Julius Henning von Bohlen
zu Nohlendorf auf der Insel Rügen, angestellt bei der Landschaftlichen
Verwaltung von Pommern' zu Stettin.
Die nächste Versammlung findet am 14. Mai d. I . statt.
Sitzung des Naturforschenden Vereins zu Riga am
7. April t852.
DerVicedirektor,Hr..vl-. Merkel, legte zuvörderst die eingegangenen
Geschenke an Büchern, deren Zahl sich auf 40 belief, vor und berichtete,
daß von dem Herrn Forstmeister des ersten Pernauschen Forstdistritts
ein wohlerhaltenes Gremplar deS fliegenden Eichhörnchens (pterom?»
volÄi,,) eingesandt sei. Hierauf referirte Herr Kand. Gottfriede über
Dr. Mathlef's .Orographische Skizze von Liv-, Ehst-und Kurland", von
welcher Schrift er unter Anderem äußerte, daß sie, als die erste Arbeit,
welche alle drei Gouvtt. umfaßt, bestimmt mit vielem Fleiße ausgear-
beitet sey, zumal wenn man den noch immer sehr fühbarcn Mangel
an hinreichenden Vorarbeiten berücksichtigt. Es wäre zu wünschen,
daß das Bild, welches der Verfasser meist immer beutlich — manchmal
nnt wohl zu vermeidenden Wiederholungen —entwirft, auch sinnlich
«cm Auge durch eine Karle vorgeführt werde, was der Verfasser bei
klNfr neuen Ausgabe verspricht, die wir nächstens zu erwarten haben
A l e besprochene Schrift erschien nämlich nur bei Gelegenheit der
Einladung zu ^ n Schulprüfungen in Reval). Er empfehle daher
diese Arbeit allen Denen, welche für die Kenntniß der Bodengest«ltung
unserer Gouvernements Theilnahme hegen, ein« a u f m e r k s a m e n
B e a c h t u n g , indem er um der Sache willen wünschen müss«, daß,
wo Berichtigungen, welche auf genaue Kenntniß der Gegend sich stützen,
gegeben werden könnten, Diese dem Verfasser mitgetheilt würden, damit
durch gemeinsames Zusammenwirke diese Arbeit ^fördert uo> so
viel als möglich vervollkommnet werd-t. — Sodann verl») Herr Dr.
mecl. Müller d«n ersten Theil einer Abhandlung: „Versuch eine«
Begetalionsgemäldes von Oesel." Zuftlgz eigenr Anschauung (im
Sommer l85l) «folgt? in Derselbe, ein« Beschreibung der Pflanzenwelt
Oeftl's, soweit siz auf den «andschaftscharakt« Einfluß übt; insbeson-
dere wurde gedacht der Insel Moh.1, der Gegend zwischen Orrisar
und Arensburg, der Halbinsel Sworbe. Tin» Schilderung noch anderer
Partieen Oeseltz ward für bis Folg« in Aussicht gestellt. (Diese Arbeit
wird in d,m Korrespondenz - Blatte des Naturforsch enden! Verein«
abgedruckt werten.)
Monatssitzung der Mitauschen Gesellschaft für Literatur
und Kunst am 2. April 4638.
Eingegangene Sachen sind: Von k r Gesellschaft für Geschichte
und Alterthüm» zu Odessa die von ihr hlraukgegebene „«oiopi« «,
«Ä22iax» 3»nopo»c2»x2l85l." (Geschichte der Saporoger Kosaken.)
— Vom Departement des öffentlichen Unterrichts die Zeilschrift
F e b r u a r 1852.— Von lx« Naturforschenden Gesellschaft zu Riga
da« Korrespondenzblatt N. 6. — Non der Literarischen Gesellschaft zu
Reval „Archiv für die Geschichte Liv-, Ehst- u. Kurlands Vl. 2. 3.
1851.,« , R a t h I » f orographisch, Skizze von Ltv-, Ehst, u. Kurland
i851. — Von der Naturforschenden Gesellschaft zu Moskwa deren
Bulletin I65l . IV. , darin unter andern einige interessant« Mitthei-
lungen v-m Professor Schweizer über die totale Sonn«nsinsterniß des
vorigen Jahres. — Der beständige Sekretär lieft einig« der merk-
würdigen Berichte von Layard über die zu Niniveh ausgegrabenen
Altertyümer.
Am 7. April hält die Gesellschaft »ie übliche öffentliche Sitzung
bei zahlreicher Versammlung.
Herr W. Steffenhagen liest eine kurze Lebensbeschreibung des
Prinzen Alerandtr (1053 — 1686), eines Sohnes des Herzoges Jakob
von Kurland, d«r gleich nach der Ueberrumvelung de« Mitauschen
Schlosses geboren in jugendlichem Alter bei der Erstürmung von Ofen
blieb. Er fügt Derselben bei eine Schilderung der Erstürmung de«
befestigten Mttauschen Schlosses durch d. Schwedischen General Douglas
und der Gefangenschaft de« Herzog« Ia?ob, der von den Schweden
erst in Mitau, dann in Riga und endlich in Iwangorod beinahe zwei
Jahre lang mit den Semigen in Haft gehalten wurde. 3um Schluß
erwähnt er noch, baß der Sarg tn der Mltauer Fürstengruft, von
dem die Sage geht, er enthalte die Gebeine eines Bauern, der bei einem
beabsichtigten Ueberfall sich für einen Herzog geopfert habe, derjenige
ist, in welchem die Leiche des Prinzen Alerander von Wien nach Mitau
gebracht wurde, und in welchem sie noch je^t ruht.
Herr Staatsrath v. Bursy liest einen Aufsatz des Herrn Ober-
Hofgerichtö-Advekaten Neumann üb« die Familie v. Bandemer, eine
Vergleichung des Laubeschm Romans mit der geschichtlichen Thatsache.
Der Roman weicht nämlich, großentheilö ohne alle dichterische N o t -
wendigkeit, ja rein willkürlich, nicht nur in den Namen der handelnden
Personen so wie in der Schilderung ihre« Wesen« und ihrer Schicksale,
sondern auch darin von der Wirklichkeit ab, daß Laube die beiden
Brüder „Bandomir" durch einen Uebcrfall ihrer Feinde — der durch
die Entführung der Ehegattin des Einen dieser Brüder beleidigten
Verwandten und Anhänger des Vaters der jungen Frau und des von
ihm für Dieselbe früher bestimmten Bräutigams— ermordet werden
läßt, während die Brüder ,,v. Banbemer" geschichtlich durch ein
Polnisches Kriegsgericht zum Tode verurtheilt und erschossen wurden,
weil der Eine Derselben mit Beihilfe des Anderen und durch Truppen,
welche sie als Obrist und Obrist - Lieutenant eines in Litthauen gegen
die Schweden (1704) im Felde stehenden Regiments befehligten, ein
Fräulein 5. Plater aus der Kaltenbrunnschen Kirche während des
Gottesdienstes entführte und sich mit ihr auf s«in«m väterlichen Gute
Nrüggen trauen'ließ, ja wie es scheint sie dazu gezwungen hatte.
Herr Oberlehrer Pfingsten schließt mit einem Vortrag über
Parcival und Faust, worin er die Ähnlichkeit nachweiset, welche diese
beiden Meisterwerke unserer Literatur mit einander haben, und darauf
aufmerksam macht, daß, wie Wolfram von Eschenbach feinen Helden
den Läuterungs - und Lebensproceß auf eine glückliche und beruhigende
Weise beenden läßt, auch Oöthe seinen Faust im zweiten Theile zu
einem ganz versöhnenden Abschluß bringt.
Personalnotizen.
Angeste l l t w u r d e n : der Ausländer, Arzt Ka t t e r f e l b , als
Arzt auf Privatgütern des Kurländischen Gouvernements; der
im Jahre 1651. aus dem Rjäsanschen Infanterie - Regimente mit
dem Range eines Lieutenants entlassene Schultz als Kanzelleibeamte
in der Kanzellei des Wologdaschen Gouvernements - Chefs mit Unbe-
nennung zum Provinzial - Sekretär; der Kandidat der Dörptfchen
Universitär, Ha ncke, als Schriftführer der Dörptschen Bezirks«
(H<ezu eine Erica'Beil«ge.)
333 Ertra-Veilage zu Nr. 47 des Inlands.
V«rv,al,tung b,er Domänen l b^er als außeretatmäßig vexabschicdete
I M l a r M a t h N e n s b e x g als jüngerer Gehilfe des Sekretärs der
l . Abthtllung des l l l - Dtp. des Dirigirenben Senats; der Magister
dexRechte. Reinhold Viktor S t o f f r e g e n , als Advokat des Livl.
Hofgerichts und Rigischen Raths; der grab. Student der Kaiser!.
Mrptschen Universität, I o h a n n s e n , als Kanzelleibeamte des Now-
gorodschen Appanagen-Komtoirs; der Kandidat der Kaiserlichen
Cbarkowschen. Universität, A l b recht, als Kanzelleibeamtf des Wilna«
schen Kriminal-Gerichtehofs i der Arzt Tit.-Rath Sauren ty als
Kirchspiclsarzt in Subbath.
E r n a n n t w u r d e n : der Inspektor der Kasanschen Medicinal,
Verwaltung, Staatsrath T h i e l e , zum Mitgliede des Konseils für
den ökonomischen Theil des Kasanschen Rodionowschen Instituts mit
Vexbieibung in seiner gegenwärtigen Funktion; dir im Jahre l 8 N .
pow Korps der Wege - Kommunikation««Anstalten mit Majors-
Vigng entlassene Graf P l a t e r , nach vorhergegangener Atelswahl,
zum Dünaburgschm Kreis, Adelsmarschall; der beim Departement
des Justiz - Ministeriums stehende Koll- - Math Barcn H e y k i n g
zum Livl. Gouv.'Prokureur; der im Ressort des Ministeriums der
auswärtigen Angelegenheiten stehende Hollegienrath Baron Schöp-
H i ngk zum Nach bei der Gesandtschaft in Berlin; der bisherige
Sekretär des Fellinschen Landgerichts und gegenwärtige Assessor des
Livl. Konsistoriums, Dr. ^ur. Reinhold Baron Ung e r n - S t e r n -
be rg , zum Sekretär des Ävl. Bauerhofgerichts - Departements; der
gewesene Sekretär in der Kanzellei des Chefs des eingegangenen
ßjrodnoschen Zollbezirks, Tit.-Rath K r a t h , zum Beamten zu beson-
dern Aufträgen beim Werschbolowschen Zollbezirk: der gewesene Waa-
gestempelmeister des Arcnsburgschen Zollamts, Koll.-Sekr. Dich aus,
zum Packhaus-Aufseher beim Wcrschbolowschen Zollamte - der gewesene
Dirigirende des eingegangenen Rufsischen Zollamts in Kowno, Tir.-
Rath Gro i thuß, zum Dirigirenden des Dobreznnschen Zollamis; der
gewesene Einnehmer des eingegangenen Boguschschen Zollamtes, Dah-
l e n , zum Gehilfen des Dirig. und Rentmeister; der gewesene Kon-
froleur des Seljunskischen Zollamts, Dunckel, zum Packhaus-Aufseher
und Waagestempelmeifter bei demselben - der Aufseher bei dem eingegang.
Poln Michalowizschen Zollamte, Gouv.-Sekr. K r a u s e , zum Auf-
seher des Chorselschen Zollhauses.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Wirkl. Staatsräthen der ältere
mte in der zweiten Abth. der Allerhöchsteigenen Kanzellci Cr.
Hais. Ma j . , Duhame l , und der zu dieser Abth. hinzugez. B r e -
v e r n , —zum Staatsrath der Inspektor derSamaraschen Medicinal-
Werwaltung, Dr. me6. et edirusz;. Fincke; —zumKollegienrath der
Oberarzt bei dem Kaiserl. Alerandrowschen Manufaktur«Lazarett),
C a l I i e s ; — zu Hofräthcn der zum Medicinal.-Dep. hinzugez. Dr. me6.
et cl,?rurss. K r u s s e l ; der Akkoucheur der Orelschen Mcd.-Verw.,
Dr. mels. G u t c e i t ; der jetzt dim. Oberarzt der Anstalten des
Poltawaschen Kollegiums allgem. Fürs., Rosenberger, d. ält. Arzt
des Peterhofschm Palast-L.azareths,Dr. m«6. S c h ö n j a n ; — zu Koll.«
Mess. der Arzt der ersten Abth. des Arbalschen Stadltheils beim
Kuratorio für die Armen in Moskwa, Mediko - Chirurg Lechner«
der Arzt im Ressort des S t . Petersb. Erziehungshauses, Stabsarzt
beim Vorm.-Konseil, I e n k e n l der Arzt beim Ssüsranschen Appa«
nagen-Komtojr, Stabsarzt B l u h m e , der Arzt beim temporaren
Zarskoe»Geloschen Krankenhause für Leute aus der niederen Volks-
klasse, M e y e r ; der Operateur der Esthl. Med.-Verw., Arzt I.Abih.
M e i s t e r ; der Arzt mit den Rechten des Staatsdienstes im Icweschen
Kirchspiele von Wierlano, Hehn; der Ordinator des 2. St. Petersb.
Kinderkrankenhauses,Denker; d. Wesenbergsche Stabtarzt N o g r e n ;
der Avotl,. I.Abth. rei den Bogoslowschen Hüttenwerken, M u l l er;
und der Prov. 2. Abth. bei dem St. Marien-Magdalenen-Kranken-
hause, G e s t r i n ; - zu Titularräthen der Arzt bei der Achtyrschen
Bezirks-Heilansialt, Arzt l . Abth. Onnen; der ^tzt dim. Nowar-
shcwsch« Stadtärzt?Kraack; der mit den Rechten des Staatsdienstes
auf.Privatgütern des Iamburgschen Kreises angestellt« Arzt H ö r n ;
der Arzt bei den Anstalten des Tobolskischen Kollegiums allg. Fürs.,
Arzt 2. Abth. M e y e r ; — zu Koll.-Sekr. die Provisoren l . Ablh,,
der Warmaceut bei dem Irkutzkischen Civilkrankenhause,Faber;und
der in der Vakanz eines Gesellen bei der Astrachanschen Central-
Quarantatne stehende P o m m e r ; die wissensch. Lehrer am KasanIV»
I . Gymn., Wachem und u. D u t r e s se l les; — zu Gouv.-Sekc. d.
wlssensch. Lehrer am Kalanlchen ersten GymnaW, J u n g ? die Lehr«
an den Kreisschulen zu Tschembar, I g ^ a t i u s , und zu Astrachan,
K r u s e ; die Lehrer an derAelschschcn adlichcn Kreisschule, F r a n z ;
an der Kr,eisschule zu NGegorod, I o h a n n s o n ; der gegen»,
verabsch. ältere Aufseher bei d. adl. Pension des Rjafanschen Gym-
nasiu,ms, P e l l i ; der Lehrer an der Drohyczinschen adl. Kreisschule,
Amenda« der Dirigirende der Apotheke des Kischinewschen Stadt-
hospitals, Apothekergehilfe l . Abth., G o l b h a a r ; — zu Kolleg.»
Reg. der M h . des Dirig. der Apotheke des Saratowschen Kolle-
giums allgem. Fürs., Ip,othe,k,er,Eesell 2. Abth., Schröter, ; i,cr
Veterinärges. 2. Abth., gewesene Veterinär-Arzt der inneren Kirgisen-
Horde, gegenwärt. Kasansche jüng. Vlterinär»ArHt O l d e k o p ;
die Aufseher über bft Zöglinge des ersten Moskwaschen Gymnasiums,
R«<siv-s und I a n n a u ; der Lehrer der Kreiöschule zu Sewa-
stopol, R a p h a e i ; der gew. Lehrer bei der Kalugaschen I . Toch-
terschule, H e y « r ; die Hauslehrer K l u g e , K a l k , E ls ter und
K i e s e r i t z t y .
U e b e r g e f ü h r t w u p d e : der Hantroleuri-Gehilfe bes S t .
Petersburger erekutiven Stabtraths, Koll.-Reg. I n b r i k s o h n , in
das Ressort her Haupt-Verwaltung des in Gdo» befindlichen Ver-
mögens S r. K a i s . Ma jes tä t .
B e u r l a u b t w u r v e n : das Mitglied des Oekonomie-Dep.
im Reichsrathe, Wirkt. Geheimerath G r a f P a h l e n , nach dem Kurl.
Gouvernement auf 4 Monate, vom l . Jul i d. I . an gerechnet!
der bei Sr. Kaiser!. H. dem Großf. Michael Nikolajewitsch stehende
Staatsrath G r i m m auf ein Jahr in's Ausland.: der Vber-Cere-
monienmeifter GrafBorch auf 4 Monate; der ältere Hofapotheker
Kollegienrath Lo renz nach Karlsbad und in die Seebader von den
ersten Nagen des Waimonats an gerechnet auf 3 Monate; der Iour»
naljst des Iyspektoren'Departemente des Civil-Ressorts, Kolleg^Asseff.
K e r n , nach Aachen und in die Seebäder auf 4 Monate; b. Lehrer
des Waisen'Instiluts des St. Peteröb. Erziehungshauses, Kollegien-
Sekr. Michelsohn, Krankheit halber auf 28 Hageinach Italien
außer den Sommerferien.
Zum R i t t e r wurde ernannt : de? St . Alerander-Newsky»
Ordens der Staatssekretär für die Angelegenheiten der Stiftungen
der Kaiserin Maria, Geheimerath Ho fmann .
Auszeichnungen und Gnadenbezeigungen. Seine
Majestät der Kaiser haben das Höchstdemselbcn dargebrachte Eremvlar
des von dem Lehrer der Deutschen Sprache an der Haupt-Ingenieur-
schule, Titulärrath M ü l l e r , verfaßten „Lehrbuchs der Deutschen
Sprache für die Russische Jugend" Allerhöchst entgegenzunehmen u. dem
Verf. ein seinem Range entsprechendes Geschenk zu verleihen geruht.
Des D iens tes w u r d e n en t lassen : der Aufseher des
Nischneudinschen Stadtlranlcnhauses, von der X l l . Kl . l i a w e ;
der Regiments-Stabsarzt des Stawropolschen Jägerregiments, Hofrath
B a r c l a y de T o l l y ; der Aufseher bei der Wasche im Ressort des
Hofkomtoirs Sr . Kais. Maj., Tit.-Rath G e r s t e n m e y e r .
A l s verstorben wurden aus den Listen gestr ichen:
der Generalkonsul im Königreich Sachsen, Staatsrat!) K i e l ; der
Beamte zu belcnd. Auftr. bei der Reichs-Kommerzbank, Koll.-Rath
R i n k ; der Arzt bei der Renischen Privat'Quarantane, Koll..Asscss.
D o m h e r r : der Arzt des Twerschen Stadtkrankenhauses, Tit..3t.
B e r g ; der ältere Beamte zu des. Auftr. beim Wilnaschcn «Zivil»
Gouv., 2it .R. S c h w e d o w : der Schriftführer in der Kanzellei d.
best. Sekretärs der Kmserl. Akademie der Wissenschaften, Koll..Sekr.
S t e i n e c k ; der stellv. Geh. des Oberdoktors des Swcaborgjchen
Seehospitals, Kolleg.-Nssess. T a l l d e r g .
Livländische ^!andcswahlcn, herbeigeführt durch den letzten
ordentlichen Landtag.
Als zweiter RittcrschafNicher Kassa-Dcput. v. Rautenfc ld zu
Rinamundshof (f. I n l . I85l . Nr. 52 Sp. 92? Z. 2 ff.). Btim Rig.
Landgerichte als Assessor an des gegrnw. Ritterschaftsnotaren von
Rennenkamp f f Stelle Naron Robert Schoulh-Ascheraden;
zum Sekretär an Stelle de« gegenwärtigen Sekretärs der Ober i
Berwattunss der Livl. Bauer , Renten - Bank und Hofgcrichts - Advo,
katen Vurchard von K l o t der Grad, der Rechte Robert Eduard
S t o f f r e g e n ^der vom Landtage zum Sekretär des Landgerichts
erwählte Kand. v. Rehrenaus Oefel hat die Wahl später abgelehnt,
daher eine Neuwahl veranstaltet werben mußte); ferner im Riga,
Wolmarschen Kreise für das nächste Tnennium: beim Rig. Ordnung«-
gericht als Ordnungsrichter der bim. Major Konst. v. T iesenhausen
zu Aahaken, als Adjunktcn der dim. Sekondluutenant Alerander v.
S t ä b e n und Richard v. S c h e i n v o g e l ; beim Rig. Kreisgericht
als Kreisrichter Arthur v. F rey mann, als Assessoren Baron Gustav
D e l w i g und Balthasar v. B e r g , als Sekretär Rudolph v.
E n g e l h a r b t ; beim Wolm. Ordnungsgerichte als Ordnungsrichter der
dim. Stadsrittmeister Karl v. E n g e I h a r d t , als Adjunkten Magnus
v. T o r k l u s und Otto v. L ö w e n s t e r n ; beim Kreisgericht im
Wenden« Walkschcn Kreise als Kreisrichter Gustav v. B u d d l n ,
brock, als Assessoren Nikolai v. T r a n sehe und der frühere
Kirchfpielsrichter Ottomar von W r a n g e l l , als Sekr. Cuno von
H i r s c h h e y d t . (Der Schluß folgt in der nächsten Numer dieses
Blattes.)
M i l i t ä r .
E r n a n n t wurden : der Direktor des Depart. der Militär-
ansiedelungen, General von der Artillerie Baron K o r f f l . , zum
Inspektor sämmtlichcr Artillerie; der Lhtf sämmtl. Bezirke ber Acker-
bausolbaten ber Gouvts. Nowgorod, Witepsk und Mohilew, Gencral-
licutenant P i l a r von P i l chau 2., zum Direktor des Depart. der
Milttäransiedclungen; der Gehilfe des Chef« sämmtl. Ackerbausolbaten-
Bezirke der Gouvts. Nowgorod, Witepsk und Mphilew, General»
Ueutenant von der Brüggen , zum Chef genannter Bezirke.
B e f ö r d e r t wu rden : zu Generalmajors her Obrist vom
Gendarmenkerps, Baron T i e s e n h a u s e n ; der Chef der 4 ersten
Kavalleriedezirke der Ukrainischen Militärlolonieen, Obrist A r n o l d i
3.; der Chef des 2. Belagerungs-Artlllerit'Parks, von der Suite der
Garde-Artillerie, Obyst Borgen,,'us^ der ^olyman.dcur des Nowomir-
gorodschen Ulanenreg-, Obrist Graf N i er ob 2. ; der Kommasideur
der 3. Brigade der Sibirischen Limenkosaken, von der ^«fte der
Kavallerie, Odrist Fr iedr ichs 3.;,der Kommandeur des D. ragopcrreg.
S . K. H. des Großfürsten Konstantist MkolajewitsH, Obrist Baron
U,n,gqr,NiNt.tr.nberg j ber Chff blr B t rmMng der Kvonsländerelt»
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in WestflbiriM/ Obrist vom Topographenkorps, B u b b e r g 4., mit
Zuzahlung zum Generalstabe; der Kommand. des Leibgaroe-Ulanenreg.
S . K. H. des Großfürsten Thronfolgers Cäsarewitsch, K u r s e i 1 . ;
der den Militär-Lehranstalten aggregirte Odrist vom 2. Kadettenkorps,
H u r s e l 2 . ; der Kommand. des Kürassierreg. des Mililärorbens,
Ovrist Baron W ü h l e r : der der Armee zugezählte u. dem Grenadier«
korps aggregirte Obrift vom Leibg.-Iagerreg., G r ü n t l.z der
Kommand. des Chevaliergardereg. I . M . der Kaiserin, Obrist B r e -
v e r n 2 . ; — zu Obristen die Feldingcnieur-Obristlieutt., der Gehilfe
des Kommand. des Livl. Ingenieur»Bezirks, S t u b e n d o r f f , und der
Kommandeur des Rigaschen Ingenieur-Kommando, K ö c h l y ; — zu
Obristlieutenants der Kommand. der 2. Abtheil, des Belagerungs -
Art i l ler ie-Parks Nr . I . , bei der Artillerie stehende Kapit. R u c k t e -
s c h e l l j der Divistons-Quartiermeister der 19. Inf . -Div is ion, beim
Gencralstabe stehende Kapit. Baron S t a h l , mit Verbleib, in der
bisherigen Funktion; — zu KapitainS der Moskausche Platzadjutant,
Stabskapit. beim Leibgarde-Dragonerreg., L a n g , mit Verbleib, in der
bisher. Funktion j der Stabskapit. desselben Regiments, Baron K o r f f j
öer Stabskapit. bei der 2. Leibg. - Art i l ler ie-Brigade, S l a d e n ; der
Stabskapit. beim Leibg.:Sappeur«Vataillon, P l e s k e ; — zu St^bs-
tapi t t . der dei der Schule der Garde»Unterfahnriche und Kavallerie-
Junker besindl. Lieut. Z i m m e r m a n n , mit Verdi, in genannter
Schule; der Lieut. beim Preobrashenskischen Leibgaroereg., N e y m a r n
2 . ; der Lieut. beim Semcnowschen Leidgardereg., Busse ; der Lieut.
beim Grenadierreg. König Friedr. Wi lh . l l l , , B r ü g g e n ; der Lieut.
vom Finnischen Leibg.«Scharfschützenbataillon, S c h a n t z ; der bei der
Kais. Nechtsschule defindl. Lieut. der 2. Leibg. - Artillerie - Brigade,
D i e t e r i c k s ; dcr bei dem l . Kadettenkorps btfindl. Lieut. derselben
Brigade, L i n d e n , — zu Stabsrittmeistern der Lieut. beim Leib-
gardereg, zu Pferde, Graf P a h l c n ; der in der Schule der Garde-
Ünterfähnriche und Kavallerie-Junker stehende Lieut. desselb. Reg./
S i e v c r ö ; der Lleut. beim llcibg.-Kürassierreg. S . Ma j . des Kaisers,
R o t h ; »der Lieut. des Leibg.-Ulanenreg., H a l l ; — zu Lieutt. der
Dornet beim Leibgardereg. zu Pferde, A r n o l d , ' ; die Kornets des
Leibg.-Kürassierreg. S r . Majest. des Kaisers, F r i k e n und M e r d e r ;
die Fähnriche des Leibg.-Grenadierrcg. zu Pferde, S a ß u E c k m a r k ;
der Kornet des Leibg. - Husare^reg-, Graf H a u k e ; die Sekondll. des
Preobrashenskischen Leidgardereg., D e h n 2 und G e r s t f e l d l . ; der
Sekondl. des Litthauischen Ltibgardercg-, T a l l b e r g ; die Sekondll.
beim Grenadierreg. König Fricbr. Wi lh . H l . , R e n t e l, F e l d m a n n
und M ü l l e r , Letzterer mit Verbleidung in der bisherigen Funktion
als Vataillons-Adjutant; der Sekondl. beim Finnischen Leibg.«Scharf-
schützen-Bataillon , F o r ß e l l e S ; — zu Sekondll. die Fähnriche beim
Grenadierreg. König Friedr. Wi l l i . I l l - , W e i n a n d e r , N o l c k e n
und V u l m e r i n c q ; der Fähnrich beim Finnischen Leibg. - Scharf-
sckühen'Bataillon, K u h l e f c l d t ; der Fähnrich bei der Leibg.'-Batterien-
Batterie Nr . 5. der 3. Garde- und Grenadier - Artillerie - Brigade,
G r a f f I .
Z u R i t t e r n w u r d e n e r n a n n t : I ) des S t . A.'eranber-
Newsw. Ordens der Din'girende der 3. Abtheilung der höchsteigenen
Kanzcllei S r . Kais. Majestät und Chef vom Stabe des Gendarmen»
korps, Gcnerallieutenant D u d e l t ; der Direktor des Ingenieur«
Departements, Generaladjutant, Generallieulenant F e l d m a n n ; —
2) des weißen Adlerordens der Chef des Stabes des Inspektors
sämmtlicher Artillerie, Generaladjutant, Generallieutenant B e s a k I .
A u s z e i c h n u n g e n und E h r e n b e z e i g u n g e n . Seine
Majestät der Kaiser haben für ausgezeichnet eifrigen u. musterhaften
Dienst Allerhöchst I h r Monarchisches Wohlwollen zu eröffnen geruht
dem Kommand. des l . Velagerungs.Ingenieurparks in Riga, bei dem
Sappeur.Bataillon stehenden Obristen S b u t a n o w , dem Aufseher
des Rigaschen Kriegshospitalö, der Kavallerie aggregirten Obrist.
lieutenant I s m a i l o w , dem Kommandeur des Dünaburgschen I n .
genieur» Kommando, Feldingenieur-Obristl. M e l g u n o w , dem Auf.
scher der Monturmagazine der Dünaburgschen Kommissariats»Kom.
Mission, bei der Armee stehenden Major M a t u sse witsch; dem Auf.
seher des Dünaburgschen Kriegshospitals, bei der Armee stehenden
Stabskapitain A k i m o w .
Des Dienstes wurde en t lassen: der Rittmeister
vom Kürassierreg. I . K. H. der Großfürstin Helena Pawlowna,
M<dem 2., Krankheit halber, als Major mit Uniform.
Nekro log .
Am 6. April starb zu St. Petersburg nach einer schweren un>
langwierigen Krankheit der Minister der Finanzen, Wirk!. Geheime-
rath <Zraf Fcdor Pawlowttsch W r o n t s c h e n k o .
Am zz. April zu Baden-Baden der derühmte Russische Dichter
und frühere Instruktor Sr. Kais. Hohelt des G r o ß f ü r s t e n
Cäsar«witsch T h r o n f o l g e r s , Geheimerath Wassily Andrejewitsch
v o n S c h u k o w s k y , im Alter von 69 Jahren. Schiller,
Bürger, Göthe, Shakespeare, Lord By ron , deren Meisterwerke er
zum Theil in's Russische übertrug, sind durch ihn der Nat ion, bei
welcher seine unsterblichen Gesänge im Lager Russischer Krieger, feine
Elegieen, seine Balladen und Romanzen, seine Dichtungen vollsthüm-
lichster Art den lebhaftesten Anklang fanden, zum lebendigsten Be-
wußtsein geworden. Seine letzte bedeutende Arbeit war die Ueber-
tragung der Odyssee in's Russische, welche wahrscheinlich die ge-
lungenste Uebersetzung Homer's sein wird,, deren sich irgend eine
Nation rühmen kann. Er wird fortleben in dem Munde des Volk«,
das seine Lieder schützt, in den Schöpfungen feiner Muse, in den
Werken seine« Ruhms, in den Annalen der Abth. der Kais. Akademie
der Wissenschaften für Russ. Sprache und Literatur, die in ihm eines
ihrer hervorragendsten Mitglieder betrauert; er hinterläßt ein reich-
gtsegnetes Andenken in den Herzen seiner Freunde. Auch mit Livland
durch nahe Famil ien. Baude verschwistert, hatte er die Absicht, seine
Tage in D o r p a t z u beschließen, wie er denn bereits vor länger
als einem Decennio die gegenwartig S r . Ercellenz dem Herrn wirk!.
Staatsrat!,. l>r. Kar l Johann v. S e i d l i t z gehörigen Güter Mey-
ershof und llnnipicht im Nüggenschen Kirchsplele eigentyümlich
akquirirt und sich vorübergehend in hiesiger Gegend aufgehalten hatte.
Zuerst im Civildienste thätig, hatte er 18l2. im großen vaterländischen
Kriege Theil am Feldzuge genommen.
I n Riga im Apri l der Akademiker Tit.-Rath I o h . W i n b e r g ,
54 Jahr alt.
E r k l ä r u n g .
So unbegreiflich auch die Vermuthung erscheint, als
rühre der metrische Artikel l l l . in Nr. 46. des Inlands,
überschrieben „Poclaster und Krit iker", von einer Dame
her, so soll eine solche doch schon von verschiedenen Eeiten
her geäußert worden sein, und in Veranlassung Dessen er-
klärt die Redaktion des Inlands, daß besagter Artikel einen
M a n n zum Verfasser hat, dessen vollständige Unterschrift
mit den Anfangsbuchstaben nicht anders bezeichnet werden
kann, als es geschehen ist, wobei sie aufrichtig beklagt, daß
der Hr. Verf . , wenn.er unbekannt bleiben wollte, nicht
lieber die Unterschrist ganz wegließ, als eine Chiffre hin.
setzte, die einer sehr geachteten Schriftstellerin angehört.
B e k a n n t m a c h u n g .
Von Seiten des Ehstländischen Landwirthschaftlichsn
Vereins wird hiermit bekanm gemacht, daß am 27. Juni
d. I . zu Neval eine Ausstellung und — je nach Belieben
der xespektiven Eiqenthümer — eine öffentliche Versteigerung
der ausgestellten Pferde und des Rindviehs stattfinden wird.
Dieienigen, welche mit ihren Pferden an dieser Ausstellung
theilzunehmen wünschen, werden ersucht, in Betreff der-
selben spätestens bis zum 20. M a i d. I . an den Ehstlän-
tischen Landwirthschaftlichen Verein eine Anzeige über deren
Zahl. Geschlecht, Aller (nicht unter 3 Jahren), Farbe und
Größe einzusenden. Neval d. 44. März 4832.
W. v. S a m s o n , K
Sekr. des Ehstl. Landw. Verein«.
stotize« aus den Kirchenbücher« Dorpat's.
Geraufte in der Gemeinde der St . Iohannis »Kirche:
Des Tischlermeisters I . A. Schien ckrich Tochter Ida Maria Jo-
hanna— St. Mar ien -K i rche : DesLanbmessergehilfen Jacob«
son Tochter Veronika Herminia.
Prok lami r te in der Gemeinde der St. Marien«Kirche:
Der hiesige Stadttheilsaufseher - Gehilfe Eduard August Woldemar
Schumann mit Iakobine Mathilde Dorothea Wi lken.
Verstorbene in der Gemeinde der St. Iohanniö-Kirche:
Des Sleuerverwaltungs-Kanzellisten G. L. Holtz Sohn Wilhelm Ro-
bert, alt 18 Jahr. — St. Marien-Kirche: Der verabschiedete
General-Major u. Ritter Karl v.Derfelden (5 23.Apr.), alt56I.
sielN 8,'cll i n ller ^vlellerlioNen VrlclärunL vergniasst, llas» anonym lür 628 „Inlanü"
underÜLkslolltißt bleiben müssen, «a lunge «lerlte^l i t ion «ler?l»me llog Verfasser« nient 2NF«2ei'ßt ist.
Vom 4 . H,^^ ^ gerecllnet >virä ein besondere« Abonnement nul da« Inland xu vier Nubeln Silber sslilnie siir die 8 ,IUon»t«
vom I^l>i l»i« ^um ^I^s^^z^^^^.^ erüllnet. ^VuHwiilliße belieben »icb mit iliren 2e8te!luu^en un die ie«p. I?o5t»Oomtoir« und Deulzeben
lincbbilndlunzen de» Itviclig ail«,. direkt an die unlerxeiclinete ItedMiyn 2U wenden.
t, den 28. änrN 1852. vie lledaktion dt
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 91.) Dorpat, den 28. April 1852. I n Stelle des abgctheilten CensorS: R. L inde .
(Druck von H. Laakmann.)
t». Montag, den 3. Mai. 1832.
Vom«, In land" erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4^ Ndl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh-
ren fürliterärische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. für dieZeile.— Man
abonnirt bel dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a I i n Dorpat, so wie





und Kurlands GesMcyte, GeograV«ie^ Atatistik und
Nitevatnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I Der blutige Zwist der Weggitaho.
Eine wahre Dorfgeschichte aus älterer Zeit").
I n dem Dorfe Klein<Pojat, das damals zum Oberpahlen«
scheu Schloßbezirke gehörte, befanden sich an einem Som-
merabende des Jahres t670. der schon bejahrte Bauer Iaan
Salsa mit den beiden Brüdern Weggilaho, I ü r r i und
Maddis, bei dem Dorfschilter Tools**) , um von dem frisch,
gebrauten Gutsbiere ihr fröhliches Maaß zu trinken. Es
dauerte aber nicht lange, so bekam der alte Bauer, in zu-
fälliger Abwesenheit des Schillers, einen Streit mit den
jungen Burschen, und da die Sippschaft der Weggitaho im
ganzen Dorfe als eine streitfcrtige und raufsüchtige verrufen
war, meinte Iaan Salsa am rathsamften zu handeln, wenn
er es bei den ersten empfangenen und nur zum Thcil wieder
ausgelheilten Schlägen bewenden ließe. Er zog sich demnach
aus dem Gehöft des Schilteis zurück und richtete seine Schritte
heimwärts. Die beiden Sieger blieben zur Stelle und zechten
welter. Inzwischen kam ein Sohn des weggegangenen Iaan's,
Namens I ü r r i , mit drei Wagen voll Korn und einem Ge,
spann von sechs Ochsen vor dem Gesinde des Schillers an
und ging hinein, um seinerseits auch an dem frischen Viere
ssch zu erfreuen. Er gerieth aber hier gleich Anfangs in
Flreit mit den Brüdern Weggitaho. Maddis, dem Sohne
lcs entflohenen Gegners grollend, fuhr ihn mit Scheltwor-
'^ i an und nannte ihn einen Pferdedieb.
Als I ü r r i diese Beschuldigung von sich abwehrte und
dagegen gegrn die Weggitaho die andere vorbrachte, sie
' ) Es giebt liedliche Dorfgeschichten eine« berühmten Deutschen
Leisters, die wegen ihrer idyllischen Anmuth viele Leser finden. Das
Inland thcilte vor Kurzem ebenfalls eine ansprechende Dorfgeschichte
mit, die in den heimathlichen Ehstnischen Landschaften vorgeht und dazu
beiträgt uns mit Volkssitte und Volksleben in heiterer Weise vertraut
zu machcn. Die hier mitgeteilte Dorfgeschichte ist jedoch nicht idyllischj
sle ist tragisch und wohl maa die Frage entstehen: weshalb ist die
wüste Schlägerei erzählt worden? Die Antwort lautet: weil die
Geschichte eine wahre ist, die nach gleichzeitigen, zuverlässigen Quellen
berichtet wird. Sie enthält ein Bruchstück des Volkslebens aus
älterer Zeit, eine Schilderung der Berserkerwuth, die Ehstnischen
Männern cigenthümlich war, bis spätere Gesittung einwirkte.
^ Schilter hieß der Ausseher über Frohnarbeiter, nach einer
alten Deutschen Benennung, au« welcher die Ehsten mundgefäge das
Wort Kilttr gebildet yabcn. Vergl. das Idiotikon in Hupel'ö Neuen
Nord, Miscrll. St, I l u . «2 u. Dessen Ehstn. Wörterbuch (Mitau l8I8).
seien selbst Diebe und dafür im Dorfe bekannt, indem sie
des Kubbias Kessel's Kornkuhle bestohlen hätten, wobei sie
so emsig gewesen, daß sie sogar auch ben Spelt mitgenom-
men, ging der Streit von bloßen Faustschlägen zu Wehr-
mitteln über. Maddis ergriff einen Zaunpfahl und gab dem
I ü r r i Salsa einen so gewaltigen Schlag damit, daß Dieser
niederstürzte. Es wäre jedoch bei diesem Schlage allein nicht
geblieben, denn I ü r r i Weggitaho, gleichfalls einen Zaunknittel
in der Hand, rannte auf den Liegenden loS; aber er wurde
von dem jungen Wirchssohne Iaak Tools, der in Abwesen-
heit des Vaters den Streit zu beschwichtigen suchte, von
weifern Angriffen abgehalten.
Indessen half Dies nur für eine kurze Weile, denn
auf das Gezänk und Geschrei der Kampfenden erschien Tio,
die Mutter der Brüder Weggitaho, kniete auf den hin,
gestreckten I ü r r i Salsa nieder, hielt ihn dadurch am Boden
fest und lud ihre Söhne ein, auf den Gegner loszuschlagen.
I ü r r i Wcggilaho, auf die Worte der Mutter hörend, aber
vor Wuth blind, holte zwar mit dem Zaunpfahle aus ,
traf aber nicht den Feind, sondern die eigene Mutter und
seinen Bruder Maddis. Die Waffe siel ihm darauf aus
der Hand und er rief wehllagend aus: Ach mein lieber
Bruder, meine thcure Mutter, vergebt mir die Sünde, es
thut mir leib; tief in der Seele fühle ich das Wehe, so ich
euch zugefügt! I ü r r i Salsa die Verwirrung benutzend raffte
sich inzwischen auf und suchte aus dem Gehöft zu fliehen.
Jedoch die Bestürzung Iü r r i ' s Weggitaho war von kurzer
Dauer, denn er ergriff den entsunkenen Knittel und ver-
folgte den fliehenden I ü r r i Salsa, dee dazu genöthkgt sich
auch mit einem Zaunpfahle bewehrte und bald stehen blei-
bend, dann wieder weichend die wüthenden Angriffe des
I ü r r i Wcggitaho zurückwies.
Während eines solchen Kampfes trat der alle I a a n
Salsa, mit dem ursprünglich der Streit angefangen, wieder
aus seinem Gehöft hervor, näherte sich dem Gehöft des
Schilters ruhig und mit verschränkten Armen, sah den, zu-
nehmenden Streit und sprach: So ist der Krieg der Weg-
gitaho, der immer zu befürchten war, nunmehr in vollem
Gange! — Wirkte die Erscheinung des alten, gekränkten
Vaters ermuthigend für den Sohn, oder war der Gegner
erlahmt, genug in demselben Augenblick schlug I ü r r i Salsa
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seinen Gegner I ü r r i Wcggitaho so gewaltig auf den Kopf,
dyh Dieser leblos niedersank. Er erschrak alsbald über die
eigene That, starrte den regungslos Daliegenden an, faßte
sich dann, bedachte die Folgen und entwich in den nahen Wald.
So waren zwar zwei Kämpfer aus dem Kampfe ge-
schieden, der Eine leblos, der Andere in Walbschluchten
sich bergend, aber deshalb war der blutige Zwist nicht
beendet. Maddis Weggitaho stürzte, als er den nahe-
stehenden Iaan Salsa, mit dem aller Streit begonnen hatte,
wahrgenommen, aus dem Gehöft des Schilters hervor und
überfiel ihn mit einer gefährlichen Waffe. Es war die
schwere, mit einem eisernen Haken versehene Brunnen-
stange, mit der man die Wassereimer aufzog. Damit
schlug er I aan Salsa zu Boden, ergriff ihn beim Varte,
zauste ihn umher und nahm dann einen Stein, als wolle
er ihm vollends den Garaus machen. Aber er ward daran
gehindert, denn eben kam ein anderer Sobn des Verletzten,
namens Mart , vom Felde zurück. Dieser warf mit starker
Hand den Maddis auf die Seite und führte den bejahrten
Vater mit Hilfe seiner Mutter Marret, die zum Beistände
herbeigeeilt war, aus des Schillers Gehöft zu dem eigenen hin.
Hier hätte der Alle sich in Sicherheit denken können,
aber der Krieg der Wcggitaho, den er so eben selbst ver-
kündigt hatte, raste im Dorfe umher. Ein dritter Weggi,
taho, Adam genannt, war auf den Bruder I ü r r i , der ohne
Besinnung hingestreckt lag, zugekommen, hatte darauf einen
Zaunpfahl ergriffen und verfolgte den Urheber der That,
nach seiner Meinung den I aan Saksa. Er erblickte ihn
letzt in seinem Gehöft stehend, stürzte auf ihn ein und
schlug ihn mit dem schweren Pfahl von hinten so heftig
auf den Rücken und Kopf, daß Iaan gleich niederfiel, das
Blut ihm aus Nase und Mund hervorstürzte und er mit
den Füßen zappelnd auf der Erde liegen blieb. Adam
wiederholte feine unbarmherzigen Streiche und wurde in
seinen Angriffen auf das Leben des armen alten Mannes
nur durch dessen Sohn Mar t behindert, der mit einem
Holzscheit ihm einen heftigen Schlag auf den Kopf ver-
setzte. Jetzt stürzte Adam von dem Niedergeschlagenen
hinweg auf den Angreifer Mart los, übermannte ihn mit
den aufgeregten Kräften eines Wüthendcn, schleppte ihn
bei dcn Haaren gefaßt gegen das Haus, ergriff hier ein
Neil und brüllte: Er wolle ihm auf der Stelle den Kopf
abschlagen! Mitten im Ringen, das hierauf erfolgte, be-
mächtigte sich Mart des Veilsticles und behinderte die Aus-
führung des Vorhabens. Aber der rasende Adam rief
seinem Bruder Maddis zu, er sollte herbeikommen, sie
wollten zusammen dem Mart den Kopf vom Rumpfe hauen.
Jetzt stürzte jedoch wehklagend und schreiend die Mutter
des Mar t , des halbentsceltcn Iaan's Eheweib Marret, her-
bei und riß den Sohn mit mütterlicher Verzweiflung aus
dcn Händen der Wütbcndcn.
Zwischen solches grauenhaftes Kämpfen trat beschwich-
tigend dcr Oheim der Weggitaho, cm Bruder ihrer Mut-
ter, der Bauer Mar t Wappra. Er erfaßte das Bei l ,
das Adam umhcrschwang und sprach: Kinder, ist Das eine
gute Arbeit, die ihr vorhabt? Wendet doch den wahn-
witzigen Sinn ab von Mord und Todtschlag! — Die mah-
nenden Worte blieben ohne Wirkung. Adam, am Gebrauch
des Beils behindert, zog rasch sein Messer und drohete
mit Diesem, worauf Wappra sich eiligst auf die Flucht
begab, durch des Schilters Tools Gehöft lief und glücklich
genug war auf einen Haufen Weiber zu stoßen, die ihn
vertraten und verbargen.
Seine Flucht und das Geschrei, das ihn verfolgte,
brachte einen vierten Weggitaho auf den Kampfplatz. Es
war dies Iaak, der mit frischen, unselig gesparten Kräften
auftrat, um den noch immer leblos daliegenden Bruder
I ü r r i zu rächen. Eben hatte der Schilter Tools, aus dem
Felde zurückreitend, dcn niedergestreckten Iaan Saksa erblickt,
ihn angeredet und gefragt, ob er ihm nicht behilflich sein
könne? Iaan hatte geantwortet, er möge ihn aufheben
und, da er gänzlich ohne Kräfte sei, ihn in sein Haus tragen.
Der Schilter schickte sich eben dazu an , zweifelnd jedoch,
ob er allein ohne Beistand Solches würde ausführen können,
als die beiden Brüder Adam und Iaak Weggitaho, von
der Verfolgung des Wappra, der sich ihnen entzogen, ab-
lassend, ihre Wuth gegen den armen Iaan Salsa kehrten.
Sie rannten heran und schlugen auf ihn mit schweren
Prügeln los, so daß, heißt es in den Zeugenaussagen,
es das Ansehn hatte, als klopften sie in der Wäsche nasse
Kleidungsstücke aus. Während solcher Behandlung ent-
rangen sich dem Gequälten zwei tiefe dumpfe Schmerzens»
töne, welche, wie die Thäter meinten, aus den Herzens-
höhlen kamen. „Hör'," sprach Iaak, „jetzt mag die Seele
von ihm fahren!" worauf Adam dem Liegenden einen
heftigen Fußtritt gegen den Nucken gab und Beide von
ihm abließen.
Des Iaan's schon gedachtes bejahrtes Eheweib Mar-
ret ergriff nunmehr den freien Augenblick, um ihren ganz
zerschlagenen, ohnmächtigen Mann auf den Rücken zu neh-
men und in das Haus zu tragen. Hier lag er sprachlos,
ober noch athmcnd, einen Thcil der Nacht hindurch und
gab gegen den Morgen, eben als die Hähne kräheten, den
Geist auf. Also endete der blutige Zwist der Weggitaho
mit dem Tode des Gegners, dagegen ihr Bruder I ü r r i ,
nach einiger Betäubung, seine Besinnung und Kräfte wieder-
erhielt.
I m August des Jahres 4670, als das Dörptsche Land-
gericht, unter dem Landrichter v. Stackeiberg, seine Sitzungen
zu Schloß Obcrpahlen hielt, trat das Weib Marret, die
den Gatten zweimal mit Entschlossenheit, aber ohne Erfolg
vercheidigt hatte, zugleich mit ihrem ältesten Sohn Thomas
vor Dasselbe und klagte die Brüder Maddis, Adam und
Iaak Weggitaho der Schuld an, ihren Ehemann Iaan
Saksa, des Thomas Vater, in seinem eigenen Gehöft mit
Zaunpfählen erschlagen zu haben, daher sie bäte, ihr und
dem Sohne ihr Recht widerfahren zu lassen und die Thätcr
dcr gebührenden Strafe zu übergeben.
Die Untersuchung und das Zeugenverhör, die hierauf
stattfanden, setzten den Vorgang auseinander, wie er hier oben
erzählt worden ist. Nur hatte man den Hauptthäter, gegen
den die meiste Beschuldigung vorlag, nicht befragen können.
Es war dies^Iaak Weggitaho, der seiner Schuld sich be-
wußt durch die Flucht sich der Untersuchung entzogen
hatte. Die Nachricht war jedoch vorhanden, daß er in
der Gegend von Neval sich aufhalte, und so ward feine
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Aufsuchung und Festnehmung angeordnet. Das Urtheil
sprach das Gericht darauf erst im November zu Dorpat,
nachdem Iaak Weggitaho, der die tödtlichen Streiche geführt,
festgenommen und vor Dasselbe gestellt worden war. Er
ward zum Tode durch das Schwert, Adam Weggilaho zu
sechswöchentlicher und Maddis zu dreiwöchentlicher Thurm-
haft verurtheilt. Die Todesstrafe wurde vollzogen, nach»
dem des Erschlagenen Söhne Thomas, I ü r r i und Mart vor
Gericht gefordert erklärt hatten, daß sie sich mit dem
Mörder keinesweges, obgleich er es behaupte, verglichen
hätten, noch vergleichen wollten, sondern im Gegentheil
um die Strafe ansuchten, welche Derjenige verdiene, der
einen Mann in seinem eigenen Hause gelobtet.
II. Die alt-Ghstnischen Wind und
Frostgottheiten.
(Fortsetzung.)
Das Ehstn. luli^pil, fliegender Drache, ist vielleicht aus
tem Finn. püllü, Eule ' ) , entstellt. Hinher zu nehmen
ist auch der Ehstnische Name der Birkenmistel wlo pezsa,
d. i.'Windeönest " ) , wobei an Uc Bedeutsamkeit tcr M i -
stel im Persischen, Keltischen ") und Germanischen Mythus
erinnert werden mag.
Als riesigen Gott mit fliegendem Haar und Bart und
fiatterndem Gewand stellt endlich eine neuerdings vom Grafen
Nehbindcr mitgeteilte Ehstnische Sage den Wirbelwind un<
ter dem nicht ganz verständlichen Namen Tu'.iswood^) dar.
Sichtbar muß er sich dem Eingeweihten vor Augen stellen,
sobald Dieser, den Nucken gegen den herannahenden Sturm
gewandt, das geheime den Oolt bannende Zauberwort
ausgesprochen ^).
Auf alte Verehrung des Windes deutet auch der noch
bestehende Ehstnische Aberglaube, der, mit dem allgemeinen
alt-Finnischen Glauben übereinstimmend, sowohl Gutes als
Böses vom Winde herleitet. So bedeutet das Ehstnische
tu!« r2>vw2,!llu8 ° ) , r. i. des Windes Schlag, eine
Erkältung.
!) I m Ehstn. wl>i!,.>Uil (fürTharapitta) hat man die Bedeutung
^hreule finden wollen; das Finn. turllni'iMii ist ztrlx uluco.
2) Dadurch scheint auch einiges Licht zu fallen auf die Bedeu-
tung des Finn. tmllm5, lmcklu (so wie für tnlmu, dicker anklebender
schleim, auch <<>!»»,:> gilt), tüs^Illu« e. c. iN'lwr t'r«m!u8U luele cr«-
^>l8, inl^ o >Näz;ml!l:l!8, cnn«nlcuu5, ex<«>llen8. Und wieder bedeutet
^ s Ehstn. tullllin Wirbelwind, Finn. t»I>w<<, »««urru«, »iliilnlu».
3) I m Keltischen heißt die Mistel auch ,,i-en u,v?r, luftiger
Baum. S. Grimm, Dcnt. Myth. Ausg. 2, l!38.
4) Wäre an ^v«, Strömung, zu denken? Gösekcn kennt ein
5j N. d. Inland l ^ i l . M-. tt, Sp. ^ f.
(i^  Nl)>i rinv^'iünü, !-«l)U!>!i.il. Finn. >:nv«ilt:«, schlagen. Nah-
vcnd aber das Finn. «il»I<>» !l;n<n, d. i. des Windes Flug, ein exun-
illeinil ex von tu «s,»m bezeichnen soll, bedeutet abweichend das sprach-
lich entsprechende Ehstn. wl«>M oder »u!e«t tulnuc! Ilgii;««, d. i. mit
«.dcl- aus dem Wind gekommene Krankheit, so wie kuiri lunl, d. i.
bos»,r Wind, nach '^ uce ^top. Rachrichicn von Oescl, S . 6) nicht eine
durch die Einwirkung deö Windes erzeugte Krankyeit, sondern Haut-
ausschläge, welche nach dcr Vorstellung der Ehstcn durch den Anhauch
dcr 51^ — ullu»"! l,dcr Unterirdischen) aus dcr Erde cntstehn. Der
Wind i j l hier also :^ ur ein ^sch^,igc^dcr Auidluck, indrm es, wie in
I n der Wirk sehn es die Fischer ungern, wenn sich
der Hornfisch Osnx beUon»), der Ehstn. tuw K2Ü2, d. i .
Windfisch heißt, einfängt; sie schließen daraus auf einen
unergiebigen Fang ' ) . Dagegen bedeutet die Redensart
tuui tuod temmale ter>v>3ta, zn^veä pitllaä» iFF»Ü3, d. i.
der Wind bringt ihm Gesundheit, die Wolken ein langes
Leben: er wird gewiß nicht sterben °). Den Donnerstag
vor Christi Himmelfahrt ^«uur i-j«tipäii>v, d. i. großer
Kreuzestag, weil vor lhm in Katholischer Zeit drei Tage lang
Umgänge mit dem Kreuz gehalten wurden) ^) nennen die
Ehsten tule rj8tipää>v. d. i. des Windes Kreuzestag, wobei
mir in Anschlag gebracht werden zu müssen scheint, daß das
Wort ri8t, Finn. risti, Kreuz, das Russ. xyoci i» ist und schon
vor Ankunft der Deutschen, vor Bekehrung der Ehsten zum
Christenthum aufgenommen sein muß. Die um diese Zeit
wehenden Winde heißen liztipäwa nalillLtuIe«!, d. i. des
Kreuzestags scharfe Winde. An Demselben wollten, nach I .
Hirschhausen"), vor Zeiten manche Ghften nicht säen, weil
der Wind sonst alles Getreide durch einanter wühlen würbe.
Auch der Tag des heiligen Blasius, der dritte Februar,
wird von den Ehsten beachtet. Welche Bewandlniß es auch
mit diesem Namen haben möge ^), wir brauchen ihn, wir
die Norweger M38<,Lr, die Finnen l u l l u r i (von pulm»,
blasen), um den Wind zu bezeichnen. Die Ehstnische Beach-
tung dieses Tages wird durch Germanen vermittelt sein,
um so sicherer, als nach C. Rußwurm auch die Schweden
an den Küsten Ehstlands an Demselben keine Netzarbeit
verrichten, weil sonst dcr Sturm in dem Jahre sie zerreißen
würde. Die Ehsten aber mögen an ihm nicht auf den
Fischfang hinaus, weil sie Nichts erbeuten würden und an
diesem Tage viel Seeunglück stattgefunden hätte; Andere
mögen keine Wolle kamlNFn, damit die Schafe lim so reichlicher
damit beoeckt würden °). Auch an bestimmten andern
Tagen wird auf den Wind geachtet, um in ihm eine Vor-
bcdeutung zu finden, was ich indeß übergehe.
Auch vom Winter und Frost haben sich bei den Ehsten
Vorstellungen erhalten, die sich auf freilich verschollene
Mythen zu gründen scheinen. Nach der Rechnung des
Ehstcn ist am 57. Iauuar der halbe Winter vorüber; Die-
ses drückt er aber so aus: talnL 8olF murt.»k8L 'lönnize
Iliwal l inlki, d. i. des Winters Nucken wird am Antonius,
tage gebrochen. Das Erfrieren bezeichnet er ausschließlich
mit: Kulm >vöttad äi-ra, d. i. die Kälte nimmt weg.
ist aber bloß als Bezeichnung strenger Kälte Haupt,
Schweden (s. Arndt, Reise durch Schweden I I I . , 18 f .) , nicht rathsam
ist/ böse Wesen geradezu zu benennen. Überhaupt rührt jene Ehst-
nische Vorstellung an die Skandinavische, nach der es die Albe sind,
dir Krankheiten anhauchen und senden, und hier und dort ist das
Mittel dagegen Dasselbe, nämlich das Darbringen geschabten Silbers
zum Opfer (s. Grimm, Deut. Myth., Ausg. 2, 429 f. u. Arndt a.
a. O. ,, 262 u. l!l., 15 f.).
1) Hupel, tov. Nachr. l l l . , 642. Nach K. Rußwurm nennen
die Schweden in Ehstland dm Hernfisch 'vlüirz^ääg, d. , . Wetterhecht.
2) Rosenpl. Bt i l r . l l l . , 112.
3) Goscken, »wnuä. uä linz. Oesln. 8. 52.
4) Gresfel's ma rnlnv» Ii»!en«Ier für 1840. im Anhange.
5) I n Rom an dcr Tibcr an dcr Stelle cincs altm Nepilü^mprls
die Kirche des. heiligen Biagio! was nach E- Mcyer zu beachten wäre.
li) Schcvwinsky, Etwas über die Ehstcn, C. ?U.
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und beiwörtlich im Gebrauch. Ob die Namen einiger
Ranunkel- und Anemonenarten (auch der veranica
«lr^8), külma tiNeä (der Kälte Blumen), külma
lder Kalte Untere), des Buchfinken, Icülma liuä (der Kälte
Vogel) ^), auf alte Mythen zu bezieh« sein, läßt sich nicht
mehr bestimmen. Dagegen bieten ein paar Volkslieder
Ausdrücke, die winterliche Erscheinungen noch durchaus per,
fönlich nehmen, ja die Kälte in der lebendigsten Handlung
darstellen"). Endlich kennt ein Märchen' '), welches ich
in der Übersetzung einschalte, außer dem persönlich auftre-
tenden Froste auch die Mutter der Fröste.
„Der eine Bruder war reich, der andere arm. Der
reiche hatte vielen Roggen in der Erde und allerlei Haus-
thiere in Fül le; der arme dagegen hatte nichts weiter in
der Erde, als nur in einer einzigen kleinen Einfrie-
digung Roggen. Da kam der Frost und nahm ihm
auch diesen kleinen Schatz Roggen hinweg. Welch ein
andrer Nach war nun dem armen Brut er geblieben, als
hinzugehn und den Frost aufzusuchen? Als er eine Strecke
Weges gegangen war, fand er ein kleines Vadehäuschen
und trat in Dasselbe ein. I n dem Häuschen befand sich
eine alte Frau; sie fragte ihn, was er suche. Er antwor-
tete: ich hatte ein wenig Roggen in der Erde, aber der
Frost nahm auch Dieses hinweg, und jetzt suche ich den Frost
auf und wil l ihn fragen, warum er mir Das gethan. Die
alte Frau sprach: diese Fröste, die Alles wegnehmen, sind
meine Söhne; jetzt sind sie nicht zu Hause; wenn sie aber
nach Hause kommen, nehmen sie dich auch hinweg, wenn
du auf der Erde stehen bleibest; versuch darum auf den
Ofen zu gelangen, da bist du geborgen. Der Mann stieg
auf den Ofen, und der Frost kam nach Hause. Da sprach
die alte Frau zu ihrem Sohne: Sohn, warum hast du einem
armen Manne, der ja so schon wenig hatte, seinen Roggen
weggenommen? Der Sohn antwortete: es war ja nur ein
Versuch, ob meine Kälte auch fassen möchte. Da sprach
der arme M a n n : gebet mir nur so viel wieder, daß ich
doch nolhdürftig leben kann, denn sonst muß ich gleich vor
Hunger sterben, weil ich nichts mehr habe. Der Frost
sprach: wir wollen ihm geben, daß er leben kann. Und
darauf reichten sie ihm einen Vrotsack bin und sprachen:
wenn du essen willst, so sprich nur : Sack auf! und du
Wirst Nahrung genug haben, und wenn du gesättigt bist,
so sprich: Sack zul dann kehrt die Nahrung in den Sack
zurück, und der Mund des Sackes schließt sich.
»Der Mann dankte ihnen bestens für diese Güte und
ging fort. Nachdem er eine Strecke Weges gegangen war,
sprach er: Sack auf! und der Mund des Sackes that sich
sogleich auf, und er fand Nahrung genug vor sich, so daß
er essen konnte. Als er gesättigt war, sprach cr: Sack zu!
Da kehrte die Nahrung in den Sack zurück und der Mund
des Sackes schloß sich vorne zu. Darauf ging er nach
Hause und that jedesmal, wie ihn der Frost gelehrt hatte.
Nachdem er sich nun mit seinem Weibe eine Weile auf
diese Art ernährt hatte, konnte der reiche Bruder sich des
Wunsches nicht erwehren, ihm diesen Sack abzukaufen. Er
1) Luc« a. a. S . l93. "
2) Ehstn. V°Mli«der, Abth. l l . Nr. 80. u. Abth. I. Nr. 9.
3) Rosenpl. a. a. O. Vl . , 57. ff.
gab ihm für den Sack hundert Rinder und hundert Kühe,
hundert Pferde und hundert Schafe und nahm dafür Besitz von
dem Sack So ward der arme Bruder überaus reich;
allein was hift ihm Dieses? Er hatte kein Heu, und darum
starben ihm die Thiere alle vor Hunger, und er ward
wieder so arm, als er gewesen war. Welch ein anderer
Rath war dem Manne da geblieben, als daß er hinging,
um wieder einen neuen Sack von dem Froste zu erhalten!
Der Frost aber sprach: wie warst du so einfältig, daß du
diesen Sack weggabst? jetzt bist du wieder eben so arm,
wie du warst. Endlich gab er ihm dennoch einen sehr
schönen Arotsack, der noch viel schöner war als der frühere
Sack. Der Mann dankte ihm wieder und ging voll Freu,
den fort, denn er meinte, es wäre wieder ein solcher Sack,
wie der frühere gewesen war.
«Als er nun essen wollte, sagte er nach seiner alten
Art wieber: Sack auf! Kaum hatte er diese Worte gespro-
chen, so sprang auch schon der Mund des Sackes auf, aus
ihm heraus zwei Männer, Prügel in den Händen. Und
sie prügelten auf ihn los, wie man nur auf die allerbeste
Art zu prügeln vermag. Nur mit Mühe gelang es dem
Manne noch zu sagen: Sack zu! Da kehrten die Männer
in den Sack zurück, und der Mund des Sackes schloß sich
vorne zu. Da dachte er bei sich: war t , wart , nun wil l
ich mit dem Bruder wieder tauschen! Als er nach Hause
gekommen, bemerkte der Bruder, wie dieser Sack so über-
aus schön war, und empfand sogleich Lust zu tauschen.
Und der andere weigerte sich nicht, und sie tauschten
die Säcke gegen einander aus. Darauf lud der reiche
Bruder all seine Bekannten und alle Herrschaften zu sich
ein, indem er die Absicht hatte, zum Ersten aus diesem Sacke
ein großes Gastmahl zn geben. Wie nun die Herrschaften
alle versammelt waren, rief er selber: Sack auf! Der Mund
des Sackes that sich nun zwar auf, allein zwei Männer
sprangen aus dem Sacke heraus, Prügel in den Händen,
und beginnen auf die Gäste loszuvrügeln, und so gewaltig,
daß mancher Mann ohne Hosen aus der Stube entkam.
Zur Genüge bekam da der Besitzer des Sackes Prügel, zur
Genüge bekamen auch die anderen Männer. Nur mit Mühe
gelang es endlich dem Eigenlhümer noch zu rufen: Sack
zu! Da kehrten die Männer in den Sack zurück, und der
Mund des Sackes schloß sich vorne zu. Dann prügelten
noch überdies die geladenen Gäste den Eigenthümer des
Sackes und gingen fort. Aber der reiche Bruder war
jetzt ebenso arm, als der arme Bruder vor Zeiten gewesen
war. Er besaß zwar den schönen Sack, aber Prügelmänner
darin; so oft er aus Demselben zu essen wünschte, bekam
er jedesmal Prügel. Der arme Bruder dagegen zehrte mit
seinem Weibe und seinen Kindern aus dem eingetauschten
Sacke so lang er lebte.
„Gott läßt Die nicht ohne Hülfe, die nicht durch eigne
Schuld arm geworden; wer aber durch eigne Dummheit
oder durch Habsucht, Hoffahrt oder Slolz arm w i rd , der
hat nichts Anderes zu erwarten, als Prügel."
Dieses Märchen ist nun in seinem ganze« Umfange genau
jenes oben bereits angezogene Russische*), in welchem die
») Auch »m Norwegischen vorhanden, s. Grimm, Deut. Myth.<
Auög. 2, S . 602.
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Mutter der Winde mit ihrem Sohne erscheint, nur daß
einige unwesentliche Aenderungen vorgenommen sind. Heißt
es zuviel sehn, wenn ich der Meinung bin, diese Verwechselung
des Frostes mit dem Winde habe darin ihren Grund, daß
nach der Finnischen Mythe Wind und Winter ( I 'ukuri und
?»!v i ) in der nächsten Verwandtschaft stehn, Brüder sind, die
strenge Kälte c?3kk»:nen) ein Sohn des Windes (Puhuri's)
ist? Heißt es zuviel erklären, wenn ich der Meinung b in ,
diese Verwechselung zeuge dafür, daß die Finnische Mythe
chmals auch eine Ehstnische gewesen? Um so minder,
denke ich, wird sich die Geltung Derselben bei den Ehsten
wegläugnen lassen, als sie nachweislich allgemeiner nordisch,
selbst in Skandinavien und Deutschland wohlbekannt war.
(Fortsetzung folgt.)
III. Anna Sidonia Morian.
I n Recke und Naptersky's Allgemeinem Schriftsteller-
und Gelehrten-Lerikon der Provinzen Livland, Ehstland und
Kurland finden wir einen Chr is t ian Eberha rd M o r i a n ,
der 4677. auf dem Gymnasium zu Reval studirte, woselbst
er später Professor der Dichtkunst und 4709. Rektor wurde,
jedoch 47l0. auS Furcht vor der Pest nach Stockholm ging.
Von dort soll er später zurückgekehrt und bei einer,Feuers-
brunst auf dem Lande umgekommen sein. Von seiner
gelehrten Tochter wird hie und da auch bei Schwedischen
Schriftstellern gesprochen, doch scheint man nicht viel mehr
als ihren Namen zu kennen. I n einem Konvolut ver-
schiedener Panegyrischer Schriften aus dem Anfange des
vorigen Jahrhunderts stieß rch vor einiger Zeit auf eine
Lateinische Rede, welche diese gelehrte Nevalerm <7l3. in
dem Königlichen Schlosse zu Stockholm an dem Namens-
feste Karl's X I I . gehalten hat. Der vollständige Titel des
34 Quartfeiten starken Werkes lautet: Oratiu i
nomm»Iil,u5 (?»rali Vuo6e«:imi, Luecorum,
Vnnäalorumyue regl8 etc. eto. eto. saera in rogio,
Nolmlae 68t, palatio 6ie XXVIII. ^nuarii anno 4743.
kadit» ab Hnna Liäonia Nlorian Nev»I. I^vuna. Nolmiae.
Nicuäit 5ok. Ilenr. Werner. Ob die gelehrte Tochter
mit ihrem Vater nach der Vaterstadt zurückgekehrt ist oder
nicht, so wie über ihre späteren Schicksale ist nirgend
etwas erwähnt. Ob der Name Morian noch in den Ost-
seeprovinzen vorkommen mag? I n Finnland kam er noch
zu Anfang dieses Jahrhunderts vor.
A. Sch ie fner .
lV^ Ueber eiserne Sparküchen.
Wenn man die ungeheuren Quantitäten Brennholz
sieht, die in unscrn Städten alljährlich konsumirt wer-
den, von den Getreidedarren (Riegen), von den freien
offenen Feuerherden auf dem Lande ganz zu geschweige«:
so muß man nicht nur sehr erstaunen, was für ein festes
von der Natur nur langsam producirtes Material in Rauch
und Flammen, zur Erwärmung in den Wintertagen und
zur Zubereitung der Speisen aufgeht, sondern man fragt
sich auch namentlich: wie es möglich ist, daß das Ausland,
wo doch doppelt und dreifach auf gleichem Terrain so viel
Menschen warme Speise und Trank genießen, noch einen
einzigen Baum konservirt habe, und wie die Anfuhr des
Brennholzes daselbst yhne Winterbahn und ohne daß doch
alle Städte an Flüssen mit Holzflössungen liegen bewerk-
stelligt werden könne. — I n Preußen, im nördlichen
Deutschland, selbst in Sübdeutschland müssen Oefen geheizt
werden, und in den Städten ist es fast überall eine N o t -
wendigkeit, wenn das Thermometer unter Nul l draußen steht,
den kleinen eisernen Ofen in Thätigkeit zu setzen, um,
wenn auch die Nacht unter den hohen Pfühlen und in
ziemlich kalten Schlafzimmern zugebracht wird, doch den
Tag über m erwärmter iluft zu weilen und nicht beständig
die mit Frostbeulen weit häusiger als bei uns besetzten
Hände zn reiben. — Den größeren Aufwand an Feuerung
für die Oefen können wir nun nicht abwenden, auch sind
unsere Oefen in der Neuzeit schon fast überall so konstruirt,
daß sie möglichste Ersparniß an Holz mit der in unserm
Klima notwendigen Bequemlichkeit warmer Wohnung ver-
binden. Die hermelisch geschlossenen Tbüren, sobald sie
nur allgemeinere und gewiß sehr empfehlenswerthe An-
wendung finoen, werden die Holz-Konsumtion für Ofen-
heizung um 40 bis 15 pro«, nach der Erfahrung ver-
mindern. Auch giebt es bei der Ofenholzkonsumtion ein
bestimmtes Maaß, das sich in lauern und kältern Wintern
durchschnittlich regelt, und man kann annehmen, daß für
einen einmal am Tage zu heizenden Ofen vom 4. Oktober
bis 30. April 5 2 Kubikfuß für 2 l 2 Tage 424 Kubikfuß
Brennholz oder ein Faden zu 7z Fuß Kubik oder 423
Kubikfuß Holz konsumirt werden. Was aber unsere Küchen
betrifft, so giebt es kein Maaß und Ziel der Berechnung.
Außer der Speisenbereitung ist fast den ganzen Tag warmes
Wasser auch zur Kasse und Theebereitung, zum Waschen
und Reinigen der Geschirre, der feinen Wäsche, der Dielen
ic. nöthig und wenn der geniale Falftaff sich in seinen
romantischen Feldzügen des Shakespearschen Drama
Heinrich der IV. mit den ihn angreisenden Banden, die
in Steiflein nach seiner Angabe gekleidet gewesen, herum-
schlug: so macht der jetzige Steiflein auch unserer Holzer-
svarm'ß nicht wenig den Krieg, indem, wenn die Ofenheizung
aufhört, die Küche ihre Glut den eisernen Bolzen zum
Plätten der steifen Röcke der Damen hergeben muß. Die
unsrigen, in den Moden überhaupt nicht original, sondern
nur Nachahmerinnen des Westens, sehen in den Mode-
journalen des Auslandes diese Spindeltaillen mit den aus,
gedehnten Hüften, gleich einem dünnen Strohhalm, an
dessen einem Ende durch Knabenspiel eine Seifenblase sich
aufbläst. Wenn demnach die ausländischen Wälder ihren
Tribut den steifen Röcken hergeben können, so müssen die
unsrigen es ohne Zweifel auch, und der Küchenofen brennt
öfters einzig und allein nur für den Bolzen. Man würde
mich für parteiisch halten, wenn ich vom Steiflein die Plätt-
hemde mit Halskrausen und Manschetten ausschließen wollte,
die eine so schöne Zierde unserer männlichen Jugend sind, und
mit welchen, damit sie nicht die Augen der jungen Damen
durch plötzliches Erscheinen im reifcrn Jünglingsalter zu
sehr blenden, schon die Knaben von 43 und 44 Jahren
sich anzuthun pflegen. Die Holzkonsumtion in den einge-
mauerten. Englischen Küchen ist freilich sehr relativ und
hängt von dem Haushalte ab; allein im Allgemeinen kann
man sie enorm nennen; und bei der zugleich bewerkstelligten
schlechten Heizung des Küchenzimmcrs im Winter kann
man zur Küchcnfcucrung nach unserm obgedachten Maaß-
ftabe den Bedarf von 5 bis 6 Oefcn für die Küche rechnen.
Wenn aber im Winter das Küchenzimmer schlecht erwärmt
w i rd , so ist die Hltze im Sommer bei der überall abge-
schafften Tortur eine wahre Peinigung für die Köche und
Köchinnen, die bei dieser Glutd mit Schweißtropfen auf der
Nase, und bei offenen Fenstern und Thüren sich kaum
bewegen können und natürlich Rheumatismen und Gicht
als.Zugabe ihres Lohns bekommen. Das Nenomm6 der
Englischen Küchen rührt noch aus einer Zeit her, wo man
um 40 Hasen am Drehspieß zu braten mit einem Faden
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Holz ferlig wurde, oder wo die Oefen von auswendig ge-
heizt und mit ungesagten 3 Fuß langen Holzscheiten so
regalirt wurden, daß durch das unvorsichtige Hineinwerfen
des Holzes von Seiten der Heizer öfters das Ofenfutter
mit der Kachel zugleich in die Stube flog. Bei dem
kräftigern Naturzustande unserer Vorfahren im vorigen
Jahrhunderte waren die Englischen eingemauerten Küchen
ein wahres Wunder der Sparsamkeit; allein jetzt sind
sie es lange nicht mehr, und man sieht sich bei dem
immer theurer werdenden und auch sparsamer heran-
wachsenden Holzmaterial nach zweckmäßiger« ökonomischen
Einrichtungen um. Hierzu bietet sich nun eine uns ganz
nahe liegende wahrlich günstige Gelegenheit dar. Es sind
nämlich in der Wöhnnannschen Gußeisenfabrik in Mühlen,
Hof bei Riga für den" Preis von 8 Rubel und 90 K. S .
und 48 Nudel (ohne Emballage und Transport) gegossene
eiserne Küchen für resp. 2 und 3 Speisen und in Libau
bei dem Schmiedemeister Dramm geschmiedete eiserne Küchen
für 3 bis 3 Speisen mit einem Vratofen und Wasserkessel für
30 bis 70 Rbl. S . zu haben. Die Drammschen müssenjedoch erst bestellt werden. Die bereits ferlig gegossenen
Wöhrmannschen, wenn man einen Wasserkessel von «re»
52 Stoof, an der Rauch-Röhre von Weißblech mit einem
Messingkrahn, und eine separate über eine der Koch-
össnungen zu stellende Bratpfanne von Eisenblech selbst
dazu machen läßt, und sie demnach vollkommen zum Haus-
bedarf für ü und 3 Speisen einrichtet, kosten resp. 46 und
28 Rbl. S . Beide Küchengattungen ersparen weit über
die Hälfte, wohl auch ^ des Holzes im Vergleich zur
Englischen Küche, und die kleinen Exemplare machen die
Auslage in einem einzigen Jahre bezahlt. Angenommen,
daß eine Englische Küche 6 Faden K 8 Rbl. S . , also für
48 Rbl. S . Holz konsumirt, so bezahlt sich im ersten Jahre
die Wöhrmannsche Küche von 3 Speisen, und bei 'der
zweiten kleinen Gattung bleibt noch ein bedeutender Ueber-
schuß. Wer seine Englische eingemauerte Küche ganz weg-
räumen und dagegen eine eiserne in deren Stelle für den
ganzen Haushalt sich einrichten w i l l , kann zweckmäßiger
die großen Drammschen Küchen 5 70 Ndl . S . gebrauchen.
Wer aber die eingemauerte Englische Küche für Gelegenheiten,
wo mehr gekocht werden muß, beibehalten und sich für den
kleinern Haushalt mit 2 und 3 Speisen begnügen oder
die Englische Küche nur für den Mi t tag , die eiserne aber
für den Abend gebrauchen wi l l , der kann sich keinen zweck-
mäßigeren Apparat als die Wöhrmannsche Gußeisenküche
oder auch die Drammfche geschmiedete in der kleinen
Dimension anschaffen. Für die kleinern bürgerlichen
Haushaltungen dürften sie auch allein genügen und die
Englischen Küchen entbehrlich machen. Die Wöhrmann-
schen sowohl als die Drammschen Küchen nehmen einen
ganz kleinen Raum ein. Erstere haben die Form einer
dreifüßigcn Bank und die Letztem sind viereckig wie eine
Kommode konstruiit, und beide Gattungen können in jedem
Zimmer, wo Zugöfen sind, angebracht werden und empfehlen
sich auch daher für die ärmere Klasse der Stadtbewohner
ganz besonders. Es würde mich wundern, wenn nicht baldjedes Haus eine solche Küche besitzen sollte. Der wohl-
habende Familienvater mag sich Dieselbe aus einem gewissen
Ordnungsinteresse, um nicht Holz in Feuer und Rauch
unnütz zu verschwenden, anschaffen! Der ärmere wird aber
wirklich durch ein Pflichtgefühl, seinen Zehrpfennig für seine
Familie besser als auf solche Verschwendung zu verwenden,
dazu gemahnt werden, sobald er sich von der Wahrheit
des hier Gesagten durch eigenen Augenschein wird überzeugt
haben. Der Referent, der ein Paar Wöhrmannsche Küchen
zum Hilfsgebrauch bei Englischen Herden in der Stadt
und auf dem Lande sich angeschafft, kann Dieselben auf das
gewissenhafteste empfehlen, hat aber auch von Denjenigen,
die Drammsche Küchen von geschmiedetem Eisen aus M a u
besitzen, ein gleiches Zcugniß ablegen hören. Ueber die
Dauerhaftigkeit Beider wird nun die Zeit entscheiden.
Mehrere Jahre scheinen aber wohl den Käufern gesichert zu
fein. Auf Menschcnalter muß man jedoch auch nicht rechnen
bei dem Kauf von Dingen, die sich in Einem Jahre voll-
kommen bezahlt machen. Uebrigens können die Dramm-
schen Küchen durch Schmiede revarirt, und die Wöhrmann-
fchen durch ausder Fabrik nachträglich gekaufte, die schadhaft
gewordenen ersetzende Theile leicht ergänzt werden. Erst
dann, wenn die Feuerkammer sich mit der Zeit abnutzen oder
durch öfteres unvorsichtiges Begießen mit kaltem Wasser
so platzen sollte, daß der Luftzug der Maschine dadurch
gestört oder das Feuer nicht mehr zusammengehalten würde,
könnte auch nur von einer Reparatur die Rede sein.
Auf jeden Fall gehören diese Küchen zu den zweckmäßigsten
Maschinen der neuen Zeit, und eine Erfahrung nur von
24 Stunden im Vergleich der Englischen eingemauerten mit
der eisernen genügt, um den Entschluß zum Ankauf der
Letztern mit Ueberzeugung zu begründen. Es versteht sich
von selbst, daß nur trockenes sehr fein gespaltenes Holz
dazu gebraucht werden kann.
Ernst v. Nechenberg-L in ten .
Korrespondenz.
/^ R i g a , den 27. April. Die Mitheilungen, welche das
In land in neuester Zeit von hieraus gegeben hat, tragen
ein sehr verschiedenartiges Gepräge. Kann es der Redak-
tion auch nicht verdacht werden, daß sie diejenigen Ein-
sendungen, welche ein allgemeines Interesse beurkunden,
vorzugsweise aufzunehmen sich veranlaßt sieht, so,möchte doch
eine größere Auswahl oft rathsam sein, indem die Artikel
aus Riga hier bisweilen anders beurtheilt werden, als es
den Freunden des I n l a n d s lieb sein dürfte. Die Würde
einer Zeitschrift erfordert ein gewisses näheres Eingehen
auf Ze i t - und kokal - Verhältnisse, als bei nur ober-
flächlicher Besprechung möglich ist. Nach der Regel lo
« U u «'e8t 1'llommL liesie es sich'manchem „ E i n g e -
s a n d t " fthr bald ansehen, welche Feder dem Schreiber
zu Gebot? gestanden hat. Es ist eigenthümlich, daß
die Klage, welche in den ersten drei Monaten d. I . über
Ausbleiben der Korrespondenz - Nachrichten aus R i g a er-
tönte, sich Plötzlich in die Klage über das Gcgcnthcil ver-
wandelt dat. Nenn nun auch mancher Vorwurf weit
lvcill'gcr die Korrespondenten und deren Nachrichten, als,die
Urheber der Ereignisse und die Zeitverhältnisse selbst treffen
möchte, sofern sie Stoff zu mißverstandenen Berichterstat-
tungen bieten, so läßt sich doch eine gewisse Absichtlichst
nie verkennen. Das Meiste, was hier geschieht, ist in l !
bis 54 Tagen so sehr veraltet, daß man es gewiß nicht
der Mühe werth hält, in einer der Geschichte und Statistik
der Ostseeprovinzc« gewidmeten Zeitschrift Aufklärung über
Riga, wie es ist, zu suchen. Dabei haben wir unsere
v o r t r e f f l i c h e Nigasche Z e i t u n g , welche uns jeden
Abend die neuesten Hof» und Reichs - Nachrichten aus der
Nesiocnz, die fämmllichen Avancements im Civil uud Mi l i tär
nach den Allerhöchsten Tagesbefehlen, Auszüge aus der
einzigen in K u r l a n d erscheinenden Lettischen Z e i t u n g
und aus den neuesten Tages, Nachrichten des Auslandes
fast gleichzeitig mit den hier gelesenen ausländischen Vlät,
tcrn diejenigen Mittei lungen bringt, die von Interesse für
den Leserkreis sind. Das mit der Zeitung im allerengsten
Raum verbundene Intell igenMatt giebt eine fortlaufende
Chronik des Orts, indem die Bekanntmachungen über öffent«
liche Versteigerungen, billige Ladenpreise, A n - und Abrei-
sende, verlorene und gefundene Sachen, Sehenswürdigkeiten
u. s. w. einen Mlkrmmcncn Anhallöpmikt für das Tnges'
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Gespräch/bilden. Riga ist der mukantilische Mittelpunkt
eines großen Komplexes von Gouvernements, daher der
Absaß der Rigaschen Zeitung auch in einem entsprechenden
Verhältnisse zum Abfay der durch sie empfohlenen Kolonial-
und Schnitt-Waaren steht und stehen muß. Sang doch
auch jener Dörptsche Lustsvielbichter, dessen Werke
vor Kurzem zu Cö ln , gedruckt in diesem Jahre, als
Manuskript für Freunde erschienen sind, ungefähr in folgen-
dere Weise:
,Wak herrscht denn in Riga für ein Ton?
„Ein Ton von Silberrubeln nur:
«Ein acht Nigifch Kind thut Gott den Herrn nur loben,
»Daß er da« Baltische Meer so nah geschoben,
«Und dentt, geht Piga einmal zu Grund',
»GleZch kommt auch der jüngste Tag zur Stund'!" u. s. w.
Will man gerecht sein, so muß man anerkennen, daß das
Erlrablatt der,Rigaschcn Zeitung mannigfaltiger ausge-
stattet ist, als das Ertrablatt des hier erscheinenden Zu-
schauers, während Letzterer zuerst vor allen anderen hiesigen
Blättern in größerem Format, auf sauberem Maschinen -
Papier, mit gefälligen Lettern gedruckt erscheint und daher
eine Zeitung für die elegante Wel t genannt zu wer-
den verdient. Druck, Papier und Format der Nigaschen
Zeitung sind möglichst beschränkt, der Satz der Lettern ist
zusammengedrängt, vermuthlich wegen der sich immer mehr
häufenden Intelligenz-Nachrichten, nach denen ein großer
Theil der Leser zuerst sucht. Das Beiblatt giebt allerdings
auch viele selbstständigc Artikel über Theater, Konccrte,
Sehenswürdigkeiten verschiedener Art, mannigfaltige Ercerpte
aus Untechallungsblättern u. s. w., allein können diese
Ercerpte irgendwie die Nigasche Unterhaltung ersetzen?
Es ist auffallend, daß nur in den Ostseeprovinzen Blatter
von solchem Format erscheinen, wie die Rigasche Zeitung,
die vrivilegirten Revalschen wöchentlichen Nachrichten mit
mehrfachen Duodez-Beilagen, die Pernausche, Mitausche,
Rigasche Intelligenz - Stadt - und Wochenblätter - Literatur.
Dagegen haben namentlich L i b a u, Dorvat , der Zuschauer
in Riga den großen Sieg über augenblickliche Vortheile
und längstgeschwundene Vorurtheile davongetragen und
lassen ihre Lokalblätter bereits in einem anständigeren
äußeren Gewände erscheinen, welches ihnen weder den
Zutritt zu guter Gesellschaft verschließt, noch die geistige
Trageweite ihrer Nachrichten beschränkt. Was eben nur
die Kosten trägt, ist oft unerträglich, und was von be-
sonderen Intelligenz-Umständen getragen wird, erträgt keine
Konkurrenz. I n den Residenzen St . Petersburg und
Moskwa, in sämmtlichen Gouvernements, Städten des
Reichs mit Ausnahme der Ostseeprovinzen erscheinen die
Zeitungen im saubersten Festtagskleide, an dem auch äußer-
lich Nichts gespart ist. Bei uns ist es anders. Die einige
achtzig Jahre alt gewordene Mitausche Zeitung ist vor
Kurzem amNarazmn» ««nil!» Todes verblichen, in Rcval
giebt es nur Intelligenz, und in Riga nimmt man Anstand,
dem Beispiel der Residenzen nachzueifern.
Niga, den.30. April. Von der Livländischen Gouvts.-
Regierung ist unter dem 22. April Folgendes bekannt
gemacht worden. „Demnach die in's Ausland gereisten Russi-
schen Unterthanen, der Livl. Gutsbesitzer Ludolf Baron
Bru in ingk und dessen Gemahlin geb. Fürstin Lieven,
nach Ablauf des vorschriftmäßigen Termins für den Ver-
bleib im Auslande nicht nach Nußland zurückgekehrt sind,
als werden die genannten beiden Ebegatten in Grundlage
des P.21. der Beilage zum Art. 3809. Band X. des Swod
der Neichsgescye hiedurch und kraft Dieses von der Liv-
ländischen Gouvernements-Negierung aufgefordert, falls
sie in Europa befindlich sind, binnen sechs Monaten,
falls sie aber in ander cn Erdtheile n sich aufbalten, bin-
nen achtzehn Monaten vom letzten Abdrucke dieser Bekannt-
machung in den Zeitungen gerechnet sich zur Vermeidung
der für den Unterlassungsfall gesetzlich statuirten Folgen in
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ihrem Vaterlande zu melden." (Die erste Bekanntmachung
ist in der Rig. Ztg Nr. t09. vom 30. April erfolgt.)
Niga. Reihenfolge der Nesidirung der Livländi-
schcn Herren Landräthe vom Apr i l bis zum November
d. I . April: Landr. v. St rvk. Mai : Landr. v. Liphart.
Juni: Landr. v. Li l ienfeldt . Jul i : Landr. v. Hage-
meister. August: Landr. v. Numers. September: Landr.
v. Rennenkampff. Oktober:Landr. GrafStackelberg.
November: Landrath Baron V ie tinghoff. Für den
December ist die Ncsidirung durch neue Ausloosung noch
zu besetzen. Vom Decbr. bis März hatten die Herren
Landräthe: v. G ro te , v. Schultz, v. S i v e r s und
v. Transehe residirt.
Narwtt. Die Erinnerung an den 2t. April, als den
St i f tungs tag der Universität D o r v a t , fand an ge-
nanntem Tage auch hier ihre treuen.und warmen Vertreter.
Eine Anzahl Freunde und Anhänger der Wissenschaft, und
unter ihnen insbesondere Diejenigen, die ihre Bildung und
zum Theil auch ihre bürgerliche Stellung dieser, gefeierten
Hochschule zu danken haben und deren Herz noch jetzt,
wie einst in jugendlich ungeschwächter Begeisterung, dieser
alma mater anhängt, versammelten sich am Abende
dieses Tages zu festlicher Gemeinschaft. Die vom Rektor
Magnisikus Dr. Gustav Ewers unvergeßlichen Anden-
kens! zum 25jährigen Jubelfeste der Universität herausgege-
bene Denkschrift bot Stoff und Anlaß zu vielfachem herz«
lichen Gedenken vergangener Zeiten. Um Dieses unvergej-
sen zu machen, sprach sich der Wunsch aus. das Andenken
an das 30jährige Jubiläum der Universität Dorpat durch
irgend welche Stiftung auch für unsere alte Stadt feftbe-
gründet in die fernste Zukunft dem Gedächtnisse der Nachwelt
zu erhalten. Zum bevorstehenden t2. Dccember, als dem
Iubel-Gründungstage, soll dieser Plan verwirklicht werden.
M i t a u , den 29. April. Die Nachricht in Nr.
16. des Inlands über das Ableben des Kollegienraths und
Ritters Iwan Anton de la Croir hat hier in der Haupt-
stadt Kurlands, in der unser Verstorbene den längsten und
erfolgreichsten Theil seiner amtlichen Laufbahn verbrachte,
und in welcher es ihm vergönnt war, vor wenigen Jahren
sein fünfz ig jähr iges Dienst jubi läum zu begehen,
viele Erinnerungen wach gerufen, die sich an die fast vier-
zigjährige Wirksamkeit des Dahingeschiedenen in unserer
Mitte knüpfen. Zum Sekretär des damaligen Kurländi-
schen Civilgouverneurs von S i ve r s in dem verhängniß,
vollen Juni 5812. berufen und durch eine Reihe von
Iahrzchenten als Kanzelleidirektor der Kurländischen
Civ i l -Gouverneure Emanuel v. Stanecke, Paul
B a r o n v. Hahn und Christoph v. Brevern an die
Spitze der Verwaltung dieses Gouvernements gestellt, bei
allen die innere Organisation Kur lands während der
letzten Generation de reffenden Angelegenheiten Trägerund
Leiter der administrativen Grundsätze gehört er nach seiner
Stellung und Vigenthümlichkeit der provinciellen Geschichte
an und wird in ihren Jahrbüchern eine bedeutende Stelle
für die erste Hälfte dieses Jahrhunderts einnehmen, mit
deren Ablauf sich auch seine hiesige amtliche Stellung
abschloß. Viel verdankt ihm tie Beförderung der innere.»
Kommunikation. Es verdient hervorgehoben zu werden,
daß er auf dem alten Sandwege, der sich zwischen Riga
u. M i t a u dahmschlcpplc, die erste Di l igence vor nun-
mehr dreißig Iadren einrichtete und die Transport-Anstalten
in's Leben "rief, welche seit fünfzehn Jahren auf der neuen
Chaussse Wunder des Verkehrs geschaffen haben.
M i s c e l l e n.
Am 8. Februar fand der feierliche Iahresakt in der
St. Petersburger Universität statt. Nach Absingung eines
geglichen Liedes eröffnete der Rektor, Wirtl. Staatsrat
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Pletnetv die Feierlichkeit mit Verlesung des Berichts über
den Zustand der Universität und die wissenschaftliche Thä-
ligkeit ihrer Mitglieder im Jahre 4835. Nach einem mit
großem Interesse gehörten Vortrage des Prof. Staats,
ralhs Kutorga über seine geognostische Karte vom Gouver-
nement St . Petersburg erstattete der Prof. Staalsrath
Kalmykow Bericht über die Preisfragen und deren Beant-
wortung durch die Studirenden im verflossenen Jahre. Es
sind fünf Arbeiten in der juristischen Fakultät und zwei in
der orientalisch-philologischen Fakultät eingegangen. Für
Beantwortung der Aufgabe für Persische Literatur: „Ueber-
ficht der Herrschaft Mahumeds aus dem Hause Siubuktagin"
erhielten die Sludirenden Serg. Beszenny die goldene und
Alelei Ljubownikow die silberne Medaille. Für gelungene
Beantwortung der völkerrechtlichen Preisfrage: ..Darstellung
der in Rußland in ältesten Zeiten bis zur Thronbesteigung
Peter's des Großen anerkannten und gebräuchlichen diplo-
matischen Regeln in Bezug auf die Rechte der Gesandt-
schaften und der Abschließung von Staatsverträgen" erhielten
die Studirenben Aler. Kwatfchewski die erste goldene, und
Aler. Sacharow die zweite goldene Medaille; die Arbeiten
der Studirenben Radezki und A. v. Hübbenet wurden einer
lobenden Erwähnung gewürdigt. Für das akademische Jahr
4832. stellt die Universität folgende Preisfragen: 5 ) I n
der historisch-philologischen Fakultät: „Vergleichung der
wichtigsten Komödien Ssumarotow's, von Wisin's,
Knjäshnin's und des Fürsten Schachowskoi unter einander
in Beziehung auf Inha l t , Form und Sprache und Be-
zeichnung der Stufe, auf welche die dramatische Kunst durch
die genannten Dichter in Rußland gehoben ist." I n der
Arabischen Literatur: „Historische Uebersicht des Chalifals
El-Mamun's nach Abulfeda, mit Hinweisung auf den B i l -
dungsgang der Araber während der Regierung dieses
Chalifen." 2) I n der physiko - mathematischen Fakultät:
«Kritische Uebersicht der in Rußland und in andern Ländern
gemachten Beobachtungen der Sonnenfinsterniß vom HJ.
Ju l i 4834., mit Bemerkungen über den Grad der Rich"
tigkeit der jetzt gebräuchlichen Mondstabellen und der Be-
obachtungen bei geographischen Längenbestimmungen." 3) I n
der juristischen Fakultät: .. Geschichte der Russischen Gesetz,
gebung über die allgemeinen Rechte und Pflichten des
Civildienstes bei Ernennung durch die Regierung von dem
Köder des Zaren Alerei Michailowisch bis 4830. aus-
schließlich." — Der Akt schloß mit der Absingung der
Russischen Nationalhymne.
Mittheilungen nach G o r l o w 's Statistik, K o h l 's Reise
in Süd,Nußland «84«. betitelt: Die Cherßonsche M e n -
non i t en «Ko lon ie und die Gestüte der wilden Steppen-
pferde in der Ukraine in der Nordischen Biene Nr. 31,53
und 34, sind ein treues Bild der örtlichen Kolonisten-Ver-
hältnisse. Deutliche Uebersicht der im Süden des Reichs
bestehenden und unter dem Verwallungs-Komit« derausl.
Ansiedler zu S a r a t o w koncentrirten Kolonieen giebt auch
das in Odessa erscheinende Unterhaltungsblatt von S o n -
deregger.
Vor Kurzem sind zu St . Petersburg in Musischer
Sprache erschienen von M . Be lsky eine L-bensbeschrei-
bung des M e t r o p o l i t e n J o n a s , gewesenen Erarchen
von Grus ien mit einem Faksimile und Portrait des bohen
Kirchen-Primas, der 80 Jahre hindurch im Dienste Gottes
stand, 2U Jahre Priester, Protohierei und Archimandrit,
ebenso lange Erzpriester u. Verwalter verschiedener Evarchieen,
47Iat)re hindurch Mitglied deSHeiligst-Dirigirenden Svnods
war, von Bogdanow i t sch die Feldzüge R u m j ä n z o w ' s ,
Potemkin 's und S u w o r o w ' s in der Türkei aus Türki-
schen und Russischen Quellen, aus S m i t t ' s S u w o r o w ' s
Leben und aus handschriftl. Materialien.
Die s. g. Kon t rak te , welche in K iew die Zusam,
menkunft der Edclleule des Kiewschen, Podolischen, Wolhp,
Nische.,, Tschernigowscheli und Poltawaschen Gouvernements,
(Hllzu eine
die Zeit des J a h r m a r k t s , die Abschließung von Ver-
trägen, Negulirung von Geld-und Rechtsgeschäften, Win-
ter'Lustbarkeiten und Karnevals-Vergnügungen in sich schlie-
ßen, fanden bis zum Jahre 4797. in D u b n o statt. Seit
ihrer Ueberführung nach K i e w hat diese Stadt von Iahr-
zehent zu Iahrzehent ein verschönertes Ansehen erhalten
und im Stabttheil Podo l koncentrirt sich jetzt das ganze
Gewühl res Kreschtschenskischen Jahrmarkts.
Vor 34 Jahren wurde eine Herausgabe von Abbil-
dungen der G r ä b e r und D e n k m ä l e r der Kön ige
Po len 's , welche in K r a k a u ruhen, unternommen. Der
ehemalige Minister der V . , A . im Zarthum Polen, Graf
Stanislaw Po tock i , welcher mit Genehmigung der Regie«
rung zu diesem Zwecke eine Kommission niedersetzte, zu
welcher der Bischof Adam Praschmowsk i , der Graf
Joseph S i e r a k o w s k i und der in unserer gelehrten Sla-
vischen Welt rühmlichst bekannte Samuel Vogumil L inde
gehörten, interessirte sich lebhaft für die Ausführung des
Unternehmens. Die Zeichnungen wurden von Stäche-
w.itsch angefertigt und dem in Deutschland bekannten
Graveur D i e t r i c h die Gravirung der Kupferstiche über-
tragen. Von 4 8 2 2 . - 4 8 2 7 . beendigte D ie t r i ch seine
Arbeit. Diese kam in die reiche Sammlung der St . Pe-
tersburger Kaiscrl. öffenll. Bibl. und die gegenw. Ver-
waltung Derselben gestattete dem im I . A. Ißakowschen
Bücher-Magazine mit dem Buchhandel sich beschäftigenden B.
M . W o l f f die Kupferstiche aufs Neue vervielfältigen zu
lassen. W o l f f reiste zu diesem Zwecke nach P a r i s , um
nie Ausführung dem bekannten Künstler L e m e r c i e r z u
übertragen, so wie die lithographische Vervielfältigung nach
der Zeichnung des Grafen Marimilian F red ro Herrn F a -
pcnce zu übergeben. Für den Subskriptions-Preis von,
42 Rbl. S . M . (außerhalb der Residenz Wohnende zah-
len 43 Rbl. S . M. ) erhalten die Subskribenten bis Hum
Schlüsse d. I . 24 Lieferungen, deren erste bereits erschienen
ist. I n W i l n a , K i e w , Berdytschew, Luzk, D u b n o ,
M o h i l e w wird Subskription angenommen. Dem Sllb-
skriptions-Programm sind Erläuterungen jedes Grabdenk-
mals und jeder Abbildung beigefügt.
K i e w d. 28. Febr. 1852 (aus einem Briefe an den Redakteur).
(Fortsetzung.)
I I . Vorlesungen in der historisch, philologischen Fakultät.
4. Der ord. Professor der Griech. Literatur, Dekan,
Staatsr. und Ritter I . Neukirch, ein Zögling Dorpat's, er-
klärt l ) Plutarch's Vit» 8«!oui5 4^stündl. 2) Homer's Il ias
Zstüudl und 3) übt die Studenten im Uebersetzen aus dem
Russischen in's Griechische 4stündl.
2. Der ord. Professor der Theologie und Philosophie,
Protohierei und Ritter I . Skworzow (Zögling der geistl. Aka«
demie zu Kiew) lehrt Logik 2stüudl.
3. Der ord. Professor der Pädagogik, Staatsr. S. Gogotzki
(Zögling der geistl. Akademie zu Kiew), liest: 4) Geschichte
ter Pädagogik kstündl. 2) Ueber Erziehung 2st,'mdl. 3) Didak-
tik und augewandte Pädagogik 3stündl.
4. Der ord. Professor der Russische» Literatur StaatSr.
A. Metlmski (Zögling der Charkower Universität), liest: 4)
Theorie der Prosa 4stündl. 2) erklärt er die bemerkenswerte-
sten Schriftsteller 2stündl.
ü. Der stellvertretende ord. Professor der Römischen Lite-
ratur, Staatsr. A. Dollen (Zögling der Dorpater Universität),
liest: 4) Geschichte der Römischen Literatur 4stündl. 2) übt
er die Studirenden im Uebersetzen aus dem Russischen in's
Lateinische 4stündl. 3) erklärt er den Suetonius 2stündl und
4) Horazens Satyren 3stündl.
6. Der außerord. Professor der Geschichte, Kollegienrath
und Ritter sl. Stawrowski (Zögling des pädagogischen Insti-
tuts), liest: 4) allgem. Geschichte 2stündl. und 2) Theorie der
Geschichte 4stündl.
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7. Der außeiord. Professor der Geschichte, Hofrath P.
Pawlow (Zögling des väbagog/Inst.), liest: l ) Russische
Geschichte für die Studirenden der phil.-hist. Fakultät Üstündl.
2) Russische Geschichte für die Stud. der phnsiko-mathematischen
Fakultät tstüudl.
3. Der Adjunkt für Griechische Sprache, Hofr. Straschke-
witsch (Zögling der Kiewer Universität), lehrt die Griechische
Sprache ßstündlich.
. 9. Der Adjunkt für Slcwische Mundarten, Hofr. V5.
Iar'otzki (Zögling des pädagog. Inst.), liest t ) Geschichte und
Literatur der Slavischen Mundarten üstündl. und erklärt 2)
alte Denkmäler der Russischen Schrift tstündl.
«0. Der Adjunkt für Russ. Literatur, Hofr. U. Selin
sZögling der Moskauer Univ.), trägt vor: t) Geschichte der
Nusssischen Literatur für die Stud. der vhilol.-hist. Fakultät
Istündl. und 2) Geschichte der Nuss. Literatur für die Stud.
der physiko-mathemat. und juridischen Fakultät 2stündl.
t l . Der Adjunkt für Russ. Geschichte, Inspektor am
Fräulein-Institut zu Kiew, Hofr. W. Echulgin (Zögling
der Kiewer Univ.), liest: neue Geschichte 3stündl.
12. Der stellvertretende Adjunkt der politischen Oekonomie,
Kollegien-Assessor A. Bunge (Sohn eines Arztes in Kiew und
Zögling der Kicwer Universität), liest: politische Oekonomie
^stündlich.
t3 . Der Lektor der Franz. Sprache, Hofr. A . Vorel
(ein ehemaliger Bewohner Dorpat's), stellt: t ) Uebungen
im Uebersetzen aus dem Russischen in's Französische lstündl.
2) Uebungen im Ueberfttzen aus dem Französischen in's Rus-
sische tstündl. an; 3) erklärt er Racine's Athalie und Corneille'«
Cid 2stündl. und 4) liest er Geschichte der Franz. Literatur
1 stündlich.
tä . Der Lektor der Deutschen Sprache, Hofr. S . Krause
(aus Dorpat gebürtig), übt: t ) im Uebersetzen aus dem Rus-
sischen in's Deutsche lstündl. 2> aus dem Deutschen in's Rus-
sische lstündl. 3) erklärt er Göthe's Reineke Fuchs 2stündl.
und 41 liest er Geschichte der Deutschen Literatur tstündl.
t ü . Der Lektor ver Italien. Spräche, Kollegien-Assessor
I . Bertoni, trägt vor: l ) Grammatik der Italienischen Sprache
und übt im Ueberseyen aus dem Französischen in's Italienische
2stündl. und lieft 2 Geschichte der Italienischen Literatur 2stündl.
l 6 . Der stellv. Lektor der Englischen Sprache, D. Supni-
ewski, trägt vor: 1) Grammatik der Englischen Sprache 2stündl.
3) Geschichte der Eugl. Literatur lstündl. und 3) beschäftigt
er praktisch die Stud. in der Engl. Sprache Istündl.
M . Vorlesungen in der physito-machemathiichen Fakultät.
1. Der ord. Professor der Mathematik, Dekan, Staatsr.
.! d Ritter N. Djatschenko (Zögling der Charkower Univ.),
l,«gt vor: 1^ analytische Geometrie 4stündl. 2) Theorie der
ttegrale lstündl. und 3) Ueber Variations- und Nesiduen-
^echnung Istündl.
2. Der ord. Professor der Physik, Staatsr. und Ritter
<'. Knorr (Zögling der Berliner Univ., früher Professor in
.:nsan), liest 1) Expcrimcntal-Physik istündl. 2^ Meteorologie
'.'stündlich.
3. der ord. Professor der Astronomie, Staatsr. und Ritter
W. Fedorvw (Zögling der Dorpater Universität), liest: I )
Trigonometrie 2stuudl. 2) den l. Theil der Astronomie 2stündl.
Außerdem veranstaltet er Uebungen im Beobachten 2stündl.
^. Der ord. Professor der Chemie, Staatsrath und Ritter
W. Fonberg (Zögling der ehemaligen Wilnaer Universität), liest:
1) den ! l . Theil der anorganischen Chemie istündl. und 2)
Chemie des thierischen Organismus 2stündl. Außerdem stellt
er praktische Hebungen an in der Chemie 1 üstündl.
5. Der ord. Professor der Zoologie, Kollegien-Rath C.
Kcß!er (Zögling der Ct. Petersburger Universität), lehrt: 1)
Allgemeine Zoologie 2stündl. 2) Hrrpetologie lstünvl. 3) vergl.
Anatomie der Verdauungg-Organe 2stündl. und 4) beschäftigt
die Studirenden praktisch in der Osieologie und Herpetologie.
ll. Tel otd. Prof. der Technologie. Hofr. A. Tichoman»
ihli (Zögling d?s xädagog. Inst., früher Lehrer der Russ.
Sprache am Gyninasium zu Riga), erklärt den I I . Theil der
Technologie ßstünbl.
7. Der Adjunkt für Mineralogie, Kollegien «Assessor C.
Theophilaktow (Zögling des püdagog. Inst.), trägt vor: t )
Mineralogie für Mediciner t'/llstündlich, 2) Mineralogie für
Naturforscher 2stündl. 3) Geologie 2stündlich.
8. Der Adjunkt für Mathematik, Hofr. A. Djatschenko
(Zögling der Charkower Univ.), trägt vor: 1) Mechanik 4stündl.
2) Geometrie Lstündl.
9. Der Adjunkt für Chemie, G. Tschugajewitsch (Zögling
der Kiewer Univ.), liest: l ) analytische Chemie 3stündl. 2)
übt er praktisch die Studirenden in der analytischen Chemie
tbstünbl.
ttt. Der Adjunkt für Landwirthschaft., Hofr. S . Chodtzki
(Zögling der St. Petersb. Univ.), trägt vor: l ) Landwirthschaft
3stündlich, 2) über Waldbau 2stündl.
11. Der stellv. Adjunkt der Botanik, Kollegien-Rath A.
Rogowitsch (Zögling der Kiewer Univ.), tragt vor: t ) allg.
Botanik 2stündl. 2) Organographie ^stündlich, 3) botanische
Terminologie Istündl. und 4) beschäftigt er die Stud. mit
botanischen Demonstrationen Istündl.
12. Der Lehrer der Architektur, Hofr. und Ritter A.
Beretti (Zögling der Akademie der Künste zu St. Petersb.),
liest den l l . Theil der Architektur istündl.
Außerdem hören die Studirendcn dieser Fakultät: Theo-
logie, Pädagogik, Geschichte der Rufsischen Literatur, Russische
Geschichte — und die Studirenden der Naturwissenschaften:




^ e , ääl., 64 S- 8. d. i. Die totale Sonnen»
sinsterniß am «6. Ju l i «63». Aus dem 3. Hefte des Boten
der Kaiserlichen Russischen geographischen Gesellschaft für
185«., 64 S. 8. mit Abbildungen und Beilagen, enthält:
t ) den Bericht an die gcogr. Ges. von der Expedition
nach Machnowka; 2) den Bericht von Sawitsch und
Semenow; 3) Nachrichten über die Beobachtung der Son-
nenfinstcrniß an verschiedenen Orten des Reichs nach den
Berichterstattungen sämmtlicher gelehrten Erpcditionen an
den verschiedenen Punkten der Beobachtung. Witterungs-
Zustand am Tage der Verfinsterung. Thermometer-Ver-
änderungen. Zustand der Atmosphäre. Wärmegrad, Licht-
Erscheinung. Farbe der Erdgegenstände^ Kranz um die
Sonne während totaler Verfinsterung. Beobachtungen des
Astronomen Schweizer. Eindruck auf Menschen, Thiere,
Pflanzen. Magnetische Beobachtungen.
uepuaronennan. ^
183l. d. i . A r t i l l e r i e , verfaßt von dem General-
Lieutenant, Inspektor derGewchr.Fabrilen, Iegor Christiane-
witsch Wessel. Erster Theil. Kursus der ersten Special»
blasse, angezeigt in der Nordischen Biene Nr. 20. Ange,
hängt sind diesem Seiner Kaiser!. Hoheit dem Großfürsten
Cäsarewitsch Thronfolger gewidmeten Werke Tabellen und
ein Atlas aus sechzehn Blättern bestehend. Das Werk
kostet 4 Rbl. S .
06?» »ic^oyunuax
c«nx^. cvkzeuin, co«. A. Ü. M^pauc^aro, d. i. über
die Quellen und den Gebrauch der statistischen Nachrichten,
Werk von D. N. Shurawskp. angezeigt in der Nordischen
Biene Nr. 27.
3 312 c?z>. Preis 1 R. 40 Kop.
333
Nekrolog des.Iahrcs 4851.
(Aus dcr Nordischen Biene I». 2 und 3»)
(Fortsetzung und Schluß.)
VI I . K ü n s t l e r und A r t i s t e n . Der cmentirte
Professor der Kaiserlichen Akademie der Künste, Alexen
Iegoröwitsch I e g o r o w , der bedeutendste aller Russischen
Maler (am 10. Septbr. in St. Petersburg, 60^ Jahr a t .
Das Mitglied der allgemeinen Versammlung des Tepartemen s
zur Durchsicht der Projekte und Pläne der Ober-Verwaltung
der Wege - Kommunikations - Anstalten und offentl. Bau e^
Professor der Architektur, Staatsrath
I e s i m o w , einer aus der Zahl uuserer wurden Vaume^ er
<am N.Septbr.'zu St. Petersburg und beerdigt m der um^
N u n g des N e u - W o ß k ^ ^ Frauen-Kosters neben
der Moskwaschen Einfahrt, welches nach semen Entwurf au ge-
führt worden ist). Der Akademiker im Fache der Archtteltur,
Alexey Alexejewitsch Pachomow (im Februar zu Wladunir
an der Kljasma). Der Stadt- Architekt vo« Kasan und Lehre
der Architektur bei der dortigen Universität, ^ ° N a t h Mcha'
Petrowitsch K o r i n t h s k y , bekannt durch ft:ue v.elen B°U'
ten, von denen insbesondere die Ge.bäude t « Kasanschen Un^
versität und die Kathedral-Kirchen in Eimbusk und Ar amas
geschätzt werden (am 10. Iuu i zu Kasan, ,m Alter von 66
Jahren). Der Tifiissche Stadt - Architekt^  Kolleg: n- Se re a
S c u d i e r i (am 5. Juni zu Tifiis erschlagen durch me ,u
sammengestürzte Kuppel auf dem nach stmem Entwurf neu
erbauten Kathedral-Tempel des Kaukasischen Korps . Der
Sänger der Hofkapelle Seiner Kaiser!. Majestät, Tttular-R° h
Grigory Petrowitsch P a w l o w , eiu ausgeichneter Tenonst
am l . Mai ^ St. Petersburg in der Vlüthe stmer 3^« ) -
VI I I . Vice-Konsuln, Manufaktur, und "
räche, Ehrenbürger, Kaufieute, Fabrikanten und
wodlchätiger Stiftungen. Die Vice-Konsuln !« H
und Landskrona i^u Norwegen), Negoc.ant John H g
s:u Helsinqborq bereits im November v. I . ) ; zu Sundewall
lnd Gernesand^G. P. Mod in (im August v. I ) ; i« ^ 0 "
in England Martsch (im August) und zu H u d l ^ ^
Forstremsou (im April); das Mirglied ^ Moskw chm
theilung des Manufaktur-Konseils, Manufaktur-Rah
bürger. Moskwascher Kaufmann I. Gilde m,d Rttt r I
Eemcnowitsch Loktew, einer von den
kanten, bekannt durch seine Seiden-Manufaktur, <nf welcher
besonders die Anfertigung von Ordens-Vandern verbeM w« ^
(am 25. Februar zu Moskwa, 56 I . alt); der K°mmer,'enra h
Ehrenbürger, Schuistlsche Kaufmann '- G.lde und Nttt.er
Alexey Iwanowitsch P o s s y l i n , bekannt durch stmen ausge.
breiteten Handel mit Zitzen, sowohl in Rußland, ms auch
jenseit der Astatischen Grän;e in der Vucharei, in Ch'wa,
Taschkent und Persien, vom Persischen
Orden beschenkt a^m 2 t . Februar zu Schuza, ?0 I . alt), rcr
gewesene Direktor des Rigaschen Kemtoirs dcr Rechs-^om-
merMank, Ehrenbürger, Nigaschc Kaufmann '- G "e "no
Ritter Iwan Iwanowitsch Chlebnikow, dessen Handelshaus
unter der Firma " I w a n Lar io Chlebnikows Sohne , "
eine Fortsetzung des von seinem Vater bereits zu den Zeiten
der Kaiserin Katharina ! l . gegründeten war und der zu stmer
Zeit einen qroßeu Einfluß auf die GewerbtlMgkeit m der Stadt
Riga hatte (zu Niga d. 25. März 59 I . alt); das Stadt-
haupt von Wologda, Kcmmerzienrorh Ehrenbürger und Wo-
logdascher Kaufmann erster Gilde, Nikolai Iwanowitsch Sku-
l l ab i n , bekannt durch seine Wohlthätigkeit mit Hinterlassung
eines ewigen Andenkens in der Stadt Wologda turch die Fun-
dvti on des von ihm ins Leben gerufenen Hauses der Fürsorge
für Arme sam 1b Mai zu Wologda im Alter von 60 wahren);
der Ehrenbürger, temporäre Mostwasche Kaufmann I. Gilde
n i d Ritter Wassily Nikolajewitsch Ussatschew, einer von
de n ältester Bewohnern und thätigsten Großhändlern Moskwas,
der einige Iahrzchente hindurch einen Großhandel in Millionen
mit vMchittlncn Gatttmgln Vhee führte und rc, er keine Ne-
3 5 6
benbuhler hatte dcr thätigste und einflußreichste Vermittler
zwischen den Kjachtaschen Tauschhändtrru und unseren Russischen
Handelsleuten war (am 5. Oktober zu Moskwa im Alter von
?? Jahren); der Makler des Rigascheu Komtoirs der Neichs-
Kommerzbank, Rigasche Bürger der großen Gilde, V e r e n t ,
bekannt durch seine Arbeit über den Nigaschen Einfuhr- und
Ausfuhr-Handel und durch seine wöchentlichen Handelsberichte
über Riga, welche in der St . Petersburgschen Deutschen Han«
delszeitung veröffentlicht wurden (am 10. September zu Char-
wttenthat bei Riga, 65 Jahre alt); das Mitglied der Riga-
schen Börse und der dortigen Schwarzenhäupter-Gesellschaft,
Rigascher Kaufmann 1. Gilde, Daniel K leberg , eines von den
ältesten Gliedern der Rig. kaufmannischen Gesellschaft (zu Riga
am 20. Februar im Alter von 70 Jahren); der erbliche Ehren-
bürger und St . Petersburgsche Kaufmann I. Gilde, Fedor Fe-
dorowitsch Nabi lkow lim März zu S t Petersburg); der ge<
roesene kaufmännische Direktor in der Reichs - Kommerz - Bank,
St. Petersburgsche Kaufmann zweiter Gilde, Fedor Andreje-
witfch Sserebrjakow (am l? . Mai zu St. Petersburg);
die Ehrenbürger und St. Petersburger Kausieute Alexander
Karlowitsch R i t t e r (am 12. Juni zu St. Petersburg); Fedor
Iermalajewitsch St r ie te r , der bekannte Vranntweins-Destillateur
a^m 5. März zu St. Petersburg) j Michael Stepanowitsch
Konossow, gewesener langjähriger Kirchen-Aeltester der Ka-
sanschen Kathedrale zur Mutter Gottes (im Oktober zu St.
Petersburgs; Pawel Gawrilowitsch Moskwin (am <l. Februar
zu St. Petersburg); Peter Grigorjewitsch Ponomarew (am
31. Juli zu Ct. Petersburg); der Ehrenbürger und Wjasmasche
Kaufmann I. Gilde Voriß Wassiljewitsch So tow , der einen
bedeutenden Hantel mit Getreide und anderen Waaren nach
Riga trieb (im Januar zu Wjasma 60 I . alt); die St. Pe-
tersburgschen Kaufieute erster Gilde, der Zucker-Fabrikant Karl
Gustav V l o t n e r (am?. April zu St. Petersburg); Nikolai
Iegoröwitsch Ie l issejew (am 10. Novbr. zuSt. Petersburg);
Ossip Gawrilowitsch Kutschin, der einen bedeutenden Handel
mit Pelzwerk getrieben hatte (im März zu St. Petersburg, 80
Jahr alt); Bab i kow , bekannt durch die von ihm erfundene
besondere Vorrichtung zum dauerhaften Einsalzen (am 13. April
in St. Petersburg); der Moskwasche Kaufmann l. Gilde, M i -
chael Iwanowitsch Dorogow (am 19. Juni in St.' Peters-
burg); der Fricdrichshamsche Kaufmann 1. Gilde, Alexander
Semenowitsch K a r a w a j e w (im August zu St. Petersburg);
der Inhaber einer Typographie, St. Petersburger Kaufmann
l l . Gilde, Fedor Iwanowitsch Korolkow (am 28. März zu
St. Petersburg); der St. Petersburgsche Kaufmann Alexan-
der Grigorjewitsch S a w e t n y , unter dessen Firma länger als
60 Jahre hindurch ein ausgebreiteter Handel mit Schreibpapier
getrieben wurde (am 9. Februar in St. Petersburg); ter große
Iagdfreund und Pferdezüchter, Gutsbesitzer des Simbirskischcn
Gouvernements, verabschiedete Stabsrittmeistcr Athanasiu's Pe-
trowitsch B j e l i k o w , dessen Gestüte nicht nur das erste im
ganzen Simbirstischen Gouvernement, sondern auch eins der
besten im ganzen Russischen Reiche ist M Februar auf seinem
Stammgute, 35 Werst von Simbirsk, in demselben Gouverne,
,nent und Kreise); die Wittwe tes erblichen Ehrenbürgers,
Kommerzienraths u. Irkutskischen Kaufmanns erster Gilde, Gold-
wäschers und Ritters, Asimy Wassiljewitsch Kusnezow, bekannt
durch ihre Liebe zur Wohlthän'gkeit (im Januar zu Irkutsk im
75sten Lebensjahre).
!X. Vemerlenswerlhe Personen beiderlei Geschlechts.
Wassily Dmitrijewitsch Ko rn i l j ew , ein großer Liebhaber der
Literatur, der sehr lebhaften Antheil an allen literarischen und
gelehrten Unternehmungen genommen hatte (am 17. Februar
zu Moskwa im 58. Lebensjahre); der verabschiedete Obrist-
Ucutenant Bogdanowitsch (von Menschenliebe hingerissen
stürzte er sich in die Wellen des Flusses Morskla (bei Poltawa),
um ein junges Mädchen zu retten, das in den Fluß gestürzt
war, wurde aber von ihr in krampfhafter Art so stark am Halse
gefaßt, daß er die Möglichkeit mit den Elementen zu kämpfen
verlor und von ihr mit in die Tiefe hineingezogen wurde, in
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welcher sie Beide ertranken am " l . Juni); der Inhaber einer Typo-
graphie nnd Herausgeber des Libaufchen Wochenblatts, Foege
(am 1. Februar zu Libau im Gouvernement Kurland 4? I .
alt) j der Grnsmische Fürst Joseph B e g t i b c t o w , Liebhaber
der Mineralogie, der eine reichhaltige, aus mehr als ?0W
Stufen bestehende Sammlung von Petrefakten und Muscheln
hinterließ (im Januar zu St. Petersburg); der Gutsbesitzer
Iuschkewi tsch, der ein Kapital lcgirt hatte, aus dessen Renten
ein bedürftiges Glied der Familie Iuschkewitsch seine Gumnafial-
Sildung aenießen sollte (im Juli im Kownoschrn Gouvernement
und Kreift auf seinem Gute); die vcrw. Hoftäthin Marja
Iwanowna O t t geb. E l t c r m a n n , während 36 Jahre
Inhaberin einer berühmte» Mädchen-Pension der Residenz,' die
zu den ausgezeichnetsten des ganzen Reichs gehörte (am 21 .
Dktbr. zn St . Pctersb. im 79. Lebensjahre); der l30jährige
Ddessasche Meschtschanin Iwan Wolochow (in der Umge-
gend von Odessa); der 12Ujührige Matrose der Asowschen
Flottille von 1770, Gerossim I w a n o w lim März zu
Perekop im Gouvernement Taurien); der livjährige I n -
valide Iwan S a w t s c h e n k o , der noch in der Armee des
Grafen Münm'ch gedient hatte (im Februar im Gouvernement
Tschernigow); der IVHjährige Reichs - Domänen - Bauer
Grigory Wel i ky , gewesener Saporoger Krieger (im Januar
im Gouvernement Chcrßou).
S c h l u ß , A n m e r k u n g . I n diesem von Iwan
T e r j a j e w unterzeichneten Aussätze fehlen gewiß sehr wenige
bedeutende Persönlichkeiten von den während des vorigen Jahres
im Umfange des ganzen Reichs mit Tode abgegangenen. Die
Redaktion der Nordischen Biene bat an alle Leser des Blatts
die Bitte gerichtet, etwanige Vervollständigungen, Berichtigun-
gen und Ergänzungen einzusenden. Soweit der Plan des I n -
lands und der Raum unseres Blatts, der seiner Beschränkung
wegen sehr ökonomisch benutzt werden mnß und Mittheilungcn
ähnlicher Art nur sparsam zulassen darf, Solches gestattet, wird
die Redaktion für den bezeichneten Zweck auch das Ihrige nach
Kräften beizutragen nicht unterlassen.
Pevsonalnotizen.
C i v i l .
E r n a n n t w u r d e n : der Kollege des Finanzministers,Scnateur
Geheimerath Brock, zum Dirigirendcn Staatesekretar des Finanz-
Ministeriums; der Post-Inspektor dcs l . Post-Bezirke, Wirkt. Staats-
rath D r e y l i n g , zum etatmäßigen Konscilsmitgliede beim Oberdirig.
des Postdepartcmcnts.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienrath der stellvertretende
Kollege des Präsidenten vcm Grodnoschen Kriminaisserichtshofe, B r e n -
n e r ; — zum Titulärralh der Elpeditor des Rigalchen Gouvts.»
Postkomtoirs, E r b e ; — zum Kollegiensctrctar dcr Bucl-Haltevs- und
Kontroleurögehilfe desselben Postkomtoirs, Merk er.
Zum R i t t e r wurde ernannt : dcs St.Annenordcns l . K l .
der Gcneralstabödoktor der Flotte, Wirkl. Staatsrath Mend .
Dem Direktor der Sternwarte iu Pulkowa, Wirkl. Staatöra'h
S t r u v e , ist Allergnüdigst gestattet worden, den ihm von Sr. Maj .
dem Kaiser Franz Joseph für seine Thcilnohme an den im Königreich
Polen und in Oestei reich ausgeführten trigonometrischen Messungen
verliehenen Orden der eisernen Krone 2. K l . anzunehmen und zu tragen.
D c s D iens tes wurde ent lassen: der Distanz-Auf«
sehcr der Proviantmagazine des Kosiromaschcn Gouvernements, Kol-
legienassessor Ncnscmann/ mit Unifo»m.
M i l i t ä r .
E r n a n n t w u r d e : der Gehilfe dcö Chefs der 7. Abth. d.
S t . Pctersb.-Moskauer Eisenbahn, Obristlieut. Glasenapp, zum
Chef dieser Abtheilung.
B e f ö r d e r t w u r d e n : I ) bei der Flotte: zum Kontreadmiral
der Kommand. der 40. Flottrquipage und des Schiffs „Cultan Mah-
mud", Kapit. 1. Ranges W u l f , mit Ernennung zum Kommand. d-
2. Wrig. der 5. Flottcdivision j — zu Kapitt. 2. Ranges die Kapi-
tainll. der Präses der Kriegsgerichts^Kommission zu Archangelsk, bei
5er Flotte stehende Lewin l>, der Kommandeur des Transportschiffs
„Twer", bei der 8. Flotlcquipage stehende G e s l i n g , und der altere'
Adjutant beim Dejour-General dcs Hauptstabes Sr. Kais. M a j . , bei
der Gardccquipage stehende D a n s k e ; — zum Kapitainlieut. der 27.
Flottequipage, B e h r I . ; —zu Lieutt. bic Midsbipmans der Flott-
equipagen: der 24.Burmeis tcr2. , der I5.«ZaronEngelhardt 2.,
der 2 l . B a l c k 3 . , der 5. Gerken, der 27. Drescher, der 3.
Grewe, der 10. Schultz I . , der 7. Baron Düs te r l oh , der 24.
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Baron.Schlippendach, der 17. R u s s a u , der 13. I u n g m a n n ,
der 43. Wieghors t 4.. der 44. Schmid t 3., der 36. Balsam 2,,
der 35. Schwach 2. — 2) bei der Landarmee zum Obrist der Kapit.
vom Finnl.Leibgardereg., J o r d a n , mit Ueberfuhrung in das Butyr^
skische Inf.-Rcg,: — zu Stabskapitt. der Gehilfe des <5hefs der tech^
Nischen Sektion der Kommission zur Revision der Rechnungen in den
Ingenieur- und Bauabtheilungm in Kaukasien und Transkaukasien,
Lieut. de la C r o i r , mit Nerbl. in der bisher. Funktion.- t»rr Auf-
seher der Kurland. Gränzwache-Halbbrigade, Lieut. Kutschewsky;
der Aufschersgehilfe derselben Halbbrig., Lieut. Koscz ia lkowsky 5
der Auffehersgebilfe der Ehstländ. Halbbrig. desselben Korps, Lieut.
Waschtschinin: — zum Lieutenant der Livl. Gouvernemcntsförster,
Sckondl. Se i dl e r ; — zu Sekondll. die Grodnoschen Gouvernements-
förster, Fähnriche R e i n h a r d t und S t r a h l b o r n « — zum Fahn,
rich der Portep^cfähnrich vom Grenadierreg, Kaiser von Oesterreich,
<Zube I . , mit Ucbcrführung in das Karaoinierreg. S. K. H. des
Großf. Alexander Alexandrowitsch.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : l ) des St. Annenordens
l . Kl . der Chef der Artillerie-Garnisonen des Livl. Bezirks, General-
lieutenant d ingen. — 2) des St. Stanislausordens ! . Kl . der
Kommand. der Tulaschen Gewchrfabrit, Generalmajor S a m s o n ; d.
Dirigirende der Dünaburgschen ssommissariats'Kommission, General-
major Kc>rßakow3 ; der Direktor dcs St . Petersb. technologischen
Instituts, Generalmajor des Berg-Ingenieur»Korps, B l a u . —
3) des St . Wladimiroidens 2. K l . der Kommandant von Dünaburg,
Gencrallicut. S imborsky . — 4) des St. Annenordens 3. K l . der
beim Mitauschen innen, Garnisonbataillon stehende Setondlicutenant
Sliwtschansky.
U e b e r g c f ü h r t w u r d e n : der Sekondl. des 2. Sappeur-
Wataillons, Hamm, als Fähnrich in die reitende Leibg.-Pionier-
Division i der Sekondl. der 3. Garde- und Grenabier-Artillerie-Brig.,
Baron P r i l t w itz, als Fähnrich in die 2. Leibg.-Artillerie-Brigade 5
der Sckondl. der 3. Garbe- und Grcnadicr-Artilleiie-Brigade, K o m -
stadius 2., als Fähnrich in die I Leibg.-Artill.:Brig.! der Sekondl.
der 3. Garde» und Grenadier-Artillerie-Brigade, W i t t e 3., al5
Fähnrich m die Leibg..Vaitcrlen-Batteric Nr. 5.; der Fähnrich vom
Kinburnschcn Dragonerrcg., Samson, in daß Leibg.-Dragonerreg. >
der Körnet vom themal. Mancnreg. I . K. H. der Großf. Katharina
Michailowna, M i c h a e l i s , in das Wosneßenslische Ulanenreg. - der
ssähnrich vom Orenburgschm Liniendataillan Nr. 6,, T ic tz , in das
U Scharfschühenbai.; der Staberittmeister vom Leibkürassierreg. S .
K. H. d?s Großf. Throns. Casarcwitsch, ^utze, und der Lieut. vom
Husarcnrcg. S . K. H. des Herzogs MaiimUian von Leuchtenberg,
S t a a l 2 , in das Leidg.-Dragonerrcg.; dcr Licut. vom Manenreg.
des Generals von der Kavallerie Grafen Nititin, Lichtenstein, als
Kornet in das Ulanenrcg S. K. H. des Großf. Throns. Casarcwitsch;
dcr stellvertretende 6hef vom Stabe des Grenadierkorpö, Obrist vom
Grenadierreg. Prinz Friedrich der Niederlande, Rediger >., in den
Gtneralstab mit Verblcibung in gegenwärtiger Funktion i der Sekond-
licut. vom Inf.-Rcg. des Gencralfeldmarschalls Grafen Diebitsch Sa»
balkansky, K r a b b e , in das I. Scharfschützen-Bataillon; der Stabs-
rittmeister vom Ulannneg. S. H. H. des Großf. Throns. Casarewitsch,
T a u b e , in das Reserve-Eskadron des Husarenrcg. I . K. H. der
Großf. Olga Nikolajcwna; der Lieut. vom Lribg.-Grcnadierreg. zu
Pferde, Graf K e l l e r , als Rittmeister in das KljastizscheHusarenreg.
B e u r l a u b t w u r d e n zur Wiederhers te l lung i h r e r
Gesundhe i t i n ' s A u s l a n d : der Kommand. dcr 2. Brigade der
4. leichten Kavallerie-Division, Generalmajor Fr iedr ichs 2., auf 3z
Monat nach Karlsbad; d. Kommand. d. 2. Brig. d. I . l . Kav.-Division,
Generalmajor W e i ß , auf 5 Monate nach Teplitz, Wiesbaden u. Aachen;
dcr Kommand. des l . Inf. 'Korps, General von der Kavallerie, S i v e r s ,
auf 3 Monate nach Deutschland zum Gebrauch dortiger Mineral,
wasser; der Kommand. des 4. Inf.-Korpe, Generaladjutant, General
von der Kavallerie, Baron 5) st e n - S a ck e n i . , zu demselben Zwecke
ebendahin i der Kompagnie-Kommandeur dcr Livl. Grünzwache-Halb-
brigade, B a gg c h u f w u d 1, auf 4 Monate zu demselben Zwecke
ebendahin.
Des Dienstes wurden ent lassen- dcr Stabsrittm. vom
Leibg.-ulancnreg., Pist 0 l i l t 0 r s , Krankheit halber, als Rittmeister; d-
Srtondl. v. Minslischen Inf.-Reg., Kon i g , als Lieut. i der Faynrich
des Shitomirschcn Iägerrcg., Schneider, als Sekondlieut., der
Obristl. vom ehem. Borissoglcdschcn Manenreg., Baron Ungern -
S t e r n b e r g , mit Uniform.
A l s verstorben wurden aus den Listen gestrichen-
der Eekondlieut. vom 4. SoppeurlBataillon, Essen; der stellvertr.




Der weibliche Verein für Armen» und Krankenpflege in Ham-
burg — in den Rig. Stdtbll. Nr. 12.
der Rig. Stadtbll.
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Siebzehnter Jahresbericht der Kurland. Abth. der Evangelischen-
Bibelgesellschaft in Rußland vom l . Nov. 1850 bis 3l.Debr. !65l
— im Allgem. Kurl. Amts, und Intelligenzbl. Nr. 21. 22. 23.
Harald von Wracket , biographischer Vortrag «ehalten in der
öffentlichen Versammlung der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft für
Geschichte und AlteMumskunde der Ostseeprovinzen von v r . P. A.
P o Ich au am 6, Deibr. 1851., besonders abgedruckt aus dm Mi t .
theilungen aus der Livländifchcn Geschichte, Band V I . S . 52? — 537.
Riga 1852. 15 S, 8.
Wilhelmine E c k a r d t , sgest. zu Riga) Nachruf an Dieselbe in
der Beilage zur Rig. Zeitung Nr. 98.
Russische Journalistik.
Jahresbericht der Kaiser!. Oeffentl. Btblioitiek zu St. Peters,
bürg für 1851. (Schluß) — in der St. Petersb. Dtsch. Akad. Ztg.
Nr. 70.
UuIIetin äe ls OI»»»e s,Il^»ic0'M»tkemi»t?!Zu« 6e 1'^callemie
Imperigle ües »eience» 6« 8t. Peter8l»ou7ß. k«mo X. IV. 13.
Inha l t : Kupff«. Bemerkungen über das mechanische Aequivalent
der Wärme (4 S.). C. slaus. Ueber eine merkwürdige Steinart
des mittleren Rußlands (7 S.). Lullelln <ie« «öance». Annonce
oFsilpnique,
Koncertschau (in welcher die Leistungen der in der diesj. Kontert,
saison in St . Petersburg aufgetretenen Tonkünftler, der Damen
Dulcken, Neruda und Stelp, und der Herren Vieurtemps, Rudinsteiu,
Henselt und Heinemeier) von —mb in der St . Petersb. Dtsch.
Akad. Ztg. Nr. 72.
Nekro log .
I n der ersten Hälfte des April starb zu Neu-Nursie imWerro«
schen Kreise der dim. Kapitain-Lieutenant Andreas von M ö l l e r .
I n der Mitte des März im Auslande der Kais. Ztuss. General-
major und Ritter Hermann von N r ü m m e r in einem Alter von 46
Jahren (Todes - Anzeige seiner Wittwe Alexandrine von Brummer,
geb. Baronesse Ungern«Sternberg, aus Wesenberg vom 23. April)
nach einer schweren, langwierigen Krankheit.
Am 7. April um I I Uhr Abends zu A r e n s b u r g nach einem
kurzen Krankenlager der dim. Generalmajor George Wilhelm von
D i t m a r , Erbherr der Güter Kiddimeh, Ochtjas, Clausholm und
Kaunifer, in den Jahren 184l. bis 1849. L a n d m a r s c h a l l der
-Provinz Oesel. ^ Todes-Anzeige seiner Wittwe W. von Ditmar,
geb. von Möller, 6. ü. Arensburg den 9. April 1852.)
Am 24. April zu Riga Andreas von K r o g e r , geb. ebendaselbst
den 5. Novbr. 1792., Sohn des Rathsherrn Johann Wilhelm von
Kroger und der Katharina Wendula geb. Kroger, früher Kaufmann
in Hamburg, dann Arendator in Livland und in den Jahren 1837.
bi« 1849. auf dem Rigaschen Stadtpatrimonialgut Bebberbeck.
Am 26, April zu Riga nach langem Unwohlsein durch einen
schnell eingetretenen Tod im 55. Lebensjahre der Polnische Prediger
be< der dortigen Römisch ' Katholischen Kirche, Pater Petrus K o r a -
le witsch. -
Am 27, April ebendaselbst in seinem 66. Lebensjahre der wohl-
verdiente Vorsteher der Römisch - Katholjlchen Gemeinde (s. Inland
1651. Nr. 13. Sp. 217.) Ltgger George Wa ln i ck i .
Die medicinische Zeitung Rußtands theilt im Februar h. I .
folgende Todesfälle mit: Koll.»Ass. R i n i n , Ordinator am Militär-
Hospital zu R i g a , Arzt A d o l f bei der der V I . Flotte-Equipage,
im März Staatsrat!) L ö f f l e r , früher Oberarzt des Marien-Mag«
dalenen-Hospitals zu St . Petersburg, Staatsrath L i n d , Divisions-
arzt der 1, Flotte-Division.
Der am 6. April zu St . Petersburg verstorbene Minister der
Finanzen, Mitglied des Relchsraths, Staats-Sekretär, Senateur,
Oberdirigirende des Berg - Ingenieur - Korps und Ehrenmitglied der
mediko - chirurgischen Akademie, Ritter vieler hohen Orden, Wirkliche
Geheimeratli Graf Fedor Pawlowitsch W r o n t s c h e n k o , hatte am
12. Oktbr. 1851. sein 5 0 j a h r i g e s Ditnstjubiläum gefeiert.
Nach der No rd i schen B i e n e bringt die St. Petersburger
Deutsche Akademische Zeitung vom I. Mai einen Nachruf an S h u,
kowfky , aus welchem wir noch Folgendes entlehnen. Die letzten Ar-
bekten des Verstorbenen waren die Uebersetzung der I l i a S (die
Uebersehung der Odyssee war unter der Mitwirkung von Professor
T r a ß h o f blreits beendigt) und die große Dichtung „Der e.wige
Jude" . Letztere, die unvollendet ist, nannte er selbst seinen „Schwa-
nengesang". Kurz vor seinem Tode hatte er noch sieben Kindergedichte,
so wie einige philosovhische Abhandlungen vollendet und eine Durch-
sicht seiner früheren Gedichte besorgt, außerdem noch zum Unterrichte
seiner beiden Kinder, eines Sohnes u. einer Tochter, mehrere Wissenschaft!.
Tabellen entworfen. Seit dem 1.1808. leitete et die Rebaltion des von
Karamsin gestrandeten einst berühmten literarisch-politischen Journals
2 5 c i n « « N ( E ä s c h B ) bi 11810 i d J ht h sch»p<»nu Europäischer ote) is zum .18 , in en Ja -
ren 1Ul4. bis 1816. lebte er im geselligen Verein mit dem Professor
W o i t l l o w de F i i P s f d F d A
r i  ll  Pf
i r amilie r o t a s f o - w , en reunde« . v.
W e y r a u c h , Karl P e t e r s e n , M o i e r u. A. in Dorpat; im
Jahr?. 1816. erhielt er durch die Mnade d?« K a i s e r s A l c r a n d e r
eine lebenslängliche Pension, im Jahre I8 l?. wurde er an den Aller«
höchsten Hof gezogen, um I . M . der jetzt regierenden K a i s e r i n
Vorlesungen ubcr Russische Literatur zu halten. Er starb am Sonn-
20 Jan. I 27. 10,34
21 2 11,80
abend H). April um I Uhr, 37 Minuten Morgens,- an demselben
Tage, gelangte die Todesnachricht nach S t u t t g a r t , von w o I . K.
H. die G r o ß f ü r s t i n O l g a sogleich Ihre Hofgeistlichkeit nach
Baden-Baden sandte.
Literarische Anzeigen.
I m Verlage des Herrn Universitäteduchhändlers E. I . Karow
in Dorpat erschien in den ersten Tagen des März: Predigten und
Amtsreden von A. Christian!, der Theologie Doktor, Pastor zu Ringen
und Propst des Werroschen Sprengeis. Preis geh. 75 Kop. S .
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
F e b r u a r 1832 .
Bar. Therm.
a.St- n.St. b. 4 inR Klinim. 5,»»im- Wind. W i t t e run g.
den Tag hindurch Schnee
8 0 Schnee, später heiter
8 0 heiter
8 0 trüb
8W trüb, heftiger Wind ,
8 0 Schneegestöber
W Schnee, später heiter
8 trüb, später heiter
8 0 trüb und neblig, in der
Nacht Schnee
10 4,08 »13,7 5 2,6 8VV Regen
11 9.84 - 6,9 - 3,3 N W heiter
12 28. 1,10 — 14,4 — 6.6 N W heiter
13 5,19 - 1 7 , 0 - 6,0 N heiter
14 4,70 — 15,6 — 6,3 8 heiter, am Abend trüb
15 1,86 — 11,0 — 4.0 8 W trüb
16 27. 9,35 — 6,8 — 2,5 8W trüb, in d. Nacht Schnee
17 2,60 — 4,2 5 0,7 8 W trüb
18 2.61 - 1,6 - l- 1,5 5 trüb
19 2,04 - 3,5 - l,.4 5 0 trüb und Schnee
20 6,26 - 1,4 5 0,5 8 0 desgleichen
21 5,61 — 2,0 - U,3 8 0 desgleichen
22 28. U,8I — 2,0 5 1,6 8W desgleichen
23 ?,7I — 2,4 — 0,3 «W trüb
24 9,43 — 7,1 — 2.8 W trüb
25 3,72 — 5,6 — 0,5 W trüb, am Abend heiter
26 1.47 - 6,8 5 1,0 W trüb
27 27. 6,27 - 2,0 - 2,0 W Sturm
28 5,76 - 4,7 - 0,7 8VV trüb













































































B e k a n n t m a c h u n g .
Von Seiten des Ehstländischen LandwirthschaftlichsN
Vereins wird hiermit bekannt gemacht, daß am 27. Juni
d. I . zu Reval eine Ausstellung und — je nach Belieben
der respektive« Eigentümer — eine öffentliche Versteigerung
der ausgestellten Pferde und des Rindviehs stattfinden wird.
Diejenigen, welche mit ihren Pferden an dieser Ausstellung
teilzunehmen wünschen, werden ersucht, in Betreff der-
selben spätestens bis zum 2U. Ma i d. I . an den Ehstlän-
dischen Landwirthscbaftlichen Verein eine Anzeige über deren
Zahl. Geschlecht, Alter (nicht unter 3 Jahren), Farbe und
Größe einzusenden. Neval d. 54. März 4838.
W. v. S a m s o n , 2
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und GnvlandS Geschichte, Geographie, Statistik
Mtera'tnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
l. Ginige Worte über die Necension meiner Schrift:
Die Reformation in L iv land.
Ein Beitrag zur Geschichte Livlands sowohl, als
der Reformation.« im I n l a n d 4 8 5 1 . N r . 6 7 .
Durch Briefe aus der Hcimath, welche mich im Ja-
nuar 1832. erreichten, erhielt ich die erste Nachricht von
dem Erscheinen einer abermaligen Nccension meiner Schrift;
auf mein Ansuchen sandte mir einer meiner Freunde eine
Abschrift dieser Necension, die aber leider erst am 2 l . Apri l
in meine Hände kam; daher die Verspätung dieser Zeilen.
Ich hatte Anfangs die Absicht, mich nicht auf Erwi-
derungen einzulassen, doch der wegwerfende Ton der ange-
führten Neccnsion zwingt mich, einige Worte zu meiner
Rechtfertigung zu sagen; Nachdem von der GeseAfchaft für
Geschichte und Altertumskunde der Russischen Ostsceprovin«
zcn und auch von anderen Seiten meine Schrift als eine
gute Beantwortung einer von der Gesellschaft aufgestellten
Frage anerkannt worden, wäre es für den Verfasser
erwähnter Necension wohl passend gewesen, wenn er die
meiner Schrift gemachten Vorwürfe erst gründlich geprüft
hätte, ob sie auch stichhaltig seien, ehe er ein so geringschä-
tziges Endurlhcil fällte.
Der Nccensent beginnt seine Kritik mit einem Bi lde,
auf das ich ihm nur crwitern kann, daß, wenn er von
einem Palaste träumte und beim Erwachen leinen fand,
ich daran wenigstens keine Schuld babe: denn ich habe ihm
keinen Palast versprochen und meine Schrift nur als Das,
was sie sein soll, als einen Beitrag, bezeichnet. Darauf
kündet der Neccnsent der ganzen Nanke'schen Schule eine
dereinstige Fehde an. Obgleich ich selbst mich zu keiner
bestimmten Schule zäpk, so bin ich wahrlich gespannt darauf,
den Namen des Herrn Recensentcn zu erfahren, denn einer
Schule, deren Haupt sich schon scit längerer Zeit einen
bedienten Namen in der historischen Literatur erworben
hat, den Fehdehandschuh hinwcrfen zu wollen, kann meiner
Ansicht noch nnr einem sehr tüchtigen Historiker oder einem
oberflächlichen Manne von ungeheurer Arroganz einfallen.
Der Ncccnscnt fährt nun so«: „Auf die Anschauung der
alteren Landes-Verhältnisse wird sich die Auffassung der
Nefonnation immer zuriickbczichen müssen". Ich bin darin
ganz seiner Ansicht, und ül'^rnnhm daher auch, als Vorstu-
dium zu meiner Schrift, die Herausgabe des rolhen BucheS
von Melchior Fuchs mit aus den Quellen geschöpften An-
merkungen in den 68. Nor. I.iv. Nach dem Vorwurfe der
Nlchlkcnntniß der Quellen der älteren Livl. Geschichte tadelt
mich nun der Recenscnt, daß ich den Orden als weltliche
Macht der geistlichen Macht des Erzbischofs gegenüberstelle.
Der Orden war seiner ursprünglichen Bestimmung nach
der Kämpfer für die Ausbreitung und den Schutz der Ka»
tholischen Kirche, er bildete die Waffengewalt der Kirche.
Dieses kriegerische Element, das in dem Orden vorherrschte,
machte ihn vonvortcherein zu einer weltlichen Macht, die
freilich zuerst unter der Autorität der Kilche stand, aber im
Laufe der Zeit eine immer selbständigere Stellung erwarb
und sich oft den Würdenträgern der Kirche und somit der
Kirche selbst feindlich gegenüberstellte. Ich konnte daher
wohl füglich, indem' ich von der Stellung des Ordens zum
Erzbischof sprach, den Orden, weil in ihm das kriegerische,
weltliche Element vorherrschte, als weltliche Macht den
Erzbischöfen gegenüber, deren Hauptaufgabe das Hirtenamt
war, bezeichnen. Daß der Orden schon durch seinen geistlichen
Ursprung eine geistliche Färbung und Tendenz hatte, habe ich
nirgend geläugnet, gcrathe daher auch in keinen Widerspruch
mit mir selbst, wenn ich Seite 3 l . behaupte, daß der Orden mit
den, Uebertritt zur Evangelischen tiirche, mit dem Aufgeben der
geistlichen Tendenz aus seinem Lebenskrcise getreten wäre.
— Der Necenscnt fährt nun fort, Widersprüche aufzustöbern.
Da hält er es nun für einen Widerspruch, wenn ich Seite
35. angebe, daß es Schwäche von Seiten des Erzbifchofs
Kaspar war, zu gestatten, daß die neue Lehre frei von
der Kanzel verkündet würde, und einige Zeilen weiter
von Vcrfolgungswulh spreche; dabei hat der Neccnsent
die Vcrschicdenhkit beider Falle ganz übersehen. Zuerst
nenne ich eö Schwäche, »renn ein Erzbifchof duldet, daß von
ren Kanzeln Katholischer Küchen Lehren verkündet werden,
die dem Dogma und den Institutionen rer Katholischen
Kirche zuwiderlaufen; dann bezeichne ich mit dem Ausdruck
Vcrfolgungswuth das Verfahren Blankcnfelo's, als er sich
nicht begnügte, die freie Verkündigung der Lutherischen
Lehren von den Kanzeln zu verhindern, fondern die Verlünder
dieser Lehren vertrieb und verbannte, trotz seiner vor dem
Einzüge in die Stadt gegebenen Zusage freier Neligiouo-
Übung. Ich denke, beide Falle sind wrscntlich von einander
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verschieben. Ferner findet der Recensent einen Widerspruch
darin, daß ich Seite 81 . von Vlankenfeld's Gefangenneh,
mung erzähle, Seite 87. seiner Reise nach Wolmar erwähne
und doch Seite 88. anführe, daß er noch immer in strengem
Gewahrsam gehalten werde. Ich gestehe dem Necensentcn
gern zu, daß ich hier anstatt in „strengem Gewahrsam ge-
halten" in Bezug auf die Reise besser hätte sagen sollen:
streng bewacht; denn da wir den Erzbischof sowohl vor
als nach der kurzen Reise in Hast finden, so können wir
wohl nicht annehmen, daß er sie unbewacht »nd frei
gemacht habe. Nicht zu begreifen ist, was der Necensent
daran auszusetzen hat, daß ich Vlankenfcld Seite 9 ! .
herrschsüchtig nenne. Ich habe schon Seite 6 l . vor seiner
Gefangennehmung Vlankenfeld's Herrschsucht erwähnt, und
sehe nun wirklich nicht ein, warum ein Herrschsüchtiger nicht
auch in Haft und Demüthigung doch seinem Cyarakter treu
und herrschsüchtig bleiben kann, wenn ihn auch die Haft
hindert, der Begierde nach Herrschaft Folge zu geben.
Einem Herrschsüchtigen muß eine Demüthigung um so
empfindlicher sein, daher erwähne ich auch der Herrschsucht
Vlankenfeld's gerade bei seiner Demüthigung. Der Necen-
sent meint weiter, daß die bösen Anklagen gegen Lohmüller
nach meiner ganzen Darstellung, obgleich ganz gegen meine
Absicht, vollkommen gegründet erscheinen. Die Veschuldi,
gungen gegen Lohmüller betrafen theils den Lüdecker An-
stand, theils die neue Erzbischöfliche Köadjutur. Seite t 0 ! .
sage ich freilich, daß die mitgegebene Instruktion wohl Grund
für Lohmüller gewesen wäre, den ganzen Lübecker Vertrag
zu verwerfen', führe jedoch unmittelbar darauf zur Recht«
fertigung Lohmüller's an, weswegen er die Instruktion über-
schritten. Seite «02. und l03 . erwähne ich mehrerer Ur-
theile über den Lübecker Anstand, zum Beweise, daß. trotz
der Ueberschreillmg seiner Instruktion, Lohmüller doch
zunr Besten der Stadt den Vertrag abgeschlossen hatte, von
Verrath also nicht die Rede sein konnte. Seite <t3. sage
ich: „Das längere Ausbleiben Lohmüller's, welches durch
seine K r a n k h e i t i n W i t t e n b e r g b e w i r k t w u r d e ,
setzten sie mit den Verhandlungen wegen der Koadjutur
in Verbindung". Und doch erscheinen dem Recensenten die
bösen Anklagen gegen Lohmüller nach meiner ganzen Dar ,
stellung zuerst vollkommen gegründet!? Ferner begreift der
Necensent nicht, durch welche Operation der Stadt Riga
plötzlich die Augen aufgingen. Den Grund dieser Sinnes-
änderung führe ich Seite lHH. unmittelbar vorher an»
„Auf der Ständeversammlung zu Wenden sprach ihn (Loh-
müller) Plettenberg am t . Januar t330. von dem Ver-
dachte öffentlich f re i , gebot seinem Orden und der Stadt
Riga, alle Schmähungen und Kränkungen Lohmüller's
einzustellen, und fertigte darüber eine förmliche Urkunde
aus." Dann fahre ich for t : „da gingen denn auch dem Rache
und der Gemeine zu Riga die Augen auf." — Weiter vermißt
der Recensent die Angabe, daß Erzbischof Thomas wieder
in das Land zurückgekehrt war. Seite 110. sage ich aus,
drücklich: «darauf zog der Erzbischof aus Deutschland fort in
L i v l a n d h i n e i n . " — Auf eine weitere Widerlegung der
Necension brauche ich mich wohl nicht einzulassen, da jedem
Unparteiischen aus dem Angeführten die Absicht des Recen-
fenten, alle möglichen Vorwürfe, mögen sie auch noch so
unstichhaltig und geringfügig sein, auf meine Schrift zu
schleudern, einleuchten wird. Der Recensent hat in seiner
Kritik keine einzige von mir angeführte Thatsache aus den
Quellen bestritten, kein einziges Datum als unrichtig aus
den Quellen nachgewiesen, und ich denke, eine Arbeit, die
genau aus den Quellen geschöpft ist, wird wohl nicht ganz
unbrauchbar sein, wenn sie auch als meine erste größere Schrift,
wie fast jede Erstlingsschrift, so manche Mangel hat, wie
ich mir wohl bewußt bin. — Nach dem Vorhergehenden
überlasse ich es nun jedem Manne von wissenschaftlicher
Bildung und ehrenhafter Gesinnung, zu entscheiden, ob der
Necenfent wohl berechtigt wa r , über meine Schrift ein so
wegwerfendes Unheil zu fällen; ferner, ob der Ton in dieser
Recension der eines gediegenen, ernstlich nach Wahrheit
strebenden Kritikers oder der eines Mannes ist, dem es
weniger um die Sache selbst, als vielmehr darum zu thun
ist, überflüssige Galle gelegentlich loszuwerden.
Schließlich muß ich noch bemerken, daß ich, feind jedem
kritischen Gezänk, besonders in einem solchen Ton, wie ihn
der Necensent angestimmt hat, eine etwaige Duplik des
Necensenten unberücksichtigt lassen werde. Hat meine
Schrift einigen Werth, so wird sie auch schon trotz aller
Recensionen Freunde finden; ist sie dagegen wirklich nichts
werth, nun so mag sie vergessen und unbeachtet liegen
bleiben.
Stuttgart den 29. April 1832.






D i e See ging hohl. Eine unruhige Bewegung zil,
terte über die Wellen; die Sonne verbarg ihre trübe Scheibe
hinter einer sinstern Negenwanb; der Nordwind wälzte sich
näher und näher, grimmiger und immer grimmiger über die
Wellen, die ihm ihren weißen Schaum in's Gesicht peitschten.
I n diesem erwartungsvollen Moment flog im Finnischen Meer-
busen auf der Höhe von Wrangelsholm ein kleiner Einmaster
vor dem Winde her, und aus dem Durcheinanderrennen
der Matrosen und dem ungeduldigen Wesen des Kapitains
konnten die Passagiere, zwei Herren und zwei Damen, un-
gefähr berechnen, was dem Schiffe bevorstand. Sie hatten
bis dahin ruhig in der Nähe des Steuerruders gesessen,
die Frauen dem Spiel der Wellen zuschauend, die Männer
im ernsten Gespräche begriffen. Wie der Wind aber stärker
wurde, trat der Kapital«, ein blonder Finne, auf die Ge-
sellschaft zu und schrie durch den beulenden Sturm: . . N u ,
E r r A s s e s s o r , m a n u n t e r g e k r o c h e n , nu kommt
»recht lechte V e t t e r , T a m e n s s int ßo w o r d ie
„ M ü s s e , n u man w i r a l t e E r r ! * ) Das Letzte sprach
er zu dem älteren der beiden Herren, der in einen blauen
«) Nun Herr Assessor, gehen Sie in die Kajüte; es kommt recht
schlechtes Wetter, die Damen sind hier im Wege; schnell, alter Her r !
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Karrik (einen Mantel mit vielfachen Kragen) gehüllt, gleich-
ßMg sitzen blieb und fest entschlossen schien, den Wunsch des
Kapitains nicht im geringsten zu beachten. Der Assessor
indeß stand auf und geleitete die Damen zur Kajüte, und
an der eigenthümlichen Sorgfalt, mit der er die blutjunge,
schwarzäuige, blasse Frau unterstützte, so wie an ihrer Ge-
stalt konnte man leicht errathen, daß sie sich dem interessan-
testen, aber auch kritischsten Moment im Leben des Weibes
mit starken Schritten näherte. Das andere Frauenzimmer
war eine kleine vcrschrumpfte alte Person, mit einer unge,
wohnlich langen und häßlichen Nase, der man es gleich
ansehen konnte, daß sie einer alten Jungfer gehörte. Und
Das war sie in der That. Demoiselle Pamphilius hatte ein
halbes Jahrhundert lang allen Lockungen der Welt widerstan-
den, zeigte aber dafür eine unermüdliche sekundäre Thätigkeit
bei allen Geburten und Wochenbetten in der Familie. I n
der kleinen Kajüte angelangt, lagerte der Assessor die jun,
ge Frau auf einer — mit einem verü monstre angestrichenen
— hölzernen ?ade, indem er sagte: Liege hier nur ruhig,
liebe Nna, bis der Negen vorübergeht. Aber wie ist dir
dlnn? — fügte er hinzu, als er ihre ungewöhnliche Blässe
bemerkt?. — ..Es wird wohl vorübergehen, lieber Mann "
entgegnete die ljunge Frau, »bei dem Hinsehen in die
Wellen wurde mir etwas bunt vor den Augen." —
Ich verlasse mich auf S ie , liebe Pamphilius — sagte
der Mann zur alten Hekatc — ich muß wieder hin-
auf, und zu seiner Frau niedergebeugt flüsterte er ihr
in's Ohr : „ Ich kann den Fürsten oben nicht allein sitzen
lassen." — Hiermit eilte er die steile Treppe wieder hin«
auf, und auf dem Verdeck angelangt war das Erste, was
ihm zu Gesicht kam, eine ungeheure Welle, die sich an der
Schiffswand emvorsteilte, überstürzte und ihm grade in's
Gesicht fiel. Mein Puder ist also zu Kleister geworden,
dachte der Assessor verdrüßlich, lächelte aber dabei und warf,
indem er sich das Gesicht abtrocknete, einen Blick auf die
See. Der Sturm war in seiner ganzen Starte angelangt,
und ächzend und stöhnend wie ein gehetztes Thier flog das
Schiff über und durch die Wellen in die graue Wasserwüste
hinein. Der Assessor lavirte längs der Schissswand zum
Herrn im blauen Mantel hin und war erstaunt, ihn in licfcm
Nachsinnen verloren zu sehen, ohne daß er auch nur den
geringsten Antheil an Dcm, was um ihn herum vorfiel, zu
nehmen schien. «Werden Ihre Durchlaucht nicht besser
thun hinabzugehen?" -^ sprach der Assessor triefend, aber
ehrerbietig zum Herrn.
Da er so indiskret war, den Fürsten, der inkognito
reifte, zu nennen, so sehe ick nicht ein, wcßhalb ich den Le-
ser noch länger mit Rälhscln Hinhalten soll. Der Herr im
vielfältigen Kragen war niemand Geringeres als Se.
Durchlaucht der Fürst Georg von Weißenburg, von einem
Abstecher in Finnland zurückkehrend, und da ich denn ein-
mal dazu gekommen bin, meinen Lesern Konsidenccn zu
machen, so ?,ehe ich weiter und sage, ^ah der Assessor mein
Vater und die blutjunge schwarzäugige Frau meine Muller
war. Man wird fragen, wie meine Mutter in ihrem Zu-
stände dazu kam, eine Seereise zu unternehmen? Die Frage
ist verständig und muß beantwortet werden.
Auf dem Gute Taimola, unfern Helsingfors, hausele
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eine reiche Tante von uns, die meine Mutter und noch
eine andere in Finnland verheirathele Nichte, welche sich
ebenfalls auf dem Familicnwege befand, aufgefordert halte,
in Taimola ihre beiderseits bevorstehende Entbindung ab-
zuwarten. Das zuerst geborene Kind wird mein Univer-
salerbe, schrieb die Alte, — und mein Vater, der seine Frau
nicht begleiten konnte aber nicht bemittelt wa r , brachte
seine Zärtlichkeit gegen die junge Frau dem kommenden
Sprößling zum Besten zum Opfer. Meine Mutter zog
also nach Finnland hinüber, etwa zwei Monate vor dem
Anfang dieser Geschichte. Taimola war wie ein Bienen-
stock in welchem zwei Königinnen im Begriff stehen 30,000
Bienen auf einmal in die Welt zu setzen. Es summte
und brummte darin von Drohnen und Arbeitsbienen. Unter
Ersteren verstehen wir allerlei Kaffeetrinker, Müssiggänger,
neugierige Nachbarinnen und Klatschschwestern, unter den
Arbeitsbienen allerlei rennende, geschäftige Mägde, geheim-
m'ßvolle und immer und ewig frühstückende Wehmütter und
strickende, nähende und plättende weibliche Wesen. Beide
sich erwartende Damen bewohnten ganz entfernte Flügel
des Hausesund legten, wenn sie sich sahen, gegen einander
die höchste Milde, Schonung und Sorgfalt an den Tag.
Der Mann der Zinnischen Nichte war in großen Aengsten
unv in einer durchaus falschen Position. Sein Inneres
war von widerstreitenden Gefühlen zerrissen; und je nach
dem Wohlbefinden oder Unwohlsein der beiden Damen zün-
dete er in Gedanken bald Freudenfeuer bald Trauerkerzen
an An einem Vormittage jagte ihm eine ungewöhnliche
Blässe meiner Mutter einen heftigen Schreck ein. Er eilte
nach Wasser in's Schlafzimmer seiner Frau, stieß an dle
Waschschalc an und Diese stürzte in tausend Trümmern zu
Boden. Der Frau fuhr der Knall in alle Glieder und
sechs Stunden später nahm e.'n kleines munteres Mädchen
mit heftigem Geschrei Besitz von Taimola. Die alle Tante hielt
leider ilir Wort nur zu gewissenhaft! Meine Mutter er-
hielt als eine Art Schadloshaltung ein Spielzeug für das
zu erwartende Wesen, einen sogenannten Puzemann, eine
abscheuliche kleine drei Zoll hohe Figur aus schwarzem Hörn,
mit weilausgerissenem rothen Maul und zinnernen fürchter-
lichen Augen in einer krausen Perrücke und mit einem mag,
netisirten Eisenstab im Leibe, vermöge dessen der kleine
Kerl, der einbeinig war, sich auf allen Eisengeländern fest-
halten und aufrechlstehen konnte. Mein Vater erhielt
einen Brief mit der Bitte, seine Frau sogleich abzuholen,
und er theilte seine bevorstehende Fahrt dcm Fürsten, dessen
Geschäftsführer er war , gesprächsweise mit. — ..Das
trifft sich ganz charmant, sagte der Fürst, ich muß auch nach
Finnland, aber inkognito; m Ihrer Gesellschaft reise ich gern,
und Sie können mir bei meinem Vorhaben behllfllch sein.
Miethcn Sie im Hafen ein kleines Finnifches Holzboot. Ich
fahre unterdessen zum Grasen S . nach K. Machen Sie
ihre Abreise bekannt und kreuzen Sie am Sonntag Abend
auf der Höhe von K. Während nun die Stadt denkt, ich
aenösse die ViüeZlaturH auf dem Lande, komme ich in
einem kleinen Lootsenboot zu Ihnen und in acht Tagen
sind wir wieder zurück, wenn Wind und Wetter es « lau.
den " Der Plan des Fürsten gelang ganz nach Wunsch,
und nachdem er ten Endzweck semer Nei^e erreicht Halle,
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schiffte sich die kleine Gesellschaft zur Rückfahrt aus Finn-
land ein, und auf Dieser war es, wo der Sturm sie über-
fiel. Wi r sind somit wieder auf dem nassen Verdeck ange-
langt, wo der Fürst in Gedanken verlieft den Stunn und
die Worte meines Vaters überhörte und zerstreut in die
Ferne hinauslräuwte. Und doch war der Anblick der See
ein so beunruhigender, daß es eines wahrhaft unerschrocke,
nen Herzens bedurfte, um hier nicht Furcht zu empfinden.
Alle Planken krachten und winselten, und von jcder neuen
Woge schien das Boot einen stärkeren Schlag zu erhalten.
Die Wellen stürzten über das Verdeck — man hatte die Luke
zur Kajüte festgemacht und ein detheertes Segel darüber-
gelegt. Mein Vater und der Fürst mußten an den Tauen
geklammert oben bleiben; was unten vorging, wußten sie nicht.
Die Malrosen pumpten aus Leibeskräfte» und refften jeden
Fetzen Leinwand ein; plötzlich aber krachte der Mast und
die obere Hälfte flog über Bord an den Strickleitern noch
hängend und der Steuermann ließ, zur Seite geschleudert,
das Ruder aus den Händen fahren. DaS Schiff siel merk.
Würdiger Weise backbord; es hätte nämlich auf tic Leeseite
fallen müssen, aber es war ein sehr eigensiumges Schiff,
und Dies erklärt den sonderbaren Fall zur Genüge. Die
Matrosen verloren noch immer nicht den Muth. Einige
sprangen herbei, um die Taue zu kappen, und der Fürst
wie erwachend auö dem Traume gab dem Steuermann,
der ihm der nächste war und faullenzte, eine wohlgelungcne
Ohrfeige. Aber er verdarb damit mehr als er glaubte;
der Finne nahm den Schlag übel und rief der Mannschaft
zu: «Arbeitet nicht mehr, es hilft zu nichts, wir sind dreizehn
im Schiff; ich habe eS gleich gedacht, es müßte schlecht
gehen."
Von tiefem Augenblick an war alle Disziplin verschwun-
den. Numm, Numm.' riefen Einige von. den Malrosen,
und rissen das Segel ab, um zur Kajüte zu gelangen.
Kaum war die Luke geöffnet, als das ehrwürdige Haupt
der Mamsell Pamphilius, wie das eines Seehundes, der
auf das Eis tritt, aus dem viereckigen Loch zum Vorschein
kam. „Geht vorweg, riefen ihr die Matrosen zu, wir müssen
Rumm haben, wir ertrinken alle, wir sind dreizehn an
Bord." — „Laßt uns die alte Hcie über Vord werfen,"
riefen Andere, „so sind wir nur zwölf." — J a ! Das könnte
unS retten, brüllte der Chor. — Sie packten die Alte; aber
Diese, welche vollkommen Finnisch verstand und die Lebens-
gefahr begriff, hielt sich an der Treppe fest wie eine Katze und
kreischte ihnen zu: Wir sind nicht d re i zehn , wir sind
v ie rzehn, die Assessorin ist so eben von einem Sohlte ge-
nesen! Danket Gott und kehret zu eurer Arbeit zurück.
Wir sind alle gerettet. Herr ' Assessor — schrie sie wie
eine heisere Saatkrähe meinen Vater durch den Sturm
zu — ich gratulire zu einem Söhnchen! — Der Assessor
streckte eine Hand dankend empor, denn mit der andern
hielt er sich fest. Die Matrosen waren wie vom Donner
gerüh«, und wie von einem gemeinsamen Gedanken ergrif-
fen eilten alle plötzlich mit reuigen Mienen zu ihrer Arbeit
zurück. Der Mast wurde gekappt, das Stelicr wirkte,
das Schiff hob si^ ^ r Wind ließ etwas nach; es gelang
l in Ncthsegel aufzuspannen, und das Schiff lief glücklich
in den Hafen. »Herr Assessor," sagte der Fürst, indem er ihn
glückwünschend umarmte, «bei dem Jungen stehe ich zu Ge-
vatter, er hat uns allen das Leben gerettet." —Dec Junge
war ich, der Dieses niederschreibt! — Kann man sich nun
noch wundern, wenn ich das Meer liebe und das Wasch,
wasser verachte? Das Meer gab mir einen Fürsten zum
Pathen und eine Waschfchale brachte mich um eine Mi l l ion!
(Fortsetzung folgt.)
M. Mittheilmlgen aus der Livl. Gesch.
V I . Band . Riga. N . Kymmel. 4 8 5 1 . 4862 .
S M i t dem Erscheinen des 3. Heftes schließt sich
der sechste Band ab, dessen Hauptzicrde wir schon in Nr.
48. des v. I . besprochen habem Es bleibt uns noch, über
die in den 3 Heften abgedruckten Urkunden und den Inhalt
des letzten zu referiren. Das erste Referat ist vielleicht
Denen erwünscht, welche wol das In land, nicht aber die
«Mitthell." regelmäßig zur Hand erhalten. Den Inhalt
der betr. Urkk. findet man allgemein angegeben im I n d .
Nr. 244. 69. 70. 92. 409. 429. 433l». 207. 33l4. 223.
240. 2 U . 3320. 242. 233. 263. 270. 276. 28«. 282.
3328. 269. 393. 4 l8 . 443. 444. 3333. 3389. 476.
Außerdem sind es drei im Ind . nicht verzeichnete Kurische
Theilungs- und Schenkungsurkk. von 4290., I 2 9 l . und
5300. mit Bezug auf das Schloß Amboten, die Ioh.-Kirche
zu Mcmel und die Inseln im Bache Lpva; ferner von
4387. das Kontumacialurthril des Lüb. Propstes Warendorp
gegen den B. von Kurland Otto und seinen Anhang (dar«
unter mehrere O. Brüder) wegen gewaltthätiger Beein-
trächtigung des Nig. Dom-Kap, in Dessen Kurl. Besitzungen
(ein äußerst reichhaltiges Dokument); — vom I . 4333.
eine Urk. betreffend die Streitigkeiten des E. B. mit dem
D. O-, der, mit dem Interdikt belegt, an dem B . von
Reval, Ludwig, einem O. Bruder, zugleich einen Partei-
gänger hat, und eine Kön. Poln. SchenkungSurk. über
eingezogene Güter der Lemsalschen Hauptmannschaft vom
t . Decbr. 460!.
Mi t dem Erscheinen des ersten Heftes vom lange er-
warteten Livl. Urk.«Buch wirb der Abdruck alter Urkk. in
der Weise, wie die Mitth. ihn bisher von Zeit zu Zeit
brachten, wahrscheinlich abgebrochen werden, um sich auf
oen epistolaren T'heil des Königsb. Urkundenschatzes ff.
und auf die Ergänzung etwaiger Lücken zu beschränken.
Besonders Jener aber gewährt eine Ausbeute für die polit.,
und Sittengeschichte des XV. und XVl . , wie sie erst wenig
benutzt ist.
Das dritte Heft bringt uns nun zunächst eine Abhand-
lung von K. H. v. Busse über die Burg Odenpäh und
ihre frühere Bedeutung. Dieser Aufsatz schließt sich ge<
wissermaßen ergänzend an frühere Abhandlungen des Hrn.
Verf. über, die Nowg. Kriegszüge in d. I . 4267. und 4268.
und über den Npiscopus Xapolionsis (Mitth. IV., 2. und
V. 2. 3.). I n allen dreien ist der gelungene Versuch
gemacht, aus Russischen Jahrbüchern inländische Vorgänge
zu erklären oder zu beleuchten. Der Gewinn ist unver-
kennbar. Einmal erproben sich dabei die chronol. Angaben
der einheimischen Chronisten, wahrend von einh. Urkk. aus
zugleich die Nnss. Ehronologie zurcchtgeschobcn wird. Dann
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ergiebt sich eine bankenswerthe topogr. Ausbeute und,
wenn etymolog. Deutungen hin und wieder das Gewirr
von Völker-Bewegungen und - Begegnungen zu enträthseln
vermögen, so finden sie hier neuen Stoff für Kombinationen.
Am wesentlichsten ist aber Folgendes. Wir sind nur zu
sehr gewohnt, die meisten Kriegsoperationen und den Ge-
sichtskreis unserer Altvordern in die Gränzen unserer heutigen
Gouvernements und Kreise zu bannen und bedenken nicht,
daß gerade der erste Angriff der Kolonen weit über die
Gränzen ihres muthmaßlichen Besitzes hinausgreifen mußte,
um diesen zu behaupten. So hat man die Operationen in
Scmgallen und Litthauen immer auf zu kleine Radien be-
schränkt und ist dadurch zu erkünstelten Deutungen von
Ortsnamen und verwirrten Lokalstellungen gezwungen wor-
den, wie Das unter Anderem besonders schlagend bei der
herkömml. Annahme über die Lage von Gercike hervortritt.
Darum ist jeder Lichtstrahl, welcher auch nur einen schwachen
Refler auf die Ausschreitungen und Gränzen der mit Kampf
begründeten Kolonisation wirft, in höchstem Grade erwünscht.
Der Hr. Verf., so wie er auch äußerlich an Lehrberg an,
knüpft, hat Dessen scharfsinnige und tiefblickende Untersuchun-
gen mit dem wesentlichen Gottheit benutzt, daß sie auf
seine eigenen Kombinationen jene kritische Methode über-
tragen, welche ganz geeignet ist, verfinsterten Zuständen von
schwachen Punkten und halb sichtbaren Linien aus ihre frü-
here Gestallung nachzuzeichnen. Das zeigt sich auch in der
trefflichen Benutzung des Waloemar'schen Katasters. Daß
cS dabei zuweilen zu etwas gewagten Hypothesen kommt
(wie die von der Indentität des Dtdmatt der Nowg. Jahr-
bücher mit dem Thiederich v. Kiwel), ist vielleicht kaum zu
vermeiden und zugleich werden kleine Ausschreitungen leicht
ohne äußeren Anstoß vergessen, während die wesentlichen
Resultate eben so leicht durch sich selbst Geltung erlangen.
So viel steht nach den Untersuchungen des Herrn Verf.
fest: Die Burg Odenpäh war ein Vorposten Deutscher
kriegerischer Kolonisation im N. O-, angreifend den Dänen,
abwehrend den Nüssen gegenüber, vielleicht eine Veran-
lassung oder Begünstigung des Baues von Narwa und der
vorübergehenden Gründung eines Visthums von Karelien.
Der Herr Verf. hat einen neuen Beitrag cim-r zugleich
gründlichen und geistreichen Forschung in der älteren Livl.
Gesch. gegeben und die Leser der Mitth. auch diesmal sich
zu Dank verpflichtet.
Der unermüdliche Sammler und Forscher für unsere äl-
tere polit. - und Sittengeschichte, Dr. Navierskv, bringt unter
den Miscellen einen Bericht über das restaurirte Grabmal
Meinhard's und ein chronol.-topogr. und alphab. Verzeichniß
von Ordensgebietigern. Dem Ersteren ist die Zeichnung
des Grabes mit der deutlich hervorgetretenen, nur wenig
lückenhaften Inschrift beigegeben, welche mit Beziehung
auf E. Pabst. Mcinhart 1^1., 64 ff. und Inland 48St.
Nr. 42. zur Beseitigung mancher erhobenen Bedenklichkeiten
dient. Das Verzeichniß von Ordensgebietigern bringt eine
wesentliche Erweiterung des in den Nord. Misc. XXlV.
XXV. durch I . C. Schwarß gelieferten und ist um so
willkommener, als außer den im Ind. bereits verzeichneten
Namen noch die tostes oder sonst erwähnten Gebietiger
aus 69 Urkk. cvon «239—t360.) eicerpirt und im alphab.
Register zu jedem Namen die Belegstellen genau citirt sind.
Wer die Bedeutung solcher Verzeichnisse für Personalkennt-
niß oder chronol. Feststellungen je erprobt hat, »vird dem
Herrn Verf. Dank wissen, daß er sich neben den ihn be-
schäftigenden umfassenderen Arbeiten zur Livl. Gesch. einer
so sorgsamen, Anderen Gewinn bringenden Mühwaltung
unterzogen hat.
Die Beiträge zur Gesch. der Gesellschaft werden in
diesem kurzen Berichte fügl. übergangen und auch aus der
verdienst!. Mittheilung des Herrn vr. Bornhaupt über die
Sammlung vaterl. Münzen und Alterthümer nur die letzte
Seite hier bcigezogen. Wenn näml. der Hr. Berichterstatter
die Frage aufwirft, »ob nicht in unseren Ostseeprovv. (wenig-
stens zum Theil), wie in den Deutschen Ostseepr., bis in
das Vll. Iahrh. German. und von da ab bis in das X l l .
und noch später hinab Slavische Völkerschaften wohnten,
die darnach von dem Stamme der Wenden, und von den
Finn. Stämmen insbesondere, immermchr von Osten nach
Westen gedrängt wurden, dergestalt, baß als die ältesten
Bewohner, welche einen längeren Zeitraum unseren vaterl.
Boden innehatten, die Wenden zu betrachten wären," so
ist, ganz abgesehen von den specicllen Bedenklichkeiten
gegen eine so gestellte Frage, dabei Angesichts der wenig-
stens für das Xl l . Iahrh. ganz klar nachweisbaren
ethnogr. Gruppirungen in Livl. auch selbst die bloße Frage
als eine nur zufällige anzusehen, welche gewiß an sich selbst
keinen Anspruch auf eine zustimmende Antwort erhebt.
Korrespondenz.
N i g n , d. 22. April. Die alljährlich wiederkehrende
Verloosung zum Besten der Unterstützungs <-Kasse unseres
Frauen-Vere ins hat auch in diesem Jahre ein höchst
erfreuliches Resultat gehabt; denn es wurden nicht weniger
als 43,350 Loose abgesetzt, und die Zahl der Gewinnste
betrug 300 Numern. Auch neuer Erweisungen Kaiser-
licher H u l d , welche die wohltbätige Wirksamkeit des
Vereins überwacht, hatte die Direktion sich zu erfreuen.
Ihre Majestät die Kaiserin und Ihre Kais. Hoheit
die Großfürst in Cäsarewna geruhten nämlich sich bei
dieser Verloosung zum Besten des Vereins mit mehreren
kostbaren Vasen zu beteiligen. — Die Direktion hat
diese unschätzbaren Kaiserl ichen Gaben mit danker-
fülltem Herzen entgegengenommen und die dankbar anzu-
erkennende wohlwollende Gesinnung des hiesigen Publikums,
welches sich von Jahr zu Jahr immer erfreulicher bei der
Vcrloosung betheiligt, durch eine von Derselben veranstaltete
öffentliche Ausstellung der eingesandten Kunstgegenstände
in ehrender Weife erwidert.
Niga, den 20. April. Aus allen benachbaten Orten
Liv- und Ku r l ands gehen übereinstimmende Nachrichten
über die am 2 l . April d. I . unter allseitigster Theilnahme
der ehemaligen Zöglinge der Kais. Univ. D o r p a t
begangene Gedächtnißfeier des denkwürdigen Tages ein,
an dem vor nunmehr fünfzig Jahren in dem gegenwärtig
der Ve te r inä r .Ans ta l t «verwiesenen, der Universität
gehörigen» damaligen v. Bockschen Hause die Hochschule
feierlich eröffnet wurde, welche auf zehn Lustra ihres
segensreichen Wirkens für die Provinzen und das Reib
zurückschauen kann. Wenn der 2 l . April in der Erinne-
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rung der Zeitgenossen und dankbaren Nachkommen als
ursprünglicher Tag der ersten Eröffnung und Grundstein,
legung fortlebt, so hat die auf den 12. Decbr., den ewig
denkwürdigen Geburtstag A l er and er 's des Gesegneten
und den gleichzeitigen Gedächtnißtag der vor f ü n f z i g
J a h r e n geschehenen Al lerhöchsten V e r l e i h u n g der
Stiftungs-Urkunde vom 12. Dcbr. 1802., welche auf die
am 23. April desselben Jahres geschehene Eröffnung der
Thätigkeit Bezug nimmt, anberaumte Feier ihre historische
Weihe.
R i g a . H . I n Nr. <7 sind von einem Ungen. „Be-
merkungen zu dem Aufsätze: die Bibliothek und Manu«
sknptensammlung des verstorb. Oberpastors Trey in Riga
in Nr. 49 v. I . 183t." gemacht worden, die an sich ganz
dankenswerth sind, durch die Art ihrer Mittheilung aber
einige Gegenbemerkungen erforderlich machen. Die Sache
ist aber folgende. Der Katalog wird für die angegriffene
Ausgabe des Nussow von 1376. die Verantwortung über-
nehmen müssen, welche der Aufsatz vom vor. I . gleich
anfangs in Anspruch nahm. Die Lontrow. r m . von
Poplawfky mögen noch jetzt zu Kauf stehen; sie sind aber
auch nicht als ..die größten Seltenheiten," sondern nur unter
den selbst bei Nap. u. N. Schriftst.^'er. nicht verzeichneten
Schriften milaufgeführt. „Gerade diese genannte Schrift"
ist ferner garnicht besonders hervorgehoben. Wozu also
das „gerade"? — Diese Zurückweisung bezieht sich übrigens
nur darauf, daß nicht etwa aus jenen »Bemerkungen" ein
Fehlschluß auf den Werth der Trcy'schen Sammlung ge,
macht würde. Nur aber um Diesen hervorzuheben, ist jener
Aufsatz geschrieben — der übrigens feiner Kürze wegen
manchen Angriffen, z. B . im Passus über d. Ncimchron.,
sich ausgesetzt hat; — ob nun die Nontrow. ?i!t. noch
käusi. zu haben sind oder nicht, dürfte in dieser Sache
wenig Ausschlag geben. Dergl. Notizen einfach mitgelhcilt
sind ganz erwünscht; nur müssen sie nicht unzuverlässig
sein. — Die Erben jener Sammlung übrigens, weit ent-
fernt, eine Zersplitterung zu gestatten, wünschen die Bibl .
unserm wissensch. Wirkungskreise zu erhalten; wenn aber
die eröffnete oder die sonst noch zu suchenden Aussichten
vergebl. blieben, so wäre eine bedauernswerlhe Entäußerung
des Ganzen außerhalb unserer Provv. nicht zu vermeiden.
R i g a . Nach der vierunddreißigsten Iahres-Rechenschaft
deö Frauen-Vereins zu Riga, abgelegt am «3. Januar
1832., gedr. bei W. F. Hacker, 20 S. 4, betrug die Jahres.
Einnahme 7689 Rbl. 94 K. S . M-, darunter auf Aller,
gnädigste Verfügung E r . M a j . des Ka isers 571 Rbl.
44 Kop. S . M . , auf Allergnädigste Verfügung Ihrer
Ma jes tä t der K a i s e r i n 286 Ndl. S-, auf Allergnädigste
Verfügung Ihrer K a i s e r ! . Hob. der Frau G r o ß f ü r s t i n
H e l e n a P a w l o w n a V3 Rbl 72 Kop. S . M . , das
Saldo zum laufenden Jahre l073 Ndl. 83 Kop. Aus
dem Verein, dem die Frau Fürstin S u w o r o w als Prä-
sibentin vorsteht und dem die Damen L. v. Wakulskv
geb. Dvrsen, v. G r o t e geb. Gräfin Vorch, C. Brach-
m a n n geb. Plentzner von Plentzdorff, I . Fenge r geb.
Kroger, H. G r i m m geb. Klatzo, M . A. Lemb cke geb.
Hi l l , O. v. Mebes geb. von der Often-Sacken, C- Ruetz
geb. Deubner, Baronin von Schoultz geb. v. Mouchin,
I . S e u b e r l i c h geb. Kymmel angehören, traten nach
mehrjähriger segensreichen Wirksamkeit zu aufrichtigem Be-
dauern der Direktion und begleitet von dem Danke der
5urch sie verpflegten Armen die Damen A. Pvch lau
geb.Pander und C. Bornhauytgeb.Roscher aus, Sekretär
A s Vereins ist derRigische S u p e r i n t e n d e n t und Vice-
3 1 " ^ d e" t des Stadt.Konsistoriums, vr . P. A. Po e l chau,
Schatzmeister der dim. RathZherr erbl. Ehrenbürger
V C G t
Zu den NqchrMen über die Hieselbst am 2«. April
begangene «omtn iMoncn-Fe ie r fügen wir aus Nr.
17. der Rig. Stadtbl. noch hinzu, daß das Mahl auf der
k le inen Gildestube 131 Teilnehmer zählte. Zuerst
ward in der s. g. Brautkammer von der Administration
der Stiftung nach einer einleitenden Rede des Mi t -
Administralors Oberpastors Vr. C. A. Ve rkho lz
durch den protokollführenden Administrator, Rathsherrn W.
v. P e t e r s e n , eine Rechenschaft abgelegt und darauf von
der Gesellschaft beschlossen, das zweite jährliche Stipendium
gleich dem ersten von fünfzig auf hundert Rbl. S- M . zu
erhöhen und zu Ehren des Tages ein drittes gleichfalls
von hundert Nbl. S. M . zu gründen. Aus der Braut-
kammer begab sich die Gesellschaft in den Saal der k le inen
G i l d e , woselbst die mit Blumen und Bäumen verzierte
Tafel ihre Gäste erwartete. Der erste Toast, der vom
Nathsherrn W. v. Pe te rsen ausgebracht wurde und ein
vielstimmiges langes Echo fand, galt unserem K a i s e r N i k o .
l a i , als dem Erhalter und Schützer der Universität; dann
trat ?u8t. emer. B e r e n t auf und brachte den Toast auf
das Andenken des K a i s e r s A lexander , des Gründers der
A l e x a n d r a Augusta, aus. Kollcgicnrath I)r. U l m a n n
gedachte in einer herzlichen Ansprache der bereits dahinge-
schiedenen Freunde. Vier Tischlieder waren gedruckt.
Beim Beginn der Tafel ertönten von der Oallcrie des
Saales die gehaltenen M r r t e dcs Chorals: E ine feste
B u r g ist unser G o t t .
Hapsa l , den 29. April. Am 27. d. M . , als am
Sonntag Kantate, fand hicselbst eine Feierlichkeit statt, die
zu den seltenen gehört, nämlich die öffentliche Lcgung des
Grundsteins der neu zu errichtenden, mit einer K l e i n k i n ,
derbewahransta l t verbundenen Stadtlöchterschule. Um
12 Uhr Vormittags, nach beendigtem Deutschen Gottesdienst,
begab sich der Hapsalsche Magistrat, das Hapsalsche Schul-
kollegium und eine zahlreich versammelte Zuhörerschaft auf
den Bauplatz. Hier eröffnete ein von der Schul-
jugend gesungener Choral die Feier, nach welchem Herr
Pastor Frese aus Pönal, der an Stelle des abwesenden
Hapsalschen Schloß- und Stadtpredigers Hö'rfchelmann
funginc, eine Ansprache an die versammelte Gemeinde hielt,
in der er zu fortgesetzter Belhätigung der Liebe und Wohl«
thätigleit aufforderte, damit das Werk, das im Vertrauen
auf Gott und gute Menschen begonnen werde, auch ein
segensreiches Ende erreichen könne. Nach ihm betrat der
Hr. Inspektor der Hapsalschen Schulen, C. Nuß wurm, die
Erhöhung und verlas eine kurze Geschichte der Schule,
die mit einem Hinblick auf die neuzuerrichtende Anstalt schloß.
Wir theilen aus diesem Berichte einige der interessantesten
Data und das auf die Stadttöchterfchule Bezügliche mit.
..Schon bald nach der Reformation, wenigstens vor 1384,
wurde in Hapsal eine Evangelische Stadtschule gegründet,
deren Lehrer durch des Grafen Jakob de l a G a r d i e
Fürsorge von der Stadt mit dem wenn gleich dürftigen,
doch für die damalige Zeit auoreichcnden Gehalte von 80
Reichöthalern (5 80 Kop.) verschen, mit allem Fleiße in den
vorgeschriebenen Lehrgegcnständen: der Religion, der Latei-
nischen Sprache, der Geschichte und Erdbeschreibung unter-
richteten, so daß namentlich unter dem Rektor C a r n a l um
1686. Knaben aus Stockholm, Reval, Pernau und Arens-
burg auf dieser Schule Unterweisung suchten und unmittel,
bar von ihr aus die Universität bezogen oder Aemter an«
traten. Doch wurden neben den Knaben in Derselben auch
Mädchen unterrichtet, und als nun die Gnade des Kaisers
Alelander des Gesegneten eine aus 3 Klassen bestehende
Kreisschult für Knaben gründete, von welcher später die
untere zu einer Elementarschule umgebildet wurde, so ver«
blieb die Stadtschule dem Unterricht oes weiblichen Geschlechts,
obgleich auch Knaben der Einttilt in Dieselbe nicht gewehrt
wurde. Der 23. der an der Stadtschule, angestellten na«
menllich genannten Rektoren und Konrektoren war d«r hoch,
verdiente ebenso gelehrte als bescheidene und kindlich,fromme
Johannes G o v i n i u s , ein Mann, der bei dem geringen
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Gehalte von 60 und erst ganz zuletzt von 200 Rbl. B . A.
unter steten Nahrungssorgen dennoch seiner Schule mit dem
größten Ernste, mit pädagogischer Weisheit und väterlicher
Liebe über 40 Jahre lang vorstand, so daß das Andenken
an seine segensreiche Wirksamkeit noch jetzt in den dankba-
ren Herzen seiner Schüler und Schülerinnen fortlebt. Nach
seinem Tode, am 44. M a i 1830., konnte aus Mangel an
Geldmitteln die Schule nicht wieder eröffnet werden, und
die geringen Einkünfte des Stadlschullehrers wurden dem
von der hohe« Schulbehörbe angestellten Elememarlchrer
zugelegt. Zu gleicher Zeit verfiel das Gebäude, welches
schon 4739. aus Balken und Brettern gebaut war, die
ursprünglich zum Aufbau eines ueuen Daches der Schloß-
kirche waren angekauft worden, immer mehr, wurde zwar eine
Zeitlang als Lokal für die EhstnischeVolksschule benutzt, konnte
aber zuletzt zu Schulzwecken nicht mehr dienen, so daß die Töchter
der Einwohner Hapsal's sich ganz auf Privatunterricht beschränkt
sahen. Dem allgemeinen und dringenden Bedürfnisse nach-
gebend hat deshalb das Havsalsche Schulkollcgium, obgleich
mit geringen Mitteln, aber voll Vertrauen auf Den, der da
reich ist über Alles und der auch die Herzen der Menschen
zur Beförderung der Ehre seines Namens zu lenken weiß,
die Erneuerung der Stadttöchterschule und die Einrichtung
einer damit verbundenen Kleinlmdcrschule, zunächst aber
den Aufbau eines hiczu tauglichen Haufes beschlossen. Zur
Förderung dieses Zweckes hat der Herr im verflossenen
Jahre vielen freundlichen Gebern das Herz aufgethan, so
daß allein von den Einwohnern dieser Stadt innerhalb we-
niger Tage 480 Rbl. S . und während des ganzen Jahres
in Allem fast 400 Rbl. zu den schon vorhandenen 300 Rbl.
zusammengebracht wurden." — Hr. Inspektor N u ß w u r m
verlas hierauf das Dokument, das in Deutscher und Latei-
nischer Sprache abgefaßt zur Einmauerung in den Grund-
stein bestimmt war und also lautet:
„ I m Namen Gottes! Der Vorfahren frommer Sinn
gründete nach Wiederherstellung der reinen Lehre des Evan-
gelii allhicr vor 4384. die Stadtschule für die Jugend
dieser Stadt. Als nun durch die Gnade des Kaisers
A l e r a n d er des Gesegneten, Hochstieligen Andenkens, dem
Orte zwei Schulen, eine Kreise und eine Elementarschule,
zur Bildung der Söhne hiesiger Einwohner geschenkt wurden,
verblieb die Stadtschule vorzugsweise für cie Bildung der
weiblichen Jugend. Der Unterricht jedoch mußte im Jahre
4830. nach dcm Tobe des letzten Rektors wegen Verfalls des
Hauses und unzureichender Geldmittel eingestellt werden,
und erst im Jahre 4832. konnte ein Hapsalsches Schulkollc-
gium an der Stelle des 4739. gegründeten Gebäudes den
Neubau dieses der Töchterschule und einer Klcmkinderschule
gewidmeten Hauses beginnen. Gott lasse seine Augen offen
sein über diesem Hause Tag und Nacht und seinen Segen
walten über Lehrern und Schülerinnen. I h m fei Ehre
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. — Der Grundstein
wurde gelegt am Sonntage Kantate nach abgehaltenem
Gottesdienst im Jahre des Heils 4832., am 27. April(9. M a i ) . "(Folgen die Unterschriften der Mitglieder des Schulkollegn.)
Der Bürgermeister Hr. Linsse legte nun die Doku-
mente, nachdem selbige erst in geöltes Papier, dann in ein
Futteral aus Dirkenrinde, die sich auf dem Voden des alten
Schulhauses 413. Jahre erhalten Halle, und endlich in
Wachstuch eingewickelt waren, in die dazu bestimmte Oeff-
nung des wegen seiner Schwere schon früher an seine Stelle
gesetzten Grundsteins. Der Bürgcrälteste L e i d i g als
Bauherr that die drei üblichen Hammerfchläge mir den
Woiten: »Wir legen und weihen diesen Grundstein im
Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des hei-
ligen Geistes!" und übergab dann Hammer und Kelle dem
Bürgermeister, der, wie auch die übrigen Mitglieder des
Schulkollegiums, einen Stein einmauerte. Dasselbe that
schließlich Hr. Pastor F rese , der mit einem Segen und
Gebet Gedeihen auf das Werk heräbrief. Der Gesang
einer Strophe schloß die Feierlichkeit.
Das herrlichste Wetter begünstigte die Feier, die dem
regen Eifer und der Ausdauer der Begründer der Schule,
wie dem Wohlthätigkeitssinn der Bewohner Hapsal's, durch
welche der Bau ermöglicht wurde, gewiß zu großer Ehre
gereichen. Das Haus, ein hölzernes einstöckiges Gebäude
von 44 Faden Lange und 6 Breite, soll einfach aber solide
gebaut und mit Ziegeln gedeckt werden. Es soll 6 Zimmer
enthalten und schließt sich an einen kleinen Garten. — Noch
sind aber beiwcitem nicht hinreichende Geldmittel vorhan-
den, den Baugang zu sichern. Jeder Veitrag wird daher
willkommen sein, und wen sein Herz treibt, ein Schersiein,
es sei groß oder klein, freundlich beizutragen, der wolle
solches nur dem Inspektor der Havsalschen Schulen senden
und des herzlichsten Dankes imvoraus gewiß sein.
T a g e s c h r o n i k .
Dorpat. Die hieselbst bestehende Sortiments-Bu ch»
Handlung und Leihbibliothek' des Herrn Franz Kluge
ist von Demselben an Herrn Theodor Hoppe verkauft
worden und unter der Firma: Buchhandlung von
Theodor Hoppe in das neu erbaute v. Akcrmannsche
Buden-Lokal versetzt worden. — Der ehemalige Lektor
der Deutschen und Italienischen Sprache an der Uni-
versität, Hofrath Karl Ernst Raup ach, macht bekannt,
daß die von ihm verwaltete Leihbibliothek zum Verkauf
steht.-^ Die letzten Bestandtheile der ehemaligen St ic in -
skyschen Buchhandlung und Leihbibliothek sind vor
Kurzem auf dem Wege öffentlichen Verkaufs in fremde
Hände übergegangen.
Literarische Miscellen.
Mitthcilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-,
Ehst- und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft
für Geschichte und Alterthumskunde der Russischen Ostsee-
Provinzen. Sechsten Bandes drittes Heft. Mit einer Ab-
bildung in Steindruck. Riga, 4832. Nikolai Kymmcl's
Buchhandlung. S. 323.-337. des VI., nunmehr geschlossenen
Bandes. I n h a l t : I. Die Burg Odenpäh und ihre frühere
Bedeutung, ein historischer Versuch von K. H. v. Busse.
S. 323 — 334. I I . Urkunden: Livländifche Urkunden ver-
mischten Inhalts aus dem XIII., XIV. und XV. Jahr-
hunderte, S. 337—4Ü0. II I . Miscellen: 4) Bischof Mein-
hard's Grabmal. S. 423—428. 2) Chronologisch-topo-
graphisches und alphabetisches Verzeichniß der Livl. Ordens-
gcbietiger. S. 429 — 32?. IV. Zur Geschichte der Gesell-
schaft: 4) Harald von Brackel. Biographischer Vortrag,
gehalten am 6. Decbr. 483«. von Dr. P. A. Pölchau.
S- 527—337. 2) Zur Geschichte der Gesellschaft vom 0.
Decbr. 4849. bis zum 6. Decbr. 4834. von Tt). Beise.
S. 838—844. 3) Die Sammlung von vaterländischen
Münzen und Alterthümern. Bericht von Dr.. Bornhaupt.
S. 342—330. Nachträge und Berichtigungen zu diesem
und den früheren Bänden. S. 334-337.
Personaluotizen.
Clvil.
E r n a n n t w u r d e n : die bei dem Generalgouverneur der Ostsee
Provinzen stehenden KoUegienrath B r e v e r n und Kollegienassessor
Baron M e n g d e n zu Kammerjunkern des Kaiser!. Hofes.
B e f ö r d e r t w u r d e : zum Wirkt. Staatörath der bei dem
Generalgouverneur der Ostseeprovinzcn stehende Kammerherr Staats-
rat!) W a l u j e w .
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : l ) des St . Annenordens
l- Kt>mit der Kais. Krone der Dingirende der Buchdruckereien de5
Kriegsressorts und des Depart. der Militaransiedelungen, Wirkl.
Staaterath O ldenborgerz 2) des St . StaiuslausordenS I . K l .
der Chef des Revalschen Zollbezirks, Wirkl. Staatsrats I l j i n .
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A l s verstorben wurden aus den Listen gest r ichen:
die Staatsräthe, der St. Petersburger Gouvernements - Prokureur
R o f i n g , der Inspektor der Mohilewschen Medicinal - Verwaltung
und Arzt bei dem dortigen Geistlichen Seminar vs. meä. B u emann,
der Tobolfkische Gouvernementspostmeister Kollegienrath 33 u lach,
der Oderarzt des Smeinogorstischen Hospitals Koll.-Assessor Dr. meä.
P r i e t z , der Gesell der S t Petersburgschen Receptur-Apotheke Gouv.-
Sekr. B ö w a d , der Oberarzt beim Mostwaschen Erziehungshause
Staatsrat!) v r . me«l. R ö s l e r , der zum St. Petersburger Postamt
zugezählte Gouvernements - Sekretär S eid er ström und der Kamen-
skische Stations-Aufseher im Gouvernement Saratow Nutz.
Mi l i t ä r .
Ernannt wurde: der zur Disvosition des Kriegeministers
und des General-Quartiermeisters beim Stabe Sr. Kais. Majestät
stehende Generalmajor B l o m zum stellvertretenden General-Quartier»
meister der Reserve-Truppen.
B e f ö r d e r t wu rde : zum Stabskapitai-, der Lieut. der Kauka-
sischen Grenadier-Artillerie-Brigade, Glasen app.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : der Lieut. vom Kürassierreg, des
Mtlitärordens, Graf M e d e m , in das Husarenreg. des Generalfeld-
marschalls Graf Radetzky.
B e u r l a u b t w u r d e n : der Generaladjutant, Generallieut.
G r u n e w a l d , in des Gouv. Ehstland u. nach Deutschland z. Gebrauch
dortiger Mineralwasser; der Flügeladjutant Sr . Kaiserlichen Majestät,
Obrist vom'Dragonerreg. Kronprinz von Württemberg, Fürst Sayn-
W i t t g e n s t e i n - B e r l e d u r g , nach Bad Ems.
D e s D iens tes wurden en t l assen : der Kommandant
der Minskischcn innern Garnisonbataillon, bei der Armee stehende
Obrift Reichen au. Krankheit halber, als Generalmajor mit-Uniform
und Pension, der Sekondl. vom Semenowschen Leibgardercg., Pohl«
m a n n , Krankheit halber, als Lieutenant.
Livländische Lande§wMen, herbeigeführt durch den letzten
LivläiMchen Landtag. (Schluß.)
Beim Wendenschen Landgerichte als Assessor: Kar l v. G r o t h u ß ,
ferner für das neu« Triennium 1852 — 1854 beim Wendenschen Orb-
nungsgerichle als Orbnungsrichter Karl Ernst Magnus v. G r ü n b l a t t ,
als Adjunkte Otto Franz George B a r o n Loudon und dim. Kapit.
George Wilhelm v Berends , beim Walkschen Ordnungsgerichte als
Ordnungörichter Friedrich B a r o n W o l f f , als Adjunkte Robert v.
Hi rschheydt und Baron Woldemar W o l f f , im Wenden-Wa!k-
schen Oberkirchenvorsteher-Amte als ^«»eszoi- nnliili« Alexander von
F r e y m a n n , im Dörpt-Nerroschen Kreis« als ^»8e»«or nolnli5
des Oberkirchenvorsteher-Amts von M a y d e l l zu Krüdnershof, beim
Dörptschen Ordnungsgerichte dim. Kapitain Gustav v. O e t t i n g e n
als Ordnungsrichter, als Adjunkte dim. Rittmeister August Friedrich
v. P i s t o h l k o r s und Karl v. G a v e l , beim Nerrofchen Ordnungs-
gerichte Alexander Otto v. Löwis als Ordnungsrichter, Vtto von
Richter und Friedich v. M ü l l e r als Abjunkte, beim Dörptschen
Kreisgerichte Arthur v. Richter als Kreisrichter, Alexander v.A nrcp
und Alexander v. K rüdenera ls Assessoren, l)«n6. ^,ri» Fe ldmann
als Sekretär an Stelle des pensionirten Sekretären v. Schu lmann,
im Pernau - Fellinschen Kreise beim Landgerichte als Sekretär August
v. D e h n , beim Pernauschen Kreisgerichte als Kreisrichter Peter v.
S i v e r ß , als Assessoren Gustav v. Samson und Johann von
K r ü d e n e r , zum Sekretär George ^ ieser i tzky, beim Pernauschen
Ordnungsgerichte als Ordnungsrichter dim. Gardekapitain Reinhold
S ta i> l v. H o l s t e i n , als Adjunkte dim. Lieut. Gustav v. Löw is
und Ferdinand v. G e r s d o r f f , beim Ordnungsgerichte in Fellin als
Ordnungsrichter Theodor v, H ü e n e , als Adjunkt« Gustav v. Nock
und Baron Ernst V i e t i n g h o f f .
Als K i r chsp ie l s r i ch te r , deren Ad junk te und Subs t i -
tu ten in Livland sind seit der ersten in Grundlage der neuen Llvl.
Agrar- und Bauer-Verordnung für das Triennium 1850 — 1853.
vollzogenen W a h l ,s. Inland 185!. Nr. !2. Sp, 201. ff.) nachträglich
noch bestätigt vom Livlandischen Bauerhofgerichts-Departement: als
Substitut im ersten Rigaschcn Bezirk der dimitt. Lieutenant Eduard
v. V l u h m e n zu Lindenberg d . i l . Jul i I85l , im l l ! . Rig. Bezirk,als
Kirchspielerichter an des jetzigen Hofgerichls-Vicepräsioenten und Kreis-
deputirten Vr. Huri« Cd. von Tiesenhausen Stelle Eduard von
Sche invoge l zu Altenwoga den 16. Jan. 1652, als Substitut von
G r ü n e w a l d zu Kastram, best, den 24. Jul i 185l, als Adjunkt N>
G-von G r u n e w a l d zu Kastram, best. d. 14. März 1852. I m V.
Wendcnschen Bezirke als Kirchspielsrichter Viktor B a r o n W o l f f
zu Alswig, als Substitut B. B a r o n W o l f f zu Semershof, als
Adjunkt dim. Major und Ritter Alexander B a r o n W o l f f zu Fian«
bm, sämmtlich bestätigt den l5. April 1852; im V l l l . Wend. Bezirk
Ur- von B e r g zu Wohlfahrtslinde, best, den 17. Aug. 1851. I m
^«ptschen 1. Bezirk als Substltut der Landgerichts--Assessor Gustav
?' . / W a h l e n , best, den 29. Al>ril 1852; im l l l . Bezirk als Kirch-
' p ' " , Ht« Z ^ B a r o n V r u i n i n g k zu Kirrumvah, best, den
18.Apr,l1852. I m Pernauschen l l l . Bezirk als Zubstitul Graf Gustav
v. S i eve re ^ ^b ia , best, den 14. März 1852. (hat indessen Abia
verlassen und es wird daher wieder eine Neuwahl zu veranstalten fein).
Der zum Assessor des Livl. Ev. Luth. Konsistoriums und Sekretär
des Landgerichts'Departements ernannte bisherige Sekretär des Land«
gerichts zu Fellin, frühere Privatdocent des Russischen Rechts auf der
Kaiserlichen Universität Dorvat, v r .^urk Relnhold B a r o n Ungern-
S t e r n b e r g , ist auch als ntterschaftl. Mitglied in die Llvl. Gouv.-Ver,
sorgungs'Kommission eingetreten. — Der frühere Arzt beim Militär-
Hospital zu HelsingforS,Tilulär-Rath Alerander Lauren ty , ist zwar
zum Güter» und Kirchspiels, Arzt für den Flecken Subbath ernannt,
hat aber diese ihm übertragene Stelle ausg«schlagtn. — Der frei«
pratlicirende Arzt Anton B ä r n h o f f in Riga früher Kirchspiels-
arzt im Wendenschcn Kreise^ ist auch als ordinirender Arzt am dorti-
gen Stadt-Armen-Krankenhause angestellt worden.
Bibliographischer Bericht







1852. 37 S. 8. (öffentlich vertheibigt im großen Hdrjaale am 16.
April 1632. Opp. Dr. me«l. v. Holst und die Professoren Or.
Buchheim und v r . Adelmann.)
Ueber das leitende Princip der Wirthschaftslehre, insbesondere
der National-Oekonomle, in Bezug auf Moral und Recht. Eine zur
Erlangung der Magisterwürde verfaßte und mit Genehmigung d«
hist.-philol. Fakultät am 24. April 1852. öffentlich vercheidigte Abhand-
lung von Julius M i k ö z e w i c z , l)i>nll. plil l. Dorpat, 1852, 76. S .
ar. 8. (Die Opponenten waren 151^. i'llil. Leopold Schrenck, Prof.
Vr. O t t o und Prof. l)r. F r i ed lau der. Als Extra, Opponenten
traten noch auf Professor D«-. Adelmann und 6»«ul tl»»>ul. Theophil
Nelcke.)
( E i n g e s a n d t . )
Zu dem Nekrologe des abgetheilten Zensors Kollegienraths und
Ritters Iwan Anton de la L r o i x in Nr. 16. Sp 3l6. haben wir
noch Folgendes hinzuzufügen. Der Verstorbene war bei seinem regen
literarischen Sinn u»d bei seiner Empfänglichkeit für Eindrücke des
Kunstgenusses und Schönheitsinns eine Reihe von Jahren hindurch
auch thätkger Mitarbeiter des Inlands, hauptsachlich für die belletri-
stische Beilage, welche erst seit der jetzigen Redaktion zu erscheinen
aufgehört hat. Vor fünf Jahren traf ihn das unverdiente Loos, we-
gen eines für Nr. l l . des Iahrgings 1647. (Beilage) eingesandten
Artikels über das Auftreten der M a r r a in M i t a u durch eine
K- A» unterzeichnete Entgegnung in der Nig. Zrg Nr. 70. auf «ine
solche Art angegriffen und öffentlich verunglimpft zu werden, daß er
es unter seiner Würde hielt, auch nur mit einer Zeile auf diesen Ar-
tikel einer Schmähfeder zu antworten. ^S. dagegen die abgenöthigte
Erklärung des damaligen Redakteurs, Prof. Nr. von Rummel
in Nr. l4. Beilage und die ebendaselbst befindliche Notiz aus
Mitau v. 30. April) Zu den in Nr. 16. Sp. 316. namhaft
gemachten Werken des Verstorbenen gehört auch das jüngst erschie-
nene unter dem Titel dramatische Versuche van I . de la Croix. Es
entHall drei Stücke, deren Idee aus Französischen Originalen genommen
ist. Die ersten beiden: S p l i t t e r und B a l k e n , Lustspiel in 2
Akten, und die H a u s f r e u n d e , Lustspiel in 1 Akt, verdanken ihre
Entstehung den sämmtlichen Oeuvre» «ll-umutillue» des Französischen
Dichters V e a u n o i r , m der Umgebung des Grafen von Provence
lLubwig XVl l l . ) !8l)5 zu Mitau lebend, die er im Manuskripte dem
Autor schenkte. Das dritte ist ein Lustspiel in drei Akttn: Ueber-
t r e i b u n g e n oder Proceßsucht und Genesung , frei nach
Racine's , I ^e» 1'l g > ä « „ r»«. Alle drn Dramen sind in Versen
geschrieben.
Be r i ch t i gungen .
Der Inspektor der Astrachanschen Medic.-Verw., S t a b s a r z t u.
Ritter des St . Anncn'Ordens 3. Kl. , so wie Inhaber des Ehrenzei-
chens für zwanzigjährigen untadelhaften Dienst, Julius Scmeno.
witsch B o r k u m , ist im Inland l852. Nr. l6. Sp. 316. mit dem Dr.
meä. (Ezechiel Salomon's Sohn) Borkum verwechselt. <X. Xiilller
^migle» Online 5le«l;cosum Dm'l'lUi !>Mel)^XXX. S . 104. Nr.
65. Julius Semcnowitsch ISimon's Sohn, gleichfalls aus Mtau
gebürtig) B o r k u m hatte 1810.—18l5. zu Berlin studirt.
Notizen aus den Kirchenbücheru Dorpat's.
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e :
der kehrer Heinrich F r e i t a g , alt 31 Jahr; der Tischlergesell Otto
K o r d t , alt 50 Jahr.
I n der St . M a r i e n - K i r c h e am 1. Psingstfeiertage Deutscher
lIottesdienst nebst hell. Abenbmalsfeier um l l Uhr Vormittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Eyst- und Kurland gestattet den Druck: «, «, - ^
(Nr, M ) Dorpat, d«n 12. Mai 1852. I n Stelle des abgetheUttn Censors: R. L inde.
(Druck von H. Laakmann.)
2tt. Montag, den t9 . Mai. 4882.
Vom „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumeratlons - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rb l .S . ,
im ganzen Reiche nnt Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
Gine Wochenschrift
für
EHst^ und Kurlands Gesehicyte, Geo
Niteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
geeignete Anzeigen betragen
5H.S. für dieZeile.— Ma»
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha i in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand«
lungen und sämmtlichen Post
Komtoire des 3ie,chs.
Ata t iM nni.
I. Aus den Memoiren eines Livländers').
Ohne Aufenthalt reiste ich über Posen und Thorn auf
Königsberg, wo ich Hall machte, um einen alten Freund,
den Generallieutenaut Grafen von Sievers zu besuchen.
Er war Russischer Seils Kommandant daselbst und nahm
mich bestens auf (58tH.). General-Gouverneur war zur Zeit
der Graf v. Bülow-Dennewitz, der mir die Ehre anthat,
mich als einen alten, ihm werchen Bekannten zu behandeln.
Auf einem großen Mittagsmahle, das er gab, traf ich auf
Kotzebue, der damals Russischer General-Konsul in Königs-
berg war und in den alten dortigen Archiven aus der
Ordenszeit Materialien zur Russischen Geschichte sammeln
sollte. Wir saßen an der langen, geräuschvollen Tafel
neben einander und ich erwähne dieses Umstandes insbe-
sondere, weil er eine erste Veranlassung wurde, daß ich die
Leser mit den bunten Ereignissen meines Lebens unterhalte.
Kotzebue nämlich that mir viele Fragen über die Vorfälle
des Kriegs, meine Theilnahme daran, meine frühern Schick-
sale und Lebensstellungen und schloß mit der Aeuhcrung,
daß diese mannigfachen Erfahrungen und Ereignisse zu
Papiere gebracht eine anziehende und auch nützliche
Unterhaltung werden müßten. Er ging auf der Stelle
weiter und bat mich die Aufzeichnung, bei der Ruhe die
nunmehr zu erwarten stände, ja nicht zu unterlassen, die
Papiere ihm zuzusend en und die Veröffentlichung ihm an-
zuvertrauen. Als ich ihn, unfern General-Konsul und
halben Ehstländischen Landsmann, des Abends auf seine
Einladung zum Thee besuchte, erneuerte er die Bitte und
brachte so viel Gründe vor, daß ich ihm endlich versprach
mein Leben, Thaten und Kriegsfahrten aufzusetzen und die
Schreiberei ihm zu senden. I n der That fing ich von der
Zeit an Briefe, Zuschriften, Reisctagebücher aufzubewahren
und zu sammeln und in der Weise dereinstige biographische
Aufzeichnungen vorzubereiten, aber der arme Kotzebue hat
nichts davon gesehn, denn ehe Dieselben noch irgend eine
Form erhalten hatten, wurde er von einem Nasenden zur
Welt hinausgestoßen. Friede seiner Asche!
Damals erwies cr sich mir als ein freundlicher Cicerone,
führte mich m's Theater, das unter seiner Leitung stand,
und zeigte mir die andern Merkwürdigkeiten Königsberg's.
*) Vergl. Inland !85l. Nr. 34.
Seine Gespräche waren unterhaltend und belehrend, denn
er hatte viel gesehen und scharf beobachtet und seine oft
angefochtene Gelehrsamkeit reichte für mich Kriegsmann
aus. Eine Eigenthümllchkcit von ihm war, daß er im
Gespräch nicht leicht witzig oder beißend wurde. Das
sparte er für seine Schriften auf. Aber heitere Laune fehlte
ihm im Umgänge nicht.
Mein Vruder Georg hatte schon in Fraustadt sich
mit mir vereint. I n Königsberg kam zu uns der Arzt
Macdonalb, dem ich versprochen, ihn mit nach Rußland
zu nehmen. So reisten w i r , mit mehreren Dienern im
Gefolge, ziemlich zahlreich vorwärts. Da wir den langen,
ödenI Strich, die Kurischc Nehrung, vor uns hatten,
versahen wir uns mit Vorrälhen jeder Ar t : Geflügel,
Leberpasteten und Weinen der ausgesuchtesten Gattung.
Wi r wollten sehn, ob es nicht möglich sei auch in der
Wüste, zwischen Sand und Fluth, spbaritisch zu leben. Die
Aufgabe ist nur dann schwer zu lösen, wenn man sie ohne
Vorbereitung beginnt und sich den armseligen Mitteln preis-
gegeben sieht, die aus der Nehrung zu finden. Wi r aber,
übermüthigc Sieger, zogen über den engen Meerdamm,
der uns zur Heimath führte, jubelnd einher, uns in Lust
und Ausgelassenheit gebahrend. Sechs und dreißig Stunden
blieben wir darauf und unzählige Champagnerflaschen hatten
den versilberten Propf in die Luft geknallt und nach unserer
Meinung die Heimkehr triumphirender Sieger verkündet.
Als der Schlagbaum bei Polangen hinter uns ge-
fallen war und wir mit kleinen, raschen Pferdchcn, von
dem Landvolk demüthig gegrüßt, durch die Samogitischcn
Fluren und Büsche eilten, schlug mein Vruder Eduard
vor, einen alten Bekannten von ihm, dessen Gastfreund-
schaft und Unterhaltmigsgabe er rühmte, in naher Umge-
gend zu besuchen. Es war der verabschiedete Major von
Schütz, der in geringer Entfernung von der Poststraße ein
bedeutendes Landgut besaß und meinen Vruder längere
Zeit bei sich beherbergt hatte, als Dieser mit dem Regiment
dort kantonirte. Wi r nahmen den Vorschlag an ; um aber
dem gastfreundlichen Major doch nicht mit der Thür in's
Haus zu fallen, fertigten wir zuvor seinen alten Gastfreuno
an ihn yb, der die nahende Einquartirung ansagen sollte.
I n solcher Art vorbereitet kam uus der treffiichc Wirth
schon eine Strecke entgcgcngefahren. Er hieß uns tausend-
ZgO
mal willkommen, bat uns wenigstens einen Monat bei ihm
Vhn den MüMigkei ten unserer Reise auszuruhn, sein Haus
wie daSunsrige anzusehn und wenn'wir etwas bedürften
es'ihm vsseu zu sagen) er würde es auf der Stelle von
Mitau öder Libau kommen lassen. „W i r Haber hier Alles,
Alles, sprach -er, man hat es in Königsberg und Hamburg
nicht besser." M i t einem Wort wir waren, obgleich in
Samogitischer Zwischenstrecke, schon mitten in Livländischer
Gastfreundlichkeit. Auch fand es sich bald, wie unter Liv-
ländern gewöhnlich, daß wir Anverwandte seien, und nach
einiger Zeit behauptete der gute Schütz sogar, daß wir
seine nächsten Erben wären und daß der Voden, worauf
wir ständen, künftig uns gehören würde. Er besaß das Gut
durch seine Mutter, der es von ihrem Gemahl zweiter
Ehe, einem Generalaus der.Zeit der Kaiserin Katharina,
und Diesem durch Donation zugekommen war. Der Major
War Ni t lwer , ohne Leibeserben und sckon bejahrt, so daß
Allerdings ein Erbe in naher Zeit offenstehen konnte.
"Bruder Eduard hatte uns zugeraunt, daß w i r , wenn
der. Ma jo r erzählte, nur ja nicht kritische Zweifel und Ein-
wendungen erheben sollten. I n solchem Falle würde er
maussade und erzählte triviale Sachen, die nicht des An,
Hörens werth wären. Damit strafe er den Unglauben.
Aber für die willfährigen Zuhörer, für die Gläubigen,
wäre er höchst unterhaltend. Er erwärme sich dann immer
mehr und erzähle endlich mit einem Witz und einer Laune,
die ein Münchhausen nicht besser gehabt hätte. Also gc,
warnt ließen wir unfern. guten v. Schütz gewähren und
wurden dafür durch die schönsten Geschichtchen belohnt.
Zwei seiner Erzählungen, nicht gerade die phantasiereichsten,
aber die kürzesten, werbe ich hier mitlheilen. .
„Eines Tages, erzählte der Major , wurde ich mit
meiner Schwadron Husaren gegen die Spahis auf eine
Streiferei ausgeschickt. Es war nicht weit vom Dniester,
die Gegend flach, nur daß hin und wieder ein Erdhügel,
steil und spitz wie ein Kegel, in die Höhe ging. Man sagt,
es seien alte Grabhügel aus der urältesten Zeit, als noch
die Scuthen dort wohnten. Ich mit meinen Husaren reite
im Vlachfeld umher und laure auf die Spahis, aber es
lassen sich keine sehen. Da sprenge ich einen Hügel hin-
auf und schaue mich um. Als ich eine Zeitlang umher
geblickt, gewahr' ich wirklich in der Ferne Turbane, rufe
meiner Schwadron, die unten hielt, zu, wil l den Säbel
schwingen und hinunter sprengen. Aber was geschieht?
Ich kann den Säbel kaum bewegen, er richtet sich immerdar
zur Erde und das Pferd steht wie angenagelt. Sie können
es sich denken, meine Herren, wie mich das frappirte! Sie
sind selbst Husaren und können darüber urtheilen. Ich
rufe hinab zur Schwadron, eine Ordonanz kommt gesprengt
und ich ertheile ihr meine Ordre. Als der Husar hierauf
wieder zurückreiten w i l l , steht auch sein Pferd wie ange-
nagelt, das ist der rechte Ausdruck, wie angenagelt. Da
war guter Nach theuer! Ich schwinge mich aus dem Sattel,
dabei entfällt der Säbel meiner Hand und ich finde mich
auf der Stelle ungemein erleichtert. Hiedurch ging mir
das erste Acht auf. Ich untersuche in aller Eile den Hügel,
auf dem ich mich befand, und nun wird mir die Sache klar.
Denken Sie, der ganze Hügel war Magnetstein und zog
alles Eisen kräftigst an. Daher konnten wir die Waffen
und die Pferde ihre eisenbeschlagenen Hufen nicht bewegen.
M i t Mühe kamen ich und die Ordonanz hinab, nachdem
wir die Eisen von den Hufen abgerissen, und unterdessen
hatten die Hunde, die Spahis, Zeit zu entfliehen; aber
einige Gefangene machten wir doch."
„Ein anderesmal — nun hören Sie meine Herren,
Das ist noch viel erstaunlicher — war ich kommandirt in der
Nacht über die Donau zu setzen, um drüben einen reisenden
Pascha von drei Noßschwcifen aufzufangen. Nun ist die
Türkei ein gar seltsames Land; den Tag über ist es so
heiß, daß man nur Limonade trinkt und Wassermelonen
dazu ißt und in der Nacht wiederum so kalt, daß die Flüsse
sich mit Eis bedecken. Als ich daher an die Donau komme,
sinbe^'ch daß sie richtig eben zugeht und garnicht zupassiren
ist. Denn das Eis ist dünn und bricht unter den Hufen;
durch du« Eis durchzuschwimmen, ist aber für ein Pferd,
wenn es auch stark und gut dressirt ist, eine zu schwere
Aufgabe. Es ist nun das Pferd doch einmal lein Eisboot.
Indem ich also am Ufer halte und eiligst nachdenke, was
zu thun, bemerke ich, daß der Fluß dicht am Ufer, wegen
der heißgewordenen Erde, noch offen ist; ich schließe daraus,
daß am andern Ufer, das man in der Dunkelheit nicht
sehen konnte, es eben so sein müsse und ohne weiteres
Bedenken kommandire ich: Fronte, vorwärts! setze hinein
in die Donau und schwimme richtig unter dem Eise bis
an das andere Ufer, wo ich das Gewässer offen fand und
ohne Mühe an's Land kam. Meine nassen Husaren hatten
es nöthig warm zu werden. Ich sprenge also mit ver-
hängtem Zügel dem reifenden Pascha nach, über dessen
Weg ich gute Auskunft hatte. Der Opiumesser war auch
garnicht eilig gewesen, da er glaubte, daß über die Donau
nicht zu kommen sei. Er reiste mit seinem ganzen Harem
und lag eben auf einem Felddivan mit seiner Favoritin,
als ich ihn gefangen nahm. Diese Ovaliske, eine schöne
Abyssinierin mit wunderzarten Formen, behielt ich den
ganzen Feldzug über für mich, meine Offiziere nahmen
die andern Schönheiten und selbst die Husaren gingen
nicht leer aus."
(Schluß folgt.)





Gin Pastorat vor fünfzig Iahreu.
St i l l verträumte Kinderjahre
I n der nordischen Propstei,
Großpapa im Silbcrhaare —
Frohe Bilder — kommt herbei!
Sonntag Morgen'. Welch' ein Leben!
Damals schien das Sonnenlicht
Wie ein Lächeln süß zu schweben
Auf des Himmels Angesicht.
Und im Gras mit trunkncn Blicken
Lag ich an des Teiches Rand,
Und ich schaute mit Entzücken
I n den Himmel pnucrwnndt.
Fernher ldnd det' Orgel Brummen ;
Tausendstimmiger Choral
Mischt sich mit der Bienen Summen
Hier im warmen Sonnensaal.
Es war in der Wohnstube meines Großvaters. Wi r »nannten
sie den Saal. ' Ein reichliches Achtel,diesesRaumes war von
einem ungeheuren, weiß und himmelblau! geblümten ernst-
haften Kachelofen oklupirt. I n einer zweiten'Ecke stand
das Schreibpult meines Großpapa's, das er in vierzig
Jahren so mit Dintenkleien bedeckt hatte, daß es schien,
es hätte einen Ueberzug von Leder, wie eine Reisechatulle.
I n der dritten Ecke schien eine unbehilfiiche rothbraune,
mit vielen messingenen Buckeln und Broschen verzierte
Pultkommodr meiner Großmutter wie in ängstlichen Träu-
men befangen zu sein. Sie hatte vier ganz kurze Beinchen
und war so vo l l , so dick, so fett, so überladen, vaß man
sich bei ihrem Anblick nicht des, Gedankens an allerlei
unnatürliche, plötzliche! Todesarten> wie Lungendlutschlag-
fiüsse und Hi'oplbxie« louöro^gntes erwehren konnte.
Oeffnete man aber gar eine ihrer unzähligen.Schubladen,
Fächer und geheimen Behälter, so erstaunte man noch
mehr; ein Kaufhof und ein Trödelmarkt in Verbindung
gedacht, würde uns noch ein schwaches Bi ld dieser merk-
würdigen Kommode geben. Sie enthielt Theile aus allen
Naturreichen; es war eine Art kleiner Industrie-Ausstellung,
wo das Heterogenste neben und durch einander lag und
wo wir uns Aepfel oder Katharinenpflaumen zwischen
Seife, Schießpulver, Hecheln, geladenen Pistolen und I u ,
liuspflaster Heraussischen mußten. An den Wänden stan-
den außerdem ein Klavier, ein Sopha und Stühle; denn
die Idee, Möbeln mitten ins Zimmer zu stellen, wie es
jetzt geschieht, halte vor fünfzig Jahren für entschiedenen
Wahnsinn gegolten. Das Klavier war ein altes sogenann-
tes Spinett oder Klavizimbel, das sich zu einem modernen
Flügel verhält wie ein Kater zu einem Löwen. Am Ende
der Tasten war ein Metallstift befestigt', der an dl> Seiten
anschlug, wenn man die Tasten niederdrückte. Von Häm-
mern, Lederstäben, Dämpfern und Pedalen war noch kein
Gedanke. Der Ton glich einem sanften Miauen, und an
diesem elenden Dinge Klavierstunden zu nehmen, gehörte
zu den bittersten Empfindungen meiner Jugend. Das
übrige Ameublement des Saales bestand aus weißlakirten
und mit Blumen bunt bemalten Lehnstühlen. Sie waren
leicht und zierlich nach der Mode von 4790. in einem
gewissen Spitzbogenstyl gebaut. Alles an ihnen war eckig,
spitzig und scharf zum Gegensatz des Rokokostvls, wo alles
rund und behaglich erscheint. Sie waren mit früher schwarz
gewesenem Leder überzogen, aber durch den Zahn der
Zeit und die Krallen unserer zwei Katzen,^Amor und
N e n z i , die Beide die üble und unbesiegbare Angewohnheit
hatten, die Kraft ihrer Pfoten an allen Möbelüberzügen und
besonders an Leder zu probiren, war das ursprüngliche
Schwarz allmälig verschwunden. Dafür waren die Sitze
aber so eingesessen, daß sie oben konkav und wie Schüsseln
vertieft erschienen, und nach unten gleich Magdeburger
Halbkugeln Konveritätcn zeigten. Das Sopha hatte von
Geburt entschieden den Charakter eines spanischen Reiters;
man hätte befurchten müssen sich an diesem Möbel zu spie-
ßen, wenn man sich dagegen nicht durch Kissen und Polster
und andere VorsichtSmaaßregeln vertheidigt hätte. Diese
schützten zwar einigermaßen; trotzdem mußte man aber
immir noch stinen Hinterkopf sehr in Acht nehmen, um
sich nicht an. einer Art spitzigen Pall isa>naMr.if bei »jeder
Bewegung eine Beule, zu holen. Ein rothes » w ZreMH
an der Gallerte, entschädigte.nur,schwach für die Unbequem,
lichkeit dieses gefährlichen und dabei unverwüstlich, auf
Jahrhunderte gebauten Möbels. Wenigstens kann ich. be-
haupten, daß es besser wie.Troja eine mehr als zehnW-
rige Belagerung ausgehalten hat, da ich und, mein V ru -
dcr alle Abend es zu einer Festung,, umschafften, verte i -
digten und eroberten. Aber wohlgemuth steht das brave
Ding seit mehr als fünfzig Jahr immer noch da, ohne
eine Miene verzogen zu haben, unerschütterlich! Und dfe
Stäbe der Gallerte, die sich drehen ließen, und vermöge
deren wir zum Schauder unserer musikalischen Tante eine
Art tartarischen Marsch orgelten und quiekten, die sind noch
jetzt immer bereit, ihre gräßlichen Töne, die wie eine Ga-
belspitze auf eineln^Teller klingen, erschallen zu lassen.
I n der vierten' Ecke stand eine alte Wanduhr-, yon
außerordentlicher Länge. Sie glich, einem Soldaten, der
auf der Wache steht, und wir fürchteten sie. Sie hatte die
Eigenschaft eines langweiligen Erzählers; sie schnurrte
wenigstens fünf Minuten lang, ehe sie ansing zu schlagen.
Man konnte durch diese Uhr hysterisch werden. Sie wäre
eine Geduldsprobe für den alten Saturn selbst gewesen,
der doch der Gott der Zeit war. Wenn sie des Mittags
Zwölf schlagen sollte, so waren w i r , wenn es nicht, etwa
Krebse gab, mit dem Essen früher fertig, als sie mit ihren
zwölf Schlägen, und Niemand hat sie je des Nachts Zwölf
schlagen hören, denn man schlief immer früher darüber
ein. Wir waren überzeugt, daß sie an Krämpfen litle
und besorgten immer, daß sie am Ende einmal cine Art
fürchterlichen Lach- und Schlagkrampf' bekommen würde,
wie die hysterische Fmu unseres Revisors, *) und bann gar
nicht, mehr aufhören könnte zu schnurren und zu schlagen-
I h r hvpochondrisches Brummen verschaffte ihr bei uns
Kindern einen gewissen Respekt. Neben ihr im Winkel
stehen zu müssen, versetzte uns den Athem, wir baten es
uns als Milderung der Strafe aus, neben der apoplektischen
Kommode zu stehen, da diese wenigstens merkwürdig roch;
neben der aUm Uhr. aber zu stehen und zu horchen, wie
sie im Innern tickte und tackte und dann zuweilen sich
deutlich räusperte uud schluckte, — Das war gar zu unheim-
lich! Wi r glaubten auch steif und fest, daß, wenn wir Gr i -
massen schnitten und die Uhr singe grade an zu schlagen,
uns die Grimassen für ewige Zeilen im Gesicht stecken
bleiben würden. Sie kam uns wie ein gespenstischer Hahn
vor , aus Messing gearbeitet, der die Stunden etwas ge-
nauer abkrähen mußte, als es ein lebendiger macht. Un-
sere kindische Furcht wurde indessen dadurch sehr gemildert,
daß der alte^ fromme Großvater jedesmal wenn er die
Uhr aufzog, was alle acht Tage geschah und ihr immer
Schmerzen zu machen schien, die Gewohnheit hatte uns
erst vor ihr zu versammeln und mit uns das Lied zu
singen „Herr, lehre du mich meine Zeit." Dies geschah nur
vor der Saaluhr. I m Speisezimmer nebenbei stand eine
zweite ganz ähnliche Uhr, aber vielleicht um hundert Jahr
älter. Sie stand verdrießlich und wie neidisch auf die
Landmlsserö.
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Saaluhr in einer finsteren Ecke, oben ganz mit Spinnge-
webe bedeckt, wie ein Leichenbitter mit Flor. Sie ging
immer falsch und oppontrte der Saaluhr beständig und es
schien ihr Spaß zu machen, der andern zu'widersprechen
oder sie irre zu machen, denn sie ging ihr bald vor bald
nach, so daß sie wegen dieser Charakterlosigkeit vom ganzen
Hause mit Geringschätzung behandelt wurde. Meine Groß-
mutter hatte mit ihr indeß eine eremplarische Geduld, zog
sie immer des Sonnabends auf und hoffte auf Besserung,
aber vergeblich. Mehrere der gelehrtesten Uhrmacher un,
tersuchten sie, aber nie hat man einen materiellen Fehler
entdecken können, man war daher gezwungen moralische Ursa-
chen anzunehmen, und die Geschichte dieser Uhr scheint diese An-
nahme zu bestätigen. Als mein Großvater nämlich starb,
wurde sie an eine weitläuftige Tante für eincn Spottpreis ver-
lauft, und zu meinem nicht geringen Erstaunen fand ich sie
fünfunddreißig Jahr später in Ncval boi dcm Sohne mei-
ner Tante wieder. Die närrische Ubr war auf ihre alten
Tage nach den Verirrungen ihrer Jugend in sich gegangen,
und mein Vetter konnte ihre Pünktlichkeit nicht genug loben.
Sie hatte immer dasselbe alte Gesicht und dasselbe krause
messingene Zifferblatt, oben mit einem menschlichen Monds-
viertelgesicht in Email, aber ihre soziale Stellung war eine
andere. Sie hatte a l l e i n die Zeit zu besorgen und stand
am besten Platz im Zimmer und nicht wie früher an einer
Außenwand. Wi r erkannten uns Beide gleich und ich bin
fest überzeugt, daß sie vor Freuden und mir zu Ehren
zwei Minuten früher zu schlagen ansing, als es eigent-
lich ihre Pflicht war. Und ich hatte mich doch sehr verän-
dert; ich hatte mehr Backenbart und weniger Haupthaar als
vordem, und ein Menschenleben mit Leid und Sorgen war
mit allen Rädern über mich gegangen. Ich habe der alten
Uhr noch öfters Visiten gemacht und mein guter Vetter
war immer so freundlich sie auf feine Person zu beziehen.
— Doch genug von der alten Uhr.'
(Fortsetzung folgt.)
III. Der Chiffernsireit.
Es giebt ein kleines muntres Gesellschaftsspiel, welche«
oft auf ein Viertelstündchen ein lustiges, junges Völkchen
recht ergötzlich unterhalten kann. — Das Spiel heißt: Jakob,
wo bist D u ? — Es werden dabei zwei Personen die Augen
Verbunden und jedem wird ein zusammengedrehtes Taschen-
tuch (ein sogenannter Plumpsack) in die Hand gegeben. —
Darauf tappen Beide auf gut Glück herum und Jeder sucht
den Andern mit seiner ungefährlichen aber doch zuweilen
recht fühlbaren Waffe zu treffen. Für Die , welche mit
unverbundenen Augen zusehen, ist es dann ein höchst possier-
licher Anblick, wenn die beiden Gegner an den verschiedenen
Enden des großen Saales oder des freien Platzes, wo
dieses Spiel füglich nur gespielt werden kann, plöylich still-
stehen, aufhorchen, den Gegner nahe wähnen, gewaltig aus,
holen und — in die Luft schlagen oder einen ganz unschul-
digen Gegenstand mit ihren mächtigen Streichen zu zer-
trümmern drohen.
Wir müssen es dem „ I n l a n d " Dank wissen, daß es,
um mcht in lauter ernsten Abhandlungen und Mittheilungen
^ksern zu trocken zu werden, auch einmal sich Herab-
. ^ stH zum Spielsalc:! für eine kleine Illeräriscbe
F h perzugeben, welche mit dem so eben bezeichneten
Splele die unverkennbarste Achnlichkeit hat.
Es hat nämlich, gegen seine sonstigen guten Grund-
sätze, die es rücksichtlich der Aufnahme versisicirter Bei-
träge bisher ziemlich standhaft festgehalten, das I n -
land in Nr. t 6 (vom 2ß. April) seine Spalten einem
in gereimtenIamben abgefaßten, Zwiegespräch unter derÜberschrift: „Poetaster und Kritiker« geöffnet. Wi r
können nicht darüber entscheiden, ob der Umstand,
daß eben ein Lückenbüßer nöthig war, oder eine andre
Rückficht die Aufnahme dieses opu» veranlaßt haben
mag. Genug, dasselbe steht darin sauber abgedruckt und
ist mit der Chiffre: M . v. M . unterzeichnet. — Darauf
bringt die Dorpatsche Zeitung Nr. 62. (vom 24. April.)
Sp . 6. folgende
Ergänzung zu N. I I I . des Inlands Nr . M
Der Vogel Kukuk ruft den eignen Namen
Die Nachtigall fingt ihre schönen Lieber —
Was thut der Rab'? — Er stiehlt ein fremd Gefieder
Und krächzt im Schmuck der Chiffern hies'ger Damen.
Doch kaum ertont nur seiner Stimme Schall,
So rufen lächelnd gleich die Hörer al l ' :
„Das ist ein Rab' und keine Nachtigall!"
E i ! E i ! verehrter Verfasser dieser Ergänzung, das
war ein tüchtiger Hieb in die Luft! Es ist allerdings al-
len Dorvatensischen und auch wohl einigen auswärtigen
Lesern des Inlands bekannt, daß eine Dichterin, die
übrigens ihre Dichtungen in der Regel mit voller Unter-
schrift ihres Namens zu veröffentlichen pflegt, da sie keine
Ursache hat bei ihren Gaben die Geberin zu verschweigen,
auch einmal bei einer Gelegenheit den Titel einer ihrer
poetischen Arbeiten nur mit den Anfangsbuchstaben ihres
Namens unterzeichnete. Aber das Inland wird auch im Innern
unsres Reiches; es wird in Archangel, Paris und Irkutsk
gelesen und erhält auch wohl von dort der manche Beiträge.
— Woher sollen die Leser und Koriespondenten in jenen
weiten Fernen irgend etwas davon wissen, an wen wir
hier in Dorpat zuerst denken könnten, wenn wir Verse
mit den Buchstaben M . v. M . unterschrieben sehen? —
Daß die uns wohlbekannte Dichterin nicht die Verfasserin
des besagten Zwiegespräches sein konnte, mußte ja jeder
aufmerksame Leser sogleich erkennen. Denn abgesehen
davon, daß wohl überhaupt nicht leicht eine Frauenhandjene Kraftstelle des Zwiegesprächs geschrieben haben konnte,
wo der Kritiker in Grimm gerathend nicht nur seine See-
krankheitsempfindungeu in einer gar prosaischen Naivctät
ausspricht, sondern auch für die Muse ein so zartes alli-
terircndes Wort aufgefunden hat; abgesehen davon konnte
auch die ganze Beschaffenheit des in Rede stehenden Lehr-
gedichts Jeden sogleich davon überzeugen, daß wir es hier
mit einem M . v. M . zu thun haben, dessen poetisches (?)
Erzeugniß sich zu den Gaben der unter jener Chiffre be-
kannten Dichterin verhält, wie Terpentin-Oel (womit
man allenfalls Flecken recht zweckmäßig ausreibcn kann)
zu Na» 6o Nnlogne.
Um so weniger aber ist dem Verfasser der Vorwurf
zu machen, daß er eine fremde Chiffre gestohlen
habe. — 38. Hauff verlor freilich seinen Proccß, als Hofrach
Kar l Heun darüber klagte, daß jcncr den „Mann im
Monde" unter dem Pseudonym: Hr. Clauren herausgege-
ben hatte. — Aber drei Buchstaben als Unterschrift können
doch unmöglich mit gleichem Rechte als das ausschließliche
Eigenthum einer literarischen Persönlichkeit in Anspruch
genommen werden; Das würde selbst das Kriminal-Gericht
zu Klein-Insthcim (verc;l. Hauff, Mittlieilungen aus den
Memoiren des :c. Thcil 2.) gebührlichst einzusehen belieben.
Was sollen die Unglücklichen anfangen, welche Markus,
Mar imi l ian, Ma r t i n , Marcellu:.-, Mon 'p , Magnus,
Mat th ias, Mcchusalah, M a r i e , Mathi lde, Ma r fa ,
Marianc, Melanie, Melissa, M inna. Margot und so
weiter heißen, und dcnrn das Schicksal einen Namen wie
Müller, Mil ler, Meier, Mcpcr, Meuer, Maurer, Maurer,
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Meister, Mendel oder sonst einen andern wie etwa Mür-
zuvhlus, Mückenfett, Mondenschein, Mögendem, aber doch
immer einen mit M . anfangenden und dazu etwa noch das
Recht der Dazwischenschreibung eines kleinen v. in irgend
welcher Weise verliehen hat? Was sollen, frage ich, diese
Unglücklichen anfangen, wenn sie einen Artikel in's In land
einsenden und doch nicht ihren ganzen Namen unterzeichnen
wollen? Ist es denn wirklich ein Eingriff in fremdes Eigen-
t u m , daß ihre Tauf- und Zunamen ebenso anfangen, als
einige Anderen gehörige auch? — Und selbst den Fall ange-
nommen, daß der Verfasser des Zwiegespräches weder Mart in
noch Methusalilb hieße und auchnichtzumDeutschenReichsadel
gehörte, könnte er nicht, um doch ein bischen wie ein
Adlicher auszusehen, etwa den bekannten H. v. F. (soll hei-
ßen Hoffmann von Fallersleben) nachgeahmt und seinen, so
wie seines Wohnorts gleich unbekannten und unbedeutenden
Namen mit den beiden M . in aufrichtiger Ehrlichkeit als
Buchstabenrächsel unter seine Zeilen gesetzt haben, um doch
wenigstens am Ende noch den Geist der Leser einigermaßen
in Thätigkeit zu setzen?— Und wer könnte nun auftreten
und behaupten, der „Mann vom Monde" oder der „Me i -
stersänger vom Marktplatz" wäre hier nicht völlig in seinem
Rechte? Ja , wer könnte sogar dawider etwas Erheb-
liches einwenden, wenn der Verfasser des Zwiegespräches wie
ein Kaufmann den Wert!) oder wie ein Fabrikant das Fabrik»
Zeichen seiner Waare in Buchstaben hätte beifügen
wollen, so daß die Ehiffre M . v. M . nichts weiter bedeuten
sollte, als etwa: „Mus te r von M i t t e l m ä ß i g k e i t , " oder
„ M a c h w e r k v o n M i r ? "
Aber was sollen denn überhaupt seine Zeilen im I n -
lande? fragt entrüstet der Vf. der Ergänzung und sieht viel-
leicht gar in dem harmlosen Gallimatthias irgend einen ver-
steckten kritischen Angriff! — Schon wieder, mein Teuerster,
ein Hieb in die Luft, während Sie den zu nahe geglaubten
Jakob zu treffen meinten!
Kann denn nicht in irgend einem verborgenen Winkel
unsrcr Ostsee-Gouvernements, kann nicht selbst in einer
hinter einsamen. Waldern versteckten Ecke von Podolien
oder Wolhpnien, Waigaz oder Nunö ein unglücklicher Mann
wohnen, der von einem eitlen, selbstgefälligen Dichter ge-
martert wird, den er nie bei sich zum Besuch sehen kann,
ohne baß Dieser einen, ach! nur zu bekannten Folianten
aus der Reisetasche hervorzieht, in welchen Folianten er
seine Poesicen mit dem kühnen Schwünge einer Adler- oder
Schwanenfeder eingetragen hat (eine Pfauenfeder möcht'
er ihm gern dazu schenken!) und dann mit sichtlicher Selbst,
befriedigung u. unermüdlicher Ausdauer ihm diese Ambrosia
vorkaut, ja vielleicht gar mit Olympischem Nektar ihn trän-
ket, indem er am verstimmten Klaviere diese unsterblichen
Lieder nach selbstkomvom'rten Melodieen gar erschrecklich
ihm vorsingt? — O , wer Solches je genossen, Der wird es
dem „ I n l and " als eine Tugend anrechnen, daß es dem
Armen einen freien Raum gewährt, um sich einmal herzhaft
auszuschreien, was bekanntlich bei Beängstigungen sehr kal-
mirend wirkt! Und daß der Arme dabei selbst in Versen
redet, ist ja nur als ein Zeichen seiner innerlichen Angst
anzusehen, in der er die Person des dichterischen Quälgei-
stes mit seiner eigenen verwechselt oder das auf ihn ein,
stürmende Uebel homöopathisch heilen und Verse mit Ver-
sen bannen wil l . Sein Sie billig, meine verehrten Vereh,
rer der Chiffre M . v. M . , schlagen Sie den armen Gcäng-
stelen nicht noch mit ihrem blindlings gebrauchten Plump-
sack, sondern lassen Sie ihn ruhig sich erholen! Vielleicht
schreit er noch ein paarmal auf, dann wird er gewiß still
und ruhig werden. Wenn Sie ihm aber ungcrcchterwcise
gar noch das Nccht abstreiten wollen, seinen eigenen Namen
zu führen; wenn Sie ihm eine Unterzeichnung, welche ihre
vollkommen giltige Begründung und noch mchr als e ine
Auslegung haben kann, wie den Naub cincs unrechtmäßig
geführten Wappenschildes anstrciten und ihn als allzustrenge
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Grieswärtel vor den literarischen Schranken des Inlands
behandeln wessen: bann haben Sie es sich selbst zuzuschrei-
ben, wenn er am Ende das Visier aufzieht und Sie alle
ln ein verdrießliches Erstaunen versetzt.
Ein mit offenen Augen dem Iakobspiel zuschauend«
lescr des Inlands.




Die alt-Isländische Sage kun6Wn Norexur ' ) beginnt:
«Forniolur hat ein König geheißen; er waltete über I o t -
land, welches auch genannt wurde Finnland und (oder)
Quennland. . . Forniotur hatte drei Söhne: (einer hieß)
Hier, den wir Aegi nennen, der andere Logi, der dritte
Kari. Der war der Vater Frosti's, des Vaters Snär's
des Alten, dessen Sopn Thori (Thorri) hieß. Dieser hatte
zwei Söhne, der eine hieß Nor r , der andere aber Gor r ;
seine Tochter hieß Go i " u. s. w. Eine zweite Fassung
derselben Sage °) führt Dies in etwas abweichend und
erklärend weiter aus: .Kar i war Herr über den Wind,
Logi über's Feuer, Hler über's Meer. Kari l>tri6en8^
war Iokul's I^laele^ Vater, dessen Sohn Snö ^ n 3 r ,
Schnee) hieß, welcher einen Sohn Thorre ^nach B i o r n :
Stärke des Winters; ") dürre, trockne Ka l tes und die
Tochter Fönn l « i ^ . Drtfa Lockerer Treibschnee. Schnee-
treibens und Miö l l Lauter personiflcirte Benennungen
einzelner Erscheinungen von Schnee und E i s , „drückt sich
Grimm aus"")^ hatte Thorre's Kinder waren drei; die
Söhne hießen Nor und Gor, aber die Tochter Goa ^GoH.
Faßt man die Hauptzüge dieser Skandinavischen Mythe
in's Auge, so ergiebt sich eine große Uebereinstimmung
zwischen ihr und unserer Finnischen. Hier wie dort stammt
vom Winde der Frost ab, und der Frost hat hier wie dort
eine Nachkommenschaft, die zwar in der Finnischen Mythe,
mindestens so writ sie vorliegt, nicht näher benannt ist,
doch nach dem wesentlichen Inhalte Derselben nichts anders
sein kann, als die weiter auseinandergesetzte Personifikation
nordisch winterlicher Wittcrungserscheinungen, grade wie
in der Skandinavischen Darstellung. Is t man aber dadurch
nicht auf das bestimmteste genöthigt, auch in den Stamm-
vätern Forniotr und Hvytämöinen einen und denselben Ve,
gr«ff vorauszusetzen und anzuerkennen? Es fragt sich nur
welch einen Begriff Beide darstellen mögen. I . Grimm
thellt nach dem Vorgange nordischer Gelehrten den Namen
Sormotr in lorn (alt) und iotr und führt das Letztere
a u f , w (essen) zurück. A l t zur Vezcichnunq von Riesen
t»t lm Skandinavischen nicht ungewöhnlich ^ ) , klingt
noch im mittel.Deutschcn Eigennamen Hltllün «) nach und
A gebräuchlichste Ehrenname der bedeutendem Finni,
n Götter, die zugleich meist riesig gedacht sind. Der
g f f . d c s Essenden, Gefräßigen würde sich aber mehr
Frosti eignen und, was bedenklicher ist, fügt sich zu
"/!? ^ M n der übrigen Namen, die sämmtlich Winter-
Crschcmungcn geradezu bezeichnen. Dagegen bedeutet,
/ " ^ " ' g e n Namen vollkommen stimmend, das Finn.
«»? ! " ^ - N"5, und in der Form Il^vtämöinen tritt
U»v 7 - V ^ der Persönlichkeit deutlicher hervor. Die
"u rze l ,st I > ^ , Reif , Ets , wässeriger Schnee. Sollte in
" t r nicht derselbe Begriff liegen? Lautlich scheint das Finn.
1) lüürner, nor6i«Il2 liümzi» 6nlter, S . l .
2) ebend. S. <Z.
3) Grimm, Gesch. d. Deut. Spr. S . 98.
4) Grimm, Dwt. Myth, Ausg, 2. S. 598.
5) Grimm, Dcut. Myth. Ausg, 2, S. <M, 4W
«) Ebcnd. S. M». Aus dem Hildcbrcntslied führt Grimm auch
2'tlr lwn, alter Riese, an. "
der ersten Halste in M u l , glaolhg, ' ) gleichgestellt
g e n zu können, und die AblellMg in ^ « 3 stlmnit
offenbar zur Skandinavisches in iotr. UeberbieS bietet das
Finnische noch andere Ableitungen von' k ^ , die dem skan-
dinavischen in der Wurzel selbst noch näher treten, wie
blutet, Schneeflocke, köt?, Flocke; der Zutritt eines anlau,
tendcn I» macht kein Bedenken. Auch bietet die Skandinavische
Mythologie noch anderweitige Gründe, um den Begriff von
Reif, aufthaueydem Eis in lotr anzunehmen. Aehnlia) wie
die Finnen stellen die Skandinavier in ihrer SchöpfungsmWe
an die Spitze des Niesen»Götter und- Zwergcgeschlechts
den häufig als Stammvater der Hrimthursen, Neifriesen,
bezeichneten, aus triefendem Eis entstandenen, loru iöwnn,
alten Riesen benannten. Am(r oder Hymir, den erftgestal-
ieten Urstoff °). Hene Finnische Vorstellung war also auch
den Skandinaviern geläufig, und obzwar Grimm den Na,
men I m i r ^) von 7 ^ 3 , «trillere, ^) ableitet: so ließe sich
doch auch hier auf das Finn. Ii^limä, I l ^ l imä (von d ^ ) ,
nix 2YU052, t2l)68 nivi8, zurückgehn, welches dem mythischen
Begriff des Hpmir ungleich besser entsprechen würde ^).
Is t diese Mythe freilich in ihrem ganzen Umfange nicht
Finnisch, so stellt sich doch wieder der Finnischen Mythe näher,
daß der Riese Vetr (Winter, ' l a l n i ) ein Söhn ist von
Vinülöni, Vinsvair (d. i. vom Windbringenden °) Wind kalten);
dennHyytämoinen, der Vater Talwl 's , mag als Vater
Puhuri's zugleich der Wmdbrmgende heißen. Ob etwan auch
anzuschlagen sei, daß XHäiuöinen nach Gänander ' ) ein
Gott des Winters, nach Rennvall eine Bezeichnung heftiger
Kälte ist, weiß ich nicht; nach dem Letztern ist die, Gtünd,
bedeutung dieses Namens g^ero alluyueu» (Finn. är i ,
Äriä, zornig, murrend), was an den Sinn des Skand. Rie-
sennamens Lel i d. i. der Brüllende ^1, rührt. Nicht unbe-
achtet darf aber bleiben, daß die Skandinavische Mythe den
Forniotr nach Iotland setzt, welches auch Finnland und
Quennland genannt werde. Da nun Quennland laus dem
Finn. kam«) später das eigentliche Finnland ist, dürfte das
hier genannte Finnland oder Iotland eher der Strich Landes
sein, der noch jetzt Finnmarken heißt. I m Namen Finn-
marken haftet der alt-Skandinavische Name Finnen für
Lappmänner, u. die Vermuthung, daß Lappen und Finnen an
der Ausbildung unserer Mythe ihren Anlheil.dürften genommen
haben, scheint unverwerflich. J a , man möchte vermuthen,
Finu dürfte im Begriff iatr nahezu erreichen " ) . Dazu
kommt endlich, daß auch das Skand. lätunn sich einer Er-
klärung aus dem Finnischen fügt.
(Fortsetzung folgt.)
1) Eigentlich wohl Eisberg, da, wie schon Andere anglmerkt,
kulle, kull, Hügel, Berg ist.
2) Grimm, Deut. Myth. Ausg. 2, 525 ff.
3) Ebend. S. 496, 499.
4) Das Finn. bumatu, das Ehstn. ummi«emu.
Grimm i'um^ö, Menge, Haufen, ist, lehrt sowohl das Finn. i ^ l i n i l ,
beißend anreden, brummen, wovon b^rm?, Menge, Ueberfluß, stammt,
als auch das Lett. tirt (Finn. tiriztü, »uzurrgre), llräikt, clUSftagen,
wovon lls^,8, «arm vieler Schreienden, Markt, (Litth. tiilssu«, Gchwed.
torß, Finn. t i i l l lu, tori, Ehstn. tui-lc, turz, turro, Markt, Russ. iropr»,
Handel.) abgeleitet ist.
6) Grimm, Deut. Myth., Ausg.^2. 719.
?) Rosenplänter a. a. O. XIV., N5.
5) Grimm, Deut. Myty. Ausg. 2, S . 497.
^ , ^ ) Die norrlandische Sage (ebenda, S . 5l 5 f.) nennt den Riesen,
der wr Dlof eine Kirche baut, Wind und Wetter; sonst heißt er auch
Bla>ttr, m Schien aber in ähnlicher Sage Finn. Altn. tonn, nlx.
V A n den Hrn^ Recensenten meiner
omographischen Skizze.
Auf Nr. I I . der Nr. t 6 . des Inlands habe ich nur
mit wenig Worten, welche die letzten von meiner Seile
sein werden, zu antworten. Leider haben meine Erlau»
terungen nicht zu der gewünschten Verständigung geführt,
noch weniger sind aber die Gegenbemerkungen des Hrn.
Rec. von der A r t , um eine solche erwarten zu lassen.
Ich enthalte mich daher jeder weiteren Bemerkung. Mögen
Alle, die ein Urtheil in der Sache haben, selbst entscheiden,
in wiefern ich richtig gesehen und geurtpeilt, in wiefern
ich geirrt. Ich hoffe, sie werden unwesentliche Mängel mit
Nachsicht zu übersehen wissen. Da ich nur einer gemein«
nützigen Sache zu dienen wünsche, so wird jeder wohlge-
meinte Rath und jede auf Sachkenntniß gegründete, das
Wesen der Sache betreffende Berichtigung von mir mit
Dank aufgenommen werden. Möchten Alle, denen unsere
Landeslunde am Herzen liegt, mich mit solchen Berichti-
gungen und mit näheren Angaben aus dem Bereiche ihrer
Lokalkenntniß erfreuen! Das allein kann zu fruchtbringenden
Resultaten führen, — nicht Diskussionen über Dinge, welche
die Hauptsache wenig oder garm'cht berühren, oder ein
Wortstreit über Bedeutung und Gebrauch geographischer
Ausdrücke. N.
VI. Sagen und Ourivsa
des Inlandes und der Nachbarschaft.
Mltgetheilt von Edua rd Pabst»
(Fortsetzung aus Nr. lU des Inlands.)
XX. D e r N ä k m i t Fischznhuen.
Ein Mädchen, so erzählten die Ehsten> wird einst am
Ufer auf dem Grase von einem hübschen Knaben, der mit
einem vorzüglich schönen Bauergürlel umgürtet war, ange-
halten und gezwungen, ihm ein wenig den Kopf zu kratzen.
Sie thut's und wird unterdessen unvermttkt durch seinen
Gurt an ihn gefesselt; aber das Reiben schläfert ihn ein.
Mittlerweile kommt eine Frau dazu, sieht diese Beschäf-
tigung, geht naher und fratzt das Mädchen, was es da
mache. Das betrogene Mädchen erzählt seine unschuldige
Absicht, macht sich aber während des Gespräches mit der
Frau von dem Gurt los. Der Schlaf des Knaben war
fester geworden, so daß er seinen Mund ziemlich weit öffnet.
Die Frau, die ihn näher beschauet, ruft auf einmal aus:
»Ha! Das ist ja ein Näk!. Sich einmal seine F i s c h M n e ! "
Sogleich verschwand der Näk.
(Etwas über die Ghsten, 1788., S. 51; darnach Grimm, Deutsche
Mythol. S. 459. Vgl. das Gedicht im Inland 1847., Sp. 20.)
X X I . D i e Seejungfer a ls P f e r d .
I m I n l a n d von t837. ist Spalte 704. f. erzählt
worden, wie sich nach Ehstnischem Glauben die Seejungfrau
manchmal in ein F ü l l e n verwandelt, das, so fromm wie
Zeus in Stiergestalt einst gegen die Europa, die spielenden
Kinder an sich lockt und sie sogar aufsitzen läßt, wobei sich
noch das Merkwürdige ereignet, daß Sattel und Roß nach
Anzahl der Neitliebhaber, dieser nordischen Haimonslinder,
sich verlängern können. Wird aber der Namen Näk aus«
gesprochen, so ist das Pferd verschwunden und die ganze
Reihe der Kinder — steht mit ausgespreizten Beinen
am Ufer.
(Darnach in P o s s a r t ' ö Shstland S . 163. — Ganz ähnliche
Sagen von einem F ü l l e n und elnem V o Ä kommende! denSchwzdtn
auf Worms und ,'n der Nlick vor.)
(Fortsetzung folgt.)
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- R i g a , den 8. Ma i 4882. Der frühere Redakteur
der Nigaschen Stadtdlätter, Herr Pohrt, kündigt in der
letzten von ihm redigirtcn Numer in einem ,,zur Geschichte
der Stadtblätter" uberschriebenen ihn persönlich betreffenden
kurzen Resüm6 unter Andern an: Daß ihm die Redaktion
der Stadtblätter gekündigt sei. Die nächste Numer ist
bereits vom neu erwählten Redakteur, Hrn. Privatlehrer
Aßmuß, redigirt. Aus der ersten von Hrn. Aßmuß redigirten
Numer ist zu ersehen: daß Derselbe die zwei Hauptlendenzen
Äiga's, den Handel und die Industrie, in den Blättern der
Stadt Riga besprechen wi l l . Zu einer solchen Auffassung,
als in dem Wesen Riga's begründet, kann man Riga
nur-Gluck wünschen. Aus dieser Auffassung der Tendenz
yes> Stadtblattes.ergiebt sich, daß Hr. Aßmuß keinen sepa-
ratistischen^ Tendenzen huldigt, sondern für das große Ganze
wirken Will. Möge er in seinem Streben alle mögliche
Unterstützung.von Seiten sachkundiger Männer finden, denn
ein Blatt für lokale Handels- und industrielle Interessen
ohne Veitrage von lokalen Handels- und Industriemännern
zu füllen ist für einen Gelehrten gewiß eine sehr schwierige
Aufgabe.
Unsere Schissfahrt ist nach der Anzahl der ankommenden
Schiffe, die über 400 beträgt, zu urtheilen, gewiß vorläufig
eine recht belebte zu nennen. Schwieriger hält es aber
mit dem Ausgehen der Schisse, da es noch sehr an Ladungen,
die mit den Strusen erwartet werden, fehlt. Einige wenige
Strusen sind freilich angelangt, aber viele werden noch
erwartet. Der niedrige Wasserstand der Düna hat durch
eingetretenen Regen in den letzten Tagen freilich einigen,
aber sehr unbedeutenden Zuwachs erhalten. Die meisten
Slrusen befinden sich bei Iakobstadt und warten dort auf
höheren Wasserstand, da sie gerade dort eine gefährliche
Stelle zu Passiren haben. Nach eingegangenen Berichten
mb bis jetzt bereits 6 Strusen verunglückt. Dagegen hat
tir die» von der See einlaufenden Schiffe sich der Wasser-
tand sehr verbessert. Ha Derselbe von- 9 Fuß auf t 2 gestiegen
st. Diese Derbesserung ist hauptsächlich den Arbeiten der
Baggermaschine zu danken.
Unsere Düna-Vrücke ist in diesem Jahre bei ruhiger
Strömung des Wassers in der ganz unerhört kurzen Zeit
von zwei Tagen gelegt worden. M i t der,dadurch herge-
stellten regelmäßigen Verbindung beider Ufer ist auch die
Lust der Städter wieder erwacht, ihre Tommersitze jenscit
der Düna zu beziehen, und schon feiern heute manche Fa-
milien das Himmelfahrtsfest im vollen Genüsse der Freuden
des Frühlings, von denen der Städter in feinen vier
Mauern nur eine Ahnung oder Erinnerung hat. Andere
Familien opfern, die Familiengenüsse und Herbstfreude, um
sechs kurze Wochen den Sommer am Seestranbc zu genießen
im lunlriösen Dubbeln, wo man vorgiebt der Gesundheit
wegen hinzuziehen, eigentlich aber des Vergnügens wegen
sich aufhält. Wer dem Treiben in Dubbcln zugesehen
hat «und dabei die Vestimmnng eines der Gesundheit
vorzüglich .dienen sollenden Vade - Ortes in Erwägung
ziept, der kann nicht anders als annehmen, daß diese Ve,
stllmmmg dort nur von dem geringsten Theile der Vcwoh,
ner Dubbeln's erreicht wird. Eine Promenade an dem
Meeresufer gewährt aber hinsichtlich der lururiösen Toiletten
der Damen keinen andern Anblick, als eine Promenade in dem
unmittelbar bei den Thoren der Stadt belegenen Wöhr-
mannschen Garten. Die regelmäßigen und improvisirtcn
Bälle in Dubbeln sind auch gewiß nicht von einem Sani-
täts - Komit<5 in das Leben gerufen, ebensowenig wie die
löbliche Gewohnheit, den besten Theil des Tages zu ver-
schlafen'oder^u verspielen.
Mer .mi t . der..Erwartung nach Hubbefn kommt, dort
PeMhner Vorzufinden,, hie die Meerwunt>er an Hey Strayd
gelockt haben, der bleibt eine nicht geringe strecke hinter, seinen
Erwartungen,zur.ück. Für die meisten Bewohner Duhbetn's
bat ejne.moherne Toilette, eine Polka des Musilkorps,
eine Neuigkeit mehr Reiz, als das weite unendliche Meer
mit seinen vielfältigen Bjldern in seiner Ruhe oder seinem
Toben. Kurz, wer die Prosa des modernen Genußlehens
verkörpert vor sich sehen w i l l , der gehe nach Hubheln.
Schon die unschuldigen Kmdlein werden zu dieser Prosa
förmlich erzogen. Anstatt sie in der Natur den Schöpfer
bewundern zu lehren, leitet man sie dazu an, sich selbst zu
bewundern, indem man aus ihnen Ercmplare nach der
neuesten Mode en miniaturs herstellt. Es ist daher von
vernünftigen Eltern in Dubbeln oft der Wunsch laut ge-
worden, für die Ladezeit eine Schule für die Kinder einzu-
richten; indeß wil l man die lieben schwachen Ander nicht
zu sebr anstrengen, und daher zieht man es vor, siezur Er-
heiterung ihrer sorgenvollen En'stenz ein wenig in den
Ballsaal mitzunehmen, damit sie dort die Erfolge der Tanz-
stunden produciren und ein wenig Konversationston und
gesellschaftlichen P l i lernen, oder man giebt ihnen auch zur
Belohnung für ihr gutes Verhalten am Schlüsse der Sa i -
son einen großen Bal l bei großer Musik und ausgesuchten
Erfrischungen. Solche Beobachtungen, wie die vorstehen-
den, sind beim Anblicke des Treibens in Dubbeln schon
oft gemacht worden, aber es giebt einen St rom, den
kein Damm einzwängt, der unaufhaltsam weiter treibt,
Das ist der Strom der Weltlust. — Wol nennt man die
Lebensweise Dubbeln's oft eine unschuldige Art sich zu
vergnügen, aber bei näherer Beleuchtung dieser Unschuld
möchte man in Derselben doch auch einige Schuld ent-
decken.
A u s dem Qdenpähschen K i r chsp ie le .
von der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskundo
der Ostseeprovinzen zu Riga so eben herausgegebene dritte
Heft zum VI.,Bande der Mittheilungen aus der Livlänbi-
schen «Geschichte enthält einM, historischen Versuch aus Her
Feder des. bewährtenKenners. und Bearbeiters untrer
vaterländischen Geschichte, des Herrn Staatsraths u. Gitters
K ^ H . v . B u s s e in S t . Petersburg, über die B u r g
Odenpäh und ihre frühere Bedeutung. M i t welchem In ter -
esse dieser Aufsatz in unserem Kirchspiele.gelcsen zu werden
verdient, welche reichhaltigen historischen Erinnerungen sich
an den Schatz des Wissenswürdigen knüpfen, der uns aus
der Geschichte vergangener Jahrhunderte überliefert wird,
darüber kann nicht der leiseste Zweifel herrschen, sobald man
das Buch zur Hand genommen hat und dem geehrten Hrn .
Verf. auf feinen Forschungen gefolgt,ist. Allein das Thema
hat außer der historischen Weihe auch eine praktische Seite
der Betrachtung. Das Kapitel über den V e r f a l l de r
Ltv länd i lschen Landstädte, welches in den ersten Jahr,
gangen dieser Zeitschrift häusig besprochen wurde, deutet
nicht nur auf den Wohlstand mancher Vaucr-Kaufleule des
stachen Landes, fondern auch auf die oft nicht günstige
Lage einzelncr unserer Landstädte hin. Die neue Lwl .
Agrar- und Vauer.Verorduung hat die Möglichkeit zur
Gründung neuer Ortschaften durch Anlegung von kleinen
Hakelwcrlen geboten.
Neuhausen an der Gränze
Gouvernements, ein Or t , an den
Erinnerungen knüpfen, wie an Burg
Beste dieses Namens, hat bereits
Genehmigung per Landes-Obn'gkeit
kleinen Städtchens auf Grundlage
zugestanden erhalten. Auch unser
natürliche Ortsbilduug zuläßt und
des Li'vl. und Plesk.
sich ebenso historische
Odenpäh u.'die spätere
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D o r p a t , Walk und Werro führenden Landstraßen in
gleicher Entfernung von allen drei Städten konceniriren,
wird von den Wegen zum städtischen Mittelpunkte ebenso
durchkreuzt, wie von verschiedenen Plänen zur Realisirung
des Kirchspielswunsches. Die sechs Meilen, welche wir
bis Dorpat oder Werro und bis Walk zurückzulegen haben
und welche uns zwischen Lett- und Ehstland in eine
natürlicheWechsel.Verbindung stellen,würden auch demEmpor-
blühen des Städtchens Odenpäh kein Hinderuiß entgegenstel-
len. Zu Anfange des XVI. Iahrh. hatte die damalige Stadt
gepflasterte Straßen und war eine der Haupt-Niederlagen
der nach Pleskau und weiter nach Nußland hinein handeln-
den Livländischen Kaufleute. Sieben Gutsbesitzer hatten
Häuser innerhalb ihres Weichbildes und bedeutende Ver-
mächtnisse wurden für die Kirche der heil. Elisabeth ge-
macht; noch lebt in örtlichen Sagen der Bewohner des
Kirchspiels die Berühmtheit der Stadt und der Umfang
ihrer Ringmauern fort.
Neval . Am 27. April d. I . wurde uns hier durch
Herrn Stadtmusildirektor Krüger eine sehr angenehme Ueker-
raschung zu Theil. Derselbe hatte nämlich feit einem Zeit-
räume von 8 Monaten 34 junge Leute der gewerbetrei-
benden Klasse den unentgeltlichen Gesangsunterricht
zukommen lassen. Um jedoch die sich gestellte schwierige
Aufgabe wenigstens einigermaßen zu erleichtern und so
viel wie möglich angenehm zu machen, hatte Derselbe von
den vielen sich dazu meldenden jungen Leuten nur Dieje.
nigen ausgewählt, welche durch gute Stimmen seiner Be»
nmhung einen günstigen Erfolg versprachen. Daß er in
seiner Erwartung nicht getäuscht wurde, stellte sich durch
das am 87. April gegebene öffentliche Vokal- und Instru-
mental,Koncert, unter Mitwirkung der 34 jungen Sänger,
auf das glänzendste für Herrn Musik. Direktor Krüger
heraus. Die zahlreich versammelten Zuhörer wurden da,
durch auf das angenehmste überrascht; und der ungetheilte
Beifall belohnte Lehrer und Schüler hinreichend dafür. —
Herr Musik-Direktor Krüger hat sich außerdem dadurch
noch das große Verdienst erworben, diesen jungen Leuten
in müßigen Stunden unter sich eine angenehme Unterhaltung
Verschafft zu haben, welche unstreitig auf ihre Bildung und
Gesittung nicht ohne Einfluß sein kann, wofür gewiß Man-
cher dieser jungen Leute späterhin sich dem Herrn Musik-
Direktor Krüger verpflichtet fühlen wird. — Von den Mit-
gliedern der Kapelle des Herrn Musik-Direktors Krüger wurden
zugleich mehrere Ouvertüren und Koncert-Pisccn mit der
an dieser Kapelle schon gewohnten Virtuosität ausgeführt,
wobei Herr Violinist Wagner und Herr Posaunist Leps in zwei
Koncert«Stücken sich ehrenden Beifall errangen. — Madame
Krüger, früher ein Liebling unserer Oper, gewährte uns nach
langer Zeit wieder den Genuß, sie in zwei Gesangs-Mcen
bewundern zu können, was nicht sehr häusig der Fall,
da sie sich durch ihren Gesangsunterricht der Oessentlichkeit
gänzlich entzogen. — Möge Herr Musik, Direktor Krüger
uns öfters einen solchen Genuß bereiten, da er überzeugt
sein kann, daß sein Streben bei den hiesigen Musikfreun-
den gewiß die vollkommenste Anerkennung findet.
T a g e s c h r o n i k .
Niga. Sämmtliche Stadtobrigkeiten, so wie die Ober-
Kirchenvorsteher-Aemter sind von der Livl. Gouvernements-
Regierung beauftragt worden, wegen Einsammlung von
Geldbeiträgen zur Errichtung eines passenden Denkmals für
den berühmten I enne r , der die Schutzblattern-Impfung
eingefühlt hat, die geeigneten Anordnungen zu treffen.
Niga. Die Direktion der Kemmernschen Vadean,
stalten macht bekannt, daß am 1. Juni daselbst die Saison
beginnen und von diesem Tage ab das Vadchaus geöffnet
fein wird.
Niga. Das der hiesigen Kaufmannschaft gehörige
Dampfschiff Düna hat bereits mit dem 26. April seine
Fahrten mit Passagieren und Maaren zwischen Riga und
Stettin begonnen, am 10. Mai die zweite Fahrt gemacht
und wird fortfahren alle 14 Tage von Riga abzugehen,
nämlich am 24. Mai, 7. und 2 l . Juni, «. und 19. Juli,
2. 16. und 20. August, 13. und 27. September und 9.
Oktober. ' Der 1. Platz und ein Platz in der Privatkajüte
kostet 30 Rbl., der zweite 20 Rbl., Kinder unter 10 Jahr
zahlen die Hälfte.
Riga. Die hiesige Anstalt zur Vereitung künstlicher
Mineralwasser wird am 23. Mai eröffnet und am 6. August
geschlossen werden.
Dorpat . Auf Verfügung des Ober - Dirigirenden
des Post-Departements ist eine regelmäßige Verbindung
mittels Postkutschen zwischen Dorpat und Riga errichtet
worden. Diese Equipagen gehen zweimal wöchentlich,
MoMags und Freitags, aus Dorpat wie aus Riga ab.
Die Preise der Plätze sind 8 Rbl. im Wagen und 6 außer-
halb. Der Passagier hat 20 Pfd. Gepäck frei, das Mehr-
gewicht wird mit 3 Kop. pr. Pfd. bezahlt.
Dorpat. Am Freitage d. 9. d. M. um 9 Uhr Morgens
ging von hier die erste Post-Diligence mit 4 Passagieren
nach R iga ab, welche von nun an regelmäßig zweimal
wöchentlich befördert werden soll.
Eine der Dörptschen Zeitung beigelegte Rechenschaft
des Dörptschen H i l f s -Ve re ins für das Jahr 183t.
ist ein umständlicher Kommentar zu den Werken der Armen-
pflege und Nächstenliebe, die in ausgedehntem Maaße den
Notleidenden unseres Ortes zu Theil wird. Die Mitglie-
der der Direktion sind gegenwartig als Präsident der wirk-
liche Staatsrath v. Schröder Etcellenz, als Direktor C.
E. v. L iphar t , als Direktor des Armenhauses Kaufmann
Werner, als Direktor der Armen-Industrie-Schule an
Stelle des abgegangenen Stciatsraths Professors Dr. Phi-
l i pp i Staatsrath Professor Dr. Widder, als Direktor
der Sonntagsschule Oberlehrer Kollegienrath S a n t o , als
erster Armen-Kurator Staatsrath Varon Ungern-
Sternberg, als zweiter Armen-Kurator Schriftführer
Voß, als Schatzmeister Staatsrat!) Vr. v. Köhler , als
Sekretär Gouvemements-Schulen-Direktor I . v. Schröder.
— Mitglied des Vereins ist auch Ihre Kaiserliche Hoheit
die Frau Großfürst in Helena Pawlowna.
Neval. Das dem Hrn. Ehstl- Civilgouverneur Wirkl.
Staatsrath v. Grünewaldt bisher gehörige Gut Hukas ist
für den Kaufpreis von 60,000 Rbl. S. laut Kaufkontrakts
vom 12. März d. I . in den Erbbesitz des Hrn. Hakenrichters
Georg August von Traubenberg übergegangen.
Neval. Der Generalagent des Hrn. Eugene Clicquot
in Nheims für Rußland macht im hiesigen Wochenblatt
bekannt, daß von einem Mainzer und Londoner Hause sich
gegenwärtig ein Agent auf der Reise in Nußland befindet,
der einen Champagner des Hrn. Eugene Clicquot ausbietet,
ohne dazu berechtigt zu sein, und warnt davor, sich mit
diesem Manne einzulassen.
M i r a » . Auf dem in Kurland belegene Kronsgut
A l t -Schwarden , welches dem Kammerjunker Baron
Fircks auf 24 Jahre verliehen worden, wird am 12. Juni
d. I . eine Ackerbauschule für junge Leute aus dem Vauer-
stande errichtet, in welcher die in andern Ländern erprobten
Verbesserungen in der Landwirthschaft praktisch gelehrt und
künftige sachverständige Wirthe, Aufseher und Arbeiter ge-
bildet werden sollen. Als Oekonomie-Inspektor der Schule
wird ein gebildeter erfahrener Landwirlh aus Deutsch,
land angestellt.
(Hiezu eine Extra ^  Beilage.)
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L i b a u . Die Postkutschen und Diligencenwagen werden
im Ma i wieder, wie früher, Dienstag und Sonnabend
Abends mit Passagieren von hier nach Mitau abgehen. Die
Plätze für Erstere kosten 5 Rbl. 40 Kop., für Letztere 4
Ndl. 5 Person.
S t . Pe te r sbu rg . Am 28. April setzte sich das Eis
der Newa in Bewegung, ging rasch vorüber und verstattete
es, daß schon an demselben Tage Abends 8 Uhr die Kom-
munikalion zu Boot eröffnet werden konnte.
S t . Pe te rsbu rg . Vom Postamt wird bekannt ge,
macht, daß auch dieses Jahr Postequipagen zwischen S t .
Petersburg und Neval, und zwischen Reval und Hapsal
aeben werden. Die Preise der Plätze sind zwischen St .
Petersb. und Reval 46 Nbl. im Wagen, 40 Rbl. außer-
halb, zwischen Neval und Hapsal 5 Rbl. im Wagen, H
Rbl. außerhalb. Gepäck bis 20 Pfo. frei, für's Mehr-
gewicht 8 Kop. ?r. Pfd.
M i s c e l l e n.
Von der Kaiser l ichen Russischen Geograph»,
fchen Gesellschaft zu St. Petersburg wird eine gelehrte
Eivedition nach Kamtschatka vorbereitet. Die Zwecke,
welche die Erpcdition verfolgen soll, sind Bereicherung
unserer ethnographischen, physikalischen, zoologischen, bola.
Nischen geologisch-mineralogischen und landwirthfchaftlichen
Kenntnisse über Kamtschatka, die Kurilischen und Aleutifchen
Inseln so wie einen Theil der Russischen Besitzungen in
Nordamerika. Der Kandidat der Kaiserlichen Moskwaschcn
Universität, Graf H u t t e n - T f c h a p s k i , hat zu diesem
Zwecke 27,000 Nbl. S . M . und der Kollegienrach G o l u b ,
t o w 30,000 Rbl. S . M . geschenkt. Auf die Allerunter-
thänigste Untcrlegung des Herin Ministers der inneren
Angelegenheiten haben Se ine Kaiser l iche M a j e s t ä t
die Annahme dieser Darbringungen Allerhöchst gestattet.
Seitens der Gesellschaft ist ferner als Programm der I n -
struktion eine eigene kleine Schrift herausgegeben worden,
betitelt: (<Ü»oHi, «nc?p^«ifiu H^ii Xazl^a^cxou Iircue»
4832, 110 S. 8. d. i.) Zusammenstellung der Instruktionen
für die von der Kaiserlichen Russischen Geogr. Gesellschaft
nach Kamtschatka unternommene Erpedition. St. Petersburg
4852, « 0 S . 8. ^ < ^ , - ^
I n Grätz ist in diesem Jahre em S l a v »scher
Almanach unter dem Titel . . 3 o p i i " erschienen. Er ent,
hält Aufsätze in Prosa und Gedichte, biographische M t t t w .
lungen über Slavische Gelehrte und Schriftsteller. Alle
Aufsäße sind nach alter Sitte mit Lateinischen Buchstaben
gedruckt bis auf drei Gedichte, welche mit Kirillschen
Buchstaben, jedoch nach der veränderten Orthographie von
Wuk Karadschitsch, gesetzt sind. Eine junge Slavische Schrift-
stellerin in Steiermark, eine vierzehnjährige Jungfrau,
schreibt Aufsätze für die Slavische B iene . Der Vorwurf,
der sich der Rechtschreibung des Kirillschen Alphabets machen
läßt, ist der, daß eS zu stark latinisirt wird; daher wäre
eine Beibehaltung der lateinischen Buchstaben wünschens-
werther. Die Slavische Literatur bedarf einer allgemeinen
Schriftsprache; Veränderung von Lauten, welche die Ge-
schichte bereits geheiligt hat, ist daher in jeder Beziehung
unthunlich. Je älter die Slavischcn Schrift-Denkmäler,
desto übereinstimmender sind die Mundarten der einzelnen
Stämme; erst vom Beginn der Annahme des Lateinischen
Alphabets fän.t auch die Einheit und Neinheit der ange«
stammten Schriftsprache sich zu verändern an (Nord. Biene).
Die Senatszeitung Nr. 27 publicirt in Russischer und
Polnischer Sprache den am 28. Ma i s9. Juni) v. I .
Allerhöchst bestätigten Gesetzentwurf über die Ausdehnung
der Einrichtung zweier Kaufmanns - Gilden im Zaarthmn
Polen gemäß den Bestimmungen des angegebenen Entwurfs,
welcher im Zaarthum bereits am 49. Septbr. ( l . Oktbr.>
v. I . gesetzliche Kraft erhalten hat, bisher aber im Kaiser-
reiche noch nicht promulgirt gewesen ist. Dieselbe
Zeitung Nr. 28. vom 4. April publmrt in Russischer, Deut-
scher und Französischer Sprache die Bestimmungen des zu
Wien am 2 l . Septdr. (3 . Oktbr.) 4834. unterzeichneten
Protokolls, betreffend die Verhinderung des zwischen dem
Königreich Polen und dem Kaiserthum Ocstcrreich bestehen»
den Schleichhandels, desgl. die am 2-H. December 48ät.
(3. Januar 4852.) zwischen S e i n e r Ma jes tä t dem
Kaiser von Nußland und Seiner Majestät dem Könige
von Preußen geschlossene Post-Konvention in Russischer
und Deutscher Sprache — und das Reglement für die
Briefsendungen mit der Post auf der S t . Petersburg
Moskwaer Eisenbahn.
Die Salz«H eilquellen zu Staraja, Nussa können vom
4. Juni ab von Kranken wieder benutzt werden. Mil i tär-
personen ohne Ausnahme und Eivilisten, deren dürftige
Umstände gehörig beglaubigt sind, dürfen die Heilquellen
unentgeltlich gebrauchen. Auswärtige können sich wegen
der Wohnung an den Gastwirchen Karl Martinow Koch
wenden.
Die St. Petersburger Deutsche Akademische Zeitung
N r . 9 l . enthält eine ausführliche Mitthcilung der Preisaus-
gaben der Kaiserl. Russischen Geographischen Gesellschaft,
aus der wir Nachstehendes kurz herausheben. Die Ge«
sellschaft hat vier Preisaufgaben gestellt. 4) Für die Sek-
tion der mathematischen Geographie: „Eine historische und
kritische Uebersicht der Methoden geographischer Ortsbe-
stimmung" 2) Für die Sektion der physischen Geographie:
„Eine Sammlung von Notizen über die Mineralquellen in
Nußland, ihre Vercheilung und ihre gcognostischen Be-
ziehungen, mit Angabe der Bestand theile wenn auch nur
der bemerkenswerthesten Quellen, deren Wasser entweder
garnicht, oder in neuerer Zeit nicht analysirt worden."
3) Für tie Sektion der Ethnographie: „Die Zeichnung der
alten geographischen Karte Rußlands und der angränzenden
Länder, zu welcher die sogenannte Xmi in Lo^^ iuar»
^lo^-roÄla zu ihrer Zeit als Tert diente, nach diesem
Buche." H) Für die Sektion der Statistik: „Eine Historiich,
statistische Uebcrsicht der Mißernten in Nußland."
K i e w d. 28. Febr. 1852 (aus einem Briefe an den Redakteur.)
(Fortsetzung,)
IV. Vorlesungen in der juridischen Fakultät.
1. Der ordentl. Professor u. Dekan Staatsr. u. Nitter
9t. Iwanischew (Zögling des pädag. Instituts) erklärt die
Gesetze über Landban, Manufakturen, Fabrikweseu nnd Hand-
werke 4stündl.
2. Der ord. Professor Staatsr. u. Nitter S. Vogo^
rodsti (Zögling des pädagog. Instituts) trägt vor: N Kriminal-
Recht ästündl. und 2 ) übt er die Sind, in der juristischen
Praxis 2stündl.
3. Der ord. Prof. Etaatsr. und Ritter A. Tbeodotoff'
Tschechowski l,Zögl. d. pädag. Inst.) erklärt: 1) das Nuss.
bürgcrl. Recht 6stündl., 2) das System des intcn'cttwnalm
Rechts Gündl.
4. Der außerord.-Prof. Kollegien-Assessor K. Mitzakow
(Zögling der Kiewer Unio.) trägt vor: l ) Römisches bürgcrl.
Recht 2stündl., 2) Familien-Recht 2stündl. und 3) erklärt er
den Ulpian lstüudl.
6. Der Adjunkt Kolleg.-Assessor Eismann (Zögling der
Kiewcr Umv.) trägt vor: l ) neuere Ocschichte der Nuss. Ge-
setzgebung 2stüudl. und 2) Ginleituug in die. bürgerl. Gesetz-
gebung uud Ucbersicht der Lokal-Gesetze 2stündl.
»6. Der stellv. Adjunkt Zwetkow (Zögl. des p^.:g?g>
Instituts) erklärt die Gesetze über Abgaben, Akcise u. s. " .
4stü
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7. Der stellv. Adjunkt N. Pilüukewltfch (Zögling der
Kiew« Univ.) trägt vor: l ) Encyklopädle 'der Rechtswissen'
tchast 2stündl. und 2) Geschichte der Gesetzgebung Istündl.
8. Der stellv. Adjunkt Hofrath I . Wigura erklärt: l )
die Grundgesetze des Staats 2stündl. und 2) die Vermögens,
Gesetze 2stündl.
Außerdem hören die Studirenden der Jurisprudenz: Theo-
logie, Geschichte der Russ. Literatur, Pädagogik und gerichtl.
Medicin.
V. Vorlesungen in der medicinischen Fakultät.
t . Der ord. Prof. der Therapie, Direktor der Hospital»
Klinik und konsultirender Arzt am I I . Kiewschen Gymnasium,
Dekan Kollegien-Ruth und Ritter S. Alferiew (Zögling der
Moskauer Univ.), trägt vor: 1) spec. Therapie istündl. und
2) leitet die therapeutische Klinik im Militär-Hospitale 9st,mdl.
2. Der ordentl. Prof. der gerichtl. Medicin Staatsr.
und Ritter I . Leonow (Zögt, der Charkower Universität.) liest
für die Stubirenden der Medicin: 1) medicm. Polizei 2stündl.
und 2) medicin. Kasuistik 2stündl. Außerdem für Studircndc
der Jurisprudenz: gerichtliche Medicin ästündl.
3. Der ord. Prof. der Pathologie Staatsrath u. Ritter
N. Koslow (Zögling der Dorpater Uuiv.) lehrt: l ) allg.
Pathologie Lstündl., 2) patholog. Anatomie nebst patholog.
Kasuistik listündl., 3) Geschichte der Medicin 2stündl.
4. Der vrd. Prof. der operativ. Chirurgie Stalltsr, u.
Ritter W. Karawajew (Zögl. der Dorpater Univ.) trägt vor:
1) operative Chirurgie Istündl., 2) leitet er die chirurg. Klinik
der Fakultät 6stündl. u. 3) veranstaltet er Hebungen im Operiren
am Leichnam 3stündl.
Ü. Der ord. Prof. der Physiologie, Arzt am Kiewschen
Gouvernements-Post-Komtoir, Staatsr. und Ritter E. Miram
(Zögling der Dorpater Univ.), trägt vor: 1) specielle Physio-
logie Üstündl. und 2) Physiologie der Zeugung und 6nt-
wickelungsgeschichte Istündl.
L. Der ord. Prof. der therapeutischen Klinik Staatsr.
und Ritter T. Zizurin (Zögl. der Dorpater Univ.) trägt vor:
t ) Semiotik 2stündl. und 2) leitet cr die stationäre und ambu-
latorische Klinik der Fakultät 8stündl.
7. Der ord. Prof. der Arzneimittellehre Kollegienrath
W. Veker sZögl. der Dorpater llniv.) trägt vor: den l l . Theil
der Pharmakologie nebst Receptirkunst 8stündl.
8. Der ord. Prof. der Anatomie, Arzt der chirurg. Ab-
theilung am Kiewer Etadt-Hospitale, Kollegienrath A. Walther
(Zögt, der Dorpater Univ.), trägt vor: l ) Splanchnologie und
Neurologie 7stündl. und 2) übt er in mikroskopischen Unter-
suchungen Istündl.
9. Der ord. Prof. der Geburtshilfe Hofr. und Ritter
A. Matwejcw (Zögling der Moskauer Univ. und Schüler des
Prof. Busch in Berlin) liest: 1) über Frauenzimmer- u. Kinder-
Krankheiten ästündl., 2) Geburtshilfe für Hebammen istündl.
und 3) leitet er die Geburtshilfliche Klinik Istündl.
l<1. Der ord. Prof. der theoretischen Chirurgie Hofrath
und Ritter C. v. Hübbenet, Direktor der chirurg. Abtheilung
der Hospital-Klinik (Zögl. der Dorpater Univ.), liest: 1) theo-
retische Chirurgie "lstüudl. und 2) leitet die chirurgische Klinik
im Militär-Hospitale tjsiüudl.
N . Der gelehrte Apotheker Kollegien - Rath L. Segeth
(aus Breslau) trägt vor: Pharmacie für Mediciner Istündl.
12. Der Prosektor der Anatomie Medico. - Chirurg
Kollegien - Rath S. Bagenski (Zögl. der ehemalig. Wilnaer
medicin.-chirurg. Akademie) leitet die Sektions-Uebungm 8stündl.
. 1 3 . Der Docent Kollegien - Assessor Dr. Slobodzinski
(Zögl. der Kiewer Univ.) trügt vor: Hygieine und Diätetik
Istündl.
14- Der Gehilfe des Direktors der chirurg. Klinik
Titular-Nath H5. Kurdjumow (Zögl. der Moskauer Univ.)
übt praktisch die Studireuven in der chirurg. Klinik Istündl.
15. Der Qrdinator an der therapeut. Klinik Arzt L.
Goretzki (Zogl. der Kiew« Univ.) übt praktisch die Stud. in
der therapeut!,chen Klinik Istüudl.
Deffentliche Vorträge in den technischen Mssenschaften für
Zuhörer jeglichen Standes halten:
l ) Der ord. Ptof. der Chemie Fonberg — (lehrt technische
Chemie Zstmidl.);
2. Der ord. Prof. der Technologie Tichomandritzki — (liest
Technologie 2stündl.);
3. Der Adjunkt Djatschenko — (lehrt praktische Mechanik
2stündl.). (Schluß folgt.)
Literarische Miscellen.
Zu den bcmerkenswcrthcn Aufsätzen in dem von l)r.
Renard in Moskau redigirten Lulletm <!<: 8oci6tL lmpe-
riäle «I«8 ?s2tur2li8to« üo IVi08oau gehören: «Beiträge
zur Kenntniß der in der Umgegend von St. Petersb. sich
findenden Cyklopiden von S . Fischer." „Neue Schmetter-
linge Rußlands, beschrieben von A. v. Nordmann." „Ueber
die Hllucu8 tudero8U8 von l>r. W. Sodoffsky."
Zeugnisse des christlichen Glaubens von der Evange-
lisch-^ lutherischen Kirche Nußlands, herausgegeben durch
Dr. C. A. Berkholz, Oberpastor an der Kronskirche und
Assessor des Livländischen Konsistoriums. Zweiter Band,
Riga 5632. mit Beiträgen von Vr. Harnack, Hilde, v.
Bergmann, C a r l b l o m , M. Körber, Haken, Dr.
Frommann, C. A. Verkholz, v- Holst, Väckmann,
Seeberg, Lossius, Hesse, Ke i lmann, vr. Ke i l ,
Fehre, Kauzckann, Gro t , v. Hörschelmann,
Thomas, Huhn, Neander, SokolowSki, W i l l i -
gerod, Vrasche, Vutzke, vr. Ulmann, Aßmuth, K.
Körb er, angezeigt und beurtheilt im Ertrablatte zur Nig.
Ztg. Nr. 108.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 14. M a i 1832.
Der d. z. Präsident berichtete über den Einlauf der Gegenstände
im verflossenen Monat, und zwar hatte die Gesellschaft erhalten von der
Kalserl. Russischen Geographischen Gesellschaft in St. Petersburg das
1. Heft des 1. Bandes vom „ N t e m n n , " von der Kaiser!, freien
Oekon. Gesellschaft ebendaselbst das 2. Heft 1852., von der Redaktion
des Journals des Ministeriums der Volks«Auf«, da« Märzheft, von
der Kaiser!. Akademie d« Wissenschaften zu St . Petersburg den l5. bis
19. Bogen des „Bulletin der histor.-philolog. Klasse," von dem Hrn.
Dr. G. Schultz ebendaselbst eine Lithographie, darstellend die drei
Finnischen Naturdichter Kymäläinen, Makkonen und Puhakka, von dem
Hrn. Staatsrat!) v. B u sse zwei auf Livland bezügliche Broschüren vom
1 . 1807, von dem Hrn. Buchdrucker Laakmann das in seiner Ofsicin
erschienene praktische Handbuch der Rindviehzucht von Karl Jordan
!852. Zur Ansicht wurden den resp. Herren Mitgliedern vorgelegt
zwei für das Museum acquirir« silberne Medaillen, geprägt auf die
Eroberung Dorpat's 1704. und auf die Einnahme Riga's unter Peter
dem Großen, sowie der angekaufte 1. und 5. Tlieil des Ooäex äi^lom.
von Dogiel. Der Sekretär referirte über einen im Herbst vorigen IahreS
beim Sandgraben unweit Surry im Pernauschen Kreise zu Tage geförder-
ten Münzfund,enthaltend bischöflich Dörptsche, Lübeckische, Wisbysche und
Herrmeisterliche Schillinge der Münzstätte Reval's, dem l4. und 15.
Jahrhundert angehörend. Hr. Kand. Robst »heilte Deutsch ein Ehst-
nisches Märchen mit , aufgezeichnet Ehstnisch vom gewesenen Schul-
meister Schwelle, und zum Schluß verlas der d. z. Präs. aus einem Aufsatz
für das „Inland": Baltische Skizzen oder Fünfzig Jahre zurück,
die achte Skizze: ein landsches Pastorat vor fünfzig Jahren.
Personalnot izen.
Civ i l .
Angestelltwurden? der grab. Student d. Universität Dorpat,
Baron Osten-Sacken, als Protokollist bei dem Goldingenschen
Oberhauptmannögcricht mit dem Range eines Gouvcrnementssekretärs 5
der grab. Student der St . Wladimir-Umversität, T r u l l , als Kon-
servator bei dem mineralogischen Kabinet genannter Universität mit
Gouvernementssekretars-Rang.
Beim Rig. Rathe sind ernannt: der Missivar Omill. Hurl» Ru-
dolph B e h l i n g zum Aktuar der <ssrim.,Dep. und der Grad, der Rechte
Friedrich S t a u w e zum -MissivatiuS.
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : I) be5 St . Annenorbens
2. K l . mit d. K. Krone der ältere Beamte in der 3. Abth. d. Höchst-
eigenen Kanzcllei Er . Maj . des Kaisers, Kammerherr.Wirkl. Staats,
rath Heberst e r » ; der Wiluasche Gouvts..Postmeister Wtaatsrath
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Äaron Ro ssi l lon. — 2) Desselben Orden« ohne Krane b. Hanzellu«
Direktor des Kontrole-Departements de^ r Militärrechnungen, Kolleg.-
Assessar L indendaum. — 3) Des St. Wladimirordens 2. K l . der
im St . Petersb. Postamt dlenenbe Staatsrath Baron S t u a r t ; der
Sensor desselben Postamts, Kolleglenrath W i t t .
A l s verstorben wurde aus den Listen gest r ichen:
der Dirigirende des Odessa'schen Kammerzbank»Komtoirs, Wirkt.
Staatsrath Nehr .
M i l i t ä r .
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Obristen der beim Gendarmenkorpö
stehende Obristl. Reck; der bei der Kavallerie stehende, dem Kriegs-
minister zu besonderen Aufträgen aggregirte Obristl. E u l e r ; das
Mitglied der Dünaburgschen Kommissariate-Kommission, bei der
Armee stehende Obr is t l .Kammerer; der beim St . PettrSb. Arsenal
befindliche, der Artillerie zugezählte Obristl. B a g g o h u f w u d t ; der
Rittmeister vom Gradnoschen Leibg.. Husarcnreg., Z e i d l e r ; der
Major N o r d b e r g , . .
zu Majors der Hospitataufseher des Ismattowschen Lelbgarde-Reg.,
Rittmeistee B o c k ; der Aufseher des Kischinewschm Hospitals, Kapit.
R u d n i 6 l ; der Aufseher des Alandschen Hospitals, Kapit. R ö s t e r ;
— zum Rittmeister der beim Inspektoren-Departement des Kriegs.
Ministeriums dienende Stabsrittmeister E n g e l m e y e r ; — zu Kapi»
tains der Stabskapit. der leichten reit. A r t . 'Va t t . N r . 3 . , Baron
D e l w i g l der Stabskapit. der leichten reit. N.itterien-Batt. N r . 17.,
S t o ß ; der Stadskapit. b. l l . Felbartillerie-Brigade, D i e t e r i c k s 2.;
der Stabskapit. der I2.Feld'Art.-Brkg., M e y e n d o r f f ; derStab«.-
kapit. der l3 . Feld-Art i l l . -Br ig. , D e s p i l l e r ; die Lieutt. des Feld-
iäaerkorps, M ü l l e r und E l l e r t ; — zu Stadskapitains der Auf-
seher des Kownoschen Kriegshospitals, Lteut. D e l a g a r d e ; der
Lieut. bei der l . Arti l lerie-Brig., T i e f e n Hausen ; der Lieuten. bei
der 6. Ar t i l l . -Br ig. , R e h b e r g ; der Lieut. bei der 8, A r t M - V r i g . ,
D i e t e r i c k s Z . der Ingenieur - Lieut. der Militaransiedelungen,
M a a a s i n e r : — zu Stab'srittmcistern die Lieutt. beim lZheralie»
aardercg. I . M . der Kaiserin, Baron G e i s m a r und « r o t e ; -
zu Lieutt. die Kornets desselben Reg., G r a b b e Graf C a n c r i n
und der dem Chef der Gendarmerie, Kommandirenden des Kaiserl.
Hauptquartiers, als Adjutant aggregirte Graf H e n d r i t o w , mit
Bestätigung in gegenw. Funktion; die Sekondll. bei den Feldingm.
T a I g r e e n und W i t l i n g ; der Sekondl. bei der Dünamündeschen
'Artillerie-Garnison., S c h l e y e r : — zu Sckondll. die Fähnriche der
Topographen, A d l e r und R e n n w a l d ; die Fähnriche bei den
Ingenieuren der Militäransiedelungen, U t e r m a r t und B r u n s t -
der Garnison , Ingenieur - Fähnrich G e r m a n n , - — zu Fähnrichen
des Forstkorps die Kondukteurs der Forstkompagnie des Foist> und
Meßinstituts, B r a n d t , H r r r m a n n l . , W o l f f , G r e u l i c h ,
B e c k e r 2., M o h r e n s c h i l d , B e r n d t und B r e t s c h n c i de r .
Zu R i t t e r n w u r d e n e r n a n n t : l ) des S t . Wladimir-
ordens 3. H5. das beständige Mitglied des gelehrten Komitö des
Ministeriums der Rekchsdomänen, Obrist N u l m e r i n e q . — 2) des
S t . Annenordens 2. K l . mit der K. Krone der Bataillons-Komman-
deur des Forst-und Mcßinstituts, Obrist des Forstkorps, K a m e n s k i .
— 3) des S t . Annenordens 3. K I . der Stabskapit. v. Grcnadierreg.
d.Generalissim. Fürsten Suworow. Baron C l o d t v . J ü r g e n s b ü r g .
E n r o l i r t w u r d e : der vom Leibg -Kürassl'erreg.Sr. Ma j .
des Kaisers zur Anstellung im «Zivildienst mit Rangeserhöhung ent-
lassene Lieut. I ü r g e n s o n n beim Huwrenreg. König von Württem-
berg als Rittmeister.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e n : der Sekondl. vom Grenadierreg.
König v. Preußen, R o s e n b e r g , als Fähnrich in d,e Bauschule
der Oberverwaltung der Wegekommunikation und ossentl. Bauten;
der Lieut. vom Karadinierreg. des Generalfeldmarschalls Fürsten Barclay
de To l ly , G I a d h e i m , als Sekondl. in das erste Kadettenkorps.
B e u r l a u b t w u r d e : der Chef der Garde-Kürassier.-Div.,
Generallieutenant E s s e n l . , zur Wiederherstellung seiner Gesund-
heit auf 4 Monate nach Maricnbad und Teplitz.
D e s D i e n s t e s w u r d e n e n t l a s s e n : die Lieutt. des
Feldjägerkorps, M ü l l e r und E l l e r i , Krankheit halber, mit
Kapitainsrang und mit Uniform und Pension, der Rittmeister vom
Wosneßensklschen Ulanenreg., G r e n H a g e n , Krankheit halber, als
Major mit Uniform^ der Rittmeister vom Olwiopolfchen Ulanenreg.,
Y o r k , häuöl. Umstünde wegen, als Major mit Uniform; d. Kornet
desselben Regiments, K r a u s e , häusl. Umstände wegen, als
d Lieut vom Hus P i Fidich Wi
 , s  st ls L i e u t ;
er t-  sarcnreg. r i n z r edrich Wi lhe lm von Preußen,
K l i n g e n b e r g , hauöl . Umstände wegen, als Rittmeister m i t Uni form.
Bibliographischer Bericht-
Inländische Journalistik.
Migaschc Stabtblätter vom 17. Apr i l 1852. N r . 10. Inha l t -
Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte L i v - , Ehst- und Kur-
lands, 3. Hcft des <i. Bandes. (Wir entnehmen aus dieser Anzeige
die nach Napicrsky mitgetheilte vollständige Inschrift an der Vorder-
seite des Meinhard - Denkmals drr Domlirche, welche also lautet -
lillc »vnt in so8«2 me^nnliräi presvli« n««i». s noliis primo tl<iem
ynnosArgtvor iclem., < <ic:l»5 milleni», cenlcm» noliVlU»
Mni» I 2N»l» cum «eni» > iüc »l» bü« it »^ elliera pyeyis j^V»
,äv3 men«i« actod««.) Zur Geschichte unserer Bibelgesellschaft ( M 3 ,
bis 1623). Kirchenbuchs-Rlltizen.
Rigasch« Stabtblätter Nr> 17. Die Vierteljahrhunde.r.ts-Feier
der KHMmilitonenstiftung in Riga. — Bericht des Vereins zur Unter»
stützung ^Ufsbedürftiger Jungfrauen. (Hiernach bestand das Kapital
des Vereine am 1. Jan. 1652. in 7703 R. 38 Kop. S.) — Np. l s .
Die Dünafioßbrücke. — Die Strusen kommen! — Der Beginn.der
Schifffahrt <.!852). — Die Kommilitonenstiftung. -^ 3ur Ge.««b-
kuyde. — kubische Geschichten und Sagen, gesammelt von Prof. V r ,
Ernst Deecke. Lüdet 1852. — «esefrüchte.
S.o eben sind in Dorpat erschienen (April 1852): Beiträge zur
Pädagogik. IU. Lieferung. Inha l t : Die Beschäftigung mit den alt,«»
Sprachen als Grundlage der Höheren Schulbildung im Verhiltniß zu
den Forderungen und Bedürfnissen unserer Zeit (Aktus-R«de, gehaltet,
zu Iohannis 18-19. von Oberlehrer F. Wittram in Riga); — Welches
sind die Mi t te l , die Wahrhaftigkeit unter der I M n d zu befördern?
— Welches ist für das eigentliche Ziel der DeutsHcn Aufsatzübungen
zu erachten - (ein Vortrag, gehalten in der Dorpater pädagogischen
Gesellschaft am 6. Novbr. 1850. von Oderlehrer Th. Thrämer) ? —
Mannigfaltiges aus dem Schullebcn. H) Man muß ganze Menschen
bilden wollen, mcht Un iversalmenschen. b) Was ein Mathematiker
von der pädagogischen Q^cutsamkeit seiner Wissenschaft hält. ,«^Be-
zeichnung der Aufsatzurcheilc durch Ziffern. 6) Sollen die Schüler
zum Zeichen für den Lehrer die Hand aufheben dürfen? s) Das
Nachsitzen der Schüler, l ) urtheile ausländ. Schulmänner über die
schriftstellerischen Leistungen inländischer Lehrer in den pädagogischen
Beilagen zum Inland.
Die Kurland. Landwirthschaftl. Mitteilungen vom l . Apri l
Nr. ?> enthalten: Das Blutharnen des Rindviehs und der Schafe
von L- Börncr: Woronow's Sumpfpflug von Müller; die Runkel-
rüvenkrankhcit; Der große gelbe Englische Senf, eine Frucht, die 63
Thaler Ertrag auf einer Fläche von !14? zwölffüßigen Quabratruthen
im I . 1V44 lieferte; Die Landwirthschafttichc Lehranstalt zu Gory-
gorezk von C. O. Leppewiisch; — Agronomische Neuigkeiten: Ueber
die Aufbewahrung der Weißrüben; Wirthschaftsübergang von Schweitzer 5
Ernte ohne Düngung; Die elastische Schlunbröhre. — Dasselbe Blatt vom
15. April Nr. 8. enthalt: Ueber Ablöhnung der Hofsknechte von O.-
Der Fortschritt in der Landwirthschast. Aus Briefen eines namhaften,
Veteranen unserer Kurland. Landwirthe a) vom 12. Februar 1852.
d) vom 1. März 1852. c) vom 3 l . März 1852. von B. zu S. —
Agronomische Neuigkeiten: Neue Kartassel. Trächtigkeits - und
Brütekalender der Hausthiere, vom Thierarzt v r . Flcmming. —
Beobachteter Nittcrungszustand im März 1852.
Koirespondenzblatt des Naturforschenden Vereins zu Riga, Nr. 6.
Ucber Beobachtungen der -Pflanzenwelt von Nikolaus Neese. Bericht
über die ?. allgem. Sitzung des Bereins am 10. März. Geschenke a»
Naturalien. Meteorologische Beobachtungen in Riga, Monat März.
Russische Journalistik.
Medic. Ztg. Rußlands. Nr. 15. Ein Beitrag zur Diagnose
und Therapie des Hornhautgeschwüres von W. Fröbelius in S t .
Petersburg. — Anasthesirende Wirkung der klare« ilenxoL» (^ciliunk
lienxcncllm »ubllmutum ». emp^reumllticum) von Or. Jak. I o h .
^lisch. — Derselben Zeit. Nr. 16. Beobachtungen über die Wirkungen,
des Bleizucter« in der Ruhr von I . 3. Staeger, Stadtarzt in Windau
m Kurland. — ueber den Witterungszustand im Russischen Reiche. —
Die Wasserheilanstalt zu Odessa von M . Schönstem, Arzt der Anstalt.
Medic. Ztg. Rußlands Nr. 17. Beobachtungen über die Wir-
kungen des Bleizuckers in der Ruhr von I . e. Staeger, Stadtarzt zu
Wmbau in Kurland (Schluß). Ueber den Wittecungszustand im
Russischin Reich« (Schluß) von A. K- — Das Quecksilber l l l^ärar.
8>ri,m vivum) als Volks- und sympathetisches Heilmittel, mitgetheilt
von Dr. M . Magasiner in St. Petersburg.
Medic. Ztg. Rußlands. Nr. 18. Jahresbericht vom Peter-
Pauls-Hospitale in S t . Petersburg von 11r. H. T h i e l m a n n , Ober-
arzt desselben. — Fünfter Bericht über das gymnastisch-orthopädische
^nstltut zu Berlin, nebst einer Gesammtübersicht seiner bish. eilfiähr.
Wirksamkeit, abgestattet von seinem Gründer, Nr. H. W. B e r e n d ,
Konigl. Sanitatsrath und Direktor des gymnastifch-orthopäd. Instituts,
pratt Arzt, Operateur in Berlin ic. Berl in, IS51. (kritisch angez.
von Prof. Os. Harlcß in Bann.) — Eine glücklich überstanden« Darm»
entzundung mir innerer Darmeinfchuürung von Vi-. M e i n h a r d in
St . Petersburg.
Mitteilungen der Kaiserl. freien Otkonomischen Gesellschaft zu
St . Petersburg. Zweites Heft 1852. M i t 2 Tafeln und 5 im Texte
befindlichen Abbildungen. 96 S. 8. Preis des ganzen Iahrganaeö
von 6 Heften I R. S- Inhalt- Ueber die Landwirthschaft in den
Steppen des südl. Rußlands. Zweiter Artikel. Von W. v. Panber
M i t «iner Abbildung im Tut . — Ueber den Ullucus. M i t einer
Abbildung. — Beschreibung eines Ofens furBauerstubcn zurHeizuna
mit ftuchtem Torf , nach der Ersinduug des Hrn. Subtschaninow.
M i t Abbildungen. — Von der Behandlung der sogenannten Beulen»
seuche beim Rindvieh und bei den Pferden. Von G. Iürgenson. —
Verschiedenes: Einfache Methode, Ackererden zu analyfircn; Ueber
d'e Wurzettiefe des Getreides; Weir's tragbare Jauchenpumpe, mit
einer Abbildung im Texte; Neue Methode zur Vermehrung junger
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Obstbäume; Zweckmäßige Methode, Kirschkerne auözusäenz Da«
Pfropfen und Kopuliren der Georginen und die Erlangung von
Varietäten durch dieses Verfahren; Neuer Nutzen der Mohnköpse;
M i t t e l , die Hasen von Obstbäumen abzuhalten; Ueber die Fällzelt
des Holzes; Klassifikation des Rindfleisches, mit Abbildungen im
Herte; Ueber die Züchtung Englisch-Chinesischer Schweine; Ueber
die Melasse van Runkelrübenzuclcr in Bezug auf Futterwerth; Ver-
fahren, das Vließ der Schafe auf dem Thiere wasserdicht zu machen:
Ueber den sogenannten Fleischzwiedack; Mit te l , Fässer öldicht zu
machen; Ueber die zweckmäßigste Form der Spitzen von einzuram-
menden Pfählen 5 Ueber die sogenannte Pferdekraft, als Kraftmaaß.
Neuigkeiten: 2) Neue Flachsbearbeitungsmaschin«; i») Verbesserung
Her Seidenraupenzucht, c) N«ueS Mit te l , Blumen zum Blühen zu
bringen; 6) Baumentwurzelungs.Maschine; e) Neue Methode, Run-
telrüvenbrei auszupressen; l) Horizontale Windmühlrader; ß) Fcuer-
loschmittel. — Literatur: I ) Beitrüge zur Kenntniß des Innern von
Rußland, von Alexander Petzholdt (von v r . Johnson) - 2) Bau-Hand-
buch für Landwirthe in Ghst» und Livland, von Karl von Rosen
(von Ör. Johnson); 2) I '
^ l ^
Itulletln p y ^
s f; X. Nr. 14—17.
Inhal t : M< G. v. Paucker, Das astronomische Längenmaaß (20 G.).
Desselben zur Theorie der kleinsten Quadrate. Dritter Artikel (2 S.).
D. G. Lindhagcn. Bericht an den Hrn. Direktor der Hauptstcrn-
warte über die Ergebnisse der im Sommer 1851. in Angelegenheiten
der Gradmessung lunternommenen Reise nach Lappland (20 S-).
Otto Struve. Otizorvullon» <!o Ii» cnmeto <1e I^«^e, lllite» ^
en 1651 (N S-). Hamel. Blutregen und blutrothe
N
a  ( )  g 
Gewässer. Neun Fälle, welche sich in England und in der orman-
die in dem 5eitraum von <V5. bis 1««2. ereignet haben (5 S.).
tle la (^ l»»»« «le« zci<:nce8 llislolique», p
«t pulitiauez <le I'^cällemi« Imsiell^I« lies »cience» lle 8t.
urß ^lome IX. ?l. 18. Inhalt : Stephani. ^
IX. M i t lithogr. Tafeln (6 p.). Nlurult. IVati«« »ur le«
ssrec» avec mminture» tl«»-»nciennez
pudüque 6e 8t. Peter8l»l)ul8 (5 p) . y
«i'un« lettr« li ^ . Nro«5et. (2 p.) Ilulletin lle» 8el>nc«,.
Die Russische Dampfschifffahrt im I . 185l. in der St. Petersb.
Dtsch. Ztg. Nr. 94.
Shukowski l Lebensumrisse nach dem Nachruf in der Nordische»
Biene) in der St . Petersb. Dtsch. Akad. Ztg. Nr. 87. Ein Bild
Shukowski'6 (aus der Rufs. St . Petersb. Ztg.) in der St . Petersb.
Dtsch. Akad. Ztg. Nr. 100. Naturhistorische Analekten (Fortsetzung).
3. der Ur ober Auerochs — ebendaselbst.!!
d. i . Allgemein faßliche Physik, von P i l s a r e w s k i , mit 8«3 Kupfer-
tafeln, St. Petersb. 1852, 458 S. 8., bereits besprochen m der.
Nord. Biene Nr. 4 l . von M- S. Chotinski, abermals angezeigt von
Kl . in der Nord. Biene Nr. 55.
^ II. Hl.
pg . I « ^ p Nlooxs», 1852 , 218. r'rz». »i. 8. g.«.
d. i. das Rufsische Alterthum in den Denkmälern der kirchlichen und
bürgerlichen Baukunst, zusammengestellt von A. Martünow, Tert
von I . M . Snegyrew. Dritter Jahrg. Moskwa, 1852, 2l8. S. 8.,
angez. von K l . in der Nord. Biene Nr. 55.
p 1851. XI I s ^ p
A4 r?p. ) «»aa're.'eü npeMeTnn?.. d. i. die alten Urkunden und
sonstigen schriftl. Denkmäler, welche das Woroneshsche Gouvernement
und zum Thril auch Asow betreffen, gesammelt und herausgegeben
von N. Wtorow und K. Alerandrow-Dolnik. Erstes Heft. Woronesh
4851. X I I S. Vorrede, IU8 S. Tert und 94 S. Sach-Register,
angez. und beurtheilt von Sch. in der Nordischen Biene Nr. 5l1.
. 1852, 312 c ip . »^ 8. ^ . d i. Versuche der historisch.'philol.
Arbeiten von Studenten des pädagog. Haupt» Instituts, V I . Edition
St. Peteröb. 1852. 312 S, 8,, angez. und beurtheilt von Kl . in der
Nordischen Biene Nr. 65.
Kiewfche Briefe von Alfred von I u n k in der Nord. Biene Nr.
b6. (behandeln historische, statistische, gesellige Zustände).
Nachricht über die Anzahl der angefertigten und verkauften
verschiedenen landwirthschaftl. Maschinen und Gerätschaften, und
uver d<e Zahl der Ardeitsleute in der Anstalt der Ehrenbürger Gebr.
N u t e n o p in Moskwa vom 1. Jan. !85l . bis dahin 1852, in der
Russischen Landwirthschafll. Zeitung Nr. 29.
Nachtrag zu dem Aufsatz über die Ursachen des unbefriedigenden
Iustandes der lianbwirthschaft bei den Bauern des mittleren Landstriche
von Rußland, von Mäßojedow, ebend. Nr. 30.
Der Handel mlt Vieh in St Petersd. während der letzten IN
Jahre, ebend. Nr. 34.
Ueder die Aussaat der Kartoffeln und über Anderes, von
W e s t m a n n , ebend. Nr. 35.
Nekro log.
I n den letzten Tagen des März starb in St . Petersburg der
KoUegienrath Dl-, mell. H. S. W o l f , ein zu seiner Zeit slhr ge-
suchter Geburtshelfer und ein geistreicher, wissenschaftlich durchgebildeter
Mann, ein liebenswürdiger Kollege und fleißiger Mitarbeiter an der
Medic. Ztg. Rußlands.
Am 28. April zu Moskwa der Wirkliche Staatlrath Pawel
Michailowitsch B a l k , alt 83 Jahre.
Am 29. April auf dem Gute Marzenhof im Wendenfchen Kreise
Karl August von R a m m im Alter von 51 Jahren.
Literarische Anzeigen.
Ende April erschien in St. Petersburg.- Beiträge zur Kenntniß
des Russischen Reichs und der angranzenden Länder Asiens. Heraus-
gegeb. von K. E. v. Baer und Gr. v. Helmerfen. X V l l . Vändchen.
Auch unter dem Titel: Alerander Lehmann's Reise nach Buchara
und Samartand in den Jahren 184l. und 1842. Nach den hinter-
lassenen Schriften Desselben bearbeitet und mit Anmerkungen versehen
von G- v. Helmersen. Ncbst einem zoologischen Anhange von I . F.
Brandt, fünf lithogr. Tafeln und einer Karte, gr. 8. 343 S. Preis
2 Rubel S.
Desgl. II^«i>o^nT«!ä5 nn IlllnopaLo^c^oü H)>6.,u'ina»
^nö.lixLvx-b (Wegweiser durch die K>ns. Oeffentl. Bibliothek zu St .
Petersburg). St. Petersburg 1852. 140 S. 12. M i t 12 lithogr.
Abbildungen und 2 Plänen.
Ferner Tabellen zur Berechnung des kubischen Inhaltes von
runden Vaumabschnitten und ganzen Bäumen. Nach Russischem
Maaß und in Kubikfuß. Mi t einer Gebrauchsanweisung in Deutscher
und Russischer Sprache von Behaghel von Adlerskron, Kurland, gel.
Forstmeister. St. Petersv. 1852. gr. 4. Preis 1 R. 50 K. S .
Das vom Organisten der St. Pctrikirche und Gesanglehrer am
Rig. Gymnasium, Hrn. W. N e r g n e r , herausgeg. Choralbuch liegt
in zweiter, bei Nreitkopf u. Härtel in Leipzig sehr schön gestochener
Ausgabe vor uns. Es»ist für ben musikalischen Theil der häusl. Andacht
nicht nur ein ebenso zweckmäßiger, als werthvoller Veitrag, sondern
auch in rein musikalischer Hinsicht von sichtlichem Nutzen, sowohl durch
den harmonisch-melodischen Genuß, den das Spiel eines schonen Cho-
rals gewahrt, als auch in Hinsicht der Uebung für Auge und Hand
bei der Uebersicht und Ausführung sich folgender Akkorde. Es sind
3 Summen der rechten und nur der Baß der linken Hand zuyetheilt,
und so ist die Ausführung stets handlich und leicht, wobei die Har-
monisation doch anziehend und mannigfaltig bleibt. Durch die mit
dem Choralbuch zugleich herausgegebenen einzelnen 4 Stimmen wird
es mit dem Letzter« ungemein wichtig zur Beförderung des. Gesanges
in Schule und Haus. Namentlich im Hause kann durch diese Mittel
mit Leichtigkeit ein drei und vierstimmiger Gesang hergestellt werden.
Dieses Choralbuch ist in allen Buchhandlungen für «0 K. S. zu
haben.
B e k a n n t m a c h u n g .
Von Seiten des EMändischen Landwirthschaftlichen
Vereins wird hiermit bekannt gemacht, daß am 27. Juni
d. I . zu Neval eine Ausstellung und — je nach Belieben
der respektive» Ei^enlhümer — eine öffentliche Versteigerung
der ausgestellten Pferde und des Rindviehs stattfinden wird.
Diejenigen, welche mit ihren Pferden an dieser Ausstellung
iheilzunehmen wünschen, werden ersucht, in Betreff der«
selben spätestens bis zum 20. M a i d. I . an den Ehstlän-
dischen Landwirthschaftlichen Verein eine Anzeige über deren
Zahl, Geschlecht, Aller (nicht unter 3 Jahren), Farbe und
Größe einzusenden. Neval d. l4 . März 1858.
W. v. S a m s o n , 5
Sekr. des Ehstl. Landw. Vereins.
Be r i ch t i gungen .
Nr. 19. Sp. 376. Z. 2. lies Hofgerichts-Dcpartement statt Land,
gerichts-Departement.
(Nr. 105,) I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:Dorpat, den 19. Mai 1852. ^ " ^ ° " " ' ' ^ ^ ^ . i "
(Druck von H« Laakmann.)
l  t tt t  r :
I n Stelle des abglthcilten Tensors: Zl.
2t. Montag, den 26. Mai. 4832.
Vom « I n l a n d « erscheint
wöchentlich ! Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rbl .S- ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. für die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha i in Dorpat,sowie
bei allen Deutschen Buchhand»





und Ouvlands Geschichte, Geographie, Statistik unk
Ntevatnr.
S i e b z e h n t e r I n h e g a n g .
I. Gibofolke
oder
die Instlschweden an den Küsten Ehstlands
und auf Runö.
I.
das mittelländische Meer für die Entwickelung der
Südwelt Europa's von den Zeiten der Phönicier bis auf
unsere Tage von hoher Bedeutung gewesen ist, so hat
auch die Ostsee von jeher auf den Kulturgang des Euro-
päischen Nordens den entschiedensten Einfluß ausgeübt.
Wie dort im Süden, so ist auch hier ein Binnenmeer mit
seinen tiefeingreifenden Buchten und Armen, seinen zahl-
reichen Eilanden und Inselgruppen, seinen ihm von allen
Seilen zueilenden Strömen das-vermittelnde Glied gewesen
für tie Verbreitung von Religion, Gesittung, Handel,
Kunst und edlerer Bildung. Es hat die verschiedenartigsten
durch Abstammung, Sitte und Sprache gesonderten Völker-
schaften, welche sich an seinen Gestaden niedergelassen, im
Laufe der Jahrhunderte einander genähert, um dann auch
von den Küstengegenden aus auf die Geschicke der an-
gränzendcn Binnenländer einen noch heule fortdauernden
Einfluß auszuüben." '1
Nicht unwichtig für den sommcrciellcn und geistigen
Verlehr auf den Baltischen Gewässern, der wie überall von
kleinen Anfängen ausging, sind die Inselgruppen, welche
die Küsten Finnlands und Ehstlands umsäumen und in
ihren unzähligen Buchten und Meerengen den Begründern
des Seehandels, den kühnen Piraten für ihre kleinen schnell-
rudernden Schiffe günstige Landungsplätze und Schlupf-
winkel darboten. Die nördliche Ablheilung, aus meistens
kleinen Eilande»', aus zerrissenen und zerschnittenen Felsen-
hügeln (sllLr) und einzelnen steil aufsteigenden oder auch
blinden Klippen bestehend, verdankt mit geringen Aus-
nahmen ihrer geologischen Grundlage nach den aus der
Tiefe des Erdinnern wirkenden Plutonischen Kräften ihr
Dasein, und theilt mit ihren festen Grani t , und Porphpr-
fundamenten, so wie mit ihren ragenden Fichtenwäldern
und dem wasserreichen, fruchtbaren Erdreich in den Ver-
1) K. v. Schlözer, Livland und die Anfänge Deutschen
s im Baltischen Norden. Berlin 185Y. S. 3 l .
tiefungen den Charakter Finnlands, während der südliche,
die Nordwestküste Ehstlands umlagernde Archipel mit
seinen horizontal gelagerten Kalkssiesen der silurischen For-
mation angehört").
Die kleine Insel N u n ö steht, wie ihre Bewohner in
Sitte, Kleidung und Sprache ein höchst eigenthümliches
Gepräge tragen, auch in geologischer Hinsicht unter allen
diesen Inseln einzeln da und schließt sich mit ihren wellen-
förmigen Sandhügeln, die von herrlichem'Urwalde oder von
reichen Saaten bedeckt sind, dem über Livland und Kurland
ausgebreiteten devonische» Systeme a n ' ) .
2) Die Inselchen an der Nordküste Ehstlands, besonders
Ddinsholm, Groß- und K le in -Nogö, deren Kalkschichtcn am
nördlichen Ufer stell abfallen, sind in ihrer geologischen Struktur
dem felsigen Glint (Kalkflieshöhenzug) Nordchstlands ähnlich
und gehören zu den unteren silurischeu Schichten; daher unter
ihren Versteinerungen besonders Trilobiten, Orthoceratiten >md
Eucriuiten vorkommen, während die südlichen größeren Eilande,
in deren Gestein die Korallenarten, besonders Calamoporen und
Cyathovhnllen, ferner Pentameren, Lituiteu und verschiedene
Schneckenarten vorherrschen, zu der oberen silurischeu Formation
gerechnet werden.
3) Die Insel Runö hat durch Kohl's und Buddeus' be-
geisterte Schilderungen eine bedeutende und nicht unverdiente
Berühmtheit erlangt; auch in Kruse's Urgeschichte des Ghstn.
Volksstammes findet sich eine ziemlich ausführliche Nachricht über
sie. Außerdem ist ihr eine besondere Monographie: üezkr i ln inz
am Itunä i I.ilNgn<I, «k l ' r . ^. Nkman, I'avvaztoliug 1847.
von 2 l Bogen — gewidmet, von welcher Pastor Forßell im
Inland 1850. einige Bruchstücke übersetzt mitgetheilt hat. —
So richtig die erstgenannten geistreichen Schriftsteller den
Charakter des Völkchens im Ganzen aufgefaßt haben, so man-
cherlei Ungenauigkeiten finden sich im Einzelnen, sowohl in
Bezug auf die natürliche Beschaffenheit des Eilandes, als auf
die Lebensweise der Bewohner. So behauptet Kohl und nach
ihm Vuddeus, daß auf Rnnö nur einzelne Bäume und viel
Gebüsch die schwachen Ueberrcstc des ehemaligen Holzreichthums
seien, daß die Häuser auf Runö, wie auch auf Oesel und Dagö,
durchgängig von Stein erbaut jeien, daß alle Häuser auf Runö
Schornsteine haben, daß die Kinder in der Elementarschule ( ? )
Schwedisch und Deutsch lernen, daß der Hakenrichter (?). stets ein
Deutscher (?) sei, daß die Bauern durchweg Stiefel tragen, die
Mädchen alle Blondinen seien, u. s. w. Indem Ekman solche
Fehler berichtigt, und alles Einzelne aufs sorgfältigste beschreibt,
verfällt» er zwar minder in einzelne Irrthümer, wenn er z. S .
aus den Nachrichten von früheren Kapellen schließt, daß das
Hauptdorf viermal seinen Platz verändert habe und die erste
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Die größten Inseln der Ostseeprovinzen, Oese l von
4? <HMl . und Dagö oder Dagden von 20 l U M l . , be-
gränzen zugleich das Inselgebiet gegen Westen und zeichnen
sich Beide durch unendlich buchtenreiche und zerschnittene
Küstenränder aus; zwischen ihnen W d dem festen Lande
liegen noch außer unzähligen kleinen, zum Theil unbewohn-
ten Eilanden drei etwas größere, M o h n von 3z HZ M l . ,
W o r m s t z und Nuckö <z I I I M l . groß. Letzteres ist
eigentlich eine Halbinsel, da die stachen Mceresarme oder
Silmen (Sw. vs2lm»), welche es von der gegenüberliegen,
den Küste (Egeland) trennen, den größten Theil des Jahres
hindurch trocken liegen und nur bei hohem Wasserstande,
besonders im Frühjahre und Herbst, einer Landreise hindernd
in den Weg treten").
Auch die äußere Gestaltung dieser Inseln, ihr Klima
und ihre Produklion gleicht im Ganzen der des benachbarten
Festlandes; hervorzuheben sind unter Anderem die offen
zutageliegenden, durch die Gewalt des vorsündfiuthlichen
Eises und der in demselben herbeigeführten Gram'tblöcke
glatt oder streifig geschliffenen Kalksteinplatten, — die 3 - 8
Werst langen, parallellaufenden Hügelrücken (3äg) von
feinzerbröckeltem Kalkgerölle, welche jeglicher Kultur spotten,
— die Höllenfchlünde, in welche Bäche rauschend hinab-
stürzen, um in bedeutender Entfernung wieder hervorzu-
sprudeln, — ferner in den Morästen die zugewachsenen
Seen, die unter einer schwankenden Decke von Rasen und
Bitterlleewurzeln drei Faden tiefes klares Wasser und unten
Meeresgrund enthalten, — und besonders die Veränderun,
Kirche im 12. Iahrh. gebaut sein müsse, oder wenn er Arens-
burg von einem gewissen H. Arendts l666. anlegen läßt; doch
hat er das Verdienst, über diese Insel zuerst genaue auf Auto-
psie gegründete Nachrichten und auch einige Andeutungen über
den Dialekt der Runöer gegeben zu haben, über welchen 1767.
der Superintendent Swahn an Schlözer die Erklärung gab,
daß gewiß kein Mensch, er sei was für ein Landsmann er
wolle, ein Wort der Runöschen Sprache verstehe, wenn sie
gesprochen werde, während Andere sie für die ausgestorbene(?) Liwische hielten. — Ueberhaupt sind manche auffallende
Meinungen und Behauptungen über Natur und Volksleben
dieser Gegend zu berichtigen gewesen; z. V. wenn Arndt und
Hupel den kleinen Sund zwischen Oesel und Mohn für einen
nach 1227. erfolgten Durchbruch des Me«es halten, wenn
Gladov Hirsche und Rennthiere in Ehstlanos Wäldern herum-
laufen läßt, wenn Rosinus Lentilius die weiße Farbe der Hasen
der auf die Phantasie der HäNn einwirkenden Schneedecke zu-
schreibt, wenn die Schweden für Dänen oder (Zothen erklärt
werden, und Aldeigiaborg für Arensburg, und wenn es z. V .
von Worms in der Realeucuklopädie von Brockhaus 1847.
heißt: Woims ist flach, baumlos (?), mit steilen (?) Ufervor-
sprüngen, um welche heftige Meeresströmungen branden (?) ,
oft ganz isolirt von Dagö, Oesel (?) , Runö (?!) und dem
festen Lande, so daß sich der Volksstamm vor aller Vermischung
mit fremden Elementen hat bewahren können (?). Der Reisende
wird hier als seltsame Erscheinung angestaunt (?) und durch
den eigenthümlichen Schwedischen Dialekt, den Baustyl (?), die
Sitten dieses kleinen, dürftigen, aber in seinen Entbehrungen
MckUchm (?) Inselvölkcheus überrascht. Der berühmte Reisende
Kohl hi^t sich eine Zeitlang auf Worms auf (??) und beschreibt
die Insel in feinen Deutsch-Russischen Ostseeprovinzen (?).
f ? ^ ' über die uatürl. Verhältnisse dieser Inseln und die
Kulten der Oststeprovin^cn überh. die orographische Skizze von
»r. Rathlef. Ncval 1851.
gen des Küstenlandes, der an der nördlichen Seite durch
die Gewalt der Wellen, welche den weichen Grünfand unter
den Kallfliesen wegspülen, allmählich etwas einbüßt, aber
desto mehr an den südlichen Ufern durch Anschwemmung
oder auch durch die langsame Hebung des Bodens gewinnt.
Zeugniß dafür sind theils die Traditionen und Berichte
aus früheren Jahrhunderten, daß ein Schwedischer König
zwischen Nuckö und Egeland mit einer Kriegsflotte hindurch-
gefahren sei, daß Worms sonst aus 3 , Nuckö aus 7 ge-
trennten Inseln bestanden habe, wie denn auch zwischen
Schworbe und Oesel ein Meeresarm den von den Ehsten
bedrängten Bischöfen Philipp von Natzeburg und Dietrich
von Ehstland (1218. ; s. 0 r . I.iv. «02 8y.) eine Durch-
fahrt aus dem Rigischen Meerbusen in die Ostsee dargeboten
zu haben scheint, — theils Beobachtungen aus neuerer Zeit,
nach welchen sich innerhalb dieses Jahrhunderts manche
Küftenstrecken fast um z Werst weiter ausgedehnt, und der
Ertrag einzelner Wiesen und Inselchen auf den 48fachen,
ja sogar auf den 60fachen erhöht hat; — ferner die vielen
an Stellen, welche jetzt weit vom Ufer entfernt sind, ver-
sunkenen Schiffe, von denen z. B . eins, welches einer
Brigg von 80 Last geglichen haben soll, noch vor etwas
mehr als 20 Jahren in einem beuschlage bei Birkas auf
Nuckö, <z Werft vom Meere, ein anderes auf einer Weide
beim Pastorate Worms gelegen hat, — mehrerer ähnlicher






G i n Pas to ra t v o r fünfz ig J a h r e n .
(Fortsetzung.)
Die Dielen des Pastorats waren, wie damals in allen
Häusern in den Ostseeprovinzen, aus weißen Tannenbrettern
gefertigt, ohne allen weiteren Anstrich und mit paarweise
stehenden Nägeln an die Dielenbalken festgeschlagen. Eine
solche Diele hat einen gewissen Charakter — sie zeigt indi,
viduelle Verschiedenheiten. Es giebt nichts Charakterloseres
als eine Parketldiele, wo alle Stücke gleich lang sind und
gleich breit. Bei unserer Diele waren bald breite Bretter,
bald schmälere, bald sehr glatte, bald holprige, astvolle.
Die natürlichen Adern im Holz bildeten dabei allerlei F i -
guren und Fratzen; auf einer anderen Stelle war wieder
die Erinnerung an einen Unglücksfall verewigt, indem hier
die ungeheure Dintenstasche meines Großvaters zerschmettert
worden war und eine Art schwarzer Sonne mit Strahlen ge-
bildet hatte, die aber ziemlich gut abgehobeil wurde. Rings
um die Ofenthür dagegen zeigte die Diele schwarze Köcher,
durch glühende Kohlen hervorgerufen, die der große Ofen
alle Wintermorgen unter einer heftigen Kanonade her«
umschleuderte.
Wir , die wir fast immer am Voden spielten, kannten
unsere Diele auswendig, wie ein Schüler seine Landkarte.
Als wir Messer geschenkt bekamen, schnitzelten wir ansehn-
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liche Gruben in sie hinein und füllten diese mit Wasser wie
künstliche Teiche. Alle solche Annehmlichkeiten fallen bei
einem eichenen Parkette leider fort. Jeder Nagelkopf in
unserer Diele war mir bekannt. Es waren darunter allerlei
Nägel, runde, viereckige und Platte; unter anderen auch ein
großer, dicker, übermüthig aussehender Nagel von Messing,
nach welchem sich des Sonntags zu unserem größten Gau-
dium die Ehstnischen Vauerweiber gierig bückten und dann
erstaunt und verdutzt ausriefen: „Uich, ein Nagel! ich glaubte
es war' Iungherr sein Knopf (Noorärra nööv)!" Dieser
neckische Nagel erinnert mich an eine ähnliche Geschichte,
die in Reval passirte. Die Matrofen gingen ehemals viel
in der Stadt herum, theils um Arbeit zu suchen, theils um
mit den Marktbauern zu feilschen und sie gelegentlich zu
prellen. Ein Matrose stand an einem Hause und winkte
mit geheimnißvoller Miene einem vorübergehenden Bauer.
„Willst du nicht Eisen kaufen"? sagte er und zeigte ihm
eine dicke Kette, die cr unter seinem Mantel trug. Sie
wurden bald Handels einig und der Malrose sagte: »Stell
dich neben mich, nimm die Kette unter deinen Nock und,
damit man nicht Verdacht schöpft, stehe hier ein paar
Augenblicke, bis ich weggegangen bin." Der Bauer that,
wie ihm geheißen; als er aber mit feiner Kette fortgehen
wollte, erkannte er zu seinem größten Acrger, daß er eine von
den ungeheuren Ketten gekauft Halle, die in der Wand
befestigt waren und mit denen man vor Zeilen die Straße
sperrte.
Alle vierzehn Tage wurden die Dielen förmlich über,
schwemmt und von mehreren Ehstnischen malerisch aufge-
schürzten Mägden gescheuert und gewaschen. Nach einer
solchen Diclenwäsche war die Luft immer auf vicrundzwanzig
Stunden mit allerlei gefährlichen Luftartcn so verpestet, daß ^
es Tollkühnheit gewesen wäre, in einem solchen Zimmer zu
schlafen. Um die Luft zu reinigen, wurde am anderen Tage
ein Kohlenbecken hineingetragen und meine Tante warf
eigenhändig Schießpulvcr drauf, während wir aus der Ent,
fernung erwartungsvoll zuschauten. Das gab immer eine
kleine lustige Erplosion, wobei die Kohlen herumflogen, und
zugleich eine gute Vorstellung von feuerspeienden Bergen;
die Stube roch furchtbar nach Schießpulver und wir waren
über das kleine Feuerwerk glücklich. Aber auch die ganze
Gefahr, die in übertriebener Neinlichkeit liegt, trat schon
frühzeitig in mein Bewußtsein. Ich liebe nicht die Wasch,
baren oder, artiger gesagt, die Waschbärinnen unter den
Frauen, die immerfort Staub und Feuchtigkeit im Hause
verbreiten und deren ganzes Wesen und ganzes Wissen
darin besteht, dumm und sauber zu sein. Die Wände des
Saals mögen ursprünglich weiß gewesen sein; zu meiner
Zeit waren sie bunt punktirt und oben in den Ecken und
Hohlkehlen vollkommen schwarz. Mein Großvater wollte
dem Kirchspiel nämlich nicht unnütze Ausgaben machen, und
erst nach dem Tode meines Großvaters zur Hochzeit seines
Nachfolgers kam ein wirklicher Stubenmaler, Herr Hessen,
dahl aus Dorpat, auf's Land und bemalte den Saal oben
ringsum mit ungeheuren eiergelben Schwänen. Damals
— 1818 — erschien uns Kindern sowohl, als auch dem
Dörptschen Malermeister Dieses als das nan plus
eines erhabenen Geschmacks, aber als ich im Jahre
immer noch dieselben grauenvollen gelben Schwäne erblickte,
so glaubte ich den Flügelschlag und das Krächzen der Kra-
niche des Ibykus zu hören. Ein Mordgeschmack!
Aber der größte Schmuck und die Poesie des Saales
bestand in einer großen Anzahl von Kupferstichen und
Aquarellen, die unter Glas und Rahmen von der verschie«
densten Form und Farbe, gruppenweise, einzeln, zu zweien
oder gesammelt an den Wänden umherhingen. Ueber dem
Pult meines Großvaters hing ein schöner Kupferstich, der
den Heiland auf Golgatha darstellte, mit der Inschrift:
In M2MI8 tua8 eammenllo »plritulu meum — w^s wir
ziemlich bald uns übersetzten, denn mein Großvater
sprach als ein alter Sorten«!» am liebsten Latein mit uns
Kindern.
Ueber dem Trojanischen Sopha hing ein Aquarellbild,
das fast in Vogelperspektive einen Ehftm'schen T a l k u s —
ein Bauernfest am Hcrrnhofe — darstellte. Es enthielt
wohl hundertundfunfzig kleine halbe Zoll lange Figuren, und
es konnte als eine wahre Studie Livlands um 4800. herum
gelten. Da waren Ehsten und Ehstinnen von allen Nuancen,
allen Richtungen, allen Gemütsverfassungen und in allen
Stadien der Trunkenheit. Gruppenweise saßen die Fami,
lien, mit einem großen Bro t , Löffeln und Schüsseln ver-
sehen, an der Erde und warteten auf das Pferd mit dem
Suppenwagen und auf ihren Anthcil. Einem von den
Wachtkerlen, der den Markör machte, war eben die Mütze
in die Suppenkufe gefallen, und es war dargestellt, wie
er sie naiv in das Geschirr ausringt.
Neben den schwarzröckigen Ehsten und bunt geputzten
Ehstinnen erschien als ein eigenthümlichcs Baltisches Volks-
element die Uebergangsllasse der H a l b deutschen. Es
sind Dies meist heraufgekommene Ehsten, aber auch wohl
heruntergekommene Deutsche, die sich in dieser Dämmerungs-
stufe begegnen, Disponenten (Verwal ter ) , Kleetenkerle
(Speicher-Aufseher), Küster, Handwerker, Krüger (Schenk-
w i r te ) u. s. w. Sie werden von den Bauern spöttischer-
weise Kaddaka>Eaksad — Wachholder-Sachsen — genannt
oder Unsakab, Antwärgid*). Die Deutschen machen sich
wiederum auch über sie lustig und nennen sie Pafulken,
und die armen Leute sind wie die Fledermäuse, weder von
den Mäusen noch von den Vögeln als ebenbürtig anerkannt,
und doch ist das Streben dieses Standes auf einer wahr-
haft lobensweithen Idee basirt. Diese Leute fühlen näm-
lich schon die Inferioritat ihres Volks, und die Sehnsucht
nach edleren Verhältnissen ist der leitende Impuls ihrer
Handlungen. Eine Menge von jetzt vollkommen germa-
»usirten Familien stammt von den aborigenen Ehsten und
Letten ab, und ihre Großväter vielleicht waren solche Leute,
von welchen es in der O b e r p a h l s c h e n Freundschaf t
heißt:
Tu ßemst mich so taß Kerl ßu ßein.
Was Passein'*) att an Wuhß.
Ich kann die falsche Schaam nicht begreifen, welche
Abkömmlinge von Ehsten meistens zeigen, indem sie ihren
) Alle Ehstnischen Worte haben den Accent auf der ersten Sylbe.
" ) Ehstnische Bamrschuh aus Einem Stück von Achsen oder
Pfcrbefell. — Die «Oberpahlfche Freundschaft" ist eine in Livland sehr
b k t linnn'gc Erzädlung in Versen.
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Ursprung gern verläugnen. Der geringste Stand, die
verachtelste Nationalität wird achtungswerlh, sobald der
Träger den Muth hat, nichts Anders sein zu wollen; der
Jude z .B . , der als Jude auftritt, ist geachtet; wenn er es
aber verheimlichen wl l l , wird er ohne Gnade und Barmher-
zigkeit lächerlich.
Doch ich kehre zum Talkus zurück. Auf die Ehsten
und Halbdeutschcn folgten Gruppen von Deutschen. Die
Nachbarn waren versammelt, mehrere adliche Fräulein in
kurzen Taillen griechisch gekleidet, in punktnten Musselin.
Neidern, mit großen Hüten und grünen Florkappcn, lust,
wandelten gemeinsam durch die Ehftengrupven und ein
Paar schielten nach einem Reiter, der mir immer als der
tolle Graf S . . e n genannt wurde. Dies war eine kleine
Malice vom Maler ; d ie jungen Fräulein, mit denen er
besser stand, wandten ihre Blicke anderswohin.
Die zungen Herren erschienen K 1» Werther in Gelb
und B l a u ; genauer gesagt — trugen sie Glanzstiefel bis
über die halbe Wade, vorn mit einer hohen herzförmigen
Schnibbe, aus der eine seidene Troddel zart herabhing.
Ueber den Stiefeln war gelber Nanking bemerkbar, an den
sich oben eine weiße Piqusweste anschloß, unter welcher
«ine glanzende Kette von S tah l , Gold oder bei zärtlichen
Gemüthern von zierlich geflochtenem Haar, mit zwei dicken
Petschaften in Karneol zum Vorschein gelangte. Den
Anzug vollendete ein blauer Frack mit hohem und sehr
kurzem Kragen, über den ein Zöpfchen herausguckte.
Die alten Herren, die alle dick und pockennarbig wa-
ren, rauchten aus ungeheuren Meerschaumlöpfen und tru-
gen auf dem Haupte K a rbuse aus grünem Leder, die man
wie ein Buch zusammenklappen konnte, wobei sie die Form
eines halben Mondes annahmen. Andere trugen mit impo-
santer Würde die Landcsuniform, einen hellgrünen Frack mit
rothem Kragen und dito Aufschlagen, auf den blanken Knöpfen
das Wappen Livlands — ein geflügelter schreitender Greif-
Einige waren mit Pferde,, Uhren- oder Pfeifenhandel und
Tausch beschäftigt. Andere spielten in einer Laube eifrig
Boston. Sämmlliche Personen trugen den Charakter jener
starren, sonst ehrenwerthen Klasse des niederen Landadels,
den man in Deutschland Krautjunker l»nd in Livland
Pulkajunker nennt, von dem Ehstnischen Worte P u l k —
ein Pstock oder Ke rbho l z , auf dem der Amtmann (Junker)
die Frohntage anmerkte. Rings um dieses für die Sitten
und Gebräuche Livlands um 4L00. so wichtige — leider
mir abhanden gekommene — Bild hingen Quodlibets vom
Aquarellisten C e r u l l i in Neval. Dieses Genre war da-
mals außerordentlich beliebt und hatte zur Aufgabe, aller-
lei Landkarten, Briefe, halbumgerollle Papiere, angebrannte
Fidibusse und 'nachgeahmte Kupferstiche in größter Unord-
nung durch einander darzustellen. Alles war auf's na-
türlichste nachgeahmt und der Grund — gewöhnlich gcmal,
tes Tannenholz oder irgend ein Zeug — täuschte auch ein
geübtes Auge. Ich erinnere mich noch eines Quodlibets,
worauf der zusammengefaltete Hamburger unparteiische Kor-
respondem mit dem Wappen von Hamburg, zwei grimmi-
gen Löwen, Ue eine Stadt angepackt haben, dargestellt
w a r , und die wenigen Worte der Zeitung, wie gedruckt
gezeichnet, frappirten durch ihren Inhal t mich immer auf's
lebhafteste. Es war eine Pariser Nachricht von t793.
Alle übrigen Bilder waren ebenfalls die treuen Träger
ihrer Zeit. >- Hier schoß sich Robespierre durch die Kinn,
lade; dort schritt Andreas Hofer in furchtbarem Barte
durch die Alpen; hier gallopirte Napoleon in voller
Karriere mit einer ungeheuren Fahne über die Brücke
von Arcole.
Als mildernder Kontraft erschienen dann wieder Ce-
rulli's Aquarellbildcr mit allerlei Denkversen z. B .
I n der Welt ist lauter Plage,
Jeder trägt sein V i n d e I Noth j
Doch man trag' es wie man's trage,
Niemand nimmt es als der Tod!
O d e r :
Edelmann ohne Gut ,






Das sind die sieben Hundsfötter
in der Welt.
Ueber der Vorhaus- und Speisezimmerlhür hingen
achteckige Holzrahmen, etwas breiter als die Thüren, mit
großen gelben Inschriften auf gr'ün angestrichener Leinwand
oder Papier gemalt. Sie waren uns vom Dichter Kotze,
bue geschenkt. Die erste Inschrift lautete:
Arm und klein ist meine Hütte,
Doch ein Sitz der Einigkeit,
Gott erfülle meine Bi t te:
Schenke mir Zufriedenheit!
Eine zweite Inschrift lautete glaub' ich etwa so:
Darf ich auf Redlichkeit und Menschenfreundschaft hoffen,
So stehen Haus und Herz dem lieben Fremdling offen.
Ob es grade Menschenfreundschaft war, worauf Kotze-
bue gehofft hatte, kann ich nicht für gewiß mehr behaupten;
aber gewiß auf Redlichkeit, denn ich erinnere mich, daß ich
Redlichkeit mit Röthlichkeit verwechselte. Wo diese und
mehrere andere Tafeln der Art hingekommen sind, aus
denen ich zuerst Verse hersagen lernte, vielleicht auch lesen,
kann ich nicht sagen. Vielleicht hängen diese Inschriften
noch heute in irgend einer Ehstnischen Schulmeisterwohnung.
Mein Großvater saß gewöhnlich am Pult mit dem
Lederetui und schrieb seine Predigten, ohne sich durch den
Lärm seiner Enkel im geringsten stören zu lassen. Er
truz ein schwarzseidenes Käppcyen auf seinem Haupte, das
oben glatt war ; rings auf den Nacken und die Schultern
aber sielen prachtvolle, silberweiße Locken. Er rauchte Ho l ,
ländischen Knaster aus einem schönen braunmarmorirten
Meerschaumkopf mit dickem Silb erbe schlage; der Stiel dage-
gen war ein steifes Holzrohr mit einem elenden Fleribel
von vier Zoll Lange und als Mundstück stack eine Feder-
spule dran; eine merkwürdige Zusammenstellung aus dem
Thier-, Pflanzen- und Steinreiche, wie sie mir sonst nirgend
vorgekommen ist. Hatte der Großvater seine Arbeit vollen,
det, so setzte er sich an's Spinell und sang mit uns Lalei,
Nische Verse, die mit den Worten anfingen:
lteäit «zuleliz kor»!
Nach der Arbeit ist gut ruhen! —
oder er ging mit uns spazieren, lehrte uns ..Neunmanns-
kraft" und „Schaafgarbe" kennen und verschenkte uns auf
unsere kindischen Bitten die ungeheuren Feldsteine, die am
Wege lagen.
NZir kehren in den Saal zurück.
Meine Großmutter war beschäftigt — ja es ist schwer
zu sagen womit — denn ihr lebhafter Geist erlaubte ihr
nie länger als höchstens eine halbe Minute bei einer und
derselben Sache zu bleiben. Ich kann daher nicht genau
angeben, ob sie strickte, spann, schrieb oder mit einer kleinen
Handdruckerei aus der apopleltischen Kommode die Titel«
blälter von Kotze'bue's «Neue Schauspiele" mit ihrem
Namen bedruckte.» Ich bin aus verschiedenen Gründen
geneigt zu glauben, daß sie alles Dieses zu gleicher Zeit
that, indem sie dabei noch stets ihre Blicke lheils auf ihre
lieben Enkelchen, theils durch's Fenster auf Hof und, Feld
warf und bisweilen mit der Schnelle eines Blitzstrahls
kopfiings zum Fenster hinausfuhr, um irgend einem gräm-
lichen Kirchspielsarbeitcr zuzurufen: Heda! hast du Augen
im Kopf? die Schweine sind ja im Roggengras! — Und
eine derartige Entdeckung konnte gewiß eine ordentliche
Hausfrau aus Nand und Band bringen, denn bei einem
solchen Einfall nahmen gewöhnlich beide Theile Schaden:
erfillch das Roggenfeld — es sei denn, daß es schon hart
gefroren war, wo man den Schweinen die Entrse sogar
erlaubte, und zweitens diese Thierchen selbst, welche, beson«
ders die jungen, sich an dem frischen Roggengrase so voll
fraßen, daß sie buchstäblich und gründlich platzten, denn
das grüne Gras quoll den umgefallenen Gourmands aus
der Bauchwand heraus.
So ein Unglücksfall passirte einem sehr ansehnlichen
Spannferkel gerade während der Hundstage, die meine
älteren Stiefbrüder, Domterliancr, bei uns auf dem Lande
zubrachten. Wi r Kinder standen alle mitleidig um das
jammervoll geplatzte Thierchen und Bruder Kar l , der Vo-
kativus, sagte mit trübselig-skurrilem Pathos und mit einem
gewissen unreinen, gequetschten Komödiantenton, in dem
damals modernen Sty l von Kramer und Spieß zu uns:
Kurz ist der Schmerz, doch ewig baS Plaisir!
Krabaten, nehmt euch ein Beispiel an diesem Erempel
menschlicher Gefräßigkeit — wenn Erziehung — wenn
Sorgfalt — wenn Zärtlichkeit —
Moquire dich nicht, alberner Junge, — sagte die Groß,
nmlter, die dazukam, die Liso soll ein paar Tachteln krie,
gen — wo steckt sie? K l e i n e I ü r r i * ) soll tas Thier in's
Brauhaus tragen — es ist fett genug, um Seife draus zu
kochen!
Drauf ging meine Großmutter ärgerlich weg und Bruder
Karl sagte: Ein Schwein und Seife! — Welcher Kontrast!
— Nun so gehe denn, Symbol des Schmutzes, und werde
im Tempel der feurigen Eleusinischen Geheimnisse (dem Brau«
Haus) geläutert zum Symbol der Reinheit! Ha! wenn Ver,
nunft, wenn Moral , wenn Tugend Kinder! — Ach,
es ist so rührend?
(Fortsetzung folgt)
IN. Aus den Memoiren eines Livlnnders.
(Schluß.)
Diese letzten Umstände erzählte der gute Major halb
laut, gleichsam aus Scheu vor seiner Mut ter , einer wür-
«) Ehstnisch für Georg.
digen, schon hochbejahrten Dame, die aber noch kräftig
dem innern Hauswesen vorstand. Sie verlieh demselben
die ruhige, schön geordnete Haltung, die das Verweilen
darin dem Gaste zu einer angenehmsten Erholung machte,
inbcß der thrasonische, aber liebenswürdige und gutmüthige
Sohn die lustige Unruhe dabei vorstellte. W i r erquickten
uns bei ihm zwei Tage lang und setzten dann unsern Weg
nach Kurland hinein weiter fort.
Von Mitau aus machte ich einen Abstecher nach
um dort einem frühcsten Gönner, dem alten Grafen Pahlen,
meine Aufwartung zu machen. Ich traf seine drei Söhne,Paul,
Peter und I w a n , um ihn versammelt, und sowohl er, als der
Graf Peter, mein ehemaliger Chef, forderten mich freundlichst
auf, einige Tage bei ihnen in Eckau zu verweilen. Das
Schloß hat eine prachtvolle Einrichtung, und der alte Herr lebte
darin in würdiger und glanzvoller Ruhe. Eine hohe, ach»
tunggebietende Gestalt nahm er sich in seiner Umgebung
wie ein alter Feudalherr aus; doch war er, obgleich längst
von Staatsgeschäften entfernt, mit seinem Zeitalter fortge-
schritten, ja er mochte ihm in mancher Hinsicht vorangeeilt
jein. Er liebte die Freuden der Tafel und genoß reichlich
des^besten Weines. Seine Unterhaltung war lebhaft, voll
Witzfunken und scharferBemerkungen. Ein glückliches Gedächt-
niß und große Lebendigkeit des Geistes ließen ihn die Bcobache
tungen früherer Jahre und hoher Stellung mit den Betrach-
tungen und Ergebnissen philosophischer Ruhe späterer Zeit
ohne Mühe vereinen, und hatten ihn die Gespräche und
die Aufmerksamkeit seiner Gäste aufgeregt, so eröffnete er
einen wahren Schatz geschichtlicher Züge und Wahrnehmun-
gen. Unter seinen Söhnen schien er besonders dem Grafen
Peter sich zuzuneigen, dessen schon erworbener Kriogsruhm
und offenbares Feldherrntalent das Herz des alternden
Vaters mit den frohesten Hoffnungen erfüllten.
Von Eckau reiste ich auf Riga, wo mich des Mavquis
Paulucci, auch eines Gönners aus dem Kriegsjahre t 8 l 2 ,
freundlicher Empfang zwei Tage lang aufhielt. Dann eilte
ich auf Dorpat , um wiederum nach zwei Tagen, unter
treuen Verwandten verbracht, endlich Reval zu erreichen.
Meinen guten Vater traf ich wohlauf und unserer harrend.
Nach drei blutigen Knegsjahren kehrten seine drei Söhne
nicht ohne Lorbern zu ihm zurück, frisch einherschrci-
tend auf den eigenen Füßen, keiner von ihnen zum Krüp,
pel geschossen und doch mit vielen Ehrenzeichen ihres Wohl,
Verhaltens geschmückt. Als wir die erste Nacht unter dem
väterlichen Dache in einem Zimmer zusammen schliefen und
uns entkleidet hatten, lagen auf dem Tische 23 Ordenszci-
chen neben einander, alle in Pulverdampf, Kugelregen und
unter Säbelhieben erworben. Als der gute Vater, der noch
aufgeblieben, um uns, nach so langer, gefährlicher Zeit,
eine erste ruhige Nacht in seinem Hause za wünschen, in
das Zimmer getreten war, vergoß er bei dem Anblick Thräucn
der Freude und die vorlaute Schwester Amalie sagte am
andern Morgen, sie habe drei tapfere Brüder, die zusam.
wen fünfundzwanzigmal zu Rittern geschlagen wären.
Das gedachte Tischchen sah in der That wie eine bunte
Ordensausstcllung aus; es lagen darauf die Ordenszeichen
von Kaisern und Königen mehrerer Staaten und Völker.
412
Reval war damals, gegen den Winter und im Winter
., in einer frohen Bewegung. Viele Söhne des Landes
waren, nachdem sie die Waffen mit Ehren und Ruhm ge-
führt, in die Hcimath zurückgekommen, um theure Angehö-
rige wiederzusehn. Stadt und Land befand sich in einer
heitern Erregung und Reval bildete den Vereinigungspunkt.
Unzählige Bälle wurden dort veranstaltet, feierliche Mittags«
mahle wechselten mit lustigen Abendgesellschaften a b ; eS
wurde getanzt und getändelt. Auch ich schwamm in dem
Strudel umher, nahm mich aber in Acht, mich ganz von
ihm fortreißen zu lassen, um am Ende aus demselben mit
einem Meerweibchen emporzutauchen, wie es vielleicht
damals mehrere Ehftländische Mütter gewünscht haben
mögen. Warum scheute ich mich davor? ich weiß es nicht,
denn jetzt mit gebleichtem Haar denke ich, daß ein Ehstlän,
der sich nicht besser beralhen kann, als wenn er eine Ehst«
ländm'n zur Frau nimmt.
Ein wichtiger Hergang beschäftigte zur Zeit auch noch
Stadt und Land. Die Ehsiländische Ritterschaft hatte die
Freigebung ihrer Grundholden beschlossen. Zur Festste!»
lung der künftigen Bauerverhältnisse war eine aus Lan-
deSdeputt'rten gebildete Kaiserliche Kommission niedergesetzt
worden und der Erbprinz von Oldenburg, jetzt regierender
Großherzog, vräsidirte in derselben. Er war zugleich
Kriegs- und Civil-Gouverneur von Ehstland und ein Fürst
voll der großmüthigsten Gesinnung und des reinsten Willens.
Ich hatte während der eben beendigten Feldzüge mich oft
in seiner Nähe befunden, war von ihm auf das freundlichste
behandelt worden und hatte ihn noch zuletzt in Paris ge-
sprochen. Es war daher nicht bloß Pflicht des Mi l i tä rs ,
sondern auch ein Drang des eigenen Wil lens, ihm gleich
nach meiner Ankunft die Aufwartung zu machen. Er em-
pfing mich in seiner leutseligen und milden Weise, sprach
viel von Varclay und Benningsrn, dem er besonders gewo-
gen war, und zuletzt auch über die eben versammelte Kom-
mission. „ J a , drückte er sich aus, wenn diese Geschäfte nicht
dazwischengetreten wären, so befände ich mich jetzt auf dem
Kongreß in Wien. Aber was ist zu thun? ich muß mich mit der
Ansicht trösten, die S . M . der Kaiser von dem hohen Zweck
der Kommission hat. Gebe nur der Himmel, daß in diesem
schweren Werk Resultat und Fortgang der Erwartung
entspricht! Auf jeden Fall bleibt der Ehstländischen Ritter-
schaft der ewige Ruhm, mit Selbstaufopferung die Initiative
ergriffen zu haben." Obgleich in dem Mittlern Tdch der
Anrede mir einige Worte undeutlich geblieben waren, so
schied ich doch vor der Hand von dem gütigen Fürsten,
ohne ein erläuterndes Gespräch darüber auf die Bahn
bringen zu können. Erst in der Folge hörte ich von einem
Freunde, der zu dessen näherer Umgebung zählte, dem Ba-
ron von Krüdcncr, später Gesandten in Stockholm, die
gehörige Erklärung, die ich hier anreihen wil l . Als des
Prinzen Ankunft auf dem Kongreß sich immerdar verzögerte,
fragte eines Tages die damals noch nicht wieder vermählte
Wittwe seines Bruders Georg, die Großfürstin Katharina,
nachmalige Königin von Württemberg, den Kaiser Alerander:
..Aber wann wird denn endlich Prinz August hier sein?"
Der Monarch ant,rortctc: „Lassen wir den Prinzen, wo
cr ist; cr Gesindel sich ,'n Neval auf einem Kongreß
der Menschlichkeit, dessen Sahungen, so Gott w i l l , ewig
bestehen sollen."
Unter der Umgebung des Prinzen befanden sich ausge-
zeichnete Männer, von denen ich jedoch hauptsächlich die
Mi l i tärs kennen lernte. Einer seiner Adjutanten war der
Obristlieutenant Baron von Rennenlampss, der ihm später
^ach Oldenburg gefolgt ist und noch jetzt eine hohe Hofcharge
daselbst bekleidet. Er hat sich als Schriftsteller bekannt ge-
macht und seine „Umrisse aus dem Skizzenbuche" erwarben
ihm den Beinamen eines Deutschen Washington I r v i n g ;
doch ich glaube, daß er in mancher Hinsicht über dem
breitgesprächigen Amerikaner oder Jankee steht. Ein anderer
witziger und genialer Kopf im militärischem Gefolge des
Prinzen war der Kapitain Stephany. Er hatte eben, wegen
eines Zwists im Theater, ein Duell auf Pistolen mit Otto
von Kotzcbue, dem Weltumsegler, gehabt, war in den Fuß
geschossen worden und hinkte- Stephany war Dichter
und viele seiner beißenden Epigramme laufen noch in
Stadt und Land um, indeß er selbst längst in ver-
gessener Gruft ruht.
I n dem Gewühl und Geräusch, das Reval belebte,
befand ich mich recht wohl. Ich hatte eine eigene Wohnung
genommen, eine gute Tafel eingerichtet und hatte täglich
frohe Herzen und muntere Köpfe zu Gästen. Den Abend
verbrachte ich in den cbengedachten Gesellschaften oder
im Theater, das damals gut versehen war und recht hübsche
Gesichterchen hatte. Die Folge davon war, daß ich mich
in die Primadonna vergaffte. Sie war nicht schön aber
voll Anmuth, und das noch ganz jugendliche Gesicht drückte
Geist aus. Man sagt, daß der bauptbestanttheil, ja die
Grundlage der Liebe nur Neugierde sei. Ist Dies wirklich
der Fall, und ich glaube, ein vielversuchter Erfahrungsmann
hat den Satz aufgestellt, so hat nicht leicht irgend ein an-
muthiges Frauenzimmer so viel Gelegenheit Neugierde zu
erwecken, als eine Schauspielerin, die bei günstiger Beleüch,
tung, in fantastischer Bekleidung und den Mund voll erregen-
der Phrasen stundenlang vor uns cinhertritt und dann im
Dunkel der Kulissen und erlöschender Lampen vor uns ver-
schwindet, dennoch aber für den Verwegenen und Gescheidten
leicht erreichbar bleibt. Ich erreichte denn auch, vermöge
meines Antheils an der Französischen Kriegsbeute, meine
anmuthige Primadonna und lebte entzückt in befriedigter
Neugierde.
Bei Dem allen fand ich, als der Winter zu Ende ging
und die Tage anfingen frühlinghaft zu werden, daß das
Leben in Reval ein zu einförmiges, besonders ein zu müs-
siges wäre. Der Mensch bedarf zu seiner Zufriedenheit
der Thätigkeit und dazu einer ihm zusagenden. Die nähere
Heimath, so lieb sie mir auch war, stellte mir keine solche
in Aussicht. Der Landwirthschaft hatte ich entsagt; einen
Landesposten begehrte ich nicht. Ich glaubte an mir den
Raufsinn in einem eminenten Grade entwickelt zu sehn;
mit diesem ist der Zerstörungssinn verbunden. So gestal-
tete Schädel passen nur zu Mil i tärs oder zu Touristen.
Diejenigen, die sie in der Welt umhertragen, bedürfen ewi-
ger Veränderung. Sie taugen zu keinem Aufbau, oder
wenigstens nur zu einem ganz kurzen und vorübergehenden,
wie z. B . einer Viroualbanacke oder der komfortablem
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Einrichtung eines Gafthofszimmcrs. Nachdem ich Solches
reiflich erwogen, richtete ich meine Blicke zum Heer, zu
dem ich immer zahlte, und suchte den O r t , wo ich mein
Nomadenzelt aufzuschlagen habe. Der Feldmarschall Bar-
clay befand sich in Warschau; zu ihm wollte ich reisen und
mich anzubringen suchen. Ich traf dazu die Vorbereitungen
und ordnete meine Geldaffären, die noch immer in sehr
gutem Stande waren. So war ich fast reisefertig,
als zu dem inner« Trieb' plötzlich ein äußerer, heftiger
Anstoß kam.
Es rannte nämlich ganz unerwartet die Nachricht heran,
daß Napoleon Elba verlassen habe und in Frankreich gelandet
sei. Ueberall Rüstungen, Märsche und Trommelwirbel.
Ich reiste jählings ab, um nicht der Letzte auf dem Sam,
melplatze zu sein. I n Riga fand sich aber eine Behinderung.
Der Generalgouverneur von Livland, Marquis Paulucci,
erklärte mir, daß er den Befehl habe, leinen Offizier, der
nicht eine ausdrückliche Bestimmung habe, zum Heer an der
Gränze reisen zu lassen. Derselbe müsse zuvor nach S t .
Petersburg, sich dort beim Kriegsminister melden und dessen
Direktion abwarten. Das war ein harter Schlag, gegen
hundert Meilen zurückzureisen und in Kanzelleistuben um«
herzuschreiten, indeß glücklichere Kriegskameraden attaquiren
und sich schlagen! Ich legte mich^ flehentlichst auf's Bitten
und muß sehr mitleidenswerth ausgeschaut haben, da mir
Paulucci sagte: »Ich kann Sie nun einmal nicht reisen
lassen, aber ich gehe voll Theilnahme in Ihre Lage ein
und, wil l Sie abfertigen, wenn Sie einen Auftrag von mir
übernehmen wollen." Ich sah ihn voll Erwartung an
und er fuhr also for t : „Nehmen Sie zwanzigtausend
Dukaten mit , die ich an die Russische Militär-Intendantur
in Warschau abzusenden habe. Ich gebe Ihnen dann die
Pässe und noch einen Unteroffizier mit." — Es war zwar
eine Last, das viele fremde Gold, und eine Verantwortung
dabei, doch aber auch die lockende, unbehinderte Weiterreise!
Ich schlug ein, empfing die Tönnchen und hatte auf der
Stelle Riga im Rücken. Mi tau, Kauen, die alten Schlacht,
felder von Ostrolenka und Pultusk wurden durcheilt und
ich befand mich eines Tages in noch früher Morgenstunde
an den Schlagbäumen Praga's. Hier begünstigte mich
wieder ein Zusammentreffen von Umständen. Ich gab das
Geld in der Intendantur ab und erhielt eine Quittung und
dazu einen direkten Bericht an den Feldmarschall Barclay.
So konnte ich noch am Nachmittage desselben Tages War-
schau wieder verlassen.
Von der alten Hauptstadt Polnischer Könige habe ich
demnach nichts weiter gesehn, als die wenigen' Straßen,
durch die die Postillone mich geführt haben. Doch war ich,
in der Nähe der Russischen Kriegsbehörben, zufällig in
demselben Gasthofe und in den Zimmern abgetreten, wo
Napoleon bei seiner Rückkehr aus Rußland die berühmte
Unterredung mit Pradt gehabt ,und von der Nemesis ge-
drängt die merkwürdigen Worte ausgestoßen hatte: Vom
Erhabenen zum Lächerlichen ist nur ein Schritt! Sodann sah
ich, schon außerhalb der Stadt, jedoch in ihrer nächsten
Nähe, das alle Wahlfeld der Könige beim Dorf Wola.
Es sind Das jetzt flache Ackerfelder, auf die die hohe weiße
Kirche einsam heradschaut. Mancherlei historische Betrach-
tungen drängen sich Einem auf, wenn man dort vorüber-
kommt, und ich gedachte auch des lustigen UmstandS, wie bei
der Wahl des ersten Sächsischen August jeder Masovische
Edelmann (Schlachtiz) für seine Stimme einen Sächsischen
Speciesthaler und einen Schluck Branntwein erhielt. Es
war schon gut gerechnet, denn der Masovische Adel hatte,
es wegen der Nähe leicht, zahlreich gegenwärtig zu fein*).
Ich nahm die Richtung auf Breslau und hielt mich
dort einen Tag auf, um dem Prinzen Eugen von Württem-
berg meine Aufwartung zu machen. Er hatte die Grade
gehabt, mir noch aus St . Petersburg durch seinen Adju-
tanten von W * * * schreiben zu lassen, um mir eine An-
stellung in seinem Korps anzubieten. Der Vorschlag war
ein ehrenvoller, aber in diesem Augenblick, da es eiligst
gegen den Feind ging und sein Korps zur Reserve-Armee
gehörte, glaubte ich eine andere Verwendung wünschen zu
müssen. I n Dresden vereinte ich mich mit meinem Bruder
Georg und wir brachten dort ein paar Tage zu, um uns
zu dem Feldzuge vorzubereiten. Namentlich kauften wir
uns treffliche Reitpferde, die wir in's Russische Haupt-
quartier nach Bamberg sandten. Darauf eilten wir selbst
über Baireulh demselben zu.
Ich meldete mich bei dem Feldmarschall Barclap, der
eine halbe Stunde von Bamberg in einem Königlichen
Schlosse seinen Aufenthalt hatte. Er nahm mich freundlich
auf und behielt mich bei sich zum Mitlagsessen.' Ich sollte
mich so lange zu seinem Hauptquartier zählen, bis eine
angemessene Verwendung sich für mich eröffnet hätte. Diese
säumte nicht und schon bei Saar-Louis und Waldgassen
war ich mit den mir anbefohlenen Reitern im Gewehrfeuer.
Das waren meines Wissens die ersten Russischen Schüsse
im begonnenen Feldzuge, und so war das Wort gelöst, das
ich meinem Vater beim Abschiede gegeben: ich würde bei
unsern ersten Schüssen unfehlbar gegenwärtig sein.
») Es geschah 1697., den 26. Juni. S. hierüber das interes»
sante alte Wüchelchm des de la Bizardie«.
Korrespondenz.
R i g a , den <6. Ma i . Die Redaktion der Rig.
Stadtblätter hat in Nr. l 9 . bei Gelegenheit der Anzeige
eines Berichts über die B i b l i o t h e k der Evange l i schen
Geme inden i n S t . P e t e r s b u r g ihre Verwunderung
darüber ausgesprochen, daß in diesem H83t. erschienenen
Berichte von einer Nachahmung des Unternehmens bei
uns in R i g a die Nede ist. Nach der Ansicht der Ned.
sind nur die Stadlbidliothck und die Bibliothek der literarisch,
prakl. Bürger.Verb. zu ähnlichem Zwecke vorhanden.
Nichtsdestoweniger ist Hieselbst vom Instar lliacanu« N ö l -
t ingk seit Jahr und Tag eine Evangelische Gemeinde,
B i b l i o t h e k gegründet, erfreut sich einer segensreichen
Wirksamkeit und wird von Evangelischen Gemeinde.Genossen
eben so stark benutzt, als fortwährend vermehrt. Das
Inland hat bereits in seinem vorigen Jahrgänge Nr. 6.
in einem Korrespondenz < Artikel aus Riga vom 13. Jan.
dieser Bibliothek gebührende Enväbrumg gcthan.
^ R i g a , den 20. Mai- Der Ausgang des Ma i
als Wendepunkt des Handels und Schluß des Karten-Sy-
stems hat mit der in diesem Jahre erst fpäl begonnenen
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S t r u s e n f a h r t eine erhöhte Bedeutung gewonnen. Wenn
auch die Theilnahme des größeren Publikums für einen
in der kaufmännischen Welt gewohnheitsrechtlich begründeten
Abwickelung^ Termin nicht in dem Maaße vorhanden ist,
wie das Wohl und Weh aller beim Handel betheiligten
Klassen davon bedingt sein mag, so lebt doch in allen
Schichten unserer Einwohnerschaft eine gewisse traditionelle
Erinnerung, welche an den sprichwörtlichen „ult imo M a i "
Betrachtungen verschiedener Art knüpft. I n den großen
Getreide-Jahren t8»7. und 4847., welche einen dre iß ig-
in sich schlössen und in der Geschichte unserer Korn-Crpor-
tation bisher unerreicht dastehen, war der letzte Ma i ein
Prüfstein vorzüglicher Bedeutung. Damals erregle die un-
gemeine Theilnahme dls Publikums für die Begebenheiten
des Tages manches Dank- und Trost-Gefühl. Nur eine
öffentliche Besprechung der Tages < Ereignisse durfte hier
nicht geduldet werden. Wehe dem In land , das sich 1847.
auch beikommen ließ, Notizen zur Geschichte des Hande ls
von R i g a für die Zukunft zu sammeln, dreimal wehe
den Berichterstattern, welche nicht bloß an die nackte Ge-
genwart, sondern auch an eine Vergangenheit und, unein-
gedenk des: „Neeentia mvillinm parant", an eine Zukunft
glaubten, in der dankbare Nachkommen gleich uns von den
Früchten und Verdiensten ihrer Vorfahren zehren wollen!
Der Handel — sagte einst ein hochgefeierter Nigischer
Mann des Gesetzes — ist die Kunst, billig zu kaufen und
theuer zn verkaufen. Aus dieser einfachen Kunst, die aber
von Uneingeweihten als die Monopolisirung und Ausschlie-
ßung der Konkurrenz betrachtet wird, ergiebt sich die gleiche
Befähigung und Gleichstellung der fpekulirenden Kapacitä'ten.
Bloß das ältere, durch die Redaktion 58l0. leider bis hiezu
verdrängte Rigische städtische Gesangbuch machte in seinem
GebettAnhange einen Unterschied in den Fürbitten von den
Kanzeln für einen jungen Patricium, der nach Holland oder
Mecklenburg in Handelsgeschäften reist, und einen jungen
Produkten-Händler, der zur Erlernung des Waarcn -Ge-
schäfts ins Innere geht.
M i t a » , d. t 2 . Mai . Am vergangenen Mittwoch
halten wir hier das erste Gewitter in diesem Jahre, und
auch einige Zugvögel ließen sich bereits sehen. — Vor '
einigen Wochen sind auf hiesigem Stadtgebiete, außer-
halb der Seepforte, zwei Gebäude ein Raub der Flammen
geworden. Auch ereignete sich Hierselbst in der Marienstraße
ein bedauernswürdiges Unglück. Es stürzte nämlich in der
Nacht vom 9.. d. M . das Haus eines hiesigen Bürgers
plötzlich ein, wobei ein vierjähriges Kind erschlagen und ein
Erwachsener gefährlich verletzt wurde. — Von den jüngst
hinzugekommenen Verschönerungen unserer Stadt sind zu
bemerken: eine kleine steinerne Brücke an der kleinen(Szagar'schen) Pforte, eine schöne Allee nebst steinernen
Pallisaden um die Annenkirche herum und ein bedeutender
Ausbau an dem Schulhause der dritten Stadt-Elementar-
schule. Auch fängt der in der Korrespondenz des Inlands
v. I . Nr. 46. geäußerte Wunsch wegen Umzäunung der
hiesigen Russischen Kirche jetzt an in Erfüllung zu gehen,
da man bereits damit begonnen hat, das Fundament
zu einer prächtigen massiven Umzäunung dieser Kirche
zu legen.
T a g e s ch r o u i k.
der Staats-Regierung sich im Auslande aufhalten, in den
Iurisdiltions« Bezirken der Behörden irgend welches Ve r -
mögen besitzen, falls aber solches ermittelt werden sollte,
ohne Verzug darüber zu berichten.
N i g a . Am 27. Januar d. I . wurde der Predigt-
amts.Kandidat Alfred W a l t e r aus Kurland als Vikar des
Riga.Wolmarschen Sprengels in der Kronskirche zu St .
Jakob in Riga ordinirt. — Am 29. April d. I . erhielt
von dem Livl. Cvangel.^uth. Konsistorio der Predigtamts-
Kandidat Christian Wilhelm August Ge ldner aus Livlanb
die veni2 conciananlU und der Predigtamts-Kandidat Wilh.
Gottl. Frantzen aus Livland die Kandidatur des Mini -
steriums. Letzterer wurde am 9. Ma i in der Kronslirche
zu St . Jakob in Riga als Vikar des Pernau.Fellinschen
und Dörplschen Sprengels ordinirt und domicilirt gegen-
wärtig in Fellin.
R i g a . Nach einer Bekanntmachung der Verwaltung
der St. Petersb. Kommerz-Kompagnie für See-, Fluß und
Landtransport-Versicherungen „ N a b e s h d a " in der hies.
Ztg. sind die Agenten der Kompagnie in den verschiedenen
Häfen der Ostseeprovinzen: in Libau Ioh. Rottermund;
in Windau C. W. Heintz; in Riga H. Schnakenburg;
in Pernau D. Nagel; in Arensburg C. F. Schmid; in
Neval M . P. Marcussen; in Narwa Aler. Bol ton; in
Wyborg Rosenius und Vesemann; in Friedrichshamm
1 . Npbom; in Helsingfors C. W. I . Sundman; in
Bjorneborg Carlson und Timgren; in Christinestad I o h .
Reinh. Sandberg; in Kronstadt Hans Smith.
R i g a . Von der Livl. Gouvernements «Negierung
wird im Livl. Amtsblatt bekamst gemacht, daß die Prokla-
mationsfrist zur Modifikation von Wertpapieren der Liv-
ländischen adelichen Kreditsocietät auf 6 Monate festgesetzt
worden ist, und daß die Gesuche um Mortifikations-Prokla«
mata mit gleichzeitiger Erlegung der Insertionskosten bei
den (Distrikts»?> Direktionen der Kredit-Societät eingereicht
werden können.
R i g a . I m Kriegsmanuschen Hause in Kemmern
sind größere und kleinere Wohnungen mit Wirlhschaftsbe-
quemlichkeiten und Stallraum zur bevorstehenden Vadesaison
zn haben. Nähere Auskunft im Komtoir von Kriegsmann
und Bulmerincq in Riga oder bei Hrn. Schlicht in Kem-
mern selbst.
M g a . Das hiesige erste Transport «Komtoir macht
bekannt, daß während der diesjährigen Navigation außer
den Transporten durch Iswoschtschiks auch Sendungen durch
Baird's Dampfschiffe bis St . Petersburg und von dort
durch Vermittelung der Eisenbahn nach Moskau und auf
demselben Wege zurück bewerkstelligt werden können.
R i g a . Vom Livl. Domäucnhofe werden die, Krons-
güter Holstfershof im Pernauschcn Kreise und Neuenhof im
Arensburgschen Kreise zur Pacht auf 6 oder 42 Jahre
vom Ende März 1833. ab gerechnet ausgeboten und die
Torg« und Peretorg-Termine resp. auf d. 16. und t9 . Juni
2. c. angesetzt.
R i g a . Mittels im Livl. slmtsblalte publicirter Be-
kanntmachung hat die Livl. Gouv.-Reg. unter dem 22.
April sämmtliche Stadt- und Landpolizei-Behörden des
Livländischen Gouvernements in Folge Al lerhöchsten
Befehls beauftragt: sorgfältige Nachforschungen darüber
anzustellen, ob die Russischen Ünterthanen, der Livländische
Gutsbesitzer Ludolph B a r o n B r u i n i n g k und dessen Ge<
mahlm, geb. Fürst in L i e v e n , welche ohne Erlaubniß
(Hnzu eine Enra. Beilage)
g Die Ober-Direktion der Livl. adel. Kredit-
Societät macht bekannt, daß der Herr Kreisrichler Otto
Baron Stackelberg auf das im Arensburgschen Kreise und
Peudeschen Kirchspiele belegcne Gut Thomcl mit Orrisaar
um ein erweitertes Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat.
R iga . Das Dampfboot Omnibus hat die ersten
Passagierfahrten zwischen Riga und Dubbeln, Bolderaa
anlaufend, am t7 . Ma i begonnen.
D o r p a t . Die Livländische gemeinnützige und öko-
nomische Socictcit macht bekannt, daß sie am 28. Ma i d.
I . aus dem Gute Weißenstein bei Wenden eine Sltzung
halten wird.
417 Ertra? Beilage zu Nr. 24. dcS Inlands.
D o r p a t . Das hiesige Dampfboot „Juliane Clemen-
tine" wird im Laufe der Navigationszeit jeden Sonnabend
Hrn. P. M . T h u n in Dorpat und Buchhändler K luge
in Plcskau zu haben. Die Fahrt währt nur 12 bis 14
Stunden.
D o r p a t . I n der Gegend von D o r p a t auf dem
Wege nach R e v a l unweit der Station M o i s a m a lagen
am 20. Ma i an den Abhängen noch Schnee-Ueber«
b l e i b s e l , die erN durch den am 20. eintretenden und den
2 l . d. M . fortdauernden Landregen vertilgt worden sind.
I n den Pfingsttagen zogen die ersten von Riga über
St. Petersburg, Nowgorod, Pskow u. s. w. in ihre hei-
matdlichen Gouvernements zurückkehrende!'. S t ruscn leu te
durch Dorpat.
R e v a l . Das im Ieweschcn Kreise und Ampelschen
Kirchspiele belegene und zum Gute Koick bisher gehörig
gewesene Landstück K a l l e ist für die Kaufsumme von
H0000 Rbl. S . M . laut Kontrakt vom 29. März c. von
dem Hrn. Gemeinderichter August v. Kurse!! an Hrn.
Staalsralh Vr. Gust. Hieron. Ehrenbusch abgetreten und
dem Letzteren als eine Apvertincnz feines Gutes Neuhof
zugeschrieben worden.
Reval. Das Pensions« und Schulgeld in der hiesigen
Ritter- und Domschule ist erhöht worden, so daß die Söhne
von immatrikulirten Edclleutcn und Chstländischen Land,
Predigern vom nächsten Schuljahre ab an Schulgeld 30
Rbl., Knaben aus anderen Ständen 80 Nbl. S . , an Pen-
sionsgeld und Schulgeld zusammen die Söhne von imma-
trikulirten Edelleuten 200 Rbl., alle übrigen Pensionäre
270 Nbl. S . zu zahlen haben werden.
Hapsa l . Bei uns werden für die bevorstehende Bade-
Saison großartige Voranstalten getroffen.
M i t a u . Von dem Kurland. Domäncnbofe werden
die Kronsgüler Hasau im Windauschen Kreise, W a l l -
gah len im Talfcnschcn Kr. , M i ß h o f in Bauokeschen
Kr. und A l t , Seh ren im Fricdrichstädtschen Kr. auf 24
Jahre vom 12. Juni 4832. bis zum 23. April 1876, ferner
Z a b e l Hof im Talsenschen Kr. und ' v r a w i n g c n im
Tuclumschcn Kreise auf 12 Jahre vom 12. Juni 1832. bis
zum 23. April 1864. und endlich Breeden im Vauokefchen
Kreise auf 1 Jahr vom 12. Juni «862. bis zum 23. April
1863. zur Pacht ausgeboten. Der Torg« und Peretorg.
Termin ist resp. auf den 26. und 2tt. Ma i e. angesetzt
worden.
M i t a u . Nach dazu erhaltener obrigkeitlicher Koncession
haben die Herren I . H. Hoffmann und A. Iohanusohn
hierselbst eine Vuchdruckerei eröffnet, so daß wir gegenwärtig
zwei Vuchdruckercien benutzen können.
M i t a u . Am 13. Juni Vormittags 12 Uhr werden
über die zu beobachtenden Regeln bei Verwendung der
Stipendien für hilfsbedürftige Studirende in Dorpat die
nölhigen Auskünfte ercheilt werden. Die Herren Pastor
Cruse und Regierungssekretär Faltin werden wahrend der
Iohanniszeit die Beiträge Derjenigen, die sich bei dem
Verein zur Unterstützung hilfsbedürftiger Sturircndcn in
Dorpat bctheiligt haben, in Empfang nehmen.
M i r a « . Das im Scssauschen Kirchspiel der Mi tau.
schen Oberhauptmannschaft belegene Privatgut Schorstädt
mit den Vcihofen Klein.Schorstabtund L i n d c n f e l d wird
am 6. Juni im hiesigen Oberhauptmannsgericht öffentlich
mcistbietlich vcrarendirt werden.
V t i t a u . Zur Verpachtung des dem Mitäuschcn Gpm.
nasio zustehenden Rechtes der Herausgabe, des Verlags
und des Verkaufs a) des Mitauschen Kalenders, l,) des
Mitauschcn Amts- und Intelligenzblatls, e) der Mitau-
schen Zeitung. 6) des Lettischen Wochenblattes und e) des
Libauschen Wochenblattes auf vier nach einander folgende
Jahre vom 1. Januar 1853. ab ist der Torg-u. Perctorg-
Termin resp. auf den 13. und 16. Juni d. I . in der
Kanzellci des Hrn. Gouv.-Schuldirektors anberaumt worden,
M i t a u . Die Verloosung zum Bester, der hiesigen
Kinderbewahranstalt wird um die Iohanniszeit stattfinden
und die Frau Präsidentin v. Derschau und Fräulein Luise
Cruse werden die Loose vcrtheilen und die der Anstalt zu-
gedachten Gaben mit Dank empfangen.
M i t a u . Am 2. Juni werden im Bidderschen Hause
hicrselbst unter andern Gegenständen auch eine Bibliothek,
bestehend aus Werken medicim'schen und naturwissenschaft-
lichen Inhalts, so wie physikalische Instrumente und Mine-
ralien-Sammlungen meistbietlich versteigert werden.
Iakobstadt . Der hiesige Frauenvcrein wird am
3 l . Ma i und 1. Juni d. I . zwei Bälle mit Verloosung
zum Besten der Armen veranstalten und hofft, daß man
den wohltätigen Zweck durch Einsendung von Geschenken,
Ankauf von Loosen und zahlreichen Zuspruch fördern werde.
M i s c e l l e n.
l^ Aus einem Bericht des Badearztes Dr. B. Nieder zu
Staraja-Russa?. I m 1.183l . dauerte die Saison in Staraja-
Russa vom 1. Juni bis 9. Septbr. Die Gesammtzahl der
Patienten während Derselben betrug 817, welche sowohl
die Soole, als auch den Schlamm benutzten; von ihnen
genasen während der Kur 309, im gebesserten Zustande
wurden entlassen 222 und im früheren Zustande waren
am Schlüsse der Saison noch 86 Kranke. Die Heilwirkung
der Soole hat sich besonders an den skrophulösen Patienten
bewährt und namentlich folgende von den hierher gehörigen
Formen wurden mit erfreulichem Erfolge behandelt. Hart-
nackige chronische Hautkrankheiten, besonders nässende, ferner
Krankheiten der weiblichen Serual»Organe und endlich die
skorphulösen Affektionen der Vcinhaut und Knochen, insofern
von letzteren Patienten bis jetzt auch fast alle diejenigen in der
Heimath genesen sind, deren Zustand am Schlüsse der
Behandlung in Staraja - Nussa noch nicht zu solcher Er,
Wartung berechtigte.
Nniversitäts - und Schulchronik.
Nach dem Proklam des Universitätsgerichts vom 12.
Ma i d. I . verlassen tie Universität die gruduirten Studen-
ten der Theologie Höh. Allendorf und Gco. Tdeol; der
Arzt Alerand. Schütz; die 8tuä. Uleal. Ferd. Friederici,
Ju l . Bosse, Karl Müller, Nik. Spindlcr, Viktor Lundberg,
Oskar Carlblom und Ottokar Kupsser; die 8tuä. meä.
Mendel Wiszwianski, Karl Vuchhol;, Aler. Steinfcldt,
Ferd. Morawitz, Geo. Arroneet, Ant. Sankiewicz, Heinr.
Krzywicki, Siqism. Kroger, Nik. Borck, Pet. Gachtgcns,
Louis v. Nenngarten, Alb. Roloffs, Karl Hanke, Hcinr.
Schweinbergcr, Alcr. Schultz, Aler. Boustedt, hcrm. Gulecke
und Heinr. Keerbcrk; die 8tu«I. > r . Karl Wicprecht, Nik.
Germanoff, Alcr. Lasch, Ioh. v- Lusanber, Alcr. Plato,
Ju l . Fehst und Karl Grvnreich; die 8tuä. üipl. I oh .
Benislawski und Otlo Baron von der Necke; die 8wä.
pll i lol. Alb. Iürgensen und Ed.. Kvmmel; die 8wl l . oam.
Nap. Wadynsti und Gust. v. Brömsen; die 8tu<1. «econ.
Wass. Hcinrichso«. I oh . Kasakowski, Alerei Chlebodarow,
Heinr. Swida, Nik. Iwanenko und Eraöm. Plowecki;
der 8tull. matl,. Karl Peterfohn; der 8tuli. -inol. Aler.
Härder; die 8wl l . pllarm. Nich. Dombrowski, Phil. Kausch,
mann, Alcr. Vergbolz. Aler. Eck, Theod. Ganykow, Gert).
Meucr und Ed. Grenzius. >, .
Der Lehrer an der Domschule zu Rlga, Titulärrath
L a u f f e r , ist auf 2 Monate (mit Einschluß der bevorste-
hend«, Sommerfericn) nach Ettahdurg und Paris beurlaubt
worden.
Gelehrte Gesellschaften.
des Natursorschenden Vereins zu Riga am
3. Mai 1882.
^ , . . Viledirektor legte folgende eingegangene Schriften vor:
Mittheilungen der Kaiserlichen Oekonom. Gesellschaft zu St.Petersb.,
H. U, 1852 s liullelin äe 1',Vcuü. lmp. äe 8t. pet<?rl>. 227 — 229;
«ullelin 6e l» 8uc lmp. äe I^ 1o8c. Nr. 14, 1851;
p Nr. 1 — 3, !852; außerdem verschiedene Werke, dargebracht
«on Prof. S c h i k o w s k y , Dr. W. Schultz, Sekr. L a n g . — Won
dem Herrn Böh l ken in Schlock, Forstmeister des I . Rigaschen Forst-
distrikte, warm'4 Vogclbälge eingesandt worden. Verschiedene Natu»
ralien hatten als Geschenk übergeben: Dr. W. Schu l t z , Kand.
G o t t f r i e d ! , Apotheker V o g e l , Lehrer F i t t s chen . — Hr. C.
S e r z e n sprach über d ie V e r b r e n n u n g des P h o s p h o r s i n
B e r ü h r u n g m i t J o d und stellte einige darauf bezüglich« Ver-
suche an. Aus einer Berechnung ergab sich, daß die Warme, welche
beider Verbindung von 8 Gewichtstheilen Jod mit einem Gtwichts-
theile Phosphor sich entwickelt, hinreichend ist, um eine gleiche Menge,
d. h. si Glwichtstheile Wasscr von U° bis auf 77° R. oder von 3°
bis z'lW zum Siedpunlle des Nassers zu erwärmen. — Hr. N. Aß-
muß verlas eimn Artikel über die künst l iche F o r t p f l a n z u n g
der Fische nach Quatrefaa.es. — Hr. N. Neese gab eine Uebersicht
des B a u e s und der L e b e n s w e i s e der A r a c h n i d e n .
Die Versammlung beschloß, v o m I u n i b i s z u m A u g u s t
am ersten M o n t a g e jedes M o n a t s Z u s a m m e n -
k ü n f t e zu h a l t e n .
Monatssitzung der Mitauschcn Gesellschaft für Literatur
und Kunst am 7. Ma i 4832.
Zur heutigen Monatssitzung der Ges. für Lit. und Kunst werden
vorgelegt: Vom wirkl. Staatsrat!) und Akademiker P. Köppen die
von der Kais. Geogr. Gesellschaft zu S t Petersburg herausgegebene
ethnographische Karte des Europäischen Rußlands (1852) in vier großen
Blättern. Von der Wiener Akademie der W. die Sitzungsberichte
der math. Klasse l85l . , 1852. Von der Oekon. Gesellschaft zu St .
Petersburg deren Mittheilungen 1852. l l . Vom Kollegienrath von
Napiersky dessen Livl. Predigergeschichte IV. 3.1852. Der Herr Ober«
dofgerjchts-Advokat Bormann trägt unter dem Titel: «das Embryo-
nen-Recht" eine philosophisch-anthropologische Betrachtung vor, durch
welche'« dem Embryo schon das Recht einer Person in menschlicher
und bürgerlicher. Hinsicht sichern wil l , und zwar ln Hinsicht seines
Werdens und Seins, baß auf ihn der naturrechtliche Grundsatz:
Bestimme kein vernünftiges ober zur Vernunft gelangendes Wesen
außer dir ohne oder gar wider seinen vernünftigen Willen zum blo-
ßen Mit tel , sondern betrachte ihn immer als Selbstzweck, mit voraus-
zusetzender Einwilligung des Bewußtseins seiner vollkommenen Freiheit
in strenge Anwendung kommen kann, dergestalt, daß selbst seine
Erzeuger Dies vor Augen habend sich des Dankcs seines Daseins ver-
sichert halten können, weil ohne Dieses er sich nur als ein Mittel für
den ii>m fremden Zweck Anderer betrachten könnte.
Personalnotizen.
C i v i l .
B e f ö r d e r t w u r d e : zuni Titulärrath der Untersuchungö-
Pristäv' der St . Petersburger Polizei, Kolleglcnsekretär Pantzer.
, .Ue der g e f ü h r t wlnde: der Gehilfe des Inspektors der Stu-
denten der St . Petcrsb. Univ., Hofrath T ie fenhausen , in da«
Ministerium der inner« Angelegenheiren mit Zuzählurg zu dem
Ressort desselben.
Zu R i t t e r n wurden ernannt : I ) des St. Annenorden«
I . K l . mit der Kais. Krone der Beamte des Ministeriums der ausw.
Angelegenheiten, Kollcgienrath W o l f f . — 2) Desselben Ordens ders.
K l . ohne Krone der Dirigirende dce kivl. Domäncnhofes, Staatsrath
L i l i e n f e l d : der Sekticnschef in der Kanzellei des Ministeriums
b«S Kaiser!. Hofes, Staatsrath M e i ß n e r ; dcr Bibliothekar der
I . Abth. der Eremitage, Kollcgicnrath Numers. — 2) Desselben
Ordens ! l . K l . der Sekretär und Buchhalter des Kaiser! Botanischen
Gartens, Kollrgicnsekrttär Baron Küs te r ; der Kurator der Ebräi«
schcn AiMcdclungcn im Gouv. Ickatcrmoßlaw, bimitt. Ctabsritt-
meister S t e m p e l
I n d. S t a n d d> evbl. Eh renbürge r wurden erhoben-,
d Nigasche Kaufmann !. Gilde, Gcorge Friedrich Tanck nebst
Zat<in Anna, Sohn Ich. Kcorg und Töchtern Erncstine Henriette,
^ i e EUfabelh und Emma Wilhclminc, und der Rigasöe Kaufmann
^ , ^ e Ioh. Fcrd V u r c h a r d t ncbst Ehegattin Emilie, Löhnen
Matthias, ^^.h ^ , ^ ^ ^ 2 ,^^  ^ ^ ^ U f ^ und Tochter Julie Alcxan-
orme z^da.
,. ^ - ^ ^ Dienstes wurden ent lassen- dcr ord. Professor
der ^ t . Pttersh. Universität, Staatsrath F rey t a g : dcr Docent des
F"st. "nd M c ß . I ^ ^ ^ ^ , ^ ^ S c h w a r z dcr Arzt beider
Nend.nschln Domanl^Bczilksvcrwaltmig, Titulärr. W i t t kowsky .
Mi l i tä r .
Ernannt wurden: der Kommandeur des l . Feldingenieur'
Parls, bei den Sappeurbataillons stehende Obristl. Hagel ström,
zum Kommandeur des Dünaburgschen Ingenieur,Arlenals/ mit Ver,
bleibung bei den Sappeurbataillons j der General der Infanterie,.
Mande rs t i e rn 1 . , Mitglied des GeneralaudltoriatS des Kriegs-
ministerlunis, zum Kommandanten der St . Petersb. Festung', zum
Mitglied des Kriegsraths und zum Direktor des Invalibenhauseö in
Tschesme.
Zugezäh l t w u r d e : der Kommandeur der 2. Kantonisten-
Batterie der ehem. 1. reit. Artillerie-Division, Lleut. K ruse , der
reitenden Feldartillerie.
U e d e r g e f ü h r t w u r d e n : der Kornet vom Husarenreg. S.
K. H. des Herzogs Maximilian v. Leuchtenberg, He l f f re ich 2., in
das Husarenreg. Prinz Friedrich Karl von Preußen, der Adjutant
des Kriegsgouverneurs von Grodno und Chefs des gleichnamigen
Civilgouvernements, Kapit. v. Infanten'ereg. Prinz von Preußen,
Hasselmann, in das Ingemeurkorps der Wegelammunikation als
Stabskapitain mit Abberufung von gegenwärtiger Funktion? der bei
der Schule dlr Garde «Unterfähnriche und Kavalleriejunker stehende
Kapitain vom Moskauschen Leibgarderegiment, Baron Ludkngs -
h a u s e n ' W o l f f 2., mit dem Range eines Ovristlicutenants in das
Forstkorps.
Z u R i t t e r n w u r d e n e r n a n n t : 1)des St . Wladimirordens
I . Kl . die Obristen desGcndarmenkorvs, H i ld e b r a n t und Grün»
f e l d t ; die beim Korps der Flotte-Steuermänner stehenden General-
majore Reinecke und Baron W r a n g e I > der Chef der 1. Sektion
in der Kanzellei betz Kriegsministeriums, bei der Armee stehende Obrist
B a u m g a r t e n I . — 2) des St . Annenordens 2. K l . der Gehilfe
deS Chefs des 2. Bezirks des Ingenieurkorps der Militüransiebelungen,
Ingem'eur-Obristlieutenant Aschen brenn er. — 3) Desselben Ordens
3. ssl. der Kapitain-Lieutenant der 12. Flottequipage, M ü l l e r .
Des D ienstes wurde ent lassen: der Aufseher des
DünaburgschenKricgshospitals, der Kavallerie agaregirteStabsrittmeister
P o p l a w s k y , Krankheit halder, als Rittmeister.
Bibliographischer Bericht.
Inländische Journalistik.
Garten-Kultur Nr. V l l l . Beilage zu den Kurland. Landwirthschaftl.
Mitheill. Da« Absaugen. — Das Beschneiden der Fruchtbäume im
Saft. — Pflanzen aller Art augenblicklich zum Blühen zu bringen.
— Behandlung der frühgebauten Sommerlevkojen. — Mittel gegen
Raupen. — Pomolog'lsche Erfahrung. — Kautschuk al< das beste
Bindematerial bei der Gärtnerei (statt Schnur und Bast). — Blumen»
kohl zwei bis breimal abzuschneiden. — Neues Mittel zur Raup'enver»
tilgung. — Mittel gegen den Gummifluß der Obstbäume.
Rigasche Stadtblättcr Nr 19. Die Bibliothek dcr Evangelischen
Gemeinden in St. Petersburg — Der Produktenhandel der Tschere-
missen. — Zur Gewerbkunde ^Vclziehung einzelner Aufsätze aus Nr.
Dingler's Polytechnisch. Journal, I . (März.) Heft, Stuttgart 1852.)
— Zur Literatur (Avland — Blivland, Hermann Barth, der Königs«
lieutenant von Gutzkow). — Lcsefrüchte. — Sckiffsnachrichten.
Rigalche Stadtblatter Nr. 20, Zur Chronik der Stadt. —
Kaiserliche Dienstbelohnungen. — Sitzung des Naturforschenden Ver-
eins an, 5. Mai 1852. — Bon den Vorkehrungen und Mitteln, den
Körper abzuhärten und Krankheiten zu verhüten (von S — n.). —
Die Frauen der Deutschen, der Franzosen und der Engländer ^Auszug
aus dem Briefe eines in Paris lebenden Deutschen). ^ - Die Bibliothek!
der Evangelischen Gemeinden in St. Petersburg (Nachträge). — Zur
Geschichte der Evangelischen Kirchen. — Zur Gcwerbkunde (in Bezie-
hung auf Proben Kaukasischer Seide). — Zur Literatur (Hinweisung
auf Central. Organ für die Deutschen Bühnen und das Deutsche
Wörterbuch von den Gebrüdern Grimm). — Lesefrüchte. — Schiffs-
Nachrichten.
Kurland. Landwirthschaftl. Mittheil'.. Nr. 0. Neue für Jeder-
mann ausführbare Methode der Fettkäse - Fabrikation (auF dcr Ztq.
für L. u. F.) — Beobachtetes Treiben eines Forstinsekts von C. 'O.
Leppewitsch. — Die Schule des Landdaues, herausgegeben von Fraas.
München 1851. «.Liter. Anzeige). — Prüfung von Bauerpferden eige-
ner Zucht im Rennen und Lastenziebcn (aus dem „Inland".'. — Bau-
wcsen, Gcräth<>, Hauöwn'thschaft lc. — Agronomische Neuigkeiten
(darunter Mittel gegen die Kartoffelkrankheit). — Korrespondenz und
vermischte Nachrichten (darunter der Stein der Welsen gcgcn die
Kartosselkrankheit).
Kurland. Landwirthschastl. Mit te i l t , Nr. 10 Etwas über Kar-
pfenzucht von C. O Leppcwitsch. — Die Drainage oder die unterir-
dische Entwässerung der Aecker von G- v. Föltersahm zu Papcnhof.
— Ucber Bodenlockerung und die Norwegische Mollegge (nach Eh-
Morren). — Korrespondenz und vcrmischle Nachrichttn, — Beobachteter
Witterungszustand im April 1852.
Mtdie Ztg. Nußlands. Nr. 19. Jahresbericht vom Peter.Paul?-
Hospitale in St . Petersburg von l)r. h. Thielmann, Oberarzt Des-
selben (Fortsetzung). — Von der Behandlung dcr sogcnamncn Beu-
lenseuche beim Rindvieh und bei den Pferden (aus den Mitchell, dec
Kais, freien Oekonom. Gesellschaft).
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M«bic. Ztg. Rußlands Zir. 20. Jahresbericht vom Petri^aülö-
Hospital in St. Peterebürg von t ir. H. Thielmann, Oberarzt Dessel-
ben (Schluß). — Ueber ben Witterungszustand im Vluss. Reiche.
Russische Journalistik.
St. Petersb. Deut. Akad. Ztg. Nr. I M . Der verlorene Si r
John Franklin (nach den Times). Nr. 102. Auszug aus dem 6. I ah ,
reöbericht der Bibliothek der Evangelischen Gemeinden in St. Petersb.
für 185». (Diele Bibliothek umfaßte 8953Werke in »4450 Bänden).
NulleUn «le la tü»88e »le» «cience« ln^toli^ue»^ pllilologi-
aue5 et polltiauez ^e l'^ci>6emie lmneri»le äe« «cience» lle 8t.
peter«liourZ. l . »X. Nr. »9. Inhalt : l i ro^et . I^otice »ur «leux
ssIZment« l-elgtiks il I'l»!«lolre «le l» 6eoi-F>e nu XI!l. »i«cle «ou» lo
re^ne äe Iknmar (»6 p.). — Dorn. Ucber eine Handschrift der
Arabischen Bearbeitung des Iosaphat und Barlaam '.19 S.). —
Köppen. Ueber die Anfertigung der ethnographijchen Karte des Euro-
päischen Rußlands nebst einer Tabelle ( I I S-). — llulletln lle«
Ausländische Journalistik.
Dr. Cl. Fr. Meyer. Historische Studien. «. Theil.
Studien über Deutsche Geschichte, Art und Kunst — im
Deut. Museum von Pruh. Erster Iahtgang 23. Heft S. ' '
839. Daselbst heißt es: „Von einem der vorgeschobensten
Posten Deutscher Bildung und Sitte, kommt
uns so eben ein Heftchcn zu, welchcö den erfreulichen Be-
weis liefert, daß wenigstens die Deutsche Wissenschaft, und
zwar in ihren achtbarsten Beziehungen, in Gründlichkeit
und Treue, daselbst noch nicht zum Fremdling geworden
ist. Wir nennen die Historischen Studien von Dr. Cl.
Fr. Meper in Dorpat, deren erster Thci l , Studien über
Deutsche beschichte, Art und Kunst enthaltend, vor Kurzem
erschienen ist. Das Heftchen enthält 2 Abhandlungen,
beide von verhältnißmäßig geringem Umfange, aber beide
ausgezeichnet durch die Gründlichkeit und Nüchternheit der
Forschung, sowie durch eine gewisse Knappheit und Rein-
lichkeit der Darstellung, die um so wohltätiger wirlt, je
mehr es heulzutage auch m der wissenschaftlichen Welt
Mode ist, geistreiche Einfälle für Gelehrsamkeit, Hypothesen
und Kombinationen für Resultate, sogenannten schönen
Stpl mit Phrasen, Bildern und anderem rhetorischen Appa-
rate für wissenschaftliche Darstellung auszugeben. Freilich
dürfen so knapp, um üicht zu sagen so keusch gehaltene
Arbeiten, wie in dem vorliegenden Buch, die sich so auf
das Notwendige und Sachgemäße beschränken, ihrer Na-
tur nach auf kein zahlreiches Publikum rechnen, noch auf
den lauten Beifall des Marktes, Aber nur mit um so
größerer Freude, mit um so größerem Dank begrüßt sie
der ernste Forscher, der hier endlich einmal wieder das
angenehme Gefühl hat, auf sicherem Boden zu wandeln
und sich nicht erst durch künstlich angepflanzte Irrgänge
hindurchwinden z^ l müssen zu Früchten, die denn oftmals
auch nur wieder unreif, rft verschrumpft, za zuwcllen nur
Soboms -Aepfel sind voll Ctaub und Asche.
Die erste Abhandlung:c.
Die zweite Abhandlung:c.
Desto einverstandener muß man mit drr Anwendung
sein, die er im Folgenden mit seinen Prinzipien macht;
es ist eine Lust, dieser besonnenen, fast möchten wir sagen
juristischen Forschung zuzuschauen, die sich überall selbst
kontrolirt und nirgend einen zweiten Posten ansetzt, bevor
sie nicht auf den ersten die Probe gemacht hat.
Als Anhang zu diesen beiden Abhandlungen erhalten wir
schließlich noch eiue Auole^u>,g von Göthc'o Märchen. . . .
Zum Ucberfiuß bemerken wir , daß dieser Stoßseufzer
natürlich nur der Nation im Allgemeine» gi l t , nicht tem
fleißigen und verdienten Verfasser dcr historischen Forschungen,
von dem rrir vielmehr mit darum eingeschiänttestcr Ach-
tung und in der Hoffnung schridcn, ihm rrcht bald mit ahn«
lichen vortrefflichen Gaben wieder zu begegnen.
Dissertationen im Mai .
Ueber das Becken der Saurier. Eine vergleichend-anatomische
Abhandlung M Erlangung der Magistcr - Wurde in der pyysiko-
mathcmatischcn Fakultas, öffentlich vctthcidigt am 10. Mai »652. von
Konstantin Gor fk i , Oanä. 2ool , Dorpat !852, 48 S. gr. 4 mit 2
lithographirten Tafeln. (Opponenten v r . meä. Meißner / die Proff.
VVr. Reichert und Grube. Ertra«Opponenten: Prof. Vr. Mädler,
8 l i ^ mell. Ö. Flor, l)s. HeINtting.)
Vi5lzul5!tiune» ^ ztruclur» et lextui-2 lieni«. I)izs. mauz,
i l i ^ i o l o « ! « , «zu3m rits ^elenäet Vl^ äi«!.-»«« Ü l ^ze^ .
ul.i , Iitlio^r»pm<:3. vorp»ti KMl?0l)^.!I. 48 S. 4.
(öffentlich vertheidigt am l6. Mai. Opponenten: die Proff. vv«-.
Adelmann, Reichelt und Widder. Eitra.-Oopontnttn: die Proff.
v v l . Otto und v. Samfon-Himmelstiern.)
Nekro log
Am l8. April in Mitau der veradschied. Kapitain Karl Freiherr
F i n ck ° o n F i n ck e n st e i n, 71 Jahr alt.
Am 2'2. April in Kopenhagen der Kaiser!. Russ. Oeneral»
konsul Staatsralh u. Ritter Peter von »Gerschau, nach kurzer
Krankheit, im Alter von 72 Jahren.
Am 25. April in Helsingfors der Professor der Finnischen
Sprache und Literatur an der dortigen Universität, Matth. Alexander
C a s t r e n . Er war geboren am 2Y. Nov. 1813. in Ostbottnien zu
Rouvaniemi, woselbst sein Vater Pfarrer war.
Am 27- April starb in Reval die verwittwete Frau Obristm
Anna Charlotte Ottilse v, R iescnkampf f geb. v. Riesenkampff
im Alter von 51 Jahren.
Zu derselben Zeit ebend. der Staatörach Vi-. mell. Karl von
A l l e r , 71 Jahr, 2 Monat und 25 Tage alt.
Am 3. Mai zu Mitau der Srabt.Aeltermann Johann ChristianThürbacher.
Am 3. Mai zu Groß-Kruthen in Kurland Sophie von B u t t l er
geb. von Funk n«ch vollendetem 79 Lebensjahre.
Am s. Mai zu Orbangen in Kurland Elisabeth von Schröders
geb, von Berg im 8 l . Lebensjahre.
Um 30. April d. I . Morgens halb 10 Uhr starb am
Schlagfiuß unsere geliebte Schwester Adeline Henriette Elisabeth
von Rentz nach viertägiger Krankheit im Alter von 51 Jah-
ren in Elisabethgrad im Hause unseres Schwagers, des Gene-
ralen von Helffreich. Theilnehmeuden Freunden und Verwand-
ten zeigen wir diesen unfern tiefgefühlten Verlust hierdurch an.
Dorpat, am 23. Mai 1852.
Die Brüder der Verstorbenen.
Literarische Anzeige.
Ideen zu einer Hydrographie der banblcen, mit besonderer
Rücksicht auf die Sein der Alpen. Ein HIcitrag zur allgemfinep
vergllichcnden Geographie von !»r. Leopold Schrenk. Dorvat,
1952, gedr. bei Heinrich Lqakmann, 59 S. 8.
Die Verbauungssäfte und der Stoffwechsel. Eine physiologisch.-
chemische Untersuchuug von Dr. F. Bit» der und Or. C. Schmid t ,
Professoren in Dorpat, Mitau, 1852. ,
Die Sonn« und Festtagsweihe für die Jugend. Betrachtungen
über die Evangelien des ganzen Jahres von Karl Gottlob Schmidt,
Konsistorialrath und Pastor zu Edwahlen in Kurland. Mitau und
Leipzig, G. A. Reyher's Verlagsbuchhandlung, 287 S. kl. 8. Druek
von I . B. Hirschfeib in Leipzig.
I m Mai erschien zu St . Petersburg Anton Schiefner'6 Ergän-
zungen und Berichtigungen zu Schmidt's Ausgabe des Dfanglun. 94
S. 4. (Dsanglun oder der Weise und der Thor. Aus dem Tibeti-
schen überseht und mit dem Orginalterte herausgegeben von I . I .
Schmidt. Erster Theil. Der Tibetische Text mit Vorrede XXXVl l l u,
32? S. 2. Theil. Die Uebersetzung lV und 404 S. 4. 16«.).
Ber icht igungen.
I n Nr. 19. Sp. 376. Z. 25 v. o. lies statt «ug. i'üil. Leopold
Schrent: Di-. Lcop. Schrent.
Die Redaktion ist ersucht worden, für die zur Jubel-Feier
der Universität Dorpat bestimmte Herausgabe des Hllium
2«2l!«mirum biographische Notizen über nachfolgende vormalige
Zöglinge der Universität zu beschaffen:
Scherwinsky, Christian Diedrich, moll. 1802 — 5; geb. zu
Peruau, ^ - Vater: Rektor der dortigen Schule.
Vachmann, Franz Gott!., me«!. 2 — 4 j geb. zu Sommer-
pahlen; V . : Arendator.
Schoetr ler , August, meä. 2 — 3 ; geb. in Paderborn.
Varon Engeström, Heinrich,^ur. 2—3; geb. in Iönköving.
v. 3^ühl, Heinrich Beruh., p l " l . 3—^l; geb. zu Marienburg.
Knopkc, Michael, moll. 3 — 5 j geb. in Simbirsk.
Meyer , Georg Heinrich, r ^ l . 3—8j V . : Pastor zu Adsel.
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v. N o t h h e l f e r , Georg Reinhold, Hur. 3—6.
Oldekop, Karl August, p!»i». 4 — 6; V . : Past. zu Pölwe.
v. P a v l o v s k i , Hans Ferdinand, pki l . 4 — l l , aus Weiß»
Rußland.
v. P a v l o v s k i , Fried. Adolph Ludw., pl, i l . 4 — 6 , desgl.
He l lw ich , Frifdr. Benjam., ?t>il. 4—6, geb. in Königsberg.
Jakobson, Christian Thomas, )ur. 4 — 6; geb. in Riga;
V. : Gastwirth.
de I e u k o , Nikolaus, p!nl. 4—6; geb. in Riga; V . : Joseph,
Vanqmer.
T i l l u e r , Leopold. i!»eo!. 4—5; gcb.mTuckum; V . : Heinr.,
Pow. Hofrath und Kaufmann in Riga,
v. Eichlern, Friedrich, pdil. 5 — 7 ; geb. zu Kastolatz; V . :
Peter Ludw., 2ieut. a. D.
Lundberg, Georg, U»enl. 5—7 ; V.: Michael, Past. zuLisilae.
I a c o b i , Karl Ludwig, ^ur. 5 — 6 ; V . : Friedr. Wich.,
Bürgermeister in Mitau.
Meyer , Rudolph Benedikt, meä. 6 — 8, aus Preußen; V . :
Benedikt, Kaufm.
Heckel, Georg, me»!. 6—7, aus Bamberg; N . : Ioh., Li-ut.
v. Viet inghof f , Georg Wilh., pnil . 8—9; geb. zu Sandel;
V . : Gotthard Heinrich,
v. Wo lmar , Heinrich Konrad, p!M. 7 — 12; geb. in St.
Prtersb.; V . : Karl Eschbach, Obristlicut.
Schumann, Ernst Leopold, pkil. 8, aus Preußen; V.- Ioh.
Gottl., Kaufm.
Lehmann, Gustav Eduard, meä. 8—12, Dr. moä.; geb.
in Pernau; V . : Ioh. Christ., Lehrer das.
v. Mo l t ke , Adam Ludwig, plui. 8, aus Dänemark; V . :
Adam Karl, Dan. General,
v. Schilder, Otto Gustav, meä. 8—10, geb. zu Simanow
im Witepskischen; 35.: Heinrich, Hofrath.
Heusel l , Friedr. Vernh., mell. 8—12, 24—25; V . : Karl
Bernhard, Stadt-Chirurg in Mitau.
Ze id le r , Michael Salomon, meü. 8 — 9 ; N . : Ioh. Gottl.
v. Roseuberg-Zeidler, Bürgermeister in Wilna.
Hörnschuh, Christ. Heim., pl, i l . 8 , aus Bamberg; V . :
Ioh. Martin.
Wet te , Karl Will)., meil. 8—9, aus Weimar: V . : Anton
Ioh. Friedr.
v. B e l o w , Ernst Gustav Anton, pni ! . , älplom. 8 — I N ;
geb. zu Gatz in Pommern; V . : Karl Gust., Preuß. Kapit.
Geiger, Joseph, meä. 9—10, aus Baiern; V . : Ioh. Jakob.
Se l lner , Georg Andreas, ml:6. 9, aus Baiern; V . : Gottl.
Frech, Franz Ioh., ms«!. 8 ff., aus Breisgau; V>: Anton.
E w e r s , Adam Ioh . , pnarm. 9 — 10, geb. zu Iakobstadt;
V . : Alexander, Arzt,
v. M o r a w s k i , Ioh. Hippolit, pd»rm. 9 — 1 0 , Apotheker;
aus Polozk, Vater: Johann.
Schel lhorn, Karl Andreas Ernst, me»^ 9 — 10, aus Arn-
stadt, V . : Fried Michael, Gastgeber.
Hynameder, Karl Eduard, Kammer.-Wiss. 9 ff., aus Stral-
sund; V. : Karl, Kapit. in Schwed. Dienst.
Vuerschaver, Wilhelm, me6. 10 — 1 1 , aus Hildcsheim;
V : Heinrich.
Iaenisch, Alexander, m«<!. 9—14, Dr. meä., aus Wiburg.
Hacken, Friedr. Wilh., plmrm. 10 — 11 , Apotheker; V . :
Karl Christian, Apotheker.
Rosenstrauch, Wilhelm, pkarm. 10, aus Holland; V . :
Ambrofius.
Hop fen , Isack Iudelowitsch, me«I. 10, aus Wilkomir: V . ;
Iudel, Goldschmied,
v- Bu lgako f f , Ignatius, pl i i l . 10—12, aus d. Minskisch.
Gouv.; V . : Gabriel, Kreismarschall.
P a h l . ^anz, > r . 10 — 12, aus St . Petersburg; V . :
Ioh-, Mundschenk beim Hofe,
v. Großheim, Hemr. Friedr, mol!. 10—13. aus Hannover;
V . : Friedrich. Hauptmann.
D ie t r i ch , Ioh. Gottfried, me<l. 11—16, Chirurg; geb. zu
Großhartmannsdorf im Erzgebirge; V . : Ioh. Gottfr.
Schmidt , Ioh. Dietrich, me6. 11—14, geb. zu Pernau;
V. : I . L. Schmidt, Lehrer.
Praetor ius, Joseph, meil. 11—12, aus Preußen; V . : Ioh.
G a b e l l , Johann Adam, mell. 12—15, aus Würzburg.
Boniatschewsky, Nikol. Drosd., p!M. 12—15, geb. zu
Pereiaslawl im Pultawaschen; V . : Andrey, Lieut.
R a p p a p o r t , Hirsch, meä. 12, aus Lemberg.
Ger ten , Johann, Taktik 12—13, aus St. Petersburg; V . :
Ioh. Christian, Koll.-Rath.
E r a r d , Ludwig, moü. 12 —13 , aus Stralsuud.
v. Richter , August Friedr., plul. 12—14; geb. zu Werro;
V . : Ioh. August, Hofrath.
H e r m a n n , Karl Ludwig Ferdinand, p!»il. 12 — 13, aus
Berlin; V . : Heinr. Friedr. Ludw., Oberamtmann.
Freder ic i , Ludwig Ferdinand, p!»il. 13, aus Warschau; V . :
Michael, Major in Poln. Dienst.
Laquier , Moritz, meä. 13—16, Nr. me<I., aus Schlesien;
V . : Moritz David.
Eckbohm, Adam Eduard, ^ur. 14—17, geb. zu Kreuzburg;
V . : Karl Gustav.
Schroeter, Georg Daniel, plül. 14—16, aus Elbing; V . :
Georg Daniel, Prediger,
v. Gercken, Alexander, pki l . 14, aus St . Petersburg; V . :
Ioh. Christ., Koll.-Rath.
Lange, Audreas August, me^. 14—18, aus St. Petersb.;
V . : Peter, Bäcker.
Haase. Michael Tetlrff, ^ur. 14 — 15, aus Libau; V . :
Ioh. Andreas.
Pal i tz in, N i l . , pi l i l . 15—16, aus I-letzk; V . : Mich., Hofrath.
B o r g m a n n , Hannibal, pnarm. 16 — 1 7 , aus Lauenburg;
V . : Ioh. Friedr., Prediger.
Muchau, Karl Alexander, me<l. 17 — 22, Arzt 1. Abth.,
aus St . Petersb.; V . : Arzt und Koll.-Rath.
Bos te lmann , Peter, ^»»rm. 18, aus Moskau; N. : Ioh.
H i r t h , Joseph, me«I. 19 — 20, aus Ofen; V . : Ignatz.
Hauer, Karl Julius, Kriegswiss, 19, aus Preußen; V . : Phil.
G ü n t h e r , Gottlieb Friedr., me«l. 19, geb. zu Aschersleben;
V . : Gottlieb.
M a r t i n i , Andreas Wilhelm, m««1. 19 — 25, Arzt 3. Kl.,
aus Hessen; V. : Doktor.
v. Nerkmann, Ferdin., meel. 19, aus Mitau; V . : Koll.-Rath.
H a u l y , Eduard, m«6. 19- - 2 0 , geb. zu Pruschanu; V . :
Adam, Arendator in Ehstland.
Specht, Karl Gustav, ,,Inl. 18—19; geb. zu Abenkat;
V . : Tischler zu KarkuS.
Demnach richtet die Redaktion an die vorstehend genannten
Personen, oder, wenn sie nicht mehr am Leben, an ihre
Ungehörigen, oder an die mit ihren Lebensschicksalen näher
Bekannten das ergebenste Ersuchen, die gewünschten Notizen
baldmöglichst ihr zuzusenden und bittet zugleich die verehrten
Redaktionen der verschiedenen Tagesblatter in den Ostseepro-
vinzcn mit Einschluß der St. Petersb. Deutschen Akadem.
Zeitung, diese Affmderung nebst Namenverzeichnis gefälligst
aufnehmen und dadurch zu ihrer schnelleren und weiteren Ver-
breitung freundlichst beitragen zu wollen.
Ätotizeu aus den Kirchenbücher« D o r p a t ' s .
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n nis . K i r c h e :
des Bäckermeisters I . A. F r e y Tochter Elisabeth Amalic; des Kauf-
manns M. K. O. Me i f se l Sohn Eugen Eduard Theodor; des Me<
chanitus A. L. Schoneich Sohn Karl Eduard; des Seminarinfpek-
tors I . A. v. B e r g Sohn Paul Eduard. — St . M a r i e n - K i r c h t :
des Schuhmachergescllen Monson Tochter Marie.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e:
der Kandidat der Theol. Julius Friedrich U l i m a n n mit Emmeline
Charlotte L o f f r e n z .
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e :
Charlotte Agnes Schmid t geb. Musso, alt 39 Jahr- der Studlnt
der Zoologie, Eduard Horst , alt 2>i Jahr.
, , „ , _. I m Namen des Gen?ralgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(3tr. l w ) Dorpat, den 2«. Mai 1852. In 'Stcl lc des abgtthcilttn Sensors: R. 3 inde.
(Druck von H. Laakmann.)
22. Montag, den 2. Juni.
Vom » I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 44 Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S .— Die Insertions-Gebüh«
«n für literarisch« und andere
geeignete Anzeigen betragen
öK.S. fü r die Zeile— Man
adonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchyand»




unb Ruvlanbs Geschichte, Geographie) Statistik nnb
Niteratur.
S i e b z e h n t o r J a h r g a n g .
I. G i b o f o l k e
ober
die Inselschweden an den Küsten Ehstlands
und auf Runö.
(Fortsetzung.)II.
Die erwähnten Inseln sind jetzt größtenthells von
Chsten bewohnt, die sich von den benachbarten Strand-
ehsten in Lebensweise und Sprache wenig unterscheiden,
obgleich die Natur und Physiognomie der Dagioten auf
Germanisches Blut hinzudeuten scheint.
Ob dieser jedenfalls vorchristliche Einfluß den alten
Germanischen ( ? ) Aestyern oder den Go then , die
unter Hermanarich (Iormunreitr) auch über diese Gegen,
den ihre Macht ausgedehnt haben sollen, und denen zur
Zeit des Thcororich die Aestver (Haesti) kostbare Bernstein-
geschcnke nach Rom brachten, oder auch den Schweden
zuzuschreiben sei, wird sich jetzt wohl nicht mehr entscheiden
lassen; doch liegt die letztere Vermuthung am nächsten
und verdient eine etwas nähere Betrachtung.
Es wohnen nämlich auf diesen Inseln und an einzelnen
Stellen der Küsten Schweden, die wir nach E. Kunil's
Vorgange I n s e l schweben nennen wollen, und zwar auf
R u n ö , W o r m s , Nuckö, O d i n s h o l m , G r o ß - und
K l e i n , N o g ö und N a r g ö , nebst einigen Ueberresten auf
D a g ö , ferner an den Küsten unter Nick holz (Egeland),
Wich te rva l und Havsa l . Es läßt sich aber nachweisen,
daß vor c. 30N Jahren ein fast doppelt so großes Gebiet
von Schweden besetzt gewesen sei, nämlich außer den ge,
nannten Orten nach S c h w o r b e , K v n ö , die Nordküste
von D a g ö , ganz E g e l a n d , Newe und einzelne andre
Punkte auf Oesel , M o h n und dem festen Lande.
Vielleicht °1 hatten sie in älterer Zeit den ganzen
6) A. I . Hipping in seinem Aufsatze: 0m Zwensic»
kä!»lLctLn i N M n ö in den äetig zooiLwtiz 5olent.
I?enmcÄV I I . , 4 . NoisinFlorg, p. «077. 8 ^ . behauptet wenig-
stens ein ähnliches Vorrücken des Finnischen Stammes an die
Küsten Finnlands, wo g,genwärt,'g auch nur die Inseln und
einige Küstenstrecken dem meergewohnten Skandinavischen Ge-
schlechte Mohnsitze darbieten, während das ganze Innere des
Landes von ackerbauenden und fischenden Finnen, der Norden
von nomadisirendeu Lappen bewohnt wird.
Westen Ehstlands inne, wurden aber von den Ehsten auf
die äußersten Küsten und die Inseln verdrängt und nahmen
zum Theil ihre Sprache, Sitte und Lebensweise an. I n -
dessen spricht die Tradition überall von einer Einwanderung,
wie sie in Finnland 1l37. von Erich dem Heiligen veran,
laßtHordcn sein soll, und die Ehstländischen Inselschweden
führen ihren Ursprung bald auf Finnland, bald auf Got,
land RoSlagen, Dalaruc, Oerebro und andere Orte zurück.
Dieser Ueberlicferung dient zur Bestätigung theils der
allgemein bekannte Wandertrieb der Skandinavier, der
stete Raub- unb Kriegszügc nach Osten und Westen, ja
selbst nach Italien und Griechenland hervorrief, der eine
Menge Niederlassungen an entfernten Punkten der Erde
herbeiführte und unter Nuri l nur in der Eroberung eines
unermeßlichen Reiches sein Ziel fand, — thcils die Nach«
richt von Unternehmungen über das Ostmecr (Epstarsalt)
in die östlichen Küstenländer (^uZtur-vegr, ^.uslr), unb be,
sonders eine uralte, mit mythischen Elementen durchwehte
Sage der Gotländer.
„ I n uralter Zeit," heißt es in den Zusätzen zu dem
im >2. Iahrh. abgefaßten Gesetze Gotlands (Guta Lagh),
— „als G u t l a n d noch so unscheinbar war, daß es nur
in der Nacht aus den Fluchen auftauchte unb am Tage
wieder untersank, brachte Thicloar (Thialf i) zuerst Feuer
auf diHInsel, und seitdem sank sie nicht mehr unter. Von
drei Enkeln Thieloar's stammen die Bewohner Gutlands,
die sich so vermehrten, daß das Land sie nicht mehr er-
nähren (hpa) konnte. Da warfen sie das Loos und be,
stimmten, daß jedes dritte Haupt mit allem Eigenthuin aus
dem Lande ziehen solle, unb obgleich ungern, brachen die
Kolonisten auf unb kamen auf eine Insel, Aistland gegen,
über, welche Dagaithi (Dazaipi) hieß, ließen sich daselbst
nieder und bauten eine Burg , die noch sichtbar ist. Da
sie sich aber auch hier nicht halten konnten, fuhren sie auf das
Wasser, welches heißt Tvna, und kamen durch das Russi-
sche Land (r>2» lanll) nach Glikland, wo ihnen der Kaiser
(Urioa Xunuilg) Wohnsitze anwies."
So sehr freilich diese Sage an die vielen ähnlichen
Germanischen und Skandinavischen erinnert, in welchen
auch Z Brüder ein Land lheilen — auch Dagö soll von
3 Brüdern besetzt und getheilt sein — und ein Dritthcil
der Einw. auswandern muß, und so wenig Detail sie
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darbietet, so muß doch schon sehr früh nach Gotland eine
Kunde von einer bestehenden oder wieder eingegangenen
Schwedischen Kolonie auf Dagö gelangt sein, deren An-
legung sie mit den Zügen der Waräger nach Griechenland
und Nußland in Verbindung zu bringen gewohnt waren,
was also auch für diese Niederlassung auf die Zeit Ruril 's
hinzuweisen scheint'). — Auf ein ähnliches Resultat
führt die Betrachtung des Dialekts der -Inselschweden.
S . u. Dieser hat nämlich viele Sprachformen und Laut-
verhältnisse aus der im 8. und 9. Jahrhundert in Norwegen
und höchst wahrscheinlich auch in ganz Schweden und
Dänemark herrschenden altnordischen Sprache, von welcher
schon die im 42. —14. Jahrhundert aufgezeichneten alt-
Schwedischen Gesetzbücher nicht unbedeutend abweichen, beibe-
palten, daher wohl die Abtrennung dieses Namens vom
Mutterlands in die-Periode vor jener Umwandlung der
Sprache zu fetzen ist.
Ueber das Dunkel, welches, die älteste Geschichte der
Inselschweden deckt, verbreiten erst später einzelne historische
Notizen ein sparsames Licht. Zwar erwähnt Heinrich der
Lette der Schweden in Reval ( l ionv l im) , spricht auch von
Schwedischen Männern und Frauen, welche von den Ehften
gefangen genommen und später entlassen seien, aber giebt
über ihre Wohnsitze nichts an, so daß wir uns unter den,
selben auch recht wohl aus Skandinavien geraubte oder
bei dem Zuge des Königs Johann gegen Leal 4220. ge-
fangene und zum Theil zu den Dänen geflüchtete Personen
denken können. — Erst aus dem Jahre 4348., also um
die Zeit des Verlaufs der Provinz Ehstland an den Dem«
scheu Orden, berichtet uns eine Lateinisch geschriebene,
später (1602.) in's Plattdeutsche übersetzte und erneuerte
Urkunde, daß der Abt Nikolaus lRpzebiter?) von Padis
die Insel Nagboe an Peter Növer und seine 4 Begleiter
für 34 l M Silber verkauft habe, dieselbe frei zu ewigen
Zeiten zu benutzen, nur mit dem Vorbehalt der Gerechtig-
keit cn Fischfang und Viehweiden, welche er und seine
Ehsten bisher daran gehabt haben, und mit dem Verbot,
Bandholz (llZn» «liota I lgn t lw l t ) , welches wohl zu Ton-
nenreifen dem an Nadelwäldern reichen Uferbewohner unent-
behrlich sein mochte, zu hauen oder zu verkaufen.
(Fortsetzung folgt.)
7) Die noch früheren Eroberungen und Ansiedelungen,
von denen Saxo spricht, indem er Frotho I. 1t» Generationen
vor Christo — die Festung Rotala (Röthel bei Hansa!) und
Paltiska (Polozk) gewinnen, und Frotho I I l . zur Zeit Christi
das eroberte Hestia einem König Dag anvertrauen läßt, so
wie der Kriegszug des Königs Ingwar von Schweden, der im
6. Iahrh. unserer Zeitrechnung bei Sten (Kiwidevä?) von den
Ghsten erschlagen und unter einem Stemhügel in Adalsyssel
begraben worden sein soll, gehören ga»; dem Gebiete unchro-
nologischer, wahrscheinlich mythischer Sage an, und können
schwerlich der scheinbaren Verwandtschaft der jetzt ehstm'sirten
Dagioten mit der Germanischen Nace zur Erklärung dienen,







D a s pröpstl iche Z i m m e r .
Die ersten Jahre der Kindheit sind ein traumloser
Schlaf, ein halb dämmerndes Unbewußtsein. Nur auf
Augenblicke reißt der dunkle Vorhang, um uns meist
Unfälle vor unsere Erinnerung zu führen, denn es scheint,
daß diese sich dem Gedachtniß der Kinder wie der Völker
immer tiefer einprägen, als glückliche Begebenheiten. Der
Mensch ist von Haus' aus ein undankbares Wesen; an
ein gesegnetes Jahr denkt nach kürzerer Frist schon Niemand
mehr; aber eine Mißernte, davon wird noch nach Jahren
gesprochen. Eine große Wassersnoth bringt es wohl auf
hundert Jahr, und Schlachjgefilbe, Mordscencn, Brände
von Städten D i e leben Tausende von Jahren im Gebächt-
nisse der Völker.
I n der Provstei war ein kleines abgesondertes Zimmer,
welches das pröpstliche genannt wurde. Dort hing des
Großvaters schwefelgelb überzogener Bäre npclz und seine
Amtslracht, nebst allerlei absonderlichen Flausröcken, unter
denen, glaub' ich, Einer von seiner eigenen Erfindung war.
Um den Rock nämlich hing eine f u ß b r e i t e Art Bauchbinde
von schwarzem Sammt, hinten angenäht und vorn mit drei
großen Hornknöpfen zusammengehalten. Diese Verbesserung
eines Paletots war aber mehr für den Magen berechnet,
als für das Auge, und ich glaube nicht, daß, wenn ein
Schneider mich liest, er daraus Vortheil ziehen würde. I m
Fall aber dennoch, so nehme ich die Priorität der Erfin-
dung in Anspruch als Erbe meines Großpapas. Er trug
mitunter ein Gartenmesser in diesem Gurt oder dieser Binde,
man konnte Reitcrpistolen und Degen ebensogut dahinter,
stecken, und die Binde gab dem ansehnlichen alten Herrn
immer etwas Unternrhmendes.
I m pröpstlichen Zimmer stand ein uralter! schwarzer
Schrank mit Byzantinisch - knollig - gewundenen Säulen
verziert. Er war gepreßt voll Ehstnischer Lesebücher
und A w i t s i d d. h. Abcbüchcr; was uns aber beiweitem
mehr inttressirte. Das waren zwei Säcke mit D o r i -
schen Pfeffernüssen, die neben den Büchern standen und
ihnen einen appetitlichen Geruch mitcheilten. Von ihnen
theiltc der freundliche Propst immer einige an Ehstcnlnaben
und Mädchen aus, wenn sie gut zu lesen wußten, und wir
bekamen dann auch unsern Theil. Ferner standen hier
zwei hohe sogenannte Niolen, Nepositorien, auf welchen
die recht ansehnliche Vüchcrsammlung meines Großvaters
aufgestellt war. Die dicken Folianten standen unten und
weiter nach oben baute sich die Bibliothek aus Quart- ,
Oktav-, Duodez, und Sedezbänden in die Höhe. Sie.ent,
hielt meistens Werke nur gelehrten Inhal ts , wie Sturm's
Predigten, Stockmann's erbauliche Betrachtungen, Zollikoftr's
Eregesen u.s.w.; aber mir, als achtem Bücherwurm vom fünften
Jahre an, war es ziemlich einerlei, was ich las/ wenn, ich
nur lesen konnte. Ich fand eine Reihe kleiner hübscher
Bücher, „Gothaische Almanache" genannt, mit Figuren von
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Choddwiecki. Diese zogen mich seht an und ich freute mich
ungemein über das Hahnengefecht von Hogärth mit der
Erklärung von Lichtenberg. Da man Meiner Lesewuth
Einhalt thun wollte, so wurde die Bibliothek zugeschlossen,
Heils auch vielleicht weil meine Großmutier das Zimmer
in Beschlag nahm für Schmandbütten und Flachsbündel.
Ich schlich mich aber oft heimlich hinein, und an einem
Wintertage las ich hinter einem Flachshaufen versteckt auf
meinen Knieen J o h a n n a v o n M o n t f a u c o n (Ritter»
schauspiel von A. v. Kotzebue) in Einem Strich durch. Da
das Zimmer ungeheizt war , so kam ich zitternd heraus,
wozu der schreckliche Ritter Lasarra nicht wenig beigetragen
haben mochte. Meine Leidenschaft für's Lesen wurde von
Jahr zu Jahr heftiger, ich las bis ich roth und erhitzt
aussah und wie ein Träumender erweckt werden mußte.
Man verschloß alle Bücher, aber ich las dann das Schwe-
dische Kochbuch der Christina Warg , das immer irgendwo
lag, und worin hinten allerlei ekelhafte Rezepte zum Garn,
färben und Seifekochen mit abgehandelt werden. Als man
mir auch Das fortnahm, siel ich eines Tages auf das W ä .
scheregister und erinnere mich noch, daß in einer großen
Wäsche vierhundert Servietten vorkamen, was ein gutes
Licht auf meiner Großmutter Gastfreiheit und ihren Wäsch-
kasien wirst. Meine Lesewuth sog aus Allem Nahrung,
und in dem langweiligsten Schmöker waren doch immer
alterthümliche Titelblätter zu besehen, alte verschollene
Redner in Perrücken mit Lateinischer Unterschrift, oder am Ende
jedes Kapitels irgend ein Schnörkel, was man in Livland
ein K r i r o d u l l nennt. Aus jenen ersten Erinnerungen
stammt eine unerklärliche Liebe zu allen solchen Ornamenten,
die zu klassisiziren und chronologisch zu ordnen ich mir
später viel Zeit kosten ließ. Vor allen andern Büchern
zogen uns aber vorzüglich die alten Witlenbergschen Folianten
an aus dem täten oder l6ten Jahrhundert von «Hans
Lufft in Druck gestellt" oder ..verlegt's Neman's sei. Wittwe",
welcher Ausdruck uns immer räthselhaft blieb: ob nämlich
die verstorbene selige Witlwe das Buch verlegte, oter ob
sie überhaupt nur dcm Publikum bekannt machen wollte,
daß sie über den Tod ihres Mannes selig sei.
Ich erinnere mich noch eines großen Folianten im
rochen Lederband mit messingnen, schnörkeligen Klammern-
vorn waren alle Herzöge von Sachsen in ihrem Krönungs-
vrnat und in ganzer Figur und sehr ernsthaft abkonterfeit
mit Krön und Scepter. Um diese Herren mit den ehren,
haften Namen Friedrich der Weise oder Eberhard der
Ernsthafte, oder der Greiner, der Bärtige, oder der mit
der gebissenen Wange rissen wir uns ordentlich. Sie waren
daher fast sämmtlich befektund die zerrissenen Blätter ragten
von allen Seiten aus dem Buche heraus.
Ich habe später als Student diese Bibliothek verkauft
und beider Gelegenheit diese entsetzliche Verwüstung bedauert,
die mein alter Großvater mit philosophischer Kaltblütigkeit
ertrug. Lernten wir doch dabei fast Alles auswendig und
ihm, der nichts weniger als Pedant war , lag mehr an
unfern Köpfen, als am Aussehen der alten Folianten! Was
meine lebhafte und durchaus praktische Großmutter anbe-
traf, so hegte sie eine entschiedene Abneigung gegen alte
Bücher. Ihre Lieblingslektüre war „Sophien's Reisen von
Mi t t e l nachVMen" , und sie Mesich auch-wohl bebachteinttt
Band Kvtzebuescher Neuer Schauspiele 5ls Makulatur jtt
behandeln, was sie dagegen mit alleil Büchern gern Hat ,
die seit der Erfindung der Buchdruckerkunst bis zu Sohhten's
Reisen erschienen waren.
I n dem pröpstllchen Zimmer standen auch di>Kirchen,
bücher und die Kirchen, und Armenkassen, grüne oder rolhe
mit Oelfarbe angestrichene hölzerne Küsten mit zwei Schlössern
versehen und einem schiefen Einschnitt, wo ein kupferner
Fünfer durchgehen konnte, eine von jenen dicken großen
Münzen, die jetzt verschwunden sind und mit denen spättt
Polnische Juden einen so einträglichen Handel trieben. I n
diesem Zimmer, in dem zufälliger Weise Alles schwarz war,
selbst der Kachelofen, saßen wir Kinder an einem schönen
SolNmerabend am offenen Fenster und guckten mit gespann,
ter Aufmerksamkeit auf einen Trog hin, der unter dem
Fenster stand, das etwa fünf Fuß vom Böden entfirnt'tvar.
I n diesem Trog hatte man nänMch, da es gegen Abend
war, den Küchenabfall mit vieler saurer Milch und Wasser
gemischt für die Schweine zurechtgemacht. M a n nennt
Das in Livland kurzweg einen S o l l s , vom Ehstm'schen
Wö^te S o l k i m a — durchcinandcrpatschen — Solks wörtlich
wäre also eine Patsche. Es war uns vom höchsten
Interesse, den Augenblick nicht zu versäumen/ wo die Schweine
vom Felde herbeigelaufen kamen, sich durch die nur ein
wenig geöffnete bofpforte durchdrängten und dann mit vielem
Geschrei und Gegrunze zum Trog galovpirtcn, sich hier
anschnauzm,, fortbissen, gröhltcn und sich zum allerwenigsten
mit zwei Füßen, am liebsten aber mit allen vieren in den
Trog stellten, um nach Herzenslust zu schmatzen und zu
schlingen. Da unsere Wärterinnen Ehstinnen waren, so
sprachen wir ihre Sprache am besten und wir nannten die
Ferkelsuppe Possomimmi (von Pörsas — Ferkel und ,nimmi
Getränk in der Kindersprache, glaub' ich, der ganzen Welt).
Endlich kam die Schlveinehecrde an in gestrecktem wackelndem
Galopp, alle Schwänzchen in zierliche Locken geringelt
tänzelten wie Zöpfe hinterher, und auf dcm größten Mut«
terschwcine ritt wie eine Dame zu Pferde Liso', lie kleine
Sauhirtin und unsere liebste Gespielin. Liso war ein armes
Ehstnisches Waisenkind, ein Märchen von acht Ehstnischer (?)
Verstocktheit, Faulheit und Unsaubcrleit. Sie hatte alle diese
drei Eigenschaften im Umgange mit ihren Schweinen zur
höchsten Vollkommenheit ausgebildet. Ich erinnere mich,
daß man sie einmal bestrafen wollte, weil sie auf dem
Felde eingeschlafen war, was die Schweine benutzten um
einen allgemeinen und wie verabredeten Einbruch in das nahe
Weizenfeld zu unternehmen. Aber als man Liso vor's
Tribunal fordern wollte, war sie plötzlich verschwunden. Drei
Tage suchte man sie überall, selbst in den Fischleichen;
endlich fand man sie auf dem dunkeln Boden d. h. dem
Raum unter dem Hausdach> wo sie hinter dem Schornsteine
und leeren Fässern, Garnwinden und alten Vouleillenkörben
sich versteckt gehalten und so gut wie gehungert hatte. Des
Nachts war sie leise die Treppe hinabgeschlichen und hatte
vergessene Brotkrusten aufgesucht und eine Butterdose erwischt.
Ueber M g , Pfeffer und Salz war sie ebenfalls hergefallen,
hatte aber bei dieser Gelegenheit die Erfahrung gemacht,
daß Letztere doch nicht zu den eigentlichen Nahlungsmitleln
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zu rechnen seien. Liso war aber außerdem zu Zeiten
obsternatsch und d r e i h a a r i g , das heißt naseweis und
halsstarrig. Sie hungerte eben drei Tage lang, um uns
nur alle in Angst zu letzen. I m Winter aber, wo keine
Schweine zu hüten waren (indem sie dann meistens schon
als Schinken im Schornstein hingen oder als Würste an der
Schaffereiwand), hatten wir Kinder die Ehre, kiso zur Gc,
spielin zu erhallen, wenn sie nicht Federn pflücken mußte.
Sie verlor dann das wilde struppige Aussehn in unserem
Hebildeteren Umgang und war uns bei allerlei Hütten-und
Festungsbaulen als Handlanger unentbehrlich. — Damals
war es aber Sommer und Liso kam, wie gesagt, auf der
größten Sau angeritten wie eine Here zum Blocksberge.
I n .einem Augenblicke war der Trog von allen Seiten
erobert und wir freuten uns ungeheuer über den Appetit
unserer vierbeinigen Freunde. Ich besonders war so ent,
zückt über den malerischen Anblick, daß ich mich mit einer fast
wissenschaftlichen Verwegenheit aus dem Fenster beugte, um
dies Naturschauspiel zu betrachten. Aber plötzlich verlor ich
das Gleichgewicht und stürzte nach dem Kepplerschcn Gra-
vitationsgesetz hinunter und hinaus und zwar mitten unter
die Schweine und meiner ganzen damals unbedeutenden
Länge nach in P o s f o m i m m i hinein. Ich schrie, meine
Geschwister schrieen, die Wärterinnen schrieen, die Schweine
schrieen, sprangen aus einander und grunzten und gröhlten
laut vor Entsetzen. So ein Fall war ihnen noch nicht
vorgekommen. Ich wälzte mich unterdeß wie ein Ertrinkender
im Trog herum, als plötzlich die edle Sauhüterin Liso auf
ihrem borstigen Roß wie eine rettende Fee erschien, sich
unter die Schweine stürzte, rechts und links Püffe austheil,
te und mich aus dem Trog herausholte. Ich ging heulend
und beschämt in's Haus, eine Milchstraße hinter mir her.
Ich war gerettet bis auf einen Schuh, der sich nicht fand;
die Schweine hatten ihn im Versehen verschluckt.
(Fortsetzung folgt)
III. Vier Lappische Niesenmärchen.
H. Neus hat in dieser Zeitschrift Jahrgang 1847. Nr.
2ll. Spalte «31. eine Uebersetzung des von Knüvffer aufge«
zeichneten Ehstuifchrn Aschenbrödel. Märchens geliefert und
dei dcr Gelegenheit bemerkt, daß der Ehstmsche Name
Aschenbrödel: T u h k a m u n laute. I n einem Finnischen
Märchen von den drei Brüdern führt der jüngste den
Namen T u h k a m o , gerade wie es auch ein Deutsches
Märchen gegeben hat, wo Aschenbrödel ein von stolzen
Brüdern verachteter Knabe war (f. Gebrüder Gr imm,
-Kinder- und Hauemärchcn V . »I. S . 38). Schon bei
Hartman« von dcr Aue kommt Aschman vielleicht in
'dcrsellcn Bedeutung vor. Die nordische Volkssage hat
dafür die Bezeichnung Askef is oder Ask f i s , welcher
Namc sich mich bei de» Wappen eingebürgert hat, welche
in ihrem A e k o v i t j oter A s k o v i s einen Eulenspiegel !
aufzuweisen haben, der namentlich den Niesen ( S t a l o ' s )
"bel mitsviclt. Mcdrcre solcher mulbwillisscn Streiche theilt !
A Laestadius in feinem Journal über seine Missions- ^
Netten in Laftvmarlcn während der Iabre 5828. — 32. z
""» . Besonders interessant ist es, daß wir auch im hohen
^ o ^ c n auf ei.,,e Polovhem - Sage stoßen. Schon im
Jahre I l l l ä . hat Heinrich Friedrich von D i e z im zweiten
Tyklle seiner Denkwürdigkeiten von Asien 6 . 399. folgg.
aus dem Tatarisch.Türlischen eine ähnliche Sage von dem
Riesen Depöghoz (schlitelauge) mitgetheill, welchem
der Held Aissat mit einem geglühten Messer das Auge
ausbrennt (s. I . Grimm Mythologie T . 82t).
I m sechsten Heft der Nosenplänter'schen Beiträge S .
6 l . folgg. wird ein Ehstnisches Märchen mitgetheilt, in
welchem der Teufel das unglückliche Schicksal Polvphem's
hat, während die Rolle des Odvsseus einem Riegenkerle
zufällt, von welchem sich der Teufel neue Augen aus Vlei
gießen läßt, in Folge dieser Operation aber gar jämmerlich
umkommt und von Hund. Fuchs, Ratte und Wolf in dem
Dünger eines weißen Rosses bestattet wird.
An diese Ehstm'sche Gestalt des Märchens schließt sich
die Lappische auf's engste an. Wir theilen das Riesen«
Märchen nach der Darstellung des Pastors Laestadius mit,
obwohl wir gern zugestehen, daß Dieselbe vom ächten Mär-
chenton ein wenig entfernt sei.
Der Niese (Stalo) und Askovis, der in seine Gewalt
geralhen, wandern in GeseMaft. Da stellt sich Letzterer,
als sehe er viele Dinge, die in weiter Entfernung vorgehen,
und sagt: Siehst du nicht da und da die und die Sachen?
u. s. w. Der Riese sieht natürlicher Weise nichts, wundert
sich aber, wie Askovis so klarsehend geworden fei. »Ach!
sagt Askovis, das ist keine Kunst: man braucht nur Blei
in die Augen zu gießen." Der Riefe will sich der Kur
unterwerfen, Askovis aber stellt ihm vor, daß es sehr weh
thue, so daß er ihm nicht zutrauen könne, daß er die Ope,
ration aushalte. Außerdem werde man Anfangs ganz blind,
verlöre jedoch die Blindheit nach wenigen Tagen. Der
Riese bleibt bei seinem Vorsatz und will durchaus klarse-
hend werden. Askovis muß also an die Operation gehen.
Er gießt ihm geschmolzenes Blei in das eine Auge. Der
Riese jammert, bittet ihn jedoch, sich zu beeilen, um ihm
auch in das andere Auge Blei zu gießen. Das geschieht.
Nun ist der Riese blind und Aekovis soll einstweilen der
Wirtschaft vorstehen, bis der Riese sein Gesicht wieder-
erhalten. Da schlachtet Askovis sich einen fetten Hammel
und kocht ihn für sich, während er dem Niesen das Fleisch
seines alten Hundes vorsetzt. Für sich schöpft er Fett, um
das' Fleisch hincinzutunken, für den Niesen aber Brühe
aus dem Hundenapf. Als sie nun sitzen und essen, kommt
cs dem Riesen vor, als wäre seine Speise gar sonderbar.
Da fragt er Aslovis: „Hör, mein Sohn, wie geht es zu, daß
deine Zähne t jem, l jem, meine aber tsam, tsam tönen?"
Doch läuft Alles noch gut und friedlich ab; der Niese fängt
jedoch an nach und nach Argwohn zu schöpfen und denkt daran,
dem Askovis den Garaus zu machen. Eines Morgens stellt
er sich deshalb in die Thür, als die Schaafe hinausgelassen
werden sollen, und läßt sie eins nach dem andern zwischen
seinen Beinen durchgehen. Askovis, der drinnen ist und
die Echaafe hiuaustreibt, findet die Stellung des Niesen
verdächtig. Er schlachtet indessen den großen Hammel des
Riesen, kriecht selbst in die Haut des Hammels und ent-
kommt auf diese Weise glücklich in's Freie. Da spricht der
Niese: „Nun, Mein Sohn, qel) auch selbst hinaus." Aslovis
antwortet: „Mein lieber Großvater, ich bin schon draußen."
Der Riese wundert sich, Askovis aber nimmt, was er von
der Habe des Niesen nehmen kann, und ziebt seiner Wege.
(Schluß folgt.)
IV. Orientalische Bibliographie inländischer Biblio-
theken.
Mitgt thc i l t von R. I . W u n d e r b a r in M i tau .
Manuskripte und Inkunabeln auf der Stadt-Vidll'othck
zu Riga.
(Fortsetzung aus Nr. 53. des Inlands !85l.)
t t ) T!>. Nr. t ? t 2 : r irol ie l l lnrg. Ein Hebr. Manuskript
in Oktav, von einem Anonymus. Einhält: u) vcr«
schiedene eregetische Abhandlungen; b) einige haluchi-
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sche Erklärungen; o) mehrere religiöse Gedichte und ä)
Synonymik.
4L) Ein Hebr. Manuskript, enthält: ») Paradigmen der
Hebr. Konjugation; d) Mathematische Erklärungen zur
Mt'schna Tr. Kelaim, und e) ein liturg. Gebet.
43) Meä. Nr. 790: Ein Hebr. Manuskript in Oktav, ent-
haltend: verschiedene Heilmittel u. ökonom. Abhandlgn.
44) 1'k. Nr. 312, ».: 8epker V,r!ce le8«llnn !»2lcoll68ek
von Moses Kimchi, b. i. die unter dem Titel Hlena-
leek 8c!,kile »»»äaatk bekannte Grammatik von Moses
Kimchi, mit einer Vorrede von dem Rabbi Raphael.
Zum Drucke befördert und Friedrich dem Weisen, Kur-
fürsten von Sachsen, dem Protektor Luther's, dedicirt
v. Topographen Thomas Anschelmus. NZ^eno, 43l9.4.
43) " l l , . Nr. 342, d . : Natodoiatl». klliimnll von Philipp
Novenianus. Ohne Benennung des Druckortes,
4320. 4. 8 Alphb.
46) " lk. Nr. 923, ».: Mgei»!« 8o!lelomo oder?roverkiz
Lalomalli», enthält den Hebr. Tert mit Berücksichti-
gung der M»88or» und mit einer Lateinischen Ueber,
setzung von Professor Sebastian Munsterus, geschrieben
zu Heidelberg am 45. Juni 4524. und gedruckt zu
Basel 4323, bei I oh . Frobius. 8. 46 Alphab.
47) I ' l l . 923, b.: 8ol,ir Iiaselurim oder Hohelied Ta l -
monis; gleichfalls Hebr. Tcrt mit Lateinischer lieber«
setzung von Sebastian Munsterus. Basel 4323. 8.
4 Alphabete.
4U) M . Nr. 923, e.: Ein Hebr. Köder in Oktav, enthält
») die <3 Jüdischen Glaubensartikel des Maimonides,
mit einer Lateinischen Übersetzung von Seb. Mun,te-
rus, 48 V l l . ; I») Auszug aus dem Geschichtswerke des
Iosephus Flavius, Hebr. Tert mit Lateinischer Ueber.
seyung von Seb. Munsterus, 432 B l l . ; e) llsser
(3oiiutl,, über die 40 Erilc der Juden, gleichfalls
Hebräisch u. Lateinisch, 8 B l l . Alle 3 Bücher sind ge-
druckt zu Basel !329. bei Peter Schöfer.
49) I ' l l . Nr. 833, s.: Hebr. Bibel mit Deutscher Ueber,
setzung in Jüdischem Dialekte. Paris, 4333. 4.
20) I ' l l . Nr. 833, b.: Das Buch babakuk, Hebr. Tert
mit einem Kommentar von David Kimchi. Paris,
4339, 4.
21) " l i i . Nr. ^73. : 8enl>er llamo<!«ll(lell, d. i. Hebr.
Grammatik von I . Claius. >VK«1iLi-F., 4377. 8.
22) l k . Nr. 705.: Musterstellen aus der Bibel, in Hcbr.,
Griech. u. Latein. Sprache, zum Gebrauche in Schu«
len. Paris, t354. 8. 363 S.
V. Gin Schuldbrief Gvort's von Dellwich
vom Jahre RZH5
I n den bereits erwähnten Sammlungen der Ehstm'schen
gelehrten Gesellschaft zu Dorpat (vgl. Inland N>. 42.
Sp. 22^) wird ras Original des nachstehend n'.itgetheiltcn
Schuldbriefs Evcrt's vrn Dcllwich auf funszchnliundert
Mark Nigisch aufbewahrt. Derselbe hat in sofern eine
merkwürdige Seite, daß das Geld dem Aussteller von
seiner Mutter Anna von Tödwen vorgestreckt wurde, der-
selben, welche durch ihr beklagcnswertlies Schicksal eine
Stelle in ren Berichten der altern Livländischen Geschicht-
schreibcr gefunden hat. Nufsow, Fabricius, Kelch, endlich
auch Gadcbusch erzählen, wie die einst reiche Frau, eine
geborene von Ticsenhaufcn, in zweiter Ehe an Johann
von Tödwen, Besitzer von Schloß Ringen, vermählt, durch
die Zerstörungen des Krieges, der 5358. ausbrach, in solche
Armutd versank, daß sie 4376. in Hapsal ohne Leichentuch,
in bloße Lumpen gehüllt, elend begraben wurde. Aus der
mitgclheiltcn Urkunde ersehen wir liier, daß sie in erster
Ehe an einen von Dellwich vermählt war und ihrem Sohne
Evert v. Dellwich mit mütterlicher Willfährigkeit das
damals ansehnliche Darlehn von 4300 Mark gewährte,
das im ersten Jahr unver;inset blieb, sodann aber mit
6 Procent verzinst werden sollte. Aus ihrer zweiten Ehe
hatte Anna von Tödwcn jene Tochter, deren reiches Hoch,
zeitskleid historisch berühmt ist und von dem, nach der Sage,
selbst der Satan Kenntniß nahm. — Schloß Ringen wurde
gleich im Anfange des Krieges von den Russen eingenommen
und besetzt gehalten, jedoch im Herbst 4338. von Ootchard
Kettler gestürmt, erobert und zerstört. Johann von Tödwen
hatte es schon vor der ersten Einnahme verlassen und muß
darauf auf einem seiner Güter in der Wirk gestorben sein,
Anna als eine noch wohlhabende Wittwe hinterlassend.
Doch der Krieg v rbreitcte sich auch über die Wiek. — An
der Urkunde hing früher ein Siegel des Evert v. Dellwich,
Welches jetzt fehlt, und mitten durch dieselbe geht ein Schnitt.
Man darf aus diesen Umständen schließen, daß die Schuld
abgetragen worden und die rechtliche Geltung des Briefs
aufgehört hatte. Die Urkunde ward also nur jUm l?55
dächtnlsse der Sache aufbewahrt. Außerdem sieht man
am Pergament derselben an zwei Stellen Brandspuren und
alte Blutflecken. Lag sie vielleicht einst auf Schloß Ringen?
Ich Euertt) Delwich Tbwe tthue) kunth bekenne vnd
betzeuge mit diesem meinem offenen versiegelten schnldtbrieue
v5r mich meyne Erben vnd Erbnemer, kegen Idermenm'g,
lich was wirden' standts oder Condition die seinth, geistlichs
oder weltlichs den dieser brief zu sehende hörende oder zw
lesende vorkumpt, das ich mit wißen vnd willen meiner
Ehelichen Hausfrawen Magdalenas Farensbeck, Recht vnd
redlicher abgelenler schulbt, schuldig geworden bin der Eh-
rentreichen vnd vieldugcntfamen Frawen Anna Todbewen
mpner geliebten Mutter Funftzehen hunderth Marck Rigisch,
wclchs sie mir vf mein bitten vnd anlangen I n mepnen anli-
genbe gutwillig gelihen vnd vorgestreckt Also bescheidt«
lich das ich vnd meyne erben, sodane funftzehen hunderlh
marck von dato ahn des voer ein Ia r , wen man der weniger
zahl Sechs vnd funftzigk schreiben wirth, sonder Rente
bcv vns haben vnd gebrauchen sollen. Sho aber ich vnd
mepne Erben genantes gclth lenger als ein I a r behalten
wurden sol daßelbe mepncr geliebten Mutter (oder wohin sie
das in ihrem leisten zitteren wurde) Ierlichs verrentet werden.
Nemlichen von Tausenth Marck lechszigk. wen aber ich oder
meine erben sodan geltb nicht lenger zu behaltende bedacht
oder Meine gclieptc Mutter daßelbe bey mir oder meinen
Erben nicht lengcr zu laßcnde gewilligt, sollen vnser einer
den andern solichs ein bald I a r zuvor anzeigen oder ant.
zeigen laßen, Wbo alßdan ich oder meine Erben ahn der
Beyalungc seumigk befunden wurden, das doch (ob goth
wil) nicht geschcen sol, So vorseye vnd vorpfende ich bir-
mith, Obgemelter meyner geliebten Mutter, ober beweisen,
dieses bricues mit ihrem willen, ofte wohin sie das nach ihrem
Tode gunnende ist, Mepnen llcinen hoff, sampt dem Dorfe
Orol, als vier gesinde und Einen halb Hacker mit idrem lande
vnd Zubchonmge nichts buten bescheiden, wclchs vorbin
Niemanls vorsatzt noch vorpfendelh ist, daßclbc ahne
em'gerll'i Hern geboth oder verdoth geisilichs oder welttichs,
antzutastende vnd nach ihrem nutz vnd fromen zu gebrauchen,
daraus auch nicht zu Reumende, ihr sey dan vorbin, von
mir vnd Mspnen Erben, sodan gelch sampt der Rente vnd
allem schaden, so daruf erlaufen wurcc, entricht vnd
betzalech. Des zu mehrer vrkunth der wardeidt vnd steter
vhester halmnge, Hab ich mein angeborn Ingesiegel. vor
mich vnd meine erben Mißentlichen ahn dießen bncf chun
hangen, geschen vnv gegeben zu Neuel, Sontagg nach
Assumplionis Marie Anno Nach Christi vnsern Hern Gc,
burt der weniger zahl Ihm Fünf vnd Funftzigften Iäre
(den ^8. August 4533.).
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K V r V e sp V n d e ttz.
R i g a , den 23. Ma i . Riga hat jetzt wieder seine
Sommer-Physiognomie. Die Straßen werden nur durch
das Handelsgeschäft belebt; die schweren Lastwagen bringen
das gespeicherte Gut zu den Schiffsräumen; auf der Düna
ragen Masten empor und Slrusen überdachen Dieselbe.
Was vor wenigen Monaten noch verborgen im Schooße
der Zukunft l a g , worüber spekulirt ward. Das ist jetzt
bald Thatsachc. Die Zeit ist da, wo das angekaufte Gut
verschifft w i r d , der verhängnißvolle ultimo Ma i , wo ge-
liefert und gezahlt wird, steht vor der Thür, und in wenigen
Tagen ist für Viele Gewinn oder Verlust entschieden.
Es ist eine gewitterschwere Zeit und das Jahr 4832. droht
für Riga's Handel eben so verhänglußvoll zu werden, wie
»847., nur in umgekehrter Weise. Denn während 4847.
auf eine Baisse der Kornprcise svekulirt ward, die nicht
eintrat, ist in diesem Jahre auf Steigen derselben spekulirt
worden, und dieses Steigen ist bis jetzt wenigstens nicht
eingetreten, vielmehr sind die.Getreidevrcise bedeutend ge<
fallen. I n solchen Zeiten bewährt sich das alte Sprichwort:
ein Handwerk hat einen goldenen Boden. I n solchen
Zeiten erprobt sich aber auch die Solidität der Firmen und
der Individuen, die Tragweite des Kredits, und kommt an
den Tag der Mißbrauch desselben. Auch das Grundvrinciv
des Handels muß Moralität sein, und wo dieses Grund-
vrincip fehlt, da fehlen auch die wohlthätigen, das
Ganze durchdringenden Folgen eines lebhaften Verkehrs.
Vörsenschwindeleien, «maßlose Ucberbietungen, Geschäfte
aus Gefchäftssücht sind die Abgründe, vor denen jeder
solide Handelsmann als vor seinem gewissen früheren
oder späteren Untergänge zurückbebt. Der banquerottnte
B.örsenschwindler richtet aber nicht bloß sich, er richtet viele
andere Unschuldige mit zu Grunde. Die Gesetze aller
Zeiten haben ihn daher auch nicht nur der Verachtung
seiner Mitbürger, sondern auch als Verbrecher der öffent-
lichen Strafe preisgegeben.
Die Landsitze der Rigenser sind mm vollständig belebt.
Der Wöhrmannfche Park eröffnet heute seine sprudelnden
Gesundheitsbrunnen, und wer nicht seinen Abend im Schooße
seiner Familie fern von deiy Gewühle der Stadt zudringt,
Der genießt die lauen Sommerlüfte in den nahe bei der
Stadt velegenen öffentlichen Gärten. Der Unruhe des
Tages folgt die Nuhe des Abends, gleichwie die Erregun-
gen eines stürmischen Tages durch das friedliche Säuseln
eines stillen Abends beschwichtigt werden.
I m Theater ist die letzte Vorstellung gegeben worden
und Dasselbe zieht bald nach Mitau über, um den Mitauern
unsere Winterfreuden im Sommer zu bieten. Mögen sie
dieses Anerbieten durch recht frequ-nten Besuch würdigen, damit
der Direktor für manchen Wintermonat, der ihm spärliche
Einnahme brachte, entschädigt werde! Mögen abrr auch die
Mitauer nicht zu schmerzlich den Verlust eines guten Opern-
chors empfinden, ohne den die Oper mit noch so guten
Solisten immer N»8co machen wird!
^V. N i g a , d. 26. Ma i . I n den P f i ngs t tagen hatte
unsere Liedertafel, von vielen Festfeiernden begleitet und an
Ort und Stelle von zahlreichen Bewohnern der Umgegend
empfangen, einen Sangeszug nach der L i v l ä n bischen
Schweiz unternommen und mehrere frohe Tage unter
Gesang und festlichrr Beleuchtung der alten Ruinen im
heilige» Dome der Natur verbracht.
Bedeutende Zetlersbrünste haben in den letzten Wochen
auf den Sommersitzen in der Umgebung der Stadt empfind-
lichen Schaden gestiftet. I n der Nacht vom 10. auf den 1 l .
d. M . brannte ein am Stiytsee belegenes Höfchen ab, das
erst am Tage vorher von der Familie des Besitzers bezogen
worden war. I n ter Nacht vom 13. auf den 14. werden
auf Hagensbera. in der Nähe des Lagerplatzes 3 Häuser
ein Raub Vcr plöylich ausgebrochenen Flammen.
c Auch Ung lücks fä l l e änderet Art haken in dieser
schiff- und vollreichen Zeit nicht ausbleibst'können, wie
denn das ganze Frühjahr sich durch eine ununterbrochene
Reihe von Krankheiten und plötzlichen Todesfällen, schweren
Verlusten und Erschütterungen der traurigsten Art ausge-
zeichnet hat. M i t dem Beginn der warmen Jahreszeit
sind nun die vielen Krankheiten zum größten Theile gewichen;
über es giebt noch Thränen genug zu trocknen, und der
bevorstehende Sommer fordert wol wenig zur Heiterkeit auf.
Eine neue regelmäßige D a m p f s c h i f f f a h r ^ zwischen
R i g a u. Lübeck ist angekündigt. Die Herren W m . R u e tz
He Komp. in Riga und N o d d e Schröder k Komp. in
kübeck zeigen nämlich an , daß das der Riga,Lübecker
DamvfschissfahrtS - Gesellschaft gehörige, in Greenok neu
erbaute, mit zwei Maschinen von 420 Pferdekraft versehene
Mderdampfschiff R i g a k Lübeck, geführt von Kapital«
G. H. G e s l i e n , gegen Ende Juni seine regelmäßigen
Fahrten zwischen Lübeck und Riga eröffnen und alsdann
abwechselnd die eine Woche von Lübeck, die andere von
Riga abgehen wird. Das Schiff geht von Stadt zu Stadt u.
enthält geräumige und bequeme Kajüten für Passagiere,
worunter Separat - Kajüten für Damen, so wie einen
Lasseraum für 60 Last Güter ; vermittelst der seit dem
Oktober v. I . neu eröffneten L übeck»Nüchener E isen-
b a h n können Reisende von Lübeck in 3 Stunden nach
Hamburg, in 7 Stunden nach Ber l in , mithin im Verlauf
von cire« 63 Stunden von R i g a nach B e r l i n gelangen.
Ueber die Hierselbst im Novbr. v. I . veranstaltete
A u s s t e l l u n g landwirtschaftlicher Erzeugnisse und inlän-
discher Fabrikate befindet sich ein Bericht in der Russ. Land-
wirthsch. Ztg. Nr. 37. und 33, dessen Mittheilung durch
das Inland gewünscht wird.
^ N i g a , den 28. Mai . Das Grün unserer
D ü n a w ä l l e ist das erste Zeichen des Frühlings, welches
die eingemauerten Städter nach dem Eisgange alljährlich
begrüßt. Auch unser diesjähriger lange anhaltender Winter
entließ uns nicht eher in's Freie, als nachdem die vor. den
Spaziergängern so eben verlassenen Wälle,ihrem hcuver-
sprechenden Sommerzwecke wiedergegeben waren. Das
berühmte Stichwort einer durchreisenden Künstlerin ersten
Ranges, die der zurückweisenden Schilowache zurief:
«Rauher Krieger, laß mich wandeln
Auf dem freien Teppich der Natur;
Um als Künstlerin zu handeln,
Folg' ich gern des Dünawalles Spur!«
hat längst aufgehört, seine Kraft zu erproben. I n unserem
staub- und gewürzreichcn städtischen Dunstkreise ist der
Sommer -Genuß nur Wenigen beschieden, die nach Tages,
Miltagsschwüle in die schaltenreiche Abendkühle der Land«
sitze enteilen oder den nahebelegenen M e c r e s f t r a n d
aufsuchen. Ein Taschenbuch für den R ig i schen '
S o m m e r - G e n u ß , das zu Anfange dieses Jahrhunderts
von dem würdigen Gcneralsuperintendenten v r . S o n n t a g
zum Besten unserer Armen-Anstalten herausgegeben wurde,
erfreute sich damals der lebhaftesten Theilnahme und Aner,
kennung von Seiten des vaterstädtischen Publikums; die
Zeiten haben sich geändert: jetzt würde ein solches Taschen,
buch hier keinen Absatz mehr finden. Die Kraft des Dampfes
hat auch darin ihre welthistorische Aufgabe in unserer
nächsten Umgebung gelöst, daß die Entfernungen näher-
gerückt, die Unterschiede ausgeglichen sind, und so wälzt
sich denn Alles im lavinenartigem Drange dem Strudel
des schnell zu erhaschenden S o m m e r , V e r g n ü g e n s zu,
wahrend vor einem halben Jahrhunderte der Kranz von
Landsitzen sich um beide Ufer der Düna ziehend eine Vereini-
gung des städtischen u. Landlebens bildete. Die lieblichen Ufer
d?S Iägel- u. Stintsees, die Gegend um Vickern, um Aleran.
deMöhe, der Weidendamm, die jenseit der Düna malerisch
gruppirten Anhöhen, die alten Marken des Stadtgebiets
haben längst aufgehört, das ausschließliche Ziel der Sommer«
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Wünsche,zu seiss. .
OrMzdPMs «05 tzivlanh sind zwei^  Element in,hen
ssrejs v unserer städtischen Anschauung aufgenommen, dM
Hebräische,, welches in den letzten Decennien eine festere
Gestaltung hier am Orte gewonnen hat, und das lururiöse,
welches? in enger Verbindung mit dem nahe verwandten
HejtaMe ebenso viele Ersparnisse des Winters auf den
sandigen Vodeft,des. Schlockschen Kirchspiels niederlegt, als
von doMep Einwirkungen auf die Gewerbe- und Handels«
THHl iMt , ausgegangen sind.
D y r p a t , den 27. Ma i . Des Lenzes Wunderpracht
unh.VljithenMe hqt sich mit dem ganzen Zauber des nor-
dischen. M a i über unser liebliches. Thal , dos alte Paradies
der Hsten, ergossen. Nach, einem, lallen und unfreundliche»!
Avrjl brachte der letzte Tag,des Monats den ersten warmen
Regen> und von der Walpurgisnacht an entfaltete sich mit
mäch/igem Fortschritte der herrliche Schmuck unserer Gärten,
die, der, gqnzen umliegenden Landschaft zur Zierde gereichen
und dem vaterländischen Musensitze den Vergleich mit Hei«
detberg's örtlicher Lage und Umgebung zugewandt haben.
Durch einen Zaubcrschlag in die reizendsten Erscheinungen
unseres nordischen Klima, in die herrlichen Sommer-Nächte
versetzt, deren Farbenspiel dem vielbeftrittcnen Mythos von
K y l t und Ammar ik angehört und deren blüthenduftende»;
Hauch mit den Tönen der Nachtigall sich vereint, um für
die langen Entbehrungen des Winters zu entschädigen,
können die Bewohner Dorpat's nicht dankbar genug sein für die
lieder- und blumenreiche Wonnezeit der kurzen Nächte.
Des D o m e s ehrwürdige Ruine, umkränzt von den schat-
tenreichen Baumgängen und 'Park-Anlagen, gewährt ein
eben so freundliches Bild der Verschmelzung des historischen
Grundes und Bodens mit der Gegenwart durch das
kunstlose Band der Natur, wie die vielen Ueberblcibsel der
alten Stadlwälle und Befestigungen in den Gärten und
Dom-Erhedungen an den kriegerischen Geist drr Iahrhun«
derte erinnern, die nach langen Drangsalen der Zerstörung
dem Zeitalter der Nuhe, und des Friedens gewichen sind.
Noch hat sich in den Muincn des allen Dorpat manche
Spur der ehemaligen Bedeutung dieser ältesten Land-
stadt L i v l a n d s erhalten j aber durch alle Reminisccnzcn
der Vergangenheit weht der Geist des Unfriedens und
unsteten Wechsels; nur seit dem großen Nordischen Kriege
zu Anfange des vorigen Jahrhunderts ist die Stadt ihrer
bürgerlichen Entwickelung wiedergegeben und mit dem
Wiederaufbau nach dem großen Brande von 1773. beginnt
erst der heutige Zustand, der in der Gründung der Univer,
sität vor nunmehr einem halben Jahrhunderte den festesten
Anhalt für Wohlstand und bürgerliche Nahrung, den glück-
lichsten Leitstern für die geistigen Bestrebungen in der Reihe
der Ostsee. Städte gefunden dat. Möge d»e bevorstehende
J u b e l f e i e r der U n i v e r s i t ä t auch zu einer recht innigen
Vereinigung des stattlichen und bürgerlichen Elemcms mit
den hohon wissenschaftlichen Zwecken der Hochschule führen
und Dorpat immer mehr der geistige Central-Punkt dieser
Provinzen werden!
Das scheidende Semester vereinigte am 26. dieses
Monats in den Abendstunden unter dem ungetrüb,
ten Glqnze der sinkenden Sonne und dem feierlichen
Geläute der Todten-Glockcn die Bewohner D o r p a t ' s theils
in der St . Iohannis-Kirche, thcils auf dem nahebelegenen
Friedhofe, um einem der jüngsten Akademischen Bürger die
letzte sthre zu erweisen. Vom M'itauschen Gvmnasio mit
dem ehrenvollen Zeugnisse N r . ». entlassen hatte der am
21. d. M . in der Alüthe seiner Jahre gestorbene 8tuä.
2ool. Ieannot Friedrich Eduard Horst (geb. zu A l l i tM
in Kur land den 27. Septb. 1830.) in den Jahren 1830^
und 183l. noch, eine Hauslehrerstelle bei dem Herrn Pastor
und Konsistonal-Assessor Conradv auf Sallgaln bekleidet
und war erst mit dem Beginn d. I . nach Dorpat gekommen,
als ihn nach wenigen Monaten zur tiefen Betrübniß
der.. Seinigen und' seine? zahlreichen.-Freunde, der Tob
ereilte, nachdem er nur wenige Tage trank, gewesen war.
Sammtliche Studirende, der Universität und eine große
Anzahl von Professoren und Docenten, den Lector inagni,
üop8 an der Spitze, folgten dem langen Trauerzuge zu
Fuße, Der Herr Dberpastor B i e n e m a n n und der Herr
8u,6. tlieol. Schaack, Letzterer im Namen, der nacholci,
benden Kommilitonen, sprachen am Grabe.
Unsere Stadt sieht für die bevorstehende Fer ienze i t
einer großen beere, entgegen. Die meisten Professoren und
Studirenden der Universität verlassen alliährlich um diese
Zeit den Or t ; wer es überhaupt möglich wachen kann,
einen Sommer-Aufenthalt zu beziehen, begiebt sich, in nähere
oder entferntere Kirchspiele des Landes und nach den Kü-
stenpunkten unserer Provinzen. Reual, Havsal, der Strand
um Narwa, Oescl, Dagden, Neubad, die Mineralbrunncn-
Trinkanstalt bei Riga, Kemmern, Dudbein, Pernau und
alle Badeorte nah und fern erwarten auch von hieraus
einen Theil ihrer Gäste.
I n diesen Tagen hat hier eine Zusammenkunft der
für den Dörp t . Werroschen Kreis erwählten Revisions-
Kommission . der Landschulen stattgefunden. Taufende von
Ehstenkindern, die in den Dorfschulen während des letzten
Winters unterrichtet worden sind, haben Zeugnisse von ihren
Fortschritten abzulegen, und die neugebildeten Schulmeist er
unterliegen der Prüfung, welche sie zu Lehrern des
Volks- befähigen soll.
Die B a u t e n des bevorstehenden Sommers erstrecken
sich nicht nur auf mannigfache Unternehmungen innerhalb
des städtischen Weichbildes, sondern von einzelnen be-
nachbarten Gütern sind zum Theil recht bedeutende Land-
stellen zur neuen Anlage von Sommersitzen der wohlha«
bendcn und von Winter,Wohnungen der ärmeren Klasse
eingewiesen worden.
D o r p a t . Der Verein zur gegenseitigen Versicherung
gegen Hagelschäden in Livland hielt am 57. Januar d. I .
eine General-Versammlung in Dorpat. Aus dem Bericht
über die Wirksamkeit des Vereins ging, hervor, daß für
stattgehabte Hagelschaden m, verffossenen. Jahre an Ent-
schädigungen zu zahlen waren:







«erjell . . . .
I lmjcrw . . .
Jen . . . .
für Sommerkorn:
Alt-Bilskenshof . . 9 R. 23 K.
Adjel-Schwarzhof . 97 .. — ..
Das bei dem Oberdirektorium der Livl. adclichen Güter,
Kledit-Societät aus Zinses-Zms begebene Kapital des Ver»
eins für Winterkorn bestand am 1. Decbr. 4831. in 2432l
R. 72/5 Kop. S . Von dieser Summe waren jedoch 866
N. 33 Kop. S . abzuziehen, die an verschiedene oben gc,
nannte Güter als Entschädigungen angewiesen werden
muhten; mithin verblieben auf Zmscs.Zins 23433 Rbl.
1 ? i i K. S . — Das Zinses-Zins-Kapital des Vereins für
Sommerkorn bestand in 3692 N. 33 Kop., von denen
1V6 Nbl. 23 Kop. als Entschädigungen gezahlt sind; es
verbleiben demnach auf Zinses-Zins angelegt 3336 Rbl.
29 Kop. S-
Auf die Hälfte des Beitrages für Winterkorn werden
im. nächsten Verwaltungs-Iahr l8HZ. die Güter Schönes
und Schloß.Tirsen, für die ganze im I . 1846. versicherte
Ernte; ferner das Gut Odsen mit einer erneuerten Angabc




















einer erneuerten Angabe von N 8 Lösen Winter-Noggen
herabgesetzt werden.
Das Personal der Verwaltung ist folgendes: Glieder
der'Oberverwaltung. Präsident: Schatzmeister der Livl.
gemeinnützigen und ökonomischen Societät, Kreisdeputirie Dr.
v. Sivers zu Alt,Kusthof. Beisitzer: Landrath v. Strpk zu
Vrinkenhof im Kirchspiel Wendau und Kreisrichter v. Sivers
zu Köppo. Sekretär: W. v. Hehn, bestand. Sekretär dir
Livl. gemeinnützigen und ökonomischen Societät. — Distrikts-
Verwalter. Für den Rigischen Distrikt: Arenbator Lind-
wart zu Atlasch u. Maior v. Willisch zu Schliepcnhof. Für
den 23 o lmar schen Distrikt: dimitt. Garderittmeister M .
Graf Mengben zu Schloß Moiahn. Für den Wende t i-
schen Distrikts: v. Kahlen zu Neu-Kalzenau u. KirchspielS-
richter von Kroger zu Lubbertrenzen. Für den Walkschen
Distrikt: Kirchspiclsrichter und Ritter G. v. Kosküll zu
Golbbeck und Kirchspielsrichter von Zoeckell zu Adsel-Neuhof.
Für den Dörptschen Distikt: Assessor v. Liphart zu Rotel
u. Karl v. Roth zu Vremenhof. Für den Werrofchen
Distrikt: bim. Ordnungsrichter Samson v. Himmelstiern
zu Urbs u. Kreisdeputirte Baron v. Ungern-Sternberg zu
Errestfer. Für den Ft l l inschcn Distrikt: Aug. v. Gole-
jewskp zu Assuma. Für den P e r n a u schen Distrikt: Baron
v. Ungern-Sternberg zu Saarabof.
T a g o s c h r o n i k .
N i g a . Durch Allerhöchst best. Minister-Komits. Be-
schluß vom 29. April ist dem Rigaschen Börsen, Komits
gestattet, zur Deckung der Ausgaben bei den H a f e n , A r -
be i t en , welche unter einem besonderen Allerhöchst nieder-
gesetzten Komit« sieben, eine Anleihe im Betrage von 863,000
Rbl. S . M . zu eröffnen und gleichzeitig die in Grundlage Aller,
höchst best. Minister Komit6-Befchlusses vom 30. Ma i 4850«
geschehene Emanirung von Privat-Certifikaten im Betrage
von 483,000 Rbl. S . M . wiederum abzulösen. Zu di-sem
Vehufe sollen 750 Obligationen 5 5000 Rdl. S . M .
emanirt und davon 483 zur Tilgung der früheren Anleihe
verwandt werden; diese, so wie die übrigen 363 Obliga-
tionen, die m i t 3 Z jährlich am 43. Juni jedes Jahres
vcirentet werden, wozu 43,000 Rbl. S . M . jährlich durch
Erhebung einer besonderen Viertelprocentsteuer von dem
Werthe der Ein- und Ausfuhr-Waarcn in Grundlage des
Allerhöchst bestätigten Minister-Komit«, Beschlusses vom 30.
Mai 4830., so wie zur Tilgung der allmählig abzulösenden
Obligationen und ;ur Bildung eines Reserve, Fonds von
300,000 Rbl. S . M . bis zum Jahre 4884. zu verwenden
sind, erhalten die den Liv-, Ehst- und Kurläntischen Pfand-
briefen bri dem Ria.. Komtoir der Reichs »Kommerzbank
und Krons-Lieferungen zustehende Garantie.
Die Ausführung ist dem Rissaschcn Börsen - Komiio,
die Kontrole dem Livl. Kameralbof übertragen worden.
R i g a . Das Pernausche Kreisgericht hat mittels am
44 April auf 3 Monate erlassenen Proklams den am 46.
August <83l. bewerkstelligten Akt der Cession und eigen«
thümlichen Uebertragung des im Fcttinfchen Kreise und
Tarwastschen Kirchspiele belegenen, zu dem privaten Gute
N e u - S u i s l e p gehörigen Grundstücks, genannt T ö n n o
I u h h a n . sammt Gebäuden und Appertinentien aus dem
Besitz des Kirchspielsrlchtero Tlieodor von K rüdene r für
einen Kaufschilling von ll)50 Rbl. S. M . auf den Namen
des zum Kronsgute A l t - S u i s l e p verzeichneten Baue rn
I a a n K u u s publicin.
Nissn. Das beim Livl. Hofgerichte versiegelt einge-
lieferte Testament lcr im Auslanbe zu Dresden am zß.
Novbr. «86l. kinderlos verstorbenen Frau Generalmaiorin
Julie ^uise von Etespar re geb. Tunzelmann von Adler-
ssug wird am <0. I n n i d. I . ,u gewöhnlicher Sesssonszeit
bci gedachter Odcrbehörde öffentlich entsiegelt und ver-
lasen werden.
D o r p a t . Auf ihrer Duichreise von St. Petersburg
(Hiezu eine Extra
nach Riga gaben die bekannten Virtuosinnen Sophie und
I s a b e l l e D u l c k e n «us London am 3 l . Ma i Hierselbst
ein Koncert, in welchem diese beiden lieblichen Schwestern
durch ihre ausgezeichneten Leistungen, Erste« alsVlltuosin
auf dem Flügel, Letzlere in ihrer zauberhaften Behandlung
der Concertina, alle Zuhörer entzückten. Musikkcnner fan,
den das Spiel der älteren Schwester in jeder Beziehung
klassisch und schwankten, ob sie darin ihr ober Wieniawski
den Vorzug einräumen sollten, während die jüngere nicht
nur durch die Harmonicen ihres Instruments, sondern auch
durch die ««gesuchte natürliche Anmuth in ihrer Haltung,
bci der die Zaubertöne mit der Künstlerin in Eins verschmol-
zen, die schönste Sphärenmusik auch zugleich dem Auge in
ihrer höchsten Vollendung verkörpert erschien, alle Herzen
in Bewunderung und Entzücken auflöste. Wer diese Ein-
drücke einmal empfangen hat, kann sie nie vergessen, und so
wird das Andenken an das anmulhige Schwesternpaar unter
uns fortleben, obgleich ihre Erscheinung uns nur alö ein
flüchtig vorübergehender Schatten berührt hat.
Sleval . Zufolge am 22. April d. I . vom Efthlän-
dischen Oberlandgerichte erlassenen Proklams hat der zur
Weinjerwschen B a u e r g e m e i n d e angeschriebene
B a u e r M a d d i s T u g l a s von Ihrer Erc. der Frau
Generalmajor»'» Natalie v. Bog dt geb. v. Ku rse i l mit
ausdrücklicher Genehmigung Sr. Erc. des Herrn Wirklichen
Staatsraths, Kammerherrn und Ritlers Ernst Baron von
U n g e r n - S t e r n b e r g am 43. Novbr. 483«. die zu dem
im Ierwschen Kreise und St. Marien - Magdalenenschen
Kirchspiele belegenen Gute Weinjerwen und Ramma gehö-
rigen Streustücke, genannt Wittikorma bainama, für 200
Rbl. S . M . , und bereits am 6. Mai 4830. von Sr. Erc.
dem Herrn Wirklichen Staatsrath, Kammerherrn und Ritter
Ernst Baron von Unge rn -S te rnbe rg die zu dem Gute
Weinjcrwen gehörigen Scppaschen Gesinde mit Ad, und
Dependentien unter dem Namen der Landstelle
Sandhof für 3000 Rubel S. M . gekauft, und ist über
diesen Kauf das gewöhnliche Proklam auf Jahr und Tag
erlassen worren.
Reva l . Die im Wieckschen Kreise und Pönalschcn
Kirchspiele belegenen Güter K i r r i m e g g i u. Konfer sind
laut Erbthcilunqstransakt vom 6. Oktbr. 4834. für die
Summe von 32,000 Rbl. S . dem Hrn. Rudolph v. M a p -
de l l cedirt worden.
N e v a l . Als Agent der Russischen Gesellschaft für
See,, Fluß-, und Land-Versicherung und Güter.Transporte
in St . Petersburg ist für Ncval Hr. W. F r o m bevoll,
mächtigt worden.
W i n d a n . Am 23. und 24. April hatten wir das
von Stettin nach Riga gehende Dampfschiff Dün? hier.
M i s c e l l e n.
K i e w d. 28. Febr. 1852 (aus einem Briefe an den Redakteur.)
(Schluß.)
Somit hätte ich Ihnen denn, hochverehrter Herr, unfern
Lektions-Katalog für das gegenwärtige Semester, nebst kurzen
Personal-Notizen übergeben. Doch ehe ich mein Schreiben schließe,
muß ich noch eines Institutes erwähnen, das seit einem Jahre
an unserer Universität errichtet und das durch seine wissenschaft-
liche Tendenz von einiger Wichtigkeit zu werden verspricht; es
ist die ..Allerhöchst bestätigte Kommission zur statistischen Be-
schreibung der Gouvernements des Kiewschen Lehrbezirks" —
wohl zu unterscheiden von der beim H r n . Kriegs - Gouverneur
von Kiew und General-Gouverneur von Wolhynien u. Podolien
bestehenden Kommission zur Erforschung der Alterthümer der
hiesigen Gouvernements, an der auch einige der hiesigen Pro-
fessoren Theil nehmen und die bereits durch mehrere Bände
ihrer „Akten" und durch ein Prachtwerk über die alten Tumuli
(hier K u r g a n i genannt) im Kiewschen Gouvernement hin-
reichend bekannt geworden.
^Beilage)
Ertra-Beilage zu Nr. 22. des Inlands.
. Die Kommission zur statistischen Beschreibung der Gouver<
nements des Kiewschen Lehrbezirks (Kiew, Wolhynien, Podolien,
Tschernigow und Poltawa) besteht bei der Universität, und jedes
Mitglied der Universität kann auch ohneweiteres Mitglied der
Kommission werden, wozu es nur einer schriftlichen Erklärung
bedarf. Uebrigens zählt die Kommission drei verschiedene Grade
von Mitgliedern: Ehren-Mitglieder, die den Beitrag zur Deckung
der Kosten tragen, aktive Mitglieder, die mit ihren geistigen
Mitteln thätig sind, und korrespondireude Mitglieder, die das
zu den statistischen Berichten nöthige Material liefern.
Die Mitglieder der Kommission theilen sich in die ver-
schiedenen Zweige der Statistik, die nach einem vom Redak-
teuren der statistischen Abtheilung, Hofr. Zurawski, — zusam-
mengestellten Plane bereits veröffentlicht sind.
Dieser Plan umfaßt fünf und fünfzig Abheilungen, von
denen die fünf ersten über die geographische Lage, die äußere
Gestalt, die geoguostische Formation und das Klima des ganzen
Landstriches, über den sich die Uutersuchuugen erstrecken, handeln;
die drei folgenden geben eine Uebersicht des Thier - , Pflanzen -
und Mineral-Reiches; die neunte Abtheilung hat zum Gegen-
stände die chemische Untersuchung des Wassers und anderer
Naturprodukte, dann folgen historische und ethnographische
Untersuchungen über die Bevölkerung, den Stand und die
Beschäftigung der Bewohner, eine Uebersicht der Städte,
Städtchen od. Flecken, Dörfer und dergl., — über Kommunika-
tions-Mittel, — ferner spccielle Untersuchungen über Landwirth-
schaft, über Fabrikwesen u. f. w . ; — über den Handel; —
über die Abgaben. Cm besonderer Abschnitt handelt über die
Lehranstalten und die Mit tel der Erziehung und dergl., kurz
der Kreis der Thätigkcit ist ein sehr ausgedehnter.
DaS erste Jahr des Bestehens dieser Kommission hat
sechs Hefte, die sich jedoch bloß auf die Naturgeschichte des
Bezirks beziehen, geliefert, die aber einen sehr vollständigen
Ueberblick über die Ausdehnung des Unternehmens geben und
zugleich für den Gelehrten von Fach bei einer allgemeinen Be-
arbeitung der Naturgeschichte unseres großen Vaterlandes, wie
auch bei einer Arbeit über die geographische Verbreitung des
Thier- u. Pficlnzell'Reiches im Allgemeinen von großem Nutzen
sein können.
Vom Prof. derZoologie,Keßler, sind dreiHefte herausgegeben;
das erste giebt eine Uebersicht der Säugethiere (62. einheimische
Arten), das zweite eine Ucbersicht der Sperlings-artigen Vögel
sl22 einheimische Arten), und das dritte eine Uebersicht der
Raub-Vögel und der Hühnerartigen-Vögel (von Erster« 37,
von Letzter» 8 einheimische Arten).
Vom Rektor der Universität, Trautvetter, ist ein Heft über
Botanik erschienen, das über die geographische Verbreitung der
Pflanzen im Europäischen Nußland handelt. Trautvetter hat
diesem Hefte eine selbstangefertigte Karte hinzugefügt, die nicht
bloßes Lokal-Interesse hat, da sie eine schöne Uebcrsicht über die
Verthcilung des Pflanzenreiches in diesem großen Theile Europa's
giebt. — Der Verfasser theilt das Europäische Nußland in vler
Vcgetations-Reiche, welche achtzehn Vcgetations - Kreise in sich
schließen. Die Vegctatious-Reiche sind:
1 . das nördliche Rußland od. das Reich der Tunvern
nebst drei Kreisen;
2. das westliche Rußland od. das Reich der Europäische»
Tanne mit fünf Kreisen;
3. das östliche Rußland od. das Reich der Sibirischen
Nadelhölzer mit drei Kreisen nnd endlich
4. das südliche Rußland od. das Reich der Laubhölzer
ebenfalls nnt dre« Kreisen.
Der Adjunkt Theophilaktow hat zwei Hefte über Geologie
geliefert; »m ersten Hefte bespricht er die krystallinischen Forma-
tionen des Kiewschen, Wolhynischen und Podolischen Gouver-
nements, im zweiten giebt er eine Uebersicht über die Jura -
und Kreide-Formation des Kiewschen Gouvernements.
Soviel hat bisher die Kommission geliefert, doch sind
schon für dieses Jahr von den Mitgliedern mehrere Abhand-
lungen in Bereitschaft, so daß das Werk unaufhaltsam fortzu-
schreisen und uns somit eine sehr detaillirte. Kenntniß der Gou»
vernements des Kiewschen Lehrbezirks darzubieten verspricht.
8t.
Literarische Miscellen.
I m Mai erschien zu St. Petersburg: ?. I I .
renlln äe i'^czilemio Imperiale 6e» 8eienvtz8 6«
b 6 ' ü
«83l. 73 p. 8. ^vee leg portrait» Äo
et Lräle. 60 l?ap. arg. — Ferner Dr. Peter v.
Köppcn. Statistische Reise in's Land der Donischen Ko-
saken durch die Gouvts. Tu la , Orel u. Woronesh im I .
4830. M i t< t Karte. XV u. 407 S . gr. 8. 2 R . 8 0 K - S .
Nniversitäts - und Schulchronik.
Nachdem der Termin, für welchen mit Allerhöchster
Entscheidung vom 43. März 5880. ein Komit6 zur Durch,
ficht der Lehr -Hanbbücher auf zwei Jahre niedergesetzt
war, abgelaufen ist, faben S e i n e Majes tä t der H e r r
und Kaiser auf den Aslerunterchänigsten Bericht des Hrn.
Ministers der Volks-Aufklarung am 14. März d. I . Aller-
höchst zu befehlen geruht, diesen Komits auf seiner früheren
Grundlage noch zwei Jahre fortbestehen zu lassen.
Am 20. Ma i hat Se. hohe Ercellenz der Herr Kurator
des Dorpater. Lehrbezirks, General von der Infanterie v.
C ra f f s t röm, die Nevisions' Reise nach Riga und Mitau
angetreten und ist am 23. wieder in Dorpat eingetroffen.
Se. Erlaucht der Herr Minister der Volks<Aufllärung
hat unter dem «2. März d. I . die Uedcrführung des außer-
ordentlichen Professors der Pharmacie an der Dorpaler
Universität, Hofraths v r . Ernst Karl Heinrich Schmidt,
in die durch des Professors Dr. Göbe l am 27. Ma i v . J .
erfolgten Tod vakant gewordene Professur der Chemie als
Prof. crtraord., desgleichen die'Ueberftihrung des Prof. ord.
der Kasanfchen Universität, Staatsrats Di-. Karl C l a u s ,
als Prof. der Pharmacie zur Dörptschen Universität in
der Art genehmigt, daß der von Legterem begonnene Lehr,
Kursus auf der Kasanschen Universität mit rer 4. Hälfte
d. I . beendigt wird.
Der bisherige (seit «850.) Prof. ertraord. der Phar-
mam, Dr. Ernst Karl Heinrich Schmidt , seit 4846. etat-
mäßiger Privatdocent der medicinischen Fakultät für das
Fach der angewandten Chemie nach Vertheidigung seiner
Abhandlung: De mierocr^taliomelria eM5<iue in okemi»
z,ll78inlossi«a et Mllologlc» momenw, halte seine Studien
theils auf der mediko-chirurgischen.Akademie zu St . Peters-
burg, tdeils im Auslande gemacht, vertheidigte am t«
Nov. «846. auf der Vorväter Universität seine Inaugural»
Dissertation zur Erlangung des medicinischcn Doktor-
Grades : De l!«FL8liolU8 ugtui-» »e llo ratinne, «zu» oxula«
caloi» por SÄNAuinem in vnria ol^gnismi zeeret» transe»!,
erweiterte auch seine Inaug.-Diss. zu einer größeren selbft-
ständigen Schrift, die unter dem Ti te l : Entwurf einer
allgemeinen Untersuchungs.Mcthode der Säfte und Erkrete
des thierischen Körpers, Mitau und Leipzig. <l!46. erschien,
und hat außer einer großen Anzahl von Journal-Artikeln
in den gelesensien wissenschaftlichen Organen des Auslandes
yoch in den Druck gegeben: Zur vergleichenden Physiologie
der wirbellosen Thicre, Braunschwcig, 5845., die verdächtigen
Flecke in Kriminal «Fällen, ein physisch, chemischer Beitrag
zur gerichtlichen Medicin, Mitau und Leipzig, «848., Cha,
rakteristik der epidemischen Cholera gegenüber verwandten
Transsubdations-Anomalieen, Mitau und Leipzig «830., und
gemeinschaftlich mit Prof. v r . V i d d e r die Verdauungs-
säfte und der Stoffwechsel, ebend. «832.
Herr Staatsrath Professor v r . C l a u s ist geboren ;u
Dorpat «797., besuchte die hiesige Kreiöschule und das
Gymnasium, ging als Apotheker nach St . Petersburg,
stand hierauf einer Apotheke in Earatow und später der
anMhWett Pn'W.Wotftke in Kasan vor. MffenschM
liche NelMg führtt i'hn abermals nach Dorpat, woselbst
er die Stelle eines Laboranten beim chemischen Laboratorio
Übernahm und sich den Studien auf's neue widmete. I m
Jahre 4837. yertheiMe er zur Erlangung des Magister,
grades seine'Schrift: Grltndzüge der analytischen Phvto-
chemie, folgle hierauf einem Rufe nach Kasan, woselbst
er bald Doktor und Professor der Chemie wurde.
Sein AnHeil an dem Reisewelle des verst. Prof. vr .
Göbel, wofür er den halben Demidowschen Preis erhielt,'
seine chemischen Untersuchungen der Plalinrückstänbe und
des neuen Metalls N^ tken ium, denen der volle Demi»
dowsche^Preis zuerkannt wurde, seine mannigfachen Ve,
obachtungen und zahlreichen Schriften haben ihn in der
gelehrten Welt seit längerer Zeit bekannt gemacht. Die
chemisch-topographische Beschreibung der Sergijewschen
Mineral-Quellen, die Beitrage zur genaueren Kennlniß der
Schwefel, Metalle, die chemische Analyse der Wasser von
Kasan, die Beiträge.zur Chemie der Platin, Metalle. die
Lokali Flora der Wolga, Gegenden (welches Werk 483«.
den halben Demidowschen Preis erhielt) und zahlreiche
O?onographieen im Bulletin der Kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften zu St. Petersburg rühren von ihm her.
Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 48. März ist
der bisherige Privatdocent zu Tubingen, Dr. Huris Franz
Viktor Z ieg l er, nachdem er die Russische Unlerthänigkeit'
anMommen hat, in die durch vr. Eduard Osenbrüggen's
Entlassung eingetretene Vakanz zum stellv. Prof. emaord.
des Kriminal« chts, Kriminal'Processes, der Rechtsgeschichte
Und juristischen Literatur ernannt und hat seine Vorlesun-
gen in der Mitte des Semesters bereits begonnen. Herr
Profi 'vr^I iest ler ist geb. zu Dür'rcnlEbetsdolf^ woselbst
feitt Vater dawals als Prediger lebte, im Reußischen am
44. M r i l 48l6., besuchte das Gymnasium zu Gera, stud.
zu Leipzig unter Ot to, Kriege«, Wächter, Schi l l ing,
Günther , bereitete sich unter des nachherigen Tübingen-
saM Kanzlers, jetzigen Ober-Appellations, Gerichts, Präsi-
denten Wächter Leitung für die akademische Laufbahn vor,
wurde am 40. April 4837. zu Erlangen Vl . Huri» utr iu^
que, hörte dann noch in Berlin Sav igny und benutzte
die Kön. Bibl. zum Quellenstudium des Römischen und
Deutschen Rechts, hielt in M a r b u r g Votlesungen über
öffentliches Rech«, Kriminal.Recht und Kriminal-Proceß und
erläuterte auch durch Eraminatorien das Römische Recht
unv dessen Geschichte. Von Marburg ging er nach
Tübingen. — Von Herrn Professor vr. Ziegler sind
folgende Schriften erschienen: ObgorvaUonum Huris eritnl-
nalis ?Z>r5 l. I^siMe 4838. (eine Dissertation pro venia
p , 4863.; Abhandlungen aus dem Strafrechte, die
Auslegung des Art. 468. der Karolina, Marburg, 1843.
(ist dcr Anfang einer für den Druck bestimmten Reihe von
Abhandlungen); Oratio mnnidus et memorlnL Kriege!,!
äioat», I^lisin«, 4826; eine Kritik über die neuesten Straf-
rechls-Theorieen in Nichter's Jahrbüchern, Oktober 4840.;
«ine Abhandlung über Kirchendiebstahl im IX. Vde. des
Staats'Lenkons von Notteck und Welker; eine psychologische
Abhandlung — Tödlung aus Rechthaberei — in Hiyig's.
Annalcn der Kriminal-Rechtspflege, April «842.; die Theil-
nahme Mehrerer an einem Verbrechen, Märburg, 4843.;
Gemeines Recht Deutschlands, besonders gemeines Deutsches
Slrafrecht in Hitzig's Annalen der Kriminal-Rechtspflege,
4846.; über die Deutschen Partikular.Rechte in der Halle-
schen LNeralurzeitung, 4848.; die VerbrechensUnsählgkeit
juristischer Personen, Mitau und Leipzig 4832. (das Inland
wird mcht ermangeln, über diese neueste, so eben erschienene
Schrift des Hrn. Verf. ausführlich zu berichten).
Der Kand. der Dorpatschen Universität, Karl Georg
Franz Hehn, ist durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 28.
April' tils BiWlMr»'Gehi l fe tei? der ÜnWiMts , Bibli«
otpek bestätigt worden.
Äm'W.Mai/stM LÜIahre alt der'GeM desMötMr's'
det klinischen Aiistalten, Guido
Geboten zu Ärensburg hatte er dtts Apolhekttfach in St.
Petersburg erlnnt und 483'l. zu.'Dorpat das'Gehilfe
Diplom erhatten.
Personalnvttze«.
C i v i l .
Angest l l l t wurden : der im Departement ies Iustizmini«
steriums stehende Tit.-Rath Baron Klevect als Präsident - Kolleg«'
des St.^etersb. Kritninal'Gerichtshofee; beb Koll>Megistratot Baton
Pfe i l i t ze r 'F ranck als Pristavsgehilfe der Nlshegotodschen Salz,
niederlagln; der im I . !95l1. aus dem Horps der Grünzwachl ver»
absch. Kavltatn Nol^ten als Beamte zu besonderen Aufträgen belm
Chef des Kalischschen ZoÄbezirks, mit Umhenennung zum Koll.-Sekr.
E r n a n n t w u r d e n : da« Mitglied der Konsultätion beim
Iustizministerio, Geheimerath Eeumern , zum Sltz und Stimme haben-
den Mitgliede im Dkrigirenden Senat; der Kontroleur in der Kan»
zellel des Seeministerlums, Kollegienrath K l a u , zum Abtheilungschcf
derselben Kanzellei: der Direktor der Wedenschen Kleink,ndird<!'vahr-
anstalt, Wlrkl. S taatsra thMäyrr , zum Ehrenmitgliedede« S t .Pe^
ter«b< Konseils der KleinkinderbewahranstaltlN I . K, H. d«r Großfürstin
Olga Nikolajewna, mit Entlassung von seiner bisherigen Funktion.
A n e r k a n n t w u r d e n : der Kaufmann Wilhelm Ruetz als
Konigl. Vaiernscher Konsul in Riga, der Kaufmann l . Gllde, Andreas
B e r e n s , als Schwedischer Vilekonsul in Moskwa.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Staatsrat!) der Korrtsponbent del
Komite des Rtichs.Oestütwesens, Thadd. B u l g a r i n ; — zu Kolle-
gienräthen der Oderlehrer dir Moskwaschen prakt. Kommerz-Akademie,
Gesen» da« Mitglied de« gelehrten Komitü des Domänen-Ministe«
riume, Kammerjunler L^d e, mit Verdleibung in seiner gegenwärtigen'
Funktion; — zum Hofrath der Stadttheilsaufseher der Moskwaschen
Polizei, E r d m a n n ; — zum Kollegienassessor der Sekretär des 2.
Depart. des Dirigirenden Senats, P r ö b s t i n g , — zum Titulärrath
der Vorsteher der Pjätigorskischen Krons-Reeeptur-Apotheke, Provisor
Wentzel, — zu Kolleglmstkeetären der Gehilfe der Wfliischin Depot«
Apotheke, K r u g e r , der wissenschaftliche Lehrer «t« Walsenlnstleu«
des Kaiserl. St. Peteröb. Erziehungshausee, Werne r - — zu Gou-
vernementssekretären der Gehilfe der Dtpot:Apotheke zu Noworossiisk,
M ü l l e r ; der Gehilfe der Pjätigorskischen Krons-3iettptur-Apothele,
Schwan? der Buchhaltergehilse im Ministerio de« Kalserl. Hofes,
Waldeckz — zu Kollegienregistratoren die Kuratoren der Getreld«'-
vorrathsmagazine im Iekatermoßlawschen Kreise des Gouvernements -
Iekaterinoßlaw, K l e i n und Frey .
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : d^er Beamte zu desonberen Auf«,
trägen beim Taurischen Civilgouverneuc, Tit.-Rath M ische l , in die
Kanzellei des Kriegsministeriums.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : l ) des St. Annenordtns
2. K l . mit der Kaiserl. Krone der Tischvorstfher im Inspektion«'
Departement des Kriegsministerlumö, Hofrath Beetz ei. 2) Desselben
Ordens derselben Klasse ohne Krone der Kanzelleioirektor des Kura«
tors der Kaiferl. mediko-chirurgischen Akademie, Koll.-Rath K r u b e r j
die Sekretäre des Inspektions-Departementö des Kriegeministeriums,
Hofrath Dencker und Kollegienassessor P e l i k a n .
Auszeichnungen und Ehrenbezeigungen. Das Aller-
höchste Wohlwollen Sr. Majestät des Kaisers wurde eröffnet dem
Agenten der Alerandrr-Universität, Kommerzienrath Löwen stimm,
für eine neu« Dardringung jzum Besten des Museums dieser Uni-
verrät und für seine zum Nutzen derselben fortwährend bewiesene
Tbätigteit. — Dem gewesenen Odersekretär des Kurl. Qberhofgericht's,
Tit.-Rath B röde r i ch , ist gestattet, nach seiner Verabschiedung die
seiner ehemaligen Funktion eigene Uniform zu tragen. — Der Ham,
burgische Einwohner I a n b o hat unter dem 3!. Januar c. für die
Darbringung eines Exemplars des von ihm herausgegebenen Buchs
„Russische Zustände im J a h r e 1850." ein Allerhöchstes Geld-
geschenk 'erhalten.
I n b. S t a n d d. e rb l . Eh renbü rge r wurden erhoben:
der Apotheker I>r. pliil. Nust. Friedr. Weiß nebst Ehegattin Anna
Luise Auguste geb. Schreiber, Söhnen Gust. Ioh. August und Gertz.
Karl Gustav und Töchtern Auguste Dorothea und Leontlne Gustave
Christine.
B e u r l a u b t w u r d e : der stellv. Packhausaufseher des Rlga-
schen Zollamts, Koll.-Assessor Baron Düs te r l oh , auf < Monate in's
Ausland zum Gebrauch der Mineralwasser, zu Schlangenbad -und,
Kreuznach-
A l s verstorben wurden aus den ülsten gestr ichen:
der sttllv. Gehilf« de« Oberarztes des Sweaborgschen Seehospital«,
Koll.«Assessor T a l i b e r g j der Sekretär der Verwaltung des Balti»
schen Bezirks der'Schiffswalder, Titulärrath P r i e ü n j a t o w .
Mi l i tä r .
Angestellt wurde: der mit dem Range eines Obristlieute-
nants entlassene Kapitain des Ingenieurkorpö der Wegekommunikation,
N u l m e r i n c q , mit der
ss? f Nf u rid e n : de^ Pbrist B/e h r zu
>«lvl'er,reg1,'OcntxalissiS Mrst Suworöw ay s t, , . „ . ^ . „ . ürst , «stille desÖbrillen
Ver Masor H. b«'«''
n'MonfoHers'^äsartwttsch,^Völck>n«r, Bm "' ' "
Stäbt^rvnlk,.mit Zuzahlung zur Arwee..
w a r b e n ' : zum ObristllelltenaNt tler Mäjor
, . . . ^ , . . , ^ , ^ , «.eichardt; — zum Major der Kapjt. beim I n -
fanteriereg, bis Aeneralfelbmarschatls Fürsten Wolkonski, Vol.ckneel
— zu, Kapltallis'dle StäböküMt. beimGendarm'enkorps, H u^ber t l , '
beln^^MMasch<lf Infanteriereglment, Adjutant der 1. Brigade
der'sn Inftititerit" Division >. N o r n, . mit! Verbleibung in gegen»
wärtiKr FusHlfion, — zu. Rittmeistern die, Vfabsrittmeister beim
Ulanenreg Prinz Friedrich von Ppeußen, K r ü g e r ; beim subcnskl«
fchen busarenreg. R e i n h a r d t 3.« — zu Stllbsrittmeistern die Lieutt.
beim chjlstlrenreg. des': Generaifeldmarschallö Grafett'Radetzky, L-öivis"
s f Menar.t beim Ulaneiweg. Prinz Friedrich von Preußen, j l n«
g'ebaueirz ötim dubenskisHen Husarenreg., Rom er und Schst-
diurskys'— zUm'StüVseaplt^ der Lieut. beim Galitzsch?n Iägerreg:,
T i e f e n h a u s e n ' j — zu 3,'eutt. die Korke« beim Ulaninreg. Erz-
her^«^A<be'tt von' Oesserreich, M e y e?n d o r f f ; beim Husarenreg.
tes' Generl>lseldmärschalls Grafen Radetzly, Baron K l o p M ä n n ;
die Sekondll. beim Infänttrtereg. des Generalfelotnarschalls Herzog von
Wtilinntoi5' M^chl.r"«/! d^r^ - beim 'Infanteriereg.' des OeneraIelWfir:
schalls Grafen,H»iebicsch Säbaitansky, R o s e n b e r g und Nec t« rz -
beim Poltawaschen Infanteriereg., R s s s e l ; die Körnets belm Husa.
renreg. I . K.chi.der Größfürstin Olga.NikolaZewna, T ich an o w j
deimHube.nfkischenHüsarenreg^ G l a f e n a p p und M i t k e w i t s c h f '
die Sefonbll. beim Infanteriereg, des GeneralfelbmarschaUs Fürsten
Wollonski, V c h i l l i n g « beim Schlüsstlburgschen Iagerreg., B u r «
m«st'«r' 'ünb M o l t e r u s ; beim Infanteriereg. S. K.H. vesGroß^-
fürstlk Wladimir Alexandrowitfch, P r e i s und S c z i m a n o w s k i l
— zu Sekondll. die Fähnriche beim Mohilewschen Infanteriereg.,
D'vMb'r löws^is beim'Polvzkifchrn Iägrrreg., I z a r n ocki, beim-
Brianskischen Iägerreg., R e h r e n ; beim Infanterieg. S. K. H. de«
Großfürsten Wladimir Alerandrowitsch, L y s a n d e r j beim Galiczschen
Iägerreg., M a s i n g .
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I) i>eiSt.Wladimirordens
2. Kl . der Kvmmandlur der 2. Brigade der 20.Inf.-Div., General-
ma i5 r "M 'ö ' l l e r -Sa k o m r l s ' r i . — 2) des Ct. AnnenyrdenS 2 K l .
mit'-der Kaiserl. Krön« dtr Stabsofficier in der artistischen Abtheil.
korps, Fr ie t> e r icHz derDbristlttut? beim Gendhrnlenkorps/ N eu --
m a n n ; der ältere Adjutant beim'Dejour-Gnieral des HalHtstabes
Vr. Kaiser!. Majestät, Kapitam vom SemenowschtN Leidgardereg.^ ,
Graf S i e v e r s ; der Staböofsicier imTGenrralstabsressort des Dcpart.
der Militäransildelungen, Obrist des Gentralstilbcö, S t ü r m e r ; der
GeWfe des Konimondturs der Tulaschen Giwryrfabrtk, bei der Ar,
tillrrie stehende Obrist S t a n d c rsch ie ld . — 3) Desselben Ordens
derselben Klasse ohne Krone der beim Genbarmenkorps stehende Obrist
N o t h g f t l der dem-Chef der Gendarmen und Kommandircndtn des
KätstrI. Hauptquartiers zu besonderen Aufträgen aagregirte Obrist
L ö w e n t h a l 2.; der ObrMeut. beim Gmdiununkorp«, Vob iesen ;
der Distanzaufsther der Proviant-Magazine im S t Petersb. Gouver^
nement. Major G r o t h u ß ; t>er Kommandeur der ersten vier Militär-
Arbeiter-Kompagnieen im Nessort der Militäransirdelung, Major
T r a u b e n b e r g ; der Feldingenieur-Ovristlicut. Genner i chz der
Kapit. der 18. Art.-Brigade^ K l i n g e n 3.; der Chef der artistischen
Sektion, der Direktion des 8. Wrgekommunikatloni-Bezirkes, Ing.-
ssapitain Kade .
U«bergefü.hr t w u r d e n : der Lieut. der 16. Flolteqüipage,
S c h i l l i n g 2., in die Gardeequipage; der Lirut. der 6. Flottequi-
page, Lew i n 3., in das Marint-Kadettenkorps; dcr Stabskapitain
vom Trmenowschen'Leibgardereg., N r ü g g e n , als Mosor in das
Rjäfanfche Infanttrie«g.
A g g r e g i r t , w u r d e : det ehemalige Adjutant des General»
UeutenantS Pilar 2. , Kapltain rom Grenadierreg. des Generalissi.
mus Fürsten Suworow, T i esenh a usen, dem genannten General,
licutenant Pilar, 2,, gegenwärtigem Direktor des Departements der
Militüransicdelungen, als Adjutant.
Des Dienstes w u r d e ent lassen- der Major vomFinnl.




> Mlttheiwngen und Nachrichten für die Evanael. Geistlichkeit
Rußlands von Dr. S. Ch. Ulmann. 9. Bd. 2. Heft. Inhal t : Dog.
mat. - pbilos. Beglaubigung der Grundideen der Evang. Geschichte in
innerer Erfahrung. Von l)r. E. y. Muialt. Bericht über d. kirchl.
Armenwesen in Livland auf der Synode I85l . von Pastor C. Soko.
bllotheken u. theol. Lesecirkel. Bock
M Konferenz M ' AUä/185l. Die KoNsikenz '^n
Stick.' Städtb^ N r . 2 l i Kais. DftMaohnUngln. Aus'H. Llul^
SHwelz"<oas Aa^hal von Treiden^Cr'em^n u.Segewold)'1852. Die
F M t N dw D i i i t M n , det Vrznzosm'ünd d^r'Engländer <SchlUß).
ZNt^GtwerblküBe fPtÄtten von' GUßriftn <»ls< Steäßenvfiast^b). Zur
Lit'erätur (das>Lied^Bekränztmleeaus^^on M^Cl«A>diuls-u^nicht
von Sande r nach Nr. 18. deö Stuttgarter Morgenblattsi'^Vräch-
Minln^e Nwldtlung in Nr.!l5^ de« Inlands). Lesesrüchte. /—Schiffs-
«Cchrichttn — EMgesundte Anzeigen (von Geschenken für'Nohlthä.
tell). — «itetärische (Buchhändler') Anzeigen. — Kitchtn«
Russische Iournü lM.
Die'St. Petetzb.Delltsäje Akademische Leitung-«ich
Na tUrMor iM AnMtkfen lZobel und Marder dltsskit1,es Ural)
I C h S t U t k b N 106 E i i g de Dvott I .
Castren.
tUtken erg« r. . ini e Wörte^de r iMetun^an
Nr- 109. Naturhistorische Analrkten tFvrtfctzUng) (der Rlls,
v r . H. Schmalz Stelle eingetretelien Lilien Redaktturs> v'r. CI> Fr.
Meyer, nach welchem die St^ Petersb. Deutsche Ziilung von nun an
auch die Deutsche Belletristik de« Inlandes vertreten und>nächst t>,r
'Literatur alle inländischen Leistungen in den verschiedenen Zweigen der
Kunst Und Wissenschaft besprechen wird. — Lieder von Koizow (aus
dem Musischen).,—Seen en aus dem Alltagsleben von HardNÄlorM —
Hartwig Ludwig Christ. Baemeister'S Russische Bibliothek. — Nwt -
regen und blutrothe Gewässer. — Deutsches Wörterbuch von Jakob
und Wilhelm Grimm. — Auszug aus den Sitzungsberichten der
Physilo-Mathematischen Klasse der Kaiserl. Akademie-der Wissen-,
schaften. Nr. 111. Ccen.in aus dem NllfaHslcben von Baron Korff
(Fortsetzung). Nr. 112. Scenen aus dem Alltagsleben von Baron
Korff (Schluß). Nr. I l3. Die Küllerwo-Episode des Finnischen'Cpoö
Kalewala. — Die Herzogin von Finnland. Eine Novellk von' Z.
2«peliu«. — Alerander Lehmann'« Reise nach Buchara und Samär-'
kaad in den Jahren 1841. und 1842. Nach den yinlerlassenen Schrif-
ten desselben bearbeitet und mit Anmerkungen versthttt von G. v.Het-
mtrsen. Nebst einem Anhange von I / F . Otanbt, mit 5 Mhoar»
pbfrtei« ^afcln und efnrr Karte. St . Petersburg u«V Leipzigc2s52.
lPreis^ 2 N. S.) Auch unter dem?Mes: ^ltVelizehnt^ Vanl>' der
Biitratze ^ür Kenntniß des Russ. Sielchk«'ünb'ber«liNMnzenben Län-
der Asiens, auf Kosten der Kais. Akademie der Wissenschaften heraus-
gegeben von K. E. v. Baer und G. «. Helmersen. Nr. 114. Die
Kullerwo.Episode des Finnischen E,pos ^alcwala (Fortjetzung). 2er>
tialdericht der Heilanstalt für Augenkränke in St. Petersburg vom
I. Jan. bis I . Mal 1652. Nr. I!5. Die Kullerwo-Episode des Finni»
fchen Epos Kalewala (Fortsetzung).
Bulletin 6e I» cl2»8e llez »cience» liizlorique«,
et politlquez ile l^c2lz«mio lmperl»!« äe« «cienceH ae
tes«lious8. 's. IX. 22. 23. 24. Inhal t ! lumpte renliu 6e l'annee
1851. I^ u le 29. Vec. en «eguce publi^uL par le «ecseigire per»
oetue! (I5^<). K ö p p e n . Ueber die Anfertigung dcr «thnographi»
schen Karte des Europäischen Rußlands. (Schluß). (7 S.). Kun i k .
Probe einer neuen Ausgabe der Byzantinischen Chronologie von Philipp
Krug. (5 S.). Lulletin äes «ellnce«.
' Medic. Zeitung Rußlands. Nr. 2 l . Die Limanbäder Odessas.
Vom Hofratht Dr. Bernhard Abrahams»» in Odessa. .Gebräuche dcr
Grusier bei ven Blattern. Ein Grusitiisches Bad. Ucber die stypti'
schen Eigenschaften des Terpentinöle (aus den »leälcal ^ime«). Das
Kohlblatt (seine heilkräftigen Wirkungen). Die Heilwirkungen der
Belladonna (nach Nagel in Caöper's med. Wochenschrift). Aerztliche
HUfe gegen Erfrierungen (nach Trousseau). Gegen heftigen Darm-
rheumatismus (aus Nordamerik. Monatsbericht.). Sitzung des Natur,
forschenden Vereins in Riga am 7. April 1852.
Die St . Petersb. Deutsche Akad. Zeitung Nr. 116. DieKullerwo-
Episode des Finnischen Epos Kalawala (Forlsetzung,'. Die moderne
Mythe von dem taustndjäbrlgrn Gestehen dts Rulsischln Reichs feit
dtM Jahre 852 (von Akademiker Kunik). Alexander Lehmann s Reise
nach Buchara und Samarkaüd in den Jahren 1841. und »842. (Fort-
setzung). Kaiserl. Akademie der Wissenschaften (Auszug aus den
Sitzungsberichten).
Aueländische Journalistik.
Kleine Aufsätze von Koll.-Nath v r . T r a u t v e t l e r in Mitau
in den' neuen Jahrbüchern drr Philologie-und Pädagogik, begründet
von Jahn, herausgegeben von Klotz und Dietsch XV l l l . Supplrmmt-
band, Heft I , Leipzig, 1651, und zwar namentlich: l . ueber die sieben
Könige Roms, S. 126 — 133. l l . Uel'"- Horaz als Tugendlehrer
S. 133 — 139. l l l . Was ist Humbo^c den Gymnasien?'Anhang 7
Ueber den Hauptgrund, weöhalb die «nntniß der klassischen Sprachen
dem Deutschen Gelehrten unentbefclich ist S . 143 u. 144. lniuirilur
ln 2ntlyu'!«»im25 re« ß « ,
Votp2ten«s, ebendaselbst Heft IV , 1651.
Anzeigen und Recensionen.
I . H. Hu r t z , v r . tlieol. und Prof. in Dorpat: Lehrbuch
der h e i l i g e n Geschichte. Sin Wegweiser zum Verständniß des
gottlichen Helliplans nach seiner geschichtlichen Entwickelung. V i e r t e ,
vielfach nerbesserte und vermehrte Auflage, Königsberg 1850, bei
Graefe und Unzer, XVI und 288 S . , angezeigt und beurtheilt von
Münchmeyer in Lamsprige i nH . R e u t e r ' s allg. Repert. für die
theologische Literatur und kirchliche Statistik. Reue Folge V!. Jahr-
gang. Band XXV. oder X!X. Jahrgang Band KXXl l . Berlin,
Nohlgemuth !85l. S . 152 — 165.
Philosophische Vorlesungen übe« den Stqar, gehalten und heraus,
gegeben von Dr. Ioh. Ed. E r b m a n n , ordtn«. Professor der
Philosophie an der Universität Hallt'Wittenberg, Halle, Schmidt, !85l.
V l , ! 9 2 S . 8, angezeigt und beurthtilt in Gerebor f 'S Repertorium
der Deutschen und ausländischen Literatur, Neunter Jahrgang l l l .
Vds. 5. Heft S . 246 - 250.
Verhandlungen der Russisch.Kaiserlichen Mineralogischen Gesell-
schaft zu St. Petersburg, Jahrgang 1848. und 1849. mit 7 Tafeln
und 5 Harten, St. Peteriburg. Leipzig L. Voß, IV und 432 S 6.
ebendaselbst S. 252 — 254.
I 1 d ä > ? f I m e l i , tr»n«l2le«! irum 2 «elect turki«!, ve«ion
^vltk lke texl» anä will» note«, illu«ts2live u l ll»«
3pl,)s, änliquilie« etc. etc. occurrwg tllrouzllyut lliy
7 r 2 e X. k Ä 2 em l i « 8 , St . Petersburg, angezeigt
und beurthtilt von N e i l in den Heidelberger Jahrbüchern der Literatur
185! > Nr. 51. S. 799 — 806.
Der Livlander I . R. P a t k u l und seine Zeitgenossen, von O.
A. W e r n i c h l . Bd. XVI und 355 S. 8.Berlin, Schneiderund Komp.
5850, angezeigt und beurtheilt in den Göttinger gelehrten Anzeigen
1851. Stück 87.
Das Attische Pallabion, von K, v. Paucke r , Mitau, Lucas
1849, 136 S. gr. 8. nebst einer Steinbrucktafel, Sonderabdruck aus
dem Vl l . Hefte der Kurl. Gesellsch. für ölt. und Kunst, angezeigt von
Dr. H. B. B r a n d e s in Gersdorf's Repertorium der Deutschen und
ausländischen Literatur, 1852. Heft 3. S. 155.
OliservÄt'lnne» nnclozcosncne äe musculi« orßilnici» in uomi»
«i« oute ol»vii«. lscripkit ^em. l l ^ I a n l i t . Mitau., Reyher,
1851, iV und 48 S. gr. 4. Mit. einer Lithographie, «bend. S . 138.
Die Meditin auf naturwissenschaftlicher Grundlage in physiologisch»
therapeutischen Fragmenten aus der Praxis von R> T i l i . n g , v r .
meä., Mi tau, Reyyer, 1851 IV« und 139 S. gr. 6. ebend. S. 139 ff.
Veiträge zur Heilkunde, herausgegeben von der Gesel lschaf t
p rak t ischer Aerz te zu R iga , Riga, Götfchel, 1851. — 1652, l.
Bandes l l l . Lieferung 327—248, 11. Band. 1. Lieferung, 243 S. gr. 8.
ebendaselbst V. 142 ff.
Nekro log.
Am 4. Februar starb zu Wilna Graf Joseph P l a t e r auf
Kombul im Dünaburgschen Kreise, Bruder des Herrn Grafen Adam
P l a t e r zu Kraslaw.
Am 2 l . März zu S t . Petersburg der verabschiedete General-
major Konstantin Karnilowltsch von P r i n z .
3u Reval Ende April Frau Elisabeth Katharina Emilie von
Kaschewnikow geb. v. Klugen, alt 33 I . 8 M. 27 Tage.
Ebendaselbst Herr Karl Wilhelm M ü l l ä r n , alt 58 Jahre.
Am 10, Mai zu Telsch nach langen schweren Leiden an den
Folgen einer Lungenentzündung der Gendarmen-Lieutenant Wilhelm
Ferdinand Heu H ing im 38. Lebensjahre.
I n der Nacht vom I I . auf dm l2. Mai zu Vrest.Litowst
plötzlich der Direktor des dort. Kadetten-Korps, Generalmajor und
Ritter mehrerer Orden, von He lmersen .
Am 14. Mai zu Goldingen der Kommandeur der 2. Kompagnie
der>Zollgränzwache, Kavitain und Ritter Karl Heinrich Ferdinand
von F e t t e n d e r g - P ä t i s c h , geb. zu Breichau im Steinauer
Kreise den 10. Januar 1797., aus einer alt-adlichen Familie Schlesiens
stammend und daher schon in seinem 16. Jahre in Königl. Preußische
Dienste getreten. Er nahm mit den Schleichen Husaren an dem Fron.
Mfchen Feldzug Theil und diente später unter den Kürassieren, trat
1828. in Kaiserlich-Russische Dienste und machte die Türkische und
Polnische Kampagne mit. Er hinterläßt einen Sohn in Khnigl.
Preußischen Diensten.
Mitte Mai in Riga Obrist und Ritter v. M i k u l i t s c h .
Am 2 l . Mai zu St. Petersburg die Gemahlin des General-
«dManttn, General. Lieuts. und Präsidenten Eines Kais. Eoang.-
Lutherlschen General - Konsistoriums, Barons Meyendorss, Baronesse
2lga Z"d°r°«n, von M e y e n d o r f f .
« « " ,1« ^ " ^ Lappier im Dickelnschen Kirchspiele George
Graf M e l l l n . kt«st,i ^ohn des Hrn. Grafen George Mellln zu
Nocklershol, geb. ^ b . d. 30. März 1826, studirte zu Dorpat in
den
Literarische Anzeigen»
Durch alle Buchhandlungen sind zu beziehen: Kurt.
Landwirihschaftliche Mitteilungen^ Herausgeg. von dem
engern Ausschuß der Kur!. Oekouom. Gesellschaft. Redak-
teur: Pastor Schuly. Jährlich 24 Bog. 4., wo nöthig mit
Lithographier»,. Pränumerpr. 3 Rbl., mit Versendung pr.
Post 3 N. 80 K. Verleger Fr. Lucas in Mitau.
So eben ist in Reval erschienen: Povulär-Naturhisto«
risches über das am 9. April 4831. bei Reval,e. aufge-
brachte Wallthier: Langhändiger Wallfisch, Männchen.
(»2l»ena 1ol,Fim»NÄ, M28.) M i t Abbildungen. Vom emer.
Gymnasiallehrer K. W. Th. Hübner., Preis 75 K. S.
I m Verlage von Heinr. Laakmann ist so eben erschienen
und durch alle Buchhandlungen der Ostseeprovinzen, so w«
durch die Egg ers'sche Buchhandlung in St. Petersburg
u. Hrn. M. Ar l t in Moskau zu beziehen:
Praktisches Handbuch derMnbmehzucht,
oder vollständige Anleitung
zur Zucht, Pflege und Nutzung des Rindes.
Für Landwirthe des nördlichen Rußlands, besonders aber der S t . Pe»
tersburg zunächstliegenden Gouvernements.
Von K a r l J o r d a n , praktischem Landwirthe.
M i t 47 in den Text gedruckten Figurcn u. 11 lithogr. Taf. mit 111 Abbild.
Von dem Kais. 3iuss. Ministerio der Reichsdomänen mit der großen
goldenen Medaille gekrönte Pleisschrift.
400 S. gr. 8"°. Preis geb. 2 Rbl. 60 K. S.
















































































































0,4 8 0 trüb, mitunter Schnee
2.3 8 0 trüb

























3.4 8 heiter, nur leichte Wolken
4,U 8VV veränderlich
2.7 8 0 veränderlich
7,5. 8 Regen
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
de«Konditors H. W. Fe l schau Tochter Hulda Elisabeth, Karl O t to» ;
des Schuhmachers I . G. W a l l in Tochter Emille Ieannette.
Verstorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h « '
die verwittwete Frau Doktorin Luise Karoline von W o l f f geb Elliftn,
alt 54 z Jahr , Ernestine Karoline von B e r g g b. Schultz, alt 35 I .
— St . M a r i e n - K i r c h e : des Schuhmachers Herb st Tochter Julie
Pauline, alt 14 Monate; Wittwe Christine Juliane V o g t > alt 79
Jahr 5 Färbergesell Johann L a u r e n, alt 38 Jahr.
Im
l'5.) Dorpat, den 2. des von Liv-, Eyft- und Kurland gestattet den Druck:v°n ^ StcUr des abgetheilten Cenfors: 3t. L i n d e .
(Druck von H. Laakmann.)
23. Montag, den 9. Juni. 1832
Vom « I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pranumerations - Preis be-
tragt für Dorpat 4^ Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragt»
5K.S. fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buächand,




und Kurlands Geschichte) Geograylne, Atatistib und
Nteratuv.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Aus der Vergangenheit Dorpqt's, nach
kirchlichen Notizen.
l . D e r große V r a n d i n D o r p a t .
Christian David Lenz, weiland Oberpastor in Dorpat,
nachher Gcneralsupcrintcndent von kivland, hat im Kirchen«
buche der Deutschen Stadtgemeinde der St. Iohannis-Kirche
zu Dorpat folgende Nachrichten hinterlassen:
I m Jahre 4773. den 28. Juni wurden acht Leichen
auf einmal begraben, welche in dem großen schrecklichen
Brande umgekommen, nemlich:
t ) Herr Otto Magnus Schulz, Bürger und Kaufmann,
war in seinem Keller nebst 7 anderen Personen, tcutschcn
und mileutschcn, von den Flammen erstickt.
2) Seine Ehefrau Schulz i n geb. Jüngling, war außer dem
Keller gänzlich verbrannt.
3) Der großgildische Bürger und Schenkwirch Nathanael
Teitz.
4) Herr D e l ander, Bürger und Kaufmann.
ä) Der Kaufgcsclle M a d e w e i s bei dem Herrn
Schulz Nr. 4.
6) Der Kauflchrbursch Ferdinand S t o b aus.
^ . «, e <> « . Diese wurden vom Pul-
l i Andreas S w e d m a n n , cm Kaufgesell, i »er >m^ , , „ ^ , , > Kell«, fo sie ausheben
8) Der Kau gesell W e y d e n b a u m. wome«. in die «uft ^
^" ' ^ sprengt und gelobtet.
AU. Alle diese acht Personen kamen jämmerlich in
der Feuersbrunst d. 23. Juni d. I . um, welches die größte
war, die Dorpat jemals erfahren hat, und wodurch fast
die ganze Stadt zum Stein- und Aschenhaufen gemacht wurde.
Das Feuer brach Nachmittags um halb 3 Uhr, Gott weiß
durch welchen Zufal l , entweder aus dem Stall oder der
Vadstube des Herrn Rechenmeisters Sengbusch aus. Der
gewaltige Sturm, der eben wehte, führte es so schnell und
gewaltig über die ganze Stadt, daß sie binnen 2 Stunden
in vollen Flammen stand, und an kein Netten oder Löschen
mehr zu denken war. Selbst einige Feuerspritzen verbrann-
ten. Ja das Feuer brannte sogar alle Brücken und die
untersten Pfähle derselben dicht über dem Wasser weg. Unsere
kostbarsten und modernsten Häuser wurden in Aschenhaufen
verwandelt. Fünf Theile der Stadt brannten wenigstens
weg und kaum z derselben, mehrentheils schlechtere Gebäude,
blieben stehen. Der ganze Markt mit seinen großen und
schönen Häusern, das Nathhaus, alle russischen und leüt,
schen Buden, nur drei der letzteren ausgenommen, nebst
allen Waaren und Handlungsbüchern, die Mägdleinsschule,
das Kronsmagazin, die neue und zwei alte ungebrauchte
griechische Kirchen, ja überhaupt fast alle großen Häuser
in allen Gaßen gingen in Flammen auf. Die evangelisch
deutsche St. Iohannis-Kirche stand auch in der äußersten
Gefahr. Das Feuer brannte schon einen Theil der daran
gebauten Consistorial-Slube weg, und verbrannte auch einige
Kirchenfcnster, die ganz offen standen. M i t genauer Noch
und vieler Mühe wurde es doch noch hier gelöscht, und die
Kirche blieb stehen. Wenigstens t3 Personen kamen in den
Flammen um, und verschiedene wurden jämmerlich beschädigt.
Manche retteten sich noch durch die Fenster, weil die Thilren
schon brannten. Auch der esthnische Hr. Pastor Oldekop
brannte gänzlich ab, und rettete seine Ehefrau noch aus
augenscheinlicher Lebensgefahr. Sogar einige Böte und
Kähne auf dem Embach mit allen zur Rettung darauf gela-
denen Waarcn verbrannten. Der Jammer, das Winseln
und Händeringen der abgebrannten Einwohner war unbe,
schreiblich. Das Traurigste war, daß sie nicht wußten,
wo unterzukommen. Veu 3 bis 6 Familien lagen in einem
mäßigen Hause beisammen, und mußten wegen Mangels
an Naum wol 2 bis 3 mal wieder umziehen. Manche
logirten auf Böten und Kähnen auf dem Embach; ein
anderer unter den grünen Bäumen seines Gartens; Buch,
dinder Schulz im abgebrannten Schornstein des Herrn
Obersten und Statthalters von Essen: andere in Vadstüb-
chenö und andern Löchern. Bäcker, Fleischer und Fischer
waren abgebrannt; daher gebrach es überall an Lebens,
mitieln. Doch schmelzte der Herr die Herzen einiger wohl»
thätigcn Menschenfreunde gegen uns. Der H?rr Garderitt-
meistcr vonL iphar t schenkten gleich 400Rubel und ließen
solche durch mich vcrtheilen, desgleichen 200 Loof Roggen,
mehl. Die rappinschen Herrn Barons von Löwenwolde
sandten 3U0 Rubel, 150 Loof Roggen und t t 4 LO. Butter
ein. Verschiedene andere adliche Herrschaften sandten Fuhren
mit Getreide, Meh l , Butter und andern Victualicn und
Bedürfnissen ein. Ich selbst, der Oberpastor, bin nicht
mit abgebrannt, aber durch das schwere Strafgericht Gottes
aller meintr Einkünfte und Accidentien beinahe beraubt,
da ich fast blos von diesen allein lebe, solche aber mir von den
blutarmen Einwohnern nicht gegeben werden können. Christus,
452
du Lamm.Gottes, der du trägst die Sünden der Welt, erbarme
dich über uns!
Zu dieser einfach treuen und rührenden Relation eines
frommen Seelsorgers und damaligen Augenzeugen mag
noch hinzugefügt werden, daß von allen Seiten her sich
die menschenfreundliche Teilnahme an dem traurigen Schick-
sale der Stadt immerfort auf's eifrigste bethäligte und selbst
aus der Ferne her bedeutende Unterstützungen einliefen,
wie Solches unter andern aus Akten im Archive Eines Edlen>
Nalhcs der Stadt Dorpat, zum Thcil auch aus einer im
Jahre t6L8. gedruckten' Gcdächlnißpredigt dieses großen
Brandes von dem Pastor V o ü b r i g zu Dorvat zu ersehen
ist. — Während des Brandes, am 23. Iunius 4773.,
wurde Anna Charlotte H a r t m a n « geboren, Tochter des
Bäckermeisters und Bürgers Christian H a r t mann und
seiner Ehefrau Eva geb. Noh lede r . Eine halbe Stunde
ungefähr nach dem Ausbruche des schrecklichen Feuers wurde
die arme Mutter von den Wehen übelfallen, und als über
ihr das Haus schon in Flammen stand, sie sich aber ganz
verlassen sah, ergriff die eben Entbundne ihr neugebornes
Töchterchen und schleppte sich mühsam auf die brennende
Gasse, wo sie kraftlos sitzen blieb, bis ein Vorbeigehender
sich ihrer erbarmte, sie den drohenden Flammen entriß und
sie in Sicherheit brachte. Das Kind wurde am 27. Juni
getauft und ist erst im I . <8äl . in hohem Aller gestorben
als vcnvittwete Sattlcrmcisterin Schumann . Von dem
Vater ist bloß bemerkt, daß das Kind in feiner Abwesenheit
geboren worden sei; vermuthlich war er zur Zeit des Un-
glücks verreiset.
H. I>5t ,S»«>8t«o» « N v i n » vo r der Be lagerung
D v r p a t s « V V 4 .
Johannes Henricus G r o t j a n , vormaliger Pastor an
der St . Iohcmnis«Kirche zu Dorvat, hat in dem ältesten noch
vorhandenen Kirchenbuche der DeutschenStadtgemeine folgende
Mitthcllungen aufgezeichnet, die, ganz im Geiste der Chro-
niken aus damaliger Zeit, welche überall Wunderzeichen und
Vorbedeutungen selbst bei den natürlichsten Ereignissen
erblickte und sorgfältig bei jedem Jahresschlüsse anmerkte,
wohl kaum noch jetzt zu näheren Untersuchungen Anlaß
geben möchten. Auffallend ist nur, wie selbst der natürlichjie
vorhandene Aufschluß, z. V . bei dem näch<lichen Klagegeschrei,
nicht gelten darf, weil die Voreingenommenheit eines sonst
so verständigen Mannes nun einmal durchaus Wunder
sehen und hören will. I n Betreff der am Himmel erschei-
nenden Kämpfer möge man allenfalls Wagncr's Gespenster,
Theil V. , S . 283. ff. vergleichen, wo man freilich nicht
volle Befriedigung, aber doch vernünftige Andeutungen
finden wird. Grotjan war übrigens ein treuer, frommer
und amtseifrfgcr Seelsorger, dessen Gedächtniß im Segen
geblieben ist.
Seine Erzählung aber ist folgende.
Die ?roßno»lic2 6ivina sind unter vielen andern
folgend«: t ) haß Ao. t694. man in der yufft, zu Neval,
Dorpat und anderen Orten, ein Geschrei überlaut ge-
höret hat? Wehe! wehe! wehe! — Ao. t?0«. im Früh-
ling sähe man viele Sonnen, mit T verknüpsset, wel-
ches Zeichen auf der Präge der Schwedischen 3 Weißen-
Stücken stehet. Dergleichen Phoenomena, als Mehr-
Sonnen, als nur eine, :c. Feurige Pyramiden, die Wechsel-
weise getantzet, und eines dem andern die Oberhand ge-
nommen, sind gesehen worden. — Ao. 4704. den 22. Juni
vio Mariao Mg^llllienao war eben der 8. T a g , nach der
Eroberung Dorpat, um Glocke 6 gegen Abend, geschähe
folgendes Phoenomenon, im Zusehen vieler 4000 Men-
schen, von Teutschen und Nüssen, in und außerhalb Dorpat:
Eine gla'ntzcnde (denn sie strahlete wie cm Spiegel, wenn
man Ihn in die helle Sonne hält) Himmels-Kugel, in lorm
eines Kopsscs groß, stieg auf unweit Dorpat, gegen Morgen,
und flog im,Revier der Stad gegen Abend, gleich der
Sonnen zu; (daher observirte ich manisestö, in unser Kirchen
St. Ioh . stehend, repcrcusZiones radiorum «olklrium, per
8peculum eommumter lactos:) die Flucht war zwar geartet
wie eine liä^vete, aber nicht älametraliter et per gzcen-
8I0N6M; sondern semieirculariter <8i olili«i«i;. Sonst cropirte
diese Himmels-Kugel auch, gleich einer Na^o te : Und ließ
den gantzen Strich ihres Fluchts einen Nauch-Dampff nach
sich, in torm eines langen Gewölktes, welches vor der
Sonnen Untergang sich nicht gantz verlohr. Nach der 5rs-
pirunx, hei einer halb-viertheil Stunde, hörcte man in der
Lufft, diesem Phoenomeno entgegen, zwo Schüsse aus Ca,
nonen, und darauf ein gcknarre, gleich etlichen Salven aus
Mosquetcn, Regiments und Vattalionsweise gegeben. Eben
zur selben Zeit hat der Russische Artillerie Major Grewc
ein Engländer, aufm Duhm Platze wohnend und bei seinem
Logiüment stehend, gehöret, Oio!) Troppeten Schall, Heer«
paukten, und Trommel Spiel, alles nach Art des Schwe-
dischen Marges. Der denn in Meinung, daß der Schwe-
dische Entsatz in der Nähe sei, denen Bastionen zugeeilt,
Anstalt zu machen, um mit Kanonen Schüße sie zu begrüßen
(Schluß folgt.)
n. Ueber den Aufsatz:
.Die Mythe von dem tausendjährigen
Bestehen des Russischen Neichs
voll Kun i k , in der Beil. zu Nr. N 6 . der St. PeterZb. Ztg.
Unter diesem Titel ist ein Aufsatz in der erwähnten
Zeitung nfchienen, den der Verf. selbst einen „unerquicklichen"
nennt, eine Bezeichnung die gewiß jeder Leser unterschreiben
wird, weil er statt Belehrung daraus zu schöpfen, in wich-
tigen historischen Fragen von schon ausgemachten Resultaten,
durch eine „destruktive Krit ik," die keinen Voden hat, auf
das unsichere Mcer des Zweifels geworfen wi rd , wenn er
dem N a m e n eines Akademikers, womit sich der Verf.
unterzeichnet, eine solche Würde beilegt, welche man seit
V a v e r ' s , M ü l l e r ' s und K^rug's Zeiten damit zu ver-
binden gewohnt ist. Uns ist es nicht nur unerquicklich,
sondern auch traurig, daß die Abhandlung eines Akademikers
in einer so wichtigen Frage gar kein Resultat gicbt.
Wir würden diese unerquickliche Sache und den Hrn.
Kunik oder K u m t . . . (mit 3 Punkten), wie er seinen
Namen aus einer Oestcrreichischen Korrespondenz der
Allgem. Ztg. t83«. Nr. 64, d. 3. März, ohne Korrektur
abdrucken läßt, nicht berühren, wenn Hr. K- der Redaktion
dieser Blätter "nicht gewissermaßen cineji Vorwurf daraus
gemacht hätte, daß sie sich „beeilt,"- einen auf das Urtheil
des der Russischen Geschichte unersetzlichen Forschers be-
gründeten Aufsatz „832—5882 ^neÄ«lu^5.Lie?occin" aus
dem Journale des Minister» des Innern ins Deutsche
zu übertragen, und bald nachher, ehe ein Anderer dagegen
gesprochen, einen Aufsatz von mir, welcher die Krugsche
Beweisführung bei aller Hochachtung, die ich gegen den
verewigten ausgezeichneten Geschichtsforscher an den Tag
legte, für verfehlt erklärte (aber doch auf die allerdings
bedeutende Wichtigkeit des Jahres 832. für Rußland auf-
merksam machte), in Nummer 9. aufnahm. Jener Auf-
satz im Journal des Minister» des Innern war, auf
Krug's Untersuchung basirt, eine wichtige Mahnung für
Alle, welche mit warmem Patriotismus, wie dessen Verf.,
an Nußland und dessen glorreicher Vorzeit hangen, und
mein Aufsatz, der mit ruhiger Kritik darthat, daß
Krug einen Zeugen, den Patriarchen Nicephorus, für
das Jahr 832. aufrief, welcher schon im Jahre 828.
gestorben war, erschien um so wichtiger, als er un<
widersprechlich bewies, daß das I . 832., wenn auch nicht
wegen der Stiftung des Russischen Reichs unter Nurik,
doch wegen des ersten Erwähnens des Russischen Landes
merkwürdig sei, welches ja a l l e r d i n g s auch zur
Feier e ines t a u s e n d j ä h r i g e n J u b i l ä u m s V c r a n ,
lassung geben kann.
Was sagt nun dagegen Hr. Klinik? I n der Ucber-
schrift bezeichnet er die wichtige Begebenheit des ersten
Vencnncns des Russischen Landes im I . 832. als
eine moderne M p t h c . Nach den von nur aus meinem
Olironico» ^iortmannorum mitgethcilten Zeugnissen deruht
diese Nachricht von drn Zügcn der Russen in Südrußland,
wodurch der ckamc des Russischen Landes entstand,
auf einer alten Clavonischen Lebensbeschreibung des heil.
Stephan von Surosh, nach einem Cober des Numjänzow,
scheu Museums Nr. t 2 . von Wostokow mitgctheilt, so
wie auf dem Leben des Wunderlhäters Demetrius, gleichfalls
herausgegeben von Wostokow im Kataloge des Numjän,
zowschcn Museums und auf dem Leben des heil. Gcorgios,
Bischofs von Amastris (i. d. Hcti8 sanclor. l . III.), so
wie auf der bestimmtesten (wenngleich kürzeren) Nachricht
Nestor's beim I . 832. und anderen Russischen (und einer
Serbischen) Chroniken, und wir sehen aus den von ihm an,
geführten Stellen, daß die erste Taufe mehrerer Russen
damit in Verbindung war. Wie kann man nun die Erzäh,
lung jener alten kirchenhistorischen Qucllcnschriftstcller »eine
moderne M y t h e " nennen? An einer andern Stelle (Nod,
sen p. 330) nennt Hr. Klinik diese in einer alten Chronik
von Nowgorod vorkommende Noiiz v. I . 832. wieder
eine „Mähre , " und den Schreiber derselben frisch weg
» In Schlözcr „einen Stopplcr." Wie kann man solche
Worte gebrauchen, ohne die triftigsten Gründe dazu zu
haben? Hr. K. hat keine anderen, als seine (über Alles
erhabene) M e i n u n g , daß alle diese Nachrichten aus einer
Verwechselung mit einer späteren, 866. erfolgten Christiani-
sirung eines Theils der Russen entstanden seien. Darum
ist also diese von den Kirchenschriftstellern nu'tgctheilie höchst
interessante Nachricht „ e i n e M y t h e ! "
Nach diesem Titel folgt nun beständig das liebe Ich
des Hrn. Kunik in jedem Satze. „ I c h zögerte mrt der
Widerlegung; Ich selbst habe mich zuerst 4843. u. 4848.
gegen die Richtigkeit der Zahl 862. (als Berusungszeit des
Rurik) ausgesprochen; i m I . l843. ließ ich drucken: „wahr-
scheinlich fand bns Ereigniß ^Ascolo'su.Dir's Unterwerfung
„v. KicnH nach der Mitte des 9. Iahrh. , etwa um d. I .
«860., statt, und fügte in gedrängter Form die Ergebnisse
„meiner ungedruckten Forschungen (sie!) über die Anfänge
„der Chronologie der Geschichte des Russ. Staats hinzu:"
»Das 4. Datum ist so das I . 639. nach einem Franken.
»Das 2. das I . 844. (nach einem Araber).
„Das 3. 866. (nach den Griechen).
„Das <i. 87 l . (nach den Franken).
„Die einheimische Chronologie beginnt sicher erst mit Rurit's
„Todesjahr 879.
„ M i t den Jahreszahlen 839. (dem angeblichen Jahre der
„Erhebung des Tributs durch die Wariager und Cha-
„saren), 862. (dem angeblichen EtiftunMahre des Russi-
schen Staals) und 862. oder 864. (der Zeit der Erobe-
r u n g Kiew's durch Ascold und D i r ) dürfte das Gedächt-
,.niß nicht mebr zu belasten sein."
^Welche Masse schöner Forschungen, thcils feit
mehr als 30 Jahren schon von Andern angestellt, ideils
aus der Luft gegriffen und ohne allen Beweis hingestellt!
Er fährt for t^
„ I m I . 4348. ließ ich die „„Forschungen Krug's"" er-
„scheinen, worin Krug's Beweis, daß der Anfang des
„Russischen Staats nicht erst in das Jahr 862. käme,
„sondcin in das I . 832. Ich leitete jene Abhandlung
„mit folgenden Worten ein: „„Obgleich ich überzeugt
„ „b in , daß wir das Stiftungsjahr des Russischen Staats
„„nur approrimativ angeben können, weil Nestor, wie
„„ich an einem andern Orte beweisen werde, l^warum
„,.ist Dies denn bis jetzt noch nicht geschehen?)— selbst
„„es nicht wußte, und erst ein späterer Copist dasselbe
„ „ in die Ncstorsche Chronik hineingebracht hat, so glaube
„„ich doch, daß die Krugsche Abhandlung verdiente
„„gedruckt zu werden.""
Alle diese Ichs und noch hundert andere treten hervor,
weil Hr. K. behauptet, daß alle periodischen Vlattcr ihm
die Idee zuschrieben, wie das tausendjährige Jubiläum
Nußlaubs jetzt gefeiert werden müsse. So schlimm ist es,
berühmt zu sein! und doch füdrt Hr. K. nur ein einziges
periodisches Vlat t , die Allgemeine Zeitung, dafür an, da
ein Oestcrrcichischcr Korrespondent (Nr. 64. 3. März t 8 3 l )
in derselben „Herrn Kumt . . . l^ mit drei Punkten ^  als
„Denjenigen bezeichnete, welcher die Aufmerksamkeit der
„historischen Gesellschaft angeregt und erinnert habe, daß
„es nochwcndig sei, eine Gcdächtnißfcicr zu veranstalten,
„welche, nach dem verstorbenen Krug, das Jahr 852. als
»Glündungsjahr des Russischen Staats bezeichnend, auf
„das Jahr 1852. fallen müßte." — Dieser Korrespondent,
welcher nicht einmal den Namen des berühmten Herrn
Kunik kannte, hat nun wohl ein Versehen begangen; allein
em seh« verzeihliches, da Hr. K- selbst in seinem Geständnisse
(siehe oben) das Jahr 862. als das Jahr der Stiftung
des Staates bestritt, und zwischen diesem und dem 1.832.
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die einzige Streitfrage obwalten konnte, wenn man nicht
aus eigener Machtvollkommenheit Quellen unlauteren
Wassers schaffen wollte, wo keine sind. — Hr. K. behauptet
nun : „ Jene magere Zeitungs-Ente hat indessen nachher,
„wie mir von verschiedenen Seiten mitgetheilt wurde, die
«Runde durch Deutsche und Französische Blätter gemacht."
Was indeß Herrn Kunik nur »erzählt" wurde, ist uns
auch nirgend zu Gesicht gekommen. Darum glauben
wir nicht, daß seine Persönlichkeit so sehr in Anspruch ge-
nommen wäre, wie er es sich vorstellt. — Darum klagt
Hr. K., daß jetzt gegen seine Warnung Hr. Solowjew
in seiner Hc^o^iH ?occ in l . 3Ioc«na l 8 3 t . ^die Stiftung
Rußlands auf d. I . 8l'.2. «ach den Chronisten (richtiger
832)" angäbe, daß das oben genannte Journal des Minist,
des Innern diese Verwirrung im ersten Hefte des neuen
Jahrganges wiederhole, daß die Moskauer Polizeizeitung
diesen Aufsatz abdrucke, und endlich unser Blatt ( In land,
Nr. 9 ) die erste Widerlegung der Krugschen Hypothese
gewagt habe, die „unter Berufung auf mehrere aus feinen
„Schriften stillschweigend entlehnte kirchenflavische
„Quellen, über deren Genesis der Dorvatcr Chronologe
„aber ganz im Unklaren sei, das 1.862. in Schutz genom-
men habe." Diese Beschuldigung, welche eigentlich vor
ein anderes Forum gehört, da sie von Plagiaten redet,
zerstießt aber in ein Nichts; denn «der Dorpater Chronologe,"
weit entfernt, mit Hrn. Kunik die Stiftung des Russischen
Reiches im I . 862. zu läugnen (s. oben), nimmt gerade,
wie Karamsin und alle besonnenen Historiker seil « V I . ,
nach allen von ihm im Olironivun IVortmannorum angeführten,
nicht von Hrn. Kunik entlehnten, Quellen bis auf den
heutigen Tag dieses als das sicherste, durch die besten Quellen
bestimmte Factum an. < Die Frage über die Identität des
Russischen und Nordmanm'schcn Nurik, über welche Hr. K-
wie gewöhn l i ch spricht, ist a l tw lk i»<i3Fmig, als daß
sie hier abgehandelt werden könnte.
Endlich sollte man meinen, daß Hr. Akademiker Kunik
nunmehr doch einmal seine oben genannten, zum Theil
wunderlichen chronologischen Data für die ältesten Zeiten
Nußlands, deren Begründung er „an einem geeigneten Orte"
versprach, und seine Zweifel an den allgemein angenomme-
nen chronologischen Daten zu beweisen suchen würde;
allein er beruft sich jetzt nur auf Pogodin's Aufsatz:
im HIocxmi5/,nn25.für 4832, in welchem dieser besonnene
Gelehrte natürlich auch gegen die Feier des 1000jährigen
Jubiläums des Reichs im I . t832. sich erklärt, aber bei
der längst als sicher erkannten Bestimmung für das Jahr
1862. verharrt. Das Jahr 852. hat Hr. Pogodin aber
selbst in frühern Aufsätzen als dasjenige, welches die ersten
großen Bewegungen der Russen in Nußland bezeichne,
ausführlicher dargestellt, als irgend ein Anderer vor ihm,
und so ist er in beiden Punkten gegen Hrn. Kuuik, welcher
von der Wichtigkeit des I . 1832. nichts wissen wil l . Den«
noch ist er nach Hrn. Kunik ein „kompetenter Nichter;"
dennoch behauptet Hr. Kunik, „Hr . Pogodin gebe (in einem
Briefe an ihn) „die Möglichkeit zu, daß auch Nestor einen
„ I r r thum (in Beziehung auf die Stiftung des Reichs 862.)
„begangen haben könne," er aber (Kunik) beschuldige den
„ehrwürdigen Nestor keines Irrthums, sondern suche ihn im
„Gegenlheil von dem Vorwurfe, Nestor selbst habe das Da-
„tum 862. auf gut Glück zur genauen Bestimmung für die
„Epoche der Gründung des Staats in seiner Chronik an-
«gefetzt, freizusprechen." Ob nun eine abgerissene Mit -
thcilung aus einem Briefe, wie der des Herrn Pogodin,
für die Leser überzeugend sein könne, dürfte die Frage
sein. Allein nun sollte doch Herr Kunik die Leser,
die einen so langen Weg mit seinem Ich durch
Wüsteneien und Dornen gemacht haben, auch endlich
einmal wieder dadurch erqu icken, daß er ihncn f ruch t '
bares Land zeige, auf dem sie ausruhn könnten! Statt
Dessen spricht er nun von seinem „unerqu ick l i chen Be-
r i ch te , " und fügt ohne irgend welchen Beweis am Ende
hinzu: „Er nehme keinen Anstand, den Freunden der Russi-
schen Geschichte einige Anhaltspunkte zu bieten, die viel-
leicht dazu beitragen dürften, daß man mit der nöthigen
Vorsicht das Verfahren der dest ruk t iv -pos i t i ven K r i -
t i k beurtheile.«
„Das Jahr 832, als Stiftungsiahr, dürfte v ie l le icht
„ein zu frühes, und das Jahr 862. a l l em Anscheine
„nach ein zu spätes Datum sein. M i t andern Worten
„würde die Thcsis lauten: Der Russische Staat ist sväte-
„stens um das Jahr 860 gestiftet worden."
Dies schreibt Derselbe, welcher oben als den Anfang
der Chronologie der Geschichte des Russischen Staats das
I . 839. ansetzt, und zwischen 84H. und 666. kein einziges
historisches Datum annehmen wil l .
Wi r dagegen glauben, daß man recht wohl berechtigt
sei, in diesem Jahre «832.) die Entstehung des NamenS
des Russischen Landes zu feiern, weil die besten
Quellen dafür sind, ebenso wie wir Hrn. Kunik prophe-
zeien, daß man im Jahre 862. in Rußland allgemein das
von ihm in die Luft gestellte tausendjährige Jubiläum des
Russischen S t a a t e s feiern-werde, da unser ehrwürdiger









Auf der Insel D a g ö , welche seit 4436. dem Deut-
schen Orden gehörte, während sie früher zum Theil dem
Bischöfe von Ocfel unterworfen war, finden wir im l 3 .
Iahrh. eine Schwedische Kolonie von Bauern, welche in
den 2 Wacken«) Kertcll und Nöiks wohnten. — Ihnen
gab 1470. der Ordensmeister Johann Wolthusen von
Heerße einen Freibrief, worin sie gegen jährliche Erlegung
von 20 M Nigisch für jede Wacke zu einer M a r i e des
heiligen Leichnams auf dem Schlosse Soneborg auf Oesel
8) Gebieten, deren auf Dagö unter den Gütern Pohilep
und Alixer 15 sich befanden.
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von allen anderen Abgaben und Frohnarbeiten, mit denen
sie beschwert gewesen, befreit wurden, — ein Privilegium,
welches ihnen nach der Schwedischen Okkupation Graf
Ponlus de la Gardie 1884. bestätigte. — Obgleich auch
König Karl IX. 1601. ihnen gegen die Bezahlung jener
20 M . und die Kronsfteuer gänzliche Freiheit von aller
Frohnarbeit (dagzwerck) zusicherte, so gab doch die diesem
Freibriefe einverleibte Klausel, daß sie in der Erntezeit
Heu und Korn einbringen helfen sollten, wozu sie sich frei-
willig erboten hätten"), Veranlassung, auch auf sie die
Ansprüche an ähnliche Arbeitsleistungen, wie man sie von
de« Ehsten zu fordern gewohnt war, auszudehnen, und so
wurden sie schon um die Mitte des 17. Jahrhunderts ge-
nöt igt , nicht allem eine Abgabe (Gerechtigkeit) an Geld
und Naturalien zu zahlen, sondern auch täglich mit zwei
Paar Ochsen vom Haken zur Hofsarbcit sich zu stellen.
Die Klagen bei dem Gutsherrn über die Verwalter,
ja selbst in Stockholm waren vergeblich, und eine mit
Drohung gegen die Deutschen Aufseher verbundene Weige-
rung, einen der Bauern gefangen setzen zu lassen, die man
als förmliche Empörung auslegte, verschlimmerte nur ihr
Loos. Die Bestimmung Karls X I . von 1683., daß bei
Differenzen, wenn sich Herrschaften und Bauern nicht über
gewisse Le i s tungen ' " ) vereinigen könnten, beiden
Theilen eine Kündigung 6 Monate vor dem Termin frei-
stehe, — so wie daß die Schwedischen Bewohner der
kleineren Dörfer auf Dagö den Ehsten ganz gleichgestellt
werden sollten, gab sie hier wie in Worms, Nuckö und
Egeland, wo 1600. eine bestimmte Leistung und Abgabe
festgesetzt war , fast gänzlich in die Gewalt ihrer Herren,
und die stets erneuerten Strritigkeilen und Processe endeten
gewöhnlich zum Nachtheile der Bauern. Nur die Nunöer
haben ihre alte Ungebundenheit ungestört bewahrt, und
da ein Gutsherr, Herr von Stackelberg, sich auf ihrer
Insel niederließ, so ruhten sie nicht eher, als bis er
dieselbe geräumt hatte und sein Gut unter die Bauern
vertheilt war. Auch die Bewohner von Rogö und Odins,
Holm sind nur mit geringen Abgaben belastet, während
die Wichterpalschen Schweden in gleichen Verhältnissen
wie die Ehften leben.
I n D a g ö aber nahmen im 18. Iahrh. die Diffe-
renzen zwischen den Bauern und ihren Herren so zu, daß
Graf M . v. Stenbock sich veranlaßt sah, nach manchen
ärgerlichen Verhandlungen und Streitigkeiten ihnen sämmt,
lich zum März 178 l . ihre Stellen aufzukündigen und bei
der Regierung darauf abzutragen, daß ihm bei der Ent-
lassung der Bauern, die ihre Heimach nicht verlassen
wollten, obrigkeitlicher Beistand' geleistet werde. Dies
geschah, und dem Hakenrichter wurde Behufs der gericht-
lichen Ermittirung ein Kommando Kasanschcr Kürassiere
zur Verfügung gestellt.
9) När Anbtyden opästär, förhielpe Sädh och Höö till
huß, effter som the sigh sielfwc tillbudit hafwe.
l f t) D. h< eigentlich über die bestimmten, in den Privi-
legien festgesetzten Leistungen, wurde aber als willkürlich von
der Herrschaft aufzuerlegende Arbeiten verstanden.
Die Bauern aber hatten schon im Februar 4781. das
Kais. Justiz, Kollegium gebeten, — da sie, wenn man sie
zur Auswanderung nöthige, mit ihren Säuglingen umkom,
men müßten — einen Aufschub von 6 Monaten zu vermitteln,
damit sie ein Asyl sich ersehen könnten. Auf diese Bitte-
verfügte die Kaiserin K a t h a r i n a am 8. März 1781.,
daß sie als Kolonisten in die Ncureußischen Gouvernements
versetzt und daselbst mit den nothwendigsten Einrichtungen
zu ihrem Etablissement versehen werden sollten. Der Fürst
Po temk in , dem diese Sorge übertragen war, sandte daher
den Obersten Sinelnikow, um sie zu geleiten, und im
August desselben Jahres wurde die ganze Gemeinde, 1207
Personen stark, unter vielem Wehklagen eingeschifft; selbst
Säuglinge und Greise, von denen manche in vaterländi-
scher Erde begraben zu sein wünschten, mußten die Heimach
verlassen. Von Z^val aus traten sie durch das fremde.
Land ihre weitere Wanderung an, auf der sie, obgleich die
Negierung cs ihnen an Empfehlung und Unterstützung
nicht fehlen ließ, viele Mühseligkeiten erduldet haben sollen,
bis sie im M a i 1782. bei V e r i s l a w im Cherßonschett
Kreise anlangten. Hier war ihnen ein Gebiet von 2400
Dessätinen Landes angewiesen, welches sie urbar machten
und auf welchem sie ein Dor f , A l t s c h w e d e n d o r f oder
Gaa l swenskbp , erbauten. Die vielen Strapazen der
Reise und noch mehr wohl die der ersten Einrichtung in
einer unbekannten Gegend mit ungewohnten natürlichen
Verhältnissen, die Einwirkung des wechselvollen Klima
haben ihre Zahl sehr reducirt; 1849. belief sich die-
selbe nur auf 280 Personen in 32 Familien, welche in
39 steinernen Häusern wohnten. — I n der Lebensweise,
wie in der Sprache scheinen sie nach der Mittheilung des
Schulmeisters ihre alte Sitte beibehalten zu haben, doch
haben sie von ihren Deutschen Nachbarn " ) nicht allein
die Deutsche Klcidertracht angenommen, sondern auch schon
ziemlich gut Deutsch gelernt, da ihnen der Pastor, der
jährlich 1—2 mal aus Ioscphsthal im Gouv. Iekaterino-
ßlaw (230 Werst weit) eine Amtsreise in ihre Gegend
macht, nur Deutsch predigen kann. Doch singen sie
Schwedisch und sonntäglich hält der Schulmeister den
Gottesdienst nach einer alten Schwedischen Postille und
den älteren Schwedischen Gesangbüchern, beerdigt die Tobten
und verrichtet die Nothtaufe nach dem alten Ritual. Gegen-
wärtig sind alle in Dagö geborene Individuen ausge-
storben; der alte Schulmeister, ein sehr frommer und wie
es scheint begabter Mann, der 1839. in seinem 93. Jahre
starb, scheint der Leyte gewesen zu sein, der denn auch die
Erinnerungen aus der Vorzeit zum größten Theil mit sich
in's Grab genommen haben mag.
M i t dieser Kolonie zusammen beträgt die Anzahl der
gegenwärtig in Rußland außer Finnland angesiedelten
Schweden etwa 6009 Personen bauerl. Standes, von denen
gegen 600 in denselben Verhältnissen wie die Ehsten
N ^ Kolonisten, wahrscheinlich aus Württemberg, welche
in den Dörfern Schlangcndorf, Mühlhausen und Klosterdorf
leben. Ueber die Kolonieen in Südrußland gicbt interessante
Notizen das Unterhaltungsblatt für Ansiedler im südl. Ruß-
land von H. Sonderegger. Odessa.
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stehen, circa 3N0 Kronsbauern sind, die übrigen aber als
freie Schwedische Bauern bezeichnet werden.
III.
Was die e thnograph ischen V e r h ä l t n i s s e dieser
Bauern betrifft, so hat sich unter ihnen manches Eigen-
tümliche erhalten, sowohl in ihrer Lebensweise, Beschäfti-
gung, Kleidung und Nahrung, als auch in ihren Festge-
bräuchen, Spielen, Volksliedern, Näthseln und Sprüch-
wörtern, was hier ausführlich zu behandeln nicht am
Orte sein möchte. Daher möge hier nur Einiges über
den noch jetzt unter den Inselschweden gebräuchlichen
H o l z k a l e n d e r und aus ihrem A b e r g l a u b e n mitzu-
t e i l e n erlaubt sein.
Schon Saro nennt Holz celelily ^uon«lgm eliart»ruiu
ZLNU3 und erwähnt der in Holz geschnittenen Briefe, die
Hamlet (um 6W ?) angefertigt oder verändert haben soll " ) .
Häusig wurden auf diese Weise Zeichen (Nunen) in Holz
geritzt, theils um Andern Nachricht zu geben, theils — wie
durch die Nidrunen — ihnen Schaden zuzufügen oder sonst
übernatürliche Wirkungen hervorzubringen, und so verfiel
man wohl schon frühe darauf, auch die Tage des Jahres
durch in Holztafcln geschnittene Striche oder Nunen zu
bezeichnen. Der Nunstab, Nimstab, R u n e n k a l e n d e r
muß schon im 11. Iahrh. seine christliche Anordnung er,
halten haben, denn schon 1160. wurde eine besondere
Tabelle in Nunen zur Berechnung des Osterfestes ange-
fertigt " ) , und als man im 16. und 17. Iahrh. auf die
alten Volkskalender aufmerksam wurde, fanden sich viele
sehr alte Exemplare, die man in den Anfang des 15. Jahr,
Hunderts verlegte, ja ein auf Pergament geschriebener
Nunenkalender führt die Jahreszahl 1328. " ) . Solche
Kalender finden sich nun bei unseren Inselschweden in ver-
schiedenen Formen, gewöhnliche breite Vrettchen von 2—4
Fuß Länge, welche die einzelnen Tage durch Striche oder
Buchstaben, den 7. Tag durch ein Kreuz bezeichnen, und
an den betreffenden Stellen für die Bestimmung der Heili-
gentage Buchstaben oder Zeichen haben zur Andeutung
der Feste, so wie der Beschäftigungen und Ereignisse des
Jahres. So hat u. A. der 6. Januar drei Kronen; der
17. ein Schwein, weil dem heiligen Antonius die Obhut
über die Haussiere übertragen ist und man deshalb noch
jeyt an diesem Tage einen Schweinskovf essen muß. —
Den 24. Febr. zeichnet ein Fisch aus, weil dann das Eis
sich zu lösen und der Fisch zu ziehen beginnt. Aus ähn-
lichem Grunde hat auch der 4. April seinen Namen I j am-
12) Saxo IV., 83. Vergl. Rußwurm nord. Sagen,
S . 124. 306. 341. Schon im 6. Iahrh. schreibt VenantiuZ
L l lFortunatus an einen Freund: arliara pF
5una taliolll's. Ueber die Nidrunen vgl. Strieuholm Wiking
übers, v. Frisch, I I . , 142.
13) Liljegren Runlära, S . 211. Aebrigens war ein
ähnlicher Nunstab wohl schon zur Zeit des Heidenthums zur
Berechnung des Anfanges der Volksversammlungen und Opfer-
feste im Gebrauch. S . Scrienh. I I . , 180 f.
14) ^ t puzgnä »r ok pr? dunürgp gra «1c liul,u »r
ok at» ar varu tipin ak ku» (Gottes) Iiürp, pa en pitt»
i-im var »Krivat; pu xar j,u!c "» 8umww!lr (Tonntagsbuch-
stabeu) ok L ; «iauntu r»nu i taktulmi ?r i lu (goldene
Zahl). S . Liltegren Nunlära S . 186.
bers (von H, iäe. Sei — ^ p r i n u « Iäu8 — und Ambrosius)
und sein Zeichen, einen mit einer Harpune durchbohrten
Fisch, erhalten. — Der 21 . März heißt Kuikbentda (Leben-
Venedikts-Tag) und hat auf dem Nunstabe eine Schlange,
weil an diesem Tage alle Schlangen und Würmer unter
oer Erde lebendig werden, weshalb man an demselben
nichts Spitziges anrühren, auch Nichts aus dem Walde
nach Hause bringen darf,, wenn man sich nicht der Gefahr
aussetzen w i l l , von Schlangen gestochen zu werden oder
sie in's Haus zu ziehen. — Der 14. April zeigt einen
grünenden Baum, der 27. (<FaukmarIc3, Kukuks-MarkuS)
einen Vogel, der 1. Ma i ein E i im Neste, der 18. (^xerg,
Aehren-Erich) eine Krone und eine Achre, der 10. August
(I^»5mi88, Laurentius-Messe) einen Nost und ein Külmit
zur Bezeichnung der Saatzeit, der 29. ein Hopfenblatt, der
14. Oktober einen Baum mit herabhängenden Zweigen,
der 11 . November (8ant Älartenz <Ia) eine Nuthe, weil die
Kinder an diesem Abende mit diesem Instrument bedroht
werden, der 23. Novbr. (Kalldermiz», Katharinen-Messe)
ein Spinnrad oder eine Haspel, da an diesem Festtage
Weiber mit einem Spinnrade umherziehen und freiwillige
Gaben einsammeln, und der 23. Decbr. einen Weihnachts-
baum mit 3 Lichtern.
Freilich sind diese und viele andere Figuren roh ein-
geschnitten und nur mit einiger Phantasie zu beuten, aber
den Inselschweden, die sie gleich erkennnen, dienen sie zur
Bestimmunst, der Geburtstage und mancher Erinnerung
aus früherer Zeit, zur Berechnung der Zukunft wie
der Vergangenheit. — Außer diesen einfachen Holz«
kalendern sind auf Dagö noch einzelne, aus 8 kleinen Holz«
tafeln bestehende Runcnkalenoer gebräuchlich, in welchen
die einzelnen Tage durch die fersten Nunen (K^ l> - j l l n 5 )
angedeutet sind, welche aber auch durch die darunter ge-
setzten Zeichen der goldenen Z a h l ' ° ) die Berechnung des
Osterfestes möglich machen. Leider ist die Kenntniß dieser
Berechnung, die in Schweden und wohl auch hier sonst
jeder Bauer besaß, wie sie denn auch noch in Dalekarlien
sich allgemein erhalten haben soll, fetz! bei den geringen
Ueberresten der Insclschwedcn in Dagö fast ganz unterge-
gangen und die Nunen der Primzahl werden als Zeichen
guter oder böser Tage gedeutet.
Sehr reich sind die Inselschwcdcn an den mannich-
falligsten Sagen , theils Traditionen von Schlössern, Kirchen
und über die Pest, Erinnerungen aus Heidnischer und Katho-
lischer Zeit, theils abergläubischen Erzählungen über die
Wärwölfe, Schlangen, Zaubereien, Weissagungen, Schätze
und allerlei Geisterwesen, Teufel, Niesen u. s. w. —
Einige Proben werden hinreichen, einen Begriff zu geben
von der eigcnthümlichen Gestaltung ihrer Vorstellungen
über Einwirkung der Geistcrwelt auf die Natur und die
Menschen, so wie von der Zähigkeit, mit welcher so manche
uralte mythische Elemente in stets wechselnden Formen
doch immer festgehalten werden.
An Tho r erinnert der noch streng festgehaltene Grund-
satz, am Donnerstagabend keine Arbeit zu thun, nament-
15) Das ist: der Anzahl der vom Anfang des 19jährigen
metomscheu Cyklus verflossenen Jahre.
lich nicht zu spinnen, zu Haspel» oder zu mahlen, weil
sonst die Schafe die Drehkrankheit bekommen; an F r e y r
der I u l g a l t (Weihnachtseber), ein längliches Vrot mit
dem nachgebildeten Kopfe und den Borsten eines Ebers,
das feierlich am Weihnachtsabend in die Stube getragen,
mit einem Ninglreuze bezeichnet und mit einem weißen
Tuche bedeckt, aber erst um Fastnacht angeschnitten und
beim Austreiben des Viehes unter die zwei- und vier-
beinigen Hausgenossen vcrthcilt, zuweilen auch noch länger
verwahrt wirb " ) . ,
Aus Katholischer Zeit stammen die Opfer vor den
Kirchthüren, besonders an den Namenstagen der Heiligen,
welchen die Kirchen geweiht waren, obgleich sich, wie der
Opfer unter heiligen B ä u m e n und über Q u e l l e n , ihr
Ursprung gewiß auf noch frühere Jahrhunderte zurück,
führen läßt, — ferner die Verehrung der verfallenen
K a p e l l e n und der Pfosten " ) , so wie einzelner H e i l i -
g e n b i l d e r ' ^ 1 .
Auf's Mannichfaltigsse hat die Volkspoesie die gegen,
seitige Beziehung zwischen der Th ie rwe l t und den Mene
schen gestaltet, und den unzähligen Sagen von glück-und
unglückbringenden, von weissagenden undzauberhaftenThicren,
so wie von den Mitteln, zur Herrschaft über sie zu gelangen,
liegen häufig uralte, im Germanischen, ja selbst im antiken
Heidenthmn verbreitete mythische Vorstellungen zum Grunde.
Vorzüglich sind es Schlangen und Kröten und unter den
Säugcchiercn der Wolf, die von jeher allen Völkern etwas
Heimliches, Zauberhaftes an sich zu tragen schienen. Auch
die Katzen, als nächtliche unheimliche Thiere, deren Gestalt
nicht selten die Heren annehmen, um unvermerkt in die
Ställe zu gelangen und den Kühen die Milch auszusaugen,
16) Es erinnert dieses Brot nicht allein an die Skandi-
navische Sitte, zum Iulfest einen Eber aufzutragen und
auf denselben die Gelübde zu den im ncubegonnencn Jahre
zu vollbringenden Heldcnthaten abzulegeu, von welchem Gebrauch
sich noch bis jetzt in Wcstgotlcmd ein Rest erhalten hat (s.
Rußwurm, nord. Sagen. S. 282), — sondern auch an die
auf der Synode zu Livtmä 743. verbotenen »imulacr^ 6o
«0l»8par82 larmg, so wie an dem d i ^ o e t (Abgott) und die
Heidenschen Koken, welche lä02. bei der Vewirthung der
Zirkelbrüber in Lübeck aufgetragen wur lm, und von welchen
die in Riga noch jetzt gebräuchlichen Hein scheu Kuchen
ihren Namen haben mögen.
17) Ursprünglich waren es wohl zur Bezeichnung eines
übersinnlichen mächtigen Wesens aufgerichtete Balken, die wie
die Hochsitzpfciler (iml1v<:ßi5-8u!ul-1 der Skandinavier und die
mit Köpfen versehenen Stämme der Russen göttliche Verehrung
genossen, wie denn auch ein Hauptb a l len und G o t t im
Isländische» durch ein Wort, »8, bezeichnet wird.
18) So war z. N. auf Groß-Rogö das hölzerne Bild
der heil. Enwalda m der Kirche aufgestellt und wurde auch
nach der Glaubensveränderung noch vielfach verehrt und mit
Weihgescheuken bedacht, weshalb der Prediger es,vor die Kirch-
thür auf den Kirchhof setzen ließ. — Da aber ungeachtet
strenger Verbote demselben noch immer Gebete und Opfer
dargebracht wurden, beschlossen der Länsmaun und der Vorleser,
es bei einer Ueberfahrt über das Eis in eine Spalte der
See zu werfen. Kaum aber war Dies geschehen, so cutstand
ein furchtbares Unwetter, das Eis barst überall, und nur mit
der größten Lebensgefahr retteten sich die eifrigen Glaubens-
helden und Bilderstürmer an's Ufer.
darf man nicht beleidigen, weil man sonst durch Eiterbeulen







S i n e Livländische Volkskammer.
Die Mägdestube, das Spinnzimmer, die Antichambre
für Bauern, die V o l k s k a m m e r , hatte vor fünfzig Jahren
etwas Ursprüngliches; es war ein Stück Ehstnischen Lebens
in einem Deutschen Haufe. Wie Penclope auf Ithaka unter
ihren Mägden, so saßen auch in Livland die adelichen
Damen in der Volkskammer, umgeben von Korden. Dies
sind durchaus keine mathematischen Figuren, sondern so
nennt man die Frohnmägde. Wenn diese das Vieh beschickt
hatten, mußten sie in die Volkskammer und hier spinnen,
stricken oder Garn wickeln von hohen Garnwinden mit
Na'dcrn nach allen vier Weltgegenden. Die gnädige Frau
führte selbst die. Oberaufsicht, schlief aber wohl mitunter
drüber ein 'und Das benutzten die diebischen Korden und
stopften sich von der herrschaftlichen Wolle in ihre Strümpfe
was das Zeug hielt. Die Volkskammer im Hause meiner
Großeltern hatte in der Thür, die zu den Wohnzimmern
führte, ein Byzantinisch geformtes Fcnsterchcn und ein »28-
ikt-daz. Sie dienten zum Ueberwachen und zu mündlichen
Mittei lungen; denn beim Oeffnen der ganzen Thür drang
ein unangenehmer Geruch von Scha«fswolle, Gänsefedern
und Pergelqualm herein, und Katzen und Hunde, Amor und
Nenzi, Kranzi und Moppa, benutzten immer die geöffnete
Thür, sprangen herein und beschmutzten die Dielen, was
meiner in Beziehung auf Reinlichkeit Hol ländisch gesinnten
Tante die größte persönliche Beleidigung war und in ihren
Augen überhaupt zu den schwärzesten Verbrechen gehörte,
dessen Mensch oder Thier fähig sein konnte. „Kränkt mich
sonst wie ihr wollt, — sprach sie zu uns mit bewegter
Stimme, — aber wischt immer eure Füße ab, ehr ihr her-
einkommt! I h r seht, mit meinen Thränen wasche ich die
Dielen!"
Gewaschene Dielen gehörten in Livland zu den mora-
lischen Eigenschaften der Hausfrau. Man legte durch alle
Zimmer von Thür zu Thür eine lange Leinwand, so daß man
in den Zimmern sich Wege bildete, von denen Niemand bei Vcr-
meidung schrecklicher Schelte zur Seite weichen durfte. Hieß
es nun: „ F r e m d e n kommen" , so rannte eine Magd,
59) Viele andere Thiere dienen zauberhaftem Gebrauche;
das Blut schwarzer Böcke bietet ein Mittel zur Hebung von
Schätzen dar; dieCrde aufwühlenden Ratzen und verschiedene
Vögel, wie Kukuk, Rabe und Rohrdommel verkündigen
den Totz oder andere zukünftige Ereignisse; das R o t -
schwänzchen (ro-stert) benimmt den Kühen die Milch; selbst
das Krähen des Haus Hahns auf dem Dache ist von übler
Vorbedeutung, und wenn er gar ein Ei legt, so kriechen ver-
derbenbringende Schlangen heraus.
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als ob ihr der Kopf brannte, und rollte die schmutzigen
Leinwandftraßen im Fluge auf; und trat der Besuch berein,
so strahlte ihm eine blendend reine Fußdiele entgegen. Daß
man auf Leinwand absichtlich treten solle, begreift ein Bauer
schwer. Wir waren bei unserem Onkel zum Besuch, als
ein Bote mit ganz durchnäßten Füßen ankam. Er sollte
seinem Herrn einen Brief abgeben, aber wie sollte er zu
ihm gelangen? Das Zimmer war eng und von der Thür
bis zu des Onkels Schreibelisch lag ihm die schönste Lein,
wand im Wege. — „Nun, her damit!" rief mein Onkel.
Der Bauer sann hin und her und endlich fiel ihm ein
Mit te l ein. Er kam springend herbei, indem er über die
ziemlich breite Leinwand nach rechts und links abwechselnd
fürchterliche Sätze nahm. Da nun seine Füße schauderhaft
schmutzig waren und wie nasse Schwämme agirten, so kann
man sich leicht den Schrecken der Frau vom Hause denken,
die dazukam. „Es ist um die C r e p a n c e zu kriegen!" rief
sie aus. Der unglückliche Bote wurde mit Schimpf und
Schande hinausgejagt, aber wir Kinder lachten über die
Vockssprünge des fein sein wollenden Ehsten.
I n der Volkskammer saßen unsere Mägde um eine
drei Fuß hohe Stange, „ d i e F e u e r Hand" auf Esthnisch
geheißen. Sie steht auf einem Kreuzholz oder Klotz befe-
stigt und besitzt oben an ihrer Spitze ein wie ein liegendes
Fragezeichen gebogenes Eisenblech. I n diese Feuer Hand
steckte man nun des Abends lange brennende Pergel *) und
«Hellte die Stube ziemlich gut, obwohl mit ungleichem und
flackerndem Lichte. Alle fünf Minuten etwa mußte ein
anderer Pergel genommen werden, und zu dem Behuf
lag ein ganzer Bund neben der Feuerhand. Diese Erleuch-
tungsweise herrscht durch ganz Liv- und Ehstland und ist
gewiß die theuerste Methode, da sie die gewöhnliche Veran-
lassung zu Feuersbrünsten abgiebt. Wir liebten sie aber
sehr. An einem Talglicht giebt es höchstens mitunter Diebe,
Briefe, Trauernachrichten und blumenarlige Formationen;
aber das Schauspiel der Pergelflamme ist ein bei weitem
reicheres. Da ist bald eine kleine Eiplosion des Aetna,
bald ein Thal Solfatara mit wirbelnden Rauchsäulen,
bald ein Feuerwerk mit prächtigen rothen, gelben, grünen
und blauen Flammen, bald ein unerklärlicher Irrwisch, der
einen Zoll entfernt vom Pergel mitten in der Luft tänzelt.
Und Das knittert und knattert, platzt, winselt und singt,
als ob tausend Salamander einen Herenfabbath in ihrem
lustigen Elemente aufführten.
Unter den Figuren, die sich meinem Gedächtniß aus jener
Zeit noch erhalten haben, seheich noch lebhaft ein tolles Weib,
D o l l e Anno genannt, eine Vagabundin, die gewöhnlich
im ärgsten Wetter umherlief und dann und wann bei uns
vorsprach, wobei sie von meiner Großmutter erst gespeist
und getränkt und dann gleich an's Wollekratzen gesetzt
wurde. Da saß die unheimliche Wahnsinnige, die wie
Niobe alle ihre Kinder verloren hatte, aber nicht durch die
Pfeile Apollo's, sondern durch die barbarische Behandlung
'hres Mannes, der sie durch fortwährende Mißhandlungen
) P g l sindgcschmcidlgc, li'.iea!.ähnlich: dünne Brettchen von
Kienholz, einen halben Klafter lang. Sie dienen angezündet zur Er-
leuchtung. Man hat auch Perg«! von trockenem Birkenholze.
(Hiezu «ine
umgebracht hatte. Die Kranke war von einer firen Idee
gequält: sie sah immer, wie ihre Kinder geschlagen wurden,
und gegen diesen Wahn ist Pascal's Abgrund eine Wohl,
that. Oft hielt sie mitten in der Arbeit inne, horchte
ängstlich an der Wand, klopfte dran und rief wüthend
aus: „Andres, schlag' nicht die Kinder!" Nie lachte sie,
ein ewiger Gram lag in ihrem wie gefrorenen Gesicht;
ein ängstlicher Blick saß in den tiefen, grauen Augen und
beide Brauen waren durch feste Runzeln verbunden. Sie sah
so elend, so kummervoll, so grau aus, daß wir Kinder sie
immer nur mit Mitleid und Furcht betrachteten; besonders
wenn sie ankam oder fortlief, beobachteten wir sie gern durch's
Fenster, um zu sehen, wie sie heftig gestitulirend mit
den Naben, mit dem Winde und den Wolken zankte und
schrie. Doch lassen wir die do l le A n n o im dunkeln
Winkel sitzen und nähern wir uns der Pergelfiamme und
dem Mägdekreis. Die eine spinnt am schnurrenden Wock;
die andere rasselt am Webestuhl; Liso, die Sauhirtin, rupft
eine Gans und erschreckt uns Kinder damit, daß sie das
todte Thier schreien läßt, indem sie die Brust ihm zusam-
mendrückt. Jene hackt Kohl mit einem Eisen, das wie ein
Römisches 8 gebogen und an einem langen Stiel befestigt
ist, eine andere schüttelt wie eine Verzweifelnde eine Vou-
teilte Schmant, die nicht zu Butter werden wi l l . Geht die
Küchenthür auf, so erblickt man die Köchin und ihre Gehilfin
mit nackten blutigen Armen Würste füllend oder schwarzen
Kek (Grütz-Blut-Kuchen) knetend oder gegorenes Hafer-
mehl durch ein Sieb pressend zu dem gallertartigen Ehstnischen
berüchtigten Gericht, K i s e l l genannt, das dermaßen nach
Nauch riecht, schmeckt und aussieht, daß man versucht ist,
es für gefrorenen Rauch zu halten. Aber möge dieses
Gericht immerhin Türken und Heiden, Christen und Chinesen
grauenvoll scheinen, so mächtig sind unsere Iugendcindrücke
und Gewohnheiten, daß ich nach Kisell eine Sehnsucht
empfinde, wie der Grönländer nach seinem Wallsischlhran.
Nur Livländische Ofenqrüye kann sich mit Kisell messen.
Und doch sagt mein Leipziger Vetter von ihr:
Plaipr mir mit ter ticken Kritze vom Laipe I
Alle diese Gerichte können nur verstanden werden,
wenn man sie auch auf Avländisch ißt, d. h. mit Zucker und
Schmant. Indem man den heißen Ofenbrei mit eiskalter saurer
Milch, süßem Schmant und Zucker ißt, entsteht eine ganz
neue Kombination von Geschmäcken. Warm und kalt,
sauer und süß wird gemeinsam empfunden — es ist für die
Zunge D a s , was eine Fuge von Bach für's Ohr ist:
zerreißend für deu Laien, himmlisch für den Kenner. —
Der Schmant ist das Element der Livländischen Küche.
Alles wirb damit angerichtet: Erdbeeren, Waffeln, Nebst,
Riezchen, W i ld , Gemüse und Salat — kurzum alles Eß-
bare aus Luft, Wasser und Erde gcräth zuletzt nach dem
Durchgange durchs vierte Element, das Feuer, in das
fünfte Livländische Element — den S c h m a n t und dessen
Milchschwester — die V u t t e r .
Aber welch' ein Heller Ton? Glöckchen bimmeln; die
Hunde bellen! Die Mägde sehen einander an und werden
roth. Is t cs doch um die Weihnachtzeit und des Abends
sind alle Straßen voller Freier. Man hört die Klinke an
der Volksthür gehn; Jemand scharrt und räuspert sich
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in der Küche; endlich geht die letzte Thür auf und der
stattliche Neinhold Birkhuhn, ein Bauer in seinen besten Jahren
und in seinem besten Rock, tritt herein. Das Erste, was er
thut, ist, sich tüchtig auszuschneuzen und den Erfolg seines
Manövers mit dem Passet zu vernichten. Darauf sagt er
zu den Mägden: Ter re , t c r r e ! DieAntwortim krähen,
den Diskant lautet: T c r r e j u m m a l imme! — Das
heißt: Ja ! was beißt Das eigentlich? — Niemand kennt
den eigentlichen Sinn der Ehstnifchen Begrüßungen. T c r r e
— soll T h o r seim?); imme, behaupten tüch ige Gelehrte,
ist das Futurum vom Werbum sein, hieße also: w i r d
f e i n. Oder der Gruß fei eine Nennung des alten Gottes
T h o r , der Gegengruß laute t e r re j u m m a l n i m m e ,
Thor ist der Name Gottes. — Da es ungewiß ist, ob
die Altertumsforscher und Linguisten diesen Streit in den
nächsten tausend Jahren schlichten werden, so fahre ich in-
dessen in meiner Erzählung fort. — längere Pause. Der
Ehste findet cs nöthig, sich nochmals und mit einem noch
trompctenartigeren Ton zu schneuzen. — Die beiden Mägde
fahren fort emsig Wolle zu kratzen, und die Vouteille Schmant
wird mit einer Wuth geschüttelt, die in Persönlichkeiten
auszuarten droht. Die Spinnräder drehen sich mit der
Schnelligkeit von Rädern einer Lokomotive von Stephenson
und das Weberschiffchen fliegt durch den Aufschlag klirrend
und schwirrend wie Odysseuo' Pfeil durch die zwölf Ringe.
Endlich fragt das Birkhuhn, ob es die Frau Pröbstin
sprechen könne. — Keine von den Mägden macht Anstal-
ten seinen Wunsch zu realisircn, sie affcktiren alle eine un-
geheure Gleichgültigkeit und scheinen mit ihrer Arbeit vcr»
wachsen zu sein wie die Siamesischen Zwillinge. Endlich
wird die.Gänscfeberpflückcn'n Liso, oi llovallt Sauhirtin,
abgesandt und bald tritt die Frau Pröpstin mit dem Strick-
strumpf herein und grüßt herablassend, und an ihrem Nocke
hängt ihr Enkelchen und merkt sich. Alles, denn es ist eine
..fchnabbc Kanalje", d. h. ein munteres Kind! Die Frau
Pröpstin riecht den Braten gleich, denn sie hat eine feine
Nase, — sie läßt sich aber nichts merken. „Guten Abend,
Birkhuhn's Neinhold!" (vor fünfzig Jahren hatten die Bauern
keine Familiennamen, der Name des Gesindes wurde nur
im Genitiv dem Taufnamen vorgesetzt.)
..Gegrüßt seien Sie, gnädige Frau des Propstes!"
»Es ist wohl recht schlechtes Wetter draußen?"
„Das Wetter und das Geschäft fragen nicht nach ein,
ander."
Hier würden gewöhnliche Frauenzimmer in die Falle
gegangen sein und hätten gesagt: Was für ein Geschäft?
Aber die Frau Pröpstin ist eine ungewöhnlich kluge
Frau, sie begnügt sich daher zu sagen:
„Wie geht es deinem Weibe?"
Der Bauer erzählt nun eine Dorfgeschichte nach der
andern, bloß um unvermerkt auf seinen Schützling zu kom,
mcn, seinen Nachbar Keskkü l l a P e r t e l — d. h. Bar -
tc l mi t ten aus dem D o r f . — Jetzt, da der Namemit
Intention genannt ist, begreifen alle Mägde, wer draußen
bei den Pferden friert; eine von ihnen aber, L e n o (Helene),
wird purpurrot!). Die Frau Pröpstin scheint nicht das ge-
ringste Interesse an Keskülla Pertcl zu nehmen, sondern
fragt:
„ Ich denke, du fährst an den Strand nach Fischen, du
könntest mir dort bei Kalmo Tomas Brachsen bestellen?"
Nein, gnädige Frau, nach Fischen fahr ich nicht; ich
suche „eine K u h , die sich v e r l a u f e n ha t . "
Diplomatischer Knalleffekt! Zarter und sinniger konnte
das große Geheimniß nicht an den Tag kommen. Die
Mägde, die bereits Purpurroth waren, zeigen eine noch un-
bekannte Nuance von Roth. i?eno läuft in's Blaue an.
Das Birkhuhn ist also richtig ein Freiwerber, aber wer
von ihnen ist mit dem sinnigen Bilde einer Kuh, dieser
Gefährtin des civilsirten Menschen, gemeint?
„War es eine rothe oder schwarze Kuh?" fragt die
Frau Pröpstin.
Eine rothe, sagt das Birkhuhn entschieden, das ich
von nun an seiner offiziell gewordenen Stellung gemäß —
den Issamees lVatermann), Brautwerber benennen darf.
Wurde die Freiere» abgeschlagen, so hätte man von
keiner Kuh was wissen wollen, die Frage: ro th oder
schwarz? w i r daher ein begünstigendes, aufmunterndes
Wort.
„Also eine ro the? Nun, da wird's wohl Diese da
sein?" die Frau Pröftstin führte die alte Wittib M a i vor
(ein Mütterchen mit röchlich grauem Haar, das unter einer
spitzigen Haube heraushängt).
Ich bitte tausendmal um Vergebung, sagt der Braut-
werber, — Diese suchen wir nicht. Die Mägde kichern, und
die alte gute Wittwe zieht sich tapfer zurück und sagt tragi-
komisch: »Mir bleiben immer noch gute Frciwerber — die
Eisenfchaufcl, das Erddeil und der S a n d - H a n n c s (der
Tod)!"
I n dieser Art werden alle Mägde vorgeführt, — Leno
zuletzt, von der man prasmm'rt, daß sie die Erwählte ist.
Diese diplomatischen Unterhandlungen dauern, mit
dem ungeheuersten Aufwand von Geduld und Witzworten,
eine lange Zeit. Endlich ist die Erwählte gefunden. Der
Brautwerber fängt nun an den draußenharrenden Freier
herauszustreichen, indem er all seinen Neichthmn aufzählt;
aber an jedem Stück wird gewitzelt. Das Pferd habe
wohl nur Ein Auge, und der Ochse nur Ein Hörn, die
Pflüge wären wohl sehr verrostet und das Dach des Hauses
<ei wohl schon halb zum Viehfutter abgedeckt. Auf all' diese
Ucbermüthigkciten muß der Brautwerber artigst antworten,
und endlich zieht er eine Flasche Branntwein hervor, schenkt
cm Glas voll ein und bietet dem Mädchen davon an.
Ein großer Kampf entsteht in Leno's Herzen. Sie hat
den jungen Pertcl wohl oft bemerkt, er hat sie in der
Kirche zweimal gegrüßt, er hat cin altes Weib schon früher
abgesandt um Lcno zu sondiren; Lcno seufzt auch nach
ihrem Pcrtcl; es ist cin ganz stattlicher Wirthssohn, der
ein gutes Pferd und eine stolze Mütze hat — aber wel,
chcs Mädchen kokettirte nicht, ehe sie ihr Jawort giebt?
und das Jawort der Ehstinnen ist der Akt, von des Freiwer-
bers Vrantwcin zu nippen. Sie wil l ihn daher nicht gleich
annehmen und ziert sich. Das Birkhuhn steht eine halbe
Stunde lang vor ihr und rühmt den gezuckerten Brannt-
wein und den zuckersüßen Freier. Endlich, nach unendli-
chen Grimassen, nippt^Leno und der überglückliche Braut-
werber gießt das ganze Glas hinter die Binde — würde
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ich > sagen, wenn die Ehsten nicht Winter und Sommer mit
bloßem Halse gingen — ich sage also hinter die B r e s e ,
eine silberne Nestel oder Schnalle, die das Hemd auf ihrer
Brust zusammenhält und bei den Weibern groß und ge-
wölbt wie ein Varbierbccken ist. Nun darf der Freier
hereinkommen; aber von einer lauten Freude oder frohen
Aufwallung ist leine Rede. Er muß vollkommen gleich,
giltig erscheinen und eine stoische Nuhe behaupten. Er
trinkt jetzt ebenfalls von dem W e r b e < W c i n und zieht
bunte Tücher, Schürzen, eine Haube und einen versilberten
platten, mit ärmlichen Einkerbungen verzierten Ring als
Brautgeschenke hervor. Es wird nun der Tag festgesetzt,
an dem das Brautpaar beim Prediger zur Lese P r ü f u n g
vorkommen soll. I n sämmtlichen Baltischen Provinzen wird
nämlich Niemand verheirachet, der scincn Katechismus nicht
innehat, das Vaterunser, den Glauben, tie Sakramente
und die zehn Gebole auswendig kenni und Gedrucktes zu
lesen versieht. Ist das Heiracheeramen glücklich bestanden
und das Brautpaar als belesen erprobt,, so verlobt es
der Prediger und steckt ihnen sür's Erste die Ringe an ,
die bei der Trauung später gewechselt werden. Die Frau
Pröpstin erhält eine gewisse Abgabe, die in einer Kleinig-
keit besteht: ein Paar wrllcne Hantschuh mit bunten Strumpf-
bändern zusammengebunden, oder dito Strümpfe oder
einen bunten gewebten Wcibergmt, der merkwürdiger Weise
ebenso gezeichnet ist, wie Nähte und Gurte der Eskimo's
und Irokesen. Vor fünfzig Jahren sah man noch einige
alte Gebräuche: zwei Marschälle mit blanken Degen lheilten
Hiebe gegen die bösen Geister nach allen Weltgegcnden
aus, oder gebrauchten sie in öen scherzhaften Kämpfen bei
jeder Dorfpsorte, die der Zug pafsiren mußte und wo die
Dorfjiigend die alte Sitte aufrecht erhielt, dem Zuge alle
möglichen Hindernisse, festgemachte Pforten oder Balken
und Fässer in den Weg zu legen. Am Ende der Hoch-
zeitsfeierlichleiten kamen Vauerweiber in Bachanlisch wilden
Tänzen und Gesängen und sammelten Geld im Lemm-
k ibbo. K i b b o ist ein gewöhnliches hölzernes Trinkgefäß,
an dem eines der Brettchen, zum Griff verlängert, in die
Höhe ragt; das Wort Lemm bedeutet höchst wahrschei>.<
lich eine alte Gottheit; Lemm es war der Erlcnkönig
der Finnen. Ich finde mich also berechtigt, die tanzenden
Hochzeilsweiber für symbolische Darstellungen von Er l-
königs Töchtern zu erklären, und der Lemm-k ibbo ist
somit ein Gefäß, worüber die Gelehrten sich ebenso die
Köpfe zerbrechen können, wie über die irdenen Geschirre —
der K ü b i r e n der klassischen Walpurgisnacht.
Ofsicielle Personen sind jetzt noch der Issamecs, der
für die glückliche Negotiation jetzt während der Hochzeits-
tage das Wort führt und die Gesellschaft durch Spaße zu
beleben sucht, — die V r a u t s m u t t e r , welche nach bcen-
detem Feste der Neuvermählten die Haube aufsetzt, und
der P e i o p o i s , B r ä u t i g a m s k n a b e , Hochze i tsmar -
schall, der Schaf fer , dem die behaubte junge Frau sich
zuletzt auf den Schooß setzen muß, während er sie mit bei,
den Armen umklammert. Nun tritt ein Gast nach dem
andern vor und sucht sie dem P e i o p o i s zu entreißen —
aber der Peiopois würde sich eher zerreißen lassen, als
daß er nachgäbe. Sie befindet sich wie in einem Schraub-
stock. Alle ziehen beschämt und verlacht ab, da tritt der
Bräutigam selbst mit herrschender Gewalt auf und mit un-
widerstehlicher Kraft reißt er seine Frau dem schon erschöpf-
ten Marschall aus den Armen. Großer Triumph und Be,
glückwünschen von allen Seiten und alle „Lavpolised" d.
h. ungebetenen Gäste, die zur Thür hincingucken, halten
es für ihre Pflicht und> auch ganz passend, aus vollem Halse
zu lachen und zu jubeln. Die Brocken des Hochzeitsmahls
und die Neigen aller Vierkannen weiden hierauf dem Pu«
blikum preisgegeben; der junge Ehemann ist endlich im Besitz
seiner Frau und diese ist wiederum im Besitz einer Kolleltion
der schönsten blauen und braunen Flecken, und somit endet die
Hochzcitöfeier zur allgemeinen Zufriedenheit.
(Fortsetzung folgt,)
Korrespondenz.
^ N i g a , den 3 t . Ma i . Zu den Nachrichten, welche
in neuerer Zeit unsere Z e i t u n g füllen, gehören auch die
bei den Kameralhöfen einzelner Gouvernements in gesetz-
licher Grundlage bewerkstelligten Anschreiblmgen der dazu
berechtigten Personen zum Stande der erbl ichen E h r e n -
bürger . Sofern Jemand solche Nachrichten für seine
eigenen Kosten im zweiten nichtamtlichen Theilc der Zeitung
publiciren w i l l , kann Dem gelriß ,'icht das Mindeste im
Wege stehen; zur officiellen Mi t te i lung sür das Publikum
eignet sich aber eine ,solche Al'schicibimg nicht, indem
die E r h e b u n g in den Stand der erb^chen Ehrenbürger
entweder nach gesetzlicher Grundlage durch den Dirigircnden
Senat oder die Verleihung des üblichen und persönlichen
Ehrenbürgerthums für besondere VkNicnste turch A l l e r -
höchste Ernemiung erfolgt, eine bloßc Bestätigung bereits
vorhandener Standesrcchte alcr in die Kategorie gewöhn,
licher Anschreibungen im Gouvernement gehört. Ebenso,
wcmg, wie Jemand, der zu den E d e l l c u l e n eines
bestimmten Gouvernements verzeichnet wird, daraus folgern
läßt, daß er m den Adelstand erhoben ist, sondern nur die schon
vorhandenen Adelsrcchte der Reichs «Verfassung gemäß bei
cincr beftlmmten Adels.Korvoraticn anerkannt sieht, giebt
die Verzeichnung zu den erblichen Ehrenbürgern derjenigen
städtischen Gemeinde, zu welcher Jemand seinem Wohnorte
nach gehört, Nichts als Bestätigung der staatsbürgerlichen
Rechte im bestimmten Kreise.
l ^ N i g a , d . t . I u n i . Wie nach schwerem Gewitter-
sturme die Natur von neuem zu friedlichem Leben zurückkehrt,
sind die trüben Wolken am Horizont unserer Börse zum
größten Thcile verschwunden und Alles athmet ruhiger auf
im Gefühle der neu eintretenden Stille. "Die große
Spannung der letzten Wochen, welche mit jeder Handels-
krisis verbunden ist, führte zn manchen Reibungen uner-
freulicher A r t ; jetzt ist mit der überwundenen Erschütterung
der Preisbewegungen und Fracht-Lieferungen auch eine
größere Ruhe und Sicherheit emgekehrt. — Die bereits
am 23. M a i geschehene Eröffnung der M i n e r a l b r u n n e n -
T r i n k « Ansta l t giebt unserem Orte für das mubeginnende
Vierteljahr mehr das Gepräge einer ausländischen Heil-
quelle, als eines inländischen Hafenplatzes. Zahlreiche
Neisewagcn des Landadels dieser Provinzen und der be-
nachbarten Gouvernements, die von den Stätten des
Geschäfts-Gewühls in die einladenden Hallen der Kur-
Kolonnaden entfliehenden Gestalten unserer heimischen und
seit dem Frühjahre angereisten Bevölkerung geben dem Charak-
ter unseres Orts eine cigenthümliche Färbung. -^ Eine
Fremden l is te würde eine sehr interessante Zugabe zu
den Kur- und Vadenotizen sein, die sich während dieser
Monate hier sammeln lassen; allein man ist hier für der-
gleichen »unnützen A u f w a n d " wenig empfänglich;
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kennt sich doch das hiesige Publikum durch und durch, und
werden doch die anreisenden Gäste nach Namen, Stand, Alter,
Vermögen und gesellschaftlichen Beziehungen schnell genug
bekannt! Bei Namen, die gedruckt werden, spielt die
Weglassung oder freigebige binzufügung des Prädikats
„ v o n " ihre mephistophelische Rolle.
Während in allen volkreichen Siädlen des Auslandes bei
enger Lokalität die Brücken «Fuß ganger sich in zwei
gleiche Hälften theilen, von denen die eine ihren Weg
rechts, die andere begegnende den zur linken Seite einschlägt,
kreuzen sich auf den unsere S a n d p f o r t e n mit der Stadt
und den Vorstädten verbindenden beiden Hauptbrücken die
Fußgänger in bunter, durchcinanderwogendcr, auch wohl ge-
fahrbringender Menge. — Der Personen- und G ü te r -
T r a n s p o r t über den Dünaltrom auf Flußfahrzeugen
und Böten soll in Pacht vergeben werden und hat schon
durch eine am 7. Ma i publicirte obrigkeitliche Anordnung
das bisher dem Amte der hiesigen Uebersetzcr ausschließlich
zugestandene Recht der Stellung von Fahrzeugen zum
Laden und Löschen der Schiffe seine Endschaft erreicht und
ist allen Eigentümern von dergleichen Fahrzeugen gestattet
worden, gegen eine später fest zu bestimmende Abgabe sich
mit diesem Gewerbe auf Grundlage der Gesetze zu beschäf-
tigen. — Auch hat mit tiefem Jahre die Einkassirung der
für das Jahr 4862. von den Immobilien zu entrichtenden
Q u a r t i e r - und E r l c u c h t u n g s - B e i t r ä g e in der Art
ihren Anfang genommen, daß die Elstern z A des neutarirten
Ncvenüen, Welches der Immobilien betragen. — Ebenso
sind alle Putzmacherinnen, die sich mit Anfertigung von
Frauenputz und Kleidern beschäftigen, angewiesen worden,
sich, wenn sie nicht bloß auf Bestellung Frauenputz und
Kleider verfertigen, sondern solche Arbeilen im Vorrache
zum Verkaufe haben und dieselben in Magazinen und Kauf-
läden verkaufen, bei gesetzlicher Strafe zur d r i t t e n
G i l d e verzeichnen zu lassen. — Die hier erscheinende
B-iene, welche als Fortsetzung dcr früheren M i n i a -
t u r - B i b l i o t h e k zu betrachten ist, hat von B e r l i n her
durch Nachahmung der Letzteren in Format und Inhalt
einen eben so unbedeutenden Nebenbuhler erhalten, als die
Konkurrenz zwischen den Herausgebern dieser einander so ähn-
lichen Schriften eine nur geringe und ihre Tendenz eine ober-
flächliche ist. — Unsere S t ad t b l ä t t er sind unter ihrer neuen
Redaktion vielseitiger und inhaltrcicher geworden. Möge mit
der bevorsteherden Jubelfeier der, liter.-prakt.Vürgcr-Ver-
bindung ein anderes Format an Stelle des noch aus dem
vorigen Jahrhunderte herstammenden eingeführt werden!
I n diesen Tagen versammelt sich hier cer S o m m e r -
Konven t des Livl. Adels. — Von den Beschlüssen des
letzten L a n d t a g s sind viele bereits zur Ausführung ge-
bracht, viele sehen noch ihrer Bestätigung auf legislativem
und administrativem Wege entgegen. — Eine Reihe von
Patenten der Livl. Oouv.-Rcg. während der letzten Monate
hat cheils Ergänzungen, theils Modifikationen zu der Livl.
A g r a r - und B a u e r - V e r o r d n u n g von t8<i9. publicirt,
als deren Haupt, Redakteur der im vor. Jahre zu Rom
verst. Livl. Nitterschafts.Notär Rudolph v. E n g e l h a r d t
genannt wird. Die Übersetzungen derselben ins Lettische
und Eh stnifche sind von bewährten Kennern beider
Sprachen angefertigt worden. Die Zusätze und Veränderungen
zum Deutschen Tcrt schließen sich an den unter dem 4.
Decbr. t849. mit demNuss. O r i g i n a l verglichenen pro-
mulglrten Köder an.
N i g a , d. 5. Juni. Die Mineral,Wasser-Anstalt im
Wöhnnannschen Park, die bisher immer am ersten Juni
eröffnet wurde, ist in diesem Jahre acht Tage früher eröffnet
worden. Die Zahl der Trinkenden beträgt bis jetzt schon
39. Riga hat Jahrhunderte ohne eine solche bequem ge,
legene Vergnügungsquelle bestanden; jetzt aber, da sie da
ist, wird sie auch Manchem verordnet, der ohne sie früher
lebte und leben konnte. Die Nigenser werden durch diese
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Quelle nicht viel älter als früher und nicht viel schmerzens-
freier. Denn wenn auch der Segen eines solchen Gesund-
brunnes namentlich für den unbemittelten Theil der Be-
völkerung, der nicht gleich eines Uebels wegen eine Reife
unternehmen kann, sich nicht in Abrede stellen läßt, so
erzeugt der erleichterte Gebrauch der Mineral. Wasser doch
auch manche Uebcl. Einescheils bringt nicht jede Kur
vorwärts, sondern auch manche rückwärts, andererseits
nimmt die Zahl der eingebildeten Krankheiten dadurch sehr
zu; dann entsteht eine große Anzahl von Krankheiten
durch Diätfchler während der Kur, und endlich glaubt der
Trinkgast durch einige Wochen strenger Diät und Gebrauchs
des Mineralwassers für das ganze übrige Jahr eine herku-
lische Lebenskraft zu erhallen, die man auf die schwersten
Proben setzen kann und die alle Proben dann bestehen
muß. Solcher Glaube erinnert an die Bäder und sonstigen
Appetitrchungsmlttel der alten Römer.
Auch nach Kcmmern's Schwefelquelle siedeln schon
manche unserer Kranken über, da am heutigen Tage die
Badezeit dort ihren Anfang nimmt. Sowie Dubbeln ein
Vcrgnügllngsort für Gesunde ist, ist Kemmern ein Gesund,
Heils-Ort für Kranke. Die Wirkungen dieser Quelle sind
zu sehr einleuchtend, als daß man daran zweifeln sollte.
Außerdem ist auch der Ort ein wahrer Bade-Ort, da an
demselben strenge Samtätsvorschriftcn gelten und beobachtet
werden. Der wohlverdiente bisherige Direktor dieses Ortes,
Herr Kollegienrath Burchard von S t ö v r r aus Riga, hat
sein Amt niedergelegt und an seine Stelle ist Hr. Kollegien-
räch Theodor von Krusens te rn aus Riga getreten.
Viele unserer Einwohner sind aber auch in die
ausländischen Väber gereist und alle vierzehn Tage nimmt
das Dampfichiff Düna eine große Anzahl Kranker mit,
die sich mit den schönsten Hoffnungen, gesund wiederzu-
kehren, einschiffen. Mi t den heiteren warmen Tagen ist
der böse Galt, die Grippe, aus unseren Mauern entstehen,
um sein Wesen anderswo zu treiben, und der Gesundheits-
zustand in Riga ist jetzt im Allgemeinen befriedigend.
Mi t Spannung sieht man hier der auf den 3. ,d. M .
anberaumten Grundsteinlegung der neuen Börse entgegen
und ke Einwohner der benachbarten Häuser haben viele
Anmeldungen zum Besuch an jenem Tage entgegenzu-
nehmen. Alle hiesige Autoritäten und Behörden sind zur
Feier dieses für ganz Riga als eine Handelsstadt wichtigen
Tages von dem Börsen-Baukonu't<i zur Theitnahme an der
Feierlichkeit eingeladen worden.
^ R i g a , d. 2. Juni. Auf Grundlage des § 23.
des am ä. Dccbr. t827. von dem Herrn Finanz, Minister
bestätigten Reglements für ein Las t t rägc r -Ar te l ist von
dem Herrn Kreischcf des Nigaschcn Zollbezirks die T a r c
des Arbeitslohns für den bei den Packhäusern der Nigaschen
Tamoshna errichteten Las t t räger -Ar te l bestätigt worden.
— Zahlungsunfähige Passagiere können ihre Sachen selbst
ein - und auspacken.
?^. N i g a , d. 3. Juni. Die heute bevorstehende
Grundsteinlegung der neuen Börse gegenüber dem Zoll-
gcbäude ist ein Ereigniß, an welches sich Gefühle des
Dankes, der Erinnerung und Hoffnung für Gegenwart, Ver-
gangenheit und Zukunft knüpfen.' Vor einem Jahrhundert
erhielt Riga seine erste Börse in dem unteren Räume
des damals in Bau genommenen neuen Nathhauses. Die
Börse, als integnrender Theil des Mum'eipal-Gebäudes
der Stadt, machte mit den städtischen Behörden drei ver-
schiedene Lokal-Verfassungen durch: die bei Errichtung des
jetzt'stehenden Nathhauscs vorgefundene und durch die
Verordnung für fremde Negociantcn, so wie die gleichzeitig
mit Einweihung des neuen Nathhauses an Stelle der
alten Schwedischen Nett-Ordnung von 4690. erlassene
H a n d e l s - O r d n u n g für die Stadt Riga besiegelte alte
Mumcipal-Organisation; hinauf die von der HöchM'gcn
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Kaiserin K a t b a r i n a I I . nach Einführung der Hande ls«
G i l d e n beschlossene statthalterschaftliche Verfassung; endlich
die von dem Höchstseligen Kaiser P a u l l. mit Wiederein-
führung der alten angestammten bürgerlichen Organisation
Veränderte Basis,— bis denn durch dasHandel s-M ani fest
von t807. und die dasselbe ergänzende Verordnung von
t824, hauptsächlich aber durch die vor einem Menschenalter
geschehene Errichtung des Vörsen-Komits die jetzt lebende
Generation in neue Handels-Verhältnisse eingetreten ist.
D o r p a t , den 4. Juni. Zum Besten des hiesigen
H i l f s - V e r e i n s wurde in den letzten Wochen die Ge-
m ä l d e - G a l l e r t e im Hause des Herrn v o n L i p h a r t
dem Publikum geöffnet und gewährte in den reichen Ve-
ftandtheilen dieser trefflichen Sammlung einen eben so aus-
gezeichneten Kunstgenuß, als dem Verein zur Unterstützung
der Armen und Nothlcidenben eine wesentliche Beihilfe.
An den schönen Maitagen der letzten Wochen erfreuten
uns öfter musikalische Abende auf dem D o m und von den
Studirenden ausgeführte mehrstimmige Gesänge. M i t dem
bevorstehenden Eintritt der Ferien werden aber unsere Pro,
menaden veröden, wie denn unsere Stadt während derselben
in der Regel das Bild der Einsamkeit gewährt.
Desto lebhafter wird es hier zur Zeit der J u b e l f e i e r
am Schlüsse des nächsten Semesters sein. Schon sind von
vielen Seiten her Anfragen wegen Wohnungen und Neise«Ve,
quemlichkeiten eingegangen. Namentlich aus^ dcr Residenz
scheint eine große Anzahl von Teilnehmern des Festes
sich Hieher wenden zu wollen und aus allen Theilen des
Reichs treffen Briefe ein, in denen die ehemaligen Zöglinge
der Hochschule ihre Freude beim Empfang der frohen
J u b e l - B o t s c h a f t verkünden.
Zu den Trümmern der Vergangenheit, auf denen
wir täglich wandeln, ohne daß sich an diese Spuren der
Vorzeit besondere Erinnerungen knüpfen, gehören auch
die a l t e n Leichensteine, welche zu Trottoirsteinen ver-
braucht sind. Solche Steine z. V . finden sich im ersten
Stadtthcile vor dem von Nichterschen Hause, so wie im
zweiten vor dem Morgenstern schen Hause und noch
an mehreren linderen Stellen. Aus welcher der eilf histo-
risch nachgewiesenen Kirchen des alten Dorpat diese Leichen-
steine stammen, darüber ist die Gewißheit fast unmöglich;
denn Brand und Schutt haben viele Inschriften so unlcser-
lich gemacht, daß auch die glücklichste Entzifferuug zu keinem
sicheren Resultate führt. Dennoch ist es Herrn Professor
Dr. Kruse gelungen, einige derselben den Grabmälern
hiesiger Bischöfe zu vindiciren und eine sorgfältige Prüfung
mancher Mauer-Verzierungen und alten Portale im Innern
der Häuser dürfte interessante Aufschlüsse geben. Die
meisten Leichensteine, welche noch jetzt auf den Straßen
gesehen werden, möchten vielleicht aus dem Fußboden der
ehemaligen Schwedischen S t . Mar i en -K i r che stammen,
deren Ruine noch ror l!0 Jahren stand und an deren
Stelle die später abgebrochenen Lehrer-Wohnungen aufgeführt
wurden.
M i r a « , den 27. Ma i . I m bevorstehenden I o h a n n i s ,
Tc ' rmi n, zu dem sich bereits Alles anschickt, werden hier viele
bedeutende >"cschäfte in Gang und Ordnung gebracht werden.
Unser Intelltgknzblatt ist angefüllt mit Bekanntmachungen
und Aufforderungen zur Teilnahme au manchen gemein-
nützigen und wchlthätigcn Zwecken. I n den Johannis-
tagen soll auch die im vorigen Jahre zu Grabe getragene
Mnausche Z e i t u n g wie ein Phoenir aus der Asche zu
neuem Leben erwachen. Möge die Gründung einer zweiten( H o f f m a n n . Iohannsenschen) Buchdruckern in
unsererStadt dazu beitragen, die wohlthätige Konkurrenz auch
bei neuer Uebernahme der.Zeitung walten zu lassen!
M i t a u , den «. Juni. Die A n l e i h e , welche der
Nlgasche Vorsen«Komi t« mit Allerhöchster Genehmi-
gung kontrahirt hat und wodurch allmählig drei Viertheile
einer M i l l i o n S i l b e r - R u b e l in Papieren der Riga-
schen Kaufmannschaft zu 8 H angelegt werden können, wird
den Kours unserer Pfandbriefe an der Rigaschen Börse
wenig verändern. Unsere landschaftlichen Papiere hängen
zu sehr mit dem Werth der Boden-Erzeugnisse zusammen,
als daß kommerciclle Unternehmungen ähnlicher Art den
auf den Grund und Boden des Landes, wenn auch zu
niederem Zinsfüße, fundirten Kavitalwerth Veränderungen
aussetzen können. Sehr zweckmäßig sind die Nen!enzahlungs,
Termine beim Nigaschen Börsen-Komitä auf den 45. Juni,
den Schluß unseres I o h a n n i s - T e r m i n s , festgesetzt
worden. Dadurch tritt die alte Wechselbeziehung zwischen
unseren Geld - Negulirungeu und der klingenden Münze
unserer alten Handels-Metropole..auf's Neue hervor.
L i b a u , den 3 l . Ma i . Das überschwengliche Lob,
welches I h r Korrespondent aus Riga dem hiesigen W o ,
chenblatte gespendet hat, könnte Letzteres fast glauben
machen, daß es sich einer gewissen Anerkennung zu erfreuen
hat. Allerdings ist der Verleger und Herausgeber desselben,
Hr. G. D . M e y e r , wahrend nur e i n j ä h r i g e n Etablis-
sements schon zum d r i t t e n m a l in ein neues Geschäfts,
lokal gezogen; allein diese Veränderung der Stätte seiner
Betriebsamkeit hat bis jetzt noch keinen Einfluß auf die
Gestaltung dcr periodischen Literatur im äußersten Gränz-
diftrikte Kurlands gehabt. Möge dcr in Mitau bevorstehende
neue Auebot wenigstens dazu beitragen, daß das Blatt
guten Fortgang hat! — Die C i g a r r e n - F a b r i k a t i o n
von Riga und Libau hat ein Kreuzfeuer unternommen.
Während Grimmsche Cigarrcn aus Riga hier zum Kaufe
ausgeboten werden, preist man Wircknusche Cigarren
aus Libau in Riga an. Also auch die Cigarren gelten
nicht in ihrem Vaterlande! — Zu den Prophezeiungen
für den bevorstehenden Sommer gesellen sich manche Hoff-
nungen auf eine einträgliche Vade-Saison. Die im vor. I .
zwischen hier und St. Petersburg zu Stande gekommene
Dampfschissfahrt führt uns immer mehr Gäste aus den
Residenzen zu, und an Aufmunterungen zum geselligen Leben
wird es hier gewiß nicht fehlen.
W i u d a u , den 26. Mai . Der Winter hatte sich erst
spät eingestellt und lange angehalten. Der Landmann litt
große Noth. I n Folge des Futtermangels kam viel Vieh
um das Leben. I m Anfange Ma i war noch Alles in der
Vegetation zurück u. kämpfte mit den Nachwehen des Spät-
winters; doch Plötzlich bat sich wie durch einen Zauberschlag
der Frühling entfaltet. M i t der ersten Wärme u. dem in den
ersten Tagen d. M . eingetretenen Regen ging Alles glück«
lich von Statten. Die Felder stehen in hiesiger Gegend
gut und geben Aussicht auf eine reichliche Ernte. Auch
der Graswuchs verspricht gedeihlich ,u werden, wenn nicht
Nachtfröste schädlich einwirken Und wir nur vor Iohannis
hinlänglichen Regen bekommen.
T a g e s ch r o n i k.
D o r p a t . I n der Nordischen Biene vom 30. April
liest man: „Man schreibt uns aus Dorftat, daß zwei
Dorpatsche junge Damen sich jetzt im Fache dcr schönen
Künste Europäischen Ruf erworben haben. Die Tochter
des Professors der medicim'schen Fakultät, Staatsraths Car uö,
vo« der Natur mit einer schönen Stimme beschenkt, wurde
zuerst bei einem ausgezeichneten Lehrer des Gesanges, dem
Dörptschen Musikdirektor M u m m e , unterrichtet, ging hierauf
nach Deutschland und dann nach P a r i s und genoß überall
den Unterricht der ersten Männer des Fachs. Die Kraft
und Lieblichkeit ihrer Stimme machten bald solches Aufsehen,
daß man ihr den Nach erthcilte, in eine Overqcsellschaft zu
treten, und sie hat sich unter dem Namen M a r i a Cara für
die gegenwärtige Saison i n L o n v o n engagirt. — Die andere
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Künstlerin aus Dorpat ist J u l i e Hagen, die Tochter des
enleritirten Zcichnenlehrers bei der dortigen Universität,
welche Anfangs ihr Talent für die Malerei unter Leitung
ihres Vaters ausbildete und sich hierauf in D resden u.
M ü n c h e n in einem solchen Grade vervollkommnete, daß
der bekannte Deutsche Historienmaler N u g e n d a s schriftlich
erklärte, Julie Hagen nehme einen glänzenden Play unter
den künstlerischen Notabilitälen der Gegenwart ein. Dasselbe
bestätigten die bekannten Maler No ttma n n, P. Heß und
Kaulbach. Fräulein Hagen malt im historischen Fache und
Portraits. Um einen Begriff von ihrer Thätigkeit zu haben, ist
es wohl genügend, zu wissen, daß sie in anderthalb Jahren 65
Bilder und Portraits angefertigt hat. Ihre Bilder bcfim
den sich in allen bedeutenden Städten Deutschlands. J u l i e
Hagen lebt jetzt in Rom. Ich habe einige Bilder bei
ihrem Vater, einem geb. Lwländer, in Dorpat gesehen und
muß sagen, sie sind schön." — Dieser Artikel der Nordischen
Biene ist im Auszuge in mehrere ausländische Blätter und
daraus auch in die am 2. Juni Hieselbst erschienene Dö'rpt«
sche Zeitung übergegangen. Tages darauf traf die Frau
Staatsräthin C a r u s in Begleitung ihrer Tochter, der ge,
feierten Sängerin, die in P a r i s allgemeine Anerkcn,
nung gefunden hatte, wieder in Dorpat ein und
widerlegte dadurch fürs Erste jenes Gerücht, welches die
Tochter zur bevorstehenden Saison nach London ziehen ließ.
— Fräulein Julie H a g e n , über deren Leistungen das
Inland thcils nach Briefen der Künstlerin an ihre hiesigen
Verwandten, theils nach den Berichterstattungen des Herrn
Staatsrats Vr. von Vröckcr , der sie in München be,
suchte, zu wiederholten Malen Mittheilungen gemacht hat,
befindet sich gegenwärtig zu ihrer weiteren Ausbildung im
Fache der Genre-Portrait-Malerei in Rom und wird
daselbst binnen Kurzem von ihrem nach 23jährigem Dienste
emeritirten Vater besucht werden. Der Vater genießt die
doppelte Freude, eine in der Kunst bereits vorgeschrittene
Tochter in der Weltstadt Rom begrüßen zu können und
einen Sohn, der gleichfalls Ausgezeichnetes zu leisten ver-
spricht, in München vorzufinden, wo er sich zum Maler
auszubilden gedenkt.
M i stellen.
Der D r a g o m a n der im letzten Winter zu St . Pe-
tersburg anwesend gewesenen Persischen Gesandt -
schaft, J a g j a - C h a n , hat die von ihm versprochene
Geschichte Pe te r ' s des Großen in Persischer Sprache
an die Verwaltung der Kaiser l ichen öf fent l ichen
Bib l io thek zu St. P e t e r s b u r g gelangen lassen. Das
Werk enthält vor Allem ein Porlrait Petcr's des Großen
von Mirza, Abu!- Hassan, Kaschan in Stein gezeichnet und
eine Karte Europa's, mit Angabe der FeldMe M e r ' s des
Großen undKarl's XI I . , welche Mussa Semenow litho-
graphirt hat. So liest der Akademiker D o r n den Namen des
Vcrfertigers. Der Russische Invalide bemerkt dagegen, daß
diese Leseart unwahrscheinlich ist und vielmehr angenommen
werden könne, ein in Persien rühmlichst bekannter Franzö-
sischer Ingenieur, Monsieur S e m i n o t , Persisch gewöhn-
lich Müsse S e m i n u genannt, der sich während der letzten
Iahrzehente in Teheran aufgehalten hat, sei der Heraus-
geber der Karte. Die Ansicht des Russischen Invaliden
wird auch von einem kompetenten Richter, dem Herrn
Oberprokureur von T o r u a u w , bestätigt. Nach der Karte
Europa's folgt V o l t a i re 's Geschichte Petcr's des Großen
und desselben Geschichte Karl's XI I . mit einer Persischen,
zum Druck von M i r z a - N i s a k u l i bearbeiteten Uebersetzung
von Mussa-Dschebrail (einem Konstantinopelschen Armenier,
welcher Französisch Monsieur Gabriel heißt), endlich eine
Geschichte Alerander's von Macedonien, im Jahre l 8 I 3 .
in Aderbeitschan von einem bei Abbas-Mirza im Dienste
gestandenen Engländer (wahrscheinlich einem Chirurgen) Ja-
mes Camble (s. Sir Gor Ouselp im Hl . Bande seiner
Reise, wo Camble unter den Europäern zu Tauris als
Chirurg des Prinzen l 8 l 2 . angeführt wird). Den Schluß
bildet eine Karte der Feldzügc Alerander's in Europa,
Afrika und Asien. Das Werk selbst ist <8<6. m Teheran
lithographirt worden.
Der Dirigirende Senat hat sich vortragen lassen die
Vorstellung'des Hrn. Dirigirenden des Finanz-Ministeriums
hinsichtlich der von der St . Petersburger mediko - chirurgi-
schen Akademie nach stattgehabter Prüfung entlassenen
Hebammen und mittels Ukascs vom 28. April befohlen:
Die vorliegende Sache betrifft die Frage, ob Hebammen
aus dem steuerpflichtigen S t a n d e ausgeschlossen wer.
den sollen? I n Grundlage des 13. Punktes des t 2 . §
des V. Bandes des Swod der Gefetze über Abgaben und
Steuern, in welchem gesagt ist: „Frei sind von der See-
„lenstcuer alle Personen, welche nach der vorgeschriebenen
„Ordnung gelehrte medicim'sche und akademische Grade er-
klangt haben," und hierauf in Erwägung ziehend, daß .der
„Nang einer Hebamme eben so wie jeder andere medi-
cim'sche Grad durch ein auf einer Russischen Universität
oder der Kais, medito-chirurg. Akademie in Grundlage der
am zz. Decbr. 58t5. Allerhöchst bestät. Regeln abgelegtes
Eramen erworben wi rd , hat der Senat in Uebereinstim-
mung mit der Meinung der Dirigirenden des Finanzmi-
nisteriums u. des Min . des Innern verfügt: die in gesetzt.
Ordnung p r o m o v i r t e n Hebammen , welche hierüber
das erforderliche Attestat beibringen, sind unverzüglich aus
dem steuerpflichtigen Stande, zu welchem sie etwa gehören,
für ihre Person auszuschließen. Hierüber ist sämmtlichen
Kamcralhöfen Mittheilung zu machen.
P r i v i l e g i e n aus dem Kaiserlichen Fmanz-Ministerio
sind ertheilt am l . Ma i dem Mitauschen Kaufmann zweiter
Gilde J u n g e für den Preußischen Unterthan Mechani-
kus August Loch auf eine vierjährige Frist zur Einführung
eines neuen Se idcnwebes tuh l s , der durch einen freien
Treibdreher, sei es mit Dampf, Wasser oder Thieren, in
Bewegung gefetzt wird; an demselben Tage dem Bevoll-
mächtigten, Franzosen Armango dem Aclteren, als Bittsteller
für Karl Ludwig Metz aus Heidelberg im Großhcrzogthum
Baden, auf Vorstellung des Agenten des Kaiserlich»Nuss.
Finanz-Ministeriums in Paris ein vierjähriges Privilegium
zur Einführung einer Vorrichtung, mittels deren Wollen-
zeug. Gesponnenes und Gewebtes durch Ausdrängcn der in
ihnen enthaltenen Luft vermöge kalten Wassers zum Wa-
schen und Färben bereitet werden, mit Hilft eines ver-
stärkten Drucks, und auf einen zu diesem Zwecke von ihm
besonders erfundenen Apparat; an demselben Tage ein
vierjähriges Privilegium dem verabschiedeten Sekondlieute-
nant Iwan N r l i d o w , dem Adjunkten Schiruchin.
rnd dem Zarskoje, Seloschcn Kaufmann zweiter Gilde
Latkin auf Erhalten der Produkte von trockener Dcstillatur
aus Torff (na aoökmauie iH)0ö)X50N5. c^xo»
)
Der Preuß. Unterthan, Mechamkus Aug. L o c h , hat
am t . Ma i d. I . aus dem Finanz-Minist, in Gemäßhcit
eines von dem Mitauschen Kaufmann 2. Gilde, Junge ,
am 27. Juni t 8 5 l . in seinem Namen verabreichten Ge-
suchs ein zehnjähriges Privilegium aus eine von ibm er.
fundene mechanische Vorrichtung zum W e b e n jeder Art
von glatten und facionirten S e i d e n zeugen erhalten.
Desgleichen sind aus dem Finanz-Min. die nachfolgenden
Privilegien crchcilt worden: am 28. April ein sechsjähri-
stes dem Ausländer Düssot (dem Sohne) zur Einführung
f lüss iger D ü n g u n g s - M i t t e l in Nußland, um jede
Art von Sämereien vor der Aussaat anzufeuchten. Diese
Düngungsmittel sollen sich auf Achreugewächse, Erbsen,
Wurzel-Pflanzen, Obst, Tabak, Hopfen, Faser-, Farbe-
und Oel/Pflanzen, auf künstliche und natürliche Wiesen, auf
Fmchtbäume und Gesträuche, den Weinstock, wie überhaupt
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auf alle übrigen Gattungen des Pflanzenreichs, welche in
Frankreich und anderen Ländern gezogen werben, er-
strecken; am 2 l . April dem Handlungs - Hause R i v a u.
Komp. für den Ausländer A l f r e d V a r l o w in London
ein sechsjähriges Privilegium auf eine Vervollkommnung
des Iacquardschen Webestuhls.
Die Beilage zur Senatsztg. Nr. 38. enthält die am
H. Apri l t832. Allech. bestätigten Statuten der in Grund-
lage eines dem St . Petersb. ausl. Gast M ü l l e r für den
Preuß. Unterthan M e r t e n s verliehenen sechs». Privile-
giums gegründeten St . Petersb. Kalkbrennerei -Gesel l -
schaft, die sich zur Aufgabe gemacht hat, gelöschte« u. un-
gelöschten Kalk mittels Benutzung der Nüdersdorf'schen
Oefen zu bereiten.
Auf gemeinschaftlichen Beschluß des Herrn Oberdiristi-
rendcn des Post-Departements und des Herrn Ministers
der inner« Angelegenheiten ist die Station T r e p p e n Hof
im Gouvernement Wi tepsk zur größeren Bequemlichkeit
in den Post.Verbindunccn nach dem Flecken K r e u z b u r g
übergeführt, welcher nunmehr von den beiden benachbarten
Stationen L i evenho f 23z und G l a s man ek t ä Werst
entfernt ist.
Seine M a j e s t ä t der H e r r und Kaiser haben
Allerhöchst zu befehlen geruht: die Entscheidung über Auf,
führung von Gebäuden in den Vorstädten der Vobrui-
skischen und Düuadurgschen Festung und die Verab-
folgung von Plänen und Faxaden zu diesem Zwecke behufs
besserer Uebereinstimmung einer allgemeinen Regel zu unter»
werfen, die in dem Mas des Dirigirenden Senats vom
4. Decbr. t 8 3 l . enthalten ist, mit der VeNimmung, daß
die Gouvcrnements'Bau, und Wege-Kommissionen jedesmal
vor Genehmigung eines solchen Baus, wenn sie den Plan
Und die Fayaden zu den Gebäuden vorstellig machen, die
Erbauer dieser Festungen befragen, ob von Seiten des
Ingenieur-Nessorts der Aufführung eines Gebäudes an
dem bezeichneten Punkte der Vorstädte Hindernisse im
Wege stehen.
Das neue b rennbare M i n e r a l aus Ehstland,
welches von Prof. l)r. Petzholdt in Erdmann's Journal
und daraus in Leonhard's und Vronn's Jahrbuch für
Mineralogie, Geognosie und Geologie als Surrogat des
Holzes bei Heizungen empfohlen wird, findet sich zwischen
Schichten filmischer Gebilde am Nordufer des PeivuS auf
dem Wege zwischen den Poststationen Nannapungern
und K l e i n p u n g e r n in einer Lage lichtbraunen, überaus
leichten, sehr zerbrechlichen und in dünnen Blättern zu
spaltenden Gesteines. Sein Gehalt ist:
Organische Substanzen 63, 5.
Kohlensaurer Kalk Hg, 0.
Kohlensaure Magnesia 0, 2.
Eisenoryd und Thonerde 2, 3.
Kieselerde und Silikate, 13, 6.
Wasser ^ t, 2.
99, 8.
Jede nähere Mittheilung in diesen Blättern wird will-
kommen sein.
Universitäts - und Schulckronik
Nach dem Proklam des Universitätssterichts vom 4.
Juni c. verlassen die Universität die DD. moll. Nud.
A l l i s k , Alb. Böhmer und Dieberg; die 8lut!. tl»ool.
Roos, Aug. Schnee und Wold. Knauer; der 8tul!.
A E d . Gerlach; die 8w6. ^jur. Ed. Koch, Emil Majewski,
Arn. Masing und Alph. v. Heycking; der 8tu<l. üipl. Konr.
Brzozowski; der 8tu<I. pki lol. Aler. Sonzow; die 8w<!.
«am. ^veod. Pierson v. Valmssdis und Mer. Zimmermann;
der Stull. s^ogr. und «tat. Herm. Hein; die stucl. mal!,.
Gust. Kuientzky und Thcod. Pfeil.
Zu den Notizen, welche in der vor. Nr. dieser Blätter
über den Bildungsgang des gegenw. Prof. extr. der Che-
mie, Hofraths Nr. S c h m i d t gegeben worden f ind, ist
ergänzend nachzutragen, daß derselbe am ^ . Juni <822.
in Mitau geboren wurde und sich nach beendigtem Schul-
tursus in Ber l in , Gießen u. Göttingen dem Studium der
Naturwissenschaften, insbesondere der Chemie und Physio-
logie, widmete. Nach Veröffentlichung mehrer in den
Jahren t842. bis t M H . in den chemischen Laboratorien
von H. Nose in B e r l i n , L ieb ig in Gießen, WSHler
in G ö t t i n gen, so wie dem physiologischen Institute letzt-
genannter Universität unter Rudolph Wagner ausgeführ«
ten Untcrfl'chungen inPoggendor f ' s Ar.nalen der Physik
und Chemie und W ö h l e r ' s und L i e b i g ' s Annalcn der
Chemie promovirte Prof. Schmidt am " ' A ^ t844. zum
vr . der Philosophie und am ^ . März I8ä3. zum vr . der
Medicin, Chirurgie und Geburtehilfe, für jene Würde in
G ießen und für letztere in G ö t t i n g e n . Die Gießener
Dissertation über Pfianzcnschleim ist in L iebig 's Annalen
und die Göttinger zur vergl. Physiologie der wirbellosen
Thicre, Braunschweig 4848., besonders gedruckt. Von
seinen früher erschienenen Schriften ist noch zu erwähnen
das in der vorigen Nr. übergangene Werk: Kry stall onomische
Untersuchungen der in der Pflanzen- und Thierzelle ic.
sich bildenden mikroskopischen Krystalle, Leipzig u. Mitau,
4846., 8., aus welcher die Dorpater Habilitations,Schrift
bloß einen Auszug bildet.
Pevsonalnotizeu.
(Z iv i l .
Angestel l t wurde : der Kanzclleibeamte in der Kanzellei
dcs Livl. Civilgouverncurs, Koll.-Registrator Tscherwiakowsky,
ais Kontrollursgchilfe beim Livl. Kameralhofe.
E r n a n n t w u r d e n : d«r im Justizministerium angestellte
Hofraty Hüene zum Kollegen des Hlroidmeisters; der Sekretär des
Rigaschen Komtoirs der Reichs-Kommerzbank, Hofrath G i n t y l l o ,
zum Direktor des Obessaschm Komtoirs der Reichs-Kommerzbank.
Bes tä t i g t wu rde , nach Maaßgabe vorhergegangener Adels-
watil der bereits früher zum Oeselschen Adelsmarschall gewählte
v. Güldenstubbe abermals in diesem Amte.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Wirki. Staatsrätlim der bei dem
Kriegsgouverneur von Riga und Generalgouvcrneur von Liv«, Ehst-
und Kurland angestellte Kammerherr W a l u j e w mit Verbleibung in
seiner gegenwärtigen Stellung; der beim Ober-Dirigirenden des Post-
dcpartemcntß zu besond. Aufträgen angestellte Beamte Schau fuß.—
zum Staatsrach der beim Ober-Dirigirenden des Postdepartements
zu besonderen Aufträgen angestellte Kcll.-Nath v. Güldenstubbe.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : der Sekretär und Archivarsgehtlfe
des Revalschen Zollamts, Koll.-Sekretär M a r t i n s e n , als Sekretär
zur dortigen Polizeiuerwaltung.
B e u r l a u b t w u r d e n : der ältere Schisss-Inspcktor dcs Riga-
schen Zollamts, Hofrath E w e r t , auf 3 Monate in's Ausland zum
Gebrauch der Kissingenschen Mineralwasser; der Obersekrctär des
Rig. Magistrats, Tunze lmann von A b l e r f l u g , auf ä Monate
nach Kisfingen und Gastein ^ur Benutzung dortiger Mineralwasser.
Des Dienstes wurde ent lassen: der Arzt des Kurski-
fchen Kameralhoscs, Koll.-Assessor G u t z e i t .
Mi l i t ä r .
Zu R i t te rn wurden ernannt: I) des St. Alcrander-
Newstiorbens dcr Kommandeur des abgeth. Korps der inneren Wache,
General von der Infanterie H ä r t u n g . — 2) Des weißen Adler-
ordens der Konimandant in Kronstadt, Generattieut. Vurmeister l .
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Fähnrich der Portepöe-Fähnrich
vom Grenadicireg. Kaiser von Oesterreich, Cube 2., mit Versetzung
in das Karabinierreg. S. K. H. dcs Großfürsten Alexander Aleran-
drowitsch; — zu Kornetö be!m Ulanenreg. S. K. H. des Großfürsten
Thronfolgers Läsarewitsch die Stanbartjunker Pahlen I . und P a h -
len 2,? beim Ulanenreg. S. K. H. des Großfürsten Nikolai Aleran-
drowitsch der Junker Sahmen und der Unteroffici'er De rse lben ;
beim Ulanenreg. S. K. H. des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch
der Unterofficier Kebe r j beim Ssumschen Husarenreg. die Unter,
ofsiciere P l a t o und Statz; beim Kljästizschen Husarenreg. die
Standartjunker Z u r m ü v l e n I . und Z u r m ü h l e n 2.; beim Husa-
renreg. I - K. H. der Großfürstin Olga Nikolajewna der Junker
Mickwitz und der Unteroffilier Höppener.
Uebe rge füh r t w u r d e n : der Sekondl. vom Grcnadierrlg.
Generallissimus Fürst Cuworow, Bach, in das Iägerreg. des Ge-
neraladjutantcn Fürsten Tschernyschew; der Lieut. vom Husarenreg.
des Herzogs Maximilian von Leuchtenbcrg, H e l f f r e i c h , als Kormt
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in das 'Grodnosche LcibgardtlHusarenreg., der Lieut. vom Kljästizschen
Husarenreg., Baron Nolcken, als Kornet in das Grodnosche Leib-
garde-Husarenregiment.
A g g r e g l r t wurde.« der Fe!dingeni<ur<SekondI. T i d c b o h l
in der Funktion eines Adjutanten dem Chef der Ingenieure der aktiven
Armee, Generaladjutanten Schilder.
B e u r l a u b t wurde : das Mitglied des Konseils und Inspektor
der Militär-Lehranstalten, GeneraUieutenant Baron Schl ippenbach,
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit auf 4 Monate in's Ausland
zum Gebrauch der Marienbader Mineralwasser und dir Seebäder
zu Ostende.
Des Dienstes wurden ent lassen: der Obristlieut. vom
Dragonerreg. S. K. H. des Großfürsten Thronfolgers Cäsarcwitsch,
K o l b e , Krankheil halber, als Obrist mit Uniform und Pension? der
Stabskapit. vom Dragonerrrg. Prinz Emil von Hessen, P a l m z w e i g ,
als Kapitain mit Uniform und Pension; der Kornet vom Hufarenreg.
General-Feldmarschall Graf Radetzky, Sch le ie r , häusl. Umstände
halber, als Lieutenant.
A l s verstorben wurden aus den Listen gestrichen:
der Obrist vom Gendarmenkorps . F r i e d e r i c y 2,; der Komman-
deur des Grusinischen Linienba<aillons Nr. 3., bei der Armee stehende
Obrist G e r n e t 2 . ; der Sekondl. vom Sclenginschen Infanterie-
regiment, M e l l i n .
Bibliographischer Bericht.
I m Inneren des Ncichs erschl'cimle Schriften.
^ 2» 1851. ro^i. I^n^uuo »i rnMr«»!. c<,6r>:,i,iii
30. Hnr»t.,/i 1852. lo^a clluxmo^eriö^f'ri', i i i i p
3^üM» N ^ l , ^ , 1852. 72 c ^ . 8., d. i. Rechenschaftsbericht der
Kaiserl. - Russischen geographischen Gesellschaft für das Jahr 1851.
Verlesen in der Jahres-Versammlung der Gesellschaft am M. April
1852. St. Petersburg, in der Typographie von Eduard Prah, 1652.,
72,S. 8. (enthält eine ausführliche Uehcrsicht der ron der Gesellschaft
angestellten Untersuchungen in ethno- u. geographischer, so wie statisti-
scher Hinsicht und stellt die Verbreitung der zuverlässigsten Nachrich-
ten über das ganze Russische Reich in baldige Aussicht.)
n . /^. auch mit dem Ti te l : ^ )
)^i-I. 1852., 70 eir». 8., d. i. Muster der Polnischen
Sprache in Prosa und Versen für Russen, herausgegeben von P .D .
d. i. dem siellv. Prof. der Poln. Lit. am Päd. Haupt-Institute,
2>udrowfkt . Die PolnischenAufsaye und Verse sind mit Rufs. Lettern
gedruckt. St. Petersburg, 1652. 70 S. 8. (enthält Auszüge aus
den neuesten Polnischen Schriftstellern und Dichtern und am Schlüsse
ein kleines Polnisch'Russlsches Wörterbuch.)
N»»/,'lnn/i XIINMR» 6^5 I7r«ni:rxnil I^6e/>i!iil l,a 1852. ross»,
d, i. Erinnerungsbuch für das Gouvernement Pskow auf das Jahr
1852. (erschienen zu Pskow im Febr.)
5
18! 1 . , 1812. « 1813.
N.1l>Nl!»ll I !
p lt<5l, rn^n, «,. 8. XXXV l u 4?l eis»,, d i. Mcmoiren
von Waßily Michailowitsch Golowin in seiner Gefangenschaft bei den
Iapainscn in den Jahren 1811., 1612. und 1813., und Lebensbe-
schreibung des Verfassers, in drei Thcilen mit zwei Plänen und dem
Portrait des Verfassers. Zweite Ausgabe. St . Pltcrsburg, in der
Typographie von N. Gretsch, 185l. 8. XXXVl . und ^ ?I S.) sowie:
»i>.'oiB - icaiin^nn
1812. « 1813
1851. l°c».^, «^ 6. ^ .,. 98 ci-s,, d. i. Memoirrn des Flortr-Kapilains
R i k o r d über sci'nr Erpedltion :nm Japanischen Ocstadc in den
Jahren 1812. und 1813. und ubcr die Beziehungen mit den Japanesen.
Zweite Ausgabe, mit 4 Plänen und dem Nildm'Ife des Vrrf. St .
Petersburg in dir Typographie von N. Grctsch, 1851.. «8 C, 8.
Inländische Journalistik.
Ria. Stadtbll. Nr. 22. Die Mmcralwasscranstalt. Ioh. Mump.
Die Verarbeitung des Lindenbastes. Die Hansa. Zur Gcwcrblundc
(Wasserdampf zum Feucrlöfchcn. Parenttaftln von Blech. Baumwollene
und leinene Fadcn in Wollenzeug). Zur Literatur (Aub der Kna-
benzeit, von Gutzkow. Frankflirt am Main, 1852). Lrftfruchte.
Schisssnachrichten. Eingesandte Anzeige (von Gcfchrnken für die Dom-
kirchenschule). Kirchcnbuchs-Notizln.
Russische Ioimialistif.
8 > i <1o «
Th. l . Dritter und letzter Artikel der Anzeige von I . W . B c r n a d s k y
in Krajewsky's Vaterland. Memoiren («^«'icciLennkia Äl,»nc«,u),
Maiheft 1852. — 5e«z,in i^e^»?!,. o»'i. l i i^ni-e, d.i. die Theorie
des Kredits von N. Bunge in Kiew, e^cndafrlbst muronuciil,^
ciüei«/, l i»uori i^ nsss. r. l onno^^n , d. i. das malerische Ruß
iand, von R o p p o l t , ebend.; ^oeci^oxi» Ifl»r»«?»ellliu«c ^
ro«2nc»»uxi. »3^. l . <i»z>Vge6vz,i'2, d. i. das Kais. Russ. Herrscher-
hausRomanow, von F r i d e b u r g . Heft. l. ebend. u. in d. Nord. Biene
Nr. 75.
i 1851. ro^v »5
^86 «ip. «i. 8. g. .'.. d. i. Oeffentliche Vorlesungen der Professoren
H e y m a n n , R o u l i e r , S o l o w j e w , Granowsky und Sche-
w y r e w , gehalten im Jahre 1851. an der Kais. MoskwaschenUniver-
sität. Moskwa, 1652. 486 S. 8.
ü
p ^ I 8 ? l , 80 c^rri. »^ 8. z. .,., d. i. kurzer Kursus der
reinen Mathematik. Erster Theil. Verfaßt vom Sekondlicutenanr
des Korps der Steuermänner T ibo r d in . Kronstadt, 1851., 80
S. 8' und Ünp5» Ü»r»oiieücxo« >i ^Älu^^xn» I'ucciu, i,I^»uiiÄ«
c«»elit»2u«N, 1852 , d. i. Karte des Europäischen und Asiatischen
Rußlands, herausgegeben von Semenow , 1852., angezeigt und
beurtheiit von Kl. in der Nord. Biene Nr. 70.
rucn«^«.,^ n
n Ii2Lll^rric»3li.
^ p ^ 1851. rvssn, »^ 8. ^. .,. Vl
i . . d- i. Partikulare gerichtlichlmcdicinischc und polizeiliche Chemie
mit Hinzufügung einer Toxikologie oder der Lehre von den Giften
und Gegenmitteln der Gifte, herausgegeben von Alex. N e l j u b i n ,
I)r. weil, et clni-.. Akademiker und cmcritirtem Professor d. Kais,
mediko-chirurgischen Akademie, wirkt. Mitglied des militärisch-medic.
gelehrten Komilc», Hof-Meoikus, Oberarzt des 2. St. Petersburger
Militar-Landhojpitals und verschiedener Russischer und ausländischer
gelehrten Gesellschaften Mitglicdc, Wirkt. Staatsraty und Ritter.
Zweiter Theil. Erste Lieferung. St. Petersburg, in der Typographie
des Stabes des abgeheilten Korps der innern Wache, I85l . 8., VI
und 432 S. angezeigt von A. N i k i t i n in der Nord. Biene Nr. 73.
Betrachtung über den verstorbenen Dichter Shukowfky in d.
Nord. Nicne Nr. 92. Anzeige der zweiten Ausgabe des ökonomisch-
statistischen Atlas des Europäischen stublands, herausgegeben vom
Departement der Landwtrthschaft im Minlsterio der Reichs-Domänen,
von Th. B., ebend.
Erinnerung an Iwan Anton de la C r o i r in der Nord. Biene
Nr. 96. ^hauptsächlich nach dem Inlande 3>r. 16. und I9> Hinzu-
gefügt ist die Notiz, daß der Verstorbene ein guter Musik-Kenner
und Komponist gewesen ist und bereits im I . l808. zu Paris eine
Sammlung seiner eigcncn Französischen Romanzen herausgegeben hat,
von denen viele in Frankreich volkstümlich geworden sind.
Ueber zwei in der Gcsangkunst und Malerei in Europa sich aus-
zeichnende Dorpatcnfninnen in der Nord. Biene Nr. W.
Die Schlacht auf dem Kulikowschen Felde im I . 13sU, Oper
m drci Akten von Rub ins te in , in der Nord. Biene Nr. 98. von
Rost is law.
Einige Worte über Gogo l in dem zu Moskwa erscheinenden
cüorin««.!.. Thcil 1. 1852. Vcrgl. auch die zu St. Petersburg tsschie-
ncne Brochürc: Einige Worte übcr Gogol, Bruchstück aus einem
Literatur-Vricse und s. dazu die 3l0rdischc Biene Nr. 99.
Die gcognostische Karte des St. Petersb. Gouvernements vonr
Professor der St. Pctcrsb. Universität S . K u t o r g a . St. Peters-
burg, 1852., von M. Chotinsky in dcr Nord. Birne Nr. I M .
H
^ ^ , o n » . , i l ü . V ^ 2 ^ . « , d . i .
Gcdächtlußduch dcr Militär - Gesetze für Stabs- und Ober - Ofsieiere,
zusammengestellt vcn N . A. W l a d i s l aw lcw . Von diesem Buche
2 " " ^ul i des vorigen Jahres 5W0 Exemplare abgesttzt worden.
Zum l . Novbr. d. I . steht eine neue Ausgabe mit einem reichhaltigen
Reg'sterbcvor, die 3 Rbl. S. kosten wird (f. d. Nord. Bicnc Nr. 102.)
(!. H«^<^iiv^>lN 1852. I^t) c l^>. r^ I^ rc» xu^nnxnzili « NLiiinnu
d. i. Wcgwu'scr durch die Kaiser!, cffcnti. Bibliothek, St^ Pcttrsburg,
1852., i^d S. mit 1<l Abbiltlmgen und Planen ! s. darüber dic Nord
Nicne Nr. 103.
Uebcr den Zustand dcr Hanf-Industrie i» Rußland, aus einem
dem Hrn» Domänen.Ministcr von einer im I . 1849. dazu niederac-
setzten besonderen Kommission abgcstattcttn Berichte in dcr Ruisi'cl'en
Landwirtyschaftl. Ztg. Nr. 40., 41. u. 42.
. S t . Pctcrsb. Deutsche Akad. Zeitung. Nr. 11?. Die Kullerwo-
Eptsode des Finnischen Epos Kalcwala (Schluß,. Nr. 118. Gedanken
beim Tode Shukowski's. — Die dici Regeln von W. C-^w—w.
Aus dem Russ. von T. Grohmann. Nr. 119. Die drei Regeln von
W- S—w—w. ^Schluß). — Die Solincnsötmc, cin episches Gedicht
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der Lappen. — Alexander Lehmann'« Reise nach Buchara und Samar-
kand in den Jahren 1841. und 1842. (Schluß). Rr. 120. St . Petersb.
Chronik (wackere That eines Soldaten vom Löschkommando. Die
Gartenfreuden der Sommer «Saison an der Newka). «— Von der
Dwina. Nr. 121. Die Treibiagd (Tungusische Sage von Mordwinow.
Aus dem Russischen). Nr. 122. Die Treibjagd (Tungusische Sage
von Mordwinow. Aus dem Russischen^  (Schluß). Ueder den Witte«
rungszustand im Russischen Reich (aus der Medic. Ztg.). Die natur-
geschichtlichen Forschungen zur Kunde des Russischen Reichs. Armenien.
(Aus einem Aufsah in der A. A. Z. Nr. 140. Beilage). — Kaiser!.
Akademie der Wissenschaften. Historisch.philologische Klasse. (Auszug
aus den Sitzungsberichten). Nr. 123. Musikalisches aus Moskau
(von F. A. Gcbhard).
Imnerinie ^e» «eience» «le 8»int 1?eter8dourF. l . X. ^r . 19. 19 20.
Inha l t : Oompts renäu üe 1'»nn«o 1851. I^u le 29. vec. en
«eauce pudU^u« p»r le »ecrewire perpetuel (35 p.). Hamel .
Neber das Projekt, Austern, wie auch Hummern, Seekrebse, Krabben
und Meermufcheln im Finnischen Meerbusen zu ziehen ( I0S .> l iul-
Üliüetln l!e In e!ll8ze «le «cieuce« I»8tc>l'l<iue8, ^»Ililolo^l^uez
«t f»olltia>le8 lle I'^ c»»1emi« lmperialo «leg »cience» lie 8t. petel^d.
T'. X. 5s. 1. 2. 3. Inhalt.- B o t h l i n g k . Ueber die Sprache der
Zigeuner in Nußland. Nach den Grigorjew'schen Aufzeichnungen mit«
getheilt (25 S-). S tephan! . ' Ueber: rz,»«» H.. ^»2p«»a il2c.,-kz«.
N« ! , ) ' «^ 1. c>r. I l e ^ p u . 1851. Fol. Nebst einem Atlas in Groß-
folio (4S.) . Cas t ren , M . A. Was bedeuten die Worter Iumala
und Ukko in der Finnischen Mythologie? <l8 S-> Ilullelin äe»
z ; p i
Medic. Zeitung Rußlands. Nr. 22. Die Limanbäder Odessa's.
Vom Hofrathe vs. Bernhard Abrahamen in Odessa (Fortsetzung).
Feuilleton (über die Pyrmontcr Heilquelle von Dr. Meyer, lieber die
erste Dentätion.). Personalien.
Mittheilungen der Kaiscrl. Freien Ökonomischen Gesellschaft zu
St . Petersburg. Drittes Heft. 1852. Mi t 4 Tafeln und 4 im Tert
befindlichen Abbildungen. Inhalt : Ueber die Warmwasserröste des
Flachses in ihrer Ausführung in Ir land von Flandorfcr. M i t Ab.
bildungen. Methode der Russischen Gemüsegärtner, den Spargel zu
kultiviren, nebst Anleitung, ihn auch im Winter zu ziehen. Von
G. von Döring. M i t Abbildungen. ^Beschreibung eines verbesserten
Riegenofen«. Von G. Krausp. M i t Abbildungen. Ueber das Ver-
schneiden der Kühe. Kurze praktische Anleitung zum Seidenbau. Von
PH. Wiebe. Verschiedenes, l ) Erfahrungen über die wohltätige
Wirkung des Eisenvitriols auf das Psianzenwachsthum. 2) Neues
Verfahren, die Runkelrüben einzuernten. 3) Ueber getrocknete grüne
Erbsen. 4) Das Pfropfen der Weinstöcke. 5) Mittel, unfruchtbare
Aefel- und Birnbäume fruchtbar zu machen, li) Dauerhafte Baum-
pfähle. 7) Windmühle zum Wasserhcben. M i t einer Abbildung. 8)
Ueber die Anwendung dcs Salzes zur Viehfütterung. 9) Fütterung
de» Schweine mit Kleehcu. 10) Mittel wieder die Fliegen beim Vieh.
I I ) Eine ncur, sehr leichte Art Essig zu bereiten. 12) Eine einfache Me:
thode, Syrup aus Runkelrüben zu bereiten. 13) Verändertes Verfahren
der Butrerbereitung, wodurch bessere u. haltbarere Nutter erhalten werde.
14) ueber dir Anwendung des ungelöschten Kalks zum Trocknen feuch-
ter Gegenstände, namentlich der Vigarren. 15) Hopfenranken zur Er-
zielung von Stricken und Leinwand. 16) Ueber Konftrvirung des
Holzes. 17) Anstrich auf Holz, der aller Nasse widersteht. 16)
Sicherheitsvorrichtung für Schlösser. M i t Abbildungen. 19^ Schmiere
für Holzkamme an Zahnrädern. 20) Mittel gegen Brandschaden.
21) Ein neues Mittel zur Vermeidung und Heilung der Steingallen
bei den Pferden. 22) Ucber dm Wcrth des weißen und schwarzen
Brotes. 23) Hülsenfrüchte leichtverdaulicher zu machen. 24) Auf-
bewahrung der Eier in Pulverform. 25> Neuigkeiten. — Literatur-
1) Praktisches Handbuch der Rindviehzucht von k'arl, Jordan. 2)
Die Hauptgrundsätze des Ackerbaues. Von Freiherr« L. v. Babo.
Ausländische Journalistik.
Uebev den gesammten Apparat der Bänder zwischen dem Hinter«
Hauptbeine und den obersten Halswirbeln überhaupt und einem neu-
tntdeckten ^Vppenöix zuperior des I^i^mentum cruci:,tum insbesondere,
von v r . Wenzel G r u b e r , Prosektor in St . Petersburg, mit einer
litliographirten Tafel, in dem Archiv für Anatomie, Physiologie und
Wissenschaft!. Medicm von Prof. !)>-. Johannes M ü l l e r in Berlin,
!85I. Heft >V. S. M - 3 > 5 .
Eigentümliche pathologische Entwickelung der Pflasterepithelien
orr Harnkanäle, von Dr. F. M a z o n n in Kiew, nebst einer litho-
graphirten Abbildung, «dend. S . 315—322 (Vorlausige Mittheilung
aus einer größeren Arbeit über die pathologische Anatomie der Bright-
schen Krankheit).
Bericht übcr die Fortschritte der mikroskopischen Anatomie im
I . 1849. vom Professor Dr. R e i c h e r t in Dorpat, ebendaselbst
bereits im Jahrgänge 1850.
Dr. A. Pe tzho ld t (Prof. in Dorpat) neues brennbares Mineral
aus Ehstland in Vr. K. C- v. Leonhard's und Nr. H. G. Bronn's,
Proff. an der Universität zu Heidelberg, Neuem IahrbuchMr Mine-
ralogie, Geognosie, Geologie und Petrefakten-Kunde, Jahrg. 1852.,
Stuttgarts Heft 1., S. W. (nach Erdmann'ö Journal 1^1., 1l2 ff.).
E. v. G ichwa ld Naturhistor. Bemerkungen zur vergleichenden
Geognosie auf einer Reise d.urch die Eifcl , Tyrol, I ta l ien, Sicilien
uub Algier (lX. Bd. der ^nuveuux m^moile» äe Ia »ociel« «i«5
^ l 2 i t e 8 äe 3!o8cou, 1851.), ebend. S. 108. ff.
Dorpater med. Inaugural-Dissertationen. im Juni.
De tumnril)U8 celmällni», l)<58., czuilm lac« consueto siu
^arolu» U ie l> e r f ; , 4U S. 8. und 6 'lke»e». (Oeffentlich
vertheidigt am 2. Jun i ; Opponenten: Dr. me<l. v. Holst, die Pro-
fessoren UD. Erdmann und Adelmann, I Extra-Opponent.)
De l^peruelnin, cnu«n reuentinl»« murti». vi»z., ^U2M
pul»lioe <>es«nüet ^Vlllei-tu» l i o e n m e r , l)ur. 34 S . 8. und 6
angehangte^I'lie^e«. (Oeffentlich verth. am 3. Jun i ; Opponenten: die
Professoren D l ) . Bidder, von Samson Himmelstiern und Adelmann.
Ertra-Opp. Professor l i r . Schmidt.)
N« »llip« in »rinil «t renilm» liomlnnm et nnimniium dene
v»Ientiuln runtenw. l)i>>8.. quuln i>. «l. ^Vl«;xlln<Ier (^oönsl'. I ^anß,
I^iv. ti4 G. 8. und l» angehängte lueze». (Oeff. verth. am 4. Juni.
Opponenten: die Professoren Ii l>. Buchheim, Bidder und Schmidt.)
KIo!«lemi»tl> <le li.n!io c^»llü»t». 44 S. und 6 I'lii'zeg, zur Er-
langung des Doktorgrades am 5. Juni öffentlich ver/heidigt von
Ludwig S t r a u c h . Di», meä. Pabo, die Professoren DD. Schmidt
und Buchheim waren Opponenten.
II« melllillae 8pinali8 »«xturl», igliono lmnr'lmi« li2l»itil ori^i-
n>8. <^ u»« «licitur ^erel»rnli5 ««rvnrum «pinalium. Di»«, qunm
s». <l. 1^. <3<,«t»v!,8 8 <:!,i I l i nz;, kiß. li4 S. 8. 9 ?!»«»e8. /^cce-
<iunt l!u3L iwliulae llll,o^!l>pliicne.) (Oeff. verth. am 5. Juni.
Opponenten: Dr. m«ll. Meißner, die Professoren l ) v . von Samson'
Himmclstiern und Bidder.)
Anzeigen und Recensionen.
43ii i i 44«
(!^ noce»!.«» n<,.,n'l'iinl>i«u«z,» siiic^uxaiiii, 1852., p ^ p
146 cip., d. i. die Natur mit ihren Geheimnissen und Reichthümern.
Die Lieferungen 43 u. 44. Physische Erdkenntniß, auseinandergesetzt
von M. O h o t i n s k y . M i t 8 lith. Zeichnungen, St. Petersburg,
1852., 146 S. 8.; ferner Npul^wivule Nnim, Incoxai'« oc.!», cc»'i.
p ) p , 1852., 123 c i p . , d. i. die Begebenheit mit Poni,
dem Esel von Ems, eine Erzählung von W. Nostowfkoy. M i t
12 kolorirten Bildern; und ^- ro^ i i t leui-pi» cc»'i. u. H.. Hl. 1852.
</, N o i e ^ p i - N . 141 o-rp., d. i. Kinder-Theater, herausgegeben von
W. A. M. 1852., St. Petersburg 141 S . , angezeigt und bemtheilt
von Kl . in der Nord. Biene Nr. 9.
Nekro log.
Am 29. Viai starb in Libau der Libausche emeritirte Stadt-
Sekretär Friedrich K r a n z , aus Groß-Läswitz, bei Liegnih in Schle-
sien, gebüriig, im Alter von 80 Jahren und 7 Monaten.
Nr. 22. Sp. 447. Nekrolog. Z. I I v. unten: statt Obrist und
Ritter v. Mitulitsch lies: Obristlieutenant und Ritter S t e p h a n
M i c h a e l v. M i k u l l c z , 62 Jahr alt.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n nis» Kirche:
des Büchsenschmied-Meisters I . W- K l a t t e n b e r g Tochter Karoline
Marie Juliane; dcs Schlosscr>Meisters K r o g e r Sohn Paul Anton.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t. I a h a n n i s » Kirche:
der Pastor-Diakonus zu Pernau, ^Heinrich Otto G i rgen^ohn , mit
Rosalie Karoline von der B o r g .
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o h a nn is -K i rche:
die Bäckers-Wittwe Dorothea Borck geb. Schönrock, alt 80 Jahr;
die Golbarbeiters-Frau Agnes Oren ius geb. Kiens, alt 33 Jahr.
unü
vvirä für «n« »weite
2 M l . 25 Kap. 8. M. Mä lür
^ üon O F
Vn<?l>en«^nist, ^o wie
. tür
ü. ^. F6F0N ein I»e8<)nl!c!ll;8 ^bonnomont, äas in
3 Uli!. 8. M. detriigt, üurel, nilo po8t.Xomt0ir8
^nlrll^Cli unä I)e8iäorien in
von Wi88on8cIlMw!icu ^ul8ät2vu, Korre-
vvorüou l
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8on6oin direkt nn äen unterxewlinoten
u lmäen.
unü Verleger nu rieliten,
, « ,«« . ^ . ^ ^ ? Namen des Gentralgouvernemmts von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:(Nr. 120.) Dorpat, den 9. Juni 1852. I n SteNc des abgethtilttn Censors: R. L inde.
(Druck von H. Laakmann.)
24. Montag, den 16. Juni. 1832.
Vom „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 > Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Insertions-Gebüh-
ren für literarische und andere
Eine Wochenschrift
für
unk OuvlandS h ^
Niteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
geeignete Anzeigen betrager
5K.S. fü r die Ze i l e . -Man
abonnirt bei dem Verlegen
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R ein th a I in Dorpat, so wie
bei allenDeutfchen Buchhand-
lungen und sämmtlichen Post-
Komtoirs des Reichs.
tatiftili und
I. Die Schlammbäder bei Oesel nnd
Hapsal.
Am Oesel'schen, Liv- und Ehstnischen Strande zeigt
sich an geeigneten Orten, wo das Meerwasser durch Stürme
gegen die Küste getrieben, zurücktretend einen Theil seiner
organischen Gebilde (Algen, Mollusken, Medusen) in
flachen Vccken zurückläßt, ein schwarzer Schlamm, der
seit einer Reihe von Jahren mit Erfolg in gichtischcn und
rheumatischen Leiden zu warmen Vaderu benutzt wird.
Er wird von den Bildungsstätten in der Nähe von
Arenöburg und Hapsal während der Badesaison auf großen
Räderkasten in diese Städte gebracht, um dort nach Ver-
ordnung der Acrzle in geeigneter Weise verwendet zu
werden. Er riecht nach faulendem Seetang und Schwe-
felwasserstoff; in verschlossenen Gefäßen aufbewahrt, stei-
gert sich der Gehalt an Letzterem so bedeutend, daß bei
raschem Oeffnen ein Theil durch das sich entwickelnde
Schwcfelwasserstoffgas aus den Flaschen oder Kruken ge-
schleudert wird; die Reaktion ist alkalisch, der Geschmack

















































gende Erklärung; in der Hauptsache, dem die medicinische
Wirksamkeit bedingenden sehr bedeutenden Gehalt an Schwe-
felwasserstoff und leicht zersctzbaren Schwefelmetallen, stim-
men sie überein. Die Bildung erfolgt Heils durch Ein,
Wirkung des bei der Fäulniß von Tang und Seethicren
gebildeten Schwefelwasserstoffs auf das einen Thcil des
kohlensauren Kalks und der Talkrrde in den obern silurischen
Dolomittn ersehende kohlensaure Eisenorpdul und das in den
Letztere begleitenden Silikaten (Thon) enthaltene Eisenorpd
(Vildm'g von Schweftleiscn und Wasser), theils durch
Reduktion der im Seewasser enthaltenen schwefelsauren
Salze zu löslichen Schwefelmetallen, c'n Zcrsetzungsproceß,
den man in stehenden Gräben und Mooren bei eiscnreichcm
und gvpöhaltigrm Untergrunde auch sonst häusig zu beob-
achten Gelegenheit findet.
Prof^Vl . C. Schmidt.
Vergib üdcr H a p sal.alsVadkort das Inland 4847.
Nr. 44 und 4848. Nr. 9. und dieBadcchlonik in den ein-
zelnen Jahrgängen. Ueber Hapsal's Schicksale s. die hin-
terlosscnen 'Papiere des Propstes Carlblom, zusammenge-
tragen von G. I . Fr. Baron Ungern < Stcrnderg in Fr.
Schlcicher's Esthona. Jahrg. I. Neval 1828.
100,00.
Die verhaltnißmäßig geringen Differenzen beider Ana-
lvsen finden in der Verschiedenheit der Lokalitäten genü-
II Aus der Vergangenheit Dorpat's, nach
kirchlichen Notizen.
2 . 3l?roFn»8t;«»H M v l U i » vo r der Velt»ger«ttg
D o r p a t ' s 1 7 0 4 .
(Schluß.
Ao. 4703. in der Nacht vom Grünen-Donners-Tags,
gegen den Stillen.Freytag, ist folgendes Phoenomenon am
Himmel, von der Norder-Seite gchen Dorpat, von Glock
9- in der Nacht, bis um 1t Uhr, gesehen worden. Es
wurden als glüende Kugeln, vom Nahtß Felde her, der
Stab zugcworssen. Aber derselben Keine siel in die Stab,
sondern wenn bis in die Gegend über die Stao kamen,
verschwunden Sie. Solches geschähe bis 1 Uhr. Aber
um t i Uhr erschien am Himmel ein weißer Kreiß, in wel-
chem 1«ch 2 Streitende Partepen aufführeten, von Norden
und vom Morgen. Solche Kampffetcn, bis zwischen beyden
Haussen, sich ein Gesichte zeigete, welches war: Ein
Neuler mit seinem Pferde stürtzete; der trug eine Mütze,
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und fiel unler sein Pferd. Das Pferd aber stürhete auch
also, daß sein Nullen unten, und seine 4 Füße zu oberst
in der Höhe stunden. Da schlug die Glocke Ein, und das
Gesichte des Himmels verlohr sich.
Ao. 5707. d. 7. Febr. ward Meister Daniel Kniche
begraben. Denselben besuchte Ich am Dienstage nach der
Predigt, in seiner Krankheit, mit I h m zu beten. Ich fand
für mich des Km'chen Schwager Jacob Moltreich ein Looß<
telker, und aus der Nachbarschaft, kam bcynahe im Ve«
schluße unserer Andacht, auch dahin Frantz Krüger, ein
Fastbekker. Da fing Moltreich an mir eine wunderliche
Begebenheit zu erzählen, nemlich: Am verwichenen Son-
tage Abend wäre Er alhier bep diesem seinen Kranlken
Schwager gewesen, mit seiner Frauen, also daß nur seine
Kinder und Magd wären zu Hause geblieben. tErwohneteaber
damahln zur Heuer, in weiland ^ a ^ o : ^ Tomptelins Hause
unten am Duhmberg, gerade a/gcnbem Thurn der Schwe-
dischen oder St . Marien Kirchen üd^ ) Da haben beynahe
Glokke 9 Nachts, die Kinder und Magd, nahe an der
Seiten ihrer Stuben-Wand, auf der Gaßen eine hesslige
und anhaltende Jammer Klage gehöret, darüber selbige
allesamt sehr erschrokken, ihre Zuflucht in die Gegenstube,
worinnen der Herr Obristlieutenant Schnitter logirte, ge-
nommen, und denselben gebeten, umfeinenDenlsikoderHaken,
schützen, d«mit Sie ihre zu Hause Kommenden Eltern, die
auf der Gaßen überfallen wären, erretten mögten. Alß
sie nun für ihre Hauß-Thür kommen, ist alles auf der
Gaßen stille, man höret und stehet nichts. Aber bald dar,
^ auf hören ^ ie abermal die wimmcrde jammer Klage,
gleich wäre Sie nahe am Kirchhoffe. Aber sie hätten nichts
gesehen. Hierauf versetzte gedachter Frantz Krüger: Ich
und meine Frau haben ein gleiches, eben um selbige Zeit des
vergangenen Sontages, bep uns ausfolgende Weise gehöret:
Wir hatten unser Abend Gebet verrichtet, und waren im
Begriffe, Uns zu Bette zu legen. Da Hörelen wir ein Ge,
schrev, als wäre es im Gehösste unseres Hauses, und meinc-
ten wir, die bep Uns inquarlirle Russische Soldaten wären
unter einander strittig, und wir eileten, ihrem Unwesen,
bev Nachtschlafender Zeit , zu steuren. Aber als wir zur
Hossthür kamen, war alles stille. Da höreten wir aber-
mahl eine Klag-stimme, die Uns dauchte, daß Sie auf un,
scr Gaße, und in der nähe wäre; als wir nun für unsere
Thül-, die auf die Gaße gehet, kamen, sahen wir zwar nichts,
doch bemerkketcn wir , daß die Klag-stimme nahe bey unser
Teulschen Iohamn's Kirche wäre. Dergleichen hat man
bepm alten Hossgerichte auch gehöret. Etliche verwegene
Leute verkehrten dieses, sagende: Es wäre eine Magd ge-
wesen, die ihrer Frauen Schlüßel verlohren, und Selbige
mit Klagen und weinen wiedergesuchet hatte.
Aber die Klägliche Erfüllung dieses Gesichts ließ Uns
Gott am folgenden 43. Ma j i erleben, da die, so droben
unter l Lista*) angeführte, und zur Weg-fahrt aufgebotene
armen Leute, am DonnersTage, mit heulen und weinen
zur Kirche kamen, zu guter Lezt zu beichten, und communi,
ciren. Da Ich den Zugang zur Predigt aus Ierem. 9, z.
«1 Grotjan hat Listen derjenigen Personen angefertigt, die in's
Innere von Rußland ziehen sollten.
machte, und die gantze Versammlung in Thronen zerfließen
wolle. Und war der Tert damahln aus Daniel 9, t 4 . der
Herr unser Gott ist gerecht, in allen ic.
Anno 1708. v. 8. Jan. hat man am Abend um 9
Uhr am Himmel wahrgenommen, eine Hand mit einer
Ruche und Schwerd: verging aber bald wiederum. Sel-
bigen Abend um t t bis 1 Uhr Nachts hat man abermal
ein Gefecht am Himmel gesehen, davon die Rußen viel
zu sagen wüsten. — Ao. 4708. den 49 I u n i j ist in Wo,
logda folgendes Himmelszeichen gesehen worden: Gleich nach
der Sonnen Untergang, und beym Aufgehen des Monden,
ging durch denselben quer ein schwartzer Valkken, welcher
aber sich bald wieder verlohr. Nicht lange hernach zogen sich 2
Valkken querdurch den Mond, dadurch derselbe also vcrdunkkelt
wurde, daß Kaum seine Hörner, (denn es war der ä. Tag,
nach dem ersten Viertheil, und vor dem vollen, Lichte,) gleich
zwcen Sternen zu sehen waren. Endlich gingen rings um
den Mond Strahlen heraus, als Ketten, oder als Buch-
staben, welche wie Kelten aneinander hingen. I n solchem
Zustande bliebe der arme Mond mehr den eine Stunde.
Und als dies Gesichte sich verlohr, sähe der Mond wie Vluth.
Außer diesen Wunderzcichen bemerkt der Pastor Grot,
jan noch Folgendes: Ao. 4706. im Aufgange juli j Monahts,
wenn man des Ortß den ersten weißen Kohl zu haben
pfleget, brach eine Wollte über Dorpat, und sielen große
geflügelte und ungcflügelte Ameisen Klumpen Weise her»
unter, hin und wieder, aufm Markkte, Kirchhöfen, Straßen
und Breite Gaße: in solcher Menge und Klumpen, das
man Hüte vol aufheben kunte. vomin. 10. po«t 1>iuit»t:
erinnerte ich pro concwno, daß wo alt faul Holtz verbrand
wurde, man dergleichen Art Ameisen gefunden hätte. Es
waren diese Ameisen kein heilsames omen vor unsere Stad.




die Inselschweden an den Küsten Ehstlands
und auf Runö.
i l l .
(Schluß.)
Am meisten aber ist die Sch lange mit ihrem schleichenden,
geheimnl'ßvollen Einherschreiten, ihrem verborgenen, heimtücki-
schen Gifte, ihrer uralten Feindschaft gegen die Menschen und
als Spmboldes Bösen von einem mpthischenGlanze umleuchtet,
der in den vicleir. Sagen von verzauberten Prinzessinnen,
von dem Goldlager furchtbarer Drachen und der Goldkrone
des Schlangenkönigs 2°) feine Strahlen ausbreitet. Doch
20) Auf einer großen Heide in Worms wareu unendlich
viele Schlangen, deren König in einer Höhle wohnte, aus der
er bisweilen hervorkam, um sich zu sonnen. Gin Anführer
der Nostocker ld. i. wahrfch. rugtkÄriar, Soldaten der Land-
miliz), welchen sonst, wie jetzt den Kosaken, die Vertheidigung
der Landesgränzen übertragen war, sah auf dem Kopfe des
Schlangenkönigs eine goldene Krone glänzen und faßte den
Plan, sich derselben zu bemächtigen. So ritt er denn zu der
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auch als schützende Hausgeister (buu»b6on6, Ehstnlsch p^»'-
remee8, Hauswirlh) werden die Schlangen mit abergläll-
biger Verehrung betrachtet; was ihnen Leides geschieht, wirb
dem Hausvater zugefügt; ihnen müssen die ersten Bissen
jeder Speise, die ersten Tropfen jedes Getränks gespendet
werden, und wenn man ihnen es nicht freiwillig giebt,
nehmen sie es sich selbst. — Dafür aber verleihen sie dem
Hause Segen und Frieden, und auf der See können sie
glückliche Fahrten geben. — Tritt die Schlange so in die
Reihe der Kobolde und Hausgeister, denen Libationen gebracht
werden müssen, so erscheint sie in der schönen Sage von
dem Knaben in einem Dorfe des Gutes Nickholz, der mit
einer Schlange um den Hals geboren mit ihr die innigste
Freundschaft schloß, bis sie in dem Spalt eines Steines
verschwand, unter dem man, als er auf Bitten des Kindes
weggewälzt wurde, einen großen Schatz an Silbermünzen
f a n d ^ i , als ein Schußgeist und zugleich als Wächterin
unterirdischer Schätze. — Der weiße L i n d w u r m dagegen,
dessen Genuß die Sprache der Thierc verstehen lehrt, weist
auf die Siegfriedssage zurück und scheint als menschen,
feindlicher Schlangenlönig angesehen zu werden, indem er
z. V . einen Zauberer, der durch Beschwörung eine Menge
Schlangen in einen Kreis gebannt hatte und sie daselbst
verbrennen wollte, mit Gewalt in das Feuer zog und mit
ihm darin umkam. — Gewinnt hier der Schlangengcist
eine Macht über den Menschen, so hat doch auch Dieser durch
das Wort eine Gewalt über die Kreatur, vermag ihr zu
gebieten, wie leblos dazuliegen, und kann die Wirkung
ihres Giftes aufheben. Der Beschwörer braucht nicht selbst
zu dem Patienten zu gehn, sondern nur über ein Glas
Wasser die Sch langenwor te lmnek.ooüana) zusprechen
und das Glas tem Boten mitzugeben. Auch wenn frisches
Wasser damit geschöpft und mit diesem die verwundete
Stelle gewaschen oder das gebissene Tbier getränkt wird,
bleibt die Wirksamkeit seiner Worte unverändert. Er redet
auch die Worte in seinen Handschuh, giebt diesen dem Bittsteller
mi t , läßt ihn aber denselben unterwcges fest zuhalten und
dann das kranke Vieh daran riechen." Auch durch E l l e r n ,
holz , durch die Zahne eines im März gefangenen Hechts,
durch Ameisen u. s. w. wird das Schlangengift unschädlich
gemacht oder die Schlange der Herrschaft des Menschen
unterworfen. °-)
Oeffnung der Hohle und wartete mit geschwungenem Schwerte
auf den König. Sobald Dieser erschien, hieb er ihm den Kopf
ab, legte ihn in ein Schachtelchen, schwang sich auf sein Pferd
und sprengte davon. Die Schlangen aber, in Wuth versetzt
durch die Ermordung ihres Königs, verfolgten zischend und
schäumend den Flüchtigen, und nur dadurch, daß er einen tiefen
Graben mit dem Pferde übersprang, über den die Schlangen
nicht so schnell kommen konnten, rettete er sich vor unvermeid-
lichem Verderben. — Der Kopf aber mit der Goldkrone verlieh
ihm in allen Kämpfen Glück und schützte ihn vor aller
Verwundung.
21) Vgl. auch Grimm, D. Myth. 2te Ausg. S . 660.
22) Wie die Schlaugen, so haben auch die im Schatten
und Dunkel feuchter Wälder sich verbergenden Krö ten ein
geheimnißoolles und zauberhaftes Wesen. I n ihrer Gestalt
nämlich erscheinen häufig die Unterirdischen (unöo l^a re ,
Ehstn. mn-nlluzely, kleine zwerghafte oder elfmartige Wesen,
Nett verbreitet ist der Glaube an W ä r w ö l f e
, da sie nicht allein im klassischen Alterlhum,
sondern auch in den ältesten Skandinavischen Sagen eine
Rolle spielen und wohl eine Beziehung auf die mytho-
logischen Wölfe der Edda: Ger i , Freki und FenriS
haben. Auch die Art , wie solche Zauberwesen, die
ihren Ursprung dem Teufel verdanken, und denen die
Gabe bcigescgt wird, durch geheime Worte (»nämI-oollen»)
Schafe, Hunde und Menschen in Schlaf zu versenken, ihre
menschliche Gestalt wiedererlangen, erinnert an ähnliche
Sagen in Deutschland. Ein Bauer, erzählt man, saß mit
seinem Weibe nach vollendclcr Heuarbeit auf einer Wiese
und verzehrte sein Abendbrot. Da nahte sich ihm ein
Wolf und sah ihn mit fanftfreundlichen Augen so sehn-
suchtig an, daß er ihm ein Stück Brot auf der Spitze
des Messers darreichte. Hastig schnappte der Wolf zu,
packle aber zugleich das Messer und lief damit in den'
Wald. — Lange nachher kaufte der Bauer etwas in einer
Bube in Ncval und sah daselbst ein Messer liegen, welches
er sogleich für das Semige erkannte. Auf seine Frage
erzählte der Kaufmann, daß er von einem böswilligen
Feinde in einen Wolf verwandelt gewesen sei und nur
durch eine aus Mitleid ihm dargereichte Speise habe erlöst
werden können. Seine Gabe habe ihm die menschliche
Gestalt wieder verschafft, daher er ihm den größten Dank
schulde, welchen er auch sogleich bcthätigte, indem er ihm
seinen Schlitten mit Mehl , Grütze', Sah und Strömlingen
bclud.
Unter den Zauberwirkungen des bösen W o r t s und
Blicks (ilsll nmxg, ilak a,,a) ist besonders häusig von Er-
zeugung der Schlangen, Eidechsen oder Würmer im Leibe
anderer Menschen die Rede, und schon fr: t7 . Jahrhundert
wird über die gottlosen und argen Zauberer geklagt " ) .
Dergleichen Kenntnisse werden aus tinem schwarzen
Buche mit weißen Buchstaben geschöpft, aus welchem auch
die Formeln zur Entdeckung von Diebstählen und zur Her»
bcizauberung von Seehunden genommen sind. Unter
Anderen hatte auch ein Verwalter auf Wichterpal") ein
die unter der Erde in der Nähe menschlicher Wohnsitze leben,
und die später die Härte gegen ein solches harmloses Thier zu
rächen, MMeit» mit ihm durch Späne oder Kehricht, der sich
nachher in Gold verwandelt, reichlich zu lohnen wissen.
23) So berichtet 1698. ein Pastor dem Konsistorio:
Hmto Lohrentz, cm böser Mensch aus Ahsel, ist ein arger Zau-
berer, der, wie ein tcsti» oculuiU8 versichert, nicht nur schon
auf dem Waffer probiret worden, und obwohl er alle mögliche
Mühe sich zu untertauchen angewandt, ist er dennoch nicht zu
Grunde gegangen, — Sondern auch Er hat hier, wie präfü-
miret werden will, eine Weibs Person aus seinem Dorffe durch
einen Truuck Bier dcrmasen bcZaubert, daß sie einige Jahre große
Schmerzen erlitten, und nachdem Sie gestorben, ist ihr ein
Gilcx, wie die Leute, die damahlen dabei genießen, einhellig
gesehen zu haben vorgeben, aus dem Halße geloffen. Eben
derselbe Eidex ist Hernachmahls bei der Kirchen von vielen
gesehen, und endlich auch nach Gerichte geschickt, gleichwohl
aber der Kläger nicht gehöret worden, weil er als ein armer
Baur Hie Mittel nicht gehabt, den Beklagten hinrichten zu
laßen, «nd die bxecutians Kosten zu tragen.
24) Die Schweden bezeichnen ihn als Irroswnten, d. i.
Arendator, Pächter von Wichterpal, und nennen ihn Swart-
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solches Buch, aus dem er stets ersah, wer von den Bauern
säumig gewesen sei oder sonst die vom Hofe erlhcilten Be«
fehle übertreten habe. Sein Diener fand in demselben die
Zauberformel für die Erzeugung von Sch langen im Men,
schen, und um seine Kunst zu versuchen, sprach er die Worte
über ein Glas Branntwein und reichte dieses einem
bekannten Mädchen, welches alsbald von den schrecklichsten
Schmerzen befallen wurde und sich zum Verwalter begab,
um ihre Klage gegen den Jungen anzubringen. Dieser
gestand seinen Vorwitz, und nachdem der Verwalter dem
Mädchen ein Gegenmittel gegeben, wandte er sich zum
Diener und sprach: »Wenn du ein solches Kunststück versu-
chen wolltest, so durftest du höchstens in die Hand speien
und darüber die Worte sprechen (I252), dann aber muhtest
du den Speichel hinwerfen und mit dem Fuße zertreten,
damit nicht ein Vieh davon fresse; denn mit solchen Künsten
ist nicht zu scherzen."
Gegen solche und ähnliche Zauber giebt es übrigens
eine Menge von P r ä s e r v a t i v e n . Um die Hrren, die
besonders in der Neujahrsnacht in Gestalt von Katzen
und grauen Schweinen in die Häuser der Nachbarn kom-
men, zu vertreiben, räuchert man mit Wachho lde r ; um
sie zum Blocksberge (bläksberg«) fahren zu sehen, blickt
man durch eine Erbsenblüthe, und jede durch menschliche
Bosheit ausgelegte Krankheit wird durch Zwiebeln, Teufels,
dreck, Tabakssaft, Niesewurz, besprochenen Branntwein,
geschabtes Silber, Funken vom Feuerstahl, durch Streichen
der Glieder und andere Mittel bekämpft. Am wirksamsten
ist ein Stück vom K le ide der Here, mit welchem die kranke
Stelle geräuchert wird, oder das B l u t derselben, welches
durch Ohrfeigen aus der Nase hervorgelockt und wo mög-
lich mit Brot aufgefangen wird, worauf man dieses dem
Bezauberten zu essen giebt.
Eine ganz neue Welt chut sich dem Forscher auf, wenn
er in das Gebiet der unzähligen über, und unterirdischen
Wesen, mit welchen die Phantasie Haus und Hof, Wald
und Flur , Bäche und Meere, ja selbst die Wolken des
Himmels bevölkert, eintritt, und in die anfangs von den
Bauern schüchtern zurückgehaltenen, nach beseitigtem Miß,
trauen aber bereitwillig und mit lebendigster Ueberzeugung
mitgetheilten S a g e n von K o b o l d e n , Gespens te rn ,
Necken, Niesen und T e u f e l n eingeweiht wird. Unter
ihnen verbindet der S k r a t ^ ) die Eigenschaften eines
feurigen, schäßebringenden Drachen mit denen eines Haus-
kobolds. Der Neck erscheint am Meeresufer als 'Pferd,
Bock oder Branntweinsfaß, kommt auch in menschlicher
Gestalt heraus und spielt zum Tanze auf, führt aber die
Tänzer alle in sein nasses Reich hinein. Der A l p (mära)
quält im Schlaf Menschen und Vieh, geht aber auch ge-
bannt in menschliche Gestalt mit Menschen eine Verbindung
mann, vielleicht in Erinnerung an einen Tönnis Wartmann,
d« um 1680. das Gut verwaltete und von dm Bauern wegen
seiner Härte verklagt wurde.
25) Ueber den Skrat sSkret, Ehstn. Kral; M d . »orat.
8er2to, 8oI»rettLl; Altnord. »kraUi, wglug ßeuiuz; Böhm,
»cret, llaemon, wahrscheinlich von c«p«i-Q (verbergen) abzu-
leiten) sieh? Inland 1848. Nr. 29. 30.
ein. Die U n t e r i r b i s c h e n (unäsk^aro ) suchen durch Ab-
kömmlinge des Menschengeschlechts auf eine höhere Stufe
des Daseins gehoben zu werden. Daher treten sie gern
in Verkehr mit Menschen und zeigen besonders eine leb-
hafte Neigung, neugeborne Kinder ihren Ellern wegzustehlen.
Man ist freilich jetzt, um Dies zu verhindern, klüger gewor«
den, und spricht theils gleich nach der Geburt G o t t e s
W o r t (das V . N. oder ein anderes Gebet) über den neuen
Weltbürger, theils läßt man beständig Licht bei ihm brennen,
oder wo Dies bei einem etwa am Montage gebornen Kinde,
welches erst am Sonntage zur Taufe getragen werden
kann, zu kostspielig zu werden droht, so giebt man ihm
gleich die N o t h t a u f e . Indessen kommt es doch zuweilen
vor, daß ungetaufte Kinder (aKnzlmH baina) in der Nacht
vertauscht werden. Solche Wechsel bä lge (beetbään»)
liegen Jahrelang mißgestaltet in der Wiege, essen und
schreien viel, lernen aber weder sprechen noch gehen, ob-
gleich sie, wenn sie sich unbeachtet glauben, aufstehen und
große Vorräthe an Lebensmitteln verzehren. Man vertreibt
sie entweder dadurch, daß man sie an drei Donnerstagen
auf einem Kreuzwege mit Ellernruthen züchtigt oder sie
über etwas sehr Aussallendes, z. B. eine mit Haut u. Haar
gekochte Katze, zur Verwunderung bringt. An die Stelle
der Unterirdischen tritt zuweilen auch der T e u f e l . Auf
Egeland z. V . ging einmal ein Mann durch einen Wald,
und da er Jemand Holz hauen sah, fragte er, was er da
mache? Jener antwortete: „ I c h mache mir aus einem
Espen klotz ein K i n d , um es irgendwo mit einem mensch-
lichen zu vertauschen. Was willst du denn?" — „ „ I ch
wil l mir,"" antwortete der Bauer, „..ein Füllen kaufen.""
— „Nun gut," sagte der Andre, „hier ist ein Bauerhaus,
da ist ein ungelauftes K ind ; das werde ich mir holen und
auch ein graues Fül len, das du stehlen kannst; so ist uns
Beiden geholfen." Sie traten in die Stube, wo ein Kind
in der Wiege l ag , während alle Bewohner des Hauses
fest schliefen. Als der Unbekannte sich aber der Wiege
näherte, nieste das Kind. Der Vauer, der in seinem Be-
gleiter den Teufel erkannte, rief: „ „he l f Gott (<3u»
k « s p ) ! " " Da ergrimmte der böse Feind, spie vor ihm
aus und verschwand, indem er den Espenklotz mitnahm.
Der Bauer aber weckte die Hausgenossen und erzählte
ihnen, welch einer großen Gefahr sie entgangen seien, wor-
auf ihm der Hauswirth aus Dankbarkeit das graue Füllen
zum Geschenk machte. °°) Ganz eigenthümlich ist den I n ,
26) Bei der Erzählung dieser Geschichte entstand die
zweifelnde Frage: woher denn der Teufel die Seeleu nehmen
solle, mit welchen er die Holzklötze belebe? Die Antwort war
gar leicht: „Die schon begrabenen Leichname böser Menschen'
stehen ja sehr häufig — obgleich jetzt seltner, da die Prediger
bei der Beerdigung so starke Wörter in ihre Mütze beten, durch
welche sie unter der Erde gehalten werden — aus den Gräbern
auf, um die Leute zu schrecken, bei welcher Gelegenheit sie aber
leicht von Wölfen verzehrt werden. So gut nun der Teufel
in Diese wieder Leben oder Seelen bringt, so gut kann er ja
auch die Seelen der in die Hölle verdammten Wösen benutzen,
um einen Holzblock zu beleben!" Natürlich war dieser Beweis
durchaus überzeugend. — Ueber die Feindschaft der Wölfe gegen
diese Wiedergängcr (upplaupar) haben die Inselschweden fol-
gende Sage: „Als Gott der Herr die Thiere schuf, wollte der
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selschweben ein überirdisches Wesen, welches sie B i s s e
(bißsa, b>8», bi«ei nennen, und welches an die Stelle des
alten Donnergottes getreten zu sein scheint, wie überall
der christliche Aberglaube die allen Götter in Riesen, Dä-
monen und Teufel, im Märchen sogar in Prinzen, Bauer-
söhne und Schneidergefellcn verwandelt"). Auf diese De<
gradation weist der Umstand hin, daß man den Blitz, wenn
er einschlagt, big«, dizal^Ills, die Gewitterwolken I»8aI,orF,
und den Donnerkeil djzn^iFF °^) nennt. Wie der alte
T h o r die Trollen und Iöetten, so verfolgt der Bisse die
Teufel, .die sich vor der Obermacht des feurigen Gottes
unter die Hut des Menschen, unter seine Kleider oder in
seine Handschuhe, zuweilen auch unter Felsen flüchten. Unt
sie zu ereilen, spaltet der Blitzgott nicht selten die großen
Steine. Häusig zwingt aber eine göttliche Warnung an
die Menschen die dösen Geister, aus ihrem Versteck heraus.
Teufel, der ihm einige Kunstgriffe abgesehen hatte, ihm nach-
ahmen, und bildete aus Lehm zwei wunderschöne Wölfe, nur
gelang es ihm nicht, ihnen Lebe» und, Odem einzuhauchen.
Voll Verzweiflung fragte er Gott um Rath, und Dieser trug
ihm auf, ihnen zuzurufen: „Wölfe, steht auf und freßt den
Teufel auf!" Der Teufel aber sagte statt Dessen: „Wölfe,
steht auf und freßt Gott («eozsagi-, Jesus-Vater) auf!" Die
Wölfe rührten sich m'cht; ein zweiter Versuch war ebenso ver-
geblich. Endlich sagte er aus einiger Entfernung und hinter
einem Busche stehend ganz leise: „Wölfe, steht auf und freßt
deu Teufel auf!" Alsbald rauschten die Wölfe wüthend hervor,
und obgleich sie seiner selbst uicht habhaft wurde«, stellen sie
noch immer den Nachbilder» des Teufels, den Gespenstern und
Wiedergängern, nach.
27) So Rußwurm, Nord. Sag. S. 282. Das
Schwedische liiso scheint eigentlich Greis zu bedeuten, in welchem
Sinne es noch in Finnland gebraucht wird, und in Schweden
heißt der tomtegukbo (Hausgreis, Kobold; Ehstn. tont) aüch
tomteblss, in Finnland liülablsi, wie überhaupt die göttlichen
ober sehr mächtigen Wesen als A l te bezeichnet werden. Die
Ehsten sagen z.V. vom Donner: >v»nna iszg künd, der alte
Vater ruft. Dem Finnen ist ukka, Greis, alt, ein Beiwort
der Götter Ilmarineu und Wäinemöinen, bedeutet aber auch
den Donuer oder Donnergott, wie auch im Ehstm'schen Bolks-
liebe. Ncus, Ehst». Volkslied. I., 63. Die Skandinavier
uenuen die Riesen alt, uud auf Worms heißt der Teufel g»,1
5«3k, der alte Jakob. — Uebrigens ist w'sa ein nicht seltener
Name von Vaurrstelleu auf Runö, Dagö und Rogö, hat auch
häufig nur die Bedeutung eines schädlichen, boshaften Geistes
überhaupt (wie das höchst wahrscheinlich verwandte Rufs. 6k
Teufel), besonders in den Fluchformel»: I'gdizent«
liutt! Hol dich der Teufel!
28) Die Donnerkeile, Schw. UiorwiFgar, Thor's Keile,
sind längliche platte Steine, wie Schleifsteine (Ilainar) oder
dreieckige Stücke Schwefelkies, und dringen, wenn sie scharf fallen,
drei Faden tief in die Erde, kommen jedoch nach 9 Jahren
wieder an die Oberfläche und werden dann bei jedem Gewitter
roth. Offenbar ist Dies eine Reminiscenz an Thor's Hammer,
den der Riese Thrym gestohlen und 8 Rasten (Meilen) unter
der Erde verborgen hatte. Vgl. D. Muth. 123. Das Glühen
des Donnerkeils erinnert an Thor's Besuch bei Geirröd, den er
mit glühenden Eifenkeile durchbohrt. 8n. V6<I. 1 l4. f. 8axa
VII I . , 146. Sie schützen das Haus vor dem Einschlagen des
Blitzes, vertreiben Krankheiten, besonders Zahnschmerzen; hat
mau einen Donnerkeil unter dem Saatkorn, so schadet der
Donner ld< '' der Hagel) der Saat nicht; legt man ihn in
die Tränke der Kühe, so wird bei einem Gewitter die Milch
nicht sauer.
zutreten, und dann springen sie in der Gestalt kleiner
schwarzer Th ie re oder dunkelfarbiger K n ä u e l aus der
Umhüllung hervor oder bitten in menschlicher Gestalt um
Schutz. So sah z. V . ein Weib, welches zur Vadstube
ging, in einem furchtbaren Gewitterregen rin nacktes K ind
zitternd am Wege stehen, welches dringend um ein Kleidungs-
stück bat. Mitleidig reichte ihm das Weib eine Schürze,
mit welcher es sich verhüllte. Auf dem Rückwege gab das
Kind die Schürze wieder zurück, und indem es sagte:
„Hättest du mich nicht durch die Schürze gerettet, so wäre
ich vom Blitze erschlagen wordeu!" verschwand cs. Da
erkannte man, daß es ein Unhold (iIaIc-,1 gewesen sei.
Da es zu weit führen würde, auf die vielen zum
Theil sehr merkwürdigen Sagen über die Niesen, Mönche,
Pes tmänner , über die Wirkungen des Teu fe l s und der
Gespenster, so wie a>'ch die Märchen der Inselschweden
näher einzugehn, so schließen wir diese Uebersicht mit einigen
Bemerkungen über die Eigentümlichkeit der D i a l e k t e ,
deren sie sich in den fünf verschiedenen Kirchspielen bedienen.
Das Auffallende nämlich in Bezug auf ihre Sprache ist
die unverkennbar nahe Verwandtschaft mit dem A l t n o r d i ,
schen, aus welchem nicht allein manche Wörter wenig
verändert aufgenommen sind, °°) sondern welchem sie sich
namentlich in den einzelnen Lauten, die im Schwedischen
sich schon in sehr alter Zeit abgeschliffen haben, durchaus
nähert. So ist in vielen Wörtern, die im Schwedischen
schon seit dem t 2 . oder 13. Iahrh. ö haben, der alte Is län-
dische Laut au erhalten ^°). Wo aber das Schwedische ö
aus dem Isländischen e^ entstanden ist, da bleibt dieser Laut
auch im Dialekte " ) . Das Schwedische lange « lautet wie
im Isländischen o? oder ai ^ ) . Ferner ist das i- in der
Endung der Adjektive beibehalten ^ ) , so wie das u in der
Endung von Substantiven, Adjektiven und Verbalformen ^^).
Die ganz eigenthümlichen, wenn auch zum Thcil auf Skan-
dinavische Wurzeln zurückzuführenden Wörter ^ ) nebst
den auffallenden, sonst ungewöhnlichen Lauten, wie 8l.", n>
29) Z: V. «1^ 1-, I s l . l l lgr , groß; kale^vg, I s l . kal l i ,
die Wade; 82um, Is l . «aum», nahm; liaula, daul«, brüllen,
kling, KlininFl-, Butter; ölmts, glpta, der Schwan; ual;
»rls, frühe, und viele andere, für welche die Schwedische Sprache
abweichende Wörter setzt.
3V) Z. B. ÄUssa, Is l . auF», Schw. «ga, Auge; lau«,
I»U88, iiiz, log- laupn, Iilaupll, löpl», laufen; F3uk, FUlilcr,
gölc, Kukuk. Ebenso lauk, Bauch, l'Iauli, weich, I»au, hoch,
äau, raub n. f. w.
3 i ) Z. B. ei, I s l . 0?, Schw. »», die Insel; »ira, e^rg,
ör», das Ohr; raik, i-e^kr, rök, der Nauch; I,»i, ^le^, kn,
das Heu; glgim, ßlo^mg, glömma, vergessen u. f. w,
22) Z. B. ^ 5 ^ IZ>. ^^j t . Schweb. Zot, die Zicge j
Izait, Iieitr, !»et, heiß; laik, loikl, lelc, Spiel u. s. w.
23) Z. B. ^vrÄier für ^vro«1, zornig; ungi- für unZ,
jung; s»ill«r, lu l i , voll u. s. w.
34) Z. B. kimus, Schw. llimmol, der Himmel; lallgur,
Schw. iagor, schön; gunclur, Schw. 8Ünller, entzwei; ja
saiur, Schw. ^2F säzer, ich sage u. s. w.
-2D Z. B. l)!I!, Vatcrbiuder, Oheim; vlw, Großmutter;
leFF, der Mann, Kerl; missg, daS Weib; i,i8kit, immer;
5ül"«t, fertig, schon; kf,'^!»«, der Adler; moi«», dcr Fischsack
(auch in Norwegen); gilt», die Sau (auch Deutsch und M -
schwedisch); pot8!k28, schön.
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s, r , die Heils weich asvirirt, Heils sehr breit gesprochen
werden, mögen hier, da sie vorzugsweise für Schwedische
Sprachforscher Interesse haben, nur kurz angedeutet werden.
Doch darf nicht unbeachtet bleiben, daß auch zwischen den
Dialekten der verschiedenen Kirchspiele ein nicht geringer
Unterschied stattfindet, so daß z. B . die Bewohner von
Nuckö die Sprache der Runöer, welche am meisten Alter,
thümliches sich erhalten hat , nur mit großer Mühe und
selten vollständig verstehen. Außer vielen ganz cigenthüm-
lichen Wörtern nämlich, welche die andern Dialekte nicht
kennen, verwandeln die Runöer meistens die langen Vokale,
indem sie vor das » ein o , vor das ü ein u setzen und
u mit ? vertauschen, einige Konsonanten verschlucken und
andere verändern, woneben auch noch die oben angegebenen
allgemeinen Eigenthümlichkeiten in ihrer Sprache vorlom,
men, die daher für Fremde, selbst für ihre Prediger, schwer
w verstehen ist.
Die Inselschweden von Dagö und Nogö dagegen drücken
übereinstimmend das alte Isländische wv, welches gewiß
härter gesprochen worden ist, durch k n aus(kv!it, weiß, kwiH»,
wetzen, kn i i l» , ruhen, Kuolp, Welp) , und das H durch
ein aspirirteS 5 h (z. V . «huu l , Nad, sHer l», Herz,
shösmyn, weißlöpfiger Ochse).
Ja selbst innerhalb desselben Kirchspiels kommen Ab,
weichungen vor. Doch ist die Ähnlichkeit im Ganzen so
überwiegend, daß man nicht umhin kann, alle diese Idiome
mit dem Finnlandischen zusammen als Zweige eines ein,
zigen besonderen, dem Ostgotischen am meisten verwandten
Dialektes aufzufassen. So hat dieses Insclvölkchen
kolke) so Manche Elgenthümlichkeit, und wo es unvermischt
und ungestört in seinen uralten einfachen Verhältnissen ge-
blieben ist, auch — neben manchen Fehlern — die Alt-
skandinavischen Tugenden der Treuherzigkeit, Ehrlichkeit,
Keuschheit, Gastfreiheit und Religiosität als eine von den
Vätern ererbte heilige Sitte zu erhalten gewußt.
Ueber ihre Geschichte und Lebensweise war es jetzt noch,
wenn auch nicht ohne große Mühe und jahrelange Forschungen,
vergönnt, einige Kunde zu gewinnen, die von Jahr zu Jahr
mchr in das Dunkel der Vergessenheit zurückgetreten sein würde.
— Denn schon ist manche alte Sitte, mancher Festgebrauch
mit den althergebrachten Kleidern abgelegt, ja selbst die
Sprache fangt an vergessen und mit der Ehstnischen gemischt
zu werden, wozu die jetzt häufig vorkommenden Wcchsel-
heirathen das Ihrige beitragen. Und bald, vielleicht schon
nach wenigen Generationen, wird bei dem allmählichen,
immer rascher werdenden Vordringen der Ehsten, die außer
auf Nunö, Nogö und Odinöholm schon überall Eingang
gefunden haben, auch die letzte Spur dieser Kolonisten da-
hingeschwunden sein. Wie der Fischer über Vineta's Trum,
mcr dahingleitend in der Tieft nur dunkel die alten Wohnun-
gen und Gassen zu erkennen im Stande ist, die einst so
reges Leben durchwogte, so wird nach 400 Jahren der Fuß
des Wanderers über die Gräber der letzten Infelschweden
dahinschreiten und mit; Wehmuth sich des unter den Wel-
len der Ehstnischen Nationalität verschwundenen Volks,
stammes aus den Zeiten Nurik's erinnern, dem kaum ein
einzelner Ortsname einen Denkstein setzt oder eine dunkle
Sage ein Andenken zu sichern vermag.
Korrespondenz.
R i g a , den 7. Jun i t852. Wir haben nach einigen
Tagen andauernden Regens anhaltende Wärme, ja Hitze,
als Entschädigung für unseren kühlen Frühlings« Anfang.
Die Ernteberichte des I n - und Auslandes sind sehr günstig
und auch hieraus läßt sich das starke Fallen der Getreide-
preise erklären. Von dem vielen hichcrgcbrachten Getreide
wird wol das Meiste gespeichert werben oder bleiben, da
man das zu hohen Preisen eingekaufte Getreide nicht gern
zu viel niedrigeren Preisen verkaufen will und auch zu nie,
drigeren Preisen die Nachfrage immer geringer wird. Das
Steigen der Preise war auch zum Thcil nur ein künstliches,
durch falsche Gerüchte hervorgerufenes, und es mußte zur
Zeit der Ausschiffung sich bald herausstellen, daß ein wahres
Bedürfniß des Auslandes nach großen Vorrathcn nicht vor-
handen war. Groß war daher die Verwunderung, als die
Nachfrage viel geringer ausfiel, als man spckuiirt hatte.
Eine richtige Kombination indeß hätte den Gerüchten nach,
geforscht und sie nicht sofort für Thatfachen gehalten. Es
giebt gewiß für den Kaufmann keine würdigere Aufgabe,
als für den Frühlingsmarkt schon im Winter den Preis zu
berechnen; aber diese Aufgabe kann nur von denjenigen
gelöst werden, die genaue statistische Kennwiß über das Ve-
dürfniß, das Konsum der Staaten haben, die sie ihrer
handelsgeogravhischen Lage nach zu versorgen haben. Nur
auf dieser Basis eines richtigen Nechenerempels des Kon-
sums der Staaten gründet sich eine solide Spekulation und
eme richtige Erkenntniß der sich bildenden Konjunkturen.
Ohne eine solche Basis theilt der Kornspekulant das
SaMsa! des Hazardspiclcrs, der Alles auf Eine Karte
setzt, um Alles zu gewinnen oder zu verlieren. Der
Spekulant kann durch einen coux plötzliche Steigerungen
hervorbringen, aber der nächste bessere eaup seines Neben-
mannes schlägt ihn zu Boden. Auch im Handel ist
der Vorlheil Aller der der Einzelnen, wenn der Handel
nicht zuletzt bloß das Spiel des Zufalls werden soll. Der
gefährlichste Feind eines reellen Handels ist aber eine über-
große Konkurrenz, die nicht vom Bedürfniß hervorgerufen
wird. Bei solcher Konkurrenz entstehen Ueberbietungen, die
zuletzt damit enden, daß bloß um ein plus von Geschäften
haben man sich ein minus an Gewinn, das zuletzt in Ver-
lust ausartet, gefallen läßt. Diese maaßlosen Ueberbietungen
führen allmahlig den Nuin der Lieferanten herbei; aber sie
verleiten Dieselben, für den geringeren Preis auch geringere
Qualität zu liefern, und zerstören somit die Basis alles
Kredits eines Handelsplatzes: das Vertrauen. Möge Riga
sich in dieser Beziehung den guten Ruf, den die Mtvordern
ihm als das beste Handelskapital und den besten Blanko,
krcdl't hinterlassen haben, bewahren, möge diese Zierde den
Nigischen Handclsstand schmücken und von Demselben mit
hinübergenommen werden in die neuen aus den alten
Börsen-Räumen!
D o r p a t , d. 10. Juni. Ein großer Brandschaden in
unserer Nähe, nämlich auf dem t 3 Werst von Dorpat
entfernten Kronsgute Falkenau, hat, die furchtbare Macht
des Feuers auf's Neue offenbarend, unsere Theilnahme
lebhaft in Anspruch genommen. Gestern, Morgens 9'/2
Uhr, bei Dürre und stechender Sonnenglut erhebt sich eine
Gewitterwolke und schleudert einen Blitzstrahl, dem nur
einzelne wenige Regentropfen folgten, auf das Pulver-
trockene Dach des großen im Quarr«! erbauten Viehhofes.
I m Nu steht das ganze Gebäude in Flammen; es erhebt
sich zugleich ein heftiger Wind , und in 20 Minuten hat
das Feuer sänumliche Strohdächer der unter dem Winde
belegenen 7 Gebäude, als: des geräumigen Wohnhauses,
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des Stalls sammt Wagenremise, der Kornkleete, der Hand«
klecle, der Materialienscheune, der Milchkammer und des
Eiskellers ebenfalls überzogen. Nach 2V2 Stunden war
der Hofraum in acht rauchende Aschenhügel verwandelt,
aus denen die drei nackten Schornsteine des Wohnhauses
als fürchterliche Wahrzeichen unheimlich emporragten. Wie,
wohl alle Krongüter mit Löschapparaten hinlänglich ver-
sehen sind, war jeder Löschversuch in der außerordentlich
kurzen Zeit eben so unwirksam, als die hier und da ange,
stellten Rettungsversuche meist mißglückten. Man sagt,
der Verlust des Arenbalors, den Jeder, der ihn kennt,
liebt und hochachtet, sei ungemein groß. Vorräthe an
Korn , Saaten, Lebensmitteln, Wirthschafts - Utensilien
und Ackergeräthen verschiedener A n , wie sie in einer
großen Knechtswirthschaft (welche hier eingeführt ist)
vorkommen, Equipagen, das Gutsarchiv, eine reiche Biblio-
thek, alle Hausgeräthe, Leinzcug, Kleidungsstücke — wie
man dergleichen in gut eingerichteten Hänsern auf dem Lande
antrifft, — Alles, Alles ward der wilden Wuth des Feuers
zum Raube. — Der Arendator war, nachdem er mit Bei-
hilfe des Gemeindegerichts - Vorsitzers die Gemeindelade
mit genauer Noch gerettet hatte, noch mit Nettungsver-
suchen in dem brennenden Herrenhaule beschäftigt, als ihm
der erwähnte Vorsitzer ängstlich zuruft: „Herr, denken Sie
an ihre eigne Rettung ! " — Hierauf achtend, eilt er zu
der einen, zu der andern Thür, zu den Fenstern; überall
schlagen ihm die Flammen entgegen. Nochmals versucht
er durch eine brennende Thür zu entrinnen. Das gelingt
ihm zwar; doch außerhalb stürzt er über einen brennenden
Aalken nieder und glücklich rafft er sich auf; — aber sein
Gesicht und beide Hände sind mit schweren Brandwunden
bedeckt. — Der hochachtungswürdige Kirchspielspredigcr war
unterdeß von dem etwa 7 Werst entlegenen Pastorat her-
beigeeilt und bot dem obdachlosen Kranken ein Unterkommen;
doch ein benachbarter Gutsbesitzer, in Beweisen der T e i l -
nahme mit dem Prediger wetteifernd, nahm ihn bald darauf
gastfreundlich in seinem geräumigeren Wohnhause auf. Hier
wird er von einem unserer berühmtesten Aerzt'e, der seinen
Zustand für nicht lebensgefährlich erklärt hat, behandelt.
T a st e s ch r 0 n i k.
R i g a . Die hiesigen Negocianten Nikolaus H i l l u.
John Todd sind für «832. aus der erstenMlde ausge-
getieten; Friedr. Will). B reder lo , Gustav Laurentius Ga<
d i lhe , Eduard H a f f e r b e r g und Stepan Tschegolow
aus der zweiten; Adam Eberh. V u l m e r i n c q , Alerandra
Danilowa B o g a j e w , Konrad Feh rmann , Afonaffi Fe-
dorow Ga l jusk in , Adalb. Theoph. Glück, Vernh. Chr.
G r i m m , Chr. Gottl. Heinr ichsen, Andr. Heinr. Heppe,
Aron I u l . K i rs te in , Hcrm. Jakob Heinr. Kestner, Tb.
Geo. Reinh. K n i e r i e m , Tb. Wilh. Kummer au, Wass.
Iefimow Karzow, Ioh . Aler. Letz, Kat l Wilh. M ü l l e r ,
Franz Aler. Nietz, Chr. Woldemar S p e e r , Peter Aug.
S m i t und Heinr. Eberh. Sch i r ren aus der dritten
Gilde.
N i g a . Auf den von Sr. Durchlaucht dem Herrn Ge-
neralgouverneur unterstützten Plan der hiesigen Kaufmann-
schaft zur Herstellung einer Eisenbahn zwischen Riga und
Dünaburg, als Zweigbahn der bereits von S r . Ka iser ! .
Majestät beschlossenen St. Petersburg-Warschauer Bahn,
hat der H e r r und Ka i se r am zz. Ma i dieses Jah-
res es genehmigt, daß die Nigasche Kaufmannschaft die
für den Zweck dieser Eisenbahn-Verbindung auf dem rech'
ten Dünaufer nötbigen Untersuchungen bewerkstellige und
darauf gegründet die Projekte und Kostenanschläge, sowie
die Statuten der zu bildenden Aktiengesellschaft, zur Geneh-
migung der Negierung vorstelle.
- R i g a . Am 3. Juni fand hier der feierliche Akt der
Grundsteinkgung zu dem neuen Vörsengebäude statt. Bei
dieser Gelegenheit ward eine von sämmtlichen Anwesenden
unterschriebene Urkunde, in welcher die bezüglichen statisti,
schen Notizen zusammengestellt waren, nebst sämmtlichen im
I . 4832. geprägten Russischen Münzen, dem Nigaschen Ka,
lender ic. in einen kupfernen Kasten getban und dieser mit
dem Grundstein eingemauert. Nach der Einweihung durch
Se . Eminenz den Herrn Erzbischof von Riga und Mira«,
P l a t o n , hielt auch der Evangelische Superintendent, Dr.
Pölchau, eine Rede, und schloß die religiöse Feier durch
Gebet und Segen.
N i g n . Alle, die mit der Handlung M . K. Al isa now
Handels'Verträge abgeschlossen hatten, waren aufgefordert,
sich bis zum 3 l . M a i bei dem Kurator von dessen Kon-
kursmasse zu melden. Auf das Vermögen des Kaufmanns
P. M . A l i f a n o w ist am 28. Mai von der Livl. Gouv.«
Reg. bis zum Betrage von 3000 Rbl. zum Besten des
Rig. Komtoirs der Reichskommerzbanl Arrest gelegt.
D o r p a t . Die Dörptfche Zeitung Nr. 86. bringt
unter den Miscellen einen kurzen Artikel, aus der 8l. A.
Z. vom 10. Juni, ^ellage Nr. 462., gezogen, worin
unserer Landsmännin I^ile Hagen erwähnt wird. Es sei
uns erlaubt, jenen Artikcl der A. Z. hier ganz vollständig
aufzunehmen, um zu dem in der Dörvtschen Zeitung Gesagten
einen angemessenen Rahmen zu liefern. Es heißt daselbst:
„Rom. Die Kunstausstellungen bringen so wenig I n -
teressantes, daß wir über sie zu berichten besser unterließen.
Dagegen war manches Vorzügliche in verschiedenen Ateliers
zu sehen. Besonders viel Aufsehen machte hier unter Kunst«
lern u.Fremden, so wie unter Römern selbst ein Grabmo-
nument von dem Bildhauer Steinhäuser. Drei junge schöne
Madchen schlafen in einander verschlungen unter einem Kreuz.
Ein wunderholder Engel weckt sie zur Auferstehung. Das
feingefühlte Werk ist meisterhaft bis in die geringsten
Details durchgeführt und hinterläßt einen wehmüthig er-
hebenden Eindruck (geht nach Amerika). Würzmgcr's gro-
ßes Bild aus der Geschichte des Habsburger Hauses, Ru-
dolf I I . zu Prag, im Augenblicke, als er den Anforderungen
der Protestanten gezwungen nachgebend den Toleranz-Akt
unterzeichnen soll, befreit durch das heran stürm ende Reiter-
Regiment, macht mit Recht. Epoche u. ist als ein bemer-
kenswerlhes Werk der Neuzeit anzusehen. — Riedel's Kleo«
patra macht einen majestätisch,« Eindruck. Der Ausdruck
des edlen Gesichtes entspricht der leidenschaftlichen großen
Königin. Den Kopf geschmückt mit dem Diadem, die
Schultern entblößt, auf die Rechte unter dem weißen gold-
durchwirkten Gewände gestützt, die Linke die grauschillernde
Natter an der Brust haltend, steht sie tragisch vor uns.
Dieses Bild reiht sich würdig an des Künstlers Judith u.
seine Medea, u. ist als Kunstvollendung eines der bedeu-
tendsten Werke dieses Meisters, der die höchste Virtuosität
der Farben erreicht hat. Dieses Bild kommt nach Et. Pe-
tersburg — als von dem Fürsten Scheremetjew angekauft.
Durch den Besuch, mit welchem die beiden Großfürsten in
der Villa Malta eine Lwländerin, Fräulein von Hagen,
auszeichneten, zuerst aufmerksam gemacht auf die An-
Wesenheit dieser jungen Künstlerin, welche sich in München
gebildet u. deren originelle Arbeiten dort viele Anerkennung
gefunden, besuchten wir ebenfalls ihr Atelier u. waren über-
rascht, solche Meisterschaft schon in ihren Arbeiten zu finden.
Treffliche Köpfe standen umher; insbesondere aber fesselte
den Bllck das köstliche Bildm'ß einer Lautenspiclerin, zu
welchem wir das liebliche Modell erkannten-. Die Groß-
fürsten haben in diesem, wie in anderen Ateliers Ankäufe
gemacht und neue Anregung u. Lust unter die Künstler
gebracht."
Do rpa t . Der Ritterschaftliche Komit« jur Verbesse-
rung der* Pferdezucht in Livland macht bekannt, daß der
diesjährige Termin für die Ausste l lung edler P fe rde
und die damit verbundene Auk t ion auf den 20 . , fiir die
Prüfung der Vauerpferde im Lastziehen auf den 21 . u. im
Nennen auf den22. Juni in F e l l i n festgestellt worden ist.
693 496
M i t a u . , Das im Bauskeschen Kreise belegene Krons«
gut V reeden wurde für den Zeitraum vom t2 . Juni d. I .
bis zum 23. April t8S3. am 26. u. 28. Ma i zum Arenbe»
besitz ausgeboten.
Gelehrte Gesellschaften-
Sitzung der gelehrten Ehstm'schen Gesellschaft zu Dorpat
am 3. Juni 1852.
Der Sekretär berichtete über 42 Silbermünzen, die in diesem
Frühjahre beim Pflügen auf einem Dorfe des Gutes Kawershof im
Wendauschen Kirchspiele gefunden worden, nämlich Silberkopekcn
des Zaren Boris Godunow, des falschen Demetrius und des Wassili
Schuisky, ferner Schillinge der Stadt Riga unter Sigismund l l l . ,
Litthauische von Sigmund l l . und einige Deutsche Reichsmünzen,
die einen Zeitraum von «8 Jahren, von 1534 — 1602., umfassen. Ferner
referirte Derselbe über einen Fund mittelalterlicher Münzen, vor einigen
Jahren im Ghstnischen Theil Livlands gehoben, im Ganzen 10 Stück,
die dem Zeitraum von 1036 — 1089 angehören und geprägt waren:
vom Erzbischof von Köln Hermann mit „cl,ri«tl'»Ncl reügio" v. 1036
— 1055..- von Sigwin 1079 — 1089; von Bruno l l l . 1038 —
105?! von Egbert l l . , Grafen von Friesland, geprägt in den Städten
Dockum und Leuwarden. Der Präsident machte die im verflossenen Monat
eingegangenen Geschenke namhaft. Eßwaren nämlich geschenkt worden
von der Kaiserl. Russischen geographischen Gesellschaft zu St. Peters,
bürg das 2. Heft vom „il'kciii»«^", von der Redaktion des Journals
des Ministeriums der Volks-Aufklärung das Aprilheft, vo n der Kaiser-
lichen freien ökonom. Societät das 3. Heft nebst einer Dute mit
echtem Wafaroggen, von dem Herrn Kallegkenrath II,-. Napiersky
dessen Predigermatrikel 4. Heft, von dem Hrn. Stud. Roggenbau
der Norbertheil eines Panzers und eine Pickelhaube, gefunden am
Stadtwalle in Pleskau, vom Sekretären mehrere neuere Aüsichtcn von
Dorpat aus der Lithographie des Hrn. Schlater, von dem Hrn.
Zeichenlehrer Hartmann eine Zeichnung der auch im „Inland" früher
viel besprochenen Sandsteinhöhle unter Arroküll unweit Dorpat, von
dem Hrn. Buchdrucker Laakmamt Pas,aule un dauds no ta, las
pasaule atrohnams. Par derrigu un pamahzidamu laikakawckli,
preeksch semncckeem. l . grahmatina. Ar. 13 bi.'dehm, von dem Hrn.
Hofrath Di-. Schlacger in St. Petersburg: Mitau, ein histoc. Gedicht
aus dem >7. Iahryundert von Ehrist. Bornemann, Mitau 1802.
— Der Präsident vercheilte den Prospekt der Deutschen St- Peters-
burger Zeitung, wovon «r zu diesem Behuf von dem jetzigen Redakteur,
H. Hr. Meyer, eine Anzahl Exemplare erhalten hatte, unter die Herren
Mitglieder. Uebcr die verschiedenen Dialektunterschicde in dem von
den Etisten bewohnten Laube wurde vielfach diskutirt und gelegentlich
bemerkt, daß einst ein geistreicher Mann die beiden Hauptdialekte des
Ehstnischm, den Revalschen u. Dörfischen Dialekt, mit dem Ionischen und
Dorischen der alt-Griechischen Sprache verglichen habe. Hr. Lcktor 6le-
menz verlas Deutsch einen Artikel über di? Sitten und Gebrauche der
Ehsten, aus dem Journal des Ministeriums des Innern von 1850.
Personalnotizen.
E i v i l .
Angestel l t w u r d e n : die Kandidaten der Universität Dorpat,
Schlegel und Ar roneet , als Kanzellcibeamtcn mit Kollegiensckre-
tärscang, Ersterer bei dem St. Peterib. Zollamt, Letzterer bei dem
St. Petersb. Kameralhofe; der dimittirte Sekonbl. vom Schiffsin-
genieur-Korps, B a u m g a r t e n , als jüngerer Schiffs-Inspektor des
Kronstadtschen Zollamts mit Umbenennung zum Gouvernementssekretär;
der als Doktor der Medicin von der Universität Dorpat entlassene
Oldekop !. als Lodeinopolskischcr Kreisarzt; die früheren Beamten
des Rigaschen Zollamts, der Packhausaufscher Hofrath A rno ld als
Mitglied, und der Kanzclleibeamte Titulärrath O ren ius als Buch-
Halter in der Waüren-Abtheilung bei dem Warschauer Zollamt.
E r n a n n t w u r d e : der im Departement des Justizministeriums
angestellte Staatsrate) H i l f e r d i n g zum Präses des Kownoschen
Kriminalgerichtöhofes. '
B e f ö r d e r t wu rde : zum Wirkl. Staatsrat» der außcrordentl.
Gesandte und bevollmächtigte Minister an den preußischen und Hanno-
verschen, wie'an den Großherzogl. Mecklenburg-Schwerinschtn undMeck-
lenburg-Strelitzschen Höfen, Baron B u d b e r g .
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : der stellvertretende Inspektor des
Dorpater Lehrbezirks, Kollegienassessor W i t t e , in das Ressort des
Asiatischen Departements des Ministeriums der auswärtigen An«
gelegenheiten.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I) des St. Wladimir-
ordens I . Klasse der außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte
Minister am Hofe Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich, Geheime-
rach Vary n Meyendor f . — 2) des St . Alerander-Newskio»dens der
außerord. Gesandte u. bevollmächtigte Minister am Hofe Sr. Majestät
de« Königs von Sachsen, Geheimerath Schröder.
Des Dienstes wurden ent la ss c n-ider Inspektor des Dor-
pater Gymnasiums, Kollegienassessor M ü t h e l ; der Wissenschaft!.
Lehrer des Astrachanschen Gymnasiums, Titulärrath K r u h s e ; der
Waagestcmvelmeistlr des St. Petersb. Zollamts, Kollegiensekretar
Krause.
M i l i t ä r .
E r n a n n t w u r d e : der H««satteste des Infanterie «Ba-
taillons des Tiansdaikalschen Kosakenheercs, S o k o l o w s k y , zum
Kommanbirenden des Infanterie-Bataillons Nr. I<1. desselben Heeres.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Obristlieutenant der ältere Sara«
towsche Polizeimeister, bei der Armee stehende Major Wes tmann ,
mit Verbleib, in gegenwärtiger Funktion und bei der Armee; — zu
Lieutenants der Kornet des Husarenreg. Prinz Friebr. Wilh. v.
Preußen, Sch lege l ; die Sekondll. des Iakatermenburgschen Ins.«
Reg., N e i d y a r d t , des Irkutzkischen Inf.-Reg., Soko lowsky 2-:
des Ukrainschen Iägerreg., Winck lcr .
E n r o l i r t w u r d e : der mit StabkapitainSrang entlassene
Lieutenant vom Narwaschcn Iägeireg., Pantzer, mit dem früheren
Lieutenantsrange beim Korps der Gränzwache.
Uebergesührt w u r d e n : der Kapit. vom Finnlandischen
Leibgardereg-, Baron B r i ncken , als Odristlieut. in das Krement-
schugsche Jägerregiment; der ehemalige Adjutant des Chefs der I .
Inf.-Division, Kapit. vom Leibgarde-Jägerregiment, Meck, als Obrist
in das Kaporskische Jägerregiment; der bei der Feldartillerie zu
Fuß stehende Stabskapitain Baron Schwa nenbach in das Alerander«
Kadettenkorps zu Brest - Litowfk.
Des Dienstes wurden ent lassen: der Dejour - Stabs-
officier des Donischen Heeres, Obrist vom Hufarenreg. Prinz Friedr.
Wilh. v. Preußen, Remy 2.; >der Stabskapit. vom Kaukasischen
Linienbataillon Nr. 3 , Gawro nskij der Rittmeister vom Ulanenreg.
Generaladjutant Fürst Tschernyschew, B e l l i n g s h a u s e n I., als
Major; der Obristlicut. vom Sophieschen Seercgiment, Kotzebue 4.,
als Obrist; der Lieut. desselb. Reg., Penze l ius , als Stabskapitain»
der Major vom Ehstländ. Iägerrcg., Krabbe, als Obristlieutenant:
der Aufsehersgehilfe von der Kurland. Gränzwachc - Halbbrigade,
Betke, als Stabskapitain, — sämmtlich Krankheit halber mit Uniform
und Pension; der Sekondl. der Nigaschen Artillerie-Garnison, Kahn ,
häu^l. Umstände halber.
Nekro log.
Am zZ. April starb zu P a r m a , wo cr früher längere Zeit lm
Hofstaate der Herzogin von Parma, Marie Luise, gedient hatte,
Johann R u mp, aus Riga gebürtig. Er hat in seinem letzten Willen
sein ganzes, aus ungefähr 50M0 Rbl. S, M. in Hypotheken bestehendes
Vermögen verschiedenen Wohllhätigkeits-,Vel'pfIegungs' und Erziehungö-
Anstalten seiner Vaterstadt, die er zuletzt 1839, besuchte, hinterlassen.
I m April zu Woligda der dortige Gouvcrnements-Schulendirektor,
Kollcgienlath ic. Otto Eduard B a r n h o f f , geb. auf dem Pastorate
Holmhaf bei R i g a , wo sein Vater Otto Hermann B- Prediger war,
den >8. Juni 1808., gebildet auf dem kyceo zu Zarskoje Sselo, früher
Obcrlchrerder Russischen Sprache und Literatur btimGymnassum zu Riga,
dann Gouoertiemcnte-Schulendirektor zu Witepsl, seit 1852. zuletzt in
W clogda.
Am 7. Mai zu Goldingen Karl von Medem im 63. Lebensjahre.
Am 27. Mai zu St. Petersburg der Wirkliche Staattrath D-
S. Tschischow, I'>'«f. eml>rlt!!5 der St. Petersburger Universität.
Am 29. Mai zu Moskwa der Oberinspektor des Kaiserlichen,
Erziehungshauses daselbst. Wirklicher Staatsrath A. von S t r y k , 57
Jahre alt.
Am 29. Mai zu Mitau der Kamcralhofsbeamte August Schnee.
Ende Mai zu Riga Karl Baron von H o l s t t n , 59 Jahre alt.
Am 9. Juni in Riga der Kommandeur des Nig. Belagerungs-
Parks. Sappeur-Odrist u. Ritter A. G- S h u t a n o w , nach langen
und schweren Leiden.
B e r i c h t i g u n g .
I n dem ersten Abschnitt des in der Ehstlänbischen Literarischen
Gesellschaft zu Ncval (in der allgemeinen Versammlung am !2. März
d. I ) verlesenen Aufsatzes von Rußwurm, „Eibofolke", Nr. 21. Sp.
402 Z. 3. v. u. lies «wieder statt m i n d er".
Nr. 22. Sp 425. Z. 13 v. u. Ue« noch'statt nach.
— , 420. „ l l v. u. lies UÄssl,lUii statt UIgÄlpi.
— » ^ , 15 v. u. lies s?lli.i statt s^p».
— „ 427. , 14 v. o. lies Stammes statt Namens.
Notizen aus den Kirchenbücker« Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s 'K i r che :
deö Malermeisters A. F. Fr ischmuth Tochter Emma Juliane
Wilhelmine.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t . Johann is» Kirche:
der dimittirte ObristUeutcnant und Ritter Heinrich Ernst N i l f e n
mit Mathilde Elisabeth T h ö r n er; Professor Kollegienrath 0r .
Heinrich Ludwig Eugen M ercklin mit Fräulein Charlotte Eleonore
Fanny Carus . — S t . M a r i e n - K i r c h e : Professor Kollegienrath
Dr. Heinrich Ludwig Eugen Merck l i n mit Fräulein Charlotte
Eleonore Fanny Carus .
Verstorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö - K i r c h e :
Wilhelmine Johanna Schütze geb. Weidenbaum, alr 4l Jahr; der
Tischlermeister Franz Ernst Nosendrock, alt 80 Jahr.
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am Iohannis-Tage Deutscher
Gottesdienst nebst heil. Abendmahlsfeier um l l Uhr Vormittags.
(Nr. l23.) I m Namen des GenlralaouvlrnementS von Liv-,Dorpat, den IU. Juni 1852.
(Druck von H. Laakmann.)
Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Stellvertrttlnder Censor: L. Nap ie rsky .
23. Montag, den 23. Juni.
V o m . I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis de-
trägt für Dorpat 4^,Rbl. S-,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh«
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betrage»
5K.S . fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l in Dorpat, sowie
bei allenDeutschen Buchhand-




<> Gtzst^ und Murlanbs Geschichte, Geographie, Atatistik und
Niteratnr.
S i e b z e h n t e r I a l Z r g a n g .
Thomas Hiärne und das Dorf Uuskyla.
E i n historischer Grkurs.
Wer in St . Petersburg den Sommer-Aufenthalt im
Suburbanum an der obern Newa oder an der Ochta wählt
und daran Freude findet, in müssigen Stunden sich mit
geschichtlichen Fragen zu beschäftigen, trifft dort Veranlassung,
dieser Neigung nachzugchn. Er bewohnt eine Oertlichkeit,
die an vergangene Zeit erinnert und in solche zurückschweifen
läßt. Vor dreißig Jahren sah man noch die Erdwällc, die
einst das Städtchen Npen umgaben. Iep l sind diese bis auf
geringe Erdhügelchcn verschwunden und belebte Straßen,
reizende Landhäuser, große Fabrikanlagen, ausgedehnte
Schiffswerften haben den ganzen Umfang des untergegan-
genen Städtchens und dessen Weichbildes eingenommen.
Es ist selbst für eine lebhafte Phantasie kaum mehr mög-
lich, sich hier das ehemalige Schwedische Städtchen mit den
niedrigen, rothangestrichenen hölzernen Häuscrchen und der
kleinen, einfachen, wahrscheinlich auch nur von bolz erbaut
gewesenen Kirche zu denken. Dennoch fügt sich zu dieser
Kirche und der Pfarrwohnung, die man sich in ihrer Nähe
zu denken hat, eine historische Frage, die, wenn auch nicht
von Bedeutung, so doch auch nicht ohne Interesse für die
Livländische Gcschichtschreibung ist.
An dieser Kirche stand nämlich um 1633. Erland
biärne als Prediger und zugleich Propst des Distrikts.
Er hatte drei Söhne: Erland, Thomas u. Urban. Jeder
von ihnen zeichnete sich in seiner Art in der litera-
rischen Welt aus, und der jüngste, Urban, wurde ein
berühmter Polyhistor, dessen Schriften man in von Necke's
und Napicrskv's Schriftsteller«Lerikon angegeben findet.
Uns beschäftigt hier jedoch nur der mittlere, Thomas Hiärne
oder auch Hiärn, von dem man eine sehr schätzbare Livlän-
dische Geschichte hat. Wie aber diese weit über ein Jahr-
hundert bloß handschriftlich in wenigen Eremplarcn sich
erhielt und erst in unserer Zeit vollständig gedruckt
wurde, so ging auch das Gedächtniß der Lebensumstände
ihres Verfassers fast gänzlich unter und die Nachrichten, die
mau über ihn hatte oder zu haben glaubte, waren wenig
zuverlässig. Es sei uns daher erlaubt, bei Gelegenheit unseres
Spazierganges durch die Ocrtlichkeit, wo seine vermutliche
Vatcrsladt gestanden. Das zusammenzustellen, was in neuester
Zeit mit einiger Zuverlässigkeit über ihn bekannt gewordeu
ist. Wenn man die Erwähnungen und Angaben zusam-
menfaßt, die in Schwedischen biographischen und biblio-
graphischen Werken zerstreut sich finden, so wurde Thomas
Hiärne vermuthlich im Jahre t638. zu Nycn in Inger-
mannland geboren, wo sein Vater Erland Hiärne damals
Propst war, nachdem er früher Pastor zu Katt i la, einem
Ingermannländischen Dorf in der Gegend von Narwa,
gewesen * ) . Thomas wird vielleicht bestimmt gewesen sein,
gleich seinem altern Bruder Erland, begonnene Studien in
Dorpat zu vollenden; aber die Universität hörte wegen
drängender Kn'egsnoth 1636. auf und unser Hiärne mag
sein Unterkommen anderweitig in Livland gesucht haben.
Durch mehrere Jahre fehlen, jedoch alle Nachrichten über
ihn, bis er im Anfange des Jahres l669. als Verwalter
auf dem Gute Werder in der Wieck, das damals dem Grafen
G. A. Banner gehörte, namhaft w i rd** ) . I n der uns
unbekannten Zwischenzeit muß in ihm der Gedanke entstan-
den sein: eine Geschichte Livlands zu schreiben, worauf
er mit gewissenhaftem Flciße die nöthigen Vorstudien
machte. Gegen <6?6. sehen wir einen Haupttheil derselben,
die sechs ersten Bücher bis 1382., vollendet, und ihn, da
er sich zu einer Reise nach Schweden rüstete, seine Hand-
schrift der Obhut des Damaligen Ehstländischen Nitterschafts-
hauplmanns G. I . von Löwen, eines ihm besonders wohl-
wollenden Gönners, übergeben**"). I h n selbst erblicken wir
darauf in Stockholm im Neichsarchiv beschäftigt, Abschriften
und Auszüge aus Staatsakten zu machen. Um die Erlaub-
niß hiczu zu erlangen, mußte er sich feierlichst verpflichten,
„daß er Alles, was cr allda ( im Archiv) sehe und lese,
welches geheimgehalten werden muß, keinem Menschen
5) Was hier über die Jugend Hiärnc's gesagt wird, geschieht nach
den mündlichen Mittheilungen eines unserer achtbarsten und gründlich-
sten Gelehrten, der die über den Geschichtschreiber Hiärnc in Schwe-
dischen Quellen aufgefundenen Nachrichten nächstens selbst der gelehrten
Welt vorzulegen gedenkt.
" ) v.'Bunge's Archiv für die Geschichte eiv^Ehst-u. Kurlands
Band lV. Heft 3. S. 323.
" ' ) v. Nunge's Archiv « . Band IN. Hft. 3. S.3»7. folg.Hiarne
schrieb: «Daß Ew. Gestr. Herrlichkeit den erstm Außivr.^ "-ci^r
Historien, in meiner Abwesenheit, mehrcr Sicherheit halben, bcy sich
halten wollen, solches erkenne mir gchcrsamstcn Dank."
offenbaren wolle, es sep Verwandten, Freunden oder welche
es sonst sein könnten, denen es zu wissen nicht gebühret,
sondern es verschweigen und heimlichhalten bis an seine
Todesstunde." * ) . I m Oktober desselben Jahres («676.)
war Hiärne wieder zurück auf dem Gute Werder und ver,
langte von dem v. Löwen seine Handschrift, um Einiges
darin zu überarbeiten und besonders das 7. und 8. Auch
zu vollenden, wozu er jedoch -noch eine abermalige Reise
nach Schweden für nölhig hielt. Dieselbe kam wohl m'chl
zustande, denn es liegen Nachweise vor , daß Hiärne
gegen das Ende des Jahres «678. bereits verstorben war.
Ueber den Druck seines Werks scheint er jedoch sich mit einem
Buchhändler Heinrich Hakelmann verständigt zu haben, der
darauf seitens der Ehstländischen Ritterschaft die Zusage
einer Geldunterstützung erhielt. Indessen gedieh die Sache,
aus unbekannter Veranlassung, nicht zum endlichen Abschluß,
und Hiärne's mühsames Werk blieb ein Manuskript.
Ist man am linken Ufcr des Flüßchcns, das einst die
Wälle-von Npen umfloß und Finnisch OhiojoM heißt, in
die freie Landschaft hinausgetreten, so bietet sich dem Spa»
ziergänger ein Feldweg dar, auf dem er in kurzer Zeit zu
den ersten Häusern eines Dörfchens gelangt, das Finnisch
Uuskpla heißt. Dieser Name, in's Deutsche übertragen,
bedeutet Neudorf. Ursprünglich war der Or t ganz von
Finnen bewohnt; doch jetzt bilden Nüssen die Mehrzahl
der Einwohner, und Diese haben ihr Dorf Malinowka **)
genannt, unter welcher Benennung es in der Umgegend
bekannter ist, als unter der Finnischen. Der ältere Orts-
name aber führt, besonders wenn man sich eben in Gcvan-
kcn mit Thomas Hiärne und seiner Livländischen Geschichte
beschäftige hat, auf etymologische Erörterungen. Es ist
bekannt, daß dieDeutschenEmzöglinge inLivIand ihr erstes festes
Haus in einem Livischen Dorfe erbauten, das Heinrich der
Annalist und die Lateinischen ungefähr gleichzeitigen Urkun-
den Dkeskola, die Deutschen alten Landcschroniken Uerküll
benennen. Es ist darauf viel über die Bedeutung dieses
Namrns verhandelt werten. Nach den Einen ist Derselbe
von den Ehstm'schen, also auch Lwischen Worten üksmein
und f ü l l a ^ D r r f abzuleiten und hat so viel zu besagen als
E i n d o r f ; nach Andern vom obigen üks und dem hinzu-
gesetzten Lateinischen Worte scl>ol«. Es fehlt jedoch nicht
an Gegnern, milunler sehr heftigen, die solche Ableitungen
gekünstelt und unrichtig nennen. Demnach schlagen wir
vor: Ucrlüll für eine Korruption von Uuökyla zu nehmen
und das Nvische Dorf, welches die Deutschen zuerst bleibend
beherbergte, für ein solches zu halten, das wegen seiner
frischen Anlage von den Bewohnern Neudorf genannt
worden. Zi.r Unterstützung dieser ungezwungenen Voraus,
sctzung führen wir an, daß die beiden U neben einander, von
' ) Vergl. Mittheslungcn aus der Livlandi'fchen Geschichte, Band
ll> Hefe l . S. l20. und auch von Vunge's Archiv, Band lV. H«ft 3.
Seite 327.
* * ) Vielleicht von Malina, die Himbeere, also Himdeerenborf.
Doch kann >az Dorf auch nach dem kleinen Flüßchen, da« an ihm
vorüberrinnt und Malanowka (Kleinbach) heißt, genannt worden sein
und also der jetzt übliche Name ursprünglich auch Malanowka (Klein«
dorf) gewesen fein.
einem Finnischen Munde ausgesprochen, dem Deutschen
Ohre wie von einer leichten Aspiration begleitet erscheinen,
daher wir denn vielleicht in einer alten Lateinischen Urkunde
die Variante Hikeskule finden sS. die Mittei lungen ic.
Vand 3. S . 482). Uuskyla ist außerdem in Finnischen
Landstrichen ein sehr häufiger Ortsname. Auf der ethno-
graphischen Karte des St . Petersburgischen Gouverne-
ments, die der Herr Akademiker v. Koppen mit dankens-
werthem Fleiß entworfen hat, ist außer dem hier bespro-
chenen Uuskpla noch ein zweites Uuskpla, gegen Harwa
zu liegend, angegeben. Andere Orte gleiches Namens
finden sich in Finnland; daher denn ohne besonoere
Wagniß ein Livisches Uuskpla a:: dem Auslauf der alten
Volksgränze gegen Lettland angenommen werden darf.
Gegen die jetzt versuchte Namenserklärung kann jedoch
eingewandt werden, daß Thomas Hiärne das seiner Va-
terstadt Npen benachbarte Uuskpla gewiß gekannt habe
und gewiß auch der Finnischen, wie der Ehstm'schen Sprache
mächtig gewesen sei, worüber mehrere Stellen seiner Chro<
m'k Zeugm'ß geben * ) ; daher er denn an die hier aufgestellte
Etymologie selbst gedacht hätte, wenn sie begründet wäre.
Jedoch er berichtet wie folgt: „Es wurde den Deutschen
gestattet, weiter längst der Düna in's Land hinein zu rücken
bis an ein Dorf Ikos Külla jetzt "Uerkül genannt, da
sie sich allemahl den Sommer aufhielten und ihre Waaren
veräußerten, gegen Winter aber wieder anheim zogen" und
fügt dazu keine andere Erklärung des Ortsnamens Ikos-
külla, nur bemerkend, daß derselbe nunmehr UeMl l laute.
Solchen Einwurf müssen wir auf sich bcnchen lassen.
Hiärne hat vielleicht übersehn, was ihm nah zur Hand
lag. Wir aber stellen das Finnische Uuskpla, Ehstm'sch
Uuskülla, zu Deutsch Neudorf, neben das alte Ikeskola und
Uerküll, und glauben darin, bis etwas Gewisseres auf die
Bahn gebracht wird, die ursprüngliche Bedeutung des Orts,
namens angegeben zu haben.
II. Notizen über den großen Vrand in
Dorpat vor ^ Jahren.
Hupel's top. Nachr. von Liv- und Ehstland, Vand l . ,
Riga, t774. Nachträge dazu S . t 0 ff.
Am 23. Jun i l773. betraf die Stadt das Unglück,
daß der größte Theil der Häufer abbrannte und die meisten
Bürger in Armuth gestürzt wurden. Nur 80 Häuser
blieben in der Stadt stehen, hingegen brannten auch 80
in der Vorstadt ab, ingleichen alle 3 Brücken, alle Deutschen
und Russischen Buden; auf dem Markte blieb fein einziges
Haus stehen; 57 Menschen kamen dabei um. Die K a i s e r i n
erzeigte der Stadt die Gnade,' daß S i e zur Wiederauf.
bauung abgebrannter Häuser 100,000 Rbl. auf 10 Jahre
«) Hiärne, in Ingermannland geboren, verstand Finnisch, ja er
unterschied die Landeseinwohner nach ihren Dialekten u. kannte die Wa-
ten und die Ingrier (S. Gesch. Ausg. v. Naplersky S . 43). M i t
solcher Kenntniß auigerüstet wird eS ihm ein Leichtes gewesen sein,
Ehstnisch zu lernen, wie er denn im I. Buch der Geschichte, wo er
gegen das Ende von den Ehsten überhaupt handelt, seiner selbst mehr-
mals als mit den Landleuten redend gedenkt.
ohne Interessen und 18.000 Rubel zu einer steinernen
Brücke huldreichst bewilligte. Ohne die ansehnlichen Ge-
schenke an Geld, Wäsche und Viktualien, welche der Adel
und andere Mitleidige gleich nach dem Brande austheilen
ließen, waren aus dem Lande und aus etlichen Russischen
Städten 49,000 Rbl . Kollektcngelder eingekommen, die
noch jetzt (am 23. Januar 1776) , ich weiß nicht warum,
unausgetheilt in Verwahrung liegen.
Huvel's top. Nachr. Band UI . Riga «782. S . 22«.'
Da die durch einen schrecklichen Brand im Jahre 4778.
unglücklich gewordenen Bürger durch die allergnädigste
Unterstützung der jetzt regierenden Kaiserin sich zum Bau
ermuntert sahen, so fingen sie bald an, ihre Wohnungen
wiederherzustellen, und mit einem Male erwachte der vor-
her niedergeschlagene Muth zu einer bewundernswürdigen
Emsigkeit. Alles war in Bewegung; die umherliegenden
Güter lieferten zu ihrem eigenen Vortheil Baumaterialien,
und selbst aus Russischen Gegenden wurden dergleichen
über den Peipus, See gebracht. Wegen des ergangenen
Befehls, daß man in der Stadt keine hölzerne Häuser
bauen, sondern die noch vorhandenen eingehen lassen und
wegschassen sollte, errichtete, wer nicht Lust oder Vermögen
zur Erbauung eines steinernen Hauses halte, seine Wohnung
in der Vorstadt, welche jetzt mit vielen hübschen hölzernen,
gar darunter mit steinernen Häusern so hoch angefüllt ist,
daß es bald an Raum fehlen wird. I n der Stadt selbst
sind nicht nur manche alte noch taugliche Mauern ver,
schöncrt wiederhergestellt, sondern auch bereits viele ganz
neue steinerne Häuser, deren Anzahl jahrlich zunimmt, auf-
geführt worden: die Stadt erhebt sich aus ihrer Verwüstung
mit ungemein verschönerter Gestalt. Die hübsche neue
Russische Kirche »st beinahe ganz fertig; es stehen dabei
Ü Russische Geistliche, deren Kirchsprengel sich ziemlich weit
erstreckt, indem nicht nur die in der Stadt wohnenden
vielen Russen von allerlei Ständen dazu gehören, sondern
auch die im ganzen Kreise befindlichen thcils zerstreut, thcils
beisammen in großen Dörfern lebenden Russische!'. Bauern,
von welchen bei den (Hnpel loco citata) folgenden Kirch-
spielen hin und wieder eine Anzeige geschieht.
Auch ist bereits ein kleiner Anfang zum Bau eines
neuen steincr»cn Nathhauses gemacht worden, welches man
vcrmuthlich als eine Zierde der Stadt mit Geschmack auf-
führen wi rd , da es der Stadtlassc nicht an Mitteln fehlen
kann. Diese bestritt! vor 30 Jahren ihre Ausgaben, da
sie aus ihren Patrimonial-Gütern jährlich etwa 1200 Rbl.
erhob. Vor 20 Jahren stiegen diese Einkünfte schon auf
1800 Nnbcl, und die Stadtkasse sah sich im Stande,^ der
dasigc,, Kirche, die bei ihrrn ziemlich ansehnlichen Ein,
nahmen immer Mangel hatte, Geld vorzustrecken. Nachher
vermehrten sich zwar die Stadt-Ausgaben, aber nicht im
Vcrhältniß mit den Einnahmen, die neuerlich sehr hoch
gestiegen sind; denn aus den Patrimom'al - Gütern erhebt
die Stadt nun jährlich an slrcnoen für Sotag 3090, für
Saddoküll 1800, für Iama 1200 Rubel; das Kirchcngut
Haalhof bringt 400 Rubel ein; die Luniasche Mühle war
vormals mit Solag verbunden, ist aber jetzt besonders
vcrarcndirt; überdieß werden noch von'Stadtplänen, durch
den Anlheil am Re^ogMons-Zol l u^ 's /w. Einkünfte er-
hoben; daher die Stadlkasse nach aller Wahrscheinlichkeit
seit etlichen Jährendem ansehnMrs Kapital.mußgesammelt
haben, aus welchem sehr bequem ein schönes neues Rath,
Haus kann erbaut werden. Zluch ist M Anfang gemacht,
anstatt der verbrannten hölzernen Embach, Brücke auf
Kaiserliche Kosten eine ganz neue steinerne aufzuführen. Die
angewandten Kosten belaufen sich bereits hoch,- indem man
nicht nur eine Menge Steine bchauen und herbeigeführt,
sondern auch den Fluß, der hier ^0 his 80 Faden breit
sein möchte, querdurch abgedämmt hat, welches vermittels
4 Reihen langer mit großen eisernen Spitzen versehener
Pfähle, die man nahe an einander einrammte, geschehen ist.
Das Wasser muß also jetzt durch einen breiten Graben
gehen, der vormals die Schanze umgab.
Hxvel. Die gegenwärtige Verfassung der Rigischen
und der Nevalfchen Statthalterschaft. Riga, 1789. S .
236. Noch sind nicht'alle Plätze, die vormals wüst standen,
auch durch den letzten großen Brand 1773. verwüstet wur-
den, wieder bebaut, obgleich jährlich neue Häuser hinzu,
kommen. I m Jahre «764. zählte man bereits in der
Stadt 6 l steinerne und 43 hölzerne, aber in den sämmt-
lichen Vorstädten 3 steinerne und 2«5 hölzerne Wohnhäuser,
ingleichen 589 Vauerhäuser, so daß sich demnach die Zahl
aller Häuser auf 3 l 3 erstreckte. Seit jener Zeit sind noch
etliche steinerne und hölzerne hinzugefügt worden. Die
Buden befinden sich thcils in den Häusern, theils am
Embach in zwei Reihen beisammen; jetzt zählt man 32
Deutsche und 22 Russische. — Es bedarf einer Erwähnung,
daß die Russische Mariä.Hl'mmelfahrts-Kiiche 1773. einge-
äschert, doch bald daralif schöner wiederhergestellt und mit
steinernen Wohngebäudcn für die Geistlichkeit versehen
worden ist.
Friedrich Konrad Gadebusch, dessen handschriftlicher
Nachlaß vor längerer Zeit zum Theil in dem Besitze des
Barons von N o s e u k a m p f f zu St. Petersburg und des
Barons Moritz von W r a n g e l l zu Walk, zum Theil des
dim. Livl. Hofgerichtsraths von H e h n sich befand, hat
auch eine in mehreren sorgfältig registrirtcn und nach Jahr-
gängen in großen Ouartbänden geordneten Privatbriefen
aufbewahrte Sammlung -zur Geschichte seiner Zeit hinter,
lassen, die manche wichtige Aufschlüsse über Begebenheiten
ter Mitte und zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
enthält. Bei den großen Stadtbränden von <763. und
1773. scheint Gadcbusch von keinem Verluste betroffen
worden zu sein; denn aus den an ihn gerichteten Briefen
seiner Gönner und Freunde an anderen Orten geht hervor,
daß er der Gefahr, Habe und Gut zu verlieren, beide,
male glücklich entgangen ist. Eine wesentliche Lücke i«
den Annalcn Dorpat's wäre herbeigeführt worden., wenn
Gabcbusch seine reichhaltigen Sammlungen eingebüßt hätte,
die noch jetzt dem Forscher vom größten Nutzen und dem
künftigen Bearbeiter der Geschichte unserer Stadt von







D e r W a r w o l f .
Polla Kärel war eine von den Figuren, die einem
ganzen Kirchspiel zwanzig Jahr lang zu reden geben und
die sich in die Träume der Kinder mischen. Es war ein
schwarzhaariger, gewalliger, athletisch gebauter Ehste, der
mit dem Kopf und der halben Brust über allem Volk em-
porragte. Sein Haupthaar, das wie eine Steinkohle glänzte,
siel gescheitelt zu beiden Seiten des dunkelbraunen Gesichts
nieder und stoß, wie ein Pferdeschweif so grob, auf die
Schulter und den Nacken. Betrachts! man das blonde und
friedsame Ehstenvolk von heutzutage, so sind es nur
solche seltene Gestalten in wallendem Bart und mit einem
funkelnden Blicke aus kleinen, liefen, viereckigen Augenhöhlen
zwischen mächtig breiten Backenknochen und eine Miene voll
I ronie und Tücke — so sind es, sagen w i r , nur solche
Gestalten, die uns in Biolands Vorzeit zurückversetzen und
sie uns verstehen lassen. Solche nordische Riesen waren
es, die den Schwertrittern, Dänen und Litthauern Jahr-
hundertelang jeden Fußbreit Landes weniger mit Waffen, als
mit Steinen, Knitteln und ihrer offenen Brust streitig machten
und die, eb,n so unwissend wie Kinder, die Bürge der Deutt
schen (namentlich Uerküll) mit einem dicken Tau umreißen
wollten und um den Dom von Neval Berge von Holz
aufthürmtcn, um die Besatzung durch Feuer und Qualm
aus der Festung herauszuräuchern!
Pölla Kärel war vielerlei. Seiner bürgerlichen Stel-
lung nach war er ein Pöbbu.l — ein Loötreiber, die letzte
Stufe des Ehsten vor dem Bettler. Auf den Pobbul blickt
fast mit Mitleid der W a b b a d i k , der Freibauer, herab, der
für ein Stückchen Feld dem Hofe einen kleinen Frohndienst
leistet. Ueber dem Wabbadik in großem Abstande erscheint
als die höchste Stufe der T a l l o m e e s oder Vauerwirth,
der ein Gesinde hält, Knechten und Mägden befiehlt und
je nach der Größe seines Feldes dem Hof zwei, drei bis
sechs Frodnen wöchentlich zu Fuß und zu Pferde leistet.
Polla Kärel aber hatte keinen Striemen Landes. Er
wohnte auf dem sogenannten Teufelsfelde, einer hügelichten,
wilden Gegend, die mit Granitblöcken (Iiloe« «rrantsi und
Steintrümmern chaotisch besäet war und wo nur mühsam
hie und da ein verkrüppelter Wachholdcrstrauch dem starren
Bodrn Nahrung abgewann.
Die Sage erzählt von dem Felde: der Teufel habe
mit dem starken Ehstenhelden, dem U2-Il6I,!lutH2 — dem
Erberschü l te re r — einen Kontrakt geschlossen, einen Acker
von Steinen zu befreien. I n einer Nacht solle die Arbeit
vollendet sein. Der Teufel arbeitete emsig und war mit
dem letzten Sackvoll unterweges, als der Erderschütterer
sich hinterdrein schlich und mit seinem guten, in Hörn gehef,
tetcn Messer den Sack aufschlitzte. Die Steine prasselten
heraus, die Hähne erwachten, die Nacht entfloh—und der
Teufel hatte die Wette verloren. Das mit Steinen buch-
stäblich bedeckte Feld hieß daher das Feld des Teufels.
Auf diesem wüsten Flecke, in dem Herenmoor, lag
Pälla Kärels S s a u n , eine Hütte von der Bauart der
Ehstnischen Badftuben, ein rohes Viereck von unbehauenen
Balken auf einem Fundament von Feldsteinen und mit
einem elenden Strohdache gedeckt. I n einer solchen Hütte
findet man of t , außer einem Haufen dürftig bekleideter
Kinder, nichts als einen plumpen Ofen ohne Rauchfang,
ein Beil und einen kleinen eisernen Grapen (Kessel).
Eine niedrige, rauchgeschwärzte Thür mit ungeheurer
Schwelle, so daß es eines besonderen Manövers.^bedurfte,
um ohne Beschädigung hinein zu gelangen, führte in diese
Höhle, und es gab keine andere Oeffnung für das Licht und
den Rauch, als eben die Thür und in einem der Wand,
ballen ein ganz kleines Luftloch, das mit einem alten Lum-
pen verstopft war. Kein Schloß war nöthig, die Ssaun
zu verschließen; die Furcht der Nachbarn war genügend.
Polla Karel lebte von unbekannten Einkünften; er
half den Bauern mitunter als Tagelöhner, aber nie sah
man ihn auf dem Hofsfelde. Theils geschah Dies aus einer
Art Instinkt, der ihn von der Herrschaft eben so fern hielt,
als er den Wolf vor dem Menschen fliehen läßt.
Wir haben gesagt, daß Pälla Kärel vielerlei war.
Er war ferner ein S ö f f e l , d. h. ein ausgemachter T run ,
kenbold, der besonders dadurch sich auszeichnet, daß er peri-
odisch trinkt und zuletzt gewöhnlich dem Säuferwahnsinn
(llolirlum tremenz) verfällt. Eben so fest aber, wie von
dieser Thatsache, waren auch alle Nachbarn davon überzeugt,
daß er ein Herenmeister sei und mit dem Bösen einen
Bund geschlossen habe und gelegentlich auch »als ein Wär-
wolf liefe". Denn wo nahm er immer das schöne Schaf,
fleisch her, wenn er es nicht aus den Heerden der Nachbarn
holte? Hatten denn die Nastferschen Hirten ihn nicht einmal
darüber ertappt? Von dem «Lager Kalewi Poegs" * ) herab
hatte der Wolf sich ein starkes Schaf geholt und konnte
nicht schnell genug enteilen; die Hirten und Hunde erreichten
ihn fast, da ließ das Thier das Schaf los und kroch zahne-
fletschend in's Gebüsch; alles drängte ihm nach und siel
mit Prügeln über ihn. her; plötzlich rief eme Stimme: Ich
bin es ja, waS schlagt ihr mich, ihr Narren! — Erstaunt
sahen sich die Hirten an ; unter ihren Prügeln hatte sich der
Wärwolf verwandelt und Pulla Kärel zeigte ihnen lächelnd
seine weißen spitzigen Zähne.
Die Phantasie, dieses Kind im Menschen, wird nie
älter; es bleibt sich in allen Ländern zu allen Zeiten gleich.
Was „der Verstand der Verständigen" nicht sieht, Das eben
erscheint „dem kindlichen Gemüth." Fünfzig Jahr zurück
oder heute macht keinen Unterschied im Glauben an eine
Welt jenseit unserer fünf Sinne. Die Wärwölfe laufen
i« der Phantasie des Landvolks 1880. ebenso gut herum,
wie 4800., und in dieser Beziehung mußte die Erzählung
heißen: So war es und so ist es noch.
Der geistreiche Landrichter S . von H. hatte uns mit
seiner allerliebsten, ätherischen, in einem Duftmeer von
Ieanvaulschen Ideen und Nsprit rompaöaur einherschwe,
benden Gattin besucht, und nach dem Thee begaben
*) Lager oder B e t t l n vom S o h n K a l l e w a ' s , eine nur in
Livland vorkommende Art länglichter, sattelförmiger Hünengräber.
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sie sich im Kulschschlitten.auf den Rückweg zu dem nahge-
legenen Herrenhof. Der Weg von der Propstei ging bis
zur großen Heerstraße weiter hinüber in's Land. Der Hof
aber lag an der Straße, nur zwei Werft vom Kreuzwege;
die ganze Fahrt konnte in einer Viertelstunde abgemacht
sein. Aber es war anders in den Sternen beschlossen.
Diese umflorten sich nämlich plötzlich, eine dunkele Wolke
flog über die weite baumlose Ebene, und wie Federn aus
einem zerrissenen Pfühl sprühte nun ein dichter Schneefall
daher; die Kälte war dabei eisig, der Sturm hob den losen
Schnee von den Feldern und hüllte Pferde und Schlitten
in eine Schneewolke ein; man sah nicht eine Pferdslänge
vor sich; die Pferde aber spitzten die Ohren und schau«
derten, und der Kutscher erblickte ein Paar feurige
Augen, die immer neben dem Schlitten sich gleichschnell
fortbewegten. Es war ein Wolf. Nachdem der Kutscher
und die Pferde Dieses gleichsam konstatirt hatten,
nämlich, daß nur ein e inz iger Wolf da war, setzten siedle
Fahrt ganz heiter fort , denn in Livland, wo im Jahre
4M4. allein in unserem Kirchspiele fünfundzwanzig Kinder
von den Wölfen aufgefressen wurden — in Livland hat
ein Wolf nichts zu sagen. Man ärgert sich nur, daß man
nie eine Flinte bei sich hat, wenn der „Graurock" oder
„Langschwanz" *) sich an unsere Gesellschaft anschließt und
uns eine Streckelang nach Hundeart begleitet. Indeß
hatte diesmal Isegrimm doch den Kutscher aus dem Koncept
gebracht; Dieser meinte schon über den Kreuzweg hinüber,
gefahren zu sein und war daher ungewiß, ob er umwenden
sollte oder nicht, als plötzlich die hohe Gestalt, wie es schien,
von Pulla Kärel am Schlitten stand. Er sah aus, wie der
steinerne Gast im Don Juan. Sein schwarzer Ehiter.rock,
seine schwarzen Locken und die schwarze Pelzmütze mit den
fußhohen Fuchsfcllen zu beiden Seiten, alles war mit Schnee
inkrustirt. Man hätte ihn für einen riesenhaften Schnee-
mann hallen können. »Sind wir auf unserem richtigen
Wege?" rief der Kutscher dem Herenmeister zu. — „Freilich
auf dem richtigen Wege zum — T —! — Fahrt nur
zu!" rief die Gestalt mit unheimlichem Lachen.
Der Kutscher wußte nicht recht, was er zu der doppelt
sinnigen Rede sagen sollte, fuhr indcß auf Gerachewohl weiter.
Sie befanden sich nun im ärgsten Schneegestöber auf einer
weilen und kahlen Ebem, wo weder Busch noch Vaum
stand, wie ein Boot ohne Kompaß auf offenem Meere.
Kein Stein, nicht einmal die gespenstischen Stengel der
Schafgarbe überragten die Schneedecke als Merkzeichen des
Weges. Dieser veschwand bald unter den Füßen der Pferde,
die den Schlitten mühsam durch den tiefen Schnee zogen,
und die Lage wurde bedenklich. Die Kälte war empfindlich
und die zarte Frau schauderte vor Frost. Der Landrichter
IInI Kuuli,
Korrespondenz.
^ R i g a , den 42. Jun i . I n einer von Seiten des
diesigen B ö r s e n . K o m i t s zum Druck beförderten Tabelle,
rnlhaltend das Regulativ für die sogenannten Börsen.
Akcibenzien der Z o l l b e a m t e n «ebst zwei Anhängen mit
Angabe der Packhausgebühren der Besucher und der
rief endlich dem Kutscher zu, die Iaglinien (Leinen) den
Pferden zu überlassen. — „ W i r sind vielleicht nur ein paar
Schritte vom Gute, sagte er, es wäre zu toll, die Nacht auf offe-
nem Felde zubringen zu müssen!" — Kaum hatte der Kut-
scher die Leinen schlaff hängen lassen, als die Pferde still-
standen, im Winde schnaubten und dann, wie von einer
gemeinsamen Idee belebt, eine gänzlich abweichende Rich-
tung querfeldein nahmen. Der Kutscher beobachtete dies
Manöver ebenso verwundert, wie ein Knabe einem Taschen,
spieler zusieht, der Werg verschlingt, und erwartete den Ausgang
mit Spannung. Nach einiger Zeit standen die Pferde still,
senkten die Köpfe, kratzten mit den Vorderhufen im Schnee,
machten Beide zugleich einen mächtigen Sprung und — siehe
da, der Schlitten war über einen verschneiten Graben wie-
der glücklich auf einem festen Wege angelangt! Ein Stein
siel dem alten Pferdelenker vom Herzen; er war zugleich
sehr stolz auf feine Zöglinge und schrieb sich zuletzt selbst
und seiner Erziehung zugute, was nur der Instinkt ver-
mocht halte. Man fuhr nun auf dem unbekannten Wege,
der doch irgend wohin führen mußte, lustig weiter und
endlich standen die Pferde in einer wüsten und hügelichlen
Gegend vor einem vereinzelten Blockhäuschen still. — „Nun , "
— rief der Landrichter — „wo sind wir denn?"— „Das
geht nicht mit richtigen Dingen zu, — meinte der alte
Kmscher, — wir sind auf dem Teufelsfelbe, hier steht der
Ssaun von P6lla Kärcl." — „Nun gut, wecke ihn,
daß er uns den Weg zeigt." — „Wecken? Weiß der Him-
mel, wo er jetzt im Stühm sich umhertreibt und wessen
Schafstall er umschleicht; er war ja am Kreuzwege!" — I n
dem Augenblick winselte die kleine Thür , ein Feuerschein
quoll aus der Spalte und hell beleuchtet von einer fiackernden
Pergclflamme stand P6lla Kärel reisefertig in der Mütze
und mit einer Peitsche in der Hand da. »Wir müssen
uns schon entschließen, ma cliöre, in des Herenmeisters
Höhle zu treten, — sagte Herr von H. zu seiner Frau —
sie müssen sich, meine Liebe, erwärmen." Die arme Dame
konnte vor Frost nicht sprechen, und der Mann nahm sie
in seine Arme und trug sie in die Hütte, wo es ganz warm
war, aber schwarz wie in einem Ofen. Herr von H. sah
sich nach einem Stuhle oder einer Bank u m ; es waren
aber keine andern Sitze da, als ungeheure Feldsteine, die
nicht in die Hütte gewälzt waren, sondern über welche
Diese mit Vorbedacht gebaut war. um gleich einige M ö b e l
zu haben! Von der Lage herab hing ein ausgeweidetes
Schaf, wie bei einem Schlächter. Ein Knabe, spärlich in
Lumpen gehüllt, lag neben zwei Schweinen in einer Ecke
und alle Drei schliefen. Der Ehstc blieb in seiner trotzigen
Stellung und blickte spöttisch auf die frierende Dame.
Seme Lippen bewegteil sich, als ob er etwas still vor sich
hin fluchte.
(Fortsetzung folgt.)
Tare für das Lastträger. Artel, befinden sich ein paar Be,
stimmungen, aus denen wir, da sie das allgemeine Interesse
in Anspruch nehmen dürften, das Nähere mitzutheilen
uns vorbehalten.
^ N i g a , den 17. Juni. Das aus St . Petersburg
ausgelaufene Dampfsch i f f A l e r a n d r a , zuletzt vo,'. Rcval
und Moonsund kommend, gciieth am 44. d. M . um 3
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Uhr Nachmittags bei hoher See im'hiesigen Seegatt auf
den Grund. Zwei hiesige Dampfschiffe, „Vigilant" und
„Unity", eilten augenblicklich zu Hilfe: Es gelang ihnen
aber bei der unruhigen See und? dem engen Fahrwasser
nicht, das Schiff wieder, fiott zu machen, sondern fämmt-
liche Passagiere, gegen 200 Personen, mußten auf einem kleinen
Dampfschiffe untergebracht werben. Abends um 6z Uhr
landeten sämmtliche Passagiere nach überstandener Angst
wohlbehalten bei der Stadt. Der vereinigten Anstren-
gung des Lootsen'Amles und der Dampfschiffe „Vigi-
lant", „Unitv" und "Wö'hrmann" gelang es endlich,
gegen Abend die „Alerandra" vom Grunde herab und auf
der hiesigen Rhede vor Anker zu bringen. Am darauf
folgenden Tage wurde sie in den Hafen bei der Stadt
bugsirt und.ist soweit'wiederhergestellt, daß sie am 49.
ihre Reise nachSt. Petersburg wiederum wird antreten können.
Nur ein so gut und dauerhaft gebautes Schiff, wie die in Eng-
land von schönem Holze gezimmerte A l e r a n d r a , hat einen
solchen Stoß, der das Fahrzeug in einem Augenblicke auf
den Grund setzte, ertragen können. Dieser augenscheinliche
Beweis von Unsicherheit und Gefahr für Schiffe, die in unseren
Hafen einlaufen wollen, rechtfertigt den Wunsch vollkommen,
unsere Ha fenbau-Arbe i ten einem baldigen glücklichen
Ausgange zugeführt zu sehen. — Der am 29. April d. I .
Allerhöchst bestätigte M in i s t e r -Kom i t ö -Besch luß
in Betreff der bis zum Jahre 4883. hinaus zu negociirenden
Anleihe zur Ausführung der binnen zwei bis drei Jahren
zu bewerkstelligenden H a f e n - A r b e i t e n liat aus der
Senatszeitung Nr. 42. seinen Weg in die Nuss. u. Deutsche
Handelszeitung M . 42. u. hieraus in die St. Petersburgsche
Deutsche Zeitung Nr. 420. genommen. Sodann cheilten
mehrere der in den Ostseeprovinzen erscheinenden Blätter,
wie z. B. die Dörptsche Zeitung vom 3. Juni Nr. 83., das
höchst wichtige Altenstück in extenso, die an demselben Tage
erscheinende Nr. 22. des Inlands einen sachgemäßen Auszug
mit, fammtliche Blätter S t . P e t e r s b u r g s , Moskwa's ,
Odessa's und der größeren Städte des Reichs gaben
denselben Ka iser l i chen Er laß in unveränderter Gestalt
wieder; jetzt haben auch die ausländischen Blätter aus den
Journalen St. Pe te rsbu rg 'S und D o r p a t ' s ihre
Notizen über diesen Gegenstand geschöpft. Dagegen hat
von sämmtlichcn hier am Orte erscheinenden Blättern (Nig.
Ztg., Zuschauer, Nig. Stabtb!!.. Livl. Amtsbl., Rig. Anz.)
bis hiezu kein einziges den vollständigen Tert mitgetheilt.
Bloß die Nig. Ztg. enthielt in einer Bekanntmachung des
B ö r s e n - K o m i t 6 einen mageren Auszug.
Hapsa l , d. 40. Juni. Unser von Jahr zu Jahr an Fre<
quenz der Gäste steigender, von der Residenz zahlreich besuchter
und mit N e v a l wetteifernder Badeort verspricht in diesem
Sommer ein besonders freundliches Vild darzubieten. Wäh-
rend der letzten Monate sind die umfassendsten Voranstalten
zum würdigen Empfang I h r e r Kaiser l ichen H o h e i t
der Frau Groß fü rs t i n Cäsarewna nebst Höchst I h r e n
K i n d e r n und der ganzen Umgebung getroffen. Vom 43.
Juni bis zum 43. August wird unser Städtchen das hohe
Glück haben, I h r e r Kaiserl ichen Hohei t nebst Gefolge
zum Aufenthalte zu dienen. I n der Umgebung I . K. H.
werden sich dem Vernehmen nach der Leib-Arzt Wirk-
liche StaatsMh Dr. mo<I. K cliir. Scholz, der bofmar-
schall Graf To ls toy und der Erzieher der Kaiserlichen
Prinzen, Ph i losophen) , befinden. Von Seiten Hapsal's
sind der Graf N. R e h b i n d e r , gegenwärtiger Vorsteher
unseres Bade-Salons, und der Stadt-Sekretär G. La-Coste
zum würdigen Empfange der Höchsten und Hohen Herr-
schaften ausersehen worden. — Die Ingenieure der Ad-
wlralität arbeiten seit mehreren Wochen aus oer See, um
die beste Einfahrt abzustecken, und Kaiserliche Dampfschiffe
kreuzen auf der Rliede zur Ermittelung der Tiefe. Das
Haus des Grafen de l a G a r d i e ist zur Aufnahme Ihrer
Kaiserl. Hoheit eingerichtet, unsere Stadt hat ein durchaus
festliches Aussehen erhalten, eine neue Chaussse vom
Hafen bis zur Stadt ist itt sehr kurzer Zeit beendigt und
alle Straßen Hapsal's haben ein neues Kleid bekommen;
Einheimische und Fremde sind im freudigsten Vorgefühle,
des erwarteten hohen Besuchs.
T a ss e s ch r o n i k.
R i g a . Das im Wendtnschen Kreise und Schujenfchcn
Kirchspiele belegene Gut K u d I i n g ist zufolge Pfandcej«
sions-Kontrakls ll«l. 46. Ottober 48S4. für die Summe von
83,000 R. S . von Hrn. Richard Lindwart an Hrn. Gouv.-
Sekr. Uno Will). Pohrt pfandweise übertragen worden.
N i g a . Auf das im Arensburgschcn Kreise und Pcude-
schen Kirchspiele belegene Gut T h o m e l init O r r i s a a r
bat der Besitzer desselben, Herr OttoVaron Stackelberg,
bei der Ober - Direktion der L iv l . Abel. Kredit«Societät
um ein erweitertes Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht.
D o r p a t . Unsere Stadt hat stets das Unglück ge,
habt, in den I o h a n n i s , Tagen vom Feuer heimgesucht
zu werden. Der große Brand im Jahre 4773., dessen
Erinnerung in diesen B l l . auftauchte, ereignete sich am 23.
Iunius. Der schwere Brand des Jahres 4763. dagegen
geschah den 27. Mai (s. die Bekanntmachung des General-
Gouverneurs Grafen Browne in den Nigaschen Anzeigen
47S3., XXI I I . Stück v. 9. Juni). Nächste Folge dieses
Brandes war außer allseitiger Unterstützung der verarmten
Einwohner von Land und Stadt die vom Kaiserlichen Ge,
neral-Gouvernement unter dem 20. Aug. 4763. erlassene
neurevibirte Dörptsche Marktordnung (f . die Nig. Anz.
Stück XXXV. vom 4. Seplbr. 1763.). Am 4. Weihnachts-
tage 4763. aber wurde zum Besten der durch die große
Feuersbrunst in der Stadt Dorpat um Habe und Gut ge-
kommenen dortigen Bürger und Einwohner eine allgemeine
Kirchen-Kollekte in Niga veranstaltet (Kirchenstand in
allen Kirchen der Stadt und Vorstädte: s. Nig. Anz. 4763.
St. 1^ 1. vom 22. Decbr.). — Die Belagerung von 4704.
und die damit verbundenen Brandschäden fielen hauptsäch-
lich in d i e Iohann i s -Ze i t (s. Gadebusch Nvl. Jahrbücher,
Dritter Tbeil, Zweiter Abschnitt S. 316, wo es heißt,
daß am I o h a n n i s - T a g e die Belagerer mit ihren Lauf-
gräben von Techelfer her bis auf 30 Schritte von der
Jakobs - Pforte (beim jetzigen Rosenbergerschen Hause) ge-
kommen waren, woselbst sie eine Schicßbühne errichteten.).
Die Domkirche zu Dorpat, welche bereits im XVI. Jahr-
hundert durch ein I oh a n n i s - F e u e r abgebrannt, hernach
ausgebessert, wenigstens mit einem Dache wieder versehen
worden war, verlor in der Nacht vom 23. auf den 24. Iunius
4624. dieses Dach abermals durch ein Feuer. Es wurde
gesagt, daß etliche Diener des Schlosses dort ein I o ha n n i s-
feuer gemacht hätten, wovon etliche Funken die verfaulte
Rinne und das Dach ergriffen und angezündet haben sollen.
(Gadebufch, Livl. Jahrbücher Thcil I I . Abschnitt 2. S. 382,
woselbst als Quellen angeführt werden das Dorpatsche
Naths» Protokoll von 4624. S. 60. und Sahmen's altes
Dorpat S. 387.) Hiezu ist auch noch zu vergleichen der Auf-
satz in Nr. 3. und 4. der Dörptschen Zeitung vom Jahre
4833: die Ruinen der Dörptschen Domkirchc, mit einigen
geschichtlichen Notizen von der Stadt Dorpat und zwei
Ansichten der Ruinen in Holzschnitt. Das Iubelpracht-
werk: Die Kaiserliche Universität Dorvat XXV Iahrenach
ihrer Gründung, Dorpat, 4827., Großfolio, enthält S . 20.
ff. in dem Abschnitte: „Die Bibliothek" auch Notizen über
die D omru ine, so wie auf der Titel-Vignette und den Bild-
tafeln 6. 7. 8. zwei Ansichten der Ruine und Darftel-
lungen des jetzigen Ausbaus; im architektonischen Kabinet
der Universität wird eine Nachbildung der Ruine vor der
theilweisen Wiederherstellung aufbewahrt. Bekannt sind
auch die Abbildungen und Zeichnungen von E e n f f ,
C l a r a , die neueren Lithogravhieen v. Sch lü te r u. s. w.
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T w r p a t . Nach der gedruckten Jahres - Rechenschaft
der Direktion des Dörptschen Hilfsvereins für d. I . 1Y3K. -
helrug die Einnahme des bezeichneten Jahres mit Zuschlag
des Saldo vom I . «880. zusammen 4403 R. 6« i K., die
Ausgabe 3432 N. 48z K., und blieb sonach ein Saldo von
973 M. 43 K.
Fe l l i n . Der Iohannismarkt wird in diesem Jahre
eingetretener, Feiertage halber am 26. Juni abgehalten
werden.
N e v a l . Die im Wieckschcn Kreise belegenen Güter
Or renho f im Pönalschen K. u. V i s h o l m im Nucköschen
Kirchspiele sind laut Pfandkonlrakt vom 10. März c. von
dem bisherigen Besitzer, Herrn Kreisn'chter Magnus Grafen
de la Gardie, an den Herrn Konstantin v. Baranoff gegen
einen Pfandschilling ven 20,000 Rbl. S . pfandweise abge,
treten worden. Desgleichen ist das dem Herrn Nitterschafts-
Sekretären Georg von Pech bisher gehörig gewesene, im
Wieckschen Kreise und Pönalschrn Kirchspiele belegene Gut
H a r d o laut Pfandkonlrakt von demselben dato für den
Pfandschilling von 8300 Rbl. S . ebenfalls in den Pfand-
besitz des Hrn. Konstantin von Varanoff übergegangen.
s leva l . Das hiesige Wochenblatt enthält eine Auf.
forderung des Hrn. G. Fr. v. Böningh, Handels-Konsuls
in Reval für das Großfürstenthum Finnland, zur Unter-
stützung der durch die verheerende Feuersbrunst in drr
Stadt Björneborg in Finnland (10. Mai) gänzlich miltel- u.
obdachlos gewordenen Bewohner dieser leider fast ganz in
Asche gelegten Stadt beizutragen.
V ta rwa . Die Nettungs, Anstalt für arme und uer,
wahrloste Kinder in Narwa, welche unter dem Allerhöch-
sten Schuhe Ihrer Majes tä t der K a i s e r i n steht, hat
für die Zeit vom 1. Januar 1830. bis zum 1. Januar
1832. eine öffentliche Rechenschaft gegeben. Den Vor,
stand bilden nach den daselbst gemachten Angaben als
Präses der Narwasche Kommandant Generalmajor C.
v. N e u s n e r , als Mitglieder Gen..Major O. v. s l rps .
Gen. . M a j o r C. v. R o s 6 , Stabs - Arzt Koll. . Ass.
A. C a r g e r , Protonotär C. H., B e r g , Buchhalter H.
Hansen, Aeltcstcr der Bürgerschaft D. Anderson, Pastor
C. H u n n i u s , Kassirer F. Klemtz uud der Hausvater
und Vorsteher der Anstalt, I . N. Hahs. Dic Anstalt
ward am 3. Juni 1838. gegründet und am 11. Novbr.
1848. unter den Schutz Ihrer Majestät unserer geliebten
K a i s e r i n A lexandra Feodo rowna aufgenommen.
Das zur Gründung geschenkte und zum ersten Ankauf eines
Hauses verwandte Kapital betrug 333 M l . l 3 Kop.S. M . ;
seitdem wurden bis zum 1. Januar 1832. eingenommen
und verausgabt — 22.46!) Nbl. 30 Kop. S . ; davon aus
Narwa 17,360 Rbl. 41 Kop. E. , aus St. Petnöburg
4,909 Rbl. 9 Kop. Slb. mit Einschloß von 4,^34 Nbl.
12 Nov. Slb. für sechs im kaufe dieser Zeit stattgehabte
Verlosungen. Der gegenwartige Brsitz der Anstalt wrrthet
7260 Nbl. 34 Kop. E., davon baareS Kapital 6«0 Nbl. S .
Die in den drei. letzten Jahren von den Kindern gefertigten
Tischlcr-,Maler,, Maurer-, C'I^scr-, Schneider', Schuhmacher-,
Feld - und Garten ° Arbriten und dadurch dem Hause ge-
machten Ersparnisse betrugen 2157 N. 93 K. S . mit Ein-
schluß von 490 Nbl. 81 Kop. S. , welche nach Vorabnahme
des eigenen Hausbedarfs baar für den Verlauf,von Blumen,
Pflanzen, Garten, und Feldfrüchten eingenommen worden
sind. Bei Gründung der Anstalt wurden 6 Knaben auf.
genommen, seidem 76 Kinder - 33 Knaben und 21 Mäd-
chen; von diesen entlassen 43 Kinder — 33 Knaben und
10 Mädchen, gegenwärtig in der Anstalt 31 Kinder — 20
Knaben und 11 Mädchen. Der Besuch ter Anstalt steht
Jedermann und zu jeder Tageszeit offen; ja es ladet der
Vorstand auf's freundlichste dazu ein. Eine genaue, per-
sönliche Einsicht in das Leben und Treiben der Kinder, in
'hre täglichen Beschäftigungen, in ihre Arbeiten und Lei,
stungen für Schule und Haus kann nur dazu dienen,
Vorurtheile zu heben und Herzen in Liebe für die Anstalt
zu gewinnen. Indem der Verein für alle seit Jahren
eingegangene Liebesgaben ben freundlichen und vor allen
namentlich den unermüdlichen Gebern auf das herzlichste
dankt und um Fortdauer ihrer Gesinnungen für die Zukunft
bittet, zeigt er zugleich an, daß die in S t . P e t e r s b u r g
lebenden auswärtigen Mitglieder Baron Fr. von K o r f f ,
Negociant A. Neu mann (Wass. Ostrow in der IX. Linie
im Alerandrinen. Waisenhause), Obrist B . Lemm, Lehrer
an der St. Annenschule Ad. F r e i , Kaufmann I . Behm,
Kaufmann F. Püschel (große Morskoi an der Ecke der
Kirpitfchnaja) warme Vertreter der Interessen der Rettungs-
anstalt sind. — Gleichzeitig mit jener Rechenschaft ist
erschienen: Ein Wort über den Zweck und die Entstehung
der Rettungs, Anstalt für arme und sittlich verwahrloste
Kinder in Narwa, unterzeichnet von den Mitgliedern des
Vorstandes und in gedrängter Kürze die Principien ent-
hallend, nach denen das im Vertrauen auf das Evangelium
von Christo gegründete Werk während vierzehnjährigen
Bestehens eine Zierde d.r Stadt, e.ne Probe des Gemein,
sinns in Narwa geworren ist.
M i t a u . Die Kosten der Durchgrabung der Krüm-
mungcn des Siurt,Vaches im Bersziepclhöfschen Kronsforste,
vom Waldtheile Mangel-Mesch ab bis zum Einfluß in die
Verse, sind auf 420 Nbl. S . veranschlagt worden, und soll
diese Arbeit mittelst Torge am 27. und 30. Juni c. an
den Mindestfordernden vergeben werden.
M i t a « . Nach einem gedruckten Bericht über die
Nettungsanstalt auf dem Gute Neubof für verwahrlosete
Kinder in den Jahren 1830. und <83l. betrug die Ein-
nahme für die Zeit vom 23. April 1830. bls zum 2. M a i
483t. zusammen 343 Nbl. 3 1 ' K . , die Ausgabe 233 Rbl.
43 K.; für das Jahr vom 2. Ma i 1831. bis dahin 1832.
die Einnahme mit dem Saldo des vorigen Jahres 1308
N. 33 K., die Ausgabe 1082 R. 694 K., bleib« ein Saldo
von 223 N. 63z K. I n diese Nettungsanstalt sind bis
fetzt 12 Zöglinge aufgenommen worden, nämlich 10 Knaben
u. 3 Mädchen. Der Bericht ist unterschrieben von Adelheid
von Seefcld geb. von Ketller, welche in dem Eingänge
sagt, daß die Anstalt nunmehr von ihr den Besitzern des
Gutes Neubof übergeben worden, damit das unter dem
Segen des Herrn in's Leben qerufene Werk, ferner von
Männern geleitet, zu Seines NamenS Ehre gedeihe und
wachse.
M i t a « . Die Feuer Versicherungs-Kompagnie «Sala-
mander" empfiehlt sich zur Versicherung von Gebäuden,
Mobillen u. s. w. sowohl in der Stadt als auch auf dem
Lande durch ihren Agenten für Kurland, Herrn Fr. Lucas
in Mitau.
M i s c e I l e n.
Der Finnländische Kunstverein. Aus dem am 10.
März <tt3l. zu Hclsingforö erstatteten Jahresbericht des
Fmnl. Kuüstvercins. Zu der von dem Filialverein zu Abo
beantragten Einrichtung einer Zeichncnschule daselbst wurde
für's erste 200 N. C. zugesagt. DcrMaler Löfgren, welcher
schon 3 Iakre die Unlerstützung des Kunstvereins genießt,
soll nach Einsendung einiger seiner Arbeiten noch fernerhin
zu denselben ermuntert werden; er studirt an der Akademie
zu Stockholm. 16 Oelgemälde, größtencheils von einhu',
mischen Künstlern, wurden verloost. Eine Ausstellung von
Oelgemäldcn in dem Mineraliensaale der Universität wird
vorbereitet. Die Zeichncnschule des Vereins in Helsing-
fors zäblt 37 Zöglinge, von welchen 2 von demselben eine
Unterstützung genießen, ein dritter, Mikander, feine Studien
unter des Hofmalers Ekman Leitung in Abo fortsetzt und
noch 3 Jahre hindurch eine monatliche Unterstützung von
10 N. S . bezichen soll. Hr- Ferd. v. Wright, dessen Oel«
Malereien, vorzüglich Vögel, die allgemeine Aufmerksamkeit
verdient haben, erhielt eine nachträgliche Unterstützung zu
einer Reise in Italien mit 200 R. S . , und wurden einige
seiner Arbeiten verloost, wodurch der Verein eine Winter«
landschaft gewann. Bei den Herren Wahlborn u. Stack
in Stockholm wurde je ein Gemälde. 5 400 R. S . zu Slu<
dien für die Zöglinge der Zeichnenschule bestimmt. Zum
Wortführenden ward der Gouverneur Cronstedt, zum Schatz-
meister der Kommerzienrach Vorgftröm, zum Sekretär v r .
Topelius erwählt.
Die in der Nähe von St. Petersburg belegene Fayence-
Fabrik des Hrn. Apothekers Eduard Günther liefert außer
dem gewöhnlichen Tisch-, Trink- und Küchengeschirr auch
Fayence,Kasserollen. Faycnce,Mörser, Reih, und Abrauch«
schalen von besonderer Güte und Dauerhaftigkeit und zu
billigen Preisen. Diese Geschirre sind fast eben so dauer-
haft, wie die metallenen, und Diesen insofern weit vorzu,
ziehen, als die darin gekochten und präparirten Speisen
und Getränke nicht den mindesten Beigeschmack annehmen
und auch ihre natürliche Farbe unverändert behalten.
Gelehrte Gesellschaften.
Vierter Bericht des Kurländischen Provinzial - Museums
vom 16. Ma i 4852.
Dem Vereine ist sein Mitglied — der Konsul Jens Koch
in Libau — durch den Tod entrissen. Dagegen sind hinzuge-
treten: der Rufs. Kaiserliche Votschaftsrath in Berlin, Ritter
Baron Theodor von Schöppingk, und der Kaufmann Samuel
Wagenheim. Der Vildersaal hat durch mehrere Portraits neuen
Schmuck gewonnen, namentlich: durch das lithographiere Bilo-
niß Seiner Durchlaucht des Herrn General-Gouverneurs Für-
sten Suworow, nach Krüger in Berlin (Geschenk des Herrn
Staatsraths von Vietinghoff), und durch einen, altern Kupfer-
stich, den Bischof von Gahlen zu Pferde darstellend; ferner durch
das in Del gemalte Bildniß des Landhofmeisters Wirklichen
Staatsrachs Karl Ferdinand von Orgies genannt Rutenberg
(geb. 16, April l ? 4 l , gest. 6. März 1801), dargebracht von
dem Dberhofgerichtsrath Alexander von Kleist, des weiland
Landesbevollmächtigten Karl Nikolaus von Korff (siehe den drit-
ten Bericht), Geschenk von den Geschwistern der weiland Frau
Friederike von Korff geb. von Hahn, und des Landraths Ka-
simir Ernst von Derschau, Erbherm von Kaulitzen, geb. l A Mai
1724, gest. 1. Dctbr. 1778, ein sehr willkommenes Geschenk
des Großsohnes desselben, des Friedensrichters Karl von Derschau.
Der Landrath war zu wiederholten Malen Delegirter des
Piltenschen Kreises in Warschau gewesen, hatte sich um sein
Vaterland vielfach verdient, und durch die gedruckte Staats-
schrift: 8t2ti>8 eausae pro regln llistrictu plllinousi. Var,
82v. 1767. 1 Bog. Fol. bekannt gemacht. — Der Autogra-
pheusammlung sind interessante Beiträge zugekommen, bestehend
in zwei alten Stammbüchern, das eine von dem Ur. C. Wold.
Schultz, das andere von dem I)r. Schmemanu dargebracht. Das
letztere derselben hat zu Anfange des 17ten Jahrhunderts e^
uer Familie Boeckel in Ostpreußen gehört und enthält nebst
vielen fürstlichen Inschriften, von denen mehrere mit ihren
in Farben gezeichneten Wappen begleitet sind, auch die mehre-
rer Kurländer, und namentlich des Herzogs Friedrich von Kur-
land. — Dem Herrn Senateur Alexander von Du Hamel,
Generalmajor Woldemar von Löwenstern, Staatsrat!) Baron
Fedor von Korff und dem bereits genannten Dr. Schultz ver-
dankt das Museum einige 70 mitunter seltene Autographen,
z. B. von dem früheren Gesandten in St . Petersburg, Fuad
Effendi, von Mirza Massaud, Premierminister des Auswärtigen
m Teheran, von Sarim Großvezier in Konstantiuopel, vom
Grafen Simonitsch, von dem Hospodar Stirben, von dem
Hospodar Fürsten Ghika, von dessen Schwager Mavros, von
Konstantin Kantakuzino, Kaiman-Chan der Wallachen, von
G. PhilippeZco, Minister des Innern in der Wallachen, von
Baron Sukallano in Hermannstadt, von der Königin Hedwig
(Hierzu eine
Eleonore von Schweden, von Herzog Jakob von Kurland, v.
der Herzogin Maria von Gotha u. s. w.
Ihre Excellenz die Frau Senateurin von Du Hamel geb.
von Koslowsky schenkte einen von ihr selbst in Teheran ge-
kauften, auf geöltem Papier gemalten Chinesischen Sonnenschirm.
— Ansehnlich ist die Bibliothek vermehrt worden. Der Staats«
sekretär Baron Modest Korff und der Generallieutenant Ba-
ron Nikolai von Medem schenkten Jeder ein Exemplar der von
ihnen in Russischer Sprache herausgegebenen Druckschriften. —
Die Nachkommen des bekannten Archäologen H. K. G. Köh-
ler verehrten ein Exemplar der nach seinem Ableben in einer
Sammlung von 4 Bänden Petersburg 1 8 ^ . herausgegebenen
Schriften desselben. — Von der Ehstl. Liter. Gesellschaft in
Reval war das 2te und Zte Heft des Archivs, von der Lettisch.
Literarischen Gesellschaft X. 1. des Magazins, vom Staatsrath
v. Bunge die erste Lieferung des Urkundenbuchs übersandt. An-
dere sehr willkommene Schriften waren von dem Kurland«
Adolph Preiß in St. Petersburg, von dem Sekretär des
Evangelischen General-Kousistorii, von Gerlach, dem Nr. A.
Vuchholz in Riga, Pastor Stender in Sonnaxt, Buchdrucker
Steffenhageu, Buchhändler Lucas und Rathsherrn Torchiam
überwiesen. Ein werthvolles Geschenk hatte der Staatssekre-
tär Reichsrath Baron Modest von Korff gemacht, bestehend iu
einem Exemplar des Prachtdruckes: OataloFu« <!«8 inaim-
«erit5 «t x^lograplle» oriLUtnux «Ie la biliiiatlleque 6«
8t. ?eter8li<,urg, dabei das gedruckte Reglement der genann-
ten Bibliothek und ihre Jahres-Rechnung für 1851. — Der
gelehrte, höchst elegante Katalog (Ladenpreis 10 R. S.) giebt
nicht nur bei jeder Handschrift den Inhalt an, sondern liefert
auch zugleich vie Schriftproben der verschiedenen morgenländi-
schen Völkerschaften. — Die erwähnten drei Schriften, zu wel-
chen noch ein mit lithographirten Umrissen und Ansichten des
Aeußereu und Inneren der Kaiserl. Bibliothek geschmückter Weg-
weiser für die Besuchenden gehört, ein Geschenk desselben Ge-
bers, zeugen für den durch den gegenwärtige« Herrn Direktor
an den Tng gelegten Geschmack bei der Restauration und Aus-
stattung des Lokals, so wie für seinen umsichtigen Eifer, die
dort befindlichen kostbaren Sammlungen zu vervollständigen u.
zu erweitern. Bei den Mitteln, welche der Direktion zu
Gebote stehen, und bei der reichen Hilfsquelle in den zu hohen
Preisen versteigerten Doubletten kann es nicht lange
währen, daß diese Bibliothek den größten bekannten Bücher-
sammlungen in Europa gleich kommen, sich aber ganz beson-
ders einer großen Vollständigkeit in Beziehung auf alle im
Russischen Reich erschienenen Schriften zu erfreuen haben wird. —
Aus eigenen Mitteln konnte dieses Museum seit seinem letzten
Berichte 150 Schriften, die meisten aus der Kaiser!. B i -
bliothek, erwerben. Der Zweck aller solcher Sammlungen muß
ohne Zweifel, wie der Korrespondent des Inlands bemerkt
hat, der allgemeine Nutzen sein, allein gemachte unangenehme
Erfahrungen nöthigen dennoch znr Vorsicht und zu Vorkehrun-
gen, damit nicht die Schriften zu lange in den Händen der
Leser zurück behalten werden oder gar verloren gehen. —
, Mitglieder, welche die Bibliothek benutzen wollen, finden
dieselbe fast täglich am Nachmittage geöffnet und haben sich
nur an den Bibliothekar zu wenden, der ihnen das verlangte
Werk einhändigt, um es in der Bibliothek einzusehen oder da-
selbst Auszüge zu machen. Bücher mit nach Hause zu nehmen,
kann nur unter gewissen näher zu bestimmenden Regeln und
Grundsätzen gestattet werden. Handschriften können unter
keiner Bedingung aus der Bibliothek entfernt werden. —
Unser bereits genannter Landsmann, Herr Preiß in St.
Petersburg, vermehrte unsere Münzsammlung durch 0 sel-
tene Kupfermünzen, welche bei dem Regierungsantritte der Kai-
serin Elisabeth zur Probe geprägt waren, desgleichen durch ei«
ne sehr saubere Medaille, welche zu Ehren des Numismatikers
Jakob Reiche! in St . Petersburg 1851. von seinen Freunden
besorgt worden. - I n Betreff einer Verbesserung oder Ver-
mehrung der naturhistorischen Sammlungen sieht sich die Direk-
tion leider außer Stande, von einem Fortschritte zu berichten,
Eltra-Veilage.)
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indem die an die Herren Förster und Iagdliebhabcr gerichteten
Bitten bis jetzt noch ganz ohne Erfolg geblieben sind. — Der
Herr Kreismarschall von Witten brachte einen im Garten des
Privatgutes Dauzogirin Litthauen gewachsenen Blüthenstengel
einer Sonnenblume (llolialUlius ««nun») dar. Dieser Schaft
ist zum Spazierstock zugerichtet und von auffallender Dicke,
am obern Ende 7 Zoll, am untern 5 Zoll im Umfange, den-





An Geschenken waren eingegangen von der Alttithumsgescu>
schaft zu Riga deren „Mittheilungen aus der Livländischen Gc«
schichte. V>. 3/' — Von der Wüner Akademie der Wissenschaften
die Fortsetzungen von den, „ Nonzenblath" von „Sitzungsberichten
der phil. - historischen Klassen" und ron dem „Archiv der Oesterr.
Geschichtsquellen." — Von Herrn Konstantin Gorski dessen Magister,
schrift „anatomische Abhandlung ül>er das Becken der Saurier 1852."
— Vom Departement des öffentlichen Unterrichts die Zeitschrift April
1852. — Vom Herrn Kollegienrath Di-. Napiersky die Livlündi-
sche Lettische Zeitung l85l . — Vom emer. Gymnasiallehrer Hüdncr
zu Reval dessen Schrift „das Wallthier 1852, mit Abbildungen." —
Es wird in Vorschlag gebracht und genehmigt, daß am 15. Iunius
Nachmittags 4 Uhr eine allgemeine Versammlung gehalten werden solle,
um über einen bezüglichen Gegenstand Beschluß zu fassen. Mehrere
anwesende Mitglieder betheiligen sich an einer Besprechung über das
von dem Herrn Obcrhofgerichts-Advokaten Bormann in der letzten
Monatssi'hung behandelte Thema. Hierauf las Derselbe eine Abhand-
lung über die Enthaltsamkeit und Selbstbeherrschung, als den noth»
wendigsten aber vernachläßigtsten Thcil der menschlichen Erziehung
vor. Nachdem Derselbe in gedrängter Kürze aus den Schriften der
alten Griechen und Römer deren erhebende Aussprüche über diese mensch-
lichen Kardinal-Tugenden zusammengestellt und ihnen dadurch ein
mehr als tausendjähriges Recht erworben hatte, dasirt er sich auf den
Ausspruch Salomonis in den Sprichwörtern Kap. l l l , v. 32. s„Wcr
seines Muches ein Herr ist, ist besser denn der Städte gewinnt) und
macht nun die Anwendung auf alle Stände und Verhältnisse des
menschlichen Lebens, hebt aber besonders hcruor, daß die Gewöhnung
zur Selbstbeherrschung von frühcster Jugend an gemacht werden müsse,
daher diese Gewöhnung ein wesentlicher Thcil der Jugend.-Erziehung
sei, wclcher zwar bei den Griechen und Römern auf's vorzüglichste aus-
gebildet, t>ei uns aber ganzlich vernachlässigt w ä « , daher wir fast
nur lauter genußsüchtige Menschen sähen, welche nicht« Höheres zu
kennen schienen, als ^imein <n Oirceu«««. Bei dieser Sachlage sei
nur noch etwas von Maßigkcits-Vereinen zu hoffen, bei denen hoch»
herzige Männer und Jünglinge, auch Jungfrauen, sich den Grund-
satz der Selbstbeherrschung zum unabänderlichen Gesetz machend, sich
einander wechselseitig überwachten und einen Ruhm darin suchten,
nie übertreffen darin zu sein.
g der Filmischen ?l'teraturs,efcllschaft am 7. April
N. St. zu Hclsingfors.
Von der Wcstfinni'fchcn Abthciwng wurde die Runcnsammlung
übergeben, welche der Studiosus Paldain auf Kosten dicscr Abtheilung
zusammengebracht hat. Es wurde beschlossen, ein Reiscstipcndium von
IW Rbl. S. für eine Runen - und Sagcnsammlung in Ostbottnicn
auszusetzen. I n dcr Sitzung vom 5, Mai wurden den Mitgliedern
der Wiborgschen Abteilung die von dem Studiosus O. Palan^r auf
seiner letzten Reise gesammelten Märchen. Volksspiele, Mclodieen,
Rathscl und Sprichworter, so wie eine bedeutende Anzahl neuer Lieder
übergeben. Angenommen wurde ein Norichlag, ein neues Finnisch-
Schwedisches Handwör ter tuch auf die Art herauszugeben, daß'
zehn Pranumcranten die Kosten der Redaktion und die Gesellschaft
die Druckkosten tragen. Das Honorar wird auf NU« Nbl. S. ange-
schlagen und soll nach und nach in dem Maaße, wie die Arbeit ihren
Fortgang hat, ausgezahlt werden. Iel^r der Pränumerantcn zahlt
drn ^ahre hindurch jährlich 30 Rbl. S . und erhalt fertig gedruckte
Eremplarc des Wörterbuchs sowohl für seinen ganzen Einsatz, als
auch für 15 P.occnt darüber. Das Werk bleibt im Verlage der
Gesellichaft. Zu der Arbeit wurde aber der Studiosus Karl Gustav
Borg auserlesen, welcher sie mit dem Anfang des Jahres 1853 de.
gmnen soll. Dr. Lonnrot, mit welchem man wegen der Arbeit in
Korrespondenz getreten war, bat sie wegen dringender Amtsgeschäfte
abgelehnt, sich aber bereit erklärt, »eine Sammlungen der Gesellschaft
zu überlassen. Ohnehin war das Lexikon, an welchem er arbeitete,
bestimmt, em ausfuhrliches wissenschaftliches Wörterbuch zu werden
und somit schon ,n der Anlage von einem Handwörterbuch verschieden.
Ferner wurde beschlossen, vor der Hand den ersten Band bis zum
Buchstaben L inklusive zu drucken, — Es wird ein definitiver Beschluß
gefaßt wegen Herausgabe dcr von dem Oberinspektor Gylden ange-
fertigten H o denkar t .en von F i n n l a n d . Sie soll in der zu
Helsmgfors befindlichen Lithographie im arößttn Formac abgezogen
und die Höhen der Gebenden durch ntun^ verschiedene Farben bezeichnet
werden, von denen eine jede einen Höhenunterschied von il)N Fuß
kenntlich macht. Die Auflage soll 4W Exemplare stark werden.
Personalnot izen.
C i v i l .
Angestel l t w u r d e n : der Zögling dcr Kaisers. Rechtsschule,
Baron Of fen berg , im Departement der Heroldie Eines Dirkgiren-
den Senats mit dem Range eines Gouv-Sekretärs; der graduirte
Student dcr Universität Charkow, Tiesenyause n, mit dem Range
eines Gouv.-Sekretärs in der Kanzcllei des Kriegsgouoernlurs von
Noronefh und Chefs des gleichnamigen Civil-Gouvernements.
E r n a n n t w u r d e : der Gehilfe des Oberboktors 6es Archan-
aclschtn Knegshospitüls, Koll. - Assessor S c h m i d t , zum Arzt bei
der Archangelschen Kinderbewahranstalt mit Belassung in bisheriger
Funktion.
B e f ö r d e r t wu rde : zum Hofraty der Chef des Domanlal-
bezirks Mamadüshsk im Gouvernement Kasan, J u n g .
Auszeich.nungenu. Gnadenbeze igungen . DemDircktor
der Pulkowaer Nternwarte,Wirkl.Ltaatsrath S t r u v e , ist Allergnüdigst
gestallet worden, den ihm von Cr. Majestät dem Kaiser Franz
Joseph für seine Theilnahme an der trigonometrischen Vermessung im
Zarthum Polen und in Oesterreich verliehenen Orden der eisernen
Krone 2. K l . zu tragen.
B e u r l a u b t wu rden : dcr Beamte zu besonderen Auftragen
beim Ober-Dirigirenden des Post-Departements, W'rkl. Staatsrat!)
Schau fuß, auf t> Monate nach Deutschland zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit; das Mitglied des Livl. Hofgerichts, Koll.lRatb
G r a ß , auf 4 Monate nach Kisst'ngen zum Gebrauch der Mineral,
wasseri der Oeselsche Kirchspiclsrichter Gouv.-Sekretär P o l l auf
<i Monate ebendahin zu demselben Zwecke? der Hasenpothsche Krcis-
richtcr Baron Rönne auf 2H Monat nach Böhmen zu demselben
Zwecke.
Des Dienstes w u r d e n ent lassen- auf ihre Bitte der
Aktuar des Illurtschcn Hciuptmannsgcrichts, Koll.-Sekretär G r a v e j
der Kanzelleibeamte der Kurl. Gouv.»Regierung, Gouv.-Sekretär
Baron H a h n ; Krankheit halber der Gehilfe des Arensburgschcn
Postmeisters, Tit.'Rath V i c t ing ho ff.
I n d. S t a n d d. er bl. Eh renbü rge r wurden e rhoben :
der Kaufmann !. Gilde zu St. Petersburg I . F. V o i g t und dessen
Söhne Heinrich Theodor und Eugen Robert; die St. Pttcr^b. und
Wilmcmstrandschc Kaufmannsfrau Elisabeth H a n f und deren Söhne
Friedrich Christian, Eduard, Emil und Wilhelm; Ludwig Anton
Hey se, dessen Gattin Sophie Amalie und Kinder K'arl Ioh. Ludwig,
Theod', N i lh . Ioh. , Ludw. Gust. Julius, Gustav Ernst, I u l . Lubw.
Anton, Paul Joseph Alexander, Sophie Hedwig, Äertha Katharine
Julie, Henriette uno Karol. Frieder. Sophie.
I n d. person!. Ehrenbürgers tand wurden erhoben:
»er Zögling dcr Sc. Pctersb. Kommirzschulc, Will). Ker sten; der
Zögling dcr Bessarabischen Gartendauschule, Nigascher Bürger Alex.
D o n g i n g k.
M i l i t ä r .
E r n a nn t w u rde n: dcr bei der reitend. Feldartilleric stehende
Obrist Re inhard t l . zum Kommandanten in der Stadt Pultusk mit
Verbleibung bei genannter Artillerie; dcr Kommandeur des Tenders
„3cgky", Kapitainlieut. der 37. Flottcquipage, K r u s e , zum Kom-
mandeur der Hafenkompagnie Nr. 2 l . mic Umbenennung zum Major;
der Lieut.. vom Shitomirschen Iägcrrcg., L u d e r s , zum Adjutanten
de» dcr 2 Brigade der ! l . Infanteriedivision.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Kapitains die Stabökapit^ins bei
den Finnländ. Linienbataillons Nr. 5. D e w e l und der Adjutant
des Chefs der 22. Inf.-Dwision, G r i p p e n w a l d , mit Berblcidung
m bisheriger Funktion- Nr. I I . F r ä s e r und B o i s m a n n ; —
zu Stabskapltams die Licutc. derselben Linienbataillons Nr. 5. K r e h -
mer und Nr. N . O e r n ; vom Iagerrcg. General-Adjutant Fürst
Tschernyschcw, N o s e n b e r g ; — zu Licutt. die Sekondll. der Finnl.
Linienbataill. Nr. 1. H e n n i n g 2. ; vom Eriwanschen Karabinierreg.
S. K. H. des Großfürsten Thronfolgers Cäsarcwitsch, Sch l ü t t e r ;
vom IHgerreg. Gencraladjutant Fürst Woronzow, P i st o h lk o r S.- —
zu Sekondlieuit. die Fähnriche der Finnland, «inicnbataillons Nr. ^.
D l t t e n d o r f f und Nr. 5. N e u m a n n ; — zu Fähnrichen die
UntcrfalM'iche vom Grcnadicrrcg. König uon Preußen, « ch m i d t I.,
Mit Ueberführung in das Nowgorobsche innere Garnisonbataillon;
vom Grcnadierreg. Prinz Friedrich der Niederlande, Geck, mit
Ucberführung in das Ncu-Ingcrmannlänbische Infanterieregiment.
U t b e r g e f ü h r t w u r d e n : der Fähnrich vom Samaraschen
inneren Garnisonbataillon, Baron Uerkü l l - G ü l den b a nd , ,n
da« Iägcrrcg, Gencralftldmarschall Fürst von Warschau Graf Paskc«
w'tsch.Ernvansky; dcr Sckondl. vom Asowschen Infanteriereg., N i t t -
k o w s k y , in das Iägcrreg. S. K. H. des Großfürsten Michael
Nikolajewitsch j der Sekondl. vom Grcnadicrreg. König von Preußen,
N ° ! e n b e r g . als Fähnrich in die Bauschule der Oberverwaltung
dcr Wtgckommunikation und össcntl. Bauten; der Sckondli^lr. vom
F-nnl. ^iniciibataillon Nr. !>., H e l f f re ich , als Fähnrich >'« die
Warschauer Gendarmen'Division.
w u r d e : dcr als Licuc. vcrabschndctt Kornct vom
616
Lfibgardereg. zu Pferde, G l a s e n a p p , mit dem früheren Range
bei demselben Regimenl.
A u s z e i c h n u n g e n und G n a d e n b e z e i g u n g e n . Dem
Division«» Quartiermeistcr der 19. Inf.-Division, Obristlieutenant des
Generalstabes, Baron S t a a l , ist für Auszeichnung im Kampfe
gegen die Bergvölker das Monarchische Wohlwollen Sr . Majestät des-
Kaisers eröffnet worden.
B e u r l a u b t wurde: der Chef der 6. Abth. des l . Wege-
kommunikations - Bezirks, Obristlieutenant B e r g m a n n 1 . , zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit auf 3 Monate in die Gouverne,
ments Liv- und Ehstland zur Benutzung der Kemmernschen Schwefel-
bäder und des Hapsalschen Seebades.
A l s verstorben wurde aus den Listen gestrichen:
der Lieutenant rom Dragonerregimenl S. K. H. des Großfürsten
Konstantin Nitolajewitsch, Baron 3 übecter.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsecprovinzen erschienene Schriften.
Monat Februar.
41. Toaste am Stiftungstage „des erneuerten Beistandes" am
2. Febr. 1852. I S. 8. Riga. Hacker.
42. Zur 46jährigen Stiftungsfeier der Sterbckassc: Der er-
neuerte Beistand, am 2. Febr. »852. 4 V. 8. Riga. Hacker.
43. Polterabend-Polka-Tremblante für da« Pianoforte kompo»
nirt von Joseph Harzer. 3 S. Fol. Riga. Litt». König.
44. Zur Feier der Silbernen Hochzeit dcs Herrn Hoepker u.
seiner theuren Gattin Anna Horpker. Am 2. Febr. 1852. 4 S. 4.
Mitau. Steffmhagen.
45. Kollegienassessor u. Ritter Ioh. Ludwig Alex, von Kieler,
geb. 20. März 1789., gest. 28. Jan. 1852. Gesänge bei seiner Be-
stattung d. 2. Febr. 1852. 1 S. 6. Riga. Hacker.
48. Zur Gmeralvei-sammlung der Rigaischen Bibelgesellschafts'
Sektion d. 3. Febr. l852. l S . '8. Riga. Hacker.
47. Ueder die Deutsche Rechtschreibung von E. A> Pfingsten,
Oberlehrer am Gymnasium zu Mitau. (Besonderer Abdruck). 1t» S.
8. Mitau. Steffenhagen.
49. Gesänge bei der Bestattung der weil. Frau Maria Henr.
Frey geb. Götz, geb. 12. Ju l i 1806-, gest. 20. Jan. 1852. 1 S. 8.
Riga. Hacker.
49. Ehrgla - pcrreklis, d. h. das Adlernest. 16 S. 8. Mitau.
Stessenhagen.
50. 51. 1) Toast am Stiftungstage der Krankenpflege am 10.
Febr. 1652. I S . 8. — 2) Rundgcsang zu dieser Stiftungsfeier.
4 S- 8. Riga. Härtung.
52. Frstlitb zur Stiftungsfeier der Krankenpflege am IN. Febr.
1852. Gewidmet den Ehrenmitgliedern, welche vor'25 Jahren die
Leichenkasse dieser Stiftung gegründet. 4 S. 8. Riga. Härtung.
53. Zur Beerdigung. D. 10 Febr. >852.2 S- 8, Riga. Häckcr.
54. Ordnung für die Kirchspielö-Schulkonvente. 1 S . Fol.
Riga. Höcker.
55. Namentliches Verzelchniß der auf's Jahr 1852. in Riga zu
den 3 Gilden gesteuert habenden Kaufleute lc. nebst Angabe von
deren Firmen und Geschäftslokalen. 54 S. 8. Riga. Hacker.
56. Die Favoritin. Oper in 4 Akten von Donizetti. 30 S.
8. Riga. Hacker.
57. Subskriptionsliste auf den aus dem Rufs, in'ö Deutsche
übersetzten Swod der Meßgesehe. 1'om. X. Auig. von l842. nebst
den dazu gehörigen Ergänzungen und dcr in demselben bezogenen
Landmesser-Instruktion vom Jahre 1766. in ihrer ganzen Ansdehnung,
nevst einem Examen - Programm , von dem Kurl. Landmesser I . W.
2hiel. l S. Hol. Riga. Lith. Mühe.
58. Ordnung der Betstunden in dcr Fastenzeit. I S . 8.
Riga. Hacker.
59. Das Thal von Andorra. Komische Oxer in 3Aktm von
Rellsiab. Musik von Haltvy. 42 S. 8. Riga. Hacker.
60. Uebersicht der Weltgeschichte von E. A. Pfingsten, Ober-
lehrer. Dritte, vnmlhrte Auf l . L6 S . 8. Lpz. Brocthaus.
61. Zum Bestc», der Armen. Polka, I S . Fol Riga. Lith.
Hauswald.
02. Die Biene. Fünfte Lieferung. Von S. 136—240. 16.
Riga. Härtung.
63. Statuten dcr Gesellschaft dcr Ressource in Dorpat. 22 S. 6.
Dorpat. Nittwe Schünmann und Mattiesen.
64. Theoretisch-praktische Erörterungen aus den in Liv« und
Kurland geltenden Rechten. 97 S. 8. Rcral. Lindfors.
65. Bau.-Handbuch für Landwirthe in Ehst- und Liuland. 168
« ' ^- Sleval. Lindfors.
«N. A B D ning luggcmisseramat lastelc. D- h A B C und
^ciebuch für Kinder- 46 S. 8. Dorpat. Wittwe Schünmann und
Mattieren.
67. Kässi-ramatoke, kus sees leida laulud, d. h. Han»«büchlem,
,n welchem sich Lieder befinden. Zweite vermehrte Aufl. 147 S. 12.
Dorpat Wmwe Schünmann und Mattiesen.
0d. Martm Lulher's kleiner Katechismus. Zweite Auflage.
116 S. kl. 8. Pernau. Vorm.
6!».'Tauflieder. 2 S. 8. Dorpat. Wittwe Schünmann und
Matticscn.
70. Anweisung, wie frischgemähter Klee aufzubewahren ist,
vom Landrath v. Swers. 7 S. 8. Dorpat. Wwe. Schünmann und
Mattiescn.
71. Karromctsa Ada könned ma-ra^.^ale. l. Halliko Mihkel.
D. h. Des Karrometsa Ado Erzählungen für das Ehstenvolk. l. Hat-
lilo Mihkel. 24 S . l2. Darpat Wittwe Schünmann u. Matticsen.
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
v « seliri intermlttente crimen»!. Di««., nu2in con«enzu et
»uctositiNe ilml>l'l««imi mellicorum «r^ini» in t^ilezarea l^nive«i-
täte litesuium 8t. Vllläimirl, qim« liinviue ünret, »ä 8«,nmo8 in
Meäicinn knnoi-«:» rite olitinenäo« nul»lice clcsen<let «uclnr t^arulu»
^ « k i e r z l l l , ^Ivli,<:u8 cum eximi» luuäe Kiovi»«, ^ ^ i » l_Iniver>
»Itllli» 3t. V!»«!,!!,,!-!, 1852. 66, 8. Angehängt sind 8 tlle»e«.
dcm Prof. I)r. Ollristiiin v. I l ü d l i e n e t dcdicirc.)
Inländische Journalistik.
Archiv für die Geschichte Liv -. Edst» und Kurlands. M i t Un-
terstützung der Ehstländischen Lilerärischen Allerhöchst bestätigten Ge«
sellschaft, herausgegeben von Ns. F. G. von Bunge und Nr. C. I .
A. Paucker. Band Vl l . , Heft l , Rcval 1852., 112 S. 6. Verlag von
Franz K luge. 1.) Aktenstücke aus dem Polnisch-Schwedischen Kriege,
Livland betreffend, vom Jahre l699. Nach einer Abschrift aus dem
Dresdener Staats-Archiv mitgetbeilt von dem Herrn Prof. Dr. Ernst
Adolph Herrmann in Jena, S. I — 24, 2.) Liolandische Ordens«
Chronik. Aus einer Handschrift, d'« zu Mergentheim abgefaßt worden,
im Königlich-Württembergschen Haus-und Staatsarchive, nach einer
Abschrift für die Livl. Ritterschaft, S . 25 — 69. 3) Begränzung
derMitauschenStadt-Ländereien. Nach einerOriginal'Urkunde mitgeiheilt
von Sr. Erc. dem Herrn Landhofmeister Konsistorial-Präfibenten und
Ritter Fr. Baron von K l o p m a n n , S . 70 — 75. 4 ) Der Hof
Angern. Ehstländische Rechts» Verhandlungen älterer Zeit, mit fünf
urkundlichen Beilagen von dem Herrn Staatsrath und Ritter C. H.
v . B u s s e , S. 76 — 96.5.) Namen der Ehstlanber, welche für das
Vaterland fochten und starben von 1812. — 1814. S. 97 — 106.
6.) Miscellen' I) Verzeichniß fürgelaufener Handlungen, so nach Christ-
lichem Absterben der Aebtissin des Klosters zu St. Michaelis in Reval
von dem 2. Ju l i 1598. an sich zugetragen. Aus Moritz B r a n d t s '
Protokoll des Ehstl. Oberlanbgcrichts S . 106 — 1l2. 2) Rechte
des Adels in Allcntacken, aus Gert). Lode 's Rechtöbuch von 1644.
S . «12.
Rig. Stadtbll. Nr. 23. Kaiserl. Dienstwohnungen. Konsulate.
Dienstbeförderungen. Dienstentlassung. Beurlaubung. Zur Stabt-
Sl,ronik. Antheil der vtrschiedenen Firma's in Riga an dem AuS»
fuhrhandel von 1851 (überhaupt 56 Firma's, Wccth sämmtl. Waaren
»4,48l.9!)0 Rbl. S.). Zur Gewerbkunde (Gutta Percha s^Saft der
l5on2n6l-.'> d u l t ^ zur Belegung der Fußböden). Zur Literatur (Steen
Bille's Beiicht über die Reise der Korvette Gaiathe« um die Welt
in den I . 1845-47. Aus d.m Dänischen von W. v. Rosen. 1 Bb.
mit 7 Lithogr. u. 1 Karte. Kopenhagen 1852. u, Elisab. Kulmann's
Deutsche Dichtungen, herausgg. von K. F. v. Großh^inrich, mir dem
Leben und Denkmal dcr Dichterin; 6. Aufl. Frkf. a, M ) Lesefrüchte
fein Ausspruch von Pestalozzi über harmonische Erziehung der Iugtnd).
Gchiffsnachrichten (bis zum 4. Juni eingegangen 684, abgeg. 369). —
Eingesandte Anzeigen (feierliche Entlassung konfirmirter Zöglinge in
Pleskodahl). Kirchenbuchs-Notizen. Einforderung von Lebensnachrich-
ten über 3 Rigenser aus dem in Nr. 2 1 . des Inlands veröffentl. Ver,
zeichnisse (Iacobsohn, Ienko, Tillner) Nr. 24. Zur Stadt-Chronik
(Eisenbahn zwischen Riga und Dimaburg. Grundsteinlegung des
Vörsengebaudcs. Rathsherr Pychlau feiert in Strasdenhof das Jubel,
fest des 25jährigen Bestehen-i seiner Fabrik). Die Omnibus. Ver-
gleichung der Mächtigkeit der Handelsfirmen in Riga und in St . Pe-
tersburg hinsichtlich der Ausfuhr. Darwin's und Hufeland's Anlei-
tung zur physischen und moralischen Erziehung de« weiblichen Ge»
schlecht«. Zweite Deutsche Auflage von Di-. F. A. v. Ammon. Leipzig
1852 «Besprechung diese« Buchs). Zur Gewerbelunde (nach A. von
Humboldt im Kosmos). Lesefrüchte (aus einem Briefe Sulzer's vom
5. Juni l?65). Schiffsnachrichten (bis zum l l . Juni 736 eingelaufen,
472 abgegangen). Eingesandte Anzeige (über eingegangene Geschenke
für Pleskodahli. Kirchenbuchs-Notizen.
Korresponbenzdlatt des Naturforschenden Vereins zu Riga. Nr. 9.
Inhalt: Bemerkungen und Beitrage zur Flora der Ostfeeprovinzen
von Apotheker E. A. Heugel (40 S.). Meteorologische Beobachtungen
zu Mitau. Meteorologische Beobachtungen in Riga.
Russische Journalistik.
52i>i» rozH »» äck7onnonx5 r^cc^n» l lo^opin. d. i. die
Iahrzahl 52 in den Annalen der Russischen Geschichte, eine Zusammen-
stellung alles Denkwürdigen in Bezug auf Rußland und dessen Bewohner
in den Jahren 652, 952, 1052, I!52, 1252, 1352, !452, 1552, 1652,
1752. von S. S m i r n o w in dem zweiten oder literarischen Theil der
Moskwaschen Zeitung Nr. 27. I n dicscm Aufsatze wirb der Streit
über die J a h r tausend fe ie r des Russischen Reichs nach dem
im Inland Nr. 3. mitgetheiltcn , zuerst im Journal des Ministerium«
der inneren Angelegenheiten Januarheft d. I . erschienenen Aufsähe
und den demselben zu Grunde liegenden Quellen dahin entschieden,
daß das J u b i l ä u m auf das laufende 1852. Jahr falle, (s. außer
Krug's kritisch. Versuch zur Aufklärung der Byzant. Chronologie auch
t ^ l i 8I»v. 6«lmol«!. I^lli. I. c^p. V l l . p. 22).
öl?
Unterhaltungsblatt für Deutsche Ansiedler im südlichen Rußland,
herausgegeben von Sonderegger in Odessa V l l . Jahrg. (Kurzge-
faß« geschichtliche Uebersicht der Gründung und des Bestehens der
Kslönieen des Mariupoler Mennoniten Bezirks. Gartenbau. Weinbau.
Baumzucht. Ländliche Heilmittel. Ackerbau. Auszcichnung.Belohnungen.
Odrssaer Preise. Menschenfreund!. Handlungen.)
Medic. Ztg. Rußlands. Nr. 23. Die Limanbäder Odessa's. Vom
Hofrath Dr. Bernhard Adrahamson in Odessa (Schluß). Feuilleton
(Heber die Anwendung deö SeesalzeS gegen Wechselsieber- Von der
Hunbswuth. Iodinjektionen bei Balggcfchwülsten. Behandlung des
'1'el«n«5 mit großen Dosen Opium.). Die Privat-Heilanstalt für
Augenkranke in St . Petersburg, vom I .Ma i l85 l . bis I . Mai 1852.
Nr. 24. Der Kampher, ein specisischeS Mittel gegen das Eryfipelas.
Won Dr. C. H. Spörer, Oberarzt am Maricnhospital in St . Peters-
burg. Ueber die Schwedische Heilgymnastik (au« Oskar Schmidt's
Bilder aus dem Norden). 8c»l»zes in eigenthümlicher Form (nach
Voeck in Ehristiania). Amylon in Hautkrankheiten nach Eazenave).
St . Petersb. Ztg. Nr. l24. Das Bild aus dem Leben eines
Künstlers von M . G- C—q. (aus Kasan). Nr. 125. Das Bild aus
dem Leben eines Künstlers von M. G. C—q. (aus Kasan. Schluß).
Noch ein Wort über (Zastren. Nr. 126. 127. Drei Begegnungen
(eine Erzählung von Turgeniew, aus dem Russischen.) Nr. 128.
Drei Begegnungen ic. (Fortsetzung). Graf A. Uwarow, Forschungen
über die Alterthümer im südlichen Rußland und an den Küsten des
Schwarzen Meeres (in Russischer Sprache, nebst einem Atlas in groß
Folio. St . Petersb. 1851. Aus dem Bericht des Herrn Akademikers
«. Stephan,'. Bull, der hist.-philal. K l . der Kais. Akademie Bd. X .
Rr. 2). Naturhistorische Analekten (Die Schilokröte. Ameisen. Die
Fischotter) von I . Ch. Stuckenberg. Gelehrte Gesellschaften (Kais.
Russ. Geograph. Gesellschaft). Nr. 129. I3U. Drei Begegnungen :c.
(Forts.) Nr. 131. Drei Begegnungen «. (Schluß). Der Tabaksdau im
Gouv. Poltawa. Gelehrte Gesellschaften (Finnische Literaturgefellschaft).
Nr. 132. Rede zum Andenken an den Akademiker Wassili Andreje-
witsch Shukowski von I . I . Dawybow, Vorsitzendem der 2. Abtheil,
der Kaiserl. Akad. der Wissenschaften. Nr. 133. Rede zum Andenken
an den Akademiker W. A. Shukowfki lc. (Schluß). Nr. 134. Das
Schloß der Tamara (eine Kaukasische Sage). Ueber ein neues allge-
meines Fleischnahrungi-Material, den Fleisch »Zwieback (eine staate-
wirthschaftliche Denkschrift von Ioh Dan. v. Braunschwcig). Gelehrte
Gesellschaften (Sitzung des Naturforschenden Vereins in Riga am
7. April 1852). I m Inland veröffentlichtes Namenverzeichniß für
das Album 2c»äemicum v t
Nekro log .
Am 9. April starb zu St . Petersburg der Generalmajor Baron
Iwan Alerandrowitsch S a l z a l l .
Am 12. April zu St . Petersburg die General - Lieutenants Iegor
Feborowcisch Hessen und der Präses der Kriegsgerichts'Kommission,
Iegor Iwanowitsch D ie ter ichs .
Dr. Friedr. Heinrich D e m u t h , gewesener Stadtrat!) von Leipzig,
endete am 23. April N. St . , in seinem 7l Jahre, zu Dresden. I n
den Jahren 1811. bis 18!7. lebte Derselbe als Herzoglich-Olden-
burgischer Hofrath in Reval, zu dem Gefolge des Prinzen August v.
Oldenburg, damaligen Kriegs?und Civilgou'.'erneurs von Ehstland, ge-
hörend. Er folgte dem Fürsten 1817. nach Oldenburg und ward
daselbst Regierungsrath, ging aber spater als Stadtrat!) nach Leipzig.
Er war auch Schrifsteller, besonders im belletristischen Fache; eine
große Oper von ihm, Joseph in Aegypten, nach d^ m Italienischen be-
arbeitet, ward in Reval zur Aufführung gebracht, und in den älteren
Jahrgängen des Taschenbuches „Zum geselligen Vergnügen" finden
sich, von ihm Erzählungen.
Am /z. Juni starb zu Dresden nach langen Leiben im 46. Le>
benijahre der frühere Archivar der Livländischen Gouvernements: Re-
gierung, Nikolai von Reich aro, nachdem ihm seine Gattin Anna
grb. S t o p p e l b e r g aus Niga 1851. den g' ^ ' zu Stuttgart im
25. Lebensjahre in die Ewigkeit vorangegangen war.
Am >2. Juni zu Windau nach langen Leiden im 72. Lebens-
jahre Vraf Johann von der Wengen gen. L a m b s d o r f f , Russisch-
Kaiserl. Kammerherr, Ritter, früherer Besitzer der Laidcnschcn und
Suhrsschen Wüter, die er bereits vor längerer Zeit seinen beiden Söh-
nen abgctreteten hatte, vieljähriger Bewohner von Windau, wo sein
Haus durch edle Gastfreundschaft und seltene Liberalitat sich auszeich,
nete. Großes Verdienst hatte er vor nunmehr zwanzig Jahren um
die Errichtung der K u r l a n d i f c h e n B a n k , wie denn an seinen
Namen sich seit einer langen Reihe von Jahrzehnten die segensreich«
sten Erinnerungen für die Provinz knüpfen. Sein Vater, Graf Mat-
thias von Lambsdor f f , erst Brigadier, dann Geheimerath, trat mit
dem Tage der Eröffnung der Kurlandischen Statthalterschaft am 28.
Januar 1796. als erster Russischer Gouverneur an die Spitze der
Provinz und war der treue Begleiter des Höchstseligen Kaisers A lex-
a n d e r ' s l . des Gesegneten. Als Patron der Kirche von Landsen
erwarb sich der jetzt verstorbene Graf Johann auch manches wesent-
liche'Verdienst um Hebung des kirchlichen Lebens im Kirchspiel und
gründete 1Ä36. auf seinem Erbgute Suhrs eine Volksschule, die seitdem
eine höchstlerfreuliche Wirksamkeit cntfaltetihat (Vergl. Th. K a l I m e v -
e r Geschichc der Kirchen und Prediger des Windauschcn Kirchspiels.
Riga 1849.).
Mi t dem Nr t21 . Sp.424. ausgesprochenen Ersuchen liefert
die Redaktion nachstehendes Verzeichniß vormaliger StuVirender
der Universität Dorpat.
v. V ie t ingho f f , Wilhi Ferd.> Hur. 1805—8; geb. Kumma,
B . : Karl Anton, zu Ierwajöggi.
B a t i s f o w , Simon, me6. 6—10; geb.'Wilna, Pflegevater:
Koll.-Assess. Rodde in Riga.
Meierowi t ich, Simon, i 'di i. 7 — 8 ; geb. Georgrnburg,
V. : Joseph.
Lübbe, KarlImauuel, Hur.' 7—10; geb. Riga V . : Ioh. Fr.
le Cheval ier, Phil., p l ' i l . 9—11; geb. Frankreich, V . : Jean.
Schröder, Zacharias Christian, Hur. 9 — l l ; geb. Riga, V . :
Zachar. Christ, Rathsherr.
S c h i l l i n g , Friedrich, Hur. 10—11; geb. Riga, V . : Peter,
Kaufmann.
R a h i g , Alex., pl l i l . 10—11; geb. Preußen, V . : Michael.
B a r o n E is n er, Joseph, z»llil. 10 — 12; geV. Warschau,
V . : Prof. in Dorpat.
B a r o n E lsner , Friedrich Simon, pl»'l. 1811; Bruder des
vorhergehenden,
v. K y m m e n t h a l , Alex. KasparHeinr., Kriegswiss., 9—11 ;
aus Livlaud.
P a l m , Fried., p!,il. 1810; geb. Riga, V . : Franz Christ.,
Wracker.
Wernich, Friedr., pl»il. 10 ff.; geb. Hasenpoth, V . : Konst.
Moritz, Apotheker.
B o r k u m , chechiel, me6. 11—15, Dr. med.; geb. Mitau,
V. : Salomon.
Faber, Ioh. Friedrich, ^ur. 11—12; geb. Weimar, V . :
Ioh. Friedr.
B i r i c h , Christoph, meä. 11—12; geb. Riga, V . : Jakob.
Schmidt, Friedr. Will)., pkarm. 12—13; geb. Riga, V . :
Georg Friedr., Schmidt.
Fleischer. Friedr. Theod., pl l i l . 12—1^ ; geb. Riga, V . :
Karl Magnus, Advokat.
Fleischer, Carl Michael, pl i i l . , mell. 28—36, Arzt; Bruder
des vorhergeh.
Meyer , Ioh. Andr., tlieol. 12—15; geb. Mitau, 35.: Ministe-
rial von zur M ü h l e n , Alex., plul. 12—16; geb. Piersahl,
V . : Cornelius.
Lehmann, Ioh. Friedr., meä. 12—14; geb. Reval, V . :
Ioh. Friedr., Maler.
H a u e n , Ioh. Matth. Wilh., moä. 12—14; geb. Riga,
35.: Johann.
R u f f m a n n , Otto Gustav, pllai-m. 12—15; geb. Riga,
V . : Ioh. Karl.
M a h l e r , Ioh. Wilh., meli. 13—16; geb. Goldingcn, V . :
Gerichtsvoigt,
v. K ü h l w e i n , Jakob Ioh., meii. 13—17; geb. St.Peters.
bürg, V . : Jakob, Oberarzt am Findelhause.
v. K ü h l w e i n , Alex. Eberhard, mei!. 12—14, Dr. meä.,
Bruder des vorhergeh.
K ü h l e n e in , Eduard, me»1. 17—18; geb. Rcval, V . : Gouv.-
Postmeister in Mitau.
Küh lem e i n , Gustav Friedrich, j^ur. 17—18; Bruder des
vorhergeh.
Poggenpoh l , Nikolai, Hur. 13—15; geb. St. Petersburg,
V>: Wilh., Kapitäm.
Eberhard , Ioh. Friedr., pl, l l . 13—16; geb. R'ga, V . :
Christ. Friedr., Krciskommissär.
E b e r h a r d , Wilh., ^ur. 25—29, Bruder des oorhergeh.
Bu rme is te r , Aug. Wilh., me«!. 14—16; geb.Pernau, V . :
Christ. Ioh.
Hintsch, Friedr. David, weä. 14—18; geb. Lemsal, V - :
Ioh. Friedr.
Ha l l s t äd te r , Ludw. Thomas, me6. 14—16, Vr.
geb. Wcsembcrg, V . : Samuel.
Fock, Heinrich Eberhard, ^ur. 14—16; geb. Riga, 33.'
Wilh., Kaufmann,
319 320
B e r g a s o h n , Friedr. Ioh. Karl, meü. 15—lß; V . : Pastor
zu Lippaiken.
P a l m , Otto Johann Ludwig, ^ur. 20—23; geb. Grasdohu,
V . : Peter, zu Vlumbergshoff.
G r oschupff, Friedr. Wilhl., olürui-F. 15—l9 ; geb. Sachsen;
V. : Christ. Gottlieb.
Gens, Wilh., P^'I. 1Ü—l8; geb. Reval, V>: Karl, Stadt<
beamter.
L a t t e r mann , Ioh. Heinr. Gustav, pliarm. 15—17; geb.
Kandau, V . : Karl Heiur., Arzt.
S c h i r i n , Alex., Kriegswiss. 15—16; geb. St.Petersburg,
V . : Warlam, Hoffourier.
D inge ls täd t , Robert Friedr., zikarm. 15—16; geb. Wenden,
V . : Pastor.
C h r i p k o f f , Alex., Kriegswiss. 15—20, geb. Drel, V . :
Dmitry.
Cummerow, Wilh. Herrm., m«ü. 16—22, Arzt; geb. Riga,
N. : Herrm. M o l . , Arzt.
Vorbeck, Friedr. Wilh., meli. 16—l? , Apotheker, geb.
St . Petersburg, V . : Martin Philipp.
K ö h l e r , Friedr. Wilh., tl.eol. 16—18; geb. Reval, V . :
Heinr. Wilh., Architekt.
Petersen, Ludwig Adolph, Kriegswiss., Uieul. l6—19; geb.
zu Ayasch, N. : Johann, Disponent.
M e y e r , Heinrich Nikol., pliarm. 16—17; geb. Riga, V . :
Nikolaus, Kaufmann.
I e n k o , Paul, xd i l . 17—19; geb. Riga, V . : Gutsbesitzer
im WitepZkischeu.
Nese l , Ioh., pdarm. 1817, geb. St . Petersburg, V . : Arzt.
Cgger t , Peter, mell. 17—18; geb. Neval, V . : Arzt.
Weck, Konst. Aug., mell. 1817; geb. Samiten, V. : Pastor.
Reichen bach, Heinrich, tllt-ai. 18—20; geb. Reval, V - :
Georg, Koll.-Rath.
v. Kotzebue, August Julius, Hur. 18—20; geb. Jena, 25.:
August, Staatsrat!),
v. T o l l , Ioh. Iu l . , ü«ou. 1 8 — 2 l ; geb. Nadja, B . : Wilh.,
Major.
P i l l a r v. Pi lchau, Alex., Kriegswiss. l819 ; geb. Esthlaub,
V . : Georg, Generalmajor,
v. Essen, Gustav Woldemar, ^ , r . 1819; geb. Riga, V.: Paul
Melchior, Franz. Lieut.
v. K ö r b er, Karl Anton, ^ur. 19—22; geb. Mi iau , V . :
Johann, Staatsrath.
S i e v e r t , Karl, ^»r. 19—21; geb. Riga, V . : Karl Ernst,
Advokat.
V a u m g a r t e u , Rob., ^ur. 19—22; geb. Riga, V. : Karl Fr,
Lange, Ioh. Christ., ^ , r . 19—22, grad. Ctud.; geb. Riga.
V . : Ioh. Christ., Marktkommissär.
Fürst Go l i z i n , Wladimir, tliplom. 19—21; geb. St. Pe-
tersburg, V . : Nikolaus, wirkl. Staatsrath.
J a h n , Franz Wilh., pliarm. 13—20; geb. Arensburg, V . :
Georg Friedr. Wilh.
Lavpa , Alex., ücon. 19—22; ans dem Witepskischen, V . :
Dominik.
Fr ieder ichs, Ioh. Gustav, mell. 20—25, v r . meä.; geb.
Riga, V . : Ioh., Kauft«.
B r a u n , Peter, meü. 20—22, 26—28; geb. St. Peters-
burg, V . : Baltasar, Wagenbauer.
M e y e r , Gottfr. Eber!)., me<l. 20—26, Arzt, geb. Riga,
V . : Jakob, Gärtner.
P e t e r s o n , Karl I oh . , Kriegswiss. 20—23, grad. Stud.j
geb. Brinckenhof, V . : Johann, Inspektor zu Megel.
v. V i r g i n , Heinrich, pl ' i l . 20—22; geb. Riga, V . : Adolph
Nilh., Major.
P e t e r s , Nikolaus, m«6. 20—2^l, Arzt; geb. Riga, V . :
Christoph, Gärtner.
B a r o n W r a n g e l l , Alex., Hnr. 21—23; geb. Ierwend,
V . : Gustav Adolph, Major.
Pezold, Alex., ^ur. 21—24, 0»n^. ^ur.; geb. St . Bartho-
lomäi, V . : Sigism., Pastor.
S t e n g r u n d , Bernh. Iu l . , meü. 21—23; aus Finnland
V . : Isaack.
Wachmann, Reinhold, Kriegswiss. 21—24, 26—27; geb.
Arensburg, V - : Ioh., Privatlehrer,
v. Q u e r f e l d , Aug. Kourad, ^ur. 2 l — 2 4 ; geb. Segewold,
V . : Ernst Konrad.
Köh ler , Kaspar, ^ur. 21—24; geb. Reval, V. : Heinrich
Wilh., Architekt.
Le i thann, Heinr. Ioh. meil. 2 2 - 2 4 , 2 6 - 2 9 , Dr. meil.;
geb. Riga, V . : Anton.
Anderson, August Ferd.. pnil. 22—25; geb. Neval; V . :
Ioh. Friedr., Besucher.
P a l m , Otto Ioh. Ludw. ^ur. 20—23; geb. GraSdohn; V . :
Peter, zu Blumbergshof.
Weber, Leonh., ^ur. 22—25; geb. St. Petersb., V . : Leonh.
G r ü n t h a l , Alex. Aug., Kricgswiss. 22—25, grad. Stud.;
geb. Livland, V . : Ioh. Friedr., zu Wottigfer.
Lorenz, Alex. Christ. Friedr., öcon. 22—26; geb. Kossc,
N . : Christ. Georg, in Dorpat.
Va ronMeYendo r f ' f , Alex. Nob., ^'nr. 22—25; geb. Reval,
V . : Friedrich, Mannrichter.
Herbst, Karl Heiur., tlieol. 22—25; geb. Riga, V . : Ioh.
Georg, Müller,
v. W a g n e r , Alex. Gustav Leopold, mo6. 22—27, Dr. mocl.;
geb. Pernau, V . : August Leopold, Hofrath, in Neval.
M ü l l e r , Karl, Kricgswiss. 2 2 - 2 5 ; aus Preußen, V . : Friedr.,
Arrendator.
Hofe , Andreas Heiur. Friedr., mecl. 1822; geb. St. Petersb.,
N . : Heinrich, Bäcker.
Terlecki, Ignatius, )ur. ,22—23; aus Minsk, V . : Peter.
Küse l , Friedr. Theod., meil. 23—25; geb. St. Petersburg,
' V . : Friedrich.
I a n k w i h , Ioh., moä. 23—26; geb. Riga, V . : Johann.
Schi lder , Wi lh , Kriegswiss. 23—24; aus dem Nitepskischen,
V . : Johann.
B e r g , Karl, Kriegswiss. 23—24; geb. Vobruisk, V . : Karl
Generalmajor.
B e r g , Alex., Kriegswiss. 1824; Bruder des vorhergch.
Guer ich, Karl, tl leol. 1823; aus der Pfalz, V . : Nikolaus.
Step anoff, Alex., p!Ul. 23—27, Onu<1.; aus St. Petersb.
I w a n of f , Paul, Naturwiss., 23—25; aus St. Petersburg.
I w anof f , Iwan, histor. Wiss. 23—25; aus St . Petersburg.
Alexandrof f , Fedor, plul. 23—28, grad. Stud.. aus St .
Petersburg.
No t i zen aus de« Kirchenbüchern D o r v a t ' s .
Getaufte in der Gemeinde der St. Iohannis «Kirche:
des Schneidermeisters G. Thomson Tochter Alwine Wilhelmwe
Mathilde; des Tischlermeisters F. I . S ü l k Tochter Emilie Mathilde:
des Suchbindermeisters A. Th. Sülk Sohn Karl Peter Wolbemar.
Verstorbene in der Gemeinde der S t . I o ha nniö-Kirche:
Katharina Maria Brück er geb. Peppel, alt 44z Jahr.
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nervöse« Fieber endete stin Leben mit einem Gehirnschlage. Cr war
im I a h « 1792 zu Tergeln in Kurland, einem Gute des Herrn von
Koschlull, geboren. Dort war sem Vater Amtmann. Nachdem er sei-
nen ersten Elementarunterricht bei einem Ausländer Sethan erhalten,
lam er in feinem 10 Jahre nach Walinen zum Pastor Reimer. Hier
entwickelte er sich rasch. Sein Fleiß, seine Wißbegierde, sein Eifer ließen
bei ihm besonders in den alten Sprachen höchst erfreuliche Fortschritte
wahrnehmen, so daß er bereits im Iavre 18l0 nach Dorpat gehen
konnte. Nachdem er noch ein Jahr den Unterricht des dortigen Gym»
nasiums genossen, bezog er l 8 l l die Universität und verließ sie nach
abgehaltenem Triennio. Sofort unterzog er sich, nach feiner Zurück-
kunft / dem Konsistorialeramen und ward Lehrer am Huectschen Wai-
fenstifte in Llbau. Nicht viel über ein Jahr wirkte er daselbst, denn
schon 1616 folg« er der Aufforderung des Staatsrat!)« von Hahn
auf Poltenden, und übernahm die Erziehung der jüngeren Söhne Des-
selben mit um so größerer Freudigkeit, da dieses Nerhältniß ihm die
sicher« Aussicht eröffnete, für die vollendete Erziehung mit einer sor-
genfreien Lebenistellung delohnt zu werden.
Schon alt Lehrer wählte er sich zu seinlr Lebensgefährtin die
ältere Tochter des Pastors Reimer, Dorothea Reimer, die er bereits
als Jüngling hatte kennen und lieben gelernt, und vermählte sich mit
ihr am I?. Febr. l8l8. I m Jahre 1822 ward er als Adjunkt feines
Schwiegervaters in Wähnen introbueirt. und blieb es bis zum 1.1834,
wo seinPrimarius sich ganz vom Amte zurückzog u. Setberg alsOrdinarius
eintrat. Nach dem Tod« des früvern Propstes Baumbach ward er1850
von seinen Amtsbrüdcrn zum Propste d.Goldingrnfchcn Didcese gewählt
u- 1811 höhern Orts bestätigt. Aber nicht war es ihm vergönnt lange
als Solcher zu wirken! Der Herr rief ihn bald aus diesem Erdenlebrn
ab, und wie groß die Anerkennung war, die sein irdisches Wirten
hier genoß, zeigte beutlich die tiefe Trauer seiner Deutichen und Let-
tischen Gemeinde, als am l9. Aug. von der Kirche aus er beerdigt
wurde. Und wahrlich die Thronen, die dort gew'int, die Klagen, die
da gehört wurden, waren ein gerechtes Anertenntniß seines unermü-
deten, treuen, liebevollen Wirkens. Hat Jemand treu gewirkt in
seinem Amte, so ist er es gewesen z er hat mit dem Pfunde, welches
der Herr ihm verliehen, treulich gewuchert, nicht um sich einen Namen
vor den Menschen zu machen, sondern um den Namen seines Herrn
und Heilandes unter ihnen verherrlichen zu Hilfen. Ihm hatte er sich
ganz zum Eigenlnum ergeben, denn wohl hatte er dessen gnadenreiche
Leitung in feinem Ltben erkannt, die ihn vor den Gefahren des Un»
glaubei's bewahrte und zum lebendigen Glauben führte.
Anfänglich, nach vollendeten Studien, der rationalistischen Rich-
tung zugethan, mußte gerade die Absicht einen gläubig geschriebmtn
Aufsatz in Gemeinschaft mit seinem früh verstorbenen Freunde Seesemann
widerleg«« zu wollen, ihn zu einer richtiger» Ertenntniß führen.
Er erkannt« hier den verderblichen Abweg, auf welchem er bisher
gewandelt, und gab sich nun forthin dtm Lichte d« göttlichen Wahr»
heil hin, wodurch ihm bald die Gnade von dem Herrn ward, einen
festen, lebendigen Glauben zu empfangen. Zugleich den Lehren seiner
Konfession treu ergeben, mußte sein Wirken ein um so segensreicheres
sein, da Festigkeit des Charakters, unermüdliche Thätigteit und ein
ungemein praktischer Sinn dazukamen. Alles aber durchdrang der
Geist ächter christlicher Liebe, die durch inniges Gebet genährt wurde.
Gebet war der Pulsschlag seines Lebens. So wie Dieses ihn begeisterte
bei der Vorbereitung zu seinen Predigten und Amtsreden, so stärkte
es ihn bei Erfüllung der schwersten seelsorgerischen Pflicht, und
erfüllte ihn mit der rechten Weisheit den Irrenden zu belehren, den
Gefallenen zurückzuführen, den Traurigen zu trösten, dem Müden
wiederum Kraft einluhauchen. Waren seine Predigten darum ein
Muster der Klarheit, voll pratWcher Anwendungen immer auf das
Eine, was uns Noth thut, hinweisend, auf daß Christus in Allen eine
Gestalt, gewinne, so war er als Seelsorger auch ängstlich um die ihm
anvertraute Gemeinde bemüht, und obgleich er es nie an nothigem
Ernste fehlen ließ, so nahm doch die Liebe und Milbe das Verletzende
hinweg, so daß selbst der Getadelte ihm nicht den Zoll der Achtung
und des innigen Danke« für seine Sorge versagen konnte. So trug
«x all? Angelegenheiten, nicht allein der ganzen Gemeinde, sondern
auch her einzelnen Glieder Derselben, stets auf feinem Herzen, und wie
oft lag er nicht vor seinem Herrn im brünstigen Gebete um die ihm
Anbefohlenen! Ein solche« gläubiges unermüdliches Gebet war das
fest« »and, da« ihn mit semer Gemeinde verknüpfte und ihm auch die
Herzen Derer entgegenschlagen 4ieß, für die sein Herz so warm und
innig fühlte. Aber eben diese Liebe bewog ihn auch mit eifrigem Sinn
Alle« zu pflegen, was Erkenntniß, Religiosität und christliche« Leben
bei seiner Gemeinde fördern konnte. Dahin gehört die Sorge für
Nibelverbrcitung und für seine Kirchenschule. So wie er in Hinsicht
auf das Erste« nicht allein thätiges Mitglied deS Mitauschen Sek-
tion«-Komits der Bibelgesellschaft war, sondern auch in seiner Ge-
meinde für Hlbelverbreitung mit Hilfe seiner Gutsherren dergestalt
sorgte, das wohl kein Gesinde eristirte, wo sich nicht mehrere Bibeln
und Neue Testamente vorfanden; — so war er in seiner Kirchenschule
unermüdlich thätig, um den christlichen Sinn der Jugend zu wecken,
zu nähren und zu stärken. Vielfach darin durch die Liberalität und
den Eifer seiner Kirchenpatrone unterstützt halte er noch die Freude,
seine Schule sich zu einer der besten in der Provinz erheben zu sehen,
5ie wotjrhaft feiner Gemeinde zum Segen gereichte.
So gtftgntt und zu Kanl verpflichtend sein'amtliche« wirken
war, eben, so aufgezeichnet war « al« Pater tm Hreise d « Szinigey,
Mir einer ihm gleickgesinnten Hattin verbunden, mit wilcher er stit
I8 l8 in einer glücklichen Ehe lebte, stellte, er, das NW eines christlichen
Hausvaters dar, und Jeder, der mit dem Hause in nähere BirührunK
kam, fühlte sich bald darin heimisch und innig angesprochen von dem ächt
christlichen Walten in Demselben. Lange Zeit hindurch selbst Lehret feiner
Kinder war so wie im Amte auch in, der Erziehung er treu und
gewissenhaft. 3u Hilfe kam ihm allerdings ein« große Lehrggbt, ab«
vor Allem kam der Segen aus dem Pnnfspe, allen Unterricht in
seinem innersten Grunde auf Christum zu bäsiren, da ja in Wahrheit
Chnstum liebhaben besser ist als alles Wissen. Dies wurde gefordert
durch taglichen häuslichen Gottesdienst, und kein häusliches Ereigniß
begab sich, dessen Frrude nicht durch Gebet geheiligt «wer deMn
Schmerz durch dasselbe gemildert wurde. Mochte darum Tod Und
Trennung im Laute der Jahre manchen Kummer bereiten, die Grge«
bung in den Willen des Herrn ließ ihn auch diese Prüfungen glau>
bensstart überwinden.
So bewahrte er sich in seinem häuslichen Leben eine ungetrübte
Heiterkeit, die von ihm ausgehend über das ganze, Haus sich ver-
breitete. J a , es war die Heiterkeit des gläubigen Christen, der sich
mit seinem Herrn eins weiß, und von dem ihn Nichts scheiden kantt,
in dessen Anschauen er auch jetzt den Lohn seiner Treu« genießt.
2f. B u t t n f r .
B ib l iographischer Ber icht -
I n l ä n d i s c h e J o u r n a l i s t i k .
Mitteilungen u. Nachrichten für die Evangelische Geistlichkeit
Rußlands, herausgegeben durch Hr. Karl Christian U l m a n n. 9. B d . ! .
Heft Riga 1851. Inhalt : l. Abhandlungen und Aufsätze. Zum Sa»
lramente' der heiligen Taufe (Fortsetzung u. Schluß). Von A. H. W i l ,
ligerod , Pastor zu Carolen, l l . Literarisches. Das Neueste f. Prediger«
bibliothekln u. theol. Lesezirkel. Vom Herausgeber- l l l . Nachrichten, l .
Au« dem Inlande 2) Aus den Protokollen der im I . 18^6 u. 1850
in der Präpositur ^ uf der Bergseite der Wolga gehaltenen Kreissynoden. l»)
Auß den Prototollen der im Jahre 1848 u. 1850 in der Präpositur
auf der Wiesenseite der Wolga gehaltenen Kreissynoden. c) Kirchliche
Chronik des Livl. Konsistorialbczirks für 1850. Von Gcneralsuperin-
tendent von Klot. <l) Kirchlich.- Statistisches aus dem Sendschreiben
des St. Petersb. Herrn Generalsuverinttndentcn vom 23. Nov. 1850.
2) Aus dem Auslanve. 2) Das Evangelium in Finnland, l») Aus der
Herbst-Konferenz in Gnadau 1850. 3) Miscellen.
Russische Journalistik.
5torinue« «t plillolozllin«:.'! tlre» 6u Bulletin ul«lo>
«le l '^cnll^mie l,Nl>er>ule lle« scie^ce« ljs s Ä n t
zf e I I , l. l lvr., 6. l ll)4 p»F.) Preis M Kop. SIb. M .
Inha l t : K dpp e n, der Litthauische Volksstamm,- Ausbreitunq und Stärke
desselben in der Mitte des X l X . Jahrhunderts (2H S.)z K r e utz w a l o,
Friedrich, Bemerkungen über daß Esthnische Wort „natuke," 3. S.5
N ö t h l i n g t , Beiträge zur Russischen Grammatik, l 8 . S . u. zwar»
l ) Welche Laute kennt die heutige Russische Sprache? 2) tzom Ein-
flüsse der moullirtcn Konsonanten auf einen vorangegangenen Vckal.
3) Ueber », i>, « . IV. Das Altrussische Pronomen 5 , n , n kann
nicht, wie Herr P a w s k y annimmt, — 8.-,n8krli ««,, «» - - Griech.
ö, H, ro . m I» t . I i i ^ - e , l>26—0. l»o—<: sein. — V . Ä i s
stellt der Auslaut der Russischen Nominative dar? —
N i k i l i n , Dr. Alerander Nikititsch- N<ni?.,5punil H
»«» )x»2nuie cpe^c^»» xi. rozep«nni« 2K0P«»N«, b. l, Populäre
Diätelit oder Anweisung der Mittel zur Erhaltung der Gesundheit
(mit einer Dedikation an Semen Fedorowitsch G a j t w s k i , den fünf»
zigjahrigen Jubilar und Veteranen der Russischen Aerzte) angezeiat
in der Nordischen Biene Nr. 246. ° "
I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
Nachtrag zu dem Bericht in Nr. 4?.
M o n a t J u l i .
230. Liturgias jeb Stawaö-Dseesmas un Luhgschanae, Pttfaub
schanas un Aisluhgschanas. Dabei: SimtS Garrigas Ds«es>j,ln«l4
für alrohdahs dafchaS mahzischanas, luhgschanas un sarunnaschana«
tah« dwehseles ar sewi paschu, teikfchanas, un pamohbinaschanas M
t° mahschigu dsihwoschanu. X l l . 173 u. ,65 S. nebst 7 unMinirten
Seiten. 8. Niaa. Sreffenhagen.
231. Geianae am 4. Ju l i 1851, bti der Bestattung des Herrn
Heim. Gottfr. Striedter, geb. d. 3. Iun» 18l3, gest. d.W. Juni<8M
Vor der Rede. Nach der Rede. 2 S . 8. Riga. Hacket.
232. Die Thrane. Von Aler» Tallert. 2 S. 8. Riga. Müller
233. Gesang« am 11. Jul i Iß5l bei der Bestattung des w Z '
Herrn Tit.-Raths Joh. HhrM. Hage, geb. in Pernau am 27 H
l?88, gest. in Riga am 6. Juli 185l. 2 S. 8. Riga. Hacker. '
224. VV/llec, 5l»2,ir I Polka Moxnne n» 5olte>pi»n6 «
Eleonore 6o«!l^VHkl. 8 S- M o g r . Riga. Ochnakenburä. '
235. IV Tohma lristiti. 32 ^ . 8. Riga. HzHer. "
236. Kapeilu grahmatlnas no Amburgrs. Nr^ 1.
Mitau. Steffenhagtn. „<-.
. 257. DMreis peezdelmtt un ^iwi blhhchz
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lam un mahlahm. Ar bildehm puschkäti. Latweeschu walloba pahr»
M i no A. Leitan. 262 S . 8. Mitau. Gteffenhagen.
233. Kapeilu grahmatinas (Schillingsbücher) no Amburges.
Nr. 2. Nabbaga gaspascha Dahrtele. Mahrtina Luttera grahmata,
sawam mihlam Ansinam rakstita. 29 S. 8. Mitau. Steffenhagen.
239. Sawam mihlam draugam Iaun-Pcebalgas draudses-<k«hl-
meisteram Peter Ulpe, winna dsimt'deena tai 2lma Juli 1651, par
apsweizinaschanu A. Üeitan. 2 S. lnl. Riga. Müller.
240. Unfern Freunden Schaar und Schneidewind. Riga am
26. Jul i »851. 4 S. 8. Riga. Müller.
241. Gesänge bei der Trauung des Hrn. Georg David Wentzel
mit Fraulein Emilie Gertrud Mense am 3!. Jul i 185l. 2 S . 8.
Riga. Hacker.
242. Rundgesang zur Hochzeitfeier des Hrn. G. Wentzel mit
Fraul. E. Menft am 31. Jul i I85l. Gewidmet von einem Freunde.
4 G. 8. Riga. Härtung.
M o n a t August.
243. I > i
l S. Royalfolio. Lithogr. Mitau. Steffenhagcu.
244. Predigt gehalten in der Evang.-Lutherischen Himmelfahrts-
Kirche zu Irlutze am 3l . Dec. 1850 von Pastor Nutzte. 14 S. 8.
Riga. Müller.
245. Miniatur-Bibliothek. 79 S. 16. Riga. Härtung.
246. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte üw.-, Eyst-
und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft für Geschichte und
Altertumskunde der Russischen Ostseeprovinzen. <l. Bdö. I. u. 2. Heft.
<i unpagw- und 318 pagin. S . 8. Riga. Hacker.
247. Verzeichmß Holland. Blumenzwiebeln, welche vom Sept.
bis Nov. zu haben sind in der Kunst- und Handelsgärtnerei von
L. W. Schoch <k 0«. in Riga. 2 S. Folio. Riga. Hacker.
248. Dem Herrn Ioh. Rudolph Caviczel geweiht von Gliedern
der Reformirten Gemeinde zu Riga am 14. August 1851. z Bogen.
Riga. Müller.
249. Sinna pahr jaunu grahmatu. I S. 4. Riga. Härtung.
250. LaikalKawekles pa seemas wakkereem. 124 S. 8. Riga.
Härtung.
251. Kunst- und Handelsgärtnerei C. W> Schoch <L. l^«. m
Riza, Weidendamm. (Deutsch und Russisch.) ^ Bog. Riga. Häcter.
252. Tee trihs pchdigi spreddiki ko nc> sawas mihlas tehwu
Draudses Kursemme fehtirdamees winnas basnizaS sazzij., W. Hillner,
taggad wezzakais mahzitajs pee Rihgus Iahna basnizas. 48 S. 8.
Mitau. Sttffenhagcn.
253. Miniatur-Bibliothek. 80 S. l6. Riga. Härtung.
254. ^lur^-^ecilien-oder Geschwister-Polka. Dem Jungfrauen-
Verein zu Riga hochachtungsvoll gewidmet. 3 S. Folio., «ichog. Riga.
Schnakenburg.
255. Luftdichte Ofenthüren nach neuester Heckerscher Konstruktion
verkauft H. Schnakenburg in Riga. ^ Vog. Riga. Schnakenburg.
256. Der 20. Aug. 1851. lTrauungslieder.) l S, 8. Riga. Hacker.
257. Latwisku Pawahru-grahmata. 336 S. u. !ti unpagin. S.
8. Mitau. Stcffenhagen.
258. Morgengruß zur Silberhochzeit am 22. Aug. 1851. 3 S.
8. Niga. Härtung.
259. Gesänge am 22. August !85l bei der Trauung des Herrn
G. H. Schmidt mit dem Fräul. E. Knuth. l S. 8. Riga. Hacker.
260. Rundgesana, am 22. Aug. 1851, dem Tage 25jähr. Ehe
des Hrn. Jos. Will). Busch und seiner Gattin Amalie geb. Feldscher
4 S . 8. Riga. Schnakenburg.
261. Ilplle.illiiiell!« xn nc,^n«c^ ua »2^»nio ipex^ «nop«.
Müller. , _. ^
262. Dem elterlichen Jubelpaare, i S. 8. Riga. Härtung.
263. Der Sündenfall. Betrachtungen in der Passionszeit über
l Mos. 2 und 3, von F. E. Neander, Konsistorialrath und Pastor
pllwariu« zu St. Trinitatis in Mitau. 108 S- 8. Mltau. Vtesslnhagen.
M o n a t September.
264. Festgedicht zum 25jähr. Eheiubelftst des Konigl. Nieder-
ländischen Konsuls und Ritters Herrn A. H. Rodde und seiner Ehe-
gattin. Karoline geb. Nagel am 5. Sept. 18^1 in dankbarer Liebe
und Verehrung geweiht von Ernst Ferd. Schultz. 4 S. 8. Riga.
Gchnakenburg.
265. Zur Silberhochzeit unserer Wohltharer des Herrn T. H.
Iensen und seiner Gemahlin Karoline geb. Albrecht, dankend darge-
bracht von den Zöglingen Picskodahlö den I. Sept. I85l. 1 S. 4.
Riga. Hacker.
„ . 266. Zeugnisse des christlichen Glaubens von der Evang -Luth.
Geistlichkeit in Rußland, herausg. durch Dr. C. A. Berkholz. 2. Bd.
^ ' ^ S. 8. Riga. Müller.
u^?» Einleitung in die Bibel und kurze Erklärung einiger Be-
gnffe, welche indem Religionsunterrichte vorkommen. Für die Schüler,
so wie für «inen Jeden, dem es um deutliche Begriffe in der Religion
und Moral zu thun ist. Von Ferb. Müller, Lehrer der St. Iakobi-
Gchule m R,ga. 93 S. 8. Riga. Härtung.
268. ^ep,ku. Böhmisches Volkslied (Loth ist todt) für das
Pianoforte, der Erinnerung des Fräul. Wilhelmine Neruda von llner
Verehrerin hochachtungsvoll gewidmet. 7 S . 4.' Lithog- Riga. Deutsch.
269.
p ^ z^ XlV. u. 340 S. ä. Riga.
Müller.
270. Wezza un jauna Laika-grahmata us to gaddu 1852. 64 S .
8. Mitau. Steffenhagen.
271. Brunncneels Kahrlis Rohde. 2 l S . 8 Mitau. Steffenhagen.
272. Ständchen zum ' / " - September 1851. 1 S. 8. Riga.
Schnakenburg.
273. Widsemmes kalendris us 1852. gaddu, las irr leels gad«,
leb leekas deenas gadS, jo tam irr 366 deenas. 64 S. 8. Riga. Hacker.
274. Ta swehla Deewa Mahziba ar Nihbeles wahrdecm fa^
rakstita. Trescha Drikke. 16 S. 8. Riga. Hacker.
275. Den 15. Sept. (Trauungslieber) 1 S. 16. Riga. Härtung.
276. Pee Johann Bihrin behrehm. Rihga 16. Sept. mebn»
deena. 1851. 1 S. 6. Riga. Hacker.
277. Zweite Fortsetzung, von des Hrn. Hofrathö v. Hagemeister
Materialien zur Gütergeschichte Livlands, enthaltend Beiträge zu
einer ältern Geschichte der Oesellchen Landgüter und ihrer Besitzer, von
F. v. Burhövden, Oeselschem Landrath, EhremSchulinspektov, Koll.^
Rath und Ritter. 192 S. 8. Riga. Hacker.
278. Martha-Galopp, oder die letzte Rose für das Pianoforte
von Joseph Harzer. 3 S. Fol. Lithogr. Riga. Schönig.
279. Mmwur-Bibliothee. Vl!l u. 80 S. 16. Riga. Härtung.
280. Trauungslieder. 2 S. 8. Riga. Hacker.
281. Am 23. Sept. 1851. Bibelverse. l^G. 8. Riga. Häcker.
282. Mahrtina öuttera Masajs Katekismus ar kahdeem peeklik«
kumeen. (Ohtra dritte.) 35 S. 8. Riga. Hacker.
283. Ein Ring. Trauersp. in 4 Aufz., von N. Graf Rehbinder.
78 S. 8. Leipzig. Hirschfeld.
284. Zur Hochzeitsfeier der Demoiselle Johanna Tode mit dem
Herrn Julius, Günther am 29. Sept. 1851, gewidmet von den Hoch,
zritsmarschallen. I S. 4. Mitau. Sleffenhagen.
265. Die Biene. Erste Lieferung. 4 S. 8. Riga. Härtung.
286. Zur Nermählungsfeier meinem lieben Freunde Georg Joa-
chim Brudermann mit Natalie Emma Kleynn am 30. Sept. 1851
gewidmet. 1 S. 4. Riga. Häcker.
287. Bei der Beerdigung der verw. Frau Maria Elisabeth
Seemuno geb. Wange, l S. 4. Riga, Härtung.
288 Thcater:Almanach, enthaltend die im Libauer Stabttheater
von der Opern- und Schauspiel-Gesellschaft des Mtmeler Stadttheaters
gegebenen Vorstellungen. 8 S. 8. üibau. Meyer.
289. Lieder bei dtr Trauung von Ioh. Greving und Elisabeth
Grünberg am 30. Sept. 1851. 4 S- 3. Riga. Härtung.
290. Zeugnisse des christlichen Glaubens von der Eoang.-Luth.
Geistlichkeit in Rußland, herausg. durch Di-. C. A. Verkholz, Ober-
pastor an der Kronslirche zu St. Jakob in Riga und Konsistorial,
Assessor. Erster Bd. Zweite Aufl. 344 S. 8. Rudolstabt. Frobel.
29!. Den Neuvermählten Paul von Hardenack und Emilie geb.
von Bergen, l S. 8. Riga. Härtung.
Literarische Notiz.
Anzeige aus der Direktion des Natursorschenden Vereins
zu Riga.
Namens des Direktoriums macht die Redaktion des Kor,
respondcnzblattes hierdurch bekannt, daß die Schriften des
Vereins von ihr bezogen werden können und zwar zu nach-
folgenden Preisen:
1) Korrespondeuzblatt, Jahrg. I.—lV. pr. Jahrg. 1 Rbl. S .
2) Arbeiten des Naturforschenden Vereins, Heft 4 — 4.
184? und 4848. 2 Rbl. S .
3) I«one» pialltaruln novarum vei minus cognltarum eto.
ZU einer Abhandlung des Prof. Wunge in vorstehen-
den »Arbeiten" gehörend. «5 Taf. in Fol. 2 Rbl. S .
Zugleich weiden diejenigen Herren Mitglieder, welche das
Korrespondenzblatt nicht vollständig erhalten haben sollten, ersucht,
sich bei der Redaktion (Pcilaisstr. Nr. 3 t . eine Treppe hoch)
zu melden. Einige unvollständige Exemplare des Korrespon-
denzblatts sind bestimmt worden, etwaige Defekte so weit als
möglich zu ergänzen.
N o t i z e n aus de» Kirchenbüchern D o r p a t ' s .
Getau f t e : in der Gemeinde der St. I o h a n n i S , K i r c h e :
Des Nuchbindermeisters A- H. Großmann Sohn Karl Hermann
David, des Drechölermeisters I . K. Sch leendor f Tochter Marie
Elisabeth Alwine; des Kaufmanns P. H. W a l t e r Sohn Arnold
Kar l ; des Kleeten - Aufsehers Gotthard S te i n e r t Tochter Johanna
Karoline; — Eduard Balthasar *-
P r o k l a m i r t c : in ver Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Herr Viktor Philipp v. Bröcker mit Fräulein Antonie v. Schultz.
( N r . 2 I l )
Generalgouvernements von Liu-, Ehst- und
1851.
(Druck von H. kaakmann.)
, .. .. «..,„
Montag, den 30. Juni.
Vom » I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 44 Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebüh«




und Kurlands Geschichte, Geographie,
Ntteratnv.
S i e b z e h n t o r J a h r g a n g .
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor





I. Die Geschichte Hapsal's im Umriß,
nach vorhandenen schriftlichen Nachrichten») zusammengestellt von
H. Neus.
Nicht leicht wird Jemand befremdet sein, wenn er
neben den Lebensbeschreibungen hoch und höchstgestellter Per-
sonen auch solche erscheinen sieht, welche die Vegegnisse
derjenigen schildern, die den unteren und untersten Kreisen
der Gesellschaft angehören. Ereignet es sich doch wohl ,
daß die Abentheucr der schwächlichen oder verzerrten Ge-
stalten, die nicht selten in den historischen Romanen auf-
treten, von Manchem unterhaltender gefunden werden, als
die Thalen und Schicksale der großen Menschen der Welt,
geschichtc! Warum sollte es denn nicht auch erlaubt sein, neben
den Beschreibungen und Geschichten großer und berühmter
Städte, die so zahlreich vorhanden sind, auch die freilich
minder bedeutsamen und kleinen Geschicke eines nur lleinen
Or tes , der nichtsdestoweniger unsere Theilnahme erregen
kann, mindestens in einem flüchtigen Umrisse aus« und vor-
zuführen ?
Bekanntlich liefen im 1.1189. Niederdeutsche Kaufleute,
mehr, scheint es, von widrigen Winden getrieben, als mit
überlegtem Vorbedacht in die Düna ein, gründeten hier bald
eine Niederlassung und dehnten allgemach Handel, Glauben
und Herrschaft über weite Landstrecken aus. Wohl dadurch
mit bewegen, versuchte ein halbes Jahrhundert später der
unternehmende Dänenkönig Waldemar I I . an der Südküste
des Finnischen Meerbusens gleichfalls Niederlassungen zu
gründen. Die erste derselben, im I . 1206. mit unzurei,
chcndcn Kräften begonnen, gewann keinen Fortgang,
keinen Bestand; die zweite vom I . 12 l9 . gab den Dänen
tie Herrschaft über den nördlichen 5tüstcnfaum Ehstlands-
Diese glücklichen Erfolge mögen den König Johann von
Schweden gereizt haben, auch seinerseits den Versuch zu
wagen, hier für sich eine Landschaft zu erwerben. I m I .
1220. nahm und besetzte er die Altchstnische Veste Leal in
der Wiek, die, zwischen den Besitzungen der Deutschen
einer-, der Dänen anderseits gelegen, bis dahin weder
von Diesen noch von I?nen bewältigt war , indem nur
erst einzelne Kriegerschaaren sie flüchtig durchstreift hat-
5) Meist nach G. C a r l b l o m ' s handschriftlicher Chronik von
Hapsal, zum größeren Nheil abgedruckt und etwas vervollständigt von
G- G. F. V a r o n von U n g e r n - S t e r n b e r g in der „Esthona"
1628. Nr. 5. ff. S. 33. ff,, u. nach dem «Inland" 1836. Nr. 35. Sp. 577. ff.
ten. Allein die in Leal zurückgelassene Schwedische Besa-
tzung war zu schwach und unterlag, von Niemandem unter-
stützt, gar bald den Angrissen der feindlichen Ehsten. Die
Wiek war wieder ein freies Ehstnisches Land geworden,
und Dänen und Deutsche mochten ihren Blick zugleich auf
Dasselbe richten. Das Glück indcß entschieb für die Deutschen.
Eine, wenn gleich sehr späte und schon darum wenig ver-
läßliche, Nachricht wil l wissen, Volquin Schenken von Win-
terstädt habe an der Stätte, wo gegenwärtig die Trümmer
des alten Schlosses Hapsal liegen, etwa 1228. eine Burg
^rbaut, um von ihr aus die unruhigen Ehstcn, besonders
auch wohl auf den Inse ln , zu überwachen und in Unter*
thänigkeit zu erhalten. M a n möchte vermuthen, daß sie
wohl zugleich ein Damm gegen weitere Versucht der Schwe,
den sein sollen; sicher aber ist nur, daß ungefähr um diese
Zeit das Domkapitel des vor Kurzem neugestiftelen Bischof-
thums Leal von Pernau, wo es bis dahin gewesen, nach
Haftsal verlegt und es zum künftigen Sitze des Bischofs
bestimmt ward. Daraus erklärt sich die Größe des alten
Schlosses, wenn es gleich nachmals dennoch nicht Sitz des
Bischofs geworden ist, sondern Arensburg auf Oesel
dazu ersehen ward. Vielleicht gab zuerst ein älteres
Ehstnisches Heiligthum den Deutschen den Gedanken ein,
hier, um jenes nach der Weise des Mittelalters zu ver-
drängen, ein Christliches Heiligthum zu errichten; denn
der aus dem Ehstnischen stammende Name Hapsal bezeich-
net einen heiligen Esvenhain.
Die Stadt Hapsal entstand aber erst 1279. I n die-
sem Jahr stellte der Bischof von Oescl und der Wiek, Her-
mann von Vurhövdcn, darüber eine öffentliche Urkunde aus,
daß er beim Schlosse Hapsal den geeignete« Ot t angewie-
sen, wo Christen sich auf städtische Gerechtsame anbauen
könnten, um die daselbst vorhandene Domkirche nöthigen-
falls vcrtheidigen zu helfen. Darauf verlieh 1294. der
Bischof Jakob von Oesel den Bewohnern Hapsal's ein
eigenes Stadtrecht, welches, wenn auch meist dem ältesten
Nigacr Stadtrechtc entlehnt, doch auch mehrere cigenthüm-
liche Bestimmungen enthielt und bedeutsame Vorrechte ge-
währte. I n einer etwas späten: Nachricht vom I . 1323.
hat sich auch eine Angabe der südlichen Landstraße des
Hapsalschen Gebietes, die Besitzthümcr des Bischöflichen
Schlosses also wohl mit eingerechnet, erhalten, welche zeigt,
daß die gegenwärtige lVränze desselben zwar zum Theil
n«a) die.attt »st, mehrere Landstücke indeß demselben im
Laufe der, Zelt Mai lden gekommen sind.
, S'o^War nun Hahsal durch die välerliche Fürsorge
feiner Mstlichen Oberherren wo^lbegründet, und ein städti-
sches Gemeinwesen hatte sich fröhlich entwickeln können,
wären nur deren Augen näher und die allgemeinen Ver-
hältnisse jener Zeit günstiger gewesen. Allein schon im I .
4309. ward es belagert und, wenn auch ohne bleibende
Folgen, eingenommen von dem Herrmeister Gerhard von
Hocke, weil der damalige Bischof Konrad sich an den Ver-
wickelungen mit betheiligt halte,, die eben zwischen dem Erz-
bischof von Riga und dem Livländischen Ritterorden, der
bereits seit 1237. mit dem Deutschen Orden vereinigt war,
unersprießlich stattfanden. Zum zweitenmal ward Hapsal
W M . M H eine Belagerung geängstigt, aber glücklich ent-
setzt. Als nämlich die Ehsten sich ringsumher gegen die
Deutschen und Dänen empört hallen, belagerten auch die
Meker Hapsal. Vald aber warf die Votschaft, daß der
Ordensmeister Vurchard von Dreylewen zum Entsatz heran»
rücke, sie in fchreckenvolle Flucht, denn bei Neval hatte er
dem großen Ehstnischen Heer eine so furchtbare Niederlage
beigebracht, daß zehntausend Ehsten geblieben sein sollen.
Jetzt irat eine dauerndere Friedcnszeit ein und die
Entwickelung des innern städtischen Lebens machte Fort-
schritte. I n einem Privilegien vom 1 . 4 3 9 l . ward z. B .
den Fischern, sofern sie Bürger waren, bewilligt, in der
ganzen Hapsalischen großen Einwiel, wo sie wollten, frei
und ohne» Abgabe eines Zehnten, unbeschadet den Zügen,
die dem Bischof insbesondere zugehörten, fischen zu dürfen.
Der Domkirche ward von einem adelichen Fräulein ein
jetzt unbekanntes Dorf Lcdemois auf ewige Zeiten letzt-
willig vermacht. I m I . 4469. ward die alte Stiftungs-
Urkunde der Stadt, welche der Bischof Hermann v. Vur-
hovden ausgestellt, von neuem bestätigt. Zu Anfange des
46. Jahrhunderts führte der Bischof von Oesel, Johann
von Kiwel, in seinem Stifte die Evangelische Lehre mittelst
eines Gnadenbriefes vom 43. Decbr, 4324. ein, welcher
nachmals auch von Kaiser Karl dem Fünften im I . 4627.
und dann von dem Bischöfe von Neval und Oesel, Georg
von Ticsenhausen, 4828. bestätigt wurde. Wie rasch und
fest sich in Hapsal und der Wiek die Gemüther, zum Theil
auch der Bischöflichen Domherren, der Evangelischen Lehre
zugewandt hatten, wird wenige Jahre später offenbar, da
der neue, 4830. erwählte, Katholisch gesinnte Bischof Oesel's
und der Mek, Neiihold von Burhövden, die von seinem
Vorgänger verliehene und bereits heimisch gewordene freie
Religionsübung wieder einzuschränken versuchte. Die Ritter-
schaft ter Wiek und ein Theil des Bischöflichen Kapitels in
Hapsal postuliren sofort den Markgrafen Wilhelm von
Brandenburg, den Evangelisch gesinnten Koadjutor des Nigi-
schen Erzbischofs, zum Bischof von Oesel, welcher denn
4532. am gz. Novbr. zuvörderst von Hapsal, darauf von
den übrigen Bischöflichen Schlössern in der Wiek Besitz
nimmt. Der Streit zwischen den beiden Bischöfen wird
indeß später verglichen. Neinhold von Vuihövden erhält
Alles zurück, muß aber die freie und unbehinderte Uebung
der Evangelischen Lehre sowohl für Hapfal als für alle
andern Gebiete nachgeben. Der letzte Bischof von Oesel
und der Wiek, sowie voll Pilten in Kurland übt bald auch
von Neval war ber Herzog Magnus von Schleswig-
Holstein. Für ihn statte sein Bruder, König Medrich der
Zweite von Dänemark, die beiden Bislhmmr Pillen und
Oesel mit Einwilligung der Kapitel und des Adels derselbe«
für 30.000 AlbcrtSthaler erkauft mit dem Vorbehalt, daß
sie als ei, Theil desDänischen Staats zu betrachten seien.
Und so war denn auch Hapsal und die Wiek, zwar nur
auf eine kurze Zeit, ein Theil Dänemarks geworden. Auch
Herzog Magnus bestätigte der Stadt die ihr früher ver-
liehenen Gerechtsame am 47. M a i 4860., mußte sich aber
bald aus Hapsal flüchten, indem er sich sowohl von Russi-
schen Kriegsschaaren, welche die Wiek plündernd durch-
streiften, als auch zugleich von den aufgestandenen Ehsten,
welche das Schloß Lode belagerten, gefährdet sah. Um diese
Zeit wurden auch sämmtliche Geräthe und Briefschaften der
Kirchen in der Wiek nach Oesel hinüber in Sicherheit
gebracht, sind indeß von dort nicht mehr zurückgekommen.
I m I . 486 l . , während Livland seine Blicke hossend
auf Polen richtete, hatten sich die Ritterschaft EMands
und die Bürgerschaft Neval's, mit vollem Recht daran ver-
zweifelnd, daß die eignen Mittel des Landes zureichend
wären, um der riesig gewachsenen Macht des Russischen
Iaaren I w a n Wassiljewitsch des Zweiten zu widersteh«,
dem König Erich dem Vierzehnten von Schweden gemeinsam
und freiwillig ergeben. Nur Hapsal, welches dem Herzog
Magnus die Treue wahren wollte, widersetzte sich den
Schweden und mußte dafür lang und schwer büßen. Unter
dem Feldherrn Ake Forla zog ein Schwedisches Heer gegen
Hapsal, belagerte es eilf und beschoß es neun Tage, bis
sich am 7. August 4863. das Domkapitel, der Rath mit
dem Bürgermeister Albert Ledebu, der Avel und die Bürger-
schaft ergaben. Die reiche Dotnklrche warb geplündert, die
Thurmglocken genommen, um zu Kanonen umgegossen zu
werden, die Stiftsgüter eingezogen, den Domherren indeß
ein freier Abzug gewährt. Bald darauf vermaß sich auch
ber Schwedische Stalthalter in Hapsal, Heinrich ClaUsson,
der Stadtkirche das ihr gehörige Dorf Sosal zu-entwenden
und es an Heinrich von Uertüll auf Fickel zu verleih«;
doch die Negierung König Iohann's des Dn'tten hieß 4869.
es zurückstellen. I m I . 4873. ward Hapsal nebst einigen
andern Schlössern von dem Schwedischen Kricgsobristen
Claus Alefon an'sogenannte Livländische Hofleute (Adliche)
Verpfändet als Sicherheit f iw drn rückständigen So ld , den
sie für lhre dem Könige geleisteten Kriegsdienste zu'fordern
hatten. Einige dieser Hofleute aber wußten nachmals dem
Empfange der ihnen bereits angebotenen Zahlung unter
schlau ersonnenen Vorwänden auszuweichen, ließen sich mit
dem Dänischen Statthalter auf Oesel, Claus von Ungern,
verrätherlsch auf Unterhandlungen ein und überliefern ihm
für die Krone Dänemarks am 28. Jan. 4878. die ihnen
als Pfand anvertrauten Schlösser. Die Schweden waren
nicht in der Lage, Dies sogltW rächen zu können. Da
dringt im Januar 4876. eine Kriegsschaar von Russen und
Tataren bis nach Neval vor, wendet sich plötzlich gegen
die Wiek und erhält hier von denselben falschen Hofleuten,
die sich vor einem Jahr den Dänen ergeben, mit Diesen
plber bereits zerfallen waren, die Schlösser Lode, Leal und
Zickel ausgeliefert. Nachdem sie hier Besatzungen zurück-
gelassen, wendet sich die fliegende Rotte, einige Stücke gro«
'ben Geschützes mit sich M r e n d , gegen das feste, durch
Clausens von Ungern Fürsorge mit Kriegs- und Munb-
.vorräthcn reichlich versehene Hapsal. Und bevor ein Schuß
gefallen, übergiebt der zahlreich Hieher geflüchtete Adel mit
Zustimmung derBürgerschaft Schloß und Stadt dem Feinde.
Um diese die Entsittlichung, welche die Wirren und Drangsale
der Zeit über das damals lebende Geschlecht gebracht, scharf
'kennzeichnenden -Vorfälle zu vervollständigen, > bietet 5ie
Chronik noch folgenden kleinen Zug. "Während die Nüssen
in das Schloß einrücken, sind einige von den Leuten desselben
in einem Nebengemache gar fröhlich und guter Dinge, und
ein zunger Edelmann scherzt und kos't mit zwei Jungfrauen,
die ihm im Schooße sitzen. <Da wendet sich ein junger
Nüsse an Heinrich Voißmann, den-Hoft'unker des Herzogs
Magnus von Schleswig-Holstein, der eben neben ihm steht,
und,sagt: Heinrich, was müßt- ihr Deutschen yor seltsame
Leute sein.' Wann wir Nüssen sollten so leicktfcrtig eine
solche Vestung übergeben, wir dürften unsre Augen vor
keinem redlichen Menschen mehr aufschlagen und unser
Großfürst würde nicht wissen, was er uns für einen Tod
anlegen wollte; und die Deutschen auf Hapsal dürfen nicht
allein ihre Augen aufschlagen, sondern auch mit Jungfern
spielen, grade als hätten sie es recht wohl ausgerichtet!
Die Nüssen hielten sich in Hapsal bis in's sechste Jahr
trotz aller Angriffe, die gegen sie und die Stadt unternom-
men wurden. Noch im April t376. plünderte der Dänische
Statthalter Claus von Ungern Hapsal strafend aus;-1377.
' steckten es Schwedisch gesinnte Bauern unter , Führung des
sogenannten Ehstländischen Hannibat, Ino.SchenkeMcrg's,
den die Schweden schützten, in Brand; l879. belagerten
sie es unter einem andern Führer, bis Tataren zum Ent-
sätze herbeieilten; endlich <88l . im Sommer eroberten es
wieder die Schweden unter Hörn.
Von nun an walteten die Tage der Ruhe über Haftsal.
Zuvörderst bemühte sich die Schwedische Negicrung die schwer-
geprüfte Stadt durch zweckdienliche Maaßnahmen und that-
sächliche Unterstützung aufzurichten. Ein Statthalter ward
eingesel/t, für die Kirche, die Schule, das Armenhaus für-
gesorgt, der Sladt der Genuß der Strafgelder auf zehn
Jahre und 4594. auf noch weitere acht Jahre bewilligt;
allein ihr altes, mit dem Rigaschen stimmendes Recht ward
ihr genommen und das Nevaler Recht eingeführt. Seit
4886. oder 4887. aber mißte die Schloßkirche ihr Dorf
Ledemois, man weiß nicht wie und warum, und erhielt es
nicht zurück, obwohl t89^. ihre hergebrachten Rechte und
Freiheiten von König Sigismund von Schweden und Polen
bestätigt wurden. I n dieser Vestätigungsurlunde wird auch
zuerst des von altersher betriebenen Handels und der
Slhifffahrt Hapfal's gedacht und Beide zumal in Beziehung
auf die Städte des Reichs bestätigt und gegen allen Ein-
drang fremden Handels in das Gebiet der Stadt bevor,
rechtet. Indeß führte, wie es scheint, eben diese Begün-
stigung des Hapsalischen Seehandels sofort zu einem Streite
mit Neval, welches auf Hansische Vorrechte fußend dem
Handelsstande Hapsal's die Seefahrt verbieten wollte. Der
.Letztere sandte dagegen nicht nur eine HrotestM'on nach
Reval, sondern ch^chwerte sich auch Wer .dcn M'ngriff in
seine und Hapsal's Gerechtsame bei dem Herzoge Karl, dem
.Schwedischen Neichsverweser während der Wweftnheirides
,Königs. Die Antwort von Reval lautete d a M , maA gönne
Hapsal'n die Schifffahrt so in als außer dem Reichs fkgnne
H m aber keine den Necessen der Hansestädte zuwiderlaufen-
den Freiheiten gestatten; Vie Antwort des ReichsverwMs,
gegründet auf die von ihm eingeforderten Revaler.Berichte,
war aber, er untersage Hapsal'n alle Schifffahrt. S o an
der wesentlichsten Bedingung seines Bestehens angegriffen
und verkürzt, wandte sich Hapsal jetzt an die Gnade des
Königes selber. 'Vo l l Entsagung Reval'n die Stapelge-
rechtigkeit und Freiheit fremder Schifffahrt gänzlich über-
lassend, bat es lediglich um die längstgeübte, ihm auch<von
Reval früher zugestandene Freiheit der Segelung jn eignen
Schissen. Das bescheidene Gesuch ward nicht zurückge-
wiesen. Der König beauftragte <397. den GetteralstiM«
Halter Vove, die Statthalter von Narwa und Hapsal und
Andere, die Sache gehörig zu untersuchen und gab Hapsal'n
bis zur Endschaft des Zwistes und seiner,' des Königs,
weiterer Verfügung die bisher geübte freie Schifffahrt vor-
läufig nach. Die allendliche'Entscheidung des Königs ist
nicht mehr bekannt, doch mochte sie nicht ganz ungünstig
für Hapsal ausgefallen sein, da es ihm unmöglich schwer
fallen konnte nachzuweisen, daß es, unmittelbar am Meer
gelegen, von jeher Schifffahrt getrieben. Auch die fort,
dauernde verhältm'ßmäßige Bedeutung und Plüthe Ver
kleinen Stadt , deren Ruth im I ^ 1394. nicht weniger als
neun Mitglieder zählte, berechtigt zu der Voraussetzung,
daß ihr Handel einen, gedeihlichen. Fortgang genommen
haben müsse.
Nachdeml603. die Pest auch in Hapsal eingedrungen
gewesen, erneuerte im I . t 6 l 0 . König' Kar l der Neunte
ihm alle zumal von seinem Vorgänger, König Sigismund,
bewilligten Rechte und Freiheiten und im folgenden Jahr
that dessen Gemahlin, die Königin Christina, in einem von
ihr unterzeichneten Schreiben dem Rache der Stadt den
. Sterbfall König Karl 's des Neunten zu wissen. Auch König
Gustav Adolf bestätigte46l6. die, Rechte Hapsal's und
erwies sich zumal gegen die Kirche huldvoll, indem er ihr
zuerst das Dorf Ahil von fünf Haken, nachmals auf die
Bitte des Hapsalischen Predigers, des spätern Propstes
Lindemann, auch noch zwei wüste Haken, Danzig und
Sommer, zu eigen verlieh.
(Schluß folgt.)
ll. ,Ueber Ioh. Dav. Wunderer's Reffen
durch Kur ,Liv ftnlf Wfiland
I n . einer Anmerkung zum. Aufsatz: Der zaubernde
Lappländer,, abgedruckt im In land t6S2. Nr. l t , ist die
Meinung aufgestellt, daß I oh . Dav. Wlmderer, dieser
Reisende des 16. Jahrhunderts, die meisten Länder, djirch
die er gereist sein will^ nicht in der That durch eigene An-
schauung, kannte, sondern Karten, Bücher und mündliche
Erzählungen benutzend, vermuthlich nur zu seiner Ergötzung,
eine Neiscbefchrcibung niedergeschrieben hat, die siaV.als
bloße Handschrift lange bei seinen Nachkommen^r^elf/bl
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sie in vief späterer Zeit, in fremde Hände übergehend, gedruckt
wurde. Dieser Ansicht folgend, meinten wir ferner, daß
der Dichtung und Wahrheit, die Wunderer's Buch enthält,
nur mit Vorsicht zu vertrauen sei. Darauf lasen wir schon
inNr.t23p.22S.des Inlands die eingesandte Gegenbemerkung,
daß solche unsere Ansicht einer Vertretung bedürfe, denn Fr.
Adelung hätte in seiner ,.Kritisch»Literarischen Uebersicht der
Reisenden in Rußland bis 4700." in den reichhaltigen
Noten zum Terte der gedachten Reisebeschreibung keine Ver«
anlassung zu einer solchen Hypothese gegeben. Durch solche
Gegenbemerkung sehen wir uns plötzlich in ein Licht gestellt,
.«ls hätten wir nicht die gehörige Achtung vor Adelung's
letzter literarischer Arbeit, da wir voch dieselbe als ein
Werk von erstaunlichem Fleiße und ungemeiner Velesenheit
verehren. Wir ergreifen demnach die Feder zu unserer Recht-
fertigung und mehrerer Begründung d».r aufgestellten Ansicht.
Hiebet senden wir voraus, daß wir bereits es im
Sinne hatten, Solches auch in unserer eben gedachten Anmer»
lung gesagt haben, die Gründe, weshalb wir Wunderer für
einen abenteuerlichen Reisebeschreiber halten, an einem
geeigneten Orte des Breitern auseinanderzusetzen. Jedoch
dachten wir zur Zeil in dieser Hinsicht nicht an das Inland,
denn da derlei Beweisführungen leicht in's Einzelne gehn
und trocken werden, meinten wir unsere Polemik gegen
Wunderer irgend einem geographisch-historischen Journal
zu übergeben, wo ähnliche ausführliche Abhandlungen ihren
rechten Platz finden. Indessen die herausfordernde Gegen-
bemerkung in Nr. 12. ruft uns in die zu ungemessenen
Erörterungen nur zu oft mißbrauchten Schranken des I n -
lands und wir wenden Hieher unsere Rechtfertigung, indem
wir zugleich versprechen, uns möglichst kurz zu fassen.
Bis Königsberg mag Wunderer als ein unternehmender
Rostocker Student wirklich gereist sein * ) . Von dort beginnt
aber eine Erzählung, von der man sich jetzt, bei näherer
Kenntm'ß der Länder und Orte, nicht leicht anders eine Er-
klärung geben kann, als durch den kurz gefällten Schluß:
der Mann ist nimmer da gewesen! — Ucber die Preußi,
fchcn Gränzfchlösser Ragnit und Nemen (vielleicht Memel)
kommt Wunderer nach Samogitien, reist auf Kraschy (Krozy)
und dann auf Iaunisch (Ianischken) und Dolit (?). Hier
lassen wir ihn über die Reise durch Kurland selbst sprechen:
„Daselbst (in Dolit) wieder im feldt über nacht gelegen, ist die
Churlendifche Grentz. 'Tackach einem Dorf in Churlandt drei
Meihl. Mitaw Hauptstadt in Churlandt 2 wei l , welche
statt zwar groß, aber mehrertheill von hülzern Häusern
gebauwen ist und gantz offen. I m Schloß (dann zween
Gebrüder und junge Herrn, Herzog Friedrich und Herzog
Ulrich (sic) von Churland Hoff gehaltten) nach p^ezen-
taUou unfern (!omm«n6lltilÜ5 mit becdcn Herrn zu Tafell
gewesen, darnach etliche fürstliche gemach und Saal perlu-
»trirt. I n der Kirchen bemeldtcr Herrn Vätern, Gotthardt
Herzogs von Scmgallen und Churlandt epitaplnum gesehen,
welcher ^nno «887. den 17. May, damahls eben drei iahr
zuvor verstorben gewesen. I m Hoff eines Walisisches Gc-
.) Wunderer reiste von Rostock am dritten März 1590. mit
emem l,andsmanne, dm er Konraduö Dasypodius von Straßburg nennt.
Außerdem hatte tr einen Diener „seinen Jungen" mit. An Veld
mußten sie emen bedeutenden Vorrath mitgenommen haben, denn sie
<egten ungeheure ö<mdstr«Hen ohne Verlegenheiten zurück-
Hein gesehen, so vor zn?ei' Jahren nit weit von dieser Sta l l
in der Ostsee gefangen worden. Ferner fuhren wir über die
Ar (Aa) bep dem Zoll vff Daßken vier meill, alda grenzet liff-
landl. Von dannen kamen wir durch wäldt undSümpf ein meil,
setzten über ein Arm der Düna die in Mosqua entspringt,
demnach drei meihl an die Düna, setzten daselbst über bis
an die Statt R i g a , der Hauplstalt in W a n d t , daselbst
halt uns der Statthalter uf die übergebene Vorschreiben
Paßbortten nach der W i l d a w (Wilna) und durch die Iuden-
zöll in groß Littawen gegeben, fertigen und erlheilen laßen.
Nach dreien Tagen setzten wir wieder über die Düna, zogen
mit frischer fuhr uff S e m g a l l e n 7 meil einem Stättle
und Schloß, Herzog Friederichen auß Churlandt zuftendig.
A a u s k v ein Fleck drei meil. W i t t ens te i n ein altt Schloß
ein meil so anno 4576. vom Moßcowittter sehr verwüstet
worden. Darnach durch ein dicken Waldt auf ein Zoll an
die l'thuanisch grentz drei meil." (Forts, folgt.)
III. Vier Lappische Riesenmävchen.
' (Schluß)
Ein anderes Riescnmärchen, in welchem Askovis eine
Rotte spielt, lautet also bei Laestadius:
Askovis ist einem Niesen in die Hände gefallen und
macht ihm den Vorschlag, daß jeder von Neidendes andern
Kraft prüfen solle. Die Probe soll darin bestehen, daß
man gegen einen Baum springe und den Kopf in den
Baum stoße: wer den Kopf tiefer hineinstößt, ist natürlicher
Weis«tärker. Zuerst versucht es der Riese, kann jedoch
seinen Kopf garnicht in,den Baum hineinstoßen. Askovis
hat an dem Tage keine Lust und wil l seine Probe erst am
nächsten ablegen. Unterdessen macht er in einer Menge
von Bäumen Löcher, in die sein Kopf paßt, und bedeckt
diese mit der Baumrinde. Als der Tag erscheint, glückt
seine'Probe gar trefflich: er springt gegen einen Vaum
nach dem andern und stößt seinen Kopf bis zu den Ohren
hinein. Ganz verwundert steht der Niese da, macht jedoch
den Vorschlag, noch eine andere Probe zu versuchen. Man
solle seine Eishacke in die Luft emporwerfen: wer sie höher
werfen würde, würde der Stärkere sein. Zuerst wirft der
Niese unv zwar so hoch, daß die Hacke kaum zu sehen
ist. Aökovis ergreift sie darauf und stellt sich in Vereitschaft.
Er will sie bis in die Wolken werfen, so daß sie dort bleibe.
„Nein, mein lieber Sohn, sagt der Niese, die Hacke ist mein;
Die wil l ich nicht verlieren." So wird Askovis von dem
Wurf befreit; er hat auch auf jeden Fall durch sein Springen
gegen die Bäume sich als den Stärkeren gezeigt. Darauf
beginnt er Weidenruthen zu winden. Der Niese fragt,
was er damit wolle. „ Ich wil l deinen Silberspeicher damit
fortziehen," antwortet Askovis. — „„Nein, mein lieber
Sohn, bricht der Niese los, der Speicher ist mein."" —
Askovis wil l ihm den Speicher lassen, wenn er ihm den
Hut mit Silber füllt. Der Riese geht Silber holen, Asko-
ViS aber stößt den Boden des Huts durch und setzt diesen
über eine Grube, so daß der Niese ihm ein ansehnliches
Lösegeld für seinen Speicher geben muß.
Ehe wir von diesem Askovis scheiden, muß ich bemerken,
daß der Mond im Lappischen ask heißt und wahrscheinlich
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aus diesem Grunde Aslovis von den Lappen als Sohn der
Mondtochter betrachtet wurde, welche, weil sie ihre Renn-
ihiere schlecht behandelte und schlachtete, garbald ihre Renn-
thierheerde verlor und sammt ihrem schelmischen Sohne in
den Mond hinauf mußte, während die Sonnentochter ihre
Rennthier-Kälber pflegte und Stammmutter der Sonnensöhne
wurde.
An solchen Riesenmärchen und Riesensagen haben die
Lappen einen großen Neichthum. Nicht immer ist es ein
Askovis, der den dummen Riesen überlistet. Wi r setzen
noch ein Paar solcher Erzählungen her.
Der Niese hat seine Schlingen ausgestellt, um Men,
schenkinder zu fangen. Ein Mensch bemerkt Das und seyt
sich mit Willen selbst in eine Schlinge. Er stellt sich todt
und macht sich steif, als wäre er erfroren. Der Riese ist
herzlich froh, als er herankommt und ihn sieht. „ H a ! ha!
ha!" ruft er aus, «der alte Knabe selbst hat sich anführen
lassen." Er nimmt seinen Fang mit und stellt ihn in
einen Winkel seiner Behausung, damit er dort auflhaue.
Inzwischen bleibt er selbst draußen und schnitzt etwas.
Seine drei Vuben stehen dabei und sehen zu. Dem ältesten
befiehlt er in die Behausung zu gehen, um sein Arbeitsbeil
zu holen. Er geht, findet es aber nicht, denn der Lappe
hatte es versteckt. Er kommt unvcrn'chteter Sache zurück.
Da befiehlt der Riese dem zweiten Sohne zu gehen: mit
Diesem geht es aber nicht besser. Da sagt der Niese zu
dem jüngsten: „ D u bist immer am flinksten; geh du und
suche; du findest das Beil gewiß." Er geht. Das Beil
findet er nicht, als er aber herauskommt, geht er zum Vater
und sagtihm gleichsam im Vertrauen: A t t j a m , A t t j a m :
t j a l m a t j a h j o l l u r a d d i d. h. Vater, Vater: die Aeuglein
rollen (im Kopfe des Menschen)." — „ J a , mein Sohn,"
antwortet der Niese, „Das ist ganz richtig; er fängt schon
an aufzuthauen." Nun geht aber der Riese selbst in die
Behausung, um sein Veil zu suchen. Er findet es nur zu
schnell, denn sowie er zur Thür hincinguckt, schlägt ihn der
Lappe auf's Haupt, so daß er umkommt. Die Söhne
schlägt er auch alle todt und rottete so die ganze Niesen-
familie aus.
Ein Niese hatte seine Netze ausgestellt um Biber.zu
fangen. Nicht weit davon hatte er im Walde ein Feuer
angemacht und sich ausgekleidet, um zu ruhen. Er hatte
jedoch eine Schnur am Vibernctz und das andere Ende an
einem Glöckchen in seiner Nähe befestigt, damit er, wenn
der Biber in's Netz gegangen wäre und sich in demselben
bewegte, sogleich durch den Ton der Glocke geweckt würde
und seinen Fang entgegennähme. Das halte ein Lappe
gesehen, und als nun alles in Ordnug war, ging der Lappe
hin und zog an der Schnur. Der Riese eilt zum Netz und
findet nichts. Als er zurückkehrt, waren alle seine Kleider
verbrannt; denn der Lappe war unterdessen herbeigeeilt und
hatte sie in's Feuer geworfen. Der Niese ärgert sich, daß
er in der Eile so unvorsichtig dahingestürzt war , baß er
die Kleider in's Feuer halte fallen lassen. Unterdessen sitzt
er und wärmt sich, bis das Glöckchen wiederum ertönt;
da läuft er wiederum zum Netz, wo jedoch ebensowenig
wie zuvor ein Biber war. Das Schlimmste bei der Sache
war, daß das Feuer ausgelöscht war, als er zu der Feucr-
stelle zurückkehrte. Das hatte unterdessen der Lappe gethan.
Nun sing der Riese an zu frieren und bei diesem Leiden
macht er sich auf, um zu dem Mond zu gehen, der am Ho-
rizonte leuchtete. „S ich , Vater, dein Sohn fr iert !" rief
er aus, während er ging und seine Arme zum Monde
emporstreckee. Das half ihm jedoch nicht: er erfror.
Schließlich hätte ich nur noch zu bemerken, daß vorste-
henden Lappenmärchen wohl schon deshalb ein Plätzchen
in dieser Zeitschrift zu gönnen ist, weil nach Annahme eini-
ger Forscher die Lappen einstmals auch an der Südlüste
des Finnischen Meerbusens gewohnt haben sollen. Ganz
ausgestorben ist die Erinnerung an dieses Volk nicht bei
den Ehsten, *) namenllich bei den Jägern. Auf noch südlichere
Wohnsitze weist das im Nowgorodschen als Scheltwort
Vorkommende ^onaxb (Läppet, welches ich in dem soeben
erschienenen Versuch eines Großrussischen Idiotikon's ver-
zeichnet finde. a, ^ - c
A. Sch le fner .
, ") Dafür möge Nachstehendes als Beleg dienen. I m 1.1616.
> bei Gelegenheit der Seelenrevision sollten in den Bauergemeinden in
Livland Familiennamen allgemein eingeführt werden. Man ließ die Wahl
derselben billig den Betheiligten, nur mit- gewissen Einschränkungen,
unter andern auch der, daß bereits gewählte Namen nicht wiederge-
wählt werden durften. Auf einem Gute im Torgelschen Kirchspiele
des Pernauschen Kreises wählte das älteste Glied einer Familie den
Namen Lap. Ein alter ehrwürdiger Bauer aus einer anderen Fa-
milie bat um die Vergünstigung, denselben Namen annehmen zu
dürfen, und als ihm Das abgeschlagen werden mußte, wollte er
K a r l a p genannt sein, um auf diese Weise die Sylbe Lap doch für
sich zu erringen. Auf die Frage nach der Ursache dieses besondern
Gelüstrns nach dem wohlklingenden öap erfuhr man, daß beioe Fa-
milien aus Lappland herzustammen behaupteten und das Andenken
an ihre Herkunft auf diese Weise zu befestigen und sicherer cuf die
Nachkommen fortzupflanzen wünschten. D. R,
Korrespondenz.
Aus Livland. Nach der Livländ. Agrar^Verordnung
von ä8W. (§347.) können die Bauer-Gemein den in
dringenden Fällen dem Eivil-Oberverwalter im Gouverne-
ment durch zwei aus ihrer Mitte erwählte Deputirte, allein
nicht anders, als nach Empfang einer Bescheinigung der
Guts-Verwaltung, ohne deren Beibringung keine Klage
angenommen wird, Beschwerden unterlegen. I m Falle aber
die Gutöverwaltung die Ertheilung ciner solchen Beschci,
nigung verweigert, kann dieselbe vom Kirchspielsgerichte
erbeten werden. Jetzt haben Sc. Maf. der Hr. U.Kaiser
auf Beschluß des Komit6 der Ostsee-Angelegenheiten Aller-
höchst zu befehlen geruht, die in der Livländ. Agrar-Ver,
ordnung von ll!49. enthaltene Bestimmung in der Art ab-
zuändern, daß die Bauern in dieser Beziehung den allge,
meinen Festsetzungen übet die Ertheilung von Pässen an
Personen, die sich temporär aus ihren Gemeinden entfernen,
unterworfen werden. (Sen. Ztg. Nr. 49.)
Hapsal, den 23. Juni. Große Freude erregte schon
in diesem Frühlinge hier die Nachricht, daß I . K. H. die
, Großfürst in Thron fo lger in Cäsarewna M a r i a
j Alerandrowna mit Ihren Fürstlichen Kindern die Bade-
l faison in unserer Stadt zubringen, wolle, und diese Freude
stieg noch, als man vernahm, daß S. K. H. der Groß-
fürst Cäsarewitsch Alerander Nikolajewitsch Seine
Erhabene Gemahl in begleiten und einige Tage hier
verbringen werde. Das dicht bei der Stadt belegene Haus
des Grafen de la Gard ie , gewöhnlich „das Schloß,,
genannt, war zur Aufnahme I I . KK. HH. hergerichtet
worden. Donnerstag, den 19., früh Morgens trafen Se.
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Durchlaucht der Herr Gen.ecqt-O'ont!erneur von Et)st-,.^j
und Kurtand, Fürst S u w d ^ o w , S i . Ercellenz der Ehstl.
Hetr Clv i l . Gouverneur v. G r ü n e w a l d t , Se. ErceMz
der Wstl. Hr. RllterMffshau'ptMann'v^ G e n ckend ovffund
Se. Ercellenz der Hr.Präsident des Ehstl. Oberlandgerichts,
v o n Krusenste r>n, zum Empfange hier ein. Freitag, den
20. , Morgens 3. Uhr, erschien das Dampfboot „Wron-
schentko" mit der Nützncht, daß I I . KK. HH. bereits in
der Nacht bei Hestholm, 13 Werst von Hapsa/, i)or Anker
gegangen wären und unfehlbar um 4 t . Uhr Hieselbst an's
Land steigen würden. Trotz der ungünstigen Witterung
und immer wiederkehrender Regengüsse strömten große
.Volksmassen an den Hafen. M 2 ^ . Uhr ward das
'Bämpsschiff sichtbar,'^tn zwßlfrUvriges'Boot stieß ab, und
UM- l t . Uhr bet rä tw^I I . KK. HH., denen Se. Durchlaucht
t>er General -'Gouverneur bereits entgegengefahren war,
unter dem lauten Hurrah des freudig erregten Volks
die Hafenbrücke. Zwei Ehrenpforten, mit Eichenlaub und
Ahorn umwunden, schmückten die Brücke, die außerdem mit
Mumen - Guirlanden in ihrer ganzen Lange dekorirt und
mit Teppichen belegt war. Sämmtliche Behörden waren
am Landungsplatze versammelt. Vierzig weißgekleidete
Mädchen, bis in das zarteste Klndesnlter hinab, empfingen
I . K. H. die F r a u Th ron fo lge r»» Blumen streuend,
indeß Eines derselben I . K. H. ein vom Grafen Neh-
ßlnder verfaßtes Gedicht, auf Atlas gedruckt und in
Sammt eingebunden, auf einem Kissen ehrerbietigst
überreichte. I . K. H. geruhten, diesen Ausdruck der
Ergebenheit huldvoll entgegenzunehmen, worauf das
Hohe P a a r , Mit den Fürstlichen Kindern, nämlich I I .
KK. HH. den Großfürsten N i k o l a i , A l e r a n d er, 23 la-
d i m i r und A l e r e i und T r .K . H. dem Prinzen N i k o l a i
M a r i m i l ian öwitsch die Reihen freundlich grüßend durch,
schritt und in" die bereits früher angekommenen, am Aus,
gange des Wkges stehenden Hofwagen stieg, und welche sich
sofort zum Schloß in Bewegung setzten. Das Wetter
klärte sich auf und ließ den ersten Sonnenstrahl durch im
Momente, als I I . KK. HH. das Land betraten. Abends
war die Stadt erleuchtet.
Am Nachmittage desselben Tages noch besuchten I I .
KK. HH. 'mehrere Punkte der Umgegend. Sonnabend/den
2 l . , besichtigte Se. M s . Hoheit der Großfürst Thronfolger
die zum Iweck^die'Wachen während der Anwesenheit der
Höchsten Herrschaften HU beziehen, Hieher verlegte Kompagnie
des Karabinierregiments Sr. K. H. des Großfürsten A l e l -
"ander A le randrowi tsch . — Sonntag den 22. besuch-
ten I I . KK^ HH. die Kirche und geruhte darauf S ^ K .
H. der Großfürst Thronfolger sich die Behörden, so wie
einige Privatpersonen vorstellen zu lassen, worauf Hochder-
, selbe um t l . Uhr mit dem Damyfboot Hapsal verließ, von
Seiner Erdabeiien Gemahlin bis dorthin begleitet, von wo
Hochdieselbe um 3. Uhr wieder in's Schloß zurückkehrte. —
Abends von 7 — 9. Uhr spielte in dem durch die Huld
I . K. H. dem Publikum eröffneten Garten des Schlosses
die herrliche Musik des Preobrashenskischen Garderegiments.
Aus Ghst laud. Se . M a j . der Her r und Kaiser
haben auf die Allerunterthänigste Unterlegung des Herrn
Ministers der inneren Angelegenheiten am ^ . Mai d. I .
Allerhöchst zu befehlen geruht: dem Kriegsgouverneur von
Riga und General-Gouverneur von Liv-, Ehst- und Kur-
land anheimzustellen, unverzüglich dahin Anordnung zu
treffen,daß für die SchwebischenVauern, welche im Ehst-
länd. Gouvernement auf Ländereien von Privat-Gutsbesitzern
angesiedelt sind, nach Analogie der durch die EhiNändische
Bauer,Vttordnung von 4816. fm die Ehstländischen Bauern
organisirten Gerichtsbehörden ein. besonders abgetheilte«
Kirchfp ie lsgerrcht eingeführt werde, aus welchem dieAppel-
lations - Sachen, an das Wiekfche Kreisgericht gelangen
sollen, mit der Bestimmung, daß in diesem Letzleren aus
'der Zahl der 'Scheiden gewählte B a u e r - V eisjtzer M
Md Stimme l hMn soAen. (Sen'atszeitllNF ^Nr. '«9.)
T n H esch ^ 0 n i k.
M t g a . Zur Berichtigung eines kleinen Mißverständ-
nisses, tzas sich in Nr. W . Sp. 368. Z. l49. des Inlands
eingeschlichen hat, muß nachträglich bemerkt werden, !wie
die Zahl der einzelnen Gewinnste bei der diesjährigen Ver-
loosung des hiesigen F r a u e n.Ve re ins bloß 374 Numern
betragen hat und die Einnahme für 43Z30 ausgetheilte
Loose 'M60 Vlbl. 33 Kvp. S . gewesen 5st. I n frilheren
Jahren ist die Zahl von 300 einzelnen Ausstellungs-Gegen,
ständen und Gewinnsten allerdings erreicht worden; die
Theilnahme des Publikums scheint sich aber vermindert zu
.haben. — Sämmtliche zum Nigaschen Bürger- und Zunft-
Oklad verzeichnete G e m e i n d e , G l i e d er , welche Häuser,
Buden und überhaupt unbewegliches Eigenthum besitzen,
auch nicht das Necht auf Wahlen zu Gemeinde - Aemtern
verloren haben, sind aufgefordert worden, sich unter Bei,
bringung ihrer betreffenden Haus-Dokumente und Abgaben-
Quittungen zur A b u r t h e i l u n g über verschiedene hiesige,
dem obgedachtcn Oklad ungehörige Gemeinde-Glieder (den
6. Juni) im städtischen Kämmere iger ich te einzufinden
in Gemäßheit Allerhöchstnamentlichen Befehls vom 42. Dec.
5 6 l und Senats-Ukases vom l 8 . Januar e.
Die zum hiesigen A r b e i t e r - und D i e n s t ,
Ok lad verzeichneten Gemeinde-Gl ieder sind ebenso, wie
die zum hiesigen Bürger- und Zunft, Oklad gehörigen Ge-
meinde-Glieder (s. oben) zur Erfüllung Allerhöchster Vor-
schriften betreffend die E n t f e r n u n g lasterhafter Me«
sch tscha «ins aus ihren Gemein den zu folge Gemeinde-
U r t h e i l s aufgefordert worden, sam 7. Juni) beim Kam-
in ere ige richte zu erscheinen. — Den G r u n d best tz-e^rn
ist vom Nigaschen Stadt-Kassa-Kollegio, zur Kenntniß und
Nachachtung gebracht worden, daß die Einkassirung der auf
Grundlage des mittels Senats-Ukases vom 18. Juni 183l.
publicirten Allerhöchst bestätigten Neichsraths«Gutachtens zu
erhebenden P f las te rs teuer im Betrage von 2 L vom
Nein - Ertrage des tan'rten unbeweglichen Eigenthums für
die d re i Vo rs tad t t he i l e mit der zweiten Hälfte dieses
Jahres den Anfang nehmen wird und binnen drei Monaten
^ bewerkstelligt sein muß. — Die Aufforderung des V ö r f e n -
Komit«; zur E in l ösung der im Betrage von t 6 3 M 0
Ndl. S. emittirten C e r t i f i k a t e (partikulären Bescheini-
gungen) gegen förmliche Obligationen nebst Ziuskoupons
befindet sich außer in der Nig. Ztg. auch lin den Nig.
, Anzeigen. — Auf Grundlage der Bekanntmachung der
Ober^Direktion der Livl. adlichen Gü te r -K red i t -Soc ie tä t
vom 6. M ä r z t 8 4 8 . hat die f ü n f t e A u s l o o s u n g des
zwanzigsten T h e i l s der Livl. Pfandbriefe I . i t . 8.,
welche vom Apri l -Termin t852. ab wieder in die Reihe
der für beide Thcile kündbaren Pfandbriefe eintreten, am
^7. Ma i staltgefunden.
N i g a . Durch einen am 6. Juni 184<i. Allerhöchst
bestätigten Minister-Komite-Beschluß wurde einigen Personen
gestattet, eine Ak t ien-Gese l l scha f t zur Erhaltung,der
Nigaschen Kammwol len -Manu fak tu r zu gründen. Aus
dem von einem der gewesenen Direktoren dieser« Gesellschaft,
dem Nigaschen Kaufmann I. Gilde, Oldenburgschen. und
Mremenschen Konsul Schepeler, vorstellig gemachten Ve-
. xichtq und Demselben beigelegten Zeugnisse ist ersichtlich, daß
dieser Kaufmann, nachdem er alle Aktien der Gesellschaft
'.eigenthümlich an sich gebracht hat, einziger Interessent der
^Manufaktur, geworden ist. Der Herr Dirigireude des
.Finanz-Ministeriums, welcher hieraus ersehen hat, daß diese
Manufaktur-Kompagnie auf Aktien eingegangen ist, hat nicht
ermangelt, zur Erfüllung des § l836.. des Swod der Cwil-
- Gefetze (Ausgabe von l842.) dem Dmgirenden Senate
darüber zu berichten. (Sen.-.Ukas vom ^7. Mai . Sen.-
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Ztg. Nr. Vft. VM 20. I M ) . Anm. T>ie Statuten des
Vlgaschen Vereins der Manv f a Nur vpn K a m mw oI ^  en -
Fabr ikaten sind im Jahre < M . nach geschehener Untere
leHUttg von> den Bwollmächtiglcn sämmtlicher Kreditoren
d'es Kaufmanns Hassel lus in Lg Z I bestätigt'und zu
Riga gebruckt worden (10 S. 4.).
R iga . Eine Bekanntmachung der Vivl. Gouv.-Neg.
vom 6. Juni untersagt den nach Riga über See kommenden
Flö fse rn mit Bau, und anderem holze und den F i sch ern,
beim Umfahren des Seedammes von der Insel Mag-
nus Holm sich demselben zu nähern oder an demselben
anzulegen und sich des Dammes zur Ausübung ihres Ge,
werbes zu bedienen, weil derselbe dadurch beschädigt werden,
könnte und tie Hafen-Arbei ten aufgehalten werden
würden. Das Fahrwässer ist in einer Entfernung von l00
Faden vom Secdamme vermarkt und dadurch dieser
Nayon der Benutzung entzogen worden.
Riga. Die Administration der Kommi l i tonen-
S t i f t u n g macht bekannt, daß von Iohannis d. I . ab
wiederum ein Stipendium von <W Rbl. S. jährlich ver-
geben werden soll und fordert Diejenigen, welche sich um
Dasselbe bewerben wollen, auf, sich bis zum t0. Juli e.,
mit den erforderlichen Belegen versehen, bei dem Admini-
strator Lang im v. Niekhoffschen Hause zu melden. Als
Erfordernisse, für den Genuß des Stipendiums sind statuten-
mäßig festgesetzt, daß der Studirende vom Nigaschen Gym-
nasium entlassen, der Unterstützung bedürftig und mit
günstigen Zeugnissen über seine Würdigkeit versehen sei,
wobei indessen, wenn die anderweitigen Bedingungen gleich-
mäßig erfüllt sind, der Sohn eines Mitglieds der Stiftung
den Vorzug haben muß.
Riga. Der für Riga Allerhöchst bestän'gte W o l l -
markt ist für dieses Jahr auf den 2 l . 22. und 23. Juli
Alten Styls festgesetzt worden.
Wolmar . Nach einem den Rigaschen Blättern von
dem Hrn., Oberlonsistorfalrath, F. Walter beigeleaten Jubel-
Berichte über die Erzichungs.Anjlalt für die Kmdcr von
verarmten Bewohnern Livlands sind im Lauft von tH
Jahren gerade hundert Kinder aus i^6 Landkirchspielcn
Livlands in der Anstalt unterrichtet worden. Auf diese Art
erhielten 37 Knaben und 43 Mädchen Ausbildung. Gegen-
wärtig sind noch 28 in der Anstalt; 70 sind entlassen, keines
ist gestorben und keines hat eigenwillig vor der Zeit sich
entfernt. — Am Aleranders-Tage 583l. verloosten die Wol-
marschen Frauen wieder die von ihnen und vom übrigen
Livland her dargebrachten Gewinnste, 222 an der Zahl,
und der Erlös dieser Verloosung betrug nebst den St i ,
pendien und Geschenken 9tt3 N. 23 K. S . ; dazu noch 423
N. 73 K. S. an erlassenem Schulgelde und an Renten:
1027 N. — Gcfammt-El'nnahme; dagegen betrug die Aus-
gabe l83 l . N70 R. und 60 Kop. S.
M i s c e l l e n.
Die Zeitungen melden, daß auf dem Landgute Ligowo,
dem Grafen Kuschelew gehörig und <3 Werst von St.
Petersburg am Peterhofschen Wege belegen, sich gegenwärtig
eine Heerde von 70 Nennlhicren befindet, welche auf dem
Moore zwischen der großen Straße und dem Finnischen
Meerbusen weidet, gehütet von vier Samojeden, zwei
Männern und zwei Weibern, die eine Hütte (Tschum) wie
in ihrem Vaterlande bewohnen und die Heerde mit Hilfe
kleiner dichtbehaarter Hunde leiten. Ein früherer Garde-Ofsi-
cier, Hr. Romanow, welcher N Monate laug die Moore des
Nordens, bekannt, unser dem Namen Tundra, bereiste, um
dir 'Gegenden am^Weißen Meere zu durchforschen, halte die
Idee, eine Rcnnthierheerdc nach St. Petersburg mitzu-
bringen, um Physiologische Beobachtungen mit derselben
nzustelleft und die beste Methode Hu cpgründen, wie man
diest einem viel nördlicheren Himmelsftrlche angehörenM
Thiere auf den Moosmorästcn und Wixltzn anv Finnischen
Meerbusen aufziehen und ernähren kpnnte. Als Herp
3hWllNvw St. Petersburg verließ, hqj er seine Heerde denr
Herrn Mac.Lot.hlm, Verwalter des Gutes Ligywo, geschenkt.
Der Gemahlin des GeneM«Adjutanten Grafen
Stroganow, geb. Gräfin Kotschub ep, ist AllcrgnäHM
gestattet worden, nach ihrem Tode das von ihr hinterlassene
Vermögen ihrem Gemahl, dein Grafen Alexander
Stroganow, zum lebenslänglichen Besitze zu vererben.
Ihre Kaiserlichen Hoheiten, die Großfürsten,
Nikolai Nikolajewitsch und Michael Nikolajewitsch
haben die Ehrenmitgliedschaft der Odcssaschen Gesellschaft
sür Geschichte und Alterthümcr anzunehmen geruht.
Seine Majestät der Herr und Kaiser ha.be« das
Allerhöchst Demselben dargebrachte Werk des Professors der
Kaiserlichen Militär - Akademie, DbMen vom Generalstabe
Vogdanowitsch, unter den) Ti t t l : Die Feldzüge!W-
mjänzow' s in der Türkei huldvoll anzunehmen, die De-
dikation an Se. Kaiserliche Hoheit den Groß fü r ,
sien Cäsarewitsch Thro fo lgor Allerhöfhst zu geneh,
migen und dem Verfasser ein seinem Wnge 'entsprechendes
Geschenk zu verleihen geruht.
Am 2. April ist ein Allerhöchst bestätigter Beschluß des
Neichsraihs erfolgt über die Einrichtung des Münz-
Kabinets bei der St. Wladimir-Universität zu Kiew.
Die Verwaltung des Münz-Kabinets ist dadurch von dem
Amte des Bibliothekars vollständig getrennt, ein in der
Vl l l . Klasse und V. Pensions-Abtheilung stehender Münz-
Konservator mit 300 Nbl. S. M. Gehalt und 200 Nbl.
S. M. Taselgelder angestellt, wovon d»c Hälfte (330 Nbl.
S. M.) aus dem bisherigen Gehalte des einen Vibliolhe-
kar-Gehilfen und die andere Hälfte aus den von den Stil»
denten zu entrichtenden Kollegien - Geldern gewonnen
werden soll.
Am 42. April d. I . sind der Etat des Kiewfchm
Instituts adlicher Fräulein und an Stelle des im Jahre
tMU. emanirten Etats versuchsweise auf dfei Jahre ein
neuer Ttat des von der G rä f i n Lewaschew in Kiew
gegründeten Instituts für arme Jungfrauen auf drei Jahre
bestätigt.
Um das Andenken des verstorbenen Finanz-Ministers
Grafen Wrontschenko zu Ehren, hat der St. Peters-
burger Vörfen.Komit«! 600 Nbl. S. M. jährlich zur Erzie,
hung zweier Zöglinge auf seinen Namen in der St. Peters-
burger ssommerzschüle oder einer anderen Lehranstalt
bestimmt, und der. Vorsitzer des St. Petersburger Borsen-
Komit<!, Ba ron St iegl i tz, hat 23,000 Rbl. S. M .
hergegeben, damit drei Zöglinge (ein Sohn vom Be-
amten des,Fin.-Min., einer von verarmten Mitgl. der Börse,
ein dritter von anderen Ständen) jn derselben Anstalt erzo,
gen werden. Se. M a j . der.Kaiser haben am 2«. April
Allerhöchst ihre Zustimmung gegeben.
Personalnotizen.
C i v i l .
Angestel l t wurden : der im I . 1851. veradsch. Lieutenant
der I I . Flottequipage, Nolcken, als Sekretär dein, Arensburgschen
Zollamt, nut Umbenennung zum Tit.-Nath; der im I . I85l. entlastenc
Körnet vom Kürassierreg. Prinz Wilhelm von Preußen, S c h i l l i n g ,
als jüngerer Kanzelleidirektors-Gchilse beim Chef des Gouv. Simbt'rsk,
Mit Umbenennung zum Koll.-Registrator.
E r n a n n t w u r d e n : d c r Sekretär der Kanzellci Sr. Durchlaucht
des Kriegsgouverneurs von Nlga und General^ouverneurs von Liv-
Ehst- und Kurland, Hofrath Gern g roß , zum Direktor dieser Kan-
zellei; der Sekretär der Plenarverfammlung der ersten 3. Dcparte-
wents und des Heroldie>Departements Eines Dirigirendm Senats,
Hofrath P i a t e r , zum Obersekrctär des 1. Departements Eines D l r l -
girenden Senate. ' .
B e s t ä t i g t w u r d e : der im I . 1850. bimittirte Lieutenant
vom Reserve-Bataillon des Wolhynischen Infanteriereg., Drachen«
f e l s , als Adelsdeputirter der Kurl. Gouv.-Bau- und Wege-Kom-
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Mission, gemäß stattgehabter Adtlöwahl, mit Umbenennung zum Gouv.«
Sekretär.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Hofräthen der ältere Ordinator
beim Rigaschen Kriegshospital, Or. Böncken; der Vorsteher der
dortigen Apotheke, S a n d e r , — zum Koll.-Assessor der BataillonS-
arzt des Borodinoschen Iägerreg. S . K. H. des Großfürsten Thron-
folgers Cäsarewitsch, v r . Iaesche; — zum Tit.-Rath derPhysiolog
des Kaiseil. Botanischen Gartens, M e r c k l i n ; — zu Koll-Registra-
toren die Zöglinge der Kommerzschule, J ü r g e n s und B r a n d e n -
b u r g , nach Vollendung ihres Schulkursus in der Buchhalter-Atthei-
lung behufs Anstellung in Kollegien aUgem. Fürsorge.
Zu R i t t e r n w u r d e n e r n a n n t : l ) des St . Annenorbens
3. K l . der jüngere Sekretär der Kaiser!. Russ. Gesandtschaft in Wien,
Titulärrath Baron Moh renhe im . — 2) des St . Wladimirordens
4. K l . der jüngere Sekretär derselben Gesandtschaft, Kollegienrath
Baron Ue rkü l l .
B e u r l a u b t wurde: de« ordentt. Professor der Universität
Kiew, Hofrath v r . Hübvene t , auf 8 Monate nach Wien, Prag,
Berlin und Paris. '
Des Dienstes w u r d e n en t lassen: der Dörptsche Kreis,
arzt Hofrath v r . Rücker; die Beamten des Lwl. Kameralhofes, der
Tischvorsteher Titularrath Murchgra f und der Kontroltursgehilfe
Kollegiensekretär Z i m m e r m a n n , Letzterer mit Beförderung zum
Titularrath.
Mi l i tä r .
Angestellt wurde: der als Obristlieut. dimilt. Major vom
«hemal. Ukrainschen Manenreg., B e r g , in dem 11. Kavallerie-Bezirke
ber Neureußischen Militäranfiedclung, mit dem früheren Ma^orörange
und mit Zuzählung zur Kavallerie.
E r n a n n t w u r d e n : der Obrist vom Ulanenregiment Graf
Ni l i t in, Baron Rahden, zum Kommandeur vom Manenreg. Herzog
von Nassau; der bei der Armee stehende Generalmajor Schre iber
zum Bezirks-General des 6. Bezirks des abgeth. Korps der inneren
Wache; der Kommandeur d. leichten Batterie Nr. 8. der 6. Artillerie«
Brigade, Obristlieut. B o r m a n n , zum Kommandeur der Batterien-
Batterie Nr. l . der Artillerie-Brigade.
Zum R i t t e r wurde e rnann t : des St . Annenordens 4. Kl.
mit der Aufschrift «für Tapferkeit" der Sekondlieut. vom Tiflisschen
Iägerreg., Baron W r a n g e l . '
A u s z e i c h n u n g e n und G n a d e n b e z e i g u n g e n - Den,
Obristen de« Generalstabes, K a p h e r r , ist für Auszeichnung ,m
Kampfe 'gegen die Bergvölker ein goldener Säbel mit der Aufschrift
»für Tapferkeit« Allergnädigst verliehen worden. Seine Majestät der
Kaiser haben nach Besichtigung der Festung Dünaburg in Rücksicht
der ausgezeichneten und raschen Ausführung der Arbeiten der neu
errichteten Festungswerke Allerhöchst I h r Wohlwollen zu eröffnen
geruht: dem Inspektor der Ingenieur.Abtheilung, Ingenieur-General
D e h n ; dem Kommandeur des Livl. Ingenieur-Bezirks und Bau-
Dirigenten der Festung Dünaburg, Ingenieur-Obrist Tesche; dem
Kommandeur des Dünaburgschen Ingenieur «Kommando, Ingenieur»
Obristlieutenanr M e l g u n o w , und sammtlichen Stabs- und Ober-
offizieren des Ingenieur-Ressorts dieser Festung.
Zugezah l t wurde : der Armee der Ielissawetgradschc Go-
rodnitschi, StadZkapitain vom Inf.-Reg. Graf Paskewitsch-Eriwanski,
K l u g e n , mit Vermeidung in gegenwärtiger Funktion.
Uede rge füh r t w u r d e : der Kornet vom ehemal. Borisso-
glebschen Manenreg., N o r m a n n , in das Manenreg. S. K. H. des
Großfürsten Nikolai Alerandrowitsch.
B e u r l a u b t wu rden : der dem Gardekorps aggregirte General«
major, Se. Großherzogl. Hoheit Herzog Georg von Mecklenburg»
S t r e l i t z , auf 3 Monate in's Ausland» der Flügeladjutant Seiner
Kaiser!. Majestät, Obrist Graf Hey den, zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit auf <5 Wochen ebendahin; der Tischvorstehersgehilfe im
Departement der Militäransiedelungen, bei der Kavallerie stehende
Stabsrittmeister Frantzen, zu demselben Zwecke auf 4 Monate nach
St . Petersburg und in die Gouvernements Rjäftn und Kursk; da«
Konseils- uno Auditoriats - Mitglied der Oberverwaltung der Wege-
kommunikation und bffentl. Bauten, Generallieutenant Z w i l l i n g ,
zu demselben Zwecke auf 2 ; Monate in die Gouvernements St. Peters-
burg u'nd Livland.
Des Dienstes wurde ent lassen: Krankheit halber der
Major vom Tambowfchen Bataillon der inneren Wache, D u w i n g ,
als Obristlieutenant mit Uniform und Pension.
A l s verstorben wurde aus den Listen gestr ichen:
der Befehlshaber des Telschschen Gendarmenkommando, Lieutenant
Hey k in g.
Bibliographischer Bericht.
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften
5-'-, °. ,. Übersicht der Geschichte der alten Welt, verfaßt von d«m
R l s k Ze i te
 rf  
oslawsky. weit
Lieferung. Geschichte der Griechen bis zum Anfange de« Kampfes
mit den Perfern. Charkow in der Universität«»Typographie, 1852.,
158 S. 8.
zltlci»!,, 1852. 490 o-rp.,» 8. ss.', d.h. die Propyläen, herausgegeben
v.P. Leont jew, Zweites Buch, Moskwa, 1852. 480 S. 8. (Der Zweck
dieser Sammlung ist Verbreitung der Kenntnisse über das klass. Alterthum
Gr iechen lands u. R o m s ; d. erste Bd. erschien im v. I . : der
Inhalt dieses zweiten Bandes ist König Oedtpuö von Sophokles,
metrisch in's Russ. überfetzt vonSchestakow. Versuch einer Analyse
des Oedipus von K u d r j a w z e w . Ueber Sophokles und seine Be-
deutung von Schestakow. Ueber den Anfang des Römischen Lust-
spiels von Blagoweschtschenski. D ieAte l lanen von Demselben.
Die Römerinnen nach Tacitus von K u d r j a w z e w . Die alten
Römerinnen von Tichonowitsch. Recensionen von im Auslande
erschienenen Werken zur klassischen A l t e r t h u m s k u n d e und ein-
zelnen D isse r ta t i onen . )
Inländische Journalistik.
Rkgasche Stadtblätter. Nr. 25. Dienstbeförderungen. Dienstent-
lassungen. Aus der literärisch^praltischen Bürgerverbindung (Kollekten
für die Waisen - und Taubstummenscyule dieses Vereins im Betrage
von 77 Rbl. 44 K.). Festfeier auf Strasdenhof am I I. Juni 1652.
von —y. Darwin's und Hufeland'tz Anleitung zur physischen und
moralischen Erziehung des weibl. Geschlechts (Schluß). Der Tabaks-
bau im Gouv. Poltawa. Ein Besuch in der Uhrenfabrik der Herren
Rotherham in Coventry. Zur Gewerbekunde (Zur Verhinderung der
Krustenbildung in Dampfkesseln). Zur Literatur (Dr. Traug. F. Scholl:
die letzten hundert Iabre der vaterländ. Literatur in ihren Meistern
dargestellt. Schw. Hall. I65l . K- v. Holtel'ö Christian Lammfell.
Charles Dickens (Boz) Bleak-Hcuse). Lesefrüchte. Schiffsnachrichten
(bis zum 18. Juni eingelaufen 775 Schiffe, abgegangen 549).
Kirchenbuchsnotizen.
Russische Journalistik.
St. Petersb. Ztg. Nr. 136. Frauen und Gelehrtheit (aus.Laune
und Wahrheit" von C. Libret) saus dem Polm'schen> Nr. 137. Frauen
und Gelehrtheit :c. (Fortsetzung). Ueber ein neues allgemeines Flelsch-
nahrungs-Material, den Fleisch-Zwieback (Fortsetzung). Programm
einer geognostischen Karte des St . Petersb. Gouvernements, von
Prof. «i-ll. S . S . Kutorga (verlesen am 8. Febr. 1652., am Tage der
dffentl. Jahresfeier der Kaiserlichen Universität zu St. Petersburg).
Nr. 138. Frauen und Gelehrtheit ,c. (Schluß). Nr. 139, Aus den
Memo,ren eines Jägers von I . Turgeniew (aus dem Russischen
übersetzt von Th. Grohmann). Nr. 140. Aus den Memoiren eines
Jägers :c. (Schluß). Ueber ein neues allgemeines Fleischnahrungs»
Material ,c. (Forlsetzung). Programm einer geognostischen Karte des
St. Petersb. Gouvernements « . (Fortsetzung).
Iumal und Ukto in der Finnischen Mythologie? (Schluß. 13 S.)
Itro5«et. I t ^pa r t «ur lZuelPie« puliücation», sgites n la All ln-
eelleri« et » l» t^pyzlllpnie an prince Lieutenant ck, Onucuz« (1 S>).
Bulletin <!e« 8e«nce8 lle la clgg««-.
llulletin cl« I» clgzz« <le« »cionce« lustus'^ue«, pliiluIoZinuez et
n<)Iit!<z,le8 »!o l'^c5<!emie lmperinle lles »cience» <!e 8t. l/eter»-
liourz;. I . X. lV,-. 5. Inhalt : Dorn. Die berühmtesten Mubamedani-
fchen Schönschreiber (11 S.). Derselbe. Ueber die dem Asiatischen
Museum seit dem I . 1650. zugekommenen Muhamedanischen Hand-
schriften (5 S.).
UpInnZez n,atl,<:lN2tiquo8 et uztrunnmiqlie« Ure» llu Bulletin
I>liH?5<co > m»lliemill!nue <!« l'/Vc»äemie lmnerinle l!e »cience» cl«
8t. peterzl,. l . l . 4. I.ivr. (116 p.).
Nekro log
Am 17. Juni starb in Libau der Kurland. Oberhofgerichtö-
Advokat Karl Friedrich Gomm , aus Königsberg in Preußen gebürtig,
im Alter von 79 Jahren und 7 Monaten.
Notizen aus den Kirchen blich er« Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö " K i r c h e :
des Musiklehrers F. A . B r e n n e r Tochter Karoline; des Kanzellisten
I . Westberg Sohn Richard Heinrich; des Glockengießers K. F. Reich
Tochter Agnes Cäcilie; des Kaufmanns F. G. F a u r e Sohn Arthur
Gottlieb.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der St. M a r i e n , K i r c h e -
Gymnasiallehrer Asko von T r a u t o e t t e r mit Fräulein Velleda
von T r a u t v e t t e r . - .»
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o y a n n i s - K i r c h e :
der 8tu,l. ine<I. Nikolai v. R o t h , alt 22z Jahr; des Stadtheils-
aufseherö K. F r e y Tochter Malwine Auguste, alt 2 i Jahr; Julie
Westberg geb. Schonert; Auguste Julie Kabe l l , geh. Biedermann,
alt 43 Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Lehrersfrau Julie P a l m ,
alt 48 Jahr.
^ I m Namen des Generalgouvernements von L,v-, Ehst, und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. l30.) Dorpat, den 20. Juni 1852. ' S t ellvertrettnder Hensor: 3. Nap ie rsky .
(Druck von H. Laakmann.)
27. Montag, den 7. Juli.
Vom » I n l a n d * erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat < j Rb l .S . ,
im ganzen Reiche mit. Zu,
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Inserlions-Gebüh-
« n fürlsterärische und andere
geeignete Anzeigen betrage»
5K.S . fü r die Ze i le . -Man
aftonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Reinthai inDorpat .sowie
bei allen Deutschen Bucbhanb«




, Gtzst^ unk OuvlandS GeseliicPe^ Geographie, Statistik und
^ Aiteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I Die Geschichte Hapsal's im Umriß/
nach vorhandenen schriftlichen Nachrichten zusammengestellt von '
H. 3Ieus.
(Schluß)
Am « . M a i t628. verkaufte König. Gustav Adolf
das Schloß, die Stadt und das Lehn Hapsal, im Ganzen
273 Z Haken zum größern Thcil angebauten Landes, an
seinen, Reichsrath, den Statthalter von Ehstland Grafen
de la Gardic, für 66,880 Schwedische Thaler, den Thaler
zu. ZÜOeren gerechnet. FürHapsal, wenn auch gegen die
Absicht de la Gardie's, zunächst kein Glück. Anfangs ward
eS zwar im Genuß seiner hergebrachten Rechte gelassen; später
wurden sie beschränkt und verkürzt. Namentlich war der
Stadt das so wichtige Recht der Schifffahrt entzogen und
dennoch,,wie sie mindestens, behauptete, die Besteuer.mig
erhöht. Als t6^3 . der Ralh.der Stadt durch den Statt-
halter Heinrich von Knorring auf's neue mit Gliedern
besetzt worden, hatte er keinen Bürgermeister mehr,
sondern bestand nur aus dem Gerichtsvogt Hans Gracke,
der nach dem Belieben der Gemeinde war bestimmt worden,
und zweien Nathmännern als Beisitzern. Und wie zum
Hohne ward der Galgen von seiner frühern Stelle an
der Nölhelschen Landstraße gerad an den Ot t versetzt,
den die Bürger im Sommer zum Sp ie l - und Lust-
ort zu benutzen pflegten. Ueberdies .traf die Stadt im I .
1646. das Unglück, daß der Blitz die Predigelwohnung, wie
auch früher geschehen war, traf und einäscherte. Zwar ward
sofort eine Beisteuer zum Wiederaufbau derselben ringe,
sammelt und die Bevollmächtigten des Grafen crtheilten
4648. dem Nath den Vefchl, den Bau sobald als möglich
beginnen zu lassen; allein hundert und dreißig Jahre ver-
gingen, ehe der Bau zu Stande kam und der Prcdiger
mußte sich diese ganze Zeit über an der geringen Haus-
miethe von zwölf Rcichsthalern courant genügen lassen, zu
der das Schloß und die Stadt je die Hälfte steuerten.
Endlich bestätigte die Königin Christina im I . 4647.
wieder die alten Rechte und Freiheiten der Stadt und auf
diese Bestätigung hin suchte Hapsal nun im I . 1 l M . bei
den gräflichen Bevollmächtigten darum an, daß die miß-
bräuchlichen Beeinträchtigungen seiner Gerechtsame und Frei-
heiten,, dient sechzehn Punkten aufgezählt waren, abgestellt
würden. Die Bevollmächtigten, angewiesen den Anord-
nungen mancherlei Art Einhalt zu thun und geeignete Vor-
kehr zu treffen, daß die Stadt wieder in Aufnahme komme,
ertheilten darauf schleunig einen sogenannten Abschied, welcher
in nicht weniger als vierzig Punkten den erhobenen Beschwer-
den eine, wenn auch nicht immer die erbetene, Abhilfe gab.
Die bedeutendsten Zugeständnisse waren folgende. Die
Accisegelder sollten zur Hälfte an die Stadt fallen, die vom
Grafen beliebten Gehalte des Predigers und Lehrers so
wie hundert Herrenthaler fürs Armenhaus richtig ausgezahlt
werden, der Adel, der in der Stadt angesessen, eben so
wenig als die gräflichen Beamten bürgerliche Mhrung
treiben, die Stadt, zwei Jahrmärkte halten dürfen, der Han-
del in Dagden ausschließlich Hapsalischcn Bürgern gestattet
sein, die Ncbenhäfen zu bestehn aufhören und die Stadt
b c i ' l r r Schifffahrt nach den alten bewilligten Vorrechten
Schutz finden, weßhalb auch die gräflichen Beamten ge-
halten fein, dahin zu wirken, daß sich bemittelte Leute in
Hapsal niederließen, welche eigne Schiffe halten könnten.
Dennoch scheint die Wirkung dieser Zugeständnisse nicht allen
gehegten Erwartungen entsprochen zu haben- Schon l653.
ward aller Eindrang Fremder in das Vorrecht Hapsal 's,
den Handel in Dagdcn allein zu treiben, wieder und auf
das schärfste untersagt. Gestörte Verhältnisse herzustellen,
ist selbst ,'m glücklichen Falle schwierig; kleine und schwache
Kräfte sind aber bald erschöpft.
I m 1.5657. suchte die Pest Hapsal heim und dauerte
vom Sommer bis zu Weihnachten; allein in demselben
Jahr hatte auch nach dem Ableben seines Vaters der Reichs-
kanzler Magnus Gabriel de la Gardie die Herrschaft über
Hapsal angetreten, die ein ganzes Mcnfchenalter hindurch
das Glück des Ortes war. Wie er schon während, der
letzten Lebensjahre des Vaters seine Hand über Hapfal
gehalten hatte, fuhr er fort, für den Aufschwung d-s Han-
dels, für die Erhaltung und Wahrung der alten Rechte
und Freiheiten, für eine festbestimmte Ordnung im Rechts»
wescn und Gange zu sorgen. So wies er l663. seinen
Oberhauptmanu Heinrich Hertzog an, dem NevalerBurggericht
keinen Eingriff in die Gerichtsbarkeit Hapsal's zu gestatten;
von dem Urtheile des Naths dmfe man nur auf ihn, den
Grafen, von ihm auf das Ehstländifche Oberlandgerichl Be-
rufung einlegen. I m folgenden Jahre bei Gelegenheit eines
solchen Eingriffes von Seiten des Nevaler Burggerichts
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wirkte seine Vorstellung eine abermalige Bestätigung aller
alten Freiheiten der Stäht vom 22. Februar 1663. bei dem
Könige Karl demEilften aus. Zugleich aber brachte sie
die neue Vestimmmig, daß geringere Sachen vom Gerichts-
vogt,. wichligere vom Nach abzuurlhcilen sein, dessen Vor-
sitzer der Echloßhauptmann oder ein anderer Beamter des
Grafen wäre; vom Nath aber an das Hofgericht in Liv-
land gegangen werden müsse. Demgemäß stellte nun der
Graf auch das mit dem Rigischen verwandte alte Hapsa-
lischt Stadtrecht wieder her. Bereits 5664. halte er auch
den Revalcr Rath dazu vermocht,.auf sein Recht, die Echlic-
ßung des Hapsalischen Hafens, für fremde Schissfahrt zu
fordern, Verzicht zu leisten, und wirkte bei Karl dcm Eilften
den Befehl vom 3. Februar 1665. aus, durch welchen ein
Portorium, dessen Hälfte nur an die Krone fiel, in Hapsal
angeordnet ward. Nicht minder umerftützle Graf Magnus
die Kilchen und die Armen. So beschenkte er 1638. zu
Psij'gsten die Kirche mit einem Orgelwerk; wies 1663.
zum.! Unterhalt eines Kapellans zwei Haken Land an im
Dorfe Kessau, das zum Landgut Kefkfer gehört; gab 1664.
dem Nach einen Platz am Markte, daß auf ihm das neue
Nalhhaus erbaut werden konnte, und ließ dazu Geld und
Bauholz ab.
Unter solcher Fürsorge des Grafen Magnus erwuchs
denn der Wohlstand Hapsal's von neuem. Nicht nur
erblühte der Handel, sondern eine ManufakturiNenkompagnie
setzte sich auch auf Kaisersorl (Ehstn. ka^inm«») und
eine große KanfmannsMe ward errichtet. Zugleich genoß
und behauptete der Nach ein vorzügliches Anschn, weil er
nicht nur eine gute Rechts- und Polizeiordnung innehielt,
sondern auch anderweit für das Gcdeihn und die Wohlfahrt
der Stadt mit Sorge trug. Auch die Schule machte sich
einen Namen. Unter ihren Rektoren David Feige, Theodor
Kirschberg und zuletzt Johann Carnal ward sie von mehr als
vierzig, Schülern besucht und unter ihnen waren von 1686. bis
1689: junge Leute aus der Umgegend, aus Pepnau, Arens-
burg, Neval und Stockholm, die von ihr unmittelbar auf
Hochschulen übergingen oder Aemter antraten.
In tcß entwandten untreue Beamten des Grafen bereits
1677. die von ihm geschenkten zwei Haken im Dorfe Kes-
sau; ein Vorzeichen der Unfälle, welche bald in langer
Reihe vierzig Jahre hindurch Hapsal trafen und es bis zur
EntkrDung schwächen sollten.
I m I . 4686. schloß der Graf Magnus Gabriel de la
Gardie fein schützendes Auge und hinterließ das Hapsalische
Lehn seinem Schwiegersöhne, dem Grafen Otto Wilhelm von
Königsmarck, welcher jedoch schon l688. in der Ferne starb.
I n diesem Jahre, nachdem 1687. der gräfliche Inspektor der
Stadt die Verfügung über das Armenhaus, die ihr erst
1691. auf Befehl der Königlichen Oekonomie zurückgegeben
ward, willkürlich entzogen halte, verzehrte auch eine im
Schloß entstandene Feuersbrunst das ein Jahr vorher neu,
erbau« Dach der Schloßkirche und Sakristei, zwei Thürme,
in deren einem die Kirchenglocken, im andern das Uhrwerk
war, und einige Häuser in der Stadt. Die unermü-
deten Bemühungen ^ s damaligen Predigers Joachim Sellius,
der zugleich die Oberaufsicht der Schule halte, brachten es
indeß dahin, daß mindestens die kirchlichen Gebäude gleich
wiederhergestellt und mit einem Nothdach versebn, auch ein
Thurm erbaut und von der Nevaler Domkirche die ihr
entbehrlichen Glocken' hierher geschenkt wurden. Auf seine
Aufforderung, steuerten auch die Bürger, der Stadt reichlich
bei. Wenige Jahre später 1691. ward das Hapsalische
Lehn, obwohl es von Jakob de la Gardie weder als Ge-
schenk, noch als Lehn oder Pfand, sondern als rechtmäßiges
Eigenthum durch förmlich und gehörig verbrieften Kauf
erworben war, wegen darauf ruhender Forderungen zurück-
verlangt und für die Krone Schweden's eingezogen und
der Bürgerschaft auf's neue ein Eid der Treue, den sie
dem Könige Karl dem Eilften zum anbernmal schwören mußten,
abgenommen. I m I . 1693. halte nach dem Berichte des
damaligen Predigers Spcerbach die Stadtschule, deren
Rektor noch immer Carnal wa r , nur noch neun Schüler
und neben ihr hatten Winkelschulen Raum gefunden. I m
Februar 1696. zerstörte Treibeis Windmühlen und Fischer-
Hütten auf Kaisersort und beschädigte und tödtete Men-
schen. I n ihrer gedrückten Lage versuchte nun die Bür«
gerschaft, zwar mit Mißbilligung des Naths, 1700. bei der
Neuwahl des Propstes SchwebS zum Schloß- und Stadt-
Prediger, welchem seit längerer Zeit die Stadtäcker nach
Herkommen für ein Geringes verpachtet gewesen, diese
zurückzuziehen, mußte sie aber auf Befehl des Statthalters
Arel Julius de la Gardie ihm zurückgeben. Der Nordische
Krieg scheint Hapsal nicht unmittelbar berührt zu haben;
an den Lasten und Verlusten, die er dem Lande im allge-
meinen brachte, hatte Hapsal ohne Zweifel vechältm'ßmäßig
seinen Theil zu tragen. I m Ju l i des Jahres 17l0. ward
es von dem Russischen Feldherrn Bauer für Kaiser Peter
den Ersten in Besitz genommen. I m Herbst aber drang
von Süden her die Pest in die Stadt ein und raffte von
Michaelis bis Weihnachten dreihundert Menschen weg. I n
diesem Jahr starb auch Carnal im Elende, dessen Stelle
sieben Jahre lang unbesetzt blieb, weil keine Mittel zu
erübrigen waren, um für sie ein Gehalt anzuweisen. Ja ,
volle fünfundzwanzig Jahre mußte die Stadt wieder
eines Bürgermeisters entrathen, dessen Amt wie früher nur
von dem Gerichtsvogt versehen ward. I m I . 1724. sah
sich die Havsalisthe Gemeinde gcnöthigt, auch das verfallene
Armenhaus, das mit schönen Vorrechten begabt war, ein-
gehn zu lassen, und verkaufte es, weil es bloß aufrecht-
zuerhalten'bei der äußersten ArMuth der Einwohner der
Stadt unmöglich geworden war. Den 18. März 1726.
ward das bis dahin beibehaltene NothdaH der Schloßkirche von
einem heftigen Stürm abgeworfen. Zwar wurden allmäh-
lich Balken und Bretter zum Aufbau eines Ueuen Daches
herbeigeschafft; diese aber 1739. zum Neubau des unum-
gänglich erforderlichen Schulhauses, neben der Stadlkirche,
verwendet. Der Deutsche Gottesdienst, der früher in der
Schloßkirche gehalten worden, war bereits 1726. in die
Stadlkirche verlegt, die seitdem von beiden Gemeinden, der
Deutschen und Ehstnischen, gemeinsam benutzt wird. Die
Schloßkirche, deren dünne und fiachgewölbte Decke sich
trotz aller Unbilden der Zeit und Witterung bis jetzt länger
als ein Jahrhundert fast mwersehtt erhallet! hat, war dem '
Untergange geweiht und hingegeben.
Während der ganzen Dauer dieser Zeit des Ungemachs
und der Krüfu.ng begM^ttsHqpsaün^nur. ein Glück: das
erhebende.<Wck, seinen neuen He,r.rn,, Pc.ter den Großen,
bei sich zu sehn und empfangen zu dürfen, Wahrscheinlich
hatte der Kaiser seiner Gewohnheit nach selbst, einen Blick
auf den Kriegshafen, der auf seinen Befehl inReval ange,
legt ward, werfen wollen und sich deshalb zu Schiff begeben.
D a langte er unerwartet am 28. Ju l i z? lö. unter Hapsal
auf der Ruderflolte a n , hielt sich einige Stunden in der
Stadt auf, besichtigte das alte Schloß und die Kirche, setzte
dann mit seinem Gefolge nach Linden, einem alten, von
Hapsal nur wenige Werfte entfernten Schloß, über und
landete in Pullapä. Von diesem gnädigen Besuche des
Kaisers hat sich eine Familienüberlieferung erhalten, die,
wenn auch nicht vollkommen geschichtlich, hier auf keine
Weise Übergängen werden darf.
Linden hatte dem Oberjägermeistcr und Ehstländischen
Landralhe Neinhold Baron von Ungern Sternberg gehört,
den Peter der Große bei mehrern Anlassen in Reval und
St . Petersburg als Abgeordneten der Landräthe und der
Nl'lterschaft gesehn und kennen gelernt hatte. I h m nun
sollte der Kaiserliche Besuch gelten, der indeß nur von
der seit drei Monaten verwittweten achtzehnjährigen Ge-
mahlin desselben, Auguste geb. Baronesse Pahlen aus dem
Hause Palms, in Trauer und Bestürzung empfangen werden
konnte. Leutselig und gerührt bezeigte der Kaiser ihr seine
Teilnahme und unterhielt sich mit ihr huldvoll längere Zeit.
Während Dessen aber mochte sein scharfes Auge an der einen
Wand einen Mangel entdeckt haben und es währte nicht
lange, so gebot er den Bestürzten, ein in der Eile hinter
einen Ofen gestelltes Gemälde hervorzulangen. Es war das
Vildniß Königs Kar l des Zwölften von Schweden, seines
überwundenen Gegners. Er nahm es gelassen entgegen,
ließ sich einen Stuhl stellen und hängte es mit eignen
Händen wieder an den Or t , den es früher eingenommen
hatte. Einige wollen noch wissen, die junge trauernde
Wittwe habe einen so angenehmen Eindruck auf den Kaiser
gemacht, daß er sich merken lassen, er wolle nach Ablauf
des Trauerjahrs um ihre Hand für seinen Günstling J a ,
gosinski werben. Nun hätte aber ein weitläuftiger Ver-
wandter von ihr, Hans Baron von Nosen, der vor kurzem
erst aus der Gefangenschaft in Sibirien zurückgekehrt, sich
bereits um ihre Liebe mehrfach bemüht, ohne jedoch
bis dahin irgend ein Zeichen eines glücklichen Erfolges ge-
winnen zu können. I n der Bedrängniß und ängstlichen
Verlegenheit, in welche der Kaiser sie durch seine geäußerte
Absicht gesetzt, hätte sie ihm darauf schüchtern erröchcnd
eingestanden, daß sie bereits in ein Vcrhältm'ß zu Noscn
getreten und Diesen, der sich auf seinem Landgut in der
Nilck aufgehalten, sofort mit der beglückenden Votschaft
überrascht, eilig in Linden zu erscheinen. Dann verlangte
der Kaiser, den Garten zu sehn, von dem, als dem schön-
sten in der ganzen Gegend, er gehört haben mochte. Die
Frau vom Haust beeilte sich, ihn dahin ihrer Pflicht nach-
lebend zu geleiten, konnte ,'ndeß mit dem Kaiser nicht Schritt
halten; da verbat er sich freundlich ihre Bemühung und
begehrte, daß ihn der Deutsche^Gärlner begleiten solle.
M i t Diesem hielt er sich über eine Stunde im Garten auf,
ließ sich in mehrern Lauben, zuletzt in einer, die von hohen
Nüstern gebildet wü5ve, dtten dichtes frisches Laub ihm
besonders gefiel, nieder M d ermüdete nicht, sich von dem
Gärtner befriedigende Allskunft auf seine Fragen geben zu
lassen. Während die Mittagstafel gehalten warb, erhob
sich plötzlich eine Lachtaube» die frei im Zimmer umherzu,
fliegen gewohnt war, von ihrem Sitz auf dem Ofen und
senkte sich auf das Haupt des Kaisers munter lachend nieder.
Ein Wink verbot sie zu verscheuchen; dann erhaschte der
Kaiser sie behende, sagte: sie bringt mir Glück, küßte sie
und» ließ sie stiegen. Darauf forderte er einen Pokal. Der
eilende Diener bringt einen; allein die Russischen Herren
aus dem Gefolge des Kaisers nehmen ihm denselben mit
Ungestüm ab; sie haben bemerkt, daß auf demselben das
Namenszeichen König Karl's des Zwölften eingeschnitten ist.
Dem Kaiser jedoch entgeht es nicht, daß der erschrockene
Diener sich in der größten Verwirrung befindet. Er wi l l
die Ursache wissen und läßt sich den Becher reichen. Au,
genblicklich durchschaut er den Zusammenhang, verweist mit
Unwillen und kräftigen Ausdrücken den ilberdicnstfertigen
Herren ihren unz.iligen Eifer, läßt sich den Becher mit
Wein füllen und bringt als den ersten Tn'nkspruch aus:
Bruder Karl soll leben! dem dann noch mehrere andere
folgen. Fortwährend verblieb der Kaiser in außerordentlich
heiterer Stimmung zu großem Tröste für die Hausfrau und
Dienerschaft, welche Letztere zum größer« Theile aus Schweden
bestand. Am Nachmittage forderte dann der Kaiser einige
Wagen, um nach Havfal zurückzukehren, schrieb aber aus<
drücklich vor, daß vor seinem Wagen nur zwei Pferde ange-
spannt werden sollten. Beim Abschiede dankte er der Frau des
Haufes sehr verbindlich für die Bewirthung und verbat sich
ritterlich deren Begleitung bis an die Hausthür. Hier
angelangt erkundigte cr sich, ob der Kutscher auch „Dütsch
schnacken" könne. Als er nun vernahm, baß Dies nicht der
Fall wäre, der Mann aber für die kräftigen und muthigcn
Thiere ein zuverlässiger Lenker sei, achtete er darauf nicht,
sondern hieß einen Diener, den er Deutsch hatte sprechen
hören, aufsitzen und die Pferde lenken. Der Kutscher stieg
ab, Jener saß auf und im raschen Fluge ging es zum
Hofe hinaus vorwärts auf dem Wege nach Hapsal. Hier
fand der rege Trieb der muthigen Renner den geeigneten
Raum sich auszutoben, bis sie, bald mit Schaum bedeckt,
dem Lenkenden die Möglichkeit gaben, den Fragen seines
gnätigen Kaisers ein aufmerksames Ohr zu bieten und
ihnen, soviel ihm möglich, die Antwort gehorsam folgen
zu lassen.
Nach einer mündlichen Überlieferung in Hapsal be,
suchte darauf Peter der Große hier noch ein zwcitesmal
den Gerichtsvogt, den er in dessen Hause unfern der Nussi-
schen Kirche bei einem häuslichen Geschäfte überraschte, und
unterhielt sich eine Stunde lang traulich mit ihm. Auch
der freilich nicht Vielen bekannt gebliebene Name Kaifersort
wird das Andenken an die Landung und den Besuch Peter's
haben bewahren sollen.
Seit l737. begann Hapsal sich wieder zu erholen, und
scheint Dieses mit das Verdienst des in diesem Jahre als
Nathmann und Sekretär hierher berufenen Johann Georg '
Nambach zu sein. Er bemühte sich, soviel er vermochte, für
die Wiederherstellung einer festen Ordnung in der Rechts/
Pflege, im Post- und Zollwesen. Nachdem fünfundzwanzig
Jahre lang lein Bürgermeister gewesen, ward wieber 57^0.
der Gerichtsvogt Johann Iencken zu dieser Würde gewählt,
welchem t743. Nambach folgte. Inzwischen war t742.
auch die Kaufmannsgilde erneuert, etwas spater den Hand,
Werfern, die sich erst 4783. zu einer Gilre vereinigten, das
Verschenken von Branntwein verboten worden. Allgemach
vergrößerten sich die Einkünfte der Stadt durch erneuerte
und vermehrte Schifffahrt und Handlung und es konnte
ein neues Rathhaus gebaut und 1773. eingeweiht werden.
I n den beiden folgenden Jahren ward endlich auch für
den Prediger ein Wohnhaus erbaut, zum Theil aus dem
eignen Vermögen der Kirche. I m I . t777. bestimmte
das Iustizkollegium, daß von jeder aus den Häfen der Wiek
verschifften Last Getreides ein Loof an Hapsal einzuzahlen
sei, und t782. der Senat in S t . Petersburg, daß eS von
nun an in Stelle der Portoriengclder tausend Rubel aus
der Kronekasse zu empfangen habe, welche noch jetzt keinen
unwesentlichen Thcil der Stadtcinnahmen bilden. I m I .
t79H. kam der Generalgeuverneur Fürst Nepm'n auch hier-
her, beehrte unter andern auch die Schule, die beide Ge-
schlechter gemeinsam unterrichtete, mit seinem Besuch und
geruhte seine Zufriedenheit mit ihr daraus erkennen zu
lassen, daß er sämmtliche Schülerinnen küßte. I m I . <80H.
durfte die Stadt sich des seltenen Glückes erfreuen, Kaiser
Alerander den Ersten bei sich zu sehn, der auf seiner Reife
durch Ehstland auch cm in Hapsal schon feit längerer
Zeit stehendes Kürassierregiment, welches einer Haide im
Stadtgebiet den Namen Stro i hinterlassen, besichtigen wollte.
Ein Jahr später ward hier von der Krone eine Kreisschule
eröffnet, die noch gegenwärtig in zwei Klaffen besteht,
später auch eine Elementarschule. Jetzt aber, nachdem die
alte Stadtschule vor Jahren eingegangen, ist auch der
Grund zu einer Stadttöchterschule gelegt worden, wie über-
dies seit einer Reihe von Jahren auch eine Ehstenschule,
kürzere Zeit auch wieder ein Armenhaus besteht. Die
beiden Letzteren nebst einem Fräuleinstift sind von, adlichcn
Frauen aus der Nahe Hapsal's unter Mitwirkung des v r .
Karl Abraham Hunnius gegründet worden und werden
durch deren und die freiwilligen Beiträge der Badegäste,
deren Mildlhäligkeit in mehr als einer Meise und Gestall
pflegt in Anspruch genommen zu werden, unterhalten- Auch
die ncuerbaute und t632. eingeweihte Russische Kirche
verdankt Badegästen ihre Entstehung, die Vollendung der
hohen Krone.
I n dem verhängm'ßvollen Jahre «N12. ließ der damalige
Havsalische Zollverwalter Heinrich von Bock zunächst zu
eignem Gebrauch das erste Badehäuschen erbauen und in
die See hinausstellen. Er selbst und eine befreundete
Familie, die auf Besuch zu ihm gekommen, waren die
Ersten, die am Ostgestade des Baltischen Meers zur Kräf-
tigung ihrer Gesundheit hier in bestimmter Ordnung See-
bäder nahmen. Von dieser Zeit an hat sich Hapsal als
Seebabeort nicht nur im Vertrauen erhalten, sondern an
Bereutung und Besuch fast von Jahr zu Jahr gewonnen,
Vhn' allen Zweifel mit durch das ausgezeichnete Verdienst
und Geschick des menschenfreundlichen Arztes Dr. K. A.
Hunni'us, dem seit dem I . t 8 2 l . fast volle dreißig Jahre
den Leidenden überlegenen Rath und Trost zu ertheilen
vergönnt war, bis. er H88l. in der Uebung seines Berufes
feinen Tod fand.
Trotz Dem, daß seit dem I . l 8 l 7 . der Handel Hapfal's
in Folge von macherlei Umständen und Verhältnissen, ver-
schuldeten und unverschuldeten, mehr und mehr gesunken
und in Folge Dessen auch das Zollamt t 8 3 t . vermindert
worden ist, hat sich der Wohlstand der Stadt um ein Be-
trächtliches erhöht. Vergleicht man sie in ihrer jetzigen
Gest.ilt mit dem Zustande, in welchem sie vor dreißig Jahren
war, so erscheint die Umwandlung so bedeutend, daß man
sie kaum mehr für dieselbe halten möchte. Und alles Dies
verdankt sie zuletzt und wesentlich der Natur selbst, dem
Meere. Es ist, als hätte dasselbe für die langbewährte
Treue, die ihm die Stadt bewiesen, indem sie die durch
ihre Lage bedingte Richtung ihrer Thätigkeit auf Schifffahrt
und Seehandel Jahrhunderte hindurch zu pflegen und zu
wahren sich bestrebte, jetzt unter ganz anders gestalteten
Vedingnissen und Verhältnissen des Lebens auch seine Treue
hilfreich bethätigten wollen.
II. Ueber Ioh. Dav. Wunderer's Reisen
durch Kur-, Liv - und Ghstland.
(Fortsetzung.)
Die hier wieder abgedruckten Zeilen enthalten die ganze
Erzählung Wunderer's über seine Hin, und Rückfahrt durch
Kurland, so wie über seinen ersten Aufenthalt in Riga.
Die Abfassung ist so sehr kurz und enthält so durchaus nichts
von der individuellen Auffassung eines Augenzeugen, daß
sie ganz wohl daheim auf der Stube gemacht sein kann.
Dabei bezeugt die darin erwähnte Stadt Semgallen ein
seltsames Versehen, welches jedoch dadurch erklart werden
kann, daß auf den unzulänglichen Karten jener Zeit leicht
der Name einer Landschaft für den einer Stadt genommen
werden konnte. Zugleich ist zu bemerken, daß der andere
geographische Fehler, der Stadt und Schloß Weissenstein
in Ehstland nach Kurland versetzt und eine Meile von
Vauske es erblicken läßt, schwerlich von einem wirklich in
der Gegend Gereisten begangen worden wäre. Doch es
werden noch andere, größere Abenteuerlichkeiten erscheinen.
Unser Reisender erreicht Wildaw über zwei fließende
Wasser Prepez und Nazet, die jetzt in jenen Gegenden
nicht mehr fließen, und liefert darauf eine ziemlich ausführliche
Beschreibung der Litthauischen Hauptstadt,, die wir übergehn,
indem wir ihn rasch auf seinem Wege nach Pleska u beglci,
ten. Dahin reist er üderNementschin und T r o k p , dag
jetzt nicht mehr auf dem Wege liegt, und weiter auf
B o r i s a w (Vonfsow), wo er über den Borvsthenes (Vere-
sina) geht. Er erreicht O r s a (Orscha), setzt über viele Flüß-
chen und Moräste und endlich über die Düna, kommt nach
O s t r o w und zieht endlich auf diesen abenteuerlichen Um-
wegen in P l e s k a u ein. Seine ausführliche Beschreibung
dieser Stadt und die Nachrichten, die er dort gesammelt,
hat Fr. Adelung mit großem Fleiße beleuchtet und kommen,
tirt. Wir verweisen den geneigten Leser dorthin und führen
aus jener vollständigen Übersicht nur die Bemerkung an:
„Alles, was uns nun hier von dem einst so merkwürdigen
Pleskow berichtet wird, ist fast durchaus neu und unbekannt
ui,d scheint an das Unglaubliche zu gränzen." (a. a. O.
S . 43«.)
Nachdem Wunderer Pleskau „genngsamb perlustrirt",
bricht er von dort .-mit 2 l moßcowitischen Kauffleuthen,
welche mit Armeniern in Indiam (?) wollten, uff Caleschen
gegen uffgang der Sonne" auf. Von dem Wege, den er
nimmt, sagt Adelung (a. a. Ort S.444), daß es ein sol-
cher sei, „auf welchem cs kaum möglich ist ihm zu folgen,
so undeutlich sind die Namen der Orte, durch, welche ihn
derselbe führt> — Da die abenteuerliche Reiseroute bei
Adelung S . 443. u. 446. genau nach den Worten Wunde,
rer's verzeichnet ist, so verweisen wir abermals den neugie-
rigen Leser dahin und führen nur Einiges bruchstücks-
weise an.
I n der Stadt I v a n am „mächtigen Wasser Don,
sonsten Tanals auch Borpsthenes genannt", stößt W. auf
Hindernisse seinen Weg nach Indien mit den 2 l Kaufleu-
ten zu verfolgen, indem der Ocolonik (Okolnitschi) der
Gegend ihm den Paß durch „Tanariam (? Land am Tanais
belegen?) wegen der sprach Unerfahrenheit" verweigert,
dagegen ihm aber einen nach B i a r m i e n ausstellt, worauf
W . mit fünf andern Moökowitischen Kaufleuten, „so uff
Warthuß (Wardochuus) wollten", seine Richtung gegen
Mitternacht nimmt. Er erreicht auch glücklich N i t z e t . i n
Viarmien*), darauf 7 Meilen weiter V , b o r und zieht
dann am Eismeer hinauf, längs der Glänze von Lappland.
Er kommt nach K o l b i n g , einer hölzernen Seestadt, und
nach T r a l a n d t , einem hölzernen Flecken, von dort nach
W a r t h a u ß , einem gewaltigen Schloß und Seestadt des
Königs m Schweden, das am großen Occa» gegenüber
Island liegt. Dort sieht er den Heckelberg brennen „war
anzusehn als ein Irwüfch oder feurig Mann von fern".
Hierauf reiste er auf Iancopingen und über's Meer nach
S tockho lm; von dort nach einigem Verweilen nach Abo ,
wo er einen vortrefflichen Meth trinkt und die Art solchen
.zu brauen ausführlich beschreibt. Nunmehr, da er in der
Gegend von lMand angekommen, lassen wir ihn wiederum
selbst erzählen.
„Von Abo setzten wir über daß sinnländisch meer,
kamen uff die N a r f f l 8 meihl, daselbst zogen wir in der
Lieffländer Herbcrg ein, daß Wasser heißt Narv , und ligt
uff der einen seilten zu licsflandt, ein wohlgcbauwete grose
steinerne statt, die teutsch N a r v genannt, mit einem
grosen vesten Schloß, so tem Koma, in Schweden zusteht,
uff der andern seilt ligt die russisch N a r v , ein hültzcn
groß statt mit einer steinen starken Vestung, wirb Iwano,
grabt genandt, ist des Moöcowiters. Der Fluß N a r v ist
zwar sehr breit und dies, mann kann aber mit stückbüren
zusammenschiescn, liegen uf Herden vcstungen viel moßco,
witischc und schwedische kriegslcuth. Von dannen fuhren
' ) Büschina. IN den spätem Ausgaben seiner Erdbeschreibung
sagt: „Ein großer Theil der Archangclschen Statthalterschaft hat vor
Alters B i a rm ie >,'geheißen und hat ftine eigene in der Nordischen
Geschichte nicht unbekannte Könige gedabt, deren Herrschaft, wie cs
scheiit, sich von dein Bosnischen Meerbusen an dcn Fluß Petschora,
welcher in das Eitmecr falls, erstreckt hat." — Einen Paß von einem
Russischen Bezirksvoa.5 dorthin nehmen, ist ungefähr eben so viel als
von einem Wicriandisch^n Hakenrichter einen Paß nach den, Idumaa
Hmnrich'S des Letten erhalten.
Wir zu lanbt durch dicke Wald l , kamen zu zwo steinern
seulen, alda der leiste Hoermeister auß Liesflandt »nna l802»
eine große Anzahl Moßcowitter erschlagen hatt*). Demnach
uss Schweiskp einer großen statt 5 meill. Ferner wider
durch Wildtnussen und über zween See Olch und D e l w i t z
H meill. Uff der Weg sahen wir etliche ruoera und Schlös-
ser, so dem Moßcowitter elwa zugehöret und geheissen haben
S t r o n g n a w , Crochaw, Isenburg und Ostrogrodt, welche
anno t 3 0 l . von Walther » Plettenberg letstem Hoermeister
auß licfflandt verstöret worden und kamen t t meil an ein
Wasser Schoschetzkaw genannt 7 meil. Uf Nischa 7 meil-
Uf Praschken durch grose wildtnussen 8 meil. Tarvata,
ober Dcrpt 2 meill, daselbst vor zeitten die Hocrmeister ihr
»ulam gehabt, jetzt aber vom Moßcowittcr sehr verstöret
worden. Nachgehende wider durch Waldt und Wildtnussen,
darin viel verstörter öder Orl t gesehen, so vom Moßco,
witter aniio H37U. geschleisset, undcr andern eines W e n d e n
genannt, so die Christen mit sich selber versprenget, wcille
zuvorn der Tyrann Vasilides anno <877. in Ascherodt 800
Weibspersonen und Iungfrawen, den tattaren öffentliche
Unzucht'zu treiben, übergeben und diese in Wenden der-
gleichen besorgt. Allda haben vor Zeiten die Hoermeifter
auch hoff gehalten 10 meil. M i t t e n st ein ein Schloß und
stättle 2 meil. W o l m a r ein stättle 3 meil. H a p f a l l
2 meil. Kacken Hausen ein stättle mit einem vesten
Schloß 6 meil. S t . M a r t i n ? meil. R i g a 3 meil. Zo-
gen also widcrumb zu Nig in der Moßeowitter Hcrbera. ein."
Wie früher tie Reise durch Kurland, so haben wir
hier vollständig die Reise durch Livland mit den eigenen
Worten des Verfassers ohne irgend eine Weglassung einge,
rückt. Der geneigte Leser urcheile, ob man von Narwa
bis Riga in der Art hat reisen können, auf wirttichen Stra»
ßm und nicht etwa'bloß mit dem Finger den Weg sich zeichnend
auf einer kleinen, schlechten Lanrkarie jener alten Zeiten.
Zudem ist hier bei der Durchreise durch Ehst- und Livland,
wie früher durch Kurland, durchaus keine individuelle Auf-
fassung des Gesehenen, nichts von den mannigfaltigen Zu-
fallen, die einem Reisenden auf seiner Fahrt begegnen.
Dieselbe befördern oder behindern können.
(Schluß folgt.)






Nun, Pölla Kärel — sprach der Landrichter — d ie
Ehre hattest du dir nicht träumen lassen, mich heute bei
dir zu sehen? Der Ehste behielt seine Muße auf dem Kopf
und lachte höhnisch: »Beim Regen reitet der Sachse**), im
») Das wäre ein Denkmal l>?r Schlacht bei Maholm. Die
sslei'ch darauf genannte Stadt Schweiöty dürfte Wcsenbera sein.
Schweisky «richtiger Sweisky) bedeutet, in der Russischen Sprache
jener Zeit, Schwedisch. Schwcieky gorodok, nämlich Schwcdenstadtchan,
hilß vielleicht bei damaligen Russischen Handclstaravanen Wesenberg.
Doch ist Das alles bloße Voraussetzung. Das Historisch« bei Wunderer
lallen wir überhaupt auf sich beruhen. .
"") Das Wort S a k s bezeichnet dem Ehsten überhaupt einenHerrn.
Vielleicht kann man Dicscs damit erklären, daß die ersten Europäer
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Nebel trabt der Wolf." Frau von H. zupfte ihren Mann
beim Aermel und machte ihn auf den wilden Blick des
LMreikerK aufmerksam: Die Augen des Ehsten leuchteten
fatzenhaft; der Mann war in großer Bewegung und zitterte
fortwährend. :
' Er hat einen Anfall vom Säuferwahnsinn, sprach der
Landrichter.
Eine schöne Lage, dachte die Baronin, erst verirrt
unter Wölfen und dann in die Höhle eines wahnsinnigen
Ungeheuers zu gerathen!
ü Bist du trank, fragte Herr von H. den Chsten?
Des Reichen Krankheit und des Armen Bier hört man
weit - 7 sagte der Bauer wie in Phanlasieen verfallen.
Und plötzlich, wie mit den Händen abwehrend, schrie
er : „Ratzen, Ratzen Ratzen — o nichts als hundert tau«
send Mäuse und Ratzen *) — fort mit euch — seht ihr nicht,
daß große Sachsen in meiner Hütte sind — wie paßt ein
goldner Sattel denn auf des Schweines Rücken— oh-oh-ohl
— Großer General, Fürst, Herr — gebt mir Branntwein
— Branntwein — oh nur etwas Branntwein! Sechs Schen-
ken habt, I h r und in, Euren Küchen tröpfelt Gottes Korn
täglich in hundert Fässer, o gebt mir von Eurem Reich-
thum — gebt — gebt!" Und mit einer flehenden Geberde
warf sich der Koloß zu Boden und umfaßte die Kniee des
Landrichters.
, „Br ing uns nach Hause, so will ich dir deinen Leh-
ker dami t Branntwein anfüllen lassen, sprach Herr v. H-
und zeigte mit dem Finger auf ein hölzernes b'uttenförmi,
ges Gefäß, das an einem Pflock hing.
Der lEhste folgte mit den Augen der Richtung und
starrte lange das Geschirr an, sprang dann auf, nahm
den hölzernen mit Flachs umwickelten Holzstöpsel heraus
und sah hinein. — „Leer, leer! Nichts als Heimchen sind
t r i n ; braune Raupen und häßliches Gewürm ist hinein«
gekrochen. — Hört ihr wie das krabbelt dr in! Heraus, ihr
Prussacken und Tarakanen.'" — Heftig schüttelte der Wahn-
sinnige an dem umgekehrten Geschirr. — „Fort mit euch,
ich verfluche euch in die Kälte von Pohz'ala — unter die
Steine der Harten. Wein her! Branntwein! — Aber
ich sehe wohl, von,Euch erhalte ich ebenso viel, als die
Maus vock'Wetzstein. Ich wil l Feuer hier anmachen und
euch mit Krücken. Rauch bewirthen. Feuerqualm und Krü-
cken-Rauch ist de.r,SqchsenTod." -
Orjnk, urjoll, unta paho!
5f«FF2 «<,a,tonta pal^q!.
sUhm, U M , wie viel Wölfe?
Hinterm Hause Haulemännchen! **)
So schreiend bückte der Wahnsinnige sich zum Lehmofen
und blies wie ein Blasebalg in die Kohlen, um seine
Drohung in's Werk zu setzen. I n diesem Augenblicke fiel
der Baronin ein, daß sie in ihrem Etui ein Fläschchen
mit tzoffmannstropfen hatte. «Siehst du, guter Kärel, rief
^- s <N^ »aussegelten", Bremer, alsoNiedersachlen waren. Von
! - s m ^ ^ " bezwungen gaben sie dem Herrschenben überhaupt
dielen -Uwti^ und daher nennen sie auch jetzt einen Russen von Stande
w " " e ^M. " - -e in tn ^ ^ . ^ ^ (Russischen) Sachsen.
,., ^ ^ ^aWrwahnsinn glaubt der Kranke überall unrelneThleee zu sehen.
^ ) Das IIHnk ist ein Schrei, mit dem man Wölfe scheucht, da-
her uyotiim2. emschuchtfrn, - Vpferstellen heißen Drj» pulZÄ»!.
sie mit freundlichster Stimme, siehst hu hier, ein schönes
Mittel , w'mm M o n M n ^ropfen,^ und du wirst sie loben!"
- Der Kranke faßte das Fläschchen, das in seiner M e -
senfaust verschwand, und betrachtete und beroch es. —
»Wenn man dit ein Ferkel anbietet, so halte den Sack
offen", murmelte er, und in einem Nu hatte er den I n -
halt ausgetrunken.
«Ach — rief er seufzend — war das mal ein zucker-
süßer Schnaps! — O gnädige Frau! — Was habt I h r
für einen goldenen Trank —! — Ich küsse Eure Schuh
und Eures Kleides Schleppe. O, wie mir nun wohl ist!
— alle Ratzen sind fort! — Kommt herein, wer noch
draußen ist! — Nun ist Raum in meiner Hütte."
M i t diesen Worten öffnete er die Thür. Ein dicker,
weißer Dampf mit Schnee vermischt schlug in die Stube.
„Es hält's kein Hund draußen aus; Tönno —
rief er dem Kutscher zu — wenn du eine Nase aus Eisen
hast, so bleib draußen, ist sie aber von Fleisch und Bein,
so komm in den Ssaun, aber lege erst den Hofs-Pferden die
Decken auf, damit sie nicht den Schnupfen kriegen!"
Der alte Tönno trieb die Pferde an einen elenden
schopvenartigen Anbau, unter dem ein Pferd vor einem
Bauerschlitten fertig angespannt war, bedeckte die Thiere
mit wollenen gelben Decken und trat in die Hütte, indem
er halb ärgerlich vor sich hin murmelte: «die Noch treibt
den Ochsen auch in den Brunnen."
»Nun, alter Junge, tritt näher an den Ofen, lachte
der Ehste. wärm deine Pfoten! Bist du dem Haljas (Wald,
gespenft) begegnet oder bist du voll Branntwein gewesen,
daß du meinen^ Ssaun für den Herrnhof angesehen hast?"
fragte Pülla Kärel.
Der Kutscher hätte es vorgezogen, in der Gegenwart
seiner Herrschaft zu schweigen; aber seine Kutscherehre war
angetastet, und somit gab er eine derbe Antwort, und eö
entspann sich nun zwischen beiden Ehsten ein Gespräch, in
welchem die Charaktere der zwei Fraktionen unter den da-
maligen Ehsten, der bei weitem zahlreicheren civilisirlen, und
der in ursprünglicher Nohheit verharrenden, mit wenigen
Zügen sich abzeichneten.
„Freilich, sagte er, bin ich Jemand begegnet, und wenn
es nicht der Haljas *) war oder der ..weiße Mann," so
warst du es selbst."
— Fühle mir an den Pelz und an die Mütze —
sagte der Ehste — sind sie naß?
' — Freilich nicht — aber ich sehe zwei Dinge — er-
stens, daß du in der Gegenwart der gnädigen Herrschaft
deine Mütze aufbehältst, als ob du Eier drunter hättest,
und zweitens — daß du wohl Herr zweier Pelze bist!
Der Kutscher spielte darauf an, daß P6lla Kärel im
Rufe stand ein Wärwolf zu sein.
P<illa K5rel lachte und sagte: Und wie findest du denn
mein Wolfsloch? Es ist doch recht tüchlig gebaut und mit
Moos gut verstopft?
Jeder lobt das Seme, der Bettler seinen Sack —
sprach Tönno höhnisch.
' ) Haljas, Waldgtist, der in dle I r re führt — der weiße Mann
— »der Schwarze", ironisch Walgellnd, der weiße Vogel, der Rabe.
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— Ich will dir wnS sqgen, Tönny!
— Und was willst du mir sagen?
— Nicht alle Hühner kommen auf die Stiege, nicht
jedes Vutterkind gelangt zum Embachufcr. (Embach, von
Emn^a die Mutter, der Strom bei Dorpat).
— Nun freilich, aber wie das Schwein, so der Trog,
loarf Tönno spöttisch ein.
— Und ein sanftes Schwein ist des Sackes Nach,
bar, entgegnete der Lostreiber mit noch höhnischerem Lächeln.
O Kerl, du blast auf vielen Flöten!
— Du hast unsere Butter »sie geschmeckt, sagte Tönno;
anstatt Pier in der Haide zu ho^en einsam wie ein Gespenst,
solltest du lieber zu uns kommen und dem gnädigen Herrn dienen.
— Ich wil l dir was sagen — sprach der Lostreiber.
— Und was willst du mir sagen?
. T- Ich will t i r sagen: aus dem Vären wird wohl ein
Spielmann, aber aus dem Wolf — nimmer! — Und nun,
da die gnädige Frau nicht mehr zittert, so wollen wir an
die Rückkehr denken.
— Getraust du dich uns in diesem Wetter auf's Gut
zu bringen? sprach der Landrichter.
Nein, sagte der Loslreibrr, ich kann es nicht und kein
Mensch vermag Das ; aber mein Pferd wird es thun.
— Nun so eile und spanne a n !
— Es steht schon angespannt, bemerkte Tönno. —
Und sag mir endlich, wie kommt es denn, daß du reise-
fertig dastehst mit Peitsche und Mütze und daß dein Pferd
angespannt ist?
— Ich erwartete Euch, — sagte Pölla Kärel mit der
natürlichsten Miene von der Welt.
— Wie konntest du uns erwarten?
— Die Geister hinterm Ssaun hatten mir's burch's
Nauchloch zugerufen, sagte P6lla Kärel tückisch und zog den
Lumpen aus der Ocffnung, indem er in die Nacht hinaus,
blickte, als ob er sich nach den Gespenstern umsähe.
Herr und Frau von H. sahen sich verwundert an ;
Tönno aber wunderte sich nicht im geringsten, denn er
hielt Pülla Kärel für einen Zauberer, und somit war ihm
nichts Wunderbares in dieser Rede. Herr von H. aber
dachte an das zweite Gesicht der Shetländer und reihte die
Ahnung des Ehsten an jenes unerklärliche aber Mische
Vorempfinden an, das vielen arktischen Völkern das Heran-
nahen fremder Personen verkündet.
Man setzte sich ein und Pülla Kärel warf sich der
Quere nach auf seine niedrige Negge — eine Art Ur-
schlitten, der eben nur aus zwei verbundenen Sohlen be-
steht/ auf denen ein Fle^twcrk von dünnen Stäben liegt.
Munter ging es vorwärts, aber nach einigen Schrit,
ten hielt der allö Tönno an und drehte sich zu Hrn. von
H. herum.
— Herr, sagte er, ich weiß nicht, ob wir dem Höllen-
brand folgen sollen: er fährt uns nur tiefer in den Nöija-
ft (Hcrenmorast) hinein; er hat eine Richtung eingeschla-
gen, die uns vom Hofe nur entfernen kann.
Der Loötrciber hatte auch angehalten und trat zum
Kutschschlittett.
— Was folgst du mir nicht, alter Schwedischer Tropf
(Rootsi lol)?
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— Weil du uns weiß Gott wohin bringst, und nicht
zum Hof. . , , ?
— Ich kenne den Weg zu Eurem Gut nicht, sagte der Los,
treiber ironisch, und mein Pferd kennt ihn ebenso wenig.
— Aber wo willst du uns denn hinbringen?
— Wo denn anders hin, als zum Kruge? D e n Weg
kennt mein Pferd auswendig, und wenn ru ihm die Au-
gen verbinden würdest ! Seid ihr erst beim Kruge, so seid ihr
auf der Landstraße, und wenn ihr Die erst habt, so kommt
ihr auch auf's Gut.
Die Gründe waren schlagend; die Gesellschaft machte
sich wieder auf den Weg und das kleine Chstenvferd brachte
sie, den Kopf dicht am Schnee haltend, durch ^Busch und
Vraak" mit der Sicherheit einer langjährigen Erfahrung
zum Kruge.
Reisende mit hellen Postglocken zogen auf der Straße ein-
her; eine Menge von Branntsweinsfuhren * ) bedeckten den
ganzen Platz vor dem Kruge und Frau von H. fühlte
sich um fünf Jahrhunderte vorwärts gerückt. Hier
war fröhliches und geschäftiges Leben und Weben und die
eben in P6lla Kärels Ssaun mit Beben verbrachte halbe
Stunde erschien ihr wie ein Traum, wie ein Abenteuer aus
I.H Motte roulzu^'s Romanen, das nur einer Nilterdame
aus dem XI I I . Jahrhunderte unter Heiden und Zaubervöl-
kern begegnen könnte.
Der Landrichter gab dem Lostrciber ein paar Klubben-
marken (Geld aus Leder, das noch bis etwa l830. nebst
Kupfer und Silberrubeln die Hauptmünze in Livland aus-
machte) und bald saß Pülla K5rel vor einem Stoof Brannt-
wein und sang mit ein paar anderen Kerlen, die er zu Gast
geladen hatte, Lieder, in denen er nach Art der Ehsten impro-
visircnd den Vorfall erzählte. Der Landrichter war nach
zehn Minuten schon glücklich zu Hause angelangt, aber
seine Irr fahrt verfehlte nicht Sensation im Kirchspiele zu
machen.
Man hielt sich fortan mehr als je davon überzeugt:
1) daß Polla Kärel einen Stühm s Schneesturm) erregt u.
2) daß er des Landrichters Tönno die Augen ver-
blendet habe.
3) Daß er, wie es in den alten Prozeßakten heißt —
vor ' n W ä r w o l f g e l o f f e n sei.
4) Daß er die Unverschämtheit gehabt, den Herrn
Landrichter nebst Frau Gemahlin, geb. Baronesse von F . . . ,
zum T . fahren zu lassen.
5) Daß Dieses auch eingetroffen, indem die Herrschaft
wirklich auf das Teufclsfeld gerathen sei.
6) Daß er geständigcrmaßen sie erwartet habe, weil
ihm feine T o n t i d (Gespenster) es gesteckt und
7) schließlich bemerkten alle Kutscher des Kirchspiels
mit einem Seufzer, daß es doch kein Pferd gäbe zehn
Meilen-in der Runde, das so ausgezeichnet gut den Weg
zu sämmlichcn Kneipen hin und zurück kenne, als Polla
Kärel's Mausfarbner! —
*) Die Ostsceprovinzcn versenden oder versandten eine große
Menge Branntwein nach Narwa, von wo die Nranntweinspächter
ihn abholen. Da bei jedem Pferde ein Bauer ist, sg glichen' solche
Transporte immer einer kleinen Volknwanderung.
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Man spannte zwei Pferde vor seinen ungeheuren
Sorg, aber sie waren — so erzählt die Sage — nicht im
Stande ihn fortzuschleppen; man spannte nun ein drittes
und endlich ein viertes an und näherte sich so langsam
dem Kirchhof. Plötzlich blieben die Pferde stehen und
konnten nicht vom Flecke. Zwei schwarze Naben hatten sich
auf den Sargdeckel gesetzt! Man lief zum Küster und holte
ihn herbei.
Kaum sahen die Naben den alten ehrwürdigen Küster
von weitem über's Feld kommen, als sie krächzend auf- und
davonflogen. Die 'Pferde zogen jetzt den Sarg mit Leichtig-
keit vorwärts. Man verscharrte ihn in der entferntesten
Ecke des Vegräbnißvlatzes, wo eine Schaar von Brenn,
nesseln, Kletten und Bilsenkraut hoch emporwucherte, und
eilte schnell fort; aber Jahrelang quälte P6lla Kärel als
Nevenant die Gemeine und setzte sich des Nachts auf Pferde
und Vieh, so daß am Morgen Dieses im Schweiße triefend
gefunden wurde. (!)
Der Landrichter nahm den Knaben Polla Mrel 's nach
des Letzteren Tode an seinen Hof, um ihn vom Hunger,
tode zu retten. Der Apfel war nicht weit vom Stamm ge-
fallen; der Knabe war wild und verstockt.
„Pecp", sagte der gutmüchige Landrichter einst zu ihm,
„hu siehst, wohin das Vrannlweinsaufen führt! Dein Vater
zitterte immerfort und starb elendiglich. Wirst Du nun
saufen, wenn du groß wirst?"
— Ja — anworttte Peep! —
(Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
P e r n a u . Das Ertrablalt zur Nigaschen Zeitung
Nr. 446. enthält unter der Überschrift „Ein Kompositions,
talent aus Pernau" einige Notizen über den Bildungsgang
und die Leistungen eines jungen Livländers, Sohns des
verstorb. hies. Apothekers Grimm, Julius Otto G r i m m ,
der nach Absolviruna. seines Schulkursus in der hiesigen
höheren Kreisschule 'von 1836. bis 58H3. die Universität
Dorpat bezog, von 4343.-69. daselbst Philologie studirte,
seine Studien mit Ableguna. des Ober/ehrereramens schloß
und während seines Aufenthalts in Dorpat sich unter den,
Musikdirektor Brenner daselbst erfolgreich mit der Musik
beschäftigte. M i t einer Familie in St. Petersburg, heißt
es in dem angezogenen Artikel, reiste er als Hauslehrer
4834. nach Leipzig, lernte dort Moscheles kennen, gewann
an ihm einen Gönner und Beförderer seiner von nun an
größtcnlheils vorherrschenden Bestrebungen im Fache der
Harmonieenlehre und Komposition, gab seine Stellung als
Hauslehrer auf und trat in das dortige Konservatorium
ein. Das letzte wichtigste Resultat seiner musikalischen
Studien ist eine Symphonie für volles Orchester, von der
Moscheles nach einer brieflichen Mit tei lung sagt, sie fei
in musikalischer Hinsicht so originell, wie die Dichtung von
George Sand in ihrer Sphäre. Die „Leipziger Musik-
signalc" enthalten eine Kritik der von I . Grimm kompo-
nirten Symphonie aus D-mo l l , in der es heißt, daß die
Gedanken des Komponisten edlern Schlages seien und die
Verarbeitung derselben auf eine würdige und künstlerische
Weise geschehe. — So hat denn unser Städtchen in der
ersten Hälfte des 49. Iahrh. schon zwei Künstler geliefert,
die unter ihren Zeitgenossen eine' hervorragende Stellung
einnehmen, Iochmann als Dichter und Grimm als Komponist.
H a p s a l , 'd . 30. Juni. Mittwoch d. 23., als am
Geburtsfeste S r . M a j . des H r n . u. Ka isers , begaben
sich Morgens die anwesenden Mitglieder vom Adel so wie
l ie Behörden der Stadt zur Cour zu Sr. Durchlaucht
dem Hrn. Generalgouverneuren und darauf in die Kirche,
vor welcher die Kompagnie der Karabiniere mit der Musik
des Preobrashenskischen Garderegimenls zur Kirchenparade
aufgestellt war. I h r e Kaisers. Hohe i t die F r a u
G r o ß f ü r s t i n T h r o n f o l g e r ! « mit böchst ihren K i n -
dern wohnten dem Gottesdienst bei. Um 42 Uhr hatten
die hier anwesenden adlichenDamen, sowie die aus St. Pe-
tersburg Angereisten die Ehre, I . K. H. im Schlosse vor-
gestellt ^ l werden. — Um 3 Ubr versammelte sich rie Ge-
sellschaft zu einem Diner in: Badesalon, bei welchem rie
Gesundheiten Ihrer Maiestäten desKaisers und der Kai.
serin, I I . KK. HH. des Großfürsten Thronfolgers und
Seiner Gemahlin so wie des ganzen Hohen Kaiserlichen
Hauses unter enthusiastischem Hurrahruf getrunken wurden.
(Hierzu eine
Den Tag schloß ein Bal l , zu welchem die Garde.Mussk
gütigst l^crrilligt worden war, und welcher der glänzendste
in dieser Saison wurde.
Donnerotag den 26. hatten die Herren vom Abel
sowie die Behörden der Stadt die Ehre, I . K. H. vor-
gestellt zu werden.
Tageschrottik.
N i g a . Das eiserne Näderdampfschiff „Riga <k
Lübeck," geführt von Kopitain G. H. Geslien, welches
vom Ende Ju l i ab eine regelmäßige Verbindung zwischen
Riga und Lübeck unterhalten wird und geräumige und
bequeme Kajüten für Passagiere, sowie einen angemessenen
Laderaum für Güter enthält, wird von Riga abgehen am
26. Ju l i , 9. und 23. Aug., 6. u. 20. Sept., 4. und 48.
Okt. und am 4. Novbr.
Vligt». Herr Hartmann, Stallmeister des Pascha von
Aegpvten, ist mit 3 G i r a f f e n hier anstelansst und wird
die Anschauung dieser hier zum erstenmal erscheinenden
Thiere circa 44 Tage lang dem Publikum gewähren.
N i g a . Auf Vorstellung des Herrn Dirigirenden des
Finanz «Ministeriums haben Se. Ma jes tä t der Ka ise r
am 6. M a i d. I . Allerhöchst befohlen, daß die der Stadt
Niga mittels Allerhöchster Befehle vom 30. M a i <830. u.
20. Mai 183l. verliehenen Erleichterungen bei drr.Wieoer-
ausfuhr von auslarttischen Waaren aus dem Nigaer Ha-
fen noch bis zur Beendigung der Hafenbau »Arbeiten da-
selbst, welche 3 Jahre dauern können, verlängert werden
sollen. (Sen. Ztg.)
N i g a . Beim Nig. Nath? sind an den o f fenbaren
Rechst tagen vor Ostern d. I . 9 l Immobilien öffentlich
aufgetragen worden. (Nig. Anz.) Vom V'gteigerlchte. sind
alle Kreditoren des Kaufmanns und ehemaligen Nathsherrn
^oldcmar A. P oor ten , handelnd unter der Hirma Pan Hi
Po o r t en aufgefordert worden, ihre Ansprüche binnen vrä-
klusivischer Frist bis zum 7. Decbr. d. I . anzumelden (Eben-
daselbst). Das feit sechs Iadren dem öffentlichen Verkehr
entzogene frühere Mömbosche Gasthaus, spätere Brandt«
sch e Höschen A l t o n a ist mit der dirsjährigcn J ohanlns-
Fc i e r dem Publikum wieder als Vergnügungs,Ort ge-
öffnet worden. Das I o h a n n i s - F e s t bot nach mehr-
jähriger Unterbrechung am Abende des 23. in dem freien
Playe vor dem Altonaschen Gasthause wiederum den
althergebrachten Hauvlsammelolatz für die Städter. (Nig.
Sadtblatt.)
Nissa. Das Livländ. Nmtsbl. enthält die Angabe,
daß im Laufe des Jahres 483l. durch, die vorschriftmähigen
Wolfsjagden 93 alte und <89 junge Wölfe getödtet worden
sind. Die meisten Opfer fielen, wie gewöhnlich, im Dörpt,
scher, (27 alte und 63 junge) und im Werroschen Kreise
(32 alte und 30 junge).
Extra-Beilage.)
Extra-Beilage zu Nr. 27 des Inlands.
L i v - u. Ehstland. Seine Majes tä t der H e r r und
Ka iser haben auf Vorftcllnng des Herrn Dirigirenden des
Finanz-Ministeriums und auf Beschluß des Komit6 der Herren
Minister am 3. Juni Allerhöchst zu befehlen geruht: t )
von allem im Nevalschen Hafen eingeführten a u s l ä n -
dischen Sa lze im Laufe von fün f J a h r e n statt des
Zollbetrags von neunundzwanzig Kop. bloß neunzehn Kop.
par Pud zu erheben; 2) im Laufe derselben Frist mit der,
selben Zoll-Erniedrigung im P e r n aufchen Hafen233,000
Pud jährlich und im A rens burgschen Hasen 20,000 Pud
ausländischen Salzes jährlich einführen lassen zu dürfen;
2) die Vertheilung der Quantitäten unter den Handeltrci,
benben an diesen beiden letztgenannten Hafenorten derört«
lichen höchsten Obrigkeit zu übertragen, alles ausländische
Salz aber, welches in P e r n au und A r e n s b u r g über
die obenbezeichneten Quantitäten zur Befreiung vom Zoll
vorgestellt werden sollte, ter Zahlung des allgemeinen
Salzzolls von Ü9 Kop. S . M . par Pud zu unterwerfen;
4) tie Ausfuhr des ausländischen Salzes, welches zu dem
herabgesetzten Zoll bereinigt ist, aus N e v a l , P e r n a u u.
A r e n s b u r g nach andern Ostseehäfen nicht anders zu gcstat.
ten, als mit Zahlung der ergänzenden Zollsumme in Grundlage
des § l 2 ! 2 . des Swod der Zollgesetze (Ausgabe von 5842)';
3) den herabgesetzten Salz-Zoll auf die ganze Quantität an
ausländischem Salz zu erstrecken, welche in den drei erwähnten
Hafen, Orten am Tage des Empfangs der betreffenden
Vorschrift in den Zollämtern unbereim'gt vorhanden sein
sollte; 6) dem General-Gouverneur Fürsten Suworow
anheimzustellen, nachdem diese Verordnung emanirt sein
wird, sie unverzüglich in den Sädten, Dörfern und Bauer-
Gemeinten pliblicircn zu lassen und überhaupt alle von
ihm abhängenden Maaßregeln zu ergreifen, daß diese Ver-
ordnung durchaus nicht unbekannt bleiben kann. (Senats
Zeitung Nr. 32.)
I n Veranlassung einer Unterlegung des Wendcnschen
Kreisgerichts um genauere Bezeichnung derjenigen Indiv»,
düen, die in Grundlage des §879. Anmerkung 2. der Livl.
Agrar,und Bauer'Vel0ldnung vom Jahre 48-49. als „nicht
Kop fs teue rp f l i ch t i ge " ihren Gerichtsstand in erster I n -
stanz b« den Kreiegcrichten haben, — indem dieser slus,
druck ossenvar zu weit sei — hat die Kommission zur Ein,
führung der Agrar-und Bauer.Verordnung vom Jahre
5849. dem Herrn Gen.«Gouv. ihre Meinung dahin vorge,
stellt, „daß — da es allerdings nicht in der Absicht des Ge-
setzes gelegen zu haben scheint, a l le Personen, die von
„der Kopfsteuerzahlung befreit sind, in erster Instanz aus,
„nahmlos vor das Preisgericht zu weisen, indem Solches
„bei vielen Cremten in augenfälligen Widerspruch mildem
„ursprünglichen Stande ihrer Hingehörigkeit treten würde —
„als Ausnahmen zu betrachten wären: alle verabschiedeten
„Untermilitärs und alle diejenigen Personen, die einem
„kopfsteuerpfll'chtigen Stande angehörend durch ihren zeitwei,
„ligen Dienst von der Kopfsteucrzahlung temporär liberirt
„sind, als: G e r i c h t s d i c n e r , Küster, Schulmeister,
„deren Gerichtsstand ihrer ursprünglichen Standeshingehö-
„rigkeit entsprechen dürfte."
Der Herr Gen.-Gouv. hat sich mit dieser Ansicht voll,
kommen einverstanden erklärt und die Av l . Gouv. - Reg.
zur Erläuterung des § 879. der ?. A. und B.-V. Solches
mittels Patents vom 8. April c. (Sp . ,Nr . 3».) zur allge,
meinen Wissenschaft und Nachachtung bekanntgcmacht.
I n Uebereinstimmlmg mit dem Gutachten derselben
Kommission und nach Genehmigung Sr . Durchl. deS Hrn.
Gen.-Gouv. hat die Livl. Gouvts.-Neg. mittels Patents
vom 23. Ma i e. (Sp.-Nr. 46) den Art. 408. desselben Ge-
setzes dahin erläutert und festgestellt: ..daß Derselbe stticle
„eben nur auf die Ertheilung von Dicnstscheinen, d. h.
„zur Annahme von Diensten außerhalb der Gemeinde
„Anwendung leidet, nicht aber in Rücksicht solcher Indi-
viduen in Anwendung gebracht werden darf, welche zur
„Erlernung eines Handwerks, eines technischen Gewerbes
„oder zur Ausbildung in einer Kunst und Wissenschaft sich
„aus ihrer Gemeinde entfernen wollen und hierüber durch
, „Beibringung von Zeugnissen sich ausweisen."
^ L i v - , Ehst« und K u r l a n d . I n einem Allerhöchst-
namentlichen, unter dem Hz. Ma i an den Dirigirenden Se-
nat mit Eigenhändiger Unterschrift S r . K a i s e r l i c h e n
Ma jes tä t erlassenen Ukas heißt es folgendermaßen:
Bei Bestätigung der vom Ncichsrath durchgesehenen Or-
ganisation für die Gouvcrncments'Negierungcn in43 Gou-
yerncments des Reichs durch Unseren am 2. Januar
t843. an den Dirigirenden Senat erlassenen Ukas befahlen
W i r , diese Organisation versuchsweise auf drei Jahre in
Ausführung zu bringen und nach Ablauf dieser Frist dem
Minister der inneren Angelegenheiten anheimzustellen, nach
geschehener Einsammlung der nöthigen Auskünfte auf's neue
hinsichtlich dieses Gegenstandes bei dem Neichsrath mit einer
besonderen Vorstellung einzukommen. Da W i r aus den
von dem Minister der innern Angelegenheiten vorstellig
gemachten Erklärungen der Gouvernements-Chefs ersehen,
daß die bezeichnete Organisation sich bei der versuchswei-
sen Einführung ihrem Zwecke vollkommen entsprechend erwie-
sen hat, haben W i r es für gut befunden, sie liolillitUlv
zu bestätigen, mit dcnjenigenAbänderungen und Ergänzun-
gen, welche schon allmählig in der Fortsetzung des l'l. Bdes
des Swod der Gesetze promulgirt, und mit denjenigen,
welche gegenwärtig vom Neichsrathe in Vorschlag gebracht
worden sind. Gleichzeitig haben W i r es für nützlich er-
achtet, die in den inneren Gouvernements des Reichs beste-
hende Ordnung der Geschäftsführung auch auf die Gou-
vernements-Negierungen der Ostscc-Gouvernemen ts
zu erstrecken, bloß mit einigen durch die örtlichen gcfctz,
lichen Verordnungen dieses Landstrichs gebotenen Ausnah-
men, welche ebenfalls in dem U n s von dem Neichs-
rathc unterbreiteten Projekt der Abänderungen und Ergän-
zungen zu der Organisation der Gouvernements, Regierun-
gen enthalten sind. Nachdem W i r in Folge Dessen das
bezeichnete Projekt bestätigt haben, lassen W i r Dasselbe
nebst den E t a t s der Gouve rnemen ts , N e g i e r u n -
gen und der K a n z e l l c i e n der C i v i l ' G o n v erneu re in
den Ostsee-Gouvernements an den Dirigirenben Senat
gelangen und befehlen: t ) diese Verordnungen unverzüglich
in Wirksamkeit zu setzen; 2) die nach den neuen Etats
zur Ergänzung der gegenwärtig für denselben Gegenstand
angewiesenen Summe erforderliche jährliche Zulage von
32^957 Rbl. 40 fk. S . M . ans dem Neichsschahe abzu-
lassen. Der Dirigirende Senat wird nicht ermangeln, un-
verzüglich die nölhigcn Anordnungen zur Erfüllung Dessen
zu treffen.
L i v - u n d K u r l a n d Der Ukas Eines Dirigirenden Se,
Ntlt5 vom 42. Februar d. I . Nr. 3634, enthaltend das
Allerhöchst bestätigte Gutachten des Neichsraths über die
Verei .nfachung und Abkürzung der Verhandlungen
und des Schriflwechsels in den C i v i l - B e h ö r d e n ist
von der Kur länd ischen Gouvts.-Neg. in Deutscher
Übersetzung durch Patent vom 28. Febr. «. (Sp.-Nr. <3)
zur allgemeinen Kenn tn iß u. Nachachtung publicirt
worden.
Die Livländische Gouts.-Neg. hat mittels PalenlS
vom 28. Mär; o. (Sp.-Nr. 30) die aus dem I. Departe-
ment Eines Dirig. Senats bei dem Ukas vom t 2 . Febr.
e. Nr. 3636. erhaltene, am 28. Januar c. Al lerhöchst
bestätigte Meinung des Neichsraths, — betreffend die Ver -
kürzung des Geschäftsganges und der Korrespondenz im
C i v i l . R e s s o r t in dem hierüber angefertigten Deutschen
Translat zur Wissenschaft nnd Nachachtung bekannt
gemacht, mit dem Bemerken jedoch, wie es sich von selbst
. verstehe, daß die betreffenden, in L i v l a n d auf den Grund
specicller Anordnung des Allerhöchst bestätigten P r o v i n ,
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.c ia l r ichts bestehenden abweichenden Bestimmungen hin-
l'sichtlich der Korresrondenz und des Geschäftsganges als
. durch die gegenwärtige Verordnung nicht ausdrücklich auf-
gehoben in Anleitung des Swod ter Neichegrundgesctze Vd.
1. Art. ?V. unverändert in Kraft und Wirksamkeit verblei-
ben, so wie mit d»m ferneren Hinzufügen, daß bei dem
(damaligen) Nichtvorhantensein eineöNevisions'Tisches
beider ^'ivl. Oouv.-Neg. die Ausfübrung dcr Urberwachung
des gehörigen Fortganges der Verdandllmgen in den Behörden
vorläufig bis zu der (nunmehr Allerhöchst anbefohlenen)
Reorganisation der Livl. Gouv.-Neg. zu beanstanden ge-
wesen ist.
M i t a « . Für das im Vauskeschcn Kirchspiel belesene
, Gut Groß - Schwitten nebst Klein « Schwit ten,
1! eefternhof und.Kaupenhofist bei der Direktion des Kurs.
Kredit, Vereins ein Gesuch um Aufnahme in besagten
Kredit.Verrin z„r Erlangung cmes reglementsmäßigen Pfand-
briefdallcl)ns eingereicht worden.
M i t a « . Die in Gemäßheil des 6 2. der am l4 .
Decbr. <848. Allerhöchst bestätigten Zusätze zum K urländifchen
Kredit.Reglement am 3. April 5852. erlassene, vier Mo,
nate vom ersten I nse r t i ons ,Tage in der St. Pcteisi
burpschen Dculschen Zeitung an laufende Blkannlmachung
hinsichtlich der erbetenen Rückzahlung des an die Vercins-
Kasfe des Kurl. Kredit«Vereins eingezahlt gewesenen dis-
poniblen Tilgungs-ssondSderGüttrAlt-und Neu-
G a r g e l n , so wie I l l i e n nebst Sar ra iken hat zum
erstenmal abgedruckt gestanden in der St. Pe/ersb. Deut-
schen Akad. Ztg. vom Ll». A p r i l c. Nr. 93. Ein von der
Direktion des Kurland. Kredit-Vereins am 22. Mai erlas-
senes Mor t i f i ka t ions-Prok lam wegen acht abhan-
den gekommener, genau specisicirter Dokumente hat in
»er St. Peters!). Deutschen Ztg. Nr. t23. v. 3. J u n i
zuerst Igtstanven, von welchemTa'ge an nach ß§ 433.
und <38. des Kredit,Reglements die Pracllusiv,Frist ein
Jahr laufen soll.
Univcrsitäts - und Schulckronik-
Die ^ernausche höhere Statt-Töchterschule, welche
nach dem, von Sr. hohen Ercellcnz dem Hrn. Kurator des
Dörptschen Wehrbezirks bestätigten Plane um eine Klasse
erweitert worden ist, wird am 4. August eröffnet werden.
I n der Z.euerrichtclen ersten Klasse werden die Schülerinnen
mit Einschluß der Russischen und Französischen Sprache
soweit gebildet,, daß sie das Eramen einer Hauslehrerin
dt.i tcr Universität,orer einem Gymnasium bestehen können.
Personalnotizen.
Civ i l .
Angestellt wurde: der Kandidat der Universität Dorpat,
.Hordack, alß Lehrer mit Kollegienregistratorsrang beim Astrachan,
scher, Gymnasium.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Staatsrath das Ehrenmitglied
des Konseils der St. Petersburger K'nderbcwahranstalt, Graf Essen-
S t « n b o c k - F e r m o r ; — zum Kollegienasslssor der 2. TranUateur
beim Departement der inneren Beziehungen des Ministeriums der
auswärt. Angelegenheiten, P o g g e n p o h l ; — zum Litularrath der
2. Lranslateur bei demselben Departement, !8aron Osten-Sacken.
D es Dienstes wu rden entlassen.- Krankheit halber der
Kanzellei-Direktor des Kommissaiiats-Departements, Staaterath
S o t a l o w s k y ; der allere Arzt der ehemaligen W. Lasttquipage,
Stabsarzt Kollcgienrath K r o h l , Beide mitumfornij auf seine Bitte
der Kontrolcursgehilfe des Ehstland. Kameralhofes, Gouverncments-
fekretär Spreckelsen.
^ ^ . s verstorben wurde aus s'den Listen gestr ichen:
der Virigirende der Kaginstischen Fabriken, Gouvernementöselretär
Mi l i tä r .
Angestellt wurde: der als Obrist verabschiedete Obristlieu^
tcnant vom Husarenreg. Prinz Friedrich von Hessen.Hassel, M ü l l e r ,
beim Proviant- Etat wil seinem früheren Range, mit Zuzahlung zur
Kavallerie.
E r n a n n t wurden.- d« beim Gencralstabe stehende Obristlicut.
Freyaang air Stelle, des Obristen D reye r zuck Division«-Quar«
tierme ster de.' Kaukasischen Reserve, GrenadilrdriZade; der Stabs-
rittmeistcr vom Nowow>>gorodschen Ulanenrea,., Uindener 3., zum
älteren Adjutanten beim Stabe der Reserve-Ulanen-Division.
B e f o r d e r t w u r d e n : zu Kapitains die Stabskapitalns bei
dem Etavpentommando zu Walk, Metzger , zu Groß > Iungfernhof,
I o s e f j — zu Stabskapitt. die Lieutt. beim Rigaschen Bataillon der
inneren Wache, W i n o g r a d o w ; b i^m Invalidentommando in Pernau,
Charkow; — ^u öieutt. die Sekondll. beim Mitauschen Valaillon
der inneren Wache, Uslowsky; beim Mitauschcn Invalibenkommando,
M a t w e j e w ; — zu Sekondll. die Fähnriche belm Rigaschen Bataillon
der inneren Wache, Ochterlone 1- und Ruschtschiz: beim Mitau»
schen,Tjupin,2schemersin und Andre jews tn j beim Revalschin,
M a l i n o w s k y und Lob»; beim Invalidenkommanda in Windau,
Anaxagorow» — zu Korncts der Standartjunker vom Kürassierreg.
'S. K. H. des Prinzen Peter von Oldenburg, F i r c k s j vom Nowo-
mirgarodschen Ulanenreg., Schmit.
Zum R i t t e r wurde e r n a n n t : des St. Annenordens
I . K l . mit der Kaiser!. Krone der Art'llcrlechef des abgctheilten
Kaukasischen Korps, Generalmajor 33 rümm er.
Ue berge f ü h r t w u r d e n : der Adjutant des Kriegsgouoer-
neurs der Stadt Grodno und des Ehefs des gleichnamigen äivi l-
gouvernements, Kapit. vom Infanteriereg. Prinz von Preußen,
Hassel mann, als Stabökapitain in da« Ingemeurtorps der Wege-
kommunikation; der Fähnrich des Kostromafchen inneren Garm'lon-
batailions, R o m a n , in die Nishegorodsche Arrestanten-Kompagnie
des Clvilressorts; der Stabskapit. vom Grenadierreg. König der
Niederlande, Bo t t i ch er, in das Grcnadicrreg. S . K. H. des Groß-
fürsten Nikolai Nikolajewitsch.
A g g r e g i r t w u r d e : der Lieut. vom. Lcibg. - Sappeur-
Bataillon, Fehre, dem Chef der Ingenieure der Garde- u. Grenadier»
Korps, Generalmajor Zurmühlen, als Adjutant.
B e u r l a u b t w u r d e n : der Lieut. der 25. Flottequipage, Baron
S t a ckelbcru, zur Witderhelstellung seiner Gelundheit auf3 Monate;
der Ohef d. 5. Distanz der 3. Abtheil, des I I . Wegekon munikations,
Bezirks, Kapit. M e ck, aus 2 j Monat nach Kemmern zur Benutzung
der dortigen Mineralwasser.
Des Dienstes wurde ent lassen: der bei der Armee
stehende Kommandeur der l . kehrbrigade der Militarkantomstcn und
Direktor der Auditeureschule, des Kriegöministeriums, Generalmajor
Lehmann l . , mit Uniform und Pension.
A l s vers tovb. tn wu rden aus den Listen gestr ichen:
der Kommandeur vom Dragoncrreg. S- K. H. des Großfürsten Kon-
stantin Nikolajcwitsch, Generalmajor B a r o » U n g c r n - S t e r n -
b e r g ; der Rittmcisier vom Husarenreg. S. K. H. des Großfürsten
Kcnstantin Nikolajrwitfch, K e l l e r .
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsecprovinzen erfchicncue Schriften.
Monat März.
72. Leitfaden zum Unterricht der Hebammen»Schülerinnen.
M i t Genehmigung des Mtditinal-Dlpaltemenls des Ministeriums der
innern Angelegenheiten. XVl l ! und 7!) S . 9. Riga. Müller.
73. Zur Aeerdigung am "t. März 1852. l S . 6. Riga. Hacker.
7^. Sinnas un stahsti par Denva walstibas. leetahm. Zettortais
krahMms. D. h^  Nachrichten und Erzählungen über Gegenstände aus
d^m.Reiche Gottes. , Vierte Sammlung. 22 S 6. Riga. Häcker.
75. Pär apsweizinaschanu tam jaunäm pabram Krtstian Kuh-
mann un Dorothea Wilde wiunu kahsudeena 9. Merz l652. no
diweem draugeem. D- h- jGlückwunfch zum Hochzeitsfeste eines jungen
Ehepaa«« j von 2, Freunden desselben., 4 S. 8. Riga. Härtung.
7li. Christian Edgar Htkolai Hartmann, geb. d. 14. August
l 6 ^ . , aest. 2^  März «852., deesdigt?. März »652. > S. 6. Riga. Hacker.
77. Die Biene. Sechste Lieferung S . 254—268. Riga. Härtung.
78. Iügdlied, gesungen am März. l852. im Verein der Rig.
Bürgerschühen. l <i. 6. Riga. Schnakenburg.
7U. 3 u i « ' n « e o 2
. D. h. Leitfaden zur Uebung 'm Lcscn und Ucbersehen aus
dem Russischen in's Deutsche. Von Viktor rjutow. 3. yerb. und
verm, Ausgabe. l84 S. 8. Leipzig. Brockhaus.
8U. Zum Silberl-ochzeitefcste des Hrn. Aettesten I . H. Vardt
und seiner Gattin Elisabeth Henriette geb. Bmgerus am l3. März
1652. 4 S- 8. Riga. Höcker.
ß l . Zur Feier der Silberhochzeit unserer vielgeliebten Eltern
Ich. Hcsnr. Bardt und Elis. Hcnr. Bardt geb. Bm'gerus am 13.
März I«52. von ihren Kindern. ^ S . 6, Riga. Härtung.
^2. Skaista puffe, katweescbu wahrda aohdajamam drikfera»
kungam Ernst Platesus win^a wahrda dccnu ta l3. Merzmchn 1852. trü
gadtü schfmkoja M- Zirrilh, D. li- E"i Vlümchen, dem verchrttn
Hrn. Buchdrucker Ernst Platts, zu seinem Namenc-sage am 13. März
1852. im Namen der Letten von M . Zirrit dargebracht. 4 S. 8.
Riga. Härtung.
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' 62 . Zum Asmenstagt unseres verchtten' PrinzipalL Ernst
"Platts von seinen' Gehilfen und Lehrlingen -am'13. 'Mar^ 1852.
4 S . 8. lRlga. ' Härtung.
' 84^''Beilage Nr. 8. zuck Konventiolis-Unkositnvuch von 1850.
' 22 T . 8. Riga. Hacker.
85. Historische Tabelle zum Auswendiglernen und zur über-
sichtlichen Wiederholung 2. u. 3. Kursus, ethnographisch geordnet.
47 S. 8. Riga. Hacker.
86. Jahresfeier der Rigaischen Sektion der Evangelischen Bibel-
gesellschaft in Rußland am 3. Febr. 1852. 38 S . 8 Riga. Hacker.
67. Börsen - Accidenzien der Zollbeamten. Anhang l . Pack-
' hausglbütiren der Besucher. 2. Taxe für das Lastträgcr-Artcl. 15
C-. 8. Riga. Hacker.
88. Zur Erinnerung an den hundertjährigen Besitz der Güter
Weißens« und Hohcnheyde in der Familie von Tiefcnhaufm <m I .
1652. Ein Ncitrag zur Tirsenliausenschen Familiwgeschichlr. Ver-
- faßt von Ed. v^  Ti'esenhausen, Kreiödeputirttn und Hofg?richts>Vice-
präsidenten. 24 S- 4. <R,'ga. Müller.
89. ^nlüem XXV l . '1l»? Nelinlce l>2>!i drolcen lii« beurt.
j?8. X lX. l.«menl2 l. lsilllil, I^lll. lNmclel. 1 S . 8. Riga.
Schnakcnburg.
90. /Vn<I,em XXVII . Nut tlloucllllst not leare. lsailll, I.III.
' ? « . XV i . Illinllel. I S . 8. Riga. Schnakenburg.
91. Mittheilüngei, aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, Ehst-
und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft für Geschichte und
Llterthumskunbe der Russischen Ostseeprovinzen. 6. Nandeö 3. Heft,
von S» 324.-557. 8. Riga. Hacker.
92. Die letzten Dinge. Oratorium nach Worten der heiligen
Schrift zusammengestellt von F. Rochlitz, in Musik gesetzt von Louis
Vpohr- 6 W. 6. Riga. Hacker.
93. Zur Beerdigung der weil. Frau Dorothea Maria Schultz
geb. Schmidt, geboren zu Lauenburg in Pommern am 6. Febr. 1819.,
gestorben in Riga d. 23. März 1852. 2 S. 8. Riga. Härtung.
94. Harald von Brackel. Biographischer Vortrag, gehalten in
der ösfentl. Versammlung der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft für
Geschichte und Alterthumstunde der Ostsecvrovinzcn am 6. Dccbr.
1651. von Nr. P. A. Pölchau. 15 S. 8. Riga. Hacker.
95. Tar i f , wonach für die im Rigaschcn Hafm stationirtm
Dampfschisse die Bugsirgelder erhoben werden, nebst den Bedingungen,
wonach die bugsirten Schiffer sich zu richten haben, so wie der Kon-
vention der versch. Rhedereien der Bugsirschiffe. I 9 S . 8. Riga. Häcker.
96. Predigten und Amtsredcn von A. Christian,', der Theologie
. Doktor, Pastor zu Ringen und Propst des Werroschen Sprengel«.
1^2 S . 6 . Do,pat. Laakmann.
XVIII
2^ ^ p ^ ^ l85Ü. » 24. l
I85l . i-»ss». Zwei Novellen, betitelt: der praktische Ppilosoph des
X V l l l . Iahrhui derts/ verfaßt von 2l. Pawlow. 24 S . l2 und 10
s . 12^  Riga. Haftung.
98. Tert zum Requiem von Mozart. 4 S. 8. Dorpat. Mattiesen.
99. Liv-, Ehst« und Kurlündisches Urkundenbuch nebst Rcgesten,
herausgegeb. von l)r. von Bunge. Bd. l . Heft l . tw S . 4.
Dorpat. Laakmann.
IlX). Leitfaden für den Unterricht im Rechnen vom Obttlehrer
Pahnsch. 17« V> 8. Gorpal. Laakmcmn.
Il>l. Praktisches Handluch der Rindvlcbzucht von Jordan.
l^00 S. 8. M i t 47 in dei Tert gedruckten Figuren und N lltho-
graphirten Tafeln. Dorpat. kaakmann.
W2, Liturgischer Passions - Gottesdienst am heil. Charsreitage
IS52. 4 G. 8. Dorpat. Laakmann.
I m Inneien des Reichs erschienene Schriftei?.
nepenu 1^0^«^» snep^ra c^»«a ) iü
i l j
» n » 0 ^ ^ «« »eizil'^^ ne^ilat» io»a, d. h. Bei-
lage zum l . Hefte des Bandes der Nachrichten der Kaiserlichen
Akademie der Wissenschaften in der Abtheilung für die Russische
ßprache und Literatur, und zweites Heft desselben Bandes. Die
Beilage enthalt Bogen 3. <l, 5. der Denkmäler und Muster der Russi-
schen Literatur und zwar: Weißreußische S p r i c h w ö r t e r und
R e d e n s a r t e n , eine Sammlung von Nossowitsch vom Buchstaben
^ bis zum Buchstaben ^« (Ä, ) . Das zweite Heft (Bogen 6 7 8 )
enthalt: Untersuchungen über dieältesten Denkmäler derA l t ' s la -
vischen L i t e r a t u r . «.Statt der Vorrede von I . I . S r c s n c w s t i .
I I . Ueber d,e ältesten Kirchcnslavischcn Dcnkmalrr von W. I . G r i -
gorow'tsch. l l l . Ei-gäiizende Vrmerkungm zu diesem Aufsätze von
A. Eh. W ° st ° k ° w und I , I . S r e s n c w s k i. Bibliographische
Memoiren. >>>. Wör te rbuch dcr L i t thau ischen S p r a ch e
vonG. Nesselmann, S . P. M i n u z k i und I . I . S r c sn ewski.
, V l l l . Neu? Bücher mit Beifügung cincr Meinung von N. Eh.
Wostokow. Reihenfolge drr Sitzungen der AbtlMlung mit Hinzu-
fligunl, eines Memorials von Kasambck. Vergl. die Anlciae in der
Nordischen Biene Nr. 87. °
u.
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^ „ „ _ „ . ^n6. 1852. 63 «,pi. d. i'. Grammatik der A l t - S l a v i ,
schen Sprache,> herausgegeben "al l V e r e w l e s s t i , S t . Petersb.
1852., 63 S.
l l . Ocunl»»», ld52 , c«6. 153 e?p., d. i. allqemeinfaßlichc prattische
Pcrspettive, mit l55 Hupfcrstichen. Aus drm Französischen de«
Thrnot übersetzt von N. O ls ipow, S t . Petersburg, ltt52., 153 S .
cn6. 154 oi-p.. d. i . Vorlesungen über Glgenstände der Physik, Werk
von M- P t schein ikow, l85^., St . Petersburg, 154 S .
»^opl,^. 1652., Uoal»2. 2l5 «-,p., d. i . Anzeiger v.n Moskwa, zu-
sammengestellt auf Anordnung dce MosNvaschtn Herrn OberPolizei-
mcisters von M . S a c h a r o w ^Redakteur der Moskwaschcn Polizei-
Zeitung) Moskwa, 1852., 2l5 S. Dir vi lr tttztgenannlen Werke sind
angezeigt und beurtheilt von K l . in der Rordychen Birne Nr. 1U8.
1852., « r^>. 255 «i» n^^acnliN, 1,21 58 »l t^^«^« »5 8.
d. i. die F o r r i f i k a t i s n . Elster TheU'Ftldfortlsikation, bearbeitet
von dem IngenicuriObnstlieutenant Artadl'us Tcljakowski, St. Peters«
bürg, l852., 255 S. mit cincm aus 58 lZeichnunge., brstlhendew
Alias, 8, besprochen von N. N. in der Nordischen Biene Nr. 91.
n
ss«^ 120^», 344 » 432 e'ls'nii. »^ 8r» j , , «^. cull. 1651.. d. »'. allge-
meine und partikulare gerichtlich - medicmische Chemie, mit einer vei-
aefüalen allgemeinen und speciellen Toxikologie. Werk von ll. N e-
I j u b i i , . 2Gde. 344 u.432 S. 8. St. Petersburg, 1851., desgleichen
O6^ ,no^peö.'euiil co.«,, co'«. I I . 9z«2s!^r», 1852., lUa«»», Il)6
c-rn ^» 8. g. >«'. d. i. Ucber den Gebrauch des Sal;es, Werk von
M . E d w a r d s , Moskwa, 1852, lUli S . 8, beide Cchristen angezeigt
und bcurtheilt von K l . in der Nord. Biene Nr. 9 l .
1852.,
d. i. Erinnerungk-Nuch des Wilnafchen Gouvernements auf das Jahr
1852., zusammcngtsirltt mit Genehmigung der hchcren Obrigkeit von
deni U-iinafchln Statistischen Gouvernements-Kon it« in zwei Bänden,
Wilna 1852. Wir entnehmen der auefuhrlichen Anzeige in Nr. 104.
der Noidijchcn Biene nachfclgcnde nähere Data: Unsere Gouver -
n e m e n t s - Z e i t u n g e n nahmen zu drr Zeit, als der General der
Infanterie, General-Adjutant Graf A. A. Sak rewsky dem'^MiNl-
sterio dcr inneren Angelvgenyeitcn rorstsnl», ihren Anfang. sInl L»vl.
GouverncnuM wurde blis A m t s b l a t t durch dln Civil^GoUp. y.
F ö l t ersa h'm neu begründet, im Kurt, das allgemeine 2 l^o - und
I n t e l ! i a e n z b l a t t ^ibchaltcn, im Chstl. vttfolgen bis hiezu die
R r v a l scheu wöchen t l i chen Nachr i ch ten diesen Zwcck) Da f
Programm zu» den Gouvernements-Zeitungen entwarf, im Auftrage
des Ministers, N. I . G re t sch, der zu dcr Zeit im Ministerio diente
und auch der eiste Redaktcur dcs Journals des NlinisteriumS der
inneren Angclcglnheitcn war. Außer diesen vor 20 Ialren glschaffenen
Quellen dcr Gouvcrncmtnts.StaliNik erscheint« zu Odessa, im Trans-
kaukasl'chen üandsiriche und u, Wilna jährlich Lokal - Almanachenqch
der Art von Kalendern oder Erinneri ngs-Büchern, welche historische
und statistische Gouverntmentö-Nachrichiln über die/zum Verwaltungö-
Bc<lirt der örtlichen Gcncral-Gouverncule gehörigen Lander-Eebicte
enthattn. Der Inhalt dcs obcnangczrigten Wilnaschrn lkrinnerungs-
buchs ist folgender: Bd, I . Angabe alllr Beamten nach den Ministerien
und Wilna,cher Adreßkalendlr. Bd- l l . Historisch.- statistische Umrisse
M d Um,!ssc der Stadt Nima. Die ^igncllt zeigt die Wappen' dec
Oiliiaschen Gouvcrnlments und der Kreise Troky, Lita. S»r,sinzany,
Oschmjana, Wileita und Diena. <aus der Lithographie der Polnischen
Sank in' WarlHal,). Crläulcrung dcr Oig'nrtte. Geschichte des
W ' l n a schen Gouv ts . v. l'At».—l652. mit einem Prrdromus bis
v. K i r k o r . Topographie und Ctalistik von Wilna.
Inläntische Journalistik.
Sckreibcn eines jurgcn'Hün^wcrkcrs in Kalifornien an^  seine»
' in L ibau (San Franciteo dcn 8. Zcbr. 1852.) im Mäuschen
Wöchcnblattc Nr. 4li. 47. 46. , ,
Der Neck tgieichbrttutcnd m t^ N>r), cme Noid'We /Sage von
R. G r o s e w s t i lmclrisch' w Ertl-adlatt zur R'g- Ztg 3,'r. 134.
Ucdcr eiserne Spartüchrn, aüe dem Inland, im Lkdaufch. Wochenbl.
Nr. 40. Bricsiichc Mitthcilujig über den Brand zu Biocrneborg den
zz. Mai c. rbmd. ?tr. 45.
Russische Journalistik.
Medic. Ztg Rußland. Nr. 25. Furze Uedersicht der im I .
1651. im Prtri-Pauic-Hospitale in Et. Petcrebul-a. arigcsillltcn patho-
Iogisch-analcm',Icrcn iücobachtungcn von Dr. Th. Koch und Dr. W.
Cchlüsser. Hritischc Anzeigen cüigcsandtcr und „cu^r Nüchcr «Dr.
F. Biddcr^und Dr. C. Ecimidt, Profchcr^n in Dorpat. Die Wer-
dauu"c,esäfte und der Stoffwechsel, und 1>>< R. Tiling. Utber Milch-,
Molken - und Mlneralwasscrturrn im Ililandc) von R. Kredel. Ufbcr
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dlt Mastdarmpolypen bei Kindern s<Iutrsant> Die nächsten Ursachen
der Digitalis-Wirkungen lAnnal. d. Berliner Charit«'. Verhältmß
der Struma zur Tuberkulose (Präger Vierteljahrsschrift). Urtikaria
mit Gelenkschmerzen kemplicirt <«ev. me«lcl>lr). Sitzung des Natur-
forschenden Vereins zu Riga am 5. Mai 1852. Monatssiyung der
Mitauschen Gesellschaft für Literatur und Kunst am 7. Mai 1652.
Personalien Todesfälle.
llullel'm äe >u c>3»8e pn^zicomntnemÄti^ne n« l ^cmlelMS
Imnenille 6e« «cience» äe 8t. peterzlwul^. l . X. Kr. 2 l . 22.
Inhalt. ?url!?.unill0^v, 5i>c. bi^rtlieeue xerc,c»rf,ic2e, in ?iov2
llnllan,!!» 2 Ol. Nrumnnä lecl»e et plerumque in ralle<:tlnne ^u«
auint» «Nztrilmtl,«:, öetermminutl,« et llezcsl^we (25p) . N. Zmin.
Ueber die Einwirkung des ätherischrn Senföls auf die organischen
«Lasen <3 S.). l^eonlinsä (äe Ileulelliesj;). ^xl l»!t «l'un« lell ie
Zu secretüire perzx-tuel (2 si). liulletm 6e «eunce».
Rußlands Dampfschifffahrt und insbesondere die Dampffchifffahrt
des Baltischen Meeres in Nr. 14 und 15 des Russischen Journals
.ItnopQAn»^« (Dcr Vermittler).
Uever die Russische Ausgabe des vollständigen anatomischen
Atlas von dem Prof. der Pariser Med. Akademie Mafses. Nord. Biene
Nr. 90. No.'Ui,!» H^.»»ci. Onncui'e.l^üc!« ^»»^»»ili, coc^2».,ounuü
Äv. I I . I l l a c c « » ^ . ^oR^ap«!»^ Äle^ni^nl,« » I^siu^ecoupv»^ ^«a-
inu iu (»,. Nl>pu»b). N«s»«>l<i.^  .leliupi. I I . »I»7»He»H. d. h. Voll-
ständiger Atlas der vergleichenden Anatomie, zusammengestellt von I .
N. Masses, v r . me«l. und Prof. der Anatomie (in Paris', übers, v.
Arzt P. Matweiew. Der erste Russische anatomische A t l a s
sollte vom Buchhändler Olch in herausgegeben werden und 8l),000 Rbl.
kosten. Bloß die ersten Hefte erschienen und das Werk gerieth hierauf
in's Stocken. Jetzt hat der Mostowische Buchhändler N a l i w k i n die
Herausgabe des Russischen und Französischen Textes mit Lateinischer
Terminologie übernommen. Die erste Lieferung mir 42 anatomischen
Kupferstichen ist bereits erschienen. Das Heft kostet mit illuminirten
Kupfern 7 Rbl. S . M-, mit unillummirten 4 Rbl S. M . ; das zweite
Heft wird für jene 9, für diese « Rbl. S . M. kosten.
i i ^
drpri l /, <^n.,<»»i.«N», VlacTUll, 1851. ^»»^ I. d. i. die Ge schichte
R u ß l a n d s von den ältesten Zeiten an. Werk von Sergei S^olow-
jew. Vd. i. Moskwa 1851. Zweiter und letzter Artikel einer wür-
digenden Anzeige von K. P o l e w o i in der Nordischen Vienc
Nr. 113. I l 4 .
Kiewsche B r i e f e von Alfred von Iunk, lV. Brief (n. ä. IN.
Märze.) in der Nordischen Biene Nr. 1U9. Inhalt : Pelz-Magazine.
Eisenhandlunsten. Temporäre Anlagen. Der Kaufhof. Einzelne
Magazine. Die Equipaa.cn. Der Trödelmarkt. Landwirthschaftliche
Maschinen. Das Bellottische Gasthaus aus Nerdytschew. V. Brief.
Aeußcre und innere Ansicht des Gebäudes für die Kontrakte. Nücter-
magazine. Magazin Persischer Waaren. Behorchte Gespräche. Die
Tabaticre von der Welt »Ausstellung. Die Kleinkinder-Bewahr-An-
statt. Ausstellung und Nerloolung zum Besten derselben. Maskeraden
und Bälle. Tiflissches Magazin. Papyros. Uhren u. s. w. u. s. w.
Scheidegesanq des Russi!chen Schwans, dcr Familie und den
Freunden» von Wassily Andrejewitsch Shukowsky gewidmet von der
Gräfin Eudoiia Rostopschin zu Moskwa im April 1852. in der
Biene Nr. IU7.
Ein Brief des Grafen Fersen (aus Warschau vom 25. Jan.
1795) an seine Schwester, übersetzt aus dem Inland Nr. >4. in's
Russische in der Nordischen Biene Nr. 107. Vergl. dazu Th. Bulga-
rin's Erinnerungen, Band l.
Die Schlacht auf dem Kul ikowschen Felde, Oper in drei
Akten, von Rub ins te i n , zweiter Artikel von R o s t i ö l a w , in dcr
Nord. Biene Nr. 103.
Der Fräh'.ing des Jahres 1852. im Gouvernement Woronesh
von K r e m er , in der Rufs. Landw. Zeitung Nr. 47.
Das ErbsengestrÜuch, von Foe lkersahm, in derRuss. Landw.
Zeitung Rr. 49.
Der S t . P e t e r s b u r g e r V lehhande l in den letzten zehn
Jahren nach dem Journal des Ministeriums des Innern in der
Deutschen Handelszeirung Nr. 33.
Die G e t r e i d e und Heu preise 1851. aus dem Journal des
Ministeriums der Reichsdomänen, ebend. Nr. 35.
Die Thätigkeit der Gouve rnemen ts -Mechan ike r , ebcnb.
Nr. A3 und 41. aus dem Manufaktur-Journal.
S t a t u t e n der St . Petersburger Kompagnie für, das K a l k -
drennen(Allerhöchst bestätigt am 4. April 1852.) ebend. Nr. 39, 41.
Ulber die Rev ision der M a k l e r « und N o t a r i a l s - B ü c h e r ,
nach der Senatszeitung, ebendaselbst Nr. 43.
S t a t u t e n dcr Allerhöchst bestätigten S p a l t e r B a u m w o l l -
s p i n n e r e i , K o m p a g n i e , ebend. Nr. 45.
Won den Regeln für die Rrcrportation ausländischer, am Zoll
"icht bereinigter Waaren von W a r s c h a u in's A u s l a n d , tben-
dalelbst Nr. 4«.
Die Sch i f f f a h r t durch die Sulinamündung der D o n a u , 16^1.
ebendaselbst Nr. 47.
Das Ruch her V i r m a n e n , in dcr Handelszeitung Nr. 44.
Al lerhöchst in Warschau am 24. April d. I . bestätigtes
Reglement für das gegenwärtig begründete, unler dem hohen Schütze
I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n stehende Haus der F ü r s o r g e
f ü r ab liche F r ä u l e i n , in der Senattzeitung Nr. 50. (Da« Recht
zur Aufnahme genießen Damen, welche nicht weniger als !5 Jahre
bei den von der Regierung gestifteten weiblichen Grzilhungs-Anstalten
als KIassen:Dam«n, Aufseherinnen, Lehrerinnen und in anderen Funk-
tionen gedient, so wie das Recht zum Erhalt des Marien^Ehrenzrichen«
erworben haben, desgl. Damen, die nicht weniger als 20 Jahre in
Priuathäusern und Privat-Ansta'ten als Erzieherinnen und Lehrerinnen
thätic, gewesen sind und empfehlende Attestate besitzen, endlich
Töchter von Vätern, die t « Range eines Majors oder Koll.lAfsessori
untadelhaft gedient haben, wenn ihnen die Mittel zur Subsistenz fehlen.
Die Anstalt ist unter den Ebren-Kurator des St . Petersburger Vor-
mundjchafts-Konseils gestellt. Die 43 Statutenparagraphen und b«r
Etat sind in der Senatszeitung abgedruckt.)
Am 16. Mai ist gleichfalls in Warschau der neue Etat des
Gatschinaschen W a i s e n - I n s t i t u t s Allerhöchst bestätigt worden,
abgedruckt in der Senatezcitung Nr. 5l).
Al lerhöchst am 5. Juni zu Sr. Petersburg bestätigtes Regle-
ment über d ieEdel le i , tederwest l ichenGouvernements, welche,
nachdem sie 18 Jahre alt geworben sind, in Grundlage des Allerhöchsten
UkaseS vom ^ M ^ m den M i l i t ä r d i e n s t treten, in der Beilage
zur Senatsztg. Nr. 49.
Auszug au« dem Allerunterthänigsten Rechenschaftsberichte des
Hrn. Ministers der Volksaufklärung an Seine Kaiser!. Maj. für das
I . 1851. im Journal des Ministeriums der N.A. 1852. Maiheft.
Die Aufgabe der Statistik von I . Bernadsky ebend. Ueber Alter«
thümer, die im Gouvernement Radom gefunden sind, von F. Sso-
wjeschtschansky ebend. Vergleichende Nachrichten über dm Zustand der
Lehr-Anstaltcn des Ministeriums der V.A. in den Jahren I85U. und
I85l . ebend. Ueberstcht der Rufsischen Journale und Zlitungen für
die drei letzten Monate des Jahres 1851. ebend. Kritik. Geschichte
der Literatur. Schone Wissenschaften. Freie Künste. Mathematische
Wissenschaften. Kriegswissenschaftcn. — Fächer, welche sich auf See-
fahrt beziehen. Bergwesen. Naturwissenschaften im Allgemeinen.
Medicinische Wissenschaften, von G- S. Gewerbkunde, Technologie
und Landwirthschaft von I . G. Nachweifung der neuesten bemerkcns-
werthcn Erfindungen, Versuche und Beobachtungen in den mathcmat.,
physikalischen und Naturwissenschaften. Verschiedene Nachrichten.
Sitzungen gelehrter Gesellschaften. Des Reichskanzlers Grafen Ru-
mjanzow's Besuch im Gymnasio von Nowgorod'Ssewersk. Gelehrte
Disputationen lauf den Kaiserl. Universitäten. Nekrolog (Professor
Cast ro«. I . I . de la C ro i r . Censar S o k o l o w in Odessa).
Journal des Ministeriums der innern Anaelegenh. Iuniheft.
Statistit der Hagelschläge in Rußland für das Jahr 1851. Umrisse
der Wolga.Mündung von P.I.Ncbolßin. Die Stadt Neu-Usen. Ethno-
graphische Bemerkungen über die Letten. Miscellen. Die Ausstellung
landwirthschaftlicher Erzeugnisse in der Stadt Tula im I . !85>. in
der Nuss. landw. Ztg. Nr. 3 l . Uebcr die Entlassung von Zöglingen
aus der südöstlichen Muster»Lehr-Fcrme im Gouvernement Ssamara
und Neu-Usenskischen Kreise in ihre Hcimath, l85l . cdend. Rechen-
schaftsbericht der Schule für Bienenzucht !85l. Nr. 32 und 33.
Auszug aus dem Rechenschaftsberichte der Landwirthsch. Gesellschaft
zu Rastadt hinsichtlich des Pflanzens und Gebrauchs der Möhren
evcnd. Gegenwärtige Verhältnisse des Getreibenandels, ebcnd. Nr. 33.
Landwirthschaftliche Bemerkungen über den Zustand der Witterung
und Ernten im Charkowschen Gouvernement vom Frühjahr des
Jahres 1851. bis zum 7. April d. I . von Fedorowsky cblnd. Nr. 34.
Der Winter und Frühlmg im Pobolisciien Gouvt. von I l j i n , ebend.
Der Viehhandcl in St- Petersburg während der letzten zehn Jahre.
Ueber die Kartoffel-Aussaat von Westmann ebend. Nr. 35 Entlassung
dcr Zöglinge aus der Kascmschln Lehr«Ferme, ebend. Nr. 3<i. Ueber
die künstliche Versetzung verschiedener Arten von Fiscyen, welche in
den Gewässern von Deutschland leben, nach Frankreich, ebd. Nr. 37.
Literarische Anzeige.
I m Verlage von H. Laakmann in Dorpat ist so eben
erschienen und in allen Vuchhandlungl'n zu haben:
P a f a u l e un dauds no ta, kas pafaule atrohnams.
Par dcrrigu un pamahzidamu lailakawelli, preelfh sem»
neekeem. t . grahmalina. Ar 13 dilvehm. D. i.
die Welt und vieles von dem, was in rer Welt
befindlich. Zum un Erhaltenden und belchrendcn Zeilver-
treib für's Landvolk. t.Hch. 13 Bilder. Preis 20 K. S.
Notizen auk den ziirchendiici»ern
G e t a u f t e in dcr Gemeinde der S t . Johan nis »Ki rche:
des Apothekers G. K. Gebha rd t in Petrosawodsk Sot,n Robert
Friedrich; des Staatsraths Hr. Professor K. F. K e i l Tochter Meta
Emilie Nilhelmine.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der St. M a r i e n « K i rche :
Zeichenlehrer Otto Wilhelm M ü l l e r in Ru^en mit Agncs Johann»
Hermine Schräger.
Verstorbene in dcr Gemeinde der St. I o han niö - K i rch«:
Buchhalter Pcter Ferdinand Rohbe rg , alt 78'/, Jahr.
I m Namen des Gentralgouvcrnemcnts von Liv-, Ghst- und Kurland gestattet den D?uct:
(Nr. l4l.) Dorpat, den 7. Ju l i 1852. SteUvertrettnder Censor: L. N a p l e r s k y .
(Druck von H. Laakmann.)
23. Montag, den tH. Juli. «82.
Vom » I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4» Rb l .S . ,
im ganzen. Reiche mit 3u,
schlag des Postportos «Rbl .
S . — Die Insertions-Gebüh-
ren fürlitkrärischc lind andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. fü r oieZeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha i in Dorpat, sowie
bei allen Deutschen Buchhand-




und Kurlands Geschichte^ Geographie, Statistik und
Niteratuv.
S i e b z e h n t o r J a h r g a n g .
I. Der Arbeitslohn im Verhältnis zum
Getrcidepreife in näherer Beziehung
auf Kurland.
Ueber den leicht zu erwerbenden Lebensunterhalt der
arbeitenden Klassen in den Ostsecprovinzen und namentlich im
Kurl. Gouvernement kann man statt aller andern Merkmale
bei Beobachtung des Zustandes dieser Klassen nur das ein,
zige als das schlagendste anführen, daß in thcurcn Jahren,
wo also,mehr für die Konsumtions-Artikel zum Lebens«"«
terhalte gezahlt weiden muß, der Arbeitslohn im Preise
sinkt, in wohlfeilen Jahren Derselbe aber nnverhältnißmäßig
steigt, ja Derjenige, der Arbeiter nöthig hat, sie oft garnicht,
auch für unverhältnismäßig erhöbcten'Lohn, findet. Das
Gegenlhcil von dieser Erscheinung bietet sich dem Beobachter
in denjenigen Ländern dar, wo die Bevölkerung, um das
Doppelte und Dreifache dichter als bei uns, mit größerer
Mühe kämpft, um den Lebensunterhalt zu erwerben. Mi t
dem steigenden Getreidepreise steigt auch der Handlohn;
der Pächter oder Eigenthümcr kann ihn aber zahlen, weil
er durch den Verkauf des Produkts auch mehr gewinnt.
Bei uns muß freilich der Gewinn in thcurcn Jahren von
Seilen des Pachters oder Grundeigentümers bei wohlfei-
lerem Lohn, falls nämlich den Bedarf äußere und nicht
innere Konjunkturen, wie etwa schlechte Ernten, bedingen,
größer als im Auolande sein; allein dafür ist auch die ver-
lorne Mühe orcr auch der direkte Verlust in wohlfeilen
Jahren, wo man so großen Handlohn zahlen muß und doch
das Getreide zu billigen Preisen verkauft, auch bedeutender.
Der städtische Besitzer, der bci cheurcn Kornvrciscn bei uns
mehr bezahlen muß, um seinen Haushalt zu bestreiten,
gewinnt, wenn er zur fabricircndcn Klasse gehört, eben-
falls durch billiger» Arbeitslohn an feine Fabrikarbeiter.
Auch die kleinen Hausarbeiten, als Holzsägcn, Straßenfegen,
Hausreparaturen und Neubauten. Gartenarbeiten u. s. w.,
wo der Städter arbeitender Kräfte bedarf, werden ihm
wohlfeiler geliefert, und es lompensirt sich zum Thcil der
theurerc Ankauf der Konsumtionsartikel mit der geringer»
Ausgabe für Arbeiten im Hause. Woher bildet sich aber.
wird man fragen, der geringere banddi»nstlohn in theuren
Jahren bei uns, und wie klärt sich diese Erscheinung auf?
Die Antwort ist Dieselbe wie bei allen Preisbestimmungen.
Die größere oder geringere Konkurrenz der Waaren
und ihrer Angebote machen ihre'.: Preis sinken oder steigen.
I n lheuren Jahren kommen eine Menge Kräfte durch die
Noth des Unterhalts in größere Thätigkeit und so zu jagen
an den Arbeitermarkt, die in wohlfeilen Jahren feierten
oder sich nur mit der größten Bequemlichkeit und langsam
obne alle Anstrengung-bewegten, um das tägliche Brot ,
Wohnung. Holz und Kleidung reichlich zu verdienend Un-
sere Bauern haben noch eine solche Menge Land, daß sie
bci dem zunehmenden Zinspächtspftcm Knechte und Loslreibcr
bei sich placiren und ernähren können, die garnicht eines
förmlichen Dienstengagcments auf dem Lande und in den
Städten bedürfen oder für Tagclohn das ganze Jahr
hindurch zu arbeiten brauchen, um für ihren Lebensunterhalt
gesichert zu sein. Diesen Lostret^crn und Knechten räumen
sie Wohnung und Feldstücke für Miethe und Landzins ein,
ohne von ihnen ernstliche Unterstützung bei der Arbeit zu
fordern, und begnügen sich mit dem Vortheil, daß die ihnen
übrigbleibenden Gesinde^ländcreicn besser kultivirt werden
und so dieselben Ernten geben, wie das übrige Areal.
Die größere Bequemlichkeit und Unabhängigkeit des Lebens
in den Gesindern zieht der Arbeiter dem größern Verdienste
des Knechts an den Höfen und in den Städten vor, und
deshalb ist es bei den zunehmenden Kncchtswirthschaften
an den Höfen eine Hauptschwicrigkeit, Knechte zu erhalten
und ihren stets steigenden Lohnforderungen zu genügen.
Alle Nebenarbeiten, wie Reparaturen der Gebäude, Abwäs-
serungen der Felder und Wiesen durch Kanäle und Gräben,
Unterhaltung der Zäune, Gärten u. s. w. sind mit gcmie,
theten Tagelöhnern in den gewöhnlichen Jahren so kostspielig,
daß sie mit dem erzielten Nutzen nicht im Verhällniß stehen
und nur durch die größte Nothwendigkeit geboten werden.
Hilfsarbeiter zur Erntezeit in größerer Menge zu erhalten,
ist, vollends unausführbar. Der ^)reis der Wiesemnäher ist
auf dem Lande weit höher, als in der Stadt , wenig-
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stens nach Verhältniß der S tad t , und Land- Wiesen, da
der Mäher, wenn er auch gleichen Preis als Tagelohn
erhalt, den doppellen Ertrag des Heues für die Tagesar,
bcit aus der Stadtwicse, und nur den einfachen aus der
Landwiese liefert. Auch findet in den Städten doch einige
Konkurrenz von Arbeitern statt, während auf dem Lande
sich selten ein Mensch zur Albeit meldet, vielmehr alles
Dienstvolk weit und breit im ganzen Lande herum gesucht
werden muß. Wenn sich auch zufällig Jemand zur Arbeit
meldet und man ihm seine Forderung nicht gleich zugesteht,
so dreht er sich ohne weiter zu feilschen auf dem Fleck um
und geht davon, in der Ueberzeugung, überall Dienst und
Arbeit zu finden und willkommen zu sein. Unter solchen Um-
ständen steigern sich von Jahr zu Jahr die Forderungen,
und in der Mitauschen Gegend kann ein Knecht mil Lohn
und Deputat nach sehr mäßigen Preisanschlägcn des Lctzlcrn
nicht unter 70 N. S . M . engagitt werden, wobei noch
außerdem mehrere kleine Benefize Demselben zugesichert wer«
den müssen. I n «heuren Jahren vermindert sich natürlich
weniger der Lohn der zum Iahresengagement anzunehmen«
den Arbeiter, als der Lohn der täglichen Handlanger. I m
Winler von t 8 3 l . , wo der Roggen l,30 Kop. S. M .
das Los galt, bekam man Holzsäger für einen Faden »
7 Kubik-Fuß mit dreimaligem Durchschnitt nicht unter 430
bis 440 Kop. S . M . I m letztvergangencn Winter von
4852. wurde ein gleicher Faden für 90 Kop. bis höchstens 4
Rbl . S . M> zersägt, und der Noggenpreis war dabei auf
480 Kop. bis 2 Rbl. S . M . gestiegen. Da der Knecht
und Lostreiber mit seinem Sommerverdienst den Winter
hindurch nicht seine Könsumiions.Artilel ohne fernere Arbeit
sich zusammenkaufen konnte, so war er genöthigt, nach der
Stadt zu kommen, und die größere Konkurrenz verringerte
den Lohn drr Arbeit während des Winters. Nach dem
^Ergebnisse des verlingertcn Tagelohns zu schließen, uürden
circa 30 bis 60 pCt. der arbeitenden Kräfte auf dem
Lande ohne bestimmtes Dienstengagement leben und sich
bei den Bauer,Wirthen als Einwohner und kleine Zinsner
^einzelner Feldstücke leicht und gemächlich, ohne den Winter
zur Arbeit m Anspruch nehmen zu müssen, ernähren.
Der Staat verliert auf allen Fall durch geringere
Produktion, wenn eine solche Summe der Kräfte ruht.
Be i dem Freiheiten stände kann sie aber nicht durch Zwang,
sondern nur durch größere Population und Konkurrenz in
Thäligkeit gesetzt werden.
Die Noch ist die Mutler der Eisindungcn, nicht
weniger aber auch der Arbeit. Wenn der Mensch aber
keine Noth hat, so folgt er im allgemeinen, besonders
aber der rohe Mensch, dem Naturtriebe des Nichts-
thuns lieber, als daß er mit weiteisehendem Ueberblick
seine Kräfte für die Gegenwart anstrengt, um Die-
selben durch Erwerb für die Zukunft desto bequemer
ruhen lassen zn können. Unser Tagelöhner und Knecht
befindet sich daher in einer unvergleichlich bessern und glück«
lichern Lage, als der ausländische. Letzterer sucht ebenso in
seinen und wohlfeilen Jahren jede kleine Vakanz, die sich
ihm d i e l e t , durch seine Kräfte thätig auszufüllen; und
er ist nicht in der Lage, in wohlfeilen Jahren sich von
Dienst« und Arbtilsherrc,, selbst suchen zu lassen. Deshalb
sehen wir auch, daß in theuren Jahren die ausländische
Arbeit nicht im Preise M t , weil in wohlfeilen Jahren dort
Niemand feiert, jede Eristenz nur mit Anstrengung der
Kräfte gesichert werden kann und daher keine Arbeitskräfte
in Reserve verblieben, die in theuren Jahren wie bei uns
erst in voller Thätigkeit an den Markt kommen. Das
Vedürfniß des höhern Lohns steigt aber dort im Gegentheil
mit der zunehmenden Theurung der Lebensmittel, und die für
ihre Subssstenz besorgte große Menschenmasse kann den höhern
Lohn nicht durch Zurückziehen ihrer Arbeit oder verringerte
Konkurrenz Derselben erzwingen und nimmt dann gewöhnlich
zu tumultuarischen Anforderungen und zu Bewegungen ihre
Zuflucht, die gegen ihre Dienstherren und vollends gegen
den Staat ohne Erfolg bleiben. So sind also Fie Effekte
ganz verschieden, die die Fluktuation der Getrcideprcisc im
I n - und Auslande hervorbringt, insofern der Gclreideprcis
hinsichtlich des Arbeitslohnes den Maaßstab für alle übrigen
Preise bietet. Die arbeitende Klasse mit gesunden Händen
und Füßen hat also hier einen Spielraum für ihre Subsi«
stenz, wie selten in einem Lande der Welt. Zu Zeiten
verdient der hiesige Arbeiter, besonders in den Städten,
40 bis 80 Kop. pr. Tag. Selbst der Englische bekommt
höchstens zwei Schilling (66z Kop: S . M. ) und lebt dafür
um § theurcr als der unsn'gc swas den Preis der Lebens,
mittet betrifft) und muß seine feuchte und schlechte Wohnung
überdies sehr thcucr bezahlen, die unser Arbeiter im Ver-
hältniß fast umscnst in den Umgebungen der Städte bekommt.
M i t den Arbeitern in Frankreich kann man unsere Arbeiter
vollends nicht vergleichen. Wenn der Franzose auch einen
solchen Tagelohn wie unser Arbeiter, circa 2 Frank pv. Tag
(80 Kop.), bezieht, so bezahlt l r seine Wassersuppe lpeupl«
soupier nannte Tissot die Französischen Bauern) weit thcurer,
als der unsrige vcrhältnißmäßig sein Gericht von Speck,
Kohl und Kartoffeln; und ras Französische, aus dem metoil
(einem Gemengsel von verschiedenem schlechten Kerry geba-
ckene Brot steht weit unter dem reinen nahrhaften Schwarz«
brot unseres Arbeiters. Man muß Vergleiche anstellen und
wird dann gewiß die Uel»erzeug»<ng gewinnen, daß wenn,
wie in jedem Lande, die Arbeiterklasse auch bei uns nicht
zu beneiden ist, sie gewiß aber auch kein Miilcid verdient,
wenn sie bei gesunden Händen und Füßen ibre Eristenz
nicht verbessert und keinen Sparpfennig für die Tage des
Alters und der Schwäche erwirbt. Ueberdics sind Anstalten
in den Städten zu ihrer Versorgung auch für diese Fälle
getroffen und der Gcmeindeverband auf dem Lande, eine
wohltätige und sehr empfehlenöwerthe Einrichtung, sichert
auch dort dem Alter und der Kränklichkeit den Unterhalt.
Diese Zeilen schildern nackte Thatumstände, und wenn
unser Arbcitrrvoll sich dennoch unglücklich fühlen und nach
bequemcrn Zusländen verlangen sollte: so müßte man ihm
zuvörderst das Journal um'versel vom 6. November t L t i l .
über den Zustand der Französischen Bauern zu lesen geben
und dann auf die Theorie die Plans gleich folgen lassen,
d. h. eine Arbeiterveputation nach Frankreich schicken, die




il . Ethnographische Eharte des Gnro-
paischen Rußlands, entworfen durch Peter
von K o p p e n , herausgegeben von der Kaiser!.
Russ. geographischen Gesellschaft. S t . Petcrsb.
4U54. ( I n Russischer Sprache.)
Die Kaiser!, geographische Gesellschaft hat durch Her-
ausgabe dieser ethnographischen Charte den Freunden der
Naturgeschichte ein sehr großes und angenehmes Geschenk
gemacht. Die Charte ist großartig, wie der Gegenstand,
und schön und deutlich in der Ausführung. Daß sie, wie
bi l l ig, in Russisch«Slavischer Sprache beschrieben ist, wird
ihrer weiteren Benutzung nicht schaden, da die Namen tcr
Völker von Hrn. v. Koppen am Rande auch auf tcutsch
beigefügt sind, und die Orts, und Fluß-Namen jeder schon
nach dem Griechischen wird lesen können. Man hat so
zugleich auch eine geographische Chatte von Nußland. Der
durch Farben unterschiedener Sprachen oder Menschen-
Gattungen sind nicht weniger als 2 8 ; nchmlich: Armenier,
Baschkiren, Vessermänen, Bulgaren, Woten (Watländer),
Walachen (Moldauer), Wotjaken, Griechen, Juden, Syr-
jancn, Kalmücken, Kareilen, Quänen (Kwänen), Kirgisen,
Leiten, Luven, Litauer, Lappländer (Lappen), Meschtscher«
jaken. Mordwinen (Mokscha, Ersja und Karalajen), Teut-
schc, Ostjakcn, Permjalcn (Permier, B iarmicr ) , Polen,
Ssamo/eden, Serben, Tataren, Finnen im Et. Petersburg.
Gouv. ( Ingr ier , Aürämöiset und Sawakot), Finnen des
S W . Finnlands (Jemen oder Hämäläifet) und Suoma-
laiset, Finnen und Schweden ungetrennt, Zigeuner, Tscherc-
missen, Tschuwaschen, Tschuden in ten G G . Olonez u.
Novgorod, Schweden, Ehsten. D m bei weitem größten
Platz nehmen auf dieser bunten Cbarle die Slavischcn
Völkerschaften ein, nächstdcm die Finnische,, oder Tschudi,
schen. Vci Entwerfung einer solchen Chatte finden sich
manche Schwierigkeiten und Bedeullichkeiten. Ucberhaupt
weiß man eine solche Arbeit erst dann gehörig zu schätzen,
wenn man jemals etwas Aehnliches versucht hat. Die
öffentlichen, selbst die amtlichen Angaben sind oft unbe-
stimmt. Vo fand ich vor einiger Zeit in einem Artikel des
„ In lands , " welcher von der letzten Volkszählung in Pillen
bandelt, die Anzahl der Christen und Juden, je nach dem
Bekenntnis), besonders angegeben. Dem Ethnographen ist
es aber nicht um die Bekenntnisse zu thun, er stellt hier
die Juden, als eine Asiatische Nation, nicht den Christen
(denn ein Jute kann ja auch ein Christ sein), sondern den
Völkern der blonden, blauäugigen Ordnung, den Letten,
Slaven, Teutschen, gegenüber. Auch wegen der Grund-
sätze ist bei einer solchen Arbeit manches zu erwägen. Es
versteht sich wohl von selbst, daß tie Völker oder Sprachen
so anzugeben« sind, wie sie dermalen sich vorfinden, ohne
dabei auf Ursitze oder später eingenommene Wohnsitze
Rücksicht zu nehmen. Doch nicht Alles, nicht jere Ein-
mengung läßt sich auf der Charte bezeichnen; und es muß
wohl dabei der Grundsatz gellen, daß nur d ie Sprachen
bezeichnet werden, die wirklich Land einnehmen, die Landes-
sprachen sind. Wenn wir also auf unserer Charte im
Chersonschen Juden-Flecke angegeben finden, so ist dieß,
weil die Juden hier wirklich Land einnehmen. I m Wol ,
hpnischen finden wir auch Städte, M einzelne Tüpfel, mit
teulscher Farbe angegeben. Dasselbe würde im ehemaligen
Polen bei vielen Städten, z. B . Verdiczew, Schagarin ?c.
mit der jüdischen Farbe geschehen können. I m Vessaradi-
schen bemerkt mau auch einen Zigeuner-Fleck angegeben,
was merkwürdig ist, indem man daraus schließen muß,
raß sie dort ansässig sind. Es wäre wohl gut, wenigstens
für den Ethnographen bequem, wenn die zerstreuten
Völker möglichst so nach einem Sammelplatz hingezogen
würden. Wir finden eine eigne Nummer (33) und Farbe
für: „Finnen und Schweden ungetrennt." Hätten nicht
eben so in den Ostsee-Ländern „Letten und Tcutsche, Ehsten
und Tcutsche unge t renn t " — angegeben werden können,
da doch die Teutschen hier eigentlich fast die ausschließlichen
Landbesitzer sind ? Valer's Europäische Sprach - Charte hat
hier zweierlei Farbcnlüpfel. Wir finden auf unserer Charte
die Finnischen oder Tschudischen Völker nach Sprachen
unterschieden, als Ingr ier , Jemen, Ehstcn lc. Halte dieß
nicht auch bei den Sprachen und Mundarten der Slavischen
Völker. Familie geschehen können, wodurch auch die große
weiße Fläche eine Gestaltung erhalten hätte? Dem Ethno-
graphen dürfte dieß erwünscht sein. Es zeigte sich ihm
dann die Landes-Gränze nicht nur für die westlichen und
östlichen Slaven (Polen und Nüssen), sondern auch bei den
letzten die der Klein.Nusscn und Groß-Nuffen. Das Vcr-
hältl'.iß der Wolhpnischen und Podolischcn Landes,Sprache
dürfte für den Sprachkundigen auch bemerkenswerth sein.
Vielleicht ließen sich diese Unterscheidungen durch Hell und
Dnnkcl derselben Farbe ausdrücken, wie solches auch bei
den Finnen geschehen ist. Daß bei einer Völker« und
Sprachen, Charte der staatlichen Einlhcilung nicht gefolgt
lycrdeu 5ann, liegt wohl im Wesen der Sache, da diese
Eintbeilung (z. V . Frankreichs in Departements) oft weder
das natürliche Verhältniß noch das geschichtlich Gegebene be,
rücksichiiget. Auch die staatliche EintheilungNußlands ist schon
manchen Veränderungen unterworfen gewesen. Wenn Hr.
v. Koppen die Gouvcrnrmcnts angegeben hat, so geschah
es wohl in praktischer Hinsicht, weil dech wohl auch gefragt
wird, welche Volksstämme in diesem oder jenem Gouv.
vorkommen. Auch kann es zur bequelneren Bezeichnung
bei der Beschreibung ricncu. Denn allerdings kann eine
Sprach, Charte nicht Alles darstellen und es muß,, wie bei
einer Land-Charte, manches der ausführlichen Beschreibung
überlassen bleiben. Merkwürdig waren dem Berichtenden
die im Minskischen eingestreuten T a t a r i s c h e n Farben.-
Flecken. Sollte.dieß von.dem letzten,Tatarischen?Einfalle
herrühren, oder könnte man dabei-viellcicht an die Stelle
im Jordanrs, H. 3, denken: — "Bei den Ehstcn (hier
Mhaucrn) im Süden hat sich der sehr tapfere,Stamm
der Agazziren (Chasaren) gesetzt, des Landbaues unkundig,
von Vieh und Jagd lebend." — ? M a n sieht schon aus
diesem Beispiele, wie diese vortrefssschc ethnographische
Eharle auch für den Geschichls - und AlterHumsforschcr
«on hoher Wichtigkeit ist.
E. Chr. v. T .
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Korrespondenz.
Hapsa l , den 8. Jul i . Dienstag den l . Ju l i , am Na,
mensfeste I h r e r Ma jes tä t der Kaiserin,versammelten
sich der hier anwesende Adel und die Behörden zur Cour
bei Sr . Durchlaucht dem Herrn General-Gouvcrneur und
begaben sich darauf zur Kirche, um im heißen Gebete den
Segen des Allmächtigen auf das Haupt der theuren Lan-
desmutter herabzurufcn. Mittags war Diner im Salon.
Um 7 Uhr Nachmittags begann in dem nahe bei Hapsal
belegenen, zum Gute Weißcnfels gehörigen Wäldchen Para,
lep ein Voltsfest. Viele hundert Ehsten hatten sich ver-
sammelt, darunter Männer und Weiber in den National,
kostümen, wie solche in Dagö, Nunö, der Nuck, Weißenfels
u. s. w. getragen werden. Besonders zeichneten sich unter
ihnen zwei Bräute aus Rickholtz, die das dortige sehr ori,
ginelle Hochzcitekostüm trugen, aus. I . K. H. die Frau
G r o ß f ü r s t i n T h r o n f o l g e r i n geruhten das Volksfest
mit Höchstihrer Geaenwatt zu beglücken, die Kostüme und
Belustigungen in Augeuschlin zu nehmen und die darge,
botenen Gaben, aus Erzeugnissen des Landes, wie Garn,
Honig, Brot u. s. w., bestehend, huldvollst entgegennehmen
zu lass n. Ihre Kaiserl. Höh. verweilte längere Zeit auf
dem Schauplatze der Vergnügungen. Kletterstangen mit
oben angehängten Gaben, Schaukeln, Dudelfackblaser, Tan;,
so wie ein Sacklaufen unterhielten rie Nationalen auf's
beste, die außerdem reichlich beschenkt wurden. — Ein Ball
im Bade«Salon schloß den festlichen Tag .
Mittwoch d. 2. Ju l i fand zum Besten der hier zu
gründenden K l t z i n k i n d e r b e w a b r a n f t a l t ein Koncert
von Dilettanten "statt, das den glänzendsten Erfolg hatte.
Unter den Mitwirkenden zeichnete sich der Pianofortefpieler
am meisten aus. I . K. H. die Frau Großfürstin Thronfolgerin
geruhten 600 Nbl. S . der Anstalt zuzusenden und noch
außerdem für 80 N. S. Billette zu nehmen. Der Ertrag
des! Koncerls belief sich mit obiger Summe und mit dem Erlös
von einer darauf folgenden Auktion uon freiwillig dargebrachten
Sachen auf nahe an 9(10 Nbl. S., eine Summe, wie sie hier
noch nie in einem Konccrtc zusammengekommen ist. Das
Unternehmen, das lediglich auf die Unterstützung T e i l -
nehmender angewiesen war, ist nun wohl gesichert, Dank
der Gnade Ihrer Kais. Hoheit. — Der Inlpektor der hies.
Schulen, Hr. C. Nuß w u r m , der sich ganz besonders um
Begrüntutig obiger Anstalt bemüht, hatte dae Glück, vor
seincr 'Abreise in's Ausland, wo derselbe die Ferien zubrin-
gen wird, von Ihrer Kaiser!. Hoheit einen Vnllantring
zu empfangen.
T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Das Livländischc Amtsblatt bringt zur all-
gemeinen Kenntm'ß, daß Viktor M o b o u s s i n zum F r a n ,
zö fischen K o n s u l in Riga ernannt worden ist.
< 3 t iga . I n Zolge eines Allerhöchsten Befehles ist
eine Kommission unter dem Vorsitze des Akademikers Wirkt.
Staatsraths von Baer niedergesetzt worden zur Erfor-
schung der Ursachen, die die Verminderung des Fischfangs
im Peipussee und an den Ufern der Ostsee zum Grunde
liegen, so wie zur Unlerlegung von Vorschlägen, wie diesem
Uebelstande am zweckmäßigsten abzuhelfen sei. Von dieser
Kommission ist unter anderen der Vorschlag gemacht wor-
den, Lachse und F o r e l l e n aus der Narowa nach bem
Peipussee und die mit demselben in Verbindung stehenden
Flüsse Lovgosa u. Welikaja zu verpflanzen. S e i n e M a j e , .
stät der Ka ise r haben diesen Vorschlag genöhmigt und
zugleich befohlen Anordnungen zu treffen, daß im Laufe
der F ersten Jahre der Fang der verpflanzten Fische
verhindert werde. I n Folge Dessen schreibt die Livl. Gou-
vernements-Regierung den Fischern vor , die verpflanzten
Flsche, die in ihre Neye gerathen sollten, sofort wieder in
das Wasser zurückzulassen.
N i g a . Vom ökonomischen Termin des Jahres
ab sollen die Hofesländereien'des Privatgutes A l t - S a l i s
«ach der Geldpacht-Ueberführung der Bauerschafl nebst den
Hoflagen und übrigen Apperlinenlien und dem nöthigen
Inventario an Vieh und Sommer- und Wintersaaten ent-
weder in einem Komplex oder auch getrennt verpachtet
werden. Nähere Auskünfte Ziebt der Verwalter zu Alt«
Salis, Th. Apping, bei dem der Bot bis zum 29. Sept.
c. mündlich oder schriftlich zu verlaulbaren ist. Die Bau«
erschaft des Gutes hat die Verpflichtung übernommen, zum
Heumachen und zu der Kornernte die Arbeiter zu liefern.
Zlcval . Auf dem 36 Werst von Neval entfernten
Gute K i r n a wird ein Ka lks te in gebrochen, der in der
Luft erhärtet, Politur annimmt und ein vortreffliches Ma«
terial zur Verzierung der Wände, zu Treppen, Fußböden,
Fensterbrüstungen u. s. w. liefert und bereits einen bedeu-»
tenben Absatz nach St. Petersburg findet, wo er gegenwärtig
bei den äußeren Wänden und Verzierungen der Eremitage
in Anwendung kommt. Hier in Neval befindet sich eine
Niederlage dieses Bausteins. Dem Vernehmen nach wer-
den die Steinbrüche zu Kirna von der Gutsvcrwaltung in
Pacht gegeben werden.
L i v - , Ehst- und K u r l a n d . Das am 13.Oktober
v. I . Allerhöchst bestätigte Reichsraths-Gutachten in Be-
treff der Gi lde»Obl l ' sgenhe i tcn der Kaufmanns-Kin-
der, Brüder, Neffen und Frauen für deren mehr als 7300
Nbl. S . M . betragenden Besitz von unbeweglichem Eigen«
thum in den Residenzen ist publicirt in Livland mittels
Patents vom 6. März o. (Sp..Nr. 23) und in ElMand
mittels Publikation der Gouvernements-Negierung vom 14.
Mai c. in Nr. 2 l . der Nevalschen wöchentlichen Nachrichten.
Von der Kurl. Gouvts. ,Neg. sind publicirt mittels
Patents vom tH. Jan. e. (Sp.,Nr.. 4) der Senats,Utas
vom 26. Nov. t 8 3 l . in Betreff der von dem Herrn
Minister der Neichs.Domänen getroffenen O r d n u n g , in
welcher We ibe r ihren nach S i b i r i e n beportirten Män-
nern folgen können; mittels Patents vom 23. Febr. e.
(Sp.-Nr. 1 l . ) der Senatö-Ukas vom 3 l . Decbr. v. I . ,
tenhaltend das Allerhöchst bestätigte Neichsraths< Gutachten
über die Art der A b f e r t i g u n g der Verbrecher , welche
aus den Arrestanten, Kompagnicen entlassen und von den
Gutsbesitzern oder Gemeinden an ihrem früheren Wohnorte
nicht angenommen werden, in die e n t f e r n t e n Gouve r -
nements; mittels Patents vom 10. März. e. (Sp.-Nr. tä )
der Senals-llkas vom 26. Jan. e. in Betreff der Bestra-
f u n g der verw iesenen Ans ied ler für Verbrechen,
die den Verlust aller besonderen persönlich und dem Stande
nach zugeeigneten Rechte und Vorrechte nach sich ziehen;
mittels Patents vom 59. März o. (Sp.-Nr. 2 l ) der Senats«
Ukas vom t9 . Febr. «. über die Ordnung der A b f e r t i -
gung minderiähriger Kinder, die den verwiesenen Eltern
nach S i b i r i e n folgen; mittels Patents vom <2. Ma i e.
sEv.-Nr. 42) in Betreff folgender Ausnahmen von der
Verurthcilung zu Arbeiten in den Bergwerken und Sawod»
den von Sibirien: 1) Die Ta ta ren und überhaupt
M a h o m c d a n c r aus den Gouvernements Kasan, Simbirsk,
Samara und Orenburg, für welche die Zwangs, Arbeilen
in Sibirien durch A rbe i t en in den in Finnland befind-
lichen Festungen ersetzt werden; 2) die zu Arbeiten in den
Sawoddcn Verurtei l ten, welche durch die Stadt P e r m
passircn, indem sie für die dortigen B r a n n t w e i n<B r e n-
nereien verbleiben können.
Die Livl. Gouv.-Neg. hat publicirt mittels Patents vom
U . Jan. e. (Sv.-Nr.8)den Scnats-Ukas vom 26 Nov. 583l.,
betreffend die Festsetzung von Ergänzunas-Negeln hinsichtlich
des M i t g e h e n s der F r a u e n mit ihren nach S i b i r i e n
verwiesenen Männern; mittels Patents vom 3. März (Sp.-
Nr. H3) das durch Seuats-Ukas vom 6. Febr. 4832. ver-
öffentlichte Allerhöchst bestätigte Neichsratho-Gutachien vom
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47. Decbr. 4834., betreffend die Wiedererstattung der für
Ar res tanten aus L i v? und Eh st land , die nach Sibirien
versandt werden, gemachten Ausgaben an die Krons,Kasse;
mittels Patents vom 24. April o. (Sp..Nr. 37) das im
Senats-Utas vom 3 l . Dec. p. enthaltene Allerhöchst best.
Rcichsrachs-Gutachtcn von 3. Nov. 485 l . , auf welcher
Grundlage von ihren Gutsbesitzern oder Gemeinden am
früheren Wohnorte nicht aufgenommene, aus den Arrest.»
K o m p . befr. V e r b r . in die entf . Gouv. zu versenden
sind.
L i v - und K u r l a n d . Der Mas des D i r t> Senats
vom 47.December v. I . über die bei der E ides le is tung
zur Richtschnur zunehmenden gesetzlichen Bes t immun,
gen ist von der Kurländischen Gouvts.-Reg. mittels Pa,
tenls vom 4 Febr. e. (Sp.-Nr. 9) i n ox tougo, von der
Llvl. Gouv. «Reg. aber mittels Patents vom 59. Februar
c. (Sp.»Nr. 8) im Auszüge allen Behörden und Autoritäten
zur Wissenschaft und Nachachtung bekannt gemacht. Die
Livl. Gouv.-Reg. hat mittels Patents vom 6. März c.
(Sp.-Nr. 22) das im Senats-Utas vom 49. Dec. p.
Allerhöchst bestätigte Ncl'chsrachs.Gutachten vom 29. Okt. p.,
betreffend die Er lassung i n e r i g i b l e r ^andessteuer,
Rückstände, und die Kurl. .Gouv.«Reg. vom 2 l . April
o. mittels Patents (Sp.,Nr. 37) dasselbe N . - N . - G .
bekannt gemacht.
Der Ukas eines Ding. Senats vom 48. Jan. o.
über die Ordnung der E n t f e r n u n g lasterhafter B ü r g e r
aus den Gemeinden vermittels Gemeinde-Beschlüsse
ist von der Kurl. Gouv..Ncg. durch Patent vom 26. Febr.
«. (Sp . -N r . 4Ü) und von der Vivl. Gouv.-Reg. durch
Patent vom 9. Ma i e. (Sp.-Nr. 43) mit Hinweisung auf
den Art. 4302. Bd. l l . des Provincialrechts, darnach die
vorliegende, auf einen Allerhöchsten Bcfchl vom 42. Dcbr.
v. I . gegründete Verordnung auf alle städtischen
G e m e i n d e , Gl ied er mit alleiniger Ausnahme der im
Prov.,Rechte l. e. genannten höheren Klassen und der
Bürgerschaft Anwendung leidet, publicirt.
Mittels Patents vom 3. März c. (Sp.,Nr. 20) und
mittels Patents vom 42. Mai o. lSv.-Nr. ^ l ) hat die
Kurl. Gouv.«Neg. das im Ukas Eines Ding. Senats vom
47. Jan. o. enthaltene Allerhöchst bestätigte R.-N.-G. vom
42. Nvbr. z> publicirt, betreffend die Frage, wie in dem
Falle zu veifahren sei, wenn der Verbrecher die ihm
zuerkannte Kö rpe rs t ra fe aus Schwäche oder Krank-
heit nicht aushalten kann (Aussetzung, Einstellung,
Umwandlung).
K u r l a n d . I n Veranlassung der aufgestoßenen Frage,
welcher Geldstrafe die Forst-Beamten des Kurländischen
Gouvernements, die kein Gehalt beziehen, für die zum
gehörigen Termin unterlassene Vorstellung der Schnurbücher
über Billette und der Holzfällungs-Billette wohin gehörig,
desgleichen für die verzögerte Erthcilung der Erlaubniß
zur Holzfällung zu unterwerfen sind, ist der Herr Ncichs-
Domänen-Minister beim Neichsrathe mit einer Vorstellung
wegen Ergänzung der §§ 987. und 988. des Siraf- und
Korrcklions-Koder eingekommen.
Der Neichsrath hat, in Uebereinstimmung mit dem
Dafürhalten des Herrn Domänen,.Ministers durch ein am
34. Ma i d. I . Allerhöchst bestätigtes Gutachten zur Ergän-
zung der betreffenden §§ die nachfolgende legislative Fest-
setzung getroffen: zu § 987. Von den Folstbeümlen des
Kurländischen Gouvernements, welche kein Gehalt beziehen,
wird für die nicht zur rechten Zeit erfolgte Vorstellung
des entsprechenden Buchs und der Billette, und zwar nach
der ganzen Zeit der unterlassene,,' Vorstellung, ein solcher
Geldbetrag beigetrieben, wie er im Verhältmß zum beizu-
treibenden Nückbehalt aus dem Gehalt der in anderen
Gouvernements auf gleichen Rangstufen stehenden Forst,
bcamten sich ergiebt. Diese Strafe wirb von den genannten
Beamten des Kurländischen Gouvernements bei der Ablassung
der ihnen durch die Forstverordnung aus den Forst.Einkünften
angewiesenen Fünfprocent-Gelder erhoben; falls aber diese
Procentgeldcr dazu nicht hinreichen, wird die Gelbsumme
auf Rechnung der den Forstbeamten zu ihrem Unterhalt
angewiesenen Forstländereien gebracht. Zu § 988. Von
den Forstbeamten des Kurländlschen Gouvernements wirb
für die Nicht-Erfüllung dieser Regel eine Geld-Beitreibung
in derselben Ordnung und aus denselben Quellen erhoben,
wie eS bereits im vorhergehenden § auseinandergesetzt ist.
(Senats-Zcitung Nr. 53.)
Da die im § 2 l6 . des Gesetzes für die Ev.-Luth. Kirche
vorgeschriebene Regel über P arochia lscheine im Kur l .
Gouvt. bisher nicht allgemein befolgt worden ist, hat die
Kurl. Gouv.-Reg. zur Erfüllung eines Antrags des Herrn
Gen.,Gouv. mittels Patents vom 22. Ma i (Sp.tNr.,44)
eingeschärft, daß alle Glieder einer Gemeinde, welche zu
einer anderen übertreten, zu verpflichten sind, ihren Aus-
tritt dem zeitherigen Prediger anzuzeigen und von Demselben
einen Parochialschein, welcher auf gewöhnlichem Papier
auszustellen ist und nicht verweigert werden darf, zu erbit-
ten; daß alle in eine neue Gemeinde eintretenden Glieder
sofort bei ihrer Niederlassung den Parochialschein ihres
früheren Predigers bei dem der neuen Gemeinde zu produ-
circn schuldig sein sollen und baß die Herausnahme und
Beibringung des Palochialscheins für eben so unerläßlich
betrachlet werden soll, wie alle anderen Dokumente und
Legitimationen, welche gesetzlich bei der Umschreibung ge-
fordert werden.
Bereits unter dem 4 l . April hat die Kur l . Gouv.-
Ncg. mittels Patents (Sp. -Nr . 53) das Verfahren bei
Umschreibung von einer Gemeinde zur anderen und
aus dem Bürger- zum Zunft'Oklad auf bloße mündl iche
Verhandlungen und gänzliche Kos ten f re ihe i t mit Aus-
nahme des Stempelpapicrgeldes festgestellt.
M i s c e l I e n.
Vom hydrographischen Depart. des See« M i n i s t e r i -
ums ist bekannt gemacht worden, daß im i!aufe dieses Sommers
folgende hydrographische A r b e i t e n ausgeführt wer-
den sollen: a) auf der westlichen Seite der Insel Dagoe
um Dagerort; b) im Moonsund und o) inmitten des Finni-
schen Meerbusens im Westen von Odensholm; an den
Stellen der Durchmessung dieser Scestrccken werden Stan-
gen aufgesteckt werben, welche zur Unterscheidung von den
gewöhnlichen Warnstangen mit Flaggen von blauer, gelber
und anderer Falbe an der Spitze Besen als Abzeichen ha-
ben sollen.
Durch einen am <9. Januar o. Allerhöchst bestätigten
Iournal-Ertrakt des Neichsraths hinsichtlich der Verminde-
rung von Ausgaben im Reffort des Ministeriums der
Nelchsoomäneu.ist dem Herrn Domänen. Minister unter
Andern auch übertragen worden, in eine Veprüfung der
Frage wegen Vermindcrug der Kosten bei Herausgabc der
Landwi r thschaf t l i chen Z e i t u n g vom Jahre 4833. an
gerechnet einzugchen. I n Folge einer Vorstellung des
Herrn Domänen-Ministers ist das am 24. Ma i d. I .
Allerhöchst bestätigte Neichsraths-Gutachten getroffen worden:
5) zur Herausgabe der Landwirthschaftlichen Zeitung statt der
bls jetzt jährlich dazu verabfolgten 43,442 Rbl. 83 Kop.
S . M . vom Jahre «883. an gerechnet aus der Reichsrcn-
tei bloß die jährliche Summe von 2,300 Rbl. S . M . abzu-
lassen, außerdem aber die für Pränumeration auf diese Zeitung
einfließenden Summen zur Disposition der Redaktion zu
stellen; 2) die Herausgabe der Zeitung einem besonderen
Redakteur nach der Wahl des Herrn Domänen-Ministers
zu übertragen in der von ihm vorgeschlagenen Weife, den
gegenwärtigen, unter dem 2. März 4834. Allerhöchst be-
stätigen Etat der Redaktion aber vom Jahre 4833. an>
für aufgehoben zu betrachten; 3) den gegenwärtig im
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Ressort der Redaktion (mit Ausnahme des Direktors, über
welchen ein besonderer Allerhöchster Befehl erfolgt ist) die-
nenden Beamten die den außeretatmäßigen Beamten zwei
Jahre von ihrer Verabschiedung an bewilligte halbe Jahres-
Gage, falls sie in der Zwischenzeit nicht andere etatmäßige
Stellen angetreten haben sollten, Allergnäbigst zuzuweisen;
4) hinsichtlich des Pränumerations-Preises für die Zeitung,
ihres Inhal ts , ihrer unentgeltlichen Versendung durch die
Post u. s. w. dem Herrn Minister der Reichs-Domänen
anheimzustellen, mit einer besonderen Vorstellung einzu-
kommen. (Sen. Ztg. Nr. 49.)
I m Landwirthschastlichen Departement ist am 3. M a i
d. I . von dem Franzosen B o i s s e l i e u ein Gesuch nebst
der nöthigen Poschlinzahluug eingegangen wegen Ertheilung
eines zehnjährigen Privilegiums für den Ausländer Ma tson
auf eine von ihm erfundene Vorrichtung zur Aufbewahrung
von Grünwerk und Wurzeln.
Desgl. ist in demselben Departement am 20. Mai
von dem Preußischen Untcrlhan S c h w i t t a u ein Gesuch
mit gleicher Geldzahlung entgegengenommen worden wegen
Erlheilung eines zehnjährigen Privilegiums auf eine von
ihm erfundene Vorrichtung zum Trocknen von frischen, ge,
falzenen und gesäuerten Pflanzen« und Fleisch.Provisionen.
Um Privilegien haben ferner gebeten am l 9 . April
Thomas B a r n e t für Einführung der von ihm erfundenen
Mühlsteine auf 6 Jahre und am 12. M a i die Vaierische
Unterthanin Elisabeth K r a g e für eine Vorrichtung, um
Eier jeder Art auszubrüten, auf 4 Jahre.
Das Dep. der Manufakturen und des inneren Handels
hat am 10. M a i vom Kupferschmiedclneisttr August R y l o l d
eine Bittschrift um Ertheilung eines äjahrigen Privilegiums
auf einen von ihm erfundenen Apparat zum Zuckersieden
erhalten.
Auf Vorstellung des Herrn Dirigirendcn des Finanz.
Ministeriums haben Seine Majestä t der Kaiser befohlen,
daß im M a i des kommenden Jahres 1933. in Moskwa
eine I n d u s t r i e - A u s s t e l l u n g gehalten werden soll.
Das Dep. der Manuf. und des innern Handels hat
Gesuche "um Erlheilung von Privilegien erhalten am 14.
M a i von dem Preußischen Unterthan Fr. Lobet und dem
Tit.-Nath M . UipS um ein öjähr. Privilegien auf einen
neu erfundenen Apparat zur Sättigung verschiedener aus
Früchten, Beeren oder Kräutern bereiteter Getränke und
Flüssigkeiten mit Kohlengas, nebst Vorrichtung zum Füllen
derselben in Bouteillen u. s. w. mit mechanischer Ver<
Pfropfung, und "am 19. M a i vom verabschiedeten Garde-
Fähnrich A. Dm. She l t uch in um ein IWHriges auf ein
dreifaches Verfahren bei Fabrikation mit Maschinen von
Glasgefäßen aller Größen mit plattem Boden u. metallener
Einfassung.
Erloschen sind die Privilegien: das am O. April
4842. dem Koll.-Ass. Schischkow ertheilte t0jähr. auf
einen Apparat zur heißen Wäsche der Runtelrüben; das
am 6. April 1842. dem Flottelieulenant Namstädt er»
theilte'10jährige auf einen elcktrogalvanischen^ Apparat, um
eiserne und nußeiserne Lasten aus der.Tiefe des Wassers
zu heben; das am 6. April 1842. dem Gouv.-Sekr. W t >
Hef t für eine neue Art Oefen, welche e r .Wa i senö fen
nennt, ertheilte 10jährige Pr iv . ; das am 43. April 4842.
auf 10 Jahre den St . Petersburger Kaufieutcn 3. Gilde,
Dmitry und Nikolai Kobysew, auf eine Maschine, um auf
den? Aeckern die nachgebliebenen Wurzeln zu zerschneiden,
«theilte.10jährige Privilegmm; da» am 6. M a i 1646. auf
«Jährendem Ausländer Cleveland P o l m e r für Drechfel-
bohrer^und das am 6. Ma i 1846. auf 6 Jahre den Aus-
ländemTeciere und T r i a auf einen Motor für See- und
Flußsayrz«uge.ertheilte Privilegium. (Handelszeitung.)
A A das.Gesuch des Friedrichshammcr Kaufmanns
erster Gllde, W r i g h t , des S t . Petersburger Kaufmanns
zweiter Gilde, B o g d a n o w , des St . Petersburgs ttauf-
mannssohnes erster Gilde, W r i g h t > und der Großbrit-
tannischen Untertbancn W r i g h t u. Fa i rwea the r , haben
Se ine Majestät der Kaiser Denselben Allerhöchst er-
laubt, zum Unterhalt der von dem erstgenannten Kaufmannc
W r i g h t auf seinem eigenen Grund und Boden unweit St .
Petersburg etablirlcn Spasker V a u m w o l l - S p i n n e r e i
eine Aktien »Kompagnie zu errichten, deren Statuten Aller-
höchster Durchsicht gewürdigt worden sind.
Der Inspektor dse Reserve-Kavallerie, General von
der Kavallerie G r a f N i k i t i n , welcher der Letzte seines
Geschlechts ist, hat darum gebeten, seinen Familien-Namen
und sein Wappen der Familie seines leiblichen Enkels und
Taufsohnes, des zweiten Sohnes des General, Majors
von der Suite S r . Ka iser l ichen Ma jes tä t , G r a f e n
O r l o w , D e n i s s o w , welcher aus dessen Ehe mit der Tochter
des G r a f e n N i k i t i n abstammt, einverleiben zu dürfen,
womit die Eltern seines Großsohnes auch vollkommen
einverstanden sind. Hiczu ist die Allerhöchste Genehmigung
S e i n e r Kaiser l iche« Ma jes tä t erfolgt.
Der Neichörath ha» im Departement der Civil» und
geistlichen Angelegenheiten nach Durchsicht der Vorstellung
des Dirigirenden Senats über den V a r o n s - T i t e l der
Familie D a h l h e i m das am 16. Aprilc. Allerhöchst bestätigte
Gutachten abgegeben, baß dem verabschiedeten Rittmeister
Peter D a h l h e i m und seinen Söhnen I w a n und Dmitry,
so wie seiner Tochter Tatjana zu gestatten sei, im Russischen
Reiche den Titel von B a r o n e n des Römischen Rei«
ches zu führen. Der Großvater des Rittmeisters Pe te r ,
Kapitain bei den Grenadieren im Elsaßschen Reg. ^acquez
LaptistL «Ie I^imasin . vul l l l leim, wurde im Jahre t760.
vom Französischen Könige L u d w i g XV. in dem seinen
Vorfahren 1340. vom Römischen Kaiser K a r l V. verliehe-
nen V a r o n s - T i t e l bestätigt. Der Vater desselben, Gene,
ralmajor I w a n D a h l h e i m , und der Rittmeister Peter
haben den Titel bis jetzt geführt.
Gelehrte Gesellschaften.
Einuuddreißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst
bestätigten Ehstlandischcn Literarischen Gesellschaft zu
Neval am 24. Juni 4832.
Am 10: Jahrestag« der Stiftung und Eröffnung dcr Allerhöchst
bestätigten Ehsil. Liter. Gesellschaft vrNas d«rca Sekretär, Hr. Koll.-R.
u. Ritter v. Wledemann, den Jahresbericht über deren bisherige Wirk-
samkeit u. den gegenwärtigen Zustand ihrer Sammlungen an Büchern,
wovon bereits l2,2<jv Werke belehre der Kataloge vorhanden sind,
wie an Handschriften und Urkunden, Münzen, Siegeln, Alterthümern
und Seltenheiten, auch Naturalien verschiedener Art. Nach der Wahl
des.Hrn. Rektors der Universität Dorpat, Staatsrat!)« u. Ritters v>.
Eduard von Haf fner , und der zu dem botanischen Werke der Herren
Oberlehrer Wiedemann und Dr. Webe r, das nun die Presse verlassen
hat, mehrfach durch ihre Beiträge und Nachrichten behilflich gewesenen
Herren Dr. Eduard L ind«mann in Kretingen, Beamten des Kurl.
Domänenhofs. Gouv. »Sekr. Lehne r't in Mitau, Apothekers C. A.
Hieuael in Riga und Oberlehrers an der Öselschen vdel. Kreiöschnlc
Werner in Arensburg zu korrespondirendcn und ües Hrn. Gcuv.-
Architekten Tlt.-3tat.lis pr . G a b l e r , so wie des Hrn. PrivatlehrerS
Koll.-Reg. Leopold Elster in Reval zu ordentl. Mitgliedern, beträgt
gegenwärtig die Zahl sämmtlicher Mitglieder 272, von denen 22 Eh»
ren-, ' ^ korrespondirende, >52 ordentl. und 4 außerordentliche Mit»
sslieder find. Vorträgt wurden gehalten über die Schulzucht im Verhält-
mß zur Schulerziehung von dem Hrn. Schuldirektors-Gehilfm I)r.
G'ahlndäck, über den Phädruö des Plato von d. Hrn. Odcrl. Hofr.
R o s e n f e l d , üb« des unlängst verst. Prof. dcr Finn. Sprachen u.
Literatur 0r . Matthias Alexander C a s t r ü n Nachrichtt» von den
Samojeden in Tobolsk und Towsk von dem vormal. Schul-Iuspektor,
Hrn. Koll.-Ass. N e u s , über Brandstiftung in einem Rechtsfall des
17. Iahrh. nach Mar N o d e r i c h von dem Hrn. Vice - Präsidenten
Nr. Paucter, der Tauben-Preis, Orlginal-Lufispiel des Grafen Niko-
lai u. Rehb inder von dem Hrn. Oberl. Koll.-Rath Hausmann ,
über einig« neuer Beobachtungen der Einwirkungen dl« Magnets
auf den Menschen von dem Chemiker Hrn. N e i m a n d t , über die
Centurienzahl nud das Stammleben der alten Römer von dem Hrn.
Oberl. Dr. Zeyß, über den histor. Ueterricht in den untern Gymna.
sialklassen von dem Wissenschaft!« Lehrer, Hrn. Krann.t>als, ubrr die
Genesis thienscher und menschlicher Mißgeburten und die Beobachtung
und Heilung einer seltenen menschlichen Mißbildung von dem Hospi-
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tularzt Hrn. Tit. 'Rath Julius D e h i o , über das Tpirometer von
Hutchlnson von dem Hrn v r . Alb. H a l l e r , über eines Augenzeugen
ErzählUiigen vom Siegfried nach einer altnordischen Sage vom Hrn.
Koll'«Ass. Neus und dessen Erklärung der alten Namen Tarvetum u.
Ungannia; die Festrede aber hielt Hr. Obcrl. ssoll.-RWiedemann
über Korallen und Korallenbauten. Gedruckt und vertheilt ist das
erste Heft vom 7. Bande deö Archivs für Geschichte Ehst-, L iv , und
Kurlands, dagegen die dritte Lieferung der Ehstn. Volkslieder mit de-
ren Uebersthung von H. N e u ö der Presse übergeben worden. Die
unter Aufsicht der Liter. Gesellschaft stehende Chstl. offen«. Bibliothek
erhielt einen wesentlichen Zuwachs von mrhr als hundert Werken,
zum Theil der Theologie, zum Thril der schönen Literatur angehörend,
aus dem Nachlasse des Hrn. Pastors Alexander B a u m a n n zu Ka-
rusen von dessen Frau Wittwe geb. Tunbcr, ein Exemplar der neue-
sten Gedichte und anderen poetischen Schriften des Hrn. Fsottlleute-
nants Grafen v. Rehb inder , die ethnographische Karte des Europäi-
schen Rußlands und darauf bezügliche Abhandlung von Hrn. Akademi-
ker Wirkl. St.-R. v> Koppen , von der^aif. Nuss. Gcogr. Gesellschaft
deren Zeltschrift L5o?n«xi Heft I .u.2. , von der Kais, freien ökonom.
Gesellschaft zu S t . Petersb. deren Mittheilungen 2. u. 3 Heft, nebst
einer D ü « Wasaroggcn, auch Bemerkungen über die zur Bereitung
von Schiffszwieback ic. errichtete Kompagnie, ferner ein Schweb. Lese-
buch für Kinder vom Propst und Ritter Dr. P. U. F. S a d e l i n ,
Abo 1651, eine Dörpt-Eystn. Übersetzung des Psalters v. I . 1836,
einen Dörpt<Lhstn. Kalender für d . I . 1839 und eine Ehstn. Uebersetzung
von Luther's Katechismus v . J . 16^ . von Hrn. Pastor F. F.Meyer,
das Inland v. I , 1852. vom Herausgeber, Hrn. Pastor6-3ie«nthal,
Beiträge zur Geschichte der Kirchen und Prediger Livlands, 4teö und
letztes Heft von Hrn. Koll.-3iath und Ritter v. Napierfky,'.- von
Hrn. Hofratt, v. H ü b n c r Populär-Naturhistorifches über das am
9. April v. I . aufgebrachte Wallthicr ^ Nnlaenn Inn^lm»»:,^ muz.)
nebst Abbildungen < von dem Oberlehrer der Rufs. Sprache an der
Ritter- und Domschule, Hrn. Tit.»Nath Karl M ü l l e r , dessen Pro«
gramm vom Iun . d. I . : liuxoo «^i^ilio u»^c> npil^o^a I ^co lnü
5«äe!Ü 7; von dcm Ministerium der Reiche.-Domänen in St . Peters-
burg: I^ »0VNHc?e<> ^^ » >c^z>«nc^eo ^nIiinro s»ss.i,i)>xoiio.'i,iiux^
«^Ilui,» covi. ». c«xo.,u»5; von der Ehstl. Ablh der Bibelgesell-
schaft deren Jahresbericht von 1551—1852; von dem Bibliothekaren
und Adjunkten der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften, Hrn. Koll.-
Assessor Anton S chicfn er, die Kullenvo-Episode des Finnischen Epos
Kalewala i eine Abhandlung des verstört,. Prof. Caströn: was bedeuten
die Wörter Iumala und Ukko in der Finnischen Mythologie? und
vom Direktor der St. Annenschule in Ct. Petersburg, Dr. Hermann
Wiedemann , cm Programm ocö Hrn. Alerander D i t t m a n n über
die Behandlung des geographischen Unterrichts auf Schulen.
Zu den dem Museum der llil. Gesellschaft geschentlcn Portraits
des Kaisers' P e t e r l. und seiner Gemahlin der .Kaiserin ' H a t h a-
r i n a !., auch der Kaiserin A n n a und der Großfürstin A n n a geb.
Prinzessin von Mecklenburg, verehrte idm der Schahmeister der Ge-
sellschaft, Hr. Gouv.-Selr. M e w e ö , auch die Bildnisse des Kaifers
Pe te r l l ! . und Kaisers P a u l l. und überließ Hr, Maler W a I t h er
dem Museum auch das Portrait der Kaiserin K a t h a r i n a l l . Von
Hrn. Mewes ward außerdem eine reichhaltige Sammlung von Gyvs-
pasten antiker Gemmen und auch ter Leidcnkgeschichte Christi der Ge-
sellschaft dargebracht und von dem Kurl . Oberhofgenchts«Advokaten,
Tit.-Rath C. A. Neu mann in Mitau, die Siegelsammlung der Ge-
sellschaft durch eine sebr ansehnliche Sammlung von Siegelabdrötten
Kur: und Livl. Adelögeschttchler aus acht Tafeln wesentlich dereichert.
Zur Münzsammlung "tes Museums schenkte der Gouvts.-Prokureur
Pa ucker Silber Rubel von den Kaiftrn Peter l. und N. und der
Kaiserin K a t h a r i n a I., Hr. Pastor H a l l er aus Rappel einige
Schwedische Sllber.Münzcn von den Königen K a r l XI. und X l l . und
eine Krönungsmünze der Kaiserin E l i sabe th vom Jahre 1742.,
und außerdem wurden auch von dem Herrn Propst Schüd lö f fe l
und Hrn. Tit.-Rath B a u mann einige bemerken öwerthe alte Münzen
dargebracht.
Persoualnotizen.
C iv i l .
Angestellt wurden: der v»-. mecl. Oldekop als Kreisarzt
in Lobeinoje Pole im Gouv. Olonez; der Arzt Schütz als Arzt bei
der 12. Flollrquipage m Kronstadt; der Kandidat Hackel mit Kol>
legienfekretärsrang als Protokollist des Nigaschcn Stadtkassa - Kolle-
giumöj der im I . I85l. vom Lcibg.-Uianenreg. entlassene Licut.
N e i d h a r d t als Beamte beim Moftwaschcn Kriegs- und General-
gouvcrneur, mit Umbenennung zum Titularrath.
E r n a n n t w u r d e : der altere Sekretär bei der Gesandtschaft
in Stockholm, Kollegienralt, F r e y t a g von L o r i n a h o v e n , zum
Generalkonsul in Kopenhagen.
B estät ia t w u r d e : Baron Ramm gemäß stattgehabterAdele-
wahl als Belsltzcr des Kiewschen Gewisscnsgerichts.
B e f ö r d e r t w u r d e : zum Staaisrath der Cenftr des Riga,
schen Censur - Komite, A l e r a n d r o , v .
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : l ) des St. Stanislauö-
orbens I . Kl . der Geschäftsführer der Kaisers. Mil i tär - Felbkanzellei,
Nirk l . Staatsrat!) Peuckerj — 2) des S t . Annenordens 2. K l . der
Konsul im Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin, Kollegicnrath
R < i necke; — I ) desselben Ordens 3. Kl- drr erste Sekretär in
der Kanzellei des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten,
Titulärrath M ü l l e r .
A l l e rhöchs te G n a d e n b e z e i g u n g e n . Seine Majestät
der Herr und Kaiser haben dem Translateur bei dem Fürsorgc-Komite
für die ausländischen Kolonisten im Süden des Reichs, L ö w e n s o h n ,
eine silberne Medaille mit der Aufschrift „für Eifer« zum Tragen um
den Hals am St . Annenbande zu verleihen gerutit.
B e u r l a u b t w u r d e n : der Kurl. Gouvernements-Proku-
reur Staatsruth K l e i n zur Wieberherstellung seiner Gesundheit auf
4 Monate nach Deutschland, der Iustizbürgermeister des Dörptfchen
Roths, Titulärrath H e l w i g , zu demselben Zweck auf ebenso lan.ae
nach Karlsbad und Gastein.
Mi l i t ä r .
E r n a n n t w u r d e n : der Obrist der reitenden Leibgarde-
Pionier-Division, T r u w e l l e r , zum Kommandeur genannter Division:
der beim Generalstabe stehende Stabskapitain L i n d e n zum alteren
Adjutanten in der Generalstabs - Abthcilung beim Stabe des Grena-
dierkorps.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Major der Adjutant des Chefs
vom Hauptstabe der in Kaukasien befindlichen Truppen, Kapit. vom
Tenginschen Inf.-Regimenr, Baron De l l ingshausen, mit Verbleib,
in gegenwärtiger Funktion und Zuzahlung zur Armee; — zum Stabö-
kapit. der Lieul. vom Dragonerrcg. Kronprinz von Württemberg,
Baron O s t e n - S o c k e n ; — zum Stabsrittmcister der Lieut. vom
Ulanenrcg. Herzog von Nassau, Banenstamm l . ; — zu Lieutt. die
Kornets vom Nowomirgorodschen Manenreg,, 3 ie inhard tu . S ch midt»
vom Manenrcg. Herzog von Nassau, B e r g ; vom Husarenreg. des
Generalfeldmarschalls Fürsten von Warschau, Grafen Paskewitsch-
Erilvanstk, B e r g e n g r ü n und B e n s e m a n n .
A g g r e g i r t w u r d e : der Lieut. vom Kljastizschcn Husarenrcg-,
R o s e n f c h i l d - P a u l , dem Chef der I . leichten Kavallerie-Division,
Oenerallicutcnant Baron Korff 2,, als Adjutant.
Zum R i t t e r wurde e r n a n n t : des weißen Adlcrordens der
Generaladjutant Seiner Majestät des Kaisers, Generallieuttnant
Baron Licven.
Al lerhöchste Gnadenbeze igung. Seine Majestät der
Herr und Kaiser haben zu befehlen geruht, dem Fähnrich vom Iägerreg.
des Generaladjutanten Fürsten Tschernyschcw, Koch, die ihm im
Nov. 1851. hochodrigkeitlich genommene Adelswürde wiederzuverleihen.
Bib l iographischer Be r i ch t .
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
spu» ^Ili:i,«N IllVn.^xl'i0) 185l>, l)3 «?n. 8. q.
.'., d. i . Kurzer historischer Abriß der alten Griechischen Literatur^
zusammengestellt von A. D o e l l e n , stellvertretendem Prof. der Römi-
schen Literatur bei der Ka iser l i chen St. Wladimir-Universität.
Kiew, in der Universitats - Buchdrucker«! (von Joseph Sawadsky)
1851, 95 S . 8.
Vl2lilm>>-l, 1852,, ^2 S., 8. (Angehängt sind 7 Thcses.
'i»?ÄUll«o»5
l851.
2l «ii». 8. ss . , . .d . i . kurzer Rechenschaftsbericht und Rede (des
ord. Professors Djatschenke) über den Einfluß der Differenzial«
und Integral-Rechnung auf die Erfolge der Geometrie und Mechanik,
""getragen in der feierlichen Versammlung der St . Wlad. Univ. d.
»". Juni 1851. Kiew, in der univ- Buchdruckerci. 21 S . 8.
l l 6
>^ v^ssi», lii««!., »5 ^un»oi»cil?oi?c«oü 'riinui-^.'l^i«, 1852.» 63
p. 8 ^ . a.. b. i. Beobachtung der Sonnensmsterniß, die am HZ.Juli !85I .
'taltaefunden hat. Kiew, in der UniverMts-Buchdruckerei, 7852. 83
H>> 8. Inhal t : Bericht des Professors K n o r r e und des Mechanikuö
» a h l b e r g von ihrer Reise nach «man zur Beobachtung der Sonnrn-
fmsterniß am l6 . Ju l i 1851., S . 3 — 8. Ueber die Maaßrrgeln,
weiche von Seiten des astronomischen Observatoriums der S t . Wla-
dimir-Universität zur Beobachtung der Sonnenfinsternlß am Hß. Ju l i
l85 l . ergriffen worden waren, von dem ordentlichen Proffessor W.
Fedorow, S . 9 — 21. Beobachtung der Sonnenft'nsterniß in N r a z -
taw von Po luchto wi tsch, S . 24 — 28. Beobachtungen, welche
von dem graduirten Studenten P i l i penko bei Gelegenheit der Son«
nenfinstcrniß in S h i t o m i r angestellt sind. S . 29 — 4 ^ . ucber die
Beobachtungen, welche bei Gelegenheit der Sonnenfinsterniß' von dem
grabm'rten Studenten Iewstafy Niete beim astronomischen vbftruatorio
der St . Wladimir»Universität angestellt worden sind, S. 45 -— 61.
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Bemerkungen des Oberlehrers P r i s t j uk bei Gelegenheit der Sonnen»
finsterniß, S . 63 und 6 i . Angaben des Oberlehrers M e r z a l o w , S.
85 — 67. Angaben der Geistlichen der Schtschekowizfchen Kirche,
S a l e s k y , S. 69 — 72. Beobachtungen des stellv. ord. Prof. A.
D o e i len, S. 73 — 77. Beobachtungen des gelehrten Apothekers der
Universität, S e g t t , S . 79 — 83. Angehängt sind Figuren.
Ausländische Journalistik.
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rußland, herausgegeben
von A. E r m a n n . X. Band lV. Heft. Berl in, 1852., Vl l l und
S . 511 — 674 des nunmehr geschlossenen X. Bandes. Derselbe ent-
hält: ^.Physikalisch'mathematische Wissenschaften. Ueber die Uralischen
Frifchhämmer. Nach dem Russischen von Hrn. R o j k o w ; mit vier
Tafeln. Iahres-Versammlung der Kais. Russischen Geogr. Gesellschaft
im Jahre 1851. Auszug aus dem Jahresberichte der Kais. Russischen
Geogr. Gesellschaft für das Jahr 1850. Uebec die Anlage einer Silber-
und Bleihütte in dem Alagirer Bezirk von Ossetien. Ueber die Kry-
stallform des ClMkths von Miask am südlichen Ural von Herrn
Kokfcharow. Beobachtungen über die Entwickelungs -Stadien der
bei Moskau wildwachsenden Pflanzen vonHrn.N. Annenkow. Beobach-
tungen über die Blüthenzcit der bei Moskau kultivirtcn Pflanzen von
Demselben. Untersuchungen über die Zusammensetzung der Tantalerze
-von Herrn R. H e r r m a n n in Moskau, mit einer Tafel. Die Insel
Kolgujew. Nach dem Russischen von Herrn A. S- S a w e l j e w .
topographisches über das Kaspische Küstenland in Transkaukasten.
Die Halbinsel Kanin. Nach dem Russischen von Herrn A> S. Sa -
we l jew. Ueder die Zieselmäuse in den Südrussischen Gouvernements.
Nachrichten über die Zugheuschrecke und die in Rußland ergriffenen
Mittel zu ihrer Vertilgung. Die Jagd im Simbirfkec Gouuernement.
Ortsbestimmungen bei einer Fahrt durch den Großen und den Atlan-
tischen Ocean auf der Korvette Krotkai und darauf begründeten
Untersuchung der Strömung in diesen Meeren, von A. E r m a n n .
Ueber eine angebliche mathematische Entdeckung des Herrn Nawrozki
von Herrn R. Meyer. Die Goldgewinnung am Ural und in Sibirien
1650. Das Archiv für wissenschaftliche Kunde von Nußland', Bd. l .
— X. Die Goldgewinnung am Ural und in Sibirien im Jahre 1851.
Sach- und Personen-Register zu Ermann's Archiv für wissenschaftliche
Kunde von Rußland. Bd. l. —X. «.Histor isch-l inguist ische Wis-
senschaften. Briefe aus Transkaukasien. Ueber die Sammlung
Ukrainischer Volkslieder, von Herrn M. M a r i m o w i t s c h . Statistik
der Feuersbrünste in Rußland. Reisebemerkunaen über Syrien und
Palaestina in den Jahren 1844. bis 1847. Nach dem Russischen.
Kalewala, das Finnische National, Epos. Neuc Ausgrabungen bei
Kertsch. Denkmäler des Alterthums der Mordwinen. Die Hohle von
Mangut in Daurien. Die Baschkurten oder Baschkiren. Nach dem Russi»
schen von Herrn P. Nedo lß in . Eastr«ns Versuch einer Ostjakischen
Sprachlehre. Poetische Denkmäler der Samojeden, von !)>-. Castr«n.
Ueber die alte Bolgarische Stadt Iukotin. Nach dem Russischen von
Hrn. A. A r t e m j e w . Scenen aus den Leben inGrusien, von Dmitri
Bagradse. Das Archiv für wissenfchafliche Kunde von Rußland.
Wd. l. bis X. Sach- und Personen-Register zu E r m a n n ' s Archiv
-für wissenschaftliche Kunde von Nußland. Bd. I. — X. 6. I n d u -
strie und Handel , ueber den Thechandel in Rußland. Silber-
«nd Bleigewinnung in Ossetien. Nachrichten über die Jagd auf der
Insel Koljugew. Nach dem Russischen von A. S. S a w e l j e w .
Topographisch'landwirthschaftliche Beschreibung des Kaspischen Küsten-
landes in Transkaukasien, nach dem Russischen von I . von Hage-
meis ter . Die Halbinsel Kanin. Die Jagd bei den Simbirskcr Tschu«
waschen. Nach dem Russischen des Herrn W, Lebedjew. Das
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rußland, Bd. l. — X. Sach-
und Personen-Register z u E r m a n n ' s Archiv für wissenschaftliche Kunde
von Rußland, Bd I. — X. A l l g e m e i n L i terär isches. Die
Anfänge des Russischen Theaters. Der Fischer, eine Novelle nach dem
Russischen. Das Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rußland,
Nd. l. — X. Sach- und Personen-Register zu V r m a n n ' s Archiv
für wissenschaftliche Kunde von Rußland, Bd. 1, — X.
Nekro log
Am 15. Juni starb zu Riga der Aelteste dcr großen Gilde,
Heinrich Friedrich von Z i m m e r m a n n , im 66, Lebensjahre. Geb.
auf dem Pastorate Salisburg in Livland, wo sein Vater Johann
Andreas v. Z i m m e r m a n n (ausländischer Konsistorialrath und von
1781. —1765. Pastor zu Laudohn und Lubahn, nobilitirt vom Kaiser
Franz l l . zu Wien d. 18. Sept. 1792.) von 1785. bis zu seinem Tobe
1813. das Predigt ü Amt bekleidete, den 7. Decbr. 1786., der zweite
aus einer Reihe von Brüdern, die theils im Staatsdienste, «Heils in
«kn kaufmännischen Verhaltnissen Riga's eine Stellung einnahmen,
wurd« er in denselben Tagen, in denen der letzte männliche Nachkomme
? " A^n aus Riga stammenden, in der Geschichte der Stadt während
des XVl. , x v l l . u. XVIII. Jahrhunderts eine Rolle spielenden u. zu
Anfange des vorigen Jahrhunderts dem Livländischen Adel einver-
lewten Vatlwer - Familie gleiches Namens, der Oberdirektorialrath
Bernhard von Z i m m e r m a n n zu Stubbensee mit Tode
abging ( in der zweiten Hälfte des Septembers 184l.) von Rath und
Aeltestenbank zum Dockmann der großen Kaufmanns - Gilde in Riga
gewühlt und trat 1843. in die Aeltestenbank derselben. Seine eine
längere Reihe von Jahren hindurch in Riga bestehende Handlung
wurde vor längerer Zeit durch einen seiner Söhne nach W i l n a verlegt
und ein Zweig derselben in Kowno gegründet.
Am 28. Juni starb zu Riga nach vieljährizen schweren Leiden und
4HHHriger Ehe der dimittirte Rathsherr Johann Thiel He lm sing
im eben vollendeten 73. Lebensjahre. Geb. ebendaselbst den l . Ju l i
1779., der Abkömmling eines alten Geschlechts, dessen Glieder seit dem
X,Vll. Jahrhunderte den sich forterbenden Vornamen „Thiel" führten,
von dem Englischen Ncgocianten M o r r i s s o n in die Handlung auf-
genommen und von dessen Geschäfts-Theilnehmer und Nachfolger, dem
1814. verstorbenen Schwarzenhäupter-Aeltermannn J o h n Holst , zu
einem seiner Haupterben eingesetzt, in den Jahren 1813.—1822. Mit«
glied drsRkgaschen Ra ths , durch Verzichtleistung auf die Erbschaft
seines Oheims Lorenz H. Mitbegründer dea He lms ingschen
Fami l ien-Legats , Vater mehrerer Söhne, die theils in Riga, theils
in England U.Kurland Handelshäusern vorstehen u. vorgestanden haben,
ist er- in der früheren Periode seiner bürgerlichen Wirksamkeit für den
Handrlsstanb und die Handels-Verbindung seiner Vaterstadt von kauf-
männischer Bedeutung gewesen. I n der letzten Hälfte seines Lebens
hatte er sich wegen schwerer Leiden von allen öffentlichen Beziehungen
entfernt und verbrachte seine Tage im Kreise der nächsten Angehörigen,
die ihm mit treuer Liebe ergeben waren. Eins der größten und statt-
lichsten Hauser in R i g a nach der erst mit dem Beginn dieses Jahr-
.Hunderts eingebürgerten Weise wurde vor mehreren Decennien nach
seinem Plane zuerst auf. und ausgebaut.
Zu den biographischen Notizen, welche in Nr. 24. Sp. 49L. des
Inlands über den zu Wologda im April d. I . verstorbenen dortigen
Gouvernements »Schulenbirektor, Kollegienrath Otto Eduard B ä r n -
ho f f , gegeben worden sind, holen wir aus Nr. 2l». u. 27. der Rigai-
schen Stadtblattrr Folgendes nach. Der Verstorbene war der Abkömm-
ling eines alten Rigischen Prediger - Geschlechts, das während eines
Jahrhunderts sechs verschiedene Geistliche an den Kirchen der Stadt
Riga, ihrer Vorstädte und ihre« Patrimonial«GebilteS zählte und
dessen Stammvater Anton N. 1721. die Ordination vom Oberpastor
und General-Superintendenten B r u i n i n g k in Gegenwart Peter 's
des Großen empfing. Früh verwaist erhielt er, nachdem seine
Mutter sich zum zweitenmal verehelicht hatte, eine Erziehung, die
ihn schon im Iünglmgs.Alter dazu befähigte, dem Staate als öffent»
licher Lehrer zu nützen. Bereits vor 1825. war er Kreisschullehrer
zu Ostrom im Pstowschen Gouvernement, dann seit 1825. Gouverneur
an einem der Gymnasien St. Petersburg'«, zugleich »626. Lehrer an
dem Fräuleinstift beim Smolnoi«Kloster, 182». aber wurde er auf
Allerhöchsten Befehl außer dem Etat als Oberlehrer der Russischen
Sprache und Literatur am Gouvernements-Gvmnasio zu Riga ange«
stellt; wahrend seines Aufenthalts in Riga schrieb er 1830. das Gym-
nasial-Programm: I'aociTi nossH »I>O«H Lavapi, Ilciopn^oo«/l
xapLiln», oae72i.«nn»« X. N«p5, ro»o«5.. 12 S. 4. und außer«
dem 2 S. Schul-Nachrichten. I m Jahre 1633. ging er als Inspektor
des Gymnasiums nach Petrasawodsk im Gouvernement Olonez, spater
wurde rr Direktor des Gymnasiums zu Krosch (Kroze, kpo»») im
damaligen Gouvernement Wilna, jetzigen Gouvernement Kowno, in
der Zwischenzeit auch bei einem Schuldienste in Grodno angestellt,
dann Gouvernements'Schulen)irektor zu Witcpsk und nachdem er als
Solcher bereits vor 1849. pensionirt worden, aber noch im Dienste be-
stätigt war und 1850. den Wunsch gehabt hatte, eine Anstellung im
Schulwesen des Kaukasischen Landstrichs zu erhalten, zu Anfange d I .
nach eben erfolgter Beförderung zum Kollegienrath, als Gouverne-
ments - Schulendirektor nach Wologba versetzt. I m Jahre 1833 zu
Riga mit der Tochter des Kaufmanns Ka m a r i n , Maria Kamarin,
verehelicht, verwitlwete er nach einigen Jahren, schloß wahrend seines
Aufenthalts in den westlichen Gouvernements eine zweite Ehe und
hinterläßt, aus beiden Eyen Kinder.
Nach dem Hamburger Korrespondenten starb im Jul i zu Frei-
burg der Kaiserlich-Russische Staatörath Georg Heinrich v. Langs-
d o r f f . Er machte mit dem berühmten Krufenstern eine Reise um
die Erde.
Zu Reval Ende Juni die verw. Hofrathin Henriette v. L ingen
geb. Iencken, alt 75 Jahr 3 Monate.
Am 4. Jul i nach längerem Leiden zu Riga im 65. Lebensjahre
der ehemalige Brauer-Aeltermann Peter Rudolph K y m m e l .
Notizen aus den Kirchenbüchern
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h an n i s ' K i r c h e :
des Kanzelllsten G. I . Großmann Sohn Georg Hermann Robert.
Verstorbene in der'Gemeinde der S t . I o hann i s « Kirche:
der Gürtlermeister Jakob Wilhelm F r o h l a n d , alt 53 Jahr; deö
Schuhmachermeisters A. I . Bechmann Sohn Ferdinand Albert,
alt 11 Monat; die Staatsräthin Margaretha Fanny K e i l geb. Poyrt,
alt 34j Jahr; des Tischlermeisters I . A. S chlenckrich5Tochter
Ida Johanna, alt 7 Monat.
(Nr. M . ) I m Namen des GenrralgouvernementS von Liv-, Ehst, und Kurland gestattet den Druck:den 14. Ju l i 1852. Stellvertretender Censor: L. N a p i e r f k y .
(Druck von H. Laakmann.)
29. Montag, den 2t . Juli. 4882.
Vom » I n l a n d " erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be»
trägt für Dorpat 4^ Rb l .S . ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S .— Die Insenions-Gedüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. für die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Nlat.tes, Hrn. Pastor
R e i n t h a I i n Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand-




^ unk Kurlands GesehicAe) GeograMc, Statistik und
Uiteratne.
S i e b z e l) ll t e r I il b 1'^ a tl g.
I Die Beulenseuche.
Da die sogenannte Veulenscuchc (Karbunkclscuchc,
ci»rdnnoula82, Hnilirax) in diesem Som-8.
mer an verschiedenen Orten unter den Haustbicrcn herrscht
und darum häufig bei mir angefragt w i rd : wie ::?an der-
selben vorbmg«md und heilend zu begegnen hat, so mag
es nicht überflüssig sein, die Vehandlungs-veise, welche sich
mir am meisten bewährte, mitzuthcilcn.
Um die in der Umgegend herrschende Veulcnscuche
von dcn eignen Hausthicren abzuhalten, ist besonders ihre
Fütterung und Pflege sorgfaltig zu überwachen und zu
regeln. Fast bei jedem Auslrctcn der Seuche wiederholt
sich die Erfahrung, »daß die auf dem Stalle gehaltenen und
besser gepflegten Pferde verschont bleiben, so daß oft die
Gutsherrschaft nicht ein einziges Pferd einbüßt, während
ihren Bauern fast keins übrig bleibt. Dieser Umstand
deutet also schon auf eins der besten Vorbcugungsmittcl —
Aufstallen des Viehes während der Dauer der Snichc —
hin. Bei dem Vieh der Bauern ist Dies aber nur in sehr
seltnen Fällen anwendbar, da sie m'cht dcn hinlänglichen
Futtervorrath besitzen. Es kann also auch.der Wndegan^
nicht unterbleiben und man muß daher dafür sorgen, daß
Dieser und die Wittcrungseinfiüssc so wenig schädlich als
möglich einwirken. Die niedrigen und sumpfigen Stellen
sind zu vermeiden und die Thierc mehr auf Brachfelder
und höher gelegene Plätze zu treiben, selbst, wenn d::
Grasung dort nur kärglich ist.
Leider ist diese so häufig gegebene und, wie es scheinen
möchte, so einfache und leicht zu erfüllende Vorschrift den,
noch oft gänzlich unausführbar. Oiebt es doch der Dörfer
nicht wenige, die dermaßen im Moraste stecken, daß von
einem Vermeiden der sumpfigen Stellen garnicht die
Rede sein kann!
Ueberhaupt ist es am gerathcnstcn, den Thicren wäh-
rend der Scuchenzeit nur eine sparsame Fütterung zukom-
men zu lassen; Kleefelder und Wiesen mit üppigem Gras-
wuchs sind daher nur mit großer Vorsicht und nie so lange
zu beweiben, bis die Thiere zu fett werden. — Sie erhalten
sowohl vor dem Austreiben als beim Nachhausckommen
eine reichliche Tränkr von dem gewohnten Wasser, damit
sie nicht vom Durst getrieben auf der Weide schädliches
Morastwasscr saufen. Immer muß man ihnen auch im
Stalle etwas G r ü n - oder trockncs Futter verabreichen
lassen, damt sie nicht zu ausgehungert auf die Wcide
kommen. Ist man gcnöthigt ihnen altes, staubiges, schon
mehr oder weniger verdorbenes Heu vorzulegen, so sollte
dics vorher auf einem Grasplätze in der Sonne ausge-
brciitt, gut ausgeklopft odcr gedroschen, darauf mit einer
Salzaufiösulig oder mit Aschenlaugc besprengt und beim
Füttern mit ctwas Stroh g^uischt werden. Noch besser
wnr' es, solches Heu, mit Stroh vermischt, zu Häcksel zu
schneiden und dann mit Asche, Salz und einem bittern
Pulver bestreut zu verfüttern. Dergleichen Ansprüche ge,
hö^en indessen für die meisten unsvcr ^auerwltthschaftcn
noch zu dcn frommcn Wünschen.
Die Kühe, Schafe und Schweine halt man während
der stärksten Hitze, von N Uhr Vormittags bis 2 Uhr
Nachmittags, zu Hause oder an einem hohen, schattigen
Playc im Walde. Die Nacht über bleiben sic entweder,
bei grö'ffnctcn Thüreu, in dem gereinigten und gelüsteten
Stal le, oder, wie das hier bei dcn Bauern geschieht, an
einem eingepferchten Platze im Freien. Am Morgen, wenn
starker Thau gefallen ist oder es in der Nacht heftig ge.
regnet hat, läßt man sic erst austreiben, wenn tie Gräser
der Weide bereits etwas ausgetrocknet sind.
. ^  Da die Pferde während der Tageszeit arbeiten müssen,
so kommen sie gewöhnlich erst gegen Abend auf die Weide
und übernachten dort. Damit sic sich nicht verlaufen,
werden sie an den Vorderbeinen gefesselt, und die armen
Thiere können, daher auch nicht, ihrer Natur gemäß, weite
Strecken übergehen um sich die zusagende Nahrung auszusuchen,
müssen vielmehr, um dcn Hunger zu stillen, nehmen, was
sich in der Nahe vorfindet. Diese Umstände, verbunden
mit der Anstrengung während der Tageshitze, mögen viel
dazu beilragen, daß.die Vculenseuche ungleich häufiger
die Pferde, als das Rindvieh befällt. Be i Erfteren sind
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daher auch die noch »«zugebenden Vorbeugungsmittel
Als'eines der besten und bewährtesten, um den Körper
. 'Wen die' schädlichen Malar ia , Einflüsse abzuhärten, verdient
»chas kälte Baden in den Vordergrund gestellt zu werden.
'Mo° sich die Gelegenheit dazu bietet, lasse man die Thiere
täglich zweimal, wenn sie auf die Weide geschickt werden,
durch einen Fluß, Teich oder See treiben; ist kein solcher
in der Nähe, so werden sie am Morgen und Nachmittag vor
dem Austreiben mit kaltem Wasser über Kopf, Rücken und
Kreuz begossen. Selbst die (geschorenen) Schafe sind hievon
nicht auszunehmen.
Nach dem Begießen sollten die Thiere eigentlich jedes-
mal mit Stroh ab» und trocken gerieben werden (und ebenso,
wenn sie bei Regenwetter durchnäßt heimkehren); Dies »muß
jedoch wegen Zeitmangel mejst uni. bleiben. Wenigstens
aber trage man Sorge dafür, baß in dem einen oder
andern Falle die Thiere nicht der Zugluft und dem Winde
preisgegeben werden und sich erkälten.
Der Aderlaß darf nicht unbedingt als Präservativmaß«
' regel anempfohlen werden, am wenigstes für unser hiesiges
"Bauerbieh. Nur bei jungen und sehr starkgenährten Thieren
wird er nützen; man läßt erwachsenen Pferden und Rindern
von 4—6 O. B lu t aus der Halsader. Dagegen gebe ich
vlel auf ein Haarseil, welches die Thiere während der ganzen
idauer der Seuche tragen müssen. Den Pferden, Schafen
und Schweinen kann es an der Vorderbrust, den Rindern
" im Triel (Wamme — die am untern Theile des Halses
bis zur Brust herabsteigende Hautfalte) gesetzt werden.
Als direktes Vorbeugungsmittel ist «och das Kochsalz
"ober das Glaubersalz empfohlen. Noch besser werden diese
'Salze wirken, wenn man einen starken bitlern Aufguß
' (Thee) z. B . von dem hier in großer Menge wachsenden
Bi t te r - oder Fieberklee
tri lol igta 1 .^) oder von Wermuth
«b8?ntllium I,.) in großem Vorraih bereitet, diesen Thee
damit versetzt und damit das Futter täglich beneyt oder
Von dem Ormisch den Thieren in's Trinkwasser gießt. Wo
' auch der Salzverbrauch noch zu Heuer erscheinen sollte,
nimmt man statt Dessen Asche. Auf einen gewöhnlichen
Eimer voll des obenerwähnten Aufgusses kann eine Hand«
' Voll Salz oder zwei Handvoll reine, durchgesiebte Holzasche
zugesetzt werden.
Für Schweine ist besonders säuerliches Futter und
Getränk zu empfehlen, so: unreifes Obst, saure Mi lch, in
Wasser ausgerührtcr Sauerteig, Traber (Brage) :c.
Gelingt es durch diese Maßregeln nicht, die Seuche
"abzuhalten, so muß man darauf bedacht sein ihre Aus-
breitung möglichst zu beschränken, und zu verhüten, daß
"nicht auch Menschen angesteckt werden. Das Gesetz schreibt
' i n dieser Hinsicht die unverzügliche Trennung der kranken
von den gesunden Thieren und das tiefe Vergraben der
'Gefallenen, ohne Abnahme der Haut, vor. Zugleich Macht
^es auch Alle, die bei den kränken Thieren zu thun haben,
Arzneien eingeben, Ader lassen, Haarseile legen :c. lc. auf
die Grfbhr-aufmerksam, welche ihnen selbst durch Infektion
droht und-gi'ebt die schützenden Vorsichtsmaßregeln an.
Am besien'wird an den Otten wo die Seuche 'herrscht eine
abgelegene Scheune oder ein sonstiges isolirtes Gebäude
für die Aufnahme der Kranken bestimmt, ldie'^dort von
Leuten, welche nicht gewechselt werden dürfen, «verpflegt
werben. Diese Leute müssen die entblößten Körperteile:
Hände, Antlitz und Füße täglich mit- Oel oder Fett ein-
reiben und jede Verunreinigung derselben mit den Ab-
sonderungs - und Auswurfsstossen der kranken Thiere
immer sogleich sorgfältig mit Wasser, dem Chlorkalk hin,
zugefetzt wurde, abwaschen.
Zugleich sind ein paar zuverlässige Männer mit den
Zeichen der Krankheit bekannt zu machen und haben dafür
Sorge zu tragen, daß die Erkrankten sofort an den für sie
bestimmten Ort gebracht werden, so wie auch darauf zu
achten: daß während der Dauer der Seuche am Orte weder
Vieh angekauft noch verkaust oder gar krank befallenes
geschlachtet wird.
Indessen erfahren diese Vorschriften, wenn in den
Dörfern nicht ein Veterinärarzt zugegen ist, der sie über-
wacht, eine nur zu mangelhafte Ausführung; oft wird an
eine Isolirung der kranken Hausthiere, viel weniger noch,
an das Behandeln derselben durch eigens dazu bestimmte
Leute, kaum gedacht. Jeder sucht sich, so gut er kann, zu
rächen und zu helfen, und bevor noch die Medicinalpolizei
einschreiten kann hat die Seuche oft viele Opfer hin«
weggerafft und naht sich vielleicht schon ihrem Ende. Fast
leine derartige Epizootie verläuft, ohne daß nicht auch
Menschen angesteckt würden und an der sogenannten blauen
Vlattcr zu leiden hätten. Da nach den Erfahrungen »der
Neuzeit nicht mehr daran zu zweifeln ist, daß Insekten, die
von einem kranken oder gefallenen Thiere das Anthrargift
aufnahmen, solches auf gesunde^Menschen und Thiere über-
tragen können, so begreift es sich leicht, daß selbst bei den
besten Vorsichtsmaßregeln die Ansteckung erfolgen kann;
aber auch, um wie viel die Gefahr "durch unzureichende
ober gänzliches Fehlen derselben noch vergrößert wird.
Wo die Seuche in einem Dorfe herrschend geworden
war, da ließ ich einen starken Aufguß von Weidenrinde
mit Vittcrklee in einem großen Kessel oder Grapen an-
fertigen und diese Infusion mit Sauerteig, QuaS, Ossig
(oder Salzsäure — wenn sie zu haben war), säuern .D ie
Bäuerinnen Hollen sich dann davon täglich die nöthige
Portion, sowohl für ihr gesundes als krankes Vieh. Er-
wachsene Kühe, Ochsen, Stiere und Pferde, die noch ge-
sund waren, erhielten am Morgen und Abend eine« Flasche-
voll davon; Jungvieh rine halbe und Kälber unter einem
Jahre und Schaft z Voutellle. Den Schweinen wurde
ihre Portion in's Futter geschüttet.
Die k r a n k e n Tdiere bekamen dagegen alle zwei
Stunden eine Portion, bis zur Genesung oder zum Tode.
Das Eingeben ward bei der ganzen Heerde so lange fort,
gesetzt, als überhaupt noch Thiere an der Beulcnseuche
erkrankten und dabei wurden rie obenangefülirten Vorbeu-
gnngsmittel, namentlich das Begießen mit kaltem Wasser
bei Gesunden und Kranken, nicht vernachlässigt. Aderlässe
waren bei vielen Tbieren schen vorher gemacht l und^ich
verordnete sie nur noch ta, wo die Kranlhcit lehr gefahr-
drohend austrat und die Kranken, bei Wohlgcnälirthn'f, eine
heftige Aufregung und Unruhe zeigten.
Vim einer solchen a l l g e m e i n e n Vehandlungi die am
Ende bei den Vauerhrerten nur durchzuführen ist, habe ich
die besten Resultate gesehen.
Is t der Veterlnärarzl, ober doch» sonst ein erfahrener,
zuverlässiger und' wenigstens einigermaßen sachkundiger
Ä a n n , längere Zeit an Ort und Stelle zugegen und sind
tie kranken Thiere werthvoll genug, um für sie Arzneien
aus der Apotheke verschreiben zu dürfen, so ist das Eingeben
von Kampher und Salpeter, besonders für Ninder und
Pferde,, sehr zu empfehlen. 4 Loch pulverisirter^ Salpeter^
mit H Loth Kaniph'erpulver gemischt, v ier- und in schlimmen
Fällen sechsmal täglich wiederholt eingegeben, leistet oft
sehr viel. Jüngeren Thieren giebt man die Hälfte oder
ein Drittel der Portion; bei sehr großen-Thieren kann
man auch t z Loch Salpeter und Z Loch Kampherpulver
jedesmal verabreichen.
Das Eingeben- geschieht auf-dl'c«Weise> daß für Pferde
jedes- Pulver mit zwei Lsfftlvoll Noggenmehl und ter
genügenden Quantität Wasser zu einem Brei (einer Lat-
werge) angerührt und dann mittelst eines hölzernen Spa-
tels hoch hinauf in den Mund auf die Zunge, des Kranken
gestrichen wird, damit er-es hinabfchluckk FürKühe wird
jedes Pulver mit einer halbe,, Flasche Wasser zusammen-
geschüttelt und darauf vorsichtig eingegeben.
Nach Umständen wird die Kur von Aderlässen, fleißi-
g«»n Begießen mit sehr kaltem Wasser und jedesmaligem
' Trockenreiben der Haut, und kallen> säuerlichen Klpstieren
unterstützt.
Aber was geschieht mit den Beulen?« fragt man
vielleicht, — du ihre Behandlung in der Regrl als die
Hauptsache betrachtet wird. M i r isti sio'cs nicht und ich
habe daher auch zunächst davon, wie der Krankheit vor-
gebeugt werden müsse, und von deren Behandlung durch
innere Mittel gesprochen.
Es ist hier der Ort nicht, um mit weitläuftigcn, theore«
tischen Gründen zu beweisen, daß die GeHandlung der Beu,
len nur in den wenigen Fallen von der größten Wichtig,
keil ist und jeder andern vorausgehen muß, wo. sie- durch
eine örtliche Uebertragung des Krankheilsgiftes primär
«»standen sind, wie die blaue Blatter beim Menschen
Dies ist aber nur sehr selten und kaum mit völliger Gewiß»
heit bei den Thicren nachzuweisen, wenn nicht etwa eine
absichtliche Impfung stattgefunden halte.
I n den heißen Sommertagen werden die Haussiere
bekanntlich von Insekten sehr geplagt und- haben von den
Stichen der Bienen, Wespen und Hornisse zu leide«;
ausnahmsweise werden sie auf ihren Ruhestätten auf der
Weide auch wohl einmal von einer Natter gebissen. An
den verleben Stellen bildet sich oft eine rolhlauf«artige
Geschwulst aus, die von Stunde zu Stunde zunimmt und
daher Achnlichkeit mit dem Karbunkel bekommt. Herrscht
nun die Veulenseuche gleichzeitig, so werden auch alle
derartige Geschwülste von den Laien für Karbunkeln ange-
sehen und als solche behandelt. Ja selbst der Veterinär-
arzt wirb, auf die erste Untersuchung hin, es nicht- wagen,
das Thier für gänzlich unverdächtig zu erklären, wenn er
auch an der Geschwulst die Stelle des Stiches oder Bisses
als ein kleines erhabenes Knötchcn nachzuweisen vermag
und das Thl'er' ssH> sonst-vollkommen gesunbi bezeigt» indem.'
er ja nicht wissen kann, ob durch den. Stich nicht,eine I n «
felnon vermittels wurde»
Diese Umstände haben gewiß das Einschneiden^m.die.
Beulen und das gänzliche Ausschneiden derselben^wildem.
Messev in einen unverdienten Ruf gebrachti Wie. oft Hab«,
ich nicht Pferde mit solchen Pscudo,Karbu»keln, die übrigens,
durchaus kein Fieber hatten und vortteffiichcn Appetit ent-
wickelten, wochenlang als Anthrarkranle der Arbeit entziehen
sehen, weil man die Beulen ausgeschnitten oder tief'stari»,
ficirt hatte.! Auch ohne diese Operationen wären die.Thiere
unfehlbar gesund geblieben, mehrten aber so die Liste d r^»
Hergestellten.
Ich habe in früheren Jahren weit häusiger als, jetzt
Anthrarcpizootien zubehandeln gehabt, muß-aber mit.Noja,
nus -> keiner zu verachtenden Aulorilät — eingestehen.:
daß, ich von dem Skarisiciren w a h r e r Karbunkeln^ nie.
Nutzen sah.
Bekanntlich fehlen auch die Karbunkeln-beim erstur
Auftreten der Seuche meistens gänzlich; bleibe hier, noch
Zeit zur Behandlung, was selten ift> da der Tod gewöhn«
lich plötzlich eintritt, so kann also auch in, diesem Falle
von einer Behandlung der- Beulen natürlich garnicht. die
Rede sein.
I n Erwägung des Angeführten und der Gefahr, w«l<
cher sich der Operateur durch das Aufschneiden derBeulen
aussetzt, lasse ich diese bloß mit einem Gemisch von glei,
chen Theilen Spanisch-Fliegen-Tinktur, Terpentinöl und
Salmiakgeist, zweimal täglich, oder stall Dessen einmal
mit Spanisch» Fliegen »Salbe, einreiben. Ueberhaupt sollte
das E in , öder Ausschneiden den Karbunkeln^ und-das Ziihen
von Haarseiten durch dieselben niemals anders ausgeführt
werden, als auf ausdrückliche Anordnung dk) Veterinär-
arzte<. Denn die Beulen kommen oft an Körverstellen
vor, wo solche chirurgische Eingriffe sehr gefährlich und
daher gänzlich zu unterlassen sind, z. V . unter der Gurgel,
in der Gegend der Dhrcnspeicheldrüse :c. ic.
! ES ist indessen nicht zu erwarten, daß eine so ein,
gewurzelte Gewohnheit in der Behandlung leicht aufge-
! geben wi rd ; der Bauer will eben handgreifliche Erfolge
sehen, macht daher Einschnitte in die Beulen oder bc-
' streicht sie wiederholt mit Salpeter, oder Schwefelsäure.
i Er hat dann freilich oft Monatelang an den durch
diese heroischen Eingrifft hervorgebrachten Wunden bei
seinem Pferde, das nur an einem einfachen Insekten-
- stich litt, zu heilen, ist aber doch glücklich in der volllom,
mcnen Überzeugung, sein Thier vom gewissen Tode ge-
rettet zu haben. So konnte ich im vorigen Sommer eini-
ge Bauern von einem solchen Einschreiten nur dadurch ab-
hatten, daß ich mich erbot'ihre P/erde zu bezahlen, wenn
sie an den Beulen zu Grunde gehen würden!-
Ich kann diesen Bericht nicht schließen, ohne des neuesten
sogenannten Specifikums des Dr. Ruvprecht zu Hettstädt
zu erwähnen, das von der Landwirthschaftlichen Antrat -
Direktion der Provinz Sachsen als sehr erfolgreich gegen
den Mlzbrand gerühmt wird. Es ist Dies der l i iquor
ä'umonü ooeclonLlling und die Gebrauchsanweisung fol-
gende: „Von diesem Mittel giebt man bei vorhanden?:
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«Milzbrandkrankheil (also auch bei der Beulenseuche) einem
„Kalbe bis einjähriger Stärke (Färse) 37-10^29 Tropfen,
„einem ein- bis dreijährigen Rinde 20 — 3 0 ^ - 6 0 Tropfen,
„einer Kuh 40—80 Tropfen, einer Mastkuh, einem Ochsen,
»Bullen 60-80—100 Tropfen, jedesmal mit 6 Obertassen,
«voll kalten Flußwassers aus einer reinen Weinflasche.
..Nimmt das Thier auf diese Weise schlecht ein, so kann
..man die Portion Tropfen auch mit etwas Noggenmehl
„und Wasser zur Latwerge anrühren und auf diese Weise
»eingeben lassen. Das Eingeben wird je nach der Heftig,
»keit der Krankheit, wobei das Fieber in der Regel maß-
gebend ist, so lange fortgesetzt, bis die Krankhciiserschei,
„nungen nachlassen, d. h. bis das Fieber germger wird
„oder aufhört, der Herzschlag wieder unsühlbar (?) gc.
„worden, eine gleichmäßige, nicht erhöhte Wärineverthei-
„lung eingetreten ist und die F r e i s t sich wieder zeigt
,,lc. und zwar wird das Eingeben anfangs alle ä—10 Min.
„bis i _ _ ^ 1 _ _ 2 Stunden wiederholt, je nach dem Stande
der Krankheit. I n der Regel tritt schon nach der 3 . - 8 . Gabe
»Nachlaß ein, ja nicht selten ist jetzt schon die Krankheit
..überwunden. Hierauf giebt man das Mittel noch eini»
„gemal in längern Zwischenräumen: 3 4 stündlich und be,
„obachtet das Thicr genau. Tritt ein neuer Anfall (?)
»ein, was meist nach 8—12 Stunden zu geschehen Pflegt,
„so reicht man das Mittel sofort in gleicher Gabe und
»Häufigkeit, wie anfangs, bis zum abermaligen Nachlaß der
"lkrankheitserscheinungen. Selten kommen mehr als 3 An»
»fälle im Ganzen vor und ist ein solcher nach 24 Stun«
«den nicht wieder eingetreten, so kann man die Krankheit
„für überwunden halten, reicht dann aber das Mittel am
«ersten Tage noch dreimal, am folgenden zweimal, am
»dritten Tage einmal und darf nun die völlige Heilung
«als eingetreten annehmen.
«Pferde behandelt man in derselben Weise und giebt:
«Fohlen bis zu z Jahre 10 Tropfen
„z — 1 jäh» igen 10 — 20
..1. — 2jährigen 20 — 30
«2 —4jährigcn 40 — 60
«4—mehriahrigen 60 — 80 Tropfen des Mittels
..in der angeführten Weise."
Begießen mit kaltem Wassers kalte Klystiere. denen
jedesmal 2—1—z Quentchen des Mittels beigemischt sin?.
Einreiben des Rückgrates und der Flanken mit reinem Sal-
miakgeist, womit auch der Karbunkel gewaschen werden
soll, uulerstüyen nach Umständen tie Kur. Wenn sich der
Karbunkel vergrößert und nicht bald Nachlaß des Fiebers
eintritt, soll er aufgeschnitten und die Wunde fleißig mit
Salmiakgeist ausgewaschen werden.
Als Vorbauungsmittel werden die Tropfen, nach der
angegebenen Skala, 1—2mal taglich gegeben, außer einem
Passenden diätetischen Verfahren aber alle gewöhnlichen
Vordeugungsmiltel, als: Aderlässe, Haarseile, Mineral-
sauren ,c., verworfen.
Diese Notizen über das Nupprcchtsche Mittel sind
dem Repertorium der Thierheilkunde, von Henng. «3. Ih rg .
I I . Heft, Stuttgart 1N52., entnommen. Wir haben hier
noch keine Gelegenheit gefunden es zu prüfen, ich habe
den I^iyuor ammunn eooeionellius aber in der Apotheke
der Veteriuärschule zubereiten lassen und jeder der H H .
Landwirthe, der ihn prüfen will, kann ihn von hier bezie-
hen. Wenn er wirklich Das leisten soll, was der Dr. Rupp.
recht verspricht, so würde die Wohlfeilheit und einfache
Anwendung noch eine weitere Empfehlung sein. Ich werde
alle Nachrichten über den Erfolg der Anwendung mit Dank
entgegennehmen.
Jessen.
N. Uebsr Ioh. Dav. Wunderer's Reisen
durch Kur-, Liv und Ghstand
(Schluß)
Nach Riga kam der Reisende in den ersten Tagen des
August 1390, denn gleich nach der Ankunft erzählt er:
„den <i. Augusti waren wir uf der Herrn trinkstub und
zwen lustgartenn geführt." Er verließ die Umgegend der
Stadt erst am 30. September, als das Schiff, darin
er sich begeben, bei günstigem Winde absegelte. Während
der zwei Monate, die er demnach in und bei Riga zubrach,
te, erlebte er, nach seiner Erzählung, mancherlei Fata. Es
war just die Zeit des sogenannten Kalcnderstreits. Wun-
derer's Umgang mit den „Numorischen Predigern", von
denen er jedoch nur den als Schriftsteller bekannten Paul
Oderborn, Pastor an der St . Petri-Kirche nennt, zog ihm
seitens des Naths Verdacht und Vorladung zu. Er ver-
«heidigte sich genügend, doch seine Sache verschlimmerte sich
unerwartet. Als er nämlich eines Tages bei Oderborn
zu Gast gebeten war und sich in dessen Behausung befand
wurde er von Nathsdienern „«W »nvo r a d i a l aufgesucht".
«Da der eine Diener aber mit gewallt zur Hauhthür hin,
eingewollt, wirbt er von bemeldtes Herrn Haußfrawen
über tie Schwellen hinabgestossen und daß Hauß verschloß
sen. Darauf uns Ein Ehrw. Ministerium samvtlich ange.
rathen, wir sollten den andern tag frue in Verkleidung
auß der statt endweichen und über die Dünam in daß Her,
zogthumb Churlandt setzen, zugleich auch ein 8ellpl»2>ni aü
luznm bestellet. Ich aber (spricht Wunderer) solch con8ili.
um lüNicullirt. und Ursachen angezeigt., was für ein übell
ouß der endeusscrung (Entweichung?) endstebcn möchte,
seind dcrhalben den ollortum zu erwarten umb Vermeidung
bösen argwohns in der Statt verblieben." Aber schon nach
wenigen Togen mußte der muthige Student und sein treu-
er, stiller Reisegefährte erfahren, daß von dem Nach keine
Nachsicht zu erwarten sei. „Den 19. Septembris nachmit-
tag seind wir in des Vurggraven Behausung, bei welchem
auch der Spndicus sechsten erschienen, die Ursachen der
Citation anzuhören begehret, welcher durch bemeltte» Syn-
dicum anzeigen lassen, daß wir von wegen der beschehcnen
ini'urien und schwach gegen ihren dienern so in rau l i
oaerliosnn hanß, über die Schwcllenthüren ab, geworssen
worden, als begehrte E. Erb. Nach daß wir uns aus der
Statt begeben und ferner bei keinem Prediger, zu Vermei-
dung lebensgefahr, darin,, nicht mehr finden lassen sollen."
Die Reisenden begeben sich hierauf am 23. Septbr.
auf ein Lübecker Schiff u. erwarten günstigen Wind. Wun,
derer berichtet: ..den 27. aber als wir in sp« «t mew
am Anker gelegen und auf glücklichen Wind ssewatttct, ist
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Dr. Vtlnztopkorug 3t„rt lu» , Professor zu Rostoch zu
sonderlichem erwünschten glück etlicher geschaft wegen zu
Riga ankommen. Welcher da er diese verlossene Handlung
von dem evangelischen Ministcrio verstanden, hat er alß-
paldt Herrn Georg Farenßbergen, Königl. Kriegsobristen
etwas milter berichtet und die fachen in rei veritato bc-
beschaffener maßen angezeigt, der war nachmittag auf daß
Schiff abgesandt, uns anzuzeigen, gedachter Obrister begehre
mit vielem gnedig geneigten Anerbiettcn, daß wir zu Ihren
Gnaden in daß Schloß 8«Iv<, cmnluetu einlretten sollten.
Ihre Gnaden wolle unß mit der Statt leichtlich und ohn
einige Leibesgefahr vatterlich, wie die wortt gewesen,
versöhnen. Ich aber breviler «t rotunüo, wie es mir
obgelegen geantwortet, Trawen sep mißlich." Nachdem die
Reisenden also die Verwendung des Professors Slurzius
und das versöhnende Anerbieten Fahrensbach's trotzig aus-
geschlagen und darauf noch am 25. u. 27. einige gefährliche
Nachstellungen seitens des Ratbs erlitten, sind sie am ge-
dachten 30. Scptbr. „neben 37 Englischen, Französischen
und Teutschen Schiffen abgeloffen."
Uns fehlen die Mittel, die Wahrheit der Berichte Nun«
derer's über seinen Aufenthalt in Riga, die Anfechtungen
die er dort erlitten, über seine Vcrthcidigung durch die
beherzte und bandfeste Pastorin Oderborn und durch den
plötzlich aus Rostock angekommenen Professor Sturziusin's
Einzelne zu prüfen, im Ganzen erscheint er uns aber da-
bei in einem Lichte, als lege er sich, einer ganzen, vielbe-
schäftigten Stadtbevölkerung und ihren Vorständen gegen,
über, zu viel Wichtigkeit bei. Doch es mag drum sein!
Wir nehmen seine Erzählung über das in Riga Erlebte
ohne besondere Einwendungen h in, aber nicht also können
wir rücksichtlich seiner Neise durch Preußen, Polen, Livland,
das südliche und nördliche Nußland, Finnland, Norwegen,
Schweden und abermals durch einen Theil von Bioland
uns äußern. Der Reisende verläßt mit seinen Gefährten am
3. März 1690. Rostock und trifft am 2. oder 3. August
desselben Jahres in Ni.ia ein. Demnach hat er innerhalb
fünf Monate durch unwegsame, in jener Zeit kaum zu,
gängliche Gegenden eine nicht genug zu bewundernde
Wanderung vollendet. Setzen wir zum Überblick die Haupt-
stationen nach seinen Angaben her. Von Rostock über Kö-
nigsberg an die Preußische Gränze gegen Polen. Von
hier durch Kurland nach Riga, um sich einen Paß zu ver-
schaffen. Zurück nach W»lna und Aufenthalt daselbst. Auf,
bruch nach Pleskau nicht auf gerader Straße, sondern über
Orscha bei Smolensk. Von Pleskau bis zur Stadt I van
am Don; von dort nach Biarmien, dem im Jahr 1390.
gänzlich verschollenen, und durch Finnland und Lappland
so weit in Norwegen hinauf, bis der Vulkan Hekla auf
Island sichtbar wird. Darauf Seereise nach Stockholm,
weiter nach Abo und endlich nach Narwa. Von hier in
wunderbar sich kreuzenden Richtungen Neise nach Riga.
Ist Das ein auf Erden herumwandernder Mensch, oder
ein auf einer Landchatte herumstreichender Finger? Wir
fragen, und überlassen die Antwort geneigten Lesern.
IN. Urkunde über ei^ e Stiftung von Seelenmessen
in der Dymkirche zu Rcval v. I .
Das Original dieser Urkunde, mit deutlicher Schrift
auf Pergament geschrieben, ist fetzt ein Eigenthum der-gelehrt
ten Ehstnischen Gesellschaft in Dorpat. An Pergament-
strelfen hängen derselben zwei Siegel an. Das eine ist
das des Bischofs Johann von Nepal, von ovaler Form,
in rothcm Wachs abgedruckt. Die Darstellung ist: Mar ia
mit dem Jesuskinde auf dem rechten Arme in einem Ta-
bernakel aufrecht stehend. I m Fußende erblickt man zwei
Schilde nebeneinander; das eine rechts Kreuz und Schwert
über einander gelegt, das andere einen aufwärts gekehrten
Krebs darstellend, vielleicht das Wappcnbilo des Bischofs,
der aus 3cm Geschlecht der v. Ocke oder Oele und ein
Bruder des Deutschen Ordens war. Das zwei te Siegel,
rund in grünem Wachs, ist das des Nevalschen Domkapi-
tels, darstellend Maria mit dem Jesuskinde auf dem linken
Arme in einem Taber:^ kcl sitzend. Der Inhalt der Urkunde
ist der, daß der Bischof bezeugt, von Henning v. Todwen
hundert Mark Nigisch empfangen zu haben zur Verbesserung
der Domvräbende, die sein Bruder Didcrich von Todwen
besitzt und die mit ?0 Mark Nigisch gestiftet wurde, jcyt
aber mit 400 Mark vermehrt wird, um für ewige Zeiten
allwöchentlich eine Seelenmesse für die v. Todwen lesen,
so wie alljährlich am Todestage des Henning von Todwen
eine Vigilie von 6 Priestern halten zu lassen und am
folgenden Tage jedem mcsselcsendcn Dompricster, welcher
für die v. Todwen betet, einen Artiger auszuzahlen.
Ausgestellt ist die Urkunde zu Neval am 7. April 44lZ.
und ist unseres Wissens bis jetzt nicht gedruckt worden,
aber derselben gedacht wird im Inllox T h . A S . 363.
Wy broder Iohan van der gnade godes Vyfschov lho
reucl, Nemboldus deken vnd dat ganze Capytlel dar sulues,
allen guden Luden de desse chegenwordige fcryfft zecnde
spnt, .Ewpgh hepl pn dcmc salpchmaker aller Dpnghe.
Wy bekennen openbar vn dessen brcue. Dat wy
hebbcn vntfangcn hundert mark ryg. van deme Erbaren
vorsychtigen manne hennckyn van Todwpn da he vme
salpcheyt weg?» syner vnd spner oldern zele hefft geleght vnd
gegenen to eyner Doempronendc gcstychtct van seuentigh
waikeu ryg. yn vnser Doemkercken, de sulue prouende lho
vorveternde, de im besottet syn broder her Dydcrich todwyn.
Bp absulen beschede vnd vorworden, dat de besyttcr der vor-
gesagten doemprouente de nu ys edder vn ewpgden tyden
tho kommende wert, schall alle weken eyne zrlemvsse hol-
den, edder holden taten, epne weke de tho zyngrnde. yn
der andern de to lesende, dar he ynne schall dencken der zc-
le hennekyns vyrgenomet synes vaders, syner moder, syner
lweyer elpchen wyue. Vnd alle syner lecftouede zelcn tho
ewyghe tvden. Och schal de Docmherc de dar ps epn
bcspttcr bersulucn vorgeicreuen Prouende alle yare holden
vv de yartyt des dodes hcnncfpns vorgenant vygilie mpt
ses prestern des auendes, vnd des andern dages geuen
cynen artygh cynem yslikcm prester vn der ergenomeden,
Doemkercke de dar mpsse holrct, vnd yn den suluen mpsse«
vor hennekyns volqenomet vnd alle jyner lecfhouede zcle
als vorgcscreuen steyt «ho byddende. Dusse ergescreuen
Artyfele loue wy stede vnd v^aste tho boldende sunder
vorsumnvsse lho e»vpghl>n lpden. Tho merer beucstynghe
vnb groter tuchnysse d»sscr vorgcscreuen dpnghe vv dat ze
ewychlifcr v.iste werden a. holven, so hcbbe wy vnse Inge-
segel myt dem Ingefege.' vnses Capyttels vor dessen breff
laten Haugen. De gegenen vnd gescr.uen ps yn den
uaren vnscs Hcren Jesu Chisti dnsent veerhundert pn deme
drutteenden yare, vp dem streuenden dagh des manes
Aprils.
Vliga. Das V. Wendensche Kirchspielsgerilbt wird
' l . I M ab seinen Sitz auf dein ini Marlenbuchschen
Kirchspiele belegenen Gute' Alswig haben.
P^rnau. WäMnd^der blesjah^en Mvigatlött siP
bts ^um tl>. Juli auf unserer- Rehde 80 Schiffe eingelaufev
und' 43 Schisse von hier abgegangen.
. Hapsal., Feuerversicherungin in Hapsal für die H.
Russ. Feuer «Assekuranz-Kompagnie, gegründet im I . 4938.,
werden von demhrn.Räthsherrn C. F. Erbe angenommen.
Wli täu. Am ^ Augusts ftll das Testament' des weil.
Barons Christoph Fitcks im hiesigen Oberhauptmannsgericht
eröffnet unb publmrt werden.
M i t a u . Per Kurland. Ritterfchafts-Komit^ macht
bekannt, daß gegenwärtig in der Bauschule der O'bervcr.
waltung der Wegetommunilatio'n^und der öffentlichen hauten
elneV/lka'nz' eing^reteuist, welW durl^ e,nen Zoglln^aus
dem'Kurländ. Gouvernement, vorzugsweise vöns Indigenats/
Ildel, für Rechnung.der Gouvernements-Mstanben besetzt
Mglieder des Kurl. Adels,
weM^ diese (Velegenhtlt
äisMeWefodlenen.m jöncr Lehranstalt unterzubringen,,auf,
sich. bi^. zum s. August beim Kürt. Rilterschafts - Komits.
zu meldsn.
M i t a u . Iaghliebhaber können sich mit Billeten zur
Betreibung der Jagd in den Kurlanbischen Kronsforsten zw
?"< Rbl. S^ das Stück bis »zum 23. Juli bei sämmtlichen
Krons, Fördern u. Unterförstern Kurlands versehen^  Später
habenuDie.se.lben sich deshalb direkt an' den Kurländischen
Domänenhof zu wenden.
V t i t y u . P l^s Kurländische, Provinz^!,, Museum ist
vom ß Juli bfs zum 2. Spidr. dem Publikum geschlossen.
ZMtan. Der, Kurländifche Domänenhof macht im
Allgemeinen Kurl. Amls, unk Intelligenzblatt bekannt, daß
ein T^ildes. in ParceNen von z Deßl'ätine abgetheilten
Angernschen SeeuferS, an welchem Bernstein gefunden wird,
am tt. Iu l t «. auf dem Kronsgute Angern verpachtet
werden soll,
M i t n u . I m Kurl. Amis, u. Intelllgenzblatt vom t2^
IMwerVen «LKurländische Pfandbriefs auf die Hypothek
Vkr-Guter Remten, Rengenhof und Würzau.Brecdenfeld aus-
gestellt/ bezeichnet; welche von dem Kurland. Ktedit-Verein
einzulösen-gewesen, aber bis hlezu von den Inhabern nicht eim
geliefert' worden' sind,, und zugleich bemerkt, daß besagte
Kfanvbriefti unter gleichzeitiger Herbeiführung' ihrer Dele-
tion in vkn betreffenden Hypotheken-Akten dergestalt
außer Kours' gesetzt worden, daß selbigv nur noch zum
Umtausche gegen die in der Direktion dis Kurl. Knvi<ver<
«ins aü äievöslwck genommenen anderen Kurland. Pfand-
Mefe> nach Erlegung« der mit ^ "/° monatlich auflaufenden
Depositar Gebühr gillig bleiben. I n derselben Numer
Vts Kurl^ Amts, und Inlelligenzblattz werden 97 Kutl.
Pfandbriefs ausgestellt auf die Hypothek der Güter Alt,
ÄUtz uild Bchnen/ namydft gemacht, welche spätestens zum
IMn lMerm in 5833. M UnUnusch gegw andlre KürN
Pftttdbricfe gleicher Größe bei der Direktion einzuliefern
sind, widrigenfalls Dieselben nach Mtmf besagter Frist« als
KöW üngiltitz' nWer Kvurs-gefitzt' und in den Hy^ othekett!«
rllrt werden sölttn, sv daß sie nur noch zUw Ulnlausch
e zu W r Einlösung destimmte, aä 6tznoNUlw
uW gegen EntriGUng' dev reglemrntsmäMen
^ i y r aüSzültiftrnVV K M Pfandbriefe GMM' t
haben'.
Hasenpoth. Am 23. Aug, e. wird hicseM eisse
Versammlung der im Haser.ftothsHeu Kreise ansässigen Mit,
Wieder des Kurland. Kredit-Vereins abgehalten werden.
M ^ e n . ZM Amt eine^chlWeMeÄ
aiztes der Reichsdefitzlichk t^en'lftsivälülit'geworben
Llterärische
heG einti i i Leipzig bei I . I .
Wilbe'r etschlen'ene Sammlung vott Dichtungen, deren Vtrf^
I r g ä r vi S l v e r s , ^ivländer vow Geburt^ von einer
größer«^Reise nachden Antillen und Centralamenka kürzlich
zurückgekehrt, ist. und in dieftm-. Illexayder von Humboldts
gewidmeten Büchlein ftine "poetischen Versucht" der Oeffent«
llchkeit übergledt. Die Gedichte zeugen von wahrer dichte,
rischer Begabung. Die Gedichte der Abtheilung »unter^
den Tropen« sind auch dort zum großen Vheil eiiistandew
und'nehmen das'Interesse M'hohem Grade in Anspruchs
„Nordische Blätter" heißt die 2. Abtheil, der Dichtungen.
Auch,hier begegnen wir vielen landschaftlichen Schilderungen,
an d,e sich «Eyflnische Volklie^er« reihen. Ein Balladen«
chkluS "Nonnenwerth und Rvländseck" unv «poetische'Erft^
litlge" schlieffen die- Samniluttg.
Der Weihnachtsabtnd. Gedicht in drei Gesängen von
Ioh. i?udw. Runeberg, In's Deutsche übersetzt von Karl
Eduard Elfström. 8.
Personalnotizelk
Civ i l .
Befbrher t wurde: zum Aitulärrath der frühere Tlfchi
vorstehersgehillf des Departemenlö, der Berg- und Salinln-Angeltgen»
httten, M ü l l e r .
«d l l t t ä r .
E r n a n n t w u r d e , das Konseilsmitglied'dtt DbW?«wnltung.
dexWegelommunikation und^  dffentl. Bauten, Ingenjeur^Generasfieutt-
nünt «li'othmann 1., zum DirtgtrendendeSDepantnients der Projekte
und Anschläge.
B e f d r d e.r t . w.u r d « ^ zum, Gln»ral»najor der„ H^ommayb.
von! Iagttre<i. t>es Generäladiatontin Fürsten Aschlrityschlwi Obrist
W.aybeU ä., mit Ernennung zum Kommand. der 2. Brig. der 2V.
Int,-Divisioni — zum Obrist der bei dem 2. Mo<kauschen H,adttte,n-
lorps stehende Obristl. Fleischer; — zum H<lpit. dtr belm yhef der
Artillerie der aktiven Armee stehende Stabslapit. Gchliphenbach
mit Verhleib. in seiner, bisher. Funktion; — zum Stabsjkaoit. der
tleut. des Altlandrowschen Waisen-Kadettenkorps, B r inck rn? —
zum Körnet der UNterofficier vom Woenessenstischen Manenregl,
L.qng, mit. Ueberführung in d. Husarenreg. S. H. H. des Groß»
fürstt» Thronfolgers Cafartwltsch'.
3« R i t t e r n . w u r d e n e rnann t^ l ) de« St^ 3ll«lander<
Newski-Ordens der Chef des Hauptstabeö der in Laukasien befindlichen
Truppen, Generaladjutant Seiner Kaiser!. Majestät, Generallieutenant
Hotzebue 2- — 2) des Sr. StaniölnuiordtNS I . Kt. der Shel d«s
S.tabeS des l . Inf.-Korps, Generalmajor von der SuiteOeinlr Kaiser!.
Maiestät^ Gtaf Narano f f . — 3) de« St . WladtMirordens 3< Hl .
der: FlügelMutant, cheiner- Ksislrl. Majestät > Obrist'vom IäKerreg.
des Generaladlutanten Fürsten,Tschernyschew, Paron 3l iko. la i .
U t b e ^ g t f l t h e t w u r d e n : vock «hcmatigen BvrissoglebMn
UWenreg. die Lieuft. Rachoen und Ro o p ^ . , so wie dfr» Körnet
lstoop I in das Husarenreg. S. H. H. deß HerzogsMarimjlian von
Leuazttnberg l vom Ulanenreg I : K: H. dtt? Gtoßfürstln Hätharlna
Michailow.na der Lieut^ Rosen in bts Husarenreg Prinz Friedrich
Karl v. Preußen, so w« die Lieutt. Ho lmbe rg 1. und Ho lmberg
2: in das Husarenreg. desOenetalfeldmarschulls Fürsten von Warschau,
Grafen Paökewjtsch-Eriwanski; vom Orenhurgschen Ulanenreg. der
Qbristlieut. P is toh lkore 2. in das Nowomirgorodsche Ulanenreg.
und der Rittmeister Geck in das-Kürassierreg. F. K. H. der Groß«
fürstin Alexandra Iosephowna; vom Sibirischen Ulanenregimrnt der
Qbristl. Baron Osten-Sacken in das Husarenreg. des Ceneralfllb«
Marschalls Fürsten von Warschau, Grafen Pastewitsch - Erlwanstk,
Uf,,dep, Müjor H-e^ffreich in das NowömirgoL»dsche Ulanenrtglment;
vom Ulane^re«. des Generals von der,Kavallerie,, Grafen Nikitin,
t,er Kornet P i l a r in d'ns KÜrassierttg. Prinz Aldrecht von Preußen.
A l I,e/.r.h öHissl Glya d e.^ n^ e'H.e igungen. Sjine Majestät der
Kajser hghen. geruht, Allerhöchst ,I,h.r UonssrchischfS Wohlwollen zu
«Mnen fu'r AUtzzelchnung im Kampfe gegcn dit Bergvölker dem Lleut.
d.« 20: Artillerie-Brigade, H n ^ r v i n ^ und t«m Lieut. vom Jäger,
reg. deZ Glneralabjutanten Fürsten Tschernnschew^ Ivensen.n.
B e u r l a u b t w u r d e : d,r vishenge Dirtgirende des De«
partements der Projekte und Anschlüge in der Oberverwaltung der
Wegekommunikation und öffentlichen Bauten, Ingenieur-General
Dest röm, zur Wiederherstellung seiner Gesundheit auf ein Jahr in's
Ausland.
Ast
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>405. ..Eil i^ttd. l S. 8. Vyrp. Wwe. Schunm. u. Matt.
^ 1V6. >'Waimolie,teiekora/hha ttekäijatele. D.h. Oeistlicht<'3itise'
fürErdenpilger IS S 16 Pernau Borm
107
bis 1650. incl., nebst einem alphab. Register. V
Schulmann, Sekr. des Dörptschen Preisgerichts.
Ww^'Vchünmqnn UMattlesen
T l z r r a t h von
S. 8. Dorpat.
.Vchün  fMattl
108. Gesänge bei der Bestattung der Frau Marie Kath. Elis.
Pfeil geb. Schmidt, gcb. zu Frankfurt a. M . am 30. Sepr. a. S t .
1767, gest. den 24. März «nd. beerdigt am l . April 1852. 1 S . 8.
Riga. Häcker.
,109. l0. . Chorgesang, zur Konfirmation und zu den Osterfeier«
tagen.' l W- ' 6. Mitau. Stessenhagen.
.'111. Siebzehnter Jahresbericht der Kur l . Abth. dex'Evangel.
Bibelgesellschaft in Rußland vom 1, Nov. 1V50. «is I I . Dec. 1651.
,16 ,S. , 8. Mitau. Sttffenhagen.
112. Die Biene. Siebente Lieferung. S . 292 — ,336. ,16.
Riga. Härtung.
«13. 14. I ) D e r 5. April. — 2) ^Gesänge am 3. 3spril IY52.
bei der Bestattung der'weil. Aeltestin Ottilie Poprten geb. Roll'ff, geb.
1. August l-771.,,gest. 61 >März 1852. I S . 8. Riga.'Häcker.
115. Ander Bestattung dir irdischen Hülle des Kaufmanns Aler.
Eberhard Bulmen'ncq am 5. April, «652. 1 S. , 8. SZiga. Lfty.
Vchnalenburg.
116. Kurze Auseinandersetzung der^  Gebrauche des Israelitischen
Kultus. Nach SchulchemAruch.' Als Leitfaden für Hebräische Krons-
und Privatschulen. Bearbeitet von R. I . Wunderbar. M i t Apptob.
.des,.Min.,,der Nolksaufll. 14.S. 8. Riga. Halter.
117. Bei der Bestattung der «rbischen Hülle der Frau Dorothea
Clisab. Iohannsohn, gib.,Strauß am 8. April 1852. 1 G. 8. Riga.
Schnakenburg.
118. Die dreifache Treue, die der Herr von den Seinen fordert.
Predigt über Hebr. ^ , Ä3-25., von A. H. Will igend, Pastor, zu
Karolen, 28 S. , 8. Riga. Häcker.
I l9. liebensnächrichten pon l«^ Llvl. Predigern, oder^eitr^ge
zur Geschichte der Hiicheij unh Prediger in Livland'. Viertes Heft.ve«
2. Nhetls. O bis Z ^ 4 ^unpag., und 206 p^g. W. 8. Mitüu. S t ff ' 'gN
^,l20.,Iahna ArndtaParabihses dahrsinseh jebLuhgschqnaS grah-
mata. Pahrtullota no H..'F.> Hesseiberg, neläika Sezzes'mahzitala.
D. h. Io l i . Arndt's Hebet» M e i n , übers, von Hesseibcrg. ^ ^ u. '252
S. 6. Mitau. SlMnhqgen.
121. Der Lettffchen, Grammatik zweiter. Theil. Syntax. Ent«
worfen von Otto Benj. «ottfr. Roscnberger. w unpag. u. 124 pag.
Seit. 8. Mitau. .StsffMagen.
122. Zur Silvtrhvch:ritsfeier des Ehepaart Karl Mirbach und
! Charlotte Mirbach am 17, April 1852. 4 S . 8. Riga. Hacker.
123. Mannigfaltiges aus dem Schulleben. 8 S . 8. . Dorp.
Matliesen.
^24. Das 2^jährige Bestehen der am 21. Apri l 1827., in Riga
s gtgriindtten Kommilitonenstistung ^9 S 4. Riga. Hacker.
^ 125. Am 21. April 1852. am 50iährigen Erinnerungefeste der
. Eröffnung der Universität Dorpat am 25. Jahrestage der Kommilito,
nenstiftung in Riga. 4 S . 4. Riga. Hacker.
126. Russische Feuerasseturanz-Kompagnie« gegründet im Jahre
-^827. 4 S . 4. ,MNau., Steffenhogen.
127. Erklärung zum Gebrauch der beiliegenden Tafeln (?) 1
S. . 4. Mltau. Steffenhagen.
l2s. Statuten der Kommilitonenstsftung 4 S . 8. Riga. Hacker.
529. 8il«:ll!<l'Mu«lc. 8un«lÄ> Lvenln^. ^p r i l 20. 1652.
I» S. 8.<'Hliga. Lith^ Schnakenburss.
130. Ermunterung zum Kommilitonenfestc am 2l» April 1652.
^ S . 4. Riga. Hacker.
131. Zum 2 l . April 1852. 4 S. 8. Riga. Häcker.
132. Gesänge den 21. April 1652 bei der Bestallung der Frau
^ ^ ' ? ^ ^ " ^ . " ^ ^ - ^ ^ e s e n e n Lemcke geb-Wieaand, geb. I-.Mai N63,
.gest. 14. April 187,2. l S. 8. Riga. Hacker.
^ 3 3 . Prrttsch laulaschanaö. Pehz laulaschanaö. D^ h. HZor
der Trauung. Nach der Trauung. 1 S. 6. Riga. Häcker.
134. Kommilltonenlieder aus den Jähren I8W «.^83«. < S .
, . ,4 .S. 8 . -Riga. . Härter.
135. Welches ist für bas eigentliche Ziel,der Deutschen Aufsatz-
" Zungen zu erachten? W S. 3. Dorpat. Laakmann.
136. Die Biene. Achte Lieferung. S. 33?-3«4. 16- Riga.
Härtung.
1W. We^ äpge dii i 28 Apric 2 b e . b e / N t M t v n g b e I ^ ^
erbl. Ehrenbürgers'Kurt^dwig ^'Bergmann^ n,b. 26.««!-.i812
M . M Äprll l 851 l7 ' ' I 'SM^Rsga. 'M^^^^ ^
'5l3ö'. >Ktihda«t iilaffllas jaükae gärfi^ai hseesmaö. D^ h. «
aussaewählte schone'Kirchenlieder.^'2^3 S. '8. Äliga. Härtung/.
^ I D . ' Nrrtcht des/Verein« zur Untersisttzung -hitftsedürftiger
-'6. 'Riga. ^Dtüller.
1^2. Ge,föpge den 3tt. April 1852. bei t>er Bestattung b<«
Hrnl'Änbr. v. Kroger, geb. d. 5.Novbrl 1792,. gest. 24. April Is52.
l S.^6. Riga. Hacker.
Inländische Journalistik.
^orresponbenzblatt deslNatur/orschenden Verein«, zu Riga. ^ l r .
10. .Bericht ü r « die 8., allacm. Sitzung, tes'BeremS.am ? , , A M .
^ Beriet über die 9. a l lg " ' . Sitzung^es Vereins am 2^.Mal. ^Mesto-
r^ol«^ ,i,sche 'Beobachtungen i/z, N»'ga für ^ ^ Mönat'.Ma5 ' , '
..Ilkgasche Stadbll. Nr^. 36. .Zun Stadt-Chronik. lNerrolege.lder
Nologdasche, Gauv.,Schulen»Dir«ktor Kollegicnrath Ott« Eduard,Närn«
hoff» der frühere^Livl.. Regierungs-Archiuar Mikol., v^Rcichard^ der
S2ppeur,Obrist u. RitterMeris Shukanow). Zur Geschichte de« Pinken-
toffchen Kirchspiels lm.Palrimonialgeblele h,s Stadt Riga... Erwibe«
runss auf. die. »Rüge" des^V. Korrespondenten im Hnland/Nr.H3. . Life-
früchte. Anzeige (von dem Mr,ettor dcn,Vorbereitu«göklasse für.den
Händtlsstatib). ^Kirchenbuchsnotizen. 7Nr. 27. Nachträgliche, Notizen
zuck Nekrolog Närnhof's. Ein Besuch in der Uhrenfabrik^« Herren
Zlotherhan» in. Coventry ^Schluß). Aus dem Hagebuche eines Nnstn-
, den. Zur Gewerbekunde. Zur, Literatur (Hakon I a r l . Tragödie von
Oeülenfchläger, überseht aus dem Dänischen von G. Holdt. Riga
,1>!52.) Ltsefrüchte. Schiffsnachrichten (bis zum 2. Ju l i eingelauftn
651 Schiffe, abgegangen 899). Kirchenduchsnolizcn.
, Kurländifche. Landwirttischaftliche Mlttheilungen Nr. I I . Ueber
Drainaqe. Ueber die Wurzeltlefe des Halmssetreides. Agronomische
- Neuigkeiten (Zur Abhilfe w Betreff der Kartoffelkrantheit. Wiesenbau.
^ Stlefelfthlen-Schmierr der Normannischen Fischer. Der Tagelöhner als
Gutsbesitzer. Mistel, die Hesen von den Obstbäumen abzuhalten. Uehcr
die zweckmäßigste Form der Spitzen von einzurammenden Pfählen).
Korresponbenz« und vermiscl'te Nact>richren, (Noch eine Erfahrung über
die Kürtoffelkrtt»khett).j 3lr. 12/ Ueber Drainage (Fortietzung).' Uiber
die. soafnannte Pferdetraft als Kraftmaaß. Ueber,d'm,'Mer^!dtt
wtlßen^uiid schwärzen Vrotes. .Bauwesen ^Oeräthe, ^outzwtrthschaft
«c. (Uebee dle'Fällzelr des Holzes. Verbesserle Heizung Oie/Paa»
rung von Niet, verschiedener Farbe. Baumetitwurzelunge,Maschwe).
Agronomische Neuigkeiten lNeuc Art der Ziegelfabrika^ion. Kompa,
rative Versuche über den Einfluß der Theilung der Kartoffeln auf
ihren Grtrag, Neues Mittel gegen die Rindvichseuchc sDampfbäber
Heilen radikal). Horizontale Windmühlrader. Lanbwirtblch>,ftliche
Instlfute in Preußen). Meteorologisches (beobachtttet Witterungttu«
stand im Mai 1852).
Russische Journalistik.
Medic. Ztg. Rußland. Nr. 2li. Kurze Uebersicht der im Jahre
1851. im Pttri-Paulehospitale w St. Petersburg angestellten patho,
lisch: anatomischen, Beobachtungen von, l i r . ,TH. Koch und l)r . W.
Schlüsser (Fortsetzung). Eingeklemmter-Bruch des Zwerchfells (tlerni»
. ,lli«ip^s^,„u<l«), mitgetheilt von Dr. A Nujalsky, Feuilleton (^Idr-
lesungen der Wlaoimir'Univcrsitat zu Kiew. Das geregelle Athmen,^nach
A. Th. Brück in der Med. 3tg^ d B - in P.^. Ueder die Krankheiten
.des Nervensystems im Oriente lnach Riegler in der allgem:. Medic.
'.Ctntr'aizeitung^. Chloroform in Lungenentzündungen^(nach ^Vr.
Varrentrapp in dcr nllgcm, Medic. Ztg.). Personalien.) N '^ . l^ .
j Kurze Uebersicht, der im I . , I65l. . im Petri-Paushospitale w St .
^ Petersb. anglllkllten pathologisch.anatomischenMoobachsungen von' Vr.
Th. Koch und Vr ' /W. Schlüsser (Schluß). Feuilleton < « ^ - ^ ' —
Mltterzln^szustand im Russ. Reiche von A. K. Aus 0
,,Vortrag in Berlin übc>" Nrippc« sInstimte zur Isufnahme ,.
M u n g von Säuglingen). Ueber die Heilung des VeitstqMö Mrch
Gymnastik 'lnach.Bitqu.rtl?. Gebrauch des Mangan'« mit GseN M c h
>Pktrequm^. , Cojlodlum als das beste und htqueniste.Mittel, die
' Orüstwarze, Veyufs des, Säu'geschäftfs zu entwickeln s^ liach, Voitollli i l.
Personalien).
S t . , Peterllb. Zeitung Nr. 1^2. Westfälische Sagen. . M d e r
der Nacht (Berliner Skizzen von C. F. Meyer). Ueber ein neues..allge«
' meines Flcisch"qhrl,nge'Matcnal, den Fleisch-Zwieback:c., (Fortsetzung).
Programm einer geognostischen Karte des St. Pctersb. Gouvts.'lt.
(Schluß Die Schlammbäder bei, Oescl und Hapsal von Prof.! Dr.
Echmidt saus dem Itiland . Gelehrte Gesellschaften (aus dem Inland).
Nr- 1^3. Bilder der Nacht tt, (Fortsetzung). Nr. 1 ^ . . , Wildernder
Nacht «. (Forlsetzung). Nr. 1^5. Wcstfali,che Sagen (Fortsetzung).
Bilder der Nacht « . (Schluß). Kritische Anzeige' neuer Vücher (aus
der Medic. Zeit. Rußlands). Ueber ein neues allzemelnes Fleisch«
nahrungs-Material, den Fleischzwieback «. (Schluß). Nr. 146. West-
fälische Sagen (Fortsetzung). Aus den Memoiren eines Jägers « .
(Fortsetzung). Nr. 147. Westfälische Sagen (Fortsetzung). Aus
den Memoiren eines Jägers :c. « . (Fortsetzung). Ueber die I n ,
telligenz der Vögel im allgemeinen (Vortrag des verstarb. Proto,
kollselretärö V. Falck in der Litter. Soiree zu Helsingforö am 15.
Novbr. 1850). Verzeichniß vormaliger Studirenben der Universität
Dorpat, über welche Personalnotizen gewünscht werden für das »ltium
NcIllemicum. Nr. 148 und 149. Aus den Memoiren eines Jägers
« . «. (Fortsetzung u. Schluß). Nr. 150. Der Herrenstuhl. Ueber
lie Intelligenz der Vögel im allgemeinen ic. :c. (Fortsetzung). Schwe-
dische Literatur in Finnland im 1.1851 (ein Verzeichniß von Origi-
nalwerken, Übersetzungen «.Lithographie««). Nr. 151. Der Herren-
stuhl lForsetzung). Musikalisches aus Wilna (Drittes Kontert des
Hrn. Appollinaire von Kontsky am 25. Mai). ,
S t . PeterSb. Handelszeitg. Nr. 48. Rede des Herrn Diriglren-
den des Finanzministeriums in der Sitzung des Konseils der Reichs«
kredit-Anstalten am 14. Juni. Ginfuhr in den Hafen von Kronstadt
seit Eröffnung der diesjährigen Schifffahrt. Handelsberichte aus Riga,
Rnbinsk, Odessa und Archangel. Ucber den Salzsee Elton (aus dem
Bergwerks-Iournal l852. Nr. 3). Nr. 49. Der Frühlingsmarkt im
Dorfe Borissoglobskije Slobody im Rostowschen Kreise. Aus Warschau
über den Nreslauer Wollmarkt im letzten Frühling. Oeffentliche
Rechnungsablegung der landschaftlichen Kreditgefellfchaft des
Königreichs Polen für's 2. Haldjahr 1851. Nr. 50. Verzeichniß der
im St . Pctersb. Hafen bis zum 1. Juni eingeführten Hiuptwaaren.
Handelsbericht aus Riga. Nr. 51. Aus dem Jahresbericht der Post-
Verwaltung über Geloversendungen durch alle Postämter des Reichs
im Jahre 1850 (Totalsumme 424,5l?,8ti9 Rbl. 64 K. S-). Waa-
reneinfuhr in Kronstadt. Wollmarkt in Warschau vom 15. Juni ab
(das zu Markt gebrachte WoUquantum betrug 30,596 Pud 39z Pfd.).
Statistik de« Königreichs Polen im I . 1850 (4.810,735 E.). Nr. 52.
Privilegien. Die Londoner Ausstellung von 1851. Handelsberichte
aus Kronstadt, Riga, Rybinsk und Odessa. Nr. 53. Londoner Aus-
stelluig (Schluß). Auszug aus dem Bericht der Viehasseturanzgesell-
schaft für das I . 185!.
llulletin llo Ig clcizze «le» »eien««:» lüztori^ue», s»l>ilnln '^>«lu«'»
«t swlitinuez <le I ^ciläLinie lmporinl« 6e» »c>en«e» <le 8t. l'oters.
llourß. ' 1 . X. >r. 6. Inhalt : I>i. k l^n^knv. lXnle »ur le ^ r l i ^K
«1'^ lZnu > 8l»i«l - l)l,un conzerv« »»r lo« «nur» «l^  lu muznue« «l ^Vni
(5 p.). Ull. 6« )1uru!t. 1 ^ monl,zt«ro <!» Viiluau»; !»8<«»>« et
U i « 6u num (5 p.). lirazzet. Itunpurl »ur l«8 vo^u^e»
sou» l^ 5 »uz^ire» «iu sirince V«ront8ov ^»r Dimitli
- Xlw!»t«e!>nv (4 z».). Null^tin cl«3 »«nnce».
« 8t.lmneriul«
2. t.ivr. 6 (113. ,».)
Nekro log .
Am 20. Juni A. St. starb in Helsingfors der Akademiker
Wirkl. Staatsr. Georg Friedrich P a r r o t im Alter von 85
Jahren. (Einen ausführlichen Nekrolog über diesen der Universität
Dorpat so lange ungehörig gewesenen, durch ^elehrsamklil und glän-
zende Eigenschaften des Geistes und Herzens hervorragenden Wann
darf das „Inland" wohl mit Recht von der Feder irgend eincs de.n
Verstorbenen naher gestandenen Verehrers erwarten.)
Am 25. Juni in Mitau der Baron Christoph F i rcks im?2.
Jahre seines Alters.
Ende Juni zu Riga die Kollcgimräthin Auguste v. Tanck geb.
Sendenhorst.
Am 3. Jul i N .S t . starb zu F re ibu rg der Kaiserlich-Nussilche
Staacsrath und ehemalige Russische Gesandt« in KW <1e ^immr«, Frei-
herr von Langsdorf f . Er ward in Heidelberg geboren, stuvn'tc
in Göttingen die Medicin und lernte hier den Prinzen Ehr. von
Waldeck kennen, mit dem er 1797. die erste größere Reise nach Frank-
reich, Spanien und Portugal unternahm. Nach einem mehrmonat-
lichen, für Langsdorsss wissenschaftliche Forschungen sehr erfolgreichen
Aufenthalt in Lissabon kehrte er mit dem Prinzen über England und
Holland nach Göttingm zurück. I m Jahre Ü804. machte er mit
K r u f e n stern die Reise um die Welt und kehrte 1806. über Kam-
tschatka und Sibirien heim. Bald veröffentlichte er ein größeres bota-
nisches Werk in Französischer Sprache als Frucht seiner reichen Er-
fahrungen und beschrieb seine Erdumseglung ausführlich in ei^ em
Handbuche, welches 1812. zu Frankfurt am Main in zwei Bänden
"schien. Hierauf untersuchte er den Ural 1823, ging nach Brasilien,
freist 1825. das Innere von Süd - Amerika und wurde in I tw <l«
Russischer Gesandter. Er blieb hier viele Jahre meist sich
Uterärischen Arbeiten beschäftigend bis zu seiner wegen vorge-
^ " 5 " erfolgten Abberufung. (Rig. Ztg.)
. _f." L> Juli Abends 84 Uhr entschlief zu Riga der Senior des dor-
tigen Advokatenstandcs, Livl. HofgerichtS-Advokat, Raths - Konsulent,
t
Rlgasche Stadtoffmal und Sekretär der Direktion der Kaiserlichen
Hilfsbank, G o t t l i eb ! Eigentlich T h e o p h i l ; er nMttte sich
Go t t l i eb . ) Eduard Vo ig t , 50 Jahre alt. Geb. ebendastlbst den 9.
Februar 1802, Sohn des Stadtofsicials, Sachsen-Lobürgschen'HofrathS
und Rig. Advokaten Joh. Gottlob Christian V o i g t (gest. 1637.)
studirte er zu Dorpat 1820. — 1823. die Rechtswissenschaft und
wurde nach seiner Rückkehr in die Vaterstadt nicht nur als Advokat
recipirt, sondern seinem Vater auch bald für dessen städtisches Haupt-
amt als Ofsicial aojungirt, 1847. aber zum Sekretär der Direktion
der Kaiserlichen Hilftzbank erwählt. Gemüthlich und gesellig im
Umgange, dienstfertig und anspruchslos im Geschäftsleben hinterläßt
er einen großen Kreis von Freunden und hat wahrend der Reihe
von drei Iahrzehenten dem Stande, zu dem er gehörte, im Lande und
in der Stadt vielfach genützt. Auch bei einer großen Anzahl von öffent-
lichen und Privat-Unlerstützungs- und Wohlthatigkeits-Anstalten stand
er leitend und berathend an der Spitzt.
















A p r i l 1892.
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I m Verlage uon H. Laakmann in Dorpat ist so. eben
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
P a f a u l e un dauds no w , kas pafaule atrohnams.
Par drrrigu un pamahzidamu laifakawelli, preelMsew'
neetcem. t . ^raymatina. Ar ^3 dildcvm. D. i.
die Wel t und vieles von dem, was in cer Welt
befindlich. Znm unterhaltenden und belehrenden Zeitver-
treib fül's Landvolk, t . Heft mit l3Abbildgn. M K . S .
Notizen aus de» .Kirchenbüchern Do rpa t s .
Getaufte in der Gemeinde der St. Ioh anniß »Kirche:
des Buchhalters M. A. Christiani Sohn Engen Moritz Arnold;
des Bäckermeisters A. F. H o f f m a n n Tochter Alerandra Karoline
Emilie; des Uhrmachers K. I . B c r q Tochter Helme Maria: des
Müllermeisters F. H, Goos Sohn Wilhelm Eduard Hermann;
Alexander Woloemar * . — S t . M a r i e n - Kirche: des Kaufmanns
A. Schwalbenberg Soyn Robert Alexander Johannes.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . I o h a n n i s-Kirche:
der Arzt bei der Flott?, Alexander Paul von Schütz aus Finnland,
mit Anna Eist i n .
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e -
Katharina Charlotte B r e t t sch Neider, alt 70; Jahr; Wittwe
Elisabeth S o l d r i g geb. Timroth, alt 03 Jahr. — Ot . M a r i e n -
K i rche: Instrumentenmacher Julius Rudolph Peter Michelson,
alt 22 Jahr.
. ^ . . ^ I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Eyst, und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 151.) Dorpat, den 2 l . Ju l i 1852. Stellvertretender Censor: L. N a p i ersky.
(Druck von H. Laakmann.)
3». Montag, den 28. Juli. 1832.
N o m . I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat ä ; Rbl. S.,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportos « Nbl.
S. — Die Insertions-Gebüh,
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betrage»
5K.S. fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem 35erlegen
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R r i n t h a i in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand-




und Guvlanbs GesehicAe) Keog
Mtevatuv.
S i e b z e H ü t e r J a h r g ä n
Ota t iM und
I. Das Seebad Chudleigli.
Reich an Naturschönheiten aller A r t , auf einer der
höchsten Erhebungen des Ehstnischen Strandplateau's
(..Glint") gelegen, bietet Chudleigh dem Landschaftmalcr,
wie dem Naturfreunde, dem im Seebadc Genesung Suchen«
den, wie dem muntern Touristen vielseitigen Stoff zu ästhe-
tischen, künstlerischen und wissenschaftlichen Genüssen u n d '
Studien. Wcchsellagerndc Kalk-, Thon- und Sandstein«
schichlcn der untern filmischen Formation steigen 230 bis
300 Fuß schroff ausgezackt über dem Meeresspiegel empor,
durch jahrtausendlanges Unlerminiren vom Treibeise und
Nachstürzen'der unterhöhlten Fetsljchänge von einem schma-
len, niedrigen, reich bewachsenen Geröjllwall am Fuße als
Küstenstrich umsäumt, hie und da durchbrechen ihn Bäche
von raschem Gefälle in tief einschneidenden Qucrthälern,
die dem Geologen zum Thcil belehrende Schichtcnprosile
darbieten, den Landschaftmaler durch überreiche Ueppigkeit
der Vegetation fesscln. Uebcreinander stürzende riesige Ul-
men, Eschen, Nüstern und Coniftrcn, die der reißendeVcrg-
ström im Frühjahr und Herbst entwurzelt, von möchtig
emponvuchernden 8 — 6 Fuß hohen Farrnwedeln, dcu
Zwergpalmen des Nordens, umdacht, bilden malerische
Effekte, durch die schroffe zum Theil mit überhängendem
Grün bekleidete Felowand. als Hintergrund pittoresk ge-
hoben. Manche Particcn erinnern ei» milllawi-o an Nugen-
das' Urwaldsccnen, manche an Pirna und den Uttcnwal-
der Grund. Aber wie jugendlich sind die geschichteten Um«
lagerungen der Anden, der Quadcrsandftcin der Sächsischen
Schweiz gegenüber unfern nord. Zeugen der ftühesten Erkal-
tungsperiode unseres Planeten, diesen ältesten Niederschlä-
gen des schlammigen Urmcers, bevölkert von grotesken
Krebsen (Triloditen) und langgestreckten Kammcrmuscheln (Or-
ihoceratitcn), deren wunderliche Formen, dcrIetztwelt cnt,
fremdet, dem Geologen durch Verschwinden in den spatern
Ablagerungen die wichtigsten! vorgeschichtlichen Wegweiser
darbieten! Sie begegnen dem beobachtenden Forscher hier
oft in solcher Menge, daß manche Platte des oberen Flie-
senkalks fast allein aus wohlerhaltenen Orthoceratiten ge-
bildet erscheint.
Ein Fußsteg hart am AbHange führt den Wanderet
westlich über Middendorffs - Höhe, den Liedlingssitz unseres
berühmten Sibirischen Reisenden, nach der Z Stunden ent-
fernten Meierei O r r o . Ein gewaltiger erratischer Gra-
nitblock, gegen 12 Fuß hoch bei 25 ' Durchmesser, bezeich-
nct unmittelbar davor die pittoreske Thalschlucht des
Pübhajöggi (heiligen Baches), während gleich dahinter
eine stattliche Ulme dem Wanderer gastlich Schutz und
Schirm unter einem dichten Laubdachc von ungefähr 30
Fuß Durchmesser bietet. I ivei Stunden weiter über T o i l a
nach O n t i k a wandernd gestattet uns eine liefe, durch
Aussprengen von Stufen zugänglich gemachte Felsschlucht
den 3W Fuß hoben Fclsabhang hinabzuklimmen. Er wird
hier von mehreren vorliegenden ^ der ganzen Höhe nach
vom Plateau abgespaltenen Fels«Mauern und Säulen durch
tiefe, reich bewaldete Schluchten geschieden, die in's umsäu,
mcnde Mier munden. Die Scencrie kann in mancher
Hinsicht mit der des Elblhals den Vergleich aushalten; sie
übertrifft e^ne an Großartigkeit bei Sonnenuntergang durch
die prachtvollen Lichtrefiere des Abcndroths im gewaltigen
vorliegenden Meeresspiegel. Ein geschmackvoller Pavillon
im Kessel der Hauptschlucht verspricht dem Wanderer gast,
lichc Aufnahme, während ein romantischer Park sich halb-
wild längs der Mrcresküstc unter der überhängenden Fels-
wand fortzieht.
Verfolgt man den oberen Fußpfad hart am Abhänge
weiter, so gelangt man ^ Smndc hinlcr Ontika au ein
balkonartig über die Felswand hinausgebaules Treibrad
zum Hinauf>rinden von Etrandholz mittels einer starken
darüber hinrollcnden eisernen Doppclkcttt. Der Fels ist
hier nackt,j das Schichtenvrosil völlig pniblößt und dcrGeo,
log, sich in einem der großen Holzkübcl längs der Wand
herablassend,, hat treffliche Gelegenheit, die einzelnen
Straten und deren Lagerungsverhältnissc an cinem über
200 Fuß hohen Durchschnitt zu untersuchen. Unter der
60—80< mächtigen Schicht Orthoceratiten,reichen Flicsen-
lalks erscheint 8 —4 t» ' mächtig fchwarzgraucr eisenreichcr
plastischer Thon, der be i .Lhud le igh^^agc tritt und zum
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Ziegelbrennen benutzt wird. Er ist arm an Petrefakten u.
überlagert einen hellgelben, mehr oder weniger feinkörnigen
Sandstein, der 100—t20 ' mächtig, gleichfalls verstcinerungs-
leer, die Thalsohle bildend das Meeresgestade umsäumt.
De r Fußpfad am Plateaurande führt bald an einen Kalk-
ofen, zu dessen Betrieb das Brennmaterial auf der oben
erwähnten Ho!;winde vom Strande emporgehoben wird.
Wenige Schritte dahinter stürzt ein im Sommer versiegen«
der, im Frühjahr und Herbst wasserreicher Fall in zwei
Kaskaden 200 Fuß tief in einen Felskessel hinab, dessen
schroffe Seitenwände dem Geologen das Schichtenprosil
in größter Klarheit darlegen, während der Landschaft,
maler sich von Ontika aus den Weg längs dem Strande
durch's Gesträuch bahnend für die Mühe des Klcttcrns
durch den großartigen Ueberblick des Kessels und Wasser«
falls im Hintergründe reichlich entschädigt wird. Eine
Stunde weiter gewahrt in Sackhof ein geschmackvolles Som-
merhaus von einer vorspringenden Höhe den schönsten
Ueberblick der weiten Meereöflächc und des romantisch den
Felsabhang umsäumenden Parks, dessen Hintergrund ein
gleichfalls nur während der Acquinoktien wasserreicher, in
mehreren Absätzen über 2 0 0 ' tief zum Meere Hinabstür-
zender Fall bildet.
Während den Badegast im Westen die großartige Na-
Park- und Garten-Anlagen, wie das gemüthlich-poelische
Familienleben im engern Kreise fesseln, gewähren die östlich
nach Narwa zu gelegenen Badeorte Sillamäggi, 10 Werst,
und Merreküll, 26 Werst von Chudleigh, dem Liebhaber die
Annnehmlichkeittn des Salons. Ersteres liegt auf der Höhe
und längs dem AbHange des hier etwas zurücktretenden,
mit Wald und Grün bereckten, sanft abfallenden Felspla-
teaus; Letzteres im Thal, nur 43—20" über dem Meeres-
spiegel. Äbendnebcl, die das hochlicgcnde Chudleigh nie,
Sillamäggi nur zum Theil erreichen, machen den Sommer-
aufenthalt dort für dagrgen empfindliche Kranke unpassend,
während es andrerseits durch die tiefere Lage vor dem
Winde mehr geschützt ist. Sillamäggi zählt jetzt außer
den Wirtschaftsgebäuden t 3 , Merreküll einige 30 hölzerne
Sommerhäuser, von denen die „auf der Wiese" bew
genen geschmackvoller und solider gebaut und daher vor«
zugswcise gesucht sind. Der. neuerbaute Salon wurde im
Beginn der diesjährigen Badcsaison mit Diner, Bal l und
Feuerwerk eingeweiht.
Wi r lassen eine Ucbcrsicht der diesjährigen Witterungs-
Verhältnisse in Chudlcigh wahrend der Badezeit folgen,
wobei Barometer- und Psychrometer-Angaben in augenblick-
licher Ermangelung beider Instrumente lcider unberücksich-
tigt bleiben mußten; sie wird zum Vergleich mit dem Bin»
nenlande vielleicht nicht ohne Interesse sein.tu r , in Chudleigh selbst die ausgedehnten romantischen
Witterungsbeobachtungen, angestellt i m Seebade C h u d l c i g h .



















































































































bewöM, klärt sick um 8 M r auf,
die Nackt vo: her envas Req?n
yal d, Nacht durch v. INU. Abendi-







heiter, windstill, sehr schon
windstill, heiter, sehr schön
windstill, heiter, sehr schön
heiter, sehr schön
windstill, heiter, sehr schön
stürmisch, starke Wellen, bew.
windig, heiter
windig, helter
stark bewölkt, etwas windig
schwach bewölkt, windig





































































































































































































bew., droht Regen, mn INUHr
starker Vind
bew., Mittags etw. Gewitter
bew.,hattc später viel geregnet
Nachmittag stark Platzregen
Nachm. Regen, Abends bcw.
heiter
heiter, Nacht sehr schö''.
heiter, windstill, sehr schön
heiter, windstill, sehr schön
windstill, heiter
schwacher W ind , heiter, sehrschön
schwasierWind heiter, sehr schön
schwacher Wind, bewölkt .
.stürm . bew., um N U. etw, Ntgen
windig, heiter














I I . undDie alt - Ehstnischen Wind
Frostssottheiten.
(Fortsetzung.)
I . Grimm meint*) einen genauen Zusammenhang
") Deutsche Mythologie, Ausgabe 2. S. 220.
zwischen iotr und iütunl, nachzuweisen, unterläßt indcß die
Ableitung auch sprachlich zu rechlfcm'nen. Auf itir ruht,
sieht man bloß auf ras (Nermamsche, t i ^ l b e Dunlelheit,
wie auf dem Begriff des Namcno ^nli-, was um so eher
auf Entlehnung deuten mag, alö sHon die Sage selbst die
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Riesensprache vom Skandinavischen unterscheid et. Vergleicht
man mit dem Wesen Forniolr's, was die Skandinavischen
Mvthen über die Iötunnen, die ausdrücklich die Neifkalten
genannt werden, aussagen, sowohl in Hinsicht auf
das Wesen, als in Hinsicht auf das Verhältniß der.
selben zu ihren unter mehrcrn Namen aufgeführten
Herren: so stellt sich heraus, daß sie thcils als Nach-
kommenschaft und thcils als Dienerschaft des Io t r und
seiner Söhne gedacht sind. Ein solches Veihöltniß ist aber
sonst in der Skandinavischen Mythe eben nicht gewöhnlich,
höchstens hin und wieder schwach angedeutet; in der Finni»
schen und Tschuwaschischen dagegen völlig in der Ordnung.
Die bebeutendern Finnischen Gottheiten haben meist solche
Hausgenossen, und zu deren Bezeichnung verwendet die
Sprache die vielgebrauchte» ableitenden Endungen neu und
Illinen. So ist z. V . ^uterinen Dienerin oder Tochter
der ^ i l torg, der Schußgöttin des Bades. Hiernach wäre
l l ^ t t ömen oder I l ^ l t öne« , den indeß Ncnnvall's Wörter-
buch ,'nicht kennt, ein Hausgcnoß des I I>Mi». Da sich
nun die Begriffe im Skandinavischen und Finnischen decken,
dürften auch die beiden anklingenden Namensformen ^ötunn
und I l ^ t tonou *) wohl als verwandt anzuerkennen sein.
Daß unsere Mythe,' zumal wie sie im Skandinavischen
erscheint, auch in der Deutschen Mythologie eine Stelle
eingenommen, folgt gleichfalls aus Grimm's Nachweisungcn
und Darstellungen, wenn sich die Letzter» auch nur auf
Andeutungen und Schlüsse aus denselben gründen. Für
den Begriff der Entrückung führt Grimm ^ z. B . aus
dem Schlüsse des Liedes von der Klage die Nedensart an:
siel» verf ielen und ü« «ler Imne tl-ilen, was lebhaft an
den thautriefenden Neifriesen Hpmir gemahnt. Dann findet
weiter eine sehr bedeutsame Aehnlichleit statt zwischen der
Skandinavischen Schöpfungsmpthc und den Mitteldeutschen
') Ich habe kcineswcgeö übersehn, daß die Finnische Beugung
das anlautende n in dieser Ableitung aufaiebt und statt desselben ein
« einführt (Wcßf. H ^ l t ö k e n , I l ^ t t özen ' , ja dieses 8, zwar als
l j , t«cl». im Lappischen schon im Werfälle gilt und es daher das An-
sehn hat, als sei 5 das Ursprüngliche und aus ihm erst das n hervor»
gegangen. Indeß finde ich ein Wort, unter dessen vielfachen Formen
einige das n neben dem « der andern fortbesteh» lassen. Ncbcn
ilimenmen (Weßf. — isen), ilnninen ^ — i«en)^ inlliminen s— i«en^
imeinen (—i«en) Mensch, gilt in den alten ledern auch inelimln«
(Weßf. — man), iiuellno (—nnn) tc. Sollte Dieses nicht darauf
weisen, daß das n im Werfall haften geblieben, in den übrigen Fällen
dagegen vor dem » abgefallen sei, daß die ältere Form n«, Läpp, nt^ j
gehabt habe? Wil l man das eben angeführte Wort, schon die Unstä-
tigkeit des !i in ihm beutet mir auf fremden Ursprung, mit mir für
das Preuß. gmunenl« (Wens. der Mz. sinunentiuÄN«), Mensch, aner-
kenne», so läge ein thalsächlicher Beleg vor Augcn. Die der Finnischen
Zunge zu schwierige Auesplache dcs anl«utendcn »m führte das vor-
schlagende i herbei und wandelte, zumal »m eine sehr seltene Verbin-
dung im Finnischen ist, das » ,'n l>, wie sonst öfter. Dadurch kam
aber nun das urspüngliche u und die Endung an eine Stelle, welche
die Schwächung Neider nothwenbig machte. Ueberdieö schwindet in
den Finnischen Mundarten das >, auch wobl sonst vor dem », wie
das Ehstn. e«5,menne oder, richtiger geschrieben, esimene für das
Finn. en5llm,lnen, der erste, zeigt. Daß aber das Finn. « aus t
entstanden, lehrt das Läpp, »z und bestätigt sich durch die auf die
Preußische Endung weisende weitere Finnische Nebenform lmeuto
(lmeno), Mensch.
1) Ebenda S. M .
Ueberlicftrungen von der Schöpfung dcs Menschen >).
Endlich erkennt aber Grimm in den riesenhaften Recken
der Deutschen Heldensage Ecke und Fasolt die Skandina,
vischen Iötunnrn Hler und Kari (Puhuri) selbst ' ) . Wie
nun aber zu diesen beiden die Skandinavische Mythe den
dritten Bruder Log, gesellt, ebenso nennt auch das Deutsche
Heldenbuch einen dritten Vruder Eclc'ö und Fafolt 's, den
Riesen Abentrüt ^). Grimm geht auf die Gleichung Abent,
rot's und Lögi's nicht weiter ein; hier indeß dürfte Dies
erforderlich scheinen.
Zu den beiden oben angeführten Skandinavischen
Fassungen unserer Mythe findet sich noch eine dritte ergän-
zende, welche besagt, Logi sei seines hohen Wuchses wegen
Halogi (Hochlohe), und nach ihm jener Strich Norwegens,
dessen König er war, Halogaland genannt worden; seine Ge-
mahlin sei Glödh (Gluth), seine Töchter ki«» und Lim^rj»
(glühende Asche) gewesen " ) . Daß Halogi mitnichten von
seinem hohen Wüchse den Namen gehabt haben könne, wie die
überall Geschichte sehende Nordische Überlieferung meldet, ist
an sich selbst klar. War er auch dem Norden ein Gott des
Abcndrolhs, so durfte er lediglich als Solcher jenen Namen
mit vollem Rechte erhalten. Indcß sieht Grimm in Logt
(Lohe) nur das Element des Feuers, und es fragt sich,
ob der Gott darauf zu beschränken sei. Daß Kan und
Hler tWeßf. Illez °), auch Letzterer, als Zeugungen Forn,
iotr's, des aufthauenden Urcises, angesehn werden konnten,
begreift sich, sei es daß man Hlcr bloß als Meer denken,
oder kühner ihn als aus dem Urcise zugleich mit cnttropf-
ten schwimmenden Eisfe<fcn, nach Anleitung des Finn.
Ucl-iUlt-sn««), sich vorstellen wolle. Diese letztere Vorfiel,
lungsweise wäre mindestens allcrlhümlich; die Mythe von
Odin's Ringe Draupm'r, welchem alle „eun Nachte acht gleich
schwere eintropften ^), überliefert sie; und die Thursen ließen
sich dann vielleicht als das Gefolge Hlrr's deuten, da der
Name ihres Herrn Thrpmr (nach Grimm von tlii-uma,
Donner) nicht nothwendig, wie ich boffe rarthun zu können,
widerspricht. Wie aber Logi, ist er das Element des
Feuers an sich, als Zeugung dcs aufchauendcn Eises
begriffen werden soll, if l mir nicht llar. Auch Loki, der
von Logi unterschieden wirb, ist Feucrgött, und Muspclls-
heim, die Fcuerwelt, von der Licht und Wärme ausgeht,
liegt fernab im Südrn der Welt ; im Norden Iotland
und Nl'flheim, von welchem Letzteren Nebcl und Kälte kommt").
Logi scheint mir daher mehr als Gott feurig glänzender
Naturerscheinungen des Nordens gefaßt.;u sein. Erwägt
man, daß das Eis, vom Licht und Fcuer angestrahlt, ein Schein-
>) I I . a. O. S . 533 ff.
2) A. a. O. S. 218, UU2, 1230. — Auch die Litthauische Sin-
stuthsage läßt die Riesen >V«n<lu und >Ve^>« (Wasser und Wind)
vereint erscheinen. Grimm a. a. O. S . 5<5.
3) A. a. O. S. 7ll», I2 l0.
4) Kunik, d. Berufung der Schweb. Rodscn, l l . , 1^5, und
Müller, Sagabibl., Dan. Ausg,, »,, 589.
5^  Sollte hiermit zusammenhängen das in der Wirk geltende
Ehstll. leeste, mit Wasser bedeckter Weg, der harten, sandigen Boden
hat („ach Hupel), und „lein (<<>«) tu!»!/ Südwest (nach Göseken)?
6) Inland 1849. Nr 48.
H Grimm, Deutsche Myth. Ilusg. 2, S . 528, 1227.
I ) A. a. O. S. 52',.
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licht und Scheinfeuer wird; daß auch wir von einer bren-
nenden Kälte sprechen; daß kältebringende Nordlichter,
Abend - und Morgenröten sich als feurichte Erscheinungen
darstellen: so wird nicht unmöglich dünken, daß Logi ein
Gott derselben sein könnte. Anderweitige Züge der Skan-
dinavischen Sage widersprechen nicht. Thorgerdhr wird
öfter IlälzViiruälir, d. i. Hölgi's Braut genannt. Nälssi ist
wahrscheinlich nur eine Kürzung von Nälngi. Thorgerdhr
aber ist eine wettermachende Zauberin, deren Mutter Hulä»
ist, die Deutsche schnecgebende Frau Holle. Hulda wieder
ist im Skandinavischen die Geliebte Odin's (des Nordlichts);
ihr Name bedeutet Dunkelheit °). Da nun aber das Nord»
licht von der Skandinavischen Mythe, wie ich früher dar-
gethan°), dem Odin überwiesen ist, so bleibt vornehmlich nur
das Abend- und Morgcnroth als dem Logi oder Halogi
überwrisbar zurück. Nun erwäge n.an, welch eine viel
ticfcr eingreifende Bedeutung, als für uns, das am Mittag
eine mondenlange Nacht verkündende Abcndroth, das am
Mittag die köstliche Zeit des Lichts verkündende Morgen«
roth für den äußersten Norden haben muß! Die Deutsche
Mythe von Abenlrüt dürfte doch wohl als eine solche anzu,
sehn sein, welche nicht ohne Verständm'ß Dessen sei, was
Logi im hohen Skandinavischen Norden vornehmlich bedeutet
habe l ) . Aber was wäre dann Glödh und Eisa und Ei-
myrja? Glödh als Gemahlin Logi's wird kaum etwas
anders sein können, als er selbst, nur gemildert in weibli«
cher Gestalt, und dic allgemein Germanische Ansicht, daß
der Winter dem Sommer vorangehe und die Nacht den
Tag erzeugt habe, berechtigt zu der Annahme, daß Eisa
und Eimyrja das Morgenroth sein. Und Dies findet im







Landschaft l iches. G m e G l e
Die Erscheinung der Baltischen Provinzen in drei
großen Abheilungen, Liv-, Ehsi- und^Kurland, ist eine nicht
bloß zufällige. Zuvörderst war jede Provinz von einem
besonderen Volköstamm bewohnt und der geschichtliche Gang
ihrer Entdeckung war ebenfalls ein dreifacher. Ehstland
wurde von den Dänen in Besitz genommen; die Bremer
(Niedersachsen) fanden Livland auf und Kurland siel dem
mächtigen Einflüsse der Litthaucr und Polen anHeim. Dies
bewirkte eine dreifache Entwicklungsweise der Institutionen,
der Bauweise und endlich des Charakters der Bewohner.
Aber auch landschaftlich und gcognostisch — also durch
I ) 2l. a. O. S. 246, 249, 70L, 837, 1210, und Kunir a. a,
2» Inland !849. Nr. 36 ff.
3) Grimm (D. Myth., Ausg. 2, 221, 225) meint, schon im Alt-
nordischen s«i Lok und Logi verwechselt worden. Koke wird auch
Loptr (»«reu,) genant. Saro's I^llrtliilocu» ward im Sturm ange-
rufen (Ebenda, S. 223).
Physiognomie und Kern — und in Folge Dessen sogar auch
meteorologisch sind sie unterschieden. Uebcr der ungeheuren
Kalkbant — Ehstlanb genannt — die sich längs der ganzen
Südküste des Finnischen Meerbusens bis zum Baltischen
Archipel hinzieht, schweben veränderliche Niederschläge anderer
Art als über den Nachbar - Provinzen. Ost findet man
bis zum Gränzpfahl von Ehstland die schönste Schlittenbahn,
hier aber ist man gezwungen auf Rädern weiterzufahren,
weil auch nicht eine Spur von Schnee zu finden ist, und
die Gränze scheint auch in der Luft noch fortzubestehen.
Ueber die Etymologie des Wortes Livland hat man
eine alte sagenhafte Erzählung. Die ersten Ankömmlinge
fragten die Ureinwohner: wie heißt Euer Land? — Pan-
tomimisch zeigten sie dabei auf den Grund. Man stand
auf einem sandigen Ufer. Die Eingebornen — die entweder
sehr klug oder sehr dumm gewesen sein müssen — antwor«
leten: L i i w , d. h. S a n d . Die gelehrten Ankömmlinge
hatten somit glücklich herausgebracht, wie das Land heiße,
und benannten es nun Liwen-Landt, Livland, Lyfflandt,
Lieflano :c. Es ist aber noch eine andere etymologische Er-
klärung wenn auch nicht sehr nöthig, aber doch möglich.
Die erste hat nämlich Das gegen sich, daß an der Düua,
wo die Bremer Herren landeten, keine Ehsten wohnten,
also Niemand da war, der die geistreiche Antwort: L i iw
geben konnte. L ie f aber ist ein echt Deutsches Wort , be-
deutet im Plattdeutschen L e i b und kommt im Englischen
i« den liek-ßunlä» (Leibgarde) und üe l - ron t (Leibrente)
vor. I m Niedersächsischen bedeutet Lief- lucht (Leibzucht)
ro8erv2tum ru»tioum, den Auszug , die Verpflichtung, die der
Käufer eines Gutes zum Besten der W i t t w e des Vorgän-
gers übernimmt. Livland wurde aber bekanntlich durch den
Papst, um die christlichen Nitter zur Bekehrung der Nordischen
Heiden anzuspornen, das „Witlthum unserer Frau,,*)
genannt, also für cine L i e f , t u c h t — L i c f » l a n d —
erklärt. — Wil l aber Jemand bei der ersten Etymologie
verharren, so ist Dies eine schreiende Ungerechligkcit, denn
in Livland ist Sand nur am Meeresufer, am Strande des
Peipus und längs der Aa zu finden. I m Uebrigen ist
Livland eine wahre Musterlarte aller verschiedenen Erbarten.
Schon ein flüchtiger Blick auf eine gute Svecialkarte lehrt
uns, daß das Land aus lauter Streifen verschiedenen
Bodens besteht. Es ist ein unaufhörlicher Wechsel uon
Sumpf, Wald, Acker, Hügcl, Niederung, Nadel- und Laub-
wald, Sandflächeu, chaotischen mit l»l<,«8 «l-rants besacten
Feldern, Mooren und Sandstcinfelfen. Das Ganze macht
den Effekt eines erstarrten Meeres, aber nicht wie die
Schweiz eines stürmischen, sondern eines ruhigen, in runden,
hügelichten Wellen wallenden Meeres. Der landschaftliche
Charakter Lwlands ist Der: — keinen Charakter zu haben,
und nach diesen unaufhörlichen von Nordost nach Südwest
streichenden Höhenzügen, Streifen, Flicken und Lappen halte
das Land ebensogut Lavpland genannt werden können.
Kurland hat eine ebenere Oberfläche. I n klimatischer
Hinsicht ist es schon außerordentlich bevorzugt; hier erscheint
schon die Buche und die Italienische Pappel. Die Nhcden
der südlich gelegenen Nurlandischen Häfen bedecken sich
entweder garm'cht oder erst sehr spät mit Eis und die
Bauart der Häuser und Kirchen erinnert schon an dic
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Nachbarschaft der holzarmen Marken; denn hier sieht man
zuerst Häuser aus Fachwerk, gemischte Wände aus Holz
und Lcbm, die wir als Kinder in Nürnberger Vorzeich,
nungen so oft lopirten, daß sie mir schon deshalb zuwider
wurden. Während sich der Süden also yi Kurland schon
geltend macht, verwischt sich der nordisch-melancholische Cha<
rakter immer mehr. Man sieh! hier nicht mehr die einsamen
Kirchlein mit spitzen, schmalen, hohen Fenstern und massiven
Mastern dazwischen, die sich in Iütland wie in Ehstland
am öden Meeresufer 'erheben und der verlorenen, melan-
cholischen Küste einen so hohen Reiz verleihen, deren Glöck,
lein friedlich zu den fernen Fischern über die Wogen tönen
und mit dem feierlichen Rauschen der Mcerfiuth vereint
ein unsägliches Gefühl von Wohlsein und Wehwuth in
Strömen über unser Herz gießen.
Der Charakter des Ehstenlandes ist die Ebene. Man
lann hier Hunderte von Wersten fahren, ohne daß der
Wagen einen Zoll hoch hinauf, oder hinabginge. Die
herrlichen Straßen, die Fellin-Nevalsche, die Sundstraße,
die Piipsche Straße laufen als natürliche Chausss.'n durch's
Land, welches auf dem horizontalen Fliesenfundament wie
auf einem marmornen Tische liegt. Die Livländischcn
Hugelrcihen hören hier weist auf; jedes Gut liegt wie
eine Oasis auf einer waldbegränzien Fläche; ist man Diese
vassirt, so fährt man in einen Wald, in welchem ein ein.
samer Waldlrug liegt, bald aber kommt man wieder auf
eine lichte Landschaft und das nämliche Vi ld wiederholt
sich; es erscheint ein Dorf, ein Herrnhof; in längeren Zwi»
schenräumen sieht man eine Kirche mit spitzem Dach und
Kugel, bahn und Kreuz auf der schlanken Mcl,e. Die
Landschaft ist rings mit fernerem oder näherem Tannenwald
begränzt, und Dieser wiederholt mit grünen Thürmcn
die Kircheuform und weist mit tausend Zcigcsingern zum
Himmel.
Wenn nun die Charaktere der Bewohner, die Institu-
tionen und gcognostischen Verhaltnisse die Gestaltung der
Baltischen Provinzen in drei größere Abheilungen bedingten,
so ging doch eine bedeutende Veränderung der Volkemasscn
dadurch hervor, daß die drei ursprünglichen aboriginen
Vollsstämme in zwei aufgingen, indem die Licven allmählig
vom Schauplätze abtraten und die drei Provinzen sprachlich
in zwei größere Abthcilungen zerfielen. Die Lievcn, als
ein schwächerer Stamm, mitten inne zwischen den kräftigeren
Naturen der Letten und Ehsten gelegen, wurden gleichsam
aosorbirt, und sind jetzt auf ein ganz kleines Volkchäufchcn
zusammengeschmolzen; eine Insel, von der jede IahrcSwellc
immer mehr Land fortsrühlt. Eo wurde Livland nördlich
von den Ehsten in Besiy genommen und südlich von den
Letten. Diese zwei Vollostämme waren die Erben der
Lieven, und mit ihren harten Köpfen stießen sie mitten in
Livland auf cinanrer; keiner wankte, keiner wich! Scharf
zieht sich wie ein Kordon diese sprachliche Glänze von Ost
nach West — von der Gränzc von Pleökau bis an das
Meer bei Salis hin — und ein sichtbarer Nationalhaß hält
Letten und Ehsten auseinander. Der Ebste nennt den
Letten einfach: L ä t l a n e , einen Letten; alxr le w» fait la
mu8in.NL — er spricht dieses Mort so ironisch, so behaslich-
vcrachlungevoll aus, daß man den tausendiährigcn Haß
heraushört. Ebenso nennt der Lette den Ehstcn nur ein-
fach: I g g a u n s — einen Ehsten; er spricht das Wort ganz
in der nämlichen Tonart aus. Beide Völker hielten es
für Lurus, zu ihren respeltiveu Namen irgend etwas noch
hinzuzufügen; der Volksname reichte ihnen hin, um ihre
gegenseitige Verachtung auszudrücken. Ich erinnere mich,
daß Ehsten in Lettland nicht für Geld Brot erhielten und
ihre Pferde übermäßig anstrengten, um nur aus dem ver-
haßten Lande schneller herauszukommen.
I n der neueren Zeit hat die allgemeine Aufklärung
auch hierher ihre Strahlen gesendet; das Gefühl, einer
gemeinsamen Negierung anzugehören, hat diese Völkerbrocken
einander genähert. Das natürliche Gesetz, die Anziehungs-
kraft der Masse, wirkte auch auf diese Parcellen, und wie
es in vielen Ländern ging wird es auch hier gehen: das
Untüchtige geht unter oder wird mit dem Tüchtigen gemischt
einer klüftigen Neubildung entgegengeführt. Denn wer
kann läugncn, daß diese beiden kleinen Volköstämme, obwohl
nicht ohne tüchtige Eigenschaften, doch beiweitem den Sla-
ven an Rührigkeit, Gewandtheit und Lebensmuth, und den
Germanen in Fleiß und Erfindsamkeit nachstehen, und daß
sie also woblthun, sich ihrer beschrankten Nationalität zu
entwinden, sich gleichsam zu entpuppen und einer höheren
Entwicklungsstufe der Menschheit sich anzuschließen.
Die Nationalität der Letten ist eine von der Ehstnischen
gänzlich verschiedene. Das Id iom, die Grammatik, der
ganze Bau der beiden Sprachen ist total anders. Man
nehme nur die Zahlwörter, beim Ehsten ük«, K2K8, kolm ! ! !
I n welcher anderen Europäischen Sprache findet man auch
nur eine Spur eines ähnlich klingenden Zahlworts? Das
Lettische nälmg, 6>wxve, tnl,5 — schließt den Letten aber
gleich an die große indogermanische Vöikerreihean, denn wer
hört dabei nicht dievgahlwörter aller Europäischen Sprachen
durchklingen? — Der Ehste dagegen ist ein Glied des
großen Flnnisch,Magyarisch,Türkischen Stammes, dessen Ursitz
der Altai oder Ural gewesen zu sein scheint. Früher
bewohnte dieser Stamm das jetzige Nußland; nach der
Entwickelung des Slavischrn Stammes zogen sich die
Finnen aber nach allen Seiten zurück und umgeben nun
in einem großen Kreise oder Huftisenform die Slavische
Nation, die im Ccntrum wohnt. Dieser Halbkreis beginnt
am Ural und an den Glänzen des Europäischen und Asia-
tischen Rußlands mit den Tsch"testen, Tschuwaschen, Mord-
winen, Tataren, Wotiafcn, Wogulen und Evrjanen, steigt
dann hinauf zum liehen Norten, wo der Kreis von den
nahvcrwandten aiktischen Völkern, Samojcden und Lappen,
wettrrgtführt wi,d und fällt dann mit den Finnen, Ehsten,
üicven, IngermannU, d^rn, K i e l e n , Ungarn bis zu den
Tmkcn hinab. Dlc M^ya,cn sind Finnen, die vom Ural
direkt sich den Weg rurch Nleilnußland bahnten und unter
der Leitung ihres ,ap'trn Wpad sich bei den Karpathcn.
(«.1» ^ ^ n ä ^ i . ?) nl'cdcil rßen.
Die Letten dagea/n sind ein ganz anderer Volksstamm,
der Kaukasischen Na« angchöriq, und am nächsten M
sprachlicher Beziehung rcn allen Preußen, Litthauern und
Elavcn stehend. P.e,l,vü,ri^ ist es, daß ih'e Grammatik
Viele Formen des Sar.skm getreu aufbewahrt. Keine
Europäische Tochtcvsp-.ache gleicht so ihrer Mutter, der Sans-
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entspräche, als die Mische. D i r OrteMalist Vopp soll
sich mit Letten im Sanskrit ganz bequem unterhalten haben.
Eine Lettische Magd, die als Kinderwärterln mit einer
Englischen Familie aus Riga nach England und von dort
endlich nach Kalkutta mitging, kehrte nach zwölf Jahren
in die Heimath zurück. Der Prediger fragte sie, ob sie
nicht Heimweh in der Fremde gefühlt habe. „Nein," ant-
wortete sie, „die gemeine« Leute in Kalkutta (Par ias)
sprechen so ziemlich Lettisch. — Ich habe immer dollmet-
schen müssen."
Vor fünfzig Jahren war die Physiognomie Livlands
eine von der gegenwärligen gänzlich verschiedene. Man
wußte damals nichts von Mac-Adam und seinem Chauss«e-
bau; aber die Natur erzeugte Chausseen hirr stellenweise
gleichsam von selbst — oder besser gesagt, in Lioland kannte
man Chausseen früher, als Mäc-Adam geboren war. Das
Land ist nämlich ungemein reich an Hügeln, die unerschöpf,
liche Grau tg ruben (Kiessand) enthalten. Diese Gruben
sind die natürlichen Erzeuger der Chausseen; die Natur hat
hier fertig Das geliefert, was man in andern Ländern
künstlich durch Zerschlagen der Steine hervorbringt. Und
das Material ist noch dazu unendlich viel besser, da es aus
abgerundeten erbsengroßen Stücken besteht, wodurch eine
Festigkeit und Sauberkeit der Straßen entsteht, wie sie
kaum die theuerste Chaussee aufweisen kann. Wo aber
solche Grantgruben nicht in nächster Nähe zu finden waren,
da überließ man die Straßen und die Reisenden ihrem
Schicksal. (5s war früher unmöglich, in den Sandgegenden
anders, als im langsamsten Schritt zu fahren. Unsere
jetzige Gentration hat keinen Begriff von der tödtlichen
Langenweile auf den ehemaligen Livlänvischen Eandwegen.
Die Radspeichen hoben den feinen Sand in die Höhe und
Dieser floß üder's Rad herab, wie Wasser von einem Mühl ,
rade, und ein feiner, summender, singender Sandton quälte
das Ohr des Reisenden. Die Pferde, von glühender Son-
nenhitze, von Staub und Bremsen gepeinigt, mühten sich
unter der ewig dräuenden Peitsche qualvoll ab, und der
Schaum, der sie bedeckte, erregte das Mitleid des Reisenden.
Hierzu zähle man das unheimliche Schweigen in den
düsteren Tannenwäldern, wo kein Luftzug Leben hineintrug,
kein Wasserspiegel dem Himmel zulächelte, wo nur hier
und da als einziges lebendes Wesen eine Natter über den
trocknen Rasen schlüpfte, oder große, metallisch glänzende,
unangenehm schöne Wasserjungfern sich gespenstisch umher-
trieben! Die Straßen waren dabei unmäßig breit; sie
gaben den Charakter eines Weges auf und nahmen Den
einer Wüste Sahara an, von welcher Jedermann sich gern
entfernte und sich im Walde mühsam zwischen den Fichten,
stammen Wege suchte und über die zu Tage liegenden
Wurzeln hinüberholperte. — Endlich, vor kaum fünfund,
zwanzig Jahren, kam man auf die glückliche Idee, ein
Verbesscrungsmittel anzuwenden, das die gütige Natur
in die nächste Umgebung der Sanbwüsten gesetzt hatte,
nämlich das Haidelraut, die Vriea. Diese Pflanze wurde
bündelweise in großen Massen ellenhoch in der Mitte der
Straße aufgehäuft, wodurch sich ein elastischer Weg bildete,
der wie ein braunes Band durch die gelbliche Wüste hin-
zog. Aber dies Mittel mußte oft angewandt werden, es
war kein radikales. I n der jüngsten Zeil hat man endlich
mit ungeheuren Koste» augefangen Chausseen zu bauen,
und gegenwärtig fliegt man auf den schönsten Wegen durch
diese Einöden, so daß Livland, das früher die Verzweiflung
der Reisenden war, — eben weil dicht neben den schönsten
Wegen plötzlich der grauenvollste bestand — nun rasch und
heiter von ihnen durchflogen wirb und den vorlhcilhaftesten
Eindruck macht. Ehre darum den thatkräftigen Männern,
die den Gedankcn der Regierung, trotz aller lokalen




R i g a . Das Livlandische Hofgericht hat festgesetzt,
seine Hcrbst'Iuridil am 9. Sept. zu eröffnen.
P e r u a u . Durch das Reskript der Gouvernements-
regierung vom 2. März t 8 t 8 . Nr. «23l . war der armen
Einwohnerklasse der Stadt Pernau der Fleischverkauf in
den Monaten Ju l i , August, Septbr. und Oktober, als der
Zeit der Landmärkte, verstattct worden, die Prüfung dar<
über aber, wem unter dieser Einwohnerklassc solcher Verkauf
zu erlauben sei, dem Polizeigericht anheimgestellt. Da
dieser Verkehr indessen nach und nach die gesetzlichen
Schranken überschritten hat, in dem Maaße, daß dadurch
nicht allein das Fleischeramt in seinen gesetzlichen Ge-
rechtsamen beeinträchtigt, sondern auch die Kontrole
darüber, daß nur Fleisch von gesundem Vieh zum Verkauf
gebracht werde, erschwert w i rd , so hat der hiesige Nach
die Anordnung erlassen, daß nur diejenigen Personen zum
Fleischverkauf in der angegebenen Zeit berechtigt sein sollen,
welche dazu mit schriftlichen Legitimationen von dem Polizei-
genchte versehen worden sind, und außerdem noch alles zur
Stadt getriebene Vieh durch dazu angestellte Personen
gezahlt und besichtigt werden muß.
Per»rau. Der Opernsänger, Hr. A. Erdensohn aus
Reva l , wird um den 20. Ju l i hier eintreffen, um in der
Iahrmarltöznt zwei Koncerte zu geben.
P e r « a u . Der Verein der Armenfreunde wird auch
in diesem Jahre eine Verloosung der eingegangenen Ge-
schenke von Damenarbciten und anderen Gegenständen ver-
anstalten und bittet in der hiesigen Zeitung alle Förderer
seiner Zwecke in Stadt und Land, ihre Theilnahme daran
zu belyätigen. Die Ausstellung soll am H. August statt-
finden, die Verloosung seiner Zeit angezeigt werden. Der-
selbe Verein ladet zugleich zum Eramen der Zöglinge im
Alerander-Waisenhause alle Wohlthäter und Freunde dieser
Anstalt ein mit der Anzeige, daß der 28. Ju l i zur Prüfung
festgesetzt worden ist.
N e u a l . Von dem im Ierwschen Kreise und Ampel«
schen Kirchspiele belcgencn Gute M u d d i s ist ein Theil
der Appertincnz Lilienbach nebst den streubelegenen Heu-
schlägen Icwch'a für 3000 Rbl. S . an Hrn. Staatsrath
Dr. Gustav Ehrenbusch verkauft worden mit der kontrakt-
mäßig getroffenen Abmachung, daß besagtes Landstück, einen
Haken Landes betragend, mit dem dem Käufer gehörigen
Gute Neuenhof in demselben Kirchspiele vereinigt und dem-
selben gerichtlich zugeschrieben werde.
Lemsal . Auf dem in der Nähe von Lemsal belegenen
Gute G r ä f e n f e l d s o l l nach einer gedruckten Ankündigung vom
7. Ju l i «. durch den Herrn Kandidaten O. K i e n i y eine
Unterrichtsanstalt für Knaben am 6. Aug. c. eröffnet werden,
in welcher die Zöglinge bis Sekunda des Gymnasiums in
allen Schulwissenschaften und in den alten Sprachen, so
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wie im Russischen, Deutschen und Französischen vorbereitet
werden sollen, und in welcher sie zugleich Unterricht im
Zeichnen und in der Musik mit Einschluß des Gesanges
erhalten. Der Direktor wirb von mehreren Hilfslehrern
unterstützt werden und hat, was sehr zu beachten ist, den
Umfang der Anstalt nur auf 20 Zöglinge festgesetzt. Wenn der
als geistvoller Schriftsteller und talentvoller und unterrichteter
Pädagoge rühmlichste bekannte Unternehmer das Glück hat,
tüchtige Gehilfen zu "erwerben und sich durch den Zudrang
von Schülern nicht verleiten läßt, den Umfang der Schule
bedeutend zu vergrößern, so dürfen wir von den Leistungen
derselben die besten Erwartungen hegen.
M i t a « . Von der Mitauschcn Stadtgemcinde sind
an Steuern für das Jahr 4852. folgende Summen zur
Kronskasse zu entrichten:
An Seclensteuer
von den Bürgern und Zünftigen 4 6 M 4 R. 36 K . S .
„ „ freien Leuten 4,892 „ 69 „
» „ Haus und Dienstleuten 4 t4 „ 93 „
„ „ Ebracrn 4,82l „ 88 „
An orb. Landesprüstanden
von den Bürgern und Zünftigen 6,229 „ 34 „
„ „ freien Leuten t,<33 „ 38^ „
„ „ Haus und Dicnstlcuten 88 „ 6Nz „
., .. Ebräern ^,963 „ 22 „
An Mitauer Prästanden
von den freien Leuten 64 „ 57^ „
.. „ Haus- und Dienstleuten 3 ,. 32Z „
Dubbe ln . Am t 7 . Jul i gaben die Schwestern Dulcken
hier rin Koucert. Fräulein Isabella »rüg auf der Eon-
certina vor: Introduktion und Varationcn über Oester-
reichischc Lieder von Regondi, Phantasie über «Lucia"
für die Violine von Artot, 8o„veuir über Themas aus
„Nobert;" Fräulein Sophie auf dem Piano eine große
Phantasie über „ la Oi-acovionne," eine Ntu«w für die linke
Hand von Döhler, das Negerlled von Gottschalk, ein
Salonstück I'lic c?an«ri, den Karneval von Madrid uno
ven großen Galopp von Ant. Kontski.
Nniversitäts - und Schulchvonik.
Verzeichm'ß der Vorlejungcu für das 2. Semester t832.
auf der Universität Dorpat.
I. T h c o I . F a k u l t ä t . V,. Karl Kei l , St.-N., ord.
Prof. der Fxegetik u. Oriental. Sprachen, d. Z. Dekan, wird
1) den Brief Pauli an die Römer auslegen, 4stünd.j 2) den 2.
Theil des Iesaja erklären, 3st. j 3) historisch-kritische Einleitg.
in das N. T. vortragen nach Hertwig's Tabellen zur Einleit.
m's N. T. Berlin 1849, 4st.; 4) die Syrische Sprache leh-
ren nach Hossmann's ingtitutiones u. der Chrestomathie von
Kirsch und Bernstein, Ist.; 5) im theol. Seminar die Briefe
Pauli au die Philipper und Kolosser erklären lassen, Ist. —
l)r. Thcodos. Harnack, K.-R-, ord. Prof. der prakt. Theol.
und Universitäts-Prediger, wird 1) ,'u der 1. Abth. des theol.
Semmars die homiletischen und katcchetischcn Uebuugeu leiten,
2st.; 2) Einleitung in tieDogmatik vortragen, Ist.; 3) Dog-
matik der Gvang.-Luth. Kirche, äst. (Beides nach H. Cchmid's
Dogmat. 2. Aufl. Erlang. 1847.); 4) stellvert. in der I .
Abth. des theol. Seminars Anselm's Our veu« Ilamo in-
terpretireu lasseu, lst. — Dr. Heinr. Kurtz, Ct,-R., ord. Prof.
der Kirchengesch. u. theol. Literat., wird lesen 1) Geschichte des
alten Bundes, uach seinem Lehrbuchc der heil. Gesch., 5. Aufi.
Königsb. 1851, 3st.; 2) allgemeine Kirchengesch., l .Thl., «ach
seinem Lehrb. der Kirchengefch., 3. Aufl. Mitau 1850, Üst.j
und 3) im theol. Cemiuar fortfahren, die ^lonumentg pr»«-
ro!. 1820, interpretiren zu lassen, lst.
I I . Juristische Faku l t ä t . Vr. Ewald Tobieu,
St.-R., ord. Prof. des Russ. Rechts, d. Z. Dekan, »vird vor-
tragen 1) die Geschichte des Nuss. Rechts, nach seiner Samm-
lung krit. bearbeiteter Quellen der Gesch. des Russ. Rechts,
Bd. I., Dorp. u. Leipz. 1845., u. der Uo^nos <5o6x. 3a«.,
<^i,6. 1830., 5st.j 2) die Regeln über den Staatsdieust, nach
dem Reichsgesetzbuche, Ausg. v. 1842., Bd. 3, Ist. — D l .
Eduard O t t o , St.-R., ord. Prof. des bürgerl. Rechts Rom.
u. Deutsche» Ursprungs, der gemeinen Rechtspflege u. der
praktischen Rechtsgelehrsamkeit, d. Z. Präses des Appellations-
u. Reoisious-Gerichts der Univ., wird lesen 1) Deutsche Staats»
u. Nechtsgeschichte, uach Geugler's Deutsch. Rcchtsgesch. im
Grundrisse, Erlangen 1850., 5st.; 2) gemeines Deutsches
Privatrecht, uach Gerber's System des Deutscheu Privatrechts, '
2. verb. Aufl., Jena 1850., 5st.; 3) vergleichende Jurispru-
denz, „ach den wicktigsteu Deutscheu Gesetzgebungen und nach
seinem eigeueu Konspekte, 3st. j 4) kompouii l!e orißinoMriz
llügmentuin in Vigest. Uli. 4. t i t. Ü., uach der zu Gießen
1847. erschienenen Ausgabe v. Fr. Osaun, unentgeltlich in Lateini-
scher Sprache erläutern, Ist.j und 5) die praktischen llebungen
seiner juristischen Gesellschaft zu leiten fortfahre», 2st. — Dr.
Karl vou Rummel , K.-R., außerord. Prof. der Provinzial-
rechte Liv-, Ehst- und Kurlands, wird vortragen I) provinzielle
Rechtsgeschichtc, uach F. G. v. Buuge's Eiuleit. in die Liv-,
Ehst- und Kurl. Rcchtsgeschichte :c., Reval, 1849., und nach
deu geschichtlichen Einleitungen zu dem „Provinzialrecht der
Ostsee-Gouvernements," so wie mit Rücksicht auf v. Helmersen's
Gesch. des Livl. Adelsrechts, 5st.; 2) provinziellen außerord.
Civilprozeß, insbesondere Koukursprozeß, nach R. I . L. von
Samsou-Himmelstiern's Institutionen des Livl. Prozesses, Th.
l l . Riga 1824., u. nach den Quellen, 3st.j 3) wird Derselbe
ein Prozeß - Praktikum leiten, wenn Theilnehmer iu genügender
Anzahl sich finden, 2st. — klag. Alexander Shirajew,
Hofr., stellvertr. oußerord. Prof. des Russischen Rechts,
wird vortragen l ) den 2. Theil des Russischen Staatsrechts
für Juristen, uach den beiden Swods der, (Eivil- und Militär-)
Gesetze, 5st. j 2) das allgemeine und das Russische Kriminal-
Verfahren für Diplomaten, uach Vauer's Lehrbuch des Straf-
prozesses, Ausg. vou K. G. Morstadt, Göttiugen 1848, uud
nach dem Swod der Reichsgl-setze (Bd. XV), Zst. — Dr.
- Viktor Z i e g l e r , stettvertr. außerord. Prof. des Strafrechts,
Strafprozesses, der Rcchtsgesch. uud der Zunft. Literatur, wird
vortragen I ) gemeinen Strafprozeß, uach Bauer's Lehrbuch
des Strafprozesses, 2. Aufl. Göttingen 1848, 5st.j 2) juri«
stische Literärgeschichte, uach Hugo's Geschichte des Römischen
Rechts seit Iustlu'an, Berlin 1829, 3st.; 3) stellvertreteud Di-
plomatie, uach ^lartons manu«! lliulumatinue, Paris u, Lpz.
1822, 5st.
M . Medicinische Faku l tä t . Dr. Karl Reichert,
St . -N. , ordentl. Prof. der Anatomie, d. Z. Dekan, wird
lesen: I ) der Anatomie des gesunden menschlichen Körpers 2.
Theil, nach Krause's Handbuch der Anatomie (Hauu. 1842),
5st.; 2) vergleichende Anatomie uach Stauuius u. v. Siebold's
Lehrb. der vcrgl. Anat. (Berlin 1846), 3st. — Dr. Piers
Wa l te r , St.-R. u. Ritter des St. Wladimirordens 4. K l . ,
ordentl. Prof. der Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten,
wird lesen 1) den 2. Theil der Geburtshilfe, uach Busch's Lehrb.
der Geburtskuude, 5. Aufl. Verl. 1849, 4st.; 2) Pathologie
und Therapie der Weibcrkraukhcite», nach Iörg's Handbuch d.
Kraukh. des Weibes, Franks, a. M. 1831, 3. Aufl., 4st.j
3) wird er die geburtshilfliche Klmik leiten, 3st.; 4) Uebungen
am gcburtshilss. Phantom anstellen lassen, 3st. — v r . Georg
Adeln, ann, St.-N.,ord.Prof.d. Chirurg., wird lesen 1)chirurg.
Dperationslehre u. Demonstrationen am Leichname, »ach Blasius'
Lehrb. der Atiurgie, Halle 1835., 5st.; 2) chirurg.Nerbandlehre
nebst der Lehre von Brüchen und Verrenkungen der Kuochcn, nach
Burger's Haudb. des chirurg. Verbandes, Stuttgart 1848.
3st. - ^ Dr. Friedr. B i dde r , S t . - R . und Ritter des St !
Wladimirordens 4. Kl . , ord. Prof. der Physiologie u. Patho-
logie, wird lesen I ) Physiologie, erläutert durch Experimente
und milFostopische Demonstrationen, 2. Hälfte, nach Wagner's
Lchrb., Leipz. 1845., und Valenn'n's Grundriß, Vraunschweig
1850., 5st.; 2) allgemeine Pathologie, nach Henle's Handb.
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der ration. Pathöl., Braüuschw. l«46.—18ül., <ist.j 3) über
die neuesten Fortschritte im Gebiete der Physiologie, Ist. —
v r . Ernst Ca rus , St.-R. «.Ritter des Sächs.-Ernestinischen
Verdienstordens, ord. Prof. der Chirurgie, wird l ) der ge-
sammten Chirurgie l . Theil mit Hinweisung auf Chelius'
Handb. der Chirurgie, 7. Aufl., Heidelb. 1852., vortragen,
äst.j 2) die chirurgische stationäre und ambulatorische Klinik,
so wie die Poliklinik leiten, 2 Stunden täglich. — v r . Guido
v. S a m s o n - H i m m e l s t i e r n , K.-R. und Ritter des St .
Stanislausordens 3. K l . , ord. Prof. der StaatsarMkunde,
wird ' vortragen 1) gerichtliche Mcdiciu nach Schürmayer's
Handb. der gerichtl. Medicin, Erlangen 185U., u. dem Reichs-
gesetzbuch (Ausgabe von 1842.), 4st.; 2) Militär-Medicmal«
Polizei nach Riemann's Militärmedicmalpolizei, Leipz. 182!).,
und dem Militär-Gesetzbuch (<Ino^^ noenubix^ ilociauo»
Väeu«,), Ist.; 3) die Hospitalklinik täglich um 12 leiten und
4) Dbduktionsübungen 2st. anstellen. — Dr. Johann E r d -
man n, K.-R., ord. Prof. der Therapie und Klinik, wird lesen
1) der specielleu Pathologie und Therapie 2. Theil, enthaltend
den 2. Theil der Lehre von den Blutkrankheiten, nach Fuchs'
specieller Nosologie und Therapie, Göttingen 1845. —1848.,
bst.; 2) die therapeutische Poliklinik leiten von 11 — 12 Uhr
täglich. — Dr. Rudolph Buch heim, Hofr., ordentl. Prof.
der Diätetik, Arzneimittellehre, Geschichte der Medicin «nd
medic. Literatur, wird vortragen 1) der Arzneimittellehre 2.
Their, „ach Desterlen'S Handb. der Heilmittellehre, Tübingen
1851., 3st.; 2) Receptirkunst, nach Choulant's Anleitung zur
ärztl. Recrptirkunst, Leipz. 1834., Ist.; 3) Diätetik, nach
Desterlen's Handb. der Hugieine, Tübing. 1850., 3st-; 4)
über die medicim'schen Systeme seit John Brown, nach Häser's
Lehrb. der Gesch. der Medic., Jena 1846., Ist. ^ - v r . Albert
Krause, Hfr., ord. ^)rof. der Therapie nnd Klinik, wird 1)
die stationäre therapeutische Klinik täglich von 12 — 1 Uhr u.
2) die ambulatorische therapeutische Klinik täglich von 1—2
Uhr leiten. — v r . Kart C la l ts , S t . -R. u. Ritter des St.
Annenordens 3. KI>, ord. Prof. der Pharmacle, wird nach
seiner Ankunft in Dorpat seine Vorlesungen anzeigen. — I>r.
Friedrich Schneider, K.-N., Prosektor und außerord. Prof.,
wird lesen 1) Osteologie und Sundesmologie, nach Krause's
Handb. der mensch!. Anatomie, Hann. 1842., 3st.; 2) die
anatomischen Präparationsübuugen täglich v. 2—4 Uhr leiten.
— Dr. Johann v. Hols t , außeretcttmäß. Prwatdocent, wird
lesen über Krankheiten der Eierstöcke, nach Kiewisch klin. Vor-
trägen, Bd. I I . , Prag 1349., Ist. (Schluß folgt.)
Personalnotizen.
(Z iv i l .
Angestellt w u r d e n : der Kollegienassessor Dr. M ü l l e r als
Astrachanscher Gouvernementsarzt im Ressort der Rcichsbesitzlichkeiten;
der Kandidat der Universitär Dorpat, M ü l l e r , in der Kanzcllei des
St . Petersb. Civilgouverneurs als Kanzelleibeamte mit Kollcgien-
sekretärsrang.
Bes tä t i g t wu rde : der frühere Beisitzer des Pcnsaschen Kreis-
gerichts, Gouvernementssekretär F r i e s e , gemäß vorhergegangener
Wahl als Beisitzer des Pensaschen Kriminalgerichtshofcs.
B e f ö r d e r t wurden.- zu Kollcgienassessoren der in der Kan-
zellei des Minister - Komit« dienende W i n b c r g ; der Oberauffeher
der Kais. Wyborgschen Spiegelfabrik/ B e r g ; — zum Kollegiensekrctär
der KanzeUeideamte in der allgemeinen Kanzellei des Finanzministers,
P e r r e n ; — zum Kollegienrcgistrator der Archiiektsgehilse beim
Höchsteigenen Palais seiner Kais. Majestät/ W e r t h .
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : der Assessor des Kurl. Domänen-
hofes, Kollegienassessor de la C r o i x , zum Ressort des Ministeriums
der Volksaufklärung als abgttheilter Censor in Dorpat.
Des Dienstes wu rden ent lassen: der Kanzelleibeamte
des Pskowschen Domanenhofes, Kollegicnsekretär O ldek op, Krankheit
halber; der Journalist der Hapsalschen Kreisrentei, Gouvernements'
«tkretär H ö r n e , auf sein Ansuchen.
A l s verstorben wurden aus den Listen gestrichen:
der Oberaufseher des Moskauschen Erziehungehauses, Wirkl. Staats-
raty S t ry k; der Arzt des Zarskojeßel,oschen temporaren Krankenhauses
für Hrdelteilute. Stabsarzt Kollegienassessor M e y e r ; der Tischvor-
sieher m der Kanzellei des Ministeriums des Kais. Hofes, Kollegien-
sekretac H a m b u r g e r ; der ältere Quartalofsiziers - Gehilfe der St .
Ptteröb. Polizei, Kollegtensekretär Gvadbej der Arzt des Kiewschen
Reichö-Kommerzbank'Komtoirs, KoUegienrath Sch i rm er.
M i l i t ä r .
E r n a n n t w u r d e n : der bisherige Kommandeur des Tscher-
nigowschen innern Garnisonbataillons, Obristlieut. Baron S tacke l :
b e r g , zum Kommandeur des Kiewschen innern Garnisonbataillonsj
der Kapit. der 7. Artilleriebrigade, M e y b a u m , zum Kommandeur
der leichten Batterie Nr. 4. der 5. Artilleriebrigade.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Lieutt. die Sekondll- beim 4.
Sappeurbataillon, K l u g e n i beim 2. Reserve - Sappeurbataillon,
E i s e n - S c h w a r z e n b e r g ; — zu Sekondll. die Fähnriche beim 5.
Sappeurbataillon, Neumann und Lampe; — zum Kornet der
Page vom Hofe Seiner Kaiserl. Majestät, Baron D r i e f e n ; —
zum Fähnrich der Page vom Hofe Seiner Kaiser«. Majestät, Graf
K r e u tz.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I) des St. Unnenorbens
3. Kl. mit der Schleife der altere Adjutant beim Stabe der Truppen
auf der Kaukasischen Linie und in Tschernomorieu, Kapit. vom Daghe-
stanschen Infanteriereg., K l i n g e r . — 2) Desselben Ordens <l. Kl .
mit der Aufschrift „ fü r Tapferkeit" der Lieut. vom Kaukasischen
Linienbataillon Nr. 2., Rein ikc .
Ueberge füh r t w u r d e n : der Licut. vom Grenadier-Sappeur-
batailloss, Wi t tkowski ) !., in das 6. Sappeurbataillon; d. Sekonbl.
des 3. Sappeurdataillons, Köchly , in das 3. Reserve - Sappeurba-«
talllon; der Lieut. vom Husarenreg. des Generalfeldmarschalls Fürsten
von Warschau, Grafen Paskewitsch-Eriwanski, Wis t inghof f , in die
Kantonisten-Division des 12. Kavallerie-Bezirks der Neureußischen
Militäransiedelungcn mit Zuzählung zur Kavallerie; der Stabskapit.
vom Grenadierreg, des Generalissimus Fürsten Suworow, M ü l l e r ,
als Licut. in das l . Kadettenkorps; der Lieut. v. Infanteriereg, des
Generalfcldmarschalls Grafen Di'ebitsch-Sabalkanski, P r e i s , als
Sekondl. in das Brestsche Alcrander-Kadettcnkorps.
B e u r l a u b t w u r d e n : Krankheit halber der Militärchef der
Festung Grosnaja, bei der Armee stehende Major Kuh lmann 2, auf
10 Monate nach den Städten Astrachan u. Saratow; der Rittmeister
vom Leibgardereg, zu Pferde, Graf S tendock - F c r m a r , auf 2
Monate nach ri'vland zur Benutzung der Kemmernschen Schwefel»
bader; der Körnet vom Grodnoschen Husarenrcg., He l f f re i ch , auf
3 Monate in das Gouv. Eystland.
Des Dienstes wurden entlassen.- der Adjutant des
Kriegsgouverneurs von Riga und Generalgouverneurs von Liv-, Ehst-
und Kurland, Rittmeister vom Ulanenreg. des Generaladjutanten
Fürsten Nschernyfchcw, Fürst Urussow, Krankheit halber, mit
MajorSrang und Uniform; der Lieut. vom Ssumschen Hus«renreg.,
R i t t e r , als Stabsrittmeister.
A l s ve rs to rben wurden aus den Listen gestr ichen:
der Fähnrich des Rigaschen innern Garnifonbataillons, M i r o n i t s c h .
Viblioaraphischer Bericht
Russische Journalistik.
Medic. Ztg. Rußlands Nr. 28. Die Mineralwasser von Nrussa
von U. A. Umanez. Feuilleton (die KomWon zur statistischen Beschrei-
bung der Gouvernements des Kiewschen Leyrbczirks. Ausschließung
der Hebammen aus dem stcuerpftichtigen Stande. Die Harnröhren«
gonorrhoe bei den Weibern. Sublimat gegen Hydrocephaius acutus).
Personalien.
St. Petersv. Ztg. Nr. 152. Der Herrenstuhl (Fortsetzung).
Nr. 153. Der Hcrrenstuhl (Fortsetzung). An Albina Marray snach
der vortrefflichen Aufführung des Don Juan.) von Otto Prechtler.
Ueber die Intelligenz der Vögel im allgemeinen «. lSchluß). Gal-
vanische Batterieen zur Wallsischjagd. Nr. !54. Der Herrcnstuhl(Schluß) von M. Cambecq in Kasan. Nr. 155. Frauen und Verstand.
Nr. »56. Frauen und Verstand (Fortsetzung). Ueber den Witterungö-
zustand ,m Russischen Reiche von A. K. (aus der Mrd. Ztg. Rußlands'.
Gm Beitrag zur Lehre von den Krankheiten der Pflanzen von H. e.
Nekro log.
Am 8. Jul i starb in Talsen der dimittirtc Kapitain Wilhelm
von Nosenberg im Alter von l)5 Jahren.
B e r i c h t i g u n g .
Am Schlüsse des Bibliographischen Berichts in Nr. 27. Gp. 5NY.
Z. 37. von unten ist nach dem Worte Miscellen ein Absatz zu mache,,,
damit das Folgende von dem Norhirgehenden geschieden werde.
Notizen aus de» Kirchenbücher« Dorpat'd.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St. Iohann is -K i rche :
der Muller Karl Nosenberg aus Mühlenhof mit Antonic Karoline
I o h a n s o h n aus Rappin.
Verstorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - Ki rche:
des Polizei-Kanzellisten A. I ü r g e n s o n Tochter Korinna Albertlne
Emilie, alt I l z Monat; der Tischlergesell Wilhelm Heidemann aus
Mitau, alt 2? Jahr.
(Nr. I m Namen des GenlralgouvernementS von Lio-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck: "Dorpat, den 28. Jul i 1852. Stellvertretender Censor: L. Nap i« r sky .
(Druck von H. Laakmann.)
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Vom „ I n l a n d" erscheint
wöchentlich , Bogen. Der
Prcinumerations - Preis be-
tragt für Dorpat ^ ' R b l . S..
A ganzen Reiche mit Zu.
M a g des Postportos 6 Rbl.
^ ^ D l e I n s t i s G b ü
Montag, den 4. August
^^DleInser t ions- ebüh-
ren für literarische und andere
I. Wennekülla Hans und das vortirte
Ghstnischo Haus' und Kirchenbuch
Zu dem noch recht mittelalterlichen Gemälde der uns
denkwürdigen Jahre 4700. bis 47l0. liefert einen neuen
pikanten Zug ei^ Aktenstück des Pernau-Fellinschcn Land,
gerichts, das auch in lirchenhistorischcr Beziehuug von nicht
geringem Interesse sein möchte. Wir theilen hier in ' "
kürzter Form das Wesentliche aus demselben mit.
Am Sonntage vom. XVII. z». I'i-init. 4700. g<
Karkussche Bauer Wcnnekulla Hans, aus dem-^oxft
Ailn ikatz, in der Paistelschett Kirche ciu großes AcvgcwiU
indem erden Pastor Andreas Hornung, während) Dl'csrr
noch auf der Kanzel stand, öffentlich anredete und.i fälschet
Lehre beschuldigte. Hierüber wurde von dcnuIMnschw
Propst Pastelberger eine Inquisition angestellt^  uüd dem
Königl. C:nsistorio Ecclesiasi. zugesandt, von^bo )sse/ml
das Pcrnau,Fellinsche Landgericht remittirt und d.tltt?3Ictor
offic. übergeben ward. — Vorerwähnter Bauern wciv/am
!i0. September 4700. zu dem Herrn Pastor?in-idas Pastorat
gekommen, um von ihm zu vernehmen^M,5aä NnM
welches er bei sich hatte, nämlich das N^u e!TManwn3
in Dörvtscher Version, auch mit deN^cchtekkM und
Deutschem Buch (d. h. Bibel) übereinkämen! Auf^eitVe
Frage habe der Herr Pastor geantwortet^ ,.Dm wlrst,tbt>ll,
warumb liesestu das Buch? Du W/'doÜ/lwd/iwirst«!
werden!" und damit sei der Herr.H
Eine Zeitlang hernach fei rer Bauer .
erweisen wollen, daß rr nicht toll wür<^ «« </«v^  ».»riiivr«!
Pastorin gefraget, was er ihr bracht, Ev habe, ihr ^ nichts
zu bringen, ciwiederte der BalM,/sondem käu« wcg^r "^
vorigen Frage. Da habe der Herb Phstorchm Whrftige
schlagen und ausgetrieben, darauf dtrGauer,g!eft,Ft^^Du..^.
ein Richter über andere, daM^sich-uichtWagtUisöllen/ und
du schlagest selber." Da Hut der HerrHastyr-ihm^eiw hülV
Stoff Vier durch's Fenster in?s Gesicht güvorfen> der Bauer
aber sich auf's Pferd geseHb und,gesagt ^Ichl habe andere,»,
die mich geschlagen, oft vergeben; du aber bist ein kiriko
spred,'ge,d; mib P
^ M g e n M A O s r u a u und üüdet
- dMbst.. pMigei,,^ O f t syl^ /ugcklagie nogirlo
i i sichj/MegM d^Wuchs^? w «l'e n-. 'd/<de
s ch
tzsiMei^HMOuch? bes^VDi'e^ Zeugen'l</fngtt:n aus^ W^
aM habe guf, d/MiDchpft gesagt 2 der»Hörr:i Pastor, vrr?
^ / t t 'Mz"eni,GlaubM7 Ner^Vau«!^lihtz^/: w,egon /s d e s,-,




s s l . aus) ben»- P,lseir^ gezogen>?aW
^ Henu Pastor-nnoch.' auf^ !der HunzcbWlfofiünMxtHbs
M I j s ih,r,chabt.mich .b'ishero mit njrinem Vucho
^ und^gcschimpfet^  je<)ö : i M ich ^cu^ öffcntW
fta.qen. und ihr .sollt' u1w>^ auch^  hier öffentlich' »antwortet
Ih r seid'voilGott und Ih^er Kömgl. Majestät hior V
Nfk>, daß,Hr^diei Wahrhe.it^ lehrea sollte.ihr habtHie.
v^äudett. >Ntt Wsthr^iklaVte: W." Hans'habdH
auf der, Kanzel öffentliche falscher Lehre beschuldig
iinderm.mit diesen^Wortent So ikirja^otte^>sä.HtrasäZ
derMston.sollMvvr dpr ganze«,'Gemeine Rcchenlchaft
Dft Zeugen.1 Mgiyteins^ie, ^ ngefLihrte/s. Ehstnilche l^ W
ittc.- .^ts,^er Hsrr',Px,st^r Hierauf,
M k ^ M i M s dO KirchV zu^chaffelyüd
selbst MausgeMge»t?Nnd, tm Dehen, gesagte Ich.Hi
in idis Kilche gfkommM,,^ 'ch Witt auch'selbst:
chne einige spitzige Wotto,zu gebrauchen. -^
wurde"VM dem Pernau-Fellinschen Uandgsrichir
strafe am Pfosten verurthcilt.
es
Es wird dem sachkundigen Leser aufgefallen sein, daß
km vorstehenden Protokoll die im Jahre 1686. in 500 Erempl.
gedruckte Version des N. Testaments im Dörvt-Ehstnischen
Dialekt im Jahre 5700., also nach 14 Jahren, ein neu
v e r t i r t e r D i a l e k t uud ein neu v e r t i r t e s undeutschcs
Buch genannt werde; denn die zweite, 10000 Erempl.
starke Aufl. erschien erst im I . 1727. Man könnte veran-
laßt werden zu glauben, die erste Auflage sei wegen der
geringen Anzahl von Erempl. nicht überall, und in Karlus,
Paistel und Fellin erst um das Jahr 1700. bekannt ge-
worden, wcchalb man das N. Testament in Dörptscher
Version hier noch ein neu vcrtirtes undcutschcs Buch, und
mit diesem Ausdruck gleichbedeutend: einen neu vertirten
Dialekt genannt habe, obgleich an sich der Dörptsche Dia,
lekt seit Rossim'us Zeit (1632.) kein neu vertirter Dialekt
zu nennen »rar. Allein diese Ansu^ könnte nur bei W.
Hans, nicht aber bei dem Pastor A. Hornung, dem Propst
Pastelberger uno dem Pernau-Fellinschen Landgericht, am we<
nigstcn bei dem Consistorio Ecclesiast. in Pernau eine Gel-
tung finden — zu einer Zeit, da man schon daran dachte,
das Dölpt-Ehstnische N. Testament in den Neval-Ehstnischen
Dialekt zu übertragen. Und wenn auch dem W. Hans
das Dörpt«Ehstnische N. Testament als ein neu vertirter
Dialekt und ein neu vertirles undeutsches Nuch habe gelten
können, und demnach bei dem angestellten Verhör von ihm
als ein solches auch benannt worden wäre; folgte nicht
daraus für seine Ankläger und Nichter die Notwendigkeit,
in dem bei der Untersuchung geführten Protokoll dieser An«
sicht des W. Hans irgend wie als eines Irrlhums zu ge,
denken, statt sie auch für sich als volle Wahrheit gelten zu
lassen? — Eben so wenig will aber auch der übrige Inhalt
les Protokolls auf das Dörpt«Ehsi„. N. Testament passen.
Denn wir müßten in der That unfern W. Hans, wenn
auch eben nicht für toll, wie A. Hornung sich ausdrückt,
doch für unsinnig oder blödsinnig erklären. wollten wir
begreifen, wie eine bloße Dialektverschicdcnbeit der Art, wie
sie zwischen dem Nevalschcn Handbuch von 1693. und dem
Dörpt.Ehstn. N. Testament von 1686. bestand, ihm als
eine neue, veränderte i!ehre erscheinen konnte, die seinen
Glauben verehret; — wobei wir zugleich gestehen müssen,
daß zur Annahme eines, solchen Blödsinnes das Protokoll
uns auch nicht die germgste Veranlassung giedt. Aber wir
können auch nicht begreifen, wie und warum Pastor A.
Hornung auf den Einfall kommen konnte, statt des bioher
gebrauchten Ncvalschen Handbuchs das N. Testament im
Dörpt. Dialekt bei seiner Gemeinde einzuführen. War
das Nevalsche Handbuch, welches im Jahre 1693. die vicrle
Aufl. erlebt hatte, dem Herrn Pastor A. Hornung nach
10jahngem Gebrauch ungcnüssclid geworden, und besaß das
Dörpt. - Ehftn. N. Test^mnU vom I . 1686. entschiedene
Vorzüge? Wir wissen keine anzugeben; denn was Hr.
Sem.-Insekt. Iürgenson (Geschichte der Ehstn. Liter, in
d. VcrhanU. d. gel. EHNn. Gesellschaft zu Dorpa«, Band
z. Heft 2..und 3.) von den Schriften Stahl's und Nrs-
siniuö' anmerkt, nämlich daß der Unterschied der beiden
Ehstn. Hmiptdialefte damals ungleich geringer war, als
jetzt, gilt auch noch von der vierten Auflage (1693.) des
Rkvalschen Handbuchs und dem Dörpt. N. Testament
vom Jahre 1686. — Demnach konnnte weder A. Hornung
irgendeine Veranlassung haben, die Dörpt. Version des
N. Testaments bei seiner Gemeinde einzuführen, noch
konnte diese bei dem W. Hans die im Protokoll angegebene
Verwirrung anrichten. Sehen wir aber das Protokoll
genauer an, so finden wir, daß die Angabe: das Buch des
W. Hans sei das N. Test, in Dörpt. Version gewesen, —
einzig von Pastor A. Hornung herrührt, und die Nichtigkeit
dieser Angabe bei der angestellten Untersuchung garnicht
geprüft und daher auch durch nichts verbürgt wird. W.
Hans läßt dagegen das Buch ungenannt, und nur ein an-
deres als das Revalfche Buch sein; während bei der gericht,
llchen Untersuchung nur von einem neu vertirttn Dialekt
gesprochen wird, dessen sich der Herr Pastor bediene. Von
dem fraglichen Buche des W- Hans konnte zwar A. Hornung
eine sichere Wissenschaft habrn, weil ihm dasselbe vorgezeigt
worden war; ob aber auch Propst Pastelbcrger und nach-
gehends das Pernausche Landgericht jenes Buch sich haben
vorzeigen lassen, darüber schweigt das Protokoll; indeß
müssen wir doch glauben, daß diese unerläßliche Forderung
nicht unbeachtet geblieben sein werde. Hatte nun A. Hör-
nung das fragliche Buch wiederholt als das N. Test, in
Dörpt. Version bezeichnet, so müssen wir über die Un>
genauigteit des Richters erstaunen, der statt das Buch
eben so zu benennen nur von einem neu vertirten Dialekt
zu reden weiß, — als meinte er ein von dem Dörpt.
N. Test, ganz verschiedenes, nicht vor langer Zeit er,
schienencs Auch; wie denn auch das Protokoll den W.
Hans von einem neu vertirlen undeutschen Vuche reden
läßt; — wollen wir nicht, gedrückt und gedrängt in allen
Punkten, uns entlich auf die Seite des Richters stellen
und behaupten, daß das fragliche Buch nicht das von
A. Hornung bezeichnete war, sondern ein anderes. —
Aber welches andere Buch konnte es denn wohl noch
sein, als J o h a n n H o r n u n g ' s M a k e l c Koddo n ing
K i r g o N a m a t , Riga 1693.! Dieses Buch konnte im
I . 1700. mit Recht nicht nur der Zeit nach ein neu
v e r t i r t e s undeutfchts Auch, sondern auch der Sprache nach
ein neu v e r t i r t e r D i a l e k t genannt werden. Den in
Neval veranstalteten Nachdruck desselben, welcher unter dem
Titel : Mäkele Koddo» mnk Kirko.Ramat im Jahre 1700.
mit Verbesserungen K la Johann Vallhorn erschien, wird
Niemand hierher rechnen. Herr Pastor Ed. Ahrens in
seiner Schrift: Johann Hornung, der Schöpfer unserer
Ehstnischen Kirchensprache, zur Ehrenrettung des Unter-
drückten, Neval 1848., sagt: „ I m Jahre 1693. erschien
zu Riga ein neues Haus, und Kirchenbuch, das sich zu der
letzten Nevalschcn Aufl. von 1693. verhält, wie der Tag
zur Nacht. Hier findet man zum erstenmal echte Ehstn.
Sprache. Erst nach der Herausgabe dieses Buches wäre
es den Amtsbrüdern I . Hornung's möglich gewesen, seine
Sprache zu erlernen und nachzuahmen, aber auch dann
nur mit Mühe und Anstrengung; denn sic mußte in ihre«
Ohren klingen, wie ein ganz neuer fremdartiger Dialekt
des Ehstnischen." Dieser Ausspruch wird durch unser Protokoll
auf eine überraschende Weise wörtlich bestätigt, während
es' einem andern Ausspruch desselben entgegenzutreten
scheint. Herr Pastor Ahrens sagt von Johann Hornung's
Buch: "Es muß auf die Ehsten gewirkt haben, wie ein
Strom elektrischen Feuers; denn hier trat ihnen zum ersten?
mal das theure Gotteswort in den wohlbekannten Lauten
ihrer Muttersprache entgegen. Sie müssen entzückt gewesen
und mit wahrer Wuth über das Buch hergefallen sein.
Diese Wuth mochte dem Buchdrucker Christoph Vrendeken,
Verleger des Nevalschen Gesangbuchs ( l693), keine geringe
Angst verursachen, und ihn veranlassen, beim Bischof Klage
zu führen. Der Bischof konnte-das neue Evangelium un»
möglich mit günstigen Augen ansehen, sondern mußte um
so entschiedener dawider fein, je lauter sich die Ehstcn dafür
erklärten." — Unser W. Hans behauptete aber, daß das
Ncvalsche undeutsche Buch recht und das andere unrecht
sei, und machte seinem Pastor, welcher das Nevalsche Hand-
buch verwarf und den neu vertirten Dialekt brauchte, öffent»
lich den Vorwurf, daß er die Lehre verändert habe. M i t
ihm in gleichem Falle befanden sich gewiß noch sehr viele
Andere, ja Alle, welche nicht ganz gleichgiltig und gedan.
kenlos dem verkündigten Worte Gottes zugehört hatten
weil die ftühere, von Heinrich Stahl geschaffene Kirche^
spräche den Ehsten zur Halste unveiständlich bleiben und
somit I r rung und Mißverständnisse in der Lehre erzeugen
mußte. Herr Pastor Ahrens sagt: „ H . Stahl konnte sich
nicht entschließen, das Wort Gottes in's Undeutsche zu über-
tragen; das Ehstnische mußte durchaus, so viel irgend mög-
lich, verdeutscht werden. Daher kam er auf den tollen
Gedanken, sich eine eigene Ehstnische Sprache künstlich zu.
recht zu machen, indem er zwar die Ehstnischcn Wörter
beibehielt, aber alle undeulschen Flen'onen und Konstruktiv
nen verwarf und durch. Deutsche ersetzte. So erklärt sich
die räthselhafte Erscheinung, daß seine Sprache in l e r i ka ,
lischer Hinsicht nur wenig Tadel verdient, in g ramma,
tisch er Hinsicht aber unter aller Kritik ist. Stahl hat
absichtlich und mit Bewußtsein das Ehstin'sche mißhandelt;
aus blindem Haß gegen das Undeutsche hat er rs unehst-
nisch gemacht. Den Ehsten selbst Hot er glücklicher Weise
garm'cht geschadet; denn sein abenriyigcr Jargon war ihnen
nur zur Häifte verständlich und an sich viel zu ehn<°
mächtig, um ihre lebenskräftige Sprache verändern zu können;
aber die Kirchensprache leidet noch heutzutage andenNach-
wchen der Stahlschen Geisteskrankheit." — Daß die von
Johann Hornung in scmem Haus- und Kirchenbuch vom
Jahre 4695. gebrauchte Sprache in unserem Protokoll als
ein neu verlirtcr Dialekt bezeichnet wird, möchte nicht we-
nig die von Hrn. Pastor Ed. Ahrens in seiner oben erwähnten
interessanten Flugschrift ausgesprochenen Ansichten unterstützen.
Wir müssen daher thcils bedauern, daß es dem Heraue-
geber von G. Carlblom's Entwurf zur Kirchen« und Ncli«
giono.Grschichtc Ehstlands nicht gefallen hat, naher anzu-
deuten, wie nach ihm die von E. Ahrcns angeführten Um-
stände wohl noch eine mildere Deutung und andere Erklä-
rung des wahren Zusammenhanges der Sache zulassen
möchten; theils aber auch beklagen, daß in den Archiven
der Provincial-Konsistoricn bis jetzt sich noch nichts hat auf-
finden lassen, was cm helleres Licht über die in Betreff
Ioh . Hornung's vorgebrachten schweren Anklagen und ehren«
rührigen Beschuldigungen gegen seine Zeitgenossen und Amts,
brüder verbreiten könnte. B — s.
II. Sagen und Curiosir
des Inlandes und der Nachbarschaft.
Mitgeteilt von Eduard Pabst-
XXI . D i e Secjunssfev als P fe rd .
(Schluß.)
Die jungen Leute des Dorfes Kassö bei Apenradr
wollten an einem Sonntagabend nach Hudcwod zum Tau;.
Als sie aber au den zwischen beiden Dörfern fließenden
Bach kamen, konnten sie nicht hinüber, weil er durch Re-
gengüsse angeschwollen war. Indem sie umherfchaulen,
wurden sie eines in der Nähe stehenden Pferdes gewähr.
Sie beschlossen auf dasselbe zu steigen und hindurchzurciten.
Als aber ein Paar aufstiegen, bemerkten sie, daß für Einen
noch Platz sei. Es stieg also noch Einer auf, und aber-
mals war Platz für noch Einen da. So saßen sie endlich
alle auf dem Pferde. Da sie aber mitten im Bache waren,
blickte einmal Einer der Vordersten zurück, und wie er die
vielen Leute auf dem Pferde siyen sah, brach er voller
Verwunderung in die Worte aus: „Jesu Christi Kreuz,
welch eine lange Mähre!" Kaum hatte er das Wort ge-
sprochen, brach dem gespenstigen Pferde der Nucken, die
Ncitrr fielen insgcsammt in's Wasser, und das Pferd ver-
schwand mit fürchterlichem Geheul. Die jungen Leute
eilten erschrocken nach Hause; denn die ^ust zuin. Tanzen
war ihnen verganqei,.
M ü l l e n ho ff Nr. 3 l2 . U"d eben dort Nr. 327. aus
Holstein, wiederum freilich in einer andern Umgebung:
An der Landstraße von Oldenburg nach Heiligenhafen
ging eines Abcr.ds spät ein Wandrrer. Da er srhr er«
müdet war, dachte er bei sich: „Wenn du nur ein Pferd
zu fassen hättest, so wolltest du bald nach Oldenburg kcm,
men." Als er in der Gegend des Galgenbergs ankam,
bemerkte er in der Dämmerung einen alten Sch immel ,
der sich zu ihm gesellte und nicht von der Seite wich. «Du
kommst mir eben recht," dachte der Mann, faßte den
Schimmel, schwang sich hinauf und trabte davon. Aber
schon nach ein paar Schritten fing das Thicr unter ihm
an größer zu werden, und wäre der Ncitcr nicht herab,
gesprungen, der Schimmel wäre mit ihm wer weiß wohin
gegangen; denn das Pfcrd war der Teufel selber. —
Beide Erzählungen darnach auch in dem von Scheible
herausgegebenen Kloster IX., E. 339, f.
Wenn in tcr hier nicht nntgetheilten Sage aus der
Nuck der Nciter ertrinken muß — Das mag tie älteste Oe-
stalt der Sage sein — , in anderen dagegen bloß in's
Wasser abgeworfen, in noch anderen gar milde und bloß
zum Schabernack auf's Trockne gesetzt wi rd, so bemerkt
man darin einen nicht uninteressanten absteigenden Nlimar.
Manche andere ausländische Sagen von riesensiarkeo
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dem Wasser zu den
ssWßH^ gezogen werden;
, Deutsche MythoV Hj 458. f., Kuhn und
Schwartz, Norddeutsche Sagen Nr. 6 l , t79. und Kuhn's
Anm. S. 476. Gewöhnlich richtet das Noß da zuletzt ein
großes Unheil an, indem es in die Meercstiefe hineinrennt,
oder es v e r n ^ M , M a M ^ n M A , F ^ H <s- Afzelius,
Schweb. .Sagen), «^ ist ein N i r . ' . ..Der N e n n i r oder
N ikur ftll"'uls'Mifs, MeMl les 'Roß am Meeresftrand
erscheinen—; bßftW sslElKr,'so stürzt es sich mit seinem
Raub in di^FWl>/l>s. N t M H j > l l ^ a . O. S. 438. Auch
kommen Niren vor, die unleMwie Pfene gebildet sind,
da^.,,S.!.439< . S ^ a t t ^ H t t t ^ r ^ i s t aber Gott Odhin
nehe»l Anderem a^ch.^und^ sein ^ vWdersames Noß ist be,
ka^nt Aenug. -V ^s N y,ß i st. .^a s ^ pmboI desWindes
u^ ssd ^e.r>Moge^; M.,,dtzr Mr/.echl)^,n Mpthologic ließen
M hier-pule Alz^logieen/beibrjngen.
'» Mögett imMr die Wassergötler auch selber einmal
auf^ihrfftt Russen weiten^'wit-cOHlil auf seinem Sleipnir;
soll<e^demnncl) unkrclftdettlKiivdsrtt'kn der Ehstnischen Sage,
inis Verderben gerathen,
sondern nur auf ebener ^ErdV^ltttangen, vielleicht selber
Nirenbrllt.izu'lvrrstdhni sei«?'' 2
ehmann H Zcha^ptcitz ^r^ Ertzgebürgischen Merk,
g i t . z h y ^ d a ß ' e i l i s l ^ an einer gewissen See
M E l f te r avf'elm:itl'g^ohell weHcn Pferde geritten ge,
kommen/detzu^ei iM^ der ihm das Pferd
chp
ge^ nachdem et nuVdel! Spießl'uthe in's Wasser geschlagen,
in den Teich gerannt, welcher in einer Weile darauf ganz
blutig Hesehsti, daraus der a^me-Mann, so einen Zuschauer
dabei abgegeben >,geschlossen^ da^ der andere Wassermann
müßte von diesem umgebracht^  worden sein. Großes Univer-
sqllerikon, B b . ^ 3 . Kol. 680. s.)
d , ^ . i, -- /.!^ , : , . , , ^ ' !.
. , XXIl. ^  Die Hllugfrau
. im^ Oberir See bei Neval.
' Am Obern See bei Neval hat man zuweilen eine
schone Jungfrau gesehen, welche
äuf einem Steine faß und' ihr langes schwarzes Haar
Kmmte und sin) rabck'immrit niederbückte, wenn sie den
K^awur in's 'Wasser' tau'chtc. 'Venn man mit der Hand
k^Wt,- so ve^schwl'ndtt siegln die Tiefe. An derselben
Stelle t'onimcn'oF Mensches um^ daher das Baden daselbst
verboten ist. ^ ' ^ ' " '
(Aus Worms^duzch'.Hrn. C. Nußwurm. — Die Wohlbeleibtheit
der Jungfrau ist Wohl ein Eystnischer Zug.)
^ Die Bauern werfen, wenn sie über diesen See fahren,
etwas Geld oder andere Kleinigkeiten als Opfer hinein.
l , 'Vg l . Inland 1836., Spalte 53l.).
III. Die alt - Ghstnischen Wind, und
Frostgottheiten.
(Fortsetzung.)
Während das Hauptwort e i m ^ » (glühende Asche)
das Holl. amLr, amder, Niedersächs., Dan. emmer, Engl.
(Loderasche') und Funken in der Asche); das Angels.
(Kohlen) das Ahd. eimurii», Altn. eimr, Dan.
em ") ist: berührt sich das Zeitwort eim^ri», scintillare,
mit dem Nucköischschwed. lio aim«r, es dunstet aus dem
Ofen, es nordlichtet ^ , dem Ehstn. »im, bei Göseken liaim,
kleiner Schimmer (Finn. Ilgim«, schwache Dämmerung),
Finn. Imm^ und Ilämäri,, Abend, und Morgendämmerung.
Dies liämiirä ist nun das Ehstn. ämmarili, welches nach
Fählmann die Abenddämmerung, nach Hupel die Morgen,
dämmcrung bedeutet. Eine Ehstnische Mythe aber sagt:
..Allvater habe die sinkende Sonne der Sorgfalt der Göttin
Aemmarik anvertraut; die wieder aufgehende dem Götter-
jüngling Koit. Als nun die schöne Zeit der Blumen und des
Gesanges der Vögel und Menschen gekommen, sah sich das
göttliche Paar zu tief in die braunen Augen. Aus der Hand
der Maid ging die verlöschende Sonne über in die Hand des
Jünglings und die Hände drückten und die Lippen berührten
sich. Allein der Alte, dessen Auge sich nicht schließt, hatte
bemerkt, was in der stillen Mitternacht vorgegangen war,
und wollte sie glücklich machen und sprach: so habet denn
einander und verwaltet euer Amt hinfort als Mann und
Weib I Beide aber entgegneten aus einem Munde: laß
uns ewig Braut und Bräutigam bleiben; denn im bräut-
lichen Stande haben wir unser Glück gefunden, wo die
Liebe immer jung und neu ist. Und der Alte gewährte.
Weilt jetzt aber Aemmarik zu lang am Busen Koit 's, so
rufen die Nachtigallen: laislc tüäruk, laiZk tüllrulc!
ä pik! d. i. säumige Maid , säumige Maid! die Nacht
wird zu lang!"
l im den Wechsel in der Bedeutung des Worts um-
w»rik unanstößig zu finden, darf man wohl in Anschlag
bringen, daß diese eigenthümlich Ehstnische Mpthe jene er-
frischenden und lieblichen Nächte verherrlicht, wo im Norden
auf kurze Dauer Abend, und Morgenroth in Eins zusam-
menfließen. Oder sollte die augenscheinlich neuere Fassung,
in welcher die Mpthe von Fcihlmann") mitgethcilt ist,
diese selbst verdächtigen können? Auf eine Althcidnische
Verehrung des Morgens im Norden, wo sie so leicht ent,
stehn konnte, deutet mehr als eine Überlieferung. Man
lese nur bei Gr imms die alten Polnischen Sagen nach, die
von der Feier Hcynal's hanoeln, in welchem Namen Grimm
das Magpar. Iigwal, Morgenroth, nicht ohne Fug wieder-
erkennt. Dieses Ilain»! erklärt sich aber weiter, wie vieles
Andere im Magyarischen, aus dem Finnischen. Hier ist
Name des Monats Hornung un) leitet sich am
1) Fulda, Wurzclwörterbuch, S. 304.
2) Meklenb. Iabrb. III, 77, und Graff, Ahd. Sprachschatz,
l , 253.
3) Nach C. Rußwurm's gefälliger Mittheil, Heiße Asche heißt
in der Nuck m»rjI.
. 4) Verhandl. der gel. Ehst«. Ges. Bd. I , Heft l l l , 84 ff.
5) Deut. Myty., Ausg. 2, 710 f.
6) Dem Magyar, l, im Anlaut entspricht bekanntlich Finn. !c;
das n in llainl»! ist nicht st'ten vorkommende Schwächung von m.
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begreiflichsten, gedenkt man Dessen, daß im hohen Norden
die lange Winternacht im Februar endet, von k»imo,
schwache Dämmerung, her. Auch Go i , nach welcher der
Februar goimanu^Ilr genannt ist, stammt nach der Skandi-
navischen Mythe von Forniotr ab. Bedeutsamer') für die
Ehstnische Mythe ist aber, daß in Ehstland im Kreise
Harnen zwei Dörfer ihre alten Namen von Aemmarik,
der Morgenröthe, erhalten haben. I m Kirchspiel St .
Matlhiä liegt erstens Ammariko-, Ammari- oder Amme-
i-imois, d. i. der Morgen- oder Abendröche Herrnhof,
welcher im Deutschen Habbinem genannt wird. Aeltere
Nachrichten aber setzen hieher zwei Dörfer Hapncm ober
Habbinöm und Emmcrn °). Zweitens liegt im Kirchspiel
Ieglecht ein Landgut Hadbinem, unfern dessen (Hapm'm)
eine ältere Nachricht wieder ein Dorf Oemmer oder
Ommer, worin ich nur den eben angeführten Namen
Emmern, d. i. Ehstn. Xmmel-imais, erkennen kann, auf»
führt"). Hier wiederholen sich also dieselben Namen neben
einander und in dem ursprünglich gleichfalls Ehstnischen
Namen Habbinöm, Habbinem oder Havnim selbst erlaubt
die Sprache wieder dieselbe oder nahezu dieselbe Bedeutung
vorauszusetzen, die in Emmern liegt ^). Unmittelbar auf
die von Fählmann mitgeteilte Mythe könnte endlich der
gewöhnliche Name,der Nachtigall öpitk deuten.
Da sich nun^'ene Nordische Mythe selbst bis nach
Deutschland hin verbreitet hat, bin ich der Meinung, sie
müsse einst auch bei den nähern und den Finnen stammver-
wandten Ehsten gegolten haben. Indeß wage ich nicht zu
behaupten, daß auch Aemmarik in die Ehstnische Mythe
v-rflochteu gewesen, selbst nicht, daß Meriturgas von den
Finnen müsse als Abkömmling Hpptämöiuen's angesehn
worden sein. Die Finnische Mythe von Hpytämöinen ist
einfacher als die verwandte Skandinavische und von dieser
1) 35gl. Reval's sämmtl. Namen, S. 51.
2) I . Pauckcr, Ehstlands Landgüter l , !15. Für Morgenroth"
bietet Hupel die Formen - l,l,mmi,rik, IiiimmÄl-, liiimmer; das ll
schwindet mundartlich. I n E. Hartman's handschriftl. Beschreibung
der Güter Ehstl. Th. 2, alphab. Register, finden sich aufgeführt -
Aemmerby, Gmmerby, Hemmern.
3) I . Paucker a. a. O. I, 2l ff.
l^) Das Lett. «c l i i , ^« bedeutet Laub, feinbelaubte Ruthen,
8cl,»^i,ri Brcnnstrauch; das Finn. i i l iko, liavvo, IiZwu bedeutet
grünendes Nadelholz, liinvikk« Nadelgehölz; das entsprechende Ehstn,
k l l ^ o , Weßf. lü»o dagegen Strauch, Reiser, Ruthen und zugleich
Morgen- odcr Abenddämmerung. Ehstnische Mundarten bieten nun
l» für >v; der alte Weßf. kann daher leicht, nach Maaßgabe der
Finnischen Formen liüklio, l,iil»l»i — (richtiger geschrieben llulio.
lmtii —) gelautet haben. Das Ehstn. nüm (Finn nummi) ist Haidt,
neem (Finn. niemi) Halbinsel.
auch sonst in Einigem abweichend, so daß was als Einzel,
nes hier sich Einzelnem dort gleichstellen mag noch nicht auf
eine gleichartige Vereinigung mit Notwendigkeit schließen
läßt. Am mindesten aber, soviel ich bis letzt aufgefunden,
bieten die Finnischen Mythen einen haltbaren Grund zu
der Annahme, daß der Finn. I'ulipojkn, Gott des Feuers,
etwa zum Geschlecht Hpptcimöinen's gehört habe. Nichts-
destoweniger legte die Sprache eine solche Vorstellung auch
den Finnen sehr nahe, enthält sie gewissermaßen und theil-
weise noch jetzt in sich. Oder war' es eine unbegründete
Meinung, wenn ich im Finn. tu l la , kommen, und tuulla,
wehen, denselben Grundbegriff der Bewegung finde und
mich nicht entschließen kann, von diesem tuli, Feuer, das
ewigrege, bewegliche, zu trennen? Das Gr. ^«5«»' bedeu»
tet sich hastig bewegen und Opfer anzünden (etwa mittels
des durch Reiben Zeugten heiligen Feuers?), 5«5^«
Sturmwind, von der Sanskritwurzel älm und »lnü (also
auch hier Kürze und Lang? des Selbfilauters, wie im
Finnischen), conoutere, a^itai-o*). Bedenken wir, daß die
oben angeführten Finnischen Wörter tuulias und tmilua sich
in den Bedeutungen vollkommen decken, die Ehstn. iuul,
Wind, und tnl l l l in, Windwirbel, im Begriff nahe zusam,
menfallen, das Gr. 5v iM« aber augenscheinlich eine
Ableitung zeigt, so werden wir auch in diesen Finnischen
und Ehstnischen Wörtern lediglich die Spellc w als Wurzel
anzuerkennen haben. Von ihr leiten sich jene Wörter
fämmllich, die eine Reihe durch l , die anderen durch I» ab,
ohne jedesmal die Begriffe streng auseinanderzuhalten.
Einigung und Trennung derselben scheint sich z. V. klar
herauszustellen im Finn. tulna, temere ioers, und wlustH,
»ibilare, 8U8url»re; gegenständlich Eins, drückt Jenes die
Wahrnehmung des Gesichts, Dieses die Wahrnehmung des
Gehörs aus. Darum gehören ohne Zweifel auch noch
hierher das Ehstn. tullliin, Numor; tullllinA, Verwirrung,
zumal durch Ankunft von Gästen hervorgebrachte; tüi i i ,
Lärm, Unruhe, Rumor, sei es, daß es sich näher an tullema,
kommen, anschließe, oder sich vielleicht aus tu l i i , Feuer,
ursprünglich im Sinn von Feurrlärm, entwickelt habe;
endlich das Gr. 5l,o>«55l>, vakchische Aufzüge» halten,
«5, schwärmende Vakchantin.
(Schluß folgt.)
«) Vgl. Pott, etym. Forsch. !, 2 l l . Nr. 49, wo <!ln, als Zu-
sammensetzung gefM wird. Dies wird vielleicht bestätigt durch For-
men wie da« Finn. uul«, Fußsteig (indeß fuhrt das Ehstn. uli««, Gasse,
aus das Russische), das Ehstn. ul»l»in, Sausen des FeuerS, ulikme.
Ankömmling l.bei Göseken S . Ill l j.), uhmu», sich ein wenig bewegen,
facht gehen, vergleiche man sie mit den im Text angeführten Wörtern.
Neubad im Jul i d. I . Wenn der gewünschte Bericht
über das diesjährige Badeleben erst so spät von hier abgeht,
so hat das seinen Grund darin, daß es sich erst so langsam
entwickelt hat. Manches Jahr bringt fast nur eine Erneue-
rung alter Neubader Bekanntschaften, in andern ist die
Zahl fremder Ankömmlinge größer, und die Stammgäste
übernehmen die Aufgabe, diese mit der übrigen Gesellschaft
in nähere Berührung zu bringen und so ein allgemein
geselliges Lcbcn hervorzurufen. Ohne ein solches kann
man aber m Neubad nicht gut bestehen. Ich lasse mir's
gefallen, daß der Städter, der in ein einsam gelegenes
Waldhäuschen flüchtet, die andern Bewohner seines Reviers
unbeachtet läßt, und sich um Niemand kümmert; aber in
Ncubad, wo alle Wohnungen in einen offenen übersichtli-
chen Raum zusammengebaut sind, ein Haus oft von zwei
oder mehreren Familien bewohnt wird und man sich überall
sagen muß: „wir sind belauscht auf Schritt und Tr i t t , "
wo eine gemeinsame Wirthstafel die meisten vereinigt, und
gewiß die Abendmusik alle zusammenlockt — in Neubad kann
man seinem Nächsten nicht so kalt vorübergehen, muß man
stg
in vielfache freunttiche Berührung treten, wenn man nicht
einen Vorzug dieses in vieler Hinsicht so emvsehlenswerthen
Bade-Ortes aufgeben und sich selber im Lichte stehen will.
Wer eine hochromantische Gebend liebt und steile Höhen,
einen üppigen Rasen, erquickende Laubpartieen und rauschende
Waffer sucht, der mag Neubad ebenso wenig zum Aufent,
halt wählen; wer aber an einen Landsitz gebunden oder
auf einen beschrankteren und an Wiederholungen reichen
Verufslreis gewiesen nach einer heitern und doch von
städtischer Eliquette entfernten Geselligkeit verlangt und, so
lieb ihm immerhin feine taglichen Umgebungen sind, doch
gern dann und wann einen kleinen Wechsel eintreten sieht,
um sich eine gewisse Vielseitigkeit der Auffassung und die
Leichtigkeit des Umgangs zu bewahren, wer einmal alle
Sorgen abschüttelnd im Genuß von Meeresluft und
Meereswellen hei erheiternder Musik die Stunden ange-
nehm verplaudere wi l l , — den laden wir in guter Zuver,
sicht auf seine Befriedigung nach Neubad ein. Der trockne
Fichtenwald, stets luftig durch die nahe See, selbst bei
der Mittagssonne noch schattig genug und dann gerade
mehr als je durch seinen Harzgeruch erquickend, bietet überall
feste ebene Wege dar und würde, könnte man einige Abwechs,
lung hincilizaubcrn,denNamcn cincsParks verdienen. Rüstigere
Fußgänger verfolgen die Ufer des Kischub, oder Kapellen»
baches, bequemere begnügen sich mit den näheren, oder
wandern auch nur zum „heitern Blick", um die hier in Ver
That ganz anmuthige Aussicht auf das sauft ansteigende
Wiesenthal des Kischub mit seinen Krümmungen, Wald-
gründcn und freundlich hervorguckenden Gesinden zu genie-
ßen. Der Strand ist in diejem Jahre flacher als sonst,
aber kaum an zwei oder drei Stellen stößt man auf größere
Steine, und der gleichmaßige Sandboden wird auch dem
zartesten Damenfuß nicht wehe thun. — Der Gang zur
See führt quer durch den schmalen, Nenbad verdeckenden
Waldgürtel und wird durch 'hinaufgeführte Holzspäne fest
erhalten. Die VadestKnden wechseln cib für Damen und
Herren; die Elfteren sind im Besitz der Stunden von 8 —
Hl), von 4 t — <2 und von <i — 6 , den Letzteren bleiben
die von 6 — 8, von t 0 — t t und von 6 — 7 ; bei dieser
Verthcilung reichen 43 Valchüttcn hin. Eine weithin vcr»
nehmbare Glocke verkündet den Wechsel und ruft um 2 Uhr
zur Tafel, über die man in diesem Jahr trotz dem häufigen
Mangel an Fischen keinen Grund zu klagen hat. Wie
schnell vergeht die gemüthliche Kaffcestunde, wie schnell rückt
der Abend heran, an dem sich alles um die niedliche in der Mitte
des Nasenplatzes gelegene Musikhalle versammelt! Was
die Musik anlangt, so hatte man in diesem Jahr eine ganz
besonders glückliche Wahl getroffen: Mitglieder des Nigi-
schen Orchesters, Herrn Mar6cbaur an der Spitze; ihr ziem,
lich reiches Nepertoir wächst und ihr Zusammenfiel gewinnt
bei redlichem Ueben von Woche zu Woche, vor allem de-
zaubert die Damen eine Glockenpolka; wie sollte sie auch
nicht? "Das klinget so herrlich, das klinget so schön," sie
erweckt mächtig die Tanzlust, und alsbald stehen die Paare
auf dem breiten Nasen einander gegenüber, und folgen dem
sanften Gebot der Töne. Diese Scenen wiederholen sich an
den Tagen, an denen ein lebhafteres Zusammenftlömcn aus
den Umgebungen stattfindet; der Vorstand für die Vergnü-
gungen, den die Gesellschaft gewählt, und dem wir hicmit
für alle seine Mühe herzlich danken, bat die Dienst, und
Freitage dazu bestimmt, am Sonntag aber gicbt es regel-
mäßig einen solennen B a l l : die Herren im schwarzen Frack
und weiß er Weste, die Damen im schöneren Schmuck natür,
licher Blumen. Zuweilen sah man wohl 30 Paare in
Bewegung, und um Mitternacht hat das muntere Treiben
noch kein Ende. Die Mittagstafel am Sonntag pfiegt besetz«
ttr zu sein als während der übrigen Woche; es geht
sehr heiler zu, wozu die Musik das Ihrige beitragt. Hier,
wo man beständig die schäumende Welle vor Augen hat,
behauptet auch der scherzende Schaumwein sein Necht, und
bis liebenswürdige Mchb'aM thüt uns nichk ungern Bescheid,
wenn wir aufPoseidon's und Hygieia's glückliche Verbindung
das Glas erheben. Die Tafel will nicht enden, denn als«
bald ertönt ein sonores Männcrquartett, ein wahrer Schatz,
den wir besitzen, und fesselt noch lange die behaglich lau,
schende Gesellschaft. Es ist unermüdlich: nachdem es am
Morgen geübt und Mittags gesungen, taucht es, oft noch
am späten Abend und bei nächtlicher Stille auf, und führt
noch aus der Traumwelt in eine angenehme Wirklichkeit hinüber.
— Ein Fortepiano steht im Salon zu Jedermanns Benutzung;
man ist weit entfernt dies zu mißbrauchen, im Gegentheil
haben wir es nur von t^ unstgeübter Hand berühren hören,
oft als Begleitung einer lieblichen und schön vortragenden
Damenstimme. Man beabsichtigt nächstens sich auch an
mehrstimmigen Opcrnsachen zu versuchen, wie denn über-
haupt die länger« Abende zur Belebung des Salonverkehrs
beitragen müssen. Die beiden von keinem namhaften Vi r ,
tuosen veranstalteten Nachmittagskoncerte waren schwach
besucht und erregten lein Verlangen nach Wiederholung;
man fühlte sich ja im Grünen viel wobler und gab sicht-
lich dem geselligen Genuß im Freien immer den Vorzug,
' wenn sich auch mit dem Sonnenuntergänge eine ausnehmend
kühle Temperatur einstellte. So halte man schon ziemlich
im Anfang der Saison, da sich noch immer Staaten im
Staate zeigten, einen großartigen Thee auf dem Platz vor
dem Salon veranstaltet, dem bald ein zweiter folgte.
Nur in Neubad wohnende Familien machten die Wirthe
und nahmen aus den benachbarten Orten auf, wer sich ein-
stellte— eine sehr gute, mit allgemeinem Beifall aufgenommene
Idee: sie bezweckte und erreichte die Annäherung vieler sich
sonst ferner stehenden Badegäste. Auch eine vom ruhigsten
Wellenspiegel begünstigte Seefahrt in zahlreichen Böten fiel
sehr glücklich aus, und man vergaß beim Glänze des Voll-
monds, daß die Zeit schon lauge vorüber war, um welche
sonst bereits alles hier zu schlummern pflegt. Der Verkehr
mit Pabbasch und Pcters.Kapelle ist sehr lebhaft, mitunter
zieht eine große Kavalkade von 12 und mehr Personen
durch den Wald, aber das meiste Leben machen die Equv
paaen: wer keine Pferde mitgebracht hat, ist in dieser Be-
ziehung übel daran, man kann nicht einmal für einzelne
Knaben einen bescheidenen Vaucrllcppcr zur Miethe be-
kommen. Wie vortheilhaft müßte es für den Fremden
wie für den Eigner sein, wem, hier eine Anzahl lcichier
Fuhrwerke Jedermann zu Gebote stände, wahrend man
jetzt bis ans Engeldardlöhof Pferde holen und den Wa-
gen selber besorgen muß. Manche wünschen sogar einen
Dampfschissverkchr mit Riga, wehin fetzt zweimal wöchent-
lich ein zu allen Bestellutigen bereiter Bote geht. Wir
sind nicht bei Meinung, daß ein solcher Verkehr zum wah,
ren Gedeihen von Nettbad beitragen würde: Neubad würde
eitie Nachahmung von Dubbeln, ein VergnügungSort von
Niga werden, es würbe den 5'urus der verfeinerten Welt
aufnehmen und dafür seinen ländlichen Charakter einbüßen.—
Ich sann diese Mitthcilungen nicht schließen, ohne auf noch
einen Vorzug Neubad's hinzuweisen: es hat seire Sonntagsfeier
und zwar in dem nahen Pcters-Kapcllc. Hieher nach dem alten,
nun schon ÜW Jahr stehenden Gotteshause pilgert dann der
größte Tbeil der Badegäste — der Fußgänger braucht kaum
mehr als cme Viertelstunde — , Instrumentalmusik erhebt
die Andacht und eine zum Herzen sprechende Predigt befrie-
digt das bei der Nuhe von Geschäften doppelt lebhaft er-
wachende religiöse Vedürfniß. Die kleine von Holz erbaute
Kapelle wird'nun das längste gestanden haben; ein mas<
swes, geräumigeres Gotteshaus will die Pietät des Ve-
sitzers in den nächsten Jahren an ihre Stelle fetzen: man
kann ihm keinen bessern Platz als eben denselben anweisen,
auf dem schattigen Hügel hart an der Straße, der über das
freundliche Thal des Baches schaut,
„Da steht die Kapelle still und klein,
Sie ladet den Pilger zum Beten ein."
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H a p s a l , den 28. Ju l i . — Am Abend des 2 l . Ju l i ,
a l s M Vorabend des hohsn Namensfestes I . K. H. der F r a u
Groß fü rs t i n T h r o n f o l g e r i n , begab sich ein zahlrei-
cher Fackelzug unter Vortritt der Gardemusik vor da,s
Schloß. Eine große Volksmenge Hatt,e sich eingefunden
und begrüßte die auf den Na.!kon heraustretende hohe
Frau mit dreimaligem enthusiastischen Hurrahruf. Dar-
auf folgte ein Quartett, Tert von N. .Graf Rehbinder,
Musik von dem Privatlehrer Hrn. Nohde, u»>d „diesem die
Volköhvmne, gespielt von der Gardemusit mH> ,gesungen
von einem zahlreich besetzlen Sängerchor. Neuer Hurrahruf
beschloß die Feier, von welcher jeder Teilnehmer, mit den
freudigsten Gefühlen zurückkehrte. I h r e Ka is . H o h e i t
geruhten Allergnädigst sowohl dem Dichter, als dem.Kom-
ponisten des Lledes kostbare Brillantringe zukommen zu lassen.
Zum 22. hatte die Ehstländische Ritterschaft zu Ehren
des hohen Gastes in dem nahe bei Hapsal belcgencn Lin-
denschen Garten einen dal cllgmpötre arrangirt, zu dem I .
K. b . die Einladung huldvollst angenommen hatte. Der
Tanzplatz war gedielt, reich und geschmackvoll mit Laubge-
winden, Blumen«, s.w. ausgeschmückt und der ganze Gar-
ten, feenhaft erleuchtet, bot einen wahrhaft überraschenden
Anblick dar. Tausende von Lampen bedeckten alle Plätze,
Gänge und Vosquets, schimmerten in den Lauben, umga-
ben die Wege, die zu dem Salon führten, wo das Souper
bereit war, und gaben der stillen, schönen, wolkenlosen Som-
mernacht und dem herrlichen Grün der Bäume einen eignen
Reiz. Um öz Uhr erschien I h r e Kais. H o h e i t mit
Hö'chstihrem Gefolge, empfangen von Sr. Durchlaucht
dem Herrn Generalgouverncur und dem Ehstländischcn Hrn.
Nitterschaftshauptman. I . K. H. geruhten mehrere Stun-
den dem sclönen Feste beizuwohnen, an dem Souper theil-
zunehmcn und Höchstihre Zufriedenheit auf das huldvollste
auszusprechen.
Am 23. um t l Vormittags hatte unsere Stadt das
Glück, zum zweitenmal S . K. H. den Groß fü rs ten
T h r o n f o l g e r zu begrüßen. AmAbcnd desselben Tages
fand eine Erleuchtu«g der alten Burgruine statt. Auf
den Zinnen, den Fenstern und Mauern derselben, waren
Lampen angebracht, die noch theilweise wohlcrhaltene Burg-
kapelle inwendig erleuchtet, überall an den Wällen brann-
ten Theertonncn und bengalische Feuer zeigten von
Zeit zu Zeit Alles in rothem, blauem oder grüyem
Lichte. Das Arrangement war wahrhaft poetisch. Bei Ein-
tritt der hohen Gäste in den innern Nuincnhof
stieg eine Rakete in die Luft, eine Glocke schlug in
einzelnen Tönen an, und im Innern der Kapelle begann
eine Hymne begleitet von Blaseinstrumenten, die auf das
täuschendste die Tone einer Orgel wiedergaben. Die
Volkshomne folgte, — und herrliche Musikstücke der Gar-
detapelle machten den Beschluß.
Am 26. geruhten I I . KK. HH. dem Ball in dem
mit Eichenlaub dekorirten und sonst nach Möglichkeit aus-
geschmückten Badesalon beizuwohnen und bezauberten aber«
mals durch Huld und Leutseligkeit alle Herzen. Der Sa-
longarlen »vie die Terrasse waren erleuchtet und abwech-
selnd durch bengalische Fcucr erhellt.
Dies war der letzte festliche Tag, denn am 27. um
1 Uhr vnließen I I . KK. HH. Hapsal, indem Sie Sich
auf dem Dampfboot einschifften, das Hochdicselbcn nach
St. Petersburg zurückführen sollte. Die große Menschen-
masse, die sich am Hafen versammelt hatte, sandte in einem
letzten Rufe alle Segenswünsche den hohen Gasten nach, die
unsere kleine Sladt beglückt hatten. Viele, viele Augen
wurden naß. und gewiß gab es kein Her;, das nicht in
wahrer Begeisterung für das höbe Paar schlug. — Havsal
ist leer und wie verwaist, aber die Erinnernna, an die schön-
sten Tage, die es je erlebt, erfüllt alle Herzen und wird in
ihnen fortleben und forterben auf Kinder und Kindeslinder.
Sewsk, im Orelschen Gouvernement, am t ^ . Ma i 188A
Ueber die Möhre, als Futterstoff für Rinder,
Pferde und Schafe.
Die Möhre hat als Futterstoff einen großen Vorzug
vor der Kartoffel. Sie enthält z mehr nahrhafter Theile,
also sind «3 Tschetwert Kartoffeln in Bezug auf Nahrhaf-
tigkeit gleich 42 Tlschelwert Möhren oder 3 Tschetwcrt Rog-
gen. Die Möhre giebt beim chemischen Zerlegen in 100
Theile:. M,00 Wasser, — 6,00 Zucker, — 2,05 harziger
Substanz, — t,40 Evweiß. — l,83 Fett und 9,00 Splint
mit Eiweiß und Stärke. Alle grasfressenden Thiere genie-
ßen sie gern; selbst Hunde hat man mit gekochten Möhren
gefüttert; den Pferden legt man sie statt des Hafers vor;
die Kübe geben, mit Mohren gefüttert, eine gan; vortreff-
liche Milch von geldlicher Farbe; Ochsen, Schafe und
Schweine sind leicht damit zu mästen, besonders wenn
man sie ihnen gekochf reicht.
Unter den verschobenen Möhren-Sorten gebührt der
Vorzug der gewöhnlichen, gelblich rochen (Dsuens Baratt»),
die bei uns überall in den Gemüse-Gärten gcfHet wird.
Diese Möhre habe ich in Bogoroditzk auf folgende Weise
mit sehr gutem Erfolge gezogen.
I m Herbst suchte ich unter den Möhrenwurzeln 200 der
besten aus^ schalt das Kraut, einen Werschock hoch von der
Wurzel, ab und hielt sie den Winter über in einem Keller
in trockncm Sande. Zeitig im Frühjahre' nahm ich von
den 200 Wurzeln t30 der besten, setzte, sie. eine Arschin
weit auseinander, in die Erde und hielt die Furchen mit
Pflug und Harke von Unkraut rein. Zu Anfange des Septem-
bers, wenn der Samen gereift war, wurde das Kraut geschnit-
ten, getrocknet und gedroschen und der Samen darauf noch-
mals getrocknet und in den Händen gerieben, damit die
Samenkörner von ihrer rauhen Hülle befreit werden und
beim Aussäen nicht an einander kleben möchten.
I m Frühjahr ersah ich im Brachfelve die beste Stelle
in Bezug auf Fruchtbarkeit (Fettigkeit) des Bodens und
Lockerheit der Erde; sie wurde stark gedüngt und recht tief
aufgepflügt, — wohl 4 Werfchock ttcf, und durch drei-
maliges Pflügen und. häufiges Eggen frei von Unkraut
erhalten. Auf dieses Land wurde ^ur gewöhnlichen Zeit
Roggen oder auch Weizen auögcsäct; in den letzten Tagen
des Oktobers oder den ersten des Novembers, je nach
der Witterung, bevor noch die Erde gefroren war, wurden
dem Säemann 3 Pfund reiner ^öhrensaat verabreicht, die
er mit einem Tschetwert trockner Erde mischte und auf ei-
ner Deßjatine Landes (2400 m Faden) auf das Noggengras
aussacte. I m folgenden Jahr muß man bei der Getrei-
deernte die Schober von den Plätzen, wo Möhren stehen,
unverzüglich abführen, auch darauf achten, daß das Vieh
wcrdcnauf eine Deßjatinc Landes zwei Pflüge angestellt, die
das ganze Feld aufpflügen, 6 Weiber sammeln hinter ihnen die
Möhren auf und 4 Weiber tragen sie in einen Haufen zusam-
men, bei welchem L Weiber mit Messern sitzen und das
Kraut hart an dn Wurzel abschneiden. Das Kraut wird
zu Futter für's Vieh abgeführt, die Möhre aber den Win-
tcr über ganz wie die Kartoffel aufbewahrt.
Wenn ich im Winterfeldc keine geeignete Stelle zur
Möbren-Aussaat finden konnte, so sättc ich sie im Som-
-merfelde aus. Sobald das Sommerfeld bestellt ist, säet
der Säcmann 3 Pfund Möhrcnfaat, nachdem er sie mit
einem Tschetwcrt Erde gemischt, auf eine Deßiatine Landes
aus und darauf wird die Möhrcnsaat mit einer Rolle ein-
gewalzt. Nach der Ernte des Sommergetreides wird die
Möhrenernte ganz eben so bestellt, wie auf dem Winter-
feldc. Die Ergiebigkeit der unter anderes Getreide aus-
gesäetcn Mähren übertraf oft an Wcrth die Ernte derjeni-
gen Getreideart, unter deren Schutz sie aufgewachsen war.
I m Jahre 4838. wollte ich 50 Iütländlschc Schweine
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mästen, um sie vor Weihnachten in Moskau zu verkaufen;
denn da die Mästung der mit Trabern gefütterten zu die,
ser Zeit „och nicht beendigt ist, so sind die Fleisch-Preise
höher. Am 22. August ordnete ich an, täglich 430 H Fa-
den mit Möhren besäeten Landes aufzupflügen und die
Schweine darauf zu lassen; auf diese Weise habe ich auf
einem, 3 Deßi'atinen großen, Möhrenfelde in 68 Tagen 30
Schweine sehr gut gemästet; ihre Mästung kostete nur 13.
Pfund Möhrensamen, und t 0 Arbeitstage, das Aussäen
der Möhren und Aufpflügen des Feldes mitgerechnet.
Bei meinen Möhrenerntcn erhielt ich von einer Deßja,
tine Landes 60 bis 400 Tschctwcrt Möhren, je nach der
Beschaffenheit des Bodens. Die Möhre legte ich in Hau-
fen, gleich den Kartoffeln, und kochte täglich für 30 Kühe
8 Tschetwert Möhren, die ich zu einem Teig zerstampfen
ließ, der in demselben Wasser, in dem die Möhren gekocht
waren, zum Vieh-Trank eingerührt wurde.
Die Möhre gebort zu der Galtung der zweijährigen
Pflanzen und wechselt ihre Farbe zwischen rolhgelb, grün-
gelb und hellgelb; sie wird mit großem Vorlheil im Elsaß,
im Großherzogthume Baden und im ganzen westl. Europa
gezogen; besonders aber hat die Möhrenzucht zugenommen,
seitdem die Kartossel-Fäule aufgetreten ist. Sie wird auf Fel-
dern, die mit Raps u. Roggen besetzt sind, ausgesäct. Man
zieht die Möhren auf zweierlei Weise: im Frühjahre besonders,
oder auf Raps-«.Roggenfeldern, am häufigsten aufGerstenfel-
dern. Die Herbstaussaat, vor dem Schneefall, gelingt immer
besser, als die Aussaat im Frühjahr, weil die Möhre dann mehr
Zeit hat Wurzel zu füssen. Sobald das Winterkorn abgeerntet
ist, wird das Möhrcnfeld mit der Egge aufgelockert, die Pflan-
zen erreichen, einen Monat nach der Ernte, ihre vollständige
Entwickelung und geben im Herbst eine sehr reichliche Ernte;
die Möhre giebt eine außerordentliche Unterstützung ab beim
Futtern des Viehes. Diese Pflanze, deren Fruchl die Wurzel
ist, kann mit großem Vortheil die Kartoffeln ersetzen. Die
Möhre verlangt einen tief aufgelockerten Boden, in dem
ihre Wurzel ungehindert in die Tiefe gehen kann; humus-
reicher Boren wird dem Lehmboden vorgezogen, besonders
werden tief gelegene Stellen gewählt; auf steiin'chtem Boden
kann man nicht Möhren bauen, weil- die Steine der Aus-
bildung der Wurzel hinderlich sind; im Lehmboden
faulen sie leicht; in feuchtem Vodcn giebt die Möhre bei
warmer Witterung reichliche Ausbeute, und wächst auf
solchem Boden, auf dem die Kartoffel u. Runkelrübe durch
Feuchtigkeit zu gründe geht. Unlrr Buchweizen kann man
Möhren nicht aussäen, weil die dichten Vuchweizenblätte^ die
Möhren ersticken, und eben so wenig eignen sich Erbsen u. an-
dere Schotenpflanzcn dazu. Ich habe sie unter Roggen, Raps,
Flache, Sommerweizen und Gerste, mit Erfolg gezogen,
und wählte auf einem humusreichen Bodcn vorzüglich
tief gelegene, fette Stellen, die nicht mit Unkraut überwuchert
waren. Das anfängliche langsame Wachsen der Möhren
ist von dem Getreide geschützt, mit welchem sie auf einem
Felde wachsen. Nach frischem Dünger darf man nicht
Möhren säen, weil sie dann an Geschmack verlieren und
die Wurzel verkrüppelt. Bevor man zur Aussaat schrei-
tet, muß man die Samen sorgfaltig an der Sonne oder
an einem warmen Orte trocknen lassen. An denjenigen
Möhren, die zu Futter bestimmt sind, muß man das
Kraut ganz abschneiden, damit ihre Wurzeln nicht in
Keime schießen. Die Möhre leidet nicht durch Dürre,
weil ihre tief in die Erde gehende Wurzel in einer
Tiefe von 4 Werschock Feuchtigkeit in der Erde findet.
B a r o n Fedor U n g e r n - S t e r n b e r g .
T a g e s c h e o n i k .
R i g a . I n dazu erhaltener Veranlassung sind alle
Automaten und Privat, Personen, welche sich im Besitze
(Hiezu eine
von P l ä n e n der Stadt R i g a befinden, in denen die
Umrisse der Hieselbst befindlichen Festungswerke verzeich,
net sind, aufgefordert worden, innerhalb zweier Monate,
vom 27. Juni d. I . an gerechnet, bei dem Livl. Civil«Gou,
verneur darüber Anzeige zu machen. (Livl. Amtsblatt)
Von dem Landvogleigerichte sind die Kreditoren der
Konkursmasse der Nigaschen Handlung M . K. A l i sa -
now und deren Chefs, des Kaufmanns erster G i l de ,
gew. kaufmannischen Kommmcrzbank "Direktors, Mitgliedes
des Rigaschen Börsen,Komils und erblichen Ehrenbürgers
Pawel Michailow A ' l i fan ow, aufgefordert, ihre Ansprüche
bis zum Ablaufe des Ploklams, d. i. bis zum 26. Dccbr.
H832., anzumelden. (St . Peterb. Ztg.)
^ issa. Vom hiesigen Rathe wird bekannt gemacht,
daß die Wasserkunst vom 23. Ju l i ab wegen der erforder-
lichen Reparaturen anf 14 Tage abgeschlossen werden wird.
Nissa. Der hiesige Kaufmann 2. Gilde, Alerander
Iakowlew Garnow ist wegen Geisteskrankheit vom Stadt,
waisengericht unter Kuratel gestellt worden.
D o r f t a t . Am 2. August Nachmittags um 4 Uhr bei
warmem Sonnenschein u. frischem Ostwinde sah ein hiesiger
Einwohner aus dem Fenster und bemerkte zu nicht geringer
Verwunderung, d.iß der Wind dichte große Schneeflocken
vor sich her trieb. Er wollte seinen Augen nicht trauen u.
rief seine Hausgegenossen herbei, mit denen er auf die Treppe
hinaustrat, um sich zu überzeugen, was er eigentlich ge-
sehen. Er fand noch einen Mann auf der Treppe stehen,
dessen Augen in die Höhe gerichtet waren, und der sich
mit den Worten zu ihm wandte: „Hab' ich doch mein Leb,
tag so ein Wunder nicht gesehen! Schon eine Stunde
stehe ich hier und warte, ob das Ding kein Ende nehmen
wi l l ; aber es wird immer ärger!" Es waren natürlicher-
weise keine Schneeflocken, sondern weiße Schmetterlinge
von der Art, wie man sie um diese Zeit in den Gemüse-
gärten häufig findet, aber in einer Masse, die die Luft
füllte, nicht allem so weit das Auge in horizcntaler Richtung
in die Ferne, sondern auch in vertikaler in die Höhe reichte.
Was nöthigte diese Thierchen, die sonst so unschuldig bloß
einzeln um die Blumen herumstattern, sich zu einer solchen
Masse zu vereinigen, daß die oberste Schicht sich bis in die
ihnen nichts bietende Wolkenregicn hinein erstreckte?
Vleval. Das EHNländische Oberlandgericht fordert
die Debitoren und Kreditoren der Nachlaßmasse des ver-
storbenen Obristen Georg Magnus v. Niesenkampff und
seiner gleichfalls verstorbenen Gemahlin Anna Charlotte
Ottilie geb. v. Niesenlamvff unterm 47. Jul i e. auf,
binnen Jahr und Tag die vorschriftmäßigen desfallsigen
Anzeigen zu machen.
N e v a l . Herr G. A. Bollmann kündigt an, daß im
Sept. v . J . sein jährlicher M e r k a n t i l i f c h e r Lehrkur ,us
abläuft und sofort ein neuer eröffnet werden wird.
R e v a l . Herr Schneggenburger aus Berlin zeigt an,
daß er das Modell von der ganzen Stadt Berlin und
Sanssouci in der hiesigen Börsenhalle aufgestellt habe und
ladet zur Ansicht ein.
L i b a u . Nach einer gedruckten Jahres-Rechenschaft
der Verwaltung des Libauschen Feuer-Vcrsicherungs-Vereins
vom 12. Juni t83«. bis dahin i832. war der Bestand
der Kasse zu Anfang des Verwaltuugsjahres t236 Rbl.
37 Kop., kamen im Laufe des Jahres an Prämien für
versicherte 646,820 Rbl. Slb. in 478 Policen 2063 Rbl.
2 Kop. ein und betrugen die eingenommenen Zinsen 988
Rbl. 76 Kop. S . Die Ausgabe betrug an Vergütung für
einen Brandschaden 60 Rbl..
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Universitäts - und Schulchronik
Verzcichm'ß der Vorlesnngeu für das 2. Semester t832.
auf der Universität Dorpat.
(Schluß)
IV. Histor isch - ph i lo log ische F a k u l t ä t . Dr.
Friedr. Neue, Wirkt. St . -R. u. Ritter des S t . Wladimirord.
4 . K l . u. des S t . Annenordens 2. K l . , ord. Prof. der Lite-
rärgeschichte, altklass. Philologie und Pädagogik, d. Z. Dekan,
wird 1) die Kiterargeschichte des Mittelalters u. der neueren
Zeit vortragen, nach Ludw. Wachler's Handb. der Gesch. der
Literatur, 3. Umarbeitung, Lpz. 1833., 6st.; 2) den Thucy-
dides erläutern, 3st.; 3) im pädagog.-philologischen Seminar
das 4. Buch der Georgien des Virgilius erklären lassen und
damit Uebungen im Latcinschreiben und Disputiren verbinden,
2st.. — Dr. Friedr. Kruse, S t . -N . u. Ritter des S t . Sta-
m'slausordeus 2. K l . und des St . Annenordens 3. K l . , ord.
Prof. der histor. Wissenschaften, wird vortragen 1) allgemeine
Weltgeschichte, 3. Thl. , Gesch. der größeren Staaten Mittel-
europas, nach seinem At'as u. Tabellen der Europ. Staaten,
Lpz. 1840., 5st.: 2) Russische Geschiä)te, 1. Thl. bis Wladi-
mir I., nach Karamsin's Gesch. des Rm,. Staats, S t . Petersb.
1844., u. Kruses OI,i0l,icon lVortmglinorum, Gotha 1851.,
Ist. — Dr. Eberhard F r i c d l ä n d r r ' , S t . -N . und Ritter des
St . Anncnordcns 3. Kl . , ord. Prof. der Kameral-, Finanz- u.
Handelswisscnschaften, wird lesen 1) polit. Oekonomie, 2. Thl.,
die Volks wirthschaftspflege, nach Nau's Grnndsätzen der Volks-
wirthschaft, Heidelb. 1844., 5st.; 2) vergleichende Gewerbe-
statistik Englaud's, Frankreich's, Oesterreich's u. Preußen's mit
Hinblicken auf ihre staatswirthschaftl. Politik, mit Bezug auf
Reden's Handelsgeographie und Statistik, Veilin 1844, 5st.;
3) Kameralistisches Praktikum. 2st. — Dr. Michael Rosbe rg ,
S t . - R . und Ritter des St . Wladimirordens 4. K l . , des S t .
Stanislausordens 2. Kl. und des S t . Annenordens 2. K l . ,
außcrord. Akademiker bei der Kais. Akademie der Wissensch.,
ord. Prof. der Ruff. Epr. und Literatur, wird vortragen 1)
Erläuterung Russischer Dichter, nach Pem'nsku's Chrestomathie,
S t . Petersb. 183?., Üst.; 2) Praktische Uebunsseu m Ausar-
beitung Nliss. Aufsäße anstellen, 2st., 3) Geschichte der Russ.
Literatur, nach Gretsch, S t . Petcrsb. 1823., und Schewirew,
Moskau 1845., vortrage», Ist.; 4) die Hebungen in d. Russ.
Sprache im päd. Seminar leiten, Ist. — Dr. Ludwig S t r ü m -
pe l l , K.-N., ord. Prof. der Philos., wird vortragen 1) Psy-
chologie, mit Rücksicht auf Drobisch's empirische Psychologie
nach naturwissensch. Methoden, Lp;. 1842., 4st.; 2) Meta-
physik, mit Rücksicht auf Hartcnstein's Probleme und Grund-
lagen der allg. Metaphysik, Lpz. 1836, 4st.; 3) im pädag.-
philolog. Seminar die Gesch. der Pädagogik endigen, Ist. —
Dr. Lndwig Mcrck l in , K. 'N., außerord. Prof. der Veredtsam-
keit, altklass. Philologie, Acsthetik u. Gesch. der Htunst, wird
vortragen 1) Encyklopädie «.Methodologie der Philologie nach
G. Bernhardy's Grundlinien zur Enzyklopädie der Philologie,
Halle 1832.. und H. Reichardt's Gliederung der Philologie,
Tübmg. 1846, 3st.j 2) Cicero's Bücher vomRedner erklären,
3st.; 3) im pädagog.-philolog. Seminar Pansanias'Attika er-
klären lassen und damit Hebungen im Lateinschreiben und Dis-
putiren verbinden, 2st. — Dr. Claus M o h r , K.-N-, etat-
mäßiger Privatdocent, Oberlehrer der Griech. Spr. am Dörpt.
Gymnasium, wird 1) die Oden des Horaz erkläre», 3st.; 2)
Philologie-Studireude im Griechischschreibcn und im Korrigircn
fehlerhafter Gricch. Arbeiten üben. Ist.; 3) ciu Latein. Konver-
satorium für Medicincr leiten, 2st. — Wegen Erledigung der
ord. Profe„ur der statistischen und gcogr. Wissenschaften'wird
mit höherer Genehmigung der Lektor Hofrath Dr. Dede stell-
vertretend vortragen allgemeine Lander- nnd Völkerkunde, mit
Rücksicht auf Verghaus allgemeine Länder- und Völkerkunde,
Stuttg. 1837, 5st.
V. Phys iko -mathem «tische F a k u l t ä t . Dr. Fer-
dinand M i n d i n g , S t . - R . , ord. Prof. der angewandten
Mathemathik, d. Z. Dekan, wird lesen 1) Dynamik, nach
seinem Handbuche der theor. Mechanik. Berlin 1838., 5st.;
2) Wahrscheinlichkeit - Rechnung, nach I,2p1nee tlioorie lies
z,rob»bilit68, Paris 1820., 4st.; 3) praktische Uebungen im
Feldmcssen für Laubwirthe leiten, Mittwoch von 2 — 4 Uhr,
in der geeigneten Jahreszeit. — Dr. Alexander B u n g e, St.-
R. und Ritter des St . -Anncnordens 3. K l . , ord. Professor
der Botanik, wird lesen 1) pharmaceutische Botanik, nach Siller's
Lchrb. der Pharmacie, Dorp. 1848., 3st.; 2 ) über die M a n -
zengattungeu der Flor Liolauvs, nach Flcischer's Flora der
Dstseeprovinzen, 2. Ausg., Leipzig und Mitau 1852., 3s t .—
D». Heinrich M ä d l e r , St . -R. u. Ritter des S t . Wladimir'
ordeus 4. K l . , des St . Annenordens 3. Kl. und des Königl.
Preuß. rothen Adlerordcns 3. K l . , ord. Prof. der Astronomie,
wird lesen 1) theoretische Astronomie, nach I'egrson tre«tj8o
of /V8lrnnnm)', London 1826., und Encke's astronomische
Abhandlungen, Berlin 1832.— 183«., 3st.; 2) praktische
Astronomie, nach Ssawitsch prakt. Astronomie, übersetzt von
Göye, Berlin 1850., 3st. — Dr. Ludwig Kämtz, S t . - R . ,
ord. Prof. der Physik, wird lesen 1) Physik, Th. l l . , nach
seinem Lehrb. der Physik, Halle 183!)., 3st.; 2) über doppelte
Strahlenbrechung und Lichtvolarisation, nach Knochcnhaurr's
Uudulationstheone des Lichts, Berlin l839. . 3st. — Dr.
Eduard G r u b e , S t . - R . , ord. Prof. der Zoologie und ver-
gleichenden Anatomie, wird die allgemeine Zoologie, nach Wieg-
maun u. Ruthe, Handb. der Zoologie, 3. Aufl., Berlin 1848.,
vortragen, 6st. — Dr. Alexander Potz hol dt, K . -N . , ordentl.
Prc>f. der Ockonomie und Technologie, wird vortragen 1)
Technologie, nach den Werken von Karmarsch (Technologie,
Hannover 1851.) n. Knapp (Technologie, Braunscht». 184?.),
5st.; 2) die Lehre vom Boden nnd seiner Bearbeitung, nach
Spreugel's Bodenkunde, Leipz. 1844., 5st. — Dr. Karl
Schmid t . Hofr., außerord. Prof. der Chemie, wird lese« I )
allgemeine Chemie, Tb. l., nach lliss>i2ult cours elomeotairl:
,lo (!l>imie, Paris 1850., 5st.; 2) analytische Chemie, nach
H. Nose's Hc.ndb. der analyt. Chemie, Braunschw. 1851.,
6st>; 3) technische Chemie, nach Tchubart's^Handb. der tcchn.
Chcm., 4. Ausi., Berlin 1851., 6st.; 4) gerichtliche Chemie nach
Orlila I 'rnitu 6« i 'oxieowFio, Paris 1843., 4. eüit., Ist.j
5) analytische 1trbull<;cn am Montag und Donnerstag van
3—6 leiten. — Dr. Hermann As muß, St . -R. , etatmäßiger
Privatdocent, wird lesen 1) systematische Naturgeschichte der
inländischen Schmetterlinge, Th. 1!., IlLteraoer.-», I laizi i . nach
Boisduval, (icner» et 1nt1<:x >n(.'t!i0<!iv>i8 «uropavorum
I^opillnplcrorlim, Paris 1843., 5st.; 2) Geschichte u. Lite-
ratur der Entomologie, nach 1^!»Aolm!tm>Ull>!iotIitic2 l l istor ico.
illlturgliß, Lew;. 1846., lst. — Dr. Peter H e l m l i n g , etat-
mäßiger Privatdoc-ent, wird vortragen 1) elementare analyti-
sche Geometrie, "ach I . B. Biot Versuch einer analytischen
Geometrie, übers, von Dr. I . T. Ahrrns, 2. Aufi., Nürnb.
1840., 5st.; 2) Trigonometrie, nach I^eZomlre NIemell» <I«
Geometrie, Paris 1823., 2st.; 3) ein Praktikum über Inte-
gralrechnung leiten, nach Dr. Oskar Schlömilä/s analytischen
Ctudieu, Leipz. 1848., 3st. — Dr. Alexander Schrcnk, Kolle-
giensekretär und Ritter des St . Annenordens 3. Kl. , außer-
etatmäßiger Privatdocent, wird lesen 1) allgemeine Geognosie
und Geologie, nach Lycll's Elementen der Geologie, Weimar
1839., 4st.; 2) praktische Hebungen im Erkennen u. Bestimmen
der Mineralien leiten, Ist. — Karl R a t h h a u s , Akademiker,
Titulärrath, stcNvertr. prakt. Architekt der Universität, wird in
den letzten drei Monaten des Semesters vortragen I ) die
Elemente der Baukunst, nach Dietlciu's Grund;ügen der Vor-
lesungen in der König!. Vau - Akademie in Bcr lm, abgedruckt
in Crelle's Journal für Gaukunst, Bd. Z — 5 , 5st.; 2) die
Uebungen im architektonischen Zeichnen leiten, 6st.
V I . P ro fesso r der Theo log ie und Ph i l osoph ie
f ü r die C t u d i r c n d e n O r t h o d o x - G r i e c h i s c h e r K o n -
fession, klag. Paul A l e x e j e w , Priester, wird den Stu-
dire^ nden dieser Konfession vortragen 1) allgemeine Kirchenge»
schichte, nach Innocens Ha^epi-ai i io H,op«onuHn «c^opiu
o X V I I l .
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l 838 . roz. . 2 ^ a c i l i . „ 3^ . 6., 3st.; 2) Geschichte der vater-
ländischen Russischen Kirche, nach Filaret's I l I ^ i
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V I I . R e l i g i o u s l e h r e r f ü r die S t u d i r e u d e n N ö -
misch-Katholischer Konfession, ^ « z . Felix Kamieniecki ,
Priester, wird den Studirenden dieser Konfession die Sitten^
lehre nach A. I . Staph vortragen, 2st.
V IN . L e k t i o n e n in S p r a c h e n und Küns ten , l )
Charles Pezet de C o r v a l , K.-3t. u. Ritter des S t . Annen-
ordens 3. K l . , Lektor der Französischen Epr., wird die Werke
von Racine erklären, Ist., und Uebungen im Uebersetztn aus
dem Deutschen in's Französische anstellen, Ist. — 2) Amadeo
S u ra schi, K . - N - , Lektor der Italienischen'Spr., wird ver-
schiedene Italienische Autoren erklären, Ist., und Uebungeu im
Italiem'sch-Sprechen anstellen, Ist. — 3) Iwan Pa,v lowsky ,
K . - R . und Ritter des S t . Anneuordens 3. K l . , Lektor der
Russ. Epr., wird anstellen g) Uebungen im llebersetzen aus
dem Russischen in's Deutsche, «ach PeninZky, 2st.; 2) llebun-
gen im Uebersehen ans dem Deutschet! in's Russische, 2st.j
3) Konversation über schriftliche Arbeiten, 2st. — ^l) Dr.
John D e d e , Hfr . , Lektor der Englischen Spr., wird .-,) die
Geschichte der Engl. Literatur vortragen, Ist. ; l i) die Grund-
sätze der Englischen Sprachlehre und damit Uebungen im Ueber-
setzen verbinden, lst. — 5) Karl Mickwi tz , K.-Neg., Lektor
der Ehstn. Sprache, stellvertret. Inspektor des Dorpatschen
Gymnasiums, wird a) die Deklinations- und Konjugationslehre
der Ehstn. Epr. nach Ahrcns und Fählmann vortragen; l i )
das Evangelium des Matthäus aus dem (Mnischen in's Deutsche
übersetzen lassen u. damit «) Uebungcn im Ehstnisch-Schreiben,
wie auch im mündlichen Vortrage verbinden, 2st. — <^ ) Her-
mann C lemenz, T. -N. , Lektor der Lettischen Spr. u. Lehrer
der Russ. Spr . am Dorpater Glenmttarlchrer, Seminarium,
wird 2) die Formenlehre der Lettischen Epr. nach Hesseiberg
und Rosenberger vortragen, Ist.; l i ) praktische Uebuugcn im
schriftl. und mündl. Ausdruck veranstalten, Ist. — ?) August
Riemenschneidtzr, Lektor der Deutschen Sprache, Oberlehrer
am Gymnasium zu Dorpat, wird folgende Vorträge halten:
1) Erläuterung einiger Schauspiele von Lessmg, Ist.; 2) über
drn Deutschen Sty l nach Becker und Götzinger, mir dahin
bezüglichen Ucbungen im schriftlichen Ausdrucke, vorzugsweise für
Solche, die Lehrer werden wollen, Ist . ; 3) Erklärung einiger
Altdeutschen Sprachprobcn aus Wilh. Wackernagel, ist.
I m Tanzen wird unterrichten David T n r o n , im Reiten
Nud. v. D a u c , im Singen Friedr. B r e n n e r , im Fechten
Georg K u i g g e , im Schwimmen Alexander S tocke t , in
mechanischen Arbeiten Vrücker.
Erledigt sind die ordentl. Professur der Dogmatik und
theolog. Mo ra l , die ordeutl. Professur des Völkerrechts und
der Polit ik, die ordeutl. Professur der statistischen und geogra-
phischen Wissenschaften, die ordentlichen Professuren der reinen
Mathematik und der Mineralogie, und das Amt des Lehrers
der Zeichnenkunst.
Nach dem Proll.un dc6 Ilniversltättgrn'chts vom 28.
Ju l i verlassen tic Uiüvclsitcit die Ltutirenten dcr Theologie
Otto Kuvsser, Nud. Naison und Thlopl). G w t ; der Juris,
prüden; Gco. Nosenbergcr, 3llpb. r. vepkinss, I u l . Varmi
Schilling u. Arn. Masing; der Diplomalie Bit. Slawinft i ;
der Philologie Ernst von Wulf und Wich. Aro!pl)i; dcr
Geschichte Nik. v. Nolckcn; dcr Kamcialistik Theod. Pierfon
v. Valmadil? und Nap. 2i.'odpl,sfi; der Machematik Karl
Lais u. Gust. Hlieser,ykp; dcr Orkonomie ?lndr. Scherzer,
Nik. Podernja und Alcrci Cl)lcl.odarow.
Persoualnotizen.
Cvll
A nges te l l t w u r d e : der Tischvolstehersgchilfe der Livl. G«uv.«
Bau- und Wcgc^mmission, Koll,.3irg, N a l l b e r a , alsIournaÜst des
Livl. Kameralhofcs.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Kollegi'ctirathen der Direktor des
Warschauer Gymnasiums, Waron K a u l b a r s ; der beim Ministerium
des Innern angestellte Beamte T i esenhausen ; dcr Grodnolche Gouv.-
PostmeisterHa h n : — zum Hofrath der Gehilfe des Mitaufchen Gouo.»
Postmeisters «emckei — zum Koll.-Asscssor der stcllvcrtr. Twersche
Gouv.-Prokurcur T i e f e n H a u s e n ; — zuTitulärräthen derstellvertr.
Prasideilten-Kollege des Nishegorobschcn Kriminalgerichtshofcs, B u x -
h ö w d r n j der Saralowsche Gouv.-Anwalt für Kriminalsachen, J u n g ;
der stelloertr. Nishcgorodsche Gouv, - Anwalt für Kronsangelcgenheitcn,
I a c o b y : der Tuckumsche Postmeisters-Gehilfe M i n k e l d e . - — zum
Gouv.-Sekr, der ältere Sortirel- des Mitauschen Go«v.»Postkomtoirs,
I u n o w i t s c h i — zum Kol l . -Sekr. der Archivar u. Protokollist des
Pernauschen Landgerichts, F a b e r ; — zum Koll.^Neg. der altere Sor-
tirer dcs Mitauschen Gouv.-Postkomtoir«, R o s z i u s .
D i e V e r d ienst schnalle f ü r W j ä h r i g e n untadelhaften Dienst
wurde ertheilt: dem Sekretär des Dorpatschen Vogttigerichrs, R . L i n d e .
Des D i e n s t e s w u r d e e n t l a s s e n : der Obersekretär der
2. Abth. des 3. Depart. Eines Dir. Senats, Staatsrat!) M o l l c r i u s ,
Krankheit halber.
M i l i t ä r .
E r n a n n t w u r d e - der Obrist vom Dragonerrcg. S . K- H.
des Grlißf. Nikolai Nikolajewiifch, Graf K r e u t z 2., zum Kommand.
v. Dragonerreg. S . K. H. des Großf. Konstantin Nitolaiewitsch.
A n g e s t e l l t w u r d e : der als Kapit. dim. Stadskapit. des Ge.
neralstabcs, K r u s e , mit letzterem Range wiederum beim Gencralstabe.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Hecresältesten der Iessaul des
2, Kubanschcn Linienkofakcnreg, Baron V i c t i n g h o f f ; zu Odristlieutt.
die Kapitt. bei den Feldingcnicuren, N e u m a n n , N u m m e l und
S p i e g e l ; — zu K^ipitt. die Stabskapitt. bei dcr leichten rcit. Art.-
Vatterie Nr. 5., R o c n n e - bei den Fcldingenieuren, W i t t e ; — zu
Lieutt. der bei dcr Armee stehende und dem Gcncral-Gou.'erncur von
Witepsk, Mohilew und Smolensk zu besondern Aufträgen aggregirte
Sekondl. W r a n g e l - H ü b e n t h a l , mit Verbleib, in gegenwärtiger
Funkrion und bei dcr Armee? der Sekondl. bei dcr leichten reitenden
Artillcrie-Batterie Nr , 5., M a n d e r s t j c r n a ; —zumSekondl. d. Fühn:
rich bei den Feldingenicurcn, ß i e r s t e n m e y e r ; — zum Körnet der
Junker vom Ulancnreg. Herzog von Nassau, I a c o b f o n , mit Ucber-
führung in's Bugsche lllancnreg.; — zu Fähnrichen der Sekondfahnrich
vom Moök. Infanteriereg,, l ! a c r o i r , mit Uebcrführung in dasWla»
dimirschc Infanteriereg., dcr Portepc>efähnrich vom Scmenowschen
Leibgarderig,, L o e w i s , mit Uebcrführung in das Ncureußische Dra-
goncrregiment.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e n : der älter« Adjutant beim Stabe dcö
1. Infanterie-KarpS, bei der Kavallerie stehende Maior B e l l i n g ,
in das Ul^nenieg, des Gcneraladjutanten Fürstcn Tschernyschew; dcr
beim Ehef der 21. Infant.-Division als Adjutant funM-endc Sekond-
lieut. vom Tiflisschcn Iagerreg., Schön ha rd t , in das Grenadicrreg.
S . K. H. des Großf. Konstantin Nikolajewicsch, Beide mit Abzahlung
von ihren bisherigen Funktionen: dcr beim Forstkorps dienende Kapit.
D e l l i n gs Hausen als Major in den Proviantt tat, mit Zuzählung
zur Armee; der Sekondl. vom Grenadierr. Prinz Eugen v. Würt-
temberg, F r e y m a n n , in "das G.'enadicrreq. König Fricdr. Wilh. l l l ,
E n r o l i r t w u r d e : der mir Lieutenantßrang dim. Fähnrich
vom Ria.. Dragonerreg, S o b o l c w s k y , beim Husarenreg. Erbgroßh.
von Sachsen-Weimar als Kornet,
B e u r l a u b t w u r d e : der jbei der Kavallerie stehende Gene-
ralmajor 3le n i t n kampf f zur Wiederherstellung seiner Gesundheit
auf L Monate in's Ausland zur Benutzung Deutscher Mineralquellen
und Seebäder.
A l s v e r s t o r b e n s i n d aus den L is ten g e s t r i c h e n : das
Mitglied des am 18 Aug. I8 l4 , Allery. errichteten Komit«;, General-
Adjutant, Generallieutenant G e r b c l i . ; der Senateur, Gencrallieut.
S e w a s t i a n o w I .
A l l e r h ö c h s t e G n a d e n b e z e i g u n g . Seine Majestät
dcr Kaiser habcn geruht, dem Kommandeur der reit. ArN'llcricbrigade
und der Batterie Nr. l4 . des Kaukasischen Lmienkosakenheercs, bei dcr
Artillerie stehenden Obristcn W u l f f e r t l . , für die im Kampfe mit
den Bcrgvolk.rn bewiesene Auszeichnung Allerhöchst I h r Monarchisches
Wohlwollen zu eröffnen.
Bibliographischer Bericht
I m Inneleii des Ncichs erschicncnc Schriften.
rnssu, d. i, Der feierliche Iahreöakt welcher am 8. F^br. l ^ 2 , in
der Kaiser!. S t Petersb. Universität stattgefunden hat, S t . Peters-
burg 1852. I n h a l t : Rechenschaftsbericht ul-er den Zustand d. Kaiserl.
S t . Pctcrsb, Universität und über die gelehrte T n a t i M t ihrer M i t -
glieder während dcö Jahres >85I., von dem d. z. s«><:t<,r Mi^mlic»»,
Wirkt. Staatsrath P. A. P l e t n c w . lDie Zatil d.r Docenten ist ^9.
I m Jahre 185!. betrug die Zahl dcr Zukörer 406; ihren Kursus
beendigen mit Ablcgung dcs Examens 103; den Kandidaten-Grad
erhielten 74, den Rang von gradnirten Studcimn 5^. Beinahe drei
Viertheile aller Studirenden gehören zum Stande bcr Edclleute;
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Ausländer befinden sich auf der Universität 8 i die von dem Wirkt.
> Staatsrat!) I w a n o w gegründete Prämie von l5l) R- S . für einen
jeden wurde dcn drei ausgezeichnetsten Kandidaten, und zwar der
juridischen Fakultät, Michael U s f o w , der historisch-philologischen,
Nikolai G o l u b e w , und der physikoimathematischcn, Michael S k o b ,
l i k o w , zu Thei l . Geprüft wurden 25 Hauslehrer, unter diesen 6
Ausländer, und 4? Hauslehrerinnen, unter diesen 6 Ausländerinnen.
7 Personen erhielten die Kandidatur zu Krcislehrerstellen. Der Era-
minal ions-Komit« zur Prüfung der Lehrer und Lehrerinnen, welche
das Recht zum Unterrichten in öffentlichen Anstalten und Privachausern
erwerben wollen, bestand unter dem Vorsitze des Rektors aus den
Professoren I . I . S r e s n e w s k y , M . I . K a s t o r s k y , W . I .
B u n j a k o w s k y und den Lektoren I . I , P c r r o und L . T h - O e l s -
n e r ) . Angehängt ist dem Rechenschaftsbericht, welcher auch die gelehrten
Privat-Arbeiten der sammtlichen Professoren »ud Docenten behandelt,
ein Aufsatz des Pi-oftssors M . I . K a s t o r f k y , betitelt-
d. i. Historische Geschicke des Russischen Transkaukasiens in alten Zeilen.
n ^ L , , 138 e^ s». üi. .,«c^». c. Ii«^> 1652., d. i. Forschungen
über die Alterthümer Süd-Rußlands und der Küsten des Schwarzen
Meeres; vom Grafen Alcxey Uwarow. Erste Lieferung, 138
S. Folio. St . Petersburg, 1852.
d. i. Sammlung von Karlcn und Zeichnungen zu den Forschungen





1852. 65 o.p. . d. .' Anlcttu ,u Ech ttM
Bäumen, Moskwa .1852., 65 S^ (Die säm'mN« vi r A m a n n t t n
Werke smb angezeigt und beurthcilt von KI. >n dcr Nord B ^ e
1852., d. i. Die kieincn Naturalisten oder Familien-Gespräche über
die Thierc, Pflanzen und Mineralien, von der Frau Uljac-Trc'ma-,
dor, übersetzt von der Frau Rotschcw. Zwei Bande, 4<i4. u. 499.
S. St . Petersburg, 1652.
Hloc»»l>, 1652., I6l) «-rp., d. i. die landwirthschaftl. Rechnungs-
führung, von Z). P reobra fhen sky, Moskwa 1«52,, »60S.
d. i. "Die Kartoffel hinsichtlich ihrer Beziehung zur Landwirthschaft,
zur Oekonomie und zum Manufaktur-Wesen, 2 Bde,, Moskwa 1852,
2l>9 S. i — endlich: o ivAUN^iluii. ^»„cxnxi. c-n6l!'i»i<xi. (!c»'l.
M. ^ . lt. c. I l e i . 1852., 3-i c?z>., d. i. Ucber die Zimmerhündchen
der Damen, von M. A. W. /St . Pctereburg 1852., 34 S, — sammtlich
angrz und bttirtheilt von Kl. in der Nord. Biene Nr. 122.
^o/,u. o^ocr», 1852, U14 ^>I'. 8., d. i. Iahrekakt im Richlliluschcn
Lycco am W. Iunius 1852., Odessa, in der Typographie v. Frantzow
und Nietzsche, 1852., 104. S, 8. Inhalt : 0 ^»»ndümiixi u
^ A «««^.», d. i. Ucber die hauptsächlichsten Richtungen in
der historischen Entwickelung der Botanik, Rede des Professors Dm.
« . ^ Adiunktcn ^ O r b i n s k y j cndlich.. « e ^ « . , e « . ^
«m««, . ' " " ^ ^ l - N" 20«!-«,. 1«,»^, I8522lt> roHl>. d. i H>istorische6
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baumeisters Goltlieb Eduard Möwe, am I I . J u l i I8l>3. in Königsberg
geb., am 23. Juni 1852. in Dubbeln gestorben). Die Errichtung einer
kaufmännischen Assekuranzgescllschaft in Wjasma. Kaiser!. Dienstbe-
lohnungcn. Führt nach Runoe (eine Luftfahrt mir dem Dampfschiff
„Unity" am 13. Juli) von R—r. Uebcr den Magnctoskop (Forts.).
Vergleichung des Ausfuhrhandels in Riga bis Ende Juni 1851. und
1852. Schiffsnachrichten (bis zum ll i . Jul i 899 Schiffe eingelaufen,
843 abgegangen). Kirchenbuchsnotizen.
Kurländ. Landwirthschaftliche Mittheilungen. Nr. 13. Uebcr
Drainage (Schluß) von W. Worms in Krons-Würzau. Zusatz zu
dem Aufsatz in Nr. 8. dcr Lanow. Mitth. Die Amerikanische Mäh-
maschine. Agronomische Neuigkeiten (Fütterung dcr Schweine mit
Klceheu. Miltcl wioer die Fliegen beim Vieh. Verbesserung ver-
schlammten Futters. Aus^ einem Bericht des Hrn. I . I . v. Tschudi
über den Ulluco '^cin Gewachs, das stiner Eigenschaften wegen nie cine
Kulturpflanze von Wichtigkeit für Europa werden kann). Nr. 14.
Zusatz zu dem Aufsatze in Nr. 8. dcr Landw. Mittheill. (Schluß) von
G. G. Büttner in Schlccct. Zum Aufsatz Nr. 1 — 3 der dicsj. Landw.
Mitlhci l l . : „die Reform dcr Kurl. L^ndw." Bauwesen, Geräthe, Haus-
wirthschaft Quebec Konservirung des Holzes. Anstrich auf Holz, der
aller Nässe widerstcht. Mittel gegen Verbrennung. Dauerhafte Baum«
pfähle/!. Agronomische Neuigkeiten lEin neues Mittel, die Kartoffel-
faule zu verhindern. - l.'"»«-»« «uliei-o«»». Mi t te l , das Holz vor
Wurmfraß und Fäulniß ^ : schützen. Gebrauch der Kürbissprossen.
Schmiere für Holzkamme i^n Zahnradern. Mittel gegen Brandscha.
den^ l. Meteorologisches (Beobachteter Witterungszustand'im Juni 1852).Russische Journalistik.
^r« «cienc«,« <l« 8t. I'ulel«l»l>us^ '1'. X. iVr. 23 Inhalt :
die l^ t.»ei-l«ce2e des Kicwschen Gouvernements (?. S ) .
Mittheihcilungen der Kaiser!, freien Ockonomischcn Gesellschaft
in St. Petersburg. Viertes Heft. Mi t zwei Tafeln und 5 im Texte
befindlichen Abbildungen. Uebcr die Drainage (mit Abbildungen).
Ueber die neusten Fortschritte der Lanowirthschaft in Ehstland von C.
G. v, Maydcll. Beschreibung einer neuen Schollc.,zerkleincrungsmafchine
(mit Abbildungen). Anleitung zur Bereitung des Fruchtgelee in Ta-
feln und dcr Marmelade von G. v. Döring. Neues Verfahren der
Lcderbereitung. Auszug der Verhandlungen der Kais, freien Oekono-
mischcn Gesellschaft im I . 1852. Verschiedenes: I) Eine qucrgerci-
feite Feldwalze (mit Abbildungen). 2) der Aschebergsche Furchenzieher
(mit einer Abbildung). 5) Samcnersparniß bei Getreideaussaaten.
4) Utber dcn Anbau der weißen Rüben zwischen den Kartoffeln. 5>
Ein Verfahren, das sichere Aufgehen dcr Obstkerne, auch des Stein-
obstes, zu erlangen. «) Maschine zum Dreschen von Klee. 7) Das
Verschneiden der Hühner. 8) Die künstliche Vermehrung der Fische
schon 1763 bekannt. 9) Mittet, ganz wässerige Kartoffeln durch cm
cigcncs Verfahren beim Kochen in einen mehligen und wohlschmeckenden
Zustand zu versetzen. 10) Kürbissproffcn als Gemüse. 11) «ebcr
die heilsame Wirkung einiger Küchengewächfe bei Blutstockungen im
Unterlcidc und der damit verbundenen venösen Dyskrasie. 12) Ein
Scharnier zu einer nach beiden Seiten aufgehenden Thür (mit Abbil-
dungen). 13) Finnischer Anstrich für Holzwerk. 14) Neuigkeiten.
— Vcrzcichniß der in dcn Jahren 185(1. und 1851. crtheitten und in
den Jahren 1851. und l852. abgelaufenen Privilegien in Rußland.
Bekanntmachung (in Betreff dcr Ackerbauschule in Alt, Schwarden in
Kurland).
Medic. Ztg. Rußlands. Nr. 29. Jahresbericht dcs Marienho-
spitals vom 1. Del. 1849 bis I. Dec- 1850. von W. Heinrich, erstem
Oberarzt daselbst. Feuilleton (die Schlammbäder bei Oesel und Hapfal
von Prof. Or. C. Schmidt ^aus dem Inland). Behandlung deS
Veitstanzes. Behandlung der epidemischen Durchfälle der Kinder.
Behandlung dcr Rhachitis. Einige bemerkenkwerthe Punkte bei der
Auskultation der Kinder. Ginige Bemerkungen über die Indikationen
dcr Trachcotomic.
St. Pctcrsb. Zcitg. Nr. 157. 158. Frauen u. Verstand. (Fort-
setzung). ,59, Frauen u. Verstand. (Schluß). Taurischcs Gouvern.
(Kurze Uebcrslcht dcs landwirthschaftl. Zustanbes im Moloischner Men-
'wmtrn.Bezirke im I . 1851.) Guano im Kaspischen Meere von I .
v. S. Gelehrte Expedition „ach Sibirien von I . v. S. Nr. 160.
>">- Die 'R olga - Burlakkcn von P. I . Nebolßin. Nr. 162. Dle
Wolga.Burlakkei, l,oü Nebolßin sFortsetzung). bäurisches Gouuern.
(Kurze Uebirsicht ic.) ^Schluß^. O<-. Tiling in 2lja» l^ ,st l ereits zurück?
gekehrt.^ . B'bliogr. Notiz (über Rathlcf's Orograptiische Skizze von
Liv-, Ehst- und Kurland.) Nr. 163. Die Wolga-Burlakkcn von P.
I - Nebolßin (Fortsetzung).
Kiewsche Bliese von Atfrcd v. I u n k . V!. Brief. Einige
Worte über das Gebäude dcr Kicwschen Mmcraldrunnen-Trink-
Anstalt. Ansichten dcr Stadt Kiew vom Kaiserlichen Garten aus'
Konccrtc und vcrsä'iedene öffentliche Schaustellungen — in der Nord.
Bicne. Nr. 122.
Dif lehltn LcbcnZtage Shukowsky 's , Brief an den Redakteur
des Journals des Mi-nstcriumS der Volks-Aufklarung aus S t u t t -
ga r t , vom ^z. April 1852, im Journal des Ministeriums der Volks-
" " " " Aprühcft, und hinaus in dcr Nord. Birne Nr 115. und 116.
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Auf den Tod S h u k o w s k y ' s (na o»eo?5 Hk^ )
ein Gedichr von dem Studenten der Kaiserlichen St.- Petcrsburgfchen
Universität, Th. M ü l l e r , in der Nord. Biene Nr. 120.
ra^aix» «xn?» VHpana ^ u r e ^ >«^IIl r^ szi il »e pra, d. i. 33lilk
auf den gleichzeitigen Zustand der verschiedenen Racen des Hornviehs
in Europa von B a r o n Ungern S t e r n b e r g — in der Rufs.
Landwirthschaftlichen Zeitung Nr. 57 und 58.
Ueber den Zustand der Hanf-Industrie in Rußland, Schluß,
— ebend. Nr. 57.
Das J o u r n a l des Ministeriums der inneren Angelegen-
heiten, Iulihest, enthalt: !. Statistische Beschreibung der Hauptstädte
des westlichen Sibiriens, l . Tobolst. I I . Umrisse der Wolga-Mün-
dung von P. I . Nedolßin. 7) die Astrachanschen Karakalpaken; 8) die
Turkmenen. ! l l . Ueder die Straßen-Erleuchtung in St . Petersburg
mit einer Flüssigkeit von Terpentin»Spiritus.» IV. Das Permsche
Gouvernement in archäologischer Beziehung von P. S. Sawel jew.
V. Miscellen. Stand der Witterung im Reiche. Ueberschwemmungen.
Stürme und Gewitter. Meteor. Hagelschlägc. Bcmerkenswerthe
Feuersbrünste. Heuschrecken. Zieselmäuse. Unglücksfälle durch Thiere.
Schiffbrüche. Statistische Nachrichten über Umgekommene, seltene Gebur-
ten u. s. w. Der Krefchtfchenskische Jahrmarkt in Kiew. Derselbe in
Charkow. Derselbe in 3jubowitschi im Orschanskischen Kreise des
Mohilewschen Gouvts. Archäologische Nachsuchungen bei Ustßüssol>k.
lieber eine Ursache des Stürzens der Schaafe v. Baranowsky. —
Das J o u r n a l des M in i s te r i ums der Vo l k s ' A u f k l ä r u n g,
J u l i Heft, enthalt l. Verordnungen im Ressort des Ministeriums
der Volks-Aufklarung für den Februar und März. — Allerhöchste
B e f e h l e . Ministerielle Anordnungen, l l . Ueber einige Besonder-
heiten in dem Lautsystem der Russischen Sprache von I . G r o t ,
Professor an der Alerander-Universität. Programm der ethnographischen
Karte des St. PeterSburgschen Gouvernements von S. Ku lo rga ,
(soll, vielmehr heißen! der geognostischen Karte), gelesen bei dem
feierlichen Akte der Kaiserlichen St. Petersd. Universität am 5. Febr.
1852.). l l l . Rechenschaftsbericht der Kais. Akademie der Wissenschaften in
ihrer 1. und l l l Ahtbeilung für das Jahr 1851. IV. 2) Reurtheilung
des im Auslande erschienenen Buchs: Russische Zustände im Jahre 1830,
von A. Zando, von G. D. l») Uebersicht der Russischen Zeitungen
und Journale für daß erste Vierteljahr des Jahres I85l. l . Tveolo-
gie. »I. Pädagogik, l l l . Politische Wissenschaften, lV. Geographie,
Ethnographie und Reisen. V. Russische und allgemeine Geschichte.
Schluß. Nachweise bemerkenswerther Erfindungen, Entdeckungen
und Beobachtungen in den math., phys. und Natur-Wissenschaften.
Verschiedene literarische und statistische Nachrichten, Preise, Konkurle,
Gel. und gemeinn. Gesellschaften, Ankündigungen u. s. w.
Ausländische IournaMk.
Oersdorf's Repertorium dcr Literatur. S. 283. Nr. »02. Stu-
dien über Deutsche Geschichte, Art und Kunst von Dr. Clem. Fr.
Meyer. Mitau, Reyher l85l. X und I!6 S. gr. 8 l l Thlr. !1 Ngr.),
Es heißt daselbst: Es werden uns hier zwei längere Aufsätze geboten,
welche sich m ihrem Stofflichen durch gründlicye Forschung, in der
Darstellung durch Pracision und Nettheit auszeichnen und durch diese
vereinten Vorzüge die Belehrung, welche sie bieten, zugleich zu einer
Sache des Vergnügens machen, was man so vielen geschichtlichen Un-
tersuchungen, die oft erst nach langen Umwegen durch Hypothesen und
Kombinationen aller Art bei einem zweifelhaften Ziele anlangen, nicht
nachrühmen kann. Der erste Aufsatz liefert eine „Geschichte des Deut-
schen Reims von seinem ersten Auftreten bis zur Mitte des l3. Jahr-
hunderts." Nach einer kurzen Einleitung wird zuerst das Vorkommen
des Reims, der sich bei allen einigermaßen kulrivirten Völkern des
Abend- und Morgenlandes findet, mithin, Mch der Poesie und Musik,
etwas Ursprüngliches, allgemein Menschliches ist, in den alliterkrlen
Gedichten des 8. und 9. Jahrhunderts nachgewiesen, dann bildet die
Genauigkeit und Reinheil des Reims, wie sie sich vom !). bis 13.
Iahrh. entfaltet, den Gegenstand der Untersuchung; hierauf wird die
Sylbenzahl des (stumpfen, klingenden, überklingenden, mehrsylbigen
u. s. w.) Reims, unter steter Erläuterung durch viele Beispiele, bespro-
chen und endlich die Stellung des Reims (Wcisen, überschlagender u.
innerer Reim, Pausen, Körner u. s. w.) in Betracht gezogen. Das
Ganze ruht auf riner reichen Fülle von Belesenheit, behalt seinen Un-
tersuchungsgegenstand immer fest im Auge und ist so instruktiv, .daß
wir überzeugt sind, es werde sich in den Theorieen der Verskunst
schnell das Bürgerrecht erwerben. M i t rühmlicher Bescheidenheit
deutet dcr Verf. an, daß er bei seiner Arbeit E. Lachmam, und W.
Grimm „m'chr schulde, als sich durch einzelne Citate bezeichnen lasse"
und wirklich weht aus dem Ganzen der Geist dieser Meister uns an.
— Der 2. Aufsah ist: „Dietrich von Bern, eine historisch-mythologische
Untersuchung". Die kurze Einleitung stellt die bei der Mythenforschung
überhaupt zu befolgenden Principien auf, die aber unstreitig noch etwas
scha-fer und umfassender hätten entwickelt werden können. Was sie
aber enthalten, wird in besonnener, sich trefflich auseinanderwictelnder
Forschung auf den Gegenstand der Untersuchung angewendet. Der
Verf. spricht als Resultat an und aus, daß u. s. w. Ein Anhang
giebt zu den viei«n schon vorhandenen noch eine Deutung des Märchens
in Gothe s „Ausgewanderten," über welches bereits so Vieles geschrieben
und gefaselt worden ist. Des Verfs. Auslegung ist folgende: u. s. w.
HatGöthe bcmnachGang unoGeschichte menschlicherGeistesbildung trefflich
"angedeutet, so gereicht es unserer'Zelt zum Rühme, daß der Schluß
des Märchens: „Die Brücke wimmelt von Wanderern und der Tempel
ist der besuchteste auf der Erde" — durch die Erfolge und Strebün-
gen unter uns nicht Lügen gestraft wird. Die Fortsetzung dieser
Studien ist eine sehr erfreuliche.
Nekro log .
Am !7. Mai d. I . starb tn der Stadt Grobin im Alter von
77 Jahren der aus Naucn, im Reg.-Bezirke Potsdam', gebürtige frei
praktlcirende Arzt, vormalige Preußische Stabsarzt Karl Ludwig
Wiesner.
Am 23. Juni zu Dubbeln bei Riga der für das Auf-
blühen deö Schiffsbaus unermüdlich thätigl Schiffibaumeister Gottlieb
Eduard M ö w e , geb. zu Königsberg am l l . I u l i I8l13. Nachdem er
die Schiffsbaukunst in Bremen erlernt und einige Jahre in Libau, wo
sein Vater SchiffsbaumMer war, gearbeitet hatte, kam er 1828. nach
Riga. Noch in demselben Jahre ließ er die für den Kaufmann Iasch-
kin daselbst erbaute Brigg St.' Jacob (140 «ast) vom Stapel laufen.
Dieser folgttn in der Reihe von 23 Jahren 23-andere, meist größere
Schiffe, von denen gegenwärtig noch ll) zur See fahren, nämlich die
Barken Karoline 1832, Elise »83!», Katharina Charlotte l850, Mo-
ritz l852, die Schiffe Rossia 1633, Solodownikow 1841, der Schooner
Georg 1834, die Tjulten Cecilia und Georgina 1849 und das Danwf-
boot Riga I84li. Sein letztes 25stes Werk für Riga ließ der Dahin-
geschieden« unvollendet auf dem Stapel. Der im I . 1843. zu Riga
gestiftete und obrigkeitlich bestätigte S c h i f f c r v e r e i n , eine Schiffer«
WittweniUntcrstützungs«Kasse, zählt ihn zu den Hauptstiftern u. wird
seinen Namen in gesegnetem Andenken erhalten. (Rig. Stadtbl.)
Am l4. Juli zu Pokroy im Ponjeweschschen Kreise des Kowno-
schen Gouvernements, li!) I . alt, der Erbbesitzer der Pokroyschen und
anderer Güter «., Theodor von der Ropp. .
Am 16. Jul i zu Dubbeln bei Riga der Aclteste der großen Gilde,
frühere Kapitain der nicht uniformirten Bürgerwache, Inhaber einer
goldenen Med. am St . Wlad. Bande, vieliahrige Vorsteher der Evan-
gelisch-Luther. St. PetritKirche zu Riga, Joy. Heinrich H o l l a n d er,
geb. zu Riga den 2!). Decbr. l?8<), Senior seiner weit ausgebreiteten
Familie.
Am 33. Jul i zu Mitau im 67. Lebensjahre der stellt
vertr. Kurl^ Landes-Bevollmächtigte, Direktor der Kurl. Bank Und
residirende Krcismarschall für Tuckum, Staatsrat!) und Ritter Varon
Karl von V ie t i ngho f f genannt Scheel, Erbhirr auf Auzcnbach, «in
um die Prcvinz vielfach verdienter und während seiner langjährigen
Wirksamkeit zum Wohle des Landes hochgeehrter Mann, Wir sehen
einem ausführlichen Nekrologe in unserm Blatte entgegen.
Literarische Anzeigen.
Der Druelc lies « w e i t e n liest«:» «los
ist Di«
i . 8 . an
vnn
l rn i le r 2NF«g«l»onon
so l l en . Dr . H . «5.
So eben erschienen in St. Petersburg F. G. W. Struve
l ixarum imprimi» l luplioium «t mult ip l ic ium
l pro ez,0e!>2 H830., n, llocluetae ex od-
. lmp. V'alio
l l i l
8 t . ?etel'8lioni-F. ^ l . l .
p. (60 eon. arF.)
et p
. u. 380 S . ) . t ä N , S .
tir«8 llu Ilulleti,» pil^zico ^
lmperigle «ies »eience» 6«
avee <i pillliclie«, 8.
Notizen aus den Kirchettbückerll
Getau f te in der Gemeinde dcr S t . J o h a n n i s - K i r c h e :
des Oberlehrers Nr. F. C. F ränke l Sohn Karl Arthur Julius;
des Schneidergesellm G. Kamp mann Tochter Katharina Natalie. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Direktors der Vetermärschulc Dr. H.
P. V. Jessen Sohn Karl Johann Peter.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St. M a r i e n - K i r c h e :
dcr Topfergeselle Heinrich Eduard Austien mit Dem i^selle Karolinc
Sophie Koch.
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - Kirche:
des Schuhmachers G. W a l l i n Sohn Kar l , alt 3 Jahr. — S t .
M a r i e n - K i r c h e : des verstorb. Tischlers K. Dannbc rg Sohn
Eduard Ernst alt lj Jahr.
I m Namen des Genlralgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. l6I.) Dorpat, den 4. August 1852. Stellvertretender Censor: R. L in 0 e.
(Druck von H. Laakmann.)
32. Montag, den l i l . August
Vom « I n l a n d^ erscheint
wöchentlich l Vogen. Der
Pränumerations - Preis de»
trägt für Dorpat 4 j Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit 3u,
schlag des Postportos 6 Rbl.
S . — Die Insertions-Gebüh,
ren für literärische und andere
Eine Wochenschrift
für
und OurlanbZ Gesetzießte, Geo
Nitevatnv.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
geeignete Anzeigen betragen
ö K S . f ü r die Zeile.—Man
adonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Reintt) a l in Dorpat, so wie
bei allen Deuischen Buchhand-






Sechste S k i z z e .
Landschaftl iches. S i n e G lenn jagd .
(Fortsetzung.)
Ein anderer Charalterzug Livlands vor fünfzig
Jahren waren die gewaltigen, tiefen, wildrefchen Wälder.
Die rapide Zunahme der Bevölkerung, die Sorglosigkeit
der Dauern, die unbarmherzig mit dem^Holze umgingen,
die häufigen Waldbrände und endlich die Habsucht oder
Noth der Waldbesitzer, die ganze Wälder umhieben und
verkauften — alle diese Ursachen zusammengenommen ha,
den das Land gleichsam geschoren und tie Schatten der
Wälder vernichtet; der Einfluß dieser Vcrändermig ist nach
vielen Seiten hin fühlbar. Es scheint aus den Untersu,
chungen der gelehrtesten Männer hervorzugeben, daß der
Wasserspiegel des ungeheuren Peipussces allmählig sich
hebt in Folge der Wälderausrottnng. Der Schnee, der
in dem Schatten der Wälder sonst langsam zerschmolz,
stürzt jetzt in Strömen plötzlich in's Vecken des Binnensees
und vermehrt unverhältnißmä'ßig seine Wassermenge.
Die zweite Vcranderurg ist die, daß Ackerland an die
Stelle der Wälder getreten ist, und die waldbegränzten
Oasen, die ein Gut umfaßte, sind jetzt verschmolzen; die
Wälder find wie Coulissen zurückgezogen und daS Auge,
das früher nur ein einzelnes Gut überblickte, sieht jetzt ein
ganzes Kirchspiel. Wer einige Zeit aus dem Lande war,
erkennt feine Heimath nicht wieder; das Auge erblickt statt
der heimlichen verlornen kleinen Fläche nun eine große
Scene, ein weites Gelände mit nah und fernen Herrnhöfen,
Dörfern und Kirchen. Ueberall wallen und flulhen uns
Kornfelder entgegen, die beweglich im Winde wanken wie
die Meereswelle, und mit ihren schlanken Aehren artigst
und eiligst den Reisenden zu grüßen scheinen.
Eine dritte Veränderung ist, daß mit den Wäldern
auch ihre Bewohner sich zurückgezogen haben; ich meine
nicht sowohl die wackern Vuschwächter, als die vicrfüßigen
Insassen, die Bären und Elcnnthiere; denn Füchse und
Wölfe lieben bekanntlich die Nähe der menschlichen Woh,
nungen und halten sich daher im S t r i f f e l (Busch) auf.
Diese Thiere haben sich deshalb im Ganzen nicht verminder»,
obwohl jährlich Tausende erlegt werden, aber der Bär und
das Elenn gehören schon zu den seltenen Iagdthicren.
- Ich erinnere mich, daß ein junger Livländer, der das
Glück hatte auf einer großen Jagd einen furchtbaren
schwarzen Bären zu erlegen, so außer sich vor Freude war,
daß er sich auf das gctödtete Thier warf und es zärtlich
umarmte und küßte! — Kaltblütiger handelte ein Ehstnischer
Bauer, der beim Holzhauen eine Bärenhöhle gefunden
hatte. Er eilte nach Hause, lud eine alte, erbärmliche
Flinte und bewaffnete seinen vierzehnjährigen Sohn mit
einem Beil . So bewehrt zogen sie zum Walde, fanden
die Höhle, und der Bauer schoß auf gut Glück hinein.
Der Bär, auf diese Art erweckt, kam höchst verdrüßlich und
blutend heraus, fiel über den Bauer her und warf ihn
zu Boden. Wahrend er sich mit ihm beschäftigte, sprang
aber der tapfere Junge herbei und versetzte dem Bären
scharfe Streiche mit dem Be i l ; aber plötzlich rief der Bauer
unter dem Bären hervor: „ l ö «ilmngg, »rra rikkuh
— schlage mit dem Beilrücken, verdirb das Fell nicht!
Den braunen Landbären sieht man in Livland häusi-
ger, aber gezähmt mit Bärenführern Kunstreisen machen.
Es bcaab sich einmal, daß ein Bärenführer einen retour«
fahrenden Postknecht bat, ihn aufzunehmen gegen einen
Schluck Branntwein- Der Handel wurde geschlossen, der
Vär wurde hinten am Schlitten angebunden, so daß die
Pferde ihn nicht sehen konnten, man setzte sich ein und
fuhr lustig weiter; der Bär trabte hinterdrein. Beim ersten
Kruge wurde angehalten und die beiden Männer gingen
hinein, um zu trinken; der Vär witterte unterdeß einen
Vrotsack im Schlitten, der dem Postknecht gehörte und
kletterte hinein, um den Inhalt des Sackes zu untersuchen.
Kaum erschien das zottige Ungeheuer im Schlitten, als die
drei Postgaule, von einem panischen Schrecken ergriffen,
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Reißaus nahmen. Der Bär verlor seine Geistesgegenwart
nicht, sondern stellte sich auf die Hinterfüße mitten in den
Schlitten und klammerte sich mit den Vordertatzen am Sitz-
brett fest, um welches die Iageleinen geschlungen waren.
Sv ging es im vollen Jagen vorwärts. — Der Weg war
grubig; der Schlitten schleuderte und der Bär, der nie mit
der Post gefahren war, balancirte in Todesangst auf dem
ungewohnten Fuhrwerke. Die Postglocke am Krummholz
ricf von allen Seilen Leute herbei, es sat> furchtbar und
zugleich komisch aus, eine wahre wilde Jagd. So flogen
sie, wie rasend, Dörfern und Höfen in gestrekter Karriere
vorbei und endlich in den heimathlichen Poststall hinein,
die Pferde im weißen Schaum und der Bär ganz schwind«
licht und verdutzt.
Das Elenn ist nächst dem Auerock en das größte Tbier
der Nordischen Wälder. Es bewohnt die unwegsamsten
Wildnisse, aber im Sommer erscheint es ausnahmsweise
und oft in Gesellschaft von zweien oder dreien auf
den bewohnten Flächen. Es schwimmt vortrefflich. I n
Ehslland warf sich vor vielen Jahren ein gejagtes Elenn in
die Ostsee; die Jäger setzten sich in Bote und verfolgten
es. Als das Thier ansing die Kräfte zu verlieren und nirgend
Land vor sich erblickte, kehrte es in einem großen Bogen
zum Ehstländischcn Ufer zurück, wo es erlegt wurde; es
hatte dreißig Weist mit einer außerordentlichen Schnei»
ligkeit schwimmend zurückgelegt. I m Winter, gewöhnlich
im Februar, nimmt man regelmäßig Jagden vor, sobald
man den Standort von Elcnnthieren erkundet bat. Ich
machte einmal eine solche Jagd mit, theils aus Neugierde,
theils zu einem wissenschaftlichen Zweck. Vor hundert
Jahren nämlich hatte ein Königsberger Naturforscher einen
kellieulu? maxinms Oervi Hloe» — elegantizsimug —
beschrieben, aber man zweifelte an der Wahrheit dieser Beob-
achtung; die Eristenz des kleinen Geschöpfes war in
Frage gestellt, und ich übernahm bei dieser Gelegenheit
die mögliche Ehrenrettung des Königsbergers und die defi-
nitive Bereicherung dieser so mißgünstig betrachteten und
uns doch oft so nahe stehenden Thierspszies.
Durch ein Mlßverständm'ß war außer einem Freunde
von mir — einem berühmten Schützen — Niemand sonst
erschienen, «der die Treiber waren versammelt und die
Jagd mußte jedenfalls beginnen! Wir fuhren leise flüsternd
in kleinen Bal>ersch1illcn dem Elennwalde zu und stiegen
in eins? z'ungen Holzung aus. Von hier aus wurde
die Kette der bereits versammelten Treiber in einem
großen Halbkreise durch den Walv entsandt, und wir Jäger
stellten uns unter den Wind , den Treibern gegenüber.
Sobald alles in Ordnung war, erschallte von dem Führer
der Treiber her ein Schuß, das Signal zum Deginn des
Treibens, und ein verworrener, dumpfer, fernhallender Lärm
von Klappern, Menfchenstimmen, Geheul u^d Geltopfe —
ein wahres C h a r i v a r i — begann, und erhub sich wie ein
unermeßllchtk'Tchrei zum Himmel. Der erste Erfolg war
der, daß sich allerlei Vögel und Waldhesieder aufmachte,
über uns wegflog und durch Krächzen seine Verwunderung
auszudrücken suchte. Mein Freund> der berühmte Jäger,
gab mir indeß zwei Doppelbüchsen; die eine stellte er an
einen Vaum, die andere gab er mir in die Hand und
flüsterte mir diese Worte eilig zu:
„Sobald das Elenn den Jäger siehk so bleibt' es ci^
nen Augenblick stehen und kehrt dann rasch in den Wald
zurück, um durch die Treiber zu brechen; es ist daher Re-
g<l, gleich zu schießen, sobald das Thier steh», die Entfer-
nung mag sein welche sie wi l l . Die beste Schußweite ist
für dich etwa 30 Schrill — aber wenn es auch mehr ist,
du mußt doch schießen. Verwundest du bloß das Thier,
so kommt es auf dich los und stößt dich mit den Vorder,
Hufen nieder. D u wirst gespießt wie eine Leipziger Lerche.
Merke dir auch, daß wenn das Thier niedergestürzt ist man
sich nicht gleich ihm nähern darf. Oft schlägt es noch
plötzlich krampfhaft mit den Hinterfüßen um sich, und diese
mit der ungeheuersten Kraft geführten Schläge sind absolut
lödllich. Ich habe es erlebt, daß ein Bauer einen Schlag
auf den Unterleib erhielt — er hatte lederne Fausthand,
schuh im Gurt vorn stecken, und die fand man nachher
hinten im Nucken des Mannes — er war quer durchge-
schlagen. Ferner merke di r : ist das erste Thier erlegt
oder ist es durchgegangen, so bleibe ruhig stehen, es können
noch andere aus dem Walre hervorkommen; übrigens rathe
ich dir das Thier gerade durch's Hc^z zu schließen, halte
auf den Hals links und ziele ruhig, ^ l l ien et bonne
ollaucsi." Hiermit überließ mich mein FrcunV meinem
Schicksale und schlich sich auf feinen Standpunkt, der etwa
hundert Schritt von mir entfernt und durch bereifte Gräh-
nenbäume geschieden war. Ich befand mich nun ganz
allein, im Besitz von zwei Doppclbüchsen (von Lebeda) und
einem Iagddolch, an dem ich zu meinem nicht geringen
Trost ein Tischmesscrchen und Gabclchen von Silber er-
blickte. Es war kalt — Eisflitter flatterten durch die
Morgenluft; das unmelodlsche Geheul verstimmte mich und
die Grähneubäume schienen weiße Glacehandschuhe anzu-
haben und mich spöttisch anzusehen. So dauerte es eine
gute Stunde; ich stellte das kalte, unangenehme Gewehr
an ein anderes Bäumchen, gähnte und verwünschte alle
Elennlagden und besonders die gelehrten Forschungen, von
deren hoher Bedeutung ich mich ganz vergeblich demüht
hatte meinen spaßhaft gestimmten Iagdfreuild zu überzeu«
gen. Er foppte mich und ich mußte unwillkürlich mitlachen.
So verging noch eine halbe Stunde.
Plötzlich H3r,e ich ein heftiges Stampfen; es war als
ob ein ungeheures 'Pferd durch den Wald rannte; die Erde
dröhnte. Ich erwachte aus meinem Sinnen und erblickte ein
prachtvolles mächtiges Elenn, das grade auf mich zu rannte.
Schnell qriss ich nach meiner Büchse; die Bewegung ver<
rielh mich dem gescheuchten Thier; es blieb wie angewur«
zelt stehen und glotzte mich an. Die Entfernung war
welt über hundert Schritt, für mich also eine ganz unsichere
Schußweite. Aber eingedenk der Iagdregel zielte ich nur einen
Moment und schoß ab. Wer schildert mein Herzpochcn, als
ich sah, daß das Thier wie niedergedonnert zusammenstürzte!
Ich war über meinen Meistnschuß so verwim^ert, daß
ich schon im Begriff stand, zum Thiele zu laufen um es
zu umarmen, nach der Manier des Liviäiivischen Iagdjüng-
l ings; aber auf einmal sing das" Thicr an zu wüthen
und' mit den Hinterbeinen auszuschlagen, so daß
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Massen sprühenden W n t t s in der Luft heruMoge,«.
Ich blieb also stehen und wartete; ssder kein anderes Thier
erschien, im Gegenthcile kamen von allen.Oeilen schon, yie
Treiber durch den Wald und nun nahe,ftM,w.ir uns vor-
sichtig d?m erlegten Elenn.
Hast du geschossen, rief mein Freund?
Hast du geschossen, rief ich verwundert?
Ah . so haben wir Beide geschossen und in demselben
Moment — ich glaubte einen zweiten Schuh zu hören,
aber ich dachte, es wäre der Wiederhall yom Walde.
Ich hotte auch so etwas, sagte ich, mir kam es aber
wie ein Echo por.
Nu«/ wir wollen gleich entscheiden, wem das Thier
gehört. Wo zieltest du hin?
M f den Hals .
Ich auch!
Links oder rechts?
Natürlich l inks, da liegt doch, das Her ; , und zudem
stand mir das Thier en lac«; ich sonnte wählen.
Ich zielte auch links, weil das Thier en pro«! zu
mir stand, und zwar mit der linken Seite: ich hatte es
vortrefflich, eine Schußweite von nur sechzig Schritt. —
Wir werden also wohl zwei Wunden finden.
Das vollkommen todte Elenn wurde nun genau unter-
sucht. Es hatte eine einzige große Schußwunde links auf
dem Halse. Einer von uns hatte also gefehlt, oder unsere
beiden Kugeln hatten merkwürdiger Weife eine Schußwunde
gemacht!? — Wir schütten zur inneren Untersuchung, um
aus der Richtung des Schußkanals einen Schluß zu ziehen.
Wer beschreibt aber unser Erstaunen, als bei der Eröffnung
des Magens etwas Glättendes zum Vorschein kam, das
sich bei näherer Betrachtung als ein großer B l c i b o l z e n
erwies, ein Stück Blei zweimal sogroß als. eine Kugel. —
Und wir hatten Beide doch mit Kugeln geladen,! Nur
Bauern schießen mit Bolzen.
Ich kann nicht umhin zu bemerken, daß mir schon
öfters sanguinische Personen vorgekommen sind, die bei der
Erzählung dieser Iagdgeschichte lebhaft ausriefen: Was?
die beiden Kugeln hatten sich also zu einem Bolzen zusam-
mengebacken ?
Ich muß gestehen, wir selbst waren einen Augenblick
in Verlegenheit — wer hatte denn geschossen? Eamiel
etwa, um uns zu foppen? — Zwei Eillarungsarten von
derselben Stärke.
Die nähere Untersuchung llärte alles auf. Wir fan,
den eine weiße, alte, verharschte Narbe im Magen. Das
Thier hatte also vor Jahren vielleicht einen Schuß von
einem Bauer erhalten und trug den Bolzen seit der Zeit
mit sich im Leibe herum. Wir suchten nun nach unseren
Kugeln, aber in der Kälte eine sorgfältige Untersuchung
vorzunehmen ging nicht gut an. Wir llätten diesen Punkt
nicht weiter auf, sondern theilten uns brüderlich. — Mein
Freund nahm das Fleisch und bezahlte die ganze Jagd.
Ich bekam den Kopf zum Ausstopfen und das Fell zu
weiteren wissenschaftlichen Untersuchungen. Ich stellte so-
gleich einige Jungen zu diesem gelehrten Treibjagen an
und versprach ihnen einen silbernen Rubel für den reclicu-
aber die Jagd fiel negativ aus.
Ich glaube, man müßte diese Untersuchung ilf der warmen
Jahreszeit vornehmen, und ich bin immer noch erböjig,
etwanigen Sammlern den festgesetzten Preis auszuzahlen.
(Fortsetzung f°Iyt>)
II. Zur Geschichte der Familie
von Braekel.
Der Brigadier v. Lieven in seiner Livländischen Adels-
geschichte (Nord. Miscell. S t . <S) schreibt S . 136, daß das
Deutsche Land, aus welchem die in Livland angesessenen
v. Vrackel abstammten, nicht mit Gewißheit angegeben
werden könnte. Dabei gedenkt er jedoch, daß Thidcricus
de Prqckle 1278. Bürgermeister tVog t? ) der Stadt Hökter
in dcr gefürst^len Abtev Corvcv gewesen ist.
Nun eben in der Landschaft, darin das uralte Kloster
Colvl'p lüg uyd von Kaisern und Fürsten geschützt all-
mähltg das Land umher erwarb und beherrschte, sind denn
auch wirklich die Namensitze der von Bracke! aufzusuchen
und ihr Geschlecht zu den ältesten rittcrbürligen Familien
Westphalen's zu rechnen. I n den bekannten und merk,
würdigen Jahrbüchern der Abtey Corvev (Hnnsle» Nyrdei-
enseg, abgedruckt in Leibniy 8cript. rer. Lrunsvic. I ' . 1 l )
finden wir folgende alte Abzeichnung: ^nua 1268. Norman
g Vracle mile» in ips« pl-oeesLionL 8. Vili ex ebliewte
multa leeit scan^Ia (d h. Hermann von Bracle, Ritter,
beging sogar noch während der Procession, die zu Ehren
pes heil. Vitus abgehalten wurde, aus Trunkenheit vielfa«
chen Skandal). Das irar gewiß nicht recht gehandelt,
aber man da»f c6 einem mannhaften Ritter des 13tcn
Iahfhlll,de,rjs schon.,nachsäen, wenn er, in der,festlichen
Procefsion des Schutzpatrons seines Gaus einherschreitend
einige überflüssige Heiterkeit an, den Hag legt.
Eine andere Stelle derselben Annalen gedenkt, aber-
mals eines von Vrackel. Sie lautet: änno 126Z.
8tyrigle8 äe Ilrgkei, Urke8ll<i!m et Nemmesse
laciunt motus et v«8t2tione3 in territorjc» nostro.
pujsi, c?p.ti, eaesi. (D. h. tie adlichen Dienst.inannen v.
Vrackel, Erkeohclm und Hcmmessen begannen 42,ß3. eine
große Fehde und verwüsteten sehr unsere VesitzUMen;
aber sie wlndcn zurückgetrieben, gefangen genommen, er-
schlagen).
Das war ein alter, blutiger «Htrcit, welchen die in
Westphalen bei Corvev zurückgebliebenen Nitter v. B r a M
Mit ihrem Abte hatten; sie mochten dazu eine Ursache ge<
habt haben. 3Ils Solches sich begab, waren andere V. V ra ,
ckel bereits seit viclen Jahren nach Livland ausgewfiMrt
und dort brsitzll'ch. Schon im I . 1306. erschienen Gott«
sried, Daniel und Hinrich v. Vrackcl auf dem Landtage
zu W.esenIerg ( A r M 1«. 76), und 13,23. verpflichteten
sich Hen^ieft u,nd G^cke.cGottftied) von Brackel zugleich
mit der ganzen EMändischxn Ritterschaft zu einer Zah-
lung von W00 Mark Silber an den König,Christoph in
Danemark (Arndt 11. 63.). Alle die jetzt genannten von
Vrackel sehen wir in Wicrland besitzlich und so waren ihre
V^iter vielleicht schon 1223. mit dem Schwer'le in der
Hand in diese Landschaft eingewandert. (Vcrgl. Milthci-
lungen a. d. Livl. Gesch. IV. 3. S . 326. folg.)
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Das Wappen beschreibt Lieven (a. a. O. S . 439)
nach dem Schwedischen Wappenbuche; aber es giedt eine
ältere Beschreibung desselben bei einer Urkunde vom I .
4428. Es bestand darnach das von Vrackelsche Wappen,
bild in einem geradeaus gerichteten Hirschkopf mit dem
vollen Geweihe, darüber ein Helm angebracht war.
(Vergl. Milcheilungen I I I . 3. S . 808. und 5l2.)
III. Die alt - Ghstnischen Wind, und
Frostgottheiten.
(Schluß.)
Nicht minder werden sich Ehstn. tu l l i , Feuer, und
tuklc, Asche, unter sich sowohl, als mit den angeführ«
ten Wortstammen berühren. Und wiewohl das Ehstn.
tal>e, taüi, Winter, sich entfernter stellt, wird es,
nach den zum Tb. eil auch mit », sei, anlautenden
Formen in den verwandten Sprachen zu urtheilen, nicht
von tuul . Wind, getrennt werden können. Man nehme
z. V . das Magyar. 5261, Wind, und t6 I , Winter;
das Läpp, ta lno, Wind (vorausgesetzt, daß diese Angabe
richtig sei), und das Finn. t a l ^ i , Winter. Leitete das
Finnische uns oben schon auf das Sanskrit, so darf hier
vielleicht auch darauf gewiesen werden, daß das Finn.
k^ l imä, zumal wenn es dem alln. l lzmir gleich ist, wieber
an das Skr. ll im», Kälte, rührt- Dieses ist aber wieder
das Lett. »eem», Winter, wovon zeemalis, Nordwind,
abgeleitet ist, was an die Ansicht der Finnischen Mythe
streift. I r re ich nicht, so entscheidet Das gegen die Wagniß
Grimm's, das Deut. Winter, das an sich selbst schon auf
Wind und M tter weist, vom Skr. Ilsmant«, Winter, llima.
Kälte, abzuleiten ' ) . Nur für den Begriff des so leicht
erregten Mecres scheint sich im Finnischen kein Wort zu
finden, das der Wurzel tu zufallen könnte. Darf man
indessen Schwcstersprachen und verwandte Begriffe berück,
sichtigen, so ließe sich an das Perm., Wotjäk., Svrjän.
tu, Ostiäk. teu, Landsee (Samojed. to, Landsee, tu. Feuer),
denken, welches das Finn. »ua, Ehstn. »o, Sumpf, sein wild.
Die Untersuchung ist oben auf einen Gegenstand ab-
geleitet worden, der ihr eigentlich ferner lag, auf Aemmarik.
Es wird verzeihlich sein, wenn ich versuche, ihn noch um
einen Schritt »rciter zu führen. I n den Deutschen Sprachen
bedeutet »mmort»», emmorn lsammt dem Lat. eim», einer!«?)
nur glühende sohlen, Asche; im Skandinavischen tragt
man es zugleich auf das Morgemoth über; im Finnischen
und Edstnischcn beziebt es sich bloß auf Erscheinungen der
Dämmerung und Dunkelheit; im Griech. ^ « g , h/iH«,
endlich wird es der T a g ' ) selbst. Aber wäre nun wirklich
auch ein Zusammenhang anzunehmen in den Bedeutungen
des Edstn. llÄssga, Strauch und Dämmerung? Die Art
ditses Zusammenhanges läßt sich freilich nicht mehr mit
Gcnauigfcit ermitteln, er selbst indeß kaum bezweifeln.
I n der Skandinavischen Mythe ist Vugr ( T a g ) ein Sohn
1) Grimm. Gesch. d. Deut. Spr. S . 73.
2) Das Deul. schimmern hat in sich den Begriff des Glanzes
und könnte auf d«n Morgen zurückweisen; das Nieder!, «cliemeren
ist nur dämmern und auch für den Abend gerecht.
der Nott (Nacht) und des Del l ing, welcher letztere Name
angeblich »dämmernd) leuchtend" bedeute« soll. Das Off.
, Finsterniß, Dunkelheit, finster, dunkel,
lüngllllgenü^, es wird dunkel, es däm-
mert, bestätigt Dies. Vellingr aber kann der Form nach
von a»Ilr abgeleitet sein. Grimm sagt ^) : „äal lr »rdor
und «lnll n^mzld», deren Leben an den Baum gebunden
war, halte ich zu ö«XX«v I ^ X H t ^ grünen, wachsen (blühn),
und O«^lu ist »lull." VellinZr müßte demnach, ist die
vorgeschlagene Ableitung richtig, ungefähr Dasselbe, was
noch jetzt das Schwer, telning, Zweig, Schößling, Wurzel,
sprößling (talt ist jetzt beschränkt auf Tanne, die immer
grüne), bedeutet haben, und die Morgendämmerung von
den Skandinaven als crgrüncnder, wachsender, erblühender
Baum 2) oder Strauch angesrhn sein. Nun erwäge man,
wie die nachfolgenden Deutschen, Schwedischen und Nieder-
landischen Wörter nah zusammenstießen: das Schwed. gro,
Niederländ. Fi-oo^en, grövan, grünen, wachsen, keimen,
graoMF, Wachsthum sauch ein Deut, grollen, wachsen,
wird angeführ t^ , mit dem Schwed. gr^, grauen, ßr^ning,
Morgendämmerung. Das Deut, g r a u e n mag ursprüng-
lich grünen bedeutet haben; jedenfalls ist g r a u , Schwed'
Frä, Niederlänb. zraun (auch dunkel), mit g rünen , Schwed.
gra, Ags. FrövÄi,, Nicderländ. ßroe^en. verwandt. Ueber-
bies läßt sich nun auch im Latein jene nordische Vorstellungs-
weise wiedererkennen. Obwohl dem anlautenden Latein, o
meist Deut, k antwortet, entspricht ihm doch auch F; z. V .
Lat. «»!«,, rufen, Ags. Fslan, singen, Altd. s»ll neben Hall,
gellen ic. Darum ist oreseere, wachsen, hervorkommen,
das Schwed. Fry, ßsö„8ica; eresro» schaffen, ursprünglich
wachsen machen. Erinnert man sich zugleich, daß ähnlich
wie gestern zu Wes tens , liesternu»zu llt-speru», VL5per
gehört, auch das Deut, morgen von M o r g e n , das Fr.
llemain vom Lat. mans stammt, so begreift man, daß
er«», morgen, zu «resco gehört, begreift, daß orasse nicht
nur dick, d. h. gewachsen, sondern auch „nicht recht hell,
dunkel" bedeuten kann. Auch hier tritt die Beziehung des
H e r v o r k o m m e n s , Wachsens, Grünens auf den Morgen
hervor. Es kann daher nicht befremden, daß auch sonst
im Ehstnischen und Finnischen diese Ansicht durchbricht im
Finn. it» (Wehs, illan), Osten, was auf it? (Weßf. i,!?n),
Keim, zurückweist, und im Ehstn. !<!«!», Nordost und Keim.
Aus alten Wcislhumern führt Gr imms die Redensart an:
„mit wachsender Sonnen." Ob etwa die Ckandinaven
an den Weltbaum Jggdrasil gedacht haben mögen, dessen
Laub am Morgen ergrünl, dessen Blüthcn Sonne, Mond
1) G,in-m, Gesch. l». Deut. Spr. S . 758.
2) Das Niederländ. leelen, erzielen, zeugen swachsen, keimen
machen), «rglebt t«el.«»l», Zeugesaft zum Wachtthum, leel-l«««!,
baubaree Land (ähnlich bauen, Naum?). Da« Ehstn. l»l lo, Bauer»
hau« (Haus au« Baumstämmen?), lllllnpoeL, Nauer, gehört also
wohl hierher. Da« Deut. M o r g e n hängt vielleicht ähnlich zusammen
mit meruß«, lrutex (ßl. man«.); Altnsld. m^rlc, dunlel; mei-ge«?
3) Kraamer's Niederländ. Wörterb. l.. 107. Vgl. das Ehstn.
rollt»!, Gra«. Die Sanökritwurzel ist rul, (rm!I»>, crescere.
4) Falls nämlich das Skr. l,?»«, gestern, die Verbindung nicht
zurückweist.
5) Grimm, Deut. Myth. Ausg. 2, S . 700.
641
und Sterne, dessen Wurzeln im Norden gewesen wären ')?
Ein Ahd. «tellwum, liezperug, führt Grass") an. Das
Altnord. nor6r, nördlich, uor6r I«u»6, terra Ii^perboreum,
aber scheint mit dem Ehstn. pül,Iii, Finn. polH». Grund,
Boden, dann Norden, ursprünglich dieselbe Bedeutung ge-
habt zu haben: das Altnord, niorunn ist Land,, gleichwie
das Altruss. n^x-k (Samojed. nior, Ehstn. nurm, Feld).
5liör6ür entspräche daher ungefähr dem Finn. pol^alainen,
Nordbewohner, pol^an Ilerra, Herr des Nordens, und
da er als Ase Herr ist über See, Sturm und Feuer ' ) ,
ist er unter den später«, geistigern Göttern der Skandinaven
nur die höhere Wiedergeburt des altön Naturgottes Forn-
,'olr oder Hpptämöinen. H. N.
IV. Saften und Cnriosa
des Inlandes und der Nachbarschaft.
Mitgetheilt van Eduard Pabst.
(Fortsetzung.)
XXl I I . D i e Nigaische J u n g f r a u am Waschstein
bei Stubbenkammer ans Nügen.
Dicht bei S tubbenkammer auf Rügen erhebt sich
am Strande des Meeres der Wasch stein. I n einer Höhle
unter demselben hat vor Zeiten der berüchtigte Seeräuber
Störtcbeck seine Niederlage gehabt; dorthin zog er, um
von seinen Näube/eien auszuruhen, mit seiner Bande,
welche im Lande den Namen der Vitalienbrüder hatte;
dort verbarg er seine großen geraubten Schätze. Dieser
Zufluchtsort war allein seinen Verfolgern unbekannt, und
er war desbalb in demselben sicher vor Verfolgung.
I n dieser Hoble «st es noch setzt nicht geheuer, und
mau trifft allnächtlich um Mitternacht einen seltsamen
Spuk darin. Insbesondere sieht man oft rine trauernde
J u n g f r a u daraus hervorkommen, mit einem blutigen
Tuche in der Hand. Mi t demselben begiebl sie sich an
das Wasser, um die Blutflecken herauszuwaschen. Aber
Dies will ihr nicht gelingen, und sie geht dann seufzend
in die dunkele Höhle zmück. Von dieser Jungfrau erzählt
man, daß sie ein vornehmes F r ä u l e i n aus N i g a
gewesen ist. Die hat Ltörtcbeck einmal auf einem Raubzuge
nach Livland gefangen und mit sich weggeführt, gerade als
sie ihrem Bräutigam sollte angetraut werden. Der Deutsche
Ordensmeister hat ihn zwar mit vielen Schiffen verfolgt,
ibn aber nicht einholen können. Darauf hat Slörtebeck
sie in die Höhle am Waschslein gebracht, und wie er wieder
zu einem neuen Z:>ge in See gegangen, hat er sie darin
sammt allen seinen geraubten Schäden eingeschlossen. Von
diesem Zuge ist er aber nicht wieder heimgekelir,; denn es
war im Jahre i^l12, und in dicssm selbigen Jahre wurde
er mit 7 N seiner Spießgesellen von reu Hamburgern nach
1) Val. Kaltwala, 2luög. 2, Ges. l l), 47. ff. u. Ehstn. Wölket.
Abth. l . Nr. !,».
2) Grass. A ^ . Sprachschaß, l . l23.
3> Grimm, Deut. Myth., Ausg. 2, lgg.
einem blutigen Treffen eingefangen und nach Hamburg
gebracht, wo sie sämmtlich hingerichtet wurden*). Die
Jungfrau mußte darauf, weil Niemand sie befreien konnte,
in der höhle am Waschstein einen schrecklichen Tod sterben,
und sie hat noch immer bei den Schätzen, die sie bewacht,
keine Ruhe finden können.
Vor vielen Jahren sah einmal ein Fischer, wie sie
unten am Waschstein stand und das blutige Tuch verge,
bens in ras Meer eintauchte und vergebens die Blutflecken
herauszurmgen suchte. Er faßte sich ein Herz und
ruderte näher zu ihr hin und redete sie an mit den
Worten: „Gott helf, schöne Jungfrau! Was machst du so
spät hier noch allein?" Die Jungfrau verschwand darauf;
aber der Fischer war wie von einer Zauberei befangen,
so daß er nicht von der Stelle konnte. Und wie nun
Mitternacht kam, da sah er die Jungfrau wieder; sie
trat zwischen den Kreidefelsen hervor auf ihn zu und sprach
zu ihm: „Weil du Gelt helf zu mir gesprochen, so ist dein
Glück gemacht; folge mir nach!" Damit kehrte sie zwischen
die Felsen zurück, und er folgte ihr in eine große,
weite Höhle, die er vorher noch nicht gesehen. Darin
lagen unermeßliche Haufen von Silber, Gold, Edelsteinen
und Koltbarkeiten aller Art.
Wie der Fisch'r Die noch überschaute, so hörte er auf
einmal auf der See Ruderschlag, und als er sich danach
umblickte, ra sah er ein großes schwarzes Schiff nahen;
aus Demselben stiegen an die tausend Männer, alle in
dunkler, alter Tracht, und alle das Haupt unter dem
Arme tragend. Die schritten still und ohne ein Wort zu
sprechen in die Hölile hinein und fingen an in den geraubten
Schätzen zu wühlen und sie zu zählen. Das waren die Geister
des geköpften Störtebcck und seiner Genossen; sie kommen
l'ede Nacht so dabin und zählen ihren Naub, ob er noch
vorhanden ist. Nachdem sie lange in dem Golde herum-
gewühlt hatten, verschwanden sie alle wieder; und nun
füllte die Jungfrau dem Ficher einen Krug mit Gold
und Edelsteinen, baß er Zeitlebens der Reichthümer genug
hatte. Darauf geleitete sie ihn zu seinem Schisse zurück,
und als rr sich wieder nach ihr umsah, war sie zusammt
der Höhle verschwunden. Oben auf dem Waschstein kann
man auch alle sieden Jahre ein Meerweibchen sehen, die
dann aus der See steigt, um-sich oben auf dem Steine in
der Sonne zu waschen.
(Temme, die Volkssagen von Pommern und Rügen,
S. 2^ l . ff., woselbst citirt werden: K a r l Lappe, Pom-
merbuch, S . 2 5 ; F r c y b e r g , Pommersche Saqen, S .
2 5 - 3 l ; G r ü m b k e , Darstellung der Insel Rügen, I ,
S . <H2. — vgl. Tc m m e S. 194. f. —
I n Deutschland viel Aehnliches von verzauberten Jung-
frauen , Prinzessen u. s. ro.
*) Noch erinnere ick mich au« meinlr Jugendzeit l»ls Reims,
der vielleicht das Bruchstück eines alten «iedes ist.-
.Storttbeck unn Oädje Michel,
De gingen beide lo liker 3>ce>."
Man bezog es damals auf ihren «emeinsam'n Tot» oder wandte
es aM sprichwörtlich auf einen sich alle Augenblick überstürzenden
MensNen .,n« ,« hat sich aber in der Thal auf ihre gemeiüiame See-
räubern bezogen: die Piraten hießen Litendeelcr, t». h. Mcichen-
lyeller P. —
Korrespondenz.
O r r o , d. 3 l . Jul i . M i t Vergnüa/n haben wir die treff.
liche Schi deruna. des Seebades Chudl^gb im Inland Nr. 3U.
gelesen und wenn wir derselben auch völlig beistimmen, so be-
dauern wir nur, daß gerade der Theil von Chudleigli, der
sich durch lmvolante Naturschönheittn besonders auszeichnet,
ein wenig stiefmütterlich b.h^ndtlt ist, gleichwie bei ter
mehr wissenschaftlich gehaltenen Schilderung der überaus
gastfreundlichen Aufuabmc der Badegäste in dem Familien-
Kreise des Besitzers von Chudleigh kaum <5:wäl,,n,ng steche-
hen. Die Meierei Orro, etwa drei Weril vom Hole Cl)ud-
leigh entferne, ist eine Appcrlincnz dco Gu,cü Toila. wel-
chss seit einer langen 3le,he von Iadrcn mit re>n Gute
Chudlcigh^eng verbunden ist, inlem beide Güter demselben
Bessyer angehören, und zeichnet sich vor Allem durch eine
romantische Lage aus. Die Gebäude, welche zu den
Wohnungen für die Badegäste dicnen, liegen auf dem
Glint an einer herrlichen grünen und trocknen Wiese, die fast
ringsum von einem schönen Fichten, unv^aubwalce umgränzt
w i r d , der sich bis zum schroffen Abhang des Glints am
Meercsstrande erstreckt und von vielen Punkten aus eine
malerische Fernsicht auf das Meer gewährt, während der
Pühhajögssi (heilige Bach) unten im Thale sich in wieder,
holten Krümmungen bis zur Mündung schlangelt und
feine hohen wunderbar belaubten Ufer mit der Fernsicht
auf die Iewesche Filialkirche in der Nähe des Gutes Püh,
hajöggi dem Badegäste die entzückendsten Spaziergänge
darbieten. Der Weg von den Wohnungen der Badegäste
zum Strande führt durch einen natürlichen Park, der eben
durch seine Natürlichkeit anspricht und viele Reisende anzieht,
die nach Chudleigh kommen, um die Naturschönheiteu in Augen-
schein zu nehmen. Während in Chudleigh die vortrefflichen
Park- und Garten, Anlagen im Englischen Geschmack den
Badegast fesseln und Middendorffs - Höhe einen reizenden
Anblick gewährt, bietet Olro durch seine Lage einen wahr-
haft ästhetischen Genuß, der durch die große Mannigfaltig-
keit der Natur so sehr gesteigert wird, daß der Enthusiast
mus selbst den Skeptiker erfaßt u«d man, — um die
Worte eines ausgezeichneten Naturforschers zu wieder-
holen, — vor Entzücken leicht ..zum Aeußersten ge-
bracht wird" . Die Aufnahme der Badegäste ist von
der A r t , daß nichts zu wünschen übrig bleibt, da der
Besitzer von Chudleigh nichts unbeachtet läßt, was den
Badegästen etwa zum Komfort ihres Aufenthalts gereichen
könnte. Fehlt es. auch an einem Bade-Salon, in welchem
sich an anderen Badeorten die Badegäste zur geselligen
Unterhaltung versammeln, so vermißt man einen solchen
in Chudleigl) nicht, da die Liebenswürdigkeit des Herrn
Besitzers und seiner Gemahlin sich dafür bemüht, daß die
Gäste sie in ihrer stattlichen Behausung besuchen, wo zur
geselligen Unterhaltung lebende Bilder, Maskeraden und
mimische Darstellungen, dte zum Th eil von den Badegästen
selbst aufgeführt wurden, mit einander abwechselten. Der
ehrenwerthen Gastfreundschaft des Herrn Besitzers von
Chudleigh gebührt der wärmste Dank, de/ ihm hiemit von
allen Badegästen, die in diesem Sommer Chudleigh und
Orro besuchten, dargebracht wird.
T a g e s c h r o n i k .
Al iga. Se ine Kaiserl iche Majestät haben am
3. Juni d. I . Allerhöchst zu befehlen geruht: 1) von
allem in den Hafen von Reval einzuführenden ausländ.
Salz im Laufe von 3 Jahren anstatt des. Zollsatzes von
29'Kop. nur 19 Kop. vom Pud zu erheben; 2)'während
desselben Zeitraums zu gestatten, daß zu demselben Herab-
gesetzten Zoll eingeführt werden: in den Hafen von Pernau
bis 233,000 Pud und in den Hafen von Arensburg bis
20,000 Pud'^ausländ. Salzes in jedem Jahre; 3> die Ver«
cheilung der genannten Quantitäten unter die. in diesen
beiden letzten Häfen Handelnden der höchsten Ortsobrigkrit
anheimzustellen, alles das ausländische Salz aber, das in
Pernau-und Arensburg außer d e n k e n bestimmten Ouan»
titäten zum Verzollen angegeben wird, ist der ^Zahlung des
allgemeinen Zollsatzes Aön 29 Kop. pr. Pud zu unterzie-
het»; 4) öic Äusfchr" ausländischen, durch den Herabgesetzken
Zoll freigemachten S a l M aus Neval, Pernau unö Arens-
burg nach andern Ostseehäfen ist nicht anders zu gestalten,
als gegen Zahlung des ergänzenden Zolls in,Grundlqgc
W Artikels 1212. des Swod, ZMeglement ( A l l s g . i M . ) ;
H) den herabgesetzten Zoll auf Salz auf alles, das Salz
auszudehnen, welches in den erwähnten 3 Häfen bis zum
Tage des Empfanges der Vorschrift hierüber in den Zoll-
ämtern noch unverzollt ist.
ssa. Zur Verpachtung der Schlockschcn Hofes-
Appertinenz Zelme vom 1. Jan. 4853. ab auf 12 Jahre,
so wie der mdenGränzen des Kronsamts Schlock belegenen
Steinbrüche von demselben Termin ab auf 3 Jahre sind
vom Livländ. Domänendofe die Aorge auf den'iß. uyft
18. September anberaumt worden. >
Dorps i t . Herr Schneggenburger, den Leseryhes
Inlands vrreits vorteilhaft begannt,, ist mit seinem Movell
von Berlin (und von dem Lustschloß Sanssouci bei Potsdam),
12 Quadratfuß groß, aus Lindenhölz gearbeitet und bis in
die kleinsten Details ausgeführt, auch bei uns erschienen und
ladet das Publikum e n , sein sehenswertes Kunstwerk im
Saal der Bürgermusse in Augenschein zu nehmen. Die ganze
Stadt Berlin in ihrer Ringmauer unH kie nächste Umge,
bung übersieht man von der Höhe herab mit einem Blicke,
so daß wer Berlin schon kennt auf das lebhafteste über-
rascht sein wird, jedes Fleckchen wiederzufinden, dessen er
sich erinnert, der Fremde aber Gelegenheit hat, sich einen
vollständigen Begriff von dieser glänzenden Königöstadt zu
bilden. Herr Schneggenburger hat außerdem noch eine
namhafte Anzahl von Panoramen aufgestellt, welche Groß-
artigkeit und Leben athmen und neben dem Besten genannt
zu werden verdienen, was die Kunst in diesem Fache
geleistet hat.
D o r p a t . Zufolge Bekanntmachung des Direktor«',
ums der Dörptschen Universität ist der Umbau des Hap.
Hauses und die E r b a u u n g eines Orchideenhauses
im botan ischen G a r t e n auf 4879 Nbl. 63 K. S . M .
veranschlagt worden.
P e r n a « . Bis zum 1 . August sind auf der hiesigen
Rhede während der diesjährigen Navigation 33 ausländ.
und 6 Rufs. Schiffe angekommen und 86 ausländ. Schiffe
von hier abgegangen.
R e v a l . Das im Welschen Kreise und .Merjamaschen
Kirchspiele belegene Gut A l t . M e r j a m a ist^  nachdem der
desfallfige Transakt vom 29. Ju l i 1845. durch den Tod
des früheren Besitzers in Kraft geMen , für den gelegten
Werlh von 30.000 N. S . in den Vesiy des Manngerichts-
Assessors Wilhelm Georg von Hüene^übcrgegangen.
M i t a « . Die Kurländische Goüvernementsregierung
fordert die Erben des verstorbenen Staatsrats von Ger<
schau, Russischen Generalkonsuls zu Kopenhagen, auf, ihre
Crbansvrüche an eine Nachlaßsumme, die aus dem Depar-
tement des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten
als dem Verstorbenen vom 1 Januar bis zum 24. April
d. I . , seinem Todestage, noch zu berechnen gewesene Gagcn-
quole an besagte Palate eingesandt worden, in ordnüngs,
mäßiger Weise zu dpkumentiren.
M i t a u . Der Illurtsche Fuhrmann wird von jetzt
an, monatlich zweimal die Fahrt zwischen Mitau und I l lu r t
macheu, und zwar aus I l l u r t am 1 und 16., und aus
Mitau am 8. und 20.. jedes Monats um 8 Uhr Mor-
gens ausfahren. Jeder Passagier hat 40 Pf. Gepäck frei
mitzunehmen und für das Uebergewicht 2 Kop. i»r. Pf. zu
zahlen.
Üibau. Der zum Lehrer der ersten hiesigen Elemen-
tarschule ernannte Herr A n s i t t wird am 3. August in
Funktion treten.
L i b a u . Der Kassen-Bestand der hiesigen Stadt-Bank
beläuft sich nach der gedruckten Iahres-Abrechnung für die
Zeit vom 12. Juni 483«. bis dahin 1882. au^ f 80,353
Nbl. 10 Kop. S . - M . Einlagen sind in dem bezeichneten
Jahre gemacht worden auf einfachen Zins ü 4 L 1800
Rbl., auf Zinseszins 5 4 A 900 Nbl. S .
Literarische Anzeige.
So eben erschienen in St . Petersburg: I?. 6 . VV.
8t ruv6. Nxp086 Ilistariquo «leg travaux oxvout»:»
Ia liu 6« l'2nnt?e 1831. pour I» mesure üo i'arc
6il iuerlälen entre V'uFlenneg 70° <il)' et Ismall H8" 20'.
6e k'innmarllen en 483t). et sur iy» i
on
I H b W e o Lokals äs 8tdl:?ll,olm. H. 44 S . und 2
lith. Karten. Ll) Kop. S .
tirss llu Lullotln tlistorioo plii-
Imperiale 6eg »«leueeF «le 8t.
. ^ l . 1l. t . I^ivr. ^veo troi» planckez litlw-
t16 p. 8. 85 Oop. arg.
Neben der gewöhnlichen Ausgabe des Lettischen Ge-
sangbuches zu 40 Kop. das Ercmplar ist dasselbe Buch
jetzt auch iu Taschenformat erschienen und in der Müller»
schen Buchdruckern in Riga auf feinem Papier zu 73 und
auf ordinärem Papier zu 30 Kop. S . das ungebundene
Eremplar zu haben. — Das Edstnische Neue Testament
nebst Psalter, in ganz Leder gebunden und planirt, ist bei
Hrn. (5. W. Siefarth in Reval zu 23 Kop. S . das Erem-
plar zu haben.
Universität^ - und Schulchronik.
Zu T i t u l a r r ä t h e n wurden befördert: der Ober,
lehrer am Ncvalschcn Gymnasw, S e r n o > S o I o w j e w i t s c h ,
und der Inspektor der Nuss. jlreieschule in Riga, L u n i n ;
zum Gouv.- Sekr. der Lehrer an der Goldingcnschen Kreis,
schule, V c r e n t .
Personalnotizen.
E r n a n n t w u r d e n - der altere Beamte zu besonderen Auf»
trägen beim Kriegsgouverncur von Riga und Gcncralgouvcrntur von
Liv-, Ehst- und Kurland. Kollcgicnralh von B r c v e r n , zum 1!ivl.
NicegouvFineur; der MittH'der Chstl. Gouo.-Ncgierung, Siaatörath
Bqron Rosen, zum.Edstl. Vieegouverneur, der Beamte füp beson-
dere Austräge Vl. Kl/^beim Ministerinm des Innern, Kollegtenrath
Beklemischew, zum Kurl. Vi'cegouuelneurj der äußerere. Aka-
demiker der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften, Staatsrat!? von
M i b d e n d o r f f , zum ord. Akademiker für das Fach dcr Geologie,
der Sekretär des Ehstländ. Kamcralhofcs, Kollegienasscssor H iek i lch ,
zum Hanzelleidirektor des Ehstl Eivilgouverneurs.
B e f ö r d e r t w u r d e : zum Hofrath der Assessor des Kurland.
Domänenhofes, de la Cro ix .
Bes tä t i g t w u r d e n : nach stattgehabter Adelöwahl auf dem
Ocstlschen Landtage v Nolcken als Oescischcr Kreislicher^ die dimitt.
Flottelicutenants v. T o l l und v. Nolcken als Kreisgerichts-Asscsso.
ren z der Titularrath y. V i c t i n g h o f f als Sekretär des Ocsellchen
Holgtlich«-Departements in Baucrsachen; dir stellv. Sekretär des
Gvangel.-Luth. Konsistoriums, v. ^ aß, als Sekretär des Kreiegerich«.
M i l i t ä r .
B e f ö r d e r t w u r d e : zum Fähnrich der Iunkerlvom Lado-
gaschen Iägerreg., D r e w i h .
A g g r e g i r t wu rde : der Sekond'.. vom Karabmievreg. des
General-FlldmarschallS Barclay de T^Uy, V r i nckmaon , dem Chef
sammll. Actersoibaten-Bczirke der Gouvernements Nowgorod. Witepsk
und Mobilem, Generallicutcnant Bruggen, in dcr Funktion eines
Adjutanten.
Zugezäh l t w u r d e : der bei der Kau illerie stehende General-
major K r usenssern l . den Ncselvctruvpen.
E n r o l i r t w u r d e : der als Cekondl. dimitt. Fäbnrich vom
Grenadierreg. Kaiser von Qesterreich, M iche lson , mit letzterem
Range be<m Finnl. «inienbatalUoii Nr ll).
Uebergesuhr t w u r d e » : de Feldingrnieure: der Sckondl.
«Furmeister als Fähnrich in das Lndgardc-Cappeu balaillon, so
wie die Fähnriche Baion Rosen in das Kaukasische Sappcurdataillon
und Baum in das 3. Äeicrve-Sappcurbataiuon.
Des Dienstes wurden entlassen: der Stabskapit. vom
Ertwanschcn Karabimcrreg S. K H. dey «roßfursten Thronfolgers
Eä arcwitsch, W u l f f r r t , als Kapilain mit Uniform und Pension- der
Obrist von demselben Regiment?, F rey tag -Lo r in ghoven, Blessu-
ren halber, Mit Uniform und Pension.
Als verstorben wurde aus den Listen gestrichen:
der beim Finanzministerium zu besonderen Austrägen angestellt gewesene
Obrist Hermann 3.
Bibliographisch« Bericht.
Im Innelen des Reichs erschienene Schriften.
, 165!.. ! M c>rp. 4. d i. Meteorologische Uebersicht Ruß-
land«, herausgegeben von der Ober-Verwaltung des Korps der Berg»
Ingenieure unter Anleitung des Akademikers A. K u p f f e r , Direktors
des physikalischcn Haupt-Observatoriums, für das Jahr »850., St .
Petersburg, in der Typographie von AlexanderIacphsohn, l85 l . , 104
S- 4. (Enthalt fortgesetzte Beobachtungen der Hohe des Barometers
und Thermometers, der Dünste, der Feuchtigkeit, der Winde u. s. w.
aus sHmmtlichen Hauptorten drs Reichs, namentlich aus Riga von
i>r. A. Buchh oltz und Mitau von Oberlehrer A. W> Rap iersky) ,
ferner Aufsätze: Der Gang der Temperatur im Laufe des Jahres,
hergeleitet aus 25jahr. Beobachtungen zu S l . Petersburg, von A.
W. N a p i e r s k y , Oberlehrer am Gymnasium zu M i t a u , — Der
Himmelsstrich von M i tau , von v r . M. G. v. Pauckcr aus den
Arbeiten der Kurl. Ges. für Lkt. und Kunst. 1649., — Aufgang des
Gmbach's in Dorpat und-Dauer der Eisbede'kung; mirgetheilt von Prof.
Its. M ä d l e r , — Das ^l ima von Flllin nach den Beobachtungen
des Di-. Dumpf , berechnet von N. Neese aus dem Korresp.«Bl. des
Naturf. Vereins zu Riga, l85U.
l s !ö climuloloZle <!e li> It.»«»!« pur
«le» t»l»Hesvi»l!unz meteurl»lo^i«^!le
el^ lu lle>,i,lt«ment ^e l'economie
« 6e« Dnm^ine«. Mittlere Temperatur und Varomettrliöhe in
Mitau für 1649. von Nap ie rsky . Angehängt find mit verschiedenen
Beobachtungen aus sammtlichrn Hauptorten des Reichs über Höhe des
Barometerstandes, Temperatur-Grad u. s. w. versehene Tafeln.
^852., d.i Verteidigung des Cimonischcn Friedens sgegen Dahlmann.
Otifr. Müller und Krüger^ von M . S t a ß j u l e w i t f c h , St .
Petersb., ltj52., ,83 S.
UucRL2, !852. !52 eis».. d i. Rußlands diplomatische Beziehungen
mit dem westlichen Europa in dcr zweiten Hälfte des XVI l . Iahrh.
Eine historische Forschung von M. K a p u s t i n . Moskwa, 1852.,
152 S. Die beiden lehnen Werke sehr rubmlnd angez. von K l . in.
der Nord. Blene Nr. <3l. lbchandrlt u. a. auch die Stellung unh
Rechte der Ausländer in Ruß'and während des XV! l . IaSrh. und
glebt Mittheilungen aus dem Woskwaschen Haupl-Staats^Hrchiv der
ausw. Angelegenh.^
Inländische Iournaliilif.
Rigasche Stadttlätter. Nr. 30. Allerhöchster Tagci-befehl. Aller-
höchst bestätigte Re-chsrattisautacht n. Nekrolog (Braumeister Peter
Rudolph Hymmel, geb. 5. Jan. l?88. in Riga, gest. tbend. <l. Ju l i
1852). Zur Gesch. dts Franz, Konsulats in Riga l Elster Franz.
Konsul Pierre Volmtrangc-Hrlmund, gege- wärtiger Viktor Mauboussin).
Ueber das Magnetoskop (Schluß.. Z/rHandellikunde. Zur<Äewcrbe-
kunde. Zur Literatur, Lescfruchte. Sch'ffsnachrichten lbis <<mn 23.
Jul i «ingeiaufsn 934 Schiffe, abgegangen 883 . Ki'chcnduch-nllt-zen.
Nr. 3 l . Nekrolog (Wirk«. Staatsrat !)<-. Krorqe. Flirdrich v.
Parrot, geh. zu Mömpclgard in Württemberg l765.. gestorben ,«
Helfingforß am '/,«. Juni 1852, 8? Jahr all». Dubbeln, den 29.
I u ' i . Uever die Wirkungen der Woldentdectunge« in Kalifornien unb
Australien, von Fr. Echecr laus dlm Engli'chen überseht). Lcse-
früchle <aus den musilaliichcn Briefen, «eipiig 1852., über die Kla,
vieltllmpe.-Manie der N lizeiti. Schiffünachrichten l.<'is zum 30. Ju l i
9b3 »^ ch ffe eingelaufen, 9!<i abgegangen/. Kirchrnruchenonzen,
Witldciluügrn und Nachrichten für die Evangel Gastlichkeit
gllißl.ndk- von <>s. C Ch. Ulmann. 9. Bd. 3. Heft. Inhalt l. Ah,
Han5lungvn und Aufsähe < !>.tlerat über die Arbeiten de5 Üi.urgischen
Hom>,<> d ^ ^<iy, Pred^l- Lynodc «dazu eine tabellar.jchc Beilage in
41 vor, Prof. l )r . 2t>codos. Hainact l l . Literarische? »Zu u„s komme
dem R.ich. yjel'ct- und Andi!cl,^ .duch ,c. von Ed, Weder, angezeigt
vom -peiausgrbrr, , „ . Naci richten (l.Aue dem Inlande. u) aus den
P>o'0kollln dcr RcvaKch « Pret>,glr-Synoden von »65!». «nd I8ä l .
u) o.»« z>lm Pr^lokoll der Livlind sckcn 'prooinzial-Eyncde von I65l .
c) Kirchlict'-Cla'istiict'le aus b.m L<ul Honsistoi-ialbez rt far's Jahr
lt l^l 2. Autz dem Auelan^e. n) Hingstt! bcrg's Aorwort zur Evana.
Kirchcnztjlunq für l85^. l»i die Moimopen. c) dcr lHvang Bundes-
tag m London ll<5! »l, Prottstantxcher Bund 3) Mizellen.
^orrespo^d,lijblatl dce Natursorichenden Vlrcintz^u R ga. N r . l l .
Zur Charakteristik der Umdelliscren im Alla/memen und der Gattuna
^i-cl>An^.>zs., ,m Nesondn-n von Apolhekcr C. A. Heuqcl,, Seit
Oktober l«;5l. eingegangene lHeichcnke an Naturalien. Mettorologische
Beobachtungen in Ri.;a. Monat Juni.
. I m Extrablatt zur Äigaschen Zeitung N. 179 befindet sich M «
Anzeige von «Palm>n und Birkcn. Dichtungen von Irgor v- Sioers?,
von denen einige auf einer Re se de? Verf. nach den /ln'illen u,nd
Centralamer ka unter dln Tropen entstanden sind, andere in seine.m
nordischen Vaterland«, daher der T ' t t l Palmen und Bitten. Nach-
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t>em l>« Referent (ss. A.) d«n Verf. nach dessen Briefen in die Hei«
math, von denen eine große Anzahl in der Illustrirten Zeitung ab-
gedruckt ist, als Touristen über Gerstacker, SartoriuS und Heß
gestellt und die Hoffnung ausgesprochen hat, daß die beiden von ihm
angekündigten Werke «Ueber die Antillen" und «Beschreibung Eentral-
amertta's' zu dem Besten gehören werden, das die delchreibende Reise-
literatur aufzuweisen hat, geht er auf dessen vorgenannte Dichtungen
über, giebt einige Proben derselben, stellt mit besonnener Unparteilich-
keit, obwohl die Theilnahme für den inländischen Dichter fortwahrend
zart durchschimmert, die Licht-und Schattenseiten neben einander, und
motivirt seine Urtheile über die gelungenen und mißlungenen Stellen
mit solcher Klarheit, daß die kurze Relation hinreicht, um «in rich-
tiges Urtheil über das Buch zu erlangen, ehe man eö noch gelesen hat.
I n dieser Art müßten alle Erzeugnisse unserer inländischen Dichter
Iritisirt werben, um Das zu wirken, was die rechte Kritik wirken
soll, Ermunterung der »ufkrimendtn Talente, zu immer höherer Aus»
bildung vorzuschreiten, da gewiß die Lieblosigkeit, mit der die Ver^
suche junger Dichter bei un5 beurtheilt zu werden pflegen, mit daran
Schuld ist, daß sich hier Niemand über den ersten Versuch hinauswagt.
Russische Journalistik.
Nn^ e nck«o.,».l<» e.,u»» «5 liu»5i5 0. N. H. Ä i^5a»o io»» ,
d. i. Noch einigt Worte zum Andenken an W- A. S h u t o w s k y ,
v. K., — im Russ. Invaliden Nr. 99.
H i n a u r « , niicb»», b. i. Livländische Briefe von Th. B. Erster
Brief — in der Nord. Biene Nr. 133 ^behandelt auch den Sommer«
Aufenthalt in Dorpat, dessen Anlagen auf dem Dom und Umgebungen
und die Vergnügungsreisen der Einwohner während der Sommer-
Ferlen^.
p p p . d. i. Ein Mittel zur Erleichterung
der Arbeit bei Nerlheilung der Kartoffelfaat auf den Aeckern und bei
der Aussaat verschiedener Gewachse in Reihen, von Baron ungern»
S t e r n d e r g — in der Russ. llandw. Ztg. Nr. 59.
6«i»i-2, d. i. Ueber die Möhre als Futterstoff für Pferde, Rinder
und Schafe — in der Russ. tzandw. Ztg. Nr. 60 s.ist der von uns in
der Nr. 31. unseres Blattes bereit« in Deutscher Urbersetzung mitge-
theilte Aufsatz des landwlrthschaftl. Reisenden .^
, Ul» 1852. I°nz^. N^rnp»^ »»»«»», d i. Militär» Journal,
herausgegeben von dem gelehrten Militär «Komitc aus das Jahr
1852. Zweites Heft. I n h a l t - l ) Geschichte der Militär-
Wissenschaft. Ein Blick aus die allmahlige Veränderung in der Art
der Kriegführung der Russ. Truppen mit den Türken, vom Slabö-
rittmeister N. I g n a t j e w . 2) Kriegsgeschichte. Das Königreich
Westphalen und sein« Zerstörung durch den GeneraLAdjutanten Tscher-
nyschew, von dem Kapitain im Hessischen Generalstade, Spech t , in's
Russ. übersetzt vom Mitgl. des gelehrten Mi l i tär-Konnte, Obrist
Nogbanowi tsch. 3^  Materialien zur Russ. Kriegsgeschichte. Der
Livländische Feldzug des Zaren Ioan Waßiljewilsch de« Fürchterlichen
m den Jahren 1577. und 1576. Fortsetzung. 4) Bibliographie. Der
Krieg von 1806. und 18U7. Ein Beitrag zur Geschichte der Preußi-
schen Armee nach den Quellen des Kriegsarchios bearbeitet von Eduard
«on H dp fn er, aggregirtdemGeneralstabe, Berlin, 1850. 5) Miscellen.
l/ecole 6l»n^llc2lll)n «lu corp» ä'^wt Hla^or n l'2ri«. 6^ Ver-
schiedene Nachrichten. Art der Kriegführung in Süd-Amerika. Militär-
Statistik von Nisam. Winter-Kampagne des Fürsten Windischgratz
in Ungarn, 1848—1849. Verordnung im Österreichischen Militär-
Dienst. Rellrivt des Königs von Sachsen an den Grafen Radetzty.
Umbildung des Mil.-Inst. in Sachsen. Trigon. Aufnahme in Ostindien-
Medic. Zeit. Rußland«. Nr. 30. Jahresbericht des Marine-
Hospitals zu Sewastopol, vom l . Decbr.. 1849. bis l . Decbr. 1850.
von W. Heinrich, erstem Oberarzte daselbst (Fortsetzung). Feuilleton
lUtber den WitterungSzustand im Nuss. Reiche, von A. K. Bemer-
kungen über die Variola s.aus ^rclnve» zener^Ie» ^u meäicine^.
8perin»tosllioe ^aus Hlellicnl time» «nll <?2iotle^.). Personalien-
Nr. 3 l . Jahresbericht des Marinehospilals zu Sewastopol, vom l .
Dec. 1849. bis I . Dec. I850.v von W. Heinrich, erstem Oberarzt
daselbst (Schluß). Kritische Anzeige neuer und eingesandter Bücher
< I . E. Schloßberger j^Prof. in Tübingens Lehrbuch der organischen
Chemie. 2. Ausg. Stuttgart 1652. XV I . und 546 S- gr. 9. — von
2r . Krebel). Feuilleton (Zur Kennmiß der Medicln in der Türkei.
Chioroformkasulstik. Seekrankheit. Chreosoth innerlich bci Durchfällen-
^labies.). Personalien.
St. Petersb. Zeit. Nr. 164. Die Wolga-Burlakken von P-
2- Neboißin (Schluß). Nr. 165. Humoristische Studien aus der
Mappe eines Arztes von Dr. — 5 — Journalistik Rußlands. Nr.
1b" »67. Humoristische Studien «. Nr. 168. Der Enthusiast (auS
den Erinnerungen eines Arztes von Edward Marjan, aus dem Polnischen
von «5. Klalzlo). Journalistik Rußlands (Fortsetzung). — Nr. l69.
Reglement der Handelsagentur der S t . Petereb.-Mostauer Eisenbahn.
Der Enthusiast «. (Fortsetzung). Nr. 170. Der Enthusiast, :c.
lForts.). Nr. 171 Der Enthusiast ic. (Forts.). Journalistik Ruß-
lands. Nr. l?2. 173. Der Enthusiast :c. (Forts.). Nr. 174. Der
Enthusiast « . (Forts.). Ueber die Verdienste des Herrn N. I . Gtctsch
um die Russ. Sprache und Literatur (nach dem Russischen). Nr. 175.
Der Enthusiast « . (Forts.).
St . Petersb. Handeieztg. Nr. 34. «lasen des Dir. Senat«.
Statuten der Wjäemaer Kommerz.-Assekuranzkompagnle. Uebersicht
des im I . 1851. in den Münzhof von St. Petersb. gebrachten Golde«
und Silbers (Auszug aus dem Nergwerksjournal Nr. 6). Jahresbe-
richt der Werwallung der Wolga-Kamaev Dampfschissfahrtikompagnle
für l85I . Handelsberichte aus Riga, Archangel, Odessa, Rydinsk und
Noroncsh. Naumwollhanbel der Verein. Staaten. Nr. 55. Statu-
ten der Wjäsmaer Kommerz-Assekuranzkompagnie (Fortsetzung). Han-
belsberlchte aus Kronstadt, Lipowetz, Berdlansk u. Odessa. Wollpro»
dultion in den Verein. Staaten. Nr. 56. Statuten der Miasma«
Kommerz-Assekuranz. Kompagnie (Schluß). Handeleberichtt au«
Kronstadt, Riga, Odessa, Rydinfk und Warschau. Nr. 57. Eine
Kammfabllk in Aberdeen. Nr. 58. Nerzeichniß der Hauptein fuhr»
waaren am St. Petersb. Hafen bis zum l . Jul i , Vergleich zwischen
den Jahren 1851. und 1852. Handelsberichte aus Archangel und
Kertsch. Rechenschaftsbericht der Charkowschen Aktienkompagnie für
Wollhandel fürs Jahr vom I . Juni l85I . bis dahin «652. Eine
Kammfabrik in Aberdeen (Schluß). Nr. 59. Reglement der Hände«,
agentur der St. Petersburg-Moskauer Eisenbahn. Handelsbericht au«
Riga, Odessa und Ismail. Dampfschifffahrtsverbindung zwischen
St . Petersburg und Hüll über Schweden durch den Göthalanal.
Nr. W. Statuten der Kompagnie „Sirene", um versunkene Fahr-
zeuge und andere Gegenstände aus dem Wasser zu ziehen. (Das
früher dem Libauschen Bürger Lenz ertheilte Privilegium ist auf diese
Kompagnie übertragen worden). Nerzeichniß der am Hafen von
St. Petersburg bis zum l . Jul i zur Ausfuhr bereinigten Waaren.
Handelsberichte von Riga, Archangel, Rybinsk. Salzhanbel in Ber-
biansk. Nr, 6 l . Ein- und Ausfuhr von Rybinsk seit der Eröffnung
der Kanalschiffsahrt bis zum 1. Juli . Die Einfuhr betrug über
12 Millionen, die Ausfuhr über 15 Millionen Silberrubel.
liulletin <le la (Ü2880 lle» «ciences liiztorique«, nbiloloßiqu«
et politinue» 6e l ^callemie lmperiale lle» «cience« <!« 8t. Pete«,
dulll-ß. l . X . ^ r . 7. 8. Inhal t : ij»lll«ilomllej. In«crlptlon« et
2nti^uit«8 ßeasgienne» et nulreg, recueillie« »vec exnllelltion ^ar
IN. «r«««et et tioiz plancne« litb«Fs. (2l) p.). lt N
»ur le« vo^Äße« execute» zuur le» uuz^ice» <Iu
Ooncluzion. (12
Ueber den zu Brest-Lltowsk in der Nacht vom 12. auf den 13.
Mai d. I . plötzlich verstorbenen Direktor des dortigen Alerandrow-
schen Kadetten-Korps, General »Lieutenant und vieler hohen Orden
Ritter Alexander Petrowitsch von Helmersen (s. Inland Nr. 22.
Sp. 447. Z. 20 — 22. u. u.) ist zu vergleichen der Russ. Inva«
lide Nr. 143. Der Verstorbene stand 39 Jahre im Dienste und 3N
Jahre unter dem Höchstseligen Großfürsten Micha el P a w l owitsch
Kais. Hohe i t . Gleich bei Gründung des Brest-Litowskischen Ka-
detten «Korps wurde er dessen Direktor und erwarb sich in hohem
lyrade die Liebe aller Untergebenen. Die Nachricht von seinem plötz-
lich erfolgten Tobe verbreitete unter allen Klassen der Einwohner
von Brest-Litowsk, auch unter den Juden, eine lebhafte Theilnahme,
welche sich am Tage der feierlichen Beerdigung am 15. Mai auf ei-
ne besonders rührende Art bethatigte. Viele benachbarte Gutsbesitzer,
deren Söhne in dem Kadetten-Korps ihre Erziehung genossen haben,
waren zur Stadt geeilt, um dem Verstorbenen die letzte Ehre zu er-
weisen, und manches Vater- und Mutterherz empfand Gefühle des
tiefsten Dantes für die unendliche Liebe und Sorgfalt, welche er den
ihm anvertrauten Pflegebefohlenen hatte zu Theil werden lassen.
Ber i ch t i gung .
Nr. 31. Sp. 631. Z. 27. v. 0. muß cs heißen Da« Journal dcs
Min. der V. A. Juni-Heft statt Juli-Heft. Gbend. Z. 4. v. «.
lies »»«555 statt
Notize« aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der 'S t . I o h ann is» Kirche:
Albrecht Heinrich Wilhelm «).
P r o k l a m i r t e - in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h e :
der Beamte des Asiatischen Departements der auswärtigen Angelegen»
heilen, Kollegien. Assessor Ur. ^uri« Feodor Karl Julius W i t t e m
St. Petersburg mit Marie v. C r a m c r aus Hasenpoth; der Dr.
mell. Karl Christian D i e d e r g mit Mathilde Sophie Naphoph.
- . S t . M a r i e n - K i r c h e - Schuhmachermeister Johann M a t s t e -
witsch mit Marie Dorothea Karoline M o h n s o h n .
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o h a n n i ö - K i r c h e :
der Förster Karl Theodor L u d w i g , alt 64 Jahr; die Obristlieute-
nantin Bertha Amande v. Nieder mann, alt 35 Jahr; der Schuh-
machermeister Johann Konrad F r a n t z e n , alt 58 Jahr; des Bött-
chermelsters K u h l m a n n Tochter Marie Emilit, alt l^ Jahr; de«
Goldarbeittrö Luhde Tochter Bertha Emilie. alt 7 Monat; des
Krongießers Reich Tochter Agncs Emilie, alt 3 Monat.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. !66.) Dorpat, den l l . August 1822. Stellvertretender Censor: R. L in de.
(Druck von H. Laakmann.)
33. Montag, den l 8 . August
o erscheint
wöchentlich 1 Bogen. Der
Pränumeratlons - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Inserttons-Gebüh«
«n für literärische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. fü r die Ze i l e . -Man
abonnirt. bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l inDorpat, sowie-
bei allen Deutschen Buchhand-
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S i e b e n t e Sk izze.
G i n D o k t o r v o r HO J a h r e n .
I n jenen präadamitischen Zeiten Dorpat's, wo von
der Eristenz der alten Schwedischen Universität Gustav
Adolph's nur noch eine halbverklungene Sage hcrübcrlönte
und an die Errichtung der jetzigen Universität noch Niemand
dachte, — vor nicht viel mehr als fünfzig Jahren — lebte
in Dorpat ein praktischer Arzt, Ehlert oder Ehlers geheißen.
Es war ein langer, schöner Mann mit einem starken Backen-
bart und einem fast noch stärkeren Schwäbischen Akcent.
Er sagte immer w a l l statt w e i l ; t ieKehna- , statt China-
rinde, und sein drittes Wort war W a i Liepche! Zwei
Trostworte hatte er überdies für alle seine Kranken, welche
auch nie verfehlten Effekt zu machen.
Klagte man ihm: Ach, Herr Doktor, nach Ihrer Arznei
fühle ich mich viel schlechter; so war das erste Trostwort:
W a i Liepche, l a s schaadt n icht !
Klagte der Kranke: Aber ich habe mein Auge nicht
zugethan, — so hieß das zweite Trostwort:
W a i Licpche, l a s muhS ßo ß a i n !
Aber ich kann nicht schlucken, sagte der Kranke.
T a s fchaadt n icht , sagte der Doktor.
Aber ich. ersticke, sagte der Kranke.
T a s muhs ßo ß a i n , sagte der Doktor.
Der Kranke dachte zwar in der Sti l le: Das müßte
wohl eigentlich nicht so sein; aber die unerschütterliche Ruhe
des Doktors verfehlte nie wenigstens Resignation bei dem
Patienten hervorzurufen.
Bei gewissen Gelegenheiten griff er,'ndeß auch zu
energischeren Mitteln.
Der Knecht des Bürgermeisters litt an einem Gesichts-
übel, das eine blutige Operation erforderte; aber eine
Operation war damals in Dorpat etwas Unerhörtes. Der
Doktor stack zwischen Thür und Angel; er fürchtete einen
, Aufruhr der Spießbürger und besonders der Nordischen
Grobschmiede, die alle über ungeheure Fäuste zu disponiren
hatten und dieses Pfund bei jeder Gelegenheit reichlich
wuchern ließen: ich spreche immer von der Zeit vor fünfzig
Jahren zurück.
Der Doktor stieg daher mit dem Patienten in seinen
Keller hinab, in demselben Hause am Markt, wo unlängst
der Käbl'ngsche Weinkeller fiorirte, der in einem lustigen
StudeiUenliede verewigt ist.
Als sie im Keller angelangt waren, sah der Doklor
sich nach Licht um; aber durch die trüben., gelblichen und
von der Sonne mit rätselhaften Regcnbogenfarben über-
zogenen Scheiben der kleinen Querfcnster des Kellers drang,
nur gerade soviel Licht hinein, um zur Noth ein Faß von
einem Menschen zu unterscheiden und eine Bouteille von.
einem Kohltopf. Ehlert war also gezwungen ein paar bren-
nende Talglichtc herbeizuholen. Der Knecht mußte sich in den
entferntesten Winkel des Kellers setzen, der Doktor ermahnte
ihn standhaft zu sein und die Operation begann.
Beim ersten.Schnitte zuckte der Knecht ein wenig und
sagte A! Nun, dachte Ehlert, wenn er A gesagt hat, so
muß er auch B sagen, und machte daher den zweiten
Schnitt.
Der Knecht fühlte seine anfängliche Sündhaftigkeit
davonlaufen und sagte sehr deutlich: A i s !
viepche, tas muhs ßo ßain, taS schaadt nicht, fiüftertr.
Ehlert, und machte einen dritten Schnitt.
Der-Knecht verlor aber jetzt alle Geduld und sing,
an aus vollem Halse zu schreien.
Ehlert hielt inne, blickte auf die Kellerfenster und
horchte, ob sich nicht Vorübergehende versammelt hätten.
Seine Phantasie war aufgeregt; schon sah er in Gedanke»
sein Haus von einer tobenden Pöbelrotte umgeben, und er
schwankte so zwischen Angst und der brennendsten Lust, die
Operation zu vollenden; denn wenn je eine solche gut
indicirt war, so war Diese es, und durch den Erfolg, auf
den er mit der Zuversicht des erfahrenen Heiltunftlers-
baute, gedachte er die Vorurtheile des Dörptschen Pöbels
gegen die Chirurgie glänzend zu besiegen. Er sann einen
Augenblick nach; ein großartiger Entschluß schien in seiner
erwägenden Seele gereift zu sein; mit großen Sprüngen
eilte er zur Kellerthür hinaus und schloß hinter sich zu.
Der blutende Knecht ächzte und stöhnte, obwohl jetzt ganz
ohne Ursache; aber im trüben Keller wurde ihm angst und
trübselig zu Muthe, das warme Blut rieselte über seinen
Hals herab, und schon wollte er nochmals anfangen gräßlich zu
schreien, als die Thür sich wieder öffnete und der Doktor
erschien, zum Operationstisch trat (diesmal ein leeres, auf-
rechtstehendes Faß) und hier ein Messer mit der linken
Hand ergriff.
„Siehst mich mal k'nau ahn!" sagte er darauf zum
Knecht mit festem Tone.
Dieser betrachtete den Doktor r.ut ängstlichem Blick
und sah, daß vom rechten Handgelenk des Doktors eine
Art Kantschuk, eine Livländische Neiterpeitsche, herabhing,
der Stiel von einem braunen, starken Spanischen Nohr,
daS Geflecht von weißem Leder und Zolldick.
Der Doktor faßte die Peitsche, fuhr dem Knechte drohend
vor den Augen hin und her und sprach nun mit einer
Energie, die seine ganze Aufregung verrieth: „So tu noch
ainmal prillen thust, verfluchter Keerl, so hau ich tir mie der
Plehte zwischen Elif und Zwölif, laß tir tie kahnze Kallerie
wahkelt!" Hierauf ließ der Doktor die Peitsche wieder her-
abhängen, ergriff das Messer mit der rechten Hand und
setzte die Operation fort. Der Patient hatte zwischen zwei
Nebeln zu wählen: oben drohte das Messer, unten baumelte
die fürchterliche Peitsche. Er kniff die Zähne zusammen
und hielt aus, und wenn ein dumpfes Stöhnen heraufstei-
gen wollte, so nahm der Doktor das Messer gleich quer
in den Mund , wie ein Pudel ein Stück Holz, und hob
den Kantschuk in die Höhe und der Kranke schluckte den
Seufzer schnell herab. I n wenigen Augenblicken war nun
die Operation glänzend beendet und Arzt und Patient
stiegen Beide in Angstschweiß gebadet zum fröhlichen Tages-
licht empor.
So stand es in Livlanb mit der Chirurgie vor fünfzig
Jahren, und wie weit ist sie jetzt nicht dort vorgerückt! —
Aber ich kann doch nicht unterlassen zu bemerken, daß noch
etwa vor 43 Jahren eine Dame in Dorpat <!o bann«
l o i erzählte: ein berühmter Operateur habe einem hekti,
schen Menschen die Lungen ausgeschnitten und gesunde
K a l b s l u n g e n eingesetzt.
Auf dem Lande war und ist noch in jedem Hause
eine kleine Apotheke, worin früher Katzenkraut, Römische
Kamillen, Krebosteinc, Hechtzähne und H l l ) „m Kraeoum
eine Hauptrolle spielten. Jetzt aber verlangen selbst Est-
nische Weiber schon S a l m i I a ak und A l t . t e i n . mau l
d. h. Salmiak und Antimonium, und die Halbdculsclen bitten
«w ein Töpfchen P a u l de Kock oder T r o p f e n von das
schöne L is t i r m i t ' n Gesicht (Opodeldok m,d Eliririum
Mynsichti). ES verdient als eine für Pharmakologen merk-
würdige Thatsache angeführt zu werden, daß die Medika,
niente bei den Bauern viel öfter gut wirken als in der
Stadt-, obwohl sie nicht eigentlich nach rationellen Gründen,
sondern meist nachdem jedesmaligen V o r r a t h dispcnsirt
werden. So kurirten denn die Damen ihre Bauern eine
Zeitlang z. V . mit nichts anderm als Kamp her, weil
die übrigen Medikamente ausgegangen waren. War der
Kampher ausgebraucht, aber die Epidemie dauerte noch fort,
so fand sich zum Glück noch ein Sack mit Glaubersalz, und
nun ward Dieses weitergegeben. Aber auch das Glauber-
salz hatte ein Ende und nun erinnerte man sich auf dem
Boden getrocknete Bündel von Arnica zu besitzen. Jetzt
kam also die Herrschaft der Arnica dran; alle Krankheiten,
chronische und akute, Beinbrüche und Wassersuchten wurden
mit Arnica kurirt und die Bauern gewarnt, ja nicht zu
ihren gewöhnlichen unrationellen Hausmitteln zu greifen,
als da sind: geschabtes Kupfer in Branntwein oder Schieß,
Pulver in Branntwein oder Lichtputze in Branntwein. Und
der Bauer ist ganz willig, wenn alles, was man ihm giebt,
nur recht bitter und schändlich schmeckt. Dies ist für ihn
das Kriterium einer ordentlichen Medicin und die hilft auch,
weiter daran glaubt. Weddel r o h h i ( f lüssiges K r a u t )
betrachtet er mit Verachtung. Eine Bäuerin bekam einmal
eine Flasche voll Medicin für ihren kranken Mann. Statt
nach zwei Tagen kam sie erst nach acht Tagen mit der
Flasche zurück.
Wie geht es deinem Manne?
Besser, Gott und Ihrer Medicin sei Dank, viel besser!
Und warum kamst du nicht schon nach zwei Tagen?
Weil mein Mann erst heute die Medicin verbraucht hat.
Wie so? Er sollte die Flasche ja in zwei Tagen
austrinken.
Das hat er auch, aber das flüssige Kraut half ihm
nichts; wie aber die Wurzel dran kam, da wurde ihm
gleich viel besser. Aber schwer wurde es ihm, sie hinunter,
zubringen, die Wurzel war etwas zähe.
Welche Wurzel?
N u n , die sie in die Flasche mit hineingelegt hatten.
Da liegt ja noch so eine Wurzel auf dem Tisch. ,
Die Bäuerin zeigte auf einen langen Korken.
I n der Flasche hatle zufalliger Weise ein Korken gelegen
und an dem hatte ver Patient sechs Tage lang gekaut.
Aber, item — es half!
Ich komme indeß wieder auf Doktor Ehlert zurück. Es
war ein jovialer Mann, der sich immer gern als einen
mordsüchtigen Mcnschen darzustellen liebte.
Am Lemsalschen Kirchhof fahre ich nie des Nachts
und bei Mondschein vorüber. — Und warum nicht? —
Ich trat dort zuerst als praktischer Arzt auf. Dort liegt
mein erstes Schlachtfelo.
Er begegnete einem Freunde auf der Straße, ließ
anhalten und auf den Kirchturm deutend, von wo Todten-
geläute schallte, rief er lachend:
Das Koucert habe ich komponirt — und fuhr weiter.
Alte Unvermählte zu bebandeln, war ihm wegen chrcr ver-
schiedenen hysterischen Plagen eine große Last. Auf dem
Markte — polterte er — müßte man sie versammeln und
mit Kartätschen unter sie schießen.
Das war aber nur so eine seiner spaßigen Nedens«
arten'. Unermüdlich war er Tag und Nacht bereit Patient
ten zu besuchen, sie mochten arm oder reich sein. Er
steckte sein warmes Gefühl für menschliche Heiden gern
hinter dieser anscheinend so harten und brutalen Maske.
Was meinst du von Fräulein X., — fragte er einen
Kolleger, mit dem er gemeinschaftlich eine Kranke behandelte
-^ es wird wohl nicht lange mit ihr dauern?
Wie so? — du paft sie längere Zeit nicht gesehn, sie
scheint sich wieder erholen zu wollen.
Also nicht wdtzukn'egen! lachte Ehlert, und schüttelte
sich vor Vergnügen über feinen Witz.
Dabei war er die Ehrlichkeit selbst. Bei einem ihm
dunklen Fall sagte er oft dem Kranken: Wissen sie, Licpche,
ihre Krankheit ist mir ganz dunkel, ich wil l nach Hause
gehn und darüber nach lesenl — Freilich hätten hundert
Aerzte in dem Falle Dasselbe g e t h a n , aber sie hätten
gesagt: I h r Fall ist mir ganz und gar klar; ich habe mehrere
solcher Fälle gehabt und bin recht glücklich gewesen. Brauchen
sie nur hübsch fleißig! — Und sie hatten für's Erste gefarb,
tes Zuckerwasser verschrieben und wären dann nach Hause
geeilt, um Frank', Stel l , Cvdenham, Hofmann, Voerhave,
Galen und Hippokrates zu konsultt'ren?
vnlt ergo
(Fortsetzung folgt.)
II. Karl von Vietinghoff genannt Scheel.
Kurland betrauert den Verlust eines hochgeachteten,
vielvcrdieuten und durch seine langjährige amtliche Wirksam-
keit auch in weiter« Kreisen sehr bekannt gewesenen Mannes.
Am 23. Ju l i d. I . , Mittags um halb 2 Uhr, entschlief in M i -
tau nach einem mehrwöchentlichen Leiden sanft der unver,
ehelicht gewesene stellvertretende Landcsbevollmächtigte, re-
sidirende Kreis,Marschall, Direktor des Kredit«Vereins,
Stantsrath und Ritter Kar l (Johann George Ferdinand)
v o n V i e t i n g h o f f genannt Scheel, ein Abkömmling des
mit den Gütern Autz, Wcitenfeld und Kruschkalln in Kur-
land belehnt gewesenen Herrmeisterlichen Geschlechts. Er
war am 7. Februar 1786. geboren. Ein Jahr nach seiner
Geburt war dessen Vater Anton Gebhard Victinghoff mit
Tode abgegangen und hatte einen verwickelten Vermögens«
Verfaß nachgelassen, so daß dessen Wiltwe Friederike El i-
sabeth !,eborne von Simolin, nachher vermählte Landräthin
Fircks, um ihr in die Ehe gebrachtes Vermögen zu retten,
den Gläubiger-Konkurs über den Gütcrnachlaß eintreten lassen
wußte. Kruschkalln, welches sich von den frühcsten Zeiten
anallein noch bei der Familie erhalten hatte, ward gerichtlich
zu Kauf gestellt und dem Meistbieter, Baron (später Gra>
fen) Peter von d. Pahlen, am l l . Aug. i789. für 93800 fi.
M r . zuerkannt. — So unaussprechlich die Mutter diesen
ihren einzigen Sohn auch liebte, so zog sie, die zur zwei-
ten Ehe geschritten war , cs dennoch vor , feine erste Aus-
bildung in Pensionen und Schul «Anstalten besorgen zu
lassen. I m Alter von etwa H9 Jahren reiste er in's Ausland,
besuchte von <804. bis 1806. die Uniucrsitäten Leipzig und
Götljngen und machte inzwischen Reisen in Deutschland, wie
ex sich namentlich längere Zeit in Wien aufgehalten bat.
Sein wohlwollender liebenswürdiger Charakter, sein gcbil»
deter Verstand und seine ganz zuverlässige Treue in der
Freundschaft hatten ihm von Jugend auf Anhänger er-
worben, welche fest an ihm hielten, so mannigfach und
schwierig sein thätiges, einflußreiches Leben und die daraus
hervorgegangenen oft kritischen Verhältnisse auch sein mochten.
Rücksichtsvoll und milde gegen Andere, war er dennoch
entschlossen und fest in seinen Vorsätzen — für Das, was
er einmal für recht und ehrenhaft erkannt hatte, setzte er
muthig sein Leben ein. Nach seiner Rückkehr in's Vater-
land, in einem Augenblicke, in welchem die Preise der Land-
güter eine schwindelnde Höhe erreicht hatten, am Vorabende
gleichsam der unmittelbar darauf eingebrochenen ungünstigen
Wirthschafts-Kon/unkturcn und des stockenden Kredits wollte
es das Mißgeschick, daß seine Mutter, abermals Wittwe,
die Güter Pufferten und Warwen ankaufte und mit 79200
Nthl. Alb. bezahlte.
Schon im folgenden Jahre brach unabwendlich der
Gläubiger-Konkurs aus, die Güter wurden im Gerichte
zu Kauf gestellt und für 80000 N. dem Meistbieter zuge-
schlagen; es gingen mehr als 30000 R. verloren. Um
nicht länger unthätig zu sein, entschloß sich Vietinghossnun-
mehr zu dem Dienste in den Landesbehörden und ließ sich
von der Ritterschaft zu der in Vauske vakant gewordenen
Asscssorstelle erwählen, einem Amte, welchem er vom 22.
März. t 8 I 2 . bis zum 20. Nov. 4816. zur allgemeinen
Zufriedenheit vorstand und in welchem er bereits die prak-
tische Thätigkeit entwickelte, welche ihm in, seinen spater
bekleideten Aemtern so viele Anerkennung erworben hat. —
Das Wohlwollen des Maltheser-Nittcrs Ulrich Wilhelm
Moritz von Gantzkaw, der eine Schwester von Victinghoff's
Mutter zur Gemahlinhalte und kinderlos.war, brachte seine
Vermögenslage plötzlich wieder in die Höhe. Der Onkel
verkaufte ihm nämlich am 47. M a i 48 lä . kurz vor .sei-
nem Ableben feine Erbgüter Grafentlal in Kurland und
Vismonti in Litthaueu unter so leichten Bedingungen, daß
das Rechtsgeschäft seiner wahren Bedeutung nach weniger
für einen Verkauf, als für eine Donation gelten konnte. Zwei
Brüder des Verkäufers, die ihn überlebten, wiewohl ebenfalls
kinderlos, fochten zwar das vollzogene Kaufgeschäft an,jedoch wurde Dasselbe mittelst Erkenntnisse der ersten und
der Apvellations«Instanz aufrecht erhalten, dem angedroh-
ten weiteren Rekurs aber von Victinghoff durch gebrach-
te Opfer und durch ciucn geschlossenen entlichen Vergleich
vorgebeugt. Die Landwirthschaft, welcher sich Vietinghoss
seit der genommenen Dienstentlassung nunmehr widmete,
entsprach indessen nicht gänzlich feinen Neigungen — erfühlte
das Vedürfm'ß einer gemeinnliyigern Thätigkcit, zu wel-
cher er so ganz geschaffen war; auch liebte er das
Stadtleben und trat daher, als der Tluku,msche residirende
Kreis. Marschall Varon Theodor v. Hahn, gegenwärtiger
Landeobevollmächtigte, um seine Entlassung gebeten hatte,
als Kompetent auf. Durch die Wahl des Abels berufen
übernahm er am < März 4823. dieses Amt, welches er
in Folge wiederholter Wahlen von drei zu drei I a h ,
ren bis zu seinem Lebensende mit gleicher Thätigkeit,
mit dem größten Eifer und wahrer Vaterlandeliebe ver-
waltete. — Das Verlangen nach Errichtung eines Kre-
dit-Vereins war immer allgemeiner und dringender ge-
worden. Vietinghoff widmete sich diesem Gedanken
mit dem besonnenen, ausdauernden Eifer, welchen er beijeder gemeinnützigen Unternehmung entfaltete. Er war es,
der gerade in St . Petersburg anwesend seine Verbindung
gen benutzte, um der Sache mehr Beachtung und Eingang
zu verschaffen; er war cs insbesondere, der auf mittelbarem
Wege den damaligen General'GouvcrncurMarquis Paulucci,
welcher anfänglich nur wenig Geneigtheit erkennen lassen,
zur Vertretung der Sache zu bewegen wußte. Das Werk
trat in's Leben, und Vietinghoff gebührt ein wesentliches
Verdienst um diese Institution, welche so Viele vom Ver-
falle errettet, den Konkursen ein Ende gemacht und dem
Kredite einen beinahe untrüglichen Charakter uerlichen
hat. Vei der ersten Organisation der Vereinsdirektion(1830) begnügte sich Vietinghoff mit dem Amte eines
Nachs, einer Stelle, welche er in Folge besonderen
Beschlusses der Ritterschaft mit der des resid. Kreis-
Marschalls verbinden durfte. Zum Direktor ward ursprüng-
lich sser um jene Einrichtung ebenfalls hoch verdiente Graf
Alerander Emanuel v. Lambsdorff, nach r.eff^n A b
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«her am t . Septbr. 18^3. Vietinghoff erwählt. Neben
diesen beiden eine große Thätigkeit in Anspruch nehmenden
Aemtern des Vereins-Direktors und Kreis.Marschalls über-
nahm Derselbe zu wiederholten Malen die Funktion eines
stellvertretenden Landesbevollmächtigten und behielt selbige
seit 4836. ununterbrochen bei, wozu ihn vornehmlich das
engste freundschaftliche Verhälmiß zu dem gegenwärtigen
Landesbevollmächtigten bewegen mochte. Sie waren Zeit-
genossen, hatten die ersten Entwickelungen der veränderten
Zustände ihres Vaterlandes selbst erlebt, waren konservativ
im besten Sinne des Wortes und gingen von gleichen
Ansichten aus, wodurch der Geschäftsgang an Uebereinstim»
nmng, das Land eine prinzipielle konsequente Vertretung
gewannen. — Die Landtagsakten bezeugen die wiederholten,
durch Beschluß der Ritterschaft erklärten Danksagungen.
Neben jenen verschiedenen Aemtern hatte Vietinghoff «heilS
durch Adelswahl, theils berufen durch das achtungsvolle
Vertrauen der Gouvernements-Altto-'täten zu mehreren
Kommissionen gehört, und sich überall bewährt. Bereits
1817. war er als Valdohnscher Landtagsdeputirte bei der
Entwerfung des Vauerngesetzbuches bethatigt gewesen, so
wie von 1823. ab Mitglied der Einführungs-Kommission.
I m Jahre 1838. hatte ihn das Vertrauen der Gouverne-
ments-Obrigkeit bei der in St . Petersburg niedergesetzten
Kommission zur Entwerfung eines Reglements für die
Domänenhöfe betbeiligt. Seine Dicnstliste, welche über ein
mehrmaliges eröffnetes Allerhöchstes Wohlwollen, so wie
über die successiven Rangbeförderungen und Ordens-Aus-
zeichnungen Auskunft giebt, zählt noch mehrere solcher Kom-
Missionen her. Nichtsdestoweniger hatte er Aufgelegtheit
und Zeit, um Vertrauen beweisende Privatgeschäfte auszu.
führen, als Bevollmächtigter, als Vormund, als Mittelsmann
bei Streitigkeiten, als Obmann in Schiedsgerichten. So
mannigfach und verschieden alle diese Beziehungen auch
waren, so war Vielinghoff dennoch immer Derselbe. An-
spruchlos, unermüdlich thätig, jederzeit zu Hilfsleistungen
aufgelegt, immer reich an gutem Nathe für Andere, ver-
söhnlich und versöhnend, eifrig in Vertretung der Lanbes-
Interessen, freigebig bis zur Übertreibung, milde in seinen
Urtheilen, ruhig und nur dann leidenschaftlich aufgeregt,
wenn er ein Unrecht verüben oder beschönigen sah, uner-
schütterlich treu in der Freundschaft, brav, liebenswürdig
und gewinnend im Umgange. Die Farben dieses Bildes
möchte wohl Niemand für unächt erklären. Dennoch
sollte er dem Neide zum Opfer fallen. Man suchte
Vietinghoss zu verdächtigen, seine Wiedererwählung zu
einem ober dem andern Amte zu hintertreiben. Er begeg-
nete der Verleumdung durch Darstellung der Wahrheit,
der Beleidigung mit seiner Person, andern Gegnern er-
sparte er die Beschämung, indem er sie sich durch Großmuch
und wesentliche Dienstleistungen verpflichtete. Um in sei-
nem Geiste zu handeln, mögen diese Andeutungen genügen. —
Weil, es reglcmentsmäßig bedingt ist, daß jedes Mitglied
der Vereinsdirektion selbst mit Landgütern angesessen sei, so
kaufte Vietinghoff, nachdem er sich anfänglich Vismonti's,
sodann (4834.) Grafenthals entäußert hatte, das Gut
Lambertshoff, endlich nach dem Verkaufe des Letzteren das
Gut Autzenbach im Neuenburgschen Kirchspiel. Zuletzt be-
saß er noch ein in Mitau belegcneS Wohnhaus, welches er
seinen Bedürfnissen entsprechend bequem und geschmackvoll
eingerichtet hatte. Seine Freunde sah er gern bei sich und
verstand es, ihnen sein Haus angenehm zu machen. Er
hatte nur ein Geschwister gehabt, Karoline Dorothea Vie-
tinghoff, vermählt mit Magnus von Simolin, Erbherrn
von Perbohnen, welche bereits i817. aus der Welt gegan-
gen war. Seine Mutter war den 10. Dec. 1830. gestor-
ben. — Vietinghoff wünschte länger zu leben und zu wir-
ken, hoffte es auch noch lange; als aber endlich alle Wahr-
scheinlichkeit geschwunden war, bestellte er sein Haus mit
Ruhe und setzte in seinem Testamente die Kinder seiner
verstorbenen Schwester zu Erben seines Vermögens ein.
Er wird nicht schnell vergessen sein!
Korrespondenz.
I e w c . Am 2 l . Ju l i Abends 10 Ubr war das Ther-
mometer auf -j- 2 " gefallen und in der Nacht vom 2 t . auf
den 22. desselbigen Monats waren in Kleinpungern die
türkischen Bohnen, die^Gurken und das Kartoffelkraut abge-
froren. — Bis zum 7. August d. I . hatte sich von Klein-
pungern an bis nach Narwa, hin noch nicht die Kartoffel,
faule gezeigt. Nach einigen Tagen ist nun warme Witte-
Tun'g beim Berometerstand 28. 4. eingetreten.
N e r f t , am 24. Ju l i . Auch hier im Oberlande, so
wie auf der andern Seite von Mi tau , hat der Hagel in
der letzten Woche des M a i viel Schaden angerichtet. Von
sechs Nerftschen Wirthen haben die Felder mehr oder minder
Schaden erlitten. I n der Subbathschen Gemeinde sind die
Felder, auf einem Vorwerke und sechs Wirthen vom Gute
Gahrßen, mehr als dreißig Wirthen von Balchensee, ebenso
auch mehreren Wirthen von den Gütern Gulben u. Proben u.
in der Lassenschen Gemeinde verhagelt worden, aber besonders
aufden Gütern Schloßberg und Dwceten sollen dieFclder vieler
Wirthe bedeutenden Schaden gelitten haben. I n den bei-
den ersten Wochen des Juni halten wir viel Regen, wodurch
die Flüsse die Wiesen, wie nur im Frühling?, überflutheten
und die Gerste auf niedrig gelegenen Feldern gelb ward
Hder gänzlich erstickte. I n manchen Gegenden war die
Saat nach Ncu«Iohannis noch garnicht vorgenommen wor-
^en, und in andern dachte man schon wieder an die zweite
Aussaat, weil die erste durch die Fluchen zugrunde^egangen
war. Noggen und Weüen stehen an den meisten Orten
HÜniNg
.
Bad Els ter am 1 . August 1832. (Bruchstück aus
Hem Vrlefe eines reisenden Livlänbers.) Als ich Dorpat
verließ und von Ihnen Abschied nahm, versprach ich Ihnen
einige Mittheilungen über meine Erlebnisse auf der Reise,
und ich säume nicht, mein Versprechen zu erfüllen. Da
ich indessen weiß, daß Sie als belesener Mann die Sehens-
würdigkeiten des Auslandes, die ich auf meiner Tour derührte,
aus besseren Schilderungen bereits hinlänglich kennen und
Ihnen als Livländer hauptsächlich Dasjenige von Interesse
sein muß, was sich mit Livland in Beziehung bringen läßt,
so schweige ich über die Kunstschätze Verlin's und Dresden's,
schweige über die neuen Schöpfungen des Berliner neuen
Museums und seine herrlichen Fresken nach Kaulbach u.
s. w., über Vendxmann und feine gegenwärtigen Arbeiten
im.Königl. Schloß zu Dresden, so wie über die Fresken
des Thronsaals daselbst, auch über die neue Methode, auf
Guvsgrund (Wasserglas) zu malen, die der Oelmalerel am
nächsten kommt, und wende mich ohne weiteres zu Gegen-
ständen, in denen sich das Interesse für die Kunst im allge-
meinen mit dem Wohlgefallen an vaterländischen Kunstbe-
strebungen insbesondere vereinigt.
Am Tage meiner Abreise aus Niga besuchte ich daselbst
noch die bekannte Gemäldesammlung des Nathsherrn Vre-
derlo, die nicht allein in unserem Livland'einen ehrenvollen
Platz einnimmt, sondern sich auch wohl mit den Privat,
sammlungen der Kunstliebhaber des übrigen Nußlands
messen dürfte. M i t Sachkenntm'ß und Umsicht hat Herr
Brederlo eine bedeutende Anzahl Werke von Künstlern un-
serer Zeit zusammengebracht. Ich urnne nur die Belage,
rung Konstantinc's von Horace Vernct ncbcn verschiedenen
Bildern von Lesssng und anderen nicht minder gefeierten
Künstlern. Schon Das sind Perlen, die wenige unserer
Privalsammlungen aufzuweisen haben werden. Aber nicht
allein Arbeiten von Zeitgenossen fand ich daselbst, sondern
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auch Wette von älteren und alten Meistern. Ein wun-
derschöner, gut erhaltener van Dpk in dieser Sammlung
erregt vorzugsweise die Aufmerksamkeit des Liebhabers
sowohl, wie des Kenners. Unmittelbar nach diesem
Jahrelang entbehrten Kunstgenuß schied ich aus Livland.
I n Berlin angekommen eilte ich mit meinem Reise«
geführten, dem Herrn von S t . , einem jungen Landsmann,
schon früh Morgens, wohl wissend, daß das Museum noch
geschlossen war, auf den Schloßplatz, um die aus Erz
gegossenen Pferdebandiger des Baron von Clodt, die zu
beiden Seiten des Schloßthors aufgestellt sind, zu sehen.
Es wäre überflüssig, über die anerkannte Vortrefflich teit
dieser Werke, die Jedem, der in St . Peter/burg war, ohne-
hin bekannt sind, noch Worte"zu verlieren." M i t Enthusias-
mus begrüßten wir sie und trennten uns mit Stolz von ihnen.
Der Schöpfer, dieser Meisterwerke ist ein Livländer! Das
Standbild Friedrich's des Großen unter den Linden von
Rauch, viel gepriesen und bewundert, hat mich seines zu
reichen Piedestals wegen, wodurch die Aufmerksamkeit vom
Hauptgegenstand abgezogen wird, nicht so befriedigt, als
ich erwartet hatte. Die Reiterstatue Peter's des Großen
in St.Petersburg macht einen imposanteren, größern Eindruck,
man mag sie bei Tage sehen, wo jeder Muskel die Mei .
sterhand des unsterblichen Künstlers verräth, oder bei
Nacht, wo sie schon durch die äußeren Umrisse der gebie-
tenden Heldengestalt das Herz mit Ehrfurcht und Vewun-
derung erfüllt.
Ermüdet, ja erschöpft von einem sechsstündigen Schauen
der vielen Herrlichkeiten, die die glänzende Königsstadt uns
darbot,» kehrten wir in's Gasthaus zurück, wo zwei Lands,
leute unser warteten, — Iegor von Sivers aus Heim-
thal und Roman Baron Budberg aus Neval, Beide hier
im Auslande mehr, als im Vaterlande, als Dichter bekannt.
Elfterer war vor etwa einem halben Jahre von Central«
amerika und den Antillen zurückgekehrt und hat von dort aus
für die Illustrirte Zeitung eine bedeutende Anzahl von
touristischen Skizzen geliefert, die noch nach seiner Rückkehr
für einige Zeit ausreichen werden, so wie auch ein Bänd-
chen Gedichte unter dem Titel «Palmen und Birken« in
Leipzig erscheinen lassen. I n die<em Augenblick ist er noch
mit der Bearbeitung eines größeren jelbstständigen Werkes
über jene tropischen Gegenden beschäftigt und verstattete.
mir einen Blick in sein Tagebuch, welches neben dem No<
tizentert eine Menge Federzeichnungen enthält, die, wenn
sie auch keinen künstlerischen Werth haben, doch mit Lei 5-
tigkeit zu artigen Bilderchen umgeschassen werden könnten
und als solche sein Buch schmücken würden, da die Zeich-
nungen perspektivisch richtig und die Gegenstände selbst
charakteristisch aufgefaßt sind.
Nachdem ich drei Tage in Berlin verweilt und alles
Sehcnswerthe in Augenschein genommen hatte, reiste ich
nach Dresden, das ich in 6 Stunden erreichte. Auch hier
suchte ich Landsleute auf, den Professor Bahr und den
Polrälmaler Junker. Elfterer, aus Riga gebürtig, Histo-
rienmaler, ist auch als Schriftsteller der literarischen Welt
bekannt und hat sich als Solcher, wie Sie wissen, in ver,
schiedcnen Richtungen versucht. Der Verfasser der „Gräber
dcr Liven" hat auch Erklärungen des Dante herausgegeben
und sogar die Acrzte mit einem Buch über den Somnam,
bulismus beschenkt. Bei dieser umfassenden Tvätigkeit im
Gebiete der Wissenschaft behält Hr. Professor Bahr indessen
auch noch Zeit zum Malen übrig. Eme seiner neuesten
Schöpfungen im Fache der Historienmalerei ist der Tod
des Zaren I w a n Waßiljewitsch, ein Bi ld , das ich leider
nicht gesehen habe, weil es von der Londoner Ausstellung
noch nicht zurückgesandt worden ist. Gegenwärtig malt er
den Tod Sickingen's. Eine frühere größere Arbeit, die
Wiedertäufer, vom Dresdener Kunstverein angekauft,
möchte wohl manchen unserer Landöleute daheim durch
die sehr verbreitete Lithographie bekannt geworden sein.
Ich entHalle mich jedes Unheils über Bähr's Leistungen,
und bemerke nur so viel, daß er seit den sechs Jahren,
wo ich zuletzt Arbeiten von ihm sah, besonders in der
Farbe merklich vorwärts geschritten ist. Junker, aus Wen-
den gebürtig, obgleich noch juna, findet in Dresden schon
seit Jahren als Porträtmaler Anerkennung und reichliche
Beschäftigung.
Außer den genannten Landsleuten fand ich auf der
Gallerie das Fräulein Anders aus Dorpat mit Fleiß, Aus-
dauer und gutem Erfolge arbeitend. I n gutem Andenken
bei den Dresdener Künstlern stehen auch gegenwärtig Fräu-
lein Kröber, seit Kurzem zurückgekehrt und in Kurland ver-
heirathet, und Julie Hagen, die, wie Sie wissen, jetzt in
Nom malt.
Noch muß ich der liebenswürdigen Persönlichkeit des
Direktors des Dresdener historischen Museums, Hrn. Krauk-
lin's, eines Kurländero von Geburt, Erwähnung chun,.durch
dessen freundliches Entgegenkommen ich ohne Schwierigkeit
und Zeitverlust die reichhaltige Sammlung kennen lernte,
die seiner Direktion anvertraut ist.
Nach einem Aufenthalt von neun Tagen, in denenjeder einzelne mir neue Kunstgenüsse bot und zu einem
Festtage wurde, verließ ich Dresden und eilte nach Leipzig,
wo ich gleichfalls einen Landsmann wußte und fand, Herrn
Gern aus Dorpat, der hier ^cit Jahren selbstständig durch
seine Arbeiten als geschickter Holzstecher hinlängliche Be-
schäftigung findet und gegenwärtig nicht nur für die I l l u -
strirte Zeitung arbeitet, sondern auch für andere Werke die
Illustrationen liefert. Zwei Leipziger Studenten, an die ich
von der Schwester derselben, die in Dorpat lebt, adressirt
war, ließen sich es auf das liebenswürdigste angelegen sein,
meinen Wünschen entgegenzukommen, «.ihrer Vermit t lung
hatte ich es hauptsächlich zu danken, daß ich die ausgezeich«
nete Bildersammlung des Hrn. Schletter anfehn konnte,
die vorzüglich reich mit Französischen Kunstleistungen aus-
gestattet war. Von Leipzig aus begab ich mich gerades-
weges nach Bad Elster, dem eigentlichen Ziel meiner Reise.
Hier, in diesem entfernten Winkel Sachsen'?, in einem
Bergthal, wo nur einsacke Hirten und Landleute .Hausen,
konnte es mir nicht einfallen, daß man Livland und Dorpat
keime; wie sehr überraschte mich es daher, als ich beim
ersten Besuch des Badearztes, Herrn Dr. Flechsig, eines
andern belehrt wurde. Dem Herrn Dr. Flechsig war
nicht allein Dorpat dem Namen nach bekannt, fondern er
war auch von Allem, was unsere Universität betrifft,
so gut unterrichtet, wie vielleicht Wenige in Livland
selb»?. Er kannte die gelehrten Untersuchungen der
Professoren Schmidt, Buchlieim, Reichert und Anderer
auf das genaueste, ja sogar die Dissertationen der
in Dorpat promovirten Doktoren der Medicin. E r
versicherte unter andern, daß er die Dissertation des
^ r . Iakubowitsch mit großem Interesse gelesen und eifrig
stucirt habe; und ich habe keinen Grund anzunehmen, daß
kr gegen seine Ueberzeugung sprach, als er, in Beziehung
auf die Leistungen unserer mediemischen Fakultät, unserem
Dorv-it vor Leipzig und anderen Deutschen Universitäten
entschieden den Vorzug gab. und namentlich anführte, daß die
lunqcn Mediciner anderer Universitäten wohl nur sehr selten
ln ihren Dissertationen eine solche wissenschaftliche Reife nnd
Praktische Tüchtigkeit an den Tag legen möchten, wie Dieses
in Dorpat der Fall sei.
T a g e s c h r o n i k .
Niga. I n Anlaß Dessen, daß im gegenwärtigen
Jahn die Grabstätte deo denkwürdigen Befreiers Rußlands,
Fürsten Dimitri Michailowitsch Posharski, ermittelt worden
»st, werden mit Genehmigung Seiner Kaiser!. Majestät
alle Unierthanen Rußlands zur Teilnahme an der Errich-
tung eines Denkmals an dem Orte, wo sich diese Grabstätte
befindet, nämlich innerhalb des Susdalschen S.passo-Iesimi-
jewschen Klosters aufgefordert, und auch hier in Riga ist
von Seiten ter hiesigen Polizeiverwaltung eine desfallsige
Subskription eröffnet worden.
R i g a . Um Verwechselung des Matthiäschen Kirch-
spiels mit dem Matthäischen, welche schon oft zu Irrungen
geführt, für die Zukunft zu vermeiden, hat die Gouver-
nements-Negierung auf Antrag der Adjamündeschen Guts-
verwaltung schon im I . 4830. bewilligt, daß das bisherige
Matthäische Kirchspiel fortan das Adjamündesche genannt
werde, und wird im Livländischen Amtsblatt vom laufenden
Jahre Nr. 63. wiederum in Erinnerung gebracht, daß man
sich darnach zu richten habe.
D o r p a t . Wir sehen uns seit einigen Tagen in die
Tyroler Alpen versetzt. Zwei Gesellschaften Steyermärki-
Sänger und Musiker, von denen sich die später einge»
iroffene das Epitheton „echt" aus der Afsiche beilegt,
wechseln mit einander ab, Koncerte zu geben und sich in
Privatgesellschaften hören zu lassen. Verschiedene Instru.
mente werden in Bewegung gesetzt, wie Philomele, Xylo-
phon, Mandoline, Mundharmonika, Alpzither, die selten
oder unbekannt genug sind, um eine Menge Neugieriger
zusammenzurufen, und wir können nicht läugnen, daß wir
jedesmal befriedigt und in der heitersten Stimmung aus
diesen Koncerten nach Hause gegangen sind.
M i s c e l l e n.
Der Statthalter im Kaukasus, Fürst Woronzow, hat
unterm 42. M a i nachstehenden Tagesbefehl an das abge,
sonderte Kaukasische Korps erlassen: „Ans dem mir vom
interimistischen Chef des Stabes vorgelegten Rechenschafts,
berichte über den Hang der Arbeiten zur Triangulation
TränstautasienS habe ich ersehen, daß das' trigonometrische
Netz über den Hauptkamm des Kaukasus bis nach Wladi-
kawkas ausgedehnt worden ist und somit die geodätischen
Arbeiten in Tranekaukasien mit den Arbeiten am Nordab-
hange des Hauptkammes in Verbindung gesetzt worden
sind, — daß sowohl in diesem Netz, als durch die im ver-
gangenen Jahre in Transkaukasien ausgeführten Arbeiten
40 Dreiecke t . Klasse, mit Ausmessung der Winkel, etablirt
und tä0 Punkte 2. Klasse bestimmt sind, — und vom
Beginn der Triangulatlons. Arbeiten, im I . 4847., 164
Dreiecke, mit der für ein Netz 4. Klasse erforderlichen Ge-
nauigkeit, ausgcmesse», 600 Punkte 2. Klasse bestimmt sind
uud eine Besteigung des Ararat, zu astronomischen Be-
obachtungen, ausgeführt worden ist. Ich habe mit Genug-
thuung das erfolgreiche Fortschreiten dieser für 5ie Wissen,
schaft wichtigen Arbeiten verfolgt, deren Ausführung auf den
Schneegl'pfeln des Kaukasus und in den drückend heißen
Thälern des Kur mit vielen Mühen und Hindernissen ver-
knüpft war. Indem ich diese Erfolge der unermüdlichen
Thätigkeit, der vollkommenen Sachkenntniß, Erfahrung und
üilisichttgen Leitung des Obristen Chodsko vom Generalstabe
zuschreibe, spreche ich gegen Denselben meine vollkommene
Erkenntlichkeit aus.
Seine Majestät der Kaiser haben den Bau einer neuen
Cßaussse zwischen Charkow und Kursk über Belgorod und
Dhojan genehmigt. Am 47. M a i begannen die Arbeiten
in der Nähe von Charkow mit einer kirchlichen Feierlichkeit,
welcher ein Banket folgte, das der Bauunternehmer den
Ortsobrigkeiten gab.
Nach dem bei der Senats - Zeitung Nr. 83. ff. als
Beilage enthaltenen Rechenschafts-Verichte des Herrn
Ius t l z -M in is te rs für das Jahr 4830. im Auszuge betrug
die Zahl der heim Kurländischen Oberhofger ichte
zum Jahre 4880. unentschieden Verbliebeyen Appellalions«
Sachen 447; im Laufe des Jahres kamen 403 hinzu und
421 wurden entschieden; an den Dir ig. Senat gelangten
vom Oberhofgerichle 44 Appcllations, Sachen; unter'eilf
vom Dir ig. Senat im Jahre 4880. gelroffcnen End-Er ,
kenntnissen wurde ein Urtheil des Oberhofgerichls voll-
ständig reformirt, zwei Urtheile wurden theilweise abgeändert
und 8 konfirmirt; beim Oberhofgerichte wurden im Laufe
des Jahres 4880. allendlich entschieden 436 Kriminalsachen;
von 8 aus dem Oberhofgcrichte an den Dirigirenden Senat
devolvirten Fällen wurde in 2 Sachen das Urtheil voll-
ständig, in 2 anderen theilweise abgeändert und bloß 4.
oberhofgerichlliches Urthcil bestätigt. Beim Llvländischen
Hofgerichte waren vom Jahre 4849. her noch 43 Appel-
lations,Sachen unentschieden geblieben; es kamen im Lauft
des Jahres 4830. an neuen Sachen 8 hinzu und vom
Hofgerichte wurden 9 entschieden. Bei der Durchsicht der
vom Hofgerichte an den Senat devolvirten Appellations-
Sachen wurden im Laufe des Jahres 4880. vollständig
reformirt eine hofgcrichtlichc Entscheidung, theilweise abge-
ändert 3 Urtheile, und 3 hofgerichtliche Urtheile vom Dir ig.
Senat bestätigt. Von zehn im Laufe des Jahres beim
Hofgerichte im Gange gewesenen Untersuchung, Sachen
erhielten 2 ihre vollständige Erledigung.
Uitiversitats - und Schulckronik.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienratb der Ober,
lehrer des Mitauschen Gymnasiums, N i k o l i t s c h ; — zum
Gouvernementssekretär der Hauslehrer J e n n y ; — zum
Kollegieuregistrator der Kanzcllist in der Kauzellei des
Kurators de« Dorpater Lehrbezirks. Karüschkowsky.
Nach dem Prollam des Universitätsgerichts vom 4t.Aug.
o. verlassen die Univ. die Aerzte Gco. Petsch u. Gust. Ehrich;
die Sludirenten der Medicin Otto von Grünwaldt und
Herm. Wagner; der Diplomatie Wladisl. Laöki; der
Philologie Paul Waömundt; der KamcraliNi! Gust. von
Vrömsen; der Mathematik Wild. Schönberg; der Oeko-
nomie Ioh. Müller.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 43. August 5882.
An Zusendungen und Geschenken waren in den verflossenen
Monaten Juni und Jul i eingegangen: van dem Naturforschenden
Vereine zu Riga !l Bogen des Korrelpondenzblattes, von der Esthl.
Literarischen Gesellschaft zu Rcval das erste Heft des 7. Landes vom
„Archiv", von der historisch-philolog. Klasse der Akademie d. Wissen-
schaft zu St . Petersburg der 21—24. Wogen und vom zehnten Bde.
der 1—2. Bogen, von der Redaktion des Journals des Minist, der
Volks^ufkl. das Mai- und Iuniheft, von der Oderlausitzischtn Gesell-
schaft der Wissenschaften zu Görlitz Jahrgang 1850. und 1851. und
das erste Heft 1852. und die scnpwre» rermn I^u82»Ici»rum, van dem
historischen Vereine von Steyermark zu Gratz 2 Hefte der «Mitthei-
langen", von der Kaiser!, geographischen Gesellschaft zu S t . Peters-
burg das 3. Heft vom ..v'ko'ruil«,^", von der Kaiser!, freien ötonom.
Societät ebendaselbst das 4. Heft der «Mittheilungen", von dem Hrn.
Pastor Oehrn zu Wendau eine Vronce-Fibel, gefunden in einem
Grabe beim Dorf« käneste zu Aija gehörig, von dem Hrn. Revisor
Lagus einige Schwedische und Russischs Kupfermünzen, sowie mehrere
Bronceantiquitüten, gefunden in einer für heiliggehaltenen Quelle auf
dem pudl. Gute Koigust in Oefel, von dem Hrn. Kollegienrath Dr.
v. Paucker in Reval n'ne Broschüre- die Bibelgesellschaften in Ehst-
land unU deren Wirksamkeit im I . 185!., von dem Vereine zur Er-
forschung Rheinischer Geschichte und Altertyümer in Mainz ein Heft
Abbildungen von Mainzer Altertümern 1851., von dem Sekretär
einige Ansichten von Dorpat und Wenden, von den Hrn. Buchdruckern
Laakmann und Mattiesen mehrere neuere Ehstnische Druckschriften,
von dem Hrn. Baron von Klopmann zu Mitau mehrere auf die Ost-
seeprovinzen Bezug habende Schriften und Broschüren, von dem histo-
rischen Vereine für Krain zu Laibach der Jahrgang I85 l . seiner
Mittheilüngen, von dem Hrn. Lektor Clemenz ein jetzt schon selten
gewordener Dudelsack von der Insel Oesel. Der Sekretär r?fer>rte
über ein Altarblatt aus Guh^en, gegen -2 Pud schwer/ die Aufer-
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stehung Christi darstellend, mtt der darunter besinblichen Jahreszahl
1635., gefunden vor Kurzem im Sande auf dem Dorfe Kalk zu
VItatzkiwwi ssehörig im Kobbaferschen Kirchspiele, wahrscheinlich in
einer Katholi-chen Kapelle der dortigen Gegend aufgestellt gewesen.
Verlesen wurde ein Aufsatz über die Begründung der Römisch-Deut-
schen Herrschaft in Livland.
Personalnot izen.
C i v i l .
Angeste l l t wurde : der jüngere Lehrer vom Irkutzkischen
Gouvts.-Gymnaslum, Titularrath O l d e k o p , als Tischvorsteher bei
der Oberverwaltung Ost-SibirienZ.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegkenrath der Arensburgsche
Domanialbezirkschef Ekesparrc« — zum Hofrath der Beamte zu
besonder» Aufträgen beim Generalgouverneur von Liv -, Ehst- und
Kurland, Cube : — zu Kollegienassessoren der Kirchsvielsrichter des
Wendenschen Kreises, K r ö g e r ; der Wenoensche Domanial-Bezirks-
chef Varon F ö l k e r s a h m ; der Buchhalter des Livl. Domäncnhofs,
Ärtzt,- der Kanzellti^Direktor des Kurland. Civilgouvcrneur«, R u m -
m e l ; das Mitglied der Kurland. Messungskommission, V o r k a m p f f -
Laue; — zu Titulürräthen der Aktuar des Livländ. Hofgerichte,
R e y h e r , der Protokollist des Livl. Kameralhofes, Lenz, der jung.
Gehilfe dei Kanzellcidirektors des Kurl. Eivilgouverneurs, V o r n -
h a r d t ; der Sekretär des Hasenvothschen Oberhauptmannsgerichts,
T i l i n g ^ der Sekretär des Friedrichfiädlschen Stadtmagistrats,
G u t t z e i t ^ der Schiedsrichter des Illurtschen Kreisgcrichts, Baron
E n g e l h a r d t ; der Assessor des Doblenjchcn Kreisgerichts, Baron
L ieven ; der Buchhalter des Kurl . Kameralhofes, D o r m a n n ; der
Tischvorsteher des Kurland. Kameralhofek, Ga lezky ; der Tischvor-
steher des Kurl.Domänenhofes, N e p p e r t ; — zu Kollegiensekretaren
der Buchhalter und Rcntmeister des Livl. Kollegiums allgem. Für-
sorge, S e e m a n n - I e s e r s k y ; der Registrator in der Kanzellei des
Livl. Civilgouverneurs, S t u r m ; die Kanzelleibeamten der Livl.
GouvtS..Reg., Dohnberg und Gor in? der Notar des Nlgaschen
Magistrats, S c h i l l i n g , - der Tischvorstchersgehilfe des Livl. Kamera!-
Hofes, Dannemarck; der Buchhalter der Pcrnauschen Kreisrentei,
Warneke? der stellvertr. kontrolirende Landmesser der Livl. Messungs-
kommission, K u h l b e r g ; der Gehilfe des Fellinschcn Domanial«
Ne^'rkschefs, T a l l d e r g i der Aufseher des Mitauschen Sladtgefäng-
nisseö, H e r b e r t i die Kanzellcibeamten der Kurland. Gouvts.-Reg.,
Z e h r , G t d r o i c z , V o l c k m a n n und W e n d t ; der Kontrolcur
des Kurl . Kameralhofcs, G r ü n e r , der Mitausche Förster Baron
N r i n t k e N ; der Dubena-Seldurgfche Krons-Unterförstcr N e p p e r t ;
— zu Gouvts.-Sckrc^ der stellvcrtr. Sekretärsgehllfe der Rigaschen
Stadtpolizei, Semenow, der stellvertr. Sekretär der Rig. Stadt-
polizei, K r i k u n o w , der Quartalofsiziersgehilfe der Nig. Stadt:
pollzei, G r o ß ; der Kanzellcibcamte der Rig. Stadtpolizci, Babst,-
die Künzelleibeamten in der Kanzellei des Livl. Cwilgouverneurs,
B c r e n s , I a s e r u. M a l i a w s k y ; der Kollege des Wcndcn-Walk-
schen Kreissiskals, T w e r i t i n o w , - der Journalist des Rigaschcn
Landgerichts, M o r r ; der stellvertret. Erckutor und Aktuar des Rig.
Magistrats, P a r i s ; die Kanzelleibeamten des Rig. Magistrats,
Ede, M e y e r u. P fü tzner : der Kanzclleibeamte des L>'vl. Domäne«'
Hofes, B e h r e n d s , der Protokollist der Kurl. G°uvts-Rcg., T w e -
r i t i n o w ; der Quartieraufseher in Mitau, O w ß i a n y ; der P>-oto-
kollist des Tuckumschen Oberhauptmannsgcrichte, P a u l ; der Archivar
des Hasenpothschen Obcrhaupimannsgerichts, K ü l p e ; die Kanzellei-
beamten des Kurl. Obcrhofgerichts, Gcbauer und Schumann,-
— zu Kollegienregistralorcn der Archivar des Rig. Ordnuna.sgerichts,
Pape; der stello. Sckretärsgehilfe d. Rig. Sl«d,polizei, T r u h a r t >
der Quartaloffiziersgehilfe der Rigascbcn Ctadtpolizti, Haasei der
Kanzelleibcamte in d. Kanxellei des Livl. Civilgouverneurs, W i e s e n ;
der Kanzesteibeamte des Wendenschen Landgerichts, P e t e r s o n ; der
Kanzellcibcamte des Rig. Magistrats, B a h r , der stell,'lrtr. Kontrolcur
des Lkvl. Kameralhofes, P e r e r s o n ; der Kontroleursgeh-lfe d. Livl.
Kamcralhofs, U l r i ch ; der Kanzelleibeamte des «ivl. Kamcraldofes,
SaleSkyz der Buchhaltersgehilfe der Rig. Krtisrentti, S t ü m c r ,
die geschwornen Landmesser der Livl. Messungskommission, Nä rn h off,
Petschak und P a b o ; der stellvertr. Expeditor der Kurl. Gouvts.-
Reg., Petschkowsky; der Kaozelleibeamte der Kurl. Gouvts-Reg.,
Guschtscha; derüranölateur des Hasenpothschen Hauvtmannsgerichts,
Bomowskyz d« Archivar des Tuckumschen Oberhauplmannsgerichts,
P a u l ; der Kanzcllcibeamte des Kurl. Kameralhofcs, W o i t t e w l c z .
Des Dienstes wurden ent lassen: Krankheit halber der
Assessor des Doblcnschen Hauptmannsqcrichts, Varon R o p p i auf
fein Ansuchen der Dünaburgsche Kreisrichtcr Graf P la te r .
Mi l i tä r .
Zit N i t te rn wurden ernannt: des St. ?lnnenordeni
2. KI . der Obristlicutenant vom Ingenicurkorps der Wassertonimuni-
kation, F reml i t e r ; der Rittmeister vom Ulanenrcg. S. K. H. des
Thronfolgers, B i e d e r m a n n .
E n r o l i r t w u r d e : der als Stabskapitain entlassene Lichte:
nant vom Wolhynischm Infanterie-Reg., P f e i l i h e r - F r a n c k ,
beim Shitomirschen Iägerreg. mit Lieutenantörang.
Ueberge füh r t w u r d e : der Fähnrich vom Dragonerreg.
S. K- H. de« Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch, Graf Kreutz, in
das Dragonerreg. S. K. H. des Großfürsten Konstantin Nikolajcwitsch.
Nekro log .
Otto Wilhelm Ludwig K e i t l e r war ßu Iirden in Ehstlanb
den 6. Juli 16W. geboren und verwaltete m Segen während l t
Jahre das Prcdigtamt zu Leal und Kirreftr, für welches er am 29.
Mai 1835. ordinirt und in welches er am 12. Juni desselben Jahres
introdutirt worden war. Er starb am 8. Februar dieses Jahres nach
kurzer Krankheit. Sein äußeres Leben war ein einfaches und still«,
ohne auffallende Ereignisse, desto reicher war die dem Menfchenauge
sich entziehende, aber dem Auge Gottes offenbare Geschichte feines
amtlichen Lebens und stillen häuslichen Wirkens. Er war sich der
Würde und Verantwortlichkeit seines Berufes bewußt und kannte den
Segensquell, der ihm aufgethan sein mußte, um Denen ein Segen
zu werden, für die zu, wirken er berufen war. Fest in seinem Glauben,
stets ringend nach höherer Erkenntniß, durchdrungen von christlicher
biebe, gab er sich mit ganzer Seele seiner Gemeinde hm und diente
ihr mit aller Kraft, die Gott ihm verliehen hatte. Scin Wirken ist
nicht vergebens gewesen. Wurde er auch oft detrübt, wenn er sehen
mußte, wie seine Sorge und Treue die Quellen sittlichen Elends nicht
verstopften und so manchen Verwirrten auf die Bahn des Heils nicht
zurückführen konnten, so ist doch seine Arbeit gewiß ein Segen für
Viele gewesen und seine Treue in wettern Kreisen anerkannt worden.
Dicst Anerkennung hat sich über seinem Grabe in aufrichtiger und
herzlicher Trauer und Thcilnahme ausgesprochen. Ihm, dem glück«
lichen Galten und Vater, war es beschert, die späteren Jahre des
Greises freundlich zu machen, der ihm seine Tochter vertraut, und
ihm in den letzten schweren Jahren die Last tragen zu helfen, unter
welcher Derselbe sich dem Grade entgegensehnte. Er ist ihm bald
gefolgt und hat seine Gattin und seine Kinder verwaist gelassen.
Doch dürfen wir gewiß sein, daß Diese der treuen Sorge des Gottcö
übergeben sind, der Wittwen und Waisen tragen und versorgen will.
Friede sei mit ihm, Friede und Segen seinem Gedächtnisse! Was cr
gewirkt und gewollt, wird Der schützen und hegen, dem «r gedient
und der ihn aufgenommen hat zu der Seligen Freude!
Am 12. Juni 1852. starb am Schlagflusse auf dem Gute Alexino
in der Nahe von Smolmsk der dortige Arzt I ) l . mell. Karl Friedrich
von Schrocder. Geb. zu Pastorat Lcmsal den 3 l . Oktober 1814.,
ein Sohn des dortigen KirchsMspredigers und Propstes drs Wol-
Marschen Sprengel« Johann Karl von Schröder (geb. zu Riga
den 3. Noobr. I?7i., .gest zu Lemsal den 6. Aug. 18^0.), genosser thtllS
häuslichen Unterricht, tbeils wurde er in der Lemsalschen Stadtschule
und auf dem benachbarten Gute Cabfcr unterrichtet, besuchte hierauf
da« Gymnasium zu Riga <I829. — l63I.) und die Ritter- und Dom-
schule zu Reval, von der er im Jul i 1833. mit dem Zeugnisse der
Reife zur Universität entlassen wurde. Anfangs beabsichtigte er The-
ologie zu studiren, widmete sich aber bald der Medicm und bildete sich für
dieses Fach seit l837 in Verlin,Würzburg und Heidelberg weiter aus. Als
er jedoch im Aug. 1840 in das Vaterland zurückkehrte, faßte er den Plan,
praktischer Landwirth zu werden und führte ihn auch bald aus. Nach
fünf vollen Fahren kehrte cr indeß wieder zum medicinischcn Studio
zurück und konnte bereits am Schlüsse des I . 18^5. den ersten Thcil
stilles Examens bestehen, !847. aber seine med. Doktor-Promotion
abhalten (die Inauaural-Dissertation ist betitelt: De
lN<!l»»!l»l5 <zliiI»«5li«!N «ü^t l l i l l 'u« äisserlgtiot l l iu i lu« ä i g i o meälcolarenzis.
D l ^nuiwiinu, «)5>i8 I I . I^ !,«llml>nn>, 68. 5. 8.), I m I u N
!8.<6. ging er als Cholera-Arzt nach St . Petersburg und von dort
in derselben Eigenschaft nach Iaroslaw. Nachdem er im Jahre 184N.
nach St . Petersburg zurückgekehrt war, begab cr sich an den Onfei-
ner letzten Anstellung und erwarb sich daselbst namentlich durch seine
Wirksamkeit in chirurgischer Hinsicht vielfache Anerkennung. Kurze
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I n diesem Hefte besindct a. a. O. sich eine Anzeige des clison. Noi-l'm etc
von Pryf. l)r. E- H. tlrusc, in welcher der Recenscnt Nr.
sagt: .Die nordische Geschichte in der Periode von 7W-8U0
letzt qanz im Dunkln gelegen. Man hatte nichts, als nur
nungen in einzelnen Zeilen mancher Schriftsteller des M
z . ^ l l r e u t , wo irgend eine Tatsache erwähnt wird. ?/,« 5,«l
Hörnchen Schiffbruch diese Notizen zu retten war eine A ^ l ?
d.e nur , in großer Kenner, nur der fleißigste
^ « " konnte. Der Plan des, Hrn. Staatsrats ^use in D o r M
war- e i nma l a l I e s au 6 d c n Q u e l l e n zusammen l u l l e n ,
wacher die Geschichte des vielqew.nderten und 3 . " gte. Vos s de,
Skandinavier von den Schriftstellern des Mittela ers Ür d Zeit
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von 777—879, mithin bis zu des großen Ruril'ö Tode, bis zu der
wichtigsten Periode ihrer, Entwicklung, in welcher dl« Sage u. die
Geschichte sich berühren, mitgetheilt ist. Durch diese Zusammenstellung
wird manche Sage zur Geschichte, und manches historische Element
werkwürdig ergänzt. — So hat denn der Verf. nach den Jahren
alle Bruchstücke geordnet und zusammengestel l t , und zwar aus
den mannigfaltigsten Geschichtsquellen, unter denen das herrliche große
Pcrtzische Werl vorzüglich benutzt w«den konnte. Er giebt die
Stellen allemal wörtlich, ohne weite Erläuterungen, welche nun fer-
ner« Forschern und Beobachtern abliegen, doch mit ganz kurzen Win-
ken und Bemerkungen in den gelehrten Noten. Ungemein groß ist
das Verdienst, das der Verf. durch seine Gelehrsamkeit und Umsicht,
durch feinen Fleiß und seine Ausdauer sich, wie keiner vor ihm, er-
worben hat. Es ist das Werk dem Russischen Kaiser dedicirt."
Beobachtungen über die Elasticität der Metalle, angestellt von
A. W . N a p i e r s k n in I . C. Poggenborff's Annalen der Physik
und Chemie, Ergänzung, Bd. Ul. Stück 3. Leipzig 1852. G. 351 bis
374. — Chemische Untersuchung des Katapleiit's, eines neuen Mine-
rals von L«mö in Norwegen, von K. A. S j ö g r e n , ebendaselbst
S. 4 6 5 - 4 7 1 .
Tertulllan'e Lehre, aus seinen Schriften entwickelt. Erster grund-
legender Tyeil. Einleitung. Leben und Schriften. M i t Genehmigung
Einer hochwürdigen Theologischen Fakultät der Kaiser!. Universität
Dorpat zur Erlangung der Magisterwürde öffentlich vertheidigt von
C a r l Hesselberg, Candidaten der Theologie (gest. zu; Cremon
Pastorat d. 21. Ju l i 1648.) Dorpat, Druck von H. Laakmann, I3l>
S . 8, angezeigt und beurtheilt von Repetent UHIHorn in den
Göttingischen gelehrten Beiträgen, 1851., Stück 178, 179.
Verwaltung des öffentl. Unterrichts in Neu-Rußland, von , l ^ . "
in den neuen Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik, begründet
von J a h n , herausgegeben von Klotz und Dietzsch, 64. Bd. zweites H.
S . 214-223. (Leipzig, 1852.). — Ueber die Wirkung einer Gas-
kette, bei welcher nur m dem einen Element Gas vorhanden ist, von
Prof. Dr. O fann in Otto Ann« Erdmann's Journal für praktische
Chemie, 55. Bandes zweites Heft S . 93—103 (Leipzig, 1852).
Der Brodkorb, Dorpat, Verlag von E. I . Karow, Erster Bd.
1848., zweiter Band, 1849, zusammen 853 S . 8. , angezeigt und
beurtheilt von W- Münchmeyer (Loccum) in Lic. Hermann 3leu»
ter's allg. Repertorium für die theologische Literatur und kirchliche
Statistik. Neue Folge, VN. Jahrg. Bd.XX.V-x ,XVl l l .H.7 .S. 62—69.
Vlaturleben in der Ukraine. lAus einem Schreiben dts Grafen
Heinrich Grocholski) — in dem Magazin für die Literatur des Aus-
landes. 1852. Nr. 40.
Neue Russische Literatur. — Ebendaselbst Nr. 47.
Reisen einer Dame in Sibirien ftus den Erinnerungen an eine
Reise nach Sibirien und den Aufenthalt in Beresow, von Ewa Fe«
l inska) — ebendaselbst Nr. 48 u. 49.
Russische Journalistik.
Bemerkungen für den Juni-Monat über den Nowgorod - Sewer-
skischen und Sewskischm Kreis von Baron Ungern-St< ; rnber a
in der Rufs. Landwirthsch. Ztg. Nr . 61.
Schluß des Aufsatzes über die Kaninchen von Dems., ebend. Nr. 62.
Ernte der Gartenfrüchte und Stand der Gartenbaukunst im I .
1351., im südlichen Rußland, ebenb.
Ueber die Resultate der Untersuchung hinsichtlich der Frage:
Vermindert sich die Zahl der Fische in den an die Ostsee und den
Peipus granzenben Gegenden, in dem literarischen Theil der Moskwa-
schen Zeitg. Nr. 96 vom 9. August.
Livländische Briefe van Th. B. Zweiter Brief in der Nord.
Biene Nr. 139. Dr i t t « Brief in der Nord. Biene Nr. 144. (diese
Briefe handeln auch über verschiedene Korrespondenz-Artikel des I n -
lands aus Riga, über den in Nr. 23. des Inlands enthaltenen Artikel
des Professor» Dr. Kruse gegen den Akademiker « u n i k wegen
der Jahrtausends«« des Russischen Reichs, ub«r die landwirth. Auöstel-
lungöbezirke des Reichs u. s.w..
I m Feuilleton zu Nr. 161. der Nord. Biene vom 19. Jul i 1852.
findet sich unter der Ueberschrift: „Livlänbische Briefe", folgender
Passus: „ Ich habe wiederholt Dessen dei verschiedenen Gelegenheiten
«wähnt, daß in Livland und überhaupt in allen drei Ostsee»Gouver-
mments (d. h. in Liv-, Kur- und Ehstland) alle Anordnungen und
Bestimmungen der Regierung pünktlich und ohne weitere Anmahnungen
" ' u u t w«den. Kaum angesagt, — so ist es ausgeführt. — Hier
« M l sich ^ te r dem Adel und den Städtern der gute, altgkrmanische
Gelst in seiner vollen Kraft: Gebet Gott was Gottes, dem Kaiser,
was des Kaisers ist l "
Das J o u r n a l des M i n i s t e r i u m s der inneren Xnge,
l e g e n h e t t e n , Augustheft, enthält: l. Statistische Beschreibung der
Hauptstädte des westlichen Sibiriens, l l . Tomsk. II. Umrisse der
Wolga , Mündung, von P. I . Nebo lß in . lX. Die Kirgisen
der inneren Horde, l l l . ueber den gegenwärtigen Zustand der Garten-
baukunst im Neureußischm Landstriche von A. A. Gkalkowsky. IV.
Ueber die Errichtung des Denkmals für den Fürsten Dmitry Micha!«
lowltsch Posharsky. V. Miscellen.' Zustand der Witterung im
Reiche. Stürme, Gewitter, Regengüsse und Hagelschläge; demerkens«
werthe Brandschäden; Heuschrecken, Zieselmäuse, Sperlinge; Raupen,
schädliche Insekten ; Unglücksfalle durch Thiere; Schlangenbiß - Schiff-
brüche ; vom Blitz Getroffene; durch plötzliche Pulversprengung Ver-
brannte ; durch Hausensteilch und Pilze Vergiftete« an Unmäßigkeit
im Branntweingenuß Gestorbene! Ertrunkene? von einem umgestürzte!»
Mast Getodtete; in Lehmgruben Verschüttete. Umgekommene Kinder.
Minderjährige Selbstmörder. Fruchtbare Geburten. Der Nutterwo-
chen« Jahrmarkt in der Stadt Romny im Gouvernement Poltawa.
Die Vieh-Assekuranz in Rußland während des Jahres 1851. Die
Feuer-Assekuranz 1851. Umrisse Finnlands (von S. I . Bara»
nowsk i). Neue astronomische Bestimmung einiger Punkte im Eu-
ropäischen Rußland. Neue Nachrichten über die Tschurtschen. Wohl-
thätigkeit in der Stadt Stawropol. Angehängt sind Tabellen über
Preise von Lebensmitteln u. s. w.
Med. Zeitung Rußlands. Nr. 32. M i t welcher Mission ist der
Veterinärarzt in dem Staatshaushalte der cioilisirten Nationen de-,
traut? von P> Jessen, Direktor der Dorpater Veterinärschule. Feuille-
ton. (Ein und dreißigste össentl. Versammlung der Allerhöchst bestät.
E M . Liter. GeftUsch. zu Reval am 24. Juni 1852. Vehandl. der
Phtisis. Bemerkungen über die Behandlung der Konvulsionen der
Kinder. Mittheilung zu der Verdünnung der Kuhpocken-Lymphe.).
S t . Peteröb. Ztg. Nr. 176. Der Enthusiast « . (Fortsetzung.)
Ueber den Witterungszustand im Russ. Reiche. Nr. 177. 78. Der
Enthusiast « . ^Fortsetzung und Schluß.', Nr. 179. Die Ironie des
Schicksals in der Weltgeschichte, von Ioh. Dan. v. B raunschwe ig .
Ueber den Fischbedarf und die Fischerei in den Russ. Ostsetprovinzen.
I . Versetzungen von Fischen, von B a e r . Statistische Beschreibung
des Kiewschen Lehrbezirks. Nr. 180. Unstern. Erzählung von D.
Grigorowitsch. Aus dem Russ. übersetzt von Grohmann. I . Der
Löufer.
St . Ptteröb. Handelszeitung. Nr. 62. Ausstellung in Moskau.
Statuten der Kompagnie Sirene « . ^Schluß.) Handelsberichte von
Riga und Odessa. Die Kaffepreise sonst und jetzt. Nr. 63. Regle-
ment für die gegenseitige Hauserversicherung in den Kronsdörfern ge-
gen Feuersgefahr. Jahresbericht der Gesellschaft des Transportdampf-




L i t t
Zollte ^emllnä vollständige
von 1843. incl. »b bis «um ersten
6ann >vieller von ^l8^8. bi» L850. incl.
willens «ein, so bittet üie Neiialition um gefällige I
«" «.eintkal.
Literarische Anzeigen.
Der Druck üe3 «weiten Ilekte» »le»
j8t vor ku?26m deeliüißt. m« 5L8P. Herren
veräen ersucht, äazzelde gegen Vin2aI»1unZ van einem
Ndl. 8. an 6en lrütier angegebenen NmulangLorten ent-
gegenuellmen 2u wollen. Dr. F?. V . V. H«5«Hse.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der St . Johannis 'Kirche:
des Dieners P. KraSting Tochter Katharina Wilhelmine Eleonore.
— St . Marien-Kirche: des Arendators Neppert Sohn Gustav
Wilhelm; des Stadtbaumeisters Schnorr Sohn Georg Rudolph
Maximilian.
Verstorbene in der Gemeinde der St. Joyannis-Kirche:
die Schneidermeistcrs-Wittwe Marie Dorothea R eblin geb. Heiligtag,
alt 75 Jahr; Jungfrau Helene Iohannsohn, alt 65 Jahr. —
S l . Mar ie n-K»rche: des John Aisch Ehefrau Christine Elisabeth,
alt 34 Jahr.
Im Namen des Generalgouvernements von Liv,, Ehst. und Kurland gestattet den Druck:(Nr. M.) Dorpat, den 18. August 1852. Stellvertretender Censor:(Druck von H. Laakmann.)
R. L, n de.
Montag, den 23. August 4852.
Vom » I r l a n d « erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag de« Postportos 6 Rbl.
S . — DieInsertions-Gevüh«
«n für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5H.S. fürd ie3ei le .—Ma,
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t y a l in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand-




und Kuvlanbs Geschiehte) Geographie, S t a t i M und
Uiteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Gin altet Zweikampf in Dorpat.
Auszüge aus gleichzeitigen Briefen * ) .
Ers te r B r i e f .
Dorpat d. 16. August 4722.
Anlangend das blutige Rencontre,
darüber Ew. Hochwohlgeboren mich befragen, so hat sich
die klägliche Begebenheit nach dem allgemeinen Vernehmen
im Publico, als wie auch nach denen Aussagen etlicher
fürnehmen Personen, denen ich aufgewartet, also zugetragen.
I n des Weinschenken Krabbe Haufe befanden sich
in den letzten Tagen des eben verstrichenen Iulimonates,
namentlich an einem unglückseligen Mondtagsabenb, met),
rere Herren von Adel und zugleich mit dencnselben eines
Hochpreißlichen Landgerichts Notarius Herr Witlorf. Es
ist der Genannte aus einem alten ritterbürtigen Geschlechte
des Hochstifles Münster in Westfalen, aber er bedienet sich
dieser Prärogative nicht, gehöret auch nicht zu der hiesigen
adlichen Landesmatriml. Anbei ist er jedoch ein Mann
von fürtreffiichen Eigenschaften und es halte ein Herr von
Klüvern eine so besondere Freundschaft zu ihm gefasset,
daß sie Beide etliche Tage zuvor Brüderschaft getrunken
hatten.
An des eben gedachten freundschaftlichen Unterhaltung
in Krabbe's Gaststube nahmen die zwei Herren Gebrüder
von Löwenwolde und ein jüngerer Bruder des v. Klüvern
Antheil. Es ward dem Weine, der dort in vorzüglicher
Qualität zu haben ist, mit allcrscitigem Vergnügen zuge,
sprechen und es war besonders der ältere Herr von K lü ,
vern, der seinem neuen Bruder Wittorf ein Glas nach dem
andern zubrachte und die durch Brüderschaft befestigte
Freundschaft hochleben ließ. Als darauf Herr Karl Mag.
M s von Löwenwolde an den Tisch, da die Beiden saßen,
getreten und sich in ein freundschaftliches Gespräch mit v.
Klüvern begeben hatte, proponirte ihm Dieser plötzlich gleich-
«) Dieselben finden sich unter den alten Skripturen, deren im
Inland »651. Sp. 617. in dcr Note gedacht wirb. Die Briefe schei-
nen an »inen Landrath inEhstland geschrieben worden zu sein.
falls mit dem Herrn Notarius Wittorf Brüderschaft zu
trinken. Hierauf erwiderte der von Löwenwolde in der
höflichsten Weise und mit aller Bescheidenheit, daß, ob er
gleich den Herrn Notar sehr hoch ästimire, eine so jählings
abgeschlossene Brüderschaft doch nicht in seinen Manieren
liege, hinzusetzend: Gutes Ding wil l Weile haben. Ietzo
sprang der von Klüvern, ein jähzorniger M a n n , der den
Nuf eines Schlägers hatte, mit großer Furie auf und rief:
.-Was Aufschub, was Federlesen? Ist mein Bruder dir auf
mein Wort nicht gut genug? Willst D u , Löwolbe, ihn dir noch
beschauen und beriechen? Darüber sollst du mir auf her
Stelle Satisfacll'on geben!" und damit griff er nach seinem
im Tischwinkel lehnenden Degen.
Löwenwolde entgegnete auf solche jähe Ausforderung,
daß, wenn Klüvern sich von ihm touchirt erachte, er
ihn bäte, sich bis morgen zu gedulden, maßen er ihm
sodann alle Satisfaclion geben würde; jetzt aber habe er
Anderweitiges zu verrichten, worauf er Anstalt machte die
Gaststube zu verlassen. Aber Klüvern hielt ihn am Arm
fest und verlangte, daß er entweder auf der Stelle Vrü«
derschaft trinken, oder ihm Satisfaction geben sollte, wobei
er seinen Degen entblößte. Jetzt trat Löwenwolde's jün-
gerer Bruder eilig hinzu, schlug den von Klüvern emporge-
hobenen Degen mit dem seinigen nieder und bat ihn in-
ständig, die weitere Feindseligkeit fahren zu lassen, um die
Sache am nächsten Tage abzumachen. Jedoch Klüvern gab
sich keinesweges damit zufrieden, sondern schrie dem Vermittler
zu: Löwoldc, stehe mir vom Leibe, oder ich stoße Dich, hol'
mich der Teufel, durch und durch!" Als er darauf mit dem
Degen auf den altern Löwenwolde zuging, parirle Dieser
mit dem seinigen den Stoß geschickt genug, konnte jedoch
nicht verhüten, daß er in dem Gedränge den eigenen, ihn
vertheidigendcn Bruder in die Hand stach. Indem hiedurch
Klüvern freier« Raum vor sich erhielt, seinerseits den ihm
succurrirenden jüngern Bruder von Klüvern von sich stieß,
darauf mit der größten Furie auf seinen Gegner losdrang
und i5n gegen die Stubenthür preßte, war Dieser genölhiget
sich zu defendiren, und da erfolgte ein unglücklicher Stoß,
der Klüvern tödtlich traf.
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Ein panisches schrecken erfaßte die Gäste, als der
jüngere Klüvern feinen hinsinkenden, sterbenden Bruder
Aufgriff und auf einen Stuhl niedersetzte.. Er rief laut
nach einem Wundarzt und von Löwenwolde sprach: „ Ich
Werde M e n holen. Lieben Brüder, ihr habt es gesehn,
vor Gott bin ich an diesem Blute unschuldig!" Er und
sein Bruder gingen hinaus; es kam auch bald darauf
ein Chirurgus, aber v. Klüvern war schon todt. So hat
sich, gnädiger Herr, diese Geschichte zugetragen.' I n dem
Publico ist viel Gerede darüber. Etliche tadeln den Löwen,
wolde, behauptend, daß er sich seines Degens zu rasch be-
dient; Andere messen alle Schuld dem von Klüvern bei,
sagend, er wäre ein jähzorniger, streit, und raufsüchtiger
Mann gewesen, der geringe, oft nur eingebildete Kränkun-
gen auf grausame Weise zu rächen sich beeilt hätte. So
habe er noch den Tag zuvor dem Dorvatischen Herrn Post-
meister Beck, auf den er erzürnt gewesen, an der Kirche
aufgepaffet, um ihn zu attaquiren, so daß Diesem kein ande»
res Nefugium geblieben, als sich in die Kirche zu retiriren
und nachgehcnds durch eine Nebenthür sich davonzu-
machen. Es hat auch gedachter Herr Postmeister wegen der
zu besorgenden Attaque bei dem Hochpreißlichen Landgerichte
Bewahrung gethan und zu seiner Defension ein Paar Pisto«
len bei sich getragen. Desgleichen habe derselbe Herr v.
Klüvern noch an dem Mondtag Morgen, da den Abend
darnach das Unglück passiret, einen Tischler, welcher ihn gar-
nicht beleidiget und ihm nur von ungefähr auf der Brücke be-
gegnet, in den Embach stoßen wollen, davon ihn aber eben
Per Herr von Löwenwolde abgehalten, auf dessen Degen
er später gerannt sei. Sothane Facta weisen auf eine
besonders jähzornige, /a tobsüchtige Gemüthsverfassung hin.
Obwohl nun derlei Umstände für die Unschuld des
Herrn von Löwcnwolde sprachen, so hat er toch für ralhsam
gehalten, sich vor's Erste aus dem Staube zu machen und
durch eilige Flucht sich vor gerichtlicher Gcfaugenfttzung
sicher zu stellen. Dagegen ist schon am 30. Jul i Herr
Gustav Adolph von Klüvern in der Cancelei des Hochpreiß-
lichen Landgerichts erschienen, hat den kläglichen Vorfall
mit seinem ältesten Bruder, wie Derselbe durch den Herrn
Karl Magnus von Löwenwolde entleibt worden, referiret,
und weil Dieses ein vorsätzlicher Mord sei, um des Gerich-
tes Hülfe gebcttn, damit der Echappirte durch Soldaten
eingeholet, auch ihm Steckbriefe nach Riga, Neval und
anderen Orten nachgesendet würden. Es sind auch auf
Landgerichtliche Requisition an den Herrn Lieutenant Petcr-
söhn * ) drei Soldaten zu dem von Klüvern abcommandiret
worden, die er mit den nölhigen Pferden zu der Verfol-
gung versehen hat.
Inzwischen sind bei Nüggen in einem Getreidefclde
zwei Pferde aufgegriffen und nach Dorpat eingeliefert
worden, die man hier für des entwichenen v. Löwenwolde
Pferde erkannt hat. Es wird nun nachgespürt, was für
Pferde Derselbe an die Stelle der losgelassenen genom-
*) Der Lieutenant Petersohn war Befehlshaber der kleinen Se-
fatzung.in Hyrpat und erhielt seine militärischen Orbres von dem
Obristlul,tlnan( Robbert, Vicekommandanten in Narwa. Nergl. Gabe-
busch Livl. Jahrb. Th. 4. Abschn. I. S . 128, wo noch Mehreres über
Petersohn und seine Wirksamkeit vorkommt.
men. Man meint, daß er weiter den Weg «ach Riga
eingeschlagen hat. Was ich ferner in dieser Sache Vernetz,
men sollte, darüber werde ich nicht ermangeln Ew. Hych-
woMeboren gehorsamsten Bericht abzustatten.
Z w e i t e r B r i e f .
Dorpat den 20. Februar 4727.
Von der gerichtlichen Procedur
gegen den Hrn. Karl Magnus von Löwenwolde habe ich
Ew. Hochwohlgeboren sparsim, als wie es sich getroffen,
einige Notizen eingesendet. Sein Aufenthalt blieb, wie ich
es gemeldet, lange Zeit verborgen und man meinte, er
hielte sich bei Verwandten in Kurland, nach Andern aber
zu Kreuzburg im Polnischen Lieflande auf. Seine Defen-
sion führte, nachdem seine Sache, als Criminale eines Ad,
lichen, vor das Hofgericht in Riga evociret worden, ein
dortiger Advocat Vr. I . I . Cappel. Dem Vernehmen
nach hat nunmehr das Hofgericht die Einsendung aller I n -
quisitions-Acten von dem Landgerichte verlanget u,no es stehet
zu erwarten, daß eine endliche Entscheidung nicht weiter
protrahiret wird.
Nachschr i f t . Hiemit enden die alten brieflichen
Mitlheilungen über diese Sache, und es war in den Str ip,
turen nichts Weiteres aufzufinden. Das fernere Geschick
des flüchtig gewordenen Karl Magnus von löwenwolde ist
aber auch aus anderweitigen zugänglichen Quellen nicht
zu ersehn. Die Nachrichten, die in den „Materialien zur
Livländischen Adelsgeschichte" (Nord. Miscell. St . 13, l 6 u.
57) über die Familie der von Löwenwoldc enthalten sind,
schweigen über Karl Magnus gänzlich. Zugleich sind die
Notizen über die v. Klüvern darin noch dürftiger. Der
Verfasser schreibt: «Woher diese Familie (die Klüvern)
eigentlich stamme, wann sie den Adelstand erhalten habe
und was sie für ein Wappen führe, habe ich nicht
erfahren." — *) Wir sehen uns dadurch veranlaßt, hier
rücksichtlich ihrer Herkunft und Nitterbürtigkeit zu bemerken,
daß sie zum alten Westphälischen, im Erzstift Bremen
angesessen gewesenen Adel gehöre. Der Erzbischof yon
Bremen Johann Rhode gedenkt in seinem Chronicon (gedr.
in Leibm'y' 8cript. rer. Llunsvie. 1 ' . I I . ) : daß die Klüvern
mit dem Landdrosten-Amt belehnt waren. Derselbe Erzbis
schof zählt und nennt im Chronicon alle edlen und ritter-
bürtigcn erzstiftischen Geschlechter und führt, was für die Ge,
schichte der Livländischen Familien von Bedeutung ist, nament,
lich die Stumpenhusen, die Hascldorpe, die Vcderikese, die
Beckeshovede und die Nagele an, mit vielen andern, die
wir hier übergehn, erwähnt aber nirgend der v. Apeldern.
— Zu dem oben dargestellten Ercigmß zurückkehrend fügen
wir schließlich an , daß über den endlichen Ausgang der
Nechtsverfolgung gegen K. M . v. Löwenwolde sich wohl aus-
reichende Aufklärungen im Archiv des Livländischen Hofge-
richts vorfinden dürften.
«) S . jedoch die ergänzende Anführung in Nord. Miscell. St.




I l i V r^ lnssung des im 8. Heft dev Arbeiten dev
Kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst S . 79.
ff. von deren Herrn Geschäftsführer gemachten Vorschlags
zuüvergleichenden Witterungs-Beobachtunqen im Russischen
Baltlande wurden auf Anregung der Ehstländischen Literäri^
schen Gesellschaft an den S . 8 l . daselbst namhaft gemachten
Orten in Ehstland vom Novbr. 1849. bis Novbr. 1830.
gleichzeitig dreimal täglich um 8 U. M . , 3 U. N . -M. und
10 U .A . nach gleichmäßigen Mitau justirtcn Instrumenten
Thermometer-, an einigen Orten auch Barometer-Beobach,
tungen angestellt unb nebst Wind und Wetter regelmäßig
verzeichnet. Herr Agronom, jetzt Direktor der Lehrferme
bei Ietaterinoßlaw, Tit.-Nath ZIilhelm B a u mann, welcher
sich während seines letzten kurzen Aufenthalts in Reval für
die Interessen der Ehstländischen Literarischen Gesellschaft
Mijhe> diese gleichzeitigen Witterungsbeobachtungen genau zu
berechnen und zu vergleichen und ihre End^RtMate zusamt
menzuftellen. Diese flnd M seinem tlüsführlichen Referat
in einer besondern, vott der Ehftl. Litetsrisc^ett Oestltschaft
unter dem T i te l : „Die Gitternngsverhat'lnlsse in Ehstland
in dem Jahre 1830." zu Reval auf 14 S . 8. nebst 2
Beilagen im vorigen Jahre herausgegebenen kleinen Schrift
öffentlich bekannt gemacht worden. M i t Beziehung au f
dieselbe werden gegenwärtig die gleichfalls von Herrn
B a u m a n n berechneten und genau zusammengestellten End,
resultate der an den bezeichneten Orten fortgesetzten und
nach der von ihm angegebenen gleichmäßigen Form vrr^
zeichneten Witterungs-Veodachtungen des verflossenen Jahres
hier nn'tgelheilt, in der Hoffnung damit den Lesern des
Inlands eine willkommene Uebersicht der Witterung des
vorigen Jahres ln verschiedenen Gegenden' Ehstlattds
zu gewähren.
vielfach thäll'g gezeigt, unterzog sich der nicht geringen
D i e Wi t te rungsverhä l tn isse i n Ehst land nach gleichzeitigen Beobachtungen vom 4 . Dccbr. 4860.
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Dorpab. Heute Abend wird der berühmte Violin»
Virtuose, Apollinary v^ K o n t s k i , der sich auf einer Er-
holungsreise befindet, und gegenwärtig auf dem Gute?oes
Herrn Staalsraths v. Bulgarin zu Sarrakus die Landluft
genießl, auf den Wunsch seiner Freunde und aller hiesigen
Verehrer der Kunst ein Koncert geben, zu welchem, sein
genannter Gastfreund bereitwillig sein schönes Lokal, zu
Carlowa einräumt. Alles ist gespannt auf den hohen
Genuß, den dieser würdige Schüler des großen Paganini'
uns zu bereiten beabsichtigt. Das Programm ist bereits
erschienen und führt sechs Piecen auf, die zum Vortrag
kommen werden, unter denen nur eine von Mendelssohn -
Vartholdy, die übrigen sämmtljch vom Koncertgeber selbst
komvvnirt sind. Wir nennen von Letzteren nur die beiden
berühmt gewordenen Capriccios: Pizzi,Arco u. die Cascade,
um die Ungeduld zu rechtfertigen, mit der wir den heutigen»
Abend erwarten.
Do rpa t . Das gewiß recht sehenswerthe Modell
des Hrn. Schneggenburger von Berlin (und Sanssouci),>
so wie seine brillanten Panoramen ^werden eingetretener
Umstand? halber, noch einige «Zeit ^  unserem Publikum zur
Anschauung ausgestellt sein. DerPrcis ist auf 20 K. S .
ü Person herabgesetzt worden und sind die Sachen von
Morgens 40 bis Abends 9 Uhr täglich zu sehen.
Seredina V u d a im Tschernigowschtn Gouvernement,
am t . Juli. E in M i t t e l ' zur Er le ichterung- der
A rbe i t beim furchenweisen Aussetzen der Kar-
t o f f e l n und bei der Aussaat verschiedener Ge,
67t 672
wachse i n R e i h e n . Um die Furchen auf einem Flächen-
räume von 460 ^Faden mit Kartoffeln zu besetzen, was
beiläufig das ganze Tagewerk eines Arbeiters, den Tag zu
42 Arbeitsstunden gerechnet, ausmachen würde, müßte der
Arbeiter gegen 42960mal die Saat»Kartoffel in die Hand
nehmen und sich eben so oft bücken, um sie in die Furche
zu setzen. Eine solche Arbeit ist schon einem jungen Men-
schen lästig; einem schwangeren Weibe wird sie völlig un<
möglich und für ältliche Personen äußerst ermüdend sein.
Ganz dieselbe Arbeit ist erforderlich beim AuSsäen derNun-
kelrüben'Samen ur.d anderer Gewächse, die in Reihen aus-
gesäet werden. Um den Arbeitern eine Erleichterung zu
verschaffen, habe ich auf vielen Gütern die nachstehende
Methode beim Aussäen eingeführt.
4) Beim Karlosselsetzen bedient man sich c'ner Röhre
aus verzinntem Blech, 4 Arschin 6 Werfchok lang; der
Durchmesser dieser Röhre im Innern betragt 4z Wer-
schok; am obern Ende ist ein Tna>ter angelöthet, am
untern Ende aber eine kleine eiserne Harke angebracht. Da-
mit die Verzinnung nicht abgehe und das Eisen nicht roste,
werden di.se Röhren mitOelfarbe und Kreide angestrichen.
Zu den Runkelrüben werden Röbren von z Werfchok im
Durchmesser gebraucht. M i t einer solchen Röhre kann man
Nunkekrüben, Futterrüben, Erbsen und andere Gewächse
säen, die in Beeten oder Reihen ausgesetzt werden. Zu
Bohnen wird eine Röhre von z Werschok im Durchmesser
bestellt. Solche Röhren kommen zwischen 30 bis 30 Kop.
S . das Stück zu stehen, und hat man einmal diese Aus-
lage gemacht, so dienen sie mehrere Iahrzehente, bevor sie
schadhaft werden.
2) Um das Faulen der Kartoffeln zu verhindern, nimmt
man einen Theil gelöschten Kalkes, vier Theile zerstoßener
Holzkohle, vier Thcile gebrannten und gemahlenen Gpvses,
acht Theile Holzasche und, um dem ersten zarten Keime gleich
nahrhafte Stoffe zuzuführen, 46 Theile getrockneter und
zerriebener Mistbeeten - Erde. Von dieser Mischung erhaltjeder Kartoffelscyer in einem Säckchen einen Tschetwerik;
durch die unmittelbare Berührung mit dem Keime übt sie
ihren Einfiuß auf die junge Pflanze vom ersten Anbeginn
derselben aus. I n ein zweites Säckchen wird ein Maaß
Kartoffeln hineingeschüttet; die Röhre nimmt der Arbeiter
wie einen Stock in die linke Hand. So ausgerüstet wer-
den die Arbeiter an rie Furchen gestellt, mit der Anwei-
sung, das untere Ende der Röhre in Entfernungen von
einem Fuß auseinander in die Furche zu setzen, mit der
rechten Hand eine Kartoffel durch die Röhre hinuntergleiten
zu lassen und gleich darauf drei Handvoll der gemischten
Erde, die durch die Röhre unmittelbar auf die Kartoffel
fallen und sie bedecken muß. Auf diese Weise bestellt der
Arbeiter das Kartoffelsetzcn ganz wie während eines Spa-
zierganges auf dem Felde; zugleich aber ist das Feld ge-
gen die Kartoffclfäule geschützt, ter durch Kalk, Kohle,
Asche und Gvps vorgebeugt wird.
3) Beim Aussäen der Runkelrüben nimmt man von der-
selben Mischung, die als stark treibendes Mittel zur Beför-
derung des Wachsthums der jungen Kartoffelkeime dient.
Man kann zu dieser Mischung noch einen der ganzen Masse
derselben gleichen Theil von Sagespänen hinzuthun, in de-
nen sich die Feuchtigkeit sehr lange erhält, die sie, sobald
Dürre eintritt, dem im Entwickeln bestriffcnen Keime nm-
theilen. Wenn die Sägespäne die Hälfte der ganzen M i -
schung ausmachen, so schüttet man die doppelte Portion
" die Röhre, um das Verhältnis von Kalk, Asche und
Kohle beizubehalten. Diese Mischung schützt den jungen
Kenn in trockner Zeit und giebt der Pflanze Nahrung.
Auf diese Weife kann man Erbsen, Bohnen, Weizen, Waio
u. s. w. in Reihen oder Beeten aussäen.
H) Bei kleinen Samenkörnern, wie die von Futter-
rüben, Raps, Mohnen u. a. sind, nimmt man Samen-
körner und Mischung zu gleichen Theilen, fügt zwei Theile
Erde hinzu und läßt davon, so viel man mit zwei oder
oder drei Fingern auf einmal fassen kann, durch die Röhre
auf die angewiesenen Stellen hinabgleiten.
6) Die kleine Harke am Ende der Gäeröhre hat die
Bestimmung, durch Wendung der Röhre die Erdschicht auf-
zulockern, auf die das Samenkorn hinabgeworfen werden
soll, und nachher, durch eine Bewegung derselben in ent-
gegengesetzter Richtung, den Samen mit Erde zuzuschütten.
Jeder gebildete Landwirth kennt die bedeutenden Vor-
theile, die das Aussäen in Reihen gewährt, wodurch eben
auch die Engländer in ihrer Landwirtschaft so weit vorge-
schritten sind. Sie erfanden dazu, und verbessern fortwäh-
rend, künstlich zusammengesetzte Sac-Maschinen, von denen
Wir jedoch mit unserm einfachen Arbeitsmanne keinen Ge-
brauch machen können. Doch ist die beste Säe,Maschine
nicht im Stande, den ersten zarten Keim mit fruchtbarem
Dünger in so geringer Quantität zu umgeben, wie ihn die
Pflanze aus der Säe-Röhre durch die unmittelbare Berüh-
rung des Düngers mit dem Keime erhält.
Durch das Aussäen in Reihen wird eine bedeutende
Quantität an Saat erspart und ein Mittel geboten, die
Pflanzen durch haue und Karsten mit leichter Mühe rein
zu erhalten, wodurch die Erde zugleich fortwährend aufge-
lockert und der Befruchtung durch die Luft zugängig wird.
Bei der Säe-Röhre braucht der Mensch sich nicht
43W0mal am Arbeitstage zu bücken, sondern geht frei
und leicht auf dem Felde einher, mit der einen Hand auf
die Nöhre wie auf einen Stock gestützt. Dabei gewährt
die Säe-Nöhre dem Landwirthe die Möglichkeit, mit einer
kleinen Quantität Dünger das Wachsthum der Pflanzen
zu steigern, indem er durch sie das ganze Saatkorn in ein
stark düngendes Pulver einhüllt; freilich ist die Wirkung
von Poudret und Guano größer.
I m Iaroßlawschen Gouvernement habe ich auf Tauben-
und Hühner-Mist, getrocknet und zu Pulver zerrieben, auf-
merksam gemacht.
Theobor B a r o n U n g e r n - S t e r n b e r g .
T a g e s c h r o n l k .
D o r p a t . Die Steyermärkischen Mvensänger und
Musiker, Bauer und das Ehepaar Kittel, haben am 22.
August ihr Abschieds'Koncert gegeben und verlassen Dorpat.
Hoffentlich werden sie auf ihrer Reise durch die Ostsee-
Provinzen unsere verschiedenen kleinen Städtchen aufsuchen,
um auch dort ihre anziehenden vaterländischen Weisen er-
tönen zu lassen. Unsere herzlichste Theilnahmc und unsere
besten Wünsche folgen diesen Fremdlingen, deren Auftreten
unter uns sehr freundlich und angenehm an die einfachen
Sitten, die schmucke Tracht und den eigenthümlichen Gesang
der Alpenbewohner erinnerte. Wi r können sie nicht warm
genug empfehlen und vermeiden es absichtlich auf ihre
Leistungen im Gesänge und in der Behandlung der ver-
schiedenen hier unbekannten musikalischen Instrumente speciell
einzugehen, um unseren Landsleuten die Ueberraschung nicht
zu schmälern, die wir jedesmal erfahren haben, so oft wir
Gelegenheit hatten, diese eben so anspruchlosen als in der
Musik wohlgeübten Naturkinder zu hören.
P e r n a « . Die Kopfsteuerabgaben für die zur hiesigen
Gemeinde gehörigen Okladisten betragen pro l l lä2. I) im
Zunf t -Ol lad für jede steuer- und relrutenpflichtige Seele
6 N. 2« K., für jede bloß steuerpflichtige Seele 4 N. 80
K.; l l . im Vüsser.Oklad für jede steuer. und rekrutenpflich-
tige Seele 6 N., für jede bloß steuerpflichtige Seele 3 N . ;
l l l ) im Arbeitcr-Ollad für jede steucr- u. rekrutenpflichtige
Seele H Rbl. 60 K., für jede bloß steuerpflichtige Seele
4 N. 40 K. hie,u kommt noch die Abgabe für Trans-
port-, Kur , und Verpflegungskostcn verarmter Gemeinde-
glieder, welche für jede Seele der beiden Vürgeroklaoe
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38 Koft., für jede Seele des Arbeiler-Oklabs 20Kop .S .
beträgt.
Neva l . Die Ehstländische Prediger, Spnode von
5832. wurde am 22. Juni durch Gottesdienst in der Nitter-
und Dom-Kirche in Reval eröffnet, bei welchem der Herr
Generalsuperintendent Nr. Rcin die Spnodal-Predigt hielt.
Die Sitzungen begannen am 23. Juni und wurden am
2 8 . geschlossen.
R e v a l . Zur schnelleren Beförderung der Korrespon-
denzen zwischen Neval und Helsingfors ist auf dem Dampf-
schiff «Fürst Menschikow" ein Kasten für gestempelte Kouverts
eingerichtet. Für Beförderung ungestempelter Briefe durch
diese Gelegenheit hat der Schuldige 7 Nbl. 43 Kop. pr.
Loth zu zahlen.
R e v a l . Der Besitzer des Gutes Fickel hat zu Qise
bei Alt-Ftckel eine Ackerbau schule fundirt und sucht gegen-
wärtig einen Mann, der sich durch Lehrsatz ig keit und ge-
nügende Kenntnisse in der Landwirtbschaft dazu eignen
würde, dieser Schule mit Erfolg als Direktor vorzustehen.
R o v a l . Am 8. Septbr. werden die Mitglieder des
Vereins zur Einführung einer Musterwirchschaft in Ehstland
im Lokal des Mienklubs in Reval versammelt sein, um die
Direktoren für das nächste Trieunium zu wählen. Zwei
Tage vorher, am 6. Septbr., wird der Ehstl. Landwirth-
schaftliche Verein in demselben Lokal eine Sitzung halten.
Neva l . Die Quittungen über abgelieferten Proviant
für die Landmagazine Ehstländ. Distanz pro <85«. werden
im bevorstehenden Scvtember-Termine in der Ritterschafts-
Kanzellei rcalisirt werden.
N e v a l . Das im Ierwschen Kreise und Ampelfchen
Kirchspiele belegcne Gut Kuckofer ist laut Kaufkontrakt vom
L4. ^uni d. I . von dem Hrn. Rittmeister Gregor v. Hel-
merscn für einen Kaufschilling von 37000 Rbl. S . an den
verabschiedeten Herrn Rittmeister Gustav von Nosen abgc,
treten worden.
Vufchhof (in Kurland), 3 l . Ju l i . Der J u l i - M o -
nat, der uns fast die heißesten Tage zu bringen pflegt, war
in diesem Jahre kühl, und schon seit länger denn 6 Wo,
chen haben wir fortwährend Nordwind. Dennoch reifte
der Roggen frühzeitig und wurde bei Iacodstadt schon am
t 2 . Jul i und in unserer Gegend am 59. desselben geschnit-
ten. Das Wetter war heiter und nur an drei Tagen bat-
tcn wir etwas Regen und Gewitter. Die Heuernte war
günstig und wurde leicht ausgeführt. Der ho^e Wasser-
stand im Monat Juni hatte viel Gras verdorben, so daß
manches abgemähte in den Dünger zu stürzen war; ennoch
ist es so dicht und reichlich auf den trocknen Wiesen ge-
wachsen, daß wir mit dem Heu gut auszureichen hoffen
können. Sommerkorn, besonders Gerste, steht sehr mittel-
mäßig auf sandigem und lehmigem Boden, Buchweizen
blüht gut, ebenso steht der Flachs günstig. Es wird dieses
Jahr wieder ein von Oott gesegnetes sein. Möchten die
Leute es dankbar erkennen und mäßig und verständig
Gottes Gaben gebrauchen!
I n Vuschhof ist ein sechsjähriges Kind verloren ge-
gangen und ungeachtet vielfachen und mühsamen Suchens
noch nicht wiedergefunden worden. Die Mutter hatte
ihr Söhnlein mit auf die bülung genommen, und als sie
einen Theil des Viehes aus dem Walde getrieben und zur
Stelle zurücklehrte, fand sie ihr Kind nicht mehr wieder. —
Wenn nicht reißende Thiere das Kindlein verehrt haben>
so möchte es wobl ertrunken oder ».erhungert (?) fei,,.
zlm 47. Ju l i fand man zwei Werst von Iacobstadt
ein erschlagenes Frauenzimmer. Die Spuren zeugten, daß
die Leiche von einem zwei Werfte entfernten Heuschlage
hergebracht worden, um sie in den kleinen Fluß Pellite zu
werfen und zu verbergen, aber er hatte nur wenig Wasser.
Am Kopfe zeigten Spuren, daß dies unglückliche Weib ge-
waltsam erschlagen worden. Bei der gerichtlichen Untersuchung
ergab es sich, daß sie das Weib eines Knechts von dem
Vorwerke Lindenruh und Mutter von zwei Kindern war.
Das Gericht hielt ihren Mann für den Schuldigen und zog
ihn gesanglich ein, worauf er alsbald eingestand, daß er der
Missethäter scy. Der Trunk und ein zuchtloses Leben (mit
einer Dirne) hatten ihn zu der schrecklichen Missethat ver-
leitet. Böse Lüste und Sünden sind der Leute Verderben!
Aus dem Prototolle der XXV. GenerallVersammlung
der Goloingenschen Landwirthschaftl. Gesellschaft.
Der Vortrag des Herrn Direktors, Grasen von
Keyserling, leitete die Verhandlungen, deren folgende vor-
kamen :
t . wurden meh'.cre Beschlüsse über innere Angele-
genheiten der Gesellschaft gefaßt, namentlich über die Zahl
der Mitglieder und deren Beiträge, so wie über das B i -
bliothek- und Kauzellcigeschäft;
8. ward der Inhalt des an Ein Erlauchtes Ministerium
der Reichs - Domänen unterlegten Jahresberichts der Ver-
sammlung von dem Sekretär vorgetragen.
3. Hierauf wurden auf die gleichfalls vorgetragenen
eingegangenen Sachen die erforderlichen Beschlüsse von der
Gesellschaft gefaßt.
H. Der Hcrr Korrespondent der Gesellschaft, Konsi-
storial-Rath Büttner, hielt folgenden Vort rag: Einfluß der
Witterung im Sommer t 8 3 l . auf die lebenden Mcsen.
Den 9. März ging der Schnee ab, und den t 8 . gingen
die Ströme auf. Die Zugvögel erschienen im Anfang März,
als der Schnee abging. Die Wärme stieg langsam höher.
I n den crei Monaten April, M a i , Juni wechselte Regen
mit trockcnrr Witterung dem Anschein nach so günstig, daß
auf ein fruchtbares Jahr zu hoffen war.
I m April gab es 9 Regentage, in welchen 3 ^ I . Regen fiel,
— J u n i " "voml—<0.8Regcntage2 " " «
Das ist ein selten günstiger Negenfall in dieser Jahreszeit;
nämlich 6 Zoll in den 2z Monaten.
Es hat diesen Sommer keinen Monat gegeben, in
welchem es nicht gefroren hätte; allein die Fröste waren
nicht so stark, daß sie unseren harten einheimischen Pflanzen
erheblichen Schaden zugefügt hätten.
unter Null
I m A p r i l w a r e n 4 . F r o s t n ä c h t e . . . . 2 °
— Ma i " l . " . . . . t "
^ - Juni " den 28. u. 26 0°
— Ju l i " den l 2 o
— August " den t . 2. 7. u. 27. . . 1 "
—- September — — — ^ — — —
— Oktober" den 53. u. l 6 2°
Wc«l die Fröste schwach waren, halten alle Obstarten ange-
setzt, besonders die am frühcsten blühenden Kirschen. —
Also was die Feuchtigkeit und die Nachtfröste betrifft, war
die Witterung günstig. Allein es waren nicht warme Ge-
witter, sondern meist kalte Landregen, denen positive Elek-
tnc'tät fehlte. Und diese sind fast immer dem Pflanzen-
wuchse nachteilig. M i t Gewittern war es so: im April
nur 2, den <7. und 23., im Ma i nur t , den 23., und im
Juni nnr <, den 6. Später war ich verreist.
Die Luft war vorherrschend kalt. Auf den Wiesen
wollte sich lein geschlossener glasen bilden. Die Gräser
sproßten einzeln und in schwachen Halmen hervor- Was
das Leben weckt und nährt, schien zu fehlen.
Die Teichfische haben in zwei Jahren keine Brut
gegeben/ I m vorigen Jahre waren sie vermagert und
hatten keine Brut ; «85l . waren sie zwar etwas besser ge-
nährt, aber nicht gewachsen, und haben auch keine Brut.
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Dje härteren Arten ypn Insektcq hatten sich in.Mnge.
vermehrt, z. V . Kohlschmetterlmge, welche m ungesehener
Menge schienen. Ihre Brut hatte vollauf Nahrung an,
denz wilden Senfe, der fast alle Felder überzogen hatte, aber
von. den Kohlraupen, als er in voller Vlüthe stand, so
angefressen wurd, daß er von den Feldern verschwand,
und keine Saat gab. Ein großer Zug Kohlschmetterlinge,
der über die Ostsee hat wegziehen wollen, soll einen
großen Fleck in der See bedeckt haben, wie einige Schiffer
behaupten. An anderen, zärtlicheren Insektcnarten war
das Jahr so arm, wie ich noch keins erlebt habe, so
daß die Entomologen ganz leer, ausgingen.
Zugvögel erschienen sparsam und Schwalben ver»
schwanden im Ju l i der Kälte wegen.
P f l anzenwuchs .
Der Roggen stuhlte nicht nur garnicht, fondern ver<
schwand vom Felde. Nur einzelne Halme trieben sparsam
und schwach hervor. Er gab leichtes Korn, scheffelte auch
nicht besonders. Gerste, die in der eilften Woche gesäet
war, stand bei mir auf dem einen Felde ziemlich kraftvoll, auf
dem anderen hatte sie kaum so viel Kraft, um einzelne Halme
42 bis t 8 Zoll hervorzutreiben. Das erste Feld ist geschützt
vor dem Nordwinde durch einen Wa ld ; das zweite durch
eine Anhöhe. Also der Nordwind kann nicht die Ursache
des Verderbens gewesen sein. Das Nebel zeigte sich, als
die Gerstenpflanze das 3. 4. Blatt getrieben hatte, denn
die, Blätter wurden gelb. Es trat ein Stillstand im Wüchse
derselben ein, bis endlich die Halme anfingen hervorzulreiben,
die kurz blieben und nur kleine AeHren an der Spitze halten.
Auch die besser gewachsene Gerste des ersten Feldes hatte
kurze Aehren. Was das Befallen der Blätter mit Noft
betrifft, so stellt es sich jetzt sehr oft ein. I m 1.183t . verlor ich
eine Menge der feinsten Crdbeerpfianzen durH Befallen der
Blätter mit kleinen schwarzen Flecken, die endlich das
gaiize Blatt einnahmen.
Die Kartoffeln fingen ziemlich gut an zu treiben, allein
sie setzten wenig a n , und die Kartoffelkrankheit stellte sich
zeitig ein, griff aber nicht schnell um sich, und als sie im
stärksten Wirken war, tödtete ein Nachtfrost alle Pflanzen.
Nur Eine Kartoffelart, welche ich aus der Saat erzogen
habe, widerstand 1849. und jetzt 4831. der Krankheit und
dem Froste, und ihre Knollen waren garnicht von der
Krankheit angegriffen.
Ein sehr nachtheiliges Unkraut, pal^zonporsicÄria,
Flohkraul, keimte sehr kraftvoll, wurde aber durch eine
Krankheit, welche die Blätter hraun färbte, völlig, getödtet.
I m J u l i sah ich auf dem We^c von Schleck nach
Windau, Erlen und Weidengehüsche. mit. völlig verdorbenen
Blättern.
Ein Unkraut, welches ich früher nichts bemerkt habe,
fängt an gewaltig um sich zu greifen und das Gelreibe zu
unterdrücken, nämlich 8oueku3 arvensi«. — Es-, wächst
mcht bloß aus der Saat, sondern auch aus jedem Wurzel-
faserchey, das im Ackerhlelbt. I m 1.1846. bemerke, ich es
zue.rit. O.b es früher schyn gewesen i ^ oder sich jetzt erst
eingäfünden hat, Das weiß ich nicht, denn ich bin früher
nicht darauf aufmerksam gewesen. Es scheint mir aber so,
daß, es sich jetzt erst bei uns eingefunden hat.
Noch eine Unkraulart, greift jetzt gewaltig um sich,
der, Wiesenhnflattig, ?u88il2F0 larlgr». Sonst war es nur
auf einem kleinen. Flecke eines Feldes zu finden. Iey j
l A . es. überall hervor.
' Die Entdeckung^, daß. sich auch. Nqdelholz aus. Stock,
! " M . . ziehen lasse., ist von großer Nichtigkeit für den
Waldbau. Der Garmer in, M t . G l ^ t t M e ^ A t v e n s l H e n , ,
z,eht Mle.Z5adelhöW nur. au.? S t M n g e n , , Ein Versuch,
den.,ch M j , anstellte, schelnt von M i l chen , Erfolge
3« s«n.
Das neue Wurzelgewächs, die KubeMbe, ist bei mir,
im VeMltn iß z^, den Wurzeln, welch«; ich^  ausHeutschsstnd'.
erhielt, zu einer Riesengroße herangewachsen. Die aus
Deutschland hergebrachte wog H Loth. Dagegen hatten
bel mir viele die Schwere von 8 — 1 2 , ja Eine Wurzel
von 15 Loth erlangt. Es ist also die Aussicht für die^
Gärtner, durch Züchtung diese Frucht zu einer bedeutenden
Größe heranzuziehen. Wir haben hier nicht gefunden, daß
die kleinere besser schmeckt. Allein wenn Das auch der Fall
wäre, so lohnt es nicht der Mühe, die kleinern zu ziehen»
weit sie zu wenig tragen, und schwer zu schälen sind.
Das Wachsen der Fische Pflegt«! sonst davon abzuhäy«
gen, ob es im Frühlinge oder Vorsommer viel oder wenig
regnete. Viel Gewitterregen befördert den Wuchs der
Fische gewaltig. Dieses Jahr regnete es vor Iohanm'S sehr
viel, dennoch waren die Fische im Sommer und Herbst mager
und garnicht gewachsen. Fischbrut hat es weder voriges,
noch dieses Jahr 1831. gegeben. Es scheint so, daß Das,
was das Leben fördert, fehlte.
5) Nach der bestehenden Ordnung war den M i t ,
gliedern schon zeitig vor der Versammlung folgendes
P r o g r a m m
zugestellt: »Für die General.Versammlung der Goldingen-
schen Landwirthschaftlichen Gesellschaft im Frühjahre 1882.
„Die Herren Mitglieder dieser Gesellschaft werden hiermit
davon in, Kenntniß gesetzt, daß in der nächsten General-
versammlung nachstehende Gegenstände zur Verhandlung
gebracht werden sollen.
„ I . Saat<Beste l lung.
„». Welche Regeln sind für die Sommersaaten — in
Betreff der Saatzeit, der Ackerbestellung und der Auswahl
der Saaten — als erfahrungsmäßig feststehend zu betrachten?
— b. Giebt es Anzeichen in der anderweitigen Entwscke,
lung der Vegetation für eine rechtzeitige Gersten-Saat?"-
e. Wie ist das verschiedene Verfahren bei der Noggensaat
zu beurlheilen, nach welchem einige Landwirthe die Frühfältt,
andere wieder dir Svätsaat füv unerläßlich nochwendig
erachten? — 6. Welche Wirkung ist von dem Wechsel der
Saaten — von dcr Wahl der Saaten nach Maaßgabe des
Bodens, auf dem dieselben erwuchsen und desjenigen, auf
welchem sie verpflanzt werden sollen — und namentlich, von
dem Gebrauche veredelter ausländischer Getreideartcn zur
Saat — als, erfahrungsmäßig ermittelt zu betrachten?
„ l l . Runke l rüben .
„». Sind in diesem Jahre Versuche mit dem Anbau
der Runkelrüben gemacht? — !,. Welche Hoffnungen lassen
sich in unserem Lande an die weitere Ertenvlrung dieser
Kultur knüpfen?
„ M . Vrach f rüch te .
..». Welche Benutzung der Brache bringt die geringste
Gefa.hr eines Rückschlages für die nachstehende Winter-
fruckts,— b. Wjrd oer etwanige Ausfült ay Wintergelreido
durch den, (Zewinn der Brachfru.ch.t ühcrwogen?
„ IV. E r n t e . N e s u l t a t o des J a h r e s 4 8 ^
„». Ist der Ausfall anWintergetreide allgemein gewesen
oder durch welche Umstände ist etwa auf einzelnen Güter»
die Ernte befriedigend ausgefallen? — d. Welche Wirkung
zeigt der gleichzeitig die Vauerschaften treffende Ausfall an
Getreide, Kartoffeln und Heu — namentlich bei den Ge,
sindespachtern? <?. Haben die Berieselungs-Wiesen in diesem
Jahrgänge die Besitzer gegen Futtermangel sicher gestellt?
oder dteibt in solchen Fallen der Kleebau dir zuverlässigste
Aushilft?" (Schluß folge.)
M i s c e l l en»
U M n die den Deutschen Handwerkern St. Peters«
b urg^s eigeMUmliche Feier des Iohannis-Ahenvs und der
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Nacht vom 23. auf den 24. J u n i in den Umgebungen
der Residenz vergl. den Feuilleton-Artikel von 3l. Sa—w
in der Nordischen Biene Nr. 142; Derselbe handelt avch
von den Bade, Einrichtungen m Hapsal.
I n den 3 i v l ä t rd i sA tn B r i e f e n aus D o r p a t ,
welche in der Nordischen Biene nutgethellt werden, wirb
des furchtbaren G e w i t t e r s Erwähnung gethan, das am
9. Juni in der Umgegend von Dorpat großen Schaden
auf den Feldern angerichtet und namentlich durch den mit
demselben verbundenen H a g e l s c h l a g auf 10 Stellen
in der Umgegend von Dorpat die Ernte-Hoffnungen
zerstört hak Diese zum Hagel - Assekuranz - Verein ge-
hörigen Güter unh Ländereien, welch? bereits um Ent-
schädigung angesucht haben, sind folgende: K u r r i s t a ,
Pastorat W c n d a u , A i j a , Moisekats , Neu-Kusthof,
Alt-Kusthof, Spankau> Weißensee, Groß-Caml>lp
undK idd i je rw . Außerdem ist von dem großen Gewitter
die Rede, das den 9. Juni das Kronsgut Fa lkenau zün,
dete, über dessen Brand in Nr. 24. des Inlands umständ-
lich die Rede gewesen ist. Der Schaden betrug nach dem
Journal des Ministeriums der inneren Angelegenheiten,
Augustheft, 4985 M l . Silber'Münze.
I n der Nacht vom 6. auf den 7. Jul i b rann te auf
dem an D o r p a t unmittelbar glänzenden Gute Tech elf er
das Vorraths - Magazin der Bauer-Gemeinde mit einer
großen Quantität Roggen völlig nieder. Die Veranlassung
lst «och nicht ermittelt.
Am 25., 26. u. 27. Ma i verursachte der Hage l im
Gouvernement K u r l a n d sehr bedeutenden Schaben in
den Kreisen Hasenvoth, Noblen u. Friedrichstadt. Am 23.
Ma i waren die Hagelkörner von der Größe einer Hasel-
nuß; am 27. aber erreichten sie im Hasenvothschen Kreise
die Größe eines Hühnereis u. einer geballten Faust, wo-
gen z Pf. bis 1 Pf. und' bestanden nur aus Eisstücken.
Durch diesen Hagelschlag erlitten folgende Ländercien be-
deutenden Verlust: im Hasenpothschen Kreise die Privat-
güter Kaude ln , P u b r e n , Laiden, Wangen, J a m a l ,
ten, Kukkern, B a f f e n , das KrousgutKloster-Hafen,
poth und die Pastorate Neubau sen und Hasenpoth
zusammen für den Betrag von 8992 Ndl. S. M-, im Fried-
richstädtschen Kreise die KronöMrr Busch Hof und Holm-
hof zusammen für den Betrag von 4N4 Rbl. S . M u. im
Doblcnschen Kreise das Privatgut Grün Hof, so wie die
Kronsgüter Vers Hof und Drucken Hof zusammen für die
Summe von 2972 Rbl. S. M . , endlich im Goldingen-
schen Kreise das Kronsgut T u r l a u (Journal des Min.
des Innern, Augusthcft).
I n Livland wurden am 28. Mai im Wendenschen
Kreise auf den Gütern G r a v e n d a h l , Buzzkowski ,
Seßweqen, A i s l u v e und Selsau die Felder in der
Ausdehnung von «032 Deßjätinen verhagelt und der Scha-
den betrug 4N96 Nubl. S.-Mze. (Eb.nrasl'Ibst.)
Am 8. Juni wurden auf dem Gute i.'üb ahn im
Wendenschen Kreise mehr als 78 Deßjätinen Getreide-
felder für den Wenh von 3l)l5 Nubl. S. M , verhagelt
U"d an demseNven Tage im Walkscheu Kreise auf den Oü,
lern Kalnemoise und Ga ienho f 88 DrßMnen für
den W.erth von,2296 Nubl. 25 Kop. S . M . (Ebendaselbst.)
Persoualnotizen.
C i v i l .
Angestel l t wurden: der Kandidat der DorpaterUniversität,
Hackel, als Protokollist dcs Rig. Stadt; Kassa - Kollegiums, mit
Kollegienftkretärsrangj dcr Arzt l . Abth. Brockenhaupt als
jüngerer Bezirksarzt bei dem Iekattriuoß'awschen Domänenhofe; der
Kandidat der St . Petersburger Universität, W a r n e t , als Lehrer bei
der Landwirchschaftl. Schule der Kais, freien Oekonom. Gesellschaft
mit Kolttgiensekrelärsrangj, d ^ Magister der Dorpater Universität,
M ick iewi t l , als Sekretär des Konstils der Livl. Gesellsch. zurHchung
der Uandwirthlchaft, mit Titulärrathsrang; der Zögling des Medic.
Instituts der Dorpater Universität, l ) r . Böhmer , als Bataillansarzc
Samöszfchen Iaaer««.; der Zögling desselben IMjt l i ts, Ehrich
etatmäßige Ordinatoren derbem 1. St . P c t t M . Militäe-Zanihcifpitl,!:
der grabuirte Student her Moskauer Universität, chwt re, als Kay^el-
leit>ellmte der Tobolskischen GouvtrnementiregsftMg mit Golli/frne-
Alcnt'ssckrelärsl'ang; der itandidat derselben Universität, H l l fe^d?«g,
als Kanzelleibeamte des Asiatischen Dwartements des Ministrrtnws
der auswärtigen Angelegenheiten.
E r n a n n t w u r d e n : der Livl. Hofgerichtö-Advokat, M g .
Rathskonsulent, bisherige Exelutor und: Mandatar des Rig. Stadt»
Kassa-Kollegiums, Kollegiensekretär 6snö. Mr. Büngneuzun, Mg .
Stadt «Official j der bisherige Aktuar des Friedrichstadtschen Haupt-
^ulanuHgerichts.^  .fruH«e.^2k^«^Hcä. ^ Oorptfchcn. »UüiuersitätsgerichtS,
Titularrath <Ü!»nä.Zur. Schröders, zum Stadtsekretär von Windau;
der bisherige Ctadtsekretär von Wenden, Titularrath Oanä. Hur.
H i e l b i g , zum Tischvorsteher - Gehilfen des Liol. Kameralhofes; der
frei praktkcirende Arzt S ä n g e r zum Arzt bei dem Hause für die
Aufnahme fremder Kranken des verabschiedeten Majors Achlebajtw
in Moskwaz der Beamte zu besonderen Auftragen beim I I . DeparteM.
des Ministeriums der Reichsdomünen, Kollegicnrath Reste,.,zum
Beamten für besondere ?,-fträge V. K l . bei demselben Departement;
der im I - l85 I . vom KorpL drr Ingenieure der Wege-Konmiunikations?
Anstalten entlassene Stabslapitain R e i n h a r d t zum stellvertret.
Sekretär I . K. H. der Großfürstin Maria Nikolajewna mit Umbe-
nennung zum Titularrath; der Hofrath Baron Firckä zum Beamten
zur Kenntnißnahme der Angelegenheiten bei dem St . Petersv. Zollamt;
der dimitt. Arzt J o r d a n zum übcretatmaßigen Arzt bei dem Irren-
haufe in Kasan; der im Jahre 165!. vom Kljästizschen Husarenreg.
als Stabsrittmeister entlassene Rumme l zum Aufseher des 3. Polizei-
bezirks des Grodnoschen Kreises mit Umbcnennung zum Gouvcr-
nementssekretär.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Kollegienräthm der Direktor des
Warschauer Gymnasiums, Baron K a u l b a r s ; der beim Ministerium
dcs Innern stehende Beamte T iesenhausen; — zu Hofräthen das
Mi.'gUcd der Kurland. Gouv.-Bau- und Wege-Kommission, B e r g ;
der Aufseher und Oekonom des Golizynschen Krankenhauses in Moskwa,
E i n b r o d t j der Oberlehrer der St . Petersb. Kommerzschule, Beck-
mann» -> zum Kollegienassessor der Lehrer der Arbeitsanstalt des
Erziehungshauses, Fuchs.
Des Dienstes wu rden ent lassen: der Goldingensche
Kreisfiskal Kollcgicnassessor Bach mit Hofrathsrang und seiner Funk-
lion gemäßer Uniform j der Zschernsgowsche Gouv.'Postmcister Kolle-
gkenralh O l d f n b o r g e r ; der Kanzelleibeamte des Departements ber
Reichs - Rente», Kollegienregistrcllor R o sen j der Ehrenausseher der
Kortschewschen Kreisschule, Kollegienassessor Auerbachj der Kanzellei-
beanitt des Ehstländ. Kameralhofes, r^oNlegiensekrerär S t e f f e n ; der
Journalist der Hapsalschen Kreisrentei, GouvernementssckretarTörne»
der dem Ministers der Reichsdomancn zugezahlte Staatsrath N a g e l ;
der Aufseher der besonderen Abtheilung des Kamenezschen Stadtge-
fangniffcs, Gouvcrnementssekrctär Schuber t , mit Wiedererlangung
des StabSkapitainsrangcs, mit welchem er im I . 18^8. aus dem
Militärdienst entlassen worden war.
^Des Dienstes wurde entsetzt: der Reserveoffizier der
Kurland. Halbbrigade der Granzzollwache, Gouvcrnementssekreiäs
Anton S t a n k i e w i t f c h , aus Allerhöchst bestätigte Verfügung der
Generalauditon'ats des Kricgsministeriums, für Dienstvergchungen,
nur der Bestimmung, nicht wieder im Dienst angestellt zu weiden
(Senats.Zcitung Nr. 64).
A l s v e r s t o r b e n wurden aus den Listen gest r ichen:
der Gehilfe des Postmspcktors des Xl . Bezirke, K r o n c r ; der Gehilfe
des Architekten dcr Mmfkischen Gouv.-Eau- und Wege-Kommission,
Kolleglcnsckrclar T e k f e r d ; der Archivar des Oeselschen Landgerichts,
K5lleg»enrcgisirator J a h n ; der Journalist der Rig. Stadtpolizei,
Kollcgicnregistrator N a t h ; der Hofmedikus des VI l . Hofmedicinal-
Vezil-ks, KoUegienrath W i l l e n ^ der Zimmcraufsehcr bei der Pension
des Pcrmschen Gymnasiums, Kolleqicnregistrator B e y e r ; der Öko-
nomie - Inspektor der Tabakssabrikation in Selzi, KoUegienstkretar
Falke n t h a l ; der Dirigirende der Kaginskischcn Hüttenwerfe, Göu-
vernementesckrctar C l a r t ; der Lehrer der Swislotichsr adel. Kreis-
schuie, Titularrath Kochi der Korrektor in der Typographie der
"- Adtheilung der Allerhöchstüigenm .ssanzeUei Seiner Kais. Majestät,
Kollegiensekretär W e l s b e r g ; der Obcrkontroleur von Seiten der
3ltichßtontrole beim Kommissariats'Deparremlnt des See-Ministeriums,
Kollegienrath S t y r ; der altere Vcterinärarzt des Nishegorobschen
2lvp"nage,Komtoirs, Kollegienassessor A r n d t ; der Dirigirende der
Marien.Kolonie der Zöglinge des Erzietungshauseß im Gouvernement
Sarntow, Hofralh R ö m l i n g e u ; der Gehilfe des Rostowschen Post-
weisters im Gouvernement Iaroßlaw, Kollegiensekretär Rosen.
* Mi l i tär.
Zum Rit ter wurde ernannt: des Ct. Unnenordenö 2.
KI. der beim Moskaujchen Kriegsgouverneur zu besonderen Aufträgen
stehende Major von der Armee, Hesse.
679 680
Ueberge füh r t w u r d e n : der Körnet vom Ulan«nr«g. S.
K. H. de« Großfürsten Nikolai Alerandrowitsch, N o r m a n n , in das
Ulanenreg. Prinz Friedrich von Preußen; der Lieut. v. Hufarenreg.
1 . K. H. der Großfürstin Olga Nikolajewna, 3 ö g e - M a n n t e u f f e l ,
als Fähnrich in das Leibg - Kirenadierreg. zu Pferde; der Kaplt. v.
Nbessaschen Iägerrcg., E ichen 2. , als Lieut. in das Wolhynische
Leibgardereg.; der Sekondl. vom Apscheronschen Infanteriereg.,
Renngar ten , in das Iekaterinburgfche Infanteriereg, i die Fähnnche
«om Infanteriereg. König v. Neapel, J e n n y , in das Korps der
Eränzwache; vom Gallischen Iägerreg., G o l d m a n n , in da<
Schlüsselburgschc Iägerregment.
Des Dienstes wu rde en t lassen : der Lieut. v. Iägerreg.
ie< Generaladjutanten Fürsten Noronzow, S t a c k e l b e r g , häusl.
Umstände wegen, als Stabekapitain mit Uniform.
VlbUog»aphischer Be r i ch t
Inländische Journalistik.
Ria. Stadlbll. Nr. 32. Allerhöchste Tagesbefehle Mamten-Er,
Nennungen und Beförderungen). Allerhöchst bestätigtes Reichsraths-
gutachten ^Errichtung der Aktien - Kompagnie „Sirene" betreffend).
Zur Stadt-Chronik lüber den diesjährigen Iohannis-Iahrmarkt, des»
sen Umsatz circa 32000 Rdl. S . gewesen, so wie über den Wollmarkt,
«uf welchem 600 Pud Wolle ä 18—33 Rbl. pr. Pud angebracht
wurden^. Der Ausfuhrhandel Riga's bis Ende Jul i ^betrug 670U822
Rbl. S.). Nekrologe ^Friedr. v. Zimmermann, Ioh. Thiel Hclmsing,
Gottl. Eduard Voigt). Dubbeln den 20. Juli ^Schluß). Lesefrüchte
saus Larochefoucauld's psychol. Studien^- Schiffsnachrichten sbis zum
u. Aug. 1015 Schiffe eingelaufen, 94! abgegangen). Eingesandte An-
zeigen i^ von Geschenken für die Erziehungsanstalt zu Pleskodahl und
von zweien als Lehrlinge zu entlassenden Zöglingen von guter Führung).
Kirchenbuchsnotizen.
Ausländische Journalistik.
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rußland, herausgegeben
»o» A. E r m a n n . Eilfter Band. Erstes Heft. Berlin, !852. I n -
halt : Physikalisch-mathematische Wissenschaften. Nachrichten über drei
pharmakologisch wichtige Pflanzen und über die große Salzwüste in Per-
sien von Herrn F. A. Nuhse (aus dem Bulletin der Mofkwaer Naturfor-
schendtn Gesellschaft 1850. Nr. l V. und daselbst nach einer Mittheilung au«
Riga vom 9. Aug. 1850.). Ueber die Entwicklung der Losmelia Hydrach,
noides aus dem Dotter des Tergives, von Professor N o r d m a n n zu
Helsingfors, aus dem Bulletin der Moskw. Naturf. Ges. 1850., Nr.
2. Jagd und Fischfang der Syriänen im Gouv. Wologda. Eine
Englische Erpedition zum Sibirischen Eismeer. Ueber die verschiedene
Entstehung der Steinsalzablagerungen in d^ n Harpathen und in den
Salzburger Alpen, von Herrn Zeuschrer in Kratau (der Moskwaschen
Naturf. Gesellschaft'mitgetheilt vom Verfasser). Uebcr den Einfluß
der in dem Ackerboden enthaltenen Eisenoxyde und Thonanen auf die
Absorption des Amoniaks durch denselben, von Herrn A. Giedwillo
laus dem Bulletin der Moskwaschen Naturforschenden Gesellschaft
I85 l . Nr. 2.). Lieutenant Pim's Reise (nach Zeitungs-Nachrichten.).
H is to r i sch - l i ngu is t i sche Wissenschaften. Einige Worte
Hber den Buddhismus, von Herrn C. F. K o e p p e n (bekannt
durch seine Nordische Mythologie und kritische Arbeiten). I n -
dustr ie und H a n d e l . Jagd und Fischfang der Syrjänen im Gou-
vernement Wologda. Ueber den Jahrmarkt zu I rd i t im Permschen
Gouvernement (nach einem Rufs. Aufsatz i i Krajewski's «Laterl.
Memoiren, 1849. Nr. ?.). A l lgemein l i t e ra r i sches . Typo»
graphische Seltenheiten der OeffentliHen Bibliothek zu St . Petersburg
(aus der Petersb. Zeitung). Desselben Bandes Zwei tes Hef t . I n -
halt: Physikal isch-mathematische Wissenschaften. Hilfs-
leistung der Russisch-Amerikanischen Kompagnie bei den Englischen
Grpeditiomn zur Aufsuchung F r a n k l i n ' « (au« der Verwaltung der
Akademie der Redaktion der Nordischen Biene mitgetheilt). lieber die
nationalen Krankheiten in Rußland- Von v,-. Rußdor f , prakti-
schem Arzte in Berlin. Reisen der Finnlanbifchen Schisse Achta und
Freya um die Welt (von Httrn Wawilow der Redaktion der Nordi-
lchen Biene mitgetheilt. Bergt, auch das Archiv Bd. VIl. E. 280.).
Ueber eine im Jahre 1820. ausgeführte bergmännische Erpcdilisn
in das Werchojaner Gebirge nebst vier Tafeln (nach zwei Russischen
Aufsätzen des Lieutenants vom Bergkorps, Hrn. Meglizki, im Berg-
Journal, 1851. Nr. 5.). Geognostische Bemerkungen über das Wer-
chojaner Gebirge nach Demselben. Die Stadt Turuchansk nach dem
Russischen von Herrn Kostrow im Journal MoskwitMin, Jul i 1851-,
überfetztvllnW. D e p a u b o u r g . Historisch.linguistische Wissen-
lchaften. Scenen aus dem Leben in Grusien ^Schluß eines Artikels
in Band X.^j. Die innere Einrichtung der goldenen Horde ^Nch
«^»n Russischen von Herrn Veresin^. Ein Iarlyk des 2ochtamysch
l^ltmongolischer Schrift. Wallfahrt zu den Klöstern des Ladoga.S
von v r . Edw. v. M u r a l t . Einige Worte über den Buddhismus,
"<^ ^ . 55. Koeppen sFortsetzung de« Aufsatzes im I. Hefte-1
Ueber die Bedeutung der Altslavischen Götzenbilder, welche Wladim'r
' " ^ ! ^ " " M ' U t e (Räch dem Russischen eines Artikels in der Zeit-
lchrlst Moskwitiäni»^. Industrie und Handel. Die Stadt Turuchansk
(Fortsetzung).
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V. Am Nord der Slvern.
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— — 4 6 5 . ^ / / / . Dus Flußgebiet des Rio Ulua.
Comayagua.
Tegucigalpa.
^.u l»la «1e 'ligre und
Realej«».
. Leon.
Von Leon nach Granada.
Eranada.
Der Nicaragua-See.
— — 473. — Der Nicaragua See. (Fortsetzung.)
Pa lmen und V i r k e n . Dichtungen von I e g o r von
S i v e r s . Leipzig. Verlag von I . I.Weber. 1852. ist in nachstehen-
den Blättern angezeigt und recensirt worden: — 1. im F r a n k f u r -
ter Konve rsa t i onök la t t . Belletristische Beilage zur Postzeitung
Nr. 150. dm 24. Juni l852. 2. in der Augsburger A l lgemei -
nen Zeitung. Beilage zu Nr. 197. und 198. Jahrgang 1852. indem
Artikel „Deutsche Poesie." Otto Roquctte, Karl Beck, Zedlitz, Iegar
von Siver«. 3. in der Illustrirttn Zeitung Band X V l l l . Nr. 469.
in einer Randbemerkung der Redaktion zu den „ B r i e f e n i n die
He ima t " 21. ,,1^n l»!» «le Hgre und Onnlutec:»." 4. im Magazin
für die Literatur dls Auslandes. Nr. 70. Jahrgang 1652. 5. in
den Berlinischen Nachrichten von Staate- und gelehrten Sachen <S»e-
nersche Zeitung) Nr. l l5. in der ersten Beilage. <i. in der Konstitu-
tionellen Zeitung. Nr. 197. im Feuilleton. 7. in der Neuesten Ber-
liner Morgenzeitung. Die Zeit. Nr. 120
Nekrolog.
I n den letzten 2agen des Juni starb auf dem Gute Vremenhof
im Dorptschcn Kreise Friedrich Nikolai von Roth, geb. zu Riga den
25. Julius 1829. I n den Jahren 1849. bis 1851. hatte er auf der
Dörptschen Universität Mebicin studirt.
Anfangs Juli N. Styl« zu Jena Ludwig Kierul f f . Er war
geboren zu St. Petersburg den 27. Februar 1828. und hatte zu
Dorpat, woselbst ftinc Etern ansäßig waren, von !845. — 1849.
Medicin und Botanik studirt, auch 1850. die Kandidaten-Prüfung
bestanden.
I n den ersten Tagen des August starb zu Riga Alphone
Alexander Klevesahl, 24Jahre alt, gebürtig aus Windau, jüngster
Sohn des dortigen Herrn Konsuls Friedrich Klevesahl. Er hatte
vor Kurzem seine Studien auf der St. Petersburger Universität been-
digt und war seit längerer Zeit leidend.
^ u k i i n «1 i ß u n
<!em l . 8entemdyr beginnt 6
1'erti»! «les laulenllen ^aki-Fanges unä kann
separat ^U8>värtigou lür 2 Ndl. pr. ?o8t
, in Vorrat lür t ^ Itdl. 8. do^ogen w«r«Ien.
aus de« Kircheubüchern Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der St. Marien-Kirche:
des Herrn Agronom v. Cossart Sohn Edgard Johannes Karl
Bernhard.
Verstorbene in der Gemeinde der St. Iohannis-Hirche-
der Uhrmachergehilfe Joseph Jakob Hauboldt, alt 24 Jahr. —
Gt. Mar ien-Ki rche: Anna Amalie Teichmann alt I? Jahr.
Im Namen des Gen,ralgouvernements von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. l76.) Dorpat, den 25. August IS52. stellvertretend« senftr:
(Druck von H. kaalmann.)
Linde.
33. Montag, den l . September 1832
Vom » I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Vränumerations - Preis b«,
trägt für Dorpat ^^ Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportos 6 Ndl.
S. ^ Die Insersions-Gebüh-
ren für literarische lind andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. fü r die Zeile.—Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha i in Dorpat,sowie
bei allen Deutschen Buchhand-




und Kurlands Geselttehte, GeograWe, K t a t i M und
Niteratnv.





Achte S k i z z e .
G i n S o n n t a g auf einem Landschen P a s t o r a t .
Schon beim Erwachen legt sich eine festliche Stimmung
über alle Empfindungen. Am Samstag wurde das Haus
von oben bis unten gescheuert und geputzt, die Dienerschaft
sah man mit Bi rkenquästcn in die Vadstubc gehen; die
Mägde kamen zurück, so blank wie gescheuerte rothkupferne
Kasserollen und die Knechte zeigten blendend weiße Wäsche —
freilich yon Sackleinwand. Ein ungewöhnlich hellklingender
Choral von zehn Mädchenkchlen ertönte noch spät aus der
Volkskammer und mischte seine Klänge in die Traumwelt
der Kinder; so schliefen sie unter dem Eindruck der Erwar-
tung ein. Der Sonntagmorgen bricht an, die S-nne scheint
ungewöhnlich hell und Millionen Staubpünktchen tanzen
in den Lichtsäulen ihrer Strahlen, die durch halbgeöffnete
Thüren oder zwischen den Gardinen durch's Zimmer gehen.
Der Großpapa hat seinen besten Nock mit der Sammtbinde
an, und trägt ein neues schwarzseidenes Kappchen. Er schließt
schon frühzeitig den sogenannten Pröpst l ichen Schrank,
in dem die Papiere und Citkuläre mit den Siegeln aller
Güter bedeckt verwahrt werden, und legt die Bekanntma-
chungen zurecht. Feierlich aber froh gestimmt setzt er sich
zur Morgenpfcifc und während ihm die Tante die Silber-
locken glatt kämmt, präparirt er sich zur heutigen Predigt.
Unterdeß steht die Kaffekannc auf dem runden, mit einer
blauen frischen Serviette behängten Tisch vor dem troja-
nischen Sopha auf einem glühenden Eiscnbolzen, der kleine
Funken sprüht, und die Kanne singt wie eine ungeheure
Biene. Ein angenehmer Geruch von Mokka, frischem
Weißbrot und Wachholderrauch erfüllt das ganze Haus,
und der Schmant wird im> Saalofen gekocht, bis er eine
diele braune blasenartige Kruste zeigt, welche wir sehr gerne
aßen, obwohl sie nach gar nichts schmeckt. Wir Kinder
sind im Sonntagsstaat und haben mehr Kasse in unserer
Milch und der Kasse hat weniger Cichon'en. Die beiden
Stalljungen, unsere speciellen Freunde, sind ebenfalls im
Sonntagshabit erschienen und haben die Oberaufsicht über
alle Oefen erhalten. Sie gehen von Ofen zu Ofen mit
dem eisernen Noop und helfen uns Aepsel braten, und wir
sind entzückt, wenn Diese singen und zischen und weich wer-
den und mit Schmant und Zucker sich so angenehm essen
lassen. Die Oefen aber sind wie lauter Valterieen; das
ganze Haus erdröhnt von ihrem fortwährenden Pelolon-
feuer und aus den Enden der feuchten Holzhaljen brodelt
weißgelblicher Schaum und Gischt hervor. Wir hegen einen
gewissen persönlichen Respekt vor dem großen Saalofen,
denn zu Zeiten wird er unruhig; wenn es Oftwind giebt,
den er nicht leiden 5ann, heult er aus der Hinteren S p e l t e
und wirft Rauchwolken plötzlich in's Zimmer, oder er klav,
pert mit der Thür ganz entsetzlich.
Eine Magd wirft weißen Sand auf die Diele wie
ein Säcmann das Korn, und wir wiederholen dabei New-
ton's Beobachtung über den Umschwung der Himmelskörper,
indem wir die Steinchen im Sande am weitesten stiegen sehn.
Ucber den Sand streut eine andere Magd gehackten Grün-
strauch (Tannen-Zweige), und ist es Sommer, so kommen
noch Waldblümchen oder Mohnblätter hinzu und der Sonn-
tag wird empfangen, wie ein Herrscher, mit Blumen. Lifo,
die Sauhüterin, ist auffallend elegant gekleidet und benimmt sich
sehr ungenirt und zählt sich beinah zur guten Gesellschaft. Auch
Amor und Nenzi sind kühner; zwar gekleidet sind sie wie
immer, aber meine Schwester hat ihnen seidene Halsbänder
umgehängt; sie ennuyircn sich anfänglich darüber, glauben
aber endlich damit das Recht erkauft zu haben, nachlässig
vor dem Feuer oder mit herabhängendem Schweif auf einem
Stuhl in der Sonne liegen zu dürfen.
Unterdeß ist es aber schon 9 geworden, die Deutsche
T h ü r * ) öffnet sich und der steinalte Küster erscheint im
* «) I m Gegensatz zur Volksthür, die für das Landvolk und die
Unbeutschen bestimmt ist.
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Speise, und Einschreibefaal und hüstelt etwas und räuspert
sich und hat den Mund immer etwas offen und in seinen
spärlichen Locken von einem gelben Grau steckt ein krummer
Kamm aus blankem Messing, mit dem er sich zuweilen
spielend durch die Haare fährt und sich kratzt. Und wir
hören später einmal, daß die Friesen in Holstein auch
Kämme tragen, und wir denken, davon käme also das Wort
f r i s i r e n .
Nun drängt auch allseitig das Landvolt herbei; auf
allen Wegen zum Pastorat erscheinen lange Reihen 'von
Fahrenden, Reitern und Fußgängern. An allen Zäunen
und Wirtschaftsgebäuden stehen die Schlitten oder Leiter-«
wagen reihenweise dicht neben einander und die kleinen Eh-
stenpferde haben Heu oder gar Hafer vor.
I m Einschreibesaal setzt sich nun der Pastor, dem Küster
gegenüber, an den großen aufgeklappten Eßtisch vor das
große Kommunikantenbuch und ruft die 70 oder 80 Dörfer
des Kirchspiels nach den Gütern auf. Die Vormünder,
bibelfeste stattliche Männer, einige in müllerblauen Nocken,
rufen es weiter in die Volkskammer, von dort ruft man
es in die Küche, dann in's Vorhaus, endlich in den Hof,
und wer sein Dorf nennen hört, drängt sich durch, nennt
seinen Namen und zahlt einen kupfernen Zweier, den der
Küster empfängt und mit den übrigen zu Nudeln überein-
ander häuft, so daß eine Reihe kleiner gothischer Ritter,
bürgen mit runden Thürmcn vor ihm steht.
Während Dem ist in einem andern Theil der Propst«,
in der Schaffereikammer, ein kleiner Marktplatz errichtet.
Die Vauerweiber bringen Flachs, Butter, Eier und Hühner
zum Verkauf, die Schützen kommen mit Wi ld , und die Fi-
scher mit Pespusrebsen oder einem riesenhaft großen Hecht,
dessen Kopf der Mann auf seine Schulter gelegt hat und
dessen Schweif hinter ihm her längs der Erde schleppt.
Aber die Glocke ertönt vom Kirchchurm, von dem die Bauer-
jungen herabschauen, und alles eilt zur Kirche. Voran der
Küster, dann die Vormünder mit dem Kirchengeräth, Wein,
Kelch und silberner Oblatendose, so wie mit der Kirchen-
kasse folgen, — den Zug beschließt der Propst mit den
vornehmsten Deutschen Eingepfarrlen, denn da nur drei
oder viermal jährlich Deutsch gepredigt wi rd , so gehn die
Eingepfarrten auch in die Ehstnische Predigt. Nun beginnt
die alte Orgel ein Präludium, der Küster hängt blecherne
Nummern an einige schwarze Tafeln und der erste Choral
beginnt von t000 Kehlen. Der Choral ist zwar vierstim»
mig, aber doch unwon; Diskant, A l t , Tenor und Vaß,
jeder singt nur die Melodie — so daß 4 Oktaven übereinan-
der zu hören sind,aber derEffekt ist, besonders auseinigcrFerne,
großartig. Das ist an manchen Orten anders geworden
und ich habe z. V . auf dem Pastorat i,'. . . von Ehsten das
Hallelujah von Händel und Vach'sche Motetten ganz
vortrefflich singen hören. Aber der Choral dauert sehr lange,
denn nach jedem Verse macht der Kantor einen Uebergang auf
den folgenden und der gute alteKüster mit seinem tremulirenden
Ton will auch gehört werden und singt am Schluß jedes
Verses eine Zeitlang allein fort, bis die Gemeinde einfällt
und von ihm nichts zu hören ist. Dabei klappert und
ächzt und winseü das Pedal am Positiv so wehmüthig und
die Bälge scheinen an einem so entschiedenen Asthma zu
leiden, daß ich keine Freude an dieser Musik habe und
frage: Brauchen <000 frische Menschenftimmen um Gott
zu loben so ein altes kränkliches verstimmtes Ding mit zin<
nernen und hölzernen Pfeifen? Und doch mochte es vor
Zeiten recht elegant gewesen sein. Oben in der Mitte hat
es eine adliche Krone und einen verschlungenen Namenszug
E. v. V . Ist es doch ein Geschenk von der reichen Frau von
Bärenburg, die vor Zeiten gelebt und sich zwanzig Jahre
ihres Lebens mit ihrem Begräbniß beschäftigt hat, und
deren Testament auf's genauste den Preis von Sammt
bestimmt zum Sarg und Katafalk und die Länge der Flore
an den Trauerhüten, und die Zahl der Trauerpferde und
ihrer Trauerbüschcl. Und das Positiv war auch für die
Verherrlichung des Tages geschenkt und eine gewölbte Ka-
pelle war gegenüber dem Kirchchurm gebaut; da wollte sie
beigesetzt werden, denn es wäre doch Schade gewesen, den
schönen Sammtsarg mit Erde zu bedecken. Nach fünfzig
Jahren benutzte die kleine Liso das Gewölbe, d^s oben mit
Rasen belegt wa r , als Warte, um ihre Hecrden zu
überschauen, und wir kletterten gern mit hinauf und lagen
im wehenden trockenen Grase und sonnten uns oder guckten
in das Grabgewölbe durch ein Loch im Dach. Ach, der
schöne Sammtsarg war schon verfault und aus dem halb-
geöffneten Deckel schauten Sammt und Spitzen und ein
Schienbein hervor in einem durchlöcherten Seidenstrumpf
und altmodischen Schuhen mit hohen rothen Absätzen! —
Alles ist eitel, spricht der Prediger! — Wir
Kinder spielten aber über Gräbern und ließen Marienkä-
ferchen von unserer Hand aufstiegen, indem wir dabei die
Ehstnische Zauberformel sangen:
Erlcntrine, Erlentrine!
Sag, von wo der Feind sich nahet:
Ob von Dcrpat, ob von Reval?
Dann spannte das Marienkäferchen die rochen, schwarz»
punktirten Flügeldecken und die zierlichen Flügelchen, besann
sich eine Weile und flog dann fort und wir waren nun
überzeugt,dieFranzosen müßten vonNorden, T a l l i n a p o o l t ,
kommen und vergaßen die Todtcn (^gll ing — I ^ m -
linna — Däncnstadt — Rcval).
Das Positiv der Frau von Bärenburg stand auf dem
roth und blau bemalten Chor, wo die jungen Vauernbur»
sche saßen und ihre schwarzen Hüte übereinander bis an
die Kirchendecke aufgethürmt hatten oder an die Kronleuchter
hängten, welche dadurch etwas schief schwebten. Unten in
der Kirche saßen die Männer von den Weibern getrennt;
im Gange dazwischen standen alle, die nicht Platz gefunden
hatten, oder fetzten sich an die Erde. Die Mädchen trugen
ehemals P e r g e n , d. h. hölzerne, 1 — 3 Zoll breite, mit
einem farbigen Bande überzogene Reifen, auf dem Haupt,
von dem das blonde Haupthaar undinenhaft über den
Rücken hing. Jetzt ist der P e r g verschwunden und die
Mädchen tragen das Haar geflochten und um den Kopf
geschlungen. Weiber und Mädchen tragen gestreifte Röcke,
aus lustigen widersprechenden Farben, beinahe wie Regen-
bogen, und Kamisole aus blauem W a d m a l und drüber




II. Bedenken über WenneküUa Hans
:c. in N r . 3 1 .
Indem ich dem Herrn Referenten für die Mi t te i lung
des interessanten Proresses meinen Dank sage, erlaube ich
mir, ihm folgende Bemerkungen zu geneigter Prüfung vor,
zulegen.
Das Aktenstück des Pernau, Fellinschen Landgerichts
steht mit sich selbst in einem unauflöslichen Widerspruch.
Der Bauer soll vor Gericht ausgesagt haben, er sei darum
öffentlich aufgetreten, „weilen der Herr Pastor das Neval-
sche Handbuch verwirft, und den neu vcrtirten Dialektum
braucht." Aber aus a l l e n andern Zeugnissen geht
das gerade G e g e n t h e i l h e r v o r , daß nämlich der
Bauer, wider den Willen des Pastors, das neue Buch
gellend zu machen suchte. Zueist ging er privatim zum
Pastor, um ihn zu fragen, „ob das Buch, welches er bei
sich hatte, nämlich das Neue Testament in Dörptschcr Ver-
sion, auch mit der rechten Lehr und Deutschem Buch (d. h.
Bibel) übereinkäme." Aber der Pastor antwortete ihm:
„ D u wirst doll, warumb liesest« das Buch?" — Diese
Erzählung hat gar keinen S inn , so lange man von der
Voraussetzung ausgeht, daß der Pastor das neue Buch
begünstigt habe. Wozu ging der Bauer zu ihm und zeigte
ihm das Buch, wenn es ihm schon wohlbekannt und lieb war?
Wie konnte der Bauer ihn noch um sein Urtheil über das
Buch fragen, wenn es schon in der Kirche gebraucht wurde?
Und wie konnte der Pastor das Lesen des Buches verbieten,
wenn er selbst es in die Gemeinde eingeführt halte? —
Nein! die Sache verhielt sich gerade umgekehrt. Der Pa,
stör gebrauchte in der Kirche nach wie vor das Revalsche
Gesangbuch, was er ia auch selbst ausdrücklich vor Gericht
aussagte. Aber der Bauer hatte das neue Buch kennen
gelernt und wünschte es eingeführt zu sehen, weil er, davon
begeistert war. Daß es seiner Sprache nach vortrefflich
war, Das wußte er selbst, war aber zweifelhaft, ob es auch
feinem I n h a l t e nach mit dem Worte Gottes überein,
stimmte. Darum ging er zu seinem Pastor und hoffte die
Wahrheit zu erfahren, erfuhr aber nur den blinden Haß
des Alten gegen das Neue in seiner rohesten Form. Nun
hielt er sich zu dem öffentlichen Schritt in der Kirche berech,
tigt, zog das neue Buch aus dem Busen und sagte dem
Pastor: „ I h r habt mich bishero mit meinem Buche vcrach,
tet und geschimvfct." Es ist also wieder der Bauer, welcher
das neue Buch vertheidigt, und der Pastor, welcher es
verwirft. Nur unter dieser Voraussetzung haben auch jene
Worte einen S inn , welche dem Bauer Schuld gegeben
werden: „er habe den rechten Verstand und alle Weisheit,
und wolle in seiner Kirche predigen; und wenn der Pastor
Dies nicht zuließe, folgenden Morgen nach Pernau, und in
der großen Kirche daselbst predigen." Hätte der Bauer
imr das alte Gesangbuch gegen einen neuerungosüchtigen
Pastor vertheidigel: wollen, so wäre er nie auf den Einfall
gekommen, sich für klüger als andre Leute auszugeben,
oder gar seine Weisheit nach Pernau zu tragen, denn
er hätte doch nichts weiter vorzubringen gewußt, als
eine Klage gegen den Pastor. Aber er hatte mehr auf
dem Herzen und Stoff genug zum Reden: er wußte sich
im Besitze des re i nen Gotteswortes, das den Andern noch
fehlte, und durfte mit Recht erwarten, durch Vorlesen seines
Buches in Pernau großes Aufsehen zu erregen und ent«
zückte Zuhörer zu finden.
Das Buch ist ganz gewiß lein andres gewesen, ^als
das Hornungsche Gesangbuch von 4693. Denn es sollte
an die Stelle des Revalschcn Gesangbuches treten, mußte
also selbst auch ein Gesangbuch fein, und kein andres als
das Hornungsche war geeignet, eine solche Aufregung her-
vorzubringen. Daß es aber in den Akten als Dörpt-
sches Neues Testament erscheint, läßt sich leicht erklären.
Adrian Virgin, Pastor zu Kawelecht, war der Verfasser des
Dörptschen Neuen Testamenles, und hatte sich als solcher
in Livland einen berühmten Namen gemacht. Aber der«
selbe Adrian Virgin war auch der Herausgeber des Hör-
nunqschen Gesangbuches. Unkundige Laien waren also zu
entschuldigen, wenn sie das eine Buch mit dem andern
verwechselten und das noch unbekannte für das schon
bekannte ansahen.
Aber was ist denn von jener Aussage zu hallen, wel«
che der Bauer, im Widerspruch mit allen andern Zeug-
nissen, vor Gericht gethan haben soll? Ich denke, sie läßt
sich ganz einfach aus einem groben Mißverständnis des
Protokollführers erklären, der vielleicht nicht einmal des
Ehstnischen ganz mächtig war. Er schrieb gedankenlos nie,
der, was er gehört zu haben glaubte, mochte auch die Aus«
sage immerbin das Gegentheil enthalten. Was lag über-
haupt der Behörde an dem innern Wesen des Streites!
Sie hatte kein andres Ziel im Auge, als die äußere That-
sachc des, öffentlichen Acrgerniffes festzustellen und zu be-
strafe». Wodurch es veranlaßt war und wer es eigentlich
verschuldet hatte. Das kümmerte sie nicht.
Der arme Wcnnekülla Hans fühlt sich getrieben, für die
Reinheit der Ehstnifchen Sprache öffentlich in die Schranken
zu treten, und — büßte feinen Eifer am Paiftelschen
Kirchcnpfahl.
E. Ä h r e n s .
lU. Ein Gedachtnißblatt an Karl Stephany.
I n dem Bruchstück: „Aus den Memoiren eines Lw'
länders," das in Nr. 2 l . des diesjährigen Inlands sich ab-
gedruckt findet, wird unter dessen Zeitgenossen in Reval auch
des Kavitain S t e p h a n y gedacht und dabei bemerkt, daß
Dieser längst in vergessener Gruft ruhe. So ist es eineö-
theils freilich; todt und der Erde übergeben ist der minne-
sängcrische Hauptmann, wie Stephany scherzweise sich selbst
nannte, seit langer Zeit, aber die Erinnerung an ihn lebt
doch noch in vielen ihm einst befreundeten Herzen. Auch
einige seiner Schriften, von denen nur wenige gedruckt
sind, haben sich noch in Handschriften erhalten.*) Eine solche
») über Stephany's literarische Thätigkei sind Notizen enthalten in
den Dorpatischen Jahrbüchern (Jahrg. 1632 Bd. I. S . 225. u. 226).
Zu bemerken ist noch, daß Ctephany in den letzten Jahren seines Le-
bens aus dem Militärdienst getreten war und als Direktor des'Re-
valschen Zollamts gestorben ist.
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enthält z. B . eine Reihe kleiner lokaler Schilderungen und
eine Darstellung zwar geringfügiger Erlebnisse, die aber der
Verfasser mit Heilerkeit und Laune erzählt hat. Er über«
schrieb sein Heft » Revalsche Abende", und vielleicht wird
einst u'n solcher heiterer Abend im Inland mitgetheilt wer-
den. Für jetzt übergeben wir Demselben das nachstehende
Gedicht von Stevhany, darin jedoch eine elegische St im,
mung vorwaltet. Es ist nicht lang — und die Feinde emhei«
Mischer Poesie, die schon öfter im Inland ein verdammen-
des Urtheil ausgesprochen, mögen es darin dulden, wenn
auch nur darum, weil es eine Antiquität ist und zugleich
an einen alten sagenhaften Umstand erinnert. Als bloße
Erinnerung darf es denn vielleicht vor die jüngere, mäch,
tig kritisirende Zeit gebracht werden.
A n e i n e n a l t e n N a b e n . * )
«l-ls ich heute vom Liebchen ging
Um'ö Morgenroth, der Himmel war licht.
"> I n den Jahren 1812. u. »813., und auch wohl noch später,
horstete auf dem Eckthurme des Schlosses in Reval ein Rabe, von
Hellblinkend der Thau am Grase hing,
Aber die Menschen wachten noch nicht.
Wie ich drauf am Thurm hinschritt,
Krächzte oben d«r Rabe schon,
Schweren Flugs er die Luft durchschnitt,
Ueber mir schreiend den heis'ren Ton.
»Alter Gesell, was krächzest du ?
Lockt das Herz dich, das todte, in mir?
Reißet dich Witt'rung aus der Ruh?
Scheinet mein Herz eine Atzung dir?
»Alter, hast ja Zeiten gesehn
Und der wandelnden Menschen gnug,
Kannst mich ruhig lassen gehn,
Sparen nach mir begierigen Flug!
„Zwar «st das Herz längst rodt in mir,
Aber das Blut wogt wie vorher,
Und geherzt und geküßt, ich sag' es dir,
Komm' ich zur Stund' von Liebchen her."
dem gesagt wurde, daß er über hundert Jahre alt sei und daher noch
Schwedische Zeiten gesehn habe. Man nannte ihn auch scherzweise
den Schweden.
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . I n Nr. 66. des Livl. Amtsblatts wird in
Anlaß einer bei dem Walkschen Nathe angebrachten Ve,
schwcrde darüber, daß in letzter Zeit der ungesetzliche
Zudrang Ebräischer Hausirer und Handwerker abermals
bedeutend geworden ist, von der Livl. Gouv. - Regierung
den Stadt, und Landpolizeien eingeschärft, sich die strengste
Beobachtung der diesfalls erlassenen Vorschriften angelegen,
sein zu lassen.
N i g a . I m Laufe dieses Jahres können wiederum
aus den Ostseeprovinzcn Kandidaten zur Besetzung zweier
Vakanzen in der St. Peteveb. Handels-Schifffalins-Ochule
vorgestellt werden und haben sich diejenigen Eltern u. Vor-
Münder, die für ihre Kinder oder Mündel davon Gebrauch
machen woll.-n, bis zum 3. Septbr. d. I . beim Nigaschen
Kämmerei-Gcrichtc zu melden.
D o r p a t . Uebcr das am Montag den 23. August
von Hrn. Apollinary von Kon tsk i gegebene Koncert läßt
sich die Dörptsche Zeitung Nr. 432. also vernehmen: ..Am
vorgestrigen Abc.nd qab Hr. 31. v. Kontefi, erster Violinist
Sr. Majestät des Kaisers von Nußland, dem kunstsinnigen
Publikum Dorpal's ein musikalisches Fest, wie wir srit
langer Zeit leins erlebt haben. Auf einer Reise nach
Frankreich begriffen weilt der große Künstler schon seit
einiger Zeit bei seinem Freunde Herrn v. Bulgarin auf
dessen Landsitze zum Besuch. Mi t wohlwollender Bereit-
willigkeit hatte Hr. v. Bulgarin, da sämmtlichc zu Konccrtcn
geeignete Lokale in der Stadt durch Baureparaturen unbe-
nutzbar waren, seinen schönen und geräumigen Salon zu
Carlowa zur Verfügung gestellt und der glänzend erleuchtete
Saa l , so wie selbst die anstoßenden Räume waren von
einer zahlreichen Gesellschaft gedrängt besetzt, welche dem
Zaubcrl'ogen des genialen Künstlers mit der gespanntesten
Aufmerksamkeit folgte und den Wundertöncn scmcr Geiqe
mit staunendem Entzückin lauschte. Wir haben in Nr. 126.
und 130. einige Urlheile musikalischer Blätter des Auslands
über A. v. Kontsli mit.qetbeilt, so wie auf Bulaarin's in
^ Auflagen erschienene Schrift: ^ u o ^ n n ^ i n i c o m c ^ u
ltj35!. hingewiesen und können nur versichern, daß wir
alle m ausländischen und i»ländischen Blättern über diesen
großen, weltberühmten Künstler ausgesprochenen Urtheile
in vollstem Maaße bestätigen gehört haben. Unser ver-
dienstvoller Univ.-Musiklehrer Hr. Brenner hatte mit ge-
wohnter freundlicher Bereitwilligkeit, obgleich selbst unwohl,
die Begleitung übernommen, um dem Publikum diesen
Kunstgenuß nicht zu entziehen. Am nächsten Montag, den
1. Sept., wird Hr. v. Kontski auf vielseitigen Wunsch noch
ein zweites und letztes Koncert im Carlowaschen Saale
geben." Da dieser Artikel schon Alles enthält, was über
das fragliche Koncert gesagt werden kann, um die unüber-
trefflichen Leistungen des in Ncde stehenden Virtuosen zu
bezeichnen, so haben wir nichts hinzuzufügen, als den von
vielen Sachverständig?:: ausgesprochenen Wunsch, Hr. v.
Kontski möge in feinem heutigen Koncert mehr fremde,
schon von anderen Künstlern vorgetragene Kompositionen
zur Darstellung bringen, damit tie Zuhörer leichter im
Stande seien, einen Vergleich zwischen ibm und den ver<
fchiedcnen andern Virtuosen, die sich hier haben hören
lassen, anzustellen. Zugleich fühlen wir uns gedrungen, im
Interesse vieler hiesigen Kunstfreunde es hier auszusprechen,
daß, so gern das Publikum auch ta:-.:i und wann sich selbst
davon überzeugen mag, mit welcher Geschicklichkeit und
Sicherheit ein großer Tonkunstler schwierige Aufgaben zu
lösen im Stande ist, es doch deiwcitem lieber noch und
vorzugsweise solche Musik von ihm hören wi l l , die mehr
das musikalische Gefühl anspricht, als zur Bewunderung
der technischen Fertigkeit auffordert. I m letzteren Falle ist
es mcht die Musik an sich, die die Zuhörer erhebt, entzückt
degclstert, sondern die Fingerfertigkeit und Kühnheit des
Künstlers, die sie überrascht, oder seine Herrfchaft über
das Instrument, das er zu Diensten zwingt, die man von
ihm nie erwarten konnte. Wie leicht müßte es einem solchen
Wundermann werden, durch wirkliche Musik alle Herren
hinzureißen! Warum lassen sich unsere modernen Virtuosen
erster Größe so selten dazu herab?!
P e r n a « . Bis zum 2«. August sind bier 64 Schiffe
angekommen und 66 abgegangen.
Fe l l i u . Unser Städtchen wil l für das Jahr t 8 ^
eme Quantität von 5800Webro Leuchtspiritus verbrauchet
um seine l5tra, en und Plätze während der Dunkelheit zu
erleuchten. Sollte in der diesfallsigen Torgausschreibung,
wie sie lw Livl. Amtsblatt Nr. 66. abgedruckt ist, nicht ein
Druckfehler eingeschlichen sein? Oder bereitet sich unser
Ort vielleicht darauf vor, im bevorstehenden Jahre beson-
dere Festlichkeiten zu begehen, in denen Monatelang die
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Nächte des Tages spotten sollen? Dorftat z. V . , das
doch vielleicht sechsmal so groß ist, als Fellin, braucht nur
800 Wedro, und soll im bevorstehenden Winter das 80-
jährige Jubiläum der Universität feiern, bei welcher Gele«
genhrit die Straßen und Plätze gewiß nicht in Dunkelheit
versunken sein werten.
Vleval. Nachdem die Statuten des Vereins zur Ver-
sicherung der in Ehstland auf den Privatgütern befindliHen
Gebäude gegen Feuersgcfahr bestätigt worden, werden die
Gutsbesitzer, die dem Verein beizutreten gesonnen sind, auf-
gefordert, an der Versammlung des Ehstl. Landwirthschaftl.
Vereins am 6. Scptbr. im Lokal des hiesigen Aktienklubs
thcilzunchmen.
N e v a l . I n Nr. 33. der Revalschcn wöchenll. Nach»
richten wird eine Dame, die eine Wobnung auf halbe Kosten
zu miethen wünscht, aufgefordert, sich da und da zu mel-
den, um die Bedingungen zu erfahren. Schade, daß diese
Aufforderung gerade an eine Dame gerichtet ist, da eine
solche vielleicht zu schüchtern sein möchte, auf ein so vor-
teilhaftes Aüerbieten einzugehen. Herren würden sich
dazu gewiß genug melden.
W t i t a u . Das zum Kurl. Kredilvcrein gehörige, in der
Goldingenschen Oberhauptmannschaft belegcne Erbpfanbgut
Sernatcn wird auf den Grund der §§..89—92. des Kre,
dit - Reglements am 23. Januar 4833. öffentlich subh astirt
werden.
M i s c e l l e n .
Schluß von Nr. 33. Sp. «60.
Kriminalsachen wurden beim Livländischen Hofgerichte
allendlich entschieden 570. Zur Durchsicht des Senats
gelangten 57 Fälle. Hieron wurde in 4 Fällen das hof-
gerichtliche Urtheil vollständig und in 50 anderen theilweise
reformirt, 3 Entscheidungen wurden vom Senate bestätigt.
— Beim Ehstländischen O b e r l a n d Gerichte waren vom
Jahre 5849. her verblieben unentschledenc Apvellations^
Sachen 27, es kamem im Laufe des Jahres 1830. neue
Sachen hinzu lä , und vom Oberlandgcrichte wurden ent-
schieden 2 3 ; von 3 im Laufe des Jahres zur höheren Ent.
scheidung des Dirigirenden Senats gebrachten Sachen wurde
ein Elkenntmß vollständig rcformirt und 2 andere erhielten
Bestätigung des Senats; von 3 im Laufe des Jahres beim
E M . Oberlandgcrichte anhängig gewesenen Untersuchungs,
Sachen erhielten 2 ihre vollständige Erledigung. Krimi-
nalsachen wurden beim Edstlandischen Ot'erlandderichte
allendlich entschieden 523. Von 7 zur höheren Entschei-
dung des Dirigirenden Senats gelangten Fällen wurde in
einem das Erkenntniß des Oberlandger, vollständig reformirt,
in H anderen erhielt dasselbe teilweise Abänderung und
2 wurden vom Senat bestätigt. Beim Rigaschcn Nathe
waren vom Jahr 5849. her verblieben 28 unentschiedene
Appcllations-Sachen; es kamen im Laufe des Jahres 5830.
neue hinzu 32 und 2 l wurden entschieden; an den Senat
gelangte keine einzige Sache zur Revision. I m Jahre
5830. wurden beim Nigaschcn Nathc 532 Kriminalsachen
entschieden und gelangte keine einzige an den Dirigl'rcnden
Senat. Beim Revalschcn N a t ^ e waren vom Jahre
5849. her nachgeblieben unentschiedene Appellations-Sachen
4 ; es kamen 3 hinzu und 7 wurden entschieden; keine
einzige gelangte an den Dirigirenden Senat. Kriminalsa-
chen entschied der Nevalfche Rath 68 ; keine einzige gelangte
zur höheren Entscheidung des Senats. Ferner wurden im
Laufe des Jahres 5830. in den Gewissens ,Ger ich ten
und den ihnen nach den Gegenständen ihres Refforts ent-
sprechenden Gerichtsbehörden 50,990 Sachen abgemacht,
nachdem 4,572 unentschiedene Sachen vom Jahre 5849.
her nachgeblieben und 8,967 hinzugekommen waren. Hie.
von kamen auf das Kur länc i sche Gouvernement 37
Entscheidungen bei 57 von 5849. nachgebliebenen und 29
hinzugekommenen Sachen, auf das Ehst landischc Gou-
vern'cmcnt 54 Entscheidungen bei l nachgebliebenen und
59 hinzugekommenen Sachen.
Hinsichtlich der Ger ichtsbehörden erster I n s t a n z
gilt, daß in denselben im Gouvernement K u r l a n d 3829
Sachen entschieden wurden, im Mitauschen Oberhauplmanns«
Gerichte bei 39 hinzugekommenen Sachen 64. Sehr bedeu,
tend war die Geschäfts - Verhandlung im Goldingenschen
Kreisgerichle. An dasselbe gelangten 499 Sachen und 464
wurden entschieden. I n allen Gerichtsbehörden erster
Instanz des Gouvernements L i v l and wurden 5554 Sachen
entschieden. Beim Nigaschen Landgerichte kamen 337
Sachen neu hinzu und o22 wurden entschieden. Von den
Gerichtsbehörden erster Instanz des Gouvernements Eh st-
l and wurden im Laufe des Jahres 5830. entschieden
758 Sachen, vom Harrienschen Manngerichte, bei dem 548
Sachen hinzukamen, 165. Aus der Zusammenstellung und
Vcrgleichung der wäp^'.d der letzten drei Jahre bei den
Gerichtsbehörden der ersten Instanz im Umfange des Reichs
verhandelten Sachen ergab es sich, daß hinsichtlich ihrer
Zahl im allgemeinen kcine bedeutende Veränderung statt-
gefunden hat; allein verbältnißmäßig hat die Zahl in den
Gouvernements K u r l a n d und Ehstl and zugenommen;
im Gouvernement L i v l a n d dagegen hat die Zahl wieber
abgenommen. I m Departement des Justiz «Ministeriums
wurden im Laufe des Jahres 5830. verhandelt 15,570
Sachen; von ihnen kamen zur Entscheidung 9477 Sachen,
es blieben unentschieden 5693 Sachen; in dieser Zahl
befanden sich 470 beim Departement verbliebene Sachen,
von denen der größere Theil in den letzten Monaten des
Jahres neu hinzukam. I n der Kanzcllei des Justiz-Mini-
steriums blieben vom Jahre 5849. her noch unentschiedene
Sachen 67; zu ihnen kamen hinzu 5249; von diesen wurden
entschieden 5236; es blieben also unentschiedene Sachen zu
dem nächstfolgenden Jahre zurück 60, darunter 33, hinsicht-
lich derer noch die nöchigcn Auskünfte eingezogen wurden,
und 7, die nicht zur Entscheidung gelangen konnten, weil
sie erst am Schlüsse des Jahres einkamen. Einkommen-
der Papiere waren 4923, ausgehender 6833. Zur Durch»
ficht der bei dem Iufiiz-Mim'stcrio niedergesetzten Kommission
kamen im Laufe des Jahres 375, und mit Einschluß der
vom Jahre 5849. nachgebliebenen Sachen wurden über,
Haupt 423 allendlich entschieden. I m Laufe des Jahres
5830. wurden vom Justiz, Mmisterio an den Rcichsrath
333 Sachen und an den Komit6 der Herren Minister 288
Sachen gebracht.
Aus dem Protokolle der X X V . General Versammlung
der Goldingcnschen Landwirlhschaftl. Gesellschaft.
(Schluß.)
Darauf ward zur Diskussion der Fragen des Pro-
grammes geschritten, welche folgende Resultate als Alisicht
der Majorität ergab:
n«1 I. 2. Das strenge Festhalten an ein bestimmtes
Datum für die Bestellung der Sommersaat führt leicht zu
Mißgriffen, selbst wenn der Termin nach der Vodengattung
modificirt wird. Die Anzeichen für den Eaattermin, welche
man von verschiedenen wildwachsenden Pflanzen zu entneh-
men pflegt, trügen gleichfalls. Am sichersten geht man zu
Werke, wenn mau die Indicien für die Saatzeit dem Acker«
bodcn selbst entlehnt und ihn nur dann mit dem Pfluge
bearbeitet, wenn er in pfluggerechtem Zustande ist und die
rechte Gähre besitzt, welcher Zustand in verschiedenen Jahren
zu einer verschiedenen Zeit einzutreten Pflegt. Wenn
nämlich das Uebermaaß an Winterfcuchtigkeit sich verloren
hat u*nd der Boden etwas abgetrocknet ist, so beginnt
seine Erwärmung, zu welcher er früher wegen zu starker
Verdunstung nicht kommen konnte. M i t der Erwärmung
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beginnt zugleich eine Zersetzung der organischen Ueßer'reste
im Boden, begleitet von einer starken Gasentwl'ckelung,
wodurch der Acker gelockerter, poröser und auch gehoben
erscheint, gleich jährendem Vrotteige, und beim Wegschreile'n
über denselben unter den Füßen Elastizität zeigt; die Un,
kraulsämereien beginnen zu keimen und schießen auf. Dies
ist der beste Moment den Boden zu bearbeiten, sei es nun
eine frühe Sommersaat»unterzubringen, oder den Kartaje-
pflüg für eine spätere Saat vorzunehmen. Immer ist eS
gut, dem Pfluge die Egge und Walze bald folgen zu lassen,
um die Winterfeuchtigkeit zu konserviren, deren Vergeudung
durch Frühlingsregen selten ersetzt wird. Wenn der Gäh-
rungsproceß auf's neue begonnen hat und abermals Unkräuter
aufschlagen, so sind die späten Sommersaaten unterzubringen.
Anhaltende Dürre und unterlassene Vorsicht im Konserviren
der Feuchtigkeit verzögern oft diesen Termin; hier bleibt
nichts übrig als auf Rcqen zu warten, denn ist der Boden
so trocken geworden, daß die Unkräuter nicht ohne Regen
keimen können, so wird die eingesäete Gerste gleichfalls
nicht aufkommen.
all. I. l,. Die spät gesaete Gerste giebt stets längeres
Stroh und oft, wenn gleich nicht immer, ein leichteres
Korn.
»ä. I. e. I n rcn letzten Jahren hat sich eine fpäte
Noggenfaat (im letzten Drittel des August) besser bewährt,'
als die frühe Saat (in der ersten Hälfte des August).
all. I . 6. I n dieser Beziehung divcrgirten die An,
sichten. Einige redeten dem Saatwechsel unbedingt das
Wor t , Andere wollten ihn nur auf die Fälle beschränken,
in welchen man die Saat für Lehmboden vom Sandboden
bezieht, noch Ändere sprachen sich gegen den Wechsel überhaupt
aus, vorausgesetzt, daß die Saat im eigenen Boden nicht
ausgeartet sei. Gegen die Versetzung sehr kultivirter Saa-
ten von günstigen auf ungünstige Bodenverhältnisse sprachen
sich jedoch Alle aus.
»ü. I I . ». und b.' Hierüber stattete der Herr Oberhof-
gerichtsadvokat Bröderich einen instruktiven Bericht ab, in
welchem er die Resultate seiner Versuche und seine seither
befolgte Kulturmethode darlegte und mit der Hoffnung schloß,
daß dieser Kulturzweig für Kurland von Bedeutung werden
könne, indem der Zuckergehalt hier erzogener Rüben sehr
befriedigend und die Schwierigkeiten beun Anbau geringer
seien, als man sie gewöhnlich anzunehmen pflegt.'
nü. M . a. und b. Gegen Kartoffeln und Wicken als
Vrachfrüchte sprachrn sich alle Anwesende aus; dagegen
wollte man bei Vracherbsen, zumal den spät gesäelcn,
keinen Rückschlag bemerkt haben, wenn nur die Roggensaat
möglichst schnell auf die Abnahme der Vorfrucht folgte.
Klee als Vorfrucht des Roggens gewährt zwar manchen
Nutzen und scheint den Boden nicht zu plündern, sondern
vielmehr zu bereichern; leider aber werden in Jahren,
in welchen der Noggenwurm auftritt, diese Felder Vorzugs- '
weise von ihm heimgeiucht, wie Dies besonders im letzten
Herbst der Fall war, wodurch die Kleebrache allerdings
mißlich wiid.
2«! IV. a. Die Klage über das Mißrathen des
Roggens war allgemein.
»6. IV. l i . Daß das Verhä'ltniß der Gesindespachten
ein viel gesünderes sei, als dasjenige der Gehorchswirthe,
hat sich in diesem Jahre recht deutlich herausgestellt, indem
die Pächter tie Nachthcile des ungünstigen Jahres selbst,
ständig ertragen, wahrend die Gchorchswirthe die Hilfe
der Gutsherren stets in Anspruch nehmen.
aä. IV. e. Die vielen Kalamitäten, welche im vori-
gen Jahre den Graswuchs in unserer Gegend trafen, als:
spätes Aufthauen des Bodens, austrocknende kalte Frühlinas-
wtnde, in jedem Sommermonate einige derbe Nachtfröste
und mzwischen eine sengende Hitze, waren doch so schädliche
Momente, daß selbst die Verieselungswiesen sie nicht zu
überwinden vermochten, so daß auf ihnen schon die erste
M viel schlechter als gewöhnlich, die zweite aber ganz
ungünstig ausfiel.
6. Das Mitglied Baron von Tol l auf Groß «Cssern
legte aus der statistischen Sektion Tabellen über Gr.-Essern
vor, die nach Beschluß der Gesellschaft für die Guts-
besitzer lithographirt herausgegeben werden sollen.
7. Das..Mitglied Baron von Behr auf Stricken
theilte einige Ähren des Mumien-WeizenS an die Mitglie,
der aus und hielt darauf einen Vortrag über die Drainage,
wie folget:
Es dürfte vielleicht der Gesellschaft von Interesse sein,
durch mich einige Mittheilungen zu erhalten über einen
Gegenäand, welcher in der landwirthschaftlichen Welt von
Europa jetzt so lebhaft angeregt und so vielfach besprochen
wird. — Es betrifft die Drains oder Wasser, Abzüge, um
eine größere Fruchtbarmachung der Acker durch das Trocken,
legen hervorzubringen.
Überzeugende und schlagende Beispiele bieten uns mehr,
jährige Erfahrungen von rationellen Landwirlhen aus Eng«
land und Belgien, die ich Gelegenheit gehabt auf meiner
Reise durch Süd- und Nord-Deutschland kennen zu lernen,
deren einstimmige Mittheilungen nur auf die große Nütz-
lichkeit und Zweckmäßigkeit der Drains-Anlagen sich aus-
sprechen. Urtheile solcher Männer w i e : S c h e i b l e r ,
G r o p p , G l e v l e dürften wohl maaßgebend sein, um auch
in unserem Norden Versuche der Art anzustellen. — Ohne
weiter auf die mannigfaltigen Mitteilungen aus England
und Belgien einzugehen, die durch den Druck genügend
bekannt sind, bescheide ich mich in aller Kürze nur aufzufüh-
ren, wie jene Männer über Drainage sich geäußert. —
Ihrer Ueberzcugung nach würde sich in der Landwirt!)schaft
keine Kapitalanlage besser renliren, als diese eben besproche-
nen Wasser-Abzüge. Jede erhöhte Kultur eines Bodens
beansprucht vorzugsweise Wärme, die jeder Pflanze zum
besseren Gedeihen unbedingt nöthig ist, und diese belebende
Wärme kann in unserem kalten Norden einzig und allein durch
Entwässerung mit Düngung vereint hevorgebracht werden. —
Vielfache Beobachtungen und komparative Versuche haben
gelehrt, daß die Pflanzen bis zum 20. Gr. vorzüglich nur
eine reichliche Bewässerung allein zur gedeihlichen Ent-
Wickelung beanspruchen, von 30. bis 43. Grad wird
Bewässerung mit Düngung erfordert, von 43. bis 60.
Grad wird aber Entwässerung mit Düngung als das Ge-
deihlichste für die Pflanzen angesehen. — Wird nun die,
ses Ebengcsagte als Grundsatz zugegeben, so dürften wir
getrost Versuche anstellen und uns der Ueberzeugung hin,
geben, daß die abschreckende kostspielige Anlage nicht in
Betracht kommen dürfte, wenn di« großen Vorthcile sich so
schlagend herausstellen. —
Als Hinweis für die zu machenden Versuche erlaube
ich mir, auf die Schriften von Schcibler und Gropp hinzu-
weisen, die in aller Kürze die nöthige Anleitung zu DrainS-
Anlagcn geben ; die Kosten der Maschine allein zur Nöh-
renbereilung würde gegen 400 Thaler kommen, wie auch
nach der Annahme jener Herren der sämmtliche Kostenbe-
trag für 180 HZ Nlithen gegen 3 Thalcr zu berechnen
wäre. Bei einigen erlangten Handgriffen und gemachten
Erfahrungen dürfte sich hier im Lande der Kostenbetrag
beiweitem geringer herausstellen. Es gilt also nur einen
Versuch, um den Werth der gepriesenen Drainage zu cr-
cründen ! — und ras gegenseitige Handbieten bei solchen
Versuchen in landwirlhschaftlicher Hinsicht führt einzig und
allein zur Wahrheit. —
8. Das Mitglied Baron ic. von Hahn auf Schnepcln
wies eine GaS-Maschine, desgleichen vorgenanntes Mit-
glied von Vchr einen Höhen-Messer in Form eines Spa-
zierstockcs vor.
9. Das Mitglied Nentmeister Worms wies Chinesi-
sche und Persische Saat-Proben vor und verlas einen
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Aufsatz aus einem Journale über die Ausrottung der
Kartoffel, Krankheit, des Inhal ts :
„Unfehlbares Mittel 'gegen das Weitergreifen der Kar-
tosselkrankheit und zu deren gänzlicher Ausrottung.
„Endlich hat ein praktischer Landwirth zu Gravensteiu
in unserer Nähe hinsichtlich der Ausrottung der Kartof,
felkrankheit den Stein der Weisen entdeckt, und wir beeilen
uns deshalb, auf den Wunsch des Erfinders u. im Interesse
des allgemeinen Wohles, da jetzt die Zeit heranrückt, wo von
diesem untrüglichen Mittel Gebrauch gemacht werden muß, es
nachstehend zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Die seit
neun Jahren über ganz Deutschland verbreitete und jedes
Jahr mehr überband nehmende Kartosselseuche, sagt der
Landwirch in seinem Briefe, hat vielfach die Aufmerksam-
keit in Anspruch genommen, ohne daß die desfallsigen Be,
obachtungen und angestellten Versuche bis jetzt zu einem
sichern Mi t te l , der Krankheit beizukommen, geführt hätten.
Schon beim Beginn dieser Seuche habe ich Versuche mit
derselben angestellt und endlich ein Mit tel entdeckt,
welches sich seit fünf Jahren als solches erprobt hat, wel-
ches zur gänzlichen Ausrottung dieser Krankheit führen muß,
wenn es überall angewendet wird. Da diese Krankheit nicht
in der l?uft, auch nicht im Mehlthau oder andern äußern Ein-
flüssen steckt, fondern lediglich in der Kartoffel selbst, so
behandele ich die Kartoffel seit fünf Jahren — (und ich
hatte während dieses Zeilraums stets eine gute fehlerfreie
Ernte —) auf folgende Art : Um die Mitte des Monats
März lasse ich die Saatkartoffeln auf den Boden, wo Lehm
befindlich ist, an die Luft tragen, lasse die Kartoffeln einen
Schuh hoch schütten und bis zum Ausstellen liegen. Diese
Kartoffeln muß man während dieser Zeit gehörig umwen-
den und von faulen reinigen. Sollte jedoch während die«
ser Zeit Frost einfallen, so kann man sie mit Stroh zudecken.
Haben nun die Kartoffeln vier Wochen lang gelegen, jo
werden dieselben, bevor man sie in Säcke thut, genau ausge-
lesen und werden nur solche zum Stecken genommen, wel,
che welk und eingeschrumpft sind; diejenigey aber, welche
ihr früheres Aussehen behalten haben, taugc« zum Stecken
durchaus nicht, denn solche sind strunkig. Hat man die
Kartoffeln in ren Säcken, so darf man mit dem Stecken
keine drei Tage mehr warten, indem sonst die Kartoffel
zu lang keimt. Diese auf vorstehende Art behandelten
Kartoffeln gehen vierzehn Tage früher auf, als diejenigen,
welche frisch aus dem Keller gesteckt werden. I m ver-
flossenen Jahre steckte ich im Garten auf ^ Acker Land
V Metzen von auf vorbefchriebene Art behandelten Kartof-
feln und erntete 7 Säcke vol l , worunter auch nicht eine
einzige schwarze Kartoffel befindlich war. Desgleichen
steckte ich auf's Feld auf « Acker von denselben auf vorbe-
schriebene Art behandelten Kartoffeln 2 Säcke und erntete
21 Säcke gute fehlerfreie Kartoffeln. Neben diesen Kar-
toffeln, jedoch noch auf demselben Stücke Landes, steckte ich
gleichzeitig, um das Erfteriment zu machen, 2 Säcke voll
anderer, erst am 24. April erhaltener, äußerlich recht schöner
Kartoffeln, mit welchen jedoch die eben beschriebene Behand-
lung nicht vorgenommen war, da diese Kartoffelneben erst
aus dem Keller kamen. Bei der Ernte hätte man nun
den ungeheuren Abstand und Unterschied zwischen diesen
beiden Sorten Kartoffeln srhen sollen, aber auch den sicher-
sten Beweis der Probehaltigkeit meines Mitteis.' denn von
den letztgenannten Kartoffeln erntete ich 9 Säcke voll, da-
von 3 Säcke voll total schwarz waren und H Säcke voll
nur zum Füttern des Viehs gebraucht werden konnten. — S o
weit unser Landwirth. Wi r haben nichts hinzuzusetzen, als die
Bitte an dle?andwirthe,im Interesse der nothleidendenMensch-
heit und des allgemeinen Besten nach der von unserem Land-
wirthe beschriebenen Art zu verfahren und sich in Betracht des
unermeßlichen Nutzens und der reichlichen Belohnung die
kleine M W der Verfahru:?gswcisc nicht verdrießen zu
lassen.
..Alle Zcitungsrcdaktio.lM w.erden ersucht, diesen Ar,
tikel in ihre Spalten aufzunehmen. — Cassel im Februar
t832
40 Das vorgenannte Mitglied Büttner hielt einen
freien Vortrag über das Unhaltbare vieler Theon'een gegen
die Erfahrung, namentlich hinsichtlich der Ansicht Licbig's
über das Pflanzenleben.
4 t . Nachdem das Kassa-Geschaft regulirt und der
Beschluß über die nächste Genetal-Versammlung und über
die in diesem Jahre abzuhaltende Thierschau gefaßt war,
ward die Sitzung geschlossen.
Personalnotizen.
Civ i l .
Angestellt wurden: der freiprakticirende Arzt Dr. meä.
H e y k i n g als jüngerer Ordinator beim Krankenhause d. Woroneshschen
Kollegiums allgem. Fürsorge; der Kandidat der Moskauer Universität,
Fuchs, als Kanzelleibcamte mit Kollegiensekretärsrang in der Kan-
zellei des Kostromaschen Ciuiigouverneurs; der dimitt. Titulärratt)
Fettbach bei der Redaktion des »Russischen Invaliden" als Trans-
lateurgehilfe.
Bes tä t i g t w u r d e n : gemäß stattgehabter Wahl Landrath
S t r y k als landrath des Livl. Hofgerichts; als Lipezkischer Kreis-
abelömarschall im Gouvernement Tambow her dazu erwählte Kolle-
giensekretär B l a n k ; der Edelmann Henkel nach stattgehabter Wahl
als Kurator der Getreidemagazine im Taraschtschansklschen Kreise;
der zum Sekretär des Rigaschen Landgerichts erwählte graduirte
Student der Universität Dorpat, S to f f regen , mit Gouvernements«
sekrelärsrang.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Staatsrat!) der in der 4. Ab:
theilung der Höchsteigenen Kanzellei Seiner Kaiserl. Majestät ange-
stellte Kollegienrath S t o r c h ; — zu Hofratben der stellvertretende
Packhausaufsel'er des Rigaschen Zollamts, Baron D u sterloh; das
beständige Mitglied der Plenarversammlung der Kurl. Gouv., Bau -
und Wegekommission, B e r g ; — zum Kollegienassessor der bei der
Direktion des w . Bezirks derselben Kommission angestellte Medikus
T i m r o t h ; ^- zu Titulärrathen der Packhaueaufsehersgehilfe des
Rigaschen Zollamts, Pr ietz; der Ehstlänb. Gouv.-Architekt Gab ler ;
der Kanzelleidirettorsgehilfe der Verwaltung des 2. Bezirks der Bau--
und Wege-Kommission, I o h a n n s o n j — zu Kollegiensekretaren der
Nambowsche Gouvernements »Architekt Hnckel ; der stellvertretende
Architekt des artistischen < Tisches in der Kanzellei des Chefs der St<
Peteröb. - Moskauer Eisenbahn, R e i m e r s ; — zu Gouvernements-
sekretären der Waagestempelmeister des Rigaschen Zcllamts, H u h n ;
der Kanzelleibeamte desselben Zollamts, Teubnc r ; der Adelsdeputlrte
der Direktion des 1. Bezirks der Bau - und Wege-Kommission, Pro-
vinzialsekretär Baron M e d e m ; — zum Kollegienregistrator der
Gehilfe des Dirigenten in Angelegenheiten des Allerhöchst errichteten
Komitö zur Ausführung der Riga-Pskower Chaussee, Stapel insky.
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : 1> deö St . Annenordens
2. KI. mit der Kaiser!. Krone der Gehilfe de/Obcrbottors des Mos,
kauischen Kriegshospitals, Staatsrat!) H i l d e b r a n d t ; — 2) desselben
Ordens 2. KI . ohne Krone der dem Stabe sämmtlicher Artillerie zu«
kommandirte Dr. me6. Staatsrats Re imer .
Ue be rge f ü h r t w u r d e : der Feldjäger des Feldjägcrkorps,
Bo rnhausen , als Kollegicnregistrator zum Postressort.
I n der Ade lswürde wurde bestät igt : der Vicekonsul
und Ritter Feodor W i n b e r g mit seinen Söhnen Georg Will), und
Ludwig Viktor und seiner Tochter Marie Alexandrine.
M i l i t ä r .
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : ^ deö St. Annenordens
I. Kl . mit der Kais. Krone der Kommandeur der Kaukasischen Re-
serve-Brigade, Generalmajor Baron Wränge I . — 2^ desselben Or-
dens " . K l . mit der Schleife der Heeresalteste des Infanterie-Kosaken»
bataillons Nr. I . des Kauk. Linienkosakenheercs, Nolcken.
B e f ö r d e r t w u r d e : zum Fähnrich der Junker vom Iä-
gerrcg. dcs Generalftldmarschalls Fürsten Kmusow Smolcnsti, E ß -
l i n g e r , mit Ueberführung in das Sibirische Linienbataillon Nr. 12.
Uebe rge füh r t w u r d e n : der Lieut. der leichten reitenden
Artillerie.Barterie Nr .6 , Mande rs t i e rna , als Sekondl. in die rek:
tende Leibgarde-Artillerie; der Kapit. vom Wolhynifchcn keibgarderea.
K n o r r i n g , als Obristlieul^ in das Orenburgsche Linienbataill. Nr.'s!
A g g r e g i r t w u r d e : der Lieut. vom Insanteiieregim. des
Generalfeldmarschalls Fürsien von Warschau, Grafen Paökewitsch Sr i -
wanski, K l u g e n 3., dem temporär Kommanoirenden der Kavallerie
der Dagyrstanschen Heeresabtheilung als Adjutant, mit Ueberführuna
in das Dragonerrcg. Kronprinz von Württemberg.
E n r o l i r t w u r d e : der als Lieut. dim. Körnet vom Ulanen-
reg. Erzherzog Albrecht von Oesterreich, G r a v e , mit Kornctsrang
beim Ulancnreg. S . K. H. des Großfürsten Michacl Nikolajewitsch.
693 696
Bibliographischer Bericht.
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
p ^ z 6. I ' l ix ' ropol i». U»clv», 1851. in Folio, d i.
Denkmäler der Russischen Baukunst, herausgegeben von dem Professor
der St. Petersburger Akademie der Künste, Th. Richter , Moskwa,
1851. in Folio. Erste und zweite Lieferung. Miese beiden ersten
Lieferungen enthalten 22 Abbildungen der vorzüglichsten Kirchen und
Klöster, der Gebäude und Paläste des Kreml und anderer Denkmäler
der alten Russischen Baukunst, auf Stein gravirt und zum Theil
Hromatypisch gedruckt, mit einer kurzen erklärenden Beschreibung der
Gegenstände, von dem wirklichen Mitgliede der Moskwaschen Gesell-
schaft für Russische Geschichte und Alterthümer, D. Duden sky^.
» »5 I»oocin Nil«» II c. ^o^l l^Li i i«, I'euezln.'i.ila^» Min 5»
I.
p ^ z 1 8 5 1 . , 264 o-rp»u. 8, d. i. Abriß der Geschichte des
Generalstabes im weichen Europa und in Rußland vom Fürsten
N. S. G o l i z ü » , Generalmajor des Generalstabes, Mitglied des
gelehrten Militär-Komit«, Theil l., Abriß der Geschichte des General-
stabes im westlichen Europa, St. Petersburg 1851., 264 S. 8.
^ . ü a n miln kili i , no 3l«^nss^  jz' 0«p eVN.^^/l,(!li6.1852.,
d. i. Vergleichende Tabellen der Münzen, Maaße und Gewichte, zu<
sammengestellt von D- Kanschin nach der Methode von d' Aubre«
v i l l e , St . Petersburg 1852.
cu6. 1852., d. i. Wegweiser in der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek,
St. Petersburg 1852. Die 14 beigelegten Pläne und Ansichten ent-
halten: 1) das Haus Danilowitsch in Warschau, welches früher die
(letzt mit der Kaiserlichen vereinigte) Zaluskifche Bibliothek enthielt;
2) das alte Gebäude der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek; 3) das
neue Gebäude der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek; 4) einen von
den Oefen im Vorfaale; 5) das Empfangszimmer; 6) den Aufbe»
wahrungsort der Handschriften; 7) die Estrade des Dejouranten im
Lesezimmer; 8) den Tischschrank, in welchem die Kupferstiche aufbe-
wahrt werden; 9) den Saal der schönen Literatur; 10) den Ovalen
Saal der Bel-Etage; I I ) die Drehbank mit den sich umwendenden
Gestellen, 12) die Nase auf der vorderen Parade »Treppe; 13) den
Plan der ortlichen Lage der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek; 14)
die Plan« ihrer de'den Etagen, der overcn und unteren.
ü ü ö
^ ^ larc» Aeillkiri« 1831.
. 1852., d. i. Regeln für die Besuchenden der Kaiserlichen öffent-
lichen Bibliothek, Allerhöchst bestätigt den l . Decbr. 1851., St.
Petersburg 1852.
I>«c.,n2.ie»i> n.m I'^rcxio » i 1812. 5 0 ^ . ?o»Am Vl. 3»>
d. i. Roßlawlew oder die Russen im Jahre 1812. Roman von M.
S a g o ß k i n , zweite Ausgabe in vier Bänden, Moskwa, >85l.
IN^ii» ^ln.^oc.,liVcAiu «.,» !»^<:<:xi« «^ 1612. 5«Hv !?
1851., d. i. Jury Milcßlawfki oder die Russen im Jahre 1612.,
Roman von M. Sagoßkin. Achte Ausgabe, Moskwa 1851.
Il i
^.«»«i.ix^ ll^^uZi i l uvuar^. »^ 4 'inc^^x^,, zlnc^«a, 1851., d. i.
Vollständiger Vriefsteller'oder Anleitung zur Abfassung aller Geschäfts-
Akte und gerichtlichen Papiere, Moskwa, IN5I. 4 Bde. (enthält alle
Westimmungen dcr Gesetzgebung über die Verhaltnisse des taglichen
Verkehrs, den Abschluß von Rechtsgeschäften aller Art und die Ver»
bindungm des Handels, der Gewerbthätigkeit, die Reichskredit-An»
stalten u. s. w,)
1786.
IN 4 i ^ , X l l l II 69? c?p., d. i. Topographische Beschreibung der
Tschernigowschm Statthalterschaft mit einer kurzen geographischen
und historischen Beschreibung Klein »Rußlands, aus dessen Theilen
diese Statthalterschaft zusammengesetzt 'ist, verfaßt von dem Wirklichen
Staatsrath u. Ritter Athanasius Schafonski mit 4 geographischen
Aharten, Tschernigow 1786. Herausgegeben von M. S u d i e n k o ,
^"rsitz« der temporären Kommission, welche Allerhöchst bei dem
Kr,tgs.G<)uv,rneur von Kiew, General-Gouverneur von Pobolien und
Wolhynten niedergesetzt ist. Kiew l85l . 4. XXII und W? S. Vgl.
^ « « ^ v°n Th. Tschischow im Literaturblatt der Moskw. Ztg.
Nr. !12, 93 und 9 l .
Inländische Journalistik.
Rig. Stadtbl. Nr. 33. Allerh. Tagesbefehle (Ziangbeförderun.
gen). Zur Stadtchronil (Apfelfest und Hungerkummer am 6. u. I I .
Aug.) Die schwarze Pest im 14. Iahrh. Ueber di« Wirkungen der
Goloentbeckungen in Californien u. Australien, von Fr. Scheer s.Fort-
setzung^ . Henriettenstift l «in neues Alylhaus für die Israelitische
Gemeinde in Dresdens Zur Handels- u. Gewerbekunde. Zur Lite«
ratur s^  Skizze der orographischen und hydrographischen Verhältnisse
in Liv-, Ehst- und Kurland, ein geographischer Versuch von Vr. K.
Rathlef. M i t einer orograph. u. einer hybrogr. Karte und 9 Höhen-
prosilen, 219 S. 8.^. Lesefrücht.' laus Anna Chilb: Das Buch der
Mutter). Schisssnachrichten s.bis zum 13. Aug. 1030 Schiffe einge-
laufen u. 979 abgegangen .^ Eingesandte Anzeige lüber ein Geschenk
für die Taubstummlnschule .^ Kirchenbuchö'Notizen.
Russische Journalistik.
Med. Ztg. Rußlands Nr. 33. Zur Würdigung des Verfahrens
mittelst einer Gefriermischung aus Schnee und Salz, behufs chirurgi-
scher Operationen, lokale Anästhesie hervorzubringen von I)r. Jak.
Ioh. Ilisch in Ssergiewsk. Ueber den Witterungszustand im Rufs.
Reiche. Kritische Anzeige neuer und eingesandter Bücher l v r . I . A.
Isnard Taschenbuch für operative Chirurgie von Dr. H. Presch.
Leipzig 1852. Vr. A. C. Neumann, die Heilgymnastik. 1.—3. Lief.
Berlin I852/> von Dr. R. Krebel. Feuilleton s.<Üuininum wnnicum^.
Personalien.
St. Pctersb. Ztg. Nr. 181. Unstern lc. ^Fortsetzung. — Nc.
162. Unstern. «. s^ Fortletzung I^. Tredescant's Testament u. Ashmo-
le's Museum zu Orsord vom Akademiker Hamel. Eine Sage aus
Aksborg in Finnland. — Nr. 183. Unstern ic. ^Fortsetzung .^ —
Nr. 184. Unstern :c. ^Fortsetzung .^ Deö Kosaken Wiegenlied nach
dem Russischen des Lermontow von Wilh. v. Berg. Brief Shukow«
ski's an den Grafen Uw^row nebst Antwort des Grafen- Ein groß»
artiger Handelsplan im 17. Iahrh. Erpedition nach Kamtschatka.
Itulletill lls ll» < !^ll880 f,I,)«>co miltliematique lle l'^caöemis
Imperiale lie» »cience« ^e 8t. P«tes5t»ous8' »^ ^ ^ ^r> ». 2.
Inha l t : Middendorff: Die Anforderungen des Kavallerie-Wesens an
die Pferdekunde s24 S.). — Skoblekoff. Iteclierclie« «ur lfuellzue»
cnmtiin2>80N8 nouvelle« ll ln«Imin 7^ S.^. — Annonce I)il)Iioßr.
Aufgaben des gelehrten Komit« des Min. der Reichs - Domänen
über die Zusammenstellung einer Monographie von den Zieselmäusen
und den Mitteln ihrer Vertilgung. Rufs. Landwirthsch.'Ztg. Nr. 63.
Die Sommcrküchen oder Erdhütten von Kremer. Ebendaselbst.
Die Ernte, der Gartenfrüchte und der Stand der Gartenbau-
kunst im südlichen Rußland IZ5l. Ebendaselbst.
Ucbcr den Weinbau im südlichen'Rußland 1851. Ebend. Nr. 64.
Ausflug nach He l f i ng fo r s in der literarischen Beilage zur
Moskwaschen Zeitung Nr. 93, 97 ff. — (IlotIzxl l 21 l^3iiiil-«az)ci).
Livländische Br ie fe von Th. B. in der Nord. Biene. Vierter
Brief in Nr. 149. (Inhalt: Landwirthschaft, Ansammlung von Kapi-
talien, Unternehmungö-Geist und mögliche Wasser» Verbindungen in
Livland. Die Ehstmschen und Lettischen Nationalen. Völker-Gemisch
in diesen Gegenden. Sprachvergleichungen. Ausführliche Anzeige von
Professor Ui-. A. Petzholdt's Beiträgen zur Kenntniß des Inneren
von R u ß l a n d , zunächst in landwirthschastlicher Hinsicht, Leipzig,
1851., und daran sich knüpfende Ben-erkungen. Das Sommer leben
i n D 0 rpat . Die Preise der hiesigen H a n d w e r k e r . Das Monu-
ment für I e n n e r , den Erfinder der Pockenimpfung.
Ausländische Journalistik.
Chemische Untersuchung der Rufs. Schwarzerde von Prof.
Petzhold in H. Wackenroder's und L. Bley's Archiv dcr Phar-
macie, December-Heft 185!. S. 291 ff. Goldgewinnung Rußlands
in neuester Zeit (in den Jahren l845, — 1849. incl.) ebend. zweite
Reihe, Januar-Heft 1852. S. 114. und 115.
Dorpater Inaugural - Dissertation.
De 6>v«r«!« Il^llrucele« curZNlla« melkolli«, iVizZerlnli«,
nullt« 26 3UMMO5 in nielNclnn Iionnre» etc. 8crip8>t ^licüueliz
l io r l i l , ie^v ,c2 i , 51 S. gr. 4. Angehängt sind 6 Theses. Oeffentlich
vertheidigt am 13. August. Opponenten die Professoren Dl) . Buch,
he im, v. Samson 'H immels t ie rn und Carus .
B e r i c h t i g u n g .
I n Nr. 32 Sp. 646. zwischen Zeile 24. und 25. muß kein Absatz fein.
V lo t i zeu a u s den K i r cheubüche rn D o r p a t ' S .
Getauf te in der Gemeinde der S t . J o h a n n i s . K i r c h e :
des Buchbindermeisters A. Sundgren Sohn Alexander Theodosius;
des Einwohners I . W a r d j a Tochter Rosalie Sophie Iosephine. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Schuhmachers W i l h e l m s o n Tochter
Annette Elisabeth.
Verstorbene in der Gemeinde der St. I o h a n n i e - K i r c h « :
die Wittwe Wilhelmine Amalie 3 epernick geb. Luppian, alt 48. —
St . Mar ien -K i r che : des Herrn Agronom von Eossart Sohn
Karl Johann Rudolph Arthur, alt 1 Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements van Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck5
(Nr. l8I.) Dorpat, den ». September 1822. Sttllutrtretender Cenfor: R. L in l> e.
(Druck von H. Laakmann.)
36. Montag, den 8. September. 4832.
V o m . I n l a n d « erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportos 6 Rbl.
S .— DieInsertions-Oebütil
ren für literarische und andere
geeignete Ar t igen betrage»
5H.S. für die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t y a l in Dorpat, sowie
bei allen Deutschen Buchhand-
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Achte S k i z z e .
G i n S o n n t a g auf einem Landschcn Pas to ra t .
(Schluß.)
Die Prolestantischcn Kirchen in den Baltischen Pro,
vinzen zeigen trotz mancher Verschiedenheiten (namentlich sind
bei allen Kirchen die Fenster spitz, bei neuen fiach gewölbt)
doch denselben Nordischen Typus — es sind oblonge Ge-
bäude mit einem spitzen Dach und einem Thurm mit langer
<1«cIlL und einem eisernen hohlen Hahn oben auf einer
Eisenstange, an der unterhalb noch eine Kugel ist, in welcher
gewöhnlich die Nachrichten über den Bau oder die Restau-
ration der Kirche enthalten sind. Der Hahn, das Symbol
der Wachsamkeit, dient auch als Wetterfahne und er heult
zuweilen entsetzlich, wenn ihm etn scharfer Wind zufällig in
den offenen Schnabel fahrt und er vergessen hat sich herum-
zudrehen.
Die ganze Kirche gleicht einer geschlossenen Hand, die
mit dem Zeigesinger, dem Thurm, zum Himmel weist, und
ist somit von symbolischer Architektur. Die Emporkirche,
oder der Raum mit dem Altar, der immer an der Ostfeite
steht, hat ein etwas niedrigeres Dach, als das Hauptgebäude,
und aus ihr gelangt man in die Dreeskammer oder Scherkam«
mer (Xälirllamtner — die Sakristei), ein kleines Zimmer mit
einem Ofen, wo der Prediger während der Chorale weilt und
auch wohl diejenigen Personen hinberuft, denen er unter vier
Augen in's Gewissen reden solllMrll-Kammer?). Dieses Zim-
mer riecht immer ganz eigenthümlich nach Wachslichten, feuchten
alten Büchern u. Skripturcn, Grünstrauch, plattirten Sarg,
beschlagen und armen Sündern —wie Götz von Verlichingen
sagt. Die Kanzel steht an der fast ganz fehlenden Wand
zwischen Kirche und Emporlirche, ist in Tulpen-.oder
Kelch.Form konftrmrt, mit den vier Evangelisten bemalt und
hat ein schnörkliges Himmeldach, an dem die symbolische
Taube von Strahlen umgeben ihre Flügel ausbreitet.
Gegenüber der Kanzel ist des Küsters Vank, eine Art
Schul»Katheber, in dem der Kasten mit den Blechnummern
liegt. Ich erinnere mich, daß einst ein Kirchendieb, der es
drinnen klappern hörte, den Kasten stahl und ihn auf dem
Felde aufbrach. Man kann sich denken, wie er sich geär-
gert haben mag! Die Kirche war mit alten Ahorn- und
Lindenbäumen umgeben, die im Winde immer rauschten
und flüsterten und auf ehrwürdigen dicken hundertjährigen
Stämmen ruhten. Hie und da stand, versunken oder roch
aufrecht, ein Stemkrcuz ans alten Zeiten; diese Kreuze sind
in der Kalkregion von Ehstland alle von demselben
Material und' von Einer Form: ein Kreuz von Fliesen
(Kalkstein), dessen Zinsen durch einen Ring verbunden sind,
aber etwas über diesen hinüberragen. Rund herum ist der
Name des Verstorbenen eingehauen, in der Mitte die I a h ,
reszahl; da oft VauerN'Namen auf den Kreuzen stehen, so
ist Das ein Beweis für den größeren Rcichthum einzelner
im «6. und 57. Jahrhundert. Alle Jahreszahlen, die ich
fand, reichten etwa von 5380 — 5690, weder ältere noch
jüngere sind mir vorgekommen.
Das einsame Kirchlein lag unweit des weiten und
öden Binnensees, Pcipus oder die P e i p S genannt.— An
einem warmen Märzsonntage, wo die Kirche wegen der
großen Anzahl von Kommunikanten ungewöhnlich lange
gedauert hatte, so daß schon die Sonne im Untergehen
war — bemerkte man gegen das Ende des Gottesdienstes eine
gewisse unruhige Bewegung an dem Haupteingange, man
ging und kam, flüsterte, sah sich um und der Propst
bemerkte, daß draußen was Besonderes sich ereignet haben
müßte. Er eilte daher zum Schluß, verließ die Kirche
und hörte in der Dreeskammer folgenden Bericht. Auf
dem See, der am Tage vorher vom Eise befreit
worden war, sähe man in weiter Ferne ein Eisfeld
ankommen, auf dem ein lebender Mensch zu sein
schiene. Der Probst befahl sogleich Anstalten zu seiner
Nettwng zu machen, ehe es Nacht würde; fünfzig Hände
machten ein Boot flott, das am Strande lag, und sechs
rüstige Fischer sprangen hinein. Die ganze Gemeine stand
699 700
am Ufer und beirachteledas spannende Schauspiel und manches
heiße Gebet um Rettung t es Unglücklichen flog zum Himmel.
Die Fischer bahnten sich trotz des widrigen Windes allmäh-
lig eircn Weg durch die Eisschollen und erreichten das
mächtige Eisfeld. Man sah nun deutlich, wie die liegende
Gestalt sich erhob und zum Boot ging; aber es ereignete
sich jetzt das Unerklärliche, daß man die Fischer abstoßen
fch, so daß es schien, sie wollten den Unglücklichen seinem
Schicksale überlassen. Dieser aber entschloß sich rasch, stürzte
m'ö Wasser, schwamm hinter dem Boote her und erreichte es.
Man sah nun eine große Verwirrung entstehen, aber da
^es schon ansing zu dunkeln, konnte man bei der Entfernung
die Details der Secnc nicht mehr unterscheiden. Endlich kehrte
das Boot zurück. Man eilte hinab und fand den Unbekannten
todt und von den Fischern erschlagen.im Boot. Es war
niemand anders, als ein großer schwarzer Bär ! Die Fischer
hatten einen schweren Kampf mit ihm gehabt und der
hungrige Bär war schon in?s Boot geklettert, als ein glück,
licher Schlag mit dem Ruder auf die Schnauze das mäch,
lige Thier niederstreckte.
Doch, wir kehren von dieser Episode in die Kirche
zurück. Nach Beendigung der Altarrede begann das zweite
Lied, das wohl 8 bis 9 Verse halte und sehr lange
dauerte, weil der Küster und das Positiv immer sehen
wollten, wer von Beiden mehr Athem hätte. Es ist endlich
aus, und der Pastor besteigt die Kanzel, Die Rede dauert
2 bis 3 Stunden und besteht aus dem eigentlichen religi-
ösen Theil und den Bekanntmachungen und Abverkündi-
gungen. Merkwürdig ist, wie besonders zur Winterzeit
im ersten Tht i l viele Hustende sich hören lassen. Es ist
als ob Holz gehackt würde, oder als ob Soldaten schießen,
— es ist ?in unaufhörliches Feuern. So wie aber der Pre-
diger an die Abvcrkündigungen kommt, so ^ritt Todtenstille
ein. A l l : Grippen und Katarrhe scheinen geheilt oder
wesentlich gebessert. M i t dem letzten Braut-Paar indessen, das
ter Pastor kaum genannt hat, um mit den Worten des Friedens
zu schließen, bricht der verhaltene Husten von 1000 Menschen
mit einer Gewalt wieder aus , daß die Luft trübe wird
von der Unmasse von sichtbarem Athem. Der Pastor wird
übertäubt, er spricht mehr mit Gesten als mit hörbaren Worten
und das nun beginnende Beichtlied ist allein im Stande, den
allgemeinen Hustenanfall zu übertönen. Während der Predigt
sah man — ich spreche immer von der Zeit vor 30 Jahren
zurück — einen kleinen trockenen Kerl, mit einem Stecken be-
waffnet, durch die Menge gehn. Wer ist das? — Es ist
der K i r c h e n k e r l , Todtengräber, GlockenläuterundSchlaf-
j a k o b , der unter der Predigt die eingeschlummerten Bau-
ern wecken muß, die nächsten rüttelnd und schüttelnd, die
entfernteren mit seinem Stecken antippend. Es ist nicht zu
verwundern, laß dann und wann die armen Leute einschla-
fen, da sie oft zwanzig Werst weit zu Fuß gekommen sind
und beim Küster schon am Morgen, ja schon des Samstags
Nachts, lange Betstunden mitgemacht haben. Es sind dies
d»e.Pühha r a . h w a s , die Stillen im Lande oder die Her-
r e n h ü t e r , wie man sie in Livlano nennt. Aber auch
andere weniger fromme Leute schlafen recht tüchtig, ober
wie man zu sagen pflegt: daß es p u f f t , und der Schlaf -
jakob hat viel zu thun.
Die Predigt ist vorbei und nun beginnt während des
Veichlliedes die Kommunion; llnn« ^akol, nimmt jetzt aus
einer Ecke den Klingbcutel, einen steifen rund offenstehenden
Sack von grüngelber Plüsche mit goldenen Franzen, einen
Fuß tief und einen halben Fuß im Durchmesser, an einem
langen gedrechselten Stiel, dcr von langjährigem Gebrauch
glänzend po'irt erscheint. Ein hellklingendes Glockchen
hängt am Stiel nahe am Sacke. Er geht damit überall
umher und klingelt und schüttelt und. hält den Beutel
Jedem vor und redet mit dem Glöckchen gleichsam Jedem
in's Gewissen. Is t nun der Sack voll und schwer, so wird
er auf dem Altar ausgeschüttet und die Sammlung dort
fortgesetzt, wo sie aufhörte. So erhebt sich zuweilen ein ganz
ansehnlicher Haufe von Kupfergeld, der einen wichtigen
Theil der Kivcheneinnahme bildet. Ich glaube aber, daß
auch der Klingbeutel jetzt verschwunden und durch Becken
am Eingange ersetzt ist. Sind alle Kommunikanten, oft
6 bis 700, absolvirt, so wird der letzte Choral gesungen und
der Glöckner steigt auf den Thurm und läutet die Kirche
aus. — Lange schwarze Züge wie Ameisenheere bedecken
alle Wege von der Kirche; die Kommunikanten fahren in
feierlicher Stimmung, die von einer Bestattung Kommenden in
trübseliger zurück, Hochzeits - Schaaren in lustigem Jagen,
und Vie Kirchenbettler und Blinden mit gefüllten Brotsäcken
humpeln hinterdrein, alle aber verbindet das frohe Bewußt-
sein: E i n e r geme insamen I n s t i t u t i o n , dem christ-
l ichen G e m e i n d e v e r b a n d e a n z u g e h ö r e n und
gemeinschaf t l i ch den B u n d m i t der G o t t h e i t
e r n e u t zu haben . Wer aber von den Deutschen Ein-
gepfarrten zur Kirche kam, blieb beim Pastor zu Mittag
und der Tag wurde mit friedlichen Gesprächen, Gesang,
Lektüre, Gesellschaftsspielen, einem kleineu Boston oder ein
paar Ekkossaisen, Anglaisen, Matradours oder K l» «roes
beschlossen. War der Prediger jung, so walzte er wohl
etwas mit, war er ältlich, so spielte er Boston oder Whist.
Diesj ist jetzt nicht mehr so; eine ernstere Stimmung oder
Haltung hat der Unbefangenheit von chemals Platz gemacht
und in einigen Kreisen geht man wohl darin zu weit, indem
man Terpsichore und Mephistopheles als nahe Anver.
wandte betrachtet.
l Fortsetzung folgt.)
N. Wsschreabung des Städtchens Talsen
und dessen Umgegend in KurÄand.
Tal jen, ein niedliches Bergstädtchen, liegt am nörd,
lichen Ausgange des bedeutendsten und in sich gedrängtesten
Hügelknäuels der bergigen Gegend Kurlands, die in süb,
westlicher Ausweichung, von Riga und Mi tau, von Plönen,
Tuckum, Candau, Zabeln und Talsen, als ihren fast
äußersten Gränzpunkten, eingeschlossen einen Umfang von
440 — 180 Werst hat. An der Südgränze zieht sich die
Abau hin mit ihren reizenden Ufern und lieblichen Thal-
gründen, die ihre Glanzpunkte bei Puhren, Candau, Hohen,
berg, Zabeln n. s. w. haben.
Bei Plönen tritt diese Bergpartie in ihren äußersten
Spitzen bis hart an'S Meer, hier bei Talscn ist sie dagegen
von demselben 33 Werst entfernt. Das Städtchen Talscn
701 7ft2
selbst liegt an dem Punkte, wo sich die großen Verbindungs-
straßen von Riga nach Winbau und von Mitau nach
Dondangen kreuzen, und sendet selbst eine solche Straße
über Golbingen und Hasenpolh nach Libau. Die Ent«
ftrnung von Riga beträgt 10H, die von Mitau 103, von
Goldingen 36, von Libau «43 Werst, bis Candau sind 28,
bis Zabeln 2Z, bis Tuckum 49 Wcrst. Talsen ist der
Hauptort des Talsenschen Hauptmannsgerichts, Kreises
(Landpolizei,Kreises), Sitz des Hauptmanns- und Kreis,
gerichts. Es hat keine Stadtrechte, ist demnach nur ein
Marktflecken, indem die .niedere Ortspolizei von dem
Fleckenvorsteher, den die Hausbesitzer aus ihrer Mitte
wählen, unter Aufsicht des Hauptmanns, der das Haupt
der Landpolizei seines Kreises ist, ausgeübt wird. Die
Einwohnerzahl beträgt 900—1000, darunter ungefähr 800
Christen und 400 Juden. Die Zahl der Einwohner ist
aber fortwahrend bedeutend im Zunehmen, weil die hübsche
Lage und gesunde Verglüft des Städtchens Leute höheren
Standes herbeizieht, und Andere in einer Art von Vor-
handel, den der Ort auf,Riga treibt, namentlich in Vieh
und Häuten, Beschäftigung und Verdienst sinoen. Der
Häuser sind gegenwärtig ungefähr 70 , darunter das des
Herrn Henzelt ein gutes Gasthaus und Frcmdenlogis.
Deutsche Waarenhandlnngen sind nur 2 am Orte, dafür
aber einige 30 Iudenbudcn, die mit den verschiedensten
Waaren handeln. I n letzterer Zeit haben sich die Vier,
brauercien sehr vergrößert und vervollkommnet, darunter
besonder« die des Hrn. Heintz, die das beste Baiersche
Bier im Lande liefert. Auf dem höchsten Punkte, in der
Mitte des Städtchens, liegt die ziemlich große Evangcl.-
Luth. Kirchspl'clskirche, für beide Gemeinen (Deutsche und
Lettische) von Einem Prediger bedient. Die Juden haben
eine Spnagoge. Das Städtchen thcilt sich in eine obere und
eine untere Stadt, unter sich verbunden durch eine Treppe
von 80 Stufen.
Der im Eingange gebachte Hügelknäuel, an dessen nörd-
lichem Ausgange Talsen liegt, wird zunächst begränzt von
der Mitauschcn Straße bis Strasden 46 Werst, von der
Rigaschen Straße bis Normhausen 11 Wcrst und von da
auf Strasden 10 Werst, so daß die Ausdehnung dieses
seines Gränzlreises 37 Werst beträgt.
Von den höchsten Vergspitzen dieser Gegend verdienen
in der Nähe des Städtchens besondere Erwähnung 1) der
Schloßberg, Klofterberg und Lezzebcrg, ganz hart am Orte
selbst, mit lieblichen Ansichten auf das Städtchen und seine
nächsten Umgebungen; 2) der Suktur-Verg i z Werst ent-
fernt an der Nigaschen Straße, südwärts mit einer schönen
Weitsicht auf das Erwahlcnsche Kirchspiel in einer Aus,
dehnung von 23 bis 30 Werst; 3 ) der Pastorats, Berg
(Jahn Kalns) an derselben Straße, ostwärts, doch 4z
Werst ab, 3z Werst vom Orte. Dies mag wohl der
höchste Punkt der ganzen Gegend sein, hat höchst anmuthige
Partieen an seinem Fuffe und gewährt eine prächtige
Weitsicht von Nord-West nach Süb-Ost bis zum Meere hin,
das sich zuweilen bei günstigen Lichtzuständen dem scharfen
Auge wol auf 100 Werst Ausdehnung zeigt, und 4) der
Mundik.Berg an der Ostseite der Mitauschen Straße bei
dem Mundik-Dotfe, zu dem Krongute Livsthusen gehörig,
H Werst von Talsen, mit einer reizenden Nah- und bedeu,
tenden Weitsicht nach Windau hin über Spuhren, Ugahlen
bis Papen hin, circa 60 Werst Ausdehnung. Auf das
Städtchen selbst und seine 2 kleinen Seen hat man die
hübschesten Ansichten von den schon erwähnten 3 nächsten
Bergen und dann noch von einem Berge gleich hinter
dem Dammal, Gesinde, 4 Werst vom Orte, und von meh,
rercn Punkten aus dem sogenannten Paradiese, einem
beliebten Spaziergange der Talsener, so wie von verschie-
denen weiter abgelegenen Bergspißen.
Die ganze Gegend hat etwas ganz eigenthümlich
Romantisches, das ihr verliehen wirb von der unzählbaren
Menge ihrer regellos untereinander und aneinander ge-
worfenen Hügel, den engen Schluchten und tiefen Wiesen-
gründen zwischen diesen, aus deren niedrigster Einsenkung
häusig kleine Seen, die meisten von bedeutender Tiefe er-
glänzen, wobei die Hügel und Thälcr, wo sie nicht Men,
schenhand mit Feld und Wiese geziert hat, bald größere,
zusammenhängende Wälder, bald kleinere Vuschpartieen
in frischer, üppiger Vegetation tragen. Höfe, d. h. Herren-
Wohnungen, giebt es in diesem Bergkompler keine, wohl
aber an 60 Dauerwohnungen, hier Gesinde genannt, die
einzeln zerstreut, oft auf Bergspitzen oder vor Bergabhängen
malerisch gelegen, dem Auge häusig den überraschendsten
und lieblichsten Anblick gewähren. Menschenhand hat zur
Verschönerung der Gegend nichts gethan und sich nur auf
das Notwendigste a n , Mbquden., Gärten und Feldern
beschränkt; auch fehlt fließendes Wasser gänzlich, abgerechnet
einige kleine Gießbäche, die sich im Frühjahr und bei
Regenwetter bilden.
Ueber Talsen ist noch zu vergleichen die Beschreibung
der Provinz Kurland, nach Anleitung des unter Aller-
höchstem Schütze Seiner Kaiserlichen Majestät von Einer
freien Oekouomischen Gesellschaft zu S t . Petersburg im Jahre
1802. angefertigten Entwurfs, herausgegeben von Ernst
Gotthard von Derschau u. Peter Ernst v. Kevscr l ingk,
Mi tau , 4803., besonders S . 229; ferner Ulrich Freiherr«
von Schl ippenbach's Fragmente aus einer noch unge,
druckten Beschreibung einiger Gegenden und Städte K u r -
l a n d s in dem dritten Jahrgänge der Ä iu then ia oder
Et. Pelersburgschen Monatsschrift, herausgegeben von F.
E. Schröder und F. V . A lbe rs , St . Petersburg und
Mitau <807. S . 36 ff.; H. von B ienenstamm's geogr.
Abriß der drei Deutschen Ostsecprovinzcn Nußlands oder
der Gouvernements Ehst-, Liv- und Kurland, Riga, !826.
S . 423; E. A. Pfingsten'S hist.- geogr., stat. Beschreibung
Nebst einer Karte des Gouvts. Kurland, Mitau, 4841.
Korrespondenz.
R i g a , den 30. August. Niga's Sommervhysiognomie
ist Leben am Tage und Stille am Abenr. Der Handel
unterhält am Tage ein geräuschvolles Leben und. der
A^end lockt die Bewohner hinaus in das Freie. .Nur
koncentrirtcs geselliges Leben bietet dem Beschauer ein man-
nigfaltiges B i l d ; das Leben des Handels rollt sich einen Tag
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wie ten andern ab und gewährt äußerlich wenig Neues.
Dieser Sommer war noch dazu durch den Handel viel we-
niger belebt, als eS seit Jahren der Fall war. Nach
künstlich gespannten Erwartungen auf ein lebhaftes Getrei,
degeschaft trat eine unbehagliche Abspannung getäuschter
Spekulationen ein und Manchen bleibt dieser Sommer gewiß
ein düsteres Vlatt ihres Lebens, das die Hoffnung im rosi»
gen Schimmer glänzender Zukunft erträumte und die Wirk-
lichkeit in trüben Schattenrissen erscheinen ließ. Es war
auch trotz der geringen Anzahl vom Auslande begehrter
Waarcn doch eine starke Nachfrage nach erportirenden
Schiffen und trotz dieser Nachfrage blieben die Frachten
gedrückt, was natürlich zur Folge hatte, daß der Nigasche
Hafen besonders in den letzten Wochen von-Schiffen wenig
aufgesucht w»rde>. Das Herabdrücken der Frachten ent-
springt aus dem Bestreben, das Maaß der Erportations-
kosten bis auf ein Minimum zu veriingern und dieses Be-
streben ist wiederum begrüntet in thcuren Ankäufen der
Waarcn am Ort. Damit überhaupt noch Nachfrage nach
der Erporlation bleibe, scll einigermaßen an dem niedrigeren
Ansatz der Frachtunkosten der zu hohe Ansatz des Preises
für die Frachtgegenstänbe selbst erholt werden. Solche
künstlich erhaltene Konjunkturen fallen indeß bald und sind
gefallen durch die fortwährend abnehmende Anzahl einlaufender
Schisse und haben zur notwendigen Folge ein unmäßiges
Steigen der Frachten, bis zwischen beiden Ertremen allmä«
lig wieder ein Medium entsteht. Kontrastirend treten in
solchen Zeilen die erhöhten Ansprüche auf das Budget des
Rigischen Handels entgegen. Zu keiner Zeit hat Niga's
Kaufmannschaft so ausgctehnten Unternehmungen seine
Kapitalien geliehen als jetzt. Die beiden Haufttunlerneh-
mungen sind der Bau einer Börse und der Hafenbau.
Während Letzterer ein unabweisbares Vedürfniß ist, damit
Riga ein Scehandclsplatz bleibe, ist Ersterer eine Anlage
des Komforts, wenigstens in seiner prachtvollen Ausführung.
Der Vörsenbau schreitet mit Riesenschritten vorwärts. Es
ist Hcffnxng vorhanden, daß tie Börse noch in diesem
Herbste wenigstens unter ein Nothdach kommt. Der ganze
Bau wird massiv aus Ziegelsteinen aufgeführt und die Auf-
führung der Mauern allein gewährt einen interessanten An-
blick. Nicht wenige Vorübergehende stehen daher still, um
ihre Bewunderung der sollten Bauart und der behenden
Rührigkeit der Arbeiter zu zollen.
Hafen und Börse verbindend tritt der in seiner Ausfüh-
rung begriffene elektro« magnetische Telegraph von der Bol-
deraa nach Riga in's Leben. Die Legung desselben wird in
wenigen Wochen beendigt sein. Der Nutzen dieser Unter-
nehmung für die größere Beweglichkeit des Nigischen Han,
dels wird nicht allseitig anerkannt, indem man einerseits
an der bisher zwischen Riga und der Volderaa bestandenen
Postvcrbindung und der seit den letzten Jahren regel-
mäßige» Dampfschifffahrtsverbindung zwischen beiden
Plätzen ein Genüge zu finden glaubt, andererseits überhaupt
die Wichtigkeit einer so verbesserten Korrespondenz-Beför-
derung in Zweifel gezogen hat. Indeß der beste Beweis
für die Nothwendigkeit eines Instituts stellt sich erst in der
praktischen Benutzung heraus; daher muß man die Zeit
ab»var<en, die als die beste Lehrmeifterin das zuverlässigste
Urthcil abgeben wird.
Der Hauvtsammclplatz der sommcrvergnügten Nigenser
war auch dieses Jahr der Seebadeort Dubbeln. Die Dampf-
böte: der "Greenwich," der „Woehrmann" u. der „Omnibus"
unterhielten den Verkehr zwischen Riga und Dubbeln. Von
diesen hatte der „Omnibus" die meisten Passagiere und
nach ihm der „Greenwich." Der «Omnibus" ist ein eigent«
llAes Dampfboot, während der „Grcenwich" und der
..Woehrmann" Dampfschiffe sind. Viele Nigenser ließen
auch von Rossen sich zum Strande ziehen und so wurde zu
Wasser und zu Lande Dubbeln frequentirt. Dubbeln, dieses
frohe Riga, wie lange wird es noch bestehen in seinem
vollen Leben? Die Aa dringt immer tiefer in das Dubbeln"
sche Festland ein und nur wenige solcher Eisgänge wie der
vorige, und Dubbeln ist nicht mebr! Nicht, daß ganz Dub-
beln dann wie Herkulanum und Pompe/i auf einmal ver-
schüttet werden sollte; aber reißt die Aa auch nur eine
schmale Landstrecke durch und ergießt sich in die See, so ist
das Meer - Wasser Dubbeln'S nicht mehr salzig und die
bisherige Wirkung des Wassers gehoben. Dann erst, wenn
diese Katastrophe eingetreten ist, kann sich zeigen, was denn
die Rigenser eigentlich nach Dubbeln gezogen hat: das sa!>
zige Meerwasser oder das süße »lolou kar meine in Dub-
beln. Das Schicksal Dubbeln's wird jetzt die unaufhaltbar
strömende Aa regeln und entscheiden. Neben Dubbeln ist
zur Zeit Karlsbad mit Assern der besuchteste Badeort am
Nigischen Elrande. Während in Dubbcln noch mehr An-
klänge städtischen Lebens die ungezwungene Heiterkeit reiner
Nalurgenüsse perscheuchen, ist in Karlsbad ein ungezwunge-
neres Naturleben; indeß braucht der Ort dem Menschen
nicht seinen Ton zu diktiren und daher kann man auch in
Dubbeln, wenn man wirklich will, sein und bleiben, wie
es einem beliebt. Eigenchümlich bleibt es aber: daß die
Dubbelnschen vergnügten Charaktere, wenn sie so recht
vergnügt sein wollen, sogenannte Land, Partiten außerhalb
Dubbeln's unternehmen, also erst außerhalb suchen, was sie
eigentlich an Ort und Stelle haben müßten. Doch sei Dem
wie ihm wolle, Dubbcln und Karlsbad können Beide neben-
einander bestehen, denn der Geschmack ist verschieden und
<1« FU8tlliu8 non «8t lll8put»n«!um. Die Strandfreuden
haben nun ein Ende, das Leben auf den Höfchen dauert
noch sott; aber nur wenige Wochen, und Riga ist wieder
das alte viclbewegte, vielbelebte. Auch das Theater hat
wieder seine Räume geöffnet und der Direktor. Röder eine
„ergebenste Einladung zum neuen Abonnement" ergehen
lassen. Das Personal ist vielfach verändert; ob aber auch
die Veränderung eine Verbesserung ist, wird die Zukunft
lehren und eine gerechte, nicht nach rechts oder links
schielende Kritik entscheiden.
T a g e s c h r o n i k .
s l i g « . Mitte August-Monats hat die Einrichtung des
Allerhöchst genehmigten elektro-magnetlschenT?legraphen,wel<
cher Bolderaa (am Ausfluß der Düna) mit Niga, resp.
dem Lokal der neuen Börse, in Verbindung setzen soll,
durch den auf diesem Gebiet Europäisch berühmten Herrn
Siemens begonnen. Die Legung der Drähte nahm in
Bolderaa ihren Anfang und hat sich am 20. August der
Stadt t 2 Werst bis zum hohen Damm genähert. Der
Kupferdraht liegt in einer Kautschukhülle, die mit einem
Bleiüberzug umgeben ist, 3 Fuß unter der Erde. Die
Fortführung geht auf dem linken Dünaufer bis gegenüber
Hasenholm und wird von dort durch 4 Masten, die je 440
Fuß hoch sind und von denen 2 auf den beiden Dünaufern
und 2 auf den Ufern des Holms stehen, oberirdisch über
die Düna an das Ende der Hanfambarrn auf dem rechten
Ufer geleitet, von wo die Verbindung durch die Ialobspforte
und Iakobsstraße einstweilen in das neben dem noch im
Bau befindlichen Börsengebäude stehende Haus des Herrn
Konsuls Schevcler geführt wird. Dieser Telegraph ist nach
dem System und den zweckmäßigstem von Hrn. Siemens
erfundenen Einrichtungen konstruirt, druckt die gemachten
Mittheilungcn unmittelbar auf der Station selbst ab und zeich-
net sich durch die Seltenheit des 2000 Fuß langen ober-
irdischen Uebcrganges über den Strom vor ähnlichen Ein-
richtungen aus.
N i g a . Durch die Einführung des neuen Allerhöchst
bestätigten Etats für die Livl. Gouv.-Negierung ist annoch
das Amt eines Translateurs und eines Redakteurs der
Gouv.-Ztg. zu besetzen erforderlich und können Personen,
die sich dafür qualisiciren, ihre desf.illsigell Gesuche bei der
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Gouv.-Negierung einreichen. Der Redakteur der Gouv.-
Zeitung steht seinem Amte nach in der 9. Klasse u. erhält
etatmäßig an Gage 213 Rbl. und an Quarliergclbern 213
Rbl., und der Translateur erhält etatmäßig an Gage
200 Rbl. und an Quartiergeldern 443 Rbl.
D o r p a t . I n seinem letzten Koncerte, dessen Pro-
gramm bereits abgefaßt war, als unser Bericht in der
vorigen Nummer erschien, trug Herr v. Kontski neben
eigenen Kompositionen eine Sonate von Beethoven und
den bekannten Paganim'schen Karneval von Venedig vor,
Beides mit vollendeter Meisterschaft und zur vollkommensten
Zufriedenstellung auch derjenigen Zubörer, die vorzugsweise
schon bekannte und anerkannt klassische Musik von einem
Virtuosen hören wollen. Der Beifall, den der große
Künstler erntete, wollte nicht enden, sondern steigerte sich
in zunehmender Progression, bis Hr. v. Kontski dem Schluß
noch eine Piece folgen ließ (CoHonou).
M i r a « . Der Grobinsche handeltreibende Hebräer
Hesse! Iudelowitz Bernstein, 25 Jahr alt, welcher wegen
Kontrabandirens zur körperlichen Züchtigung und zur
Zwangsarbeit auf vier Jahre verurtheilt worden ist, pat
vor Publikation des Unheils die Stadt Libau, wo er an,
gesessen war, heimlich verlassen und wird nunmehr steck»
brieflich verfolgt.
M i t a « . Das in der Selburgschcn Obcrhauptmann,
schaft und im Illuitschen Kreise belegene zur Konkursmasse
des weil. Oberhofgerichts-Advokaten Gotth. Vierhuff gehörige
Gut Ilgen soll obrigkeitlich subhastirt weiden und ist der
Auöbottermin auf den 14. 13. und 16. Aug. 1833. anbe,
räumt worden.
M i t a « . Die auf den 11. Sept. und 9. Olt. fest-
gesetzt gewesenen Jahrmärkte zu Mitau werden Hebräischer
Feiertage wegen um 8 Tage ausgeschoben.
M i t a u . Der Kuiländische Nitterschafts-Komit«! macht
bekannt, baß die für das Jahr <883. erforderliche Pro,
viantlieferung für die in Kurland befindlichen Truppen
beim Kurländischen Kameralhofe am 17. Oktober d. I .
im Torg, und am 21 . desselben Monats im Peretorg aus-
geboten werden wird. Die Bedingungen sind in der
Ritterschafts.Kanzellei einzusehen.
M i t a u . Am 4. Oktober werden Versammlungen
des Kurländischen Krediwereins an den Orten abgehalten
werden, welche für die verschiedenen Bezirke zu diesem
Behuf namhaft gemacht worden sind.
M i s c e l l e n .
Mittel gegen Wasserscheu. Der Archivbewahrer
Goudrt zu Toulouse schreibt der „488embl6o I>l«tion2le«,
daß die Wurzel der unter dem Namen l r « Fermznie»
bekannten Pflanze ein unfehlbares Mittel gegen die Was-
serscheu (Hundswuth) sei. Etwa 20 Grammes (nicht volle
2 Unzen) der Wurzel müssen, nachdem sie gut gewaschen
und geschält, sodann in Würfel geschnitten, mit 2 oder 3
Eiern vermischt und, jedoch ohne Salz, zu einer Omelette
gemacht werden. Die Person oder das Thier, welches
gebissen worden, hat 3 Tage nach einander je eine solche
Omelette zu essen. Herr Goudet führt Fälle an, wo Hunde
und Menschen, die von tollen Hunden gebissen waren, durch
dieses ihm von einem alten Mönche der früheren Abtei
Grand Selve mitgetheilte Mittel völlig geheilt und vor der
Hundswuch dewahrt wurden. (Nig. Ztg.)
Den Ausländern P i t t m a n n und Wessel ist am 29.
Mai.aus dem Finanz-Ministen'o ein zehnjähriges Privi-
legium auf von dem Englischen Mechanikus O l m c n er-
fundene verbesserte Gerätschaften zur elektrischen Beleuchtung
erthcilt worden. (Sen. Ztg.)
Die Moskauer Ausstellung landwirtschaftlicher Pro,
dukte wird vom 15. bis 30. September d. I . währen.
I n Folge einer Bitte der Wjäsmaschcn Kaufmanns«
söhne Ne ronow und der Kaufieute 2. Gilde H a i buk ow
und Chochlow mit ihren Associss, ihnen in Grundlage
vorstellig gemachten Plans die Errichtung einer Aktien-
Kompagnie in der Stadt W j ä s m a zu gestatten, um Fahr«
zeuge zu vers ichern, welche auf den Flüssen Obscha,
Mescha, Kasplja und auf de rDüna bis zum Nigaschen
Ha fen ihren Lauf nehmen, ist der Herr Minister der in-
neren Angelegenheiten mit einer diesen Gegenstand betref-
fenden Vorstellung bei dein Komit«! der Herren Minister
emgekommcn, auf dessen durch den Journal -Ertrakt vom
6. und 20. Ma i d. I . mitgetheiltcn Ertrakt Se. M a j e -
stät der Her r und Ka iser Al lerhöchst zu befehlen ge-
ruht haben, die Gründung der bezeichneten Aktien»Kom-
pagnie zu genehmigen auf Grundlage der in dem Entwürfe
zu derselben enthaltenen Regele, wobei auch das Reglement
selbst Al lerhöchster Vcstätigung gewürdigt worden ist.
(Senatöztg. Nr. 3 i . , woselbst sich die 66 §§ der Statuten
abgedruckt befinden).
Mittels Patents vom l l . Mär; e. (Sp.-Nr.16.) hat
die Kurl. Gouvts.-Neg. ten Senats-Ukas vom 12. Febr.
d. I . , enthaltend das Allerhöchst bestätigte Neichsrachs-
Gutachten vom 31 . Dccbr. ». I . in Betreff der Ausdeh-
nung der im Jahre 4L47. für einige Flußsvsteme und
Flüsse verordneten S teue r von ^ A für durchgeführte
Ladung und Waaren auf mehrere andere Flüsse (namentlich
auf die D ü n a und ihre Nebenf lüsse) im Deutschen
Tranolat pu blickt.
Da dao Amt der Landrichter in den Ostsee, Gou,
vernemcnts nicht in das Vcrzeichmß der P e nsions-Oklade
aufgenommen ist, so hat der Herr Iustiz.Minister hinsicht-
lich dieses Gegenstandes ein Memorial bei dem Komits
der Herren Minister eingebracht. Se ine Ma jes tä t der
H e r r und Kaiser haben auf den Beschluß des Konnte
der Herren Minister am 17. Juni Allerhöchst zu be-
fehlen geruht, das Amt der Landrichter in den Ostsee, Gou-
vernements wegen ihrer Gleilystellung mit dem Amte der
Kreisrichter zur V. Ablhcilung der Pensions-Oktave zu
zählen. (Senats-Ztg. Nr. 3U)
I n dem Aufsaye : Umrisse F i n n l a n d s von B a r a .
nows t i in dem Augustheft des Journals des Ministeri-
ums der inneren Angelegenheiten fwdet sich auch eine
Beschreibung der drei großen Feuersbrünste zu H.bo,
F r i ed r i chsham und B j o e r n c b o r g , welche sich in
den letzten 23 Jahren zugetragen haben. — Von dem-
selben Verfasser ist in den diesjährigen Arbeiten der
Kaiserlichen freien Oekonomischen Gesellschaft zu St.-
Petersburg ein Aufsatz über dic Feuer-Assekuranz-Vereine
Finnlands geliefert worden.
Am 3. April brannten in der Gouvernements-Stadt
M o h i l e w fünf hölzerne Nebengebäude und vier steinerne
Häuser auf. Der Schaden betrug 4 5 M 0 Silber M .
Am 1. April brannte auf der zum Gute H e r j a n o r m
im Taikhofschcn Kirchspiele des Dörptschen Kreises gehöri-
gen, beim Kirchspiele Lais eingepfarrten Hofiage Pakkast
der Krug ab; der Schaden betrug 1530 M l . S . M .
Am 3. Ap^ l verzehrte das Feuer auf dem im Arens-
burgschc,, kreise belegenen Privatgute Castp das Wagen-
daus, das Bouer,Vorratbs,MagaM, 3. Hoföklceten, wobei
1W Stück Hornvieh, 17 Pferde, l l Schweine, 43 Schafe,
verschiedenes Fasel u. s. w. in den Flammen umkamen. Das
Feuer entstand durch Holzspäne und der Schaden betrua
3000 Rbl. M .
Am 19. April brannte im Gouvernement K u r l a n d
im Doblcnschen Kreise auf dem Kronsgute Drucken Hof
der Krug des Krüqcrs We is ab, wahrscheinlich in Folge
böswilliger Brandstiftung; der Schaden betrug 2400 Rbl.
Auf dem Gule Eichenhain im Gouvernement Ehst land
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brannte in der Nacht vom 44. auf den <3. M a l der Stall
mit 28 herrschaftlichen Arbeitspferden und einem Füllen ab.
Der Schaden beträgt 3480 Ndl. S . M . Man meint, daß das
Feuer durch die Unvorsichtigkeit des Arbeiters M a r t N i -
nesu ausgekommen ist, der während der Nachtun Stalle
geschlafen und eine Pfeife geraucht hatte. l Iournal des
Min . der inneren Angelenheittn. Augustheft)
Die Nordische Biene Nr. 446. enthält die rimrmzoo-
P»e» k'enmc», ellitio »eounll», UelsinFfosziae, m olliem»
«o«iet»ti8 litterariae k'ennic»« t^possrIpliia et 8umptlbu8
Vibliopolei (Nmnnnigm MV^Oc! I . ,XVI und 173 S . 8, von
A.Nikitin. DiePharmokopoea für das Großfürstenthum Finn-
land wurde zum erstenmal 48l9. gedruckt und ist gegenwärtig
in Grundlage des Allerhöchsten Befehls vom 24. Januar
4848. vollständig umgearbeitet in der gegenwärtigen zweiten
Ausgabe vom Medicinal-Konseil des Großfürstenlhums Finn-
land durchgesehen u. approbirt u. in Gemäßheit Senats<UkaseS
vom 24. April 1830. als Richtschnur für alle Aerzte des
Großfürstenthums Finnland bestätigt. Antheil an der Ar-
beit haben der frühere Adjunkt der Chemie, gegenwärtige
Professor der Physik an der Alerander^Unwersität, i)r. Adolph
M a r e r a , der Apotheker Franz Michael M e r m o n t a n und
der Dirigircnde des Apotheker. Magazins, Karl Johann
W i k b e r g . Die Zusammenstellung ist nach den Resultaten
der neuesten Forschungen in der Medicin und Chemie auf
das sorgfältigste geordnet.
Der Fähnrich vom Karabinier.Regiment des Feldmar-
schalls Fürsten Barclay de Tolly, Nolde«Startschenkow,
ist gegenwärtig nach dem Tode seines Großvaters, des
General »lLieutcnants S t a r t f c h e n t o w , in den Besitz des
F a m i l i e n - M a j o r a t s getreten, nach einer Entscheidung
des Herrn Kriegs - Ministers aber dazu verpflichtet worden,
bei der Bezirks, Verwaltung der Ackerbau« Soldaten des
Nowgorodschen, Witepskischen und Mohilewschen Gouverne-
ments jährlich von den Einkünften des Malorats den
dritten Theil zur Tilgung 1ber von dem Erblasser hinterias«
senen Schulden bis zu deren allendlicher Ablösung mit 2000
Rbl. E. M . beizubringen. I n dieser Veranlassung sind
die Kretitoren und deren Erben durch ein namentliches
Verzcichniß derselben aufgefordert worden, ihre Forberun,
gen unter Zugrundelegung der nothla.cn Beweise bei der
bezeichneten Verwaltung gehörig anzumelden. (Nuss. In»
valib. Nr. 411.)
Die Erben des verstorbenen Obristen von der ersten
Artillerie«Brigade, Ausländers Hermann Lontftw von
V o t t e , si»d von der Moskwaschen Kommandantur dazu
aufgefordert worden, ihre erbrechtlichen Beweise daselbst
beizubringen. (Nuss. Inval id. Nr. 112.1 .
Von dem Kommandeur des Tenginskischen Infanterie-
Regiments sind die Erben des Fähnrichs Nikolai Iwanow
Wis te l i us , dcr sich selbst erschossen hat, dazu aufgefordert
worden, sich mit ihren Erb,Ansprüchen in der Stadt Wla-
dikawkas zu melden. (Nr. 143.)
Der Kommandeur der l l l . Feld, Arlillerie-Nrigade bat
die Erben des verstorbenen Oberarztes dieser Brigade, T i -
»ulär-Naths Alerandcr Ruprech t , aufgefordert, sich mit
ihren Erb,Ansprüchen bei ihm in der Stadt Pruschary im
Gouvernement Grodno zu melden. «,Nr. 448.)
Am 18. Ma i fand in Polozk ein seltenes Fest statt,
nämlich die fu n f z i g j ä h r i g e D i e n s t - J u b e l f e i e r des
Chefs des dortigen Kadetten-Korps, General-Lieutenants
Fedor Marimowitsch O r e u s . Dieser nach zehnjähriger
Verwaltung des Kadetten-Korps durch den Jubilar gerade
auf den ersten Psingsttag fallende Fest-Abschnitt wurde auf
wahrhaft erhebende Art gefeiert. Eine nähere und umständ-
liche Beschreibung dieses Festes findet sich in der Nordischen
Vlene Nr. 444.
Papst Bonifacius V I I . gründete am Ausgange des
X l l l . Jahrhunderts das 100jährige J u b e l - J a h r der
Kirche des Abendlanbes und verkürzte dasselbe später auf
ein halbes Jahrhundert, es nach Art der Juden J u b i l ä u m
benennend, Klemens VI . , endlich Paul I I . und Sirtus IV.
begrä zten cs auf 23 Jahre (l 'adricü NililioFlÄptu» »n-
tilzuari»). Es ist bekannt, daß die Hochstielige Kaiserin
K a t h a r i n a I I . im Jahre 4787. das 23jährige Jubiläum
Allerhöchst Ihrer glücklichen Regierung beging. So war
es auch dem H e r r n und Kaiser beschieden, Seine fünf,
undzwanzigjährige Regierung festlich begehen zu können,
und die alte Zarcnstadt Moskwa gab durch ihre vatrioti»
sche Theilnahme vollen Beweis rer nationalen Freude.
Die damals gegründeten Stiftungen der hohen Geistlichkeit
und der Bürger»Gemeinde zur Ausschmückung des Innern
im Moskwaschcn Kreml sind am 24. und 23. M a i kirchlich
geweiht worden (vrgl. die nähere Beschreibung in der
Moskw. Zeitung und daraus in der Nord. Biene Nr. 442.).
Am 42. April b rannten in K u r l a n d auf dem Krons-
gute He rzogsbo f im Doblenschen Kreise bei starkem
Winde zwei Bauerbäuscr mit den Ställen und dem Fah-
land nieder; der Schaden betrug 3 l64 R. S .
Am 9. Ma i brannten im Swenigorodschen Kreise auf
dem Gute des Edelmanns Enge lhard t , Pcbinowka, zwei
Ochsenställe mit 443 in ihnen befindlichen Ochsen und der
Schweinestall mit 40 Schweinen ab; der Schaden betrug
3953 Rbl. S .
Das Journal des Ministeriums der Volks.Aufklärung,
I u l i h e f t , enthält: Abth. I. Anordnungen der Regierung
für den April. Allerhöchste Befehle. Ministerielle Befehle,
l l . Abth. Wer war der erste Verfasser der ersten Now-
gorodschen Chronik von D. P r o s o r o w s k i ? Ueber die
Nacheiferung als eine Erscheinung des organischen Lebens
von W. B e r v u . Abth. I I I . Sitzungen der Kaiserlichen
archäographischcn Kommission. Abth. V. Lasar Barano-
witsch, Erzbischof von Tschernigow u. Nowgorod-Ssewcrsk,
vom Protohierei A. Stradomski. Ablh. V I . 2) Uebersicht
der Gouvernements-Zeitungen von 4848. bis 4830. von
I . Borilschewski. Abschn. I. d) Uebersicht der Russischen
Zeitungen und Journale für die ersten 3 Monate des-
Iqhrcs 183l . V I . Sprachkunde. V I I . Theorie der Wissen-
schaften und Kritik.. VI I I . Geschichte der Literatur. IX.
Schöne Literatur. X. Freie Künste. X I . Militärwissen-
schaften. , M . Nautische Wissenschaften. XI I I . Vergwerks-
wissenschaflen. XIV. Naturwissenschaften im Allgemeinen.
XV. Medicinische Wissenschaften. XV I . Industrie, Tech-
nologie, Landwirthfchlift u. s. w. Abth. V I I . n) Bcmerkeno-
werthe Erfindungen, Entdeckungen und Beobachtungen in
den mäthemalifchen, physikalischen und ')<atur<Wissen?chaften;
t») Verschiedene Nachrichten.
I I . M a n u f a k t u r - N a c h r i c h t e n . 1) Versuch einer
theoretischen und praktischen Anleitung zur Weberei; 2)
Fayence «Fabrikation in England; 3 ) Uebcr den gegen-
wärtigen Zustand der Papier-Fabrikation in Frankreich;
4) Uebör dle Fabrikation von Stearin-Lichten und die
Durnerenschen Apparate zum Ausdrücken und Filtrircn des
Fetts; 3) Apparate zum Raffiniren und Neinigen des
Zuckers; 6) Wasserleitungsgang; 7) Reinigung der Dampf,
kessel von Schaum; 8) Eine Säge.Maschine zur Reinigung
der Baumwolle; 9 ) Apparat von Iurisch zur Reinigung
von Fett und zum Abwaschen der Wol le; 40) Ueber die
Pavierfabrikation in Nußland im Allgemeinen und die
Papierfabrik der Gebrüder Wargunin insbesondere. I I I .
Hande ls -Nachr ich ten . Ueber den Handel auf dem
Irbitschen Jahrmärkte 4832. IV. M i s c e l l e n . 4) Ein
neues Mittel zur Erlangung von Chlor unk Salzsäure von
Ssüsser. 2) Chinesisches Gras. 3) Ueber den Gebrauch
des gelben Kupferdrahts statt Eisendrahts zu Blitzableitern.
4) Untersuchungen über Milch. 3) Spiritus aus Kastani-
enfrüchten und Eicheln. 6) Vertreibung der schlechten
Ausdünstung von fetten Substanzen. 7) Allgemeine Nach-
richt über die Nunkelrübenzuckerfabrikation in den Ländern
des Deutschen Zollkreises. 8) Bereitung reiner Schwefel»
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säure. 9) Erhaltung des Rmilelrübenzuckers aus der
ausgetrockneten Nunkclrübc. 40) Gebrauch der lohgaren
Bestandcheile l ei der Nunkclrübenzuckerfabnfation des Herrn
P. Decocq. 4l> Ueber die vorzüglichsten Eigenschaften
des Klees.
Der ärztliche Discipel im Gouvernement Ehstland,
im Harrienschen Kreise und in der Stadt Neval, von der
XIV. Klasse Kosma ^obatschew, ist für seine Erfolge bei
der P o c k e n - E i n i m p f u n g im Iabre 4831. von der
Kaiserlichen freien Oekonomnchen Gesellschaft zu St . Peters-
burg einer goldenen M e d a i l l e gewürdigt worden.
Literarisches Kmiosum.
I m 1.4849. erschien zu St. Petersburg „Der Kinder-
kalcnder, gedichtet und herausgegeben von Heinrich Leop.
Wilde." Der Verf. dieses Vüchclchei.s von 22 S . in kl.
Kalenderformat ist nach einer Stelle darin ein Tischler v.
Profession. Schade, daß dieser Mann nicht beim Hobeln
geblieben ist, denn seine Dichtungen sind ganz ungehobeltes
Zeug. Was die Oekonomie des Buchs anbelangt, so kommt
auf jeden Buchstaben im Alphabet, mit Ausnahme von Q ,
X und I , eine Ncimcrei von 3 vierzeiligen Strophen in Tro-
chäen ohne alle Interpunktion. Särnmtlichc Verse eines jeden
solchen Abschnitts beginnen mit dem Buchstaben, unter den
sie gestellt sind. Bei den unter C rangirten Versen weicht
der Dichter indessen ab, weil er keine Worte finden konnte,
die mit C anfangen. Zur Probe geben wir zuerst Diese:
, C : mag gern ein andrer dichten
Ich find hierzu keinen Stiel
Wonach ich mich könnte richten
Denken ist kein Kinderspiel
Leser findet ihr hür Fehler
Richtet deshalb mich nicht hin
Dieses macht weil ich kein Lehrer
Sondern nur ein Tischler bin
Dichten ist für meinen Geist
Eins der schönsten Lebenslust
,Ob ick gleich nuriwenig leiste
Hoff ich hebt sich manche Brust."
Unter E heißt es: Mnst saß ich in meiner Hütte
Einsam bei der stillen Nacht
Endlich hört ich leise Tritte
Ehe noch ein Hund erwacht
Eilig griff ich in der Fauste
Einen derben Knotenstock
Ernst schritt ich nach dem Gespenst«
Es zu strafen für den Spuck
Er stand da, wer in dem Hof«?
Eines Nachbars 5iegenbock
Eingeschlichen von der Gasse
Eilig weichend meinen Stock."
Unter N : „Nur die Wahrheil darf bloß walten
Nicht allein ein loses Lob
Nein! mein Brodstanb werd ich halten
Nicht durch Wahrheit heißen grob
Nachbarschaft auf gutrn Wegen
Nützet uns und führt zum Ziel
Nur kein starker Wahrheitsresten
Nährt die Blume, schad ihr viel
Nach der Wclt muß man sich richten
Niemals Murren gar zu laut
Nie verletzen Ehr und Pflichten
Nath Gefahr sich nicht der Haut."
Unter R : „Redlichkeit hat sich empfohlen
Reichthun» pranget in der Welt
Mache blickt uns an verstohlen
Reue sich sehr oft verstellt
Rechenschaft in den Gemache
Rührt sich selten aus dem Bett
Ranke stehen auf der Wache
Rath zum guten regt Gespött
Recht ruft Rechenschaft zum Vorschein
Reichthum weisen sie zurück
Recht muß wider Willen schweigen
Rache lober dem Geschick."
Wir hoffen, die ausgehobenen. Stellen werden hinreichen,
um die Überschrift zu rechtfertigen, unter der wir unfern
Lesern dieses Geisttsprodukt vorgeführt haben.
UniversitätS - und Schulchronik.
Der Gehilfe des Direktors des Botanischen Gartens
der Universität Dorpat. Kollegiensekretär Mar imowi tsch ,
ist zum stellvertretenden Konservater des Kaiserlichen Vota»
nischen Gartens ernannt worden.
Nach dem Proklam des Uniuersitätsgerichts vom H.
Sept. verlassen die Universität die Studirendcn der Mediein
Wilh. Kleincnbcrg, Ad. Knorre, Ernst Schröder, Abram
Schavira und Hcinr. Sahmen; der Jurisprudenz Ed. Koch,
I u l . Fehst, Thcod. Mercklin, Franz Neumann und I o h .
v. Lysandcr; der Diplomatie Jos. Venislawfki und Konr.
Vrzozowsli', — und ist mit Tode abgegangen der Studi-
renve der Medicin Emil Vursp.
Gelehrte Gesellschaften.
Monatssitzung der Gescll>chaft für Literatur und Kunst zu
Mitau am 6. August 1852.
I n der heutigen Sitzung der Gesellschaft für Literatur und
Kunst werden nachstehende eingegangene Sachen angezeigt: Von Ler
Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer zu Odessa deren Jahres»
bericht für 1651. Von der Kaiserlichen freien Ökonomischen Gesellschaft
zu St. Petersburg deren „Mittheilungen l l l . und lV." Von der Na-
turforschenden Gesellschaft zu Moskau deren „Bulletin l. und l l / Von
der Naturforschenden Gesellschaft zu Riga deren „Korresponbenzblatt
9, lO, I I . " Von der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften deren
Bulletin 230-236 und 2 I I - 2 I 9 . Vom Departement des öffentlichen
Unterrichts die Zeitschrift für Mai und Juni. Bon der Literarischen
Gesellschaft zu Reval das „Archiv für die Geschichte 3iv-, Ehst- und
Kurlands Vl l . l . " Vom Oberlehrer Nliig. C. v. Pauker ein besondrer
Abdruck stiner Schrift „Perseus und Aadromeda" (mit Abbildung) aus
der Berliner archäologischen Zeitschrift Juni 1852. Nr. 42. Vom aus«
wänigln Mitglied« d r^ Gesellschaft, Herrn Semen von I r te l zu 2ifliS,
eine Kiste mit Käfern. Von Herrn Löwenstern acht Bände mathe-
matischen und philologischen Inhalts. Herr Oberhofgerichte «Advokat
Bormann übergab der Gesellschaft ein sehr wcrthvoUes Geschenk:
Sachsenspiegel, ausgegeben von Christoph Zobel, Leipzig 1582., wel-
chem Buche zum fortwährenden Andenkn an den Geber ein Ehrenplatz
in der Sammlung angewiesen werden wird. Nach Anleitung zweier
sehr bezüglicher Stellen, nämlich aus OviäN ieme«l. »mor. I^il,. I .
V. 92 «»I<I. p r i n c i p l l « O l i 8 ta , »ero meöicwa pülgtur l)um
m«>9 per lailssa» cnn^llluere lnoiÄ« «tc. und aus I?«r«iu8 sgt^r. 3.
v. 93. üell«ul,rum sr,,«tr^ cunl^am cuti» se i^-n tumedil l'ozcen-
te« vläea« v e n i s n t l ooc«>rr i te mor l i o nahm der Herr Ober»
Hofgerichts-Advokat Bormann Veranlassung über die ärztliche Prophy-
laxe, Prognose und Promantik zu sprechen, und solche als nothwendige
Ergänzungs-Wissenschaften der Heilkunde darzustellen, indem jeder
Mensch, vorausgesetzt daß er einen bestimmten Hausarzt habe, der
gewissermaßen sein Gesundheits-Wächter sei, nach Maaßgabe seiner
Individualität, Lebensweise, körperlichen'Beschaffenheit, Alters oder
Geschlechtes «. gewisse Krankheitsanlkgen habe, denen der vorausse-
hende Arzt zuvorkommen und daher in vielen Fällen Krankheiten
verhüten könne, worauf die Prophylare abzwecke, daher er die Aus-
bildung und Anwendung dieser Wissenschaften, welch« in vielen Fallen
durch keine, auch die strengste Diätetik unnöthig gemacht werden
könnten, anempfahl, zugleich aber Jedem anrieth, auf's strengste
die Anordnungen seines Arztes, dem er einmal nach Wissenschaft und
Gewissen seine Gesundheitssorge anvertraut habe, welches man V«r<
trauen nenne, zu befolgen, weil er ihn sonst außer Stand sehe,
seinen derartigen Pflichten zn genügen, versteht sichs von selbst aber
auch, ihn gehörig für diese Sorgfalt zu belohnen.
bl. C. v. Paucker berichtet kurz über den 2ten Band der
„ Iannoi« Ozeccxal-n <,5iq. »ci^p. » ssp«»u." (Odessa l650., 4°),
näher eingehend über einen darin (S. 532—49) enchaltenen Aufsatz
Sresnewsti's o i-opo^uiy»«, von den runden Erdwällen, die zahlreich
und weitverbreitet in fast allen vor Alters oder noch gegenwärtig
von Slaven bewohnten Landern sich vorfinden, den ältesten Denkmälern
der ursprünglichen Einheit dcö großen Clavifchen Volkstammes, wie
6t!0da?owski, ihr erster Erforscher, sie genannt hat. Referent fügt
stlnem Bericht einig« eigene Bemerkungen ein, indem er unter Anderem
das von Srtsnewski in Frage gestellte Vorkommen der Rundwälle
b's zur Breite von Berlin und nvch weiter nordwärts (Altmark und
Pommern), zum Thril auch aus eigener Beobachtung, entschieden
bestätigt findet, und auf Thüringische und Markische Volkssagen, die
sich auf Denkmäler dieser Art beziehen, aufmerksam macht.
Personalnotizen.
C i v i l .
^Angestel l t wu rden : der grad. Student der Dorpater Um«
verfitär, W a l t e r , als Buchhalter mir Gouv.-Cekr.-Rang beim Livl.
Kollegium allgemein« Fürsorge.
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B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienrath der ältere Buch-
halter der Reichsschulden-Tilgungs-Kommission, ü u d e w i g , — zu
Kollegien - Assessoren der Beamte zu besonderen Auftragen der 8. K l .
beim Appanagendepartcment, R e i m e r s ; der jünger« Architekt bei
demselben Departement, L a n g w a g e n ; der ältere Tischvorstehersge»
Hilfe in demselben Departement, S a d o f f ö k y ; — zu Titulärräthen
der stcllvtltr. Tischvorsteher des Nowgorodschen Appanaqe-Komtoirs,
R e i c h e r t ; der Kommissär der Moskauschen Senats-Typographie,
Chemni tz ; der jüngere Kontroleursgehilfe der Reichsschulden-Til-
gung«- Kommission, K r u m b m ü l l e r ; — zu Gouv.-Sekr. der De-
putirle des Nishegorodschen AppHnage-Komtoirs, B e t h l i n g : der
Buchhalter des Archangelschen Appanage-Komtoirs, Heydcn re i ch .
E r n a n n t w u r d e n - der Bataillonsarzt deö Preobrashenski-
schen Leibgarderegiments, KoU.-Assessor Dr. S t e p h a n y , zum Gouv.-
Arzt beim Saratowschen Domänenhose; der frei prakiicirende Arzt
R u d o l p h zum Stadtarzt von Gorodnja; der Provisor B e n i k zum
Kurator des Michailowschen Stadtkran.kent!^uses in Rjäsan; der, Page
1. K l . Gy l l enschmid t zum Kammerpagen; d i i P'agtn Kos ' in !!.,
Baron P r i t t w i t z I . , Feldmann, G ra fTo l l , Graf Lambdsdorss,
Schweder und Baron Meyendorss zu Kammerpagen des Kais.
Hofes.
B e s t ä t i g t w u r d e n : nach vorhergegangener Adelswahl der
Assessor des Stawropolschen Kreisgerichts, Koll.-Ass. P f u n d ; der
Assessor des Samaraschen Kreisgerichts, Koll.-Sekr. D c l w i g .
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : der außeretatmäßige Arzt bei dem
Armenhause der Kais, menscheiliebenden Gesellschaft, l ) r . well. Ja«
kubowi tsch, als jüngerer Ordinator zum Sewastopolschen Mil i tär:
Hospital.
D es Dienste« wurde e n t l a s s e n : auf seine Bitte der ge.
schworne Landmesser der Liv!. Meßkommission, Koll.-Rcg. B e r n ho ff.
M i l i t ä r .
Ernannt wurde: der Obristlieutenant vom 6. Sappeurbat,
N r a u n l . , zum Kommandeur des I . Belagerung« - Ingenicurparke,
mit Iuzählung zu den Sappeurbataillons.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Obristen die Kapitains'beim,Preol
brashenstischen Leibgardereg., G e r n e t ; beim Leibgarde - Iägerreg.,
H ä r t u n g und Engmann , Letzterer mit Ueberführung in da« Wol-
hynische Leibgardiregimcnt; beim Moskauschen Leibgardereg-, <tng«l«
h a r d t , mit Ueberführung in das Semenowsche Leibgarderegiment;
beim Moökauschen Leivgarderegiment, N e i d h a r d t , mit Ueberführung
in das Wolhynische Leibgarderegiment.
U e v e r g e f ü h r t w u r d e n : der Lieut. vom Hufarenreg. des
<3en«ralfe1dmarschc>Us Fürst«« von Warschau Grafen Paskewitsch
Eriwansli, Schmidt v. d. Launitz, in die Kantonisten-Division des
12. Bezirks der Ncureußischen Militäransiedelungen; der Slabsritt-
meister der Rescrve^Eskabron des genannten Husarenregiments, K l o t ,
in die Kantonisten-Division des 2. Bezirks der Kiewschen und Podo-
lischen Militäransiedelungen.
B e u r l a u b t w u r d e : der Kapitain vom Leibgarde-Jäger-




Rigasche Stadtbl. Nr. 34. Allerhöchst« Tagesbefehle (Pcrsonal-
beförderungen). Zur Stadtchronit ^Veränderung des Theaterversonals).
Das Fest bei Altona (ein li»l clium^etre m!!,t»>r<!). Die schwarze
Pest im 14. Jahrhundert (Schluß). Zur Handclskunde (Ursprung der
Briefpostcn im Deutschen Orbensgeviet). Zur Literatur l Predigten
in Liedern von I . I . Rittmann, S t . Gallen 1851). Schiffsnachrich-
ten l vis zum 30. Aug. eingelaufen 1091 Schiffe, abgegangen 102?>
Kirchenbuchsnotizen.
Russische Journalistik.
^ e» «cienceg äe 8aint peter«uour^. 1°. X I . IVr. 24.
Inha l t : Brandt. Bemerkungen über die weniger bekannten Kerv-
thierfresser ^Ilnnmclliu inzerlivui-»^ des Russischen Reiche«, nebst
einer die Russischen und Westeuropäischen Formen der Gattung «nrex
erläuternden Beschreibung. Auszug ^4 S.^. Prospektus der paläon-
tologischen Pflanzcnüberreste in Rußland, so wie ihrer Erforschung
l l S/>. l»u!l«tin c!e» ««Änce«. Annonce lnl'lwßraplüque.
Med. Ztg. Rußlands. Nr. 34. Fraulein Elifa E - t zu D«6-
dcn, als Idiosomnambüle während der Monate August, September und
Oktober l84 l , beobachtet von l)r. AugustHeoenu« in Dresden. Feuil-
l«t°n (Medicinische Vorlesungen für dae 2. Sem. »852. auf dcr Dorp.
Universität. Die Bereitung und Anwendung der Kuh- und Schaaf-
molkln. Diagnose deö remittirenden Fiebers u. Hydrokephalus. unter»
sch'ld zwischen Varioloide und VarizeUe. Ueber die Nothwendigkeic
etnes depurativen Verfahrens bei den mit Grind behafteten Kindern.
Htllvarkelt der Gehirnerweichung). Personalien.
S t . Petersb. Ztg. Nr. 185. 186. Unstern lc. Nr. 187. Un,
stern lc. ^Fortsetzung. Entdeckungen an den Küsten Sibirien«. Die
Kassepreise sonst und jetzt. Ueber die Anfertigung der ethnographischen
Karte des Europäischen Rußlands von P. v. Koppen. Nr. 188. Un-
stern lc. sFortsetzung). Nr . 189. Unstern ic. ^Fortsetzung. Ueber
die Anfertigung der ethnogr. Karte, :c ^Fortsetzung.) Ielißawetpol
saus A. v. Meyendorss's Reise in K'aukasien .^ Anzeige der Russ.
Bibliographie von P. Lerch. Nr. 190. Unstern « . ^Fortsetzung^.
Romanze von Altrandtr Puschkin, aus dem Russischen von Wilh.
v. Berg.
S t . Petersburger Handelszeitung. Nr. 64. Reglement für die
gegenseitige Häuserversicherung in den Kronsdörfern gegen Feuerige-
fahr ^Schlußi. Handelsberichte von Riga. Rybinsk und Odessa.
Großbrittanien's Schifffahrtsverkehr im I . I95l sRuss. Schiffe 441
einklarirt, 305 ausklariert Nr. 65. Verzeichniß der Haupteinfuhr-
waaren am St . Petersburger Hafen biß zum I . Aug. St . Petersb.
Börsenbericht. Nr. 66. Verzeichniß der am Hafen.von S t . Petersb.
bis zum 1. Aug. zur Ausfuhr bereinigten Waaren. Handelsberichte
von Riga, Pernau und Rybinsk. Rechenschaftsbericht der Verwaltung
der Bank von Polen für's Jahr 1851. Nr. 67. Die Vichassekurirung
in Rußland im I . 1851 ^Ochsen und Schafe zusammen 346398 St.^ >
Handelsbericht von Odessa. Rechenschaftsbericht der Verwaltung der
Bank v. Polen für's Jahr 1851. lForts.) St . Petersb. Börsenbericht.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwater
Dorpat.




























































































































































































































































heiter, am Abend Regen
N e k r o l o g
I n dir ersten Hälft« des August starb zu Warschau der Arzt
Bernhard A smu ß, geb. zu Dorpat den 3. August 1822., stud. da-
selbst 1842—1648.
Am 3. September starb am Schlagstuß der emeritirte Professor
Staatsrat!) und Ritter Dr. Karl Mo rgens te rn nach vollendetem
82. Lebensjahre. Ein ausführlicher Nekrolog wirb nächstens folgen.
stotize» aus de« Kircheulnicheru Dorpat'ö.
6>e t a u f t « in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Staatsrats Professor Dr. F. M i n d i n g Tochter B l r ta Hedwig
Agnes; des Goldarbeiters C. G. N a g e l Tochter Leontine Elise
Charlotte.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h e ;
der Obersekretar Eines Edlen Rathö der Stadt Dorpat Karl Alexander
von Schmid t mit Jenny Louise Schar te.
Verstorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h e :
der emeritirte Professor Staatsrath und Ritter Dr. Kart M o r g e n ,
stern aus Magdeburg, alt 82 Jahr; der dimittirte Kreisgcrichts-
Sekretär Ernst v. Schu lmann , alt 60 Jahr; Wittwe Elisabeth
v. S tac te lbe rg gev. v. Fersen, alt 4? Jahr.
I m Namen des Generalgouvernemente von
(Nr. 186.) Dorpat, den 8. September 1652.
(Druck von
Liv», Ehst» und Kurland gestattet den Druck:
Stellvertretender Cenfor: 3t. L i nde .
H. Laakmann.)
57 Montag, den i 8 . September.
Vom » I n l a n d " erscheint
«bchtntlich ! Bogen. Der
Pränümerations - Preis de«
trägt für Dorpat 4 ; Rb l .S. ,
im ganzen Reiche mit Zu»
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Infertions-Gebüh»
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5H.S. für die Zeile.—Man
abonntrt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l ln Dorpat, ft wie
bei allen Deutschen Buchhand-




und Ouvlanw Geschichte, Geographie, Statistik und
Nitevatnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Aus einem Tagebuche.
Karl V . , ein Ausländer, war mehrere Jahre hindurch
Hauslehrer in Kurland und zwar die längste Zeit auf dem Gute
N. im Talsenschcn Kreise. Er war von Jugend auf gewohnt
ein Tagebuch zu führen und entsagte dieser Gewohnheit
auch in Kurland nicht. Das Jahr 1848. mit seinen toben«
den Stürmen machte einen gewaltigen Eindruck auf ihn.
Er glaubte, daß es auch ihn laut in's Vaterland zurückriefe
und er folgte rasch dem tauschenden Rufe.
Armer Freund, du fandest, was du wol nicht suchtest;
doch hast du gewiß viel mehr gefunden, als du suchtest!
— Schlaf wohl! Auch ich werde einst finden, was du jetzt
hast, und dann werden wir uns wiedersehen! —
Sein Tagebuch blieb mir als liebes Erbstück. Ich
habe damit allerdings keine philosophischen Perlen geerbt,
die, wenn sie in meinem Besitze wären, sich auch schon aus
religiösen Gründen kaum einiger Würdigung erfreuen
würden; aber ich habe hie und ta so treffliche Vemcr«
kungen und Lebensansichten gesunden, daß Dieselben für
mein Herz oft sehr erquickende Nahrung geworden sind.
Doch möchten Diese schwerlich jemals ein allgemeines Inter-
esse erlangen, denn Alles ist nicht für Alle. Aber das
Buch enthält auch manche so mtcrcssante biographische und
statistische Notizen, daß ich dem Drange nicht widerstehen
kann, hier Einiges drucken zu lassen. Einen Inländer
wenigstens mag cs ja wohl beim Lesen in etwas
interessiren.
Man wird hier freilich nichts svstematisch Geordnetes
finden; aber von einem gewöhnlichen Tagebuchc wird Das
auch Niemand fordern wollen. Das Vlatt empfängt da
nur, was der Tag eben bringt, und so wollen wir es uns
hier auch geben lassen. Wi r beschränken uns natürlich hier
nur auf Das, was über Kurland in dem Tagebuche steht,
und hier ist es zunächst der Talsensche Kreis, der uns entge-
gentritt, denn hier verlebte Karl V . den größten Theil
der Zeit, die er in Kurland war. Das Privatgut Norm-
hausen macht den Anfang.
Karl V . erzählt:
Den 23. September machte ich in Gesellschaft des
Herrn von L. eine Fahrt nach dem Hofe Normhausen.
Wir fanden dort eine große Iagd-Gesellschaft vor, die eben
an diesem Tage, wie sie es nannte, Rasttag hatte.
Die von den Välern überkommene Gewohnheit, nach
welcher sich im Herbste die adlichen Nachbarn, Freunde
und Bekannte zu großen Iagdpartieen versammeln und
dann oft von Hof zu Hof ziehen, hat sich noch in einigen
adlichcn Häusern Kurlands, aber auch nur noch in e in i gen ,
bis auf den heutigen Tag erhalten. Aber es wird gewiß
keine zwanzig Jahre mehr dauern,, so wird diese' alte Gc-
, wohnheit überall verschwunden sein. I n früheren Zeiten,
wo Essen und Trinken, Kartenspiel und wilder Tanz die
Hauptsache bei diesen Jagden waren, hatten Dieselben für
die ungebildeten Weltmenfchcn, wie sich die Adlichen Kurlands
damals großenteils erwiesen, ganz besonderes Interesse;
aber jetzt, wo auch hier die Welt der humanen Bildung mehr
gewichen ist, hat sich auch die Lust an jenen wilden Ver«
gnügungcn mehr und mehr verloren und wird sich mehr
und mehr verlieren, ie höher die wahre Bildung auch unter
dem Adel steigt, wozu ja die jüngere Generation die beste
Aussicht giebt. — M i t der Hauptsache wird aber auch die
Nebensache verschwinden und so wird es bald keine wilde
Jagd, keinen wilden Jäger mehr geben.
Der gegenwärtige Majoratsherr auf Normhausen
machte keinen unangenehmen Eindruck auf mich. Ich
merkte es ihm bald an, daß der liebe Golt über diese Per,
sönlichkeit reiche Gaben des Geistes ausgegossen hatte. Er
ist übrigens auch in Beziehung auf weltliche Güter nicht
mit leeren Händen ausgegangen. Unter den vielen kleinen
Dynasten, die Kurland zählt, ist er einer der reichsten. —
Ein überaus würdiges, liebreizendes Bi ld gewährte die Haus-
frau. — Unter den Gästen fand ich einen, von dem ich schon
früher viel Gutes und Ehrenvolles gehört hatte — den
Sta.atsrath, Ritler von M . . . Es interessirte mich lebhaft,
die Bekanntschaft dieses Mannes zu machen, denn ich
wußte, daß er von jeher sehr viel wissenschaftliches Inter-
716
esse gehabt halte und in jeder Hinsicht hochgebildet war.
Herr von Hss. ist einMann fast von 80 Jahren, aber sein
Lebendiger Gt lst , stin-reger, heiterer Sinn machen diese
.Jahre fast gänzlich vergessen. Er kann uns zum Beweise
M l i e n , daß 5er Mensch auch tn's Alter einen Theil seiner '
Jugend mit hinübernehmen kann.
Den folgenden Tag war große Jagd. Da Hr. von
M . Dieselbe nicht mitmachte, sondern wie ich zu Hause blieb,
so hatte ich die beste Gelegenheit zur Unterhaltung wit ihm.
Ich benutzte sie um so eifriger, je seltener sich solche Gele-
genheit im Leben darbietet und je freundlicher der alte
Herr mit sich sprechen ließ.
Von ihm und durch eigene Anschauung erfuhr ich über
das Gut Normhausen ungefähr Folgendes.
Das Gut Normhausen, seit fast 300 Jahren ein Ma-
jorat in der adlichen Familie F. , 8 Meilen vom Strande
der Ostsee und 44 Meilen von Mitau entfernt, im Ta l ,
senschen Kreise, hat etwa 3 Quadrat - Meilen und 2960
Einwohner. Es ist eins der größten Privatgüter Kurlands,
als Fidcikommiß wenigstens nur von Dondangen an Größe
übcrtroffen. Die Lage ist nicht schöner und nicht häßlicher,
als wie sie uns die Ostsee, Provinzen gewöhnlich zeigen.
Doch ist das Gut hügeliger, als die meisten Gegenden
Kurlands es sind. Auch soll es nach der Angabe Russischer
Ingenieure der höchste Or t Kurlands sein, was auch dem
Augenscheine nach seine Nichtigkeit haben mag. Doch giebt
es Beispiele genug, wo der Augenschein getäuschl hat und
wo sich auch Ingenicure geirrt haben.
Normhausen hat sehr guten Voden und daher fast
jedes Jahr , da cS auch ökonomisch gut verwallet wi rd,
sehr gute Ernten. Die Waldungen, die groß genug sind,
um auch minder waldreiche Gegenden mit Bau- und Brenn-
holz versorgen zu können, sind reich an allen Arten von
Bäumen, die Kurland hervorbringt. Es hat so große und
gute Heuschläge und Wiesen, daß es jährlich mehr und zum
Thcil auch wohl besseres Heu gewinnt, als irgend ein
anderes Gut Kurlands. Dennoch liegt die Viehzucht auch hier
noch im Argen. — I n neuerer Zeit ist zwar auch in Kurland
Manches zur Veredelung des Viehes geschehen, aber bei-
weitem noch nicht genug, um ein Lob darüber aussprechen
zu können. — Es ist wunderbar, wie schwer es dem Men,
schen wi rd, zu besserer Einsicht zu kommen! — Statt daß
man hier zu Lande so llug sein sollte, das eingeborne Vieh,
welches mir an sich garnicht schlecht zu sein scheint, zu veredeln,
bringt man ganze Heerden Holländischen Viehes zu enor,
men Preisen hierher, um sie hier zu — verunedeln. Dasselbe
gilt von den Schafen. Die Kurischen Schafe sind von
ganz guter 3?ace, aber statt sie zu veredeln, quält man sich
mit Merinos ab, um sie verkümmern zu lasse». Die Men-
schen werden manchmal auch durch Schaden nicht klug.
Normhausen hat 8 Beigüter und 480 Gesinder, die
gegenwärtig fast alle auf ziemlich mäßige Arende gegeben
sind. Die Normhausenschen Bauern sind überhaupt vor
vielen ,,hr«r Nachbarn wohlhabend und werden von diesen
ihrer Gutsherrschaft wegen oft beneidet. Und wirklich ist
hierzu auch Ursache genug vorhanden. Der jetzige
Majoratsherr bekennt sich, wenn ich so sagen darf, zu den
mildesten gutsherrlichen Grundsätzen. Er sucht Allen gerecht
zu werden und wird keinem seiner Leute jemals.Uebexlast
thun. Und nicht bloß das materielle, sondern auch das
geistige Wohl semer Bauern liegt ihm am Herzen. Kr
hat ihnen schon vor mehreren Jahren >eine den ^Umständen
und der Zeit angemessene Elementarschule gegeben, welche
nahe bei der sehr hübschen Landkirche und etwa eine Werst
vom Hofe, selbst entfernt liegt. — Noch wil l ich hier
:benlerken, daß das Wohnhaus im Hofe den stolzen Titel
eines Schlosses führt, obwohl es alle Ursache hat, sich mit
dem bescheidenen Namen eines ganz gewöhnlichen Land-
hauses zu begnügen. Freilich hat es in seinem Innern
goldeswerthe Sachen genug, wenn sie auch zum Thr i l nur
von Papier und dem Auge des Fremden gänzlich unsichtbar
'sind. Das Gut trägt jährlich etwa 30,000 Rbl. Silber.
Da Normhausen ein F. . . sches Majorat ist, so hätte
ich für mein Leben gern etwas Genaueres über die Fami-
lie F. . . gehört. Ich hätte gern erfahren, woher Dieselbe
stammt, wie sie nach Kurland gekommen ist und was
sie hier für besondere Schicksale gehabt hat; allein darüber
wußte mir der alte Herr nur so viel zu sagen, daß meine
Neugierde dadurch nur noch vermehrt wurde. Vergebens
habe ich mich nachher bei mehreren Herren von F. selbst
«kundigt; keiner konnte mir genügend? Auskunft geben.
Selbst das Land, wöber sie gekommen waren, war ihnm
fremd. Einige meinten, aus dem südlichen Deutschland,
andere, aus Schweden, und andere sogar, aus Ital ien.
Diese Letzteren hatten aber keinen andern Beweis für ihre
Meinung, als den sie aus dem Namen Vir i herleiteten,
wie sie ursprünglich und eigentlich heißen sollten.
Die alten Kurischen Edelleute hatten am Leben nicht
mehr Interesse, als gerade so viel, wie nöthig war, sich
das eigene Leben so angenehm als möglich zu machen. Sie
sahen nicht vor-, nicht rückwärts. Schreiben war nicht eben
ihre Sache; von mündlichen Traditionen mögen sie auch
nicht viel gehalten haben — sind doch Traditionen leine
Pferde und Hunde! Daher geht es vielen Knrischen Fa-
milien wie Schiller's Mädchen aus der Fremde:, ..Man
wnßte nicht, woher sie kam." Ob auch das: "Beseligend
war ihre Nähe" bei ihnen eintrifft, würde vielleicht mancher
Bauer wenigstens in bescheidene Zweifel ziehen.
Uebcr das Jahr 5882. hinaus habe ich über die Vor-
fahren der Normhausenschen Majoratsherren durchaus nichts
Historisches erfahren können. I n dem genannten Jahre
aber wurde das Schloß, die Kirche und wahrscheinlich auch
das Pastorat durch den Majoratsstifter Georg von F. . .
vollendet, welcher denn auch von seinen Nachkommen als
der eigentliche Stammvater der Majoratöhcrren auf Norm-
hausen betrachtet wird. Seine Leiche liegt nebst den Leichen
der meisten seiner Nachkommen im Gewölbe der Normhau-
senschen Kirche.
Ich hatte Dies kaum erfahren, als ich den VoNh^'l
einer einsamen Stunde wahrnahm und mich durch den
Küster in das Gewölbe der nah' gelegenen Kirche führen
ließ. Ich fand hier eine Menge Särge, fast immer drei
auf einander gelegt. M i t Hilfe des Küsters öffnete ich
mehrere Särge, auch den des alten Stammvaters, welchen
uns eine Silberplatte mit" eMbenett Buchstaben sogleich
kenntlich machte. Ich fand nur noch morsche Knochen und
leicht zu verwehenden Staub.
Es ist doch etwas Eigenes — dqs Schlafgemach der
Todtcn! Wie vernehmlich spricht da die Stimme von oben:
.Denk', o Mensch, an deinen Tod!
Säume nicht, denn Eins ist Noth!«
Es ist eine setisame Erscheinung in der menschlichen
Natur , daß auch das Schauerliche, ja das Schreckliche so
eigenthümliche, eigensinnige Reize für den Menschen hat.
Ich konnte das «Auge nicht abwenden von dem Schädel
dieses alten Ahnherrn.
Diese Erscheinung ist es, die das feinfühlende, zarte
Weib zum schwarzen Schafot des bebenden Delinquenten
hintreibt.
Der unmittelbare Nachfolger des oben erwähnten
Georg von F. soll einer alten Tradition zufolge — jedoch
nur für seine Person — zur Katholischen Konfession überge-
gangen fein, worüber sich Niemand wundern wird, der da
weiß, wie groß damals die Finsterniß.in religiösen Dingen
unter den Bewohnern Kurlands war.
Die Einführung der Evangclisch'Luthenfchen Konfession,
wie früher überhaupt des ganzen Ehristenthums, in die Ost-
seeprovinzen, feine nachhcrige Pflege und Fortbildung —
wenn anders dies Wort hier paßt — sind überhaupt, ich
möchte sagen, religiös-historische Schauspiele, von denen
man gern das Auge wegwendet.
Eine kleine Ncdcnscene aus jenem kriegerischen Drama,
in welchem Schweden mit seinen Nachbarn um eine
werth - und gewichtvolle En'stenz ringt, spielt der Sage
nach auch in dem Hofe Normhcmsen.
Lcbrecht von F. . ., Majoratöhcrr der Normhau»
senschen Güter, hatte — man weiß nicht, warum — einen
bittern Haß auf die Krone P o l c n ' s geworfen und suchte
ihr deshalb, wo er nur konnte, zu schaden. Dieser Haß
trieb ihn an, überall, wo es nur möglich war, die Schwc,
dische Krone zu unterstützen. Er wurde völliger Partei-
gänger und schonte seines Geldes, und Gutes nicht, der
einen Krone zu schaden, der andern zu nützen. Jedoch
mußte Dies alles aus leicht zu begreifenden Gründen sehr
heimlich geschehen. — Aber so heimlich die Cache mich
betrieben wurde, so fein die Fäoen auch waren, woran
der Polenfeind die Gewichte seines Hasses hängen wollte,
sie wurde doch dem Auge des Rächers sichtbar, sie wurde
doch ruchbar und öffentlich — die so geheim gehaltene Sache.
Der Hofesfchmied Andreas, ein eben so verschmitzter,
als heimtückischer Mensch, dabei der höchsten Verstellungs,
kunl! fähig, besaß das ganze Vertrauen seines Herrn.
Dieser hatte ihn in frühen: Zeiten einmal unrechtmäßiger-
weise bestrafen lassen, wie Das auch jetzt wol noch von
lei ten der Gutsbesitzer in Beziehung auf ihre Untergebenen
zuweilen geschehen mag. Der Herr hatte Dies längst ver-
gessen, nicht so der Knecht. Dieser trug -vielmehr das
Andenken an seine Züchtigung in tiefster Seele mit sich
umher und wartete, mit eiserner, aber zitternder Geduld
auf die sichere Rache. Die tiefe Ergebenheit,, die er dem
echcuche,!^ wap nur.e)'n,e,.Beschl.eunMNH
derselben. -
Diesen Menschen gebrauchte der<Hervvon A M Boten
in bieSchwedifchen Lager und an die Schwedischen Herren, mit
welchen er zuin beabsichtigten Unheile Polens in. Verbindung,
stand. Es halte sich dieser Mensch lange geübt, .demrechtem
Augenblick geduldig zu erwarten und ihn. dann auf dqS.
vorteilhafteste zu henMm, und so machte er es auch
hier. Erst als die Frucht vollständig reif jvar, schüttelte,
er sie vom Baume und nun mit.um so, geringexer, Mühe^,
je näher sie selbst der Vollendung war.
Gerade im rechten Momente zeigte er den ganzen
Handel den Polnischen Behörden an und brachte solche Do-
kumente bei, die keinen Zweifel weiter zuließen.
Die gewaltsame Gefangennchmung des Äajoratsherrn
war 5ic unmittelbare Folge dieser Serrälherci.
Wäre schon damals die Fabel vom Pferde und der
Bremse gedichtet gewesen, sie hätte dem Majoratsherrn
wohl einfallen können.
I n Warschau war man in Verlegenheit, was M M
mit dem Gefangenen anfangen sollte. Man fürchtete, in
der Verurtei lung des Einen den ganzen Adel gegen sich
aufsätzig 3« machen, was in jenen bedenklichen Zeiten für
die Krone Polen sehr unangenehm gewesen wäre. M a n
glaubte sich nicht besser aus der Verlegenheit ziehen zu
können, als wenn man den Kubischen Adel selbst zum
Richter über seinen Mitbruder machte.
Und dieser Weg wurde eingeschlagen.
Es versteht sich mm wohl von sslhst,^aß der Adel in
diesem Handel nicht anders, als nach dem strengsten Rechte
verfahren konnte, denn tie Sache war von allzu zarter
Natur, als daß sie Krümmungen und Nebenwege zugelassen
hatte, und so wurde der Unglückliche zum Tode durch das
Schwert verurlheilt.
I n einem Zimmer des Schlosses zu Normhauscn ward
an einem sonnigen Maimorgen in aller Frühe bloß m
Gegenwart von den dazu verordneten Zeugen das Urtheil
vollzogen. —
Noch jetzt zeigt man in Gemauerthof den S tuh l , auf
welchem der Vcrurtheilte den Todcsstreich empfing. Auch das
Schwert soll dort noch vorhanden ,sein, das Leib und
Eeele trennte.
Ich muß hier indeß bemerken, was ich oben schon
andeutete, daß die ganze E r M u n g nur eine wenig ver-
bürgte Sage zur Unterlage hat, daß sich durchaus kein
Dokument vorfindet, wodurch die Geschichte bestätigt würde,
daß sie also jedes historischen Beweises cnnangelt. —
Freilich ruhen ganze, große Partieeu der Weltgeschichte
auf nicht viel festerer Unterlage.
Was hier vielleicht nur Sage ist, hätte sich an dem letzt-
verstorbenen Majoratöherrn, dem Reisemarschall Friedrich
von F. , gar leicht zur Wirklichkeit gestalten können. I n
dem vcrhängnißvollem Jahre, wo die Preußen, von Napoleon
hierher getrieben, in Kurland ihre eben,nicht..eingeschränkte
Wirtschaft trieben, M l d e Derselbe von einem seiner eigenen
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M'rthe am Strands, Namens Sakkis, des verräterischen
Einverständnisses mit den Nüssen angeklagt, was auch sofort
seine Gefangennehmung und Transportirung nach Mi lau
zur Folge Hatte. Er wurde hier vor den Marschall Mac-
donald gestellt, der ihn aber sofort wieder in Freiheit setzte,
weil auch nicht die kleinsten Beweise von einem verräthe,
tischen Plane vorlagen.
Der alte W i r t h , nach dem Zeugnisse Aller, die ich
darüber gesprochen habe, ein boshafter Mensch, hatte, was
er gelhan, lediglich aus Liebe zur Inlr igue gethan.
Vielleicht hoffte er nebenbei auch in kindischer Einfalt, Erb-
besitzer von seinem Gesinde zuwerden, sobald nur der ange-
borene Herr selbst entfernt wäre. Vielleicht war es auch
ein allgemeiner Haß, den er auf den ganzen Adel geworfen
hatte, was ihn zu einer so verabfcheuungswerthen That
trieb, worüber ich mich am wenigsten wundern würde,
denn »wie die Saat , so die Ernte."
Indessen bekam er bald seinen verdienten Lohn, der sich
diesmal freilich nicht über einige Stunden banger Todes,
angst, woran er aber auch wol schon genug haben mochte,
hinaus erstreckte.
Die umwohnenden Edelleute bildeten, 8 an der Zahl,
nach der Ar t , wie sie in der alten Herzoglichen Zeit
bestanden hatte, einen vollständigen Gerichtshof l^ alle Bande
waren ja damals gesprengt) und verurtheiltcn ohne wei,
ieresIederlesen ihren Delinquenten geradesweges zum Tode
am luftigen Galgen. Es mochte indessen doch so böse nicht
gemeint sein, denn auf eine sußfällige Bitte, die freilich mit
salzigen Tbränen genug wird gewürzt gewesen sein, liehen
sie ihn ohncweiteres wieder los.
Die Freude macht sanft und mild, und Ursache zur
Freude war ja damals genug vorhanden.
Jene l'mftrovisirte Gerichtssitzung siel gerade in die Zeit,
wo „der Tyrann" auf der Flucht war und seine Legionen
in den Schneefeldern Rußlands begraben wurden. So
war Rußland frei von den Franzosen und das Deutsche
Kurland gerettet für Rußland.
U Vier und zwanzig Näthsel.
Der Erste, der noch zeitig im Laufe dieses Jahres
eine gelungene Auflösung und Analpse nachstehender Räthsel
an die Redaktion des Inlands einsendet, erwirbt, sich da-
durch das Recht auf ein Eremftlar des folgenden Jahrgan-
ges, dessen Numern ihm in der Reihenfolge nach der von ihm
aufzugeben den Adresse gratis zugefertigt werben sollen. Die
letzte Numer des laufenden Jahrganges ist dazu bestimmt,
diese Auflösung, falls sie sich dem Inhalt und der Form
nach dazu eignet, aufzunehmen.
38>as ist das Ding, das ohne Werth
Und doch von Jedermann begehrt?
Es ist der Reichthum von Nationen
Und nährt unzählige Millionen,
s« siilgt zum Himmel ewig auf
Und kann ihn ewig nicht erreichen;
I n immer frisch erneutem Lauf
Muß «S Naturgesetzen weichen. .
Es gleicht dem Mädchenauge klar,
So tief, so blau, so wunderbar.
Die Schöpfung schaut's mit Llebesblick
Und kehrt verschönert noch zurück.
Doch plötzlich ist'S ein Vild der Hölle,
Wenn es im Zorne wüthenb heult,
Und wirbelnd mit des Blitzes Schnelle
Hat es sich himmelan gestellt! —
Es wandert, eine weite Kette,
Um der Nationen reichen Kreis,
Verfluchet ist die öde Stätte,
Die nicht von diesem Dinge weiß.
Es ist ein stet« geöffnet Grab
Und riß Millionen schon herab,
Es ist erzeugend und verheerend,
Schafft Tod und Leben immerwährend.
V .
kannst Du die schwerste Last mir sagen,
Die je auf einem Menschen lag?
Und dennoch hört man Niemand klagen,
Und niemals bringt die Bürde Schmach.
Es ist ein unsichtbares Wesen,
Das auch in uns« Brust sich senkt,
Dem guten Menschen wie dem bösen
Wirb e« vom Himmel gleich geschenkt.
Gewaltig ist es, nicht zu zähmen,
Und dennoch giebt es nichts so weich,
Und will man es dem Menschen nehmen,
Raubt man das Leben ihm zugleich.
3
«V ie heißt das Nhler, das ohne Weine,
Und doch am allerschnellsten läuft,
M i t einem andern im Vereine
Unhaltbar stets im Kreise schweift?
Halb ist es weiß, halb ist es dunkel,
Die schönste Form ward ihm verlieh'«.
Und in der Sonne Lichtgefunkel
Sieht man's in goldnen Farben glühn.
Noch hörle nie das Thier man klagen,
So oft man ihm auch Wunden schlägt,
Doch Schrecken fasset euch und Jagen,
Wenn es im Zorne sich bewegt.
I h r kleidet Euch in seine Haare,
I h r trinket gern von seinem B lu t ;
ES nähret Euch von Jahr zu Jahre,
Es ist der Menschen größtes Gut.
4 .
Vlastloö in dem Strom der Zeiten
Meß ich seine Wellen Euch,
Wie sie unaufhaltsam gleiten,
Mach ich sie einander gleich.
So den Morgengruß der Musen,
Wie die Ruhe bringe ich;
Aber in dem eignen Busen
Wohnt die Unruh ewiglich.
Z.
3Uon den Erdenlasten allen
Tragt man mich mit Wohlgefallen,
Meine Last hat nie gedrückt.
Alles sieht man nach mir jagen,
Alles wetten, Alles wagen,
Wer mich hat, der ist entzückt.
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Oft um mich nur zu gewinnen,
Sah man Hab' und Gut zerrinnen,
Und dte Mühe war dahin!
Schon erkannt? — Wohl ohne Frage!
Doch wa« meint ihr, wenn ich sage,
Daß ich grün von Farbe bin?
tt.
kennst Du die Frau mit schwarzen Locken
I n einem dunklen Sammetshawt?
Nenn sie erscheint, wird sie mit Glocken
Empfangen und Kanonenschall.
Sie kommt herbei mit stillem Schritte
Und poller sanfter Majestät;
3u ihr «hebt sich manche Bitte
Und manches brünstige Gebet.
Sie kommt herbei in dunklem Kleide,
Mir einem breiten Perlenband,
Es strahlt ihr blitzendes Geschmeide:
Rubin, Smaragd und Diamant.
An ihres Kleides weitun Saume
Erscheint ein purpurfarbner Rand;
Umschwebt von Genien im Traume
Geht leise sie von Land zu Land.
Doch furchtbar wild ist ihre Stimme,
Wenn sie im Zorne zu Euch spricht,
Dann glüht von unnennbarem Grimme
I h r geisterbleicheS Angesicht.
Dann flieht der Mensch in seine Hütte,
Es kriecht das Thier in seinen Bau
Und horchet angstlich, bis die Tritte
Vorüber sind — der großen Frau l
3! l ler lebendigen Wesen erschein' ich notwendiger Anfang;
An mir selber entdeckst Anfang und Ende du nicht.
(Schluß folgt.)
IN. Sagen und Curiosa
des Inlandes und der Nachbarschaft.
Mitgeteilt von Eduard Pabst.
(Fortsetzung.)
XXIV. D e r Mthersp ie le r
im Wasser bei N v s l o t i n F i n n l a n d . «
Am äußersten Ende von Finnland liegt ein Schloß,
das Neue Schloß genannt. — Daselbst wird öfters mitten
im schwarzen Gewässer des tiefen Flusses, der aus dem
Weißen See kommt und nachher bei Wiborg vorbeiflicßt
und auch seine Fische schwärzt, eine Gestalt gesehen, die
wie ein Citherspieler musicirt. Das bedeutet jedesmal, daß
der Befehlshaber oder Kapitän des Schlosses eines plötz-
lichen Todes sterben oder ein nachlässiger und verschlafener
Wächter nach Schloßgcfctz oben uon den Mauern herabge,
stürzt werden wird. So zeigt jenes Wasser auch Gespenster
und Monstra auf, die zu jeglicher Zeit erscheinen. Auch
hört man daselbst Flötenspiel und Cvmbelnklang die Meeres,
lüste entlang.
(<Nan8 M a g n u 8, ! id. XX egp. 40, wo auch eine
saubere Abbildung beigegeben ist. Es ist offenbar der
musicirenbe und vorbcdeutende Nak gemeint, der in der
letzteren Beziehung hier ganz in die Rolle der in Deutsch-
land vielerwärts spukenden weißen Frau eingetreten ist. Der
Schluß der Erzählung deutet wohl ebenfalls nur auf Wasser,
dämonen hin.)
XXV. D i e M e e r e s j u n g f r a u
am Kurischen Haf f .
Zu Nibden an dem Gestade des Kurischen Haffs wohnt in
dem Wasser eine J u n g f r au, welche mit süßen Klängen den
Wanderer zu sich heranlockt, die Schönheit ihres Aufenthalts
rühmt und ihm, wenn er ihr folge, ein Leben voller
Freuden und das Glück der Liebe verheißt. Wenn nun
aber der Gelockte, bethört von den Verheißungen und dem
zauberischen Gesänge, sich in die Fluth stürzt, um nach dem
Eilande, auf welchem er die Jungfrau vor sich zu sehen
glaubt, hinüber zu schwimmen, so öffnet sich Plötzlich
der Abgrund und verschlingt den Schwimmer nebst der
Insel. Schon viele Opfer hat die Jungfrau so zu sich
hinabgezogcn.
( T e t t a u und T ? mme- Die Volkssagen Ostpreußen's
u. s. w. S . 472, aus Ähesa's Prutena S . 74. — Vgl . das
Gedicht im Inland 4647., Sp . 20 ff., und N u ß w u r m ' s
Nord. Sagen S . 34.)
(Fortsetzung folgt.)
lV. Schuldbrief, ausgestellt an die Aebtissm des
St . Michaelis-Klosters in Reval vom 1.1470.
Bertold v. Todwen, Hermann's Sohn, Gutsbesitzer in
Ebstland, entlehnte im obenbezeichneten Jahre bei der
Acbtissin des Frauenklosters zu Neval, Elisabeth von Lug-
gcnhusen, der Priori« Margaretha v. Stackelberg und dem
Konvente zweihundert Mark Rigisch, welche er alljährlich
zu St. Iohannis mit zwölf Mark (also sechs Procent)
zu verzinsen versprach und für die Sicherheit der Rückzah-
lung zwei Gesinde, Hasstcde genannt, mit drei Haken
Landes, im Kirchspiel Koslull belegen, verpfändete. Darüber
stellte er eine Urkunde auf Pergament geschrieben aus,
die sich jetzt in den Sammlungen der gelehrten Ehstuischen
Gesellschaft zu Dorpat befindet. Es hing an derselben an
Pergamcntstreifen ein Siegel, das nicht mehr vorhanden
ist, und durch das Pergament gehen an drei Stellen Ein,
schnitte. Aus solchem Umstände ist zu schließen, daß Todwen
seine Schuld entrichtet hat und die Schrift „ur zum An»
denken der Sache aufbewahrt wurde, welche Bestimmung
sie nun auch durch dreihundert und zwei und achtzig Jahre
erfüllte. I n dem Verzeichnisse der Aebtissinnen des gedachten
Klosters bei Arndt ( l t . S . 77.) findet sich die Aebtissin
Elis. v. Luggenhusen; sie war cö von 4433. bis 4484.
Die Priorin Margaretha v. Stackelberg folgte ihr als
Aeblissin erst 4486., nachdem Adelheid Wacke zwei Jahre
hindurch dem Kloster vorgestanden.
»Ik bartolt Todwen Hermensson bekenne vude belüge
avenbar I n dussen breue dat I k rechter plichtiger schult
schuldich bpn der Erwerdigen vrouwen Elißade« lugenhusen
Ebbedisschen to Reuel vnde der Prperschv (Priorissa) Mar-
gareta stakelberch vnde deme ganttzen Conuente twehundert
olde mark Nig. an gudem pagimente So nu in lvffianbe
genge vnd geue is ses vnd dertich nye artige aldus lange
schillinge gcheten vor sutze mark to rckende vnde to beta-
lende Erder na rechter werbe des vorgescr. pagimentcs
So dat I n Lvfflande gewonlich is dat I k bartolt vorben.
mit mvnen rechten eruen ßal vnde wvl äff to rente geuen
r j i (42) mark Rig. vp suntc Iohans bapliste to midden
zommcr I n der betalinge to Reuall dp guder warhyt, vnde
wenner vnfer en van dcme anderen vmme desse summa
geldes willen wil-geschehen sin so fall vnde mach I k bar-
tolt Horbenomet mvl mvnen Rechten Eruen der Erwerdigen
Vrouwen vnd deme gantzen Convenle Vnser Ern dem
anderen vp Wpnachten tovor vp to seggen vnde dat na
523
to dem negesten''Eün'te"Fol)tmA viiße to lttlbben zomer I n
der betalinge lo R M l lScl leloue I k bartolt vorbenomt
^ut. my^cn Hechten Lruen vesse vorgen. summa gcltes mpt
der, Rentt lo entrichUnde lo betalende vnde wöl^to vorno-
Kende funder geni^erlepe vortoch by güder wärheöt v'iide
wcret bdt das nicht Gyfchege da gdt vor sy So scil vn^ >e
müch de Erwerdi'ge proüwe to Revall myt Crem gantzrm
ßonuente edder de Mser^(Vorzeiger> desses breues sunder
qller Heren bot Richtes Gewalt sunder Ienigerleye schqt-
lünge esste in val gtystlikes effle werlllikes Sunder alle
Mdderstall sik sutuest Inweldiggen vnde antasten j j (zwei)
geflnde geheten de hauestede mit j i i (drei) H«len Landes
belegen I n dem kerspel to koskllll mit vreghat (Freiheit?)
Rechticheit vnde all« to behoringe to lande lo Holle to
water bewechlick effte V M w ' M k w ö n)en tat f i n d e n offle
benomen mach Nichtig nicht dci'rvan i lMheMnen' Iare l>p
Iare to bcsittende van deine suiiie Iohans bäM'ste bage
bech tho dem änbttn Wente ßo- lak^r bstl) tzusse houet
summa gelbes mpt der Nente alle bewy'sllle anlegginge
welde vnde wedderstalt Este een dt vatl mp e^ ffte van
mpner wegen schege dat mynste mpl dememepsten den
ersten pennynck mpt deme testen su van Ersten entrichtet
betalet vnde wol vornoget, des to äller^vären tuchnisse So
hebbe I k bartoll Todnxn myt mvnen Rechten Oruen myn
Ingesegel an düssen brcff lqtcn.bangen he gegheuen vnde
gheschreucn is na der gebort Jesu «ThrM bufent veerhun<
dert vnde darnä I n deme l i r Iare l t ^ I t i )
T a g e s ch r o n i k.
R i g a . Die hiesige Zeitung berichtet Nachstehendes
vom. 3. September d. I . I n voriger Woche wurde ter
Fußboden der hiesigen in der Mitte der Etadt befindlichen
Lettischen Evana.ellfch,i!ucherischen St . Iohannis-Kirche 6 Fuß
tief aufgegraben behufs der Legung eines Fundaments
zum Stützpunkt der Säulen, welche das vergrößerte Or-
gelchor und das Unterchor tragen sollen. Man fand in
dieser Tiefe eine Anzahl <3ärge mit deichen, von dentn
der größte Theil bcl der Berührung in Staub zerfielen,
aber drei Leichen hatten in ihren Särgen der Verwesung
widerstanden. Zwei Leichen, eine wännNche und weibliche,
hatten ein vollständig mumienarligeS Ansehen von dunkel,
brauner Farbe. Haut und Fleisch war eingetrocknet und hart,
das Haar deutlich zu unterscheiden. Die'dritte, weibliche deiche,
der Größe nach in einem Alter von fünfzehn Jahren beerdigt,
hätte der natürlichen Verwesung bis zu dem Grade wider,
standen, daß das F M c h , obwohl auch bräunlich, trocken
und hart, noch die natürlichen Formen vollständig zeigte
und sogar den lieblichen Ausdruck drs Gesichts noch deutlich
erkennen ließ. Von der Kleidung des Körpers war keine
Spur sichtbar; nur den Kopf umgab die weiße Hülle eines
Häubchens, die bei der Berührung sogleich in Staub zerfiel;
dagegen waren die bandschuhe unversehrt und zeigten noch die
über die Finger hinausgehenden hohlen Spitzen. Ferner hatte
d.as schwarze Woll-Krevp-Vand des HäubchrnS unter dem
Kinn der Vermoderung vollkommen widerstanden, und
Ebenso ein schwarz wollenes um die Mitte des Körpers
geschlungenes Band. Da seit W 0 Jahren leine Leiche
Hehr in dieser Kirche beerdigt worden ist, so dürfte dieser
FkN wohl zu den merkwürdigen Erscheinungen bei der
Wrwesung gehören. Die Leichen wurden wenige Fuß
von der alten Ruhestätte wieder dem Schooß der Erde
übergeben.
N i g a . Der Livl. Domänenhof macht bekannt, daß
die Hofesländereien nachstehender Kronsgüler des Livländ.
Gouvernem. von ult. März 4833. ab auf 6 oder mehrere
Jahre verpachtet werden sollen und die desfallsigen Ausbot-
termine auf den 3. und 6. Okt. anberaumt worden sind.
I m Rig. Kreise Wainsel, Nujen'Nahdenhof, Schlock; im
Wendenschen Kreise Alt-Sackenhof, Sohsenhof, Kla-
wekaw, Stürzenhof, Strickenhof, Marzenhof, Großdohn; im
DHrPtschen Kreise Alt-Casseritz, Neu-Casseritz, Klcm-Koiküll,
AlttNüggen, Hahnhof, Cawelecht, Schloß Odenpäh; im
Nernauschen Kreise Wolmarshof. B is zur Negulirung im
Dörptschen Kreise Flcmmingshof.
Vt iga. Von der Obrrdirektion der Livl. Adellchen
Mftt'Kredlt-Societät wird bekannt gemacht,' daß auf das im
Arensburgschen Kreise und Carmelschen Kirchspiele bclegenc
Out Kellameggi.von dem Besitzer desselben, Hcnn dim.
Major und Ritter von 'Stroukoff, um ein erweitertes Dar-
lehen in Pfandbriefen nachgesucht worden ist.
P e r u « « . Um Proben mit einer iiüs England erhal,
tencn Flachsrcinigungs - Maschine anstellen zu können,
fordert die hiesige Handlung Jacobs k Köilip. die Guts-
verwaltungen zu Einsendungen von zwar geweichtem und
getrocknetem, indessen noch ungebrochenem Flachs in Quan,
titätcn von mindestens einem Vertowcz auf., Das Gelingen
des Versuchs könnte mit brrZeit von großer Wichtigkeit werden.
P e r u a u . Der hiesige Michaelis Kram, , Vieh, und
Pferdemarkt ist dieses Jahr auf den 22. und 23. Sept.
verlegt norden. — Bis zum ^. Sept. sind hierselbft 67
Schiffe angekommen und 66 abgegangen^
Slcva l . Das in Harrischen Kreise und St . Matlhias-
und Kreuyschen Kirchspiel belegene Gut Padis^Kloster nebst
den Hoflagcn Jobbern« und Pactull und den Inseln G
und Klein, Nogö ist für den gelegten Preis von t
Nbl. S lb. Münze dem Herrn Hakenrichter Eduard von
Namm, und das in demselben Kreise und Kreutzschen Kirch«
spiele belegene Gut Hattolull für den gelegten Preis, von
2 W 0 Nb,. Sld. Münze dem Herrn Kreisgerichts-Älsissor
Tyomäö von Namm laut abgeschlossenen Erblheilungs,Trans-
aklS vom t l . März 5832. cetirt worden.
N e v a l . Die Koppelsonfch? Vuchliandlung und Leih,
bibliothek Hieselbst ist mittels Kaufs an Herrn Ferdinand
Wassermann übergegangen.
N e v a l . Herr Gustav Hiftpius ladet im hiesigen
Wochenblatt Freunde der Kunst zur Ansicht von Bildern
alter und neuer Zeit ein, die vom 7. bis <3. September in
»seiner Wohnung ausgestellt sein werden. Der Eintrittspreis
beträgt 20 Kop. ä Person und die Einnahme ist für einen
wöhllhätigcn Zweck bestimmt.
Versonalnotizen.
C i v i l .
An gestellt wu rden : der grab. Student der Dörptfchen Iltti«
versirät, Schöpff , als Kanzelleideamte der üivl. <8ouvern,emcntö,
Regierung mit Gouvernementösekretärsrang.
E r n a n n t wurden : dtrProfessor'bei'der geburtshilflichen Anstalt
des Kaiser!. St. Pcreröd. Erziehungshauses, Hofrath Dr. Schmid t ,
zum Direktor dieser Anstalt; der Vauekesche Bezirks-Inspektor der
Reichsdomänen, Kollegienassess. S e r a p h i m , zum Rath b. Oekonomie-
abtheilung des Kurl. Domänenhofes, der im I . 1851. vom Gendarmen-
kommando als Stabskapit. entlassene Pantzer zum Vorsteher in dcr
Abtheilung für Untersuchungssachen bei der S t . Petersb. Polizei init
Umbenennung zum Gouvernementssckretär.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Wirkt. Staatirath der Klassen-
Inspektor der Moskwaschen Schulen des Ordens der hell. Katharina,
Braschmann; der beim Statthalter von Kaukasitn stehende Kammer-
junker Hjraf S a l l o g u b j — zu Staatsräthen der Livl. Vicegouver-
neur Kammerjunker V r evern ; der Arzt auf «d^ n Ellernschen Gütern
,in Kurland, M i t t e ; — zu Kollegienräthen der Sekretär bei
S. K. H. dem Herzog von Oldenburg, Lerche; der Operateur der
Kurl. Meoicinalverwaltung, M u h l e r t ; der stello. Akkoucheur bers.
Verwaltung, Hudschmann; der Oberarzt beim Iarcßlawschen Kol»
legium allgem. Fürs., S c h u l z ; der Apotheker bei dcm St . Wetersb.
Erziehunssshause, F r e u n d , — zu Hofrnthb'n der M v . Chef der.
Nerwaltungs-Kümmisslon der inncrn u. gcistl. Angclegenh. des Kalisch-
I schen Kreises, Meer se id ; die zum Medicinaldepartement zugezahlten
.Dolto«n W i t t e « . M a y l ^ e l l ; der Oberarzt bei de,
FnstqÜcn.des M e g . aUg.Furf., Iaesche; der ObiraM b. Moströü-
Wen KlnderkrankeMause, K r onenbe^g,'der Oberarzt beim Instltut
bes Korps der'Ner^inginieure, F rohbeen; w r Arzt! bei <»ee Garai-
.skischei» Hezirksverwaltung. der Reichödomänen, Schönr,o,ctz per
Obera^t d.«s Wilnaschen'Hebräischen Hospitals, Trachten^,erg 1^ l
,ber Arzt be) b lmS/ . .Petersb. Gefängniß.Krankenhanse, Bu'ch.hoN;
der AHt bei dem St. Peteröb. Voemundschafts-Konsell, I eH te -n^b .
gewesene ältere Shltomirsche Kreisarzt T rach tenö t rg 2. , d. jüng.
Stadttheilsarzt der St . Petersb. Polizei, G e r i n g - der ä.t. Pensasche
Kreisarzt J a h n , der Kalugasche Reichsdomanenarzt D r e y e r ; das
ksnsultirenhe Mitglied.des Medicinal-Konjeils, Apotheker G a u g e r ;
der Ap'ötljeker'der"^2t. Petersb'.'ÄlerandlasHuli',' G.chl'ag'o;' — zu
Kolleaienassessoren der Kreisarzt von Tschembow, J a h n ; der.jüngere
Ari t veiftl L t . Petefsb. Erziehungsha^se, F r ö b c l i u s ! d. Ordinator
dir Marlen-Magdaltttenhospitals^ln' Moskwa^ Gchroe,bet; 'der Arzt
beiden Privathüttcit der Uralschen Btsgw«ksv«rwHltl,ng, Schule,n;
.h«5 Arzt auf Wipafgütern des Saratowschen Oouuts., !M.üh.Ife,l.d.-'
dir Mzt beim Kranrenhause zur Aufnahme kranker Fxemolinge des
Müfett Schertmetjew in Moskwa, K u r t e n er ^ der Lehrer l/et dem
Kmdtrlnstitut b?s östl. Sibiriens, O ldekop; der Buchhalter der S t .
'^lltersb. Sparkasse, L a m.i ch; der Gehilfe des Aufsehtl-s des St..Piter«d.
.Mistnhauses, H a r t m a n n ; der Illuxtsche Kreisarzt K lauz ,d,sr
Gehilfe des Dirig, des Alatyrschen Appanagen-Komtoirs, K a j a n d c r j
dieAerzte beiden Kolleg, der allgem.Fürs. zu Saratow, 'Benf'ynger
(jetzt verabschiedet), und von Tauricn, B r u h n s j der Arzt des 5.
St. Petersb. Gymnasiums, V l a e s ; der Arzt der Kemmernschen Bade-
anstalt, G i r g e n s o h n i der Arzt auf Gütern des Kurl. Gouvts., -
Busch i,dcr Arzt bei dem Hr.üvmschln GefängniMusc, M e l v i l l e ;
her yrdinator beim Moskwafchcn Krankenhause für Arbeitöleute,
G r ü n w a l d : der Arzt beim Mitauschen Gymnasium, Schm em an n;
der Fellinsche Kreisarzt C a r l b l o m ! der jüngere Arzt bei den An-
stalten des Kurland. Kolleg, der allgem. Fürs., Widder-, der Kras-
lawsche Privatarzt Eichler-. — zu Titulärrathen der Stadtarzt von
Ssaposhek, M ü l l e r ? der Stadtarzt von Pcrnau, Enmann« der
Arzt bei den Privathütten der Uralschen Bergwerkövcrwaltung, M e y e r :
M Ljpowezsche Stadtarzt S a ch s; — zu Kollegiensekretaren der Kurl.
'Uetermärarzt Werschb izk i ; der Apotheker des Krankenhauses vcr
heil. Olga, Fürstz der Vorsteher der Apotheke des iiivi. Kollegiums
der allgem. Fürs., K l e w c r ; der Apothekergeh. beim Moskwaschen
Krankcnhause für Arbeitsleute, Faber - der Apothckerg. b. Moskwasch.
Stadt-Krankenhause, I acobsohn ; der Torfmeister im Moftwaschen
Gouvernement, Feuerabeno; der Kanzelleibeamte des Moskwaschen
Kameralhofes, Schirmer.
Z u m R i t t e r wurde e rnann t : des St . WladlmlrordtNs
2. H l . 'der Direktor de« 'Hebammeninstltuts >unb AkköÜcheur bei be^n
Entbinbungshospitältrn des Mbskwaschen Erziehungshauses, Wsrkl.
.^Staatsraty'Nicht er.
Der aus dem Dienste in der Kanzcllci d«s Kriegsministers ent»
lassene Gouvernementssekrelär S t e i n ist für Erpressung durch Heber-
listung und für Vergeudung fremder Gelder während stirer Dienstzeit
durch Urtheil des Kriegsaenchts seines Ranges und seiner Standee-
rcchte für verlustig erklärt und zum Gemeinen degradirt worben
(Sen.-Ztg. Nr. 70.).
M i l i t ä r .
Ernannt wurden: der General:O.uartttrme!'ster,d. Haupt-
Ilübes Sr. Kais. Majestät, Generaiadjutaut, General der Infanterie
B e r g I., zum Mitglied« des Reichsraths mit Velassung in der Würde
eines Generalabjutantcn und Genecal-Quartiermeisters des Haupt-
stades Sr. Majestät, der Chef de« Stabes des I- Infatitcriekorps,
Generalmajor von der Suite Sr. Kais. Majestät, Graf B a r a n o w 2 . ,
zum Kommandeur des Prcobrashenskischen Leibgarberegiments mit
Belassung bei der Suite Sr. Majestät, der Flügelaoiutant Sr. Maj.
des Kaisers, Obrist Graf Hevdcn, vom Garde-Hmeralstabe, zum
interimistischen Chef des Stabes des 1. Infantcriekorps mit Belastung
in der Würde eines Flügeladjutanten; der Lieutenant vom Chevalier-
gardereg. I . M . der Kaiserin, P i l a r , zum Adjutanten beim Ober-
dirigirenbrn der Wcgekommunikation und dffentl. Bauten, General-
adjutanien Grafen Kleinmichel: der Moskwasche, Plahadjutant, Kapit.
vom 2eibgar,delDragoncrreg., Lang, zum Mofkwasä^n Bau-Adjutanten.
l g e ü ' r l a u b t w u r d e : der Flügeta^jutsint Sr . Kais. Maj.,
Obrist vom Ismailowschen Leibgardereg., GrasNaranow I - , zur
Wiederherstellung seiner GLsundheil bis zum I. Ma'i 1653. in's Aus-
land: der Urlaub des Gcneraladjutanten GeneraUiculenants G r ü u e -
w a l d t nach dem Gouvernement Ehstland ist um 2 Monaie verlängert
worden.
Bibliographischer Bericht.
Im Inneren des Reichs erschienene Schriften.
0
coc^onnin
b. i. über die Gattungen sWahrungs-Foimen nach der neueren Nerb-
Lehre) der Rufs. Zeitwörter in syntaktischer Beziehung. Eine Aby.
.von Schnf f ra now, Moskwa M 2 . , ,l60 S. Die Dchaffranowsche
Arbeit schließt sich dem System in Vostokow's Grammatik qn und
I«ltet die verschiedenen Zeitform'en (Währungs-Formrn)'drs Verbuin«
von'tsnen^ und dtmstlbeu'Stämm-Nerbo ab> während ein-anders
System die getrennten Formen als Derichiedene, bloß einzelner Tem-
pora beraubte Wurzel-Serba ansieht-, per Protoylerey P a w j k y j),
seinen philologischen Beobachtungen lAbh. 3, Anm. zum z !03) fand
beide Systeme unbefriedigend und brachte von sich aus die Abtei-
lungen der Grade (Stufen) des Zeltwotts in Vorschlag, weliHe M
indessen noch weniger geeignet zur Annahme z«lgten,alS die früheren
grammatischen Elntheilungen ' in Zeitformen (Währung« - Formen).
Herr. Schaf f ranow sagt daher mit Recht- Wil l man die Oraden»
(Stufen-) Tafel des Ptotohierey Pawsky sich zu eigen machen, so
wirb man unwillkürlich daran erinnert werden, daß «r das System
der Zeitformen (Währungs-Formrn) einen undurchdringlichen Wald
nennt, allein im Vergleich mic dem unübersehbaren Gebäude der Grqde
(Stufen) de« Protohierey Pawsly ist das System der Zeitformen
(Wahrungl-Formen) nichts Anderes, als ein zum Lustwandeln bequemer
Hain. Vtrgi. übrigens auch Kritische Betrachtung der in Bezug auf
die Russischen Verbal herrschenden grammatischen Systeme und
Versuch zur einfachen Anordnung desselben Gegenstandes. Hijie von
der damal. Philosoph. Fakultät der Kaiser!. Universität zu Horpat
mit der goldenen Medaille gekrönte Preisschrift be,S damal. Studirenden
der Philologie Eugen v. Schmid t aus Ehstland. Dorpat 1844
81 S. 8-
1822., d. i. Diana de Lit, Roman von Alerander D u m a s , 277 S .
Moskwa, '832.
»leii^lli«, cuü. 1852., 84 o?p.. d. i. der Eintritt des jungen Mädchens
in die Welt, St . Petersb., 1852., 84 S., sämmtliche Werke an-
gezeigtund beurthcilt von K. in der Nord. Biene Nr. 146.
liieecxo z s p ,
185! d. i. Chronik Klein - Rußlands von Samuel Welit'fchko,
Herausaegeben von der Kiewschen archaographischen Kommission,
Zweiter Theil IS31., K i e w . Vergl. die ausführliche Anzeige jm
Literaturblatt der Moskwaer Zeitg. Nr. 92.
Inländische Journalistik.
Mg- .Stadtyll. Nr. 35. Nekrolog (Ioh. H«i,r. Holländer, ?2
I», alt». Uebrr , die Wirkungen per Ooldentdtckung.ey,in Halifarnijn
und Australien, von Fr. Scheer (Fortsetzung). .LelefrHchte ^aus Ed.
,«3ülstw „der arme Mann in Tockenburg", Leipzig 1652). vSchUsna.ch,
richten ,^djs zum 27.Aug. ,N! I Schiffe eingelaufen, z.lZ49abgegangen .^
Kirchcnbuchsnotiien.
Kurl. Landwirthsch. Mitthcill. Nr. 15. Zum Aufsatz: die Re-
form der Kurl. Landwirthsch. I.Schlußj. Ueber die Vorzüge der 2Ie-
6!c.-,z;o kiel!,:,. Die Kartoffelkrankheit. Agronomische Neuigkeiten
^Kirschsaft, aus dem man Kirschwein verfertigt. StaIlthüren»VerschIuß.
Soya zu machen. Spargel in Büchsen einzumachen. , Gute Blumen-
stäbchtn). — Nr. 16. Mittdeil. über den Flachsbau im Russ. Litthauen.
Aus dem Protokoll der 25.<3enera,lversamml. der Goldingenschen tzand-
wirthsch. Gcsellsch- Agron. Neuigkeiten l.Ein einfaches, aber bewahr-
tes Mittel sHolzasche in dtr Txanke I^ gegen den Milzbrand der Haüö-
thiere. Zündsteine). Korrespondenz- u. vermischte Nsschrichten (Pfipi
legien-Ertheilutigen). Beobachteter Wjtterungszustand im Jul i .
Nussische Iou rnaM.
lSiehe,Schluß in, Nr. 56. chp. 703.)
^ » e u ! , Qn5. l 852, 256 e^p..
d. i. der städtische oder Mittelstand des Nuss. Volkes in seiner histo-
rischen Entwickelung von dem Anfange Rußlands bis auf die neuesten
Zeiten. Zusammengestellt vonL. P lo fch insk i , St . Pet. 1852., 28b S.
^ z , d. i. Journal der Manufakturen und
des Handels, 4855l.. Januar, Februar u. März. St . Peters,
bürg, in der Druckerei des Departements des auswärtigen
Handels. I n h a l t : l . Festsetzungen und Anordnungen Der
Regierung: l ) Ueber das Reglement der Moskwaschen
praktischen Akademie der handelswisscnschafteu^ und der hei
derselben bestehenden Gesellschaft der Fronde von Handels»
.kenntnissen; 2) Ueber den Verkauf von' Baumöl mit und
ohne Wrake; 3) Ueber die Verlegung, des Iahrmarks von
Romen nach Poltawa; 4) Uebcr die zollfreie Mnfuhr pon
Klammern oder Hufeisen aus 5)Hsenfasern ^?), welche mit
Eisen zusammengenietet sind, aus dem Auslands; 8) Uebcr
die zollfleic, Einfuhr einiger Arzneimittel nach den ent-
sprechenden Punkten des Zolltarifs;.'6) Uebrr die P u b W -
N'on des Oescycs in Betreff der Glas-Geschirre; 7) U M
die Veränderung der §§ t631 und 1632 des Strafgesetz-
buchs und der denselben entsprechenden §§ der Handels»
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Verordnungen über Schifffahrt und Schiffbau; 8) Ucber
die Erhebung der Vz ^ Steuer von den Fahrzeugen und
Waaren auf Wasserstraßen und Flössungs-Systemen, welche
bisher von dieser Abgabe befreit gewesen sind; 9) Ueber
die Verlängerung der Abgaben-Freiheiten u. Erleichterungen
für die Stadt Reni in der Provinz Veßarabien auf 10
Jahre; 40) Ueber die Ertheilung von Handelszeugnissen
aus dem Nertschinskischen Nathhause; 11) Ueber die Grün-
dung von Jahrmärkten; 12) Ueber das Erlöschen einer
Aktien-Kompagnie; 13) Ueber das Erlöschen eines Kusne-
zowschen Privilegiums; 1<i) Ueber die Gründung einer
Transport «Abtheilung bei der See- und Fluß, Assekuranz-
Gesellschaft; 15) Ueber die Ernennung eines Konsuls.
P r i v i l e g i e n : 1) an den Fähnrich vom Korps der Förster,
S o k o l o w , u. den Gouvernements-Sekretär Wate rkampf
zur Bereitung der Farben Lalmus, Orssel und Kudber auS
dem nabelförmigen Blatter-Abfall suiudMoZria pustulat»);
2 ) an den verabschiedeten Artillerie - Selondlieutenant
Fedorow und den Ausländer I a t e s auf eine Maschine
mit einem sich selbst streichenden metallischen Pumvenftemvel
behufs Anfertigung von viereckigen und länglichen Ziegel-
steinen aller möglichen Gattungen; 3) an den Kollegienrath
S o b o l e w f k i zur Verbesserung der Einrichtung von Dampf-
öfen. B e k a n n t m a c h u n g e n : 1 ) Ueber verabreichte
Gesuche wegen Ertheilung von Privilegien; 2) wegen Ueber-
gang eines Privilegiums an einen Anderen; 5) Ueber Pri-
vilegien, deren Termin erloschen ist.
Livländische Brief« von Th. V. VI. Brief in Nr. 161 d. Nord. B.
seinem wesentlichen Inhalte nach bereits kurz angedeutet in Nr. 33. Sp.
663. des Inlands am Schlüsse. Der V. Brief in Nr. 155. der Nord.
Biene vom 12. Jul i enthält gleichfalls nichts speciell auf Livland Be-
zügliches.
T'on'Kxn »5 l>^<:«<,» llo-ropi«. d. i. Erfolge in d«r Russischen
Geschichte, van P. Chawski in der Nord. Biene Nr. 15l. (über die
«ngeblich auf 1852. fallende I a h r t a u s e n d f e i e r des Reichst
S t . Petereb. Ztg. 3lr. 1UI. Unstern lc. s.Fortsetzung-1. -^ Nr.
192. Unstern « . ^Fortsetzung^. Ulder dle Anfertigung der Ethnogra-
phischen Karte des Europ. Rußl. von P. v. Koppen ^Schluß^. Ge-
lehrte Gesellschaften. ^Sitzung der Ehstl. Lit. Gesellfch. am 24. Juni.)
— Nr. 193. Unstern « . (Forts.) — Nr. 194. Unstern tt. (Forts.)
Landwirthsch. Mittheill. aus Rußland. ^Dreschmaschinen — Erntema-
schinen — Pferderennens von v. Fölkersahm in Papenhof. Auszug aus
den Sihungeverichten der Akademie der Wissenschaften. — Nr. 195.
Unstern » . ^Forts.^
Ausländische Journalistik.
Perseus und Avdromcda (nach einer Abbildung aus der Antiken-
Sammlung im Königlichen Museum zu Berlin) von C. v. Paucker
in Mitau (geschrieben im März 1652.) in Gerhard '« Denkmälern
und Forschungen oder archäologische Ztg. Jahrgang X. Nr. 42.
Juni 1852.
Beobachtungen der Planeten Neptun und I r i s auf der Moskwa«
Sternwarte von dem Direltor A. Draschussow in Schumacher'«
Astronomischen Nachrichten Nr. 782, Altana den 14. Novbr. 1851.
(0l<8ervnlnii-e <Ie KIo«cou le ,',. Octnbro 1851.)
Die Deutsche Presse in den Russischen Ostseeprovmzen — in der
Illustrirten Zeitung 1652., Nd. X lX . Nr. 479. Fol. 158.
Literarische Anzeige.
I n St . Petersburg erschien neuerlichst: „Sirene," Aller-
höchst bestätigte Gesellschaft zur Hebung versunkener Fahr-
zeuge und anderer Gegenstände aus dem Wasser längs dem
Finnischen Meerbusen und der Ostsee von Narwa bis Po<
langen, St. Petersburg, l832. 32 S . 8. mit einer Litho«
graphie. I n dieser kleinen Schrift wird in der Einleitung
mitgetheilt, was im Jahre t830. das Inland und die Rig»
Zeitung über den von dem Bürger Lenz erfundenen Apparat
zur Hebung versunkener Fahrzeuge u. s. w. aus dem
Wasser veröffentlichte, ferner welche Erfolge diese Erfindung
bereits gehabt, wie die Aktiengesellschaft „Sirene" das dem
Hrn. Lenz ertheilte Privilegium zu ihrem Eigenthum gemacht
und Statuten entworfen habe, die der Allerhöchsten Bestä-
tigung gewürdigt worden seien, und welche Geldoperalionen
die Gesellschaft zu unternehmen habe, um die Vortheile zu
erringen, die aus der Anwendung des Privilegiums auf eine
namhafte Anzahl notorisch versunkener Fahrzeuge für die
Aktionäre zu erwarten sind. Hierauf folgt die bezügliche
Meinung des Reichsraths und endlich das Statut der Ge-
sellschaft in ö l Paragraphen. Die Lithographie giebt ein
anschauliches Vi ld von den Apparaten und ihrer Anwendung.
«ur
8ub8orjution auf ^.ctien in 8 t .
Die ^Ilerlwel»8t bestätigt«
Hebung äug <Iem ^Vassor versunkener
anäerer (FeAenztänlly länFs dem k'innisclion Ueer-
un«i Üer Ostsee von ^ar,v2 bi« kolanzen maobt
delcannt, 6a38 <Iie Lubzcrintion aul Lotion im
Omta i r 6eg Nerrn tteorKo L. M i l l e r Hun. in 8t. ?e>
F tatt<in^et. Na» ^sänero üuer
Vortlieil« 6or lFL8Lil8eli2ft begabt üio
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 31. Sp. 632. Z. 32 v. o. lies 19. statt 18.
— 30. — 7UI. „ 18 v. u. lies N u r m Hufen statt Normhaustn.
— „ — 702. „ 7 v. o. lies Spahren statt Spuhren u. P o .
pen st. Papen.
— „ — 706. „ 27 v. u. muß es heißen: befindet sich auch eine
Beschreibung der großen Feueröbrunst zu Björneborg
am '/,»- Mai d. I .


























































































































5 12,3 5 18,5
5 8.3 5 I7,l
5 10,5 -r 18,5
W i n d . W i t t e r u n g .
trüb, Gewitterregen
1VVV den ganzen Tag Regln
WO heiter







8 0 heiter, Gewitterregen
IV0 Regen
8 0 heiter, am Ab. trüb u.Reg.
8 0 trüb, starker Regen
8 0 heiter, n'nzelne Wolken
8 0 trüb, am Ab. ein wen. Reg.
8 0 heiter
?iXV am Morgen Regen, heiter
IV0 Heiter, Höhenrauch
8 0 heiter, Gewitterregen










8 W trüb, am Abend Regen
8>V trüb, Regen
IVVV
Notizen aus den Kirchenbücher« Dorpat's.
Getau f t e in der Gemeinde der ^St . M a r i e n » K i r c h e :
des Hrn. Falckcnberg Sohn Karl Ernst.
Am 21. September in der S t . M a r i e n - K i r c h e Deutscher
Gottesdienst nebst heil. Abendmalsfeicr um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(5lr. 191.) - Dorpat, den 15. September 1852. Stellvertretender Censor: M. L inde.
(Druck van H. Laakmann.)
(Hiezu die Vrochüre »Sirene" als Extrabeilage.)
38. Montag, den 22^ September. 1832.
Vom » I n l a n d " erscheint
wöchentlich > Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 44 Rbl .S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
S-— DieInsertions-Gebüh-
ren für literarische »md andere
geeignete Anzeigen betrage»
5H.S. für die Zeile Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l inDorpat, sowie
bei allen Deutschen Buchhand-




Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geographie,
Nitevatur.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
^ i k und
I. Matthäus Srykowski.
8. Ein Mann, merkwürdig durch sen.e Chronik, die
selbst wieder durch ihren Verfasser merkwürdig ist.
Er wurde nach seinem eignen Zeugm'ß, das er der
Chronik in Poln. Aleranbrinern und in Prosa voran,
stellt, zu Strpkow in dem Palatmat Lcczyc geboren und
gehörte zu dem alten Geschlechte der Osostow. I m Jahre
488l . war er 34 Jahr alt, folglich fällt seine Geburt auf
das Jahr t347. Sein Todesjahr ist nicht bekannt, doch
soll er jung gestorben sein. Als er seine Chronik verUent«
lichte, war sein Selbstbewußtsein nicht gering. Er hatte
eine hohe Meinung von sich, in welcher ihn die Poln. Um-
gebung wohl bestärkte. Zugleich aber stößt er das Vertrauen
ein, daß er jedem seiner Worte den Glauben, den er ver«
langt, auch selbst schenkt.
Zweimal als Knaben erlöste Gott ihn aus Todesgefahr.
Er war in einen Teich gefallen und wurde leblos heraus-
gezogen. Schon lag er im Sarge auf der Bahre, da erweckte
Gott ihn, wie des Ia i rus Töchterlein oder wie Lazarus.
Als die Glocken läuteten, schlug cr die Augen wieder auf.
Kaum6Iahr alt wurde cr in die heiligeGemeinschaft derMusen
aufgenommen; da er schwächlich schien, wollte der Vater nicht,
daß er als Bauer sich am Pfluge abmarterte. Seine B i l -
dung erhielt er in Brzesina in demselben Palatmat, und es
ist ihm lieber, als Padua oder Bologna. Dort wurde er
von einer Glocke fast erschlagen, so daß er seitdem, wie
Moses, schwer und stotternd sprach; cr konnte mehrere
wohlüberlegte Verse hinschreiben, ehe er noch zwei Worte
gesprochen. Aber im Haufe der Laski und der Maskowski lebte er
unter adligen, gebildeten Männern und lernte viel. Apollo
nahm ihn in seinen Schutz, badete ihn im Oie) Helikon und
lieh ihm seine Laute; Kalliope nahm ihn in ihr Gefolge
und die hirnentstiegne Minerva gab ihm ihre Gaben und eröff.
nete ihm den Zugang zu den Kastilischen (sie) Quellen.
Und ich versuchte mich, sagt er, zuerst in deinen Wei,
scn, Ti lyre, und in denen, welche die Faune im Schatten
spielen, und dann in Versen beweinte ich August's Tod,
das Interregnum und den Lcchenkrieg, wie die Rechen vor
den Czechen flohen und das Ausomsche Volk die Schamai-
tischen Gestade betrat — und so erreichte ich Vieles mit
Arbeit und Rüstigkeit und aus Abgründen bahnte ich mir
Wege, an Mühe dem Aulus Gellius gleich, ä « «ua
. juvat.
Dann, als er schon die «iLscriptio lsarwätigo Nu ia -
paea als Söldner unier Guagnini in Witepsk geschrieben
hatte, — derselbe Guagnini ließ sie später unter eignem Namen
drucken ^ wollte er den Sarmaten die Thaten ihrer tap-
feren Ahnen vorführen und wie im Spiegel die Musterbilder
der Geschichte. Damals schrieb er in Versen oen Tugendjäger
(Lanee onot?), in welchem, wie er bemerkt, die Eigen-
schaften des ächten Adels geschildert sind; auch trifft man
auf Beispiele alten Ruhmes und es ist gesagt, daß der
prahlerische Titel des Adels Buben nicht adelt.
Dann besang er carmine 8app!lieo in prächtigem
Rhythmus Hcinrich's Einzug und Krönung und wie er wieder
fortzog (denn cr vermochte das goldene Sarmatische Scepter
nicht zu lenken und es gehört nicht Dem, der Volten zu
tanzen weiß, sondern der den Neigen wie Herkules in der
Rüstung führt).
Schon früh war in ihm d.'e Sehnsucht erwacht, fremde
Länher zu sehen und er hatte sich darum viel in der M a -
thematik, Geographie und Perspektive geübt. Jetzt kam die
Zeit des Interregnums und Polen rüstete eine Gesandtschaft
an Sclim. M i t dem Botschafter Andreas Taranowski
reiste er in die Türkei. 'Ba ld nach ihrer Ankunft starb
Sel im; Murad folgte und ließ seine fünf Brüder erdrosseln.
Da wurde ihnen die Weisung, über den Pontus zu gehen,
um den neuen Sultan zu begrüßen.. Seine Gefährten
zitterten und glaubten in die Sklaverei zu ziehen; sie sorgten,
wie sie als Gefangene ihr Leben fristen würden. Er aber
vertraute auf die Güter, welche kein Dieb zu entwenden
vermag, auf Tugend, Glauben und Kunst. Von früh auf
hatte er zeichnen gelernt und in Farben und Gold malen;
davo« wollte cr leben, denn Das bezahlt sich bei den Tür-
ken und ein müssiger Schlachcic gilt dort nichts und sei's
ein Wojewode. Dort heißt's: grabe, ackere, arbeite oder
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fort auf die Galeere! Aber nicht dazu waren sie gesandt;
freundlich nahm der neue Sultan sie auf: er schwelgte wie
im eignen Hause und trat die Rückreise wohlbehalten an.
Ucberall hatte sein lebhafter Geist tausenderlei zu beobach,
ten< Bald horchte er in Konstantinopel Slavischen Vänkel,
sängern, oder bewunderte die aufbewahrten Keulen voll
Nägel und die Schilde der alten Bulgaren, welche einst bis
unter die Mauern von Bpzanz drangen, bald ließ er sich
die Denkfaulen zeigen, welche Michael Kuropalates zum
Triumph über die Vulgären errichtete; — oder er unter-
hielt sich in Paphlagonien mit Slaven, von denen er
behauptet, sie haben schon zu Trojan. Zeiten dort ihren Sitz
gehabt, — oder er hörte Bulgarische» Priestern zu, wenn
sie von den Göttcrn der altcn Heiden erzählten.
Ebenso lebhaft nahm er die Eindrücke der Natur auf.
Schon vor der Türk. Expedition sti,ildert er seinen Zug
durch Lilthauen und Kurland, entwirft ein Bi ld der Länder,
welche sich um die Ostsee lagern und schließt die Zeichnung mit
der Gegend, wo das Kurische Haff mit seinem Wasser stürmisch
den Sand peitscht, wo man den hellen Bernstein sammelt,
wo, ohne Weg, die See zu beiden Seiten und über sich
den Himmel, das Noß bis an die Weichen in den Sand
tritt und nur nach Fußspuren die weitzersireuten Herbergen
erreicht und doch kein Futter findet und kaum eine Pfütze
süßen Wassers.
Gleich treffend schildert er die Thracischen Neisecindrücke
And das Land, wo Naso zu den rauhen Tomiten verbannt
war , wo zwischen Dziurdziuw und Nusciuk die Donau
mündet und König Sigismund sein schönes Heer verlor.
Von dort zogen sie zwei Tage weit in die Bulgarischen
Berge, wo der felsige Valkhan in die Wolken steigt, wo der
Grieche und Mbancse, wo der Macedonier in Knechtschaft
seufzt. Ueber die hohen Berge zog ich, ruft er aus,
über die abhängenden Felsen; oft in Wellenschaum unter
ihnen watend, wahrend die schäumenden Wasser von
«den mit gewaltigem Getöse weilhin stürzen; da
sinken die Pferde ein und Ochsen spannt man vor die
Wagen; — dann über die Felsen stieg ich hinab an den
HelleSpont in's Griechische Thracien und seine paradiesischen
Gefilde. Selten tödtct dort Frost die Cypressenwälder
und die von Dichtern besungenen Lorbeerhaine und die gol,
denen Drangen an gebeugten Acsten, die Oliven- und Fei-
genwälder an sprudelnden Wassern, die Citronen, die nie
ihre Farbe verlieren und die Nebe, die gekeltert süßen
Trank giebt.
Auf der Rückreise erfreute er sich derselben Fülle in
den Eleusinischen Ebenen, wo zweimal im Jahre die Neben
reifen und die Aepftl und zweimal jede Ernte, wo der
Hir t im Winter die Schafe nicht in Ställe Pfercht, sondern
sie frei weiden läßt auf dem grünen Nasen.
Auch die Gebirgslandschaft des Ballhan sah er zwei-
mal. Es schien, als würde auf den höchsten Gipfeln der
Himmel sie an die Felsen pressen, wenn sie hinaufschritten.
Dann wie aus dem Himmel abwärts in die Hölle sahen
sie ir^s Thal auf die zertrümmerten Felsen und hinab in
Abgründe. Auf der Höhe ewiger Schnee und zuweilen fällt
sr in Lawinen und knickt die Buchen - und Eichenwälder,
wälzt ffelsenmassen mit sich und lärmt, als breche der Him-
mel ein und erschlägt Unvorsichtige. Oft zitterten sie, ob-
schon mitten im Jahre, im Schnee watend vor Frost; die
Pferde leuchten; sie selbst sanken bis an den Gürtel ein;
von einem Berge zum andern tröstete sie nur Scherz, denn
jeder trug seine Bürde, eine Flasche Weines, und schrnkte
dem Andern, wenn Den ein Nichts jammern machte.
Auch Unfall und Verrath haben auf ihn gelauert und,
wenn man ihn nicht so treuherzig zu seinen ctwas en Zr«8
auffassenden Landsleuten reden hörte, so dächte man unwill-
kürlich an die bekannten Steifleinenen Fallstaff's. Zweimal —
nach der Vorrede dreimal — hätten ihn die Russen fast
gefangen. Dann, als ihn in der Nacht allein zwei Tür l .
Fährleute zu Boot von Galata nach Konstantincpcl bringen
sollten und ihn schon nach Scutari zu auf'ö offene Mccr
führten, um ihn zu vnkaufen, gab Gott ihm den Mu th ,
daß er ihnen das dritte Ruder entriß (denn dort, bemerkt
er, geht man ohne Waffen) und sie zwang, ihn a>i'ö Ufer
zu sehen, wo der Galgen seines Landsmanns Wionikwiecki
stand. Dann, als später einmal die Wellrn des Pontus
sein Boot umwarfen, rettete Gott ihn, wie St. Paulus
oder Arion. Auf den Nordabhängen des Balkhan kämpfte
er mit Räubern; es waren Söldner, die nach der Ei» '
nähme von Golelta und Tunis entlassen waren, und an der
Preuß. Glänze hatte er es gar, er allein, mit 13 zu thun.
Nicht unähnlich beschreibt er seine geistigen Kämpfe mit
alten Chroniken, bald sind es 12, l 3 , 13 Litthauische, die
er überwinden muß, bald 200 aus allen möglichen Winkeln
der Länder und Völker.
Von seinen weiteren Lebensschicksalen schreibt er selbst
garmcht. Und auch Das macht es wahrscheinlich, daß cr
nunmehr in einförmiger Ruhe und in Studien seine Tage
verbrachte. Die Chronik erschien 1382., cr selbst behauptet,
8 Jahre an ihr gearbeitet zu haben. Wenn er nun 1374.
in die Türkei reiste und im Sommer 1373. zurückkehrte,
so mochte er von da ab seinen Aufenthaltsort nicht mehr
gewechselt haben.
Starovolski läßt ihn wohl fälschlich in Leipzig studiren
und unter Andern mit Guil l . Vudaeus, der nur schon seil
7 Jahren todt war, als Strpk. geboren wurde, verkehren und
sein Leben als Canonicus und Archidiaconus beschließen.
Canonicus Samogiticus nennt cr sich selbst. Starov. machte
ihn wohl nur deshalb zum Archidiacon, weil er in einer
Zeit, wo die von Jesuiten tbätig unterstützte Kathol. Nc-
aktion längst alle geistl. Stifte u. f. w. restaunrt hatte, wahr-
scheinlich nicht begreifen konnte, wie irgend ein Kanonikat
von einem Weltlichen dürfte bekleidet werden. Strpk. selbst
aber redet nie von einer kirchl. W u n e ; auch ist er auf
dem ersten Blatte der Chronik in der bunten Tracht eines
Polnischen Schlachcic, den Dolch an der Seite, dargestellt
und allenfalls aus dem Munde eines Poln. Canonikus
des X V I . Iahrh. , nicht aber eines Alchldiaconen, begreift
man die dem Drucke übergrbene Erklärung, selten die Freu-
den der Venus genossen zu habrn.
Die Jahre der Nuhe brachte er in ernsten Studien zu,
von welchen er feinen Landsleutc n in jeglicher Weise eine
Vorstellung zu machen sucht. Jetzt lernte er Italienisch,
verarbeitete seine Neiseerfahrungen und Ercerpte und verglich
das Litthauische nach feinen Dialekten mit dem Lettischen.
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Griechisch verstand er wohl nicht, dcnn er führt kein Griech.
Wort an, was er sich sonst wohl schwerlich versagt hätte.
Nur einmal vergleicht er vö>vg mit veu» und Aliens, aber
in Latein. Lettern, und aus dem Zonaras citirt er Lateinisch.
Seine oberflächlichen Sachkenntnisse benutzt er dann frei-
lich meist zu wumerlichen etymologischen Exkursen; wer
aber die Etymologen des X V I . und X V l I . Iahrh . ldaß ich
von denen des XIX. schweige) kennt, Der wird ihn deshalb
um so weniger unerbittlich tadeln, als Männer wie Me»
lanchthon (im l?Kron. ^ar iou is) den Neigen der unlriti«
schen Geschichtsforschung eröffnen helfen.
Der Nuhm war scin Lebenselement und mehr noch
der Ruf. Er schrieb für Sarmaten und man sieht, wie er
sich bestrebt, ihnen einen Begriff seiner Gelehrsamkeit we«
nigstens annäherungsweise beizubringen. Zuletzt versucht
er Das auf eine sehr plausible Weise, indem er sich in
Gegensatz zu ihnen bringt.
Die Gaben der Ceres, sagt er, genoß ich mäßig, denn
ich diente um Tugend und Nuhm, nicht um des Bauches
wil len; ich lebte nicht, um zu essen, um zu schlingen, wie
Ochs und Pferd; ich aß, um zu leben; oft unterbrach ich
die Mahlzeit mit eifrigem Lesen und mit Uebcrlegung ver-
schiedener Dinge; erst wenn meine Augen zusielen legte
ich das Buch fort. Ost kamen im Traume zu mir die großen
Dichter und weilten bei mir. Oft schenkte mir Vaccchus seine
anständigen Gaben, während Silen mich selten in seiner Nolte
sah und noch seltner die Cpprische Gött in; ihre Flammen
hat immer ein Trunk aus den Quellen des Helikon gelöscht.
Aller Nuhm scheint ihm zwiefach und der schändliche
verächtlich. Schön aber ist es, um edle Thalen gepriesen
zu werden. Wenn ein M a n n , stärker als Herkules und
Simson, reicher als Krösus, gerechter als Cprus, weiser
als Salomo und die sieben Griechen, nicht einen andern
fänre, der seine Thalen aufzeichnete, so müßte er hinster«
ben ohne Nuhm und ohne Andenken wie das. stumme Thicr,
und er könnte mit Hiob sprechen: V'm'zzom ^nasi non es-
8om lle ut«ro trunglatu8 »ll tumulum. So sind die gro»
ßen Helden Litthauen's meist ruhmlos vergessen.
Gott aber beruft Einzelne zu solchem Ruhme und er
selbst fühlt sich berufen. Nur wundere Dich nicht, mein
Leser, ruft er a u s , wenn meine vom Himmel verliehene
Kunst altert, wenn meine Muse von Kräften kommt, nach-
dem sie so viel Pilgerfahrten und Geschicke erduldet, —
die Frost und Ncgcn und Unwetter und viel Unfall erlit-
te« auf Mccren, auf Bergen, auf Flüssen und in unweg-
samen Wäldern. Was soll ich von den schweren Krank-
heilen sage», welche meinen Körper brachen und zu schwe-
ren Kämpfen mit dem Tode zwangen — Charon hat oft
sein schwarzes Voot wieder gewandt! Selbst Homeros,
der Helden und Götter besang, wäre verstummt, selbst der
Vatel, Apollo wäre an Weisheit entkräftet, wenn er so viel
Mühen erlitten, als ich erfuhr. Und weil mein Leben so
hingeht, mag der Leser es beklagen. Denn was ich einst
rasch hinschrieb, als in der jungen Hand die Feder kaum
schwankte, Alles wollte ich besser wiederholen unddieThaten
meines Vaterlandes gründlicher darstellen, könnte ich eurer
Macht entfliehen, giftige Parzen, von denen mir der Fa,
den des jungen Lebens so karg gesponnen ist. Ader wenn
das vom Schicksal zugemessene Ente naht und ich Got t
Genüge gelhan mit dem anvertrauten Pfunde, so setzt mir
diese einfachen Verse auf das frühe Grab, daß ver f remde
den Weg dahin nehme, um sie zu lesen:
Du hast die Welt durchwandert: ruhe in Hoff-
nung ! die Tugend, der du die Feder geweiht, wird
dich lohnen; in ihrem Ruhme lebe auch nach dem
Tode — Das ist dein Trost —; der Neid mag zu
Pluton, woher er kam, zurückflüchten!
So schrieb er, 34. Jahre a l t , und weiter ist von
seinem Leben und von der Art und der Stunde seines
Todes nichts überliefert.
U Z u r E r i n n e r u n g an
Ernst von Schulmann,
weil. Sekretär d?s Dörptschen Preisgerichts, gestorben zu
Dorpal am 3. Scptbr. 1852.
(Aus einem Briefe)
Die Nachricht von Schulmann's Tode hat mich schmerz-
lich, aber milde berührt. Wenn es einem jüngeren Freunde
erlaubt ist, ein Ultheil über den Mann zu fällen, welchem
er mehrere Jahre nahe gestanden und cinc Achtung gewid-
met hat, wie kaum einem Andern, so glaub' ich aussprechen
zu dürfen, daß der Tod ihn nur dem ferneren Kreise Derer^
geraubt hat, welche ihn im wüsten Gang drs Lebens schon
längst vergessen hatten. Die Milde seines Geistes, die
rührende Humanität, mit welcher er auch das Herbe und
Unberechtigte hinnahm und duldete, die unserer Zeit fast
entschwundene Demuth im Selbstgenügen, die Heiterkeit der
Seele, die aufopfernde Gastfreundschaft, die Barmherzigkeit
auch mitten in eigener Noth — Alles, was ihm im Herzen,
wohnte und Manchen tröstete, ermunterte und ergriff, —
alles Das, so wie es ihn über den Tod hinausbegleitet hat,
bleibt auch hinter ihm zurück in der milden, wohlchucnden
Erinnerung an ihn. Es ist abcr schwer über ihn zu sagen,
was man fühlt. Denn die Fülle der Thcilnahme einem
scheinbar so schlichten Dasein gegenüber durchbricht die
dürre Schale der Worte und verliert sich zurück in den
Geist, um ihn zu mildern und zu erwärmen, wie sonst,
da der Verstorbene noch lebend seinen Freunden gegenüber
stand. Golt habe den lieben, edlen Mnnn selig!
Nl. Sehnliche Thränenklagc
der Durchlauchtigsten, Hochgeborncn Fürstin und Frau,
Frau Mar ie Euphrosvne,
gebornen Pfalzgräfinn bei Rhein, in Baiern, zu Iül ich, Cleve und
Berg Herzogin«! «.,
des Erlauchten, Hochgebornen Grafen und Herrn,
Her rn Magnus Gabr ie l de la Gard ie ,
Grafen zu Lectö, Arensburg und Pernau, Freiherrn zu Ectholm, Herrn
zu Hapsal, Magnushof, Helmet, Hoycntorp, Wennegarn tt-,
Herzgeliebtesten Frau Gemahlin», als höchstbrkümmerter Frau
Mutter, über den allzu frühzeitigen Hintritt aus dieser Welt,
am t2. und !7. Ianuarii dieses jetzigen 4667. Jahres,
beider herzwerthesten Kinder,
dos Herrn Magnus Gabriel de la Gard ie ,
wie auch
des Fräu le ins Mar ie Sophie de la Gardie-
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der Heiligen Schrift Licentiaten.
Ach der Wunde meines Herzens,
< die nicht einfach mich verletzt
und in großes Trauren setzt!
Ach des überhäuften Schmerzens,
da du hochbegabter Sohn,
deiner Jugend Tugendkron',
und du Ausbund unter allen,
schönste Tochter, bist gefallen!
Nun kann ich wohl Mara heißen,
ein betrübtes Jammerbild,
mit Kreuz-Wermuth angefüllt,
weil mein Trank und meine Speisen
Nichts als lauter Thränen sein,
die mir Gott selbst schenket ein!
Was ich einst so hoch geliedet.
Hat mich jetzt so sehr betrübet!
Hat die Rahel ihre Kinder
auf den Bergen stets beklagt
und sich allen Trost versagt/
ach, so werd' ich auch nicht minder
aus der eingepflanzten Lieb'
und geheimem Herzenstrieb
die vorangeschickten Meinen
Ursach haben zu beweinen.
Und warum sollt' ich nicht klagen,
weil dich, edles Tugendpaar,
in den Lenzen deiner Jahr'
auch nur binnen wenig Tagen(ach, wer hätte Das gemeint!)
der so grimme Todesfemd
wie ein Vlümlein auf der Heide
hingeworfen hat euch beide?
Ach, so rinnet, heiße Thränen,
laufet immer wangenab
und benetzt das Todlengrab!
Ich muß mich stets nach euch sehnen,
liebste Kinder, wann ich mir
eure Tugend stelle für;
wann ich sie erwcg' im Herzen,
so empfind' ich neue Schmerzen/
Gleichwohl wann ich auch betrachte
euer nun erlangtes Gut,
so bin ich gar wohl zu Muth,
daß ich auch so gar Nichts achte,
weil ich weiß, daß ihr alldort
seid an einem solchen Ort ,
da ihr vor dem Throne stehet
und euch ewig wohl ergehet!
Nun bist du recht g roß geworden,
H i m m e l s g r a f e , und darzu
auch dl« H l m m e l s f ü r s t i l i , du!
I n des G a b r i e l i s Orden
seid ihr nun genommen auf,
da der lieben Engel Hanf'
in dem M a g n u s h o f e droben
ewig ihren Schöpfer loben!
daß ich künftig alle Jahr
euer Grab und Todtenbabr'
werde mit viel Blumen zieren,
bis mich Gott wird zu euch führen!
Mitgetheilt von Eduard Pabst.
Unterdessen seid gcgrüßet,
o ihr Lieben! Lebet wohl,
süßer Himmelsfreuden vol l !
"Uch darneben Dieses wisset,
IV. Vier und zwanzig Näthsel.
^Fortsetzung.)
8 .
»Rennst du den glänzenden Palast
Geschmückt mit reichen Kronen?
Nicht Traurigkeit, noch Sorgenlast
Sah man hier jemals wohnen.
Alljährlich giebt'e ein großes Fest
I n diesem schönen Hause,
Da strömt's herbei von Ost und West
Zu königlichem Schmause.
Es lommen Gäste froh zu Häuf,
Der Sänger Hüll ' und Fülle.
Die Fresser sperrn die Mäuler auf
Und fressen in der Stille.
Sobald die Gaste alle satt,
Dem Hausherrn dann zur Eh«
Singt alle Welt, und zwar vom Blatt,
Die allerschönsten Chöre.
v
E « steht seit Urbeginn der Zeiten
Ein kleiner König da,
Den alle anderen umschreiten
Von ferne und von nah.
Sie messen endlos weite Bahnen,
Na<h Osten geht« uon West;
Doch selbst bei furchtbaren Orkanen
Steht er doch ewig fest.
Und ihr, die ihr dem Tod geweihet
Und euch verloren glaubt,
Euch ist die Hoffnung schnell erneuet,
Hebt er sein strahlend Haupt.
»0
3Vas zieht heran auf stillem Weiher?
Wer nennt da« weiße Segel mir?
Es winket durch den Nebelschleier
Ein rothes, schwankendes Panier.
O sprich'. Ich seh' die Brust dir offen l
Die Woge färbt sich purpurroth!
Von einem Pfeile hart getroffen
Erwartest Du den Wellentod.
Verblutend schon aus Todeswunden
Tönst du noch mächtigen Gesang,
Du sinkst hinab, du bist verschwunden
M i t cinem sanften Trauerklang!
l «
Geister aus des Abgrunds Nacht,
Aus der Erde dunklen Tiefen,
Wo wir still versenket schliefen,
Sind zum Leben wir erwacht.
Eine Schwester, blühend, schön,
Führt als Königin den Reigen)
Dessen tiefberedtem Schweigen
Liebesworte süß entwehn.
Köstlich sind wir anzuschaun!
Da wo Liebende verzagen
Ein Geheimniß sich zu sagen,
Kann man uns als Boten trau'n.
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Ohne Sprache, ohne Klang,
Reden wir von Freud' und Schmerzen
Zu den lieberfüllten Herzen,
Und der Hauch wirb zum Gesang.
» V
^ s steht ein Bau von tiefer Nacht
Umschlossen und umgeben,
Und doch in seinem tiefsten Schacht
Herrscht glänzend Helles Leben.
Was Großes je die Menschheit sah —
So Thaten als Gedanken —
Und jedes Edle, das geschah,
Ist diesem Bau zu danken.
Nicht Jeder hat den Bau geschaut,
Doch nutzt ihn Jeder täglich.
Zu schauen Den, der ihn gebaut, —
Den Meister — ist unmöglich.
Durch dunkle Höhlen zieht «in Steg,
Ein Kreuz erscheint dem Blicke;
Und immer weiter führt der Weg
Zu einer festen Brücke.
Ein starker Balken stützt den Bau
Und reicht von Raum zu Räume.
I h r kommt nach mancher Wunderfchau
Zuletzt zum Lebensbaume.
Den krönt ein schlankes Wipfelblatt
Ein Schwalbennest umschließend;
Wie Mandeln, so Oliven hat
Der Bau, und Wasser — fließend.
Hier hält den Wanderer zurück
Der Fuß von Wellenrossen,
Wohin sich wende auch sein Blick,
Sind Rathsel rings entsprossen.
So sagt mir an nun ganz genau,
Wo all Dies zu erkennen!
Und könnt ihr mir den dunklen Bau
Und feine Räthsel nennen?
1 3
kennst du das unfruchtbare Feld,
Wo nie ein Halm vorhanden?
Und doch ist alle Kunst der Welt
Auf diesem Raum entstanden!
Drei Ströme theilen das Revier
Zum Leben, Glück und Golde.
Der Gott des Krieges wohnet hier,
Und Venus auch — die Holde.
Drei Kreuze an dem Lebenöbach
Erfüllen euch mit Grauen:
Denn dreimal will das Schicksal — ach
Euch rauben eure Frauen!
Und dreimal neun der Manner starr
Umstehen das Gefilde
Und jeder schützt es wunderbar
Mi t seinem festen Schilde.
I n blut'ge Schleier eingehüllt
Kann man sie doch erkennen. —
Könnt I h r mir nun wohl das Gefild
Und feine Hüter nennen?
»4
^ m Anbeginn des größten der Gedanken
Erschallte mächtig einst ein Zauberlaut.
M i t sieben Zeichen schreiben ihn die Franken.-
Aus sieben Säulen ist er aufgebaut.
Man kann die sieben Säulen brechen,
Doch immer schöner wird das Wort.
Man kann es biegen, dämpfen, schwachen,
Doch unzerstörbar lebt es fort.
Und willst du es in Dienste nehmen,
So giebt eS alles dir zurück,
Den größten Maler wird's deschämen
Mi t einem einz'grn schnellen Blick.
»5
^ s giebt ein Ding, gar sehr verschieden —
Bald ist es kurz, bald ist es lang;
Bald ist es Krieg, bald ist es Frieden,
Bald ist es Farbe oder Klang.
I M ist es Rose — hold verschleiert, —
Dann Elfe oder Elephant,
I n tausend Masken stets erneuert,
Hat Jeder es doch gern erkannt.
Rasch suche Proteus zu erfassen,
Er windet sich entschlüpfend fort,
Er will sich ungern fangen lassen,
Doch immer bändigt ihn — ein W o r t !
, O
Ach Hab' einen Beutel, dem Gelb nur gebricht,
Ich habe zwei Ohren, doch höre ich nicht.
Viel schaurige Kammern noch oben drcin,
Dort strömt es hinaus und strömt es hinein.
Auf Säulen erhebt sich das glanzende Dach,
ES schimmert der Vorsaal, es prangt das Gemach;
Die Ähüren sind fest und doch nicht verschlossen,
Die Laster wohnen verborgen in mir
Und nirgend wird so viel Blut vergossen;
Doch immer bin ich der Liebe Revier.
^ s öffnet sich dunkel ein schauriges Thor,
Ein Gang, gewunden zur Schnecke,
Nicht Sphynre noch Löwen stehen davor,
Als Wächter schauen zwei Böcke.
Ih r schreitet hinein in den dunklen Palast:
Es paukt und trompetet zum Gruss«.
Auf dem Ambos ertönt des Hammers Last,
Ein Steigbügel zeigt sich dem Fuße.
Nun geht es durch eirunde Fenster geschwind
Zu schneckengewundenen Stiegen,
I h r tretet ein in's Labyrinth,
Hier wartet Eu'r höchstes Vergnügen.
Es rauschen verborgene Wasser daher
I n ewigen Urmelodieen;
Es tönen und säuseln um Euch her
Lichtfunkelnde Symphoniecn.
Ih r horchet dem magischen Sphärentanz,
Doch mögt ihr die Sphären erkennen?
I h r lauschet entzückt dem melodischen Glanz,
Doch wißt den Palast ihr zu nennen?
(Schluß folgt.)
Korrespondenz.
Papenhof in Kurland. Nachdem wir bis über die
Mitte des August Monats vom Frühling an nur einmal
Regen gehabt halten, endete der August mit Regen, Stür-
men und Gewittern. Glücklicher Weise waren die Ernten
schon in Sicherheit gebracht, als die Unwetter losbrachen,
und so konnten diese uns in unseren landwirtschaftlichen
Arbeiten nicht stören. Die Roggcnsaat, die während d,r
Dürre bestellt worden war, ist schlecht aufgekommen. Die-
jenigen die auf günstige Witterung warteten, kamen freilich
mit der Saat in Sturm und Regen hinein, werden aber
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am Ende doch das Bessere getroffen haben, wenn der Frost
uns nicht zu früh überrascht. Trotz der andauernden Dürre
stand sowohl Winter- als Sommergetreide in unserer Um-
gegend vortrefflich- und die Heuernte war überreich. Der
loggen wiegt bis 133 Pfund das Loof, Winterweizen
436 Pfund. Der Flachs ist vortrefflich gerathen. Die
Fischerei in der Ostsee und im Papcnsee ist in diesem Jahre
ergiebiger als jemals gewesen. Auch unsere Kartoffeln
stehen sehr gut, selbst diejenigen Stellen nicht ausgenommen,
an denen zur Probe solche Kartoffeln ausgesteckt worden
waren, dic ich als halb erkrankte und angefaulte aus der
Saat hatte aussuchen lassen. Der Papensee, 2 Meilen
lang und über eiue Meile breit, der nach der Ostsee zu
mit einem Damm versehen worden ist, um den Zudrang
des Mcerwassers zu verhindern, war in Folge des dürren
Sommers an Stellen, wo man sonst mit Voten fuhr,
so ausgetrocknet, daß man mähte und mit beladenen Heu-
wagen quer hinüber fahren konnte. Eine völlige Entwäf-
scrung dieser bedeutenden Fläche wäre für alle Participi,
enten von unberechenbarem Nutzen, da hier die herrlichsten
Wiesen gewonnen werden würden.
O s t r o w an der Welikafa. Endlich haben wir dic
Freude den Bau der prachtvollen Kettenbrücke über unseren
Strom rasch fortschreiten zu sehen. Inmitten des Stroms
erhebt sich eine Insel, welche durch diese Brücke mit beidenUfern
in Verbindung gesetzt wird und wo sich noch die Ruinen einer
uralten Festung befinden. Beim Abräumen des Schuttes
und beim Ausgraben des Fundaments für die Stützpunkte
der Brücke wurde ein Gewölbe bloßgelegt, welches einen
bedeutenden Vorrath von Roggen und Hafer enthielt. Die
Körner waren schwarz geworden und lagen fest über ein-
ander geschichtet, trennten sich aber beim Graben mit der
Schaufel eben so von einander, wie frisch aufgeschüttetes
Getreide. Die Holzkohlenreste, die man mit der obersten
Schicht vermischt fand, lassen darauf schließen, daß hier
einst eine Feuersbrunst gewüthet hat, nach deren Verheerung
dieser Platz nicht wieder bebaut und der Vergessenheit
übergeben worden.
T a m a r a . I m Samaraschen Kreise unweit des Dor,
fes Tineiew hart an der Straße zeigt sich eine Vertiefung,
die an ein eingesunkenes Grad erinnert und worin sich ein
dreieckiger Stein von unregelmäßiger Form mit einer Mon-
golischen Inschrift befindet, die durch die Einwirkung der
Luft so verwittert ist, daß die Buchstaben nur sehr undeut-
lich zu erkennen sind. Der Sage nach liegen hier die Ue»
berreste eines berühmten Mongolenhäuptlmgs begraben,
dessen Andenken von Tataren, die diese Straße Yassiren,
noch bis auf diesen Tag in Ehren gehalten w i rd , indem
sie jedesmal an dieser Stelle anhalten, absteigen und knieend
ihr Gebet verrichten. An diesen Stein knüpft sich noch einejüngere Sage, nach welcher ein Ulußhäuptlil'g der Kalmü-
cken, als Diese noch hier hausten. Denselben vor dic Thür
seines neu erbauten Hauses habe bringen lassen, seitdem
aber von dem Unglück heimgesucht worden sei, mehrere Glieder
seiner Familie rasch nach einander durch den Tod zu verlieren
und bald darauf auch selbst schwer zu erkranken. Da der
Kalmück nun überzeugt gewesen, daß die Nähe des verHang,
nißvollen Steins dieses Verderben über sein Haus gebracht,
habe er noch zeitig genug Denselben an seine frühere Stelle
zurückbringen lassen und sei denn auch alsbald von seiner
Krankheit genesen.
T a g e s e h r o n i k .
N i g a . Das auf dem Schloßplatze belegene Hotel
S t . Petersburg ist mittels Kaufkontrakts vom 40. Ju l i d.
I . für den Kaufpreis von 24000 Rbl. Slb. in den Besitz des
Herrn dimittirten Assessors Kollegiensekretärs Aler. Reinh.
Gerstenmeyer übergegangen.
P e e n a u . : N«s> ^ m 44. September sind hieftlbst 70
Schiffe angekommen und 6? abgegangen.
Nev f t l . Das im Wiekschen Kreise und Pönalschen
Kirchspiele belegene Gut T a k f e r ist mittels Kaufkontrakts
vom 28. Juni d. I . für einen Kaufschilling von 30000
Rbl. Sbl. in den Besitz der Frau Baronin Aleranorine
von Ungern Sternberg geb. von Nosenbaum übergegangen,
und das im Wierschen Kreise und Klein-Marienschen Kirch-
spiele belegene Gut K e r s e l l zufolge Erbtheilungstransakts
vom 4. September 4831. für den gelegten Preis von
80000 Rbl. Slb. an den Herrn Assessor Otto von Vrevern
cedirt worden.
Z leva l . Das im Wierschen Kreise und Halljalschen
Kirchspiele belegene Gut W o l l j e l hat seinem Weiderechte
innerhalb der Gränzen des eben daselbst belegenen Gutes
I t t f e r auf einem näher bezeichneten Flächenraum von ca.
49 Deßjätinen entsagt und ist dagegen mit einem Endstücke
des Gutes Itt fer, welches förmlichst an Wolljel abgetreten
worden, so wie mit dem Weiderechte auf einem andern
zu I t t fer gehörigen Lanbstücke entschädigt worden. Des,
gleichen hat das Gut I t t fer dem ihm zustehenden Ho'lzungs,
recht in den Waldungen des eben daselbst belegenen
Guts C a r r o l gegen förmliche Abtretung eines revisorisch
vermarkten und zur Karte gebrachten Waldreviers an das
Gut I t t f t r entsagt.
V o l d e r a a . Am 7. September, bei starkem Winde
und hoher See, ward den Dampfböten vom Loolsenthurm
um 4 Uhr Nachmittags signalisirt, daß in See einem Fahr-
zeuge Hilfe zu leisten fei. Der „Vigi lant" eilte sogleich
hinaus, konnte Anfangs Nichts entdecken, gewahrte aber
später in weiter Ferne einen schwarzen Punkt und steuerte
auf denselben los. Es war ein mit Holz, Gerste und
Roggen beladenes Boot , welches vom Sturm seit einer
Stunde entmastet war und nach der See zu trieb. Das
Voot ward am Schlepptau unter großer Anstrengung
zurückgeführt und um halb 3 Uhr in den, Hafen gebracht.
Sechs Leute der Bemannung danken für die Rettung ihres
Gebens.
D ü u a b u r g . An der Eisenbahn, die in geraden
Linien über Dünaburg die Verbindung zwischen S t . Peters-
burg und Warschau herstellen soll, wirb fleißig gearbeitet.
Tausende von Menschen sieht man an den Stellen beschäftigt,
wo das Tecrain durch Wegräumung von Erhöhungen und
Waldungen oder durch Ausfüllung von Vertiefungen u lieber-
brückung von Gewässern zur Legung der Bahn in Stand
gesetzt werden muß. Es herrscht dabei die musterhafteste
Ordnung und ter emsigste Fleiß und die umsichtigste Vorsorge
für die Verpflegung der Arbeiter. Letztere erhalten für
die Zeit vom 4. Ma i bis zum 4. Oktober 35 Silberrubel
Gehalt und werden außerdem mit Speise und Trank(Kwaß) und guten trockenen Schlafstätlen verscheu. Die
Kranken werden sogleich in's Lazarett) gebracht und der Ve,
Handlung eines geschickten Arztes übergeben. Der Bahn-
weg selbst wild in der Weise angelegt, daß man zuerst
einen Erbwall aufführt mit angemessenen Abzugsgräben an
beiten Seiten, diesen Damm sodann 2 Fuß hoch mit Gram
überschüttet und darauf in Entfernungen von einem halben
Faden Querbalken legt, auf denen die Eisenbahnschienen
zu liegen kommen. Da die Dampfwagen in einer Stunde
mehr als ^ 0 Werst zurücklegen, so wird man künftig den
Weg von Dünaburg nach St . Petersburg in 40^ Stunden,
und den von Dünaburg nach Warschau in W ^ Stunden zu-
rücklegen können, also in eben so viel Tagen, als früher
in Wochen.
Miscellen.
Die Kasansche Gouvernements-Zeitung erwähnt eines
Kunstblattes von Nakowitsch, welcher den Gedanken sinnreich
und mit geschickter Kunstfertigkeit ausgeführt hat, zum An-
denken an die vor 300 Jahren geschehene Erwerbung
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Kasans für den Russischen Sccplcr die Geschichte dieser
Stadt in einem architektonischen Bilde darzustellen. Von den
noch erhaltenen ältesten Denkmälern Tatarischer Architektur
bis zu den neuesten Bauwerken des Byzantinischen Styls
herab findet man hier alles zusammengestellt und treu und
kunstgerecht wiedergegeben, so daß man die ganze Entwicke-
lungsgeschichte Kafan's bildlich vor Augen hat. Kasan ist
sowohl durch seine geographische Üage als durch feine merk-
würdigen Schicksale eine der interessantesten Städte Ruß-
lands. An der Glänze zweier Welttheile gelegen besitzt
diese Stadt in ihrem äußern Leben die Elemente Beider
neben einander und mit einander gemischt. Die scharfge,
zeichneten Asiatischen Physiognomiken stechen grell gegen die
weichen Slavischen Züge ab. Die Lehren des Korans gehen
in gleichem Schritt n»it der Christlich Europäischen Aufklärung
ihren EntwickelungSgang fort. Das leichte Minaret halb
Mauritanischen StplS erhebt sich keck neben der Byzanti-
nischen Kuppel himmelan. Man muß das Kunstblatt,
das für einen, verhältnißmäßig geringen Preis an Ort
und Stelle zu bezichen ist, selbst gesehen haben, um sich
eine richtige Vorstellung von seiner künstlerischen und ge-
schichtlichen Wahrheit zu machen.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die außerordentliche Versammlung des Natur-
forschenden Vereins zu Riga am 2. Juni lL32.
Gingegangen war an Geschenken: von dem verstorbenen Mit-
glied«, Herrn Kant». Beylich in Dorpat, eine Sammlung meist inlänt».
Pflanzen, Käfer und Schmetterlinge; von Herrn Revisor Iacobson
eine kleine Sammlung einheimischer Pflanzen, worunter mehrere
seltnere; von Hrn. Hl-. Schocnscld auf Alt-Kaipen 30 Arten Ver«
steinerungen aus verschiedenen Gegenden Europa'«. Die Direktion des
Kaiserl. Botan. Gartens in St . Petersburg hat im Austausch qcgen
die Vereins-Schriften 6 bei demselben erschienene Werke eingesandt.
Ferner erhielt der Verein: von Hrn. W. Haidingcr in Wien den 4.
Band der Naturw. Abhandlungen und den 7. Band der Berichte; von
der Kaiserl. Akademie zu Wien 3 Hefte ihrer Sitzungsberichte: von
Herrn N. Ehrlich in Linz cine von ihm verfaßte Schrift; von Hrn.
I>r. Dubitzky 2 dergleichen.
Hr. Nr. Kersting verlas eine Zusammenstellung seiner Ver-
suche m i t dem sogenannten Magnetoskop, deren Resultat
wie voraussichtlich ein negatives gewesen.
Hr. O>-. Buhse thcilte eine neue Erklärung der S t r u k t u r
der S t a r k e k ö r n e r der Kartoffeln mit, welche von Martin neu-
erlich der Wiener Akademie vorgelegt worden, und zeigte einige
Zeichnungen vor, welche er, bei Prüfung von Martin's Methode zur
Beobachtung des Siedeprocesses der Stärke unter dem Mikroskope,
entworfen. Dieselben erwiesen sich jener Theorie günstig, nach welcher
das Stärkekorn als ein auf cigcnthümliche Art zusammengefaltetes
und eingerolltes Vlaichen zu betrachten wäre.
Außerordentliche Versammlung am 7. Ju l i 5832.
An Büchern waren dem Vereine zugesandt: von Hrn. A. Skosih
in Wien Ocsterreichischcs Botanisches Wochenblatt, I . Jahrg.! von Hrn.
Prof. Schw'.dt in Gori-Gorezk rv«.o«oaoiN» 55 xn»n>i<!c»,oll^ »„a-
.,1,35, 1852.; von der Kaiserl. Akademie zu St. Petersburg deren
Bulletin Nr. 220 — 236; von der Kaiser!. Moskauschm Gesellschaft
deren Bulletin Nr, l , l852.; vom Ministerium der Volksauftlarung
dessen Journal, Maiheft: von der Kaiser!. Ockonom. Gesellschaft zu St.
Petersburg deren Mitteilungen, Heft 3, 1852.
Verlesen wurde ein vom Prof. Schmidt in Gori-Gorezk ver>
fasiter und dem Vereine zugesandter Artikel: „Pbytotomisch-chemische
Untersuchung eines im Jahre l852. vom den Bauern des Witepskischen
Gouvernements in Anwendung gebrachten W e h l s u r r o g a t s , nebst
Hinweisung auf einige andere mehr dekannte Surrogate." Diese
Abhandlung wird im E. Vl . erscheinen.
Hr. L. Setzen machte Mitteilungen übcr Williamson's neue
Theorie der Aetherbildung, welche ebenfalls später in Kovrcsp -Blattt
abgedruckt werden sollen.
Zum Schluß verlas Hr. Dr. Buhse «inen Artikel vom Akade-
miker Hamel über Flachsbaumwolle.
Außerordentliche Versammlung am 4. August 1852.
Folgende Schriften waren eingegangen: Mitteilungen der
KaiscrI. Oekonom. Gesellschaft zu St . Petersburg, Heft ^ , 1852.;
Ill.c'l'i'n«^ Hirn. I^oci. rvorp»«. «6115. M., 1852.: H^pi,»^
Vln,l«c«pc'rNH Ilnpnssn. npoc». I«nk. 1852.: Jahresbericht der
Netterauischen Gesellschaft für 18^. An Naturalien ward dargebracht
von Hrn. Ehrenbürger I . H. Zigra ein Krokodil!, ein Alligator, eine
Kammeidechse, eine Boa und einige Schmetterlinge und Käfer.
Hr. Apotheker Neese trug Notizen über den Iodgehlllt in dem
Wasserader Flüsse etc. aus einem neueren Journal vor.
Hierauf wurde der von Herrn D l , Müller übergeben« Schluß
seines „Vegetationsgemaldes von Oesel", die Beschreibung der Gegend
von Mustcl enthaltend, vorgelesen.
Versonalnotizen.
C i v i l .
E r n a n n t w u r d e : der dim. Kapitain-Lieutenant Nur»
h öwben zum Substituten des Oeselschen Ordnungsrichters.
Bes tä t i g t w u r d e n : der stellvertretende Medicinal-Inifektor
des Sweaborgschen Hafens und Oberarzt des Sweaborgschen Hospitals,
Staatsrath A lopeus , in feiner gegenwärtigen Funktion; gemäß
stattgehabter Wahl der Auskultant des Arenöburgschcn Zollamts,
Rehren, als Beisitzer des Oeselschen Kirchen-Obcrkuratoriums.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : der im Ministerium der innern
Angelegenheiten stehende Kollcgienregistrator T iedemann als Kan-
zelleibeamte in das Departement verschiedener Abgaben und Steuern.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I I des St. Annenoidens
2. K l . mit der Kaiserl. Krone der Oberarzt am Peter-Pauls-Hospitale
zu St. Petersburg, StaatSrath T h i e l m a n n ; der etatmäßige Medi«
kuö am Charkowfchen F^ulein - Inst i tut, Staatsrath H a h n ; —
2^ desselben Ordens 2. KI. uyne Krone der Oberarzt des Obuchow»
sehen Hospitals und Direktor der bei demselben befindlichen Feldscheer-
fchule, Wirkt. Staatsrath R e i n f e l d .
Des Dienstes wurde en t lassen: der Kanzellribeamte des
Rigaschen Zollamts, Titularrath T r e y , Krankheit halber.
M i l i t ä r .
E r n a n n t wurden- der stellvertr. Chef des Ismailowscheu
Zollbezirk«, bei dem Korps der Granzwache stehende Obrist Hasen-
k a w p f f , zum Vice-Inspcktor der Granzwache; d« beim abgetheilten
Kaukasischen Korps befindliche Obrist des Generalstabes, K a p h e r r ,
zum stellvertretenden Chef des Stabes der auf der Kaukasischen Linie
und in Tschernomorien stationirenden Truppen, mit Verdleibung im
Generalstabe.
U m b e n a n n t w u r d e n : der Forstmeister der dem Militär-
ansiedelungs-Bezirkc der Ochtaschen Pulverfabrik gehörigen Wälder,
Hofrath H a r f f , zum Obristlieutcnant des Forstkorps; der Förster
im Gouvernement Kurland, Titularrath Block, zum Stabskapitain.
E n r o l i r t w u r d e : der mit Kapitainsrang bimitt. Stabs-
kapitain vom Revanchen Iagerregin-ent, D a h l m a n n , als Stabs-
tapit. beim Korps der Gränzwache.
B e u r l a u b t w u r d e n : zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit
der Kommandeur des ^. Inf.'FcorpS, Generalabjutant, General von
der Kavallerie Narvn Osten'Sacken I . , auf ein Jahr in das
Gouvernement Chcrßon, mit Entlassung vom Kommando des Korps
und Verbleibung in der Würde eines Generaladjutanten j der Flügel-
adjutant Sr. Kaiserl. Majestät, Obrist vom Preobrashcnskifchcn Leib-
garderegiment, Graf Ad le r bcrg 3., auf vier Monate in's Ausland.
V e r l ä n g e r t e n U r l aub hat e rha l t en : der Kompagnie-
Kommandeur der Livl. Halbdrigade der Granzwach«, Major Baggo»
h u f w u d t , zum Aufenthalt im Auslande bis zum 13. Januar 1853.
Zu R i t t e r n wurden ernannt : des S t . Annenordens 3.
Kl . mit der Schleife der Kapit. vom Kubanschen Iagcrrcg., M e r l e ;
der S.kondlieut. vom Stawropolschen Jägerregiment, Soko lowsky .
A l e v e r s t o r b e n w u r d e a u s d en Ü is ten g est r iche n :
der Mohilewsche Gouvts.-Forster Obrist W i l d e r n , et .
Bibliographischer Bericht.
I n ven Ostsecprovinzcn erschienene Schriften.
M o n a t M a i .
I<13. Populär - Naturhistorischcs über das am 9. April I85l.
bei der östlich von Reval unweit der Küste Ehstlands gelegenen Insel
Rammusaar aufgebrachte, am 13. April bei Reval zur Schau gestellte,
am 19. April an die Kaiser!. Akademie der Wissenschaften in St .
Petersburg verkaufte und am 30. April 185!. dorthin gesandte Wall-
thier „Langhändiger Wallfisch" Männchen — ll»I»en» Innximanu,
m.-»z. M i t Abbildungen von Karl Will). Theod. Hübner, emerit.
Gymnasiallehrer. 29 S. - i . Neval. Linbfors.
1^^. Ideen zu einer Hydrographie der Landseen mit besonderer
Rü^fichr auf die Seen der Alpen. Ein Beitrag zur allgemeinen
vergleichenden Geographie von Dr. Leop. Schrenk. 59 S. 8. Dorpat.
kaakmann.
D. h. Handbuch der Geographie des Russischen Reichs, bearbeitet von
Iwan Pawlowski. Vierte, aufs neue durchgesehene und vervollstän-
digte Ausgabe des Departements der Volksauftlarung. Erster 55heil,
78 S . Zweiter Theil, 96 S. 8. Dorpat. Schünmann.
I^li. Skizze der orographischen und hydrographischen Verhalt-
nisse von Liv-, Ehst- unh Kurland, ein geographischer Versuch von
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Dr. Rathltf, Obcrllhrer am Gymnasium zu Neval. V l und2!9 S.S.
Reval. Lindfors.
147. Dogmatisch-philosophische Beglaubigung de? Grundideen
der Gvangel. Geschichte in innerer Erfahrung. Als Ucdersicht der
religions.philosophischen Literatur der letzten zehn Jahre. ,9 G. 8.
Riga. Hacker.
148. Die Jüdin. Große Oper in fünf Akten von Scribe.
Musik von Halevy. Dritte Auflage. 39 S . 8. Riga. Hacker.
149. Vor der Trauung. Nach der Trauung. ^Kirchenlieder
aus dem Gesangbuch!. 1 S. 8. Riga. Müller.
150. Bekanntmachung über die zu Alt-Schwarden in Kurland
zu errichtende Ackerbauschule, 1 S. 4. Mitau. Steffenhagen.
151. Iubellied zur 50zährigen Dienstfreier des Hrn. Titular-
raths und Ritters August Kcehlbrandt, d. 8. Mai 1852. 3 S. 6.
Riga. Härtung.
152. Gesänge, d. 7. Mai 1852. vei der Bestattung der Frau
Marie Elisabeth Schilling ae'o. Müller, geb. d. 8. Juli , 8 l3 . , gest.
den 2. Mai 1352. l S . 8. Riga. Hacker.
153. Hakon I a r l . Tragödie, von Oehlenfchläger, übersetzt aus
dem Dänischen von Georg Hold. 172 S. 8. Riga. Hacker.
154. Vor der Trauung. Nach der Trauung. ^Gesangbuchs,
lieber). I S . 8. Riga. Müller.
155. Iubellied dem Hrn. Titulärrath und Ritter Aug. Kaehl-
brandt zu seiner 50jähr. Dienstfeier d. 10. Mai 1852. gewidmet von
seinen Kollegen. 4 S. 8. Riga. Härtung.
126. Bei Gelegenheit der 50jähr. Dienstfeicr des Hrn. Titulär-
raths und Ritters Aug. Kaehlbrandt dem Hrn. Kollegienrath und
Ritter Gustav von Groschoss gewidmet. 3 S. 8. Riga. Härtung.
(Schluß folgt.)
Inländische Journalistik.
Korrespondenzblatt des Naturforschenden Vereins zu Riga, Nr.
12. Zur llharakteristik der Umbelliferen ,c. von Apotheker C. A,
Heugel (Schluß), mit einer Lithographie. Sitzungsberichte vom 2. Juni,
vom 8. Jul i und vom 4. Aug. d. I . Meteorologische Beobachtungen
zu Mitau in den Monaten'März, Apri l , Mai und Juni. Meteoro.
logische Beobachtungen in Riga im Monat Jul i . Dieser Numer ist
betgegeben ein Verzeichnis sämmtlicher gegenwartiger Mitglieder, der
gelehrten Gesellschaften, mit denen der Verein in Verbindung steht,
der Bücher, die sich in der Bibliothek des Vereins befinden, und endlich
Inhalts-Register und Titelblatt des 5. Jahrganges, redigirt von Di-.
F. A. Buhse und Kand. M. R. Gottfriede.
«igasche Stabtbll. Nr. 36. Allerhöchste Tagesbefehle (Amts-
Beförderungen und Bestätigungen betreffend). Personal«Veränderungtn
(unter den Beamten in Livland). Verschonerungen der Stadt (Aus-
bau des Gymnasiums, neue Einrichtung des St. Prterib. Hotels,
neue Ausschmückung der Sieges-Saule). Ueder die Wirkungen der
Goldentdeckungen in-Kalifornien und Australien von Fr. Scheer s.Fort-
setzungl. Der Ausfuhrhandel Riga's bis zum Ende August ^im Be-
trage von 9,927,803 Rbl. S.^, Das Oulloäimn (in Acther aufgelöste
Schießbaumwolle) al6 Hausmittel. Leslfrüchte. Schiffsnachrichten
lbis zum 3. Septdr. 1195 Schisse eingelaufen, 1073 abgegangen).
Eingesandte Anzeigen ^der Jahresversammlung der Lettisch-Literari-
schen Gesellschaft am 10. Septbr. und eines Geschenks für die Petri-
Kirchenschule) Kirchenbuchsnotizen.
Nekro log.
Am 22. Aug. 7 Uhr Abends starb in St. Petersburg der Ober-
lehrer der Garde-Korps, Karl Wilhelm v. H ä r t u n g , am Nerven-
fchlage im Alter von 72 Jahren.
Am 29. Aug. zu Lubey im Loeserschen Kirchspiel der bimittirte
Lieutenant Julius v. Kah len .
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
J u l i 4852.
Bar. Therm.
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>V im "Ganzen heiter
8VV am T. heiter, amA.Regm
« 0 heiter
-i-,?,7,IXl> heiter
-I- 2U,0 NO heiter
-1-23,7 IVO heiter am Nachm. etw Rea
5 22,9 NO heiter
-l- 24,7 IV>V heiter, entfernt. Gewitter
-l- 22.6 1^0 heiter





heiter, am Ab. Regen




Gewitter b. heit. Himmel,
am Abend Gewitterreg,
trüb und Regen
1^0 trüb, in d. Nacht Reaen
IV0 trüb




























Der Vru«:k ä r i t t o n Ilekto»
ist 80 eben neenl i i^t . Die i-esp. Herren 8ul i8kr inenten
weri len ersul i l i t , <l288ellio Fege» I^inxali lul iZ von « i nv m
I t l i l . 8 . an llen l rü l l e r «NFeFydenen Vmpf«nF8oi-ten out-
«u wol len. Dr. H^. <?. v .
V^otizen ans den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n l s - K i r c h e :
des Tischlers F. W. Grahe Tochter Emilie Cbarlottc.
Verstorbene in der Gemeinde der St. I 0 hann is -K i r che :
der Kollegien-Sekretär Karl Wilhelm L e z i u s , alt '31 Jahr. —




»treuten I^»er xum <wr
in k'ulFe lle88Libl:n rocnt viele »einer im weiten Itvielie 2er-
mater w Vorpllt vertjnmmelt xn »elien.
Universität vorpat.
Norp t





 Inclem wir un» doenren, die el,omnliFen XÜFlin^e uncl
dünner unserer Iloeli8cuule lnevou in Kenntnis xu 8et/.en, er«uelion wir ^Vlle, die 2ur
r I^ eier <Iurel, ilne s,^enw3rt beitril^en wollen, uns (unter ller ^Väre88e eines 6er
ilnen ^ut8e«lu88 l,l8 »piitestens xum 1'tßn Deoembvr mitxutkeilvn, damit wir mit ^
cler Ine»iFen Nnwolmer iur das Unterkommen ller t^üsto 6ie nütln^en ^nar<lnuuFen treilen.
imF äer 'VVvlmun^en wirä am Il)ten
edenll»8olli8 »uel» Denen, welelien «ine sriiliere
noeu lli!>pnniboln Ounrtiere ^usliunst ^e^eden werben. ,
niclit xvar, ülier
(Nr. 195.)
. ^ ^ 3 , ^ ^ " ^ Genlralgouvernementö von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorr ' t , den 22. September 1852. Stellvertretender Censor: R. L inde.
(Druck van H. Laalmann.)
39. Montag, den 29. September.
Vom « I n l-a n d" erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
tragt für Dorpat ^> V^bl.S.,
im ganzen Reiche mit 3u«
schlag dcs Postportos <> Rbl.
S. — Die Insertio!is-Ocbüh-
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betrage»
5K.S. fu r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, so wie
bei allen Deutschen Buchhand-




.^ und Ouvlanbs Geschießte) Geographie) Otatistib und
Kitevatnv.
S i e b z e h n t e r I a h r g a ,t g.
!. Thomas Hitirue's Ikos - Külla,
jetzt Ncxküll genannt.
I n dem historischen Erknrse: Thomas Hiärne ,mb das
Dorf Uuskpla (Nr . 23. des Inlands «832.) wird vcr-
muthet, Hiärne habe cs wohl übersehen, daß Ueiküll vom
Finnischen Uuskyla, Ebstnisch Uuskülla, zu Deutsch Neu-
dorf, herzuleiten sei. ES scheint im Gegenthcil, daß Hicirne
durchaus nicht daran denken konnte, sondern eben mit
dem Namen Ikos külla den ächten Namen des damaligen
Dorfes bezeichnet habe, den die der Sprache unkundigen
Deutschen in Ürküll (Uks külla) verdreht haben:
I k o s , ober bei der im Finnischen und Ehstnischen
nahen Verwandtschaft des o mit u. i kus , ist die im Ehst-
Nischen — und nach den gesammelten Zwischen Sprachresten
Zu urtheilen, wohl auch im Livischcn— gewöhnliche Verkürzung
des Finnischen ikuisa. Man vergleiche nur das Finnische
jmituisa, kuuluisa, tuloisa (oder tuttusa) mit dem Ebstnischcn
jöudus, klililu^, tuluo, und cs ist offenbar, daß das Finnische
ikuisa Ehstnisch ikus (ikos) lauten mußte. Dieses Livische,
vielleicht auch vormals im Ebstnischen gebräuchliche ikus
oder ikos mag wohl zu Hiä'rnc's Zeiten noch gewöhnlich ge,
wcsen sein. Hiärnc brauchte also nichts über die Bedeutung
des ikos hinzuzufügen, gleichwie er über die Bedeutung des
allbekannten küla nichts bemerkte.
Ikuisa bedeutet nach Ncnvall's i.'m'kon a l t . Ikos<
küla, A l t d o r f , war damals gewiß ein für den Or t sehr
passender Name. Das Dorf Ikoslüla an der Düna muß
früher der feste Wohnsitz der dortigen Viren gewesen sein;
als aber ihre Feinde von Süden her ihre Raubzüge in die
Gegend zu machen begannen, mußten die Liven diesen Ort
verlassen und tiefer im Lande Schutz suchen. I n den lan.
gen und dunklen Winternächten, zumal wenn der Sirom
Zugefroren w a r , konnten die Bewohner des Dorfes von
jenen Feinden leicht überfallen werden. Zur hellen Som«
mcrzeit aber konnten die Feinde, die doch keine Böte mit
sich führten, nicht so leicht über den offenen Strom setzen.
Ihren vormals festen Wohnsitz, den die Liven nachmals
nur noch im Sommer des Handels wegen aufsuchten, nann-
ten sie dann ganz natürlich: A l t d o r f . .
Wie aber wurde aus Iko?kiila das spätere Üksküla?
Ortsnamen werden im Laufe der Zcit stark verkürzt, so
daß oft der Ursprung des Namcus völlig unkenntlich wird.
Ikosküla mußte schnell ausgesprochen Iköküla werden, und
hieraus machten die Deutschen Ükeküla. Die Deutschen ver-
wechseln ja oft ü mit i, und umgekehrt i mit ü. Wer weiß
es nicht, daß im Munde Vieler: Küche, über u. s.w.
Kiche, iber lautet? Die Killoströmlinge heißen in Riga:
Külloströmlingt; sonst hört man auch oft die Niege die
Nüge, Kicnrust Kühn ruß, Milliliter sogar die Birke die
Pürgc nennen.'
Also Msküla an der Düna hieß ursprünglich:
Ikosküla, I l s kü la , d. i. Altdorf.
N. Ein Jubilar Monument
Der Tod des einstmaligen Dorpatschcn Bürgermeisters
Christian Sch l i ch t ing wurde zur Zeit in diesen Blättern
( l8^6. Nr. 47.) angekündigt. Da jcdoH diescr scor kurze
Nekrolog nur die unentbehrlichsten biographischen Notizcn
über den Verstorbenen mitthcilt, von der ganz cigcntbümlichen
Individualität des in so vielen Beziehungen höchst intern
cfsantcn Mcmncs, dessen Andenken in rem Herzen jedes
dankbaren Bürgers der Stadt Dorpat eine feste Stätte
gefunden haben muß, dagegen Nichts besagt, so wird ein
Nachtrag zu dieser Ankündigung, welcher — da seit dem
Zeitpunkte, an welchem Schlichting, der Nachfolger des am
3 l . M i i 1827. verstorbenen Bürgermeisters 3!kermann,
in den Dorrfischen Nath eintrat, gerade fünfundzwanzig
Jahre verflossen sind — als ein den Manen jenes nur
ganz kurze Zeit für das Wohl der Stadt wirksam ge-
wesenen Vorstandes derselbe,, errichtetes I u b i l a r m o n u .
mcnt angesehen zu werden beansprucht, um das sich
Dicienigcn, die den Verstorbenen gekannt und also auch
verehrt haben, mit Pietät versammeln werden, so wird,
sage ich, solcher Nachtrag hoffentlich nicht unwillkommen
sein. Schreiber Dieses gehört noch zu den wenigen nach,
gebliebenen Amlsgenossen des Verewigten. Wicwohl seit
langen^Iahren in ganz veränderten Verhältnissen lebend und
in weiter Ferne von seinem damaligen Wirkungskreise sich
befindend, hat er dennoch das Andenken an jene Zeit, als
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an die Periode seiner rüstigsten Thatkraft und darum der
glücklichsten seines Lebens, in reger Frische in sich aufbewahrt.
Der Verstorbene war einer seiner wenigen aufrichtigen
und treuen Freunde. Doch soll das Gefühl, welches ihm
für denselben inwohnt, ihn nicht verleiten, in seiner Zeich»
nung Licht und Schatten ungleich zu verthcilen. Jeder
Unbefangene, welcher das Original nur einigermaaßcn
gekannt hat, wird der Treue der Kopie gern Gerechtigkeit
widerfahren lassen. I m gemeinschaftlichen Dienste konnte
der Bürgermeister Schlichtung seinem gegenwärtigen Apo«
logisten nur als amtliche Person Stoff zur Beobachtung
bieten; den Menschen Schlichting lernte er erst später, als
das kollegialische Verhältnis) längst aufgehoben war, ge-
nauer kennen.
Als Schreiber Dieses ihn in den ersten Tagen des Jahres
5828. zum erstenmal zu sehen bekam, war Schlichting schon
kein junger Mann mehr, doch hätte man ihm gern, seinem
frischen, blühenden Aeußern nach, zehn Jahre weniger ge«
geben, wenn er diese Jugendlichkeit nicht durch die gedie,
gene Mannesreife vcriäugmt hätte, die er bei Gelegenheit
len an den Tag legte, wo es galt Besonnenheit, Gediegenheit
und Erfahrung zu zeigen. Ein Mann, der Göthc gesehen
hatte, behauptete, daß Schlichting lebhaft an Jenen erinnere,
und es war auch wirklich etwas von Göthcscher Natur in dem
Verstorbenen. Schade nur, daß die Welt, von der er im
Ganzen sich sehr zurückzog, wenig Gelegenheit finden konnte,
Dieses näher zu beobachten. Er liebte im Allgemeinen die
Gesellschaft nicht, und war sehr häuslich. Beim ersten
Antritt war er sehr formell und es siel daher schwer, mit
ihm aus einem gewissen ceremomellen Verhältnisse heraus-
zutreten. I m Hause war er ein ganz Anderer, als auswärts.
Er idolatrirte die Seinigen, und wer seinen edlen, würde,
vollen Schmerz am Sarge der liebreizenden Tochter gesehen,
mit der, wie eS schien, ein Theil seiner seligsten Hoffnungen
zu Grabe ging. Dem genügte gewiß dieser Anblick, den
zärtlichen Vater herzlich lieb zu gewinnen. Da seine Kinder
alle für Musik und Malerei Talent und Neigung verrie,
then, so ist anzunehmen, baß der Vater, der sie in ihnen
geweckt und genährt, diesen holden Künsten selbst auch nicht
fremd gewesen. Schlichting war aber viel zu bescheiden
und zurückhaltend, als daß er je solche Vorzüge an sich
verrathen hätte. Ueberhauvt war es keine Kleinigkeit, zu
einer Intimität mit dem Manne zu gelangen. Cm Zufall
machte lange Zeit nachher, nachdem Schlichting aus dem
Rathe getreten, dem Referenten Solches möglich. Letzterer
näherte sich ihm besonders in Niga. Hier, wo Jener Diesen
zum letztenmal sah, verlebten Beide ein paar herrliche
Wochen mit einander. Das innigste freundschaftliche Ver-
hältniß war auf eine unerwartete Weise herbeigeführt worden.
Schlichting erwies dem früheren Amtsgenossen einen jener
Liebesdienste, die dem Geholfcnen zu uncrlöschlicher Ver-
bindlichkeit zwingen, den Helfenden aber, im Bewußtsein
seiner Gutthat, zu liebender Gesinnung für den Dankbaren
stimmen. I n den Feierstunden aus solchem Wechsclvcr«
hältniß entsprungener Hingebung erschaute der Verpflichtete
seines trefflichen Wohlthäters ganzes Innere und lernte
erfahren, daß der Mann, der ihm bisher nur als Musterbild
eines ausgezeichneten Bureaukraten oorgelcuchtet hatte,
auch M Mensch zu jenen Erscheinungen gehörte, die so
selten hienieden uns begegnen, dann aber auch einen un-
vertilgbarcn Eindruck zurücklassen. Was bisher nur dunkle
Ahnung gewesen, ward jetzt erfreuliche Gewißheit. I m
früheren Dienstverhältniß hatten Schlichting's impomrendes
Wesen, eine unüberwindliche Ironie, die ihm statt der
Strenge bei etwa notbwendigemTadel diente, und endlich seine
Uederiegenheit im praktischen Scharfblick wie in der Geschäfts-
gewandtheit den Amtsgenossrn damals immer etwas fern
von »h« gehalten. Außerdem war er sehr reizbar, so daß
man sehr vorsichtig mit ihm umgehen mußte. Selbst vom
lebendigsten Zartgefühl beherrscht, verletzte ihn Alles, was
nur den geringsten Schein von Unzartheit hatte, gleich auf's
tiefste. Er vergaß sich indessen deshalb nicht etwa in
Ausbrüchen ungeziemender Leidenschaftlichkeit; aber er
wußte die freilich oft nur vermeintliche Verletzung durch
schneidende Kälte und keinen Widerspruch duldendes ab-
fertigendes Wesen zu strafen. I m Kollegio übte er eine
entschiedene moralische und geistige Ueberlegenheit aus-
Daß er jedoch Dieselbe jemals anders als zu trefflichen
Zwecken geltend gemacht, wird Niemand behaupten. Er
war streng rechtlich, und, wiewohl keinesweges in sehr be-
haglichen pekuniären Verhältnissen lebend, fremd jeder Hab-
sucht und jedem Eigennutz. Doch hatten diese Eigenschaften
nicht den Anstrich Catonischer Tugend, sie erschienen bei
ihm als unbesiegbare Gewohnheiten. Schlich,
ting brütete tiefe Plane auf Förderung der Wohlfahrt
der Stadt und Bürgerschaft: namentlich war er unver-
drossen im Kampfe, wo er ihre Gerechtsame irgend ge-
fährdet erachtete. Seiner amtlichen Stellung wußte er,
ohne sich dadurch in dünkelhaftem und pedantischem Wesen
zu kompromittircn, den erforderlichen Relief zu geben.
Hiezu half ihm der ihm eigenthümliche leichte und feine
Anstand, der so wahr die achte Vornehmheit beurkundet.
Schlichting wäre auf einem bedeutend höhcrn Posten eben«
so ganz an seiner Stelle gewesen. Jedenfalls hatte ein
ungünstiges Geschick die feinen hohen Gaben angemessene
Richtung ihn verfehlen lassen. Er sprach sehr gut', schrieb
aber noch weit besser. Das Archiv der Stadt Dorpat
birgt verschiedene Schätze seiner Feder: Muster siegen-
der Veredtsamkeik und glänzender Stvlistik. Aehnliche
Proben dürften sich auch in den Palaten finden, bei
denen er als Sachwalter aufgetreten und in höherem
Auftrag besondere Arbeiten übernommen. Leider war die
Dauer seiner amtlichen Wirksamkeit in Dorpat zu kurz,
als daß er in derselben Vieles von dem so nachhaltig
Begonnenen zu erfreulicher Vollendung hätte bringen können.
Sein unzeitiger Austritt war lediglich und allein die Ge,
burt jener etwas maaßlosen Neizbarkeit, welche wiederum
in einer unverschuldeten Ncrvcnstimmung ihren Grund hatte.
Schlichting spiegelte sich damals vor, er handle durch
seinen Abgang diesen und jenen wider ihn vermeintlich
zusammengetretenen Parteien zu Dank. I m Wege
stehen, Das ertrug sein Selbstgefühl nicht, und so scheiterten
alle Versuche ihn zu halten an ciner vorgefaßten Meinung.
Zu spät sah er seinen Irrthum ein und hat ihn herzlich
bereut. So wenig er indessen auch beendigen können, so
wirkten doch die Spuren dieser gedeihlichen Anfcmgc so
segensreich, daß man ihnen die reichverdicntc Anerkennung
nicht verweigern kann und wird. Sein hochherziger Sinn
gab die erste Idee zu dem jetzt bestehenden Pensionsfond
für städtische Beamte. Eine andere in seinem nie rastenden
Kopfe entsprungene Unternehmung war eine mutuclle Feucr-
assekuranz, Kompagnie, die sich nicht in jährlichen Bei-
trägen betätigen, sondern deren einzelne Glieder sich
nur verpflichten sollten, im vorkommenden Unglücksfalle
zur Indemnisation der Betroffenen, pro r»t» des von ihnen
aufgegebenen Kapitalwerths ihrer Grundstücke, beizusteuern,
dafür aber auch Lezteren, im Falle eigenen Unglücks, in
ähnlicher Verpflichtung der übrigen Glieder garamirt wissen
sollten. Dcr Plan war auf die besonnenste Weise durch-
dacht und die Bestimmungen desselben insonderheit auf
Sicherheit vor Gefahr in dem eigenen Interesse dcr Theil-
nehmer berechnet. — Schlichtinq's ausgezeichnete Stärke
war im Administrativwesen. Von der Justiz wußte er
nur, daß sie schleunig und gerecht sein mußte, und in die-
sem Streben leitete ihn ein eigenthümlicher, sicherer Takt,
der ihn nie fehlgehen ließ. Schlichting hatte weder Jura
studirt, noch überhaupt einen akademischen Kursus durch,
gemacht, da er zu denjenigen Inländern gehörte, die
zur Zeit als Dorpat noch nicht eröffnet war von den
ausländischen Hochschule:', wieder einberufen wurden. Er
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machte einen praktischen Kursus unier Anleitung eines
ihm nahe verwandten ausgezeichneten Advokaten mit glän-
zendem Erfolge durch, trat völlig gerüstet in's bürger-
liche Leben und verdankte nach Bekleidung verschiedener
Aemter in subalterner Stellung den Vorsitz im Rathe ledig-
lich seinem ausgezeichneten Rufe. Hier war der Schluß-
stein seines öffentlichen Wirkens. Er endigte in geräusch-
lo>er Stil le sein reiches und bewegtes Leben.
III Vier und zwanzig Näthsel.
^Schluß.)
»8
33t,'ch schuf die Gluth der Tropensonne,
Und Flammen goß sie in mich ein;
Du kannst dir Erde höchster Wonne
Durch meine Kräfte dich erfreun.
Laß dich von meinem Geist durchdringen:
Wir fliegen rasch zum Himmel auf,
Das Unerhörte wird gelingen —
Du siegst in schnellem Sturmcslauf.
Es öffnen sich des Himmels Pforten,
. Ein Paradies erschließt sich dann,
Das nicht mit Farben, nicht mit Worten
Der größte Dichter malen kann.
Was Menschenaugen mag gefallen,
Umsteht dich in geschmückter Schau,
Du wandelst unter goldnen Hallen
Am Arm der allerfchönstcn Frau.
Du gehst durch reiche Gartenräume,
Die Blumen tönen holden Sang,
Der schönste aller schönsten Traume
Umgicbt dich mit Entzückungsdrang.
Und wollustvolle Himmelstöne
Trinkt selig dein geschmeichelt Ohr,
Und allcü Liebe, Gute, Schöne
Umgiebt Dich wie ein emz'ger Chor.
Ein solches Glück kann ich dir geben,
Den Sterblichen ein Gdtterfest;
Doch warn' ich dich: — liebst du dein Leben,
So flieh' mich wie die ärgste Pest!
« 0 .
AVer ist dein treuster, wahrster Freund,
Der's stets aufrichtig mit dir meint?
Er lacht mit dir und weint mit dir,
Gleicht dir in Tracht und in Manier.
Wer diesen treuen Freund verloren,
Der ist zu ew'gem ?cid geboren.
Nur Einem, heißt's, hat er gefehlt,
Das hat den Armen zu Jode gequält.
Doch träte der Freund erst wirklich zu dir,
Ich glaube, Dl« stürb'st vor Entsetzen schier!
2»
dm ein Sohn der Elemente,
Doch starker als mein Elternpaar.
Ich einige die Kontinente
Wie eine Brücke wunderbar.
Oft sieht man mich in dunklen Nächten
Am Firmamcnte leuchtend sprühn
Und wie gepeitscht von Höllenmächten
Auf meiner Feucrstraße zieh«.
Ich bin das Band der Nationen,
Zum Himmel flattert meine Spur;
Es grüßen mich die fernsten Zonen
Die mächtge Fahne de,r Kultur.
3 )er Himmel schleudert mich hernieder,
Die Erde wirft mich bimmelauf;
Es zucken meine langen Glieder
I n windeöschnellem Flügellauf.
Ertont von oben meine Stimme,
So sieht man alles zitternd fiiehn,
Doch bin ich schrecklicher im Grimme,
Wenn mich die Tieft ausgespie'n.
Wenn meine Purpurfahnen ragen
Hinauf zu dunklen Himmelshöhn,
Sieht man mit Schaudern und mit Klagen
Die grauenhaften Banner weyn.
Ich kann euch Tod und beben geben,
Ich bin der Hebel der Kultur,
Und ohne mich blieb' alles Leben
I m rohen Zustand der Natur.
2V
3U5as ist das wunderschnelle Ding.
Das nie von seinco Stellt ging?
Nur mit den Armen kann es gehn.
Auf Einem Beine sieht man's stehn.
Es lebt in einem stillen Haus,
Da schaut sein Wächter stets hinaus.
Wenn es die Glieder sehnend streckt,
So faßt dich eine Art Respekt.
Es weiß gar viel, doch will man'ö fragen,
So kann es nichts als Nathsel sagen.
2 3
^Vald bin ich mager und bald fett,
Bald freundlich, bald verdrießlich;
Man schrieb auf mich so manch Sonett,
Und immer war es süßlich.
Ich komm', obgleich gewaltig groß,
Doch durch die feinste Ritze.
Mein Faden knüpft der Ehen Loos
Nach der Chinesen Witze.
Nertheilr bin ich dahin, daher —
Verschenkt an Deutsche Dichter.
Der große Schiller kriegt ein Meer
Und Goethe einen Trichter.
24
^ S wohnt in einer dunklen Höhle
Ein König, reich an Zaubermacht,
Er zwinget jede Menschenseelc
Durch seine Majestät und Pracht.
Es hüten zwei und dreißig Ritter
Den König und sein dunkles Haus;
Und öffnen sie ihr weißes Gitter,
Kommt er zur Höhle schnell heraus.
Wo es in vollem Glanz erscheinet,,
Fühlt jcdv Brust sich tief gerührt,
Er ist's, der Feinde rasch vereinet
Und der zu Heldenthaten führt.
Wenn seine Donner uns umHallen,
Dann funkelt jedes Auge kühn.
Wir fühlen unsre Adern wallen,
Btgeist'rung m den Busen ziehn.
Ein Herrscher ist's, der Welt gegeben
Der Freiheit Waffe, Thurm und Wall.
Vor seinem Zorne müssen beb,n
Die dunklen Geister überall.
Korrespondenz.
D o r p a t , Am 2z. September gab der durchreisende
Violoncellist Samuel von Kossowski ein Koncert, in wel-
chem wir nicht allein Gelegenheit hatten schöne Musik zu
hören, sondern auch binlängliche Proben von dem Geschmack
und der Produktivität des Koncertgebers erhielten. Der
Künstler behandelte sein Instrument mit ebensoviel Zart,
heit, als Kraft und Fertigkeit und entlockte ihm in dem
Vortrage von gut gewählten Sachen (von Gervais, Vel,
l im und Schubert) eine reiche Fülle der herrlichsten Musik.
Sein Potpourri aus verschiedenen Nationallicdern führte uns
in den lebhaftesten Bildern die Eigenthümlichleitcn der
charakterisirten Völker vor und die originelle Auffassung
der einzelnen Idiome that ungefähr dieselbe Wirkung, wie
in der Malerei einzelne kräftige PinsMrichc eines Meisters,
sie reichten hin, den Zuhörer mitten in das Leben hinein
zu versetzen, das der Künstler darstellen wollte. Auch den
oft gehörten Karneval von Venedig hörten wir hier wieder,
aber in einer Phantasie, wo Pagamni's ercentrischc Bur-
lesken hinter Draveriecn von goltumsämnten Abendwolken
und duftenden Blumengewinden zart versteckt waren, und
der Zuhörer nur die Faune und Satyrn ahnte, ohne ihre
Hörner und Vocksfüße zu sehen. Wenn nur Dorpat jetzt
nicht so ganz fast nur auf seine Stammbevölkerung reducirt
wäre und Interessen ganz anderer Art Herzen und Sinnen
hier in Anspruch nähmen, so würden wir Herrn von Kossowski
noch recht oft zu hören wünschen; Das hieße aber, dem
genialen Künstler ein zu großes Opfer zumuthen, da die
Zahl der Zuhörer dieses erste Ma l schon nicht sehr auffordernd
war. Um so dankbarer müssen wir dafür sein, daß er sich
doch entschlossen hat, noch ein zweites Koncert zu gcben, in
welchem wir uns neuer herrlicher Gaben erfreuen werden,
während diese Zeilen sich unter der Presse befinden.
N i g a . Das im Wendenschen Kreise und Erlauschen
Kirchspiele belegcne, bisher dem Herrn Laudrath von Grote
zugehörig gewesene Gut I u m m erdehn ist laut Kauf,
lontrakt vom 59. April d. I . für den Kaufschilling von
80,000 N. S . in den Besitz des dim. Hrn. Assessors Eduard
von Transehe übergegangen, so wie das im Dörptschen
Kreise und Anzenschcn Kirchspiel bclegene Gut Lühnen
laut mit der Livländischen Adlichen Güter-Kredit-Societät
am 21 . März d. I . abgeschlossenem Kaufkontrakte für die
Kanfsummc von M09 Rbl. Elb. in den Besitz des Herrn
dimittirten Assessors Friedrich von M ö l l e r . Desgleichen
sind die Güter Odsen im Wcndenschcn Kreise und Las-
dobnschen Kirchspiele für 65,300 M l . Slb. laut Kaufkon,
trakt vom 25. April d. I . mit den Erben des weil. Lieu-
tenants Ernst Neinhold von Frey, und S t r ö m b e r g s h o f
im Nigaschen Kreise u. Mäuschen Kirchspiele für 3830N.
S . laut Kaufkontrakt vom 22. Aptil 5850. mit den Erben
der weil, verwittw. Lieutenantin Baronne Mevendorfan den
Herrn Kirchspielsrichter Eduard von K l o t cedirt worden,
und das im Dörptschen Kreise und Nandcnschen Kirchspiele
belege« Schloß Na «den laut Pfandlontrakt mit den Erben
des weiland Herrn Kreisdeputirten Ernst v. Gavcl vom
26. M a i d. Jahres für 421,300 Nbl. Slb. in den Pfand-
besitz des Herrn Johann Schmidt übergegangen.
P e r u a u . Bis zum 46. September sind Hierselbst
?2 Schiffe angekommen und 70 abgegangen.
A r e u s b u r g . Der Herr KriegSminister hat dem Herrn
Kollegen des Ministers der inner« Angelegenheiten mit-
getheilt, daß in Veranlassung der Abfertigung der kranken
Unter-Militärs der 3. Grenadier-Division im Laufe dieses
Sommers auf die Insel Oesel zum Genüsse des Seebades
der Adel des Arensburgschen Kreises und die Vewohner
der Stadt Arenslmrg ihnen 600 warme Wannenbäder haben
bereiten «.außerdem für ihre Rechnung die schwereren Kranken
in die Wannen und zurück in die Kasernen geleiten lassen.
Auf die Allerunterthänigstc Unterlegung hierüber haben
S e i n e Ma jes tä t der H e r r und Ka iser Allerhöchst
geruht zu befehlen, dem Adel des Arensburgschen Kreises
und den Einwohnern der Stadt Arensburg das Wohl-
wollen S e i n e r Kaiser l ichen M a j e s t ä t zu eröffnen.
M i t a u . Die nächste Herbstjuridik des Kurländischew
Evangelisch-Lutherischen Konsistoriums ist auf die Zeit vom
7. bis auf den 17. Oktober anberaumt worden.
M i t a n . Die Direktion des Kurländischen Kredilver-
einö macht unterm 3. September bekannt, daß Herr Ritter
Ludwig von Kle is t auf Wallhof zum Direktionsrath des
Kurländischen Kreditvercins für den Hascnpothschen Kreis
an Stelle des vou diesem Amte Krankheit halber zurück-
getretenen Baron Theod. von Hahn erwählt worden ist.
M i t a u . Für das.in der Obcrhauptmannschaft Gol-
dingcn u. im Kirchsviele Goldingen bclegene Gut Feegen
ist von dem Erbpfandbesitzer rcsselbcn, Herrn erblichen
Ehrenbürger Schultz, um die Aufnahme in den Kurländi,
fchen Kreditverein unter Bewilligung eines reglemenls-
mäßigen Pfandbrief-Darlehens nachgesucht worden.
M i r a « . Die Hoflagen der Kronsgüter Carlshof,
Neu-Saucken, Breeden und Warduppen sollen vom 12.
Juni 1833. ab auf 52 Jahre verpachtet werden, die Hof-
lagen der Kronsgüter Mißhof, Wallgahlen und Hasau vom
25. April 1833. auf 24. Jahre und die Hoflagen des dcfi.
nitiv regulirten Kronsgutcs Irgen vom 23. April 1833. auf
! 12 Jahre. Der dieefallsige Torg soll am 13. und der Pere.
! torg am 18. Oktober d. I . beim Kurländischen Domänen-
Hofe in Mitau stattfinden.
2 i b a u . Nachdem der seitherige Stadtältermann der
Kaufmannschaft und der Bürgerschaft der großen Gilde,
Herr Konsul.Karl Gottlieb U l i ch, nach vollendetem fünften
Triennio seiner Bekleidung dieses Wählamtes dasselbe am
16. Septcm'ccr d. I . verfassungsmäßig niedergelegt hat, ist
Derselbe von der Kaufmannschaft und Bürgerschaft mit
großer Majorität abermals zum Stadtältermann auf 3
Jahre erwählt und als Solcher bestätigt worden.
Nniversttats - und Schulchronik.
Promovirt wurden auf der Dorpatcr Universität (seit der
letzten Mittheilung im Inland von 1862. Nr. 42. Sp. 228)
zu g r a d u i r t e n S t u d e n t e n der T h e o l o g i e : Tbcodor
Kroger und Georg Theol aus Livl. , Leopold Rinne,
Karl Noos und Karl Pezold ans Ehstl., Aler. Bcrnewitz,
Viktor Lundberg, Otto Kupffer, Aug. Schnee mid Rudolph
Naison aus Kur l . , so wie Ioh. Allendorf aus Saratow;
zum K a n d i d a t e n der N echtswissenschaft: Andreas
Wolff aus Warschau; zu K a n d i d a t e n der d i p l o m a t i -
schen Wissenschaf ten: Eduard Buttewicz und Joseph
Graf Koskull aus Livl., Nikolai Blmncr aus St. Pc,
tersburg, Wladislaus Laski aus dem Zarthum Polen und
Julian Nerlich auZ Kowno; zum ^ r a b u i r t e n S t u -
denten derselben Wissenschaften: Vitolo Slawinski aus
Mohilew; zum Magister der h is tor isch-phi lo log i -
schen Faku l t ä t : Julius Mikszewicz aus Kowno; zu
K a n d i d a t e n derselben Fakultät: Hermann Grass aus
Livland, Traugott Kattcrf.ld aus Kurl. , Ludwig Zulaufs
aus St. Petersburg u. Ferdinand Kranichfeldt aus Witepsk.;
zum g r a d u i r t e n S tuden ten derselben Fakultät Wilhelm
Adolphi aus Kurl. u. Hermann Hein aus Kiew; zum Magi«
ster der physiko.mathematischen F a k u l t ä t : Konstantin
Gorski aus Kowno; zu K a n d i d a t e n derselben Fakultät:
Friedrich Luckin und Henri Pezet de Corval aus Livland,
Paul Arschauloss aus Archangel und Semen Zwiet aus
Tschernigow; zum g r a d u i r t e n S t u d e n t e n derselben
Fakultät Theodor Pfeil aus L iv l . , Nikolai Podernja aus
k ; zu D o k t o r e n der M e d i z i n : 3?udolph Zel,,
ste A/er. Gottfr. Lang und Ernst Gustav Schilling aus
Llvl., Karl Dieberg aus Ehstl., Älbrrt Böhmer aus Nur!.,
Lud«,- Strauch und M r . Brandt aus St. Ptterob., Aler.
Deppisch aus Orel , Wlad. Hlassck aus Wolhynicn; zu
A e r z t c n : Gustav Ehrich und Georg Gotchard Karl Bu-
choltz aus Livland, Georg Presch aus Epstland, Julius Lund,
derg aus Kurland und Aler. Schütz aus Pleekau; zum
M r d i c i n a l l ' n s p e k t o r : v r . Rob. Julius Nohland aus
Livl . ; zu K r e i s ä r z t e n : die vl>. Nud. Zellinsky und
Nob. I u l . Nohland, so wie der Arzt Gustav Ehrich; zu
P r o v i s o r e n der P h a r m a c i e Gerhard Meyer und
Hcjnr. Eduarv Theodor Ganhlow aus Av l . , Aler. Vcrg,
holä und N»'ch. Wich. Ferd. Dombrowski aus Kurl . , Alei.
Eck aus St. Petcrsb., Friedrich Georg Calvör aus Plcskau,
Karl Philipp Kauschmann u. Franz Ioh . Neinfperger aus dem
Auslandc; zu Apo t h ekcrg ch i l f e n : Karl Schn?ar^bach,
Peter Heinr. Tdeod. Eiche, Valtdasar Christian Krause,
Christian Nein und Karl Emil Gc^frieb Reiche aus Livl.,
Julius Baltbasar Hasenbusch aus E M , Wilh. Si.qism.
Worms, Nob. Kannenberg, Fricdr. Szonn, Aler. I u l . Ed.
Klassohn u. Karl Fricdr. Chnst. Gondel aus Kurland, Otto
Vorkenhagen aus Kowno und- Friedr. Wilh. I u l . Kägler
aus dem Alwlaude; zu H e b a m m e n : Eugenic Elronore
Friedrichscn und Karolme Pfeiffer aus Livland, Marie
Frevburg geb. Heimbergcr und Elisabeth Schmidt geb.
Heger aus Ehstland.
I m bevorstehenden Winter werden bei der Universität
wiederum technische und agronomische Vorträge uncntgelt,
lich für das Publikum gehaltcli werden, und zwar von dem
Hrn. Professor Kämt ) iibcr ^icht und Farben mit be-
sonderer Beziehung auf die Gewerbe, an jedem Montag
vom 6. Oktober ab, Abcitts um 6 Uhr; vo.. dem Herrn
Prof. Schmidt über die N a h r u n g s m i t t e l , an jedem
Donnerstag vrm 7. Ol t . ab, zur nämlichen Stunde; von
dem Hrn. Prof. Petzholdt über G e w i n n u n g und P e r .
a r b c i t u n g der M e t a l l e , so wie über ?/g r i ku l t» r,
chemie, von welchen lel)tei,i Vorträge,, die technologischen
an jedem Donnerstage vom 2. Olt. ad und die landwirih-
schaftlichcn an jedem Freitage vom 3. Okt. ab um 6 M>r
Abends siallfinden werde,,.
Personalnotizen.
( Z i v i l .
A n g e s t e l l t w u r d e n : der frei prakticirende Arzt G e r i n g
als Arzt bei der Umanschen M i l i t ä r -S tao tpo l i zc i : der frei praktici-
rende Veterinär H c c h c l bei der 4. Brigade des Sibirischen Linien-
Kosaken-Regiments als jüngerer Neterinararzt.
B e s t ä t i g t w u r d e : der Beamte zu besonderen Auflrägcn
bei dem bisherigen Kriegsminisicr, Wi rk l . Staatsrath J a c o b s ö h n ,
in derselben Funktion bei dem neu ernannten Kriegsmimster.
B e f ö r d e r t w u r d e : zum T i t . - R a t h der jüngere Ordinator
des Rigaschen Kriegshospitals, B l u m e n t h a l .
I n d. S t a n d d er d l . E h r e n b ü r g e r w u r d e n e r h o b e n :
der Rigasche Lootsenkommandcur G i i a r d z der Apo.-Hckei, Luyde in
Dorpat nebst Ehegattin Wllhelmine gcd. Heerwagtli und Kindern KaN
Mat th ias , Ludwig Friedrich Lconhard, Rudolph Iohaün Bernhard,
Eva Dorothea Wilhelmine, Nanny Eleonore Karol ine, WilhclMine
Henriette und Verena Johanna Mar ia .
A l s v e r s t e r b e n w u r d e n a u s den L i s t e n g e s t r i c h e n :
der Lehrer am S t . Peterst». Waisen- Ins t i tu t , M i c h e l s o h n ; der
Lehrer an der Wilkomirschen ablichen Krcisschule, S p i e g e l ! der
Gehilfe des Tabaks'Akcise-Aufsehers in S t . Petersburg, V e r g ;
der Hauptlehrcr des Zielschicßenk bei den Gcirdc^ioips, (Aouu.-Eckc.
H ä r t u n g ; der Kontroleur des Komnussc-riats-Deparcemente, Koll.-
Assessor S e i d l e c ; der Kommissär des Wladikawlaßkischen Mi l i tä r -
Hospitals, Tir .-Rath K ö r b er.
M i l i t ä r .
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Stabskapitain ber L>e«t. vom
Astrachanschen Bataillon der innein Wache, K u b l m a n n , — zum
Sckondlieulenant der Fähnrich vsm Saratowschen Bütaillon der inncrn
Wache, Glasenapp.
Zu R i t t e r n wurden ernannt - I) des Accrandcr.Newskt-
ordens der Gcnerai^djutant Vicc^dmiral «ütkc, Oberkommanbeur
des HlifenS ron Rcval; — 2) drs St . Ctam'slausol'dcn« 1. KI . der
Gfmralmajlr vom Gencralstave, M e n b ; — 3) detz'St. Vnnenordtns
I. KI. der Chef der l». I n f.-Division, Gcneraltieutenan^ Drefchtrn! i '
die Generalmajor« des Gcneralstabes, R u g « ; der Chef der I . At»
till«rle-Division, S t a d e n ! . ; — 4) des St . AnnenordenS 2. Kl. der
Kommandeur des 4, Lehr-Karabinierreg., Obrist V ;eymarn 1^- der
Major vom Nrestfchet, Inf . -Reg/, E ismons I / ; — 5/desselben
Ordens 3. K l . der Major vom Modlinschen Inf..Reg>, H a r t eng: —
0) desselben Ordens 4. Kl . mit der Aufschrift „für Tapferkeit« die
Stabskapitains vom Kubanschen Iägerre"g, S t e g m a n n ; der Adju-
tant des Chefs der !9. Inf.«Dwision, Peucker» d.r Feldinglnicure,
P o l z i g ! — 7) desselben Ordens 4.,Kl. der Lieut. der Kaukasischen
G«nadier:Artillerie-Bria,ade, Schlüt ter . . ,
Viblloaraphischer Bericht
I n den Ostsceprovinzen erschienene Schriften.
Inländische Journalistik.
Higasche Stadtbll. Nr. 37. Allerhöchster Tagesbefehl (Ernen-
nung des Generaladjutanten Nibikow l . zum Minister des Innern).
Zur Stadt-Chronik ^im Grabgewölbe der Iotianni'ökirche aufgegrabene
natürl. Mumien. — Beschreibung der Rig. Schiffsbrücke). Uebcr die
Wirkungen der Ooldentdeckungen in Kalifornien und Australien. Die
Papierfabrikation in Rußland. Schiffsnachrichten (bis zum lO. Sept.
1260 Schiffe eingelaufen und I l l s abgegangen). Eingesandte An»
zeigen (Eröffnung der Lutherfchule. — Fortsetzung deö Turn-Unter:
richtö für Knaben). Kirchenbuchsnotizen.
Russische Journalistik.
Medic. Ztg. Rußl. Nr, 37. Miscellen aus der Hospitalpraris
von l)r. W. Heinrich (Fortsetzung). Kritische Anzeigt (von Rud.
Leubuscker. Ueber die Entstellung der Sinnestäuschung. Ein Beitrag
zur Anthropologie. Berlin l852.) von N. Krebcl. Feuilleton (Feier-
licher Aktus der Medic. Akademie am "/.z. Ju l i 1832. Ucber Behand-
lung ron Durchfällen und Brechdurchfällen durch Creosot. Mittel
gegen passive Hydropsieen). Personalien.
St. Petersb. Zcg. Nr. 201. Unstern :c. ^Fortsetzung. Nr. 202.
Unstern:c. ^Fortsetzung^ Ueber den Witterungszustand im Russischen
Reich. Die Papierfabrikation in Rußland. Nr. 2l)3. Unstern ^Schluß).
Nr. 2«4. Dcr Schweigende ^aus dem Schwedischen von Fr. CygnauS).
Nr. 205. Der Schweiqendc ^Fortsetzung. Ueber das Projekt: Austern,
wie auch Hummern, Scekrebfe, Krabben und Miesmuscheln im Finni-
schen Meerbusen zu ziehen ^v?m Akademiker Hamcl). Regeln für den
Detaüvcrkauf giftiger und starkwirkender Sachen. Nr. 2W. Der
Schweigende ^Fortsetzung).
St. Peteröb. ßandelszeit. Nr. 70. Handelsberichte aus Kron-
stadt, Riga, Nybinsk, Archangel und Odessa. Die Papierfabrikation
in Rußland. Die Eisenbahn zwischen Riga und Dünaburg und ihre
wahrscheinlichen Folgen saus dcr Rig. Zta,). Nr. ? l . Regeln für den
Dctailuerkauf giftiger und starkwirkender Sachen. Handelsberichte
aus Nishegorod und Odessa.
Ailoländische Journalistik.
Aus cnlindrischen Zellen zusammengesetzter Epithclialtrcde von
V«-. F. Bidder in D.-rpat (Medic. Archiv, Heft l l , 1852. ,». 178.
und daraus) in Schmid t '« Jahrbüchern de,.' in- und ausländischen
gcsammten Mcdicin, rebigirt von l ir . H. E. Nichter und Di-. Adolf
W i n t e r , l852, Hctt V'll, S. 20 ff. mitgethcilt von Vitt. Carus .
Ethnographische S t r e i f z ü g e in's A l t e r t k u m . Die
Elavischcn Völker in Rußland und Polen in dem Journal.Ausland"
1852 Nr. 82. Die Lettischen Volker — ebendaselbst Nr. 8^. Die
Mennonitcn-Kolonicen im Wouocrncmeut Cherßon, >^us d r^ Nordischen
Biene Nr. 5!, — ebendaselbst Nr. 87. Die Völker südlich von den
Slaven — ebendaselbst Nr. 88 und 89. Die Fortschritte Kicw's, aus
der Nordische» Biene vom 21, März — ebendaselbst Nr. !)!. Die
Kaiserlich? Bibliothek und der Katalog der Orientalischen Handschriften
in S t Petersburg — ebendaselbst Nr. 93.
Vergle ichende Rechtswissenschaft unter Zusammen-
stellung einer Anzeige von K. Th. P ü t t e r : Dcr Inbegriff der
Reä.'tswisscmchast oder iunstischc Encyklopädie und Methodologie.
Berlin (Reimer) 184<i, Reinh. K o s t l i n der Wendepunkt des Deut-
schen Strafverfahrens im neunzehnten Jahrhundert, kritisch und
geschichtlich beleuchtet nebst ausfuhrlicher Darstellung der Entstehung
des Geschworenen Gerichts. Tübingen, (Lauop) 18^9. und M i t t e r-
m a i e r das Englische, Schulische und Nordamerikanische Strafver-
fahren im Zusammenhange mit den politischen, sittlichen und socialen
Zuständen und in den Omzclkmen dcr Rechtsübung Erlangen (Enke)
'!85l. von Ed, Oscnbruggen in Zürich in der allgemeinen Monats«
schrift für Wissenschaft und Literatur, herausgegeben von Job. Gust.
D r o y s e n , Professor in Jena, und Fr. H a r m s , G. Karsten.',
Litzmann, K. Mullenhoff, G. W. Nitzsch, K. W Nitzsch,
I , Ols t iausen, P c l t , I , W- Planck, Professoren in Kiel,
» Juni 1652. Halle sO. A. Cchwelschk^  und Sodi^ (S. ^6ll —^91.)
Einige Bemerkungen zu der Scrrift von I . H. K u i tz: Die Einheit
der Gcncsis; ein Beitrag zur Kritik und Eregese dcr Genesis, von
I . N. T i t l e , Pastor in Oberneuland b i^ Bremen, ,'n den theologi-
schen Sludicn und Kritik.n, Zeitschrift für das gcsammtc Gebiet der
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Theologie, in Verbindung mit Dr. G i e f t l e r , Dr. Lücke und
Dr. Nitzsch herausgegeben von Dr. C. U l i mann und 0r . F.W. C.
U m b r e i t , Professoren an der Universität zu Heidelberg, Jahrgang
1852, Erste« Heft, Hamburg bei Fr. Perthes, 1852, S. 6 9 - 9 4 .
Wassily Andrejewitsch Shu lowsky — i m Magazin für die
Literatur beb Ausland«« Nr. 7?; vergl. dagegen Th. B. in den Liv,
landischen Briefen, V. Brief, in der Nord. Biene Nr. 155.
Nekro log.
Am 9. Ju l i starb zu Peterhof nach kurzer Krankheit der Ienera!«
Adjutant S r . Kaiser ! . Ma jes tä t , Artillerie-General-Lieutenant,
Mitglied des am 18. August 1814. Allerhöchst niedergesetzten Invaliden-
Komite, vieler Russischen und ausländischen hohen Orden Ritter
Karl Gustavowitsch Gerbe ! I . im 66. Lebensjahre, nach einer ^ jäh -
rigen Dienstzeit. Er war geboren 1787, der älteste Sohn des Arti l-
lerie-GeneraUieutenanls G e r b e l , erhielt sein« Bildung im 2. Kadetten-
(damaligen Artillerie-) Korps und trat am 1. Februar 1804. in die
Armee, in der er eme lang«, ehrenvolle und ausgezeichnete Laufbahn
zurücklegte. Vergl. den ausführlichen, anerkennenden und gerecht
würdigenden Nekrolog im Ruff. Invaliden Nr. 164. und 165.
Am V>«- August zu Milwaulie am Michigans« i « Nordwest-
gebiett der vereinigten Staaten von Nord-Amerika Dr. Karl Friedrich
Eduard S i l i e r , Kaiserlich-Russischer Kollegienrath und Rttter, in
den Jahren 1842. —135». ordentlicher Professor der Pharmacie an der
Dorpater Universität, 50 Jahre alt. Sohn eines 'preußischen Granz-
sollbramten, von der Kaiserl. Med-Ch^r. Akademie zu St.Petersburg
als Apotheker anerkannt, diente er seit 1829. im Knegs-Mtdicinal«
Fache bei dem Hauptquartier der l l . Armee und als Dirigirender der
Kriegs-Hospital-Apotheken zu Warna, Adrianopel, Bukarest. Di«
chemische Untersuchung der Minera lwasser der Wal lache i
erwarb ihm den philosophischen Doktorhut von der Universität Jena.
Während der Polnischen Kampagne war er Dirigirender der Kriegs-
hospital-Apotheke zu Warschau; hierauf leitete er die Dampf-Appa-
rate bei der Apotheke des St . Petersb. Landkriegehospitals, wurde
1839. bei dem Rechnungswesen der Krons-Apotheken angestellt und
1843. ordentlicher Professor zu Dorpat, welche Funktion er 1850.
niederlegte, um nach Amerika zu gehen. Sein Lehrbuch der
P h a r m a c i e (Erst« Ausgabe 1843.) erhielt eine vervollständigt«
zweite Auflage (Dorpat und Riga 1848.— 1850.) auch mit Beitragen
der Proff. v » . Kämtz, B u n g e , Grube.
Am 28. August der Arendebesitzer des Kronögute« Rönnen in
Kurland, Friedrich v. Henko, im 58. Lebensjahre.
Am 4. Septbr. nach langen Leiben zu Ballens« Karl von
N u d b e r g , Erbmajoratsherr auf Baltensee.
Der zu Dorpat am 5. Septbr. verstorbene dim. Kreisgenchtt«
Sekretär Ernst Johann von Schu lmann war geb. zu Riga den
23. Decbr. 1792., ein Sohn de« Hofraths Karl Otto von Schulmann.
I n den Jahren l«12—1815. halte er zu Dorpat die Rechtewissen-
schaft studirt. Bereits im Jahre 18<5. zum Assessor des Dorptschen
Landgerichts erwählt vertauschte er dieses Amt 1818. mit dem Notanat
des Dorptschen Kreis?Kowmissariats und war in den Jahren 1826 —
1839. durch fünfmal wiederholte Wahl der Kreises-Eingesessenen
Sekretär des Pernauschen Kreisgerichte, von 1839. —1852. aber
stand er in gleicher Funktion beim Dörptschen Kreisgerichte, in
welcher er den Titular - Raths - Charakter, das Ehrenzeichen
für 25jährigen untadelhaften , Dienst und nach langer, anerkannter
Thätigkeit seiner Bitte gemäß vom letzten Landtage die ehrenvolle
Entlassung mit Pension erhielt. Der Verstorbene hat sich auch als
provinzieller Schriftsteller einen bekannten und geschätzten Namen
erworben. Von ihm wurden im Verlage von I . Deudner m Riga
herausgegeben Verzeichnisse der Livl. «ouv . -Reg, -Patente ,
und Auszüge aus den bezüglichen Ukasen mit Hinweisungen auf die
euest« p r o v i n z i e l l e Gesetzgebung und im Verlage von G. A.
Reyhrr in Mitau ein I n h a l t - Verzeichnis, zum Rcg. des Swod .
Zuletzt erschienen noch Dorpat 1651. die Regeln de« Römischen und
Kanonischen Rechts nach ( i e r m a n i l )ou8ln>i „receplgrum ^uns
ulrin«nuo rollulurnm pürtilionez", eine sehr schatzenlwerthe Arbeit.
I n diesen Tagen (am 24. Septbr,) hat zu St . Petersburg das
feierliche Leichcndegängniß des am ^ . Jul i zu Helsingfors um 2 Uhr
Nachmittags verstorbenen Akademikers Wirklichen Staatsrats und m.
O. Ritters, Dr. meä. llnnnr. der Kaiserlichen Universität Dorpat seit
1827. und I)r pl ' ' ! . P a r r o t stattgefunden. Ohne der Gedächtniß-
feier vorgreifen zu wollen, die im Schooße der Akad. der Wissenschaften dem
Verstorbenen bereitet wird, und ohne diePietat zu verletzen, die man in den
Akademischen Kreisen D o r p a t ' s seinem Andenken zollt, können wir
nur in äußeren Umrissen einige biographische Notizen über den
Verewigten mittheilen, die den im Innern des Reichs zerstreuten
Lesern unseres Blattes eine vorläufige Lebensskizze geben sollen.
George Friedrich ^en ree kredenz P a r r o t war geboren am 5.
I u l i 17 67- in der damaligenWürttembergschenStadt M ü m p e l g a r d ,
dem befestigten Hauptorte der gefürsteten Grafschaft gleiches Namens,
welche bis zur ersten Französischen Revolution dem Hause W ü r t tem-
berg gehörte, später anFrankreich kam unl^gegenwartig alsVtadtM o n t-
b e l i a r d in dem Do ubö.D tpar teme nt eine nicht unwichtige Rolle
spielt. P a r r o t ' s Aeltern waren Johann Jakob s^«un ^»cque^
P a r r o t , Arzt und erster Municipal'Vorfteher des Orts, und Marie
Margareta geb. B o i g e o l . An dem äußerst schwächlichen Kind«
mußte gleich nach der Geburt die Nothtaufe vollzogen werden. Und
dennoch sollte es ihm von der Vorsehung beschieden sein, die höchste
Stufe des menschlichen Lebens zu erreichen, «ine lange ruhmgekrönte
Laufbahn zum Heile der Wissenschaft, zum Segen des Lande«, dem er
seit dem Schlüsse des vorigen Jahrhunderts angehört hat, zum Nutzen
vieler, ja der meisten Zeitgenossen zurückzulegen und eines heiteren
Alters sich zu erfreuen. Nachdem er auf seinem vaterlindischen
Gymnasio einen ungewöhnlich guten Unterricht, besonder« durch dl«
Sorgfalt des trefflichen Rek to rs V e r o n , genossen hatte, bezog der
verewigte P a r r o t bereits in seinem 14. Lebensjahre die Universität
Stuttgart, widmete sich daselbst mit glänzendem Erfolge den ökono-
mischen, mathematischen und physikalischen Wissenschaften und ging
bereits in seinem 18. Lebensjahre als Erzieher in dar» Haus des
Protestantischen G r a f e n H e r i c i nach F rank re i ch , wo er sich
durch seinen ersten schriftstellerischen Versuch (ein kleines, vor dem Druck
in Folge der eben ausgebrochenen Französ. Revolution beim Buchhändler
im Manuskripte verloren gegangenes Handbuch der Mathematik) da«
Wohlwollen des berühmten Astronomen La lande erwarb. Dann
lebte P a r r o t als privatisirender Lehrer der Mathemutik erst zu
Karlsruhe, später zu Qffenbach am Main. Nach dem Tode seiner ersten
Gattin (Wilhelminc Lefort , aus einem Gcschlechte, das auch in Ruß-
lands Geschichte unter Peter d. Gr- bekannt geworden war) kam er nach
L i v land . Zwei Söhne des Grafen K a r l S i e v e r ö zu Wenden
wurdtn seiner Erziehung anvertraut. Die Stiftung der L i v l ä n -
d.ischen Oekonomischen «.Gemeinnütz igen Soc ie tä t , deren
erster Sekretär er wurde, gab seinen Studien eine mehr praktische
Richtung. Dessenungeachtet fanden die mathematischen und physika-
lischen Wissenschaften an ihm einen ihrer eifrigsten Vertreter, und so
konnte es mchl fehlen, daß er schon 18U0. unter der Regierung des
höchstseligen Ka i se rs P a u l l. zum Professor der Physik für
die neu erbaute Universität Dorpat designirt wurde. Er hatte das
Glück, nachdem unter A l c r a n d e r i . dem Gesegneten die Thä,
tigkeit der Universität bercits am 1. Mai 1802. ihren Anfang genom»
wen hatte, aus den Händen deö geliebten Monarchen am 12. Decbr.,
dem für Millionen treuer und dankbarer Unterthanen festlichen Geburts-
tage des Ka i se rs , die S t i f t u n g « - U r k u n d e der Un ive rs i t ä t
zu empfangen, und somic die heißesten Wünsche der Hochschule erfüllt
und die kühnsten Hoffnungen gekrönt zu sehen. Als damaliger Rektor
Magmfikus unternahm er in den ersten Jahren des Bestehens der
Universität für Dieselbe und die Schulen des anfänglich einen Theil von
F i n n l a n d mitumfassendcn Lehrbezirks auf eigene Kosten zahl-
reiche Reisen nach St . Petersburg und erwarb sich um die neue
Pflanzschulc der Wissenschaften das bleibendste, vom Staate viel-
fach anerkannte, von allen Zeitgenossen dankbar gesegnete Verdienst
des ersten Begründers und Erhalters. Auch die Organisa-
tion der Schulen des Lehrbezirks beschäftigte ihn vielfach, indem er
als Mitglied der damaligen Schul - Kommission feit 1802. die Schul»
Einrichtungen im ganzen Lehrbczirk traf, durchführte und leitete, viel,
fältig bei den Revisionen der Schulen, fo wie bei der Abfassung des
Schul-Statuts von 1820. thätig war und 1815. auch ein Handbuch
der Mathematik und Naturlehre für die Kreisschulen der Ostsetpro-
vinzen herausgab. I m Jahre 1826. mit dem Titel eines emeritirten
Professors, Pension und vielen Auszeichnungen von der Dorpater
Universität ehrenvoll entlassen wurde er in demselben Jahre zum
ordentlichen Akademiker für das lange unbesetzt gewesene Fach der
Mechanik fester und flüssiger Körper bei der Kaiserlichen Akademie
der Wissenschaften zu St. Petersburg erwählt und lebte nun wäh-
rend des letzten Vierteljahrhunderts in der Residenz des Reichs, mit
regem Interesse die neue Entwicklung dcr von ihm väterlich geschützten"
Hochschule überschauend und in fortgesetztem literarischen Verkehr mit
den hervorragendsten Männern der Wissenschaft stehend. I hm war
es vergönnt, am 24. Febr. 1646. zu St . Petersburg das Fest der golde
nen Hochzeit mit der zweiten Lebensgefährtin, AmaUe Helena von
Hausenberg, zu feiern. Abermals verwittwet hatte er sich vor
kurzem zu St . Petersburg mit seiner jetzt um ihn trauernden Wittwe
vermählt. Die Dankbarkeit des ganzen Ostsee-Gebietes folgt ihm in
die Ewigkeit.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der St . Mar ien-Kirche:
des Schuhmachers Mühlberg Sohn Albert.
Verstorbene in der Gemeinde der St. I ohann iö - Kirche:
Elisabeth Bloßfeldt, alt 68 Jahr.
I n der St . Mar ien-K i rche am Erndtefeste Deutscher Gottes,
dienst um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Shst« und Kurland gestattet den Druck:
>tr. 200.) Dorpat, den 22. September 1852. ^ Stellvertrete
(Druck von H. Laarmann.)
ll rtretender Ensor: R. L inde.
Montag, den 6. Oktober. 1832.
Vom « I n l a n d " erscheint
wöchentlich > Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Rbl .S-,
im ganzen Reiche mit Zu?
schlag des Postportos 6 Rbl.
S. — Die Insertions-Gebühl
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5 K. S . für die 3 eile. — Man
abonnirt bei dem Verleger,
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Reintha 1 in Dorpat, so wie,
bei allen Deutschen Buchhand-
lungen und sämmtlichen Post-
Komtoir s des Rnchs.
Gine Wochenschrift
für
und OurlanbS Geschichte, Geogra^hie^ Statistik und
Mteratur.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I Die Begründung der Römisch - Deut-
schen Herrschaft in Livland
Die unter diesem Titel im vorigen Jahrgänge des I n -
lands abgedruckten Aufsätze hatten nachgewiesen, wie unbe,
deuiend und gefährdet die 'Anfänge der Livländischen Kirche
waren. Es würde nun die Aufgabe einer größern wissen-
schaftlichen Arbeit sein, ausführlich zu erzählen und klar
auseinanderzusetzen, wie von jenen Anfängen aus die
kirchlich-politische Macht der Deutschen in Livland^^ßch in
dem Grade befestigte, daß sie noch über drei Jahrhunderte
fortdauern konnte. Eine solche wissenschaftliche Arbeit, die
wenigstens bis zum Tode des Rigaschen Bischofs, Albert I.
im I . 1229. fortzuführen ist, hat der Verfasser sich
vorgenommen; da es ihm aber noch nicht so bald möglich
ist, Dieselbe in allen Theilen zu vollenden, so fährt er
inzwischen fort, Auszüge aus dem bisher verfaßten Schrift-
werk zu geben. Auf dieses beabsichtigte Werk muß er auch
diejenigen der Herren Gelehrten verweisen, welche eine
genauere Beweisführung und die Quellenangabe für manche
in die Erzählung ausgenommene Thatsache wünschen
möchten. H i e r sei nur bemerkt, daß die hauptsächlichsten
der benutzten literarischen Hilfsmittel folgende sind: Das
NIlronicon livouicum veius in seiner neusten Ausgabe als
dritte Lieferung der 8Lriptore8 rorum livouiearum; eine
große Menge Utlunden, welche theils mit jenem Okronicon
zusammen, theils in besondern Urkundensammlungen, thcils
in einigen Werken zerstreut abgedruckt sind; einige neuere
Geschichtswerke, unter denen Hurtcr's Papst Innocenz der
Dritte und Arzybpschew'ö llov^c-inonanie 0 ?oeoi l i , auch
mehrere N^chtsgeschichtcn; außerdem eine nicht geringe Anzahl
kleiner Abhandlungen.
S) Die völlige Bekehrung u. Unterwerfung der Liven
u. Letten in den Jahren 4206. bis 4214.
I . I . l206, als die i^rländischen Deutschen von den
Heidnischen Eingebornen und dem Russischen Fürsten Wla,
dimir von Polozk auf's heftigste bedrangt wurden, kamen
Jenen die Dänen zu Hilfe. I n dem gcnatinten Jahre
nämlich unternahm der mächtige Dänenkönig Waldemar I I .
eine Kreuzfahrt gegen die Oeseler, um Diese für ihre wieder-
holten Seeräubereien zu bestrafen. I h n begleitete der Erz-
bischof Andreas von Lund, der dem Beispiele seines großen
Vorgängers Absalon nacheifernd sich die Bekehrung der
östlichen Heidenvöller zur himmlischen, Nuhm verheißenden
Aufgabe machte, und der jetzt im Stande war, dem Livlän-
dischen Bischof für die einstige Liebesthat seine Dankbarkeit
zu beweisen. Er fuhr, als der König Waldcmar mit dem
größern Theil der Flotte heimsegelte, auf zwei wohlbemann-
ten und mit Zufuhr beladenen Schiffen nach Riga, wo ihm
Albert's Bruder Engelbert und die andern Deutschen sehr
ehrerbietig entgegenkamen. Alle mußten sich zu einer so
unerwarteten und nachdrücklichen Hilfe Glück wünschen,
durch welche die politische Macht und das Missionswcrk
der Livländischen Kirche zugleich gefördert wurde. Andreas
verweilte während des ganzen Herbstes und Winters in
Avland und verwandte diese Zeit dazu, durch ausführliche
dogmatische und eregetische Vorträge diejenigen Geistlichen
zu belehren, welche sür die Hcitenbekchiung lhätig waren
Diese spendeten dann von dem empfangenen geistigen Schatz
an die Desselben so bedürftigen, vom Aberglauben besänge-
ncn Heidin. Aber auch die weltliche Macht der Dänen
vor welcher die Nnsscn zurückgewichen waren, half zu
Bekehrung. Von großer Furcht befallen ließen die Liven
jetzt in Riga durch wiederholte Botschaften erklären, sie
seien bereit zum Christenthum überzutreten. Doch auf des
klugen Crzbischofs Nach traute man hier diesen Verspre«
chungen nicht unbedingt, sondern ließ sich von den Aeltesten
erst Geißel geben, ehe man zu ihnen Missionäre sandte.
Dann wurden von den Priestern Alobrand, Alerandcr und
Daniel die Einwohner" der Landschaften Treiben, Idumäa.
Metsevolc und des Dünagebiets bis Ascheraden hinauf in
die Gemeinschaft der christlichen Kirche aufgenommen; auch
bei ihnen schon Gotteshäuser gebaut. Alle gelobten, dem
Götzendienst und den Werken des Teufels zu entsagen,
vielmehr den e inen wahren Gott, der Himmel und Erde
geschaffen, allem zu verehren. Man darf mit Recht ver-
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muthcn, daß jetzt die Letten mit den Deutschen in einen
noch freundlicher,! Verkehr als früher traten. Nachdem
der hochwindige Dänische Erzbifchof auf solche Weife mit
Rath und That der Livländischen Kirche geholfen, kehrte er
gegen Ostern des Jahrs 4207. in sein Erzstist zurück, von
den dankbaren Segensgrüssen aller Livländer geleitet. Wie
mochte sich der Papst freuen, als ihm Andreas der Wahr,
heit gemäß berichtete, von allen Livcn sei das Nömisch-
Katholische Chnstenthum angenommen und von den um,
wohnenden Heiden schon eine große Zuneigung zu Dem«
selben gezeigt!
Indessen war der Bischof Albert in Deutschland eifrig
bemüht gewesen Pilger zu werben; eine zweite wichtige
Sache, die er betrieb und durchsetzte, war, daß er von den
Deutschen Neichsständen mit Livland als Römisch-Deutscher
Reichsfürst belchnt wurde. Leider vermochte er dabei nicht
von den beiden um die Königskrone streitenden Fürsten
eine erwähnenswerthe Hilfe zu erlangen; der Welfe Otto
war selbst der Unterstützung bedürftig, der Hohenstaufe
Philipp aber hatte von seinen großen Neichthümern nicht
mehr viel übrig, und obgleich er dem Livländischen Vischof
für die wichtige Nationalsache, welche Derselbe betrieb,
jährlich «09 Mark Silber beizusteuern versprach, so scheint
er doch Dies nicht einmal erfüllt zu haben. Albert war
und blieb auf sich selbst und auf den Beistand der Wall-
fahrer gewiesen. Als er im Jahre 4207. seine Livlands-
fahrt antrat, begleitete ihn wieder eine zahlreiche Pilger-
fchaar, unter Andern der Graf Gottschalk von Percmunt
(Pyrmont). Man erreichte das Ziel der Fahrt zu Pfingsten.
Obgleich das Land vollkommen ruhig war, so hielt es der
Vi'chof doch für angemessen, die Pilger sogleich als Mi t -
arbeiter für die weitere Erhöhung der Mauern Niga's zu
verwenden, so daß diese endlich zur Abwehr plötzlich an,
greifender Feinde hoch und fest genug wurden. Während
dieser Arbeiten traf Wjatscheßlaw von Kokenhufen in
Riga zum Besuch ein. Er wie sein Gefolge wurden ehren,
voll empfangen. I hm lag daran, den Nigaschen Vischof
zu einem Vündniß gegen die Litthauer zu bewegen, wofür
er die Hälfte seines Landes und seines Nesitcnz chlosses
anbot. Albert ging gern auf einen solchen Bund ein und
entließ den Russischen Fürsten mit Geschenken, ssew ß nicht
wenig erfreut, daß nun auch von Seiten der Nüssen seine
Fürstliche Gewalt im Lande der Liven anerkannt war.
Es ist hier wohl der beste Ort, über die landesherrliche
Gewalt des Nigaschen Bischofs Einiges zu sagen. Den
größten Umfang hatte Dieselbe in der geistl ichen Sphäre,
da das Bischöfliche Kirchcnre^imcnt sich über a l l e Glau,
bigen des Svrengels erstreckte. Die we l t l i che Fürsten,
gewalt bcgnff die Ncchte in sich, ein bewaffnetes Gefolge
zu halten, den Heerbann aufzubieten, für tie weltliche
Gerichtsbarkeit Vögte einzusetzen, Münzen zu prägen, Zölle
zu erheben, Mühlen anzulegen, Fischereien zu vergeben,
Burgen und Schlösser zu bauen U. dgl. Die Ausübung
dieser Rechte aber fand bei den Ordensvereinen, den Lehus,
leuten, den Dienstmannen, den Rigaschen Bürgern, den
Pilgern und den Emgeborncn auf verschietcne Weisen
statt; und zwar so, daß der Landesherr vielfach beschränkt
war. Es scheint aus den angeschensten und emsichts.
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vollsten der in Livland anwesenden Deutschen eine stehende
aber kcinesweges geschlossene Behörde gebildet zu sein, eine
Art Senat, welcher bei allen wichtigen Landcöangclegcn,
heiten dem Vischof Nath ertheilte und in dessen Abwesen.
heit unter Vorsitz seines Statthalters auch Beschlüsse faßte.
Das weltliche Vcrhältniß der Landeseingebornen zu den
Deutschen war Anfangs mehr das von Bundesgenossen als
das von Unterworfenen; in der Gemeinschaft des wahren
Glaubens wollte man zusammenhalten gegen die umwoh-
nenden Heiden; daher hatten die Landeshäuptlinge bei
Angriffskriegen eine mitbeschliehcnde Stimme, beim Berthe»'«
digungskamvfe aber mußten sie auf das Gebot der Deut«
schen Machthaber sich unverzüglich bewaffnet einfinden.
Die Nigasche Bürgerschaft wählte ihren höchsten Vorstand,
den 2llvoc2tu8 oder ilillex oivitatig, nicht selbst, besaß
jedoch gewisse Gemeinderechle; gewiß war sie noch nicht
geschlossen. Am eigenthümlichsten und am unabhängigsten
vom Bischof stellte sich der Ritterorden. Albcrt hatte nach
der Bestätigung in der Ncichofürstenwürde die Neigung
beibehalten, selbstwillig über das neugewonnene kirchliche
Gebiet zu disponiren; er setzte Vögte und Pfarrer ein,
legte in die Burgen Besatzungen u. belehnte mit Kändereien
und Gütern. Da thaten aber die Sch vertritler Einspruch.
Sie wiesen auf die von ihnen geleisteten Dienste hin und
wie sie mit immer größern Kosten und Opfern für die
Livländische Kirche gekämpft; sie verlangten jetzt durchaus
den versprochnen Antheil an dem neugewonnenen Lande,
und zwar mit vollständigen Herrenrechten. Nach langem
Weigern mußte Albert einwilligen, daß der noch nicht ver,
gabte Theil des Livcnlandes in drei ungefähr gleiche Theile
getheilt wurde, von welchen er das Gebiet Kaupo's und
die Landschaft Metfcpole ^d. h. das Land zwischen der
Salis und der untern Aa) als zwei Drittel behielt, den
Rittern aber das auf der andern Seite der Aa (d. h. das
um Segewolde und Wenden) liegende Land als ein Drittel
zufiel. Die an Albert's Bruder Dietrich vergabte Landschaft
Idumäa und das Dünagebict waren in der Tbeilung nicht
inbegriffen. Daher genügte Dieselbe dem Orden keines-
we^eo: cr wollte von allem Dem, worüber der Bischof schon
verfügt Halle, entweder das ihm gebührende Drillheil oder
eine angemessene Entschädigung haben, und es kam diese
Streitfrage nach einigen Jähren vor den Papst. So
geneigt man hier sein möchte, dem Bischof eine gewisse
Ehrenhaftigkeit im Wotthaltcn abzusprechen, so darf man
doch nicht len wichtigen politischen Gruod übersehen, der
ihn zu einem solchen Benehmen dewog. Der staatskluge
Mann sah wohl ein, wie viel das Vivlandilche Missions-
werk verlieren mußte, wenn die nach Besitz und Macht
begierigen Ritter unabhängig ein zusammeichäügeüdcs Gebiet
innehatten und nach ilirem Gutdünken mit den benach-
barten Heidenvölkern Kri 'g füh>?n und Frieden schließen
konnten. Wie natürlich, daß er sich seine Fürstlichen Nechte
nur nach langem Widerstreben abringen ließ, und daß er
sich immer noch eine odecherrliche Gewalt, die höchste
richterliche Gewalt in Landtvangelegenheiten, vorbehielt oder
vorzubehalten suchte!
Die erwähnten Mißhelligkciten hinderten nicht, daß
man gegen die gemeinsamen Frinde mit gemeinschaftlichen
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Kräften kämpfte. So wurden gegen Ende des Jahres
HÜ07. die Litthauer, welche Kaupo's Gebiet ausgeplündert,
durch ein allgemeines Aufgebot verfolgt, geschlagen und
ihrer Beute wieder beraubt. Zu Anfange des folgenden
Jahres schickte man ein Heer gegen die Burg der Selen,
welche jenes räuberische Volk diesmal wie sonst unterstützt
hatten, und zwang sie die christliche Taufe anzunehmen
und Abwehr der Litthauer zu versprechen. I n Folge dieser
Ereignisse entstanden Händel mit dem Fürsten Wjatschcßlaw
von Kokenhusen, und der Lennewardensche Schloßhauptmann
Daniel Vannerow ließ sich durch seinen Zorneseifer gegen
den zweideutigen Bundesgenossen verleiten, ihn hinterlistig
gefangen zu nehmen. Das aber mißbilligte der Nigasche
Bischof durchaus. Er tadelte öffentlich das Betragen seines
Vasallen, suchte den freigelassenen Russischen Fürsten durch
eine freundliche Aufnahme in Riga am Osterfeste zu ver-
söhnen und gab ihm, damit er seil, Schloß gegen die
Anfälle der Litthauer sichern könnte, zwanzig tüchtige Kriegs-
beute und Steinarbeiter mit. Aber Wjatscheßlaw behielt in
seinem Herzen einen bittern Groll. Als er glaubte, daß
der ^irländische Bischof mit den im vorigen Jahre herbei-
geführten Pilgern nach Deutschland abgereist sei, ließ er
lie Deutschen seines Schlosses plötzlich überfallen und mit
Ausnahme dreier glücklich Entkommenden alle niederhauen.
Die besten Waffen und Pferde der Ermordeten schickte er
an den Fürsten von Polozk mit der Bitte, er möchte jetzt
die Stadt Riga angreifen, wo nur wenige Männer zurück-
geblieben seien; und Wladimir sin,; sogleich an zu rüsten.
Doch der Anschlag mißlang. Der Nigasche Bischof und die
Pilger verweilten noch in Dünamiinde von widrigen
Winden zurückgehalten; die bald vernommene Unglücks,
botschaft erfüllte Alle mit Trauer und Zorn ; und als der
tief ergriffene Bischof unter Thränen den Pilgern vorstellte,
sie möchten doch jetzt noch bleiben und sich wiederum als
Mauer vor die von so hinterlistigen Feinden bedrohte Kirche
stellen, die größere Mühe der längern Wallfahrt werde
auch einen um so vollern und reichern himmlischen Lohn
empfangen: so nahmen ohne Zögern dreihundert der besser
bewaffneten Männer wieder das Kreuz und kehrten nach
Riga zurück; dazu ward Albert viele von den andern für
Sold; dann trat er seine Fahrt nach Deutschland an.
Ueberdies war das Gebot erlassen, daß alle nicht in den
Burgen befindlichen Deutschen und ein Theil der Livischen
Aeltcsten sich in Niga einfinden sollten, um dem etwanigen
Angriff des Polozkischcn Fürsten zu begegnen. Da befiel
die Russen in Kokenhusen große Angst; sie steckten ihr
Schloß in Brand und entflohen nach dem inner« Nußland
(von wo Wjatfcheßlaw crft im Jahre H223. hinreichende
Unterstützung erhielt, daß er mit den Deutschen wieder
einen Kampf beginnen konnte). Die Deutschen benutzten
nun das allgemeine Aufgebot, Riga noch mehr zu defesti,
gen. Doch waren sie, weil der Politische Fürst seinen
Feldzugsplan aufgab, nun so unvorsichtig, den Semgallen
auf ihre Bitte über fünfzig geharnischte Reiter zu einem
Strcifznge gegen die Litthauer zu Hilfe zu schicken. Diese
tapfer" Mann er wurden von den feigen Bundesgenossen
dem weit überlegenen Feinde gegenüber in Stich gelassen,
und fielen fast alle nach heldcmm'lthigem Kampfe. Der
Livländische Senat faßte daher den Beschluß: Man wolle
von nun an nicht mehr auf Heide» sich verlassen, sondern
nur auf Gott; nicht mehr mit Heiden, sondern nur mit
den christlichen Livcn und Letten verbündet gegen die Heiden
Krieg führen. (Fortsetzung folgt.)
II. Soltis' Ghewoib.
Ein Lettisches Mährchen.
V o r w o r t .
Das nachstehende Mährchen ist vor vielen Jahren nach
der Erzählung eines Letten in Trcppenhof unweit Düna-
burg aufgenommen und niedergeschrieben worden. Der
erzählende ausgediente Krieger, ein Veteran aus den Feld-
zügen in Preußen und Polen gegen Napoleon, war aus
der Gegend von Nositten, im jetzigen Wttepfkischen Gou,
vcrnement, gebürtig und hatte die umliegenden Lettischen
und Litthauischen Landstrccken vielfältig durchwandert. Es
mögen daher in seiner Erzählung, wenn Dieselbe auch eine
ursprünglich Lettische Sage wiedergicbt, doch Nachklänge
Litthauischcr Mährlein enthaltenlftin. Wir wenigstens,
nachdem wir den Inhalt seiner Worte aufgezeichnet, hatten
unsere Schrift^ unter andern ethnographischen Studien
längst vergessen, als wir vor kurzem bei der Lesung eines
sehr anziehenden Polnischen Buchs, ras die alten Litthaui«
schen Volkssagen behandelt, eben durch die Aehnlichkeit mit
Mhauischer Sage wieder an die alte Aufzeichnung erinnert
wurden. Das Buch, das wir hier meinen, ist „die Witolo-
rauta" von I . I . Kraschewsky (Wilna 1846). Unter
solcher Benennung, tie Deutsch überseht „Witvl's Klage"
heißt, stellt der Verfasser in Polnischer Sprache und in
wohlklingenden Versen die alten Sagen und Ueberliefe-
rungen der Litthaucr in einem fortschreitenden Epos dar.
Wir werden vielleicht in einer spätem Zeit und an einem
andern Orte auf dies Buch und dessen reichen Inhalt
zurückkommen; jetzt gelenken wir nur, daß unter den Epi-
sodcn, die darin aufgenommen sind, auch die Sage von
einem nach einer schönen Litthauerin freienden Soltis * )
erscheint. Zwar weicht jene Litthauische Erzählung, die
in die Wuolorauda aufgenommen ist, in vielen Ein-
zelnheiten von der Lettischen des Veteranen a b ; doch
ist die ursprüngliche Verwandtschaft beider nicht
zu verkennen. Die Litthauer und Letten sind bekanntlich
uralte Brüder, die vereint otcr auch getrennt aus dem
fernsten Morgcnlandc einst dem Norden zuzogen, um an
den Ufern des Mcercs, das seinen Namen nach einem
Worte ihrer Sprache erhalten hat * * ) , wieder ncben einan-
der zu wohnen. Vielleicht zog die Sage vom Sottts,
dessen Weibe und Kindern gar schon über entlegene süd-
liche Gebirgsrücken in unsere Fichten- und Grähnenwälder.
Wo war tcr Ausgangspunkt der Letten und Lilchauer?
Es mögen darüber tiefe Forscher entscheiden! I m Inland
(diesiährige Nr. 30. Sp. 603) wird erzählt, daß eine Let«
^) Soltis ist das Lettische und auch Litthauische Wort, das eine
Schlange bezeichnet.
5«) Balts heißt Lettisch weiß lind die Benennung m i^-e I^Ili-
cmn bleutet cm weißes Meer. Ca wird der Name auch i» der
Witolorauda, LiMauischen Sagen gemäß, ausgelegt.
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tische Magd, die mit einer Englischen Familie zuerst aus
Riga nach London, sodann nach Kalkutta gereist war, da-
selbst auf dem Markte den Hindus in ihrer Lettischen
Sprache sich leicht verständlich machte und ihrer Englischen
Herrschaft als Dolmetscher vielfältig nützlich werden konnte.
Zu unserm Mährlcin zurückzukehren, so glauben wir
noch ausdrücklich versichern zu müssen, daß darin nicht wir,
sondern bloß der Lettische Veteran sich ausspricht. Wir
haben uns nur ein einziges Einschiebsel erlaubt. Es besteht
solches in der Erwähnung des Königs Lamechmus gleich
im Eingange der Erzählung. Ueber diesen König ist Gru-
ber (LllvL «locumenloi-um n. 46. S. 267) nachzuschlagen.
Er war ein Häuptling mehrerer Kurischer Gebiete links an
der Windau, im Durbcnschen und Hascnpothschcn, und trat
1230. durch die Bemühungen des frommen Balduin, der
in der Folge Bischof von Semgaln-,, wurde, mit seinen
Heidnischen Anhängern (cum paßanls «m») zum Christlichen
Glauben über. Sein urkundlicher Name ist Ner Lamechi«
nus und er muß schon zu den Zeiten des Bischofs Albert
von Burhöwden gelebt und regiert haben; jedoch ist von
seinen Thaten, bis auf die preiswürdige der Annahme des
Christenthums, nichts bekannt geworden. Aber gerade des,
halb, daß er an dem Wendepunkt des Kurischen Heiden,
thums steht, haben wir seiner im Anfang des Mährleins
gedacht, das noch in der alten Hcidemvelt fußt. Es hätte
uns hiezu freilich auch ein anderer, etwas älterer Name
deifallen können, besonders wegen des folgenden Umstandes.
Der Erzähler des Mährchens, det Veteran in Treppellhof,
war aus der Gegend von Nositten gebürtig. I n die Lct-
lische Landstrecke, die von Kreutzburg bis Dttnaburg sich
dehnt und Nositten umfaßt, setzt Herr Professor Dr. Kruse
auf seiner vergleichenden Charte des alten und neuen Liv<
lands, die der „Urgeschichte des Edstnischen Volksstammcs."
beigegeben ist, das Negnum Gercike, das vielleicht richtiger
Bereite zu nennen wäre, und darüber König Wissewald
gebot. Dessen Bundesgenosse und Vorweser in der üln,
führung der Litthauer war der Litthauischc Häuptling Svel-
gate, ein verwegener Krieger und ein Feind der Deutschen
Kreuzfahrer, so wie ein anderer mächtiger Litthauischcr
Häuptling Namens Dangeruthe des Wissewald's Schwie,
gervater war (S. Gruber <,riF>n«8 p. 29. und 62).
Wenn nun ein kritischer Leser des von uns vorgetragenen
Mährchens auf uns zürnen sollte, daß wir unbefugt den
König Lamcchinus hineingebracht haben, so entgegnen wir, daß
uns freilich auch andere Lettisch ^ tttliauische Namen zu Ge,
böte ständen, wie z. B. Svelgate und D^ngcruthe, wir
aber übcrhauvt kein Vergehen dann schen, an den verwitterten
und vergessenen Namen Lamechinus, der in keiner neucrn
Geschichtsschreibung über Livland mehr vorkommt, weil
man solche nicht umfangreich genug dazu abfaßt, wenig-
stens in einem Mäbrchen zu erinnern. Es wird durch solche
Namen und Gestalten die Sage belebter und der Geschichte
geschieht doch durch ihre Benutzung kein Eintrag. Jetzt
zum Mährchen selbst.
Zu d«r Zeit als König Lamechinus in ren Kurischen
Gauen herrichte »> und in dem Lande vielerlei Wunderbares
Der Veteran erzählte einfach: , I n alten 5clten herrschte «in
geschah, was jetzt daselbst nicht mehr vorgeht, ergingen
sich eines Tages an den Ufern eines Sees drei hübsche
Lettenmädchen, deren es jedoch auch noch zu gegenwärtiger
Zeit die Fülle dort giebt. Der Tag war heiß, die Gegend
einsam und so fiel es den Mädchen ein, sich in den klaren
Wellen des Sees zu baden. Gedacht, gesagt, gethan. Die
weißen Hemdchen, die bunten Unterröckchen fielen auf die
grüne blumenreiche Wiese nieder und die drei hübschen
Kinder plätscherten im Wasser. Wie ward da nicht gelacht
und gescherzt und Neckrede gesprochen! „ Ich wünsche dir
den Hecht zum Mann, sagte die Eine, denn du kannst so
gut schwimmen!" „Und ich dir den grünen Frosch, denn
du springst wie er im Wasser!" — „Und der Madala, riefen
darauf Beide, wünschen wir den Schlangenkönig zum Manne,
denn ihm ist alles Wasser unterthan und er herrscht dar
über, sie aber schaut aus wie eine Fürstentochter!" Madala
war die jüngste und die schönste von den drei Mädchen,
sie war aber zugleich eines stillen und verzagten Gemüths
und erschrak sehr über die Rede, denn was konnte nicht
für Unglück geschehn, wenn der Schlangenkönig, der im
See wohnte, sie gehört haben sollte! Indessen das Wasser
blieb ruhig und tic Madchen fuhren noch eine Weile fort,
sich in den kühlender Wellen zu vergnügen; dann stiegen
sie heraus und jede rannte zu ihrem Hemdchen und
Röckchen.
Madala hatte ihr Hemde übergeworfen und wollte
nun das Unterröckchen aufnehmen und sich dasselbe umbinden,
als sie eine große Schlange darin erblickte. Sie sprang
wehklagend zu ihren Gespielinnen und berichtete, was sie
gesehn. «Das ist noch keine große Noch", sprachen die
Beiden, „wir suchen Stöcke oder Steine auf und schlagen
die Schlange todt oder werfen sie todt." Sie suchten auch
wirklich nach Stöcken und Steinen, fanden aber auf der
Wiese keine. Unterdessen halte Madala sich wieder ihrer
Kleidung genähert und bat die Schlange, doch gutwillig
wegzugehn. „Lieber Soltis, sprach sie, geh doch und lasse
mir ungefährdet mein Röckchcn; ich will dich auch recht
ehren und lieben; überall, wo ich dir begegne, will ich dich
freundlich grüßen, und kommst du einmal in die Nähe
unseres Hauses, so will ich dich mit frischer Milch bewir<
then!" — „Madala, sagte plötzlich Eoltis, du mußt mehr
thun, du mußt mich hciralhen! Anders geh ich nicht aus
dem Röckchcn." Madala 'schrie jammernd auf, und als
die beiden andern Märchen inzwischen zu ihr getreten
waren, erzählte sie ihnen von der Bedingung, die Soltis
eben gemacht hatte. Sie gingen mit ihr auf die Seite
und sprachen: „Närrin, sag' doch getrost: J a ! Dann geht
Eoltis für jetzt weg, u. wenn er darauf als Freier wieder,
kommt, dann werden unsere Väter und Brüder ihn schon
zu empfangen wissen. Er wird in hundert Fetzen zerhauen
werden und den Säuen zur Speise dienen." Madala
wollte anfangs nicht einwilligen, denn das Verspre-
chen, eine Schlange zu Heirachen, wenn auch nicht im
Ernst ausgesprochen, machte ihr Grauen; außerdem hatte
sie auch Mitleid für Soltis, der todt geschlagen werden
mächtiger König in Kursemme und t0 geschah dort viel Wunderbare«,
was jetzt u. s. w.
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sollte und dessen Haut doch jetzt so schön goldfarbig schim-
merte. Indessen, da wegen des Rocks ein Entschluß gefaßt
werden mußte, trat sie doch auf ihn zu und versprach ihm,
sein Weib zu werden, wenn er nur wegginge und sie nicht
gezwungen wäre, im bloßen Hemde durch's Dorf zu laufen.
„Ich nehme dein Jawort an, sprach Sollis, aber die bloße
Rede ist nicht genug, du mußt mir den Ning geben, den
du am Finger trägst!" Das war wieder ein großer Schreck
Korrespondenz.
V l i g a , dcu 30. September. Die am t0 . d. M . in
Riga gehaltene (26.) Jahres-Versammlung cer Lettisch-
Literarischen Gesellschaft besprach das lange schon gefühlte
Bedürfnis 'eines neuen Lettischen Wörterbuchs sehr angele»
gentlich, da das den gegenwärtig an ein solches Werk zu
stellenden Forderungen nicht mehr entsprechende S t c n -
dersche Lerikon auch nicht weiter im Buchhandel zu haben
ist. — Die Gesellschaft bewirkte durch das Aussetzen eines
Ehrenpreises das Erscheinen der Lettischen Grammatik von
Hesselberg, die in ihrer nicht ganz kleinen Auflage auch
schon bald vergriffen sein wird, und hoffte auf ein gleiches
günstiges Resultat bei Aussetzung eines Ehrenpreises für
die Bearbeitung eines neuen Wörterbuchs, Bis l'eyt sind
ihre Hoffnungen nicht erfüllt worden, und so beschloß sie,
auf's neue die Befähigten und solche Arbeit Nicht,scheuen,
den auf jenen Ehrenpreis durch nachstehende Veröffentli-
chung hinzuweisen:
„Die Allerhöchst bestätigte Lettisch-Lilerärische Gesell-
schaft setzte in ihrer Jahns Versammlung im Septbr.
5844. für eine den gegenwärtigen Forderungeu vollstän-
dig entsprechende und ihrer Beurthcilung zu unterwer-
fende Bearbeitung eines Lettisch, Deutschen und Deutsch-
Lettischen Wörterbuchs einen Ehrenpreis von v i e r h u n ,
dert Rubeln S . aus und gestand dem Verfasser das
Eigenthumsrccht zu. Sie destimmte im Jahre 1843.,
daß dieser Ehrenpreis in der Art getheilt werden sollte,
daß für den schwieriger» ersten d. h. Lettisch. Deutschen
Theil die Summe von dreihundert Rbl. S . und für die
dann mit ungleich geringcrn Schwierigkeiten verbundene
nachfolgende Bearbeitung des Deutsch.Lettischen Theils
einhundert Rubel S- gezahlt werden würde, — und
setzte als Grundsätze für die Bearbeitung folgende drei
Punkte fest:
4. Als Lettisch aufzunehmen sind alle Wörter und Re-
densarten, die aus dem Munde des Letten in Kurland
sowohl, wie in Livland als rein«Lettisch (nicht dem Deut-
schen oder einer andern Sprache nachgebillet) gehört
werden, mit Ausnahme der Formen unreiner Gegenden,
die in reinerer Form schon vorhanden sind; Angabe der
Gegend bei einem Worte, das in der Schriftsprache
nicht allgemein bekannt ist;
2. Angabe des Genus und des Genilivs bei jedem
Substantivo, bei den Verbis Angabe des Präsens und
der zweiten Person desselben nebst dem Perfekte;
3. Die Zusammenstellung darf nicht etymologisch sein,
die Komposita sind also besonders aufzuführen; bei sehr
abweichenden Wörtern ist die Nadir anzugeben.
Da nun bis jetzt kein Werk der Art der Gesellschaft
vorgelegt worden ist, so bat die Versammlung am t 0 .
Sept. d. I . beschlossen, die Publikation, die zuerst durch
die Missive erging, zu erneuern; sie hat aber zugleich die
obige Bestimmung des Ehrenpreises in der Art modisicirt,
daß sie die angegebenen Summen halbircn d. h. für den
von vielen Seiten her gewünschten, als besonders nolhwen,
dig erkannten Deutsch-Lettischen Theil den Betrag von
zweihundert Rubeln S . zahlen werde, und fordert alle Die-
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für Madala, aber auf dem halben Wege, nachdem sie so
weit vorgegangen, war nicht stehn zu bleiben. Sie nahm
weinend den kupfernen Ring, ein Geschenk ihrer Mutter,
vom Finger und warf ihn Soltis hin. Dieser versprach
dagegen, einen goldenen, kostbaren Ning ihr zuzusenden,
faßte ihren Reif züngelnd auf und bewegte sich schnell vom
Unterrock weg in's Wasser, darin er verschwand.
(Fortsetzung folgt.)
jcm'gcn, die im Stande sind, ein solches Werk beschaffen
zu können, dringend auf, sich unverzüglich an die Bearbei-
tung oder an die Vollendung dcc schon begonnenen Arbeit
zu machen, um so einem allgemein anerkannten Mangel
abzuhelfen. Präsident der Lettisch-Literarischen Gesellschaft
ist Pastor Karl Hugcuberger in Erwählen, Direktor für
Kurland Pastor Sckulz in M t a u , Direktor für Livland
Pastor emerit. Th. Vercnt in Riga, Sekretär v r . Buch-
holß in Riga.
V l i t a u , im September 1882. Es ist etwas Bekanntes,
daß nicht nur die eigentliche Seidenraupe, sondern auch
andere Naupengaltungen, namentlich aus der Familie der
Phaläncn, sich kurz vor ihrer letzten Entwickclung ein
seidenartiges Gespinnst bereiten; allein es ist auch nicht
minder bekannt, daß dieses seidenartige Gewebe der
After, Seidenspinner gewöhnlich nur aus einem sehr losen,
filzigen und unansehnlichen Gewebe, dem Spinngewebe
ähnlich, besteht.
ES dürfte daher nachstehende, in dieftr Beziehung
vom Einsender Dieses in diesem Sommer gemachte Beob-
achtung nicht uninteressant und der Veröffentlichung
werth sein.
Er bemerkte nämlich Ende Ma i dieses Iabres
an einem hieselbst im Pauli'schen Garten befindlichen
Faulbaume unzühlige Naupcnnester, welche llumpenweise
mit Raupen der sogenannten ^aulbaumspinner angefüllt
waren, wobei nicht nur diese Nester, sondern auch alle
Zweige und Blätter deS Baumes mit einem schönen, sehr
weißen und kompakten Scidcngewebe vollständig überzogen
waren. Auch der Stamm dieses Baumes, und zwar vom
Boden an bis hoch hinauf, war mit Seidengewebe über,
zogen, ohne jedoch daß hier unter dem Gewebe ein Nest
oder auch nur eine einzige Raupe befindlich war.
Nachdem Einsender Dieses von diesem Gewebe ein
Stück von einer Arschin Länge und etwa e iner
halben Arschin B r e i t e mit leichter Mühe abgelöst und
nach drei Tagen den Baum wieder in Augenschein genom-
men hatte, bemerkte er, daß der durch's Ablösen entstandene
Defekt durch ein neues Seidengewebe ersetzt worden
war, welches er gleichfalls ablöste; doch diesesmal mit
etwas mehr Mühe als das vorigemal, indem das Gewebe
wie an den Stamm angeleimt war. Doch stand auch die-
ses zweite Gewebe an Glanz und Festigkeit jenem erstem
kcincswegcs nach. Die beiden Seidengewebe sind dem Kurl.
Provinzial'Museum zugestellt worden. —
Vor einigen Wochen ereignete sich hier ein sehr
beklagenswerther und schrecklicher Vorfall. Ein junger
Mensch, aus Riga gebürtig, der bei einem diesigen Kauf,
mann und Seifensieder als Lebrling kondinonirte, begab
sich in die Küche, um einige Ingredienzie,, in den siedenden
Kessel zu thun. Nur einige wenige Minuten wurde er
vetmißt, und als man sich nach ihm umsah, fand man ihn
in dem siedenden Kessel todt.
M i r a « , 23. September l832. Auf die Vorstellung
der hohen Schulautorttä« und nach erfolgter Genelimigung
des Herrn Ministers der Volks-Äufklärung haben für aus,
gezeichneten Diensteifer Geldbclohnunqen erhalten: die
Herren E. Iacobfohn, Rabbiner und Mitglied der Kurlän-
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dl'schen bebr. Gouvernemcnts«Schulkommission, und N. I .
Wunderbar, Religionslehrer bei der Mitauschen Hcbr.
Kronsschule, Jeder zu 100 Rbl. S lb . , so wie die Lehrer
an den bebr. lkronsschulen zu Libau, Goldingen und Tuckum
(Namens Gordon, Ahrensohn und 5^erzbera), Jeder zu 30
Nbl. Slb. — o . i ,
Vor kurzem trafen die Mitglieder der Allerhöchst
verordneten Rabbinerversammlung in der Ncsioenzstadt
St . Petersburg.ein, und zwar aus jedem Generalgouver-
nement, in welchem den Hebräern bleibender Aufenthalt
gestattet ist, ein Rabbiner. Dieselben beriethen nun unter
der unmittelbaren Leitung des Ministeriums verschiedene
Jüdische Angelegenheiten. Für Kurland ist in Stelle des
hiesigen Gouvernements'Nabbincrs, der diese Reise Krank-
heit halber nicht antreten konnte, der Rabbiner zu Libau,
Herr Mendel, hochobrigkeitlich abgeordnet worden. —
I m vorigen Monate starb zu Berlin ein in Hasenpoch
geborener Kalligraph Jüdischer Konfession, Namens A.
Curländer, in einem Alter von 91 Jahren. Die , .N. Pr.
Ztg." schreibt von Demselben wie folgt: „Wieder ist eines
der nur noch in geringer Anzahl vorhandenen B e r l i n e r
O r i g i n a l e mit Tode abgegangen, der vielbekannte Jü-
dische Schreiblehrer Cu r l ände r . Er war trotz feines
hohen Alters (9 l Jahr) noch sehr munter und rüstig und
besuchte täglich sein berühmtes Weißbier-Gasthaus."
T a g e s ch r o n i k.
R i g a . Der Apotheker Ki rchhof hieselbst giebt nach
wie vor Konversationsstunden über die allgemein nützliche
populäre oder angewandte Pflanzenkunde für die männliche
und weibliche Jugend aller Stände und läßt es sich an»
gelegen sein, seine Zuhörer die nützlichen sowohl, als die
schädlichen Gewächse anschaulich kennen zu lehre».
N i g a . An Stelle des Hrn. Bürgermeisters u.Ober-
landvogtS K ü h n und des Hrn. Bürgermeisters u. Ober-
kastenherrn Wcstbcrg sind am 24. Sept. von dem hiesi-
gen Rathe zu Bürgermeistern erwählt worden der Herr
Rachsherr und Landvogt Seube r l i ch und der Herr
Rathsherr und Oberwetcherr G r i m m .
P v r p a t . Nachdem unser Dampfschiff „Juliane Cle,
mentine" zehn Jahre lang einen lebhaften Personen- und
Frachtverkehr zwischen Dorpat und Pleslau unterhalten
hatte, ist es auf seiner letzten Fahrt von Dorpat nach Se-
rem'tz im Angesichte dieses am Ausflusse der Narowa aus
dem Peipus belegenen Dorfes in der Nacht vom 2 l . zum
22. September vom Sturme auf den Strand geworfen u.
von den Wellen zertrümmert worden. Es war von dem
Hrn. Akademiker Staalsrath von Vaer zum 49. Septbr.
nach Serenitz bestellt worden, damit cs bei der von ihm
Hu bewerkstelligenden Versetzung von Lachsen und andern
Fischen in den Pcivus als Transportfahrzcug dienen sollte,
und als er am 22. Sept. in Serenitz erschien, um sich ein-
zuschiffen , fand er das gemicthete Fahrzeug als ein un-
brauchbares Wrack vor. Dorpat wird seine „Juliane Cle-
mentine", die jede Woche einmal während der Navigation
nach Pleskau dampfte und diesen Weg bequem in 12 St .
zurücklegte, außerdem aber auch häufig zu Lüstfahltcn be-
nutzt wurde, schmerzlich genug vermissen, und wenn nicht
irgend ein unternehmender Kopf, mit cincm guten Seckcl
unterstützt, zeitig daran denkt, der Dahingeschiedenen eme
Nachfolgerin zu geben, so sind mit ihr auch alle unsere
schönen Aussichten, per Dampf von Dorpat aus auf die
Elsenbahn zu gelangen, durch welche St . Petersburg über
Pleskau mit Warschau in Verbindung gesetzt werden soll,
zerlrününrn worden. Sie wurde im I . t842. für Rechnung
zweier nünmcbr bereits entschlafenen Kaufleutc 2ler Gilbe,
der Herren Karl Georg Amclung und Friedrich Wilhelm
Wegencr, hier im Lande erbaut und die Maschine dazu
aus Schweden verschrieben. Die Baukosten betrugen mit
Ausschluß der beiden Lastträger, von denen jeder 7000Rbl.
S . zu stehen kam, 20,000 Rbl. Slbr., und haben sich bis
jetzt nicht nur gut rentirt, sondern auch anderweitig segens-
reiche Früchte getragen, da „Juliane Clementine," mit Be-
rechnung der vielen Untiefen im Peipus gebaut, geschickt
und jederzeit bereit war, die Provinzen, denen sie diente,
schnell und sicher mit Demjenigen zu versorgen, woran es
in votkommenden Fällen hier oder da gebrach. Als im I .
4643. z. B. diese Gegenden ein empsindlicherBrotmangel traf,
so war sie es, die von Narwa aus nach allen bedrohten
Punkten hin Getreide und Mehl mit ihren eigenen Lastträ«
gern führte und auch andere Fahrzeuge, die zu diesem Be-
huf beladen waren, in's Schlepptau nahm und so schneller
an's Ziel brachte, als es ohne sie möglich gewesen wäre.
Glücklicherweise war sie bei der Assekuranz-Kompagnie
„Nadcshda" mit 8300 Nbl. Slb. verassekurirt, sonst wür-
den die Erben der Eigentümer ihren Untergang noch
empfindlicher fühlen.
D o r p a t . I n einem Garten bei Dorpat fand man
in diesen Tagen blühende Veilchen, eine in dieser Jah-
reszeit seltene Erscheinung.
P e r n a u . Bis zum 23. Septbr. sind hiersclbst 80
Schiffe angekommen und 72 abgegangen.
Nniversitäts - und Schulchronik.
Der diesjährige Winterkurfus der Nealklassen an der
Nigaschen 2. Nreisschule ist mit dem 4. Oktober d. I . er-
öffnet worden, und zufolge höheren Orts bestätigter Anord-
nung sind die Vorträge vertheilt wie folgt: t ) Mechanik,
Mündlich; 2) Chemie, 2stündl.; 3) Technologie, Hstündl.; 4)
Technisches Zeichnen, 2st. Der Unterricht währt bis «It.
März und der vollständige Kursus für jedes Fach ist auf
2 Semester berechnet. An dem Unterricht kann gegen Ent-
richtung von 2 Nbl. 83 K. S. Jeder Antheil nehmen und
zwar beliebig in allen, oder auch nur in einzelnen Fächern.
Die Vorträge sind absichtlich auf Abendstunden u. auf den
Sonntag verlegt, um Kollisionen mit andern Unterrichts-
anstalten oder mit der Gewerblhätigkeit zu vermeiden.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 170. Versammlung der Allerhöchst bestät.
Gesellschaft für Geschichte und Alterlhumskunde zu Riga
- den 14. Mai 1832.
Der Sekretär berichtete über die scit der letzten Versammlung
eingegangenen Geschenke und Zusendungen. Es war übersandt worden
von der.Redaktion des Journals des Ministeriums der Volks-Auf-
klärung das Januar«, Februar- und Märzhest. Von dcm Herrn
Kollegienrath /)»-. Napiersky war dargebracht das 4. Heft der Bei-
träge zur Geschichte der Kirchen und Prediger in Livland. Von dem
Herrn Kollegienratt» / )? . A. Fr. Walter, durch Se. Erc. den Herrn
Generalmajor v. Schulinus, war eingegangen ein von Jenem verfaßtes
Gratulations-schreiben zum 85. Geburtsfeste des Gehcimeratys und
Ritters v. Neck. Von dem Hrn. Sekretär Lang waren Beitrage
zur Vervollständigung unserer Sammlung von älteren Ukasen geliefert.
Durch ein Mitglied des Direktoriums ist gegenwärtig das Korre-
spondcnzblatt des hiesigen Naturforjchcnden Vereins, von welchem
sich bisher nur wenig« Numcrn in der Bibliothek unserer Gesellschaft
befanden, vervollständigt worden. Von Hrn.Kl- . Buchholtz war
dargebracht! s^. ,Io Neltiel'. I)i«>!. me<I. <l« ti-ilms l>n<?!!mnniiw
^riillll»»« «orimlq,«' öw^nn»!. l^ttm^iie I83U. l^ . Von dcm ^'crrn
Kapitän der Gendarmeric und Ritter v. Frcytag, durch Hrn. l)r.
Nuchholtz, war dargebracht Dalm's Ge!chichtc des Reiches Schweden,
übersetzt von Venzelsticrna und Dahncrt. I . Lycil. Grcifswald I75<>.
-4. und 3. T heiles 2. Bd. Rostock und Greifswald 1763.; ferner
durch Denselben von Sr. Exc. dem Hrn. Land'yofmeister v. Klopmann:
^ct i , Nnni5«i<^, Könkgsb. 1730. 8, ! -Nd. und 1732. 3r. Bd. Von
Hrn. / ) i . Schultz war' zugesandt worden ein Packet alter Papiere,
welche in einer in Vergessenheit geratenen Brieflnde des Langham-
merschen Hauses in Dorpat aufgefunden worden waren, und die für
eine recht speclelle Gütcrgeschichtc vielleicht von einigem Interesse
sein dürften-
Sodann verlas der Sekretär ein Danksagungs-Schreiben Sr.
hohen Erc. des Htn. Kurators des Dorpalschen Lehrbezlrks, Ge-
nerals von der Infanterie u. Craffström, für das ihm übersandte
3. Heft des«'». Bandes der Mitteilungen.
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Herr Kallegienrath H^ . Napiersky übergab: l ) zur Bivliothek
der Gesellschaft ein Programm des Rektors der Uniuersität Upsala,
I . H. Schröder, betitelt: „Oommelcloi-mn zirimortliu 8veco8 mter
et l iut i lvo«" (I1i»8ulil,e 1850. 3 B°g. Fo l ) , welches weniger unsere
vaterländische, als die allgemeine nordische und spccicll Schwedische
Handelsge schichte angeht, aber in sofern doch unsere» Zwecken nicht
ganz fern liegt. Derselbe thcilte 2) eine aus Warschau von Herrn
Grafen Przezdziecki erhaltene Nachricht mit über das gegenwärtig
von dem Grafen Tyzenhauz zu Postawy in Litthauen bewahrte
Tiefenbausensche Familien-Archiv. Dasselbe enthält mehr als hundert
pergamentene Original-Urkunden mit daran hängenden meistens
wohlerhaltencn Siegeln aus dem 13—16. Jahrhunderte, welche sammt-
Uch die Familie Ticsenhausen und deren Besitzstand in Livland betreffen.
Nach den specielleren Anzeigen von vielen dieser Urkunden muß es
eben dasjenige gewesen scyn, aus welchem der frühere (schon 1545.)
crzbischöflichc Rath, nachherige (!55L.) Rittcrschafls-Hauptmann oder
Bannerherr des Erzstifts Riga und scit I5l>3. Administrator des Erz-
stifls ober des ganzm Treyd^nschen Distrikts und Senior im überdü-
naschen Fürstl. Wendenschen Kreise, Heinrich der ältere v. Tiesenhausen
zu Berson (-f- 6. Ma i 1600.) , seine Deduktion des Tiesenhausenschen
Geschlechts aufa/seht hat, die in den neuen Nordischen Miscellaneen
(St . Vl i .und V I l l . 227 -35^ , X l l l . und X l V . 5 7 l , - l M undXV l l l .
5—U3) abgedruckt worden isti denn es befinden sich darin von den
in dieser Deduktion in Deutschen Übersetzungen gelieferten Familien-
Urkunden die (Lateinischen) Originale. Es mag dasselbe wohl von
Gotthard Johann v. Tiesenhausen, Woiwoden von Dorpat, Starost
von lZremon und Kastellan von Wenden, dem Stammvater der
Grafen Tiesenhausen in Litthauen, zu Anfang des 17. Iahthundertö
bei seiner Uebersiedelung nach Polen aus Livlanb dahin mit hinüber»
genommen worden sein (Vgl. Livl. Schriftstellcr-Kr. »V. 371—373.).
Ob sich mehr Notizen darüber in den vom jüngst uerstorrenen V i « ,
Präsidenten des Livl. Hofgerichts, Ka r l v . Tiesenhausen, hinterlassenen
reichen Materialien zur Geschichte des Geschlechts derer v. Tiesenhau-
sen befinden mögen, weiß man für jetzt' nicht anzugeben.
3) Derselbe verlas nachstehende Anzeige, unter Vorlegung einer
Abzeichnung des betreffenden Steines, welche Hr. Dr. Bornhaupt
anzufertigen die Güte gehabt hatte:
„ I m Winter l85l—!852. wurden dem hiesigen Steinhauer
P. A. Haacke von Bauern aus der Gegend von Kirchholm unter
mehreren Granitsteinen, wie sie auf unseren Feldern, Wiesen und in
Wäldern umherliegen, auch einer gebracht, der zwar lange Zeit auf
und in der Erde gelegen haben mußte, wie die Beschaffenheit seiner
Oberstäche bewies, der aber, als man ihn reinigte, Cpuren der
ausbildenden Hand der Menschen an sich zeigte. Auf dem runden,
I Fuß hohen und 2^ Fuß breiten Blocke von feinkörnigem rothen
Granit fand sich in Anearuwnssen, die etwa ^—^ Zoll tief eilge-
graben sind, das Bi ld eines Menschengesichtes mir Augen, Ohren,
Nase, M u n d , Andeutung des zu beiden Seiten des Kopfes in eine
Locke, ausgehenden Haares, ein Wild ähnlich denen, welche die rohe
Skulptur der Bewohner der Erde aus dem tiefsten Altcrthume, z. B .
in Mittelamelika, auf ihrem vaterländischen Boden zerstreut hinter-
lassen hat. Nähere Nachweise, als bereden gegebene sehr allgemeine
über den Fundort, sind nicht zu erlangen; ab« gewiß ist es, daß dieses
Denkmal einer rohen Kunst in unserem Lande, in nicht großer Ferne
von unsertr S tad t , gefunden ist, und es scheint feinem,ganzen An ,
sehen nach aus hohem Alterthume zu stammen. Welch ergiebiges
Thema für weit ausgreifende Hypothesen! Sollte man aber dieses
Denkmal einer längst entschwundenen Zeit, wo die Kunst ncch in
ihrer Kindheit war, nicht weiter beachten? es noch ferner dem zer-
störenden Meißel dcs Steinhauers überlassen, der den Stein zu
einem Grundsteine für irgend ein Grabmonument Herrichten wi l l und
bereits die über dem Gesichte befindlich gewesene Andeutung des
Kopfhaares oder eines Haarschmuckes weggemeißvlt hat , um eine
ebene Fläche zu erhalten? Jedenfalls Halle ich mich verbunden,
die Aufmerksamkeit der Alterthums-Freunde auf diesen Stein zu
lenken und dadurch vielleicht weitere Ansichten, Vermuthungen, Erörte-
rungen zu veranlassen." «)
Der Sekretär verlas darauf den Schluß des Aufsähe«: „St rö-
mung und Begegnung der Volker <m allen Livland." Nachdem in
den beiden vorhergehenden Abschnitten dieses Aufsatzes die Natur des
Lande« und semer Völker geschildert worden war , werden uns ln
dem dritten die Hämpfe, weiche die Deutschen nach außen und innen
zu bestehen hatten, vorgeführt und die Umwandlung deö freien
Bodens in einen völkerrechtlich in Besitz genommenen dargethan. Zuerst
wirb der Kampf der Deutschen nach außen in kurzen Umrissen
entworfen und namentlich der Skandinavier erwähnt, welche lange
vor ihnen Livlands Küste betreten hatten. Doch obgleich Danen und
Schweden versucht hatten, sich in Ebstland festzusehen, waren ihre
Erwerbungen ohne Erfolg, dagegen behaupteten die Deu>fchen Fleck
für Fleck de« eii mal betretenen Bodens und fast nur dann, wenn sie zu
weit nach Litthauen vordrangen, wurden sie zurückgeschlagen, denn
von dorther kam die größte No th ; jedoch wichen auch die eitthauer
endlich den Deutschen und auch Polozk und Plcskow fügten sich der
*) Unterdessen hat der Herr Haacke sich bcwogen gefunden, diesen
Stein der Gesellschaft zu schenken, und Diese wird bedacht scyn, ihn
auf angemessene Weise und an einem schicklichen Platze aufzustellen.
Macht des Ordens. Hierauf wird gezeigt, wie neben der Eroberung
des Landes der Anbau und die Ackerverthcilung erfolgte, indem D a s ,
was das Schwert errang und verteidigte, die Gesittung bewältigte
und erhielt; besonders wirb der Einfluß des Deutschen Rechts auf
die Unterworfenen hervorgehoben. Nach und nach entstanden Kriegö-
kolonieen mitten in Feindes Lande, und die Belehnten waren jederzeit
bereit, Pflug und Schwert zu regieren, während die Eingeborenen,
die sie rings umgaben, größtenthcils das Land zu bebauen und ZinS
zu bezahlen verpflichtet waren. Während so die Kolonisation immer
mächtiger wurde, bot sie dem alten Völkcrstreite Widerstand und
beschwichtigte immer mehr die unruhigen Elemente desselben, aber es
begann auch rasch die Knechtung der Eingeborenen, wobei charakteri-
stisch für die ganze Livlandische Entwickelung ist, daß der Druck der
eingeborenen Stämme sich steigerte, im umgekehrten Verhältnisse zur
Rückbeziehung der Kolonie zum Mutterlande i denn je weiter die
Kolonie von Westen nach Osten vordrang, um so mehr wurden die
Bande gelöst, welchen sie an Deutschland knüpften, und endlich sah sie
sich vereinzelt dem andringenden Feinde gegenüber. Um so heftiger
klammerte sie sich nun an den errungenen Boden und es entstand
der Kampf, um eine neue Heimath für die alte zu gewinnen, da das
Mutterland die entstandenen Lücken nicht mehr ergänzte.
Indeß hatten die Kreuzzüge in Livland, die zugleich Kr ieg,
Bekehrung und Kolonisation bezweckten, diesen dreifachen Zweck erficht,
und der Zins, der den Unterw»rfenen auferlegt war, zeugte von «lner
völkerrechtlichen Besitzergreifung des Zinssammelnden.
So hatte die vom Deutschen Volke gesandte Kolonie ihre Sen-
dung erfüllt und das Reich verdankte ihr viel, hätte sie auch nur
die Ostsee dem Deutschen Handel erobert und von Seeräubern defrcit
und den Kaufweg nach Rußland geschirmt. Als Glied der Hansa
war sie in fortwährender Wechselwirkung mit Deutschland, war sie
wenigstens Mitleiter der heimischen Entfaltung. Endlich im !6 .
Jahrhunderte schied nach einem natürlichen Gesetze, welches den Mün-
digen von <einem Pfleger trennt, Livland aus dem großen Verbände,
freilich spät, und, wenn die Geschichte das Wort duldet, zu spat.
So treffen wir auf das recht Charakteristische der Deutschen Schöp-
fung in Livland. Es ist die Gründung des Staates in seiner be-
stimmten Form und Kra f t , der erste und letzte Beruf der Auswan-
derer. Wir sahen sie in eine irre bewegte Welt treten, auf den
Schauplatz verrinnender Brandungen, wo keine Kraft ordnete und
baute, wo eingeborene und fremde Völker seit Jahrhunderten dem
einen Gesetze der instinktiven Bewegung gefolgt waren.
Die nächste Versammlung findet am 10. Sept. d. I . statt.
Personalnotizen.
Mi l i tä r .
Befördert wurden: zum Obrist der Obristlieutenant vom
Sfumschen Husarenreg., Rambach; — zu ObnsttieutenantS der
Major des Wologoaschen Inf.-Reg., Ruban I.,- der Major beö Ga-
liczfchen Iagerreg., R u dnicki l . ; — zum Major der Rittmeister
des Ssllmschen Husarenregim, Diet r ich I.,- — zum Rittmeister der
Stabsrittmeister des Kljastizschen Husarenreg., Vegesackj — zum
Kapitain der Stabskapit. der 5. Artillerie-Brigade, D r e n t e l n ; —
zum Stabsritlmeister der Lieut. des Nifhegorodschen Inf..Reg., En-
gelfeld t ; die Lieutt. bei der leichten reit. Art.>Batterie, M ü l l e r
u. E n g e l ; — zu Lieutt. die Sekonbll. des Beloseroschen Inf.-Reg.,
S p i e g e l und W i l c k e n .
B e u r l a u b t w u r d e : der Licut. vom Semenowschen Leibg.-
Reg., Baron E n g e l h a r d t , auf 6 Monate in das Gcuv. Kurland.
Bibliographischer Bericht.
Inländische Journalistik.
Beitrsqe zur Pädagogik. I n zwanglosen Heften ycrausg.v. Th .
Thrämer. Der neuen Folge 4. Bd. 1852. Dorp. I n h . : Das päd. Ver-
einswesen , die Grundlage der neueren pädagog. Zeitschriftcnlittratur
Deutschlands. Die Kinderstube (Vorschlag zu einer pädag. Zeitschrift
für Mütter. Wer ernten w i l l , muß säen. Physische Erziehung der
Kinder. Kann auch schon für deö Kindes geistige Pflege in dessen er-
stem Lebensjahr etwas geschehen? Sorglosigkeit in der Wahl der
Kinderwarrerinnen. Gehen- und Sprechenlernen. Treibhäuslerischer
Sprachunterricht bei kleinen Kindern. Schaden zu früher und zu
anhaltender Beschäftigung der Kleinen. Schaden zu geringer Sorge
für die Beschäftigung' der Kleinen. Zu vieles Arbeiten. Das Kind
niuß früh sich mir etwas Bestimmtem beschäftigen lernen. Zu frühes
Lesen- und Schreibenlernen. Geschichtenerzahlen, ein Haupterziehungs-
mittel. N i e soll man erzählen? Wie wiedererzählen lassen? Sollen
gelegentliche Belehrungen beim Kinde haften, so muß die rechte Gele-
genheit wahrgenommen werden. Vergleichen- und Unterscheidenlassen
mit Vermeidung ermüdender Gründlichkeit. Schulgerechte Haltung
des Körpers, namentlich beim Schreiben, Darf man kleine Kinder
zum Beten anleiten ? Aus Ernst Moritz Arndt's Kindheitsgeschichte.).
Is t die h ius l . Erziehung der öffcntl. vorzuziehen? Die Tcubnersche
Ausgabe Griechischer und Lateinischer Klassiker, I n welcher A r t ha,
den wir über unsere gelehrten und literarischen Beschäftigungen Be-
richt abzustatten.
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Rig. Stadtbll. Nr. 38. Allerhöchste Tagesbefehle (Ernennun-
gen und Beförderungen). Nekrolog (Morgenstern). Zur Stabtchro-
nik. Geschichte der St- Petri-Kirche. Sitzung des Naturforschern
Vereins am 8. Sept. 1852. Pleskodahl. Lesefrüchte. Kirchenbuchs.
Notizen.
Russische Journalistik.
Medic. Zeit. Rußl. Nr. 35. Mistellen aus der Hospitalpraris
von Dr. W. Heinrich, Oberarzt in Sewastopol. Ueber den Witte-
rungszustand im Russischen Reiche. Feuilleton ^ « r Kenntniß der
Medicin in der Türkei. <3uHacum gegen ^nZing tnusillun«. Beyant^
lung der Urämie. Opium gegen Schlaflosigkeit und Unruhe der Geistes-
kranken, ^lgentum nitncuN su«um bei Verbrennungen^. Personalien.
— Nr. 36. Miscellen aus der Hospitalpraris « . ^Fortsetzung.
Ueber die Witterung im Russischen Reiche ^Schluß). Feuilleton
^Nekrolog von Georg Heinrich v. Langsdorss und Karl Friedrich v.
Schröder. Hämatologie. Uever Ersatzmittel des Leverthrans. Mittel,
Narbenbildungen bei Variola zu verhüten.) — Nr . 38. Miscellen aus
der Hospitalpraris (Schluß). Feuilleton (Feierlicher Aktus der Kais.
S t . Petersb. Medic. - Chirurg. Akademie am ^ . Juli 1852. l,Forts.)
Gromow's 50iähriges Jubiläum. Personalien.)
S t . Petersb. Zeit. Nr. 196. Unstern « . IFortsetzungj. Nr.
197.^, Unstern :c. sFortsetzungl. Viehassekuranz in Rußland im I .
l85 l . Das Kurland. Provinzial-Museum. Nr. 193 u. 199. Unstern
^Fortsetzung^ Nr. 200. Unstern «. s.Fortsetzung1. ueber die An-
Wendung der Glektricität in der Medicin s.aus dem Schwedlichen
de« Dr. Willebrand). — Nr. 207. Der Schweigend« «,( (Schluß).
— Nr. 208. Gartenkoncerte. Wiedererscheinung des doppelten
Bielaschen Kometen, beobachtet am Pulkowaer Refraktor von Otto
Struve. Ueber das Projekt: Austern, wie auch Hummern lc.
(Schluß). Nr. 209. Gartenkoncerte (Schluß). Nr. 210. Melo«
dion. Klängt der Hoffnung, des Glaubens und der Liebe. Epische
und lyrische Poesieen von B- L. Iakowlew- Illustrier von Sokolow
und Shukowski. Ersttr Nb. St. Peteröb. 1852. Nr. 2U. Melodion
(Schluß). Der mißlungene Versuch, bei der Insel Rügen eine Auster-
bank anzulegen. Vom Akademiker Hamel. Zur Biographie des Her-
zogs von Wellington. Nr. 212. Zur Charakteristik des ächten Na«
tional-Russen.
S t . Petersb. Handelszeit. Nr. 68. Handelsbericht« von Riga
und Rybinsk. Rechenschaftsbericht der Verwaltung der Bank von
Polen ^Schluß). Antwerpen's Handel mit Rußland 185l. Nr. 69.
Ein- und Ausfuhr in Kronstadt bis zum 25. Aug., in Rybinsk bis
zum I . Aug. Handelsbericht aus Warschau. Schwedens Eisenindustrie.
Nr. 72. Bericht über di« Tyätigkeit der, Stifter der Kompagnie
„Sirene." Handelsberichte aus Riga, Archangel, Rybinsk und Vmo-
lensk. Nr. 73. Uedersiedeluna, von Wennoniten aus Westpreußen nach
dem südl. Rußland. Handelsberichte aus Kronstadt und Wjatka.
Europäische Tuche in Nordamerikas)
Bulletin üe la clasze äe» «cience« liistorifiuez, pliilologilzuez
et ^nlitinue» 6e l'^caüemi« Imperlale 6e» «eivuce« l!e 8t. Peters»
dourg. I . X . I^r. 9 , 10, I I . Inhalt. 8tepl,»ni. Itannust »ur
un onvrago «i« 1^ 1. I'iilken ä lierlln (4? p.1. ^nnonc« mlilwZrs-
pbique. t!lilonl<zue üu l
Ausländische Journalistik.
Palmen und Virken von Iegor von Sivers — im Magazin f.
die Literatur des Auslandes 1652. Nr. 70. Fol. 280.
Nekro log
Am 19. August alt. St . starb zu St. Petersburg Dr. Karl
Gotthelf Grase, ein jüngerer Bruder des berühmten Philologen u. ein
frei praklicirender gesuchter Arzt. Er war auch Dichter! mehrere
seiner Poesieen, voll tiefen Gefühls, sind in der St.Petersburgischen
Deutschen Zeitung zu verschiedenen Zeiten gedruckt worden und haben
Anerkennung gefunden.
Das Inland hat gerechte Ursache dazu, beim Hinblick auf sein
zahlreichen Leser im weiten Umfange des Reichs, neben den biogra-
phischen Notizen über den verewigten P a r r o t auch schon jetzt des
Heimgegangenen Pros, eines., Ehrenmitgliedes der Kaiserlichen Aka-
demie der Wissenschaften, Staatsraths u. m. O. Ritters u. I>r. .i»lnl.
(seit 1644.) K a r l Morgenstern zu gedenken, obgleich zu erwarten
steht, daß die nächste Zukunft mehr als eine Gelegenheit bieten wird,
sein Lebens-Gemälde aufgerollt zu sehen.
Johann Karl Simon Morgens te rn war geboren zu Magde-
burg den 28. August n. St . 1770. Sohn des zu seiner Zeit auch
^) Die hier dazwischen fehlenden Nummern der Medic. Ztg.,
der Et. Petersburger Zeitung und der St. Petersburger Handetsztg.
sind durch ein Versehen in die vorige Nummer des Inlands hin-
tingtralhtn.
> als Schrifsteller geachteten Arztes und Naturforschers Oi-. Friedrich
^ Simon Morgenstern aus Halle, unter dem damaligen Rektor der
Domschule zu Magdeburg, Konsistorlalrath F u n k , dem er in
dankbarer Erinnerung u- treuer Anhänglichkeit mehrere seiner späteren
Schriften bedicirce, gebildet, bezog er 1788. die Universität Halle.
Hier widmete er sich unter Johann August E b e r h a r d und Friedrich
August W o l f f mit ausgezeichnetem Erfolge philosophischen und
philologischen Studien, deren erste Früchte schon damals, bald nach
seinem 1792. erfolgten Abgänge von der Universität, zu reifen began-
nen, und erhielt bereits 1794. den philosophischen Doktorhut, durch
seine Inaugural-Dissertation und deren Fortsetzungen (De platoni»
republica coinmentiUiyne«) bald die Aufmerksamkeit auf sich ziehend.
So hadilitirte er sich denn auch als Privatdocent und wurde
1797. außerord. Professor der philosophischen Fakultät in Halle, lebte
im innigsten Verein mit dem Kanzler N iemeyer und dessen Familie
und verließ, einem Rufe nach D a n z i g folgend, 1798. mit schwerem
Herzen diesen Ort.
I n Danzlg verweilte er vier Jahre als ordentlicher Professor
der Berebtsamkeit beim Athenaeum und brach im S e p t e m b e r
1802. weiter nach Norden auf, um dem an ihn unter dem t». I u l i t
ergangenen Rufe als ordentlicher Professor der Beredtsamkeit, an-
klassischen Philologie, Aesthetik, Literär-Geschichte und Geschichte der
Kunst für die neugestiftete Universität D o r p a t zn folgen. Nunmehr
wurde er, gerade vor einem halben Jah rhunde r t e , der Unsrige
und blieb es bis zum letzten Hauche seines Lebens in treuer Anhäng-
lichkeit an die Universität und deren Institute, in dankbarer Sorge
und Munisicenz für viele wissenschaftliche Sammlungen, die zum
größten Theile unter seiner Leitung entstanden waren. Seine Pro-
fessur wurde im Jahre 1817. in der Art gethcilt, daß er noch eine
Zeitlang den beiden neukretrten Professuren gemeinschaftlich vorstand,
bis er in Folge des Universitäts-Statuts uon 1820. sich auf die
Beredtsamkeit, altklassische Philologie, Aesthetik und Kunst-Geschichte
beschränkte, wahrend dit altklassische Philologie, Literär-Geschichte und
PüdagogikdemneuberufenenProfessorI.VFranckezugetyeilt wurden.
Gin volles Menschenalter hindurch, seit der Gründung der Universität
bis zum Jahre I83U., lehrte und wirkte der verewigte Morgens te rn
cn derselben. I m Wetteifer mit den Männern der letzten Iayrzehente,
einem P a r r o t , einem G. Ewers , einem L ib . B e r g m a n n , einem
S o n n t a g , Recke u. a. M. pflegte, schützte und beförderte er
das wissenschaftliche Leben und das in den Baltischen Städten erwachte
Interesse für Kunstsammlungen, schuf u. erhielt viele der bleibendsten
literarischen Institute in diesen 'Provinzen. Die Dorpaler Universi-
täts - Bibliothek verdankt ihm ihre erste Begründung u. vieljährize
Verwaltung und nach seinem Tode noch eine zu erwartende reichhal-
tige, vieneichl die reichhaltigst« Nermthrung, die sich an die ebenda-
selbst aufbewahrte K l i n g e r 'sche B i b l i o t h e k 5ermalelnst würdig
anreihen dürfte. Das Museum der Kunst ist unter ihm entstanden,
die erste Einrichtung des pädagogisch - philologischen Seminars
unter ihm getroffen worden. Durch ,Hcrauügllbe der „Dorptschen
Beitrage für Freunde der Philosophie, Literatur und Kunst" begründete
er in dem zweiten Decennia des Bestehens der Universität «in reges
literarisches Lcbcn u. einen wechselseitigen Verkehr mit dem Aus- und
Inland«. Den Rede-Akten der Universität, den öffentl.Preisuertheilungeil
gab cr Iahrzehente hindurch die wissenschaftliche Weihe. Durch Wort u.
That den Akademischen Bestrebungen sich hingebend und den Ehren-
Namen eines Akademischen Bürgers mit vollem Rechte führend, grün«
dete er seinem Nachruhm ein besonderes Andenken durch die bereits
vor einigen Jahren der Universität zu Theil gewordene Schenkung
des von ihm ursprünglich angelegten und nunmehr zur geselligen
Erheiterung für die Studirenden eingerichteten Dom-Gartens, dessen
seit wenigen Wochen enthülltes Monument die Inschrift: M o r g e n -
stern« G a r t e n " trägt. Auch seine Kunstsammlungen dürften
der Universital erhalten werden. -— Bis zum vorletzten Tage seines
Lebens an den Erheiterungen der Kunst Antheil nehmend ging er am
3. Septbr. um 3z Uhr Nachmittags zum höheren Leben ein. Ihm
war es brschicdcn, in der Mitte des Akademischen Kreise«, dem seine
ganze Kraft und Thätigkeit angehört hatte, sein Leben zu beschließen.
Daher sandte auch Dorpat's Hochschule ihrem Morgenstern am <i.
Septbr., dem Tage seiner feierlichen Beerdigung, einen Akademischen
Scheldcgruß,an dem a l le ehemaligen Zöglinge der/Vlin u mü ter im
weiten Umfange des Reichs gern zum Zeichen des Danks teilgenommen
haben wurden. Die Erinnerung an unseren ältesten Akademischen
Lehrer wird auch in ferne Zukunft als heiliges Vermächtnis«
hinübcrtöncn!
Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s -K i rch e:
des Privatledreis Julius August Gtackmann Sohn Georg Iullus
Arthur; des Schlosser-Meisters Alexander Theodor Thiels Sohn
Johann Jakob Reinhold. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Topferge,
seilen Aust in Tochter Wilhelmine Charlotte.
(Nr. 206.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv,, «zyst- und Kurland gestattet den Druck:
Darpat, den 6. Oktober 1852. ^ Stellvertretender <5ensor: R. s lnde .
(Druck van H. Laalmann.)
Vom „ In land" erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be«
trägt fürDorpat^t; Rbl. S.,
im ganzen Reiche mit 3u,
schlag des Psstportos 6 Rbl.
S.— Die Insertions-Gebilht
ren für literarische ,,nd andere
Montag, den H3. Oktober.
geeignete Anzei gen betrage»
5K-S. für die Zeile.—Man
abonnirt bei dem Verleger,
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, so wie
bei allen.!, Zutschen Buchhand-





und OuvlanöS Geschichte) Geographie) Statistik und
Niteratuv.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Erwiderung auf das «Bedenken über Wenne-
l i i l la Hans« in Nr. 33.
Herr Pastor E. Ahrens ist mit dem Referenten darin
einverstanden, daß das in dem Aktenstück des Pcrnau-Fel-
linschen Landgerichts als Dörplsches Neues Testament be-
zeichnete Buch kein anderes gewesen sei, als Ioh . bornung's
Mäkele Koddo ning Kirgo Namat, Niga t693; meint
aber, daß dieses durch unkundige Kaien mit dem Dörfttschen
N. Testament verwechselt worden, weil 3 ld r ian V i r g i n ,
Pastor zu Kawelccht, der sich als Verfasser des Dörvt. N.
Tcstamc»ts in Livland einen berühmten Namen gemacht
habe, auch der Herausgeber des Hornungschen Gesangbuchs
war. Die Nichtigkeit des letzten Thcils dieser Angabc
hat Herr E. Ahrcns in seiner Schrift über Ioh . Hornung
Neva! 184!,., aus dem Schriftsteller-Lenken von Necke u.
Napicrsky außer Zweifel gefetzt, welches unter dem Artikel
V i r g i n berichtet, daß das Nigasche Haus« und Kirchenbuch
von 1696. herausgegeben sei von A d r i a n V i r g i n im
Verein mit Vrockmann von Laie, Berthold von Pilliftfer,
Molin von St. Iohannis im Fellinschcn und Hornung von
Karolen. Neferent muß aber bedauern, laß er weder ge-
dachtes Echriftsteller-Lei'ikon, noch Napicrskp? Veilrä^e zur
Geschichte der Kirchen und Prediger in Livland zur Hand
hat, um sich auch von der Nichtigkeit des ersten Thcils
seiner Angabe überzeugen zu können, denn sowohl G.
Carlblom (Entwurf zur Kirchen- und Neligiouö, Geschichte
Ehstlands, in v. Vunge's Archiv V I . , 1.), als auch Sem.»
Inspektor Iürgenjon (Geschichte der Edstn. Literatur, in
den Verhandl. der gelehrten Ehstu. Gesellschaft zu Dorpat
!., !!.), nennen den Propst Ioh. Nikolaus von Hardungen
zu Naugc, den Pastor Andreas V i r g i n zu Kaml'v und
den Pastor Markus Schütz zu Nüggcn (nach Iürgcnscm >
zu Dorpat)"'') als Uebcrsetzcr drs Dörptschcu Neu cn Tc sta-
^ ' . Ist es nun möglich gewesen, das, Fachgelehrte
<<> Nach Napierbky's Beiträgen zur Gesch. der Kirch, u- Prcd.
in 5!ivl' war M. Schütz lttti'l. Pastor zu Äcüggen und I08l>. Pastor
der Ehsniischcn Gemeinde zu Dorpat. D- R-
^ ) I n Recke und Napiersk« Schriftsteller-^trikon wird die lieber-
ter Neuzeit in der Indcntificirung oder Unterscheidung der
Personen Andreas Virgin, Pastor zu Kamby, und Adrian
Virg in, Pastor zu Kawelecht, sich haben irren können, so
werden wir mit Herrn Pastor Ahrcns um so mehr geneigt
sein, unkundige Laien einer längst vergangenen und vergeh
scncu Zeit zu entschuldigen, wenn sie das eine Buch mit
dem andern verwechselten und das noch unbekannte für
das schon bekannte ansahen. Aber ich glaube, daß sie im
vorlegenden Falle dieser unserer Gunst und Nachsicht gar-
nicht bedürfen.
Das Protokoll sagt ausdrücklich: „Vorerwähnicr Bauer
Wc,melülla Hans war am W. September 47W. zu dem
Herrn Pastor »n das Pastorat gesominrn, um von ihm zu
vernehmen, ob das Buch, welches er bei sich halt?, nämlich
daS Neue Testament i:, Dörp tschcr V e r s i o n , auch
mit der rechte:. Lehr und Deutschem Buch ^d. h. Bibel)
übereinkäme." Dicje Worte konnte der Protokollführer
mir aus dem Muüdc des Pastors A. H o r n u n g nieder»
schreiben, tcr vor Gericht doch a,cwiß dcr Deutschen Sprache
sich bediente. Zu der. unkundigen ^aien, die zu entschul,
digen waren, wenn sie das eine Vuch mit dem andern
verwechselten, möchten wir aber de» Pastor A. bornung
eben so we.nig rcchnrn, als wir glauben können, daß der
Protokollführer hicr gedankenlos niedergeschrieben habe,
was er nicht recht gehört hatte; — es sei denn, daß
wir den Fadcn un'crcr Untersuchung gewaltsam zerreißen
des Dörpt-Ehsimschcn N. T. entschieden dem Pastor Adrian
?, Virgin zu Kawelecht (einem Sohnc des Pastors Andreas 2. Virgin
zu Kamdy) mit Berufung auf dessen Selbstbiographie zugeschrieben,
die VelMipttmg in dcr Vorrede de» Re?al-Ehstn. 3t. T . , daß Propst
Iol). Nikolaus von Hardlingcn, Pastor Andreas Virgin und Pastor
Schütz diese Ucbcrsctzung ucranstaltet, verworfen und die 35er-
hung aufgestellt, daß die genannten drei Prediger wohl nur Revi-
dcnten dcr Arbeit Adrian Virgi,'.'s gewesen sci.n oder Aufsätze von
ihnen dem Adrian Virgin zur Mundlage bei seiner Arbeit gedient
hätten. I n Napicisky',.' Beitragen :c-?c. heißt es, Gen.-Sup. Fischer
habc dci^  Adrian Virgin nach seiner Rückkehr von der Universität Kiel
1683, sogleich nach Riga ixrufcn, um cinc Uebersetzung der Bibel für
die Dorischen Ehsten zu veranstalten, an der Adrian Virgin daselbst
auch thätig arbeitete. D- R,
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Wollten. Wi r finden keine Berechtigung von dem Protokoll
abzugehen und müssen den Satz, daß das Buch des W.
Hans von dem Pastor A. Hornung vor Gericht wiederholt
«als das N . Testament in Dörptscher Version bezeichnet
worden sei, aufrecht erhalten. — I n Nr. 3 l . glauben wir
aber aus äußern und innern Gründen die Unwahrheit der
Hornungschen Versicherung dargethan zu haben, zugleich
bemerkend, daß auch der Richter — gleichsam als nehme
er schonende Rücksicht — stillschweigend die Behauptung
A. Hornung's verwirft, indem er das fragliche Buch anders
und zwar auf eine Weise bezeichnet, welche den Lescr sofort
auf das I o h . Hornungsche Gesangbuch von 1693. hinweist.
Der Haß deS Alten gegen das Neue vermochte, wenn er
je vorhanden war, den Pastor ?l. Hornung gewiß nicht zu
jener unwahren Aussage vor Gericht; denn was hatte dieser
Haß mit dem Dörptschen N. Teswment zu schaffen? Der
Haß hatte das Buch des W. Hans, wenn nicht mit einem
gehässigen, doch mit seinem wahren Namen benannt; er
hätte es im Gegensatz zu dem Nevalschen Handbuch als
das Nigasche bezeichnet, oder de.n neu vertirten Dialekt,
das neu vertirte undeutsche Buch genannt, wie es der
Richter im Protokoll thut. Denn die Worte: «weilen der
Herr Pastor das Nevalsche Handbuch verwirft und den
neu vertirten Dialeklum braucht ic." so wie: „ E r habe es
wegen des neu vertirten undcutschen Buches gesagt ic." —
werden doch offenbar dem Bauer von dem Richter, der
ihn verhörte, bloß dem Sinne nach und der Kürze wegen
in den Mund gelegt. Die für beide Bücher gebrauchten
Bezeichnungen mußten dem Bauer völlig unbekannt sein;
Dieser ließ sie seinerseits völlig ungenannt und bezeichnete das
eine davon etwa blos dadurch) daß er es aufzeigte.
Herr Pastor E. Ahrens glaubt aber nun, daß jene
Aussage, weil sie im Widerspruch mit allen andern Zeug«
nissen stehe, auf einem groben Mißverständnih des Proto-
kollführers beruhen müsse, der gedankenlos niederschrieb,
was er gehört zu haben glaubte, mochte auch die Aussage
immerhin das Gegentheil enthalten. Die erhobenen Widcr,
spräche lassen sich aber leicht heben, wenn wir das von Hrn.
E. Ahrens in der Schrift über I o h . Hornung Angeführte
beachten. Es heißt daselbst: „ M a n untersagte den Verkauf
«des Hornungschen Gesangbuchs. I n der Vorrebe zum
. ,N . Testament von <7l8. wird das Rigasche Gesangbuch
«erwähnt und in Parenthese hinzugefügt: „so jedoch eine
„Zeitlang zu bistrahiren verboten wurde." Zu dieser kur-
«zen Notiz findet sich die nöthige Erklärung im Schriftsteller"
„Lenken. Der Nevalsche Bischof Joach im S a l e m a n n
«bewirkte nämlich auf das Buch ein Sequester, welches
„erst im Jahre «70«. aufgehoben wurde, als N i k o l a u s
„ V e r g i u s General«Superintendent vonLivland geworden
„war. Warum das Buch so heftig angefeindet wurde, ist
„nicht gesagt, laßt sich aber leicht errathcn.« — Der Stand-
punkt, au6 welchem wir den ^auer W. Hans und seine
Angelegenheit zu beurtheilen haben, wird uns im Protokoll
genau bezeichnet. Erstens machte der Bauer feinem Pastor
öffentlich ,n,der Kirche den Vorwur f , daß er die Lehre
Verändert habe, und zwar nach dem Zeugnisse des Pastors
linder andern mit diesen Worten: ,.Se kirja olled sa ärra-
sägganud;" ferner sagten die Zeugen aus, daß W. Hans
gesagt habe: ..der Herr Pastor verkehret meinen Glauben;
endlich wird von dem Richter als Resultat und Kern einer
umständlichen Ervlikation des W. Hans ausgesprochen:
»weilen der Herr Pastor das Nevalsche Handbuch verwirft
und den neu vertirten Sialektum braucht: sei also der
B a u e r der i r r i g e n M e i n u n g , ob wäre es eine
neue Lehre. " Dies sind doch unzweideutige Zeugnisse
dafür, daß der Pastor A. Hornung in der Paistelschen
Kirche N e u e r u n g e n herbeigeführt hatte, gegen welche der
Bauer das A l te zu vertheidigcn wagte. Diese Neuerungen
bestanden in der Verwerfung des Nevalichen Handbuchs
und in dem Gebrauch des neu vertirten Dialekts. Die
Verwerfung haben wir aber nicht als eine Verbannung
des alten Buches aus dem kirchlichen Gebrauch zu verstehen,
woraus denn nochwendig folgen würde, daß unter dem
Gebrauch des neu vertirtcn Dialekts die kirchliche Einfüh,
rung des neuen Buches zu verstehen sei. Nein! Pastor
A. Hornung beließ seine Gemeinde noch bei dem kirchlichen
Gebrauch des Revalschen Handbuchs; er selbst aber bediente
sich in seinen amtlichen Vorträgen der von J o h a n n
H o r n u n g gereinigten Ehstnischen Sprache, wie sie in
dessen Mäkele koddo ning Kirgo Namat, Riga l695., ihm
vorlag, d. h. er gebrauchte den neu v e r t i r t e n D i a -
l e k t u m ; kurz, er thatDasselbe, was Herr Pastor E. Ah-
rens in seiner Schrift über Johann Hornung S . 26. auch
von sich berichtet. Die kirchliche Einführung des Buches
selbst durfte A. Hornung im Jahre 4700., da noch ein
Seauester auf demselben ruhte, nicht wagen; aber wohl scheint
er daran mit hoffender Seele schon gedacht zn haben.
Denn eine solche Hoffnung möchte aus- seiner Gegener-
klärung : „er behalte noch das Ncvalsche Handbuch bei"
nicht undeutlich hcrvorllingen. Die von Johann Hornung
gereinigte Ehstnische Kirchen-Sprache hatte sich bereits bei
einem großen Theil der Geistlichen des Landes Bahn ge-
brochen; davon legt sowohl der Nevalsche Nachdruck von
4700., als auch die im Jahre «70l. erfolgte Aufhebung
des Sequesters ein genügendes Zeugniß ab.
Die Antwort nun, welche A. Hornung dem Bauer
auf die Frage, ob das von ihm mitgebrachte Buch auch
mit der rechten Lehre und dem Deutschen Buche (d. h.
Bibel) übereinkäme, erthcilte: „ D u wirst vo l l , warumb
liesest« das Buch? Du bist voll und wirst voll werden!"
— ist allerdings sehr sonderbar, und in ihr wurzelt das
Bedenken in Nr. 35. Ich denke aber, sie läßt sich zum
Theil ganz einfach aus der durch die ihr angehängten
Worte: „und damit sei der Herr Pastor ausgegangen" —
angedeuteten Ei le, mit der sie gegeben wurde, erklären.
Dann aber auch, was sollte der Pastor auf die vorgelegte
Frage wohl noch antworten, da ein einfaches Ja den
Bauer gewiß nicht zufriedenstellte, der vielmehr bei seiner vor-
gefaßten irrigen Meinung zu immer neuen Einwendungen
ausgelegt war, die den Paster um to mehr verdrießen und
zur Ungeduld treiben mußten, je weniger er geneigt war
mit dem Bauer in eine schwierige Disputation sich einzu.
lassen. Gewiß hatte W. Hans, der ein Gesangbuch nöthig
hatte, erst kürzlich das neue Buch in Riga sich gekauft,
und wurde erst daheim innc, daß es das unrechte war.
Mochte er aber auch schon vor ober erst nach dem Eintritt
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der obenbezeichneten Neuerung inderPaistelschenKirchemitdem
Rigaschen Gesangbuch von 4698. bekannt geworden sein;
immer war es dieses Gesangbuch, welches ihm die Ohren
zur rechten Wahrnehmung jener Neuerung geöffnet hatte.
Denn auch hier war das Auge empfindlicher, als das
Ohr, und gab dem Bauer den festen Grund und Boden,
auf welchem allein er im Stande zu fein glaubte, dem
Pastor gegenüber die vermeinte Abweichung von der alten
Lehre erweisen und den Vorwurf derTollheit von sich abweisen
zu können. Darum nahm er dieses Buch am 20. Septbr.
I 7 W . mit in das Pastorat und zeigte es seinem Pastor.
Darum stellte er die Frage so bescheidentlich: „ob das
Buch, welches er bei sich habe, auch mit der rechten Lehr
und Deutschem Buch übereinkäme;" denn das Unschickliche
der Frage nach des Pastors Lehre fühlte auch der Bauer.
Und darum gründete er auch seine Anklage gegen den Pa-
stor immer nur darauf, «daß das Nevalsche Handbuch recht
und das andere unrecht sei." — Unter solchen Umständen
Web aber dem Pastor nichts übrig, als das Lesen eines
Buches zu verbieten, welches er sonst anzupreisen nicht un«
«erlassen hätte.
I n den Worten des Bauern: „ I h r habt mich bishero
mit meinem Buche verachtet uno geschimpfet" — können
wir keine Verlheidigung des neuen Buches wahrnehmen;
denn diese wollen nur sagen: I h r habt bishero mich in
Betreff dieses Buches, — nicht aber: mich und dieses
Buch — verachtet und geschimpft. Auch sagte ja der
Bauer von seinem Buche aus, daß der Pastor es verfälscht
habe: „Se lirja olled sa ärrasägganud." Und eben so
wenig nöchigen uns zu jener Voraussetzung die Worte,
welche dem Bauer Schuld gegeben werben: „Des Pastors
Lehre sei des Teufels Lehre; E r habe den rechten Verstand
und alle Weisheit und wolle in seiner Kirche predigen,
uud wenn der Pastor Dies nicht zuließe folgenden Morgen
nach Pernau und in der großen Kirche daselbst predigen."
Der Bauer hat sie geläugnet; und in der That, die Aus-
drucksweise: „des Pastors Lehre sei des Teufels Lehre; Er
habe den rechten Verstand und alle Weisheit" ist dem
Eh st n isch e n Munde zu fremd und verräth zu sehr ihren
Deutschen Ursprung. Und warum hätte der Bauer diese
Ausdrücke nicht gebrauchen können, wenn er das alte Ge-
sangbuch gegen des Pastors Neuerung vertheirigen wollte?
Mußte er sich'deshalb nothwendig für dummer halten, als
andere Leute, und seinen Kopf unter den Scheffel stecken?
Referent erinnert sich, daß zur Zeit der kirchl. Einführung dcS
noch jetzt in Livland bestehenden Lettischen Gesangbuchs viele
vernünftige Leute überdies« Neuerung traurig den Kopf schüttel-
ten und, wenn ihnen die Veranlassung gegeben ward, sie auch
ihrem Seelsorger gegenüber und offen das alte Buch in Schutz
nahmen. Referent weiß auch aus eigener Erfahrung, daß
bis auf den heutigen Tag das alte Gesangbuch hin und
wieder, wo es nur noch aufzutreiben ist, von den Letten bei
der häuslichen, Andacht mit besonderer Vorliebe und fast
ausschließlich gebraucht wird. — Aus einer solchen Pietät
gegen das Alte, ihm heilig und ehrwürdig Gewordene warb
auch unser Wcnnelülla Hans ein Märtyrer der von Hein-
rich Stahl geschaffenen ersten und ältesten Kirchensprache
der W e n . B - S.
Il Soltis' Eheweib
Ein Lettisches Mährchen.
( Fortsetzung und Schluß.)
Die Mädchen liefen nunmehr, noch ganz bestürzt, aber
doch auch erleichterten Muths, ihrem Dorfe zu. Sie
hatten genug zu erzählen, aber Madala blieb traurig und
erwartete mit bangem Herzen die Zukunft. Am dritten
Morgen nach dem Vorfalle erscholl plötzlich rauschende
Musik vor dem Dorfc. Es kamen Trompeter und Pfeifer
mit Dudelsäcken auf schönen mit Bändern und Tressen
geschmückten Pferden geritten. Auf Diese folgte ein Trupp
anderer, seltsamer Reiter. Um die schlanken Hälscr muthi-
ger Pferde hatten sich Schlangen geringelt und trieben
Diese mit lautem Zischen an. Ihnen voran ritt in ähnli-
cher Weise eine große Schlange, die mit einem goldenen
Schuvpcnharm'sch angechan war und einen goldenen, reich
mit farbigem Edelgestein verzierten Ning auf der Pfeilspitze
ihrer Zunge hielt. Vor dem Hause von Madala's Eltern
hielt der Trupp und die Schlange im goldenen Harnisch
sprach: "Wi r kommen als Werber oder Verderber, wir
heischen und holen die schöne Maid; Madala's Eltern, gebt
schnellen Bescheid!" Die armen Alten waren halb todt
vor Angst und Schrecken; sie hielten Nach, was zu thun
sei? Madala flüchtete unterdeß in den Wald und hielt sich
dort versteckt. Da sprach eine alte kluge Frau, die in dem
Hause ihr Gnadenbrot hatte: „Was denkt ihr lange nach?
Gebt doch den Werbern statt der verlangten Braut eine
große weiße Gans. Was weiß das dumme Schlangen-
volk von Werbung und Vrautübergabe. Es wird die Gans
hinnehmen wie eine rechte, des Soltis würdige Braut und
mit ihr in den See zurückkehren."
Das winde alsbald und mit Freuden ausgeführt. Die
Schlangen nahmen mit lautem, jubelndem Zischen die
erschrockene Gans, setzten sie wohl oder übel auf ein reich-
geschmücktes Handpferd und jagten damit aus dem Dorfe.
Als sie am Walde vorüberritten, sangen die zwitschernden
hüpfenden Meisen*): "Blaues Wunder schaut, eine Gans
ist des Schlangenkönigs Braut ! " Aber die Schlangen
jagten weiter fort, ohne Acht darauf zu geben, und ver-
schwanden sammt Pferden und. Musikanten im Wasser des
Sees. I m Dorfe ward man darauf ruhig. Die Sache
schien beendigt und das Gelüste des Wasserkönigs mit einer
fetten Gans abgefunden; doch diese Hoffnung erwies sich
als eine trügerische.
Wieder nach drei Tagen hörte man im Dorf schmet,
ternde Trompeten, schreiende Dudelsäcke, wildes Pferde-
getümmel und vor dem Hause, wo Madala's Eltern
wohnten, hielten reitende Schlangen. Die auf dem Vor-
dervferdc sprach: „Wi r kommen als Werber oder sichere
Vcrderber, gebt uns die wahre Braut heraus, nehmt die
dumme Gans in's Haus l " Die Eltern waren abermals
voll Schrecken und Angst, und guter Nach, was zu thnn,
warb von ihnen allseits geheischt. Da sprach wiederum die alte
kluge Frau, die Seherin, also: „Was denkt ihr viel nach?'
Gebt den ungestümen Werbern eure weiße Ziege! Die wird
den dummen Schlangen schon gefallen und auch ihrem König
* ) Die Meisen werden von den Letten für kluge und weissa«
glnde Thiere gehalten.
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recht sein." Dieser Nach ward alsobald befolgt und die
treuherzigen Schlangen ritten mit der Ziege jubelnd davon.
Als sie darauf durch den Wald kamen, zwitscherten die
Meisen: „Blaues Wunder schaut, eine Ziege ist des Wasser-
köm'gs Braut ! " Die Schlangen gaben jedoch keineswegcs
Acht auf die Stimmen der munteren Meisen, sondern eilten
zum See und verschwanden sämmtlich darin. I m Dorfe
ward man nunmehr ganz ruhig und auch Madala's Eltern
glaubten sich sicher. Das Opfern einer Ziege erschien ihnen
als eine hinlängliche Absindung für ein in der Angst gc,
gebenes, abgezwungenes Versprechen.
Aber sie irrten sich, denn kaum waren drei Tage
dahingegangen, so hielten am Morgen des vierten jählings
große Haufen berittener, grauenhaft zischender Schlangen
vor Madala's Hause und der Schlangenanführer sprach
zu ihren Eltern: „Nehmt eure trmme Ziege zurück und
gebt sogleich die rechte Braut, eure Tochter, heraus! Thö-
richte Leute, was fürchtet ihr? Mein Herr und König hat
nur oberhalb des Wassers eine Schlangengestalt. Innerhalb
seines Reichs, des Wassers, ist er wie ein Mensch gestaltet,
hat eine goldene Krone auf dem Haupt und trägt reiche
Gewänder. Seine Wohnung ist ein schöner Olaspalast,
darin er ein glückliches Leben führt und alle Diejenigen
glücklich macht, die er seiner Nähe würdigt. Eure Tochter
erwartet ein bencidenswerthes LooS; warum verweigert ihr
sie und erzürnt den König durch wiederholte, grobe Täu-
schungen? Noch wahrt seine Gnade; aber fürchtet den
Ausbruch seines Zorns! Taufende von Schlangen werden
eure Heerden verschlingen »nb feuerspeiende Drachen eure
Wohnungen verbrennen! " Erschreckt durch die drohende
Nede sannen die Eltern auf keine Täuschung mehr; auch
die Nachbarn baten, dem Solt is, ;u willfahren, da nun
einmal seine Macht so groß sei und scin Wille nicht zu lenken.
Die arme Madala ward herbeigerufen. Man schmückte
sie aus wie ein Ovferthicr, das dem Untergänge entgegen«
geschickt wird, und darauf wurde sie den zischenden Schlangen
übergeben. Die Eltern segneten sie und baten sie weinend,
sie doch einmal in ihrem Dorfe wieder zu besuchen, wenn
sie ihren furchtbaren Gatten zu dem Urlaub bewegen könnte.
Madala versprach es unter heißen Thräncn und die alte
Frau , die Scherin, die ihre Worte hörte, setzte hinzu:
"Kind, du wirst deinen Ehemann schon bereden können.
Noch immer hat eine junge, schöne Frau den Gemahl
beherrscht, selbst wenn er ein Drache gewesen ist!" Die
also getröstete Vraut trocknete ihre rinnenden Thränen,
schwang sich in den Sattel des vorgeführten Pferdes und
ritt viel geschickter davon, als es früher die Gans und
darauf die Ziege gechan hatten. Die große Begleitung
von Schlange« verschiedener Gattung sprengte ihr froh
zischend nach und als der Hochzeitszug durch den Wald
kam, sangen die Meisen: ,.O schaut, schaut, schaut, da kommt
endlich des Wasserkönigs schöne Vraut!"
Jetzt ward es in der THat ganz ruhig und still im
Dorf. Weder nach drei Tagen, noch nach drei Wochen,
noch nach ^ e i Monaten fiel etwas Außerordentliches vor.
Wohl gingen die armen Eltern von Zeit zu Zeit an die
Ufer des Sees und riefen: Madala, Madala, wie lebst
du? aber es kam keine Antwort und sonst keine Kunde
von der Tochter. Indessen blieb in anderer Hinsicht nicht
Alles beim Allen. Der Wohlstand der Ellern mehrte
sich sichtlich. Ihre Bienenstöcke füllten sich reichlich, die
Heerden gediehen, die Jagd war ergiebig und besonders
gelang der Fischfang. Die seltensten Fische schwammen in
des Alten Netze und es war mit Händen zu greifen, daß
ein besonderer Umstand, etwa die Macht des Wasserkönigs,
den Fischzug des Alten beschütze und begünstige.
Es war ein Jahr verflossen und Madala's Mutter
saß eines Abends am See und dachte an ihre Tochter,
die sie auf eine so wunderbare Weise hatte verlieren müssen.
Da kam ein grüner Frosch aus dem Wasser geschwomme»',
quakte vernehmlich und sprach: „Deine Tochter Madala
schickt mich her und läßt dich, ihre liebe Mutter, grüßen.
Sie ist eines Söhnleins genesen, welches Neekheißt." Damit
sprang der Frosch wieder in's Wasser und war verschwun-
den. Die alte Mutter aber ging froh in's Dorf zurück,
thcilte die gute Botschaft dem Manne mit und erzählte sie
auch den Nachbarn. Wieder verging ein Jahr und wieder
saß die Mutter am Ufer des Sees und gedachte ihrer Tochter
und ihres kleinen Enkels, als ein rother Krebs aus dem
Wasser herauskroch, sich ihr näherte und vernehmlich sagte:
"Deine Tochter Mavala schickt mich her und läßt dich, ihre
liebe Mutter, grüßen. Sie ist eines Töchterlcins genesen,
welches Neeka heißt!" Wie erfreut darüberwar die alte Mutter!
Sie ließ durch den Krebs die Tochter wieder grüßen und
sie büten, ihr doch ja vor ihrem Tode die Freude zu machen,
sie mit ihren beiden Enkeln zu besuchen.
Während Dieses auf dem Lande vorging, lebte Madala
mit ihrem Gemahl unter dem Wasser unerwartet glücklich.
Sie bewohnte einen großen, schönen Glaspalast, in dessen
Wänden sie sich überall bespiegeln konnte. I h r Gemahl
Soltis hatte eine schöne, kräftige Männergestält und liebte sie
zärtlich. Er hatte ihr gestanden, wie er auf der Stelle sich
in sie verliebt hätte, als er sie im Wasser erblickt. Die
Reden ihrer Freundinnen, die ihn ihr zum Manne wünschten,
hätten darauf auch in ihm den Wunsch erregt sie zu besitzen
und er wäre denn gleich dazu geschritten, auf die ihr be-
kannte Weise in der Gestalt einer großen Schlange sich ihreS
Unterrocks zu bemächtigen, um später auch ihrer selbst Herr zu
werden. Madala lächelte ihm zu und gab ihre Zufrieden-
heit darüber zu erkennen. Sie hatte in der That sich an
ihn gewöhnt und liebte ihn gleichfalls. Zwar hatte er
Hände, die wie die Klauen eines Seehundes endeten, und
seine Zunge spitzte sich zuweilen pfeilartig, auch mochte er
etwas zischen, wenn er lebhaft wurde, und einen kleinen
Fischgcruch an sich haben; doch Madala übersah diese Ge-
brechen, wi.' kluge und verträgliche Frauen größern Fehlern
ihrer Ehemänner nachsehen, wenn sie nur sonst Ursache
haben ihnen gewogen zu scin.
Bei allem ihrem Glück mitten im Wasser gedachte
Solt is ' Eheweib inteß oft ihrer Mutter und wünschte sie
zu sehn. Als darauf der Krebs mit der Botschaft derselben
zurückgekommen war , wuchs Madala's Sehnsucht so sehr,
daß sie ihren Gemahl ernstlich anging endlich einmal, wie
er es ihr wohl schon früher versprochen halte, sie auf das
Land und in ihr Dorf zu den Eltern, wenn auch nur auf
kurze Zeit, zu entlassen. Soll is runzelte die S t i r n , zischte
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und züngelte etwas, willigte aber doch endlich ein; nur
machte er die Bedingung, daß sein Weib durchaus nicht
über drei Tage wegbleiben sollte. Madala versprach eS,
nahm Neek und Necka mit und fuhr dann, mit allerlei
Gastgeschenken versehen, aus dem Glaöpalast hinauf zum
Ufer, von wo sie dann, in einem schönen Muschelwagen,
den zwei große wohlgepanzcrte Kröten (Schildkröten?)
zogen, etwas langsam, aber übrigens prachtvoll in ihr
Dorf einzog. Bestürzt liefen die Bewohner zusammen und
sahen das Wunder an. Madala aber mit ihren Kindern
fiel dem Vater und der Mutler zu Füßen, küßte ihre Hände
und benahm sich in Allem so, wie es ihr ein dankbares
und gutgeartetcs Herz lehrte.
Ihre Anwesenheit im Dorfe veranlaßtc indessen eine
ungemeine Auflegung. Die Alten schüttelten die greisen
Köpfe und meinten, rs wäre doch eine bedenkliche Sache,
diese Gemeinschaft der Menschen mit wilden Bestien, aus
welcher Verwandtschaft besondere Gattungen entständen,
die den Menschen sehr gefährlich werden könnten. Man
umgab Neek und Neeka, welche überaus hübsche Kinder
waren und wie Menschen redeten, aber statt der Hände
kleine niedliche Scehuudsklauen und in den Mündchen pfeilar-
tige Züngelckcn hatten. Es erfüllte dieser Anblick die Dorf-
bewohner mit Entsetzen. Wie verderblich konnte ein solches
Zwittcrgcschlecht werden, wcim es sich mit Menschen be-
gattete! Offenbar winde das Mcnschenac schlecht ausarten
oder in kurzer Zeit ^ar ganz unterdrückt werden. Die
Alten thaten die Kopfe berathcnd zusammen und noch in
der Nacht ramitc ein Bote zum Burglager des Königs
Lamechinus, um über den bedenklichen Fall dem Herrscher
zu berichten. Der König hörte es mit Verdruß an. Von
ihm und den ihn umringenden Machthaber« ward beschlossen,
die uuucitürliche Ehe mit Gewalt zu trennen und Soltis
sammt seinen Kindern dem Tode zu übergeben.
Zur Ausführung des Urtdeilssprucheö zogen unverzüglich
bewaffnete Männer, die gute Bogenschützen waren, an die
Ufer des Sees und lagerten sich an demselben, im Schilf
und Gesträuch versteckt. Kundschafter, die mzirlschcn in
das Dorf geschickt gewesen, hatten aus den Erzählungen
K o r r e s p o ude nz.
A r e n ö b u r g , W . Lcvt. Um den verehrten Lesern
des Inlands, falls sich Armand dafür itttcressitte, auch
etwas aus Ocscl zu berichten, w Matten wir zunächst, wie
wir Solches in einer Korrespondenz zu Anfang d. I . vor-
hergesagt, einen lange anbauenden Woilcr, cmcn schönen,
fruchtbaren M a i , fast so lieblich wie der Wonnemonat
<880. war, dann einen sehr trockenen, darum dem Eom-
merlorn verderblichen, aber der 5>uernte sehr günstl.qeti,
nur von 6 Ns.'Mtas/n -u Endc I n l i untcrbroü!cnc„ Som-
mer. Eo schön und ^mistig die Monate M m , Iuniue,
Julius n. Augost zum Genüsse des Landlebens, des See-
bades und zu Reisen iib.r ^ind und Mrcr ivaren, so hört
man doch Landwitthc und Landlcute nur das Wluttrgctrcide
und die Heuernte loben, über dcn Eltrag.aller übrigen
^andesprodnkte aber mcbr oder weniger Klage führen.'
Die Badesaison dieses Sommer? in Annoburg war
bedeutender denn je zuvor; denn nicht mir die Vairdsche
Dampsschlssfahrt auü St. Petersburg, sondern auch schon die
Moslausche Eisenbahn macht sich hier bcmerllich. Unser
Haup'badearzl, der Kreisarzt Hr. pofrath Dr. Normann, hat
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der unvorsichtigen Madala herausgebracht, daß Soltis auf
das?and hinaus ihr entgegenkommen würde. Das sollte
in der vierten Nacht geschehn, nachdem sie drei Tage bei
den Eltern zugebracht hätte. Darnach wurde der Angriff
auf den Schlangenkönig und dessen Tödtung zwischen den
Dorfbewohnern und den Bogenschützen verabredet.
Soltiö' Eheweib bestieg in der dazu bestimmten
Nacht mit ihren Kindern, dem Neek und der Neeka, ohne alle
bangc Ahnung den Muschelwagen, der ihr entgengcschickt
worden war. Es zogen denselben diesmal zwei mächtige
schlangen mit feuerrothcn Köpfen, die in der Nacht gleich
Flammen leuchteten. Kleinere Schlangen, zischend und
klappernd, umgaben ihn von allen Seiten und so bewegte
sich der Zug, grauenvoll genug, dem See zu. Als sein
Nahen hörbar ward, stieg Solt is, an der Basiliekenkrone
auf s'-inem Haupte kenntlich, aus dem Wasser und näherte
sich in schlanker und gewandter ringclartigcr Bewegung dem
Wagen, darin er Weib und Kinder gewahrte. Diesen
Augenblick erfaßten die Bogenschütze« und richteten ihre
Geschosse auf ihn. Von vielen spitzen Pfeilen in's Haupt
und in den Leib getroffen sank Soltis leblos hin. Seinen
Tod zu rächen, sprangen die den Wagen umringenden Schlan-
gen auf die Bogenschützen los. ES entstand ein Gefecht
und ein Getümmel, während dessen Madala mit ihren
Kindern sich in den Fluchen des Sees barg. Nie hat
man wieder von ihr gehört und cs blieb unbekannt, ob
sie ihr Leben rettete oder in dem Wasser unterging,
da ihr Tottis' Beistand nibt mehr zur Seite war.
Aber ihre Kinder Neek und Nceka blieben, vermöge ihrer
zwiefachen Natur, am Leben und in damaligen, wie in
spätern Zeiten hörte man viel und häufig von ihnen er-
zählen. Sie wurden zu Wasserkobolden schlimmer Gattung,
die das Geschlecht der Menschen wegen der Tödtung ihres
Vaters hassen und doch zugleich durch die Mutter an
demselben hängen. Ncek stellt den schönen Frauen nach,
die er mit seiner Liebe ängstet und sie in's Wasser zerrt, um
sie zu verderben. Neeka verfolgt in gleicher Art die jungen
Männer und es ist schon mancher Jüngling in dieser
Weise verloren gegangen.
allem über 300 B a d e p a t i e n t e n in diesem Sommer ärztlich
behandelt, und zwar, wie Referent in mehrfache Erfahrung
gebracht, mit gewohntem Erfolg. Zu rügen wäre nur die
vlalvctät eunger Badevaticnte-l, die mit großen Präten-
ssonen an den Arzt auftreten, sich viel und fleißig besuchen
u. behandeln lassen, auch wobl kritische Briefe über den Ort
veröffentlichen u. dann — entweder ganz ohne Dank oder ohne
cmen irgend wie anständigen und gebührenden — plötz-
llch abgcrem sind. Der Hr. Baron V . v. Ungern-Stern-
berq verengte die in der Stadt und am Strande zerstreuten
^aste, dazu vlele Einheimische, in einem anständigen Bade-
^!on und tazu gehörigen, hübschen Garten. Auch halte
er für gute Musik und andere Unterhaltung gesorgt
Tcn nun zu Ende gehenden Scptembermonat hindurck
bat es hier zu Lande fast täglich geregnet und olt bektia
getürmt, so daß mehrere Schiffsstrandungen und selbst
dy Untergang eines Schiffes au der Westküste im S urm
des 2 l . Sept. zu beklagen ist. ' ' " ^ " "
T a st e s ch r o u i k.
<5 5 ? ' " " ' Dem zur 3. Gilde steuernden 'ausländischen
Fabrikanten Bernhard V a j e n ist von Seiten der Stadt
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Riga das ausschließliche Recht des Personen- u. Gütertrans,
Ports über den Dünastrom bei Riga, das bisher nur dem
Ueberseycramte zustand, vom 4. Ju l i 4833. ab auf 42
Jahre übertragen worden, wofür Derselbe alle Pflichten
des Uebersetzeramts übernimmt und der Stadt eine jährliche
Pachtsumme zahlt. Wie man hört, wird Hr. Vajen zu
diesem Zwecke mehrere k le ine D a m Pf böte anschaffen,
wodurch die Naschheit und Bequemlichkeit der Ueberfahrt
wesentlich gefördert werden würde.
N i g a . An die Stelle der aus dem Kollegio des
Nigaschen Naths ausgeschiedenen Glieder, Herrn Bürgerin«,
sters und Oberlandvogts K ü h n , Herrn Bürgermeisters und
Oberkastenherrn Westberg und Herrn Nathsherrn und
Gerichtövogts P o o r t e n sind in der diesjährigen Michae-
lis-Wahl zu Gliedern des Raths erwählt worden der bis«
herige Sekretär des Evangl..Luthen'schen Stadtkonsistoriums,
Obersekrctärs-Gehilfe M ü l l e r , u. die Aeltesten Sch epeler
und H o l l a «der.
R i g a . Das'Dampfschiff „Riga <K Lübeck," welches
am 20. Sept. Abends von hier nach Lübeck in See ging,
ist laut tc legravh ischer Depesche, welche einer der
Herren Passagiere zu geben so gefällig gewesen ist, am 26.
Sept. in Lübeck angekommen. Die Depesche lief von Ham-
burg bis Dirschau (über 420 Meilen) 24 Minuten.
V o l d e r a a . Der Russische Schooner „Ki iwas", mit
Ballast von Pernau kommend, ist in der Nacht vom 2.
zum 3. Oktober an der hiesigen Westküste gestrandet. Der
Kapitän K e w i n und die Besatzung sind gerettet und das
Schiff vom hiesigen Dampsboot „Wöhrmann" flott gebracht
worden.
D o r p a t . Seit einiger Zeit befindet sich hier wieder-
um eine Gesellschaft von Tyroler,Sängern, 3 an der Zahl,
den Herren Oettcl, Holzeisen u. 2 Brüdern Meister. Nach-
dem sie zwei Abendunterbaltungen gegeben hatten, fanden
sie sich durch den Beifal l , den sie einernteten, veranlaßt
noch eine dritte anzukündigen, und auch diese, in wel-
cher sie Abschied von Dorpat nahmen, war eben so besetzt
als die früher« und gewährte eben so viel Vergnügen.
Sie sind keine Virtuosen, diese braven Tvrolcr, weder im
Gesänge, noch im Cithcr« und Guitarrspicl, aber die Na«
tionalgesänge, die sie in Solos und Chören mit einfacher,
kunstloser Begleitung aufführen, uno in denen Scherz und
Ernst mit einander abwechseln und das zarte Minnelied
eben so glücklich vertreten ist, als das Schlachtenlicd voll
Kampfeslust und heißer Vaterlandsliebe, ssnden allgemeine
Theilnahme und werden gern mehr als einmal gehört. Sie
fesseln tie Aufmerksamkeit u. erregen das Wohlgefqlle.n..um
so sicherer, da die Stimmen sämmtlich sehr gut besetzt sind.
Der erste Tenor ist weich und biegsam, der zweite Baß rein
und voll und die Mittelstimmen füllen den Akkord mit voll,
kommener Präcision und machen sich ganz kunstgerecht gel-
tend, ohne die Melodie u. den Grundton zu überstimmen,
die stets ^ die Herrschaft behalten. Die schöne und volle
Harmonie wird in den-meisten Liedern noch, besonders im
Fache der Komik, von einer sehr ansprechenden dramatischen
Aktion unterstützt, so daß die ganze Abendunterhaltung nicht
bloß einen musikalischen Genuß gewährt, sondern Hand,
lungen und Situationen vorführt, die um ihrer selbst
willen das Interesse der Zuhörer im hohen Grade in An-
spruch nehmen. .Der Komiker und der Jodler wissen sich
durq, ihre Kraftstückchen auch persönlich gleich so zu insi-
nuiren,, d<,ß man sich sofort in ein gemüthliches Verhält,
niß zu ihnen versetzt fühlt, und das übrige Personal wird
bald genug »nH hinein verflochten, da es sich durch die
sichere, stets rechtzeitige und wohlgelungene Unterstützung
ohne Widerrede als unentbehrlich erweist. Sie haben sich
vortrefflich zusammen eingeübt, machen schon durch ihre
äußere Erscheinung gleich von vornherein einen vortheil-
haften Eindruck und haben sich neben ihrer nationalen
Treuherzigkeit einen unverwüstlich scheinenden Humor erhal,
ten; kein Wunder, daß sie überall, wo sie bisher aufgetre-
ten sind, entschiedenen Beifall gefunden haben! Möchte
ihnen Der auch an den Orten zu Theil werden, die sie noch
auf ihrer Neise in die südlichen Gouvernements berühren
werden. Das wünscht gewiß Jeder von uns, der das Ver«
gnügen gehabt hat, sie zu hören.
P e r n a u . Bis zum 3. Oktober sind Hieselbst 86 Schiffe
angekommen und 79 abgegangen.
M i r a « . Das Projekt zur Trockenlegung des M i -
tauschen Kronsforstes in 40 Jahren ist vom Ministers der
Reichsdomänen bestätigt und zur Ausführung der dcsfall-
sigen Arbeiten des ersten Iahresdie Summe von i960
N. S . bewilligt worden.
Uuiversttiits - und Schulchronik
Nach dem gcrruckten „Personal der Kaiserlichen Univer-
sität zu Dorpat im Anfange des zweiten Semesters 5832.
nebst Angabe der Zahl der Studircnden zu Anfange jedes
Semesters seit dem Jahre 4836. und der Namen derjeni-
gen Personen, denen im I. Semester 4832. gelehrte Wür-
den ertheilt worden sind, Dorpat, 4852. (24 S . 8 . ) " ge-
hören von den gegenwärtigen 6 ? O Studirenden 400 zur
theologischen, 444 zur juristischen Fakultät (und widmen sich
von Diesen 42 dem Studio der diplomatischen Wissenschaf-
ten), 272 zur medicinischen Fakultät, (unter denen 23 Phar-
macie«Studirende); in der historisch-philologischen Fakultät
haben sich dem Studium der Philosophie «, der Philologie
43, der Nuss. Sprache und Literatur 4, der Geschichte 42,
der Statistik 4, der Russ. Geschichte und Statistik 4, der
Kameralwissenschaften 65, und in der phvsiko.mathematischen
Fakultät dem Studium der Mathematik 9, der Astronomie
2. der Physik 25, der Chemie 3, der Mineralogie 2, der
Zoologie 7, der Botanik 4, der Land, und Forstwirthschaft
43 gewidmet. Aus deni Zarthum Polen sind 36, aus
dem Großfürstenthum Finnland 1 , aus dem Auslande 9 ,
aus Livlano 230, Chstland 63, Kurland 434, aus den übrigen
Theilen des Reichs 185.
Literarische Miscellen.
Roman Freiherrn Vudberg Benninghausen's Gedicht:
„Wieder schleich« mit milden Zügen" ist aufgenommen S .
236. in „Buch re l i g iöse r L y r i k , ein Album neuer Deut,
scher Dichter, herausgegeben von Eduard Kauffer." Leipzig
bei Thomas.
«Auf dem Wcidlmger Kirchhofe" (bei Wien, Lenau's
Grabesstätte), Gedicht von Iegor von Sivers, in Saphir's
H u m o r i s t e n , 46. Jahrgang 4882. Nr. 65.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des Naturforschenden Vereins zu Riga am
8. September 4832.
Der Vicedirektor Herr v r . M e r k e l legte zuvörderst
einige der seit dem Juni der Gesellschaft zugekommenen
Geschenke vor, als: 42 verschiedene Thierspecies von rcn
Herren: Ehrenbürg. Z i g r a , Apotheker Neese, I . Buhse,
Sodo f f s kv Fun. und Pach t ; ferner 43 Eremplare M i -
neralien, Petrefakten und Inkrustationen von den Herren
Rathsherr B . C. G r i m m , Konsul Ruetz , Apotheker
V o g e l und Konsulent G e r m a n n . An Büchern sind «7
Bände und Hefte als Geschenk, 43 Hefte im Tausch ein-
gegangen. — Nachdem Herr Apotheker Neese einige wis-
senschaftliche Notizen aus einem neueren Journal verlesen,
wurde zur Verhandlung administrativer Angelegenheiten,
denen diese Sitzung vorzugsweise gewidmet war, geschrij,
ten. Der Vicedixektor gab nach dem Rechnungsabschlüsse
des Schatzmeisters eine Uebersicht des Kassenbeftandes, welcher
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sich als sehr befriedigend erwies. Darauf fand die 2.
Z iehung der im J a h r e 5846. ausgegebenen Ak t i en
(ä ä Ndl. S.) statt, wobei folgende Nummern harauökamen:
2. S. 15. 53. 58. 44. 46. 47. 55. 66. Die I n h a b e r
dieser Ak t ien haben sich bis zum I . J u l i 5853. zum
Empfange der Z a h l u n g beim Schatzmeister Herrn B.
K leberg zu melden. — Bei dieser Gelegenheit wurde
beschlossen, daß von dem Betrage der nicht zur Tilgung
vorgestellten Aktien, deren Zahl sich bis jetzt auf 3 belauft,
ein P r e i s fü r eine A b h a n d l u n g über naturh i» to-
rische Verhä l tn i sse der Ostsecgouvernements aus-
gesetzt werden soll. Für diesen Zweck wurden zugleich 5
noch nicht gezogene Aktien als Geschenk dargebracht; und
es wurde die Erwartung ausgesprochen, daß noch mehrere
Besitzer von solchen in gleicher Weise dem nützlichen Un-
ternehmen förderlich sein wurden. — Durch die zum Schluß
statutenmäßig vorgenommenen Wahlen eines Vicedirektors
und Sekretärs siclen diese Acmtcr den Herren I>r. E.
M e r k e l und Dr. F. Buhse abermals zu.
Zweiundbreißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst
bestätigten (5hstländischen Literarischen Gesellschaft zu
Neval am 50. Sept. 5832.
Nachdem die Thätigklit der Allerhöchst bestätigten Ehstland. Liter.
Gesellschaft in diesem Herbste wieder begonnen und der Hr. Nice-Prä-
sident Dr. Paucker die Versammlung mit einer Geschichte der Ehstl.
Ritter- und Landrechte und der darauf bezüglichen Literatur eröffnet,
nächstdem auch der Bibliothekar, Hr. Oberlehrer Pabst, feine in Bre-
men diesen Sommer vollendete neue Uebersetzung von Hcinrich's des
Letten Jahrbüchern Livlanbs in Auszügen der Gesellschaft vorgelegt mit
einer treffenden Einleitung dazu, lieferte in der öffentlichen Versamm-
lung am lN. d. M . Hr. Oberlehrer Or. Weber in festlicher Rede ein
sorgfältig ausgeführtes Pflanzenbild von Ghstland und sind demnächst
die amtlichen Berichte des Hrn Akademikers Wirk!. Staatsraths und
Ritters von, Baer an die Kommission zur Abhilfe der Verminderung
von Fischen in dem Peipus-See und im Baltischen Meere über die Er-
gebnisse seiner an Ort und Stille da7Über angestelllm Nachforschun»
gen und wissenschaftlichen Untersuchungen vorgetragen worden, wäh-
rend Se. Exc. noch auf einer wissenschaftlichen Rciie begriffen ist zur
Fortsetzung seiner Untersuchungen über dlc Fische auch an den Küsten
von Finnland und Schweden. Die Gesellschaft beklagt den Tod ihres
geehrten korrcspondirenden Mitgliedes, deö unlängst dahingeschiedenen
Veteranen der Dorp. berühmten Univerfitats - Gelehrten , Prof. Dr.
Karl v. Morgenstern. Sie ergänzte hiernächst die Zahl ihrer kor«
respondirendln Mitglieder durch einhellige Wahl des vormal. Rektors
der Universität, Sr. Erc. des Hrn. Wirkt. Staatsrats und Ritters
Dr. von Neue. Zu ordentl. Mitgliedern der Lit. Gesellschaft wurden
zugleich erwählt der Redakteur der Revalschen wöchenil. Nachrichten,
Hr. Aeltester Diedrich Martin Luther, der Kameralhoss-Beamte Hr.
Koll..Slkr.:Robert Hasselblatt, der Sekr. des Ehstl. Kameralhofs, Hr.
Gouvts.-Sckr. Friedr. Russow, der Sekr. des Wierschen Manngerichts,
Hr. Gouv.-Sekr. Robert Konstantin Siegel, der Zeichnenlehrer an der
Ritter- u. Domschule, Hr. Maler Heinr. Schlichting, und der Buch-
händler Hieselbst, Herr Ferdinand Wassermann.
Von den bei Versteigerung der Ladung des zu Ende vor. Iabrs
bei Reval gestrandeten Franz. Schiffs von deni hies. Kaufmann, Hrn.
Ioh. Friedr. Lemberg, erstandenen seltenem Büchern hat Derselbe durch
Hrn. Schuldirektor-Gehilfcn, Dr. G- L. Gahlnback, der Lit. Gesellsch.
nachstchende Werke zum Geschenke dargebracht: Das Evangelium Lucae
in die Mandschu-Sprache übersetzt von Lipowzow; I l i l Z
lüen^r.lpüie <j'^lio,ll-k>ll.i, Lültinn Luloßsunlu«
nu»crit ^l l l l ie. I>«si» 1829; ^V^uliv: ^nlllolossie q
r«u, »exte L^nlicrit, I>»ri« 1831; l)umont: Uui<ie «ie Iü lectur«
6e« Ml>nu5crit8 ^i-:>de«. /Vlzel-. 1842; 6»rcin äe l»«8^: <3r2».
M I , « p«i-«»ne. Pos!» 18^5. Der Gesellschaft verehrte der Ober-
lehrer in Mitau, Hr.! KI23. L. von Paucker, seine neueste inGerhard's
archäol. Zeitung: Denkmaler und Forschungen, Bd. X. Nr. 42. abze-
druckte Adh. PerseuS u. Andromeda; Hr. Oberl. Koll.-Rath Pahnsch
I Expl. seines Leitfadens zum Unterricht in der Arithmetik nebst beige-
fügten Heften darauf bezügl.Aufgaben u. deren Auflösungen; Se. Erc. der
Hr. Landhafmcister u. Ritter Baron v. Klopmann aber ein Erpl. der von
Fräulein Laura von Flrckö von Ncgaileil l522. radirten Watsonschen
Eharte des alten Kurlands; der Frau Gräsin von Medem geb. Freiin
von Löwenstern aus Stockmanshoff Leitfaden für die Spaziergänger
an den Düna-Ufern? des weil. Oberhofgerichtsraths und Präsidenten
der Kurl. Gesetz-Kommission, G. von Engelhardt: einige Worte an
Kurlands Bauern. Mitau 1818, desgl. des verst. Konsist.-Raths Preiß
Predigt zur Feier des 2<Mährigcn Jubelfestes 5er Stadt Libau am
7«g. März l625; auch «ine Iudelschrift dtö Hm. Koll.-Raths Dr.
Napierlky v. I . 18^4. und ein Programm des Hrn. Oberlehrers
Pfingsten in Mitau über die Deutsche Rechtschreibung. Aon demGym»
üasial-Direktor, Herrn Hofrath van Schröder in Dorpat, erhielt die
Bibliothek ein wohlerhaltenes Erempiar des Schweb. Kirchen-Gesetzes
König Karl'« X l . v. I . 1687. in Schwedischer Sprache, von dem Hrn.
Propst auf Aland vs. P. U. F. Sadelin zu Hammerland drei naturge-
schichtl. Abhandlungen des Herrn C. <t. Bergstrand in Schwedischer
ch^tIlk^lz^!
»m
z ^ ss^p «cd rizki»-. ^Ve«ter««. l852.
Vliclc i ^»liii-en, idiä. Die Sammlung naturgefchichtl. Selten?
yliten erhielt auch einen Zuwache durch die Wurzel einer Steppen-
pssanze und einen Flaschenkürbis aus der Krimm von Hrn. 2it.-Rath
Wilh. Baumann. Ein paar Grusinische Silbermünzen nebst einer
Schaumünze der Kaiserin Katharina ! l . bei Gelegenheit ihres 1782.
dem Kaiser Peter I. zu St . Petersburq errichteten Denkmals aus Erz
schenkte Herr Koll. > Assessor Chr. Willelt und einige alte Russ.,
Schweb, u. Engl. Kupfer- und eine Silbermünze Hr. Prdpst Paucter
zur Münzsammlung der Gesellschaft.
Pevsoualnotizen.
C i v i l .
Angestel l t w u r d e n : der Arzt C o n r a d i als Piltenscher
Gtabtarzt; der Arzt Ro th als außeretatmäßiger Arzt der Moskwa--
schen Polizei; der bimitt. Kollcgiensekretar Rucker als Sekretärs?
gehilfe in der Kanzcllei des KriegsgouverncurS «on Kiew und Gene-
ralgouverneurs von Kic^', Podolien und Wolhynienl der Apothekerge»
Hilfe Barschtfch bei den Anstalten des Kalugaschen Kollegiums
allgem. Fürsorge; der dimitt. Hofrath Spitz bei der Kaiserlichen
Akademie de? Künste als Schriftführer für die ausländische Korre-
spondenz und als Bibliothekar.
E r n a n n t w u r d e n : der ältere Direktorsgehilfe der Moskwa-
schen Gewehrkammer, Staatsrats, W e l t m a n n , zum Direktor dieser
Kammer; der Prokurationsrath Hofrath P a i s e r und der Beamte
der Polnischen Bank, B rand t , zu Mitgliedern des Rcformirten Kon-
sistoriums in Warschau; der Translateur der aktiven Armee, Hofrath
«Nachwitz, zum Chef des Oalvarienschen Kreises im Gouvernement
Augustt-wa.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienassessor der beständige
Sekretär des Goldingenschen Landwirthschaftlichen Vereine, Gün ther?
— zum Titulärrath der Direktor des Tiflisschen Magnetischen und
Meteorologischen Observatoriums, Kandidat der Dorpater Universität,
Moritz.
Zum R i t t e r wurde e rnann t : beS St.Wladimirordens2.
Kl. der Direktor des Departements der Krons - Arznei'Präparate,
Eehlimcrath Lange.
Ueberge füh r t w u r d e n : der Ordinator des Krankenhauses
des Nishegorodschen Kollegiums allgem. Fürsorge, Arzt H o f l a n d ,
als Neterinärarzt zum Nifhegorodschen 2lppanagenkomtalr; der <ssan«
zclleibeamte I . Adtheil. beim 5. Departement t>eö Dirigirenden Se-
nats, Kollegienregistrator N o g e s , als Rechnungsbeamte in das
Departement der Abgaben und Steuern.
D e s D i e n s t e s w u r d e n en t l assen : die außeretatmäßigen
Ordinatoren der temporären Abtheilung des St. Petersburger Kran-
kenhauses für gemeine Arblitsleute, AerzteHoffmann und Rofen-
berg j der Apotheker des Moskwaschen Pawlowschen Krankenhausrs,
Kollegienasstssor S c h w a l l i n g e r , mit Uniform; der Arzt bei Pr i -
vatgütern des Ssumschen Kreises, Arzt M ü h e ; der stellvertretende
Sekretär des Kamüschlowschen KreißgerichtS, Kollegicnregistrator
V e n c k e n ; der stellvertretende Harriensche Kreiörevisor Gouverne-
mentssekretär Meder^ der Apochekergehilfe bei dm Anstalten des
Kalugaschen Kollegiums allgem. Fürsorge, H e r m a n n ; der ältere
Schriftführer bei dem Allerhöchsteigenen Komtoir Seiner Kaiserlichen
Majestät, Titulärrath V i t e l j a r o ; der Deputirte des Koselezschen
Kreises in der Tschernigowschen adlichen Deputirten? Versammlung,
dimitt. Lieutenant Afendik .
A le verstorben wurden aus den Listen gestr ichen:
der ältere Sekretär der Gesandtschaft in Karlsruhe, Titulärrath
Varon K r ü d e n e r ; der ältere Zimmerauffeher deö St. Petersbur-
ger 3. Gymnasiums, Titulärrath Rau tenbe rg ; der zum Departement
des Justizministeriums zugezählteKollegiensekrttär K a r p , das jüngere
Mitglied der Charkowschen Abtheilung für die Gleichstellung der Geld-
steucrn von den Kronsbauern, Hofrath Frankens te in , der stellver-
tretende Sekretär der l . Abthellung de« 6. Departements des Dirigi»
renden Senats, Titulärrath E h a r t e r .
Mi l i tä r .
Be fö rde r t wurden: zu Fähnrichen der Junker vom Ri-
gaschen Dragonerreg., Nosenj der Unterfähnrich vom Finnländische«
Linientataillon Nr. 2., Pah len , mit Ueberführung ins Ochotsfisch»
Jägerregiment; — zu Kornets der Junker vom Ulanenreg. des Ge-
nerals von der Kavallerie Grafen Nikit in, Z i e g i e r j der Unteroffi-
i<er vom Hujarenreg. S. K. H. des Herzogs Maximilian von Leuch-
tenblrg, R i t t e r .
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : I ) des S t . Aleninder-
Nechskiordens der Kommnndeur deö 3. Infanteric«Korps, General von
der Kavallerie Baron O f f e n b e r g I . — 2) deö S t . Ann'enorl>ens
4. K I . der Midshipman der 34. Flottequipage, Kotzebue 3.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e : der Stadskapitän vom Petrow
Wodskischen innen, Garnisonvataillon, To tsch izky , j« daö Rigasche
innere Garnisonbataillon.
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Des Dienstes wurden ent lassen: der ältere Adjutant beim
Stabe S. K. H. des Kommandirenden der Garde- u Grenadier-KorpS,
Rittmeister vom Leibg.-Ulanenreg. S- K. H. des Großfürsten Thron»
folgers Casarewitsch, Pahlen, häuslicher Umstände halber als Obrist
mit Uniform, der Lieut. vom Leibgardereg, zu Pferde, N i c h t e r ,
Krankheit halber.
Bibliographischer Bericht.
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
I l o ä o n c i , » ! ' « , , Vl<,c«,ig, 1852., d. h. Dareshdana von Imeretien,
Drama in fünf Akten von I - P o l o n s k i , Moskwa, 2852, (Zu
Grunde liegt die Erzählung von C H a r b i n : Vo^i^e en I'erse «t
Äutre» lieux »1« l'Orienl, 1735. (Vergl. die ausführliche Anzeige von
KI . in der Nordischen Viene Nr. 153.)
t852., 3l1 « i p . «5 8 g. .,. d. i. Praktische Anleitung zum Russischen
Kriminal-Proceß, zusammengestellt von Nikolai S t o j a n o w s k i , S t .
Petersburg, 1852., 311 S . 8. Und i
Ü
vernement Kursk, ebcnb. N r . 69 :
bereits in N r . 62 —
^ ^ . cnu. 1852., 122 c-rp. ^ 12 ss. .,. d i. Ländliche Mete-
orologie, Werk von W. Ias t r shembowsk i , aus dem Polnischen
übersetzt von Dmitry 5l eurowitsch, St . Pelersburg, 1852., 122 G.
12, beide Werke angezeigt von Kl . ^ in der Nord. Biene Nr. 15!).
Russische Journalistik.
Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte des Direktors der Kai-
serlichen Militär-Akademie, General-Lieuienants Suchosanet 1.
für das I . 165!., —im Russ.Invaliden Nr.166, 167, !63,169 u. 170.
Aufsätze des Russischen landwirlhschaftlichen Reisenden Baron
Theodor von U n g e r n - S t e r n b e r g in der Russischen Landwirth-
schaftlichen Zeitung: r b i S o n n a o i v o , d. i. die Fischzucht Nr.
66, 67, 68; n i»pe»l»^rL»<», d. i. die Vogelzucht, Nr. 69,
70, 71. (Der letztere Aufsatz ist ein Auszug aus dcm umfangreichen
Manuskript des Barons Ungern.-Sternderg »»r.,»^ n» ca»po»ioiiul,e-
ooo^o^nio ceHl.eini'o loc^nciLn »^ I'occin, 1847. r « ^ , d. i.
Blick auf den gegenwärtigen Zustand der Landwirthschaft in Rußland,
1847. ^pom2» 21. i;>pci<,» i-v6epnin. d. i. die Ernte im Gou-
l i p o ^ n « » , d. i. die Kaninchen,
p ) u ü x ^ ^ » , d. i. Bemerkungen für den Iun i -
Monat hinsichtlich der Kreise Nowgorod-Sewersk und Sewsk in N r . 6 1 .
D a s J o u r n a l des M i n i s t e r i u m s d e r i n n e r e n A n g e -
l e g e n h e i t e n , S e p t e m b c r h e f t , enthalt l , Umrisse der Wolga«
Mündung, uon P. I . N e o o l ß i n , X . und letzter Artikel. Die
Kalmyken, I I . lieber den gegenwärtigen Zustand der Gartcnbaukunst
im Neurussischen Landstrich, von A. Ä. Skalkowfti. Zweiter Artikel.
111. Statistische Beschreibung der Hanptstädte dcs westlichen Sibir iens,
3. Om'.sk. IV . Ethnographische Bemerkungen über die Permjaken.
V . M i s c e l l c n . Zustand der Witterung im Reiche. S t ü r m e , Ve»
wi l tcr , Hagclschläge und Uederschwemmungen. Bemcrkenswerthe Feu-
ersbrünste, Heuschrecken, Erdwürmer, Fliegen. Unglüksfälle durch
Thiere. Schiffbruch, Verbrannte, Ertrunkene. I n Brunnen Ersticktt.
Von der Erde Verschüttete. Von zusammengestürzten Gerüsten He,-
abgefallene. Vergiftete. Durch ledendige Fische Erstickte. Tod durch
unwissende ärztliche Behandlung. Unglücksfälle durch nicht gehörige
Beaufsichtigung Geistesabwesender. Untergang von Kindern. Minder-
jährige Selbstmörder. Mehrfache Geburten. Jahrmarkt im Dorfe
Vlagoweschtschmskoje des Schenkurjchen Kreises des Archangelscheu
Gouvernements. A b r i s s e F i n n l a n d s von Professor S . I - B a r a -
n o w s t i . Zweiter Abschnitt. Dieser bevcitö im Augustheft begonnene
Aufsatz enthalt Einige« über die örtliche Lage und das Klima Finnlande,
ferner historische Data zur Geschichte Finnlands, BevölkerungS-Ver-
höltnisse und statistisch-topographische Bemerkungen. Ueber das nein
erwachte Finnische Sprachstudium und die Bestrebungen der Finnischen
Literatur--Gesellschaft. — Angehängt sind Tabellen über die Preise
von Lebensmitteln u. f. w.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
August l 8 3 2 .
Bar . The rm.

































































































































































































































Notizen <,uS den Kirchcubückeru Dorpat'ö.
G e t a u f t e in der Wemcindc der S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Arendators M a r t i n s u n Tocht.r Adele Mar ie Karol inei des
Gastgebers B l u m g a r t e n Sohn Kar l Rudolph August.
P r 0 k l a m i r t e ^ in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r che:
der Schubmachermnster zu Wcrro Gustav Fr ick mit Annette N a g e l .
V e r s t o r b e n e in der Gemeinde der S t . I 0 h a n n i s - K i r c h e :
die Kausmamiöfl'au Emilie Juliane W e r n e r , alt 22? J a h r ; die
uerw. Frau S taa ts rä ten Vuise S e n f f , gcv. Beckmann, alt 50^ I .
S t . M a r i e n » K i r c h e : des Schuhmachergesellcn S a r t h « ' « Sohn
Kar l Oskar, alt 1 Jahr.
I n der St. M a r i e n - K i r c h e am Refolmationöfeste Deutscher
Gottesdienst um 12 Uhr Mittags.
unä
wir xur
t^er m'e^z^en sin <1a8 llut^ikolninon lier
o F ^< n^ w i lä am 1 ^ " ^^^
, unä edon»338«3il)»t uuol» Denon, vv^lcln'n eine lrunero
äi5pnuiI»Lln yuart iere ^ u ^ u n f t xegeden weräen. ,
, i< wir mit
im
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Eyst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 2l l-^ Dorpat, den 13. Ottyber 1852. Stellvertretender Censor: N. L inde.
^ (Druck von H. Laakmann.)
Montag, dm 20. Oktober. «832
Vom . I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be«
trägt für Dorpat 4 ; Rbl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportas 6 Rbl.
Slbr. Die Insertions-Kebühl
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S . fü r dieZeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger,
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha l in Dorpat, so wie
bei allen ,^ lulschen Buchhand-




Syst^ und Kurlands Geschichte, Eeogra^öic, Atatistik und
Uiteeatur.
S i e b z e h n t o r I a h r st a u g.
l. Dörptschos Stttdontenlebpn
im XVII. Jahrhundert.
I. Die Wissenschaft. 2. Das tägliche Brot. 3. Krawalle.
A . Nachfolgende Skizzen sind Ercerpte ans Schwe-
dischen Origmalkorrespondenzcn, welche im Negierungö.
Archiv zu Riga aufbewahrt werden. Das in ihnen gebo-
tene Material ist nicht unwichtig für die äußere und innere
Geschichte der Universität Dorpat und Pernau. Für den
eben vorliegenden Zweck ist es nur flüchtig ausgebeutet.
< Die Königin Christina ernannte unter dem 8. Aug.
4632. Zacharias Klingius zum Superintendeilten von Ll'vland
und Vicekanzler der Universität. Er sollte vor Allem die
Visitation der Docenten und Discemen versehen und mit
den Professoren dafür Sorge tragen, daß nur Diejenigen
ein Stipendium erhielten, welche peroranlitt u. «iisputimcl»
sich Dessen wcrth zeigten. Auch, weil sich gewöhnlich ein
Haufe Vagircnber unter Studentennamen bei Akademieen
aufhält, sollen Alle, die sich nicht bessern und nichts zu ihrer
redlichen Ernährung thun, aus der Stadt gewiesen werden.
Der Ernannte nahm sich seiner Würde und Bürde
eifrig a n ; aber nicht ohne Widerstand von Seiten der
Docenten. Der Dr. Virginius erklärte ihm in der schwe-
dischen Kirche, er habe sich nicht um Professoren und Siuden«
len zu kümmern. Dennoch drang der Vicclanzlcr in das
Akad. Konsistorium, raß den Königlichen Stipendiaten
den ConstilutioneS gemäß jährlich 2 Inspektoren gesetzt
würden; daß alle Stipendiaten, um ihre Anwesenheit zu
belegen, an wiederholten Disputationen thcilnähmen, daß die
monatl. und Semestral-Eramen strenger beobachtet würden
und auch daß jede Fakultät einen Studienplan entwürfe:
nur dann würden die Trinkgelage, welche jetzt Tag und
Nacht währten, aufhören und es könnte nicht mehr geschehen,
daß die Stipendiaten nur dann nach Dorpat kämen, wenn
es gerade Zeit wäre, die Stipendien zu heben.
Aber nicht nur die Ko'ngl. Stipendiaten veranlaßtcn
den würdigen Mann zur Klage. Er ersuchte den Kanzler
Grafen Gustav Hörn, Gen. «Gouv., eiu Mandat zu
erlassen, daß kein Student 8 Tage lang in Dorpat bleiben
dürfe, wenn er sich nicht nach den löge« ^c»«!. richte, daß
kein Hausbesitzer einen Studenten beherberge, der nicht
den Lektionen und Disputationen beiwohne: denn die
Ansicht reiße immer mehr ein, daß ein Student, der nicht
zugleich Stipendiat sei, Kollegien nicht zu hören brauche.
Wer hörte denn nu,, Kollegia.? Zwar geschah es nun
wohl, daß der eine oder der andere Prof. bei dem Kanzler
Gen.-Gouv. seine eigenen Verdienste nicht eben haushälterisch
hervorhob, wenn es etwa einer Gagenerhöhung galt oder
daß selbst 5as Llkad. Konsistorium den v r . Laur. Ludonius
ofsiciell lobte, weil er der Studenten Orationes und Kar,
mina mit höchstem Fleiß privatim korrigiret; aber unterdeß
war auch das Ende vom Anfang gekommen und die Uni.
vcrsität ging ein.
I n , Jahre 1693., nicht lange nach ihrer.Restauration,
hatte der Kanzler Gen.'Gouv. im Konsistorium die Theol.
und Pdilos. Fakultät gelobt, die Juristische aber getadelt.
Und Diese <muß in der That ungewöhnlich erbärmlich
gewesen sein. Wer trug die Schuld, der Prof. oder die
Studenten? Der Prof. war angeklagt, einige Studenten
abgewiesen zu haben, als sie Kollegia zu hören verlangten:
er lese nicht vor zwei Studenten. Er erklärte, noch habe
Niemand bei ihm.Kollegia zu boren verlangt. Die Pro-
tokolle und Zeugenaussagen häufen sich. Franz Schlöpke,
cursar ^«2llom>2o vorpatLnsis, bekennt, er sei vom Rektor
verwichenen Sommer zweimal zum Prof. Lund geschickt
mit der Frage, ob er vrositirct habe, worauf Dieser beide
Male mit Nein geantwortet. Als Lund auf die Klage der
8tuöä. ^ ^ 8 , daß sie so selten Kollegia hörten und deshalb
ihre Zeil in Dorpat nur vergeudeten, erwiderte, die Livl.
Huris «tulliosi seien nicht über t 6 Male in seinen Lektionen
gewesen, beckerkle der Rektor ziemlich wiyig, so wären
Diese öfter im Auditorium gewesen, als der Professor selbst,
denn oft kämen die Hörer vergebens und hätten nur aus»
nahmswuse das Glück, daß sein „poike" (Bursche) nach
etwa einer Stunde sein Ausbleiben ankündigte. Von Ostern
«692. bis zum November <693. hätte Prof. Lund 8 bis
6 Ma l pübli« gelesen: er meinte, es brächte zu wenig ein.
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Freilich warf der Angeklagte dieselben Klage auf seinen
Ankläger zurück, wie es scheint, zur Nothwrhr. Seine
Argumentation ist ungefähr Die: Zu Juristischen Vor-
lesungen hallen sich seit Wiebereröffnung der Univ. kaum
2 oder 3 Nigenser und Livländifchc Adlige eingefunden,
daher müßte die Mehrzahl Derer, welche wegen übel besey,
ter Fakultät die Univ. verlassen hätten, wie der Rektor
behauptet, wohl zur Theo!, und Philos. Fakultät gehört
haben. Die übrigen Anschuldigungen wies er herzhaft ab:
ob er ein ^orpu» ^uris habe oder nicht, gehe den Rektor
nichts an und dringe der Akademie keinen Schimpf.
Die Gagen gingen stets zu spat und selten in vollem
Betrage ein; oft erhielten dic Professoren Roggen oder
Weizen, der nach dem Preise des Stockholmer Markts
veranschlagt war und in Dorpat dann nur H der Gage
abwarf. So liefen denn im Iahvl 5500. der Rektor mit
allen Professoren, bis auf zwei, förmlich davon und König Karl
war nicht wenig überrascht, als ihm bei seiner Anwesenheitim
Herbst das Plenum des ^onziztonum »«»llemioum in Prof.
Moberg und Prof. Cameen, von denen sich Ersterer unter«
deß mit Hilfe seines Kollegen zum Rektor proponirt hatte,
zur Begrüßung entgegenkam. Sogleich trug er dem Kon-
sistorium von Upsala die Wiederbescyung der erledigten
Stühle auf. Mittlerweile aber kebrten die Flüchtlinge auch
wohl zurück. Dr. Braun war durch den Umzug von Dorpat
nach Pernau in Schulden gestürzt und endlich nach Calmar
zu seinen Verwandten fortgezogen; Prof. Dau war mit
der Frau und vielen kleinen Kindern nach Dagö emigrirt,
um sein Leben als Pastor zu fristen; Prof. Dimberg hatte
sich durch einen Erbschaftsproceß ruim'rt, und als er nun
nach abgelaufenem Urlaub zur Univ. zurückkehren wollte,
erhielt er die Nachricht von der allgemeinen Flucht und war
dem Beispiele seines Rektors willig gefolgt. Jetzt legte
der Rektor Moberg Fürbitte für sie ein: sie sollten wieder zu
Gnaden aufgenommen werden (Ue übrigen, bis auf Sjöberg,
kamen nicht wieder); die jungen Professoren, welche von der
Akademie in Upsala vorgeschlagen wären, bedürften geraumer
Zei l , um zu der maturit^ zu gelangen, welche diese Drei
schon besäßen. Zuletzt im I . 1702, als dic Gagen aller
Akad. Bestallten seit einem und selbst zwei Jahren rückstän-
dig waren, wantle auch Philippe te Bazoncourt, der Tanz«
meister, der Universität Pernau den Rücken und privatisirte
in Dorpat. Die Studenten und Viele in der Stadt, die
sich seiner Ercrcmen bedienen wollten, führten entrüstet,
aber vergebens, Klage.
Aus seinem Ffldlagcr in Polen ordnete Karl X I I . die
volle Gagenauszahlung für dic Akademie an.
Am 3. Januar 1710. richtete der Akademische Senat
an den Kanzler, Grafen Etrömberg, Gen.-Gouv., seinen
Neujahrsgruß unv seine Wünsche für Sr. Erc. langes
Leben, besonders in diesem blutigen und langwierigen
Kriege, wo er stündlich seine hochpreiswürdige und heroische
Tapferkeit an den Tag lege. Besonders diese Provinzen
müßten darum Gott anrufen, daß der grimmen Feinde
Macht und Muth gedämpft würde und diese armen, heim-
gesuchten Länder zu Ruhe und Frieden kämen.
An der Akademie fand wenigstens der Krieg nicht
mehr viel zu zerstören.
2. Am 26.Dec. 4637. schrieben die Nommuneg men»»o
»« Alumni Lateinisch an den Rektor und die Profes-
soren. I n sehr würdigem, aber blumenreichem Styl begin-
nen sie mit einer feinen captatio denovolentiao und brin-
gen dann eine Klage vor. Jährlich sind für ihren Tisch
ausgesetzt: für Fisch und Fleisch 1196 D l r „ für Gewürze
und Butter 1183, für Brot 1105. Davon aber hat der
Oekonom im letzten Jahre allein unterschlagen für Fisch
und Fleisch 208 Dir. , für Gewürze und Butter 876, für
Brot 273, 8umma «03? Dlr. Endlich lasse er sie in
Schmutz und Unordnung sitzen; er säubere die Speisezim»
wer nie und die Köchinnen sind häßlich, schmutzig u. schla-
gen die Studenten. Die Väter und Patrones mögen sie
dieser Unbill erwehren!
I m Jahre 1699. wandten sich 12 Studenten mit
Schwedischer Schrift an das Konsistorium und baten um
Schutz. Gezwungen, sich selbst zu beköstigen, und in der
Voraussetzung, daß sie zu eignem Bedarf ein Vischen
Schwachbier snäZot I^tot s^ag-äricka^ dürften brauen
lassen, hätten sie im König!. Akcise-Komtoir die gebührliche
Akcise, gleich ihren Vorgesetzten, den Hochgeehrten Herren
Professoren und andern König!. Beamten, entrichten wollen,
als der Akcise-Inspcktor Hagemeister sie zurückgewiesen und
ihnen absolute verboten, Dergleichen zu treiben. Nun aber
! kämen sie in große Verlegenheit, weil es hier in der Stadt
kein Schwachbicr nach Bedarf zu kaufen gebe, und darum
bäten sie um Vermittlung, daß sie im Genüsse ihrer Pri<
vilegien bleiben dürften.
Und der Rektor schrieb alsobald an den Kanzler Dahl»
bcrg und verwies auf der lünn-ütilutionum
r«vi!eßÜ3 Ltulliosorum 62p. XXIV. §. 6:
3lu6io8U8 I«»de»t immunitatcm omnium
contrldutionum, peomnarum äo suo «apito et8imUiuin.
Der Nichterspruch ist nicht aufbewahrt.
. (Fortsetzung folgt.)
n. Die Begründung der Nömisch Deut-
schen Herrschaft in Livland.
(Fortsetzung.)
Einen Ersatz für die also aufgegebene VundeSgenos»
senschaft der heidnischen Semgallcn gaben die vor einiger
Zeit gewonnenen Veiten. Auf die Ermahnung Deutscher
Geistlichen hatten die Häuptlinge Taliald von Veverin,
Maridote von Antine und Nussm von Sotck!c(?) mit Zu-
stimmung ihrer Götter die Lateinisch «christliche Taufe ange,
nommen und mit den Deutschen ein Vündm'ß abgeschlossen.
Der Priester und Bekchrer seiner Landsleute war der be«
kannte Heinrich der Lette, welcher in oder bei Beverin sei,
nen Wohnsitz aufschlug. Da die Lettenältesten bei der Ver-
bindung mit den Deutschen auch Das im Angehalten, unter
deren Schutz und Beistand jetzt an den Ehstcn Nache zu
nehmen, welche sie so oft mit verheerenden Einfällen heim»
gesucht hatten und den Raub nicht zurückgeben wollten,
so schlössen sie sich besonders an die kriegslustigen Ordens»
ritter an. Auch die Nigaschen Kaufleute hatten noch einen
alten Streithandel mit dem Ehstnischen Stamm der Ungan.
nier (im heutigen Dorpatschen Kreise im Süden des Em«
bach), welche einst vor der Gründung Niga's sehr werth«
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volle Kaufmannsguter geraubt und auf die wiederholten
Forderungen, dieselben zu ersetzen, nicht einmal eine sricd,
lich gesinnte Antwort gegeben hatten. So begannen die
Letten und Deutschen einen blutigen Krieg gegen die Un-
gannier und alsbald gegen deren Bundesgenossen, die Tat»
talanen (im heuligem Fellinfchen Kreise); mid es würden
in denselben gewiß auch die übrigen Stämme der Ehsten
nach nicht langer Zeit hineingezogen worden sein, wenn nicht auf
die Vorstellung des Treidenschen Landrichters Hermann die
Deutschen einen einjährigen Waffenstillstand angeboten hät<
ten, damit in dieser Zeit, wenn der Bischof ans Deutsch-
land zurückgekehrt wäre, die Streitfragen frietl ih beigelegt
werde» könnten. Die Ehsten, di ; jetzt Respekt vor den Let-
ten bekommen hatten, gingen darauf ei».
Den Bischof begleitete im Jahr l209. nach Livl^nd
ein großes Gefolge von Edlen und Nittern, unter ihnen
der Edle Rudolph von Jericho (einem Schloß im Magde»
burgischen) und die drei Grafen Rudolph von halremunt,
Dietrich von Werk».?), Heinrich von State. Der zu Riga
versammelte allgemeine Kriegorath beschloß zuerst die Beste
Kokenhnsen, welche eine so wichtige Lage hatte, in Besitz
zu nehmen. Unter tem Echuy und mit Hilfe des allge-
meinen Aufgebots baute man sie wieder auf und befestigte
sie so stark, daß man sie für eine uneinnehmbare Schutz,
wehr gegen dir Russen und Litthauer ansehn durfte. Ein
Drittel derselben erhielten später die Ordensritter, der Schloß-
Hauptmann wurde Rudolph von Jericho. Mochte man zu
Riga sich über diese wichtige Erwerbung freuen, so dampfte
diese Freude doch eine damals von einem Mitglüde des
Schwertordens verübte entsetzliche Schandthat. Nämlich
der weltlich gesinnte Ritter Wigbett ermordete aus Räch,
sucht zu gleicher Zeit den Ordenomelster Vinno und den
Ordenspriester Johannes; als Strafe dafür ward ihm das
Rad zuerkannt. I m Mcisteramt folgte der durch Frömmig-
keit, Tapferkeit und viele vortreffliche Eigenschaften ausge,
zeichnete Volquin. Persönlich ncch schmerzlicher berührte
den Rigaschen Bischof der in temselben Jahr erfolgte Tod
seines Bruders Engelbert. Er icytc in die Stelle des Da,
hingeschiedenen den Geistlichen Johannes aus einem Deut,
schen Augustinerkonvcnl ein, eine», mit Bercdnamteit. Klug-
heit und vielfacher Tüchtigkeit begabten Mann, und ließ
von nun an die Domgcistlichen weiße Kutten und weiße
Kappen statt der schwarzen anlegen. Die weiße Farbe als
Sinnbild der Glaubens- und Herzcnsrcmheit sollte jetzt
die Ordenslleicung der Domgeistlichen mit der der Cistci-
ciensermönche und der Schwertritter übereinstimmend ma,
chen. — Als die Burg K okcnhusen fertig aufgebaut war, ge,
gendenHerbstdeSIahres l 209., gefiel es demVischof und dcm
von ihm befragt?« Senat und Kriegsrath, noch gegen den Ruft
sischen Fürsten Wßewolod von Gercike einen Feldzug zu
unternehmen. Wßewolod gehörte wie Wjatscheßlaw zu
den Politischen Theilfürsten und herrschte unter des Für-
sten von Polozk Oberhoheit über ein ererbtes Fürstenthum
zu beiden Seiten der Düna, zu dem auch ein Theil Litthauens
und ein Theil des Lettenlandes gehörte. Sein nahes Ver,
hälwiß zu den Litthauern geht daraus hervor, daß er der
Schwiegersohn des Litthauschcn Fürsten Dangcruthe war, und
mehrmals hatte er die Angrisse der Litchauer gegen die Deut,
schen unterstützt, abgesehn davon, daß er den Fürsten von Po-
lozk auf seinen Kriegszügen gegen Riga begleitet hatte.
Diese Feindseligkeiten waren von den Deutschen reichlich ver»
gölten worden, besonders dadurch, daß sie die nachGercike Zins
zahlenden Letten zum Christenthum bekehrten und auf ihre
Seite zogen (vielleicht war es derselbe Fall mit den Selo,
neu). Um so mehr steigerte sich Wßcwolod's Haß und er
wies die jetzt wiederholt von Riga aus angebotene Freund-
schaft zurück. Wollte der Livländische Bischof also auf dem
bisherigen Wege fottgehn, wollte er sich die Herrschaft über
das untere Dünagebiet zur Abwehr der Litthauer, wollte er
sich das Christenthum und die Bulidsgcnossenschaft der Li,
ven und Letten sichern: so mußte er es zu einem emschei,
denden Kampfe gegen Gemle kommen lassen. Der wurde
also beschlossen. Wßewolod rüstete sich zum Widerstand.
Als die Lateiner sich seiner Nesttenz näherten, ließ erjerne
Krieger gegen sie ausrücken. Doch Dieselben wurden bald
geschlagen, und mit den Flüchtigen drangen tic Sieger in
die Stadt ein. Nun gab der Fürst alle Herthcidigung auf
und rettete sich über die Düna; seine Gemahlin und Kin
der aber genelhen in die Gefangenschaft der Deutschen
Diese vlünletten die eroberte Stadt gänzlich aus und steck,
ten sie, als sie am folgenden Tage den Rückmarsch an,
traten, in Brand. Wßcwolod mußte, um die Auslieferung
der Gefangenen und Frieden zu erlangen, selbst nach
Riga kommen und die harten Bedingungen eingehen, daß
er die bikher ihm zinspflichtigen Letten ohne Tribut an
die Livländische Kirche überließ und seine Erblande von der
Kirche der heiligen Jungfrau Maria zu Riga zu Lehen nahm.
Die Lehnshuldigung mit dem Versprechen, alle den Deut,
schen liachthciligen Anschläge der Russen und Litlhauer vcr»
rathen zu wollen, hatte er öffentlich auf dem Petrikirchhofc
zu liistcn, woiauf er aus der Hand des Bischofs feierlich
mit drei Fahnen belehnt wuxre. Dann kehrte der tiefge-
beugte Fürst mit den freigegebenen Seiuigen zurück und
baute seine zerstörte Stadt wieder auf; allein seine Unter-
würfigkeit unter den Livländischen Niichenfürsten war leine
aufrichtige, er hat die Litthauer noch oft unterstützt. Der
Fürst von Pclozt blieb bei diesem Kairpf nicht ganz «Heil-
nahmlos ; er ließ seinen Zorn wenigstens dadurch aus,
daß cr allen Hairrelsv^rlchr mit den Lateinischen Kauflcuten
hinderte, was Diese übel empfanden.
Da der Nigasche Bischof gegen die Litthauer und den
Fürsten von Polozk stets kampfgcrüstct sein mußte, so hatte
er, als der mit den Ehsten abgeschlossene Vertrag seinem
Ente nahte, keine Neigung gegen die Ehsten einen neuen
Krieg zu beginnen. Seine Politik und die des Schwertordcns
geriethen hier in einen offenbaren, Widerspruch. Denn der
Wcndensche Ordenskomthur Bertold und der Lettenhäuptling
Russin begannen wieder veihcerende Strerfzüge nach Ungan,
nien, während Albert ebendahin eine Frierensgcsandtschaft
unter dem Priester Alobraud abfertigte und wirklich einen
Frieden mit den Ehsten abschloß, in welchen auch seine
Liven und die Letten auf der rechten Seite der Aa mit
eingeschlossen wurden. Der staatskluge Bischof suchte den
ferneren Krieg mit den Ehsten auch darum zu vcrmeücn.
weil er nicht in Feindschaft mit den Fürsten von Pskow
un5 Nowgorod verwickelt werden wollte. Den größten
Einfluß auf das mächtige Nowgorod übte in den ersten
Jahren des dreizehnten Jahrhunderts (wie schon f'.ühcr)
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der damalige Großfürst Wßewolod von Wladimir (Ssusdal) ,
der dort seine Söhne Sswjatoßlaw und KonPanlin abwech-
selnd als Fürsten eingesetzt hatte, den Erster« zum zweiten-
mal im Jahr 4208. Gegen Diesen war bald darauf ein
mächtiger Nebenbuhler aufgetreten. Schon seit einem halben
Jahrhundert bestand in der Nachkommenschaft des Wladimir
Monomach zwischen der altern und jüngern Linie eine
ununterbrochene Nebenbuhlerschaft um den Besitz der Städte
Nowgorod und Kiew, an welchen Besitz die noch vor-
herrschende Meinung eine höhere Würde knüpfte, weil
beide die Muttcrssädte Rußlands waren. Der jungem
Linie gehörte der erwähnte Wßewolod an, der jüngste Sohn
von Monomachs jüngstem Sohn Georg Dolgoruki. Die
ältere Linie von Monomach's ältestem Sohne Mstislaw
iheilte sich in der Nachkommenschaft von dessen drei Söhnen
Isjaslaw, Rostislaw und Wladimir 'vseder in drei Haupt,
zweige, welche den größern Theil des westlichen Rußlands
beherrschten: die Rostislawitschen das Fürstenthum Ssmo,
lensk und zu Zeiten auch Nowgorod und Kiew, die
Isjaslawitschen die Wolhynischen Fürstentümer. Unter den
Wolhynischen Fürsten machte sich um das Jahr 4200. am
gefürchtelften der kraftvolle Roman, welcher sich des Für-
stenthums Galitsch bemächtigte, als das hier herrschende
Russische Fürstenbaus ausgestorben war. Zum Unglück für
das südwestliche Rußland verlor Roman im Jahr 4205.
sein Leben im Kampfe gegen die Polen. Da seine Söhne
unmündig waren, begannen jeyt die Polen, die Ungarn
und eine große Menge Russischer Fürsten blutige Kämpfe
um die Herrschaft über Galitsch. I m Verlauf desselben
konnte Rurik Rostislawitscb sich nicht immer in Kiew
gegen die Fürsten von Tschernigow behaupten, und seine
Neffen verließen im I . 4208. das südwestliche Nußland.
Mstislaw, der Sohn von Nunk's älterem Bruder Roman,
begab sich nach Sfmolensk. Mstl'slaw der Kühne, der
Sohn von Ruril 's jüngstem Bruder Mstl'slaw dem Tapfern,
welcher einst mit großem Ruhm in Nowgorod geherrscht
hatte, begab sich zuerst,^ach Toropetz: von hieraus be-
mächtigte cr sich Torshol's und trat dann als Bewerber
um die Fürstliche Würde in Nowgorod auf, indem er die
Nowgoroder an die Verdienste seines Vaters erinnerte.
Sogleich fiel ihm der größte Thcil der Bürgerschaft zu,
der nun Wßewolod's Sohn Sswjatoßlaw gefangen nahm
und erst dann freigab, als der Großfürst von Wladimir
die Fürstliche Würde Mstislaw's in Nowgorod anerkannt
hatte. Mstl'slaw der Kühne mag Unterstützung von seinem
Bruder Wladimir erhalten haben, welcher schon mehrere
Jahre über Pskow herrschte. Beide wandten ihre Aufmerk,
samkeit dem Westen zu. Wie Wladimir noch früher, als
die obengenannten Lettenhäuptlinge den Lateinischen Glauben
annahmen, die Letten von Tholowa, die ihm zinspflichtig
waren, zur Annahme des Griechischen Glaubens bewegen
hatte, um den Vekehrungsversuchen der Deutschen eine
kränze zu setzen: so war auch Mstl'slaw der Kühne des
Beispiels seines Vaters und des schrecklichen Roman ein-
gedenk und führte sein Schwert für die Ehre und Macht
des Russischen Namens gege.n auswärtige Feinde. Daß er
die Eroberung der Stadt Gercike ruhig mit ansah, ist er-
klärlich aus der seit vielen Jahren bestehenden Feindschaft
der Politischen Fürsten namentlich gegen die ältere Linle
des Monomachischen Hauses. Der, Charakter und das
Feldherrntalent MNislaw's war dem Rigaschen Bischof
gewiß bekannt, und Dieser vermied daher, wie erzählt ist,
den Krieg mit den Ehsten, vielmehr versuchte er wahrscheinlich
schon jetzt durch semen Bruder Dietrich von Idumäa den
Fürsten von Pskow zu gewinnen, und Dieser ließ sich bewegen,
im I . 4240. oder nicht lange nachher seine Tochter dem
Dietrich zur Ehe zu geben. I m Frühlinge des Jahres
4240. zogen Mstl'slaw und Wladimir mit einem großen
Heere gegen die Ungannier zu Felde und erzwangen nach
mehrtägiger Belagerung derVesteOdenpä eine Tributzahlung;
auch ercheiltcn sie einigen Einwohnern die Griechische
Taufe und versprachen ihnen Priester zu senden, was
aber unterblieb. (Fortsetzung folgt.)
I I I . Ein Dank an den unbekannten Verfasser der
.Baltischen Skizzen..,
I m Inland dieses Jahres sind unter dem Titel
«Baltische Skizzen oder 30 Jahre zurück" Schilderungen
aus dem Lebcnsgebiete unseres kleinen Vaterlandes erschie-
nen. Was ihnen ihren besondern Reiz verleiht, ist nicht
nur die T r e u e , mit welcher der Verfasser seine Bilder
bis in die einzelnsten Züge gezeichnet hat, sondern vor,
zugsweise der treffliche H u m o r , in welchem er seinen ge-
wandten Pinsel getaucht. Es thut einem wohl, einmal
auch Aufsätze dieser harmlos heitern Art zu lesen, welche
sich zu den literarischen Hahngcfechten desselben Blattes
verhalten, wie ein lieblich sonniger Frühlingsmorgen zu einer
herbstlichen Unwetternacht mit Regen und Sturm. Dem
unbekannten Livländer stattet hiemit ein Landsmann im
Namen Vieler seinen herzlichen Dank ab für diese gelun-
genen vaterländischen Slizzen. Möge der unbekannte Ver-
fasser die nahen und fernen Leser des Inlands noch lange
erfreuen mit seinen anmuthigen Schilderungen, die es
wohl werth sind, für sich besonders abgedruckt auf dem
Bücherbrette jedes Livländers zu stehen zum gelegentlichen
Vorlesen an traulichen Herbstabenden. M . K. ,
IV. Ein Brief an Baron Roman v. Budberg
von Iegär v. Sivers.
Als uns im vergangenen M a i die Rachel im Berliner
Opernhause unverhofft zusammenführte, waren drei Jahre
vergangen, feit ich Dich in Neval zuletzt gesprochen. D u
hallest unlerdeß aus der Illustn'rtcn Zeitung durch meine
„ B r i e f e in d ie H e i m a t " erfahren, daß ich von England
über Madeira aus die Antillen, von den Antillen nach
Iukatan, Honduras und den übrigen Republiken Mittel»
Amerika's gereist fei und nun nach einer langen Trennung,
während welcher keiner vom andern wußte, brachte uns
der Zufall endlich an denselben Or t , wo wir uns unter
einer halben Mil l ion Einwohner begegnen sollten. Ich
erzählte D i r damals, wie ich nach einer Antillenreise, die
mich zur Zeil der Hinrichtung des Generalen Lopez nach
Cuba führte, endlich der Europäischen Heimat wieder zn-
gceilt sei; wie ich in London die letzten Wochen die Welt-
industrieausstellung mitgemacht, darauf nach Frankreich und
von Paris über Nheims und Straßburg durch Baden,
Württemberg, Bayern, Sachsen und Böhmen nach Wien,
von dort über Dresden nach Berlin meinen Weg genommen
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habe. Ich erzählte D i r , wie ich den bedeutenderen Ortschaften,
welche auf meinem Wege lassen, Aufmerksamkeit und Zeit ge,
schenkt, und wie, nachdem wahrend <6 ganzer Monate der Ur-
wald und die Gebirge des tropischen Amerika mich gefangen
gehalten, das Bedürfniß in mir um so reger geworden
war, aller Vortheile eiues civilisirten Landes und des gei,
stigen Lebens, welches in demselben pulsirt, mich theilhaftig
zu machen. Einzelne Mittheilungen aus meinem Verkehr
mit ausgezeichneten Männern der Kunst, der Wissenschaft
und der Literatur in London, Paris und vielen Deutschen
Städten brachten Dich auf den Gedanken, es dürfe des
Interesses nicht ermangeln, wenn ich meine Erinnerungen
an jene Personen für die Oeffentlichkeit aufzeichnete. —
Ein solches Unternehmen bedürfte reiflicher Ueberlegung
und einer Ueberarbeitung meiner zerstreuten Briefe und
Tagebuchblätter, welche zu sammeln die Ausarbeitung meiner
Amerikanischen Materialien und die Studien in der Berliner
König!. Bibliothek nicht alsobald gestatten. Zudem hat
mein Sommeraufenthalt in Thüringen, in Frankfurt und
am Nhein neue Materialien gehäuft und meine unternom-
menen Arbeiten verspätet
Hier m Düsseldorf verkehre ich mit dem Dichter Wolfgang
Müller (Robert Schumann braucht mit seiner Familie das
Seebad in Scheweningen) und dem Landschaftsmaler scheu-
ten und mit Lefsing, dem berühmten Neffen des berühmten
Onkels. Auch Weber besuchte ich, der mir bereitwillig
feine Studien und landschaftlichrn Oelskizzen vorwies. Durch
einen ganz nebensächlichen Umstand, dessen ich nicht weiter
erwähne, durch eine Ibeenassociation, wie sie uns oft vom
Hundertsten in's Tausendste führen, verfalle ich eben auf
Ludwig Tieck und F. M . N. Lenz, und so soll denn heute
von Diesen, statt von den Düsseldorfern die Rede sein. Als
ich vorigen Herbst den Straßburger Münster bestieg, fand
ich unter anderen berühmten Namen, wie die eines
Stollberg, Goethe, Schlosser, Ochuberth, Wagner, Herder,
Lavatcr, Blessing, Passavant, Engel, Klopstock, Oehlen,
schlage«-, Voltaire auch die Namensinschrift unseres Lands-
mannes Lenz, .^ dessen nachgelassene Werke 1828. von L.
. Tick neu herausgegeben wurden. Kaum halte ich diesen
Frühling in Berlin mich festgesetzt, als ich auch dem greisen
Dichter mich zu nähern suchte. Ich ließ mich anmelden
nnd wurde sofort vorgelassen. Aus einem mit mächtigen
Bücherschränken überfüllten Vorgemache gelangte ich durch
das Schreibzimmer in die Schlafstube, wo Tieck damals
bereits seit «3 Monaten das Bett hütete. An hohe Kissen
grlehnt, des Gesicht halb vorgebeugt f.-.ß der achtzigjährige
Greis auf seinem Lager. Sein glanzvolles braunes Auge
sah mir freundlich forschend entgegen und suchte zu er-
gründen, was der neue Gast bringen möge. Seitdem neuere
Richtungen die romantische aus der Literatur verdrängten,
denn das ephemere Talent eines Baron von Nebwitz, von
dem anch Tieck nichts wissen will, vermag ihr keine Ge,
währleistung für die Zukunft zu stellen, — seitdem die
ftrts lhätig Tei»denzlileratur ihr Haupt erhob, hat Tieck
vielfache Zurücksetzung und Verunglimpfung dulden Müssen,
die er schweigend trägt. Freudig berührt ihn daher jegliche
Theilnahme, wem» sie von Gleichgesinnten kommt, um so
lebhafter gerechte Anerkennung, wenn sie von Andersdenkenden
ausgesprochen wirb. — Wir stehen lauf der Vergangenheit,
die uns zeugte, und können in die Luft nicht fortbauen.
Denen, die vor uns gedacht und gethan, verdanken wir,
was wir sind, und wenn wir von Denjenigen, die nach
uns kommen sollen, überlroffen werden, so geschieht es nur,
weil sie aus den Folgen unsere Fehler vermeiden lernten.
in welche ohne vorhergegangenes Beispiel sie selbst verfallen
wären. So dünkt es mich gerechter und vernünftiger, was
zu seiner Zeit von ausgezeichneter Wirkung war. nicht weil
es ein ErzcuM'ß der Mode, sondern eine Schöpfung hohen
menschlichen Geistes gewesen,- auch fortwährend m seinem
vollen Werthe anzuerkennen. Ich bezweifle nicht, daß die
Meisten mir die Richtigkeit dieses Satzes zugeben werden,
noch das viele Leute bei sich bäusig ebenso gedacht, Dasselbe
manchmal schon ausgesprochen haben, ich bedaurc nur, daß
diese Ansicht selten oder nie zur Geltung gelangt. ,ve l
llielw al keelio Ii»^ lar^o treello." Es ist seit Alters
in der Ordnung gewesen, von den Feh le rn nicht befrcun-
deter Personen oder Sachen zu reden, ihre Verdienste und
Vorzüge unerwähnt zu lassen. M i r scheint es ehrenhafter
und ehrenvoller, an seinem Gegner das Gute und Große
zu rühmen, für die Schwächen seine,? Freunde aber nicht blind
zu sein. — „Die romantische Poesie ist die einzige," sagte
mir Tieck. Daß ich in einen Streit über diese angebliche
Identität mich nicht einließ, war in der Ordnung. Kam
es mir doch nicht daraus an, über „Thcorieen" und „Pro-
bleme" zu oispueiren, welche ihre Vertretung finden werden,
so lange Menschen leben. Ich wollte Tieck reden hören
unil sehen. Es war für mich von Bedeutung, den Mann
über die Literatur seiner und unserer Zeit urtheilen zu hören,
der feinen Geist mit den Schöpfungen fast aller gebildeten
Nationen befruchtet, dessen Schriften ganz Deutschland de,
wundert hatte.
Tieck's verschiedene Arbeiten: der „Abdallah," Wi l .
Lovel,"..PeterLebrecht's (dramatische) Mährchen," «Stern-
bald's Wanderungen," „der Phantasus," seine zahlreichen
Dramen und Novellen, seine Arbeiten über das altenglische
Theater, seine Fortsetzung der Schlegelschen Uebersetzung
Sbakespearscher Dramen, seine Dramaturgischen Blätter
und vielfache kritische Leistungen zeugen von der großen
Vielseitigkeit seines Genius.
Von feinem Geschmack und ästhetischem Gesüble ge»
leitet hat sein Urcheil, selbst wenn es unter dem Einflüsse
des Parleistandpunktes abgegeben wurde, einen hohen Wcrth.
Unter den sämmtlichcn Dramatikern von Heute findet
Gustav Freitag, bei uns in Liv-,Ehst-Kurland ein kaum
bekannter Name, in Tück'sAugen die meiste Anerkennung. Die
polirte Sprache, die künstlerische Form, der feine Französische
Gesellschaftston, die scharfe Beobachtungsgabe, welche diesem
Schriftsteller eigen sind, das natürliche ungefuchtc Hinein-
ziehen allgemein menschlicher und Zeit«Interessen sind aller-
dings Stützen, welche Freitag's Söpfungen aufrecht halten,
und Tieck müßten jene Vorzüge, die er mit wenigen der
Neueren tdeilt, sofort in die Auge,, springen. Damit
Freitag allgemein und bleibend fessele, fehlt seinen Gestalten
nur Eins: der warme lebendige Athen», das pochende
Herz in der schönen Marmorbrust. Freitag's Dramen wurden
mit dem Verstände gemacht, nicht vom Genie geschaffen.
Seine «Gedichte," die von Anmaßung und unbegreiflicher
Geschmacklosigkeit Zeugniß geben, lassen den Mangel wahrer
Empfindung am augenfälligsten wahrnehmen. Seine Kr i ,
tiken in den „Grenzboten", welche er gemeinschaftlich mit
Julian Schmidt herausgiebt, beweisen, daß er, wie sein
Kollege, nur so lange richtig urtheilt, als es sich um prak-
tische Nützlichkeit oder um reine Verstandes - Abstraktionen
handelt. Poesie. Gefühl und Verwandtes sind für sie lar6t»
vivsFe» et imj,6neti-2l,Io8. WaS Tieck von den erwähnten
Kritiken halte, braucht nicht erst gesagt zu werden.
(Schluß
Korrespondenz.
W e r r o , den t 2 . Oktober. Dein Zieren und lang-
weiliges SKmollen, liebes Werro, wi l l uns gar nicht ge-
fallen, noch weniger dem Inlands-Redakteuren! Bist noch
keine die Linie passirte alte Jungfer, welche im omi-
nösen Wendepunkt des Absteigens einen frömmelnden
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lel sich umhängt, um in den Augen der Menge für eine
Auserkorne zu gelten. Bist ja die alte lustige Seele wie
vormals, man sieht dir den Schelm aus dem Äuge blinzeln
trotz des langen Helgolandschirms, und wir wissen aus
guter Quelle, daß der Weltverbesserer Zuguß dein heißes
Blut nicht abkühlen kann. Darum, Liebchen! laß des Le-
bens golvnc Iugenbtage, die nach dem allen Schiller nur
einen Ma i haben, durch üble Laune dir nicht verkümmern;
spring' lieber wieder munter auf dem Tanzboden und lasse
dein zierliches Füßlein bewundern! — Sind deine Pedal-
bekleidungskünstlcr auch keine W'lnacr, können sie doch, wenn
sie sich zusammennehmen, ein Paar Tanzschuhe formiren,
dessen sich das Parquct nicht zu schämen braucht. Und du
darfst mit der T p r o l e r i n , die dir neulich ihre AIm-Lic-
der vorjodelte, überall kurz geschürzt auftreten, brauchst dich
um die straßenkchrenden Schlepper nicht zu befummeln,
die zum Lchen der Hausbe^er und Seifensieder erfunden
wurden, indem sie p e n d l e Ausgaben für lichrichtsausfuhr
vermindern. Diesen den Absatz ibrcr Waare erleichtern.
M i t Ausnahme der wohlriechenden hat die Seife elwas Un-
angenehmes für die Nase, daher wollen wir lieber zum
Wachs übersehen, dessen einfach gegossene Lcuchtkerze unter
den Talglümmcln und der Stearin- Mittelklasse schon beim
ersten Blick den gebornen Aristokraten vonh.ilhaft vcrräth,
seme (nämlich des Wachses) von geschickten Händen ge-
schaffenen künstlicheren Bildungsstufen uns oft zur Bewun-
derung hinreißen. — Bei dieser Gelegenheit tarfein nach
Ankündigung seines von zwei geharnischten, freilich nur
gep inse l ten Nitlern vertbeidigten Aushängeschilds aus
D r e s d e n gebürtiges „ g r o ß e s W a c h s f i g u r e n - und
A u t o m a t e n - K a b i n e t " nicht unerwähnt bleiben, das
vor kurzrm dahier zur Ansicht geboten wurde und bei
dem wir zum Besten des Inhabers gern den angehängten
Ortsnamen fortgewünscht hätten, weil durch unwillkürliche
Ideen - Kombination mancher Besucher an Dresden'^ be-
rühmte Gallerie erinnert mit größern Erwartungen eintritt,
als dieses selbst bescheideneren Anforderungen Vieles zu
wünschen übrig lassende kleine Kabinet zu befriedigen im
Stande sein dürfte. Ucber die Kunst desselben wollen wir
das Urthcil Sachkundigeren überlassen ! Uns amüsirten einige
Nebendinge mehr als die Hauptsache; so fanden wir im
Kleiderschnitt der Judith von dem der heutigen Frauen so
wenig Abireichendes, daß man versucht war jene famose
Kopfabschncidcrin des Alterthums mit einer Barrikaden-
Heldin zu verwechseln! Dem geschichtlich älteren träumen-
dem Erzvater Israel's hätten wir gern gepuder tes
Haar und einen Zopf angehängt gesehn, wodurch diese Fi<
gur nicht minder von der hlstorischen Treue abgewichen wäre,
als Judith durch ihren Anzng! Von Aphroditens Vereh,
rern hörte man der Gött in.Schlei fen (die ja nur als
rosenfmbt'ge Nothdilfe das Stückwerk der Kunst bemän-
teln helfen,, und was müssen im gewöhnlichen Leben Spitzen,
Schleifen :c. nicht Alles bemänteln! ) deftig tadeln als eine
mit den Olympischen Ideen nicht in Einklang zu bringende
M o d e r n i f i r u n g . Da-Z der alte Donnerer auf seinem
Stammschlosse Olympus die Kultur der Seidenraupen be«
trieben und ihr Gespinnst in Fabriken zu Bändern habe we-
ben lassen, wird in den mythologischen Handbüchern nicht an-
geführt; — jedenfalls durfte eine Göttin (wir sprechen von
einer mythologischen) idre schwachen Seilen schicklicher
mit einem Myrthenkranze, als seidenen Schleifen verhüllen.
Man sieht, wie kritisch und genau heutzutage selbst
ein hochverehrtes kleinstädtisches Publikum zu Werke geht;
Das macht - wie schon Goethe hinsichtlich der Theater,
Besucher mit Recht bemerkt — "das Lesen der Journale."
Nun bringt noch, um das Unglück zu vollenden, die „ I l l u -
strirte Zeilung" Einem Alles mit Abbildungen unter die
Nase, so daß man mit ein paar Zoll über Diese hinweg
auf jeder Müsse in das Innerste der Kunst hineindringen
und in allen Zweigen zum Gelehrten werden kann. Kurz,
es ist eine schlimme Zeit für die wandernde Kunst und ihre
Produkte! — Ein Römischer Profe fso r der edlen Taschen,
spie l e r -Kuns t — früher schlechtweg Kunststückmacher
genannt — der mit dem Wachvfiguren'Kabinet rivalisirte,
soll seinen wächsernen Kollegen, der im Kabinet einen ganz
berühmten Namen trug, an Geschicklichkeit fast überlrossen
haben; indlssen schienen beide auf fremde Taschen speku,
lirende Spieler für ihre eigenen leine Rechnung gefunden
zu haben, daher sie rasch wieder zum Wanderstabe griffen.
Erheblicheren Kunstgenuß bot im Juni beim Eintritt
des Sommcrferien,Stillebens die durchreisende Schau,
spielergesellschaft des Herrn I . K a r i u s durch ihre
Vorstellungen, denen wir einige recht genußreiche Abende
zu verdanken haben. Herr Karius ist, seit wir ihn zuletzt
gesehen, wacker vorwärts geschritten auf seinem dornenvollen
Wege, und wenn man — wie billig — die Mannigfal«
tigkeit der von ihm dargestellten Rollen in Anschlag bringt,
muß man ihm alle Anerkennung zollen, von der andern
Seite bedauern, ein so entschiedenes Talent im uomadisi-
renden Kunstlcbcn verkümmern zu sehen, wo im ewigen
Kampf um dao frugale tägliche Brot die Schwingen immer
wieder abwärts gegen die Erde gezogen werden, daß ein
solcher „Pegaius im Joche" endlich ermüden muß.. Auch
einige andere Mitglieder der Truppe waren in einzelnen
Rollen ganz brav; nur war der weibliche Thcil schwach
vertreten.
Ein großes Kosmos oder Panorama konnte auS Mangel
einer geeigneten Lokalität nicht aufgestellt werden und mußte
unvcrrichteter Sache abziehen, so daß uns bloß der Anblick
der mächtigen Wagrn mit Kasten und Kisten, nichts vom
Inhalte sichtbar wurde.
Für Ihre freundliche Einladung, liebe Frau Nachbarin!
unfern herzlichsten Dank! Wer sich von den in Id r rm
mütterlichen Arm einft mit Liebe gewiegten hiesigen Söhnen
zu Ihrem Jubiläum von der Scholle wird loseisen können,
fliegt gewiß hinüber und der Zurückbleibende ruft seine
Wünsche dem fröhlichen Zü'glcr nach! Kr.
München, d. 8. Ott. 1832. u. St.
I m Begriff München zu verlassen und mich dem Sü»'
den zuzuwenden, will ich Ihnen noch einen kurzen Bericht
über meine hiesigen Erlebnisse millheilen. Wer seit 3U Iah-
ren, wie ich, nicht in München war, wird es schwerlich wie-
dererkennen, ja sich für die ersten Tage nicht auf den neu
entstandenen Straßen und Plätzen onentiren können. - ^
Schon vom Bahnhofe bis zu meiner Wohnung hatte ich
Gelegenheit, die großartigen Bauten der Ludwigstraßc zu
bewundern, was noch in höhcrem Grade bei genauerer Be,
sichtigung von Kirchen und Palästen sich stcigclte; zu merk»
lich sichtbar war es, wie hier die Künste ein Asyl und ihre
wahre Heimat gefunden haben. Ich war so glücklich, meh,
rere Landeleute anzutreffen. Durch die aufopfernde Güte des
Dr. v. Bröcker, der sich es angelegen sein ließ, uns Neu-
linge mit den vorzüglichsten Kunstschätzen München'o bekannt
zu machen, wurde ich von vornherein gleich mit dem Aus-
gezeichnetsten bekannt; er war so gülig mehrere Tage unser
Führer zu bleiben; anerkennend spreche ich es aus, wie
v r . Vröcker nicht allein ein tüchtiger und kenntnißreicher
Mann seines Faches ist (indem »ch Gelegenheit hatte bei
Konsultationen ihn zu beobachten), sondern auch ein wohl-
bewanderter Kenner und Kritiker der Kunst, dessen Kennt-
nisse manchem Künstler vom Fach zu wünschen wären. —
Obgleich die Kunstleistur.gen unter dem Schütze des kunst-
liebenden Königs Ludwig einen bedeutenden Aufschwung ge-
nommen und im Vergleich zu Berlin und Dresden alle
Zweige der Kunst auf eine außergewöhnliche, großartige
Weise vertreten sind, fand ich nicht so viele Landsleule un,
ter den anwesenden Künstlern, als in den beiden vorher-
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genannten Städten, woran die mangelhafte Einrichtung der
Akademie Schuld sein mag.
Unter dem vielen Sehenswerthen erregt, vorzugsweise
ein 52 Fuß langes und 6 Fuß hohes Vild des Hrn. von
Koyebue, aus Ehstland gebürtig, große und allgemeine Auf-
merkiamkeit und findet Anerkennung in der Kunstwelt.
Dieses Vild, für Se. Ma jes tä t den Ka ise r von Ruß-
l a n d bestimmt, gegenwärtig im Akademie-Gebäude zum
Besten verarmter Künstler ausgestellt, stellt die Schlacht
von Zorndorf d. z^. August 1768. dar. Es ist Abend; die
Rufs. Kavallerie machte einen wiederholten Angriff, nahm
eiue große Batterie ( im Bilde vor dem brennenden Zorn-
dorf besindlich) und trieb 53 Bataillon? Prcuß. Infanterie
in wilder Flucht vor sich her; erst bei Wilkcrsdorf (im Hin«
tergrunde des Bildes links) konnten diese zum Stehen ge,
bracht werden. Der Neitergcneral SepbliH brach m die,
sem wichtigen Augenblick mit 6l. Eskadronen von seiner
Stellung am linken Flügel vor, warf seinerseits die Nussi»
sche Reiterei und drang mit seinen gelben Reitern an der
Spitze in das große Russische Quarr« ein. Nach entsetz-
lichem Handgemenge weichen die Russen. — I m Quart«
der verwundete Graf Fermor und Graf Soltpkow, der von
Erstercm das Kommando übernommen hatte. Bei der brcn-
nenden Mühle im Mittelgründe General Scpdli'y; — im
Hintergründe der König. (Nachdem die Russen in Folge
dieses Handgemenges eine andere Stellung eingenommen
hatten, waren die weiteren Angriffe der Preußen, sie aus
dieser Stellung zu vertreiben, vergeblich, was natürlich
nicht auf dem Bilde sichtbar ist.)
Dieses ist der Hergang und Verlauf der geschichtlich
bekannten Schlacht, — eine detaillirtcre Beschreibung gicbt
die Augob. Allg. Zeit. Nr. Ü60; doch sagt sie Nichts über
die Vortrcfflichkeit und den künstlerischen Werth des Bildes
selbst. I m Vergleich mit einem gleichzeitig in demselben
Lokal ausgestellten Bilde — die Erstürmung Belgrads 1683.
darstellend, vom Hof, u. Bataillcn-Malcr ^ictz gemalt —
ich sage im Vergleich mit dieser' auffällig schwachen, charal,
terlosen Produktion erscheint dies Bild unseres Landsmanns
als ein Meisterstück erster Größe. Nicht allein, daß rurch
die Darstellung, Anordnung lc uns die Schlacht bei Zorn,
dorf ohne viele Erläuterung klar vor die Augen geführt
wi rd; — was in meinen Augen dem Bilde einen höheren
Werth, den Werth eines Kunstwerts gicbt, ist die Benutzung
u. Behandlung der ihm gegebenen Gegenstände. So sind die
Abendröthe von der sich neigenden Sonne und die brennenden
Windmühlen im Mittelgründe meisterhaft benutzt; man
fühlt die Schwüle, fühlt, daß noch vor dem Scheiden des
Tages etwas Großes entschieden werden soll, man sieht die
Eile und Hast der heranstürmendcn Reiter, besonders die
der gelben Preuß. Kürassiere im Vordergründe; rechts im
Rufs. Quarrt den verwundctenKommandcurGrafen Fermor,
mit gesenktem Kopf daher getragen, während das Vorder-
glied zum Schutz seines Fcldherrn auf d?n Knicen liegend
auf die heranstürmcnden Preußen feuert. Auf mich, den
Beschauer, machte es den lebhaften Eindruck, als befände
ich mich inmitten des Schlachtgctümmels. — Hr. v. Kotze-
bue ist am Tage der Beendigung seines Bildes nach der
Schweiz und Italien abgereist, um in Rom die Vorarbeit
ten zu neuen Schöpfungen dieser Art zu machen.
T a ft e s ch r o n i k.
N i g a . Auf die im Dörvtschen Kreise belegcnen Gü-
ter E l l i s t f e r im EckSschen und A l l a z k i w w i im Kodba-
fcrschen KirHspiel ist beim Oberdirektorio der vivl. Adeli,
chcn Kreditsocietät von dem Besitzer derselben, Hrn. Lanbrath
Grafen Stackelberg, um ein Darlehn in Pfandbriefen nach,
gesucht worden.
Z l iga. Das im Rigaschen Kreise und Ubbenorm,
schen Kirchspiele belogene Gut Noperbeck mit M o i -
l e n d o r f ist laut Pfanbkonlrakt vom 29. November
485». für 37000 Rbl. S . in den Pfandbrsiß des Herrn
Titulärralhs Julius I r m c r übcrgcgangcl,, u. das im
Wenvenschen Kreise und Opp?lalnfchen Kirchspiele delcgene
G u t H o v v e n h o f laut Kauflontrakt vom <2. Dcc. 183l.
für 32,000 Rbl. S . in den Besitz des Herrn Kirchspiels-
richters Viktor Baron W o l f f .
Pe rua« . Bis zum 6. Okt. sind hicrselbst 67 Schiffe
angekommen und 75 Schisse abgegangen.
M i t a u . Die in der Oberhauptmannschaft Hasenpott)
resp. Goldingen belogenen freien Güter App r i cken ,
K l e i n « D s e r w e n , D s i n t e r n , P l a t t g a l l n und das
Dorf Upfehden sind laut Kauflontrakt vom tä . Januar
4832. in den Besitz deS Herrn Barons August von
der Necke übergegangen.
Persoualnotizen.
C i v i l .
Angestel l t w u r d e n : der Arzt Zoeckell als außeretatma.
ßigcr Ordinator des Os'üchowschen StadtkrankenhauscS in St Peters»
bürg; der Kollegien se kr. Schultz als Lehrer beim Kais. Alcrandrow-
schcn üyccum; der Kandidat der Universität Dorpat, K i rschfe ld , als
Tifchvorstehersgehilfe mit Kollegiensckr.-Rang beim Orenburgschm Do-
mänenhof; der ältere Tischvorstehcrsgehilfe im 2. Depart. deS.Mosk.
Cioilgcrichtshofee, Koll.-Sckr. Hube r , als jüngerer Buchhaltersge-
hilfe in der allgem. Buchhalters der Mosk. Dlpofttenkasse.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Staatsrat!? der Censor des Rig.
Censurkomkte, Napiersky? — zum Kollegiensekr. der in der3. Abth.
der Höchsteigenen Kanzcllei Sr. Kais. Maj. dienende jüngere Beamte
Schultz.
M i l i t ä r .
E r n a n n t w u r d e n : der Kommandeur vom Nowomirgorod-
schen Ulanenrcg., Generalmajor Graf N i r o b 2. , zum Kommandeur
dir 2. Nrig. der l . Dragonerdivision.
B e f ö r d e r t w u r d e n ^ zum Generallieutenant der Stabschef
des Inspektors der Reserve-Kavallerie, Generalmajor von der Suite
Sr. Kais. Maj . , Launitz, mit Vcrbleibung in der bisherigen Funk-,
tion; zu Kornets der Standartjunker beim Küraffierreg. I . K. H. der'
Großfürstin Maria Nikolajcwna, Reutz; die Junker dcss. Reg., Bux»
yöwden und Zieglcr^ dcrStandartjunkcr beim Kürassicrreg. S. K.
H. des Großfürsten Nikolai Nikolüjewitsch, Mengden ; die Nnteroffi-
ziere des Kurasstcrrcg. S. K. H. des Prinzen Peter von Oldenburg,
Baron E i s i n und F i rcks : der Unteroffizier des Nowomirgorodschen
Ulancurcg., V o g t j der Junker beim Ulanenrcg. I . K. H. der Groß-
fürstin Katharina Michailowna, F a u l , der Unteroffizier desselben
Regiments, B rake r .
Zu R i t t e r n wurden ernannt : I ) des St . Annenor-
dcns 2. Kl . mit der Kais. Krone der Kommandeur des Lubenskischen
Husarenreg., Obrist T i e p o l d 2.; der Major vom Klästizschen Hu,
sarenreg, Frantenste in. 2) des St. Wlabimirordens ^. K l . der
Kommandeur vom Ssumschen Husarenreg., Obrist S t e i n .
E >' r o l i r t w u r d e : bcr dimitt. Setonbl. vom Grenadierreg.
Konig Fricdich Wilhelm lll., Stackelberg, beim Infanterieregiment
König von Neapel.
Bibliographischer Bericht.
I n dcn OststtprovinM erschienene Schriften.
M o n a t M a i (Schluß).
157. Maria Hrlene Natalie Grave, geb. den 26. Nov. l 8 l l . ,
gest. den 7. Mai !852. Gelänge bci ihrer Bestattung den 12. Mai
1852. l S. 6. Riga. Hacker.
158. Geistliche Musik in der St. Trinitatis-K'irche. Mittwoch
dtn 14. Mai l ^ 2 . 3 S. 8. Mitau. Sttffenhagen.
l2!». Gesänge am l3. Mai 1852. bei der Beerdigung der wil l .
Frau Karolinll Susanna Paehmann geb. Schöning, gl-b. am tb. Dcc>
1827., qcst. am ». Mai »852. >.! S.'tt. Riga. Mül l l r .
lW, Ordnung der Abenbbctstunden vor dem heil. Psingstfeste
1852. 1 S 8. Riga. Häcker.
161. Plahterreefchu un Lakstenee<chu semneeku walstim par pcci
Minneschanu to swehtku, kas I8ö2. gadda tikke fwehtiti par to, ka
schah« muischas schinni gadda pilnus fimts gaddu« tie weenas pc»!chas
dslmto-leclkungu M s rohkas bijuschas. Garakstihte no fcho muischu
bsimte-leelkunga Eduard von Tiesenhausen 1852. gadda - d. h. Den
Bauergemeinden von Weißensce und Hohenheibe zur Erinneruna an
die im Jahre 1852. gehaltene Gedächtnißfcier des hundcrcjährigen
Nesitzcs der erwähnten Gürer in einer und derselben Familie Verfaßt
von dem Erbherrn dieser Güter, Eduard von Tiesenhausen im Jahre
1852. 8 S. 8. Riga. Müller. ^ ' " '
IK2. Sin und vierzigste Rechenschaft von der Beschaffenheit und
dem Fortgang« der Armen^ersorgungs-Anstalt in Riga und der dabei
stattgefundtncn Einnahme und Aulgabe der Arm«-Kasse, sliga's
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wohltätigen Einwohnern abgelegt vom Armen«Direktorium für das
Jahr 165U. 22 S. 4. Riaa. Hacker
Iti3. Beiträgt zur Pädagogik. I n zwanglosen Heften heraus-
gegeben von Th. Thrämer, Oberlehrer. Der neuen Folg« dritter
Band. 1851. S. 3 3 . - 4 0 . 8. Dorpat. Laakmann.
164 Uebersicht der städtischen Schulbeamten im Dorpaler Lehr-
bezirk (Liv-, Kur- und Ehstland). 9 S. 8. Dorpat. Schünmann'i
Wittwe.
»65. Sawai jirdsmihlai Katharinei winnaS dsimt deena 2 l .
Mai 1852. A. Leitan. D. h. Seiner herzlich geliebten Katharina
an ihrem Geburtstage den 2 l . Mai 1852. A. Leitan. I S . 8.
Riga. Hacker.
166. Vor der Neerdigungsrede. Nach der Rede. (Gesangbuchs»
lieder). 1 S. 8. Riga. Hacker.
167. Mannai mililai Gattarta un Iaun. Drastuwalsti par
peeminneschanu un mihlestibas dahwann no winnas wezza maises»
tehwa August van Hagemeister. D. h> Weinen lieben Gotthards-
bergschen und Neu - Drostenhofschen Gemeinden zur Erinnerung und
als Liebesgabe von ihrem alten Brotvatcr August von Hagemeister.
20 S. 6. Riga. Hacker.
l«8. Bohoneeze. I- D. h. Die Kaufmannsfrau. 20 S. 8-
Riga. Hacker.
16!). Draugam Ernst Plates wahrdabeena 13. März >852.
A. Leitan. D. h. Dem Freunde Ernst Platts zum Namenstage, am
13. März 1852. A. Leitan. 1 S. Fol. Riga. Muller.
1?l). Gohda-Sihme, ko zeenigam wezzakam mahzitajam K. I . W.
Hillner US wayrdadeenu 28. Mai m. d. l852. pasemmigi dawinaja.
I . G. un M. Z. D. h. Ehrenbezeugung, dem hochverehrten Hrn. Ober-
pastor K. I . W> Hillner an seinem Namenstage den 28. Mai 1852.
ehrerbietigst überreicht von I . G. und M . Z. I S 8. Riga. Härtung.
171. Ein .Wart über den Zweck und die Entstehung der
Rettunas'Anstalt für arme und sittlich verwahrloste Kinder in Narwa.
l S . 8. Dorpat. Laatmann.
172. Am 3. Juni 1652. Vor der Rede. Zum Schlüsse. (Gesang-
buchslieder.) 1 S. 8. Riga. Hacker.
I n Dorpat erschienene akademische Schriften.
Inclex »cuolusuln in universitÄte ll»tei-i,s!i» ^l,e«2rei> l)oi-»2-
lenz» per «emestr« nriuz el nlterum <>nni ^II)^l>l)I^!l., <» 6i« X X l .
ÜI. ^ n . 2<1 äiein !X. 31. 1un. et 2 <Ile X X l l . »I. >»ul. »6 <«'em
XlX. 51. Decl»!-. Il»l,enä«rum. In»unt ^uclovici ^ l e r c k l in < i <^>l»e-
»tinn«5 Vll!->on!l!n»e. Nnr^illl ex ollleinu ^Vcllllemicli l< (^  Helmen-









mell. l lnctol l« etc. etc. ^ l e x u n c l e r
niorui»,t^piz vil!u»e^. l).8<Hlienmunni
et 0. »!»ttie«eni. I ^W^cc^ l l . , «8 S> 4. Angehängt sind 0 Theseö
und 2 lithog^aphirte Tafeln. (Ocffcntlich vertheidigt am 9. Sep-
tember. Opponenten die Professoren l)V. Re icher t , B i d d e r
und Wa l te r . )
Inländische Journalistik.
Rig. Stadtdl . N r . 3U. Aemterwechsel. Zur Stadtchronik ^Na«
tional-Koncert oer Stcyerischln Alpensänger Bauer u. Kit tel) . Da«
Luther -Wa-scnhaus (von der l i t . ' p rak t . Burgerverdind. projektirt).
Ueber die Wirkungen der Goldenldrckungen (Fortsetzung,. Gemein-
nütziges (Empfehlung der Patcnttafeln von Kupferblech statt der Schie-
fertafeln)^ Lesefrüchte (Gutzkow's Warnunc, vor den „Kindergarten").
Eingesandte Anzeige (über die Eröffnung des diesjährigen Winterkur-
sus der Rcalklasse an der 2. Kreisschule in Riga). Kirchenbuchsnotizen.
Die Stel lung der Geschlechter, vom psnchologischen Standpunkte
betrachtet, aus E r d m a n n s P s y c h o l o g i s c h e n B r i e f e n — im
Ertrablat t zum Zuschauer N r . 72W.
Die Industrie-Ausstellung in Moskwa — im Ertrablatte zur R i :
gaschen Zeitung Nr . 191. Die E i s e n b a h n zwischen R i g a und
D ü n a b u r g und ihre wahrscheinlichen Folgen, ebendaselbst N r . 194.
Fortgesetztes Namensverzeichniß derjenigen ehemaligen Zöglinge der
D o r p a t c r U n i v e r s i t ä t , über welche behufs der Herausgabe eines
vollständigen A l b u m a k a d c m i k u m für die im Decdr. b. I . bevor-
stehende f u n f z i g j a h r i g e J u b e l f e i e r biographische Mit thei lun-
8«nu. Nachrichten gewünscht werben— in der R ig . Ztg. N r . >98, 2U8
(Die Einsendung wird unter Adresse des d. z. Redakteurs der R ig .
Stablbu. und Inhabers einer Pr i va t -Lehr -Ans ta l t für Knaben in
Fliga Herrn N. A s m u ß , erdeten.)
Russische Journalistik.
Med. Ztg. Rußlands. Nr.39. Ueber die Schädlichkeit des Ader-
lasses bei Gehirnapoplcrieen von Dr. K- F. Walz in St. Petcröb.
Feuilleton (Feierlicher Aktus der Med.-Chirurg. Akademie. Zur Tht '
rapie einzelner Nervenkrankheiten. Ueber die Anwendung des Chlor-
natrlum in Wechselstelle rn). Personalien.
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St. Petereb. Ztg. Nr. 213. Des armen Sangers Haus, von
Shukowski (aus dem Rufs, von Will), y. Berg). Das Dreigespann,
von Puschkin (Deutsch von 3L. v. Nerg). Nr. 214. Der Abend, von
Kolotschewsky (aus dem Russ. ron W. v. Berg). Der Dichter, von
Naitsch (nach dem Russ. von W. v. Berg). Lied der Nachtigall, von
Demselben (Deutsch von W- v. Berg). Der Flüchtling vor der Liebe,
von Dmitrijew (Deutsch von W. v. Berg). Ueber die Torf- u. Stein-
kohlengewinnung in Nußland. Zur Biographie des Herzogs v. Wel-
lington (Schluß. Nr. 215. Elisabeth Kulmann. Nr . 216. Elisab.
Kulmann (Fortsetzung). Nr. 2l7. Elis. Kulmann (Forts.) Unters,
über die Grabstätten des Fürsten Dmitri Michailowitsch Posharski.
Nr. 2l8. Elis. Kulmann (Schluß).
St. Pettrsb. Hanbelszcg. vlr. 74. Handelsberichte aus Riga,
Rybmsk, Odessa. Ucder die Torf- und Steinkohleng ewmnung in Ruß-
land. Nr. 75. Aus dem Reglement für die Quarantaineuerwaltung
am und jenseit des Kaukasus. Bericht über den Gold- u. Platma-
ertrag im Ural in t»'r ersten Hälfte des Jahres 1852, (Gold über
186'/, Pud, Platina über !< Pud). Handcleberichte aus Kronstadt,
Bcrdiansk und Taganrog. Bericht über den Wollhandel im I . 1852.
Die Nishenowgorodsche Messe.
Ausländische Journalistik.
„Palmen und Birken" von Iegor v. Sivers ^- im Illustrirten
Famllienbuch des Ocsterretchischen Lloyd, 1852. Bd. 2. Hft. 9. S.
232.z ,n der Europa von Kühne, 1852., Nr. 6l.z in der Didaökalia,
1852., Nr. 225.
„Ewige Jugend." Gedicht von Iegor v. Sivcrs—im Illustrir-
ten Familienbuch des Oesterreichischen Lloyd, 1852. Bd. 2. Hft.
„Der König von Zion« und »Liebes-Angedenken" von Ieaor v.
Sivcrs — ebendaselbst S. 233.
Aus dem Gouvern. Orenburg — im Magazin für die Literatur
des Auslandes, 1852., Nr. 74.
Wassili Andrcjcwicsch Shukowski — ebendaselbst Nr. 77.
Die Gcburttyilfe der neuesten Zeit oder Kritische Uebersicht
der Leistungen in der Geburtshilfe während der letzten 15 Jahre,
dargestellt von Alcx. von K ie le r , I),-. me^., Prof. der Geburtshilfe
zu St. Petersburg. S t Petersburg, 1850., 8., V l l l und 2l l S.
(ist auch in RusslscherSprache erschienen ,^ — angezeigt von Sickel in
E. Christ. Schmidt's Jahrbüchern der in- und ausländischen ge-
sammten Medicili, rebigirt von Dr. H. E. Richter (zu Dresden)
und Ur. Adolph W i n t e r (zu Leipzig), Band 57. Jahrgang 1852.
Endosmotische Versuche über die Wirksamk«it der Galle bel der
Absorption der neutralen Fette von C. A. v. Wistina. Haufen
(Inaugural-Dissertation,Dorpat, 185!.), — angezeigt und sehr aünstia
deurtheilt von Funke, ebendaselbst Heft 8. S. 148. ff.
Philosophische Vorlesungen über den Staat, gehalten und her»
ausgegeben von Dr. Johann Eduard E r d m a n n , oidentlichem
Professor der Philosophie an der Universität Halle-Wittenberg. Halle,
H. 32. Schmidt, 1851., 192 S. 8, —angezeigt und bcurtheilt in den
Heidelberger Jahrbüchern der Literatur, 1852. Nr. l .
Studien über Deutsche Geschichte, Art und Kunst von Dr.
Klem. Fried. M e y e r , Mitau, Reyher, 1851., X und l«6. S. gr.
8, auch unter dem Titel- Historische Studien von Dr. u,s.w., — ange«
zeigt und bcurtheilt in dem Leipziger Repenorium der Deutschen und
ausländischen Literatur von Di-. Gersdor f , 1852., Heft V. S. 283. ff.
Nekro log
Am 20. Septbr. starb zu Frauenburg der dortige Krons-Kirch,
fp,elepreoiger Otto Christoph Rosen bera. er im «U. Lebensjahre,
nachdem er 42 Jahre dem Predigtamte segensreich vorgestanden hatte.
Literarische Anzeige.
I m Verlage uon Heinr.. Laakmann in Dorpat ist er,
schienen und m allen Buchhandlungen zu haben:
Maa-rahwa Kasuline Kalender ehk taht-raamat, 4U63
aasta peäle pärast meie Jos. Ic>es. Kr. sünd. geh. 8 K. S.
Notizen aus de«, Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I oha nn i s - K i r c h e :
des Buchbindernieisters Eduard Rudolph W i l l e r Sohn Heinrich Gu-
stav Ptulibert j des Gefreiters beim Dörptschen Invaliben-Commando,
»zahn S o l o n Tochter, Katharina Auguste Ju l iane; — S t . M a :
r i e n - K i r ch e - des Universitäts - Syndikus H. Th . Weise Tochter
Louise Helena Katharina.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n « K i r c h e :
der hiesige Schneidermeister Johann Georg M e y mit Dem. Christine
W e b e r aus Rhein-Hessen.
V e r s t o r b e n e in derGememde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
der Pastor-Diaconus und Ri t ter Johann Samuel B o ü b r i g , alt
6äz I a h r ^ — S t . M a r i e n . K i r c h e : des Univcrsitäts-SyndikuS
H. T h . Weise Tochter Louise Helena Kathar ina, alt 7 Tage.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(3ir. 216.) Dorpat, den 20. Oktober 1852. Stellvertretender Eensor: R. L i n d e .
(Druck von H . Laakmann.)
Montag, den 27. Oktober. 4832.
V o m . I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
tragt für Dorpat 44 Rbl. S-,
im ganzen Reiche mit Zu»
schlag des Postportos 6 Rbl.
Slbr. Die Insertions-Gebühe
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
öK.S . fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
Re in tha I in Dorpat, so wie
bei allen ^  »utschen Buchhand-




und Kurlands Gesrßicßte, GeoZra^Hie, AtatistiL und
Nitevatnv.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Gin historisches Aktenstück aus dem
KO. Jahrhundert.
Schreiben des Königlichen Gubernators und des
Schwedischen Heers in Livland Obersten,Hrn. Generals Pontus
de la Gardie, aus Weißenstein vom H0. Februar H382.
an den Polnischen Reichskanzler und Heerführer Johannes
Zamoiski. * )
Hochgcbietenter und Hochachtbarer Herr und inson-
derheit theurer Freund!
Das Schreiben Ew. Herrlichkeit, ausgefertigt «>n Feld,
lager vor Plcskau, habe ich im Feldlager vor Pernau
erhalten. Es war in demselben der Fricdenstraktat enthalten,
welcher zwischenPolen undNußland auf gewissen dorthergezähl-
tcnVedingungcn abgeschlossen worden, in demn jedoch durchweg
keine Erwähnung Sr . Majestät meines gnädigen Herrn
und des Reichs Schweden geschehen ist. Solches erscheinet
nicht nur mir, sondern auch vielen wohlerfahrncn Männern
als ein Gegenstand der Vcrwuudcning, denn es kann Ew.
Herrlichkeit kcincswcgcs fremd sein, w»s bereits vor zwei
Jahren zwischen beiderseitigen Königlichen Majestäten und
deren Mathen hierüber oes mehrern abgemacht worden ist;
indessen überlasse ich solche jetzt abgeschlossene Pacifikation
') Aus eiuem alten Polnischen Kopialbuche, welches 1581. und
1582. angefertigt wurde und eine Sammlung Polnischen Staatsschrif-
ten aus -den "genannten Jahren enthält. Es ist dies handschriftliche
Buch jetzt ein Eigenthum Sr. Erc. des Herrn Geheime«tl)s und
Senateurs War. v. Leumern. M i t seiner Erlaubniß wird hier die vor.
stehende Deutsche Uebersetzung des ursprünglich Lateinisch ^abgefaßten
Schreibens mitgetheitt. Der langwierige Livländischc Krieg, dcr von
1558. bis I582.dauerte u. derHauptfache nach durch den Zapolskischen Frie<
den beendet wurde, ist zwar von vielen Seiten her beschrieben und
wir brauchen nur auf Henning, Russow, Hiarnc und Kelch hinzu-
weisen, Anderer nicht zu gedenken; indessen ist ein Original-Schreiben
über die Beendung desselben ron dem Schwedischen Feldherrn an den
berühmten Polnischen Staatsmann gerichtet nicht ohne mehrseitiges
Interesse, da es ein Helles Licht auf das lose Bündniß und das schwan-
kende Verhaltniß zwischen den beiden kriegführenden, der gewöhnlichen
Annahme nach alliirten Mächte fallen laßt.
allen heroischen Gemüthern zur Dijudikation und wünsche
wie Sr. Köm'gl. Majestät von Polen, so Ew. Herrlichkeit
zu derselben alles Glück * ) . Dieses kann ich jedoch belheu-
ern, daß wenn Se. Königliche Majestät von Schweden,
mein allergnädigster Herr, seinen nahen Verwandten und
Bruder, die Königliche Majestät von Polen, aus seinen
Fürnehmungen hätte ausschließen und nicht sowohl auf das
beiderseitige, als bloß das eigene Beste bedacht sein wollen.
Dieselbe schon längst reichliche, vom Feinde Sr. MÜ '
jrstät dargelegte Gelegenheiten hätte ergreifen können, um
auf erträglichen, dem Reiche Schweden nicht unannchmlichen
Bedingungen einen Frieden abzuschließen. Aber eingedenk
der Verabredungen und Versprechungen und in besonderer
Rücksicht auf die brüderliche Verwandtschaft, freundliches
und eingegangenes Vündniß mit Sr, Kö'nigl. Majestät von
Polen haben Dicftlben alle Fürnehmungen dieser Art durch-
weg von sich gewiesen und waren keincsweges sich gewärtig,
daß Se. Köm'gl. Majestät von Polen oder die Stände
seines Reichs je in einem andern ^inne würden handeln
können. Ob aber die Feinde nicht dahin zielen,
dir beiden Königl. Majestäten feindselig vo i einander zu
scheiden, Das überlasse ich der Prüfung weiser und ersah,
rener Männer, wie denn auch die Zeit, welche in ihrem
weitem Verlauf die Wahrheit an den Tag zu bringen
pflegt, cs einst wohl darthun wird. Ich meinerseits habe
möglichst verwandt, Sr. Königlichen Majestät, wie auch Ew.
Herrlichkeit meine Dienste in allen Maaßcn anzubieten
und würde Solches auch bcthätiget haben, wenn die Gele-
genheit es mit sich gebracht hätte; aber ich habe in der
Sache nicht einmal eine Antwort erhalten, was mich nicht
wenig verwundert hat. Den Krieg gegen unscrn
gemeinschaftliche!, Fciiw habe ich sowohl in Finnland,
als hier in ^ivlaiw mit der Treue geführt, die mir
gebührte, und habe mit bcsonderm Eifer darüber gewacht,
' ) Schwedischer Seits ward der Zaristische Frieden als ein den
Palen unvortyMafter angeschn. Hiarne (S. 333) schreibt: ,So er-
träglich dieser Friede dem Moskowiter, so schimpflich war er
den Polen."
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daß ich mich gegen Niemand anders feindselig bezeige, wie
Solches alle ehrenhaften Männer bezeugen werden.
Als ich in jüngster Zeit Pernau mit harter Belagerung
bedrängte, so daß ich einen zweifellosen Sieg zu erwarten
hatte, von Ew. Herrlichkeit aber ein Mann adlicher Geburt
und Oberster der Reiterei mit Vollmachtsbriefen dorthin
gesandt kam * ) , dem die Nüssen tie Stadt Pernau überge-
ben sollten, so ließ ich ihn in ehrenvoller Aufnahme vor
mich bringen und da er, und Das mit Gewalt, nur in die
Vorstadt gelangt war, versprach ich ihm nicht nur in Allem
behilflich zu sein, sondern hob auch bald darauf die Vela-
gerung auf und führte mein Kriegsvolk in die Gränzscheidcn
zurück, die unter der Herrschaft und dem Rechte der Königl.
Majestät von Schweden sind. Desgleichen verließ ich das
belagerte und auf das Aeußerste gebrachte Oberpahlen,
ohne es zur Ucbergabe zu drängen, obgleich der Sieg zwei«
felsohne in meinen Händen lag. Dies alles that ich aus
Achtung und zur Ehre Sr . Königlichen Majestät von Polen,
so wie Ew. Herrlichkeit. Zwei Tage nachdem jenes gesche-
hen war schickte der Reiter-Oberst einige Edelleute an mich,
die in feinem Namen gewisse Gebiete von mir verlangten,
welche zur Landschaft Wirk gehören, durch den Muß Pernau
geschieden sind und von unfern Reitern durch fortdauernde
Bewachung viele Monate hindurch vor dem Feinde geschützt
worden waren. Als ich diese seine Forderung als eine
unbillige zurückgewiesen, ging er zu Drohuugen über und
versicherte, er würde sich mit Gewalt in den Besitz der ver-
langten Landschaft setzen und bald hinlänglich Ungaren und
Polen hergeführt haben, um alle Schweden bis auf den
letzten Mann aus ganz Liuland zu vertilgen, denn D a s ,
setzte er hinzu, sei zwischcn seinem Könige und den Ruf«
scn ausgemacht worden. Ew. Herrlichkeit werden in
ihrer Weisheit leicht erkennen, daß ein dergleichen Beneh-
men weit weg von der verwandtschaftlichen und brüderlichen
Liebe, so wie von der Freundschaft entfernt ist, die zwischen
beiderseitigen Königen auf das engste besteht; auch ist es
selbst in den Gesetzen erlaubt, die Gewalt mit Gewalt zu-
rückzutreiben. Es erscheint mir jetoch durchaus nicht wahr-
scheinlich, daß Ew. Herrlichkeit dem Manne irgend etwas
Dem Ähnliches aufgetragen haben sollte. Deshalb ersuche
ich Ew. Herrlichkeit, daß Dieselbe ihm durch einen ernsten
Befehl einschärfe, der Königl. Gebiete und Landschaften sich
zu enthalten und ohne nach fremdem Gut zu begehren sich
mit Dem zu begnügen, was ihm von den Russen überlassen
und übergeben worden ist, obgleich auch Solches nicht sowohl
durch die Russen abgetreten, denn vielmehr als durch das
Kriegsvolk Sr . Königlichen Majestät von Schweden erlangt
anzusehen ist, indem Dieses vielfach Blut und Leben dafür
in die Schanze geschlagen bat**) . Außerdem ist mir die
Gesinnung Sr . Königlichen Majestät in Schweden wohlbe-
Es war Dies, wie aus andern Angaben im bezeichneten Ko-
e erhellt, de.r Oberst Lesnowolski, der zugleich den Auftrag
hatte, in gleicher Art Fellin, Saiis und Pürkel für die Polen in Be-
sitz zu nehmen. Dies feste Haus der von Ungern wird in den Schrif-
ten jener Z»it häufig mit der halblettischen Benennung Ungorpil
bezeichnet.
" ) Hiärne berührt die Vorgänge bei Ptrnau nur kurz und obenhin.
kannt, welche der Königlichen Majestät in Polen so geneigt
ist, daß sie nimmermehr um eine Sache von geringem Ve,
lang gegen einen Verwandten streiten oder gar ankämpfen
wird. Da jedoch bei längst in Frieden ausgemachten Sa ,
chen ein Streit über die Gränzeu oder sonst Dergleichen
entstehen kann, so glaube ich am gerathcnsten vor
beiderseits abgeordneten Königlichen Gesandten die
Sachen durch freundliche Worte und nicht durch die Waffen
behandeln zu lassen, zu welchem Ende ich auch mit dem
ersten an Se. Königl. Majestät in Schweden, meinen
allergnädigsten Herrn, ein Schreiben abgehen, lasse. Ich
vertraue darauf, daß es auch Ew. Herrlichkeit nicht unter-
lassen wird.
Was Das anlanget, was Ew. Herrlichkeit über den
Herzog Magnus an mich schreibet, so glaube ich, daß es
Derselben kemesweges verborgen geblieben ist, wie ich seit
der, Zeit als mir bekannt wurde, daß er sich in den Schutz
Sr . Königl. Majestät von Polen begeben, nichts gegen die
ihm zustehenden Gebiete unternommen, woraus Ew. Herr,
lichkeit leicht entnehmen kann, welche Gesinnung ich gegen
den Herzog gehegt habe und auch künftig hegen werde, so
lange er nämlich sich in seinen Gränzen halten wird, woran
ich übrigens durchaus nicht zweifle.
Ferner habe ich vernommen, daß Se. Königl. Maje«
stät von Polen in kurzem nach Riga und Ew. Herrlichkeit
nach Dorvat kommen würden, und da ich meinerseits mir
vorgenommen, meine Intcrnuntien sowohl an Se. Königl.
Majestät. als auch an Ew. Herrlichkeit abzusenden, so
bitte ich freundlichst und ergebenst, mich hierüber das Nöthige
duvch einen wohlunterrichteten Voten wissen zu lassen.
Wenn ich in einem ähnlichen oder wichtigern Falle Ew.
Herrlichkeit meinerseits einen Dienst leisten kann, so werde
ich es mit besonder«: Vergnügen thun. Gegeben in dem
Königl. Schloß zu Weißenstein am 50. Februar im Jahre
des Herrn 1382.
S r . K. M . von Schweden, M- A. Hrn. Guber,
nator und Oberster Feldherr in Livland, Ew.
Herrlichkeit aber ergebenster Freund
P o n t u s de la G a r d i e .
II. Die Begründung der Nömisch Deut-
schen Herrschaft in Livlaud
> (Furtsetzung.)
Damals war Albert schon auf der Rückfahrt nach
Deutschland begriffen. Seinen tapfern Begleitern, die in
ihrem Pilgerjahr so Ersprießliches geleistet, sollte nun noch
ein großes Unglück zustoßen. I h r kühner Mull) ver,
leitete sie, auf eine Anzahl Kurischer Seeräuberschiffe, welche
bei der Meerenge im Süden der Insel Oesel auf der Lauer
lagen, einen Angriff zu machen, wobei sie eine bedeutende
Niederlage erlitten und über dreißig Ritter den Tod fanden.
Und fast wären die spä te r» Folgen dieses Kampfes noch
trauriger gewesen! Auf die Kunde von dem Siege der
Kuren, welchen das Gerücht noch sehr vergrößerte, erwachte
in allen dem Livländischen Koloniestaat feindlichen Völkern
die Hoffnung, es lasse sich Demselben ei» Ende machen, es
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lasse sich das Deutsche Joch abschütteln. Die unzufriedenen
Liven an der Adpa zettelten eine geheime Verschwörung
an, sowohl unter ihren Landsleuten, als auch mit den
Semgallen, den Litthaueru, den Nüssen von Polozk und
den Kuren. Die Letzter« sollten einen Angriff auf Riga un,
ternehmen, den Jene alle unterstützen wollten. Zwar batte
man in Niga von diesen gefährlichen Plänen Nachricht
erhalten, aber weil die Kuren mit ihrem Angriff bis in
die Mitte des Sommers zögerten, so fing man an unbe,
sorgtcr zu werden, und es machte sich sogar wieder eine
Pilgerschaar auf den Heimweg. Plötzlich aber nahten die
gefürchtetcn Feinde auf mehreren hundert Schiffen so schnell,
daß die Meldung von ihrem Herannahen kaum eine Stunde
früher eintraf. Nie hat Niga in ^einer größern Gefahr
geschwebt, nie haben die tapfern Einwohner dieser Stadt
eine bessere Gelegenheit gehabt, ihren standhaften Muth
zu zeigen. Auf den Nuf der Sturm glocke'grissen ohne Zögern
Alle zu den Waffen u>,d selbst Frauen und Geistliche stellten
sich unerschrocken in die Neihen der Krieger. Zuerst suchte
man den Feinden die Landung streitig zu^ macheu, dann
vertheidigte man einige Stunden lang die Schanzen der
Vorstadt. Als man sie nicht mehr behaupten konnte
steckte man die Vorstadt in Brand und widerstand jetzt
von den Mauern der eigentlichen Stadt aus. Die Kuren
schichteten ringsum Höh auf und sieckten es an, um die
Verthtidigcr zu verscheuchen. Auch dieser blutige Kampf
hatte schon lange gedauert. Da kam endlich gegen Abend
von Außen Hilfe. Die in Dünamündc zur Abfahrt bereit
gewesenen Pilger schlugen sich nach Niga durch, nicht
lange darauf sprengten die von Holm in ihren Rüstungen
und mit gezückten Schwertern zur Stadt. Nun
wichen die von der schweren Blutarbeit ermüdeten Heiden
aus ihre Schiffe zurück und fuhren auf die andre Seite
der Düna. I n der folgenden Nacht langte Kaupo mit
den treuen Liven an, und am nächsten Morgru Konrad
von I r l u l mit den Seinigen, bald auch Bertold von Wenden.
Jetzt wagten die Zurückgeschlagenen keinen Angriff mehr
und fuhren, als sie ihre Todlen bestattet, „ach ihrem Lande
zurück. So war zwar die eine Gefahr abgewendet 'auch
die Litthaucr waren von Kokenhusen mit blutigen Köpfen
zurückgewiesen); doch drohten noch die Scmgallen, der
Fürst von Polozk lo»mte jederzeit scincn beabsichtigten
Kriegszug unternehmen, und ein nicht unbedeutendes Ebst-
msches Heer rückte schon vor die Festung Wenden. Freilich
wich Dieses vordem heranziehenden Aufgebot der Deutschen
und Liven zurück, aber weil der Vortrad der Christen in
hitziger Verfolgung sich zu weit vorwagte, wurde er an
derSedde plötzlich überfallen und erlitt eine blutige Niederlage,
von der nur zwanzig Deutsche entkamen. Ueber hundert
chcils der Ihrigen, theils ihrer Bundesgenossen waren in
Gefangenschaft gerathen und wurden unter schrecklichen
Martern umgeblacht. Nun erhob die Hydra der Heiden,
schaft noch drohender ihre Häupter und alle Ehstcn vcr-
schworen sich zu fester, einiger Bekämpfung der Christen.
Wären nun noch die Nüssen die Feinde der Deutschen
geblieben, so konnte dieser Kampf den unheilvollsten Ausgang
für Dieselben haben. Der Livländische Senat suchte also
den Fürsten von Polozk durch das Versprechen zu versöhnen,
daß man für Livland und Lettland den bisherigen Tribut
zahlen wolle, womit zugleich die Oberhoheit der Nüssen
über Livland wieder zugestanden war. Dafür gestattete
Wladimir den Lateinischen Kaufleuten wieder freien Handel.
Gleichzeitg ward das freundschaftliche Verhaltniß zu dem
Fürsten Wladimir von Pskow noch fester geknüpft. So
mit den Nüssen versöhnt und verbündet dachten die Deutschen
darauf, an den Ehstcn Rache zu nehmen und zugleich
ihrem Angriffe zuvorzukommen. Sobald gegen Weihnachten
ein starker Frost eingetreten war, berief ber Landesrach
ein allgemeines Aufgebot aus ganz Livland und Lettland
nach Treiben, u. mit Demselben vereinigte sich ein Russischer
Hcerhaufen aus Pskow. Der Feldzug ward in die Landschaft
Sontagana (im westlichen Ehstland) unternommen und brachte
eine reichliche Beute ein (allein viertaufend Ninder), welche
die Plü-Werer nach der Nückkehr unter sich Heilten. I m
Januar des Jahres 521 l . vergalten die Ehsten mit einem
Einfall in Metsevolc. I m folgenden Monat machte sich
das Christliche Hecr auf zur Belagerung Fr l l in 's, der
Hauplburg der Sakkalanen. Hier aber hatten die Häupt-
linge Lembit, Meme u. A. eine zahlreiche Vcrtheidigungs,
Mannschaft gesammelt, und erst nach einem fünftägigen
fürchterlichen Kampfe, als die Ehsten von Durst, Wunden
und Anstrengung ganz erschöpft waren, ergaben sie sich
und versprachen die Annahme der Tauft. Doch was war
durch dicsc erzwungene Unterwerfung gewonnen? I c
blutiger und grausamer dieser Krieg war, je größere Verluste
die Ehstcn erlitten, ft näher allen einzelnen Stämmen die
Orfthr von Seiten der Deutschen rückte: umso hartnäckiger
und einiger widerstanden alle, um ihr Eigcnthum, ihre
Freiheit, ihre Religion zu schützen. Es kam jetzt eine noch
innigere allgemeine Verbindung unter ihnen zu Stande.
Sie beschlossen alle einen gemeinsamen Angriff gegen die
Liven und Letten, die Ungannier sollten in Lettland, die
Eakkalancn m's. Erbiet der mittler« Aa, die Rotalier und
Neveler in Metsepole gleichzeitig einfallen und die Oeseler
diese Angriffe mit ihrer Flotte unterstützen; die also be-
drängten Liven und Letten sollten dann gezwungen werden,
von dcn Deutschen und vrm Christcnthum abzulassen und
sich als Bundesgenossen an die Ehsten anzuschließen. Und
es fehlte nicht viel, so wäre dieser Plan vollständig ausgeführt
worden. Kaum waren im Frühjahr die Wege gangbar
geworden, so drangen von allen Seiten die zahlreichen
Schaarcn der Heiden in Lettland und Livland ein, und
nachdem sie überall mit Feuer und Schwert gewüthet,
sammelte sich der größere TheN vor dem Schlosse Kaupo's,
Treiben, wohin auch dreihundert Ocselsche Raubschisse
hinauffuhren, wohl eine Gesammtmacht von zwölf- bis
funfzehntausend Streitern. Von Niga aus konnte man
keine Hilfe schicken, denn man mußte gegen den Verrath
der Eingcbornen gerüstet bleiben, und es hatten darum
sogar die Kaufleute ihre Fahrt nach Gothland aufgeschoben.
Doch bald laugte das reitende Pilgcrhcer an, welches der
Nigasche Bischof herbeiführte.
.Die diesmalige Ncife Albert's war eine der bedeu-
tungsvollsten für ihn und für Livland. Dabei waren die
allgemeinen Zustände Deutschlands und namentlich des
Erzstifts Bremen von einigem Einfluß. I n , November des
Jahres 1207. war der Bremische Erzbischof Hartwig I I .
gestorben und eine (Dänen feindliche) Partei des Bremischen
Domkapitels hatte den im I . 1206. aus dem Dänischen
Kerker befreiten Bischof von Schleswig, Waldcmar (einen
Vetter des Königs Waldemar I I . ) , erwählt, worauf von
der Gegenpartei im Verein mit dem Hamburger Domkapitel
dem König Waldemar zu Gefallen der Bremische Dompropst
Burchard erwählt war. Der Papst erklärte beide Wahlen
für nichtig und verlangte, daß beide Kapitel vereinigt
eine neue Wahl vornehmen sollten. Damals herrschte noch
der unglückselige Zwiespalt zwischen den beiden Deutschen
Gegenkönigen Philipp und Otto. Der Erstere unterstützte
den Erzbischof Waldemar, den auch die Bürgerschaft Bre-
men's mit Freuden aufnahm. Dessen Stellung schien aber
bedenklich zu werden, als sein hoher Gönner, der edle
Hohcnstauft, im Jahr 1208. ermo^et war. Denn nun
erklärten sich auf des Papstes Betrieb alle Deutschen Fürsten
für Otto, den Freund des Dänenlönigs. Der Deutsche
König, der sich dcmüthig König von des Papstes Gnaden
nannte, trat im folgenden Jahre mit einem glänzenden
zahlreichen Heere seinen Nömerzug an und empfing im
Oktober 1209. die Kaiserkrone. Aber schon einige Monate
nach der Krönung war es vorbei mit der scheinbar so
festen Freundschaft zwischen Papst und Kaiser, von der
man so herrliche Früchte für Deutschland, für die ganze
Christenheit erwartet hatte; bald trat eine offne Spannung
ein, weil der Kaiser seine wellliche Oberhoheit auch über
die dem Papst unterworfenen Italienischen Fürstentümer
und Städte, ja selbst über das Königreich Neapel - Sicilien
geltend machen wollte. Der Papst sprach endlich über ihn
den Bannfluch aus. Indessen vermochte rcr ErzvlsHof
Waldemar sich in Bremen zu behaupten. Doch war cr
von dem Papst in den Bann gethan und seiner geistlichen
Aemtcr verlustig erklärt worden, und im I . t210. wurde
nach dessen Befehl unter des Livländischen Bischofs Leitung
von beiden vereinigten Domkapiteln eine neue Wahl
vorgenommen, welche auf den Bischof Gerhard von Osnabrück
fiel. Darauf begab sich der Bischof Albert nach Rom, in Beglei-
tung des Oldcnsmeisters Volquin, um seine mit den Schwert,
rittern fortdauernden Streitigkeiten von Innocenz schlichten
zu lassen. Dieser nahm ihn sehr gnädig auf, doch gab er
seine Entscheidung hauptsächlich zu Gunsten des Ordens.
Die Schwertrittcr sollten ein Drittel Livlands und Lettlands
mit vollständigem Herrcnrccht erhalten, wofür sie sich im
Gehorsam gegen den Bischof zur Verteidigung der Livläu-
dischen Kirche und ihres Gebiets zu verpflichten hätten.
War auf solche Weise dem Orden eine selbstständige politische
Stellung eingeräumt, so gab der Papst dem Livländischcn
Bischof zum Ersatz dafür die Vollmacht, für die ferner noch
bekehrten Heiden neue Bischöfe einzusetzen. Das hätte
eigentlich dem Bremischen Erzbischof zugestanden, aber weil
es jetzt einen Solchen im rechtlichen Besitz des Amts nicht
Hab, so erhielt Albert die Vollmcht «vice areluoplgeopi."
Zugleich ward ihm die Erlaubniß erneuert, das Kreuz
predige« zu dürfen. Und cr kehrte im ganzen wohl-
befriedigt aus Rom zurück.
Er hatte das Glück in diesem Jahre durch seine beredten
und ergreifenden Vittpredigten eine große Menge hochedler
und ritterlicher Pilger zu gewinnen, namentlich die drei
Bischöfe von Natzeburg, von Verden und von Paderborns
die Grafen Helmold von Plesse und Bernhard von Lippe;
ein Beweis, daß man in Deutschland die Förderung und
Schirmung der Livländischen Christlichen Kolonie für eine
wichtige kirchliche und National-Sache ansah. Als die
Pilgersiotte inLivland gelandet war, eilte man ohne Zögern
den bedrängten Liven in Treiben zu Hilfe. Die Feinde
waren im Vertrauen auf ihre große Anzahl hier im Lager
stehen geblieben, machten aber keinen Versuch den Ucbergang
der Pilger über die Aa zu hindern. So kam es bei Treiben
zu einer blutigen Schlacht, in der die Christen durch ihre
besseren Waffen und durch den stürmischen Angriff der
gepanzerten Ritter bald einen glänzenden Sieg erfochten.
Die auf der Ostseite der Burg gelagerten Oescler wurden
nach einem hartnäckigen Kampf geschont, weil sie versprachen
sich taufen zu lassen; aber da sie in der nächstfolgenden
Nacht auf ihre Schisse flüchteten und mit Diesen zu entkommen
suchten, wurden sie verfolgt, und indem ihnen eine'vom
Grafen Bernhard über die Aa geschlagene Brücke die
Flucht gänzlich versperrte, fast alle gelobtet. Die Sieger
hatten nur einen Nittcr verloren. Die Naubschiffe, an
zweitausend Pferde, eine große Menge Waffen waren die
Beute, die sie unter sich theiltcn, nachdem für die zerstörten
Kirchen ein bestimmter Theil abgesondert war. Alle um-
wohnenden Heibenvölker waren von Schrecken über diese
große Niederlage geschlagen. Es kam aber nun darauf
an , die vielen Mitstreiter für die Sache der Kirche zu
belohnen und ihnen ihre Verluste durch Gnadenerlasse zu
vergüten. Der Nigasche Bischos ertheilte zunächst den
fremden Kauflcuten, für ihren so oft geleisteten Beistand,
mehrere Privilegien: Zollfreien Handel in allen Livländischen
Häfen, Befreiung von den Gottesurteilen des glühenden.
Eisens und des Zweikampfs, Befreiung von dem sogenannten
Sttandrecht, in gewissen Fällen eigne Gerichtsbarkeit u. s. w.
Ebenso eine Belohnung für bisherige Verdienste war die
Ernennung des Dünanninder Abts Dietrich zum Ehstmschen
Bischof, worauf in dessen Stelle der Cisterciensermönch
Graf Bernhard von Lippe eingesetzt wurde. Die treuen
Liven erhielten ihre Bitte bewillig», daß sie von nun an
statt des Zehnten nur ein gewisses (achtzehn Zoll hohes?)
Scheffelmaaß von jedem Pfluge oder Haken zu entrichten
brauchten, welches Zugcständm'ß urkundlich ausgefertigt
und von den fremden Bischöfen mituntersiegelt wurde; es
war aber ausdrücklich die Klausel beigefügt: Wenn die
Liven einst der angelobten Treue vergessend sich an den
Plänen und Gebräuchen der Heiden beteiligten, sollten sie
fernerhin gehalten sein, den Zehnten und andre Pflichten
der Christenheit zu leisten. Wie den Eingebornen, so gewährte
der Bischof auch den Ordensrittern eine weitere Erfüllung
ihrer Forderungen, nämlich er trat ihnen von einigen
Schlössern, Inseln, Fischereien und dgl. das ihnen vom
Papst bewilligte Drittel ab und bereitete eine Theilung des
Lettenlandes vor. Nachdem Albert auf solche Weise die
Angelegenheiten Livlands geordnet, eilte er gegen den
Herbst wieder nach Deutschland, um noch, während der
Anwesenheit so zahlreicher Pilger in seinem Lande, die im
nächsten Jahre nöthigen Ersatzmannschaften zu werben.
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Die zurückgebliebenen Bischöfe vollzogen dann die Theilung
des Lettenlandes. I m Winter schien es ihnen angemessen,
das allgemeine Aufgebot, bestehend aus viertausend Deutschen
und eben so vielen i/ivcn und Letten, gegen die bisher
verschont gebliebenen oder durch die letzten Streifzüge
wenig mitgenommenen Ehstnischcn Landschaften im Norden
des Embach und des Wirzjerw zu senden. Doch konnte
der Bischof Dietrich noch in keiner Ehstnischen Provinz
seinen Wohnsitz aufschlagen, da der von ihm nach Fcllin
geschickte Priester nebst seinen zwei Dolmetschen ermordet
wll.de. Das freundschaftliche Verhältniß zwischen den
Deutschen und Nowgorod«?, hatte schon wieder aufgehört,
und kurz nach dem Abzüge dcS Lateinischen H?ers aus
Ehstland noch im Januar 42l2. war Mstislaw der Kühne
mit funfzrhntauscnd Man:: durch Wierland und Ierwcn
bis nach Warbola in Harrien gezogen und h^tte hier
Tribut eingetrieben. Bei seinem beere befand sich sein
Bruder Wladimir. Dessen Abwesenheit benutzten die Ehsten
von Sakfala und Unganin'en uud überfielen die Stadt
Pskow, was nebst der Tbatsachc, daß Wladimir seine
Tochter an Dietrich von Apcldern vermählt hatte, die
Pskowitcr veranlaßte, ihn zu vertreiben. Er begab sich
zuerst zu Wladimir von Polozk und dann nach Riga, wo
man ihn mit Achtung aufnahm und behandelte.
(Fortsetzung folgt.)
M. Ein Brief an Baron Roman v. Vudberg
von Icgur v. Sivcrs.
^Schluß.)
Einen anderen Dramatiker < den Dichter Frieorich
Hebbel, dessen geniale Scheußlichkeiten der gute Talt des
gebildeten Publikums und das ästhetische Gefühl von der
Vühnc verbannen, fand ich als Mann des Umganges bei
Tieck gut angeschrieben, als Autor aber im schlimmsten Rufe.
Wenn ich in Betreff Freptag'a mit Tieck nicht völlig übercin,
stimmen konnte, so mußte mich ihm fein llrtheil über Hebbel
um so näher führen. vl^e laiä r'ost lo den«, diesen
Wahlspruch hat Hebbel mit Viktor Hugo gemein", sagte
einer meiner Freunde, „Hugo täuscht sich aber bisweilen
und ist wirklich schön, wahrend Hebbel nie aus der Rolle
fällt." Ein Diamant in dem Hcbbclschcn gleichnamigen
Lustspiele befindet sich in den Cingeweiden eines Juden
— hier liegt nun auch des Dramas Knoten — und die
übrigen Personen ängstigen sich darum, wie sie des ver,
schwundenen Steines sich wieder bemächtigen könnten.
Der Zuschauer wendet sich mit Ekel ab, denn während des
ganzen Vorganges peinigt ihn der unästhetische aber unver«
meidliche Gedanke, daß eine Abführung oder ein Vomitiv
das einzige zweckmäßige Mittel sei. Mehr als unästhetisch
ist die „Judith", die, ein manntolles Weib, dem verhaß»
testen Manne sich preisgiebt, um ihn nach vollführter Scheuß,
lichkeit zu ermorden. Ich habe es aus Hebbcl's eigenem
Munde, das wahre Trauerspiel enthalte einen unlösbaren
Knoten, an dessen Entwirrung der Held unrettbar zu
Grunde gehen müsse, er unterliegt also höheren Kräften,
dem Schicksal. Und hier stehen wir auf der Diagonale,
welche zu Grillparzer hinüberführt, von dem Hebbel bc,
hauptet, daß er garkein Dichter sei. I m „Rubin" bringt
uns Hebbel eine verwunschene Prinzessin als Stein im
Ringe einer der mitspielenden Personen auf die Bühne.
Das heißt aber doch dem Zuschauer allzuviel zumuthen.'
Ich halte es hier mit dem nicht sehen und doch g lau-
ben der heiligen Schrift. Solche Mährchen lassen sich an-
hören, aber nicht ansehen. Dieser Hebbelsche Einfall ist so
undramaltsch. als der des Dänen Anderson, in einem Drama
eine Fensterscheibe als mitspielende und redende Person
einzuführen.
Aber ich kehre, um nicht immer weiter abzuschweifen
zu Tieck zurück. Wo die Position nicht zusammenführt'
bindet gemeinsame Negation, und so erfreute mich Tieck
mit der Aufforderung, während meines Aufenthaltes in Berlin
ihn wiederholt zu besuchen.
Fr. v. Räumer, ein kleines Männchen in grauem
Haar, trat ein, als ich mich verabschiedete.
Bei einem späteren Besuche lenkte ich Ticck's Erinne-
rungen allf Lenz. Als ,'ch «hin erzählte, daß ich den l)r.
Dumpf persönlich gekannt, welcher ihm zur Ausgabe der
gesammelen Lcnzschcil Werke aus dem schriftlichen Nach,
lasse des unglücklichen Dichters vieles noch Ungedrucklc
mitgetbcilt hatte, als ich meiner Unterredungen mit dcm
verstorbenen Dp. Dumpf über Lenz und dessen Biographie
welche Dumpf feit Ichren unter der Feder hatte, Erwäh!
nung that, theilte mir T«cck mit, daß ihm nach des Doktors
Tode sämmtliche Lenzfche Hsapierc, die er besessen, aus
Livland übersandt worden sein.
So hat nun endlich dcr ganze literarische Nachlaß
unseres Dramatikers, so w.'it er nicht verloren gegangen,
bei Tieck sich angesammelt, der aber schwerlich zur Ordnung
und Ausgabe der Lebensbcschreibullg gelangen dürste, die,
wie er mir mitlheiltc, unterDumpf's Händen, obgleich ziem»
lich kurz gefaßt, dennoch uitvollciidet geblieben ist. Nicht
leicht dürfte sich Jemand mit gleicher Personen, und Sach,
kenntn'ß finden, der da? unvollendete Werkchen dem Ab,
schlösse zuführte. — B. i aller Regsamkeit, welche Tieck's
Geist noch citwickcll, bei aller Theilnähme für geistigen
Verkehr wären doch seine körperlichen Kräfte für anhal,
tende Arbeiten unzureichend, zumal er durch die Sammlung
seiner kritischen Aufsatze uio eine neue Ausgabe dcr No-
vellen für scincn Zustand übermäßig beschäftigt ist. —
Der König von Preußen suchte Ticcl zum Nleoerschreibcn
feines t^ -bens zu bewegen ,md hatte ,hm zu dein Ende
zwei gl-,i'<indte Schleifer zur Verfügung gestellt. Aber
sei es aus Unfähigkeit seinen Geist anhaltend anzuspannen,
sei es weil er an das Diktircn nicht gewöhn: ist, Ticck hat
die Aufforderung des K ö m ^ abgelehnt.
I i , rie l8^8. von Tieck veranstaltete Ausgabe der Lcnz-
schen Schriften hatten sich manche Unrichtigkeiten eingeschl«,
chen, dcr in Schillei'ü „Höre»" milgetdclllc "Walddrudcr"
war völlig übersehen, dagegen, wic Ocrviuuo behauptet,
cm Klingersches Drama „ras leidende Weib" fälschlich
aufgenommen word.'n. Ticck, den ich über diesen Punkt be-
fragte, blieb unerschütterlich auf Benzens Autorschaft des
Trauerspiels bestellen, die nicht nur aus der Identität ver-
schiedener Personen hier und in anderen Stücken unseres
Dichters, sondern auch aus einer von Venz häufig gebrauchten
Chiffre, die sich unter dem Stücke vorfand, so wic aus
lenzens eigener Aussage hervorgehe.
Ein andercsmal traf ich Ticck am Arbeitstische mit
Lesen beschäftigt. Ein bequem gepolsterter Armstuyl gad
semem Nucken die nöchige Stütze. Seine Gesichtsfarbe ist
brich, Stirn und Wange trotz dcs vorgeschrittenen Alters
glatt, sein H a a i , obgleich spärlich, noch immer dunkel,
^elne Hand ist mager, aber ihr Druck zeugt von warmer
Thellnahme seines immer wachen Geistes, das kluge große
Äuge hat noch ganz den tiefen Blick, als in jüngeren Jahren.
Der Oroßherzoglich - Weimarische Hofmaler Schramm
dessen Bekanntschaft ich beim Oeheimerath von Schellina
machte, hat in sein Album Deutscher Männer der Gegenwart
d»e ihm in den leyten 1 3 - 2 0 Jahren gesessen, auch Tlcck's s/lir
ähnliches Vildniß aufgenommen. Auf Tieck'S Schreibtische
lag neben einigen älteren Werken der ,Judas ^sHariot"
von Elise Schmidt, einer jungen Berlinerin, die unter
Rotscher's Anspielen in den poetischen Thierkrris aufgenom-
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wen worden ist. Dieses sowohl durch Form als Inhalt
für die Aufführung ungeeignete Drama, das mit wahrer
Genialität, an welche die Hebbelfche nicht emporreicht, in
Christus und Judas den Ausgangspunkt der alten und den
Mfang einer neuen Weltanschauung, in der Marie die von
der einen zur anderen sich hinüberkämpfende Menschheit
verkörperte, schien Tieck unangenehm zu berühren. War
ihm diese gewaltige, die ganze Menschenseele erschütternde
Darstellung unbequem, oder war es das Formlose des.Dramas
bloß, das ihm mißbehagte? Ich nahm mich mit Wärme des
Stückes an, welches, wenn auch mit nicht moderner, aber
durchaus unverwerfiicher Naivetät und Nacktheit Dinge an den
hellen Tag zieht, die wir zu verbergen gewohnt sind. Ich
legte dar, wie das eigentlich ästhetische Gefühl in keiner
Weise verletzt, vielmehr gehoben werde. Ticck stimmte zu
meiner Freude bei, doch weiter zu gehen mußte ich aufge,
ben, da ich das Unkünstlerische der Darstellung bei mir selbst
nicht rechtfertigen konnte. An Verständm'ß und Beobachtung
des menschlichen Charakters steht die Dichterin dem Hebbel
gleich, eben so an wahrer, wirklich empfundener Giuth der
Leidenschaft, welche den Leser beider Autoren mit fortreißt, wo
aber Hebbel durch Ungeheuerlichkeiten zmückscheucht, abschreckt,
können wir der Fr l . Schmidt getrost bis an's Ende folgen, ver,
missen aber die künstlerische F o r m , welche uns bei Hebbel
anspricht. So wenig Ticck mit Hebbel und Elise Schmidt
in künstlerischer oder ästhetischer Hinsicht harmonirt, eben
so wenig stimmt er mit ihrem Propheten Rötscher überein;
alle vier aber sinden in Shakespeare den vermißten
Einigungspunkt.
den bedeutenden Persönlichkeiten der Literatur,
Kunst und Kritik lebt Keiner, der mit Tieck einigermaßen
übereinstimmte. Grillparzer findet kaum beziehungsweises
Lob * ) , das Talent der Devrient's, Eduard's insbe«
sondere, als Geschichtsschreibers der Deutschen Bühne, wil l
er nur ungern anerkennen. Tieck hat sich völlig isolirt zum
T I M turch eigene.Schuld, zum Theil durch fremde Angriffe
genöthigt. Von Laube, Gutzkow, Heine, die mit ihm nicht
allzu säuberlich umsprangen, wil l er nichts wissen.
Tieck ragt wie ein einsames Monument aus vergan-
genen Zeiten in die lärmende, staubcrregende, an Land-
straßeuwirllichkeit überreiche Gegenwart herüber. "Die
Schriftsteller", sagt unser Landsmann A. V. (Ungern-) S t e r n -
berg irgendwo, schreiben auf offenem Markte und es ver-
schwindet aus ihren Werken immer mehr die geheimnißvolle
Tiefe und K la r lM * * ) , die ein schönes Wunder in den
Büchern unserer Alten lebt. Dazu kommt die Hast, zu der
wir heutzutage alle getrieben werden. Um nur nicht nach-
zubleiben, wirft der Philosoph feine Ideen dem Staate zu,
der Dichter seine Gefühle d-r Gesellschaft, und Beide sind
zufrieden, wenn sie eine heftige, augenblickliche Wirkung
sehen. Wer hat jetzt Zeit alt zu werden und Bücher zu
schreiben, welche nicht veralten?"
5) Der Leser wirb sich der Tieckschen Korrespondenz mit Soiger
in dessen von Tieck herausgegebenem Nachlasse entsinnen.
»") Bei Tieck oft bestritten.
Korrespondenz.
N e v a l , 6. Ott . Das Kronstraneportschiff „Twer"
verließ am t . d. Mittags den hiesigen Hafen, um nach
Sweaborg zu gehen, konnte aber, des widrigen starken
WindeS wegen, nicht dahin gelangen und ward in der
Nacht vom 2. auf den 3. d. von dem nun fast zum Orkm
angewachsenen Stürme gefaßt und heftig umhergeworfen;
die Anker schleiften, die Masten wurden gelappt und das
Schiff wurde am 3. d. gegen Morgen bei Katharinentlial
als Wrack auf den Strand gesetzt. Die Nothschüssc waren
zwar von Abends 9 Uhr gehört worden, der starke Sturm
erlaubte aber nicht eher Hilfe zu leisten, bis das Wrack etwa
430 Faden vom Ufer im Sande fest lag; ein entgengc-
sendetes Boot der Brandwache ward um und ebenfalls
auf den Strand geworfen und die Leute wateten durch das
seichte Wasser an's Ufer. Die 4 Offiziere und die Mann-
schaft vom Transportichiffe und 2 als Paffagiere darauf
befindliche Matrofenweiber, so wie alle ihre Sachen wurden
sofort auf den Strand geborgen und die Kronscssckten nach
der Admiralität in Sicherheit gebracht und damit bis jetzt
noch fortgefahren. — Seit dem 22. Sept. stürmt es hier
fast fortwährend; es hat viel geregnet und seit gestern ist
mit Schnee und Eis Winterwetter eingetreten.
Vleva l . Am t 9 . Oktober ward das 33jährige Stif-
tungsfest des zu Ehren v r . M a r t i n L u t h e r ' s Hieselbst
errichteten Waisenhauses in dem für Dasselbe neu erkauften
geräumigen Hause an der Dörvtschen Straße in der Vor-
stadt in zahlreicher Versammlung festlich begangen. Herr
Superintendent Girgensohn hielt die Festrede über Pf. 24,7.
und Herr Bürgermeister von Bunge als Präses der Kommis-
sion zur Verwaltung des Waisenhauses verlas den Jahres«
Bericht. Aus Diesem ergab sich, daß die beiden nur für
2N00Rbl.Slb. M . erkauften Häuser nebft Gärten, nachdem
die Gebäude für den Zweck der Anstalt mit einem Aufwand
von 30ya M l . Slb. M . gehörig in Stand gesetzt worden,
gegenwärtig von 2 Mädchen-Familien, die eine 12, die an-
dere 14 Waisen umfassend, und einer Knaben-Familie von
1 t Waisen völlig getrennt von einander unter der Aussicht
des WaiseN'Vaters, Herrn Arnold aus Fellin, und eines Gehil-
fen, so wie zweier erfahrenen Frauen als Gehilfinnen des Vor-
standes eingenommen unbewohnt werden. Das durch die feit
dem Reformationefest 48 l7 . gesammelten Beiträge und das
großmüthigc Legat des weiland Herrn Superintendenten
Chr. Goltl. M a y e r bis ans 76,000 Nbl. S. M. ange-
wachscne Kapital zur Gründung und Erhallung des Insti«-
tuts wird, bis sich eine vortheilhafte Gelegenheit bieten wird,
die Vorschrift des Testatori durch Ankauf eines nahegele-
genen einträglichen Landgutszu erfüllen, einstweilen in zinstra-
genden Staats« u. anderen Papieren öffentlicher Kredit-Anstal-
ten bewahrt und jährlich über die Verwendung der Zinsen
öffentlich Rechenschaft abgelegt. — Festgesänge der Waisen-
kinder und eines privaten Gesangvereins verschönten das
erhebende Fest der für unsere Stadt und die zahlreiche Klaffe
ihrer ärmeren Bewohner jo bedeutungsvollen, segensreichen
Anstalt.
A u s der Zabelnschen Gegend (in Kurland), 28.
> September. Die Felder sind leer, die Scheuern gefüllt.
! Wir sind voll Freude und frohlocken über die Gaben Gottes,
! mit welchen er uns in diesem Jahre reichlich gesegnet hat.
— An Heu sind wir dieses Jahr reich; an manchen
Stellen ist zweimal mehr als sonst gewachsen. Auch der
Klee-Ertrag fiel günstig aus, so daß man von einer Loof,
stelle an fünf Fuder erhielt. Während der Heuzeit hatten
wir schöne sonnige Witterung-, so daß es gut eingebracht
werden konnte. Roggen und Weizen war gut ausgewachsen,
vollwichtig und ergiebig. Das Sommerkorn ist nicht beson-
ders gediehen, nur an einigen Stellen konnte man gut
bestandene Gerstenfelder gewahren. Uebermäßiges Regen-
wetter hatte die Frühsaat so sebr übersiulhct, daß Mancher
zum zweitenmal säete und dennoch keinen sonderlichen
Ertrag erzielte. Später im Ju l i hatten wir andauernd
heiße trockene Witterung und die Gerste wurde in ihrem
Gedeihen dadurch unterdrückt. Während des ganzen August-
Monats fiel kein Regen, und viele kleine Flüsse und Bächlein
versiegten. Daher verzögerte es sich auch mit der Herbst-
Aussaat, denn bei dem warmen Wetter fürchtete man,
daß die Saat, in's trockene Erdreich gestreut, von Würmern
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verzehrt werden möchte. Jetzt ist die junge Saat schön
aufgegangen und wird noch genugsam einglasen können.
Die Kartoffelkrankheit hat sich in diesem Iabrc nicht wieder
gezeigt, und gebe Gott, daß dieses Ucdcl gänzlich aufgehört
pabcn möchte! Den Kohl haben die Naupen total aufgezehrt
und es ist nichts für den häuslichen Bedarf übriggeblieben.
Von Krankheiten wissen wir nichts, nur während der Roggen,
Ernte war der Husten bei Kindern sehr herrschend.
Am 3. September war auf dem Niltcrschaftlichcn Gute
shof im Pelnll-Gcsindc ein bedeutender Feuerschaden.
Das Feuer war in der Riege cmee hälftnerö ausgebrochen,
und durch den an jenem Tage herrschenden heftigen Wind
wurde die Riege, Klette, der Wichst all und das Wohnhaus
des andern Hälftncrs ein Naub der Flammen, nur die
Kncchtsställe und die Badstubc wurden erhalten; der Wind
hatte rasch die Flammen den übrigen Gebäuden zugeführt
und in einer Viertelstunde standen alle Gebäulichleiten in
Flammen. Am gleichen Tage brannte auch die Nirge des
Grendsenschcu GabbaIing»Gesindcs nieder mit allen Roggen-
und Weizenvorrätben. Wodurch diese Fcuersbrünste ent-
standen, ist ncch nicht ermittelt woiden.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die l ? l . Versammlung der Kllcrhöchst bestät.
Gesellschaft für Geschichte und Mcichumokunde Zu Niga
den HO. September 4838.
Der Sekretär berichtete über die während der Sommcrfcricn
eingegangenen Geschenke li:-d Sendungen. Von der Redaktion des
Journals des Ministeriums der Vo^ts-Aufklarung war zugesandt wor-
den das Aprils Mai», Juni- und Juliyeft; von der Naturforschenden
Gesellschaft in Moskau dncn Vullctin Nr, l . ; von der Gesellschaft
für Geschichte imd Alterthümcr zu Odessa dcrcn^  Jahresbericht für
1851.? von der Ehstlandifchcn Literarischen Gesellschaft das 2. u. ^.
Heft des VI. Bandes Und das l . Hlft dcs V!I. Bandes des von der-
selben herausgegebenen Archivs für die Geschichte Liv-, Ehst- u. Kur-
lands; von der Gesellschaft für vaterländische Attcnhümcr in Zürich
das 16. Heft ihrer Mitthcilungcn und der Iahrc^ericht von 1^5(1—
1851. nebst Zuschriflz von Semcr Crcellenz dcm Herin Hofgerichts-
Wiceprafidtntrn Or. ^u^. v. Tl'csenhalisen dcsffn Schrift: Zur Grtn-
nlrung an die am 2l>. Mai 1852. stattgehabte Feier des hundertjäh-
rigen Besitzes der Güter Ncißcnsee und Hcyenheyde <>- der Familie
von Ticsenhausen; von Seiner Eilauch« dem Herrn Dirigircnden des
HaupttStaats-Archivs des Ministeriums der auswärt-gen Angelegen-
heiten, Kammerberrn Fürsten Obolensky, die von ihm ycrauegcgebcne
^ 6
V I 5 s , l . I'n.^ a j von Demselben der 2, Wand des Tagt?
buchsdes Generals Patrik Gordon. Aon Herrn v. köwis of Menar
zu Kaipen war dargebracht die Todtenmaske des weiland Hofgcrichls-
Präsidenten Aug. v. Löwis of Mcnar (-i- d. 22 Juli 184!), s, Inland
16^9, Nr. 3 l , Ep 530), von Herrn Pastor Körbcr zu Anscküll auf
der Insel Oeftl eine mit Edelrost bcdcckte Fidcl, gefunden auf dcm
Kirchhofe (dem Räume um die Kirche) zu Anseküll, in einer Tiefe v.
ein paar Fußen unter Todtengebeinen, im Frühjahre 1852!, v. Hrn,
Grafen Placer zu Kraslaw u) acht Stück Riga- Schwedische Münzet!
l,)drei Stuck Bischoflich.Dorptschei e) fünf Exemplare einer herrmei-
sterlichen Münze aus Rcval; ,1) zwei Stück Wisdyschc Münzen,- «>)
ein bronzener Zieratb, gefunden 1852. im Rosttcuschen Kreise am
Ufer dcs kleinen Flusses'Rossenica, in der Nahe cincs alten Schloß-
hügels auf dem Gute des Herrn von Rcutt. Von dem Herrn Gra-
fen A. Przczbziccti in Warschau waren zugcsandt worden- :>) dessen
I^,'»t^ ^nniliu!:, 5 Ki,p„i etc. Warschau 1852. 8.5 d) ein Heft der
WiiNoteku >V»!-«luvv^lili 1852., worin eine Nachricht von unserer Ge-
sellschaft, S. 553—558. Von K. W. Schmidt war eingegangen dessen
Katalog seines antiquarischen Nücherlagers Nr. 1^. X!!I, Von dem
Hrn. emeritirten Revaischen Gymnasialllyrcr C. W- T. Hübner war
dargebracht die von ihm verfaßte Schrift: Populär-Naturhistorischeö
über ein an der Ehstlandischen Küste aufgebrachtes Wallthier. Reval
1852. "t. Ferner waren an Zusendungen an den Herrn Bibliothekar
I)r. Buchholtz eingegangen: Von dem Verein zur Erforschung der Rhei-
nischen -Geschichte und Alterthümer: Abbildungen von Mainzer Altcrthü-
mern. l!l. Uebcr eine besondere Gattung von Gewandnadeln aus Deut-
schen Gräbern des V. und VI. Jahrhundert. (Zum Winkelmann'6-
^agt.) Mainz 1851. Fol. 1 von der Obcrlausitzischcn Gesellschaft der
Wissenschaften: scriiUnses reium I^al icorum l l l . 2. Görlitz 1852,
Beiträge zur Geschichte des Schmalkaloischen Krieges u. s. w. von
Dr. Neumann. Görlitz 1848, Neues Lausitzisches Magazin- 28. Bd.
4. Heft und 29. Wd. I . Heft. Görlitz I65l , 1852; von der Schlcs-
wkg-Holsicin-Lauenburgischen Gesellschaft für die Sammlung und Er-
Haltung vaterländischer Alterthümcr deren 16. Bericht. Halle 1852;
von dem historischen Vereine für Steiermark: Schriften des histori-
schen Vereins für Inneröstcrreich. I . Heft. Gratz 1848, Mittheilun-
gen des historischen Vereins für Steiermark. I . Heft Gratz 1850,. 2.
Heft, cbend. 1851. und Mitglieder-Nerzeichnlß des historischen Vereins
für Steiermark. Gratz 1851.! von dcm Naturforschenden Vereine zu
Riga dessen Korrespondenzblatt, fünfter Jahrgang ' ^ ' / ^ - Nr. 1—9j
von Seiner Magnificcnz dem Herrn General-Superintendenten v. Klot:
Kandidaten-Ordnung u. s. w. Riga 1852.; von der Lettisch-Literäri'
sehen Gesellschaft das I . Heft der X, Bdö. ihres Magazins i von Sr .
Ercellenz dem Herrn Lanbhofmeistcr Baron v. Klopmann wuroe
unsere Sammlung von Kurländifchen Landtagsschriften wiederum
mit schatzenswcrthen Gaben bereichert, so daß nch die Zusammenstell
lung dieser 2lrt von Schriften bei uns immer mehr der Vollständig«
keit nähert. Außerdem brachten verschiedene Schriften dar: die Herren
Rathsherr Berkholz, Dr. Karl Bornhaupt, Kollegien!,2th Dr. Napiersky,
Herr Hacker, Herr Syndikus Beisc in Dorpa:, Herr Dr. Buchholtz.
An Fortsetzungen erwarb die Bibliothek: Bunge's Urkundcnbuch u.
Regestcn. Bd. 1,Hcft 2 ; diel?. Lieferung der Geschichtschreiver der
Deutschen Vorzeit, und die 24. Publikation des Literarischen Vereine
in Stuttgart.
Hierauf verlas der Sekretär die seit der letzten Sitzung einge-
gangcuen Danksagungs-Schreiden sür die Uebcrsendung des 3. Heftes
des VI. Bandes der Mitteilungen und zwar waren diese eingegan»
gen: von S.incr Erl....cht dem Herrn Minister der Volks-Aufklärung,
Wirklichem Geheimenrathe Fürsten Schirinfty-Schichmatow, von Sr.
Durchlaucht dem Herrn Kricgs-Gouvervcur von Rigi , General-Gou»
verneur von Liv-, Ehst- und Kurland, General-Adjutanten, General-
Lieutenant, Fürsten Suworow, v. Er, Excellenz dcm Herrn Präsi-
denten des Evangelisch-Lutherischen General-Konsistoriums, General-
Adjutanten Baron v. Meyendorff, von Sr. Erlaucht dem Herrn
Dirigircnden des Haupt-Staats-Archivö des Ministeriums der auswär-
tigen Angelegenheiten, Kammcrhcrrn Fürsten Obolensky, von Sr.
Erlaucht dcm Herrn Direktor dcs Graflich siumjanzowfchen Muse-
ums, Gehilfen des Dirigirendcn dcrKaiserlichen öffentlichen Bibliothek,
Wirklichem Ctaatsralhe Fürsten Od?jewfly, von dem Oeselschcn Land-
raths-Kollegium und von dem Kurländischcn Rittcrschafts-Komitö.
Herr Kollegicnrath Dr. Napierfky th.ilte mit I) Korrespondenz-
nachrichtcn von Herrn Inspektor Rußwurm, insbesondere in Bezug
auf Livlandische Urkunden, die sich in Stockholm befinden und 1621.
von Mitau dahin gebracht worden sind ; 2) Von Herrn Julius Frei»
Herrn v. Bohlen auf Vohlcndorf auf der Insel Rügen einen Aufsatz
unter dlM Titel: Dir Heerfahrt Johann dcs Mittlern, Grafen zu
Nassau-Katzencllcnboa.cn, nach Bioland und sein Aufenthalt daselbst in
dcn Jahren 1<M. u. 2, so wic Bncfe und Urkunden über dic dama-
ligen Hjcrhaltinsse des Landes, woraus die Einleitung vorgelesen wurde;
3) Non Herrn'E. Bonncll: Einige Worte über die MWonsthätigteit
und die Metropolitangcwalt der Grzbischöfs vo» Hamburg-Bremen in
Nordeuropa (bis zum zweiten Viertel dcs l2. Jahrhunderts), wel-
cher A,!f,atz zum Verlesen in der nächsten Versammlung zurückgelegt
wurde.
Herr Kandidat Schirren verlas den ersten Abschnitt eines Auf-
satzes übcr dcn berühmten Polnischen Chronisten Matthias Strykowsti
und seine Quellen, enthaltend Biographisches und Untersuchungen über
die llcincrtn Schriften. EZ stellte sich dabei heraus, daß Alles, was
bisher über das Leben und, die Schriften dieses Polnischen Chronisten
veröffentlicht worden, so wcit es in dl« Gcsichtstieis dcs Referenten
gekommen, durchaus als unbefriedigend und mit dcn Aufzeichnungen
Stryfowlri's leibst im Widerspruch stehend angesehen werden müsse.
Oberflächliche Notizen sind aus Dan. Braun's I^ e «erifitorum pnlon.
elc. Vl!l»lll>,!5 r< vi!l!5. (^uloni^e 1723. und besonders aus Staro-
wolski's (^entum «cl-ir»<nrllm eloxiu, auf Mizler de Kolof, Schlozer,
Gadcbusch, in neuerer Zeit auf Danilowitz übergegangen. Der Lhro-
nist selbst aber schreibt seine, freilich an Widersprüchen nicht arme,
Autobiographie in der Einleitung zu seiner Chronik in Polnischen
Alexandrinern und dann prosaisch in der Vorrede. Aus diesem Ma-
terial sucht der Referent sichere biographische Notizen über Sirykowski
festzustellen und manche altere Nachrichten als unbegründet zurückzu-
weisen. Die Verlesung der Untersuchungen über die kleineren Schrif-
ten verschob der Referent, weil die Zeit vorgerückt war, auf eine der
folgenden Sitzungen.
Die nächste Versammlung findet am 8. Oktober b. I . statt.
Sitzung der gelehrten Ehstmschcn Gesellschaft in Dorpat
am 4l1. September und 55. Ollober ». c.
Folgende Zusendungen und Geschenke erhielt die Gesellschaft in
den Heiden verflossenen Monaten August und September- von der
Redaktion des Journals des Ministeriums der Volksaufkläruna
das Juli- und Augustheft und eine Beilage, von der historifchtn, ssie-
scllschaft in Zürich das XVI . Heft 1852. der «Mittheilungen " y . '
dem Hrn. Pastor Mever in Icwe einen von dcn Ehstinnen getraaenln
Vrau^schwtigschcn Thaler, von dem Hrn. Kollegicnrath Canto ein
4 Markstück Karl's X I ! . , von dem Hrn. Syndikus Bcise einige
Drucksachen, von dtm d. z. Präsidenten der Gesellschaft I Hefte
Finnischer Druckschriften, von der historisch-philolo«. Hlass? der
Kaiserl, Akademie der Wissenschaften zu St . Petersburg den 4 . - 8 .
Bogen, von dem Hrn. KollcgienM. v r . Panck einen aus W3 ledernen
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Knoten bestehenden antiken Gebetlranz, von dem Konfeil d>r Kaiser!.
Univ. Dorpat eine Anzahl in diesem Jahre vertheidigter Dissertationen,
von dem Hrn. Arendator Bader in Werrohof eine im Schloß
Kirrumpä gefundene Kanonenkugel, von der Finnisch - Literarischen
Gesellschaft in Helsingfors den 11. Jahrgang der Zeitschrift „Suomi"
1851. und den I.THeil des Svensktsinskt Handlexikon, von der Kai-
serlichen Geographischen Gesellschaft in S t . Petersburg das IV. Heft
vom «L'tci'llllxik." Der Sekretär verlas eine Notiz über Adrian
Virgin und über seine Beteiligung an der Uebersetzung des Hand- und
Gesangbuchs in der Revalehstnischcn Sprache nach einer Mittheilung
aus dem 3. Theile der Livländischen Adelsgcschichte von Gadebusch.;
ferner auch aus einem an ihn gerichteten Briefe des Hrn. D r . Nuch-
holtz in Riga ein Verzeichniß der Münzmeister und Wardeine aus
dem Ende bcr Herrmeisterlichen und der Schwedischen Periode bis
1705. Hr. Archivar Thrämer theilte aus dem Journal des Ministe-
riums des Innern Einiges über Finnland mit nach den Aufzeichnungen
des Hrn. Prof. Baranowsky. Zum ordentlichen Mitglied« wurde
durch das statutenmäßige Ballotlment aufgenommen der Hr. Zoll-Se-
kretär in Pernau, Oaucl. Hur. Theodor von Schmid.
Personalnotizen.
C i v i l .
Angestel l t w u r d e n : der Kandidat der Dorptfchen Univer-
sität, Pezet de C o r v a l , mit Kollegienstkretärt-Nang als jüngerer
Beamte für besondere Aufträge beim Kur l . Civilqouvcrneur; der dim.
Tit.-Rath Re ibn i t z al« jüngerer Beamte für besondere Auftrage beim
Kur l . Civilgouo. j der im I . 1842. von der 3. leichten Batterie der
Leibgarbe'Artillerie zu 'Pferde als Stabskapit. entlassene Baron S t a -
ck elb er g als jüngerer Beamte für besondere Auftrage bei dem
Ehstl. Civilgouverneur.
M i l i t ä r .
B e f ö r d e r t w u r d e n - zum Generalmajor der stellvertr. Ehef
des Stabes der auf der Kaukasischen Linie und in Tschernomorien be-
findlichen Truppen, dem Generalstabe aggregirte Obrist K a p »
H e r r ; — zum Lieut. der Sekondl. der innern Wache in Rossian,
S o m m e r ; — zu Sekonbll. die Fähnriche der innern Wache in Ka-
mcnez - Podolsk, K r e t s c h m a n n ; in Kowno, W i t t e .
Z u R i t l e r n w u r d e n e r n a n n t : l ) des S t . Andreasorden«
der Kommandeur des 5. I n f . -Ko rps , Generaladjutant, General v. d.
Infanterie, Lüders 1. — 2) des St . Alerander-Ntwfkioroens der
Kommandant von Reual, General von der Infanter ie, P a t k u l ;
die General-Lieutenants , der Chef sämmilicher Infanterie - Rcserve-
1. Rcserve-Kavalleriekorps, He lss r l i ch I . — 3) des St . Annenordens
2. K l . der Odrist vom Husarenreg. I . K. H. der Großf. Olga Niko-
lajewna, R a h d e n i der Major vom Olonezschcn Inf . -Rcg,, H c l f e r -
d i n g 1 . ! der Rittmeister vom Ulanenrcg. des Generaladjutanten Für-
sten Tschtrnyfchew, S p e y e r . — 4) de« S t . Annenordens 3. K l . die
Stabskapitt. vom Kostromaschen Jagerreg., F le i scher - vom 2.
Scharfsch.'Vataillon, G r a h n 2 . ; der re>t. leichten Artillerie-Batterie
Nr. 2., B r ü g g e « ! der 4. Art.-.Brig., W e n m a r n ; der Adjutant
des R ig . Kricgzgouverl'.eurs u. Gencralgouv. von Liv-, Ehst- u. Kur-
land, Rittmeister v. Ulancnreg. C. K. h , des Troßf. Michael Niko^
lajewitsch, W i s i n .
A g g r e g i r t w u r d e : der Rittmeister vom Ulanenreg. S . K. H.
de« Großf. Konstantin Nikolajewitfch, Graf B u x h o w den, dem Kriegs«
gouverneur von Smolensk als Adjutant.
U t b e r g e f ü h r t w u r d e : der Fähnrich vom Iägerreg. deS
Generaladjutanten Fürsten Tschernyschew, R a m b a c h , in das Tscher-
nomorische Linienbataillon 3ir. 5.
E n r o l i r t w u r d e : der als Obristlieut. dim. Major F r iede«
r i c y mit dem letzteren Range bei der Armee mit Zuzählung zu dem
Kommissariats-Etat.
D e s D iens te« w u r d e e n t l a s s e n : der Flügeladjutant S r .
Kais. Majestät, Obrist vom Preobrashenskischen Leibgardcreg., Graf
A d l e r b e r g 3 . , Krankheit halber, um im Civildienst mit dem Range
eine« Staatsraths und mit Zuzählung zum Ministerium der innern
Angelegenheiten angestellt zu werden.
A l s v e r s t o r b e n w u r d e n aus den Listen g e s t r i c h e n :
die Aufsehersgehüfen beim Korpt der Gränzwachc der Wilnaschen,
Brigade, Lieut. S c h u b e r t ; der E M . Haldbrig., Li,ut. Sch läge r -
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I n ocn Ostseeftrovinzen erschienene Schriften.
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173. Auswahl von geistlichen Liederversen zum Vchulgebrauch.
Zweite Aufl. 87 S. 8. Reval. Gressel.
174. Urkunde, die in den Grundstein des neuen Börsengebäudes
zu Riga am 3. Juni 1852. gelegt worden. 4 S . 4. Riga. Häcker.
! /5- IaunaNekrutha LihgawinaStllhsts, ko isWahzu wallodas
israkstiia M . Zirriht. D. h- Das Liebchen des Rekruten, eine Erzäh-
lung aus dem Deutschen von M , Zirriht. 72. S. 9. Riga. Härtung-
176. Awju-gans Iahftps. Pateesigs stahstö. Pahrtulkohts no
mahzeeschu wallsdas us latweeschu wallobu. Ohtru reist drikkehtö.
D- h. Joseph, der Schaafhirt. Eine wahre Erzählung, aus dem
Deutschen in's Lettische übersetzt. Zweite Austage. 6 S. 8. Mitau
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schaft." Zweite Auflage. 16 S . 8. Riga. Häcker.
178. Zur Jahresfeier der Erziehungsanstalt zu Pleskodahl am
8. Juni 1852. 2 S . 8. Riga. Häcker.
170. Vor der Trauung. Nach der Trauung. (Gesangbuchs»
lieber). I S- 8. Riga Häcker.
18(1.' Vierter Bericht des Kurlandischen Provinzial-Museums.
2 S . 4. Mitau. Steffenhagen.
181. Uebrr die zwischen Riga und Dünaburg zu erbauende
Eisenbahn (Abdruck eines in den Rigaschm Zeitungen befindlichen
Artikels). 1 S- 8. Riga. Müller.
182. Pasaule un dauds no ta , las pasaule atronams. D. h»
Die Welt und was auf der Welt zu finden. 3li S. 4. Doipat.
Laakmann.
183. Teiz to Kungu, manna dwehsele! Swehtdeenu gawenu un
swehtkubse esmas, Deewam par gohdu Trescha dritte. D. h- Lobe
den Herrn, meine Seele! Sonn- und Festtagslieder zur Ehre Gottes.
Dritte Auflage. 48, IV und 1<1 S . 8. Riga. Häcker.
184. Gesänge bei der Bestattung dcr Frau Katharinc Chri-
stine Gödecke geb. Fileborn am 15. Juni 1852. 1 S . 8. Riga. Hacker.
185. Anthem X X V l l l . 1 S . 8. Mitau. Steffenhagen.
18U. Heisch us muhschigu dsihwoschanu. Jautaschanas us Ko
no swehtecm rarstem irr atbilbehts. D- h. Der Weg zum ewigen
Leben. InlFragen und Antworten aus der heiligen Schrift. 32 S . 8.
Riga. Müller..
187. Puttu-kurwihts. Jauks stahsts, ko ihpaschi jaanekleem par
derrigu mahzidu un labbu preckschsihmi, Latweeschu walloda patzrzehle
A. Leitan. D- h. Das Blumentörbchen, in's Lettische übersetzt von A.
Leitan, zu Nutz und Lehr für die Jugend. 3 S. 8. Riga.
Steffenhagen.
188. Gesänge bei der Bestattung des Herrn Aeltestm Hein»
rich Friedrich von Zimmermann, gestorben den 15. Juni 1852. I S .
8. Riga. Häcker.
189. Preis-Courant (1852.) von Holländischen Blumenzwiebeln
und Knollengewächsen, welche im September, Oktober und November
zu haben sind bei Karl Heinrich Wagner in Riga. 2 S . Fol.
Riga. Müller.
190. Dem Gatttnpaar» Jakob Auspach und Julie Auspach geb.
Schneiders zu seinem fünfjährigen Hochzeitstage und seiner Hauscin«
weihung am 22. Juni 1852. gewidmet von seinen Freunden. 3 S . 8 .
Riga. Härtung.
ZVI. Wlnna payr jaunahm grahmatahm. T). y. Anzeige neuer
Bücher, l S. 4. Riga. Härtung.
l92. Kad Rigas pilschtas Iahna-Basnizas-Skohlu eesweehtija.
Tai l . Aug. 1852. D. h. Bei der Einweihung der Iohannis-
Kirchen-Schule in Riga, den l. August l 852. 2 S. 6. Riga.
Härtung.
1U3. Bei der Beerdigung der Frau Alide Lcontinc Jacobs
geb. Bloßfeldt. Am 23. Jum !852. 1 S. 8. Riga. Schnakenburg.
194. Bericht an die Herren Aktionäre der Anstalt zur Berei-
tung künstlicher Mineralwasser in Riga über die Saison des Jahres
1851. 3 S . 4. Riga. Häcker.
l!»5. Sirsnigi mihlotam draugam Johann Adamowitsch wahrda»
dcena 24. Juni l852. no G. Schnelle un A- Leitan. D. h. Dem
herzlich geliebten Freunde Johann Adamawitsch an feinem Namens-
tags dcn 24. Juni 1852., von G. Schnelle und A. Leitan. 1 S .
Fol. Riga. Häcker.
IW. l l . Ta zecnijama mahzitaja Kristiana Skrihwera mahtes
dschwesstahsti. D. h. Lebensbeschreibung der Mutter des ehrwürdigen
Predigers Christian Scriver. 24 S. 8. Riga. Häcker.
197. Gesänge am 30. Juni 1852. bei der Bestattung des Hrn.
Schiffsbaumeisters Gottlieb Eduard Möwe, geboren in Königsberg
in Preußen den I I . Juni I8U2., gestorben 23. Juni »852. l S. 8.
Riga. Häcker.
Literarische 'Anzeige.
I m Verlage von Heinr. L a a k m a n n in Dorpat ist er-
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
Maa-rahwa Kasuline Kalender ehk täht-ramat, 1853
aasta peä'le pärast meie Jos. Ies. Kr. sünd. geh. 8 K. S.
Notizen aus den Kirchenbuch er» Dorpat 's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Prof. u. Uniuersitätspredigers, Kollegienraths Dr. Theod. Andr.
Harnack Sohn Friedrich Moritz Erich; des Landmessers Konst. S a-
l o m o n Sohn Eduard Karl Konstantin.
P r o k l a m i r t e - . in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Karl Konrad Louis S t ü v e r , Buchbinder in Kursk, mit Marie B i r -
kenberg.
Gestorbene in der Gemeine der S t . I o h a n u i s ' K i r c h « :
Nikolai Hansen , 8w6. meci., alt 24j Jahr. — S t . M a r ien-
Ki rchc- ehemal. Arendator Johann Georg D r e w i n g , alt 88 I . ,
Wittwe Christine I o h a n n s o h n , alt 92 Jahr.
I m Namen des Generalaouverneurö von Liv,,
(Nr. 221.) Dorpat, den 27. Oktober 1852.
Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Stellvertretender V«nsor: R. L i nd« .
(Druck von H. Laakmann.)
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abonnirt bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n t h a l in Dorpat, so wie
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3. K r a w a l l e .
Unter dem 29. Nov. 1690. ging eine Unterlegung des Ak.
Senats an den Kanzler Gen.-Gouverneur: Am Geburts-
tage deS Königs hatten die Pross. Lunb und Skragge eine
publ. oraUo gehalten und waren darauf vom Landrichter
Slrömfeld bewirthet worden. Auf dem Rückwege erfuhren
sie einen Ueberfall. - Als nämlich Professor Tkragge in
eine enge Straße einbiegen wollte, stellte sich ihm ein
mit dem Mantel Verhüllter entgegen. Diesen schob
er mit den Händen zur Seite und ging vorbei. Der
Vermummte aber warf seineu Mantel über die Achsel,
zog seine Estokade und drang auf Skragge ein. Verge,
bens hielt der nachfolgende Prof. Lund ihn bei der Hand
zurück und ermahnte ihn, Frieden zu halten auf offener
Straße. Er fuhr in seiner mörderischen Gebehrde fort ,
sprang dem Vorausgegangenen nach, hielt ihm die
Waffe vor und rief: »Du Sackler Menischcr Hund Ich wil l
dich recht nun durch die ribben stoßen." Skragge siel ihm
rasch in den Arm, wickelte ihn in seinen eigenen Mantel
fest und fragte: was er wolle? Beide hielten ihn dann
wol eine Viertelstunde gegen die Mauer und schickten den
Laufburschen, der sie begleitete, fort, um Wache zu holen.
Als Dieser dann ohne Wache zurückkam, bei dem Sekretär
Haal aber noch Licht wollte gesehen haben, sprang Lund
dem benannten Hause zu, um Hilfe gegen den Gassenrau«
her zu holen. Sogleich aber hört er sich auch zurückgerufen
und ehs er dazu kommen kann, hat der Vermummte sich
um so kräftiger losgerissen, als er von einem seiner Käme,
raden zum Bravhalten gehetzt w i r d ; dann achtet er nicht
des Prof. Skragge Versicherung, er sei ein Geistlicher,
sondern verwundet ihn im Stoß und zieht aus. Nun
bittet der Akad. Senat, außer dem Schirm der Privilegien,
auch um den Schutz des Königlichen Friedens und daß über
dessen Aufrechthaltung jede Jurisdiktion am Orte wache.
Am 43. April 1638. legte der Rektor im Namen des
Akad. Senats bei dem Gen.-Gouv. Kanzler Jacques Jean
Hastfer Fürbitte für einen Delinquenten ein: Der Kanzler
selbst hat den Studenten Bänke in der Kirche angewiesen; es
drängen sich aber gemeine Soldaten in den Chor der Deut-
schen Kirche. So auch am verwichenen Sonntag, am 7.
April. Ein adliger Student, Kaspar von Plater, Herrn
Rittmeister Fabian Plater's Sohn, stemmte sich vergebens
entgegen. Er hatte seinen Stock bei sich und mochte
einen Soldaten wol unabsichtlich im Gedränge gestoßen
haben. Der Obeifiskal v. Eichler aber führt nun beim
Kons. Ak. Klage, Plater habe in der Kirche einen Soldaten
mit Schlag und Stoß überfallen, und er klagt ihn des
Todes an. Die Inquisition hat ergeben, daß Plater sich
wol schwer von der Anklage des Fiskals freimachen
werde. Aber der Kanzler mag sich an den König um
Begnadigung oder doch Milderung der Strafe wenden.
Der Angeklagte ist i'ung u. wohlanständig und verspricht viel
Gutes im künftigen Dienste für den König und das Vater-
land. Er hat nur nicht ausreichende Kenntniß von Allem,
was nach der Kirchenordnung zu beobachten ist; auch sind
nicht alle Punkte dieser Kirchcuordnung publicirt worden,
wenigstens nicht in den Deutschen Kirchen. Zugleich müssen
für den Chor besondere Anordnungen getroffen werden.
Die Studenten klagen hausig über das Betragen der Sol -
daten gegen sie im Haufe, in der Akademie und selbst in der
Kirche. Fast sind sie Thällichkeiten ausgesetzt und erhalten
doch nie Satisfaktion.
Am 28. Sept. 4696. schreibt der Kommandeur der
Garnison in Dorpat, I o h . von Tiesenhauscn, Deutsch an
den Gen.-Gouv. und klagt, daß der Akad. Senat falschen
Bericht eingesandt u. ebenso falsche Klage die Studenten Mons.
Ungern und Frankenhielm. Nur Das ist ausgemacht, daß
supplicirende Studiosi in Gesellschaft des Körnet Stackel-
bcrg Nachts auf der Gasse tumultuirt, einige Garnisonsoffi.
ziere mit den häßlichsten Scheltworten beworfen und daß
deshalb die Wache zu Dem. was sie gethan, höchst befugt
gewesen. Demzufolge übersendet er ein Inquisitionspro,
tokoll L. A. (fehlt), woraus zu ersehen. daß erwähntes
823
es noch viel ärger gemacht; der Korporal Her-
mann Derge und vier andere Zeugen sagen übereinstimmend
aus. Jene haben in der Nacht auf der Gasse tumultuirt,
gejauchzt und die Wache mit den schandbarste« Erpressionen
verunehrt. Das ist noch dazu in einer Festung geschehen.
König!. Befehl aber ist es, L. B . (feh!t), daß die Wache
den Studenten, der sich Abends nach 9 oder 10 Uhr auf
der Gasse antreffen läßt, in Arrest ziehe, wo er dann 8
Tage mit Wasser und Brot gespeist werden soll. Zwar
ist das Konsist. Akad. Königl. M a j . oft angelegen, der
Wache solche Autorität zu nehmen, dagegen hat der König
zur Bändigung der studirenden Jugend der Wache nur
noch mehr Freiheit zugelegt, V. C. (fehlt). Aus L. D .
(fehlt) ist zu ersehen, daß der Stud. selbst, wenn er von
Hochzeiten oder Begräbnissen kommt und sich verspätet und
nicht ganz still nach Hause geht, festgenommen werden soll.
Daß das Kons. Mao. anführt, die Drei feien aus ihrem
Quatticr, Schlafkammer und Bett weggeführt, ist nicht der
Wahrheit gemäß, denn nur Einer von ihnen logirt in dem
bemerkten Hal.se. Die Wache hat, da wider Königlicher
M a i . Verordnung der Eigner des Hauses die Nachtschwär,
mer salvket, sie nicht herausgeben, die Thür zur Abholung
nicht öffnen, auch nicht einmal ihre Namen nennen wollen,
die Wache vielmehr mit trotzigen Worten angefahren, diese
Thür mit Gewalt öffnen^und sich Jener bemächtigen müssen.
Dem Gesuche des Kons. Ak. wider die Wache ist daher nicht
nachzugeben, vielmehr ist dem Kons. Ak. die Klage gegen K.Maj '
Verfügungen zu verweisen, da in diesem Falle über die
Wache kein Kriegsgericht gestellt werden kann und die Stu-
denten sind mit scharfem Verweise zu belegen, daß sie ohne
Grund wegen dcnegirter Iustice gellagt.
Darauf erließ der Rektor O l . Hermelin im Namen des
Sen. Ak. unter dem <2. Okt. eine Cchwed. Erklärung gegen
des Obriften Tiesenhausen Eingabe. Der Senat sieht seine
Ehre angegriffen, als habe er die gröbste Unwahrheit berichtet.
Die Untersuchung, welche der Obrist selbst vor dem Kriegs-
gericht geleitet, bekräftigt die Angaben des Senats: daß
die beiden adligen Studenten in der Nacht mit Gewalt
aus dem Bette gerissen worden, da doch nur Kornet Sta-
ckelberg, und nicht gegen die Wache sondern gegen Privat"
Personen, ungebührliche Worte gebraucht. Ganz unerheb-
lich ist, daß nur Baron Ungern im berührten Hause wohne,
Franlcnhielm aber nicht. Nach Königl. Schweb. Gesetze
hat der Gast gleiche Rechte mit dem Einwohner des Hauses.
Die vom Obristen angezogene Königl. Verordnung gilt
nur für Diejenigen, welche nach 9 Uhr auf der Gasse und
auf arger Ruhestörung betroffen werden. Jene aber sind
nicht auf der Straße, sondern aus ihren Betten ergriffen
worden. Die Beilage befiehlt dem Obristen, die Wache,
welche einen Unschuldigen angreift oder arretirt, vor das
Kriegsgericht zu stellen und nach dem Grade des Berge,
hens zu strafen. Der Obrist hat in die Akad. Privilegien
eingegriffen und das Konsist. Akad. beschimpft, welches
hiermit um Ahndung bittet.
Die allegirte Königl. Verordnung vom t 2 . April
t69H. giebt der Wache die Bcfugniß, Unruhestifter bei
Tag und Nacht festzunehmen und auf das Korps de Garde
zu führen, doch ohne Schlag oder Stoß. Auch muß dem
8 2 4
Rektor sogleich die Anzeige gemacht werden und ist der
Schuldige, wenn er Student ist, auszuliefern. Sonst darf
überhaupt ein Student nicht ohne Genehmigung oder Ver-
langen des Rektors ergriffen werden. Die Wache, welche
einen Unschuldigen ergreift oder einen Ergriffenen
schlägt und stößt, soll vor ein Kriegsgericht gestellt werden.
Eine andere Königliche Verordnung vom 13. Jan. t692.
bestimmt: Von Medio Augufii bis Medium Aprilis soll
von 9 Uhr Abends an kein Student sich auf Gassen, in
Kellern oder Wirthshäusern sehen lassen, widrigenfalls ihn
die Wache einzustecken hat, wo er dann 8 Tage bei Wasser
und Brot sitzen soll. Der Gen.-Gouverneur hat dem Bür-
germeister und Nath von Dorpat zu befehlen, daß Niemand,
der Keller oder Gasthäuser besitze, nach 9 Uhr Abends, sei
es Sommer oder Winter, an irgend Jemanden Wein oder
irgend ein Getränk ausschenke. Bürgermeister und Nach
selbst sollen ausdrücklich dafür verantwortlich sein mit ihrer
halben Gage, welche dann dem Hospital zufällt.
Noch ist ein Königl. Bescheid vom 29. Febr. 1692.
an das Akad. Konsistorium von Upsala beigefügt, wonach
Studenten, welche nach 9 Uhr von Begräbnissen oder
Hochzeiten nach Hause ziehen, insofern frei sind von der
bezüglichen Strafe, als sie ruhig und gesetzt ihren Weg gehen.
Auch jenseit der Glänzen der Stadt suchte der Sen. Ak.
seine Schützlinge zu protegircn. Ein civis Academicus, mit
NamenKenicius,hattesichaufseinesNutrl'cii,Nev.Vurggerichts-
Assessors Ekeschöld, Anrathen im Sommer t 6 9 l . auf dem
Arendegut Torgel im Pernauschen mit der Aufsicht über
die Lachssischerei befaßt. Dabei fanden sich Bauern der
Frau Brakel (Frw Vrakelskans bönder) bewogen, besagten
Kenicius Kemcii und seine Discipeln, die SHne des As-
sessor Ekeschöld, durchzuprügeln und gebunden nach Pernau
zu bringen. Frau Vralel aber tergiversirte und Kenicius,
da durchaus kein Urlheil erfolgte, sah sich verhindert, seine
unterbrochenen Beruföstudien wiederaufzunehmen und sup<
plicirte bei dem Sen. Akad. Gern willfährt Dieser der
Bitte und verwendet sich zweimal für ihn beim Gcn..Gouv.
Kanzler; mit welchem Erfolge, ist nicht bekannt.
II. Die Begründung der Römisch Deut-
schen Herrschaft in Livland.
(Fortsetzung.)
Beim Wiederbeginn der Schifffahrt im I . 4252.
begaben sich die Bischöfe von Paderborn und Verben nebst
ihrem Gefolge nach Deutschland zurück. Der Bischof Philipp
von Natzeburg aber blieb in Livland; denn er wollte und
mußte die Nähe des mit dem Bann belegten Kaisers Otto
meiden, an dessen Hof er als Freund und Nathgeber eine
hohe Stellung eingenommen hatte. Der mit neuen Pilgern
aus Deutschland angelangte Bischof Albert betrieb nach
seiner Ankunft sogleich einen Frieden mit den Ehsten, zu
dem Diese und die Liven und Letten schon lange geneigt
waren. Derselbe kam auf drei Jahre zu Stande, und
die Ehsten traten dabei an die Livländische Kirche die
Landschaft Salkala ab, weil deren Einwohner wiederholt
die Annahme des Christentums gelobt hatten. Doch die
Deutjchcn sollten sich noch nicht dieser Erwerbung und des
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ruhigen Besitzes von Livland erfreuen. Sie halten bei
ihren glücklichen Kämpfen gegen die Ehstcn ihr Vechältniß
zu dem Russischen Fürsten von Polozk nicht in's Neine
gebracht. Daher ließ Dieser jetzt ziemlich hochfahrend den
Bischof Albert zu einer Zusammenkunft in Gercile entbieten,
damit er ihm über die den Nüssen einst zinsbaren Liven
und Letten Rede stehe; auch wollten sie sich besprechen,
wie den Kaufieuten die Dünaschissfahrt gesichert und mit
vereinigten Kräften den Litthaucrn widerstanden werden
könnte. Albert fand sich gehorsam an dem bestimmten
Tage ein, aber begleitet von seinen Lehnsleuten, dem Fürsten
Wladimir von Pskow, den Ordensrittern, den zuverlässigsten
Liven» und Lettenältesten und den Kaufleuten, welche in
guter Rüstung die Düna hinauffuhren. Beim Beginn der
Verhandlungen verlangte der Polozkische Fürst, Albert solle
den Livcn und Letten völlige Religionsfreiheit lassen oder
wenigstens den zum Christenthnm Bekehrten Dies nicht als
ein Joch auflegen. Uebrigens habe allein er als Oberherr
darüber zu bestimmen, ob die Liven (und Letten), seine
Unterchanen, Christen sein sollten oder nicht; ihm habe es
bisher beliebt sie im Heidenthum zu lassen, aber nimmermehr
werde er ihren den Tribut erlassen. Der Bischof erwiderte
darauf: Er sei in dieser Sache nicht einem irdischen, fondern
dem himmlischen Könige unterlhan, der in seinem Evange,
lium geboten habe, alle Heidenvölker zu belehren und zu
taufen; daher werde er von dem begonnenen Werk nicht
abstelm. Auch dürfte er seinem geistlichen Oberherrn, dem
Papst, nicht ungehorsam sein, der ihm das Predigtamt
aufgetragen habe; da aber das Evangelium sage, man solle
dem Kaiser und Gott jedem das Seim'ge geben, so habe
er nichts dagegen, daß dem Fürsten der ihm zukommende
Zins gezahlt werde. M i t dem letztern Zugeständniß aber
waren die anwesenden Liven und Letten nicht einverstanden,
sie wollten nicht zwricn Herren dienen, sondern von der
Russischen Herrschaft frei sein. Unter solchen Umständen,
meinte der Bischof, sei es besser den Tribut ganz zu erlassen.
Nun gericth Wladimir in großen Zorn und drohte, er
werde alle Schlösser Livlands und selbst Riga in Brand
stecken; und er ließ sein Heer ans dem Schlosse ausrücken
und auf die Deutschen loömarschiren. Doch Diese griffen
ohne Furcht zu den Waffen und rückten entgegen. Als
beide Hccrhaufen schon zusammentrafen, traten der Fürst
von Pskow und der Domprovft Johannes mit versöhnenden
Worten in die Mitte, bis endlich der Polozkische Fürst den
Rückzug seiner Truppen befühl und in aller Ehrerbietigkeit
noch einmal die Unterhandlung begann. I m Verlauf der^
selben überließ er dem Nigafchen Bischof undden Schwertrittern
ganz Avland (und Lettland) ohne Tribut, damit also ein
beständiges Bündniß zwischen Beiden befestigt würbe sowohl
gegen die Litthauer, als gegen andre Heiden, und damit
den Kausteuten die Dünaschifffahrt immer gesichert bliebe.
Beide Theile traten dann froh den Heimweg an, die Kauflcute
fuhren nach Polozk. Den Deutschen war demnach ihre
Herrschaft über Livland und Lettland völkerrechtlich bestätigt.
Doch sollten es die Eingebornen nun empfinden, daß die
Herrschaft der Deutschen darum nicht milder geworden war/
vielmehr sahen sie sich jetzt, gänzlich, ihrer Willkür anHeim,
gegeben. Eine Solche tritt offenbar in dem Verhalten der
Ordensritter hervor. Denn Diese nahmen den Letten von
Antine Felder und Bienenbäume; desgleichen thaten sie
den Liven von Sattesele. Die Geschädigten klagten bei
dem Nigaschen Bischof. Aber die Ordensritter besaßen in
ihrem Gebiete weltliche Herrenrechte, welche ihnen auch
von dem Kaiser Otto urkundlich (im Januar t2 l2 . ) bestätigt
waren, und durften nach dem Deutschen Staatsrecht an ihre
Untergebnen manche Forderungen stellen, welche Denselben
willkürlich und hart schienen. Da Albert also den Klagenden
zum Theil Unrecht gab. und da die Eingebornen immer
mehr erkannten, wie viele rechtliche Ansprüche ihre Herren
machen, in wie großem Umfange Dieselben ihre Gewall
ausüben konnten: that es fast Allen leid, daß sie zum
Chrifienthum übergetreten waren und mit den Deutschen
sich verbunden hatten; und sie verschworen sich zu einem
allgemeinen Widerstände, wenn ihnen nicht die Leistungen
und die Strafgelder erleichtert würben. Zwar unterdrückten
die Deutschen den Aufruhr an den meisten Orten, indem
sie entweder die Häuptlinge verhafteten, oder ihre Schlösser
in Brand steckten. Aber eine große Menge der Empörer
halle sich in Sattesele (nahe bei Segewolbe) gesammelt
und sicl hier offen zum Heidenthum ab. Das konnte der
Nigasche Bischof nicht dulden, wie sehr er sonst auch zur
Miire geneigt war, und er ließ durch das schnell gesammelte
Aufgebot aller Deutschen Krieger und der treu gebliebenen
Liven die Burg bestürmen. Sie ergab sich erst nach dem
hartnäckigsten Widerstände. Der Bischof vergab den
Abgefallenen und wollte ihnen nur eine Geldstrafe auferlegen;
er änderte auf ihre flehentliche Bitte auch Diese und destimmte
nur, daß sie (nach ihrem eignen Wunsch) jährlich den
Zehnten leisten sollten. Die Streitsache der Letten von
Antine gegen die Wendenschen Ordensritter erhielt eine
andre Lösung als durch'S Schwert. Es wurden nämlich mit
Einwilligung der Bischöfe Schiedsrichter erwählt, welche
den Ausspruch lhaten: die Letten sollten ihre Honigbäumc
auf ihren Eid wieder in Besitz nehmen dürfen, die Ritter
aber auf ihren Eid die Accker beHallen und den Letten für
die Schädigungen durch eine angemessene Geldsumme genug,
thun. Die Letztern hatten also überwiegend Recht bekommen.
Uebrigcns wurde durch eine neue Theilung im I . 42Z3.
das Schloß Antinc und anderes Gebiet an die Ordensritter
überlassen, wogegen der Bischof das Schloß Kvkenhusen
und noch mehrere Schlösser und Dörfer erhielt. Ungefähr
um dieselbe Zeit nnrd dem Fürsten von Pskow das
Landrichteramt in Idumäa übertragen > wo er mit seiner
Familie und seinen Dienstmannen in der BurF Meiimne
sich niederließ.
I m Frühling desselben Jahres begab sich Albert mit
seinem Bruder Dietrich wieder nach Deutschland. Als
seinen Stellvertreter in Livland setzte er den Bischof Philipp
von Natzeburg ein. Dieser kluge, mildgcsinnte und kennt-
nißreiche Mann wirkte in dieser Stellung mit großem
Segen. Wenn es ihm auch nicht gelang, die Herrschsucht
und Habsucht der Ordensritter ganz zu zügeln (durch
welche es bewirkt wurde, daß dem Bischof Dietrich das
Missionöwerk unter den Ehsten unmöglich war): jo trat
er doch als versöhnender Vermittler zwischen den Rigafchen
Vischof-und dem Orden auf in den mancherlei Mißhellig«
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keiten, welche zwischen ihnen noch obwalteten, und welche
hauptsächlich tie Theilung der erworbenen Landstriche
betrafen. Auch die ernsten Briefe des Papstes mögen
nicht ohne Frucht gewesen sein. Albert kam im Jahre
4216. wieder nach Livland, hielt sich aber hier nicht lange
auf; denn er eilte nach Deutschland zurück, um so viele
Pilger als möglich zu werben und dann im folgenden
Jahre die Reise nach Rom anzutreten, wohin der Papst
eine allgemeine Kirchenvcrsammlung ausgeschrieben hatte.
Das I . 12l4. ist merkwürdig durch mehrere Hauptereigm'fse,
die auch auf Livland eine Rückwirkung hatten. Der Papst
hatte sich nicht damit begnügt, den Kaiser Otto in den
Bann zu thun, sondern er hatte ihm auch einen Gegner
in der Person Fricdrich's von Sicilien aufgestellt. Dieser
Verbündete sich mit dem König Philipp von Frankreich
und suchte sich den König von Dänemark dadurch zu gewinnen,
daß er ihm den rechtlichen Besitz aller der Lande jenseit
der Elbe bestätigte, welche Waldemar und sein Vorgänger
dem Deutschen Reiche entrissen hatten. Der Kaiser Otto
war in einen Bund mit dem König Johann von England
und dem Grafen Raimund von Toulouse getreten und
ging mit einem großen Heere auf Paris los, wurde aber
von dem Französischen Könige bei Vovines (am 27. Jul i
12!H.) gänzlich geschlagen, so daß er von der Höhe seiner
Macht gestürzt war. Durch diese Niederlage erlitt der
Kriegsruhm der Deutschen einen bedeutenden Stoß, und
das politische Uebergewicht, das sie bisher im Norden und
Westen geltend gemacht, war dahin. Während auf solche
Weise Deutsche Länder in den Besitz, auswärtiger Fürsten
kamen, hütete der sorgsame Bischof Philipp von Natzeburg
das ihm anvertraute für das Deutsche Reich gewonnene
Livland. Er baute im Norden der Aa, um dic dortigen
kl'ven besser im Gehorsam zu halten, die Burg Fredeland;
dem Fürsten Wladimir, welcher sich in seinem Landpfle-
geramt Bestechungen und Bedrückungen zu Schulden kommen
ließ, legte er den allgemeinen Wunsch der Deutschen nahe,
daß er Livland verlassen möchte, welchem Winke Derselbe
drohend Folge leistete; den Fürsten von Gcrcike ließ
Philipp durch einen Plünderungszug der Kokenhusenschen
Besatzung bestrafen, weil er die Litthauer bei einem neuen
Einfall (der freilich blutig zurückgewiesen wurde) unterstützt
hatte. Dann nahm der Livl. Statthalter noch in die
Botmäßigkeit des Livländischen Bischofs die Söhne des
Lettischen Häuptlings Talibald von Tolowa auf, welche
um das Schutzbündniß mit den Dentfchen zu schließen ihr
Griechisches Glaubensbekcnntniß in das Lateinische verwan-
delten und jährlich von je zwei Pflügen ein Talent Getreide
Abgabe zu leisten versprachen. Die kirchlich - politische
Herrschaft der Deutschen in Livland und Lettland konnte
jetzt für gesichert angesehen werden.
(Fortsetzung folgt.)
I I I . Georg Wilhelm von D i t m a r ,
General-Major und Ritter.
Wie's in der Natur der Dinge liegt, so berichten
uns auch die Zeitungen, daß das alljährlich in London
und Berlin veranstaltete Waterloo» Diner zur friedlichen
Erinnerung an jene letzte, entschiedene, mörderische Schlacht
immer und immer weniger Teilnehmer zählt. Denn mehr
und mehr werden die ergrauten Veteranen zu ihren Vätern
versammelt.*) Unsere vaterländischen Helden aus jener
großen Kampfeszeit pflegen sich nun wohl nicht zu einem
Gebächtnißmahl der Art zu vereinigen — obwohl ich Solches
den verehrten Herren rächen und von Herzen gönnen möchte —
aber u n sere Pflicht erscheint es, die wir von der stillen Stuoir-
stube aus den großen Weltgängen nur mit dem historischen
Interesse folgen, wenigstens die Namen, Thaten und Schicksale
jener tapferen und treuen Söhne unseres Vaterlandes zu
sammeln, die nicht mebr zahlreich vorhanden Einer nach
dem Andern vom irdischen Schauplätze abberufen werden.
Insbesondere scheint es mir billig und recht, daß eine Zeitschrift
„für Liv-, Ehst- und Kurlands Geschichte" lc eine solche
Versammlung der nicht mehr zu Versammelnden veranstalte.
Das historische Interesse verlangt es, eine dankbare Erin-
nerung treibt dazu, und unseren Nachbarn wie Nachkommen
würde mit solchen wenn auch kurzen Biographieen der beste
Beweis geliefert, wie gar viele Söhne Ehst» Liv» und
Kurlands an jenen großen Kämpfen Theil genommen
und Leib und Leben wohl hundertmal für Kaiser und Reich
in die Schanze geschlagen. Ja an der altbewährten „Deutschen
Treue" dieser Deutschen Söfne Rußlands mag sich das
nachfolgende Geschlecht ein Erempcl nehmen!
So klein auch unsre Provinz Oesel ist, so haben
wir doch binnen kurzer Zeit auch hier mehrere Veteranen
von 5812. ff. scheiden sehen. Der Generallieutenant v.
Bartholomäi verließ sein stilles Landgut Hierselbst, nur um
die damalige Feier bei Borodmo mitzumachen, und kehrte
nicht wieder zurück. Dcsselbigen Weges ging, aber von
seinem Hause aus in Arenoburg, der Generalmajor Baron
Osten-Sacken, ein Mann, der so viel gesehen und gelesen,
daß er oft scherzweise von seinen Freunden eine lebendige
Memoirensammlung genannt wurde. Am letzten Tage des
vorigen Jahres machte der über 70 Jahre alt gewordene
und bis zu seiner letzten Krankheit vollkommen rüstige
Obrist Ed. v. Hüene zu Kadvell seine letzte Neise von
der Arensburgischen Kirche zum Kiclkondschen Gottesacker
hinaus, nachdem er seine Weltfahrten in der Türkei und
'in Italien unter Suworow begonnen hatte. Und am 44.
April dieses Jahres folgte ein unübersehbarer Zug, in
welchem man noch viele alte Militärs die zahlreichen
Ordensdekorationen des Verewigten tragen sah, der Leiche
des Ehrenmannes, dessen Namen wir an dic Spitze dieses
Artikels gestellt haben und dessen Lebensgange wir nun,
wenn auch nur übersichtlich, folgen wollen.^)
Georg Wilhelm von Ditmar erblickte das Licht der Welt
gleichzeitig mit dem Ausbruch der ersten FranMschen
Revolution, deren weitreichende Folgen auch sein Leben
mit beweqen und bestimmen sollten. Zu Pleskau am t 8 .
Juni 1789. geboren , war er der jüngste Sohn des Kollegi-
enraths. Ludw. v. Ditmar und dessen Gattin Charlotte
Elisabeth geb. v. Vurhöwden. Bald nach seiner Geburt
verlegten die Eltern ihren Wohnsitz nach Neval, wo sein
Vater Negierungsrath geworden war. Aber schon in seinem
vierten Lebensjahre verlor er den Vater, und die verwitt-
wete Mutter zog mit den Kindern, welche noch im Eltern-
Hause waren, nach ihrer Hcimath Oesel, wo sie, Achtung
und Liebe genießend und den Kreis der Verwandten
freundlich unZ wohlwollend um sich versammelnd, bis zum
Jahre 4823. lebte.
Die Vorbereitung für die militärische Laufbahn, welcher
Georg v. D. gleich seinen übrigen Brüdern sich widmete.
' ) Neucrbings auch der weltberühmte »eiserne Herzog" v. Wel»
lington.
*") Wir entnehmen die Data zumeist aus der trefflichen Stand-
redt, welche ein naher Verwandter dlS Hauses am Sarge hielt, sodann
aus gelegentlichen Erzählungen des Verewigten.
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erhielt'er vom Jahre 4802. an im Pawlowfchen Kadet,
tenkorps, aus welchem er 4807. als Fähnrich entlassen
,'n's Pawlowsche Leibgarderegiment eintrat und sofort mit
Demselben nach Deutschland zog. Dort kämpfte er zuerst
in den Gefechten bei Langenau, bei der Wegnahme einer
feindlichen Batterie bei Gutstadt, ferner hei Heisberg und
am 2. Juni desselben I . bei Friedland. Für Auszeichnung in
dieserSchlacht erhielt er seine erste militärische Dekoration, den
Annenorden ^ .Klasse. Nach demTilsiterFrieden folgte er seinem
Regiment in's Vaterland, war <808. bei der Vertheidigung
des Baltischen Hafens gegen das Bombardement der Eng-
lischen Flotte mit thätig und avancirte zum Sekond^'icutenant.
Als Premier-Lieutenant machte er 48l2. die mörderische
Schlacht bei Vorodino — von Anfang bis zu Ende im
heftigsten Feuer stehend — mit und erwarb sich dort den
goldenen Degen ,.für Tapferkeit." Sehr interessant waren
G. v. Ditmar'S Specialberichte über seine Tage bei Vorodino,
über die Stimmung und Spannung und Erfolge auf beiden
Seite,!. Stets ließen solche Schilderungen den Referenten
Dieses bedauern, daß unsere alten tapferen Degen nicht
auch nachgerade Männer der Feder geworden, sondern es
versäumt oder verschmäht haben, Erinnerungen und Er-
lebnisse aufzuzeichnen, die so manche Specialhistorie zieren
würden, während sie nun mit ihnen zu Grabe gehen.
Georg v. Ditmar machte im Verlaufe des Feldzuges
auch die Gefechte bei Tarutino, M^lojaroßlawez und Krasnoje
mit und erhielt für Auszeichnung in letztgenannter Schlacht
den Wladimir,Orden H. Klasse mit der Schleift. Als die
Russischen Armeen im Anfang des Jahres 58l3. i'n's Ausland
rückten, zog G. v. D. natürlicher Weise mit und wir
finden ihn Theil nehmen an den Schlachten bei Lützen
(hier ward er StaadSkavitain für Auszeichnung), bei Dresden,
bei Kulm (wo er sich den Annenorden 2. Klasse verdiente)
und an der Völkerschaft bei Leipzig. Auch den Winterfeldzug
in Frankreich, die Schlacht bei Montmartre und den Einzug
zu Paris 48l4. sehen wir ihn mitmachen. I m Jahre
48l3. rückte er zum zweitenmal mit dem Russischen Heere in
Frankreich ein; aber nur an dem friedlichen Manoeuvre bei
Vertu hätte er Theil zu nehmen.
Am Schlüsse des Jahres 48l3. kehrte G. p. D. mit
dem größten Theil der Russischen Truppen nach der Hcimath
zurück und avancirte 4818. (also in seinem 29. Lebensjahre)
zum Obrisien und Kommandeur des Uglizkvschen Infan-
terieregiments. I n den folgenden Friedensjahren mit der
Reorganisation dieses Regiments beschäftigt erlangte er
fortwährende Anerkennung seiner Obern. I n seine Dienst«
listen sind bei verschiedenen Anlässen 4 l m a l Allerhöchste
T a n e s ch r o n i k.
D o r p a t . An den fün fzehn ten Ok tobe r d. I .
knüpft sich für L iv - und Ehst land mehr als eine Erin-
nerung. Vor 220 Jahren wurde an diesem Tage die von
dem unsterblichen Gustav Ado lph in Dorpat neuge-
gründete U n i v e r s i t ä t mit angemessenen Feierlichkeiten
zuerst eröffnet. Eine vollständige Beschreibung derselben
ist in mehreren gedruckten Nachrichten (des Prof. M e n i u s '
Relation von dieser Inauguration, Kelch 's Livl. Hist.,
Vacmeister's Nachrichten von den ehemalgcn Universitäten
zu Dorpat und Pernau in M ü l l e r ' s Sammlung Rufs.
Geschichte Bd I., s o m n i e l i i lligtoria rogiao ^eaäemlae
Nustavo - t^rolingo etc. eto.) enthalten. Auch unsere
Z e i t u n g und der in R i g a erscheinende Zuschauer
gaben am 48.- Ok tobe r d. I . , dem Jahrestage der
frohen Erinnerung, der auch wieder auf die M i t t w o c h ,
wie vor 220 Jahren, fiel — einen leitenden Artkel, der in
die St. Pettrsb. Deutsche Zeitung vom 23. Oktober und
in mehrere andere Blätter übergegangen ist. Auf den 43.
Oktober d. I . siel gleichzeitig die halb h u n d e r t j ä h r i g e
Danksagungen eingetragen. Für besondere Auszeichnung
ward er 4827. zum General-Major und Kommandeur
einer Brigade befördert und erhielt als Solcher den Annen-
orden in Brillanten und den St. Gcorgenorden ^. Klasse
für 23jährigen untadelhaften Dienst im Offiziersrange.
Noch einmal, 483l. , führte den Generalen v. D. seine
Dienstpsticht in den Kampf zur Unterdrückung des Pol-
nischen Aufstandcs unter dem Kommando des Generals
Grafen von Kreuz; aber nach Beendigung dieses Kampfes
erbat er sich aus Familienrücksichten den Abschied, den er
am 4 l Febr. 4832. in den anerkennendsten und ehrenvollsten:
Ausdrücken mit Uniform und Pension erhielt.
Nach den Kämpfen und Stürmen seiner jüngeren Jahre
wünschte der General v. D. die Ruhe und den Frieden des
häuslichen Heerbes zu genießen und für seine Familie zu
wirken. Hatte er doch 23 Jahre der besten Jugend und
Manneszcit mit Liebe und Treue dem Dienste des Kaisers
gewidmet, ohne seines Lebens zu schonen. Seine militä-
rischen Auszeichnungen knüpfen sich an die welthistorischen
Namen der Schlachten von Friedland, Borodino, Lützen,
Kulm u. s. f.; aber wo Tausende an seiner Seite den
Tod fanden, führte ihn der Herr über Leben und Tod
wunderbar unversehrt hindurch. Dieser Umstand besonders,
dessen er oft mit tiefempfundener Dankbarkeit gegen Gott
den Herrn erwähnte, scheint den Zug von Pietät, d. h. einer
aufrichtigen Frömmigkeit und einem festen Gottvertrauen
i ^em Verewigten konsolidirt zu haben, so daß er allen
k i t d s L b s ls h l d Schickin
in ^  w i g e n li irt  ,   r ll
Zufälligkeiten es e ens al  wo lgeordneten i kungen
von Oben mit dem ruhi.qen und gläubigen Worte: „Wie
Gott will — ganz wie Gott der Herr wi l l ! " entgegentrat.
Zehn volle Jahre lebte der General v.D. im gemüthlichen
Familienkreise auf seinen Gütern I ü h r s , Clausholm und
Kiddemetz, als ihn 1842. die fast einstimmige Wahl seiner
Mitbrüdcr zum Landmarschall der Provinz Oesel berief.
Wie ein treuer Hausvater mit warmem Interesse für alle
ihm übergcbcne Verwaltungszweigc stand er diesem Amte
vor und rechiferilg/e dabei vollkommen seinen Nuf strenger
Rechtlichkeit und Unparteilichkeit. Aber der ihn tief er-
schütternde Tod seines ältesten Sohnes und die Abnahme
seiner Gesundheit und Kräfte nöthigten ihn, vor Z Jahren
sein Amt niederzulegen und in die Stille des Familienlebens
zurückzukehren. Hier, von den Seinigen zärtlich geliebt und
von allen im Lande hochgeachtet, erkrankte er zu Kiddcmetz
am 3. April dieses d. I . und verschied zu Arensburg
schon am 7. desselben M . unerwartet plötzlich an einem
Lunqenschlage im 63. Jahre seines Alters. Friede sei
mit seiner Asche!
Gedächtn iß fc ie r des Bestehens der L iv» und Ehst,
länbischen K r e d i t - V e r e i n e , welche auf die Bitte der
Adels - Repräsentationen von dem in Gott ruhenden Kaiser,
A le rander 1., dem Gesegneten, in der Art begründet
wurden, daß Se. Ma jes tä t ein Darlehn von 300,000
Rbl. Slb. M . für jede Provinz hergaben und außerdem
dem Ehstländischen Adcl unter gewissen Bedingungen 2
Millionen Rbl. B. Ass. vorschössen. I n R i g a , wie i n
R e v a l ist dieses festlichen Tages gedacht worden, und die
bevorstehende J u b e l f e i e r der U n i v e r s i t ä t wird die
dankbare Erinnerung an das Jahr 5802. in den Herzen
aller Liv- und Ehstländer neu besiegeln!
D o r p a t . Der Zeichncnlefrer am hiesigen Gymnasium,
Herr Kollegien-Sekretär Sch lü te r , schon seit einer langen
Reihe von Jahren auch als Lithograph durch seine aus-
gezeichneten Leistungen auf's vottbeilhafteste in einem
weiten preise bekannt, beabsichtigt zur nahe bevorstehenden
Jubelfeier des 80jährigen Bestehens unserer Universität,
in Folioheften zu fünf B la t t , eine Zahl von 30 in zwei
Kreiden lithogravhirter Ansichten aller Um'verjitäts- und
wichtigem Stadtgebäuden, des Inneren der Aula, einzelner
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Dompartieen und Straßen herauszugeben. Was wir von den
schon fertigen Blättern gesehen haben, hat uns durch eben
so getreue, als geschmackvolle Ausführung überrascht. Wir
wünschen dem völlig anspruchlosen u. geschicktenKünstler für sein
Unternehmen die lebhafteste Theilnahme bescnders des Akade-
mischen Publikums und Derjenigen, welche einst ihre Ausbil-
dung auf unserer Universität erhallen haben und sich die
freundliche Erinnerung an das Innere unserer Stadt wiedkr
lebhaft auffrischen wollen. Von den erwähnten Ansichten
sind bis jetzt 40 fertig, die übrigen werden langsam folgen.
Das Publikum wird hoffentlich bald durch Herrn Schlüter
in öffentlicher Anzeige benachrichtigt werden, um welchen
Preis die einzelnen Lieferungen abgelassen werden. I m
Voraus aber auf die treffliche Kunstleistung desselben
Vorläufig aufmerksam zu machen, hat das Inland für eine
angenehme Pflicht gehalten.
M i r a « . Seit dem 4. Oktober erscheint Hieselbst die
Kurländische G o u v e r n e m e n t s - Z e i t u n g , welche an
Stelle des früheren Kurländischen Amts- und Intelligenz«
blatts getreten ist. Sie besteht aus einem o f f i c i e l l e n
und einem nicht o f f i c i e l l e n T h e i l , wird auf elegantem
weißen Papier gedruckt und trägt das Wappen des Kur«
ländischen G o u v e r n e m e n t s an der Spitze. Nach dem
Reg.,Pat. vom 10. Septbr. d. I . , welches in Deutscher,
Russischer und Lettischer Sprache publicm ist, soll der
o f f i c i e l l e Theil alle zur allgemeinen Wissenschaft und
Nachachtung erlassenen Allerhöchsten Manifeste, Ulasen Eines
Dirigirenden Senats, Befehle und Cirluläre der Regierung
und der Gouvernements-Chefs, gerichtliche und polizeiliche
Bekanntmachungen aller Ar t , so wie Aufforderungen und
Benachrichtigungen. Aemter-Notizen, Wahlen der Stadtge-
meinden, Zusammenberufungen des Adels u. s. w. u. s.
w. enthalten, der nicht o f f i c i e l l e Theil soll geogra-
vhische, topograph ische , historische, archaeo-
logische, ethnographische Nachrichten, Artikel über Land-
wirthschaft und Gewerbe. Handel, Fabriken, Jahrmärkte,
Mark!- und Fourage - Preise, Handelst und andere Gesell,
schaften. über ertheilte Privilegien auf Erfindungen, über
verstorbene im Gouvernement bekannte Personen, ferner
Privatbekanntmachungen über Kauf, Verlauf und Miethe,
Aber Aufforderungen ^u Diknststellcn, über Entflohene und
Verschollene, über verlorene Sachen, Diebstähle, Aufhebung
von Vollmachten und anderen Instrumenten, Vorladungen
der Kreditoren und Schuldner, wie überhaupt alle nichts
Unzieml iches und Unstatthaftes enthaltende Bekannt-
machungen von P r i v a t p e r s o n e n in sich aufnehmen.
Alle Gouvernements- und Kreis-Bepörden, Stadt-und Land-
Pastorate, Gutsverwaltungen und Gemeindegerichte sind
verpflichtet, das zweimal wöchentlich erscheinende Blatt zu
halten. Der PränumerationS»Preio für den ganzen Jahr-
gang von mehr als hunder t B o g e n beträgt 3 Ndl. E-
M . , für Privat -Personen 3 Rbl. 30 Kop,S. M - , außer-
halb Mitau's 4 Rbl. S. M .
K n r l a n d . Die Sena t s -Ze i tung Nr. 83. meldet:
Zur Erläuterung des am 7. Äharz 1833. Allerhöchst be-
stätigten Minister-Komitt-iBeschlusscs, der in § 28. Theil 1l.
des Swod der Provinzial - Gesetze und in der Anmerkung
zu P. 3. Beil. zu § 33, Anmerkung des Swod der Gesetz?
über die Stände des Reichs (Band IX. Fortsetzung ^ l . )
enthalten ist, hat ein am «1. Jul i d. I . Allerhöchst bestä-
tigtes Reichsraths-Gutachten hinsichtlich des B a r o n s - T i t e l s
des Adels der Ostsee-Gouvernements festgesetzt: 1)
I n den Ostseegouvernements haben bloß diejenigen alten
Adels-Familien ein Recht zur Führung des Barons-Titels,
welche zur Zeit der Vereinigung genannter Gouvernements
m»l Rußland in den dortigen örtliche.« Adels - Matrikeln
(Adlichen Geschlechts-Büchern) bereits verzeichnet standen
und M c r in Ukasin, Restripten und anderen öffentlichen
Alten mit bem BäkonsMei benannt wurde,«. Zu der Zahl
dieser öffenüia)en Akicnßiise müssen gezogegezogen werden alle
Papiere, welche Allerhöchster Unterschri f t gewürdigt
worden sind, Masen un.d Attestale über den Dienst,
Patente auf Rangklassen, Vegnadigungs, Schreiben über
Orden und Tagesbefehle im Militär - Nessort. Das Recht
auf Führung des Barons - Titels gebührt nicht nur
den Personen, welche in den angeführten Aktenstücken
mit dem Barons-Titel belegt wurden, sondern überhaupt
ihrem ganzen Geschlecht, d. h. allen Personen, welche
einen und denselben Familien«Namcn mit ihnen führen und
gesetzliche Zeugnisse über die Abstammung von einem und
dem»elben gemeinlchaftlichenStamlnvater beibringen, der in den
örtlichen Adels.Mamkeln vorder Vereinigung der Ostsee-Gou-
vernemcnts mit Rußland verzeichnet steht. II.) Da ferner
zur allendlichen Vergcwisserung darüber, welche Adels,
Familien der Ostsec-Gouvermments namentlich auf Grund,
läge des Allerhöchst bestätigten Minister,Könnt«.Beschlusses
vom 7. März 1833. dao Recht dazu haben, sich des
B a r o n s - T i t e l s zu bedienen, der Dirig. Senat es schon
im Jahre 1834. in Grundlage seiner vamals Allerhöchst best.
Entscheidung auch für unumgänglich nöwig erachtet hat,
den Adels-Versammlungen der Ostsee-Gouvernements vor-
zuschreiben, zuverlässige Listen über diejenigen Adels-Fami-
lien zusammenzustellen, welche zur Zeit der Vereinigung
dcrbezeichnetenGouvernementsmitRußland in dendortigen
Adlichen Geschlechtsbüchern verzeichnet standen und hierauf
in Ukasen, Ncskripten und anderen öffentlichen Akten
B a r o n e genannt wurden, und diesen Listen die betreffen,
den Dokumente beizufügen, diese Entscheidung des Senats
aber bis hiezu unerfüllt geblieben ist, indem die Adels-
Versammlungen hinsichtlich dieses Gegenstandes auf ver-
schiedene Mißverständnisse stießen und außerdem bei Zusam,
menstellung der von dem Dir ig. Senat einverlangten Listen
Mangel an Uebcreinstimmung und Genauigkeit an den
Tag legten, so ist, um Dies für die Zukunft zu vermeiden,
dem Dirigirenden Senat anheimzustellen, den Adels «Ver-
sammlungen der Ostsee-Gouvernements die Einsendung
dies« Listen in genauer Grundlage des Ukafes vom 18.
M a i 4834. und der oben in P. l . enthaltenen Festsetzung
einzuschärfen; diese Listen aber sind in folgender Form
anzufertigen: I n der ersten Abtheilung werden die Adels-
Familien aufgeführt, welche vor der Vereinigung der Ostsee-
Gouvernements mit Nußland in den örtlichen Adel s ,M at r i ,
k el n verzeichnet standen und hierauf in Ukafen, Reskripten und
andern öffentlichen Akten Ba rone genannt wurden; in
der zweiten Abtheilung sind diejenigen Dokumente nament-
lich genau zu bezeichnen, in welchen die Glieder der ge,
nannten Familien den V a r o n s - T i t e l beigelegt erhielten.
L iv , - Ghst« und K u r l a n d .
Die diesjöhMf, durch das., Al lerhöchste M a n i -
fest S r . Kai,s. Ma jes tä t vom 18. Iul» anberaumte
zehnte partielle Nek ru tensAushebung in der west,
lschen H ä l f t e des Reichs, bei welcher in den Ostsec-Gou,
vernemcnto 7 Mann von Tausend genommen werden, hat
mit de.m 1 . Oktober begonnen und ist mit dem 18. November
zu beendigen. Die Livl. Gouv.-Reg. hat mittels Patents
vom23 . Iu l i c . (Ep.-Nr .88) . die Ehstländische mittels Pa-
tents vom 2 l . Ju l i ( ^p . -N r . 17), die Kurländische mit-
tels Patents vom 23. Ju l i (Sp - ,Nr . 84) den Mas
Eines Dirigirenden Senats zur allgemeinen Wissenschaft
und Nachachtung bekannt gemacht. Die Ehstländische Gouv.«
Regierung hat außerdem durch ein Publikatum vom 1.
septbr. o. (Nr. 24.) in Veranlassung einer Requisition
des Ehstländischen Kameralhofs die beider Nekrutirungin
Anwendung tretenden Regeln und Vorschriften zur gehörigen
Hkenntniß und genauen Nachachlung bekannt gemacht, so
Wie mittels Patents vom 20. Aug. 1862. (Nr . 28) die
duxch das am 24. März d . I . Allerhöchst bestätigte Reichsraths-
Gutachten festgesetzt,« Regeln über die O r d n u n g der
Anrechnung der Rekru ten»Q.Ui t lungen publicirl;
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die Kurl. Gouvts.-Reg. hat mittels Patents vom 3 l . Jul i l
v. (Sp.-Nr. 39) did durch Allerhöchst best. Reichsraths- <
Gutachten vom il7. März d. I . erlassene Er läu te rung >
und Ergänzung des die einzigen Söhne einer ,
r tkrutenpf l icht igen Famil ie betr. Gesetzes zur
allg. Kenntm'ß und Nachachtung publicirt.—Die durch den >
Allerhöchstnamentlichen Mas Seiner Kais. Maf. vom j
z^. Mai d. I . ergänzte und auf das Kurl. Gouvt. mit
den erforderlichen Abänderungen ausgedehnte Verordnung
über die Organ isa t ion und den E t a t der Gouvts.-
Regierungen ist von der K u r l . Gouvts.-Reg. mittels
Patents von t0. Juli o. (Sv.-Nr. 32.) im TranSlate zur
allgemeinen Kenntniß publicirt; dic!.'lvl. Oouvts.-Neg.
hat die Ergänzungen und Abänderungen zur Verordnung
für die Gouvernements-Regierungen vom 2. Januar 4845.
nebst den Etats der Gouvernements-Regierungen und der
Kanzelleien der Civil-Gouverneure in den Ostsee,Gouver-
nements bei Publikation des Allerhöchst namentlichen Befehls
vom ^ . Mai c. zur allgemeinen Wissenschaft und Nach«
achtung im Deutschen Translate bekannt gemacht. sVergl.
Inland Nr. 97. Sp. 334.)
Der Allerhöchstnamentliche Befehl vom 3. Juni c.
hinsichtlich der Sa lz -Zo l l -E rn ied r igung für die Häfen
von Neva l , Pernau und Arensburg (Vergi. Senats-
Zlg. Nr. 32, Inland Nr. 27. Sp. 333. und Nr. 32. Sp.
645M durch das von der Ehstl. Gouv./Neg. am Z l . Juli
(Sp.-Nr. 23.) in Deutscher, Ebstnischer, Russischer
und Schwedisch er Sprache erlassene Publikatum bekannt
gemacht worden.
I n denselben vier Land sprachen ist mittels Patents
vom 2. und 8. Okt. c. (Nr. 29) im Ehstländischen Gou,
vernement die durch Allerhöchst bestätigten Minister»Konnt«-
Beschluß angeordnete Umtauschung der jetzt in Umlauf
bcsindlichenReichs-Kredit-Billette gegen die auf ein
besonders zubereitetes geglättetes Papier zu druckenden
neuen publicirt worden.
Gelehrte Gesellschaften.
Monatssißung der Kurländischen Gesellschaft für Literatur
und Kunst den l . Oktober.
Nachdem der beständige Sckretar die eingegangenen Geschenke
unter denen 8tt zum Thcil seltene Werke, durch Herrn v i - . W .
in Dorpat eingesandt, sich befinden, namhaft gemacht hatte, berichtet
«r ferner: daß ein auch bei uns durch frühere Beziehungen wohlbe-
kannter und verehrter Mann, der Geheimerath Christian von Beck
zu St. Petersburg (geb. zu Arnstadt 1766.), am 29. Februar
1652. den Antritt feines 85. Lebensjahrs feierte. Die bei dieser Ver-
anlassung verfaßten Gedichte nebst seinem ungemein wohlgetroffenen
Bildnis, welches vorgezeigt wurde, hatte der gefeierte Jubelgreis die
Güte gehabt, dem beständigen Sekretär zu übersenden. Unter den
Gedichten gilbt das von Aug. Theod. Grimm eine eben so wahre als
sinnvolle Charakteristik:
Ein Kind an Gewuthe,
Fließt über von Güte?
Gin Jüngling von Herzen,
Versteht noch zu scherzen j




Drum lächelt so hold
Die Frucht des StrebenS,
Der Weisheit Golo,
Am Abend des Lebens.
Hierauf wird ein Aufsatz des Konsistorialraths Büttner vorgelesen.
B e m e r k u n g e n ü b e r d i c F e l s e n u n d das G e r o l l e ,
welches a u f dem G u t e Schleck v o r k o m m t .
„Ein Wolkenbruch, der am 26. Mai hier im Schleichen von
der Abau westlich bis zum Dorfe Laidsen viele Verheerungen anrichtete,
hat das Bette eines Gicßbaches, der in die Abau fällt, um etwa 6 —
8 Fuß vertieft und um 20 — ^0 Fuß erweitert, dadurch einrn merk-
würdigen Felsen aufgedeckt und große Geröllblocke so bloß gelegt,
durch Wegspülen der Erde, daß das Wasser jetzt nur über Felsen weg-
stießt und das Bette voller Gerolle ist. Dieser Gießbach heißt
Lettisch Turte.
„An den Ufern der Abau und Windau kommt Sandfelsen an
mehreren Stelle» zu Tage, unter welchen ein Halkfelsen istj aber
der Fel/en in der Sohle der Tu rte besteht aus einem erhärteten
Schlamm, der voller kleiner abgerundeter Kieselsteine ist, welche von
der Größe der Erbsen bis zu der von Wallnüssen höchstens hinaufstei«
gen. Dieser Felsen sängt etwa 59 — 6l) Schritt von der Abau an
und läßt sich etwa 200 bis ZlX) Schritt hinaus verfolgen, wo er mit
großen Geröllblöcken bedeckt ist, daß man ihn nicht mehr sehen kann.
.Schon der Felsen, aber noch mehr das Gerolle, scheint mir große
Beachtung in geognostischer nnd geologischer Hinsicht zu verdienen.
Denn hier liegt es, wie es bei der großen Flut, Sündfluth der Bibel,
abgesetzt ist. Es ist ein unendliches Gemenge von verschiedenen Stein-
alten. Granit herrscht vor. Dieser ist aber von verschiedenartigem
Korne. Die Steinarten liegen so durcheinander, daß der Arabische
Name für solches Gemenge, Shaklaube, drunter und drüber, für
Dasselbe ganz paßt.
,Wo ist es hergekommen? — Offenbar aus großer Ferne Her-
gedracht und von sehr vielen Orten her zusammengetragen. — Won
wem? Vom Wasser.' Denn nur Wasser konnte die Felsblöcke >" ab-
runden und glatt abschleifen. Aber wie und von wo tonnte es Solches
hertragen? — Ueder tiefe Wasser, die Ostsee weg? —Das geht nicht,
da sinkt alles nieder.
^Es muß gerollt fein und zwar über Felsen. Aber woher? —
Auf diese Spur töniue nur eine strenge Untersuchung der Steinarten,
aus welchen das Gerolle besteht, führen. Darum müßte eine Samm-
lung von diesen S t e l l t e n angelegt werden, und zum Absetzen und
Aufbewahren dieser möchte wohl das Museum in Mitau der schick-
lichste Ort sein.
„ I) Bon den großen Blöcken müssen kleine Stücke abgeschlagen
werden. Das ist eine schwere, viel Anstrengung, Zeit und also auch
Geld fordernde Arbeit.
„2) Wie groß? welche Form sollen die Stücke erhalten?
M e i n Vorschlag ist: der» Stücken wird eine regelmäßige s) Form
gegeben, von etwa 2 Zoll Lange, I bis j z Zoll Breite: so daß man
die nahe verwandten Steinarten neben einander stellen und leicht über«
sehbar machen kann. Sie müssen klein sein, weil die Geröllarten an
verschiedenen Stellen von einander abweichen, besonders die Verstei-
nerungen, welche in ihnen vorkommen, z. B> bei Niegranten in der
Windau, bei Neu-Warwrn an einem Berge, auch in den Edwahlen-
fchen Bergen « .
„Wenn man sie aus den verschiedenen Gegenden Edwahlcn, Zirau,
Hasenpoth, Amboten, Popen, Dondangcn, Erwählen, wo eine ziemlich
Holle Düne aus lauter großen Sttinblöckcn bestehen soll, Talsen,
Kandau, S iur t :c . zusammen brächte, würden vielleicht interessante
Resultate aus diesen Sammlungen hervorgehen. Es müßte nur
gesammelt werden, und die Mineralogie würbe auch bei uns von
Wichtigkeit für die Wissenschaften werden.
„Zusatz. ES treten immer mehr und mehr Beweise hervor,
daß Polareis diese großen Verwüstungen veranlaßt und die großen
Sleintransporte gemacht hal."
Der beständige Sekretär berichtet über die der Akademie der
Wissenschaften zu St . Petersburg in voriger Woche übersendete Fort»
sttzung des Aufsatzes, betreffend die neuesten Bestimmungen der
Erdgestalt. l Schluß folgt.)
Personalnot izen.
C i v i l .
Angestellt wurden.- der Kandidat der Moskauer Univer-
sität, Ratsch insky, als älterer Sckrctars-Gehilfe in der Kanzellci
des Genlralgouverneurs von Liv-, Ehst- u. Kurlandi der frei prakli-
ckende Arzt Hopfenhau s als Barnaulscher Stadtarzt,- der dim.
Oouv.-Sekr. Schumacher als Kanzelleibeamtc des Nigasch. Zollamts;
der Arzt Reichardt als Medikus an der l.Kreisfchule und on der
Stadt-Töchterschule in Riga? der dim. Tit.-Rath Dr. Schultz als
Kreisarzt in Dorpat j der Dr. Moritz als Medikus des Revalschen
Gymnasiums.
B e f ö r d e r t wurden : zum Titulärrath der altere Beamte zu
hesondern Austragen beim Livl. Civilqouverncur, Vegesackj — zum
Koll.-Eekr. der bei derReichs-Kanzellei angestellte Aktuar Adertas.
A g g r e g i r t wurde : der Kanzclleibeamte des Rig. Reichs^Kom-
merzbank.Komtoirs, Gouv.-Sekr. Baron B i s t r a m , dem Chef de5
Livl- Gouvts. als jüngerer Beamte zu besonderen Aufträgen.
Allerhöchste Gnadenbezeigungen. Se. Majestät der
Herr und Kaiser haben Allergnädigst geruht, für eifrigen Dienst und
besondere Bemühungen Allerhöchst I h r Monarchisches Wohlwollen er»
öffnen zu lassen dem Rath der Livl. Gouv.-Reg., Staatsrats Richter»
dem Alkoucheur der Ehstl. Meoicinal-Nerwaltung, Dr. Ehrend usch;
dem Setr. der E M . Gouv-Rrg., Hofrath Oldekop; dem Sekr!
drr Kurl. Gouv--Reg-, Hofrath de la C r o i r ; dem Wmbauschen
Hauptmann, Grafen Koskul l .
D e z D i c n s t e ö wurden ent lassen: der kehrer am Ödes-
saschen Fräulein-Institut, Hofrath T r i t t e n , Krankheit halber; der
Tifchvorstetersachllse des Llvl. Kamcralnofes, Koll.-Sekr. Danne-
m a r k , auf seine Bitte, mit Tit.-5laths-Rang.
M i l i t ä r .
E r n a n n t w u r d e : der Kommandeur dcs 5. Scharfschützen-
Bataillons, Obrist K ru senstern 4., zum Kommandeur desPensafchen
Infanterie-Regiments.
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B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Admiralen die Vice-Admirale, der
interimistische Befehlshaber der Flotte und der Häfen des Schwarzen
Meeres und Militar-Gouv. von Nikolajew und Sewastopol, Mitglied
de« Admiralitäts-Konseils, B e r g ; der Oberkommandeur u. Militär-
Gouv. des Hafens von Kronstadt, P l a t e r , — zum Generalmajor
der Oberquartiermeister des abgeth. Orenb. Korps, Obrist B l a r am-
ber g 2 . ; — zu Kapit.-Lieutt. die Lieutt., der Kommandeur der
Skune „St re la" , bei der 12. Flottequipage stehende B r u m m e r ;
der Kommandeur der Brigg „Endymian", bei der 33. Flottequipage
-stehende S to f f regen- , — zum Fähnrich der Junker der Kaukas.
Artillerie-Brig., S c h l ü t t e r , mit Ueberführung in das Infanterie«
Regiment des Generalfeldmarschalls Fürsten von Warschau, Grafen
Paskewitsch Eriwanski.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : l ) des weißen Adlerordens
die Generallieutt., der Chef der 2. Kürassier-Division, Baron V i e -
t i n g h o f ! . ; der Chef der Referve-Ulanen-Division, Korss 1 . ; —
2) des St . Wladimirordens 2. Kl . der Chef des Stabes des I. Re-
lerve-Kavalleriekorps, von der Suite Sr. Mai- des Kaisers, General-
major Graf Lamber t ! . ; — 3) des St . Annenordcns l . Kl . die
Generalmajors, der Chef der ersten 8 Kav.-Bezirke der Neurussischen
Mttitäransiedelungen, P is toh lkors ; der Chef der 3 Kavall,-Bezirke
>^er UkrainschenMilitär-Ansiedell., Baron E n g e l h a r d t ! . ; — 4) des
St. Stamölausordens !. K l . der Chef der 2. vier Kav.-Bezirke der
Neuruss. Militär-Ansiedell-, Generalmajor Schmi t 1.
E n r o l i r t w u r d e : der als Lieut. dim. Sekondl. vom Kauk.
Linienbataillon Nr. 7 , Lutzau, beim Tenginsk. Inf.-Reg. mit letzte-
rem Range.
B e u r l a u b t w u r d e : der Lieut. der 35. Flottequipage, Ba-
ron K r ü d e n e r , zur Wiederherstellung seiner Gesundheit auf U Mo-
nate in's Ausland.
Des Dienste« wurde en t lassen: der Dirigirende der
Nrest-Litowskischen Kommissariats-Kommission, bei der Kavallerie steh-
Odrist W i t t k o w s k i um als Wirk!. Staatsrath im «Zivildienst an-
gestellt zu werden.
A l s verstorben wurde aus den Listen gestr ichen:
dir Staber ittmeister vom Kürassierreg. I . K. H. der Großf. Alexan-
dra Iosephowna, G r o t h u s .
Nekro log .
Am 30. Septbr. verschied auf dem Gute Kröten in der Grobin-
schen Hauptmannschaft einer der Veteranen des älteren Kurländischen
Provinzial«Verbandes, der letzte P i l t e n s c h e L a n d c a t h , Ober-
hauptmann zu H a s e n p o t h seit N«tiniftung dlk Vtttcnschen D i -
strikts mit dem übrigen Kurland im I . 18l7, Staatsrath u. R'rrrn
n». O., Karl Baron v. Schmiesing genannt Kor f f , im78. Jahre
seines reichgesegneten, gemeinnützigen Lebens. K u r l a n d betrauert
in dem Dahingeschiedenen den letzten Zeugen des'patriarchalischen Ver-
-fassungözustandes, bei dem die Eingesessenen des ehemal. Stiftes Pi l -
ten mit ihren getrennten korporativen Rechten bis zum Anschlüsse an
1>as ehemalige Ordensland verblieben waren, der neugebildete Hasen-
p^othschc Gerichtskreis verliert sein würdiges Oberhaupt, das seit 35
Jahren als Mann des Gesetzes und Vertreter des Distrikts in allge-
meinster Achtung stand. I n einem und demselben Jahre mit Gma-
inrung des Kurl. Bauer-Gesetzbuchs trat durch den Allerhöchsten Be-
fehl vom 25. August 1817. die Einrichtung in Kraf t , welche durch
das Regierung«-Patent vom >0. April 1818. ihre Ausführung erhielt
«nd bei Aufhebung des bisherigen Pi l tenschen Land ra ths -Ko l«
l c g i u m s Verfassung und Verwaltung der neugegrünbetcn Hasen-
pothschen Oberdauptmannschafr, in Einklang mit der Organisation des
Hauptlandes brachte. Der Verewigte wurde mit Beibehaltung des
Hrädikats „Grcellenz" an die Spitze der neuen Behörde, des örtlichen
Dderhauptmannsgerichts, gestellt und prasidirte nun während einer lan-
gen Reihe von Iahrzehenten dem Gerichtshaft des Kreises, an dessen
chauptorte er als einer der letzten Landräthe resibirt hatte. Seine Fa-
miliengüter Appricken, Klein - Dserwen, Dsintcrn, Plattgaln nebst
dem Dorfe Upsehden halte er vor Kurzem an den Herrn Baron Au«
gust v. d. Recke veräußert, mehrere Besitzlichkeiten in Hasenpoth,
wo er den größten Theil des Jahres zubrachte, bis an sein Ende be-
halten. Die Stadt Hasenpoth feierte das Andenken ihre» seit Men-
schengedenken in hohem Ansehn stehenden Oberhauptmanns bei der am
7. Ottober unter allseitiger Theilnahme von dem Sterdegute Kröten
nach dem Familien-Begräbnisse zu Appricken geschehenen Führung der
Leiche des Verstorbenen. Als der Zug von der Bojenschen Straße au»
um l . Uhr Nachmittags bei der Stadt anlangte, degrüßte ihn Trauer-
Musik des dort stehenden Regiments und eine militärische Ehrende»
gleitung. Die Bürger und Einwohner d«r Stadt trugen die Leiche
auf ihren Schultern durch vier an den Hauptpunkten des städtisch«
Weichbildes, der Schloßbrücke und die zum Hause des Verewigten g e-
bildeten Ehrenpforten. Der Stadt- und Kirchspiels-Prediger Go ld-
mann und dir Stadtarzt l)r. me«l. L ieven hielten Reden. Die
ganz« Einwohnerschaft folgte unter den Klängen der Trauermusik bi»
zur «Kränze der Stadt und von hier aus fuhren die Meisten nach dem
Gute Appricken, woselbst die kirchlichen Funeralien von dem Pastor
G r o t in Gegenwart einer zahlreich versammelten Menge von nah
und fern vollzogen wurden.
Am 12. Oktober starb zu Niga nach langen Leiden der Kirch-
splelsrichter dts ersten Wendenschen Bezirks, Erbbesitzer von Lubbert-
Renzen im Kirchspiele Arrasch, Kollegien-Assessor Wilhelm von K r o -
ger. Geb. zu Ladenhof in Lioland den 22. Nov. 1799. erhielt er seine
Bildung auf dem Gymnasio zu Riga, studirtt hierauf zu Dorpat
1820 —1822. und ging sodann zur Vervollkommnung in der Russischen
Sprache nach Moskwa, woselbst er auch eine vorübergehende Anstel-
lung bei einer Behörde erhielt. Nach Riga zurückgekehrt wurde er
Tischvorsteher des Livl. Kameralhofs, sodann Advokat beim Livl. Hof'
geeichte und den dortigen Stadtbehörden, später auch Protokollführer
der Rig. Polizei-Verwaltung. Der Landtag von 1836. wählte ihn zum
Sekretär des Wendenschen Kreisgerichts, in welcher Funktion er bis
1842. stand und hierauf Gehilfe des «aths der Bauer'Abtheilung in
der Kanzel!« oes Hrn.Gen.-Gonverneuri von Liv-, Ehst- u. Kurland,
1845. auch korrisp. Mitglied des in St. Petersburg organisirten Kö-
nnt« für das Reichtz-Gestütwesen wurde. Als Beamte für besondere
Aufträge 1850. auf sein Ansuchen aus dem Dienste «ntlassen siedelt«
er sich in der Nähe von Wenden an und wurde bald darauf zum
Kirchspielsrichter erwählt.
Am >8. Oktober zu Dorpat der Pastor-Diatonus an,der dor,
tigen St. Iohannls-Kirche und Ritter Johann Samuel Friedrich B o u -
b r i g im f,5sten Lebensjahre. Geb. zu Riga den 19. Febr. 1788 be-
suchte er daselbst zuerst das Lyccum, dann nach einem Zwischenräume
von einigen Jahren das Gouvernem. - Gymnasium, studirtt von 18l)3.
— 1811. zu Dorpat Theologie und wurde 1811. Lehrer an der Krei»-
schule zu Dorpat, «814. auch an der Töchterschule, 1617. Dialonus zu
St. Iohannis, l82 l . Inspektor der Kreisschule, 1826. auch Lektor der
Ehstnischen Sprache an der Universität. Seine Schul- und Lehr-
Aemter legte er später alle nieder, bab Predigtamt verwaltete er bis
zu seinem Tode. Urber seine verschiedenen Schriften vergl. Recke und
Napiersky, Bd. 1.S- 231. so wie Napiersky'S Beiträge zur Geschichte
der Kirchen und Prediger in Livland zweites Heft S . 27.
Am 21. Oktober zu Riga im 73sten Lebensjahre der dim. RathK-
yerr Davw von N i « l r « „ . Abkömmling «inek alten Patrizier »Ge-
schlechts, das in die ersten Jahrhunderte der Stadt hinaufreicht ln dem
Ritterschafttz-Sekretär David v. Wiecken und dem Assessor Johann v.
Wiesen zu Schwebischer Zeit, wie in mehreren seiner Glieder au» den
letzten Iahrzehenten — auch auf dem Stockholmer Ritterhause iniro-
ducirt und in den Russischen Reichs-Ad«l recipirt wurde, trat er seit
16!4. alS Dockmann, seit l810. als Aeltester, seit I83l . als S t a d t ,
A e l t e r m a n n der großen G i l d e in bürgerliche Aemter, wie in
den Jahren 1834 — 1845. M i t g l i e d des Rigischen R a t h » ,
als Solcher auch öfter D e p u r i r t e r zu denLiv län bischen Land-
tagen und hatte sich mit Landgütern besihlich gemacht. Seine unter
der Firma „Da u i d von W iecken" in Riga bestehende Handlung
hatte er bereits vor. mehreren Jahren aufgegeben.
Am 21. Oktober d. I . starb in Libau der Kollegien-Assessor
l)r. mecl. Heinrich Eduard Runtz ler im Alter von 42 Jahren. Er
war ein Sohn des weiland Propstes und Durbenschen Lettischen Kirch,
spielsprebigers Johann Runtzler in Durben im Lettischen Pvstorate
geboren und hatte in Dorpat studirt. Ihm folgen die Liebe und der
Dank seiner Mitbürger, die hohe Achtung und innigste Wer t -
schätzung Aller, die ihn näher kennen zu lernen Gelegenheit hatten,
hinüber in das höhe« Leben. Sein Andenken bleibt im Segen!
N o t i z e u n u s de»» K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' s .
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Handschuhmachers Johann Friedrich B i e g e l Tochter I u ,
liane Wilhelmine Eugeme.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . J o h a n n is -K i rche :
Der Kaufmann Aleiander I ü r g enszu Pleskau mit Juliane Pau»
line Meder.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n u i s - K i r c h e :
Der Friseur Danül Christian V o g t , alt 49 Jahr.
üurol»
8 I»»Il»«»«R v i r ä »«<:!» i m ^»I»re 1833. in Äerseiben liVolsL n i e disl lvr orsekeiuen; nur ß
w e k r bei üvr keäakt ion, 8onäern bei »len ryzpoktiven ?08 lämter l i i k r« Uostellunzen «u maenen unä
ß8 Abonnement», <lt k b t . 8 . l ü r üen ^»NrgllUF, ein2u«a!U«n, <l» m i t äom VeFinn 6es ^ l l r e » 1833. l ü r
äio ?o8t versanäte Nxemplar ein« Leitunßgsteuer von 1 l i u l . 30 l i o p . 8 . «u entr ichten ist unä ä i ^
» üi« Lrdebung a e r o b e n 2« bexverkstelligen I labsn. D i e » « A b g a b e von einer X e i t s c U r i l t ,
sckon unter <Ion biskerigeü VerUältniz^en kür äie Ueüaktian keinen nekuuiäreu Gewinn drael l te ,
mein« llrinFyn«l^ Ni t te an 6a« Pub l i kum, üurek 2»nlreionure Legtel lungen ä»2u w i t ^ i r k e n «u « o U e n ,
wög l i ck v e r ü « , üa» Vortbesteben lle» Llatt68 2U3»F6N «u I lönnon, ol lne xu zrosze Onler br ingen «u müzseu. ü e !
äleser Uelegenkeit «rwubo ivl» m i r »uol» an «Uo baläizo LerielNiZuug äer N.e»t»n«en nro 16ü t . unä 1832.2u er innern.
<7 Ftei»»Zl«l
(Rr. 226.) D,rpat,
I m Namm des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst» und Kurland gestattet den Druck:
den 3. November I85Ä. Ettllv»rt«t«nd«r Lmft«:
(Druck »on H. La»kmann.)
« . l i nde .
Montag, den «>. November.
Vom „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pranumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 < Rbl .S. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportos <i Rbl.
Sldr. Die Insertions-Webühr
ren für literarische und andere
Eine Wochenschrift
geeignete Anzeigen ss
5K .S . fü r die Zeile.— Man
abonnirt bei dem Verleger
dieses Vlattes, Hrn. Pastor
.AeinthaI in Dorpat, so wie
bei allen ^ cutschen Buchhand-
lungen ul>) sämmtlichenPost-
Komtoirs des Reichs.
VHst^ unb OnrlanllS Geschiehte^ Geographie, Statistik und
Witevatnr.
S i e b z e h n t o r J a h r g a n g .
^?2s U»Il»>»tll ^«rä auell im ^allre 1833. in «ler8eH,en Weise vie lii8ner ersclieinen; nur
n ic l l t m e l i r Iiei <Ier Itella^tion, sonilern bei clen resnoktiven P o s t ä m t e r n il»re Ile8teliunzen 2u m^elien un«!
etrgA äe» Abonnement«, <l ÜIiI. 8. lür 6en ^gnrFINg, ein2U23«Ien, «I» mit 6em Lezinn «le» ^glire» 1833. lür
Helle« »lurell «lie 1?n«t verznn^te Nxemular eine 2eitunL88teuer ^on 1 I td l . 30 Xon. 8. xu entricllten ist unli <I!e
?08tliomtoir8 llie LrlieliunF «lerseilien 2U beverlcstellißen Iiglien. v i e » e ^ b ^ g d e recntlertiFt meine llrinFenäe
Litte 2N lla» I'ulilillum, «lurel» 2 a l i i r e i e l l l . l e I ie8te l lunssen ^22» mil^virllen 2u vollen, ^288 e8 mir mö^lien ^er<le,
628 I ^o r tbe8 te l l en6e8 l t l i » t t e8 o!»ne ^reizernöbunF «U8g^en /u können, onne 2u Kro88e Onker bringen 2u mü«8en. Lei
<3eieFenlleit erhübe ien mir aucn an 6ie ballllFe LericlltizuuF 6er Ite8t2N2len pro t86 t . un6 1832. ?u erinnern.
<7 / l i e /
I. ^Anzeige von Wiedemann's und Weber's
Beschreibung phanerogamischer Gewächse
von Ehst-/ Liv- und Kurland.
Reval 1832.
Es »st sehr erfreulich zu sehen, wie die Naturwissen-
schaften in unseren Ostseeprovinzen sich immer mehr und mehr
entwickeln und festen Fuß fassen; sie gewinnen immer neue
Verehrer und wissenschaftliche Bearbeiter, und die Provinzen
selbst werden dadurch in naturhistorischer Hinsicht immer mehr
untersucht und bekannt. I n neuerer Zeit ist die mineralogisch,
geognostische Kenntniß des Landes vielfach gefördert worden,
Botanik und Zoologie hielten nicht nur gleichen Schritt mit
der Geologie, sondern eilten ihr in vielfacher Hinsicht vor-
aus. Dazu haben ohne Zweifel die in neuern Zeiten in
Mi tau , Reval und Riga gestifteten Naturwissenschaftlichen
Gesellschaften seh,r viel beigetragen, und vorzüglich der Natur«
wissenschaftliche Verein in Riga, der im Verhältnisse zu den
geringen Mitteln, durch die er besteht, sehr viele Thätigkeit
entwickelt.
Die vollständige Bearbeitung der Flora eines Landes
ist jedoch selten von solchen Gesellschaften auegegangen,
es waren meist einzelne wissenschaftlich thätige Männer,
die sich ihrer Bearbeitung Hingaben und dadurch viel
leisteten; jede neue Schilderung der Flora eines Landes
bringt uns aber in der phvtogeographifchen Kenntnis) dessel,
ben vorwärts und giebt Veranlassung zum Entwurf eines
ausführlichem Pfianzengemäldes der untersuchten Provinz.
Die Folge dieses wissenschaftlichen Strcbens ist Die, daß
/eder neue Veitrag seine Vorgänger weit^hinter ffch zurück»
läßt. Die botanischen Arbeiten von Fischer und F r i e d e
gingen bei uns den Leistungen von i!uce und G r i n d e l
voraus und Diese bereiteten die Flora von Fleischer vor,
die alle frühern Bearbeitungen weit hinter sich ließ, grade
weil er sich mit dem Fortbau seiner Vorgänger beschäf-
tigte, aber dabei seinen eignen Gang ging. Fleischer's
Flora war um so wichtiger für die noch wenig durchforsch-
ten Provinzen, als die von ihm aufgenommenen Pflanzen
das Ergebniß eigner Beobachtungen sind und uns ein
treues Bild von einer Vegetation geben, die wir in so
ausführlicher Schilderung zuerst hier dargestellt sehen.
Da jedoch Fleischer und sein eifriger Gefährte L inde ,
m a n n vorzüglich Kurland, weniger Livland berücksichtigten
und nur Pflanzen aufnahmen, die sie nach eigner Anschau,
ung kannten, so mußten in ihrem Werke viele Lücken
bleiben, die hauptfächlich dadurch entstanden, daß sie Ehst«
land in den Kreis ihrer Untersuchungen zu ziehen gehindert
wurden. Diese großen Lücken haben nunmehr die Verfasser
der Beschreibung der phan crog amischcn G e.
Wachse Eh st-, L iv , und K u r l a n d s ausgefüllt i;nd un«
die erste sehr genaue Kunde über die bisher völliq
unbekannte Vegetation einer großen schönen Provinz
Rußlands gegeben, die in vieler Hinsicht eigertthümlich
lst und sich vor der Liv- und Kurländischen Vegetation vielfach
auszeichnet. Die Verfasser sind als ausgezeichnete Lehrer
'n ihren Fächern bekannt, Hr. v r . Weber als Lehrer der
Botanik an der Ritter- u:.d Domschule in Neval, Hr.
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W i e d e m a n n als Lehrer der klassischen Literatur am
dortigen Gymnasio und als vorzüglicher Kenner mehrerer
neuen Sprachen Finnischen Stammes, für die er auch in
frühern Jahren viel Ausgezeichnetes geleistet hat; ihrem
seltenen Eifer in den Naturwissenschaften verdanken wir
eine Flora, die in jeder Hinsicht als gelungen anzusehen
und den besten Floren der Art an die Seite zu setzen ist;
sie bringt uns einen großen Schritt in der pflanzeng co,
graphischen Schilderung unserer Provinzen vorwärts und
lehit sie uns in vielfacher Hinsicht genauer kennen,
als alle ihre Vorgänger. Das Buch wird daher von vielem
Nutzen für die studirende Jugend sein, für den Botaniker
von Fach ist es fast unentbehrlich, für den Apotheker ganz
besonders wichtig, da die ofsizinellcn Pflanzen darin mit
besonderer Vorliebe geschildert sind. Daher ist es auch den
Landärzten zu empfehlen, wenn sie sich mit dem Einsammeln
dieser Pflanzen beschäftigen, und da die Futterkräuter, so
wie die in der Lanbwirthschaft gebräuchlichen Pflanzen
darin ausführlich beschrieben sind, so wird das Werk auch
den Landwirthen von großem Nutzen fein und nicht ver-
fehlen, durch die lcichtfaßliche, anziehende Pflanzenbcschrci-
bung in ihnen Liebe zum Selbststudium der Botanik zu
erwecken.
Gehen wir das Werk etwas sorgfältiger durch, so sehen
wir vor Allem, daß die Verfasser, nach Fle ischer 's Vor«
gange, das künstliche System gewählt haben, uns die
Flora unserer Provinzen darnach zu schildern, und zwar aus
Gründen, die sie mit vieler Genugthuung entwickeln, denen
ich aber aus eigner Neberzeugung nicht beistimmen kann.
Schon im Jahre <830. versuchte ich, wenn ich nicht irre,
in Nußland zuerst das natürliche System zur Schilderung
der Litthauischen, Volhynischen und Podolischen Flora (in
meiner naturhistorischen Skizze) einzuführen und sah unfern
ausgezeichneten Botaniker Lcdebour nach 20 Jahren bei
Herausgabe seiner großen Flora von Nußland denselben
Weg einschlagen. Dies ist ohne Zweifel die einzige Ar t ,
ein Naturgemälde von der Vegetation eines Landes zu
liefern, um mit wenigen treffenden Zügen das Pflanzen-
gemälde desselben kennen zu lehren. Da jedoch die Herren
Verfasser unserer Flora mehr den Unterricht und den An,
fänger berücksichtigen mußten, so war es sehr natürlich, daß
ihnen das künstliche System viel passender, viel zweckmä-
ßiger erschien, vorzügM da sie in der Beschreibung die
dichotomisch. analytische Methode in Anwendung brachten,
die das Auifinden der Gattungen ungemein erleichtert.
Wenngleich der Anfanger dadurch den N a m e n der Gat-
tung erfährt— ein Hauptzweck des künstlichen Systems —
so bleibt ihm toch die genaue Kenn tn iß der Gattung selbst
.verborgen, da ihre Cigenthümlichkeiten und ihre Unterschiede
von andern Gattungen nicht näher geschildert sind, und
Das ist's grade, was uns das na tü r l i che System lehrt;
wir vermissen daher ungern in dieser Flora eine ausführ-
liche Beschreibung der Gattungen, da ihre Kennzeichen
in der o lav i« viel zu kurz angegeben sind.
Um tiefem Uebelstande jedoch abzuhelfen, haben die
Verfasser eine ausführliche Schilderung der natürlichen
Pflanzenfamilien gegeben, die als Einleitung dem Werke
vorgedruckt ist und dem Anfänger von großem Nutzen sein
wird, da sie alle inländischen Gattungen umfaßt und sie
in natürliche Gruppen vertheilt.
Sehr wichtig ist die Größe und der Standort der
Pflanze, und auf Beides haben die Verfasser ganz vorzüg-
lich Rücksicht genommen; sie sind darin viel ausführlicher,
als wir Dies in vielen andern, sehr gesuchten Floren finden,
so daß sie dadurch einen großen Vorzug vor ihnen besitzen
und den Dank des Botanikers von Fach verdienen; es
sind Dies eigne Forschungen, die gewiß Anerkennung finden
werden. Die Fundörter sind genau angegeben und die
Namen der Botaniker da, wo die Verfasser die Pflanze
nicht selbst fanden, bemerkt. Auch die Blüthezeit der Pflanzen
ist der ausführl. Beschreibung einer jeden Art vorgesetzt, ebenso
sind auch ihre heilkräftigen Wirkungen ziemlich vollständig ange<
geben und dadurch der praktische Nutzen des Werkes erhöht.
Die Namen der Gattungen sind aus dem Griechischen oder
Lateinischen sehr passend erklärt, obgleich zuweilen fehler«
Haft gebildete Namen auch ohne Erklärung blieben, wie
z.B. Cassini's Name ?!»<»enix0pu8 statt riweuioopu«, wie
ihn auch Wimmer in seiner Flora von Schlesien schreibt
(er bedeutet Purpurfuß), da Franzosen und Italiener im
Namengebcn nicht glücklich sind und oft Verstöße machen.
Jede Art enthält außer dem Deutschen Namen noch den
Russischen, Ehstnischen, auch wohl den Lettischen Namen u.
erleichtert auch dadurch das Auffinden der Arten. Am
Schlüsse der Schilderung des Fundorts einer jeden Pflan-
zenart finden sich Zeichen, die die Verf. erfunden haben,
um dadurch die Verbreitung dieser Arten in den Nachbar-
provinzen Nußlands anzugeben und die Pflanzengeographie
der Ostseeprovinzcn vorzubereiten.
Da die Verfasser von angebauten Arten H o p f e n ,
H a n f u. a. aufnahmen, so wissen wir uns nicht zu erklären,
warum sie die N u n k e l r ü b e (Lota vulgär,«), den S p i n a t
(spinacill olerneei»),den Erdbe erspinat (Ll iwm virgatum)
und dergl. Arten wegließen; auch bedauern wir , daß die
C h ä r e n und vorzüglich die F a r r e n k r ä u t e r , Schach-
t e l h a l m e , B ä r l a p p e und andre Kryptogame L inn6 's
fehlen, die gegenwärtig wol kein Botaniker mehr zu den
Kryptogamen zählt. Die Verfasser haben ja ohnehin so
viele Veränderungen an der künstlichen Anordnung L inn«'s
vorgenommen; warum haben sie nicht auch die so hoch
stehenden Farrenkräuter und ähnlichen Gattungen aus der
Linnvschen Kryptogamie hervorgezogen und sie den höher
stehenden Pflanzen angereiht? Wenn erst das Publikum
dies nützliche Unternehmen der Beschre ibung der pha«
nerogamischen P f l a n z e n unserer Provinzen unterstützt,
so werden ohne Zweifel die HH. Verfasser auch die krypto»
gamischen Pflanzen eben so genau schildern und Das
zu vervollständigen suchen, was unserer Meinung nach
nicht gut fehlen darf. Wir hegen um so mehr diese Hoff-
nung, als die Verf. in der Vorrede sagen, daß sie von
Zeit zu Zeit Nachträge in Form von Supplementen zu ihrem
Werke liefern wollen, worin sie außer den eignen neuen
Erfahrungen auch die ihnen von andern Botanikern ge-
machten Mittheilungen aufnehmen werden. Diese Supple-
mente sollen den Inhabern des Werkes, wie wir hören,
g r a t i s verabfolgt werden, und es wäre daher sehr zu
wünschen, daß alle Freunde der Botanik die Verf. mit recht
hälisigen Mittheilungen erfreuen möchten, auf daß dic Pflan,
zenkunde unserer Provinzen bald zu einem möglichst
vollkommenen Abschlüsse gedeihe. Diese Mi t te i lun-
gen werden wohl größtenteils neu aufgefundene Fundörter
bekannter, obgleich seltner Pflanzen betreffen, wie ich deren
selbst einige auf meiner diesjährigen Reise durch Ehstland
und auf den nahgelegenen Inseln zu machen Gelegenheit
hatte, wie z. B. Npipactis lglilolia fand sich bei Nybp und
auf Dagö bei Hohenholm in einem Fichtenwalce,
«lium caleeolus bei Nybp auf Wiesen, 8turmia
bei Hapsal auf Torfmooren, Nulaxi» ;,alu<lo8» bei Hapsal
auf Torfbrüchcn, ^Xeottin m'liu« »ri» bei Taibel in feuch,
ten Laubwäldern, 8«l8oi2 Icali bei Spitham am Meeresufer,
Oallile maritim» auf Odinsholm am Meeresufer,
lis vulnorlirm ilore rubro aufOdinsholm auf Wiesen, ^
gonum littoi-gie I^ink, durch dcn allgemeinen Habitus verschie-
tcn von kol^Zonum llvioulgre, bei Spitbam am Meeres»
ufer, I'ollelllia cgl^eulllln bei Wenden auf Sumpfwiesen,
vulß«ri8 bei Kirrimcggi auf Wiesen, Hieraeium
ikolium auf Odiiisholm auf Wiesen, Illriculari«
interme<I>2 bei Wallgewelle in Gräben, vro5Li-2 interme-
M» auf Nuck in Gräben, (lLnUsn» cr««2ta beiSaastama
auf slnhöhen, r<>te„till2 i-eptgn« bei Lickhvlm auf Wiesen,
bei Pullape unfern Hapsal am Strande,
bei Taibel in Gebüschen u. dgl. m. Von
Väumcn fand ich die sorbus Fcguäic» auf Odinsholm in
einem Bauernhofe und bei Groß-l?echtigal auf dem Platze
vor dem Hofesgebaude, dort ohne Zweifel wild, hier wahr-
scheinlich angebaut. Huercus sessiliNnrg und pellunculat«,
^2FU8 5?lv3tica und ^2xu8 daeonta kommen auf Nuck im
Parke des Varon Rudolph Ungern, Stcrnberg vor. Die
beiden Eichen sind in etwa tOEremplaren im Parke von
Virkas vorhanden, sie wurden von Newe hiehcr verpflanzt
und kommen sehr gut fort; sie wachsen aber auf dem Gute
Karusen sehr häusig, werden da an dem südlichen Ufer der
Einwiek sehr stark und dick und liefern ein gutes Schiffs,
bauholz; in Leal sind sie eben so häusig und auf Oesel
bilden sie, als die vorherrschenden Bäume, ganze Walcun,
gen; sie waren früher im nordwestlichen Ehstlante virl häu-
siger als jetzt; ich sah bei Kattentak") eine Menge dicker
Baumstummeln von Eichen mit ihren Wurzeln in der Erde
festsitzen, als Zeichen, daß hier ehemals Eichenwaldungen
waren; auch finden sich Eichenstämme, selbst mit verkohl-
tem Holze, bei Söttlüll unfern Pcrnau und bei Nyby in
der Nähe von Nickholz in den Torfmooren, tief unter der,
Erdoberfläche, ein Beweis, daß hier die Eichenwälder all«
mälig verschwanden und Sümpfe ihre Stelle einnahmen.
Die Nothbuche (l'agus s^Ivgtica) ,'m Garten von Virkas
hat Baron Ungern aus der Saat gezogen, die Stämmchen
sind jetzt nach 8 Jahren etwa fingcrsdick und 8 Fuß
hoch; sie kommen von andern Väumcn geschützt gut fort.
D l e ist auch von Newe hieher verpflanzt; in Newe
5) Ich entdeckte in dem Grauwackenkalkt unfern der Windmühle
von Kattentak einen interessanten Pentamcrenkalk, mit einer neuen
Art penlumetU8 enllwnu« in großer Menge, der dem pen«2w. «3.
lie?«. von der Petschora auffallend gleicht.
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wachst er wild in einem dichten Walde, wo er im Winter
Schuß findet vor der Kälte; seine Stämme werden dort so
dick, daß man ehcmalc Becher aus ihnen drechselte; im Parke
von Birkas gedeiht er nur, weil ihn Himbeerengebüsch
deckt; wo aber seine Spitzen über dies Gebüsch hervor-
ragen, da verwelkt er oder erfriert durch den Frost; da'
gegen wachst der ^2xus ganz gut im Freien auf einer I n -
sel Heinlaid (Heuinsel) in der Nähe von Hclterma bei Dagö.
Wir bemerken nur noch bei Beurtheilung des befchrei.
benden Theils der Flora, daß die Verf. durchaus keine
neuen Arten von Pflanzen aufgestellt, sondern vielmehr
manche verwandte Arten zusammenzuziehen' versucht haben,
um den Anfänger nicht mit zu vielen Namen zu belästigen
oder mit Arten bekannt zu machen, die schwer zu unterscheiden
sind; sie haben auch darin den rechten Weg eingeschlagen.
Wir gehen nun zur Einleitung über, die gewiß jeder
Naturforscher mit vielem Interesse lesen wird. Cic enthält
1) eine Schilderung der physikalischen Verhältnisse der Ober-
fläche unserer Provinzen, worin die frühern Beobachtungen
ihrer Vorgänger benutzt sind und viele eigne Ansichten der
Vcrff. über Bodenverhältnisse des Pflanzengebiets, über kli.
inatische und Witterungsverhältmsse der drei Provinzen gc.
liefert werden. Die geographischen Verhältnisse sind viel
ausführlicher geschildert, als die gcognostischen, obgleich diese
den Boden selbst bilden, auf dem die Pflanze emporwächst.
Ich selbst habe zu verschiedenen Zeiten einzelne Beiträge
zur gecgnostischen Schilderung Ehstlands geliefert, vorzüg-
lich im ersten He f te me iner U r w e l t R u ß l a n d s ,
dann im ersten, zweiten und d r i t t e n Nachtrage zur,
I n f u s o r i e n k u n d e R u ß l a n d s , Moskau 4847., 1849.'
u. t832. I n diesen Nachträgen sind auch die zahlreichen
Arten der Diatvme-en der See und der süße,, Gewässer
unserer Ostseevrovinzcn beschrieben und zum Theil abae.
bildet, mikroskopische Organismen, die gegenwärtia fast
allgemein den Pflanzen zugezählt werden, mithin einen
dem bloßen Auge unsichtbaren Thril unserer Flora bilden
Die Einleitung der HH. Verff. enthält ferner 2) die oben
erwähnte Uebersicht der inländischen Flora nach natürlichen
Familien, die mit vieler Sorgfalt zusammengetragen sind
und das Endresultat jeder botanischen Schilderung darftel.
len; dieser Abschnitt ist um so wichtiger, als das Pflan«
zengemälde unserer Provinzen dadurch mit einem Blicke
überschaut werden kann. Eben so wichtig und lehrreich ist
3) die Uebersicht der gewöhnlicheren bei uns vorkommen-
den Arten nach Standort und Vlüthezeit, eine Schilderung
die dem Botaniker zu jeder Jahreszeit einen schnellen Ueber'
blick über die ganze vorhandene Flora einer jeden Gegend
verschafft und den Gesammtcharakter der Vegetation kennen
lehrt. So wie sich die Flora der Verf. durch obige Abschnitte
vor allen andern Floren vorlheilhaft auszeichnet, so übertrifft
sie sie noch um vieles durch 4) einen Pflanzenqeographischen
Abschnitt, worin sie eine Verglcichuna. der Floren Ehst.
Liv« und Kurlands unter einander liefert, und dann eine
Zusammenstellung der einheimischen Pflanzenfamilien nach
lhrem Verhältniß zur Gesammtflora, verglichen mit Deutsch«
land, und endlich das Verhältniß der einheimischen Flora
zu den Nachbarfloren giedt, rein wissenschaftliche numerische
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Untersuchungen, die ieder Lokalflora erst die Wichtigkeit
geben, die sie nach dem gegenwärtigen Stande der Wissen-
schaft einnimmt.
Den Schluß der Einleitung biloet 3) eine übersichtliche
Darstellung von der Nutzanwendung der bei uns wild-
wachsenden Pflanzen und 6) eine Anleitung zum Bestimmen
der Pflanzen nebst Erläuterung der Pfianzentheile und der
dabei gebräuchlichen Kunstausdrücke, ein Abschnitt, zu dem
4 schön lithographirtc Tafeln in 8v«, die einzelnen Pfian-
zcntheile darstellend, gehören. Auch diese beiden Abschnitte
werden dem Anfänger von großem Nutzen sein und dem
Studium der Botanik bei uns, wie wir hoffen, Thor und
Thür öffnen.
Wir wünschen daher diesem wissenschaftlichen gemein-
nützlgen Unternehmen den besten Erfolg, und zwar um so
mehr, da ohne besondere Unterstützung des Publikums die
so wichtigen Supplemente nicht erscheinen können; die HH.
Verff. haben es wahrlich an Mühe und Arbeit nicht fehlen
lassen, was in unseren Tagen der Bequemlichkeit wohl
etwas Seltenes^ist; sie haben jahrelang ihre Mußestunden
freiwillig hingegeben, um der Wissenschaft ganz ohne alles
Privatinteresse einen nicht geringen Dienst zu erweisen;
tas Opfer wäre also zu groß, wenn die Verff. noch eigenes
Geld zusetzen müßten, um die Kosten des Druckes zu
bezahlen; daher ist cs wohl Pflicht des wissenschaftlich gebil-
deten Publikums, ein solches kostspieliges Unternehmen
nach Kräften zu unterstützen und die Verff. einigermaßen
für ihren Eifer, für den Nutzen, den sie durch die Heraus-
gabe tiefer Flora in unseren Provinzen stiften, schadlos
zu halten, denn nur allgemeine Theilnahme kann dies
Unternehmen fördern und den Verff. als Belohnung dienen.
St. Petersburg den 30. Oktober t832.
Akademiker Eichwal.d.
II. E in Paar Ehstenmährchen.
Pitk Hans und der Teufel.
«
P i t t Hans war ein Gewaltiger unter den M ä n n e r n
der E r d e , der den Urochs in Ungannien's Wäldern
aussuchte und an den Hörnern faßte, und fürchtete nicht
Harrien's Heren noch sächsische Zauberer. Es war so
recht ein Pahha tee r ( L o i a ^ « ^ ) , ein Mann, der Herz
und Kopf immer am rechten Flecke trug und im Angriff
voran und beim Nückzug der Letzte war.
Nach eines solchen Helven Seele spürt der Gottsei,
beiuns immer tas größte Gelüste. Ein armseliger Schuft
ist ihm nur ein magerer Bissen, der läuft ihm von selbst
in den Nachen, aber den Starken zu sahen, den Hochstehen-
den zu fällen, Das istresLeeren (Tühja) Gaudium und Lecker-
bissen, und Pitt Hans war einer von den Starken im
Lande und ragte hoch hervor unter den schwarzen Erd-
männern. So nahm der Böse denn Menschengestalt an
und trat zu Pilk Hans und versuchte ihn; schlug ihm
allerlei Wetten vor und hoffte ihn dabei durch List zu
gewinnen; ader Pitt Hans durchschaute den höllischen Plan,
blieb wohlgemuth und unverzagt und ging auf alle Wetten
des Teufels ein, und setzte List gegen List und der Teufel stand
! zuletzt immer als dummer Teufel da. — Einst brachte terTeufel
^ zwei ungeheure Knittel herbei und sagte zu Pitt Hans:
! — Laß uns werfen um die Wette! Wer seinen Knittel
l höher wirft, hat gewonnen. Ich setze ein Jahr Dienst ein
i und du deine Seele nach dem Tode. Pilk Hans war's
! zufrieden. Da ergriff der Teufel schnell einen Knittcl
^ und warf ihn so hoch, daß er nicht mehr zu sehn war,
und als er endlich herabtam fuhr er drei Fuß tief in die
Erde. Nun, sprach der Teufel grinsend, wirf du mal,
wollen sehn ob du höher werfen kannst und ob dein Knittel
eben so lief in die Erde fahren wird! Pitt Hans ergriff
den Knittel wie zum Wurfe, spähete aber erst lange und
sorgsam nach dem Himmel h in .— Wonach spähest du so?
fragte der Teufel, d>.r sich schier verwunderte. Ich warte,
sprach Hans, auf die große schwarze Wolke da; sobald sie
über uns steht, werf' ich den Knittel hinein, daß er nim-
mer zurückkommt. Da erschrak der Teufel und sprach zu
Hans: Lieber, wirf nicht, die Knittel sind Erbstücke von
meinem Großvater seliger; die möchte ich um Vieles nicht
missen. Aber Hans sagte, er wolle es nun erst recht thun;
da gab der Teufel gute Worte und seine Wette auf den
Kaufund behielt seine Erbstücke, mußte aber dem Pitt Hans
dienen und Hans spannte, ihn mit dem Schwanz an den
Pflug und pflügte mit ihm ein neu Feld um und zerhieb
drei Peitschen auf des Teufels krummen Nucken. Und tas
Feld heißt bis auf den heutigen Tag Pergola, das
heißt Teufelseigen.
Abermals trat der Leibhaftige zu Pitk Hans und
sprach: Komm, laß uns unfre Kraft probiren! Wer dem
andern so die Hand drücken kann, daß er schreit, der soll
gewonnen haben. Wohl, sprach Hans; mags drum sein!
Ich wollte aber nicht, daß es bei Tage geschähe, denn schrie
ich, und Leute gingen vorbei, so schämte ich mir die Augen
aus dem Kopf. So verabredeten sie denn in der Dämmerung
im Walde zusammenzukommen, weit vom Dorfe, zum Wett-
kampf. Pitk Hans aber ließ sich einen Fausthandschuh aus
Eisen machen nnd zog ihn an die rechte band, und.als die Sonne
hinter den Wipfeln des fernen Waldes hinabgegangen war
zum Schöpfer und Finsterniß die Erde bedeckte, ging er
unerschrockenen Muthes in den dunkeln Wald und fand
den Teufel beim Kreuzweg auf ihn harrend. Da stellten
sie sich einander gegenüber Fuß an Fuß und Aug' in Auge,
und der Teufel streckte seine langfingrige Tatze aus, ergriff
Hansens Rechte und drückte — wie der Teufel! — aber
der Eisenhandschuh war aus Schwedischem Eisen geschmiedet
und widerstand und Pitk Hans lachte nur dazu — denn
diewcil es dunkel war, so vermochte der Teufel nicht zu er-
kennen, daß Pilk Hans bchandschuhet war. Teufel, rief
der Teufel aus, wie ist deine Hand so hart! — Das
kommt von harter Arbeit, sprach Hans. — Und wie ist deine
Hand fo schwarz? — Das kommt vom Mistführen, lachte
Hans. Und als der Teufel müde geworden war, griff
Hans zu und quetschte des Teufels Krallen zusammen,
daß Dieser ansing kläglich zu heulen wie eine Katze im
Schraubstock. Au, au, auweh, auweh! schrie und heulte er
fürchterlich und setzte sich in einen Graben und biß in's Gras
legte sich kühlende Kräuter auf die gequetschte Hand, die
es nimmer mit Pitt Hans mebr aufzunehmen wagte.
Der W.ild aber, wo Solches geschehen, hieß fonan Lit«
sumets — lDruck-Wald), und liegt einsam in Wagien
zwischen Schloß Laius und dem Finnrnschloß Somelin.
Die Blümlcin aber, die der Teufel abbiß und sich auf die
Pfote legte, heißen noch heutigestages Teufels-Abbiß und
Katzenpfötchen.
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Da geschah es, daß nicht lange darauf der Teufel dem
Pitk Hans begegnete; aber er ging ihm mürrisch aus dem
Wege und trug noch immer seine rechte Hand in seinen
Schiranz gewickelt, weil er das Wetter drin verspürte. Da
blieb Hans stchn und rief lachend: Was/zum Teufel,
fürchtest du mich, du Schwedischer Tropf? Komm mit in
den Wald , ich habe einen großen Baum gefällt, hilf mir
ihn herausholen. Wenn du es thust, so kannst du auf mich
zählen, wo's gilt. Aber der Teufel traute dem Pitk Hans
nimmer. Da sprach Hans: Ich will dir das dünne Ende
lassen, und will selber das dicke übernehmen; habe daher
nur frischen Muth! Da stand rer Teufel still und kriegte
abermals Lust zu wetten und sprach: Willt du mir deine
Seele lassen, so zieh' ich den Baum heraus, aber am dun,
nen Ende. Topp, sprach Hans, ein Mann ein Wort —
hier meine band! —
Ich glaube dir so, sprach der Teufel mürrisch. Also
gingen sie in den Wald und traten zu dem großen Wald-
riesen, den Hans gefällt hatte. Der war gestürzt und hatte
rings alles niedergeschlagen und seine Aeste starrten bäum,
dick zum Himmel. Und Hans stellte den Teufel an die
Spitze des Baumes und ging selbst an daS Würzende
und setzte sich rittlings auf den Vaum und rief dem Teusel
zu, er solle nur frisch drauf los ziehn. Da zog der Teufel
und konnte vor den vielen Aesten nicht sehn, daß auch
Hans noch drauf saß — und er zog mächtig, daß ihm die
Adern an der Stirn schwollen und die grauen Augen blutig
unterliefen. Aber die starken Aesic hakten überall an den
Nachbarstämmen an und der Teufel konnte den Vaum nicht
herausholen. Schwitzend und keuchend ließ er endlich ab und
war heiser geworden von der großen Arbeit. Pitk Hans
aber sprang auf und umfaßte den Vaum am dicken Ende
und zog ihn mächtig durch den Wald und kein Ast hakte
an. Da verfluchte sich der Teufel und stamvfte zornig auf
die Erde; Die aber öffnete sich und der Teufel fuhr hinein
und auf der Stelle blieb ein Sumpf nach mit bläulich
schillernden Gewässern.
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Es begab sich nach der Zeit, da waren Beide alt
geworden, der Teufel und Pitk Hans, und dachten nicht
mehr an Kraftproben; Hans saß um die Pfmgstzcit am
Hügel von Linnota auf dem Sang von Kallewi«Poeg
und sonnte sich; der Teuf.l aber schlich längs dem Nauge-
ojl'a, dem Pockcnfiuß, herbei und forschte, ob er nicht zuguter-
leßt noch Hansens Seele erwischen möchte. Da sprach
Hans: Was forschest du und machst Umwege wie ein Braut-
werber? Du willst meine Seele? — Gieb mir den Hut da
voll Thalcr und du sollst sie haben. Das war ein Wort,
sagte der Teufel, warte hier ein wenig, daß ich in den Berg
Kallew's hinabsteige, um einen alten Schatz zu heben?
Und der Teufel nahm einen Hahn und stieg mit dem Hahn
in den Berg hinab' und sprach zu Hans : Laß dir die Zeit
nicht lang werden! Hans aber schnitt ein großes Loch
in seinen Hutdeckel u«d grub ein tiefes enges Loch in
den Berg und setzte den Hut darauf. Da keuchte der
Teufel mit einem schweren Sacke herauf und schüttete
ihn in den Hut aus und der Sack ward alle, aber der
Hut blieb leer. Da wunderte sich der Teufel und
ging zum Berge und horchte. Und als der Hahn
drin krähte, fuhr er nach dem Ton hinein und kam nun
viel schneller mit dem zweiten sack herauf und der war noch
viel größer. Aber der Hut wurde immer nicht voll. Also
lief der Teufel zum drittenmal und holte einen Sack, der
war noch viel , viel größer j aber das Loch im Hut war
nun so qroß gerissen, da '^ alles Geld hinunterlief wie Wasser
in einen Brunne». Da verlor der Teufcl die Geduld und
rief aus: Gcsegn's dir der Henker, dein Hut ist uner»
sättlich, und lief fort voll Scham und vergaß den Hahn im
Berge. Der kräht alle Pfingstnacht bei Kallew's Schay,
und wei's verstünde, holte Beide. Dr. G. S .
M Nachricht über eine alte Dorpt-
Ohstnische Postille.
Bei dem großen Mangel, den die Dorpt-Ehsten an,
einer vollständigen Postillc haben, fühle ich mich veranlaßt.
Alle, die sich dafür interessiren, auf ein altes Dörpt-EhstnischeS
Preoigtbuch aufmerksam zu machen, welches mir vor wenig
Wochen^« bänden gekommen ist und gegenwärtig einem
Ncval.Ehstnischen Bauern, Tomas Neiöbcrt in Naustfer,
im Ieweschen Kirchspiel, gehört. Dieses Predigtbuch besteht
in einem Manuskript, umfaßt 1N66 kleine Folioseiten, ist
sehr leserlich geschrieben in einem Ehstmsch, das mit der
gegenwärtigen Kirchensprache ziemlich übereinstimmt, und
enthält die Uebcrseyung der Schubert'schcn Predigten.
Uebcrseyer ist der ehemalige Dorptfche Küster I g n a t i u s ,
der diese Arbeit etwa im I . 1752. beendigt hat. Der
vollständige Titel lautet:
Heinrich Schubert's, Predigers in Potsdam, letzt
in Zossen, Predigten über die ordentlichen Sonn-
und Festtägliche Evangelia nebst vier Büß-Pre-
digten und sieben in der Fasten in's untcutsche
übersetzt von dem Dorpatschen Küster Ignatius 1752.
Dieses Buch wird von der Neisderlschcn Familie in
großen Ehren gehalten und haben es einzelne Glieder dieser
Familie in der Kcnntniß des Dorpt-Ehstnischcn so weit
gebracht, daß sie beim Vorlesen einer Predigt im häuslichen
Kreise gleich den Inhalt im entsprechenden Neval.Ebstmfchcn.
wiederzugeben im Stande sind. Weiland General-Major
und Vandrath Otto Fabian Freiherr von Rosen hatte zum
Heil und Nutzen seiner Mehnlakschen Bauern (im Icweschen
KiMpieH die Schudertschcn Predigten übersetzen lassen
und weiland G. W. F. von Nosen hatte zu Mehntak am
25. Okt. 1769. diese saubere Abschrift nm eigener Hand
vollendet. Die Vorrede zu diesem Manuskript lautet
folgendermaßen:
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„ G e e h r t e r L e s e r !
„Nichts, als die Beförderung des Göttlichen Wortes
bat den General - Major und Landrath Otto Fabian
Freiherr« von Nosen angetrieben, folgende Predigten von
dem Küster Ignatius in das umeutsche übersetzen zu lassen;
Denn, da der meiste Theil so wohl junger als auch alter
Vauren die in der öffentlichen Gemeine gehaltene Predigten
nicht recht fasset, und teils keine Aufmerksamkeit zu der-
selben Anhörung anwendet, teils auch durch die weite
Entlegenheit der Kirchen, wohin viele ermüdet, auch bisweilen
trunken kommen, abgehalten wird, wahre Begriffe einer
reinen Evangelischen Religion zu fassen; So ist diese
Übersetzung ein Mittel und leichter Weg, die Sonn und
Fest Evangelia beßer zu verstehen, wenn der unwißende
Bauer deren Auslegung selbst zu Hause lesen, oder auf
dem Hofe die Auslegung des Evangelischen Tertes alle
Sonntage anhören kann.
„Nämliches Beispiel, so der Nachahmung würdig! und
zu Ausbreitung göttlicher Warheiten nuzen würde, wenn
mehrere Haus-Herren, wo nicht dieses Werk drucken, dennoch
daßelbe abschreiben ließen, um ihrem Gesinde bekannt zu
machen, damit ihr Verstand aufgeklarter werde und sich
die göttl. Warheiten unter demselben ausbreiteten; Zu
welchem Endzwecke zu gelangen, es nicht undienlich sein
würde, wenn man der Vauerschaft gehörigen Unterricht
geben ließe, geschriebene Hand zu. lesen, und ein kleines
Stückchen Land, oder eines Tages Menschen dazu bestimmet
und aussezete. Vielleicht würde es bey vielen Seelen mehrere
Frucht und Nuzen hervorbringen, als der zeitliche Gewinn
des hierdurch vermiißten wenigen Korns und Feld Arbeit.
"Die Prediger selbst würden sehr erleichtet werden,
wenn ihre Bauer Gemeine sich durch eigener Nachforschung
in den Predigten, als welche sich genaue an den evangelischen
Terten binden, schon bekannter gemacht hätte, und sie der
Beschwerde überhoben wären, alzeit nur bep dem Cate-
chismo zu bleiben, ohne es weiter bringen zu können,
und ihre Heerde in der Heiligen Schrift zu weiden, als
in welcher die Bauren mehr forschen, und sich in höheren
Dingen könnten unterrichten laßen, wenn sie schon von
Hause die Auslegung des Evangelii mitbrächten, und die
ihnen unverständliche auch unbekannte Warheitcn von der
Kanzel mit genauerer Aufmerksamkeit und Andacht faßeten
und anwendeten.
„Der Herr regiere demnach alle diejenigen, welche diese
kurzgefaßte Predigten lesen oder ^vorlesen hören, durch
seinen Geist, damit sie denen göttlichen Warheiten, welche
in selbigen vorgetragen sind, auch in ihren Seelen Raum
geben, und also entweder durch ernstlicher Buße und
wahren Bekehrung zum lebendigen Glauben an den Welt,
Heiland Icsum Christum geführct und geleitet, oder auch
in dem Glauben an ihrem Erlöser gestarlet, und zum ewigen
Leben kräftig befördert werden mögen.
„ I n dieser Absicht habe ich es mir den angenehmsten
Zeit-Vertreib ftvn laßen, diese Predigten mit eigener Hand
abzuschreiben und einbinden zu laßen, damit, wann von
denen andern, absonders eingehefteten Abschriften, einige
von AbHänden käme.', man aus diesem Bande alzcit solche
ergentzen könne.
! „Herr Jesu lehre du uns beten, dir danken, dein Wort
hören und annehmen, auf daß wir in dir leben, in dir
leiden, in dir sterben, und von dir an jenem Tage zum
ewigen Leben aufenvecket werden.
»Wer bittet, der nimmt, und wer zu mir kommt, den
werde ich nicht hinausstoßen. I oh . 6, 37.
Mehntack d. 23. Okt. 1769. geendigt.
G. W. F. von Nosen.
Vielleicht findet sich im Lande noch irgend ein zweites
Eremplar dieser Predigten, und bitte ich den Eigenthümer
desselben, falls das seinige unvollständig sein sollte und er
es ergänzen möchte, sich zu wenden an Pastor F r d .
M e y e r zu Iewe in Ehstland.
Korrespondenz.
W w d a u , den 18. Oltobr. Die Schissfahtt Windau'S
hat auch in diesem Jahre keinen bedeutenden Umfang er-
reicht. Angekommen sind 87 und abgegangen 82 Schiffe.
Ein großer Theil derselben wurde mit Holzwaaren abge,
laden, die eine willige Abnahme fanden, indem der Bedarf
für Holsteinische Häfen bedeutend war und ein großer Theil
der Bretter, Vorräthe dahin Verwendung fand. Aon Ge<
ireide wurden im Anfange des Jahres mehrere Ankäufe für
auswärtige Nechnung gemacht; in der Folge verringerte
sich die Frage — und da das letztjähr. Gewächs nur spar«
lich war, konnte nicht so viel als in frühern Jahren ver-
schifft werden. Nach allen Berichten aus dem Innern hat
die diesjährige Ernte ein besseres Ergebniß geliefert und
dürften bei einiger Nachfrage mehr Umsätze in der Folge
gemacht werden. Die Anfuhren neuer Leinsaat sind reich-
lich und in gehaltvoller Waare eingetroffen, und scheint
der Bedarf nicht unbedeutend zu sein, indem die angeführ-
ten Partieen willige Abnehmer gefunden.
Der von S r . Ka iser ! . M a j e s t ä t bestätigte Hafen-
bau hat bereits begonnen, indem man vorbereitend die
Kisten, die man im Frühjahr versenken wil l , schon anfertiget,
wo sodann im nächsten Jahr mit aller Kraft der Bau und
die großen Nutzen bringende Erweiterung des Hafens unter
der Leitung der Ingenieure von Podrjädschilen fortgesetzt
werden soll.
Am 2. Oktober strandete vordem hiesigen Hafen das aus
Sjorneborg nach Pernau mit einer Ladung Theer und Butter
destinirle Russische Schalupp,Schiff, Katharina genannt, ge-
fühtt vom Schiffer R. C. Pelrel. Die Schiffsbesatzung
rettete sich. Die Ladung und ein Theil des Schiffs » In-
ventarii ist geborgen.
Am 52. Oktbr. Sonntags ging hier bei gutem Wetter
ein Boot zum Dorschfang aus, mit einem Schuhmacher
Namens Beckmann und einem jungen Menschen, 18 Jahr
alt, Michelsohn. Die Nacht erhob sich ein starker Sturm
bei furchtbarem Schneegestöber. Sie wurden mit ihrem klei-
nen Fahrzeuge herumgetrieben, litten Kälte und Hunger und der
Beckmann erstarrte und starb. Michelsohn sah endlich ein
Schiff sich nahen, allein der Schiffslavitain versagte seine
Aufnahme, weil er eine Leiche bei sich führe, und der jun-
ge Mensch entschloß sich, um gerettet zu werden, den lobten
Körper über Bord zuwerfen. Jetzt nahm ihn zwar der
fremde Schisser auf u. erwärmte und labte ihn, allein nach-
dem es sich aufgeklart, zeigte er ihm das nicht sehr ent-
fernte Land und den Punkt, wohin er zu rudern habe, wie
er sich denn auch rettete und unweit Windau sehr ermattet
an's Land kam. Der in's Meer begrabene Beckmann hin,
terläßt eine Frau mit drei kleinen Kindern in der bitter«
sten Armutt).
Am 10. Oktbr. NachtS wurde unweit des Platten»
Kruges 8 Werst von Windau ein Bauer, der von der Stadt
gefahren und umgefallen war, in eiuem Graben im tiefen
Schnee durchnäßt und erstarrt von Wegebauern todt ge-
funden.
Am l6 . Oltbr. kam in hiesigen Hafen Nachmittags
2 Uhr, wegen ungünstiger Witterung und Mangel an Koh-
len, das Dampfschiff Riga u. Lübeck mit 41 Passagieren
und ging am 17. Nachmittags wieder nach Riga ab.
Badegäste waren in diesem Jahre weniger als in
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frühern in Windau, auch mangelte es an einer Theaterge,
sellfchaft und sonstigen Unterhaltungen zum Vergnügen/
T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Am Sonntag den t9 . Oktober, als am Ne«
formationsfeste, wurde der berufene erste Prediger der neu«
erbauten hiesigen Martinskirche, Kandidat Robert Starck,
von dem Herrn Superintendenten Vr. Pölchau in der
St . Petrikirche zum heiligen Predigtamt feierlich ordinirt.
D o r p a t . Der Sekretär des hiesigen Kreisgerichts,
Hofgerichts'Advokat I . A. F e l d m a n n , macht in der hie-
sigen Zeitung bekannt, daß er bereit sei, Rechtsgeschäfte
aller Art zu übernehmen, da ihm die vouig pgtrociunnai
beim Pvl. Hofgericht und allen dieser Palate untergeord«
neten Gerichtsbehörden erthcilt worden sei.
L i v l a n d . Auf dem Privatgute Lubahn im Wen-
denschcn Kreise wurden am 30. Jul i 134 Dcßjätinen Ge-
treidefelder durch Hagelfchlag zerstört; der Schaden betrug
3632 Rbl. S. M . (Journal d. Min . d. inn. Ang. Oktb.«Heft.)
Ghst land. Da es wiederholentlich imEhst l . G o u v .
vorgekommen, daß die E i n f u h r des B r a n n t w e i n s
in den Nayon von 20 Werst von der Gränze der Groß-
russischen Gouvernements ohne I e r l i l s bewerkstelligt
worden, so hat sich die Ehstl. Gouv-Neg. veranlaßt
gesehendlirch Publikatum vom 30. Ma i c. ( S p . - N r . t8 )
die genaue Erfüllung des Negierungs-Publifats vom 4.
April t83«. Nr. ^2. einzuschärfen, in Folge Dessen nicht
nur der Verkauf und die Abfuhr des Branntweins aus
den Brennereien in den privilegirten Gouvernements in
einem Abstand von 20 Werst von der Gränze der Großrüss.
Gouvernements zu einem Quantum, das 80 Eimer übersteigt,
außer Dem, daß man sich mit Ierliks zu versehen hat,
dem Getränke«Inspektions-Assessor oder dem Bevollmächtig-
ten der Pachtung angezeigt werden muß, sondern auch
für allen Branntwein, welcher überhaupt in oder durch
den Napon geführt oder innerhalb desselben von daselbst be<-
findlichen Brennereien und namentlich nach dem Gute Kut«
t e r k ü l l verführt w i rd , I e r l i k s von den betreffenden
Hakenrichtern ausgenommen werden müssen.
K u r l a n d . Mittels Patents vom 26. Aug. (Nr. 74)
ist auf eineu Antrag Sr. Durchlaucht des Herrn Gen..
Gouv. allen Behörden und B e a m t e n , welche bei Vcr-
anstaltung der X. partiellen Rek ru t i r ung in den einzelnen
Gemeinden Kur lands betheiligt sind, die genaueste und
sorgfältigste Wahrnehmung der betreffenden Gesetze und
obrigkeitlichen Verordnungen, namentlich in Hinsicht des
Loosens, zur Pflicht gemacht, damit hiebet überall die
vorjchriftmäßige Ordnung beobachtet und etwam'gen Klagen,
so wie künftigen Weiterungen vorgebeugt werde.
Der Allerhöchste B e f e h l vom 43. Jul i d. I . ,
enthaltend die R e l r u t e n h e d u n g von den E b r ä e r n
zu 40 Mann von 4000 ist mittels Patents v. 9. Sept.
o. (Nr. 78) im Kurland. Gouvernement vublicirtworden.
Von der Kurl. Gouv.,Neg. wird unter dem 7. Oktober
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zufolge Allerhöchst
bestätigten Neichsraths-Gutachtens vom 31. Dec. 1831.,
publicirt durch den Senats-Mas vom H. Febr. <.-., versuchs-
weise auf drei Jahre neue Regeln über die von den
E b r ä e r n zu enlrichtcndc Lichtsteuer emanirt, daß dem
Ministm'o der inneren Angelegenheiten anheimgestellt worden,
die allgemeine Nepartition der Lichtstcuer im Betrage von
2 3 0 , 0 0 0 Rubl. S . M . konform dem Betrage der Einnahme
der allgemeinen K o rob ka-S teuer und mit Berücksichtigung
des Wohlstandes der E b r ä e r - G e m e i n d e n zu bewerk-
stelligen; daß demgemäß das Ministerium des Inneren
für das Kurl. Gouv. die runde Summe von 3800 Rb. S. M .
berechnet, auf jede Revisions-Secle 60Kov. S . M . repmtirt
und besondere Grundsätze in Gemäßheit des Allerhöchst
bestätigten Neichsraths-Gutachtens festgestellt hat. (Kurl.
Gouvts. Ztg.). Die Verkeilung der Steuer unter den
einzelnen Gemeinden beginnt durch die Magisträte und
den Polangenschen Polizeimeister mit dem 1 . Novbr. 1852.,
die Erhebung mit dem 1. Januar 1833.
Die Kurl. Gouvts.-Reg. hat in Deutscher, Russischer
und Lettischer Sprache das ihr durch den Senats, Utas
vom 19. Septbr. d. I . eröffnete Allerhöchst bestätigte Reichs,
raths» Gutachten zur Ergänzung des Art. 499. des Swod
der Gesetze Band XII . „über die Wohlfahrtspolizei in
Städten und Dörfern" bekanntzemacht, nach welchem allen
auf den Flüssen mit der F ischere i sich beschäftigenden
Personen verboten w i rd , sich solcher Netze zu bedienen,
deren Länge mehr als die halbe Breite des Flusses beträgt,
desgeichcn die Netze von den beiden gegenüber liegenden
Ufern gleichzeitig und in einer und derselben Richtung
einzuwerfen.
Universitiits - und Schulchronik
Der Pastor zu Ringen und Propst des Wcrroschen
Sprengels, Dr. U,eol. Arnold Christian»', ist als ordentl.
Professor der praktischen Theologie an der Dorpater Uni-
versität bestätigt worden.
Der Lehrer des Rigafchen Gymnasiums, Hofrath
H e n r i o t , ist nach Ablauf seiner gesetzlichen Dicnstjahre
dimittirt worden, und der Lehrer der Fellinschcn Kreis?
schule, Tittllärrath N a d l o f f , auf seine Bitte vor Ablauf
seiner Dienstzeit.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des Naturforschern Vereins am
6. Oktober 1832.
Unter den seit der vorigen Sitzung eingegangenen Ge-
schenken sind zu nennen : 8 Bände der Memoiren der K. Mosk.
Naturf. Gesellschaft; 20 Species Mineralien vom Staatsrat!)
Vaikow in St. Petersburg; ein etwa 2 Quadrat Zoll großer
Stück. Kernstein im Boden bei Kraßlaw gefunden, von Herrn
Vr. Cichler daselbst. Vorgetragen ward: ein Schreiben des
Herrn Majors Wangenheim v. Qualen aus dem Gouverne-
ment Pensa. in welchem über den daselbst in großer Ueppigkeit
wildwachsenden rothen Klee Mitteilungen gemacht werden.
Beigefügt war ein Pfund Samen dieser Kleeart. Der Herr
Einsender fordert den Verein auf, Aussaatversuche mit diesem
Samen zu veranlassen; zugleich entwickelt Derselbe seine Ansicht,
daß dieser in einem kälteren Klima als das unsrige gewachsene
Klee besser bei uns gedeihen dürfte, als der aus hiesigem Sa-
men gezogene. — Herr Apotheker Seezen verlas Notizen über
die Bildung der Steinkohle und den elektrischen Telegraphen,
nach einem Journale. — Herr Dr. Vuhse referirte über eine
in dem neuesten Hefte des Bulletins der K. Mosk. Naturf. Ge-
sellschaft enthaltene Abhandlung Eichwald's, in welcher sehr
interessante geologische Beobachtungen an der Ehstlandischen
Küste bei Hapsal und auf den benachbarten Inseln mitgetheilt
sind.
Monalssitzung der Kurländischen Gesellschaft für Literatur
und Kunst den. 1. Oktober.
(Schluß.)
I n dem vorigen Bericht wurden die Ergebnisse vorgelegt, zu
welchen die Wiederholung samwtUcher Gradmessmigen geführt hat. Der
folgende zweite bis sechste Artikel geben vollständige Auedrücke für
die scheinbare Schwere unter jeder Pallohe. Unter scheinbarer
Schwere wird die wirklich beobachtete verstanden, wie sie hervorgeht
aus dcni Zusammenwirken der Anziehungskräfte aller cinzelnln Bestand»
theile des Erdkörpers einerseits, mit der durch Arendrchung erzeugten
Schwungkraft andererseits. Die von Elairaut und Laplacc angestellte
theoretische Grundlage wird beibehalten. Aber Laplacc selbst hat
ungeachtet der schonen von ihm entdeckten mathcmat. Sätze doch mir eine
vollständige Auflösung des gleichförmig dichten Ellipsoids gegcdcn, und ist
im Uedrigen bei der ersten Ordnung der Abplattung stehen geblieben.
Auch die ncuern Mathematiker konnten nicht benutzt werden^ da ihre
Untersuchungen eigentlich nur auf dem Felde rein spekulativer Abstrak-
tion sich bewegen, wie man Dies unter andern aus der neuesten Zusam-
menstellung durch Schldmilch „der Attraktionskalkül I85l." bestätigt
finden wird. Es mußte daher eine ganz selbststandige Entwicklung
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vorgenommen werden, ohne andere Voraussetzung als Die, daß da«
Spharoid weniq von der Kugel abweicht und daß alle Schichten,
von gleicher Dichtigkeit einander ähnlich sind. Es mußte ferner nicht
bloß die Abplattung der ersten Ordnung berücksichtigt werden wie
bisher, sondern es mußte bis zur vierten Ordnung fortgeschritten
werden, als zur äußersten Granze, welche noch in den Beobachtungen
sich bemerklich macht. Die Entwickelungen mußten nicht bloß mathe-
matisch formulirt, sondern zu praktischen Anwendungen in Tabellen
dargelegt, werden welche als unbestimmte Größen nur Abplattungs-
und Dichtigkeitsbrüche, übrigens aber lauter fertig berechnete Zahl-
werthe enthalten. Dann mußte das Ganze, um übersichtlich zu werden,
nur auf eine gedrängte Darlegung der Ergebnisse sich beschränken.
Der zweite Artikel giebt nun das einfache Indicial und Subindicial,
der dritte das sphärische Indicial in seiner Abhängigkeit vom einfachen,
der vierte das geometrische Potential und zwar nicht bloß wie bisher
für den Exponenten l , sondern für alle ungraden Exponenten in auf-
steigender und absteigender Richtung. Der fünfte endlich den allge-
meinen Ausdruck der wahren und scheinbaren Schwere, und zwar für
äußere Oerter durch eine Reihe von Indic'alen, für Oerter der Ober-
fläche aber durch eine Reihe, welche nach Potenzen des Quadrats des
Sinus der Polhöhe fortschreitet. Als leichte Schlußfolgerung ist hier
der bekannte Clairautsche Satz nachgewiesen. Da aber dieser Satz in
seiner gewöhnlichen Fassung unvollständig ist, so ist er hier auch auf
die Abplattung zweiter Ordnung ausgedehnt. Endlich erschien es
zweckmäßig, im sechsten,Artikel aus den gefundenen allgemeinen Aus-
drücken Anwendung auf das Ellipsoid zu machen. Man erlangte hic-
durch ein sicheres Prüfungsmittel für die Zahlen des allgemeinen Aus-
drucks , man konnte aus ihnen mit Leichtigkeit die Sätze ableiten,
welche Mailaurin, Laplace und Ivory für das elliptische Sphäroid
gegeben, und konnte Erweiterungen dieser Säße hinzufügen. Die Ar-
beit ist nun soweit gediehen, daß noch ein letzter Artikel übrig bleibt,
welcher versuchen wird, aus sämmtlichen Pendelbeodachtungen nach den
neuen Formeln Abplattungs- und Dichtigkeitszahlen der Erde abzu-
leiten. Wenn es gelingt, dieses Unternehmen, welches kaum weniger
Rechnungen als alle frühern Artikel zusammengenommen erforderlich
macht, zu einem befriedigenden Schluß zu führen, so soll seiner Zeit
darüber berichtet werden.
Der beständige Sekretär macht aufmerksam auf das Werk von
Naudrimont, Prof. der Chemie zu Bordeaux, über die kapillarischen
Strömungen im urbaren Lande. Eine anhaltende Betrachtung der
Erscheinungen des Gewächslebens brachte ihn auf den Gedanken,^  daß
im «Loden feine mit Flüssigkeiten gefüllte Kanäle vorhanden sein müssen,
welche aus einer gewissen Tiefe kommend bis zur Oberfläche sich er»
heben und dem Erdreich dadurch Stoffe zuführen, die .n den Bcstanb-
theilen einen fortwährenden Wechsel erzeugen. Wie sind eine der Haupt-
ucsachen der Verbesserung des Brachackers und mitbestimmend beim
Wechsel der Felder,- sie sind weder in den Steppen, noch in den Afri-
kanischen Wüsten vorhanden, so daß deren Unfruchtbarkeit dem Mangel
dieser Kanäle zuzuschreiben ist; sie erzeugen gewisse Mineralien und
stehen in genauem Zusammenhang mit dem Hervorgehen der Gewächse
auf der Erdoberflache. Der Verfasser untersucht zuerst, ob es wirk-
lich im Boden solche kapillarische Kanäle giebt, er erforscht ihren Ur-
sprung, die Stoffe, welche sie mit sich führen, und die physiologische
Rolle, welche sie im Gewächslebcn spielen. Er kommt dann zu den
Anwendungen, bespricht die Lehre vom Brachfeld und der Wechsel-
Wirtschaft, entwickelt die Ansichten der Meister in der Wissenschaft,
eines Boussignault, Liebig, Decandolle, Thaer, und zeigt daß die
mineralischen Bestandtheile, deren di« Gewächse zu ihrem Gedeihen be-
dürfen, ihnen, wenn sie dem Boden fehlen, durch diese feinen kapilla-
risch wirkenden Adern zugeführt werden, welche die Schichten der Erd-
rinde in allen Richtungen durchziehen.
Personalnotizen.
C i v i l .
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : >> des St . AnnenordenS
I. K l . der Präsident des Livl. Kameralhofes, Wirkl. Staatörath
<5ub«: — 2) des St. Stanislausordens i . Kl . der Oberarzt der
Tschernomorischen Flotte und Häfen, Wirkl. Staatsrath K y b e r ;
— 3) des St. AnnenordenS 2. K l . der Pernaufche Kreisarzt Sraats-
rath Dr. Landesen.
M i t Ge ld g r a t i f i t a t i o n e n wurden f ü r Auszeich'
n u n g i m Dienste d e l o h n t : der Direktor der Kanzellei des Hrn.
Livl. Civilgouvcrneurs, Hofrath T idedöh l . - der ältere Gehilfe des
Direktors derselben Kanzellei, Titulärrath P o h r t ; die Ordnung«-
Zerichts-Notäre in Dorpat, S t r a u ß , in Walk, Schubers zky ; der
Operateur der Livl. Medicinalverwaltung, Kollegienassessor S e e l e r ;
bcr Fellinsche Kreisarzt Kollegienassessor Nr. C a r l b l o m .
Die E r k e n n t l i c h k e i t der Ob r i gke i t f ü r D iens te i f e r
wurde e r ö f f n e t : dem älteren Gehilfen des Direktors der Kanzellei-
des H ^ „ Ayl. Civilgouverneurs, Titulärrath W e i ß ; dem jünger«
Gcyilfln des Direktortz derselben Kanzellei, Kollegiensekretär S tu rm»
dem Oestlschen Kreisarzt Hofrath v r . No rmann .
A g g r e g i r t w u r d e : der ältere Sekretärsgehilfe in der 2. Ab«
theilung des 6. Departements des Dirigirenden Senats, Titulärrath
Kruse , als Beamte f. besondere Austrage beim Kostromaschen Civi l '
gouverneur.
Das Ritterkreuz des Ordens der Württembergischen Krone erhielt
der Inspektor der Civilhosoitäler in Moskwa, Staatsrath Dr. Alex.
A u v e r t .
M i l i t ä r .
Zum R i t t e r wurde e rnann t : des St . Anncnordens l .
Klasse mit der K. Krone der Kommandirenbe der 5. leichten Kaval-
lerie-Division, Generalmajor Fisch dach.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Lieut. der dem Transkaukasischen
Muselmännischen Reiterregiment zukommanbirte Fähnrich A n d e r s ;
— zum Fähnrich der Unteroffizier des Sibirischen Kadetten-
korps, S c h r a m m , mit Ueberführung in das Grenadierregiment S.
, K. H. des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch.
, Ueberge füh r t w u r d e n : der Kapital» vom Leibgarde-Dra»
gonerregiment, Baron Kor f f , als Obristlieut. in das Dragonerreg.
! S. K. H, des Großf. Nikolai Nikolajewttsch; der Kornet vom Bugschen
Ulanenrea.., Jakobson, in das Ulaneiireg. Herzog von Nassau.
Umbenann t w u r d e : der Tschernigowsche Cioilgouver-
neur Wirkl. Staatsrat!) Hesse zum Generalmajor bei Zuzühlung
zur Armee, mit Ernennung zum Kriegsgouverneur und mit Verblei-
bung als Tschernigowscher Civilgouucrneur.
B e u r l a u b t w u r d e: der Lieut. der 8. Flottequipagc, Ba-
ron Düster loh, häusl. Umstände halber auf 6 Monate in's Ausland.
D e s Dienstes w u r d e n en t l assen : der bei der Artillerie
stehende Generallieutenant P e r r e n mit Uniform und Pension; der
Direktor des St. Petersb. Technologischen Instituts, Generalmajor
B l a u , auf sein Ansuchen; der Sekondl. vom Korps der Schiffsinge-
nieure, Kä lbe r er, Krankheit halber, als Lieut. mit Uniform. .
A ls verstorben wurde aus den Listen gestrichen:
der Chef der Artillerie-Garnisonen des südlichen Bezirks, Generallieu-
tenant Brak er.
Nekro log.
Am I I . Okt. starb in Helsingfors der dortige Professor der Ori-
entalischen Literatur, Magister G. A. W a l l i n .
Am 3<1. Oktober d. I . starb hochbetagt und lebensmüde der weil,
emeritirtc Oberlehrer der Mathematik an der Ritter-- und Domschulc
in Rttal, Hr. Otto Reinhold C a r l b e r g au« Ehstland, geb. am 27.
Dec. 1772. Er hatte zwar in Jena von I70l. bis 1793. die Rechte
studirt, ward aber bald nach seiner Rückkehr in das Vaterland Haus-
lehrer und trat schon zu Anfang dctz I . I8«1l. als Inspektor der adl.
Pensions-Anstalt und l80t». als Lehrer der Ritter- und Domschule in
öffentliche Schulamts-Vcrhältnisse und ward 1830. als Nachfolger de»
emer. Prof. G. A. Wasche, seines vieljährigen Kollegen u. Freundes,
Oberlehrer an derselben Anstalt, der er mit unermüdetem Eifer seine
Kräfte gewidmet, viel über ein Menschenalter hindurch, bis auch er
am 23. Juni 1839. als Emeritus aus derselben schied, unter manchen
ehrtnden Beweisen aufrichtiger Anerkennung seines treu-fleißigen an-
spruchlosen Wirkens, worüber diese Blätter in Nr. 29. Sp.460. damals
nähere Nachricht gaben. Seitdem lebte der wackere Greift in stiller
Zurückgezogenheit nur seiner Familie und einem kleinen Kreise viel-
jähriger Freunde. Liebe und Achtung folsst ihm über das Grab hinaus
und der Dank gar vieler Schüler und Zöglinge, die nah und fern
noch seine Asche segnen.
J u l i u s W i n k l e r , zu Reval geboren am 25. Navb. I 8 l l .
und durch des Vaters, weiland Oberpastors und Konsist. - Assessors
R. I . Winkler schon im Januar I8l5. erfolgten Tod frühzeitig
verwaist, besuchte die Schulen seiner Vaterstadt und widmete sich
darauf in Dorpat, nach dem Beispiel einls verehrten Oheims, der
liebevoll des Vaters Stelle an ihm vertrat, dem Studium der Medicin,
habilitirte sich jedoch als Arzt später bei der Kaiserlichen Mebiko-
chirurgischen Akademie zu St. Petersburg. Seit I84l . Fabrik: Arzt
in Dago > Kertel vertauschte er diesen Wirkungskreis >844. mit der
Praxis auf den Besitzungen eines angesehenen Mannes unweit Porchow,
wo er sich durch seine rastlose Thätigkcit, Umsicht und Sorgfalt bald
die allgemeine Liebe und Anerkennung seiner Umgebung erwarb. Doch
den Keim einer tödtlichen Krankheit in seinem Innern erkennend,
löste er im Spätsommer d. I . rasch alle Bande, die ihn dort fesselten,
und kehrte heim zu seinen Geschwistern und Verwandten nach Reval,
wo ihn nich wenig Wochen ein sanfter Tod von seinen Leides befreite,
am 28. Okt. d. I . Mi t den Pflegeeltern und Geschwistern beweinen
seinen frühen Tod eine trauernde Wittwe mit vier unmündigen Waisen.
Notizen aus den Kirchenbücher« Dorpat's.
Gestorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i s « Ki rche:
deS Landmessers Konstantin S a l o m o n Sohn Eduard KarlKonstan-
tin, alt 6 Monat. — S t . M a f i e n . Kirche: ,des Schneidergesellen
M ü l l e r Tochter Anne Marie, alt 9 Jahr.
Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst, und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 230) Dorpat, den 10. November 1652. . Stellvertretender Sensor: R. L inde.(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den i ? November.
Vom » In land» erscheint
wöchentlich < Bogen. Der
Pranumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 > Rhl. S. ,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos « Rbl.
Slbr. Dic Insertions-Gebühr
r«n für literarische uyd andere
gg n^igen betrafen
5K. S . für die Zeile. — Man
a5ol,m>t bei dem Verleger
dieses Blattes, Hrn. Pastor
R e i n l h a l in Dorpat, so wie
bei allen !. Plüschen Buchhand-
lungen u: . sämmtlichen Post-




und Ourlands Gesesnetzte, G
Nitevlitue.
S i e b z e h tt t e r J a h r g a n g .
Atatistik und
I. Die Ausstellung zu Riga im
Jahre R85R
Diese Ausstellung bestand für die Gouvernements
Llv-, Ehst» und Kurland, sowie für Wilna und Kowno.
Die Gesellschafter Schwarzenhäupter hatte aufAnsuchen
des Ausstellungskomit« ihre großartigen Säle zur Disposition
gestellt und der Gärtner Hcckingcr die Ausschmückung der-
selben mit Blumen übernommen.
Da die Ausstellungsgegenstände erst spät ankamen,
war der Komit« gezwungen die Ausstellung einen Tag
später, d. i. den 1^ . Noo., zu eröffnen. Von diesem "Tage
an dauerte Dieselbe bis zum 22. Novbr. und wurde durch
täglich sich mehrenden Besuch des Publikums sehr lebhast.
Imganzen waren von 91 Ausstellern (darunter 14Adliche,
19 Kausseute, 42 Bürgerliche und 10 Bauern) 438 Ge-
genstände für den Werth von 14327 M l . 38 Kop. ein,
gesandt, und zwar ans Bioland von 84 Ausstellern 4 l4 Ge-
genstände (darunter von Kronsgütern von 17 Ausstellern
Hl Gegenstände), aus Kurland von I Ausstellern 57 Ge-
genstände, auo Pleskau von einem 4, und von einem Aus-
steller des Kownoschcn Gouvernements 5 Gegenstände.
Ehstland und Wilna hatten sich nicht dclheiligt.
Alle diese Gegenstande wurden in 7 Abteilungen ge-
schieden. Die 1. enthielt alle ländlichen Produkte in rohem
Zustande, sowie Gegenstände des Gemüse« u. Gartenbaues.
Von Winlerroggen waren imganzen 3 Proben einge>
sandt, darunter 1 aus Kurland. Daß nur so wenig Noggen
eingesandt worden, welcher Umstand aua) bei den übrigen
Gctreidearten sich bemerkbar machte, :st dem in diesem Hahre
mangelhaften Ertrage zuzuschreiben. Ungeachtet Dessen hatte
der Bauer des Llvl. Gouvts.. Peter Kirsch vom Gute Cdl-
berg, Roggen eingesandt., der in den besten Jahren nicht
schöner sein konnte, wie i M Erpertcn bezeugten. Dieser
Roggen wog 126 M im Loof, — gegen 9 Pud 18 Pfd.
im Tschlwt. und übertraf beiweitem alle übrigen Proben.
Da rieser Bauer auch den besten (89 Pf. wiegenden) Hafer
und 111 Pfd. wiegende Gerste eingesandt hatte, erhielt er
die kleine silberne Medaille. Alle diese 3 Getreidearten
wurden zugleich der besonder» Beachtung Er . Durchl. des
Heirn Rig. Kriegs- u. General»Gouverneurs v. Liv-, Ehst-
u. Kurland gewürdigt, welcher den Wunsch ausdrückte, auf
seinen Besitzlichkciten diese Gttreidearten einzuführen. Alle
andern Proben von Gerste und Hafer standen denen des
Kronsbauern aus Colberg nach.
Winter- u. Sommer-Weizen wären von den Ausstel-
lern in ganz vorzüglichen Gattungen eingeschickt. Unter ihnen
zeichnete sich aber ganz besonders eine Gattung Sommer,
weizen vom Besitzer des Gutes Euscküll, Herrn Landrath
oon Slvers, aus. Durch vieliährige Bemühungen war es
ihm gelungen, Endlich eine ganz vorzügliche Weizcnsaat zu
gewinnen, welche einen schönen Sahnen und vortrefflich ge-
füllte Äehren hervorbrachte, indem er alljährlich nur die besten
^nd gefülltesten Garben auswählte, uck aus deren Körnern
seine kommenden Saaten zu wählen. Da nun außerdem
Hr. Landrath v. Slvers durch seine gelungenen Erfolge und
vieljährigcn Bemühungen auf dem Felde der Lanbwirth,
schaft einen Ruf erlangt hatte, wurde beschlossen, ihn mit
der goldenen Medaille zu belohnen.
Von den andern Wcizenvroben zeichneten sich vorzüg-
lich aus die des Arendcbesitzers vom Kronsgute Alt-Sacken-
hof, W. Hollander, der sandomirfchen Winterweizen bereits
4 Jahre lang mit Erfolg auf dem feuchten m'edern Boden
dieses Gutes gebaut halte, welcher Lehmsand enthält, und
"10 Tschetw. von her T)eff. geernlet, wofür er dieikleinc sil-
berne Medaille erhielt.
Außerdem hatte der Nigsschc Kunstgärtncr, Ehrenbür-
ger Zigra, Proben von 43 Gattungen Weizen geliefert,
sowie von 13 Arten Gerste, 22 Hafer und 11 Sorten
loggen, welche erwiesen, daß Hr. Zigra, der sich schon in
der Gartenkunst berühmt gemacht, seine Thätigkeit u. Auf-
merksamkeit auch auf Gegenstände des Getreidebaus ge,
wanht und auch in diesem Fache sich vorthcilhaft ausge,
zeichnet hat. Außer diesen Gegenständen, welche die Haupt-
Produktionen des Ackerbaus ausmachen, wurden noch viele
andre vorgestellt, welche hier mehr versuchsweise gehegt wer,
den und den Beweis liefern, daß die Produccnten untere
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nehmend sind. Die gelungenen Resultate mit mehreren dieser
Gegenstände geben die Hoffnung zu ihrer ferneren Ver-
breitung. Zu diesen gehören viele Gegenstände, welche von
dem als ^'andwirth bekannten Besitzer des Gutes Papen-
hofbe iL ibau, Herrn G. von Fölkersahm, gezogen wur-
den, namentlich verschiedene Arten Nuluves (?), welche im I .
<830. vollkommen ausreiften, jedoch im vorigen naßkalten
Herbst nicht zur Reife gelangten; schwarze Erbsen, welche
sich dadurch auszeichnen, daß sie nur in Sand- und Moor-
boden gedeihen, wo gewöhnlich Erbsen nicht fortkommen. Diese
Moorerbse giebt für Menschen und Hausthiere eine ge-
sunde, wohlschmeckende und nahrhafte Speise, — in Mehl
verwandelt, ist's ein vorzügliches Mastfutter; perennircnder
Buchweizen mit eßbarer Knolle, dcr im I . 5830. zweimal
blühte und Frucht trug; Inkarnat-Klee, welcher auch gut
auf leichten Bodenarten gedcibt, und welcher sowohl im Herbst,
als im Frühjahr gesäet werden kann. I m ersten Falle kann
man Denselben so zeitig ernten, daß das Feld noch mit Ge»
tnide besäet werden kann, die Frühjahrssaat aber räumt
das Feld im Juli-Monat. Sowohl diese, als auch viele
andre von Hrn. v. Fölkersahm eingesandte Gegenstände, u.
insbesondere die von ihm aus Graius gezogenen Kokons
der Seidenraupen, sowie vorzügliche Flachsproben, de,
ren im 2. Abschn. Erwähnung geschieht, bestimmten den
Komils, ihm ihre vollkommenste Anerkennung seiner Be,
mühungen auszusprechen.
Von der Insel Oescl waren von dem Arensburgfchen
Bezirkschef der Reichsdomänen, Herrn von Ekesparre, 3
Gattungen des von ihm auf seinem Gute Kangcrn kultivirten
Tabaks eingesandt, der sich als von vorzüglicher Güte ergab
und Hoffnung erweckte, daß sein Anbau sich vcrdrcilcn
iö'lme, weil nach den Proben des Herrn von Ekesparrc
dieser Tabak ungeachtet des naßkalten Sommers dennoch
gereift war.
Gemüse- und Gartenbau waren durch viele Aussteller
repräsentirt, vor allen aber zeichnete sich der Kunstgärtner u.
Ehrenbürger Zigra aus, dessen Thätigleit im Laufe von
80 Jahren ihn nicht allein in Riga bekannt machte, son-
dern ihm auch viele Auszeichnungen und Belohnungen
erwarb. Die verschiedenen von ihm ausgestellten Gegenstände
nahmen 204 Nummern ein, die wir hirr nicht weiter speci-
ficircn können. Ein Gegenstand besonders erweckte allge-
meine Aufmerksamkeit, und dies war der unserer Kartoffel
ähnliche Iltlucu» tuliLro8u8, eine Frucht, welche 4848. aus
Quito durch den dortigen Französischen General-Konsul
nach Paris zu Kulturversuchen für den ^ur«lin «les plante»
gesandt war. Nach dem Aufsatz des Akademikers Meyer
im Lulletin »!e l» clagse pll^icn-MÄtliemalique lle 1'^c».
6emie Imperia!« «le scienve» «lo 8t. retei-8l,uurF Nr.20!).
und 2 l0 . ist wenig Hoffnung, daß diese Frucht im Norden
zur Reife komme. Jedoch die von den Kunstgärtnern Zigra
und Wagner in Riga gemachten Versuche erweisen,
daß die Kultur dieses so nahrhaften Gewächses bei
uns Fottgang gewinnen könne. Die Probeknollen
auf der Ausstellung waren gegen Ü^ Zoll lang und
bis über ^ Zoll d'ck. Neben diesem kleinen Gemüse
hatte der Gärtner Hcckingcr in Riga mehrere Arten Kar-
toffeln ausgestellt, von denen sich an Größe und Reinheit
die Albionsche und Nieren.Kartossel bei vortrefflichem Ge-
schmack besonders auszeichneten. Derselbe hatte auch noch
mehrere der vorzüglich schönsten Gcmüscgattungcn eingesandt.
Was dagegen die Kultur der Gemüse betrifft, so hatten
die Bauern des Kronsgutes Schlock, 53 Werst von Riga,
welche wegen Gemüsebau, berühmt sind und alljährlich
den Nigischen Markt mit Gemüse versorgen, wozu die
Wasserstraße auf dcr Aa sie begünstigt, mehrere Gemüse-
gattungen ausgestellt, welche jedoch den Erwartungen nicht
entsprachen, weil sie bis zur späten Hcrbstzeit, in welche
die Ausstellung siel, schon die vorzüglichsten Arten ver-
kauft hatten.
2. Abt he i l . Hier waren die Produltionen der Land-
wirtschaft und des Gemüsebaus in verarbeitetem Zustande,
sowie mehrere Gegenstände der Gewerbthäligkeit des
Landmannes ausgestellt.
Den ersten Platz „ahm verarbeiteter Flachs ein. Riga
verdankt seinen blühenden Handel vorzüglich diesem Ge-
genstande und deshalb schien es zweifellos, daß viele
Konkurrenten erscheinen würden. Viele Neolen waren mit
den schönsten Flachsproben geschmückt, jedoch wäre die
Ausstellung an diesem Gegenstande weit reichhaltiger
gewesen, wenn die benachbarten Gouvernements sich an
der Ausstellung in gleichem Maaße betheiligt hätten, wie
im Handel. ,H,'er war jedoch das Gegentheil zu sehen, denn
so wie im Flachshandel die angränzenden Gouvernements
beiweitem Livland überflügeln, so fand man auf der Aus-
stellung das Livl. Gouv. weit reicher vertreten, sowohl an
Menge, als an Güte des Flachses. Nach dem Ausspruche der
Erpcrten war der beste Flachs von dem Bauer des Krons-
gutcs Freudenbcrg in Livland, Laurenz Pi l le , eingesandt,
dem eine Prämie von 30Nbl. S . M . ward. Den zweiten
Platz nahm der Flachs des Plcskauschen Gutsbesitzers Bu ,
charow cii:, so wie des in der Landwirthschaft wohlbekann-
ten Gutsbesitzers von Fölkersahm aus Kurland und des
Arcndcbesihers vom Kronegute Colberg, Karl Andersohn.
Hr. Bucharow hatte außerdem 2 Stück Watte eingeschickt,
welche von Flachs gefertigt waren, und 2 Erempl. von Da«
men'Arbeiten aus gefärbtem Flachs. Alle Drei erhielten vom
Konnte Belodungsatteste.
Leinengarn war von mehreren Bäuerinnen des Livl.
Gouvts. eingesandt vom GuteKerstcnbehm u. von der Bäuerin
des Pastorats Trikaten, Auguste Grünberg. Das Garn
dcr Letztern ward als das beste anerkannt und ihr eine
Geldprämie von 20 Nbl. S . M . bestimmt. Vom blinden
36jährigen Bauer des Privatgutes Gustavsberg, welcher
sein Gesicht feit dem dritten Jahre verloren, waren mehrere
von ihm gefertigte Schnüre und Flcchtwerke eingeliefert, für
welche ihm eine Geldprämie von 3 Nbl. bestimmt wurde.
(Schluß folgt.)
II. Orientalische Bibliographie inländischer
Bibliotheken.
Mitgctheilt von N. I . Wunderbar in Mitau.
Manuskripte und Inkunabeln auf der Stadt-Bibliothek
zu Riga.
(Fortsetzung aus Nr. 22 des Inlands d. I )
23) ^l». Nr. 466. Mikuo-^lii-alillm. Eine ausführliche
Hebr. Grammatik, mit vielen Philosophischen Erörterungen
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und reichhaltigen Cilatcn alterSchriftsteller. Herausgegeben
in Hebr. und Lateinischer Sprache von Itglilii ^lirakäm
den HlL^er äe Lalme» saus Lcccc in Neapel), Dr. der
Medicin und der Philosophie. Gedruckt zu Venedig 4523.
H. 3 l3 Blatter. Der Verfasser hat den vollständigen
Abdruck seines gedachten Vucheö nicht erlebt, und ist der
letzte Abschnitt desselben, welcher von dcn Afcenten handelt,
von einem gewissen Kgianzma« den Davill ergänzt und
herausgegeben worden. Dieser Hebr., Lateinische Köder
ift sehr selten anzutreffen und befindet sich nur in einigen
öffentlichen Bibliotheken, namentlich in Paris, Wien u.Orford.
24) ' l l , . Nr. 333. 8eliilu8rI,.I^68c!,onotli. Ein Hcbr.«
Lateinisch-Griechisches Wörterbrch, von Professor 8«l,25ti2n
Munutei-us. Gedruckt zu Basel, t330., bei Heinrich Petrus,
in Folio, 237 Seiten. — Der Verfasse,', welcher sich in der
Hebr. Sprache von dem bckamtten Jüdischen Grammatiker
Elia Lcvila unterrichten ließ, mit welchem le ie rn er auch
in sehr freundlichen Verhältnissen stand, schickte das hier
erwähnte von ihm herausgegebene Wörterbuch dem gedachten
I^evita mit dcm Ersuchen zu, sein ürthcil über Dasselbe in
einer Neccnsion auszusprechen. Vctztcnr kam »einem Wunsche
nach, indem er sich in einem offcnen Sendschreiben an den
Verfasser über sein gedachtts Buch kritisch aussprach,
welches Sendschreiben unter dem Titel "HNelltab-meeli^In!"
im Jahre 133«. erschien und dcm zu Basel in dcmftlbcn
Jahre bei Heinrich Petrus erschienenen Kommentar des
Moses iiimchi zu Amos ale Anhang beigefügt wurde.
23) I'I,. Nr. 398. 5ll5>,otl,. IiIt lwrii, enthält die
sämmtlichen Jüdisch- religiösl-n Gebote und Verbote nebst
ihren Erklärungen und Haiacholh, nie sie im Talmud gegc,
den sind; vrrfaßt im Jahre <2^6. von Noso <1e Ii,»uc«i,
und edirt durch 3eli28<,'gnblull5telu8 zu Basel im Jahre t333.
26) ' I ' i i . Nr. 923, e. 8epl,erll2l,lu!i2b2. Erllärun.
gcn der Hcbr. Paibariomcn' und selten vorkom«
wenden Wolter, von ^ i l« I^«lil»; geschnebeu zu Nom im
I . t ä l 7 . und mit lateinischen Eiklarllna.cn edirt durch
8el»25ti»n ^Iu!,8tei-u8, Basel 5336. 8. bei.Heinrich Petrus.
2?) I I , . Nr. ^98. I>licll!ol, eine Hcbr. Grammatik
von David Kimchi. Mi t einer lateinischen Uebersc^ung
herausgegeben von Professor Agalhius zu Paris, 5340.
28) 1'!, . Nr. 3^3. Kommentar zu dcn vier ersten
Abschnitten der Genesis, von Pastor Paul Vagius. I^n». t3^2.
29) 1 l . . N:.923, c. 8cIlemolI,.vßliZi-im, d.i.! Deutsch,
l i s H ä s W ö b c h E i '
30) 1'I>. Nr. 702. 8l>pl,lr IKZrim, oder Apologie der
Jüdischen Nclwion, von Joseph Albo; enthaltend die 53
Glaubensartikel, die Glaubenselemcnte überhaupt riebst
vielen rellgionophllosophifchen Erörterungen. Venedig, 1344.
31) 8<pl,er I>Iicl»eloI. EineHebr. Grammatif u. s. w.,
vcn Klmchl, nebst Gedickt von ^alomo den
Venedig, H^3
32) I ' l l . Nr. 730. ». 0!>el lUoeä von sclielamÄ den
den 82muol Ordino. Enthält eine Zusammen-
stellung der in dcr Vibcl vorkommenden synonymischen Wörter,
nebst Erklärungen und Quellennachweis. Geschrieben im
Jahre l^80. und ^cdiuctt z. Venedig im Jahre
bei ^larco ^ntunio ^ i i
33) T^Il. Nr. 330. Lepkei- ^icdiol .loiiki. Gram-
matischer Kommentar über sämmtlichc 2^ Bücher der Heiligen
Schrift, von 8olielom« den kielecl». Gedruckt zu Kon»
stantinopel, t334., in Folio.
34) ^l>. Nr. <l76, a. Abhandlung über die Alcenle
der Bücher Job, Proverb. und Psalm. Verfaßt und her-
ausgegeben von Iehuda Ibn Baleam, dem Spanier. Paris,
1336., bei Karl Stcphani.
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33) 1'd. Nr . ^93. I^egednn ^ . imn l l im , oder pe r fe -
eti85l'm2 Iledr. ttrammatica etc. von Professor I v h . Isak.
Coloniä, <367.
36) " l t l . Nr. 676, d. I^uncl, llalliliduoll, d. i. eine
Hebr. Grammatik von Nikolai , Christophor Clenardus.
Paris, 1339. 4.
37) I ' l i . Nr. 33«, c. 8ep!»c>r ll»mu«8ar, d. i. Mora<
ll'fches Lehrbuch,, von Iehuda Welez. Mantua, 1360. 4.
38) I'l,. Nr. 4 l6 . c. "llll-Fum Wldlo lle 8c1»olnml>,
d. i. Paraphrase der Sprüche Salomonis nebst diversen
Randglossen. Herausgegeben von Johann Mcrgcrius, Paris
1861., bei Morelius.
39) I.u2rl> vilil julig l i a ^ o » , d. i. eine ausführliche
Cpaldaischc Grammatik van Ioh . Mergerius. Paris, 1362.4.
^0, 7'li. Nr. <l68. ^Ausführliche Hrbr. Grammatik,
von Johann Avenarius. Wittenberg, 1362. 8.
I I I . Chemische Analyse einiger in Livland und in
anderen Gegenden gcfundcncti Alterchü'mcr, verglichen
xiit den 3iesultatcn der chemischen Untersuchungen
von Fr. Göbel in den Nekrolivomcis.
llLcrlclcn in der Sitzung der gelehrten Edstn. Gesellschaft zu Dorpat
^ am 0. Febr. «852)
Schon im Jahre 1839., wo ich meinem Vater auf der
ihm Allerhöchst aufgetragenen archäologischen Untersuchungsreise
zur Hufe mitgegeben wurde, iutereffl'rten mich diese ant'quarischen
Untersuchungen um so mehr, als ich sah, welche wichtigen
historischen Schlüsse sich aus der Vergleichung der in den
Dstseevrovmzen voikommenlcn Altrrthümer mit denen anderer
Gegenden Furopa's, Asien's und des nördlichen Afrika ziehen
lassen. Die Nckrolwomka meines Vaters, so wie seine Schrift
über die Urgeschichte der OstsecprovinM, haben diese Anknü-
pfungspunkte, durch welche die älteste Geschichte Livlands,
Kurlands und Ehstlands mit der des Auslandes in Verbindung
gebracht wird, schon libl^rugend dargcthun. An einigen Stellen
an der Küste fanden sich bloß Griechische, an andern bloß Römische,
an anderen Orten (der Nordküste von Kurland und Ehstland
und der Nordwestküstc von Livland) Skandinavische lleberreste
aus dem sogenannten Stein? und Vronzealter, in anderen und
zwar den meisten Skandinavische Alterthümer der späteren
Zeit aus, dem sogenannten Ciseualter, gemischt mit Byzantinischen,
Arabischen, Angelsächsischen und Deutschen Münzen vom 8.
bis zum Anfange des I I . Jahrhunderts, während manche
zerstreute tumnl i hier und da nur rohe Waffen von Eisen und
geringen Schmuck oder nur Skelette ohne alle Beigabe von
Schmuck und Waffen enthielten.
Die Frage über den Ursprung dieser Gegenstände wurde
am meisten durch die chemische Untersuchung der Mctallge-
genstände erleuchtet. Schon der v^ . L. Hünefeld und Frd.
Picht hatten im Jahre 1827. ein kleines Werk, „Rügen's
metallische Denkmäler der Vorzeit, Leipzig bei L. Voß" her-
ausgegeben, in welchem die Legirung der Metalle, welche man
ZU den alten Waffe» und Schmucksachen gebrauchte, als wichtig
für die Entscheidung ihres Ursprungs dargestellt wurde. Dieses
gab meinem Vater Veranlassung, seinen verehrten Kollegen, den.
leider für die Wissenschaft zu früh dahingeschiedenen Professor
Dr. Friedcmann Göbcl, ;u bitten, eine ähnliche Reihe der von
ihm in den Ostseeprovinzen gefundenen Merthümer chemisch
zu analysiren. Göbel übernahm dieses schwierige Geschäft mit
der größten Bereitwilligkeit, und der Erfolg war D e r , daß er
<n seiner von meinem Vater historisch kommentirten, den Nekro-
lwonicis beigegebeneu, aber auch besonders gedruckten Tabelle
tiefer Untersuchungen zu dem Schlüsse kam:
1) daß alle Bronzelegirungen, die von den Griechen und
ihren Koloniern in I tal ien, Asien, Aegypten u. s. w. abstam-
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men, ausKuxfer und Zinn, oder aus Kupfer, Zinn und Blei
bestehen.
2) daß alle metallischen Gegenstände, welche aus Kupfer
und Zinn bestehen, bald mit, bald ohne Zusatz von Zink und
Blei , Römischen Ursprungs sind, oder solchen Völkern angehören,
auf welche sie von den Römern übergingen; doch können auch
Gegenstände, welche bloß aus Kupfer und Zinn bestehen, Rö-
mischer Abkunft sein, und nachher bemerkt er, daß die Legirung
mit Zinn ohne Zink bei den Römern noch bis zur Zeit des
Tiben'us reicht, auch später bei ein« Münze des Claudius Go-
thicus wieder vorkommt.
Diese Göbelschen Resultate wurden später von mehreren
Deutschen Gelehrten nach einer genauen Untersuchung für rich-
tig befunden. Ich liefere daher hier die darüber im Pharma-
ce«tischen Centralblatt v. I . 184?. S . 479. und im Journal
der Prakt. Chemie U. S . 371—374. über die späteren Ana-
lysen von Mitscherlich, G. Schmidt, R. Wagner, O. Monse,
Ulich und Heldt vorgekommene Tabelle.
I) Alt-Attische 2) Athen. Münze 3) Athen. Münze 4) Münze eines 5) Münze Alexan- «MünzeAleran- ?) Attische 9) Attisch:



















n. . Mon e.
11,44.
100,00. 100,00. 100,00.
Leider sind in Dieser nur Griechische Münzen analysirt, die
aber niemals Zink, sondern immer nur als Hauptbestandtheile
Kupfer (76—88 3 ) und Zinn (e. 3—11 8 ), u. nebenher noch
etwas Blei ( o . i — 5 H) und Spuren von Gold u. Eisen enthalten.
Wegen dieser Wichtigkeit der chemischen Analysen für die
Ermittelung des Ursprungs der MctaNgegenstände erlaube ich
mir eine qualitative Analyse mehrerer in den Ostsee-
Provinzen und dem südlichen Rußland, so wie am Rhein ge-
fundenen metallischen Gegenstände, so wie im Originale suli
No. I—VI I I vorzulegen, und Diese mit einigen Bemerkungen
zu begleiten, wobei ich nur bedauere, daß mir nicht erlaubt
werden konnte, Diese auch qualitativ zu untersuchen, weil dann
die Form mehrerer derselben zu sehr hätte entstellt werden müs-
sen. Alle diese Gegenstände befinden sich aber theils im Cen-
tral-Museum der Kaiser!. Universität, theils in der Sammlung
meines Vaters.
Bevor ich jedoch zu den Resultaten meiner Analysen über-
gehe, halte ich es für notwendig, auch die A l t und Weise der-
selben anzugeben, da man in der Chemie verschiedene Mittel
und Wege hat, die legirten Metalle von einander zu trennen.
Der von mir eingeschlagene Weg ist folgender:
Ein Stückchen des ;u untersuchenden Gegenstandes wird
unter Anwendung von Wärme in Salpetersäure (No 5.) ge-
löst. Gold und Ziunoxyd bleiben, falls Beide oder Lines von
ihnen vorhanden ist, ungelöst zurück, Elfteres in Form eines
braunschwarzen, Letzteres als weißes schweres Pulver. Die
hievon absiltrirte Lösung wird durch Salzsäure oder' Kochsalz
auf Silber geprüft, und falls Letzteres vorhanden ist, durch
erneuerten Zusatz von Kochsalz vollständig davon befreit. Die
vom gebildeten Chlorsilber abfiltrirte Flüssigkeit wird durch Ein-
dampfen konccntrirt, mit überschüssigem Aetzkali versetzt und zum
Sieden erhitzt. Das ausgeschiedene Kupferoxyd wird heiß u.
rasch siltrirt und das Filtrat in zwei Iheilc gethrilt. Der eine
Theil mit Schwefelsäure auf Blei geprüft giebt Solches, falls es
vorhanden ist, durch das Niederfallen eines weißen pulverigen
Niederschlages von schwefelsaurem Bleioxyd zu erkennen. Der an-
dere Thcit res Filtrats wird mit irgend einer Mineralfänre (Salz-
ober Salpetersäure) vorsichtig neutralisirt. Ist Zink vorhanden,
so entsteht dadurch ein voluminöser stockiger grau-weißer Nie-
derschlag von Zinkoxydhydrat. Die von mir untersuchten
Alterthümer nebst den Resultaten der chemischen Analyse sind
folgende.-
Nr . I. Diese in der Centralsammlung der Universität be-
findliche K u p f e r m ü n z e des V i c t o r i n u s (Nr. 465), der
im I . 266. als einer der 30 Tyrannen nur sehr kurze Zeit
herrschte, ist mit Münzen des Vitellius, der Julia Augusta u.
des Constantius Nob. Cäsar bei Human im Gouvernement
Kiew gefundm. Sie unterscheidet sich dadurch von allen bis-
her analysirten, vaß sie weder Zinn noch Z ink, sondern nur
etwas Gold und Silber neben dem vorherrschenden Kupfer ent-

















99,39. 100,00. 99,5« 3. 99,74. 99,60.
deutlich gut erhalten. Da das Zink hauptsächlich nur in Ober«
schlesien gewonnen wurde und wird, das Zinn aber nur in
England, Victoriuus aber nur iu Gallien anerkannt wurde, so
scheiut sich dadurch der Mangel von Zink und Zinn zu erklären.
Nr. I I . E ine M ü n z e v o n C o n s t a n t i n I . Diese zu
Byzanz geprägt enthält außer dem'vorherrschenden Kupfer wie
bei den alten Griechen hauptsächlich Zinn, allein wie bei den
Römern auch Zink und Blei, jedoch in sehr geringer Menge,
was sich ans der Entfernung von dem Hauptfundorte des Zinks
im südlichen Schlesien (Gleiwitz) erklären läßt. Sie ist in der
Legirung vollkommen ähnlich der im Verzeichniß (Nekroliv.
Chem. Analyse) 8. Nr. 42. angegebenen Skandinavischm bei
Aalborg in Iütland gefundenen Münze, dem in Hasau (i l i iä.
Nr. 2 1 . verzeichneten) gefundenen einfachen Bronzedraht, ähnlich
auch der Münze Konstantins des Großen sili. Nr . 71.) und
einer Vronzefibcl aus Pompeji (ib. Nr . 72). Diese Münze
ist uu't der unter V r . 1 . verzeichneten bei Human gefunden
und im Besitz des Cmttralmusci Nr. 469.
Nr. l l l . Eine aus einfachen aber zusammen-
gen ie te ten p la t ten R i n g e n bestehende Vronzckct te
aus der S a m m l u n g meines V a t e r s N r . 19. aus Hasau
in Kur land . Diese aus Kupfer, viel Zink, etwas Blei und
Spuren von Zinn und Eisen bestehende Kette, welche sich da^
durch von den gewöhnlichen Skandinavischen Ketten unterschei-
det, daß die Nilige der Letzteren nur aus rundem Vronzedraht
ungenietet (aber immer doppelt zusammengebogen) bestehen,
stimmt am meisten überein 1 , mit dem einfachen Vrouzering
(Römischen) aus Kavsehteu (Nr. 23. Nekrol. S . 8.). Diesem
entspricht sie unter allen am meisten,- 2 , ten in Äschernden
und Kremou gefundenen Bronzen (Nekrol. S . 7), wobei freilich
kein Eisen bemerkt ist, weil sich fast bei allen diesen Bronzen
Cpurcn von Eisen (wahrscheinlich nicht absichtlich beigemengt)
finden; 3, von Römischen Münzen konmt am nächsten die des
Vespasiau (Nekrol. S . 9. Nr. 64.). Aehulich ist sie außerdem
^l) der bei Aalborg in Iütland gefundenen Bronze (Nekrol. 9.);
nur ist in der Jütischen noch etwas mehr Zinn vorhanden.
Nr. IV . Eine kleine B ronze , wie ein kleines
Gewicht ober Anhängse l an eine Kette gestaltet, aus
der S a m l n l u u g des C e n t r a l - M u s e i N r . 6 3 2 . , dem
Museo von meinem V a t e r geschenkt. Sie ist von ihm
selbst am sogenannten Eichelsteine oder dem Monumente des
Drusus in Mainz gefunden. Diese Bronze enthält viel Kupfer u.
viel Zinn, sowie etwas weniges anBlei u.Zink, Letztere ungefähr in
gleicher Menge. 'Diese auf jeden Fall Römische Bronze
kommt am meisten überein mitderNöm.Münze deZVespasian(NekroI.
l . «.Nr. 64.), nur ist in Dieser mehr Zink alsZinn, und mit der
Münze des Konstantin (Nr. 71.), welcher jedoch -weniger Zink
als Zinn beigemischt ist. Unter den in den Ostseeprovinzen
gefundenen Alterthümern kommt sie fast allen in Livland gefun-
denen Bronzen (Nekrol. Nr . 1 — 17.) am nächsten, nur daß in
diesen Letztern das Zink vorherrscht und des Zinnes weniger ist.
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Desgleichen ist sie analog den von dem Dänischen Gelehrten
(Forchhammer) untersuchten Skandinavischen Alterthümern aus
dem sogenannten Eisen-Alter (dem IX. Jahrhundert), welche
67,l3 Kupfer, 9,34 Zinn, 20,39 Zink, 3,39 Blei und 0 , 1 !
Eisen enthalten scf. Nekrol. t. o. 9.). Nur ist auch bei
Letzterei, das Zinn dem Zink überwiegend.
Nr. V. Bronzene Pfeilspitzen aus einem Grabe
in der K r imm bei Tschotta nicht we i t von Perekop
nebst einer Griechischen liegenden weiblichen S t a t u -
ette von Te r rako t t a in einem Grabe gefunden. Diese
Pfeilspitzen enthalten Kupfer alsHauptbestandtheil, außerdem Zinn
in bedeutender Quantität und etwas Blei. Diese ist die rein
Griechische Legirung, wie sie die in Livland gefundenen Münzen
von Syrakus, Neapel, Philipp's von Maced., und beson-
ders eine Münze von Olbia (von Göbel untersucht) enthatten
sNekrol. Nr.49 — 56 . Mi t der Nr.^6. bezeichneten Griech.
weibl. Figur, von Göbel untersucht, welche im Dorpatcr Museo
befindlich ist, stimmten die Pfeilspitzen in ihrer Legirung inso-
fern überein, als diese Figur hauptsächlich nur Zinn (kein Zink)
enthält, aber das Blei ist nicht beigemischt. Auch die Griech.
Figur bei Kol;en nebst Münzen von DemetriuS Poliorcetes
gefunden lNekrol. Taf. 2 l ) ist untersucht und enthält dieselben
Bestandtheile.
Nr. V I . Vogenspanner aus Kapsehten (Nr. 522.
des Central-Musei). — Dieses in Bezug auf den Gebrauch
noch räthselhafte, ringförmige saber an einer Stelle durchschnit-
tene) Instrument besteht aus Kupfer als Hauptbestandtheil und
sehr viel Zinn, einer geringen Quantität von Zink und kaum
bemerkbaren Spuren von Vlei. Es ist also ebenfalls die Rom.
Legirung aus der früheren Zeit, in welcher noch nicht viel
Zink, sondern nach Griech. Art mehr Zinn zugemischt wurde.
Sie gleicht am meisten der l. ?. sul, Nr. 72. angeführten Legi-
rung der Bronzefibel aus Pompeji.
VI I . Eine dünne Kupferblechplatte, wahrschein-
lich von dem Beschläge eines Sa t te l s oder Schildes
aus einem Nr i te rg rabe bci I sau lowka im südli-
chen Ruß land nicht we i t vom 3lsowscheil> Meere,
aus der Sammlung meines H a t e r s , Katal^ V. Nr.
2 l . Dieses Fragment besteht hauptsächlich aus Kupfer und
außerdem aus etwas Zinn und Kold, ftbr »venig Zink und
noch weniger Vlei. Eine ganz gleiche Komposition ist bis
jetzt noch nicht analysirt, doch zeigt sich aus dem Vorkommen
des Zinks, daß sie aus der Römischen Kaiserzeit herrührt oder
später« Ursprungs ist. InBezug auf dieBeimischung desGoldes sagt l
Plimu) schon Meheres und nennt d s s l i t d G l dg g sgschon Mehreres und nennt das so legirte, dem Golde
vollkommen ähnliche Metall das Cuprische Kroner; st^priuiu
«nronai-ium , welches die Griechen anwendeten, um Schmucksachen
daraus zu verfertigen scs.^ocroliv.Nachtrag desNerfassers p.ö.).
Schließlich führe ich noch zwei chemische Analysen von
Alterthümern an, welche von Herrn Provisor Schmidt in
Mitau gemacht worden, und deren Resultate von Demselben
meinem Haler eingesandt sind. Es ist:
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VII I . Eine menschliche F igur von Bronze, gefun-
den bei Hasenpoth in Kur land , jetzt im Besitze des
Mi tauer Mu fe i und abgebildet in den Nekrolioonicis
meines Vaters , Tab. 3 6 . ^ . Die Bronze derselben besteht
aus 6,70 Proc. Kupfer und 0,30 Proc. Zink, und ist mit
Zinn gleichsam polirr. I n ihrer Zusammensetzung der Metalle
stimmt sie am meisten übereiu mit den (IVecroliv. I. c. p. 9.
5uli. Nr. Kl)—63 verzeichneten) Münzen aus der Zeit der
ersten Römischen Kaiser, welche auch kein Zinn enthalten wie
diese Figur, bei welcher das Zinn nur als Politur, nicht
aber als Legirungsmetall angewandt ist. Sie scheint daher
wohl aus der Römischen Kaiserzeit von Claudius s4l—54) bis
Nero (54—68) abzustammen.
IX. Ein Lcibring von Bronze, gefunden in L i -
gutten bei Hasenpoth in Kur land, ebenfalls im Besitz
des Mi taner Musei. I n seiner äußeren Form und Größe
fast ganz analog dem in den Nekrolivonicis Tab. 4 l . Nr. 3.
abgebildeten Halsrinqe von Bronze aus Kerklingeu. Er besteht
nach der Untersuchung des Herrn Schmidt in Mitau aus 6 0 ^
Kupfer, 20 A Zink und 20 A Zinn, eine Legirung, wie sie
in den bisher bekannten Analysen in gleicher Weise nicht
vorkommt, da nie Zink und Zinn sich zu gleichen Theilen in
den alten Bronzen finden, sondern immer nur das Eine oder
das Andere vorherrschend ist. Ob Herr Provisor Schmidt diesen
Lcibring auch auf Blei geprüft hat, weiß ich nicht, da er
Desselben nicht erwähnt; doch läßt es sich fast vermutheu, daß
Letzteres in Demselben enthalten ist, da er eine sehr große
Geschmeidigkeit besitzt, welche sich freilich auch aus der großen
Menge von Zinn und Zink erklären ließe. Fände sich noch
Nlek darin, so würde dieser Ring in seiner» Legirung die größte
Ähnlichkeit mit den in einem Grabe bei Aalborg gefundenen
Bronzen aus dem X. Jahrhundert haben, welche nach Forch-
hammer's Untersuchung (!Vee,ol. l. p.8. Nr. 42.) aus 67,l3
Kupfer, 9,24 Zink, 20,39 Zinn, 3,3!) Blei und 0 , l l Eisen
bestehen.
Aus dem Ganzen ersehen wir: 1 , daß die in unseren Ostsee,
Provinzen gefundenen Vronzealterthümer größteutheils Solch?
sind, deren Verfertigung ursprünglich von den Römern zur
Kaiserzeit nach Tiberius herrührte, von da aber nach Skandi»
navien einerseits, andererseits nach Byzanz überging, und die
so auch in's nördliche Rußland verbreitet wurde;
2 , daß einige aber auch eine fast vollkommen Römische
Leginmg haben, iiamentlich die br: Kapselten und Hasau
gefundenen;
3, daß ebenso einige rein Griechische Lllrerthümer vorkom-
men, wie namentlich die bei Kolben und Drenmannsdorf sel.
Nekrol. 1. «. zi. 7) gefundenen;
4 , daß die hier untersuchten Alterthümer des südlichen
Nußlands Griechisch over Gräko-Romanisch sind.
Heinrich Kruse.
Korrespondenz.
F e l l i » , am ! i l . Oktober (zufällig verspätet). Unser
gewohntes Stillleben ward im Laufe rer letzten sechs
Wochen durch cim'gcn Kunstgenuß angenehm unterbrochen.
Denn nicht nur ward untcv der Leitung des an dcr hie-
sigen Privat. 5!ehr- und Pensions. Anstalt für Knaben
als Musiklchrcr wirkenden Herrn Karl Mumme am Abend
des 4. Oltb. von seinen Schülern und einigen Musikfreunden
der Stadt und Umgegend uns ein seltener Genuß in der
hiesigen Kirche bereitet durch den Vortrag des t28. Psalms
v. Spohr u. des "Lauda Sion" V.Mendelssohn-Battholdp
(ausgeführt mit Orgel, uno Streichinstrumenten-Vegleitung,
nach Voraussendung des Chorals „Lobe den Herrn, o
meine Seele lc" mit Orgel, und Posaunen-Begleitung),
wofür wi r , auch abgesehen von dem dabei stattgefundenen
wohlthätigen Zweck, schon zum Dank verpflichtet sind- —
es wurden uns auch die bereits lang gewordenen Ab'ende
angenehm gekürzt durch eine Ncihe von Vorstellungen
welche, mit Umsicht uno Geschmack ausgewählt, von einer
aus 9 Personen bestehenden Schauspieler-Gesellschaft unter
der Direktion des Herrn Kelch in dem hierzu mit gewohnter
freundlichcr Bereitwilligkeit eingeräumten Mussen-Saal mit
Meter Allerkennung ausgeführt wurden. I n der letzten
Zeu erfreute uno Herr Isoard, vom Stadt-Theater l
Ncva^ mit einigen Gastvorstellungen Sie sh
f  Isoard, vom Stadt-Theat
^ , mit einigen Gastvorstellungen. — Sie sehen
daß, wenngleich die schöne Natur Fellin's ihre Nc.',. n<l
letzt verbirgt, in unserm Slillleben Blumen ander/r Art
erblühen, die Geist und Herz erquicken. Zwar will ^
derartiger Genuß besonders den jungen Leuten nicht viel
verschlagen, welche, ungeachtet alles Pochens darob, sich
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nach einer kräftigen Bewegung-sehnen, die nun einmal in
ihrem Fleisch und Blut liegt; und auch dazu bleibt die
Gelegenheit nicht aus. Denn wenn etwa vor 30—26
Jahren die Musensöhnc des nahen Dolpat faßten: «Wer
nicht wagt, kommt nicht nach Werro," so möchte Dasselbe
wohl auch noch von Fellin gesagt werben können; freilich
nur im verjüngten Maaßstabc, weil Fellin keinen solchen
Magnet besitzt , als vormals Werro. Die Tanzlust Fel.
lin's ist ja vonawroher bekannt und steht gewiß mit
Nüssow's ..Fellinschein Sprung, WittcnsteinischcmTrunk und
Wcscnbe:gischtm Vortanz" in gutem Zusammenhang. Man
will jedoch seit den zwei letzten Iahrzchcnten eine starke
Abnahme dieser Lust bei uns wahrgenommen haben, obgleich
drei gesellschaftliche Vereine — die Müsse, die Harmonie und
das Casino — der tanzlustigen Jugend von Zeit zu Zeit
ihre Säle öffnen. Wir lassen dieser Jugend ihre Lust bei
Sitte und Anstand ungesränkl; jedenfalls ist sie besser, als
Kartenspiel und Würfrllust — bei angefüllten Humpen
unserer Altvordern.
T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Das im Wcndenschen Kreise und Marien,
burgschcn Kirchspiele belcgene Gut Schwarzbeckshof
ist laut Kaufkontrakt vom 27. Novbr. 4835. für die
Summe von 43000 Rbl. in den Crbbcsitz des Herrn
Kirchspielsrichtcrs Viktor Baron W o l f s übergegangen, und
das im Nigaschen Kreise und Ubbcnonnschen Kirchspiele
belesene Gut W ü r z e n b c r g laut Psand-Kontralt vom 27.
Nov. 4834. für die Summe von 26000 Ndl. in den Pfand,
besitz des Herrn Gotthard Faber.
R i g a . Ueber die Erbcession des Gutes Thomel mit
Orrisar auf der Insel Oesel an den Herrn Ordnmigs-
gerichts-Adjunkten Otto Baron Stackelberg für die < ummc
von 33623 Nbl. S . auf Grundlage des Erbtheilungbtrans-
akts vom 30. September 484N. hat das Livl. Hofgericht
unterm 26. Aug. e. ein Prollam erlassen.
N i g a . Das im Dörptschen Kreise und Theal-Föll-
schen Kirchspiele belegenc Gut Teil i tz ist lautErbthcilunge-
Transakt vom 41. Jul i diefts Jahres dem Herrn Ord-
nungegerichts-Adjunkccn Karl Gustav Chrcmcich von Gave l
für die Summe von 32000 Rubel eigenthümlich übertra»
gen worden.
V l i ga . M i t dem 4. Novbr. dieses Jahres hörten die
bisherigen Nigaschen Anzeigen, sowie das bisherige Livlän-
dische Amtsblatt auf zu cischcinen, und ist an dcrcn Stelle die
^wländische Gouvernements-Zei:ung getreten, die zweimal
wöchentlich am Dicnstag und Sonnabend in Quart her-
auskommt.
N i g a . Das im Pernauschen Kreise und Fennernschen -
Kirchspiel belegcne Gut Fennern ist lautErbth-ilungstransakt
vom 24. Oktober 4844. mit Additament vom 43. Mai
4852. dem Herrn Obrist Friedrich von D i t m a r und den
drei unmündigen Kindern des weiland Herrn Kreisdeputir,
ten Älerander von Ditmar, Alerander, Bertha und Friedrich,
zum Gesamnucigenchum zugeschrieben worden.
N i g a . S eit dem 4. November hat der eleltro-magnc-
tische Telegraph zwischen Riga und Volderaa seine Thätig-
lcit begonnen.
P e r u a « . Nach der gedruckten Rechenschaft der Per-
nauschen Lcichenkasse „die Hülfe" genannt vom 4. Sept.
4834. big zum 34. August 4852. verblieb besagter Kasse
ein Kapital von 3406 Nbl. 73 Nov. S . , und betrug die
Zah^ der Mitglieder am 4 Septbr. o. I . 296 männlichen
und 425 weiblichen Geschlechts, zusammen 724. Die der-
zeitigen Vorsteher sind die Herren Schütz, Prahm und
Härder, dcrBuchfüdrer Hr. C. Nogenhagen.
P c r n a u . Am 49. Oktober d. I . fand die feierliche
Einweihung des neu erbauten Stadt »Armenhauses statt.
P e r n a u . Bis zum 46. Oktober sind hicselbst 88
Schiffe angekommen und 84 abgegangen.
Hieval. Die Besitzer der Güter Erras, HukaS,
Kalte, Kaulep, Pühhajöggi, Naggafcr, Alt Sommerhusen
und der Landstellen Arrawus svon Sommerhusen abgctheilt)
und Esko (von Selgs abgethcilt) haben zum März 4833.
um Darlehne aus der Ebstländischen Adlichen Nredit-ssasse
nachgesucht.
V l i t a « . Das Kurlandische Evangelisch - Lutherische
Konsistorium m^cht bekannt, daß eines der unter der Ver-
waltung Desselben stehenden Professor Schwemschuchschen
Stipendien für „hilfsbedürftige Stuoirende der Theologie
aus Kurland" wiederum disponibel geworden ist und Ve-
werbungsgesuche unter Anschluß der erforderlichen Zeug«
nisse bis zum Schlüsse des laufenden Jahres daselbst vor-
stellig zu machen sind.
M i t a u . Für das in der Oberhauptma^nschaft Mitau
und im Kirchspiel Ekau belcgcnc Gut I r t r u m ü n d c hat
der Besitzer desselben, FncdnchBaron G r o t t h u s c n , um
die Aufnahme in den Kurland. Krcdiwerein nachgesucht.
K u r i a u d . I m I u l i wurden auf denKronsgütern des Do-
dlenschenKreises, Kleir.-Fricdrichshof,Pleppenhof, Neu-
Friedrichshof und Auermünde, und auf dem Kronsgute
Ekendvlf im Tuckumschen Kreise die Winter, und
Sommerfelder von 33 Bauerwirthen durch Hagelschlag
zerstört. Der Schaden betrng 3106 N. S. M . (Journal
des Min . des Inneren Oktb. Heft.). Auf dem Gute Groß-
Eckau im Bauskcschen Kreise brannten in der Nacht vom
8. auf den 9. August zwei Bauerhöfe ab; der Schaden
betrug 2780 N. S . M . ; der.Wirth Jakob Appe lkos
und feine Knechte K u h l m a n n und Winst ein lamen in
denFlammcn um. DieUrsache ist nicht ermittelt. (Ebendaselbst.)
Miscellcn.
Am 48. Jul i ertranken in N a r w a drei Wasserflihrcr,
die Bauern: vom Oute Pühhajöggi m Wiell.nd Märt
Maddis, vom Gute ltikel lbcnd. Kaarl J u n i Laurcns
und vom Gute 5!cdio im Dörfttschen Kreise Hans PaaS,
welche sichln einer tiefen Srömung derNarowa badeten.—
Auf dcn Kronsgütern Walihof und Karkcln im F r i e d ,
rlchstadtschcn Kreise wurden am 50. Juni durch Hagelschlag
die Felder von 2? Bauerhöfeu zerstört, was einen Schaden
von 2438 Nbl. S- M . verursachte. — Am 4. Jul i schlug
der Bl iy im Krestezschcn Kreise des Nowgorodschen Gou-
vernements auf dem Gute B o r o t n j a bei dcn Besitzungen
der Ebellcule B a r o n W r a n g e i l und D ie t r i chs ein
und zerliörte 30 Baucrgesinde mit allen Wohnungen, Vor-
rächen und Anbauten, wobei eine Frau verbrannte. —
Der in der Nacht vom 6. auf den 7< Jul i bei D o r p a t
staltgcfundcne Brand deö zum Privatgute Techel fcr gehö-
rigen Bauer. Vonaths - Magazins (Inland 4832. Nr. 54.
Sp. 677) verursachte einen Schaden von <863 Rbl. S. M .
(Journal des Min . d. mn. Ang. September-Heft.). I m
Gouvt. O r e l brannten auf vem Gute des Edelmanns
Lysandcr , Aschow, am 4. Juni 20 Bauerhäuser ab.
Der Schaden betrug 3804 Nbl. 7 Kov. S . M . ; ein Sol-
dalcnweib kam in den Flammen um. — Auf dem im
St. Petersb. Gouvt. belcgenen Gute des Grafen Schu-
w a l o w , Kabalowla, brannten am 23. Ju l i drei hölzerne
Häufer mit allem Zubehör nieder: Schaden 43,000 N. S. M .
Am 44. Aug. verbrannte im Gouvt. Saratow bei dem
Gute Tschardum die dem Musmann 2. Gilde Kondratp
S t o f gehörige Pferde, Transport - Dampf - Maschine mit
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allen «0 Pferden; der Schaden betrug 28,280 Ms. S. A .
I n der Nacht vom 29. auf den 30. Juni brannten zu
N o w o g r u d ek im Gouvt.Minsk die steinerne rechtgläubige
Kirche, das Franziskaner« Kloster und t 9 Häuser nieder,
Schaden 3 0 M 0 Rbl. S . M . , so wie im I g «menschen
Kreise auf dem Gute des Grafen Potock i , Veresino, die
Tuchabnk, schaden 80,000 Ndl. S. M . (Ebendaselbst,
September und Oktober, Heft.).
Gelehrte Gesellschaften-
Bericht über die 472. Versammlung der Allerhöchst bestät.
Gesellschaft für Geschichte und Alterchumslunde zu Riga,
den 8. Oktober 4832.
Der Sekretär legte eine von der Kaiserlichen Universität
Dorpat als Geschenk eingegangene Sammlung von Dissertationen
und andern von Derselben edirten Schriften vor. Herr Staats-
rath Vr. Napiersky hatte zu den Sammlungen dir Gesellschaft
den oorigjährigcu Jahrgang der Rigaschen Zeitung, des Zu-
schauers, des Livländischen Amtsblattes und des Rigaschen Wochen-
blattes geliefert. Au Geschenken für die Bibliothek waren bei
dem Herrn Bibliothekar Dr. Buchholtz eingegangen: von Hrn.
Dr. Buhst ein Foliant Königlicher Prioiligien und Resolutionen,
den Zeitraum von 166l. bis t 7 l 0 . umfassend; von Sr. Erc.
dem Herrn Landhofmeister Baron Klopmann vier zur Samm- !
lung von Kurländischen Landtags.Akten gehörende Schriften; v. ^
Herrn Superintendenten Dr. Pölchau vier von dem Professor '
Brotze in Leipzig und Witteuberg eigenhändig nachgeschriebene >
Kollegienhefte, vier Proklamationen von Wittgenstein und Blü- !
cher aus dem Jahre l 8 l 3 , ein Kunstblatt auf Pergament.- die !
Neiterfigur Friedrich's des Großen, auf welcher der Schatten ^
aus einem fein geschriebenen Gedichte (die Kriegskunst l . , 2.
und 3. Gesang) besteht; v on dem Herrn Bürgermeister Groß ^
einige in älterer Zeit erschienene Gelegeuheitsblätter. '
Der Sekretär verlas hierauf ein Danksagungs-Schreiben
des Herrn Privatgelehrten vr . Ianckc, Mitgliedes der Ober-
lansitzer Gesellschaft der Wissenschaften zu Görlitz und Bibliothe» ,
kars der Naturforschcnden, für seine Aufnahme unter die kor-
reftondircnden Mitglieder unserer Gesellschaft.
Herr Dr. Vuchholtz referirte, daß, obgleich die Numisma»
tische Gesellschaft zu Berlin sich schon in einem Schreiben <l.
6. Berlin den 21. September l860. durch ihren Schriftführer,
Hrn.RechnungsrathSchlickeysen, mitderBitte au unsereGesellschaft
gewandt hatte, ihr die Entzifferung der aufHerzoglich-Kurlandi-
schen und Stadt-Rigaschen Münzen und Medaillen vorkommen-
den, bis hernoch uubelanuteuNamens-Chiffernzu vermitteln, da
ein Mitglied Derselben cm Handbuch der auf Münzen des Alter-
thums, des Mittelalters und der neuern Zeit, so wie auf Denk-
und Nothmünzen vorkommenden Abkürzungen auszuarbeiten
beabsichtige, es ihm nach vielfachen Bemühungen doch erst
jetzt geglückt ist,durch Auffindung der Original-Bestallungen der
hiesigenWardeine undMünzmeister aus der letzten Herimeisterlichen
Zeit von 1547. an bis 1?0ä. die Namen urkundlich festzustellen
und Herrn Schlickenseti unter dem 28. September o. die ge-
wünschte Mittheilung zu machen.
Hierauf theilte Herr Staatsrath vr . Napierfky ans Kor-
respondenzen mit: l . , von Hrn. GrafcnAdamPlater einen aus der
Nitepstischcn Gouvernements-Zeitung d. I . Nr. 32. übersetz-
ten Aufsatz eines Geistlichen, Haworski, gerichtet an die Kaiser-
liche Archäologische Gesellschaft (zu St. Petersburg? oder in
Witevsk?) über die noch erhaltenen schwachen Spuren der
Dlgierd-Straße von Polozk an, über die in der Gegend befind-
lichen Grabhügel und mehrere aus Diesen gegrabene Altcrthü-
mer; 2., von Herrn Pastor Kalimeyer die Nachricht, daß sich
Derselbe mit Ausarbeitung eines biographischen Prediger» Lexi-
kons für Kurland, mit Einschluß der früher zum Kurläudischen
und
verlas den schon in voriger Versammlung angekündigten Aufsatz des
Herrn E. Bonnell zu Weißeustein: "Gmigc Worte über die
Misfionsthätigkeit und die Mctropolitangewalt der Erzbischöfe
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von Hamburg-Bremen in Nordeuropa (bis zum zweiten Vier-
tel des 12. Jahrhunderts)."
statt.
Die nächste Versammlung findet am 12. November d. Z.
Sitzung der gelehrten Ebstnischen Gesellschaft in Dorvat
am 8. November 1832. "
Nach dem Bericht des Sekretärs waren im Laufe des « „
fiossenenen Monats folgende Geschenke und Zusendungen e ngeganqcn
von dem Hrn. Buchdrucker Laalmann der Ehstn. K a N r
für das Jahr 1853, von dem Hrn. Kollegienrath v r . Paucker in
' Reval sem Werk ^die Herren von Lobe und ihre Güter", von d r
Kaiser!. Russischen Geographischen Gesellschaft in St . Pe ersburq das
k Ä ^ " ^ ? " " ^ " ' ? "°^ber histor.-philolog. Klasse der N e m i e
der WTenschaften ebendascchst der 9 - t 3 . Wogen, von der Redaktion
des Journal« des MimsteriumS der Volkk-Auftlarung das Sevtemb r-
Heft, von dem d. z. Präsidenten 2 neuere Ansichtin der Stadt Havlal
nach der Natur gezeichnet von Timm. Herr Professor Ctaatsratt,
Dr. Kruse verlas einen Aufsatz über die
der Professoren der Dorpater « U n i v e r s i U ^
Ewers m Beziehung auf die Geschichte und Ge3grap3ie.ern«
Mittheilungen über das Alter und die Herkunft der Ko rLuns^
Ihüren zu Nowgorod nach der Gemischen Analyse des M ? t / l l s " L r
aus sie bestehen. Der d. z. Präsident theilte mehrere hKrische, pol '
^che uud prosmsche kürzere Aussätze aus der Geschichte LivlandL mit'
Durch das statutenmäßige Ballotemcnt wurden zu ordentlichen «Mit.'
gliedern aufgenommen der Herr D l . Alex, von Rennenkampff n
^ ° A Ä / ^ ^ ^ ° / ° " ^ " ' ^ ". Uerküll, Majoratbherr zu ssickcl
»n Ehstland, und der Hr. Arendator Fricdr. Wader in Werrohof
Pevsonalnotizen.
«Zivi l .
. ? - 5 ^ " / I w u r d e n , der graduirte Student der Vorväter
Umverfttat, Tschumikow, als Tischvorsteher der Ehstländischen
Gouvernements-Reglerunq mit Gouverncmentsfekrrtars - Rana k^
graduirte Student der Moskauer Umversitä:, W e i h l e r al« <s«n>
zelleideamte in der Kanzellei des Moskauschen <Zivilgouverneurs mit
Gouverncmsnisiekretars-Rang; der dimittirteKollegiensekretür G r °ve
als Aktuar des Fnedrichstadtschen Hauptmannsgerichts; der Kandidat
der Dorpater Umversitat, W a g n e r , als Oberlehrer des Statischen
Gymnasiums; der Provisor He übel als Vorsteher der Avott,ete des
Pskowschen Stadtkrankendauses; der graduirte Student der Moskauer
UmveMüt, Hiekisch, als iüngerer Beamte für besondere' '
beim Shstl. <?!uilgouverneur.. der dimittirte ^""°rrr
A lba« m als Kanzelleibeamse des «ZlM. KameralhofeL
B e f ö r d e r t wu rden : zu Staatsrüthen der Ot
N'kolaicwschen Mari.ithosp.tals, 0r . T h r ä m e r deV
mentbkontroleur de» Livland. Kameralhofes, S t ö v e ' r - —
g:enrath der Prosettor der Medicinischen Akademie iu St
H l . Schultz; - zum Titularrath der stellvertretende'
»-Kommerzbank, TieH.
>»^ü/ ^ ^ ' 1 Ü ^ ' ^ . St. Staniö-aueorden«
s - Kommission,
n und Rit ter von Essen für
' " " u f e d « J a h r e s ^ " ^ H
Mi l i tä r .
Ernanntwurde: der Chef des 4.




7i w u r o e n : zu Obllsten die Obristlieutt.' des
lamnregi cnts, Lemke ; drsInfantericreg.Kön a
^«^ner 2.- - zum Obristlieutenaitt der Major bei den
,..,^.>n i!imcnbalaillons Nr. 7., Scheele- - »^ w, ' ! !^-
^ °er Stabsriltmeister des KürMcrreg.Prü.z Aid'recht von Pr u^e7
Falkenhagen- - z u Kapitals die Stabskapitt dcr Stadtbe'
fhbhabcrv°«Iel^wttp°l , bei der Armee stehende K l u g e n , mit Ve5
D r a ^ ' ' ^ ^ " " " i g e r Funktion und bci der Armee ;^e?mF?nlä.d'.
0 N N ' B o u b r i g ; be,m 2. Lehrkürabmierreg., Nc ra - beim
b a t V " 5 A ' H ? " c 5 " " " ' N ' 5 l " ' bei den Finnlandischen Linie»
bata.ll,„h Nr. 2 Koppen ; - zum Stabökapitain der L cut " " '
S e k ? ^ ^ " ium Lieut.de/Garniso^^.".
U c l ' t r g e f ü h r t wu rden : der Fähnrich vom Sckif
k° rpe,Jacobs, in das Ingenieurkorps des M a N
dcr K°?.et der Vieservc - Ctzkadron de» Husaren! q de.
marsch«,^ Fürsten von Warschau, Grafen ° ^ ' . - -
H u e n e , in das Kürassicriea. Prinz Albrcck«
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tauschen mnern Garnison-Batai l lons, P f e i l i tzer-Frank, häusl.
Umstände halber, als Sekondlilutenan:.
Inländische Journalistik.
Der neue Winterhafen (in Riga) und seine Folgen — im Extra-
blatt der Rigaschen Ztg. Nr. 243.
Kurländische Landwirthfchaftliche Mitteilungen. Nr. I?.
Kleebau in Säeteichen lvon O-). Der Arbeitslohn im Ver-
hältniß zum Getreidepreise in näherer Beziehung auf Kurland
(von G, v. Rechenberg-Linten) s^ aus dem Inlands. Branntwein
aus Runkelrüben (von C. Helferich). Praktische Kennzeichen
für den Stärkegehalt der Kartoffel (von A. Hamilton). Bauwesen,
Geräthe, Hauswirthfchaft :c. (Das Englische Champagnerbicr. Leichte
und sichere Heiluna der Umstülpung der Gebärmutter des Rindviehs.
Prüfung des Kleesamens auf Keimkraft. Verfertigung eines starren
Honsgessigs.). Agronomische Neuigkeiten sPrascrvativmittel gegen die
Rindviehseuche. Fischzucht. Notiz über die blutige Kuhmilch. Schwe-
discher Klee. Federviehmastung. Die landwirthschaftlichcn Schulen
in Rußland. Baumsalbe. Klycei-Ii, llmt»»».). Nr. 16. Protokoll aus
der Sitzung der Kurl. Landwirthschaftlichen Gesellschaft vom 7. Aug.
1852. Ueber die Möhre als Futterstoff für Rinder, Pferde und
Schafe (aus dem Inland). Ueber die Menge des in Rußland pro-
ducirten Getreides. Untersuchungen über die zur Berieselung dienen«
den Wasser. Agronomische Neuigkeiten (Einfluß des Kochsalzes auf
die Pflanzenentwickelung. Einfluß de^  Gyvses. Der Michigan-Doppel-
pflug). Korrespondenz- und vermischte Nachrichten (Oefen zum Heizen
mit nur halbtrockenem Torf. Privilegien. Ueber das Obenaufdüngen
zur Wintersaat). Beobachteter Witterungszustand im August 1852.
Beilagen: Garten-Kultur Nr. lX. (Die Victor!» rezi». Zwergnelken.
Englisches Mittel gegen die Gartenschnecken. pii?t<,l»ct!l e«c>llent2.
Eine neue Ar t , Aepfel zu pflanzen. Neste Vermeyrungsart der nie-
drigen Alpenrosen. Vorzüglichste Methode, Aepfel bis zum nächsten
Frühjahr wohlschmeckend aufzubewahren. Gutes Mit tel , um Mause
wegzufangen). Nr. 19. Ueber hohen Tagelohn, von G. v Fölkersahm.
Ueber den Einfluß des Behaufelns auf die Kartoffeln. Neu erfundene
Russische Dreschmaschine, von G. v. Fölkersahm. Das Cnllaäium,
als Hausmittel. Agronomische Neuigkeiten (Zweckmäßigere Anwen-
dung des Hopfens bei der Bierbrauerei. Mittel gegen die Schnecken.
Die Ueberwinterung der Möhren im freien Lande. Nutzen der Reinlich-
keit in einer Brennerei.).
Russische Journalistik.
St. Petersb. Handelzztg. Nr. 76. Verzeichnis der Haupteinfuhr-
ivaaren am St. Petersd. Hafen bis zum l . Septbr. Handelsberichte
au» Riga, Rybinsk, Archangel und Odessa. Nr. 77. Verzeichniß der
am Hafen von St. Petersburg biü zum !. Sept. zur Ausfuhr berei-
nigte« Waaren. Kronstadts Aus. und Einfuhr bis zum 22. Sept.
Die Newfkische Papierfabrik der Gebrüder Wargunin. Nr. 78.
Handelsberichte von Riga, Nishegorod und Odessa, lieber die Menge
der in Rußland im Umlauf befindl. Gold- und Sildermünze. Die
Newskische Papierfabrik der Gebrüder Wargunin (Schluß). Nr. 79.
Aus- und Einfuhr in Kronstadt bis zum 2!). Sept. Der TabakSbau
in der Krim im Jahre l85 l . Nr. 8U. Aus- und Einfuhr in Kron-
stadt vis zum 6. Oktober. Handelsberichte von Riga, Rybinsk und
Odessa. Die Stadt Nowo Usen im Gouv. Samara. Der Seidenbau
in Südrußland im Jahre I85l . Erntebericht aus Warjchau. N r . 6 l .
Handelsnachrichten aus Rnbinsk. Die Seidenzucht im Transkaukasi-
schen Gebiet. Nr. 82. Handelsberichte aus Riga und Windau. Die
Leinen-Industrie in den'GouvernementS Iaroßlaw, Wologda, Kostroma
und Wladimir und die zur Beförderung derselben getroffenen Maaß»
regeln. Auszug aus den Regeln, nach welchen auf den in Nclikoje
Selo zu haltenden Ausstellungen die Belohnungen für Flachs, Leinen-
garn und Leinwand bester Qualität ertheilt werden sollen. Die Leinen-
Industrle im Gouvernement Archangel. Nr. 83 Handelsberichte aus
Kronstadt und Rybinsk. Die Schifffahrt auf der Tschußowaja (im
Permschen Gouvernement).
Lülletin 6e
Inhalt : Vr. ' Ioh. Mareusen. Ueber die ^lociten und Harnblase der
Frösche. M i t einer Tafel Abbildungen (23 G.1. N. Tyrtow. Bemer-
kungen über die Veränderungen, welche in der Daniel'schen Batterie
vorsichgehen, während sie geschlossen bleibt (4 S . ) .
Literarische Anzeige.
I n der Officin des Buchdruckers H. Laakmann
in Dorftat ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu
4 Ndl. 30 Kop. S. M. zu haben:
Die Herren von Lobe und deren Güter in Ehstland,
Livland und auf der Insel Oesel,
nach Urkunden und andern geschichtlichen Nachrichten.
EinVei l rag zur inlätldisch'en Adels- und Gütergeschichte von
Julius Paucker, mit dem Mot to : Frage die vorigen Ge-
schlechter und nimm Di r vor zu forschen ihre Väter. 184 S . 8.
I n diesem Buche reihen sich an die älteste in Ehstland
geschichtlich nachweisbare Familie derer vonLode u. deren
Gütcrbesitz in einem Zeiträume von mehr als 680 Jahren
alle in Urkunden und Geschichtswerlen aufgefundenen auf
Dieselbe bezüglichen historischen und genealogischenNachrichkn,
welche zum Zweck haben, ein Bi ld nicht bloß der wechseln-
den Lebensverhältnisse dieser Familie, sondern vornehmlich
auch des Ncchlslebcns der Vorzeit in unfern Provinzen dem
Leser zur Anschauung zu brmgcn, wobei der Name v o n
Lod e,'welcher in Ehst» und Livland längst schon verschollen
ist, gewissermaßen nur als der rolhe Faden zn betrachten
sein möchte, der die ganze Reihe von 682 (mitdenNaa>
trägen eigentlich 706) Urkunden durchzieht, deren Inhal t
hier kurz mitgetheilt wird. Den Freunden der vaterländi-
schen Gütergeschichte, so wie der Genealogie alter einbei,
Mischer Adelsgeschlechter ist in dem Buche ein reiches M a ,
tcrial zur Ergänzung der bekannten dahin einschlagenden
gedruckten Nachrichten geboten, und ist Solches zum großen
Theil aus der ansehnlichen Urkunden-Sammlung des Hrn.
Obristlieutenants und Ritters N. v o n T o l l zu Kuckers
geschöpft, welcher zu dem Werke die Veranlassung gegeben
hat, daher es auch ihm gewidmet ist. Eine vom I . t 4 l l ) .
bis auf unsere Tage in 64 Nummern fortlaufende Chronik
des Majoratsguts Kuckers, sowie ein Ver;«Hniß der Nich«
ter in Harrien und Wierland vom t4ten bis Ende des
17ten Jahrhunderts beschließen das Buch, dessen Gebrauch
durch ein sorgfälliges Personen - und Orts« Register sehr
erleichtert ist.
Nach einer Notifikation in der Rigaschen Ztg. <i. l l . Wesenberg
4. Oktober 1852. von I . v. Brummer geb. Rennenkampff starb deren
Sohn, dem älteren Bruder nach 6 Monaten im Tode folgend, der
Artillerie - Kapltain Julius v?n B r u m m e r im 37. Jahre seines
Leben».
Am !8. Oktober starb in Riga der Vorsteher einer Privat-
Lehranstalt, die er, vor , l8 Jahren gegründet und mit treuer Liebe
gepflegt hat, Kandidat Eduard Friedrich Kuh lmann , >47 Jahr alt.
Am I I . Siptbr. in Simpheropol der Stantsrath und R i t t «
Peter Rousset.
Ät'otizett a u s Ve« KlrshtznVuchert t A o r p a t ' s .
Ge tau f te in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Kattzellisten C. A. L. v. B loßfe ld t Sohn Friedrich Ernst.
Gestorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i S - K i r c h e -
Die Ehlfrau des Kantors an der St. Iodanniskirche, Jü rgens ,
Emilie Eleonore geb. Dorbeck, alt 32 Jahr.
I n der St. M a r i e n «Kirche am Todtenfeste Deutscher





liat, bitte i«I» «rgodenst, ckeses V^!i«ltm58
es Inlan«!«
für äl>8 bevortztekenäe
l). l te in tna l .
in
Namen des Generalgouverneurs von Liv-, Eyst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 236) Dorpat, dm I?. November 1652. ^ Stellvertretender Censor: R. Lind.e.
(Druck von H. Laakmann.) .
Montag, den 24. November. «832
Vom „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumeratians - Preis be-
trägt für Dorpat 4^ Nbl .S-,
im ganzen Reiche mit 3u,
schlag des Postportos 6 Rbl.
Slbr. Die Infertions-Gebühr
ren für literarische und andere
geeignete Anzeigen.betragen
5K .S . für die Zeile.— I n
Dorpat selbst abonnirt man
bei dem Verleger dieses Blat-
tes, Hrn. Pastor R e i n t h a l
in Dorpat, Auswärtige wen-
den sich an das Dorptsche
Post-Komtoir.
Eine Wochenschrift
^ . , ,für
Etzst^  und Kurlands Gestechte, Geogr^hie,
Niteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
tatistik und
V 2 8 I n , » » a .v,rü «ucl. ,m ^l,re t833. in .,e«ell.en Neige nie bi«Iler er8°üeinen; nur Laden u v . 3 r
n.cl.t «e,»r b« 6er Ne^t .on, sofern deinem v«rnt«c,.en ro^ tamte il.re «e tellunFen "n m«Iken
d>«.engen Letras äe« ^onnewent^ ft Nbl. 8. lür 6en HrFang, ein.n^Iüen. L« verstelU «icl»von 8o!b8t
5ur ^reiexemplLi-e nur «!,e postFebulir ««ein mit 4 Nt,j. 3Y Xon. «u entrieltten ,8t. '
l. Die Universität in Livland.
(Ein Deutsches Vrouillon vom Jahre i687. ohne Datum,
aus den Akten, die im Regierungssarchiv in Riga
aufbewahrt werben.)
Bei wiederaufrichtung der Acadcmie in Liefland kommt
billig in Consideration t . der Ohr t , wo die Academie sein
soll; 2. diePersohnen von welchen dieselbe bestehet; 3. die
Mittel Ihrer Unterhaltung; 6. Ih re Arbeit.
I. Den Ohrt betreffend, so wird zur anlegung einer Acav.
ein solcher erfordert, der t . sowohl in Kriges alß Frie-
denszeit denen Studierenden eine sicherheit gebe. 2. Da
die Lebens«Mittel wohlfeil 3. Gesunde Lufft und Waßer
sey., 4. Die Studierende Jugend bequeme Quartiere und
3. neben den Studijs gute Sittsame conversati?» haben
könne. Wann denn zur Liest. Ac. drev öbrter vor ande-
ren in Vorschlag sind: Pernau, Dorpat, Riga, So wäre
zu consiberiren, welcher von diesen' drepen öhrtern
obbcfagte Qual i täten habe.
P e r n a » ist zwar etwaß fest u. kan Mehrport i ,
ficieret werden, aber t . ) weil es ein abgelegener ohrt,
so kann es nicht Zu jeder Jahreszeit mit denen erfordert.
Victualien genug versehen werden; 2.) mangelt
daselbst gut waßer, und muß zur meisten Zeit von halb-
salzigem Waßer gebrauet werden. Welches denen so
es ungewohnet und die dazu viel stille sitzen müßcn, den
Scharbock und andere schädl. Krankheit zuwege bringet,
znmahlen da 3) über eine halbe meile von der Stadt nichts
qlß Sand, der zu nothwrndigcr Bewegung und Spatzier-
gängen unbequem ist. So sind 4.) daselbst weder vor
Professores noch Studenten jeh geschweige bequeme Quar-
titte und würde 3.) die conversation, unter der geringen,
kleinstädtischen Bürgerschaft nur schlecht seyn. Sondert,
da in aufrichtung der Acad. auf die Adeliche Jugend die
vornehmste refierion ist. Zwar ist das Academie hauß
daselbst gebauet, aber die besondere Interessen, die
damahl solch vessein beförderten vorbey zu gehen, wird
sich anderswo ein gleich bequemes schon erbautes Hauß
finden und kann daß Pernausche zum Magazin, welches
doch des ohrtes noch nicht ist, gebraucht werden.
D o r p a t hat zwar gesunde Lufft und Waßer, auch
neben wohlfeilen Victualien andere gute Bequemlichkeiten,
in deren»eZarli derGlorwürdigsteKön.GustavusAdolphus,
ehe er des Erbln. Besitzes der Stadt Riga versichert
' war, so wol das Gen. Gouvernement als Hoffgcricht
und acabemie dahin verleget. Weilen aber dieser Gräntz-
ort fast schwer fortisinret werden kann, und die vorige
Erfahrung gelehret, daß bei dem ersten feindlichen Anfall
die Acad. zerscheilert worden. So ist gefährlich dieselbe
da wieder aufzurichten, auch zweifelbasst, ob capable Leute
sich daheim begeben werden, da sie bei dem geringsten
aus der Nachbarschaft entstandenen Anlauf in Gefahr
ihres Lebens und Güter stehen. M i t der Conversation
baselb hat Eß gleiche Bewandtniß, wie in Pernau. So
müste auch daß Acadnniehauß sampt Wohnungen für die
Professorcs und Studenten zuerst mit schweren kosten
erbauet werden. Bleibt demnach noch übrig die Stadt
R i g a , an welcher, wie die Conservation des gan,
tzen LicfiandeS hanget, alß würde nechst Göttl. Hülfe,
die Academie daselbst auch in Krieges,Zeiten Sicherheit
haben, da zu solcher Zeit ohne dem alles vom Lande
sich dahin reteriret. 2. weil es an Zufuhr nach Riga
nicht mangelt, So konte durch eine obrigkeitliche D i s ,
Position der unbillige übersah den die Fleischer und
Fischer zu gewißen Zeiten des Jahres in vcrkaufung ihrer
victualien gebrauchen, leicht coerciret und derselben woll-
feilkeit zu jederzeit befördert werden. 3. Die Lusst und
Waßer ist in Riga gut. So kan es an bequemen
Quartieren für die Studenten daselbst nicht mangeln Ja
es würden viele frembde bep der volkreichen Bürger-
schaft daselbst freve Quartiere, alß rraeoentore» üome«.
t i « zu genießen haben, welches Benesicium die Frequence
der Studierenden und den Fleiß der Professoren vermeh-
re t könnten. 4) Die Conversation ist für Edel und un-
Edel an diesem Ohrt die beste, so in Liefiand zu finden
u. waß s) vor allen Riga zur Academie considerabcl
machet, ist, daß wegen lNachbarschaft mit Cuhrland (wo,
selbst auß ermangelung guter Schulen, die Adel. Jugend
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großen theilß den Jesuiten untergeben wird) zu hoffen,
wen diese Academie berümte Proff. u. Ereicitienmei»
ster hätte, der Cuhrlandische sich fieigig auf derselben ein-
finden und mit den Neflandischen zur Sr . k. M . merk-
lichem Dienste u. Interesse von Jugend auf verbunden
werden dürffte. Ueberdem wäre 6) in Riga ein Hauß so
zur Acad. dienlich, fast fertig, maßen daß sogenannte
Neue Hauß, welches ohne daß ein publique Gebäu ist,
und iyo nirgends zu nütze ist, alß das Iah r l . ein Saufgelag
darin gehalten wird (also wohl das Schwarzhandlet Haus?)
zur Acad. mit gar geringer mühe aptiret werden tönte und
Endl. 7) sind weder zu Pernau noch Dorftat einige
Buchladen, deren man dennoch bey einer Acad. nicht
entrahten kann. Solle aber bloß umb der Acad. willen
daselbst eine angelegt werden, dürfften die Unkosten und
ferner der Preiß der Bücher so hoch lausten, daß arme sie
nicht bezahlen konten, hingegen sind in Riga schon Buch-
laden und konte leicht noch, Acad. Buchführer (Schweb.
Ausdruck) mitPrivv. versehen werden, gute und wolfcyle
Bücher herbey zu schaffen, wolle man Einwerfen, Eß sey
Riga von Estland etwaß enlfernt, welchen Dorpat näher
angelegen sei. So ist die Antwort: 4.) Riga ist umb
so viel näher an Cuhrland gelegen, auf welcher einwohner
GemüchsverEl'nigung mit Liefl. man billig zu refiectiren
hat. 2.) Die auh Estl. Studierende sind entweder von Adel
oder Prster, oder Vürgerkinder, welchen nicht nöthig ist,
wöchcntl. zufuhren zu thun, ist genung, we«n sie alle H
Jahr mit Nothdursst versehen werden und da kompt es
auf etwa 20 oder 20 Meilen nicht an; 3.) Die"zu Uvsall,
Aboo, Lunden Studierende haben auch nicht gleiche nähe
nach Hause, unterlaßen doch nicht, dieselbe Academien
zu besuchen, wie es den auch beßer ist die Acad.
an einem sicheren und bequemen ohrte ettl. Meilen wei"
ter, alß an einem unsicheren n. unbequemen näher zu
haben, daß also, wenn man alles, waß vom iechl. ohrte
z,ro «t contra kan gesaget wenden, gegen einander halt,
der Schluß sevn möchte, Niga sev zur Nefl. Acav. drt
gelegenste und bequemste ort.
I I . Die Persohnen, von welchen die Acad. bestehet, sind
Proff. wie Studd., wobep einer sonderl. neu angelegten Acad.
nicht relionu'rte Proff. sind u. die durch Ihre anderswo er-
wiesene proben, Studenten herbev ziehen. So bleibet die
Aead. auch Obfcur u. hat man die vermuthete Frucht schwer!,
dav. zu hoffen, dahero eine der vornemsten Sorgen
anitzo seyn muß, wie man anderswo gelehrte Leute,
sonderl. in der Theolog., Jurist, und Philos. facultät
auf suche, damit S . k. M . nach Dero Belieben auß vielen
ettl. wehlen lönnlen, welche man sodan ihre jetz. Stationcs
zu verlassen u. nach Niga sich zu begeben persuadiren
nmste. Wann dan Sr . k. M . alsobald im bevorstehenden
4688 Jahre die Mittel zu der Acad. auf den Estat führen
zu laßen allergnädigst beliebeten, so lonte dav. 4 theil zur
Reise Unkosten derer Proff. und adavtiiung des Acad. Hau-
ses angewand werden.
Studenten lönnen angesehen werden, entweder alß sie
von ihren eigenen Mitteln leben, und an Professorum
oder Bürgertischcn gehen, zu welchem Ende die Profeffores
mit solchen Häusern zu versehen, die bequem wären Kost«
ganger zu halten, welche theilß gebauet, theilß von der
Stadt, die viele publique Häuser hat, gegeben werden
müßen.
Oder es sind arme Stud. , die in der Commum'tät
gespeiset Würden, wenn den dazu auf dem Acad. Cftat
AWRth l r . angeschlagen sind, auch ein jeder Communitäter
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wöchentl. wie anderswo gebräuchl. z Rthlr. Kostgeld
zulegt. So können 24 Etub. fügl. erhalten werden, Damit
aber, waß sonsten einen besonderen Oeconomum zu halten,
drauf gehet, ersparet werde, so ist der beste Vorschlag,
man accordire mit 4 Büger auf 24 Personen zu speisen
und gebe ihm davor e i lWu t , das etwa LW Rthlr. renthet,
so kan er victualien und alle nothdursst so viel beßer an-
schaffen, und dürffen d. Stud. keine Noht leiden, worzu der
Inspector der Communität zusehn muß.
I I I . Die Mittel zu Unterhaltung der Proff. sind
zwar in der Academie Estat svecisiciret, Eß ist aber zu
consideriren, daß die Bücher an diesem abgelegenen
Ohrte theuer, zudem die Proff. von Privatcolleg. und
Tischgänger (von welchen bcyden sie auf d. Deutschen Acab.
ihre meiste subsistence haben) wenig zu hoffen. Dahero
wol nöhtig zu seyn scheinet, daß die Summa des gantzen
Acad. Estats 9««0 Nthlr. sey und vor selbige der Acad.
Landgüter, auß welchen ein jeder daßienige richtig erheben
könte, angewiesen würden, die sie entweder selber ver-
walten laßen oder verarenbiren mochten. Ein besonders
Rentmeister ist dazu nicht nöthig, gestalt die Unkosten über-
flüßig und bei der vorigen Acad. ost Klage gewesen, daß
Er mit den Mitteln unrichlig umbgegangen. Der Amptmann
kann jahrl. seine Rechnung dem gantzen collegio übergeben
und alle revcnues abliefern, da den daß Collegium selber
am besten proquota darinn sich theilen kan und zwar Etwa
solcher gestalt:
I'Ileoloßi. Rthlr.
2. Prof. 1'l.eol. 600.
3. Prvf. I'l»«»! 6U0.
4. Prof. .luri» nubl 600.
2. Prof. ^url8 eivll>8 600.
4. Prof. Uelli«. tl>oor 600.
2. Prof. Uell. nrnct 300.
I'llitns. et I'llilol.
4. Prof. linssune Ilelireae et arientt. 300.
2. Prof. In8tori«rl>m, Llocz. et koe8eo8 300.
4. Plof. InZio. et lUotilj'll. et Lr. linF. 400.
Item 8ecret. et Ilililiolll. . . . 400.
3. Hlntllewiltiou» 300»




Vereiter, Fecht-, Dantz,, Sprachmeister 4200.
Wachtmeister -^^_-__^ ^ '__
Nthlr. S . M . 9000^
IV. Bei ter Arbeit ter Proff. ist in acht zu nehmen
insgemein, daß ein iegl. in seiner Prof. fleißig sey, sowol
die I?util. leetione«, alß, wenn einige es begehren priv.
collezla zu halten. So muß auch einem ieden Prof. frei
stehen, in priv. ««Ilegi« alles zn lesen, waß seine Facultät
mit sich bringet. I n publ. lectiouibu« tönte diese un^
maßgebl. Einlhcilung oder ordnung observiret werden:
^ II L U I»
<?«no., Prof. Iionor. liefet 1'keoIoF>«m N«3«tie.
Veter. et 1^. 'leztamvnti, 1I»«oI. kalrolox.
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Item et,«:««,.
2. Prof. I0008 communes 7'tleoloßil:o8 et
3. Prof. I'ileoj. ?r»ot., Maralen, et ««suktienm; —
Item Ntluoam.
Prof. liefet ^«
Prof. 5«5 civ., ejus
t Prof. liefet Me^icinae ^lleorigm, kli^ieam et Lot»n.
t Prof. liefet »leäioinae kraxin, HnatomjIM, t?l,
kni log. et ?! i i IoIaFi .
» Prof. liefet lingunm Hedr., N2bl»no8 et oaet.
Vrientt.
< Prof. Ni8tori2m univer52lem, (Alronologiam, Oratoriam
et poezin.
< Prof. ölatllezin »uperiorem et Inferiorem
^ Prof. I^ oßlegm, Metgpll^icani; It. !,NF.
II Ueber einige für die Oftseeprovinzen
interessante Stammbücher.
Die Bibliothek der Kaiserl. Akademie der Wissenschaf,
ten zu St. Petersburg besitzt eine Reihe von Stammbü.
chern, die für die Ostseeprovirzen nicht uninteressant sind.
Oben an stehen zwei Stammbücher des Herzogs W i l h e l m
von Kurland. Auf jeden Fall ist es merkwürdig, daß er
zwei und dazu gleichzeitig im Gebrauch gehabt hat. Das
ältere beginnt schon mit dem Jahre 4880. und umfaßt eine
größere Anzahl von beschriebenen Blättern; es ist bis etwa
4606. gebraucht worden. Ein weniger beschriebenes und
wie cS scheint mehr für die fürstliche und hohe Welt be,
stimmtcs Stammbuch beschrankte sich fast ausschließlich auf
das Jahr 4392. I n dem erstcren finden sich auch einige
weniger vornehme Personen, unter den Gelehrten David
Chytraeus und Guil. LauribergiuS, welche sich zur Zeit, als
der Herzog sich in Rostock Studien halber aufhielt, ringe,
schrieben haben. Wie ein dickleibiges Manuskript der Akad.
Bibliothek, das Nekrologe der Herzoge v. Kurland enthält,
besagt, bekleidete der Herzog Wilhelm während dreier Jahre
die Würde eines Rektors der Universität zu Rostock. Viel,
leicht wurde ihm diese Ehre wegen seiner Mutter Anna,
einer gcbornen Prinzessin von Mecklenburg, zu Tbcil, zu-
mal da Diese ihn selbst nach Rostock begleitete. Derselbe
Herzog Wilhelm ist durch seinen mehrjährigen Aufenthalt
auf der einsamen Insel Nunö bekannt, noselbf. noch jetzt
sowohl sein Vildniß, als das seiner Gemahlin Sophia, ei-
ner gebornen Mark^räfin von Mecklenburg, in der Kirche
aufgestellt ist. Leider gicbt das Stammbuch nichts aus der
später« Zeit. Es scheint in Kurland zurückgebliebln zu sein.
Dem Alter nach folgt das Stammbuch eines Ncval-
schen Bürgers, Christian T u n d e r , das mehrere bürgerliche
Wappen darbietet. Es kommen mehrere Lübecker vom I .
4646. u. 4620., ein Hamburger 46l7. und cm Amsterda-
mer 4627. vor. I n diesen Jahren muß also der Besitzer
Lübeck, Hamburg und Amsterdam, wie es scheint, in Han-
delsgeschäften besucht haben. 4635. hat sich ein geborner
Rostocker, Friedrich Tunder, eingeschrieben, der sich Kano-
nikus, Lektor und Baumeister der Sebastiam Stiftskirche
der nuumehro.zerstörten guten Stadt zu Magdeburg nennt
und sich zugleich als landesflüchtig bezeichnet.
Am reichhaltigsten ist das Stammbuch des Nevalers
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Johann Kniver, der seinen Schulunterricht auf dem neuge-
gründeten Gymnasium seiner Vaterstadt beendigte u. dort
am 2. Jun i 4636. Respondens war bei dem 2. Tbeile der
von dem Rektor Heinrich Vulpius herausgegebenen Disser-
tation: rr»e«:oFnit2 ßene«Ii«5inm Z,lliio5oxl,i2e cum
reriilllteticae tum NnmaeIe, während bei dem ersten TLle.
dieselbe Ehre feinem Landsmann, Johann Vestring, zu The«
wurde, welcher wahrscheinlich mit dem nachmaligen Pastor
zu Pernau identisch ist. Dem Datum nach hat Dieser sich
zuerst in das Stammbuch seines Freundes eingeschrieben.
Ihm folgte Ende Ma i Stephan Müller und der Rektor
des Gymnasiums, der seinen Schüler seinem Landsmanns
Ioh . Votsaccius, der Rektor des Gymnasiums zu Danzig
war, empfiehlt. Wir lassen die übrigen in chronologischer
Reihe folgen, obwohl im Stammbuch selbst nach hergebrach-
ter Sitte die vornehmeren Personen auf den ersten Blät-
lern stehen. Es haben sich dem zur Universität scheidenden
Jüngling zum Andenken folgende eingeschrieben: Friedr.
Willebrand, Georg von Wangersen, Bürgermeister, Philipp
von Scheidingh, Gouverneur von'Esthland, die Grafen
Christian und Heinrich von Thurn, die sich damals gerade
(d. 44. Juni 4636) in Neval aufhielten, gleichzeitig auch
der Lehrer des Grafen Heinrich, mit unleserlichem Namen,
der Superintendent Heinrich Vestring, Andr. Etampchl, Erich
von Veeck, Pastor zu St.jNikolai, Ludwig Dunte, Eberhard
von Nenteln, Elfterer an der O la i - , Letzterer an der Ni<
kolaikirche, dann der nachmalige Pastor an derselben
Kirche, Nikolaus Specht, dann der Medikus und Phpsikus
Gebhard Himselius, darauf die Proftssores und Lehrer
am Gymnasium: Tlmothcus M u s , Reiner Vrocmann,
Heinrich Armnck und Mhard Vondelius, endlich der Kantor
David Gallus, ohne Datum Theodor Korbmacher. Das
späteste Datum ist der 47. Juni . Am 23. Ju l i finden
wir schon Botsaccius in Danzig eingetragen I n Danzig
blieb Km'per nicht lange auf dem Gymnasium. Den 27.
Jun i 4637. hat sich der Bischof Johann Nudbeck "zu
Stockholm eingeschrieben. Kniper hielt sich fast ein Jahr
lang in Upsala auf, wie Dies der ?rok. ^ur. Ioh . Locce-
m'us bezeugt, dessen Kinrer cr zu der Zeit unterrichtete.
Ein Livländer von Adel, I oh . Dclwich, hat sich zuletzt in
Upsala am 24. Ma i 1638. eingetragen. Von hier muß
Knipcr nach Neval zurückgekehrt sein, denn am Tage S .
Laurentii (d. 40. Aug.) finden wir eine Empfehlung von
dem bekannten Mag. Heinr. Stahl. I m März 4639.
finden wir einige Namen in Kopenhagen eingetragen,
unter anderen eines Livländers Michael Schneider, im April
der Professoren Qm'storp und Lauremberg zu Rostock, aber
noch in demselben Monate einen Namen in Wismar und
mehrere in Lübeck. Am 34. trägt sich Mai ein Nevalcr
Heinrich Dessin in Kopenhagen ein. Die letzte Dat i ,
rung zu Kopenhagen ist vom 26. Jul i . I m Anfang dco
Septembers steht ein Livländer Georg Schult in Leyden
am 20. Okt. Konrad Julius Flemingh im Haag, wo sich
auch ein Mährischer Flüchtling, Albert Sedlnihlp, Baron
von Colditz, eingetragen hat. Zv Anfang des November
finden wir den edlen Dichter Paul Fleming, der hier jedoch
nur Jamben des Dousa gegeben hat. Auch Danicl Hein,
sius fehlt nicht. Das letzte Blatt aus den Niederlanden
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ist am 17. März 1640. zu Amsterdam unterzeichnet.
Am 28. Aug. 1640. finden wir die erste Unterschrift zu
Odensee, am 3. Sept. die letzten. Bald darauf ist er wieder,
uminReval , wo sich am ersten Dec. Adam OleariuS mit
den schmerzlichsten Worten neben dem Blatte seines kurz
vorher dahingegangenen Freundes Paul Fleming ausspricht.
Am 2. Dcc. finden wir ihren gemeinsamen Reisegefährten
Philipp Crusius, den Stammherrn der Krusensternschen Fa,
milie, der sich hier Nath und Resident des Herzogs von
Holstein zu Neval nennt. An demselben Tage stehen auch
Johann Müller und Karl Borchard, ein Livländer von
Adel, verzeichnet, am 4. Januar 1641. Heinrich Tunder
in Reval. Aus Kniper's abermaliger Reise nach Deutsch,
land scheint nichts geworden zu sein. Wir finden ihn
zwar im Februar in Riga, wo sich am 12. Febr. Goth.
Reimerus und Georg Bewert, am l 3 . Febr. Herbert Ulrich
und der hochgefeierte Hermannus Samfonius eingetragen
haben, aber schon am 20. Febr. hat sich zu Neval David
Ertmann (?) und Christoph Michael, Diakonus an der
Heil , Geistkirche, eingeschrieben. Den 3. März indessen
schreibt sich zu Pernau Friedrich Lovrnstcin, am 5. Laurent.
Baldewinus, Pastor zu Pernigel, ein. Der 9. Sept. Hai
die Unterschriften von Georg Mancelius, Hofprediger beim
Herzoge von Kurland, des Pastors zu Nüggen, Adrian
Vergim'us, und des Mitauer Apothekers AlbertusPamberger,
der 50. Sept. die Unterschrift des/Kurländischen Superinten«
denten Paul Einhorn. Auch Ioh . Adolph«' kommt im Sept. zu
Mitau vor, aber schon am 2 l . Sept. Wilhelm Cleiße zu Riga-
Ein späteres Datum findet sich nicht. Diese Notizen mit
den in Paucker's Ehstlands Geistlichkeit S . 233. folg. be«
findlichen Nachrichten über Knl>-r in Einklang zu briogen,
überlassen wir gern Andern; auf jeden Fall werden sie
beweisen, daß man ein Stammbuch doch auch zu genaueren
chronologischen Angaben recht gut brauchen kann.
I n Napicrslp's Lebensnachrichten von den Livla'ndischen
Predigern kommt um 1660. zu Marienburg ein Pastor Hinn'ch
H a r t m a n n vor, von dem wir sonst nichts mehr erfahren.
Die Bibliothek der Akademie besitzt ein Büchclchen, das man
auf den ersten Blick für nichts weniger als ein Stamm,
buch halttn möchte. Vciweittm der größere Theil der
Blätter, sogar auch diejenigen, welche Denkvcrsc enthalten,
sind mit alchimistischen und medicinischen Nccepttn gefüllt,der
Stein der Weisen wird öfters besprochen. Zu Anfang des
Buchs ist abereinckurzgefaßte Lettische Grammatikangefan.qen,
die ihre Fortsetzung erst gegen das Ende findet. I n derselben
Gegend ist die Noch, daß dem Besitzer des Buchs d. 14.
Juni 4677. ein Sohn geboren worden sei, der in der Taufe
den Namen Johannes erhielt. Es werden die Pathen
genannt, die alle aus der Nähe von Tutturn zu sein schei-
nen. Kurz zuvor hat der Besitzer eine kurze Traurede
eingeschrieben, die er gehalten, als Matthias Fricdr. Fähr-
ner, Pastor der Tullumschcn Gemeinde, die Wittwe des
verst. Pastors I oh . Hespius, Anna Elisabeth geb. Meineke,
heirachete. Außerdem kommen einige Gebete','. Bibelsprüche
u. A. vor. Ganz am.Ende steht ein Lettischer Brief von
Mart in Wagner, Pastor zu Lemburg, vom Jahre 1664.
Die ersten Slammbuchsverse sind von verschiedenen geistli-
chen Herren im Jahre 1637. zu Danzig eingetragen wor-
den, namentlich finden sich vom 13. Aug. fünf Namen. I m
September ist Hartmann schon in Goldingen, wo sich
Abraham Wcidncr Ltuöiosu, Lilesiug Lprattaviongi» ein,
schreibt, ebendaselbst auch der (1638.) Propst und Pastor
Daniel Hafftstein (?). I m Januar und Februar ist Hart-
mann in Riga. Matthias Eberdt, Berendt Hilmeß und
Andreas Packebusch finden sich eingetragen. I m August:
Otto und Friedr. Wrangell (?). von denen Letzterer Hartmann
seinen früheren Lehrer nennt, Michael Clocovius, Pastor Sou-
censis (Saucken ?)undPaul Einhorn, Superintendent von Kur«
land. Am 22. Nov. ist Hartmann wiederum in Danzig,
am 8. Juni 1640. aber in Neval, wo ihn der Bürger-
meister Georg von Wangersen als exul bezeichnet, Erich
von Veeck, der 77jährige Heinr. Vestring, Heinr. Stahell,
Eberhard von Nentelen, Georg Salemann und Ludwig
Dunte, sämmtlich als Amtsbruder begrüßen. Außerdem
finden sich die Namen Matthias Porten, Heinr. Niehuß
und Lukas Swinbeland. Merkwürdiger Weise liest man
hier auch ein paar Namen von Handwerkern, aber natür,
lich ganz gegen Ende des Stammbuches: Zacharias Haust (?)
von Freiburg unter Füstenstein Bürger und Mitbewohner
in Nessel Biergläsermacher; er bezeichnet Hartmann als
Landsmann; ferner: Hanß Klintzler von Coburgk in Fran,
kenland, Tuchscheerer zu Neue! in Licffland. Die letzte
Nevalsche Unterschrift ist vom 13. November. I m Ma i
1641. finden wir Hartmann in Kopenhagen, wo er noch
den 18. Oktober war. Wahrscheinlich wegen alchi,
mistischer Zwecke verkehrte er hier mit dem Hofapotheker
Johann Fleischer. Auch traf er hier einen Landsmann
Daniel Raab, der sich Silesius nennt. Als Schleyer
müssen wir Hartmann auch nach einer dalumloscn Inschrift
des Kantors Ioh . Bürger z^ t Libau anerkennen. Ende
Juni 16 i2. finden wir Hartmann auf der Insel Ocsel.
Der Pastor Heinrich Kohl , Christian Valcheren l,?) und
Heinrich Vöckelmann haben sich hier eingeschrieben. Die
letzte Inschrift ist von einem,Maler Friedrich Tschirner in
Danzig vom 7. Mai t643. Näheres bringt uns vielleicht
eins der nächsten Hefte von Theodor Kallmeyer's Geschichte
der Kirchen und Prediger Kurlands.
Endlich hätten wir noch das Stammbuch Georg's von
Nen te ln zu besprechen. Dieser begab sich im Herbst des
Jahres 1U86. von Neval auf die Universität zu Rostock,
wo er drei Jahre zuzubringen scheint. Auf der Hin- und
Rückreise berührt er, dem Stammbuch nach zu schließen,
nur noch Lübeck und Hamburg, in welcher letzleren Stadt
er seinen früher« Lehrer Georg Busch am 13. ?Okt. 1636.
besuchte. Wo Dieser sein Lchrcr gewesen, ob in Hamburg
oder in Neval, ist schwer zu sagen, wahrscheinlicher jedoch
in Neval, da keine Spuren da sind, daß Nenteln das
Gymnasium besucht hätte. Wahrscheinlich stammt Renteln
aus der Familie, die mehrere Theologen Ehstlands geliefert
hat. Als Verwandter nennt sich in diesem Stammbuche
auch der Pastor zu St . Nikolai, Nikolaus Specht, ebenso
Albertus Lanlingh, der vielleicht der Vater des nachmaligen
Pastors zu St . Pelri, Heinrich Lanting, war. Vielleicht ging
er auch selbst nach Rostock, um dort Theologie zu studiren.
Wenigstens lassen die Namen der Professores Theologiae,
Caspar Mauri t ius, Bernhard Gosman, Ioh . Quistorp
877
und Aug. Varenius, wie auch Die mehrerer Studirender
der Theologie diese Vermuthung aufkommen. Bei seiner
Abreise von Reval haben sich außer mehreren angesehenen
Bürgern der Stadt. Jürgen Müller d. alt., Jürgen von
Renhtelen d. alt., Hans Ohmb, Christoffer Koch, verschie«
dene geistliche Herren eingetragen, obenan der Bischof Joa-
chim Ihering, der Pastor an der Domkirche, Abraham
Winkler, Nicolaus von Hoveln, Crtmann Picrius, Pastor
Marienmaensis (d. h. von Merjama), dann der nachmalige
Pastor zn Wesenberg, Gottfried Hornung, der feiner Unter,
schuft nach aus Weißenfels stammte, und ein anderer
Kandidat der Theologie, Joachim Köckert aus Mecklenburg;
ferner zwei Thüringer, Jacob Petraemonlanus aus Langen-
salza und Ioh.ChristophHoffmeister aus Schleusingen. Beson-
ders interessant ist das Stammbuch aber durch die Inschrif-
ten mehrerer Dörplschen Professoren, die nach Auflösung
der Universität nach Neval geflüchtet waren. Fangen wir auch
hier mit den Theologen an, so nennen wir zuerst Andr. Ver-
ginius («ie), den nachmal. Bischof von Ehstland, u. Petrus
Gabriel Elvering, der sich außer dem Professortitel auch
noch als Lililiotlleonriu» Itezwo ^caäemiae vustavianLL
bezeichnet. Drittens finden wir aber auch den derzeitigen
Rektor Heinrich Hein, der sich, „ I I . I. v . rrokozzor et
Vniver8>t2ti8 6u5t2vi2i>2<: p. t. Ileetor nec nnn 6>c28terii
ressil Vorpaten8l8 H^sessor 8enior" unterschreibt. I n
Rostock findet sich noch ein vierter Professor der zerspreng-
ten Universstat, nämlich der Professor der Medicin, Sebastian
Wirdig, der sich neben Verginius eingeschrieben hat. Un-
ser Studiosus Nenteln hat gar viele Freunde während der
Studienzeit sowohl unter den Gelehrten, als anderen
Einwohnern der Stadt erworben. Eigenthümlich ist es,
daß wir zu semer Zeit alle Semester einen andern Rektor
finden. Die Eommilitoncn aus Hamburg nennen ihn ihren
Ontei-rimeu«, weil er sich vielleicht zu ihnen hielt. Aus
Ncval finden sich die Namen Georg Dunte (vielleicht ein
Sohn von Ludwig Dunte), Andreas Forselius und Caspar
Korbmacher. Nach der Rückkunft in's Vaterland ist am
43. Sept. HL60. M. Conrad Karsten, Nigischer aus Lief-
land, zu Neval eingetragen. Endlich nach einer langen
Pause steht am 17. Nov. «686. mit Niederdeutschem Spruch
Godharb Nieuwhuysen Neval.iüvon. zu N.arva einge-
schrieben.
Recht häufig habe ich über die vorstehenden Namen in
den Arbeiten vonPauckcr u Napicrsky Auekunftgesucht, aber na.
türlich nicht immer finden können. Eine Vervollständigung der
bei ihnen befindlichen Angaben würde eine Durchblätterung
der Dorpater Dissertationen des t7 . Jahrhunderts geben.
M i r standen nur wenige derselben zu Gebot. I n diesen
wenigen habe ich folgende Namen gefunden: t63S. einen
Pastor Martinus Gelaeus zu Nappyn, 5647. Christiern
Tholeti in Nötheborgh, Olaus Michaelis in Gubanitza
(lebtenoch <L55.), Erich Vrpnolphi in Iamburg (in I amo^
Erich Kvlling in Derelijna, «1653. den Pastor Abraham in
Squoritz, Abraham in Dudcrhoff, Magnus Höök' in Ra-
sinsko,, Erich Hartman in Nowabura, Andreas Magni
Wickler (sie) in Waiwara und Lagena, Erich in Woißke-
wißa, Christiern Toller in Katt i la, Magnus Magni in
Capun'a. Freilich bewegen sich die meisten dieser Name»
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auf Ingermannländischem Gebiet, von woher im Jahre
4648. zu Dorvat auch Erlandus Erlandi Hiaerne, Ingria-
Suecus (aus Npenschanz?) und Ioh. I . Boestrenius aus
Nöteborg studirten. Etwas später (l660) gab es einen
Pastor Johannes Petri Hofmannus in Npenschanz, von
dem sich ein Brief an die Gräfin Maria Sophia Oren-
fil'erna erhalten hat. A. Schiefner.
I I I . Gedanken eines alten Letten über die Erziehung
der Lettischen Kinder auf dem Lande.
(Fre i bearbei tet . )
Ich weiß nicht, was unserm Herrn Küster in den
Kopf kommt. Alle Jungen und Mädchen sollen lesen und
schreiben lernen; dabei predigt er ihnen einen Katechismus,
der so dick ist, wie mein Gesangbuch, u. wenn er von der
Kinberzucht spricht: so sagt er weiter nichts, als wie glücklich
die Kinder sind, die nicht wie die Heiden aufwachsen, sondern
lesen und schreiben und auf alle Fragen antworten können.
Nun soll mich zwar der Himmel wohl davor bewahren,
daß ich unseren Herrn Küster meistern sollte. Allein ich
fühle doch, daß die Kinder mehr zur Handarbeit angeführt
und dazu von Jugend auf gewöhnt werden müßten; ich
scche, daß das viele Buchstabieren und Schulgehen unsere
Jugend vom Spinnrocken zieht, und daß jetzt kein einziger
Junge mehr im Kirchspiele ist, der täglich Sommer und
Winter draußen in der Wirtschaft zur Hand geht, wie sie
es in meiner Jugend doch alle thaten. Ich habe nun mein
achtzigstes Jahr erreicht und kann sagen, daß ich die Welt
von hinten und von vorn gesehen habe. Allein unter allen,
die mit mir aufgewachsen sind, war kein Einziger, der
schreiben lernte. Man sah dies als eine Art von bürger-
licher Beschäftigung an, die bloß in den Städten und von
Leuten, die keinen Ackerbau und keine Vichzucht hätten
getrieben werden müßte. Das Lesen, wie mir mein Vater
sagte, wäre eist in seiner Jugend unter den Landleuten
Mode geworden; und dieser hätte es wohl noch von seinem
Vater gehört, daß in seiner Kindheit das ganze Iah l hindurch
nur drei Gesänge in der Kirche wären gesiln^en worden
welche ein jeder aus dem Kopfe gewußt hätte. Darauf
wäre erst ein kleines Gesangbuch gekommen; dann wäre
ein etwas dickeres gefolgt, bis es endlich zu seiner Zeit
zu einer ganzen Dicke angeschwollen sei. Was ist aber
von allem die Folge gewesen? Unsere Kinder haben min-
dere Lust, Fertigkeit und Dauer zur Handarbeit erhalten-
sie haben geglaubt, wenn sie schreiben, lesen und auf alle
Fragen antworten könnten, so wären sie besser, als dieje-
nigen wären, die den ganzen Tag in der Wirlhschaft zu
thun hätten.
I n der That aber sehe ich doch eigentlich nicht, was
das Schreiben einem Ackermann sonderlich nütze. Wenn
er weiß, wie viel Glas Branntwein oder wie viel Krüae
Bier durch einen Strich an der Tafel bezeichnet werden-
wenn.er die große Erfindung des Kerbstocks, wovon unser
Amtmann letzthin geschrieben hat , kennet; und wenn er
endlich drei Kreuzer zum Wahrzeichen machen kann: so bat
er meines Ermessens alles, was er von dieser Seite ge-
braucht. M i r sind wenigstens ganze Jahre vorbeigegangen.
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«hne daß ich einmal Dinte im Hause gehabt habe. Wenn
ich je etwas an Jemanden zu schreiben hatte, so sagte ich
«s dem Küster, und im übrigen konnte ich mich mit einem
Stückchen Kreide und einem Kerbstock behelfen. Das Lesen
kommt mir bloß in der Kirche zu statten, und würde über-
flüssig sein, wenn wir das ganze Jahr hindurch einerlei
Gesänge hätten.
Wozu nützt es also, daß man unsern Kindern statt
des Flegels die Feder in die Hand giebt, und sie bis ins
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sechszehnte oder achtzehnte Jahr mit solchen Tändeleien, die
kein Brot geben, herumführt? Ihre Knochen bekommen
keine Härte und ihre Nerven keine Stärke; und wie manchen
versucht nicht eben sein Lesen und Schreiben, nach Mi tau
oder nach Riga zu gehen, und dort eine Gelegenheit zu
suchen, um seinen väterlichen Acker zu meiden? Was
die Mädchen betrifft, so möchte ich Keinem rathen, eines zu hei,
rathen, das lesen und schreiben kann. Wissen sie Das, so
w i s s e n sie a u c h . . . . . I. M. . . .
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . Beamte des Justizministeriums, welche mit
Genehmigung des Iustizmimsters beurlaubt werden, müssen,
wenn sie im Laufe eines Monats von dem Tage gerechnet,
an welchem sie den Urlaub erhielten, Diesen nicht benutzen
können, die Erlaubniß zur Benutzung desselben aufsneue
beim Justizministerium in vorgeschriebener Ordnung nach,
suchen.
R i g a . Die Zöglinge der Küsterschulen sind für die
Zeit ihres Schulkursus, so wie noch während dreier Jahre
nach Beendigung desselben von der Rekrutenpfiichligkeit
erimirt; auch sind sowohl die Lehrer als Zöglinge dieser
Schulen von der Leibesstrafe befreit, genießen aber die Abga-
benfreiheit nur aufRechnung der respektivcnVauergcmeinden.
R i g a . Die hiesige Zeitung bringt eine „Anzeige für
die außerhalb Riga's wohnenden Mitglieder des Natur-
forschenden Vereins", wo es heißt: Die Versendung des
„Korrespondenzblattes" durch die Post hat der erhöhten Ko-
sten wegen einstweilen unterbrochen werden müssen. Daher
ergeht an die auswärtigen Herren Mitglieder die Bitte, selbst
einen Weg anzugeben, auf welchem sie dasselbe kostenfrei zu-
gestellt erhalten könnten, bis ein anderes Arrangement ge-
troffen sein wird. Nr. t . des 6. Jahrganges ist erschie-
nen, Nr. 2. unter der Presse.
R i g a . Die elektro-magnetische Telegraphenlinie zwi,
schen Riga und Volderaa wird auf Grundlage des von
Seiner Durchlaucht dem Herrn Generalgouverneur geneh«
migten Reglements der allgemeinen Benutzung des Publi-
kums dargeboten. Das Bureau in der Stadt, vorlausig
im Haule des Herrn Ralhsherrn Schepeler, ist täglich von
Morgens 8 Uhr bis Abends 9 Uhr für die Aufgabe von
Depeschen offen. Man zahlt für eine Depesche bis zu 23
Worten 30 Kop.; bis zu 30 Worten 73 Kop., und bis zu
400 Worten 4 Rbl. 23 Kop., und für jedes Wort mehr
1 Kop. Zulage. Nachtdepeschen müssen bis 9 Uhr Abends
aufgegeben werden.
V l iga . I n Wahlämtern sind bestätigt worden:
Major v o n T i e f e n Hausen als Ordnungsrichter in Riga,
Stabskapitain von O e t t i n g e n als Ordnungsrichtcr in
Dorpat, Garde-Lieutenant von K r ü d e n c r als Assessor des
Dörptschen Kreisgerichts, Stabskapitain v o n L ö w i s als
Adjunkt des Pernouschen Ordnungsgen'chts, Lieutenant v o n
S t a d e n als Adjunkt des Nigaschen und Kapitain von
V e r e n s als Adjunkt des Wendenschen Ordnungsgerichts.
D o r p a t . Am 2«. November wurde das Fest der
Thronbesteigung S e i n e r Kaiser l ichen M a j e s t ä t nach
beendigtem Gottesdienst in allen Kirchen im großen Hör-
saale durch einen solennen Nedeakt gefeiert, zu welchem
der Professor der Veredtsamkeit, allklassischen Philologie,
Aesthetik und Geschichte der Kunst, Kollegienrath Vr.
Mcrcklm, die Festrede hielt. Er erwähnte in derselben
des' kürzlich hier verstorbenen emeritirten Professors v r .
Körl Morgenstern und "setzte diesem verdienstvollen Lehrer
unserer Universität, . d e r ° M durch, seine, schriftstelhrischen
Weite,«,"iH<, wn,..ga),M. GeleWeyweÜ>: einen berühmten
Namen gemacht hatte,' ein würdiges Denkmal.
R e v a l . Das Testament des verstorbenen Haken-
richters Kapitain Gustav von K n o r r i n g ist im Ehst-
ländischen Oberlandgm'cht am t 9 . November «. publicirt
worden.
P e r n a « . Der hiesige Verein zur Unterstützung
seiner Wittwcn und Waisen zählt nach der gedruckten
„OeffcnllichrnRechenschaft" über die Verwaltung der Kasse
für das Jahr <83l . bis 82. 99 Mitglieder, die für ge-
leistete Beiträge zugut haben . . . 98M R. 80 K.
und der Fond des Vereins besteht in 4956 „ 32? K.
Summa 44838 „ 32ß K.
Die Iahresquote betrug t 6 Rbl. für jede Wittwe ober
Waisenfamilie. Die derzeitigen Vorsteher sind die Herren
Kommerzienrath Schmidt, Oberpastor Märtens und Kauf,
mann Rodde.
P e r n a u , den 8. Nov. Seit dem t 2 . Oktbr. belegte
sowohl der Strom oberhalb, als auch die Meeresküste sich
mit dünnem Eise, und es war durch die scharfen Ost- und
Nord-Winde bei einer Kälte von 6 bis 7 Grad die Wasser-
höhe auf der vor dem Hafen liegende« Sandbank bis auf
2 Fuß gesunken. Ein so geringer Wasserstand ist hier,
so weit die ältesten Leute sich erinnern können, nicht vor-
gekommen, und machte das Löschen und Beladen der Schisse
zu einem sehr zeitraubenden und gefahrbringenden Geschäfte.
Von dem auf der Nhcde durch Schneegestöber und Frost
gebildeten Treibeise wurden die Preußischen mit Leinsaat
beladenen Schiffe „Otto" und „Pi lot" gedrängt und muß,
ten flüchten. Am 23. jedoch war die Rhede wieder so
weit vom Eise befreit, daß die Preußischen Schiffe „Amanda"
und „Anna et Gustav" selbige ungehindert erreichen konn-
ten. Am 27. wurden indeß Letztere und das Preußische
mit Saat bereits beladene Schiff „Hermann" sammt zwei
hiesigen Lichtern durch heftigen N.N.W.-und N.W.-Wind
mit dem aus der Audernschen Bucht treibenden Eise dem
südöstlichen Ufer zugedrängt und der eine Lichter beschädigt
und leck. Die „Amanda", Kapt. Bieback, wurde nach Ver-
lust beider Anker und der Spi l l am 29. durch heftigen N-
N . O - W i n d mit dem Lichter nachTackerorlh zu getrieben.
Das Schiff strandete am 30. unterhalb Guthmannsbach.
Die Bergung der aus Ziegelsteinen bestehenden Ladung konn,
te Treibeises wegen noch nicht begonnen werden. Die
Mannschaft ward mit Mühe gerettet. Gleichfalls strandete
an demselben Tage das Englische von hier mit Flachs und
Heede nach Hul! bestimmte Brigg-Schiff „Ventlev", Kapt.
W . Chambers, das auch von der Rhede flüchtete, bei
Tackerorth. Es hat gegen t 2 Fuß Wasser im Raum.
Die Bergung hat begonnen. Von dem Preußischen Schoo-
ner „Heimann", Kapt. Waack, der in der Bucht von
Uhla circa 6 Werst vom Ufer auf Grund gestoßen, ist
das Steuerruder zerbrochen worden, die Ladung von 930
Tonnen Säeleinsaat indeß geborgen, und man beabsichtigt
das Schiff wo möglich nach dem Hafen zur Reparatur
einzueisen. Das, hiesige Schwpschiff „Amalie Beate". Kapt.
A. Schultz, mit 640 Tonnen Saat nach Siettin bestimmt
ist nach eingegangener Nachricht unterhalb Onenhpf ge-
'funken. Nähere Auskünfte fehlen noch. Die Mannschaft
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Pat mit Lebensgefahr sich gerettet. 3 Schiffe sind noch in
S.cht, d.e wohl schwerlich die Rhebe, welche seit dem t .
d. wlt Eis belegt »st, erreichen werden.
M i t a u . Vom t . Januar «833. wird hieselbft im
^ ^ 5 ? " 3^ -^ Hoffmann und A. Iobannsohn zweimal
wöchentlich erschcmen „Neue Mitauer Zeitung" und ent'
halten t ) Nachrichten über die wichtigsten Ereignisse aus
dem Innern des Reichs und des Auslandes; 2) M i t -
the,Iungen aus Literatur, Kunst, Handel und Gewerbe- 3)
Erzahungen mäßigen Umfanges aus der Natur, Geschichte,
dem Menschenleben ic. für geistige und sittliche Erhebun g
H) Bekanntmachungen aller Art. Der Preis ist für Aus'
wartlge mit der Zusendung durch die Post 3 Rubel.
L i b a u . Nach der gedruckten Rechenschaft der Admi-
nistration der hiesigen Sparkasse für das Jahr vom t 2
I u m H83l. bis dahin 1852. betragen die ausstehenden
Kapitalien mit den daran haftenden Zinsen 70l 736 R
80 K. und der Kassenbestand 3126 R. t i K., zusammen
706,882 R. 9 l K. zusammen
Personalnotizen.
C i v i l .
Z u R i t t e r n wurden e rnann t : I ) des St,Annenordens 2
Kl. mit der Kais. Krone der Inspektor der Tulaschen Medicinalver^
waltung, Koll..-Rath R l n k j der Melitopolsche Land-.Iiprawnik Hof,
rath Essen. — >2) de« St. Annenoroeni 2. K l . der Iekaterinoßww-
sche Vicegouverneur Kammerjunker Staatsrath W u l f ; der Insvek-
tor derOrelschenMedicinalverwallung, Staalbrath Lorenhz derVer-
nausche Kreisarzt Staatörath Dr. Landeseni der Beamte zu beson-
deren Aufträgen beim Oekonomie-Dcpartement des Ministeriums deS
Innern, Staatbrath K l i ngenbe rg ! der Tischvorsteher des Medici-
nal-Departemente, Hofrath Neichener.
Mi l i tär.
Angestellt wurde: der dim. Wirkl. Staatsrath Güntzel
als Vice - Inspektor deö Forstkorps mit Umbenennung zum General-
major.
E r n a n n t w u r d e n : der Kapit. des Gendarmenkorpö, Krause
zum jüngern Polizeimeister in Kiew, mit Zu^ahluna zur Kavallerie-
der Kommand. der 10, Fcld-ArtiUeriebrig., Generalmajor Pichel, -
stein I . , zum «5htf der3lrtill.-Garnisonen deö südl. Bezirks mttZu-
zahlung zur Artillerie j der Stabsoffizier in der artistischen Abthei.
lung dtö St. Petersburg. Arsenals, bei der Artillerie stehende Obrist
BesakZ., zumKommandirenden bis Arsenals mitVerbl. in dcrArtill'-
der dem Oberbirigirenden der öffentl. Bauten aggregirte Obrist Dan-
nenstern zum Gehilfen deö Direktors der S t . Peteröb.-Moskauer
Eisenbahn.
U e l ' t r g e f ü h r t wu rden : der Adjutant dcsKomm. des I . Inf.-
Korps, Rittmeister v. Husarenreg. S .K. H. des Großs. Nikolai Mari-
milianowitsch, Reutern , in das Ssumsche Husarenrcg. mit Entbind,
von gegenwärt. Funktion; der Sekondl. des Galiczschen Iägerregim.
Adlerderg I., in das Iägerregimcnt dcS Gcncraladjutanten Fürsten
Tschernylchlw; der Fähnrich des Galiczschen Iägerrcg., Adlerberg
2., in das Iügerreg. des Oeneraladjut. Fürsten Woronzow ; die Licutt.
der Flortequipagm: der 8., Baron D u st er loh, in die 4,? der 15.
Baron Engelharbt , in die 16.. der 19., Desin, in die 23.; der 22/
Gelsen i u s , in die 25.; der Midshipman der 0. Flottequipage,
R iesemann, in die 5.; der Fähnrich vom Ochozkischen Iägerreg.,
Pahlen, in daß Dragonerreg, des Generaifeldmarschalls Fürsten von
Warschau, Grafen Pabkewitsch Eriwansti; der Stabökapit. »cm
Pensaschen Bataillon der innern Wache, B a r c l a y , in bas Bilimba-
jewsche Etappenkommando! der bei der Auditeui schule d. Kriegsminister,
steh. Sekondl. F reygana in das Final. Linienbat. Nr. 5.; der
Lieut. vom Lublinschen IäHerre.,., S p i t z b a r t , in das Ins - Reg
des Generaladjut. Fürsten Menschikow; der «ieut. dcö Pawlowschen
KabettmlorpS, Fors ten, in das Finnl. Kadettenkorps.
D e r K a v a l l e r i e wurde zugezähl t : derKisljürsche Land-
Ikprawnik, bei der Armee stehende Lieut. Wietinghoss, mit Verbl.
in gegenwärtiger Funktion.
E n r o l i r t w u r d e : der aie Sekondlieut. dim. Fähnrich vom
Daghtstanschtn Ins.-Reg.. S a l z m a n n , .mit letzterem Range beim
Belostokschen Infanterieregiment.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu Fähnrichen die Portep6e-Fähn.
riche vom Semmowschln Ltlbgarderlg., Ro op; vom Grenadierreaim.
Kaiser von Oesterreich, S tac te lbc rg , mit Utberführuna in da«
Ermaditrreg. König der Niederlande. ^ ^
D e « D iens tes w u r d e n en t lassen : Krankheit halber:
dir Körnet vom L«bg--Kurassierreg. S . K. H. des Großf Easarew.
Throns., B r i s t o r n , als Lieut.? der Fähnrich vom Grcnadierrea.
Kais« v. Otsterreich, Enge lha rd t , alö Sekondl.; der bei der Kav.
st«H.Obristlitut.Hö ppen «l« Obrist mit Uniform u. Pension,- der Lieut
vom Ulanenreg. Erzh. Ulbricht, Geis mar - der eltt.t ««« e,..f««
Bibliographischer Bericht.
Inländische Journalistik.
Mlg. Gtadtbll. Nr. 40. Besetzung der Vakanzen im V<»,k
Vurchard NaM pachtet den Personen- u. Güter I rans^r Ü b 3 " l i
Duna. Dlt Gründung 3i.ga's (Volkssage). Zur Handelekunde. Zur
Weratur. Lesefruchte. Schissönachrichten (bis zum I. Okt i N
ch^?chs^^ ' ^ abgegangen). Einglsandt'e Anze ig t ' K i "
dun^e»hr^'l«iR'^r^^^
g^ V'NH^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^ ""Schiffe e i n g e l ^ A ^
s^ Krya« '»dNNuleW
N«t^ V^^
laufen, 1333 abgegangen). Hirchenbuchsnotizen. ^
M.g. Stadtdl. Nr.^3. ZurStadtchrcnik (Ordination besKand
Rob. Stars zum Prediger an der neuerbauten MarMskirche ssunk'
wnen der verschiedenen Rathsbeamten). Die O l a a . I n d u s t r i e . ^ '
schule, ueber die Wirkungen der Goldenideckungen ( ^
^unN^^Nl^ ^^^^^^^^^^^ bik ^ f che^KoK
^ ^ ^ Ausländische Journalistik.
Deutsche Journalistik in Rußland — im Maaatin'f.^ »,.-. <"^ »
ratur des Auslandes 1852. Nr. 87. ^agazm^fur d,e Lite-
Lenz, cle nllll,,« concuctione et 2l,«osptione^650. Inauaural-
«.°ur«!«nd° Nd,32, H t > , V . n w " ^ «" ^ " l A " " " " für
U.ber Abstimmung dir H«,< s««>!<i^  „ « «»mm!r ta  er ^«:» foelili«, des liummi ^mmonigcum
und <^2ll>iln»m von F. A. Buhse — in neues Reprrlorium für
Pyarmacie von Buchner, München 1652, Bd. I . Hft. 7. p. 325—327.
N e k r o l o g des Professors v r . G ö b e l von dem Prof. Dr.
K r u s e in der Illustrirten Ztg. vom 25. Sptd. N.St. (hauptsächlich
nach dem im vorigjährigen Jahrgänge des Inlands enthaltenen Nekrologe).
Literarische Miscellen.
H. K. E. Köhler. Gcsanmielte Echriftsn. Heraus'
gegeben von Adolph Stephani. Bd. 3. Kleine Abhand-
lul'gen zur Gemmenkunde. 2. Theil. Nebst 7 Kupfcrtafeln
und 1 ilchogr. Tafel. V I und !lU4 S .
Einladung zur Subskription auf den dritten Jahr-
gang, 4U63., des mit Allerhöchster Genehmi-
gung von W . Timm herausgegebenen Russischen
Kunst-Blattes . , /^ceinü HHföo^ce<?me
^ Das Russische Kunst,Blatt „ I ^ c c i i n X^o«ocu ' ve» -
nun ^ luc io«»" soll auch !löö3. nach dem schon früher
veröffentlichten lProgramme erscheinen. Der Herausgeber
hofft, daß auch im nächsten Jahre die Freunde des Schö,
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neu diesem Unternehmen dieselbe Aufmerksamkeit zuwenden
werden, deren es sich bis jetzt zu erfreuen gehabt hat, und
Verspricht seinerseits Alles aufzubieten, um dem Russischen
Kunst-Blatte Mannichfaltigkeit und Interesse zu verleihen,
deren, wie es sich von selbst versteht, ein ähnliches Blatt
nicht ermangeln darf. Er hat dazu in diesem Jahre Reisen
nach Hapsal und Reval unternommen, Moskau und Finn-
land besucht u. dadurch seinen Vorrathan Material bedeutend
vergrößert. Ansichten von Hapsal und bildliche Darstellun»
gen in Bezug auf d. Aufenthalt I h re rKa i se r l i chenHohe i«
t e n , d e s T h r o n f o l g e r s u.Cäsarewitsch u.derFrau
G r o ß f ü r s t i n undCäsarewna in dieserStadt sind schon in
den gegenwärtigen Jahrgang aufgenommen; eben so auch
einige Abbildungen aus den Album's Ihrer Kaiserlichen
Hoheiten der G r o ß f ü r s t e n N i k o l a i Niko la jewi t fch
und Michael N iko la jewi tsch , aus denen dem Heraus-
geber Allergnädigst gestattet wurde, Ansichten Rufst,
scher Städte für sein Blatt zu entlehnen. Mi t solchen
Mit te ln, und unterstützt von Verehrern des Schönen
im Innern Nußlands, von denen, schon mehrere ihr Mate-
rial für das Russische Kunst-Blatt mitgelheilt haben, hofft
der Herausgeber, auch im bevorstehenden Jahre seinen Sub-
skribenten genügen zu können. Er ist außerdem mit Per-
sonen, die in Nußland Reisen gemacht haben, in Verbin-
dung getreten, unter andern namentlich mit P. I . Nebolßin,
der die östlichen Gebiete Ruhlands besucht hat, um deren
Kunstsammlungen seinem Blatte zugänglich zu machen, was
gewiß zur Bereicherung der bildlichen Darstellungen bei-
tragen wird, die er im nächsten Jahre durch fein Kunst,
B la t t zu veröffentlichen gedenkt. Unter steter Verücksichti,
gung alles Dessen, was die Vergangenheit und Gegenwart
Rußlands des Vemerkenswerthen bieten, wird der Heraus-
geber im Jahre 4833. nachstehende Gegenstände in sein
Blatt aufnehmen.
1) Bildliche Darstellungen öffentlicher Festaufzüge. 2)
Portraits berühmter und namyafter Personen der Ver-
gangenheit und Gegenwart. 3) Abbildungen neuer Russi-
schen Erfindungen in allen Zweigen der Kunst, Wissen,
schaft und Industrie. 41 Malerische Ansichten, ö) Scenen
Russischer Sitten. 6) Scenen aus bemerkenswerthen Er-
eignissen, besonders, der Gegenwart. ?) Kostüme verschie-
dener in Nußland ansässiger Völkerschaften. 8) Kostüme
und Dekorationen aus neuen bcmerkenSwerthen Schauspie-
len. 9) Darstellungen neuer Werke der Architektur, Skulptur
und Malerei in Rußland. 10) Ansichten von Pferderen-
nen, mit den Abbildungen berühmter Renner; Ansichten von
Kunst- und landwirthschaftlichen Ausstellungen: mit einem
Worte, Abbildungen alles Dessen, was dem gebildeten
Russen interessant erscheinen kann, mit Ausschluß des Frem-
den, Rußland nicht Betreffenden.
Den Abbildungen sotten möglichst kurze Beschreibungen
beigegeben werden, nöthigenfalls auch historische Erläute-
rungen. Die Zeichnungen wild der Herausgeber, W.
Timm, selbst auf Stein ausführen und in der besten St .
Petersburger Lithographie drucken lassen.
I n Übereinstimmung mit seinem Programm wird das
Russische Kunstblatt auch im nächsten Jahre dreimal mo-
natlich erscheinen, den H., 10. und 20. eines jeden Mona-
tes und zwar die^Bilder auf einem halben Bogen großen
Zeichnen,Papiers, vom Tert aber, so viel die zu beschreiben-
den Abbildungen erfordern werden.
Der Subskriptionspreis ist mit Zusendung in's Haus
»n St. Petersburg und Uebersendnng in alle Städte des
Kaiserreichs, des Königreichs Polen und des Großfür-
stenthums Finnland 9 Rube l S i l b e r für zusammengebo-
gene Etemplarc, in fest verklebten Umschlägen, die sogleich
nach dem Erscheinen versandt werden (dreimal im Monat),
12 Rube l S i l b e r für nicht zusammengebogene, über eine
Rolle gewundene und in Leinwand genähte Eremplare, die
nicht dreimal im Monat, sondern einmal versandt werden,
am 1 . eines jeden Monates, drei Nummern zugleich.
Auswärtige werden ersucht, sich an den Herausgeber
felbstzu wenden, H.Wassi l i Feodorowitsch T i m m , auf
Wassili Ostrow in der 3. Linie im Warnekschen Hause
in St. Petersburg.
Nekro log.
I m Oktober starb zu St. Petersburg der stellvertr. Vektor der
Lateinischen Sprache bei der medito»chirurgischen Akademie, Hofrath
Dr. Christian Ludwig Schläger. Geb.. den 23. Septbr. 181 l . zu
Marienpol im Posenschen als der Sohn eines dortigen Medicinalbe«
amten studirte er nach im Vaterlande erhaltener Vorbildung zuDorpat
in den Jahren I83l1—1824. Philologie, verließ die Universität mit der
Kandidaten-Würde und lebte hierauf zuerst in Riga, dann in Dorpat
als Privatlehrer. Am 13. Februar 1837. wurde er als wissenschaft-
licher Lehrer, 1838. als Oberlehrer der Lateinischen Sprache beim
Mitauschen Gymnasio angestellt und bekleidete dieses Amt, so wie
seit 1839. das eineS Gymnasial-Bibliothekars, bis zum 28. April 1848.,
an welchem Tage er auf seine Bitte aus dem Dienst entlassen wurde.
Die Königsberger Universität hatte ihm bereits 1840. den philosophischen
Doktorhut ertheilt; während seines Gymnasial - Amtes hatte er sich
auch wehrfach als Lat. Festredner und Dichter, z. B. 1844. bei der
Feier des 8N jährigen Lebensabschnitts des StaatSraths von Recke
und bei der Einweihung des neuen G y m n a s i a l > G e b ä u d e s
(s. Inland 1844. S. 476. und S. 576) bewährt i auch einige schrift«
stellerische Arbeiten sind von ihm vorhanden. Nach einem vorüber-
gehenden Aufenthalt! in Dorpat war er vorkurzem nach St . Pe-
tersburg gegangen, wo er auch in der Kais, öffentl. Bibliothek arbeitete.
Am 2. Oktober zu Riga der Kollegien-Assessor Gustav von
Lutzau nach vieljahrigem schweren Leiden im 57. Lebensjahre.
Am 10. Oktober zuWindau im 85. Lebensjahre die Wittwe des
ehemaligen Zolldirektors v. W a g n e r geb. v. Reichardt.
Am 16. Oktober derKapitain-Lieutenant Ludwig vonWenndrich.
Am 2 l . Oktb. in Libau der Arzt Vr. Heinrich R u n t z l e r im
42. Jahre seines Leben« und im 16. seiner ärztlichen Wirksamkeit an
besagtem Orte.
2l«» 27. Qkebv. in Lemsal der dortige Bürgermeister Moritz V o-
g e l l im 43. Jahre seines Lebens nach kurzem Krankenlager.
Am 29. Oktober als an ihrem 77. Geburtstage zu Riga die
uerwittwete Frau Johanna von B r u m m e r geb. v. Wilcken.
An demselben Tage ebendaselbst die Gattin des Arztes am Mi«
litärhospital, Hofraths R. Böncken , Emicie Henriette geb. von
Leutner, im 44. Lebensjahre.
An demselben Tage in Rcval der emeritirte Oberlehrer der Ritter-
unb Domschule, Otto Reinhold C a r l b e r g , im 80. Lebensjahre.
Am 3 l . Oktb. zu Riga der Kommandeur der LIngenieur-Parts,
Kompagnie, Kapitain und Ritter Marim Afonaßjewitsch S a c h a r o w ,
im 54. Lebensjahre.
Am 1. November zu Riga der Titular-Rath und Ounö. ^ur.
Gustav Moritz v. Lenz. Geb. zu Dorpat den 25. Juni 1823. als
dir Sohn des Oberpastors, nachmaligen Professors der praktischen
Theologie Vr G. E. Lenz studirte er auf der dortigen Universität
in den Jahren 1641—1845. die Rechtswissenschaft und bekleidete seit
einigen Jahren in Riga verschiedene städtische Kanzellei-Aemter, so
wie die Stelle eines Protokollisten beim Livlandischen Kameralhofe.
An demselben Tage in Riga Ioh. Fr. V o g t , 66 Jahre alt.
Am 12. Novbr. in Mitau der Kurland. Gouvernements «Rent-
meister Staatsrath und Ritter Ludwig W i c h m a n n , in seinem
79. Lebensjahre, nach langen und schweren Leiden.
Zu Pernau in der ersten Hälfte des November der Forstreuident
des Pernauschen Kreises Hermann GeorgFriedrich v. V o i g t , alt 53
Jahre.
Notizen aus de« Kirchenbücher« Dorpat'S.
G e t a u f t e in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h e :
Deö Malermeisters TH.F. Red l i n Tochter Agnes Mlhelmine; des
Kantors I . J ü r g e n « Sohn Karl Hugo; de« Tischlermeisters Fr.
Gschscholtz Sohn Oskar Heinrich: des Kaufmanns I . A. Har lo f f
Sohn Karl Leonhard. — St. M a r i e n , Kirche: des Schuhmacher,
Meisters E b e r t Sohn O«kar Ludwig.
Gestorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i s . K i r c h e :
Des univ.-Bauk<mdukteure F. A. Kön<g«mann TochterAdele Ehrt,
stine Luise, alt 3z Jahr.
lNr . 241.) (Druck von H. Laatmann.)
Montag, den < December.
Nom » I n l a n d ^ erscheint
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4^ Rbl .S. ,
im, ganzen Reiche mit Zu»
schlag des Pastportos 6 Rbl.
Sldr. Die Insertions-Gebühr
ren für literarische und andere
Eine Wochenschrift
für
^ und Kurlands Gefthictzte)
Niteratur.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
n.cl.t melir de» äer
tur
im ^2nre 4833. in s
n^ern beiden,
g , <l 1tl,l. 8. tür äen ^I.rFanF. ein^2«l.l




H.S. für die Zeile. — I n
Dorpat selbst abonnirt man
bei dem Verleger dieses Blat-
tes, Hrn. Pastor R e i n t h a l
in Dorpat, Auswärtige wen-








I. Zur Erklärung des Stadtnamens
Dorpat.
Und er gab einem jeglichen . . . .
seinen Namen, l . Mos. 2 , 2t t .
I n einem altern Ehstnischen Volksliede, welches wahr-
scheinlich von H. W. Ch. Paucker in S t . Simonis auf-
genommen vnd in Schlegel's Reisen in mehrere Russische
Gouvernements, Vb. V. (Meiningen, 1830), S . »29. f.,
abgedruckt ist, findet sich ein Ortsname, der> was bisher
unbeachtet geblieben, einer der altern Formen des Stadt-
namens Dorpat genau entspricht. Diese ältere Form, die
von Heinrich dem Letten neben andern öfter verwendet
wird, ist Tarbetum. Wie unbedeutend aber dieses Volks«
lieo an sich selber fein möge, wie entstellt durch Schreib,
und Druckfehler: sein Inhal t ist nichtsdestoweniger der
Art, daß er unS zureichende Mittel an die Hand giebt, um
mit Sicherheit in den Sinn jenes Ortsnamens einzudringen.
So ist diese Untersuchung in der glücklichen Lage, weder
eine eigne Ansicht aufstellen und empfehlen, noch sich mit
etymologischen Zweifeln abmühen zu müssen, ^ ie darf sich
darum ebensowohl der Bekämpfung entgegenstehender An,
sichten und Ableitungen für überhoben achten, als sich auch
aller verdächtigen und brotlosen etymologischen Künste ohne
Vorbehalt entschlagen. Ihre Aufgabe besteht lediglich
dar in, den Sinn des Volksliedes zu ermitteln, die Ebstni,
sche Ansicht von jenem Namen aufzuweisen und dessen
etwanige Anwendung auf Dorpat zu erörtern. Ob bann
dieser Ehstnischen Ansicht beizustimmen, oder einer andern
der Vorzug zu geben sei. Dies wird dem Ermessen und der
Entscheidung des geneigten Lesers überlassen bleiben.
Ich setze jetzt das Lied selbst, zwar nach Kreützwald's
und meinen Verbesserungen, die sich indeß enthaltsam nur
auf das Unvermeidliche beschränken, hierher, indem ich zu-
gleich die abweichenden Lesarten Schlegel's in der Anmer-
kung miltheile.
Püüdsin Ininua Pürjetuit ,
Tahtsin minna Tarwetuie.
WaStas on. Pürja issand,
Wastas on Pürja emmand,
WaStas Pürja nored errad.
Oh nmmo tussa sullane,
To mulle tussa obbune,
Selgaie tnösa saddul.
Sada mind salla minnema
Sal la teda söitemaie.
Läksime salla minnema,
Salla teda söitemaie;
Egga kuulnud oue koerad,
Kuulsid oue nored errad.
Kohhe kargas katsumaie:
Kesse söidab salla teda?





Tülle mul ja töota.





Polle ölleks aggune aed.




8 Sälgade. Das d könnte aus einem verzogenen i verlesen lein;
Kr»utzwalb «ermuthet Selga te. 9 Salla. I I Salla. l I G iga. . .
aue. 1^ aue- 16 u. I? Kessi....Salla. Kein Fragezeichen l8 nei. 19
püga. 22 für mul fordert das Maaß mulle, wie >«ben saddula, unten
wärrawa. — tööta. 23 kulsed;KreutzwaId vermuthet kuulsaib. 24Öbbe-
dani. 23 ollels. Kein Punkt. 22 Ulle korrest auekenne. Kein Fra-
gezeichen.
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Ohne Zweifel wird aber dieses Lied den geneigten
Leser auch jeyt noch unverständlich und unerklärbar dünken.!
Indeß die letzte Zeile, so rächselhast auch sie selbst wieder
scheinen möge, reicht uns den Schlüssel zurLösung des Nälhsels.
Eine eben nicht kleine Anzahl unter den Ehstnischen
Volksliedern stellt in sich selber den tatsächlichen Beweis
dafür auf, daß Vorstellungen von einem Wunder-
lande, einem Eldorado, welches wohl Kullama, d. i. Gold-
land, genannt w i r d , dem Volk einst sehr geläufig
gewesen sein müssen. Sie sind nicht nur in die ver,
schiedeuartigsten Stoffe ,der Dichtung älterer Zeit einge-
drungen, soncern beleben und verschönern selbst manche
Lieder, die, wie es scheint, einer jüngern Zeit angehören.
Eine zusammenhangende Schilderung dieses Goldlandes ist
bisher zwar nicht bekannt geworden; bruchstücklich und
theilweise ist es aber vielfällig bald mit grellcrn und der,
bcrn Fa.ben, bald in sanftem und lieblicher« Zügen dar«
gestellt'). Wahrend jene Theile sich den Deutschen söge,
nannten Lügenliedcrn verwandt erweisen, scheinen diese,
falls sie>ic/t etwa mit Lettischen Vorstellungen zusammen,
treffen °), eigentümlicher und älter zu sein. Einen Zug nun
der letzter» TIrt bietet auch unser Lied in seiner Schlußzeile:
Ein Gchöflchen von Halmen (Strohs). Daß es aber nicht
Willkür "ei, h.'eri.l eine Anspielung auf das Goldland zu
erkennen, »eigt nicht nur der Inhalt dieser und der vorher,
gehenden Zcile ?n sich, sondern auch der Vergleich mit andern
Liedern dieser Art, so wi>>» insbesondere mit einer schwächern
Fassung unsrcs Liedes selbst in Noftnplanter's „Beiträgen
zur gencniern Kenntm'g der chstnischen Sprache", Heft Vl I .
S . 46. f. Nr. 55, welche ebenfalls auf das Goldland-an,
spielt, doch in abweichender Weise. Ich setze auch diese
Fassung in der Übersetzung her.
O Andres, Duner du der Noth,
Führ' aus dem Stall das 3?oß der Noth,
Leg ihm den Sattel auf der Noth.
Löß mich imgeheimen gehzn,
° DaZ nicht hören Hisi's Hähne,
Hisi's Huhne, Hisi's Hunde ' ) .
Hör', der jüngre Sohn ist hier,
Rief mich über das Thor heran,
Ueber'n Engweg, der vergoldet:
' " Tretet ein, ihr jungen Maide«).
Maid verstand es, sprach dagegen:
Zcit nicht ist es, einzutreten;
Unentsandt im Hain die Heerde,
Uugemolkeu heim die Färse
" Blieben, ungetränkt die Kälber.
Was zum Trunke beut man ihnen?
Ihnen beut man Ahl' als Trunk dar;
Unten Schäume, oben Schäume,
Drehn sich in der Mitte Schäume.
" Auf den Anger trug den Schaum man.
Aus dem Schaum erwuchs ein Eichbaum,
Grad in's Meer hinein die Aeste,
I n die Wogen das weite Laub.
, I) Ehsty. Vollöl. S. 266. ff.
H.Nitmann: Livona für ISI2, S. 182.
. , ^ H i ° M der Urschrift, wobei ma ausgelassen ist, was ungtföhr
soviel:st, als wollte man im Deutschen für Hienlands (Dagdens)
.HltNK" sag«», uehrr Hisi s. Rosenpl. a. a. O. X!V., S. 47. f., u.
n. Voltbt^, G. 203.
4) Ehstn. N«lksl. G. 210. ff., 268. ff., 443. N.
Steht es hiernach also vollkommen fest, daß der Schluß
unsers Liedes auf das Ehstnische Eldorado zielt, so ergiebt
sich näher als Sinn der. zweiten Hälfte desselben Folgendes.
Vornehme Junker werden des Mädchens auf dessen Reise
gewahr und Einer von ihnen sucht sie zu verlocken;' sie
aber entgegnet ihm auf seine Liebeswerbung: nicht ihm sei
sie bestimmt, nicht bei ihm blühe ihr Eldorado. Danach
gehört denn das Lied unter die nicht seltenen'), welche
irgend ein Liebesverhältnis unter dem mannigfach ausge,
führten anmuthigen Bilde eines Zauber- und Wunderlandes
darstellen, und schließt sich seinem wesentlichen Inhalte nach
zunächst an das in den Ehstnischen Volksliedern unter Nr.
62. C. mitgetheilte Lied »des Landmanns Vorzug" an.
Nichtsdestoweniger bleiben noch ein paar Einzelheiten
zurück, auf die für mich nur ein Zwielicht fällt. Was
bedeutet die Zeile: Nicht für's Stroh ein Zaun von Strauch?
Ist elwan eine von Vaumzweigen geflochtene Hütte gemeint,
in welcher das Hochzeitslager von Stroh gebettet werden
könne? Ebenso machen Z. 3. ff. eine Schwierigkeit. Wastas,
das durch dreimalige Wiederholung geschützt ist, bezeichnet
nach Kreutzwald stets ein freundliches, w a s t a ein feind*
liches Entgegen. Der Inhalt und Zusammenhang des
Ganzen scheint nun gebieterisch w a s t a zu verlangen, indem
sich dann ergäbe, daß die Maid sich weder durch Zwang,
noch Ueberredung von ihrem Vorhaben abwenden lassen.
Darf man, ich neige mich dazu, annehmen, die ältere Zeit
habe noch keinen Unterschied in der Bedeutung der For-
men, die im Finnischen zusammenfallen, eingeführt gehabt?
Nöthigenfalls kann man freilich Z. 6. ff. im Rückblick auf
Z. 3. ff. auch dahin erklären, daß das Mädchen, ob.wohl
die sonst der- Petiiebsamkeit holde Herrschaft ihrem Vor,
haben ncht entgegen war, sich dennoch heimlich von innerer
Unruhe (tust) getrieben auf den Weg gemacht, näher,, daß
sie von Liebessthnsucht getrieben sich zum Geliebten auf
den Weg gemacht. Und diese Annahme verstieße keinesweges
gegen Ehstnische Sit te, denn das Chstnische Mädchen
findet es gerathener, den Liebsten scheu und vorsichlig auf,
zusuchen, als sich von ihm besuchen zu lassen^).
Sollte nun aber ein Zweifel daran aufkommen können,
daß der Eingang unsers Liedes mit dem ganzen Inhalt
und insbesondere auch mit dem Schluß in einem inncrn
und nothwentigen Zusammenhange stel)n müsse? Sollte
eine andere Gedankenverbindung irgend erwartet, irgend
nachgewiesen werden können, als Diese? Ich trug Verlan-
gen, nach meinem Eldorado zu wandern; die Herrschaft,
weil der Betriebsamkeit hold, war dagegen; in dieser Ve-
drängliiß begab ich mich heimlich auf den Weg dahin");
auf dem Wege bot sich mir ein stolzeres Lebensglück; ich
Wies es von mir : es war nicht das mir bestimmte, nicht
mein Eldorado.
Wirft man nun einen Blick auf diejenigen Volkslieder,
die von diesem Ehstnischen Eldorado handeln, so ergiebt sich,
1) Ehstn. Vollöl. S . 210. ff., 268. ff., 443 R.
2) lNosenpl. a. a. O. X . , «0.
3) Oder, wenn wastaö im Sinn dir Be,'stimm«ng genommen
wird: dte Herrschaft, obwchl sonst der Betriebsamleit hold, war nicht
dagegen; ich aber, von innerer Unruhe und Sehnsucht getrkben, begab
mich heimlich auf den Weg.
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daß es in ihnen unter verschiedenen, aber immer scharf bezeich,
nenden Eigennamen, wie Kullama, Käbbikülla, Ubbakallo
lörtö, NäSfowerre, Weltsamois, aufgeführt wird. Die
Erklärung dieser Namen habe ich bereits in den Ehstni-
schen Volksliedern gegeben und verweise auf sie^), da
'ch. mich nicht wiederholen möchte. Dieser Wechsel aber
der Eldoradischen Ortsnamen, ihr häusiges Vorkommen in
den bezeichneten Liedern berechtigt uns gewiß, auch in den
Ortsnamen unsers Liedes einen Sinn zu vermuthen, der
sich für die Oertlichkeiten des Goldlandes eignet. Pür-
jetuie, Tarweluie sind aber, wie ich in den Epstnischen
Volksliedern gleichfalls nachgewiesen «), alte Wohinfälle,
deren Form auf die Werfälle Pürjeto und Tarweto zurück-
weist. Hiernach ist ihre Bedeutung nicht schwer zu ermitteln.
Tarweto ist die nach den Lautgesetzen genau zutreffende
Ehstnische F o r m ' ) für die Finnische tüi-peotow, cui non
0PU8 «8t, 0PU8 non Il2l iei,8, und bezeichnet also einen
Or t , der kein Vedürfniß, keinen Mangel hat. Ein ähnlicher
oder nah angränzender Begriff muß aber auch in Pürjeto
liegen; mindestens berechtigt der gewöhnliche Bau Ehst«
nischer Lieder, in denen der pAi-allelismug momliroruiu
oder, wie man neuerdings überfetzt hat, der Gedankenreim
das vorherrschende Gesetz ist, zu dieser Voraussetzung. Und
ohne Schwierigkeit läßt sich Pürjeto, wenn auch nicht un,
mittelbar, auf das Finn. p? i -M, l«8tm2ng nitoi- vei eon-
tenüo, 288il1u6 con8eetar, 8tuäeo, zurückführen und bezeichnet
demnach, da to das Sufsir der Verneinung «st, einen Ort ,
der kein hastiges Bestreben, keine Mühe kennt. So einfach
und wohlbegründet aber diese Erklärung sein möge, so
könnte es doch scheinen, als ob sich aus ihr selbst ein Ein«
Wurf gegen sie ergäbe. Ist sie richtig, könnte man ein,
wenden, so müßte der Wohmfatt nicht Pürfttuie und
Tarwetuie, sondern nach den allgemeinen Gesetzen der
Sprache, überträgt man sie auf die dichterischen Formen,
deren sich die Volkslieder bedienen, vielmehr Pürjetumaie
und Tarwetumaie lauten. So richtig diese Bemerkung ist,
kann sie die gefundene Erklärung nicht immindesten er«
schüttern und gefährden. Ortsnamen nämlich, worauf ich
schon früher hingewiesen ^ ) , zeigen im Ehstnischen auch
sonst und nicht selten eine fremdartige, den anderweitigen
Sprachgesetzen widerstreitende, wenn man wi l l , unrichtige
Form. So findet sich z. B . Hioma neben dem richtiger»
Hiema (Dagden), Ollewesti kirrik neben dem richtigern
Olleweste lirrik (die Olaikirche in Neval), Tarwasto
kirnt neben Tarwaste kirrik (die Kirche Tarmst) / Kör,
gofare mois neben Körgefare mois (das Landgut Hohenholm
auf Dagden). Die Forme» Pürjetuie und Tarwctuie können
also mit der gefundenen Erklärung gar wohl bestehen und
ließe sich vielleicht noch in Anschlag bringen, daß mög,
licherweise die Endung maie der richtigern Form des Wo-
hinfalles wohl gar absichtlich aufgegeben worden, weil sie,
sonst nur beim Zeilwort erhalten, den Namen leicht eine
falsche Färbung leihen können. Die unrichtige Form kenn,
zeichnet die Wörter Pürjetuie und Tarwetuie, und ich
vermuthe auch Pürja, eben erst entschieden und unzwei>
deulig als Ortsnamen.
(Fortsetzung folgt.)
1) Ebendaselbst S. 313, 3W, <l62.
2) Ebenda S . ä5I. unter Nr. ! l .
I ) Vgl. Ahtenö.- zur Ebstn. Deklinationölehre, S .
4) Reval's sümmtl. Namen. S. 12, 23, 58. f.
. f.
II. Bruchstücke aus dem Kriesssleben des
Grafen Rüdiger
eines gebornen Kurl^nderS.
Das erste Tressen der Russen mit den Franzosen
im Jahre 48-12.
Die unermeßliche Arena des Niesenkampfcs zwischen
Frankreich und Nußland war vor dem gespannten Europa
aufgethan. Napoleon hatte mit seinen vielen auf Krieg
und Eroberung eingeschulten Hunderttausende!! und mit
seiner ruhmbestrahlten Generalität am 24. Juni 5812.
den Niemen bei Meretsch überschritten. Zwei Abteilungen
dieser unzählbaren Armada unter den Marschällen Ou<
dino t und Augereau waren nordöstlich nach der Düna
aufgebrochen, die Erstere namentlich um den Uebergang
über diesen Fluß, den der Russische General Graf Wittgenstein
mit seinen Truppen den Franzosen zu verwehren bestimmt
war, zu erzwingen. Das dem Wittgeusteinscheu Korps
beigeordnete Grodnosche Husarenregiment stand am nörd-
lichen Ufer der Düna, Druja gegenüber, dem Hauptquar-
tiere des G.afen Wittgni^ein zur Hand. Den 24. Ju l i
gegen Abend scheut ei,- Schwcdronchef diefts Regiments
nach dem jenseitigen M?r au6 -nd erblickt eine prächtige,
vonferne glitzernd: Französische Kavallerie mil dcr sicher,
heit und Lässigkeit ihrc^ danal«? kulmim'renden.Ueber^uths
vorüblrzi?he>.''). Dc: dur^zuäi ihn die V.rsucht:ng. sich
mit diesen Ueppigen in: fteicn Feld? zr messe-, Ma'...i gegen
Mann, Noß an NoZ Man h:t noch v?n k e i i ' ^ Zusam-
menstoße der Unsn'gen m.'t den Franzosen gehört — sagt
er sich — ich wäre der Erste, der ihnen zu Leibe ginge, und
siegte ich — welche E^e, welches Glück, welcher vielleicht
wichtige Dienst dem bedrängten Vaterlande! Es läßt ihm
keine Nuhc. — Nach langem Hm- und Herreden willigt der
eben so tapfere als vorsichtige Ge!??ra!K::!''ew, der übrigens
auf den ihm aus zwei Fcldzügen »rohlo:kannten strategischen
Takt und das AusführungMlent des Vorschlagmnchcrs
große Stücke hält, endlich ein, ihm den Angriff zu erlauben
und ihn dabei ganz nach eigenem Ermessen der Umstände
handeln zu lassen — natürlich auf eigen? schwere V^rantwor,
tung. Mehr verlangte der Obristliculenant von Nüdiger
nicht. Des andern Morgens, am t8 . , in aller Frühe setzt
er mit dem Grodnoschen Husarcnregimcnt über die unter
Druja geschlagene Dünabrücke, zieht 200 Kasaken vom
südlichen User schnell an sich und faßt, unbeirrt von der
Ueberzahl der feindlichen Kavallerie, die sich 16 Schwadronen
stark erwies, den ihm schon öfters zum Siege förderlich
geMenen Entschluß: Drauf und D r a n ! Er sprengt mit
seinen Husaren gerade auf die feindlichen Reiter los M o
') Diese Truppen waren, wie man nachher erfuhr, destimmt,
den Marsch t>«5 Marschalls Oubmot mit seinem Korpö nach Polozr
zu maskiren.
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Hellt, als er wenige Schritt vor Diesen gewahr wird, daß
sie sich hinler einem klaffenden Erdriß aufgestellt haben,
die Anstürmenden flugs in zwei Hälften, die, baö kurze
Hcmmm'ß rechts und links umreitend, in einem und demselben
Tempo den zu gar keiner rechten Entwiclelung und Auf,
stellung kommenden Gegnern in die Flanken fallen. Von
derBlitzeSschnelle u. derNuchldesAnpralls überrascht, gedrängt
und zum Wanken gebracht werden die Franzosen geworfen,
in wilde Flucht gejagt und mit dem Säbel in der Faust
45 Werst weit verfolgt. I h r Anführer, der tapfere General
St. Genie, soeben von seiner Meldung beim Marschall Ou«
dinot zurücklehrend, wirft sich den Fliehenden entgegen, um
sie aufzuhalten, wird aber bei diesem Bestreben von den
Russen verwundet und gefangen. Sein Loos theilen t00
feiner Reiter und 7 Offiziere. Eine noch größere Anzahl
fällt unter den Säbeln der Husaren und den Piken der
Kasaken. Der Wahlplatz ist mit einer Menge gebliebener
Franzosen bedeckt. Das Grodnosche Regiment hatte nur
wenig Leute verloren und R. kehrte, den gefangenen General
als lebendige Trophäe in feinen, Gefolge, in größerer
Begleitung zurück, als er ausgezogen war. M i t einem
weithinschallenden Hurrah und patriotischem Entzücken wurde
der Sieger im Wittgensteinschen Hauptquartier begrüßt.
Dieses so glücklich ausgeführte Probestück war von unbe-
rechenbaren Folgen. ES brach den Zauber der Franzö-
sischen Unbesiegbarkeit, hob den Muth und die Zuversicht
der Russischen Streiter, gemahnte die Franzosen an die
Wandelbarkeit des Glücks und aller menschlichen Größe
und kostete dem Marschall Oudinot einen guten Theil seiner
auserlesensten Kavallerie. Rüdiger wurde dafür zum Obri-
sten ernannt. (Fortsetzung folgt.)
M. Die Ausstellung zu Riga im
Jahre R85R
(Schluß)
Ein vorzügliches Wollengarn nebst Vließ ward von
dem Gutsbesitzer in Livland, Gotchard v. Virtinghoff, aus
Schöneck ausgestellt. Er hatte Lwl. Landschafe mit grober
Wol le, welche sich nicht zu feinem Gespinnst eignete und
welche Schafe nur 3 Pf. jährlich an Wolle producirlen,
mit Holsteinschen Böcken gepaart, welche bei zweimaliger
Gchur 7 Pf. Wolle gaben, u. hatte von dieser Mischung
eine neue Art Schafe gewonnen, welche bei zweimaliger
Schur S Pf., der Hammel aber tt Pf.) gaben. Diese Wolle
läßt sich leicht auf dem gewöhnlichen Nocken spinnen. Die
Pflege der neu erzielten Race blieb ganz die der gewöhn,
lichen Landschafe. Hr. v. Vietinghcff war auf diesen Ge-
tanken dadurch gekommen, daß die feine Mennowolle sich
nicht auf den gewöhnlichen Nocken mit der Hand spinnen
läßt, und durch Ausführung des Umstandes, daß er die fei-
nen, aber wenig Wolle liefernden Kselschen Landschafe mit
den Holsteinschen kreuzte, gewann er eine neue Schafrace
mit feiner Wolle aber starkwMgem Vließe. Der Könnt«!
erkannte ihm die kleine silberne Medaille zu.
Bauergewebe . Die eingelieferten Gegenstände die,
ser <«« zeichneten sich besonders bei der Bäuerin des Kurl .
Pnvatgulö Meldfern, Otlilie Spat, aus, welche ihre eige-
nen Produtte, bestehend aus 2 bunten wollenen Teppichen,
welche geschmackvoll gearbeitet waren, einem Stuck Kleider-
zeug aus Wolle und Lein und einem großen wollenen Tuch,
eingeschickt hatte. Die dazu verwandle Wolle hatte sie von
eigenen Schafen gewönne» und den Flachs auf ihrem Felde
gebaut, und alles selbst gesponnen, gefärbt und verarbeitet.
Alle diese Gegenstände erhielten allgemeinen Bei fa l l , und
der Komits sprach ihr die wohlverdiente Prämie von 20
Rbl. S . M . zu. M i t diesen Gegenständen wetteiferten
die vom Livl. Kronsgute Freudenberg geschickten Sachen.
Von hieraus hatte Lise Pegle ein Stück graublaues Wol-
lenzeug, welches die wohlhabenderen Letten zu Kleidern ge-
brauchen, und 1 Stück Lein; Trine Pille 1 Stück
gestreiftes halbwollenes Zeug, ein weißes Wollentuch u. an-
dere Kleinigkeiten; die Anna Eglit endlich 1 Stück Wol-
lenzeug und eine wollene Decke eingesandt. Jede erhielt
eine Prämie von 43 Rbl. S . Eine Lettin vom Gute Wei-
ßenstein bekam für gestrickte wollene Handschuhe und 4 St .
wollenes Zeug 40 Nbl. S . Prämie.
Weizenstärke war vom Rig. Bürger Segner in 2 Fäs-
sern geliefert. Da Diese von vorzüglicher Güte war, erhielt
Derselbe die kleine silberne Medaille.
Der Küster des Kurl . Pastorats Ssnnart hatte die ver-
schiedenartigsten Gegenstände ausgestellt. Außer verschiedenen
Pflügen Weizen, Wicken, Kartoffelmehl, Zichorien, Ger-
sten- n. Buchweizengrütze, Kopfsalat, Blumenkohl, Bohnen,
Rinderfett u. Butter, alle von der besten Qualität. Er be-
kam eine Prämie von 23 Nudeln. Sprit, Rum und Dop-
pelkümmel waren vom Arendator des Kronsguts Colberg
in Livland, Anderson, ausgestellt. Der Rum war nicht be-
sonders, der Kümmel aber ganz vorzüglich.
Sprup und Zuckc? aus Viikensaft waren von Doktor
Vrehm von dem Gute Apasch in Livland eingesandt. Als Ver-
such verdient dieses Produkt allerdings alle Aufmerksamkeit
und fand auch allgemeine Beachtung; indessen konnte ihm
doch Niemand wesentlichen Nutzen zusprechen, weil dasselbe
zu viel Birkensaft zur Herstellung erfordert. Auch Hr. von
Fölkersahm von P.'penhof hatte Rohzucker aus Nüben einge-
schickt, der in gewöhnlichen häuslichen Gefäßen und ohne Be-
nutzung thierischcr Kohle hergestellr worden war. Nach der
Versicherung des Einsenders bildet sich der Zucker Vei dem
von ihm beobachteten Verfahren rasch und ergiebt sich als
ein gutes festes Produkt, von dem aber durch die in Pa-
penhof stattgefundene Feuersbrunst alles Vorräthigc vernichtet
worden war, also keine Probe eingeschickt werden konnte.
Besondere Beachtung verdienen die von dem Bauern
der Güter Palmhof und Strikenhof, beides Kronsgüter in
Livland, gefertigten Stüh le , welche eine Prämie von 43
Nbl. S . M . erhielten.
3. s lb thc i l . Landwirthschaftliche Maschinen-Ackerwcrk-
zeuge und Modelle.
Der Hr. Kammerjunker, Baron v. Fir'cks, Erbherr von
Punien, hatte folgende Maschinen ausgestellt:
1) 2 Handmühlrn zum Mahlen von Getreide und Leinsamen
zur Vichmastung. Zur Handhabung sind 2 Personen
erforderlich; die Eine bewegt die Maschine, die Zweite
schüttet das Getreide auf. I m Laufe von 40 Stün-
den können <8 — 20 Tschetw. Getreide oder Leinsaat
verarbeitet werden.
2) Eine Schneidemaschine zur Verkleinerung von Rüben.
Ein Mensch bewegt sie leicht und zerschneidet 43—20
Pud in der Stunde.
3) Der Dampfapparat deS Doktor Dehn zum Kochen v.
Erdfrüchten und Getreide für das Vieh. I m Laufe, v.
einer halben Stunde ward mit wenigem Holzmalerial
der nöthige Dampf erzeugt.
H) Ein Nübenpflug, um das mit Nüben besäete Feld
von Unkraut zu reiniaM. 4 Pserd vermag mit dieser
Maschine täglich 8—40 Dess. Futterrübenfeld zu rei-
nigen.
3) Eine Maschine, das Getreide von Kaff u. Stroh zu sich-
ten. 2 Menschen vermögen mit derselben täglich 4 3 - .
46 Tschelw. Getreide zu reinigen.
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6) Ein Untergrundpflug, der den Acker auf «6 Zoll Tiefe
lockert, ohne die todte Crde auf 5ie Oberfläche zu brin-
gen. 2 Pferde und ein Mann bringen ihn in Be-
wegung.
. Desgleichen hatte der Herr von Fircks Drainsröhren
ausgestellt. Die Maschine hierzu ist in England erfunden.
Der Varon hatte auf seinem Gute damit Versuche gemacht,
welche sich als Nutzen bringend erwiesen. I n Kurland be-
sitzt man schon 3 solcher Maschinen zur Anfertigung von
Drainsröhrcn. Aus der Gußeisenfabrik von Wöhrmann war
eine verbesserte Nansomesche Dreschmaschine aufgestellt, wel-
che zu dem Preise von 330 Nbl. S . mit u. für 163 Rbl . S .
ohne Roßwerk zu haben war. Diese Fabrik liefert alle
Maschinen für Eng!. Preise.
Allgemeinen Beifall fand die Maschine des Hrn. Clvil»
Ingenieurs Hecker zur Reinigung der Leinsaat. Diese Ma«
schine war stets in Bewegung, um Jedermann den vrakti»
schen Nutzen brrselben vor Augen zu legen. Der Preis war
80Nbl. S . Eben so hatte er eine Getreidezugmühle für 60
Rbl. eingesandt. Auf der Ausstellung sah man eine Menge
Modelle von landw. Maschinen u. Geräthen. Die vorzüg-
lichste war die Getreidezugmühle des Doktor Vrehm so-
wohl hinsichtlich ihrer Zusammensetzung, als ihrer Brauch-
barkeit. Dabei war die Konstruktion sehr einfach, so daß
die Anschaffung wenig kostete. Zur Handhabung waren 2 Per-
sonen erforderlich. Dcm Einsender wurde die große silberne
Medaille zuerkannt.
Noch zogen einige Modelle die Aufmerksamkeil des
schaulustigen Publikums auf sich, als z. V . die von Herrn
von Löwenstern zu Wolmarshoff eingesandten. Darunter be-
fand sich 4 ein Untergnmdpfiug; 2. ein verbesserter Englischer
Pflug für 2 Pferde oder Ochsen; 3. ein Skarisikaior zum
Einbringen der Saaten. Eine Waage, um ganze Fuder ab«
zuwiegen, halte Herr vonKrüdener au» Suislep in Livland
eingesandt. Viele Modelle von lanbwirthschaftl. und Gar-
ten^ Gerochen von der Erfindung des Nigischen Kaufmanns
de Robiani, des Schlittcnwagens von Zigra zc. «. gehören
hicher.
H. Abthe i l . Gegenstände der Gewerbethätigkeit Rig.
Bürger. Instrümentenmacher, Tischler, Schlösser, Messer-
u. Kupferschmiede, Klempner, Korbflechter, Drechsler und
viele andere Gewerbetreibende hatten sich hier bethciligt u.
lieferten Beweise ihrer Geschicklichkeit; die hohen Preise
schreckten jedoch die Käufer ab, nur die schönen Parquette
des Tischlermeisters Ludloff waren in der That sehr billig
angesetzt.
8. Ab th . Fabr ikgegenstänbe. D,ese^ von den
Nigischen Fabrikanten ausgestellt, erhalten in dieser Beschreib
bung auch nur den 2. Platz, ohngeachtet sehr viel Schönes
u. Beachtenewcrthes eingeschickt worden war. So z. B. ver,
dienten besonders Lob die Seidcnwaaren von Otto Hipprrt
Nr.65., die Atlas- und Seidenzcuge. Hüte lc von Porat Nr.
22., die Zeuge von Kammwolle der Mischen Akticn.Gefellsch.
fürKammwollenwaarenNr. 44., die verschiedenen Zeuge aus
Wolle und Seide für Kleider von Falckmann Nr. 80 . , die
Leinwaaren von Ianke Nr. 34. , die Twiste von Ppchlau,
Sohlleder von Scheluchin, Fabrikate aus künstlichem Marmor
von Staat und de Nobiani, sowie die vergoldeten Sachen des
Letzteren. Gußeifenwaaren von Wöhrmann u« Hecker,
SchrcibPapiervonKybcr, GlasbouteillenderSlubbenseeschen
Fabrik ic., alle diese Sachen waren von vorzüglicher Güte
und gaben in nichts den ausländischen Fabrikaten gleicher
Art nach.
I n diese Abtheilung gehört auch die Erwähnung der
Dünger« Fadrick des Rigischen Kaufmanns Friesendorf, der
im Lause von 8 Jahren alljährlich zu 7z bis 42z Kop. pr.
Pub an 42000 Pud seiner Poudrette verkauft.
Die 6. Abtheilung, für Kunstgegenstände bestimmt, war
am wenigsten versehen. Unter einigen recht gelungenen
Oelgemälden zeichnete sich besonders aus der Heiland in
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Lebensgröße, dem ungläubigen Thomas seine Wunden zeigend,
von dcm Professor Vese in Dresden, einem aebornen R i -
genfer. Es war für 600 Nbl. S . feil. u ^ l n r n " .
Zu dieser Abtei lung gehören auch 2 Teppiche, Da-
menarbeit, mit unglaubllcher Mühe in Wolle ausaenäht.
Einer davon, die Arbeit der Rigenserin Block, war 600 Rbl.
werch, der in Dorpat von N. H. Eckert gefertigte 123 Rbl.
Die ?. Abtheilung, für Haus- u. Nutz-Thicre des Land-
manns bestimmt, war die ärmste. — Die Jahreszeit halte
hier Einfluß, da in dem ungünstigen November der Trans-
port äußerst schwierig war. Bcmerkenswerth waren, zwei
Zwl'llings-Kühe des Nigifchen Kaufmanns Scheluchin und
ein ungeheures einheimisches Schwein, 30 Pud schwer, des
Rigischen Bürgers Segner. Baron Firks hatte 2 Esser-
sche Schweine der kleinen Race ausgestellt, Blendlinge
von Spanischen und Englischen, welche sich dadurch aus-
zeichnen , daß sie schnell und mit wenig Futter fett werden
und sebr fruchtbar sind. Auf der Ausstellung in Windsor
483t. war trotz Dem, daß sie nur 450 Pf. wogen, densel-
ben dennoch der erste Preis zuerkannt worden.
Nach Beendigung der Ausstellung hatte der Komits
in Folge gehöriger Berachung mit sachkundigen Personen fol-
gende Gelohnungen zuerkannt: 4 goldene, 4 große und <
kleine silberne Medaillen, 24 Belobungs-Dokumente und
Geldprämien im Belauf von 244 N. S .
IV. Urkunde über den Empfang zugesagter Aus,
steuer vom I . 4552.
Das Original der nachstehenden Urkunde, auf Per-
gament geschrieben, ist jetzt das Eigenthum der gelehrten
Ehstntschcn Gesellschaft in Dorpat. Es hängt an derselben
das wohlerhaltene Siegel des Ausstellers, Neinhold von
Lugenhuseu, welches in grünem Wachs abgedruckt ist und
fünf in ein Kreuz gelegte Muscheln (oder vielleicht auch
Värenklaucn) vorstellt. Das Geschlecht der von Lugenhu-
sen ist ausgestorben, doch hat sich der Name in der Be-
nennung eines Ehstländischen Kirchspiels (Luggcnhusen oder
St . Iohanm's Baptistae in Allentacken) erhalten. Der
Inhalt der Urkunde ist, daß N. von vugenhufen bezeugt,
von seinem Schwiegervater, dem Olden Ewerlh von Del-
wich, die seiner Ehefrau versprochene Mitgift von 2000 Mark
Nigisch, nebst der übrigen Aussteuer, richtig empfangen zu
haben. Der Ort der Ausstellung ist Thoal am Sonntage
nach Laurcnli ( l 4 . Aug.) 4862. Dieses Gut , im jetzigen
Distrikt Eüdbarrien belegen, gehörte, nach Dr. C. I .
Pauckcr's EMands Landgüter, 4686. dem Eben Delwich,
vielleicht einem Sohne des Olden Ewerth Delwich.
Ick Nevnolt Lugcnhusen Dho kundt Bekenne vund
beluege I n vnnd mit dussem mvnem openem vorsegcldem
vorlatebreue vor mv vnnd alle mvne rechte wäre erucnn
dat ick von dem Edlen vnnd Crnlhvestenn Olde Ewerth
von Delwich mynem gewurden Vadcr von wegenn mpner
Hußfrowcnn erer medegaue als drepduscnth marck Nigisch
vund all dat Ienne, wat mp mit gedachter mpner Huß-
frowenn thogesecht vnnd belouelt tho voller noge vnd
danck genylick vnd all gnugsam entfangen hebbe, Welcker
drcydusenth marck medegaue vnd wes des 'sunst I r , ick
dem g^achlenn mynen gcwurden vader Olde Ewerth von
Delwich vnnd alle sync ernenn, vor mp vund alle m«ne
rechte wäre erucnn gentzlickenn tbo ewigen tooenn allerlev
anspracke kleyn effte grot quittire vund vorlathe, nimmer-
mher darumb tho spreckenn edder svreckenn tho lachen«,
des tho nchcrer Olkunde vnnd Beuesligung der warhevt
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M b e ick Revnolth Lugenhuscnn vor my vnnd myne rechte
wäre eruenn myn angebornn Ingefegell rechtes welhens
vnden ahn dussenn vollatsbreff dhon hangen«, de gegcuen
vnd geschreuen tho Thoall Sondags nha Laurent«', Nha
Christi vnscrs Heren vnnd heplantes geborth Dusenlh
vpffhundert vnnd I m thwevndcvpfftigestenn Iare.
Tasseschronik.
I m Betreff der Veröffentlichung der an d,e
Livländlsche Gouvernements-Regierung ergangenen Aller-
höchsten Befehle und Ukasen Eines Din'girenden Senats,
welche bisher in der Form besonderer Patente geschah, hat
die Livlandische Gouvernemcnts,Ncgl'erung für die Zukunft
nachfolgende Ordnung festgestellt:
t ) Alle Gefetzes<Publikationen werden hinkünftig auf
besonderen Bogen unter einer fortlaufenden Special-Num-
mersolge der einzelnen Befehle und Senats-Ukasen abge,
druckt und zugleich mit der Gouvernements «Zeitung ver-
sandt werden.
2) Diese Gesetzes - Publikationen treten ganz an die
Stelle der bisher erlassenen Patente der Gouvernements-
Negierung und werden außer den in bisheriger Weise
durch Patente publicirten Allerhöchsten Befehlen und Senats,
Ukasen auch alle übrigen derartigen an die Gouvernements-
Regiernng gelangten Gesetzesbestimmungen, ihrem kurzen
Inhalte nach, namhaft gemacht werden.
3) An alle Gouvernements- und Äreisbehörden, des-
gleichen an alle Kirchspiele Livlands werden die Gesetzes,
Publikationen zugleich mit der Gouvernements-Zeitung ver.
sandt, ohne Erhebung einer besonderen Zahlung; dic Herren
Kirchspielsprediger sind aber verpflichtet, diese Publikationen
in derselben Ordnung, wie solche bisher hinsichtlich der
Patente der Gouvernements. Negicrung beobachtet worden,
in dem Kirchspiele cirkuliren zu lassen.
H) Privatpersonen, welche die Gesetzes Publikationen
zu erhalten wünschen, haben bei dem Zeitungötisch ver
Gouvernements«Regicrung drei Rubel Silber für den Jahr,
gang zu pranumm'ren, und echalttn die Abonnent.-« so-
dann dieselben eigens zrgesandt, odcr falls zugleich auch
auf die Gouvernements »Zeitung adonm'rt worden, gleich-
zeitig mit dieser.
N i g a . Die von dem Llvländifchen Evangelisch.Luthe-
tischen Konsistorium zu ertheilenden UnterstützungS-Quoten
aus der Prediger- Wittwen- und Waisen- und aus der
Haus-Armen-Kasse, sowie die aus dem G r ä f l .
L 'Estocqschen L e g a t e für adeliche Wittwen und FrQ«.
lein, sind entweder von den Interessenten daselbst oder
durch Bevollmächtigte an jedem Freitage von ^2 bi^ 42
Uhr im Sessionslokale des Livl. Evang.-Lutl'. Konsistoriums
auf dem Schlosse vom 28. November bis zum 58. Dec.
4832. incl. in Empfang zu nehmen. Diefts gilt jedoch
nur von bereits recipirten Teilnehmern.
D o r p a t . I n der Nacht auf den 4. Scptb. e. sind
auf dem Pastorate Torma durch Einbruch verschiedene
Gegenstände gestohlen und die Kirchen- und Armen!ade
ausgeplündert worden. Einzelnes ist in den Wäldern der
Umgegend wiedergefunden worden, das Meiste fehlt noch.
Eine Spur der Verbrecher hat bis jetzt noch nicht erlangt
werden können.
A r e n s b u r g . Die hiesige Kreisrentei ist ermächtigt
worden, die Jahres-Renten auf präsentirte Tresorscheine
aller Serien unter Aufdrückung des verordneten Stempels
auszuzahlen.
V l i t a u . Die Kurländlsche Gouvernementsregierung
macht bekannt, daß behufs der Hegung der im Ruß auschen
Kronsforste si^ vorfindenden Dammhirsche eine Pön für Tod-
tung dieser Thiere erhoben werden soll.
M i t a n . Die von den hiesigen Buchdruckern Hoff-
mann und Iohannsohn ergangene Einladung zur Subslrip-
tion auf die von ihnen angekündigte „Neue Mitauer Zei-
tung" wird von der Kurl . Gouvernementsregierung durch
eine Publikation in der Gouverncmentszeitung bis auf
weitere Anordnung annullirt, da zu derselben die erfor-
derliche obrigkeitliche Erlaubniß nicht eingeholt worden.
M i r a « . Bei Heiligenaa im Grobinschen Kreise
strandete km 2. Septbr. das mit Ballast beladene Preußi,
sche Schiff Felir. Das «Lchisss-Inventarium wurde gerettet
und man hoffte auch das unbeschädigte Schiff wieder fiott
machen zu können.
M i t a l l . Die hiesige Gouverncments-Zeitung Nr. 53.
veröffentlicht unter der Ueberschrift Miscellen eine Reihe
von 20 bemerkenswerthen Ereignissen im Gouvernement
aus der Zeit vom 5. September bis zum t 3 . Oktober,
unter denen sich nicht weniger als <2 Feuerschaden befinden,
die größtenlheils Riegen betroffen haben.
i t i b a u . I m hiesigen Wochenblatte wird die polizei-
liche Anordnung publicirt, daß bei jedem Anspann, sowohl
auf der Station, als in der Stadt, die Pferde mit Hinter,
geschirr, und einspännige Wagen mit Fehmerstangen versehen
fein müssen.
L i b a n . Die Vorsteher der hiesigen Armenanstalt
sprechen im Wochenblatte ihren Dank aus gegen vcn Hrn.
Generalmajor von Shukowskp und Hrn. Kapellmeister
Büchner für d4s von ihnen zum Besten der Armcnanstalt
zu Stande gebrachte Koncert, dessen Einnahme sich auf 38
Rbl. 24 Kop. belaufen habe.
T I i l l b a u . Am LL. Oktober strandeten bei Dondan-
gen unter dem Dorfe Knaggen das Preußische Schiff
„Delphin", Kapt. M . I . ^
Miscellen.
Der Komit6 zurFeicr des hundertjährigen Iubiläum's
der Utu'vcrMi Mostau- den HL. Ianua.- .1883., wünscht
zu diesem 5.'ag>' ein bicgrcphisches Lcn'/on der autgczeich-
«eisten S^ats.uän.ier, Gelehrte»., Schriftsteller l t . , die ihre
Erziehu "g auf dieser Universität eryi.ltt.1, zusammenzustellen.
Um die lll.thwe'.idi^r. Mate"ialien z':r Vorbereitung dieses
Werkes herbri>>scha '^e?!, richttt der ^ m i t « an alle l?uf der
Moükan^ Un.ve'siicit C^ilt.te:^ die E>'nwd.nz.i dem Rek-
tor d?r Umvcrsi>ät ^opicen ihrer Diensilistcn und andere
Do'iürcntt . l:d Angaben üb.r ihr.^ öffentliche und Pn'vat,
Thätigkeit Zukon.men zu lassen.
Gelehrte Gesellschaften.
Protokol l auZ der Sitzung dcr Kur land. Landwir th,
G^ftllschaft vom 7. August.
schinen und getroffenen Einrichtungen in Gesellschaft Sr. Excel-
lenz det, Herrn Landeöbevollmächtigten Waron Hahn und des
Herrn Kammeijunke:s Varon Fircks nach diesem Gute hinbe-
geben hatte, reftnrte über Dasjenige, was sie auf dem genann-
! ten Gute vorgefunden, wie folgt:
! l ) Seien daselbst drei Dreschmaschinen vorhanden, und
! zwar nach dem Krvslilschen, Geretsche« und Ransomeschen
! System. Dieselben haben damals gerade nicht gearbeitet, der
! Herr Besitzer habe jedoch der Gnetschen den Vorzug gegeben.
2) Zwei Gettnde-Reinigungsmllschinen, die Eine bestimmt zum
Reinigen von dem Kaff, die Andere zur Sichtung der Körner,
welche Maschinen jedoch nicht in Arbeit gewesen waren.
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3) Zwei Drillmaschinen, welche ebenfalls damals gerade nicht
.angewendet worden;, die Konstruktion derselben sei jedoch sehr
zweckmäßig erschienen, ganz, besonders auf Ländereien, die wenige
Gräben haben oder drainirt sind. Mehrere Lofstellen wären
durch Anwendung der Drillmaschinen mit Weizen besäet worden.
Der Weizen sei noch nicht aufgegangen, daher eine vollständige
Beurtheilung der Zweckmäßigkeit dieser Maschinen nicht möglich
gewesen. 4) Eine Mähmaschine, deren Nützlichkeit bei unseren
Lokalitäten zweifelhaft sei, indem die vielen Gräben ihre An-
wendung schwierig machen, auch jede Ungleichheit des Bodens
die Aktion stört. 5) Mehrere Handmühlrn. 6) Mehrere aus-
ländische Pflüge. 7) Eine Knochen-Vrechmaschine.
Ferner befindet sich in Friedrichslust eine M a schine zur Fa-
brikation von Röhren zum Drainiren im vollen Gange. Urber
6 W W Röhren waren theils ausgebrannt, theil s im Brennofen,
theils in dem Trockeuraume. Die ganz fertigen Röhren seien
vollkommen gut gerathen. Zur Fabrikation dieser Röhren werde
eine auS England verschriebene Ziegel-Preßmaschine mit zwei
Cylmdern angewaudt, bei welcher ein Töpfergesell und 10
Arbeiter beschäftigt sind und täglich 3200 einzöllige Röhren
liefern. Zur vollständigen Fabrikation fehlte jedoch eine Lehm-
Vereitungsmaschme, die aus England erwartet werde, und so-
bald diese in Wirksamkeit t r i t t , können 4 Menschen erspart
werden. Die Ziegelmaschiue ist nicht vollkommen, indem der-
selben das Klautonsche Sieb fehlt, durch welches der Lehm von
allen kleinen Kalksteinen befreit wird. Der Brennofen habe
Aehnlichkrit von einem Töpferofcn, bestehe aus ein em viereckigen
Räume, Feuergewölben und einem Schornsteine, bei welchem der
Ofen in zwei Hälften getheilt ist, indem während die eine Hälfte
gebrannt, die andere Hälfte geleert und wieder vollgeladen
wird. I n 35 Stunden ist der Ofen abgebrannt. — Ferner
sind die Gräben zu ziehen und circa 29 Lofstellen zu drainiren
angefangen. Die Röhren werden in einer Entfernung von
30 Fuß von einander gelegt. Die H a u p t , Schwierigkeit bei
dieser Operation ist das stäche Terrain, das wenig Fal l ha t ;
daher das Abführen des durch die Drains abgezogenen Wassers
sehr fraglich ist, und kann darüber nur ein sehr genaues N i -
vellement bestimmen. — Endlich sei ein« bedeutende Partie Guano
vorräthig, welcher nach Besamung der Weizenfelder auf dieselben
ausgestreut werden soll. Der Herr Baron von der Ropp
beabsichtige auch noch eine transportable Dampfmaschine
kommen zu lassen, um überall für die verschiedenen Maschinen
eine bewegende Kraft zur Hand zn haben. Sehr interressant
seien die mit sehr großen Kosten aus England verschriebenen
Maschinen und Einrichtungen, und das bei den Fortschritten
der Lantwirthschaft so sehr interessirte Publikum kann den
Einrichtungen des Herrn Baron Ropp nur ein günstiges Ge-
deihen wünschen. Jedenfalls werden die gemachten Erfahrungen
für deu Fortschritt der Laudwi.thschaft von Nutzen sein,.um
so wehr, da der Herr Baron von Ropp mit der größten
Bereitwilligkeit alles zeigt. — Hierauf wurde die Sitzung ge-
hoben.
Bericht über die t73. Versammlung der Allerhöchst bestä-
tigten Gesellschaft für Geschichte und Alterthumökuntc zu
Riga, den t u . Novdr. <832.
Der Sekretär berichtete über die seit der letzten Versamm-
lung eingegangenen Geschenke, «nd zwar waren zugesandt wor-
den ron der Kaiserlichen Nuturforschenten Gesellschaft in Mos-
kau deren Bulletin, Jahrgang <862. Nr. 2 ; von der Redak-
tion des Journals des Ministeriums der Volksaufkläruug das
August- und September-Htft; von der Finnischen Literatur-
Gesellschaft in Helsingfors: t . ) Svenskt-Finskt Handlexikon.
1 Iako. 2.) Suomi, Tidskrift i fostcrländska ümurn 1831.
Elfte ärgängcn. Helsingfors 4882. Von Herrn Holm war
dargebracht ein Plakat des Schwedischen General-Gouverneurs
Nils Stromberg vom Mol 1710. Außerdem waren für die
Bibliothek d« Gesellschaft bei dem Herrn Bibliothekar Dr.
Buchholtz eingegangen: Mitteilungen und Nachrichten für
die Evangelische Geistlichkeit Rußlands IX. 2. u. 3. von Herrn
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Kollegienrath v r . Alma«»; acht Nummern zur Sammlung
Kurläudischer Landtagsschriften und die Libau-Imburgsche E i -
senbahn. Libau 18-H8. von S r . Ercellenz dem Herrn Landhos»
Meister Baron Klopmann; geographische Beschreibung des H r r -
zogthums Livland. Eigenhändiges Manuskript von Gadcbusch
in H" von Herrn Kandl'taten Schirren; Mannai mihlai Gattarta
un Iaun-Drustuwalsti par peenmmeschcnu un mihlestibas dah«
wanu no August von Hagemeister. Rihga 1852. 8<5, von
Herrn Staatsrat!) v r . Napiersku. An Fortsetzungen erwarb
die Bibliothek die 26. Publikation des literarischen Vereins zu
Stuttgart und das 3te Heft des I . Bandes voll Bünge's
Urkundenbuch nebst Regeste n. Die numismatische Sammlung un-
serer Gesellschafterhielt durch Herrn Baron Wolf f einen Zuwachs
von theils Erzbischöflichen, theils Herrmeisterlich «Livländischen,
theils Deutschen Reichs-Münzen, die in Schwaneburg beim Pf lü-
gen gefunden worden waren. Ferner wurde von Herrn V r .
Buchholtz für die Sammlungen des Museums dargebracht ein
aus einer inländischen Baumwurzel geschnitzter alterthümlicher
Kopf. Der Sekretär vrrlas hierauf ein Danksagnngsschrei-
beu Seiner Excellenz deS Herrn dimittirten LandrathZ von Bock
für die Uebersendung des letzten Heftes der Mi t te i lungen.
Herr Staatsrath V r . Napiersky übergab sodann zu den
Sammlungen der Gesellschaft Seitens des von emcr Reise
in's Ausland zurückgekehrten Herrn Inspektors Rußwurm in
Havsal t . Satzungen des Germanischen Museums zu Nürnberg,
vorgeschlagen von V r . Hans Freiherr« von und zu Aufseß
1832 in 4 " . 2 . Cibofolke oder die Insclschweden an den
Küsten Ehstlands und auf Runö ( Sonderabdrulk aus dem
„In land" 1352), Dorpat 1862. 8 " j forderte zur Subskription
auf dessen Werk Eibofolke, wovon eben der Auszug vorgelegt
war, auf, indem er die Ankündigung nebst Subskriptions-Vlan-
ketkl» vertheilte, und theilte aus dessen Korrespondenz Mehreres
über historische Vereine des Auslandes und die mit denselben
anzuknüpfende literarische Verbindung mit. Hierauf verlas er
einen kleinen Aufsatz über den Zeitpunkt der Wiedererlangung
oder Einlösung der Rigischen Gildehäuser durch die Gilden,
als welcher nicht der 18. November 1352., nach einer ungegrün-
etcn Anaabe Arndt 's , sondern der 2. Februar 1353. ange,
nominell werben könne.
Herr v r . Buchholtz verlas hierauf den Schluß des Bon?
nellschen Aufsatzes über die Missionsthätigkeit und die.Metropo-
litaugewalt der Erzbischöfe von Hamburg-Bremen in Nordeuropa
und sodann aus seiner Sammlung von Bestellungen hiesiger
Wardeine und Münzmeister das Rekommendationsschreiben deS -
Ordensmeisters Heinrich von Galen an die Stadt Riga für
Märten Wulff zum Münzwardein, l l . ä. Teruest Donners,
tages nach Iubllate 1557. und die Bestallungsbriefe für Den-
selben von den Drdensmeisteru Wilhelm von Fürstenberg,. 6. 6.
Wenden d. 8. August 1339. und Gotthard Kettler 6. ü. Dune-
munde d. 4. Juli 1360. und vom Erzbischofe Wilhelm von
Brandenburg d. d. Riga d. 28. Juli 1561.
Die nächste Versammlung findet am 3. December d. I»
statt.
Personalnotizen.
C i v i l .
Angeste l l t w u r d e n : der Kandidat der St. Peteröb. Um'ver«
sltät, S t o f f , mit dem Range eines Kollegiensekrelälb als 2ischvorste-
hcr bei der Samaiascbcn Gcuvernlmenle-Regie,ung; der dimiltirle
Gouvcrnemtntssekrelür D m i t r i e w als Tilchvolstehcreftebilfe der
Ehsilünd. Gouvernements »Regierung: ber Zögling des Gatlchlnoschen
Waisen-Instituts, Znnowsky , mit Kollegienfetretatsrang Hls außer,
etatmäßiger Kanzellelbeamtc beim Rigaschcn Zollamt.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kolltgienlath der EM.Kommiss
dt» Fisku«, G a l i n d o ; — z,i Hofräthcn der Witaulke Hrtie.Rtnt»
Meister B o r k a m p f s - L a u e , der Lilchvorstttjer im 2. Departement
dlb Ministeriums der Rlictsdomänen, M ichelson? das Hlt«t Glied
de» ^onstadtschcn ZoUami», Neu mann , — zum Kollemtnalstss«
der Beamte für besondere Auftroge beim 6hef d,s Revalfchm Zöllbe-
vaischen Zollamts, I o h a r n s o n f die Ob»rl,hrer dlb Ri<lsanschen
Gymnasiums, F a b r i c i u s ; dlsKownoschen, Rtchenbergf dtr'jun-
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gere Landmesser im 2. Dep. der Reichsbomänen,DahIb erst; der stell«
«erte. Geschaftöführer der Regierungs - Kommission der inneren und
geistl. Angelegenheiten im Zarthum Polen, B l u m e n f e l d j — zu
Kollegiensetretären der stellvertretende Kontroleur der Kiewschen Be«
zlrls-Probirkammer, B r a n d e n b u r g ) , j der jüngere Probirer der
S t . PeterSb. Haupt-Probirkammer, B randenburg l. j der Probirer
der Mitauschen Lskal-Probirkammer, Schultz - — zu Vouvernements-
sekretären der Waagestempelmeister beim Revalschen Zollamte, Schultz;
der jüngere Schiffsausseher bei demselben Zollamte, P l e h ; der Jour-
nalist dt» Windauschen Zollamt», Petkewi tsch; die stellvertretenden
Probirer der Rigaschen BezirkS-Probirkammer, Beck; der Shito-
mirschen Lokal-Probirkammer, S t raus.
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : l ) des St . Wladlmiror-
bens 3. Kl. der Präsident des Ehstlänbischen Kameralhofö, Wirkl.
Staatörath V e l o w ; der Dirigirende de» Rigaschen Zollamt», Staats-
rath W e r s i l o w . — 2) des St . Annenordenh 2- Kl. mit der K.
Krone der Schemachinsche Nicegouverneur Staatörath S m i t t e n ,
der Vicedirektor der Kanzellei des Statthalters von Kaukasien, Ttaats-
roth Krusenstern. — 2) de» St . Annenorden« 2. Kl. der Beamte zu
besonderen Auftragen beim Dirigirenden der Civilabtheilung im Staw,
ropolschen Gouvernement, Kollegienralh Pose; der Rath der Sche»
machinschen Gouvernementöregierung, Kollegicnassessor W o l f r a m .
M i l i t ä r .
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : 1) dls St. Stanislaus»
orden« I . K l . der Kommandeur der 2. Brigade de« Kaukasischen Lini-
enbataillon«, Generalmajor von Forsten. — 2) de» St. Annenor-
tens.2. K l . der dem Generalgouverneür von Tschernigow, Poltawa u.
Charkow zu besonderen Auftragen aggregirte, sich zur Kavallerie zäh-
lende Obristlieut. E u l e r 2. — 3) des St . Annen.oroenS 3. Kl . der
Kapit. 2. Ranges der 3. Lehr - Marine - Equipage, Schwenber 2. ;
der Kommandeur der Dampffregatte „Vessarabia", Kapitainlieut. der
I I . Flottequipage, K e r n : der Lieut. der 37. Flottequipagt, Saß I . ;
der Lieut. vom Korps der Schiffs-Ingenieure, Lumberg.
B e f ö r d e r t wu rden : zum Kapit. der StabSkapit. vom Tif-
lisschen Iägerreg., Gerbet ; zuKornetS die Unteroffiziere vom Husa-
renreg. S . K. H. des Großfürsten Thronfolgers Cäsarewitsch,
W r a n g e l l und G e i s m a r .
Ueb e r g e f ü h r t w u r d e n : der bei der Armee stehende Kapi-
tain I a n n a u in das Mingrelische Iägerreg.; der bei der Feldartil-
terie zu Fuß stehende Stabskapit. B a u s e n d o r f f in die !Ä. Artil-
lerie-Brigade: der Lieut. vom Revalschen Iägerreg., R o u s s e t , als
Sekondlieutenant in da« Michailowfche Kadettenkorps zu Woronesh.-
herbei der reitenden Feldartillerie stehende Lieutenant T u n z e l m a n n
in da« Alerandrowsche Kadettenkorps zu Brest, der Lieutenant des
5. Sappeurbataillons, Paucker, zu den Feldingenieuren.
D e « Dien'stee w u r d e en t l assen - der Stabzlapitain
vom Grenadierreg, des Generalissimus Fürsten Suworow, Schenk,
hausl. Umstände halber, mit Kapitainsrang.
A l s vers torben wurde auh den Listen gestrichen:
der Kapitainlieutenant der 32. Flottequipage, Wenndrich ss. Nekrol.
Nr. <7. Sp. 88^) "
V e k a n t m a c h u n g .
Da nach §. 2. der Zusätze zu den Statuten der Aller-
höchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte und Alterthums«
künde der Ostsee-Gouvernements die acht Direktoren der,
selben von Jahr zu Jahr neu gewählt werden müssen, so
ersucht das derz. Direktorium die sämmtlichen Herren Mi t -
glieder, entweder ihre Stimmzettel zur Wiederbeseßung der
acht Direktoren-Stellen bis zum 3. December d. I . unter
der Adresse des berz. Sekretärs der Gesellschaft einzusenden,
oder der Wahlversammlung selbst an dem bezeichneten
Tage Nachmittags um 3 Uhr in Riga beizuwohnen.
Riga d. 26. November 1832. ^
I m Namen des Direktoriums:
Präsident E. v. Tiesenhansen.
C. Kurtzenbaum, Sekr.
Nekro log .
Am 6. Novbr. starb zu Erwählen in Kurland Theodor von H a h n ,
Erbherr auf Meschneken, 45 Jahr alt. Der letzte Abschnitt seines
Lebens, heißt es in der Notifikation seiner Witiwe Kitty von Hahn
geb. von Sacken, d. d. Erwählen 7. Novbr. 1852., war durch schwere
Prüfungen bezeichnet. Vott führte ihn auf dunklen, dornenvollen We-
gen zum ewigen Licht.
Am l i . November d. I . zu Reval der Juwelier und
vieljährige Wettermann der St . Kanuti-Gilde, Herr Karl Emanuel
Aaeff t igen, geb. den 13. September 1785., ein Mann, der sich nicht
bloß in seiner amtlichen Stellung durch Einsicht, Rechtlichkeit und
Wohlwollen, fondern auch in andern Kreisen durch seine gesellschaftliche
."UA' seinen Eifer für alles Gute und Gemeinnützige und feinen
chrlstltchenWohlthätigktitesinn das Vertrauen unddie allgemeine Liebe und
Hochachtung seiner Mitbürger in einem seltenen Grade erworben hatte.
s in wesentliches Verdienst erwarb er sich zugleich durch mehrere zu
seiner Zeit in'« Leben getretene «ohlthütigkeits-Anstalten dieser Stadt,
indem er seit der Gründung des unter dem Schuh Ihrer Kais.
Hohei t der Frau Großfürstin Cäsarrwna stehenden Rettung««
Hause« für verwahrloset« Kinver auf dem St. Antonö-Berge m der
Dom-Vorstadt als Mitglied des Verwaltungsraths thötigen Antheil
an Allem nahm, waö zum Erblühen und glücklichen Gedeihen, wie zur
Erhaltung und Erweiterung dieses Instituts gereichen mochte; dem^
nächst auch in dem Komits zur Verwaltung de« zur Ehre Or. Martin
Luther's l6 l7. gestifteten Waisenhauses in der Dörptschen Vorstadt
sich als Mitglied fthr nützlich erwies und ganz besonders durch die
Vorsorge für die von der Frau Senatturin,^ Geh.»Rathin Baronne
von U e r k ü l l geb. Gräfin von Siever«, hier in der Stadt begrün-
det« und auf ihre alleinige Kosten erhaltene Kleinkinder-Bewahranstalt,
deren Leitung sie ihm wegen ihrer häusigen längern Abwesenheit von
hier völlig übertragen hatte, zu der segensreichen Wirksamkeit dieser
Anstalt vielfach beigetragen hat. Vieles sein anspruchloses aber reiches
Verdienst fand unter seinen Mitbürgern die allgemeinste ungetheilte
Anerkennung, die sich bei seinem Tode auch darin auf eine ausgezeich«
nete Weise «n den Tag legte, daß, als seine sterbliche Hülle am 1^.
d. M. Abends feierlich bei Fackelschein auü seinem Hause zur Kirche
getragen ward, die benachbarten Häuser, durch deren Reihen der Zug
ging, fast alle erleuchtet waren, baß außer den Repräsentanten der
städtischen Korporationen und den vielen ihn dankbar verehrenden
Waisenkindern zu feiner feierlichen Bestattung in der St . Olai-Kirche
am 17. d . M . eine ungewöhnlich zahlreiche Versammlung von Männern
und Frauen aus allen Ständen sich eingefunden hatte, um dem edlen
Verklärten noch den letzten Beweis ihrer herzlichen Liebe und Achtung
darzubringen. Auch seine sechb Söhne waren auf die Nachricht von
seiner hoffnungslosen Krankheit aus der Residenz herbeigeeilt, um an
dem Sterbelager und Grabe des verehrten Vaters die letzte kindlich«
Pflicht zu üben, und selbst die trauernde Gattin, welche 42 Jahre
hindurch ihm zuo Seite gestanden und das Leben verschönt hatte,
geleitete, obwohl, durch Krankheit schon seit Jahren des Gebrauchs
ihrerFüße fast ganz beraubt, die sterbliche Hülle des geliebten Mannes
doch auf dem letzten Wege zu feiner Ruhestätte- Eine Tochter und
deren Gatte u»d 18 Enkel und Enkelinnen konnten an dem Trau-
erfeste nur im Geiste aus der Ferne Theil nehmen. Sonst vereinigte
sich bei diesem Gerechten wie im Leben, so im Tode Allee, um nach
den Worten des hochwürdigen Herrn Superintendenten dieser Stadt
die Verheißungen des 128. Psalme« in Wahrheit auf ihn anzuwenden.
Wir aber wünschen Friede seiner Asche, — unserer Stadt und Bür»
gerfchaft jedoch viele solcher wackern Männer!
Am 18. Novbr. in S t . Petersburg der Staatsrat!) Leopold
vonWlstinghausen. Nachdem tr stineNildung in derKaiserl.RechlS-
schuie erhalten, begann er seine dienstliche kaufbahn im Jahre 1841.
und erregte binnen kurzer Zeit die Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten.
Schon im I . l844. wurde er zum Obersekretär des dritten Departe-
ments und hierauf in demselben Amte beider allgemeinen Versammlung
des Dirigirenden Senats angestellt. I m I . 1849. wurde er zum
Geschäftsführer in der Kanzellei desZ Staatssekretäre bei der
Annahme d,r aus den Allerhöchsten Namen eingereichten Bittschriften
ernannt, unabhängig von diesen raschen Beförderungen erwarb sich
Wistinghausen in seiner kurzen Dienstlaufbahn viele monarchische
Belohnungen für bewiesene Auszeichnung. Selten wird man in einer
und derselben Person so viel verschiedenartige amtliche und ander-
weitige Vorzüge finden. Wistinghausen zeichnete sich aus durch uner-
müdett Thätigleit und Gewissenhaftigkeit, besaß einen richtige.. Blick
in AmtSgeschäften, die Gabe, sich kurz, klar und gen^u auf dem Papier
auszudrücken, und zugleich einen hohen Grad von Gewandtheit im
mündlichen Vortrage. Hiermit vereinigte sich «in edler, sanfter Cha-
rakter, ein schöne« Aeußere, wahrhaft christliche Frömmigkeit und
seltene Bescheidenheit. I n diesem Frühjahre erhielt er in Veranlassung
einer in ihm auftauchenden Krankheit die Allerhöchste Erlaubniß und
die Mittel zu einer Reise in's Ausland zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit. Allein diese vleise brachte nicht den erwarteten Nutzen.
Zwei Wochen nach feiner Rückkehr in's'Vaterland entschlief Wisting-
Hausen in der Bluthe seiner I a h « , aufrichtig beweint von Allen, die
ihn kannten, denn ihn kennen und ihn nicht lieben war unmöglich.
Am zu Friedrichstadl der dortige Kämmereibuchhalter
Heinrich O t tho .
Zkotizeu a«s de« Kirchenbüchern Twrpat's.
Getaufte in der Gemeinde der St. Mar ien-Kirche:
des Renterei'Buchhalttts Volkmuth Tochter Verlha Friederike Ju-
liane; deb Buchhändlers Karow Sohn Gustav Ferdinand.
Proklamir te in der Gemeinde der St. Iohannis-Kirche:
der Proto-Notar Kollegien-Sekretär Theodor Georg Gotthard von
Bunge mit Sophie Charlotte Fiandt. — St. Marien-Kirche:
Schneider Michael Paul Mart inson mit Luise Marie Eichelmann;
Landwirth Theodor Heinrich Bauermit Julie Wilhelmine Meybaum.
Gestorbene in der Gemeinde der St. IohannlS-Kirche:
Demoiselle Natalie Strauch, alt 43 Jahr. — St. Marien-Kirche:
des Gärtners Frkedr.Ial ob son Sohn Eduard Alexander, alt 7 Monate.
Des Disponenten Otto Peterson Sohn Woldemar, alt IH Jahr.
Im Namen des Generalgouverneurö von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:(Nr. 264.) Dorpat, den l . December lS52. Ctelivertrettnber Sensor R. Linde.(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 8. December.
Vom » I n l a n d * erscheint,
wöchentlich I Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
tragt für Dorpat 44 Rbl.S-,
im ganzen Reiche mit 3u,
schlag des Postportos 6 Rbl.
Slbr. Die Infertions-Gebüt,-
«n für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5K.S. für die Zeile. — I n
Dorpat selbst abonnirt man
bei dem Verleger dieses Blat-
tes, Hrn. Pastor Reinthal
in Dorpat, Auswärtige wen-




iv^, Ehst^ und Ouvlauds Geschichte, Geogvaplnez Statistik und
Nteratur.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
M^g8 Ii»I»>zlK ^virl! uuoil im ^alire 1833. in liorselllen Weise ^vie bislier e
n ie l l t me l l r bei <ler lielllllction, sonllern beigem vö rn t sc l l on l o g t g m t e
^en bizkeriFen UotraF lies ^lionnemeuts, O ItIZl. 8. lür «len ^I>rF2NA, ein^u^gulen.
kür Freiexemplare nur <lie ?li8tgeuülir allein mit t I tbl . 30 Kau. 2u entricliten i«t
; nur kalien
UesteliuiiFen 2u
verstellt sie!» von »eldzt,
l. Ueber die Feierlichkeiten bei der ersten
Eröffnung der Universität Dorpat
berichtet die Dörptsche Zeitung, d .d . Mittwoch den 23. April
1802. Nr. 33. Folgendes:
„ D o r p a t , den 23. April «802.
„Die Eröffnung der Kaiserlichen Universität.' Hieselbst,
dieses bleibenden Denkmals der Gnade und Huld Aleran,
dcr'ö des Allgeliebten, ist am 2«. und 22. d. M . vor sich
gegangen. Am Morgen des ersten für jeden Freund der
Wissenschaft und des Vaterlandes erfreulichen Tages ver-
sammelten sich früh um 9 Uhr alle Mitglieder der Univer-
sität, namentlich die Herren Kuratoren Se. Erc. der Herr
Gehcimerath, Senateur, Wirkliche Kammerhcrr und Ritter
Graf von Manteuffel und der Herr Landrath von Baranoff,
der substituirte Kurator Herr Landrichter von Sivers,
der Herr Vice-Kurator Varon von Ungern Sternbcrg,
der Herr Proicktor und Professor Evers, die Herren Pro-
fessoren Mülhel, Valk, Sipr , Iäsche, Parrot, Pöschmann
und Gcrmann, des Sekretär der Kurator», Herr Kapitain
Hchn, die Herren Syndikus Meyer, Censur - Sekretär Pe<
tersen, Notar Frisch, Stallmeister v. Daue und Universiläts,
Mccham'kus Baron von Wellmg nebst den Studirendcn
und der Delegation der Hochwohlgebornen Ritterschaft von
Livlaud, nämlich den Herren Landräthcn von SiverS,
Freiherrn von Fersen, von Richter, von Pistohlkors und
von Lölvenstern und den Herren Kreisdcputirtcn von Vock,
Assessor von Mciners und Kapitain von Vock in der zum
Gebrauch der Universität auf 8 Jahre mit edler Aufopferung
eingeräumten Ober-Etage des Sr . Ercellenz dem Herrn
Wirkt. Staatsrat!) von Vock gehörigen Hauses. Um W
Uhr begann unter dem Geläute der Glocken ihr feierlicher
Zug nach der hiesigen Stadtkirche, woselbst sich das in der
Stadt stehende Mi l i tä r , die verschiedenen Behörden, sämmt-
liche Krons<Ofsicianten, die hier wohnenden und fremden
Standespersonen und die angesehensten Einwohner nach
der an sie ergangenen Einladung und außerdem eine über,
aus große Menge Zuhörer eingefunden hatten. — Als der
Zug in der Kirche angekommen war und die ihm angewiesene
Stelle eingenommen hatte, wurde das Te Dcum angestimmt,
nach dessen Beendigung der Herr Oberpasior Lenz die
Kanzel bestieg. — Nach der zweckmäßigen und aus einem
warmen Herzen kommenden Predigt lralen das Kuratorium,
sämmtliche Herren Professoren und Beamten der Universität
vor den Altar u. leisteten ihren feierlichen Amts, und Berufs,
Eid. Nach geendigtem Gottesdienst ging das Personal der.
Universität in eben dcr Ordnung in feierlichem Fuge, an
welchem sich alle hiesigen Behörden und ein zahlreiches Pu-
blikum angeschlossen, in das Um'versitätöhauS zurück. Der
Saal desselben, das große Auditorium, war mit der Büste
seiner Kaiserlichen Majestät geziert, über welcher sich fol,
gende Inschrift befand:
I^itlerZrum lautori Omnigiz. virt.
H. v .
.,Se. Ercellenz dcr Herr Graf von Manteuffel, als
Vorsitzender Kurator der Universität, eröffnete hier in einer
der Würbe dieses frohen Tages entsprechenden Rede, welche
die Vortheile einer vaterländischen Universität und Erzie,
hung schilderte, diese neue Anstalt. Hierauf wurden die
Statuten, mit welchen die Universität von Sr . Kaiserlichen
Majestät begnadigt wolden und welche die Rechte und
Pflichten jedes Mitgliedes derselben enthalten', von dem
Sekretär des Kurator» verlesen, worauf Seine Magni«
ficenz der Herr Prorektor und Professor Evers in einer
kurzen Gegenrede ^ im Namen dcr Akademie Dank sagte
und das versammelte Publikum auf den folgenden Vormit-
tag einlud. — Die delegirten Herren Landräthe statteten
hierauf den Herren Kuratoren öffentlich den Dank der Rit-
terschaft für die mit so glücklichem Erfolg übernommenen
Bemühungen ab. Bei dem hierauf folgenden glänzenden
Diner Sr. Ercellenz des Herrn Senateurs und Ritters
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Grafen von Manteuffel, zu welchem die Herren Delegirten
der Livländischen Ritterschaft, die Chefs des hiesigen Mi l i -
lärs und der Orthodoren Griechischen, so wie Protestantin
schen Geistlichkeit, die hiesigen Behörden, die angesehensten
Personen des hiesigen Publikums und der Fremden, so wie
auch das ganze Personal der Universität eingeladen
waren, wurde die Gesundheit Se iner Majestät des
K a i s e r s und der Kaiserlichen Familie feierlichst ausge«
bracht. Am Abend gab der hiesige Mogistrat ein großes
Souper und einen Ball für alle ol'gcnannten Personen,
auf welchem Sr . Ercellenz dem Herrn Grafen von Man«
truffel beim Eintritt durch zwei Kinder, den Sohn des
Herrn Iustizbürgermeisiers Klein und den Sohn des Herrn
Nathshcrrn Gauger, ein in Atlas gebundenes gedrucktes
geschmackvolles Gedicht überreicht wurde. — Auch war das
Natbhaus und der Markt zum Z ichen der allgemeinen
Freude illumim'rt.
„Am 22. Morgens um 9 Uhr war das große Audito«
n'um der Universität, in das sich abermals das sämmtliche
Universitätspersonal eingefunden hatte, mit einer zahlreichen
Menge hiesiger uud fremder Zuhörer angefüllt. — Der
Herr Prorektor Evers trat sein Amt mit einer Lateinischen
Rede an, worauf Herr Professor Parrot in Deutscher, die
Herren Professoren Styr und Pöschmann in Lateinischer,
der Herr Professor Valk in Deutscher und entlich der Herr
Professor Müthel in ^ateinischcr Sprache Reden hielten,
in welchen sie als die Dollmelscher der Gesinnungen des
gerlchrtesten Dankes gegen den besten und allgcliebttsten Mon-
archen und der Freude, welche die ganze Versammlung
belebte, als Vcrkündiger der Hoffnungen, welche die glück-
liche Zukunft anbietet und als unzweifelhafte Bürgen des
Nutzens, den das Vaterland von ihren vereinten Vernü,
hungen genießen soll, mit allgemeinem Beifall auftraten.
„ I n einer zierlichen und gefälligen Lateinischen Rede
wünschte hierauf Herr Pastor Masing von Maholm aus
Ehstland der Akademie. dem^Vaterlande und den Freunden
der Wissenschaften zu der Eröffnung dieser Anstalt Glück.
— Entlich wurde die ganze Handlung damit geschlossen,
daß den Stutirenden, die sich bisher gemeldet halten, 49
an der Zahl, nämlich den Herren Gustav Petersen, Chri-
stian Diedrich Schenrinelu, Woldcmar Schulz, Georg Roth,
Gustav Roth, Valentin Heinrich Schmidt, Franz Göttlich
Bachmann, Gustav Georg Schmalzen, Karl Wilhelm Oertel,
Jakob Heinrich Oeting, Baron Karl von Bruimngk, Gu-
stav von Rennenkampff, Karl von Eichlcrn, Gustav Neinhold
von K lo t , Christian Friedrich von Kymmel, GoMieb
Ferdinand von Kümmel, Karl Georg Graf von Mel l in,
Georg Petzold urd Peter Georg Frarz Baren von Ungern
Sternberg öffentlich tie Matrikel und das Universitäts'Nc,
glcment mit einer zweckmäßigen Ermahnung von dem
Herrn Prorektor übergeben wurden. — 3,lle versprachen
mit dem gewöhnlichen Handschlage und einem lauten Ja,
das aus dem Herzen kam, die Erfüllung desselben. — Die
Universität gab hierauf ein grrßcs Mittagsmahl auf dem
Saal dcr Müsse, wozu außer den mchrerwähnlen Herren
Dclegirlen und Fremdem und Behörden ein angesehener
Theil des bissigen Publikums, wie auch sämmtliche an dem
heuligen Stiftungstage immalrikulirten Studirenden einge-
laden wurden. — Auf das Allerhöchste Wohlsein Sr. M a -
jestät des Kaisers u. des Kaiserl. Hauses, das Wohlsein
derLiv-u.EhstländischenNitterschaft, des hiesigen Magistrats
und der Stadt Dorpat und auf das Gedeihen und den
Flor der neuen Akademie wurde mit allgemeinem Froh-
sinn getrunken und so die Feier dieser ewig denkwürdigen
Tage beschlossen."
I. Zur Erklärung des Stadtnamens
Dorpat.
(Fortsetzung.)
Wäre nun, um den Eindruck, den das Ehstnische Lied
macht, in der Uebersctzung möglichst wiederzugeben, bei
dcr eigenthümlichen Beschaffenheit dieser Ortsnamen erlaubt,
sie auch im Deutschen in der Weise nachzubilden, daß sie
schon durch ihre Form an Deutsche Ortsnamen erinnerten,
so möcht' ich folgendermaßen übersetzen:
Sehnte mich nach Souderstrebnitz,
Wollte geh« nach Sondermcmgeln.
War der Strebm'tz Herr dawider.
War der Strebuw Frau dawider,
Waren's der Strebnitz junge Herr'n ^ ).
O du meiner Drangsal Diener,
Führ mir vor der Drangsal Nößlein,
Laß mich imgeheimeu gehen,
Den Geheimpfad hin mich reiten.
Gingen insgeheim zu gehen,
Den Geheimpfad hin zu reiten.
Nicht des Herrnhofs Hunde hörten's,
Auf dem Hof die Junker hörten's.
Flugs zu fragen flog der eine:
Wer h er reitet den Gehei'mpfad?
Wer hier reitet den Geheimpfad?
Wim'eu's Braut, das milde Mädchkn,
Harrien's Maid, das feine Mädchen.
Er begann mich einzufallen:
Komm zu mir, du mildes Mädchen,
Komm zu mir und gelobe das.
Ich Hab' Eltein, so von Golde,
Eine Mutter, so von Silber.
Ich dagegen gab zur Antwort:
Nicht gefügt ist's, feine? Bruder,
Nicht geeinigt hat der Priester,
Nicht für's Stroh ein Zaun von Strauch hier.
Wo gefügt ist, wo verlieh» hier
Das von Gerten gedrehte Thor,
Der Wachholderstall der Hecrde,
Das Gehöftchen von Halmen Strohö?
Jetzt liegt uns noch die ftcillch nicht so rasch zu erle,
digende Frage vor, ob drnn dieses Tanvelo ur.scrs Liedes
auch dem Tarbrtum, Tarbrta Heinrich des Letten lautlich,
und sachlich gleichgesetzt werten dürfe.
Was das Erste, tie Form, betrifft, so bietet Hupcl
gerade für bcn Nevaler Ehstnischen Wottstamm tarwis,
l ) Oder: Stimmte bli der Herr dcr Strcbm'h,
Stimmte bei die Frau der Strcbmtz,
B t i die jungen Herr'n der Strebnitz.
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nölhig, den Dorpater Ehftnischcn tarbis, und unser Name
lautete demnach in der Dorpater Mundart Tarbeto, welches
das Tarbetum Heinrich's genau deckt. Sieht man dieser
Lateinischen Form näher in's Auge, so fällt allerdings auf,
daß sie mit ihrer unter unfern Ortsnamen Lateinischer Form
seltenen Endung um dennoch mit der Zeit den Sieg davon
tragen können über die andern bei Heinrich vorkommenden
Formen Tarbete, Tarbeta, Darbeta, deren Endung
a mindestens sich an die' Endung' der großen Mehrzahl
unter unsern Städtenamen Lateinischer Form auf das engste
anschließt. Wer nicht geneigt ist, den Zufall anzurufen,
könnte darin einen Fingerzeig sehen für die Annahme, daß
das Altehstnische eben die allein richtigen Beugungen des
Namens, d. h. in der Dorpaler Mundart Tarbetumahhe,
Tarbetumas, Tarbetuma lim habe müssen hören lassen.
Damit wäre denn freilich auch gesetzt, daß dieser Stadt-
name mit dem Suffire to gebildet, daß er dem Finn.
tarpeetoin gleich sei. Dann aber ließe sich auch begreif-
lich und erklärlich finden, wie unser Lied, welches, seinem
Inhalte nach zu urtheilen, noch den Sinn von Tarweto
kannte, dennoch dieser Kennlniß zum Trotze, auffallend
genug, den unrichtigen Wohinfall Terw'etuie gebrauchen
konnte. Die Geschichte, wie weiter unten bcleqt werden
soll, giebt uns Gründe an die Hand anzunehmen, daß der
Begriff, der in Tarweto liegt, sich gerade bei den Dorva.
ter Ehsten werde zuerst verdunkelt haben. Da lag es
ihnen denn nah, als sich das Neuehstnifche entwickelte und
die alten Wortendungen vielfach abgeworfen wurden, auch
von dem häufig gebrauchten Tarbetuma ( l im) , welches
nun selbst falschen Deutungen ausgesetzt war, auch die En-
dung ma abzuwerfen. So erhielt Tarbctu, Tarbeto den
Schein eines Weßfalles, als welcher er uns noch jetzt in
dem zusammengezogenen Tartoliin ' ) thatsächlich vorliegt.
Daß aber eine so gewaltsame Zusammenziehung unbedenklich
angenommen werden dürfe, zeigt z. V . ter Name des
Landgutes Uglamois in der Wiek, der sich nachweislich
aus dem altern Udenküllamoiö entwickelt hat. Weil aber
die unrichtige Namensform Tarbetoliin eben von den
Dorpater Ehsten selbst zu den Wierländischeu herüberkam,
ließen sich auch die Letzter« verleiten, sie aufzunehmen, ob-
gleich es ihnen nicht entgehen mochte, daß diese Form mit
dem Begriffe, den der Name ausdrücken wollte, im Wider,
spruche stand.
Was weiter das Sachliche betrifft, möchte zuvörderst
Dreierlei in Erwägung zu nehmen sein. Erstens nämlich
sind die meisten der oben aus den Liedern beigebrachten El -
doradischen Ortsnamen, wie ich bereits in den Ehstnischcn
Volksliedern nachgewiesen " ) , als Namen in der Wirklich-
keit vorhandener Ortschaften, die zum Theil schon im
liber cen8U8 vauiae genannt werden, in allgemeinem Ge«
brauch. Nachtragen kann ich hier, daß auch der Name
Kullama, Goldland, gegenwärtig auf die Goldenbekische
Kirche angewandt w i rd , welche eigentlich Kullamöe.kirrik,
1) Nach ähnlichen Vorgängen in der Sprache darf man anneh-
men, daß aus Tarbeto erst das b, dann später auch das e auögesto«
ßen ward.
2) Ehstn. Volks!. S . 313, 346, 4L2 unter Nr. 83. B.
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d. h. des Golbhügels Kirche, heißt, wahrscheinlich nach
einem Hügel hochgelben Sandes in der Nähe derselben.
Es kann also nicht befremden, wenn auch Tatweto auf
diese Weise verwandt worden wäre. Zum andern berichtet
Fahlmann, wahrlich kein unkundiger und verwerflicher
Zeuge! auf das bestimmteste, die Gegend von Dorpat
gelte noch gegenwärtig dem Ehsten in Wierland und weiter
für heiligen Boden, den jeweiligen Aufenthalt mehr als
eines ter Götter, für den Wonncsitz der ersten Menschen ' ) .
Läßt sich noch zweifeln an dem Sinne, den Tarwcto in
unserm Liede und — Tarbctum bei Heinrich dem Letten
hat? Zum dritten endlich ist die Lage, die ganze weite Um-
gebung Dorpat's mit ihren Namen und Sagen mindestens
imallgemeinen in Betracht zu ziehn.
I m Süden von Dorpat, das in der Mitte Ungannien's
an der M2ter »lzuarum Heinrich's gelegen, finden sich, darf
man den Werrocr Kreis, wie es Heinrich zu thun scheint,
mit zu Ungannien rechnen, zwei pühhad jöcd, heilige
Bäche, nämlich ein Theil des ober« Embach's und der
Bach Wöhpanda. Nach Gutslaff") war der Quellbronnen
des Letztern von einem heiligen Hain umgeben, wie ein
solcher auch bei Sommerpahlcn gewesen sein sol l"), und
das Flüßchen stand im 47. Jahrhundert noch in solcher
Verehrung, daß die gewähnte Entweihung desselben einen
Aufstand der Ehsten veranlaßte. Hier sind ferner zwei
Ilmjarwed, Wettcrseen, denn Gulslaff nennt auch den See,
durch welchen der Bach Wöhhanda stießt, I lm ja rw; über-
dies noch ein Pühba järw, heiliger See. Hier ist Heinrich's
Walgatabalve, wahrscheinlich das jetzige Pölwe, da nicht
nur die Lage zutrifft, sondern auch dem Finn. (und Alt-
ehstn.) a öfter ein (Neu) ehstn. ö begegnet, wie z. V . dem
Finu. palaa, brennen, das Ehstn. pöllema, dem Finn.
lanka, Faden, Wollcnfaden, das Ehstn. löng, dem Finn.
sana. Wor t , das Ehstn. sönna gleich ist. Das Finn.
palwella aber bedeutet dienen und wirb von der Ver-
ehrung Gottes gebraucht; Iumalan palwelus ist Gottes-
dienst. Das Ehstn. pölwe bedeutet zwar gegenwärtig nach
Hupel nur Knie (Finn. polwi) und Zustand"); allein es
drängt sich von selbst auf, daß ein Zusammenhang mit
dem Finnischen Begriffe dasein müsse. Der Dienende,
Verehrende läßt sich auf's Knie nieder, umfaßt die Knice
des verehrten Gegenstandes, bekanntlich Ehstnischer Ge-
brauch, bittet; ohne Zweifel gehört auch das Ehstn. palwe,
Bitte, Gebet, valluma, bitten, in die Verwandtschaft. Es
wäre demnach leicht möglich, daß auch der Name Wal«
gatabalve etwas von einem Göttcrdienst aussage. Zur
Erklärung von Walgata fehlt mir eine Anknüpfung;
Möglichkeiten ließen sich manche denken und finden. Stünde
Walgata z. B . für Walgete, so wäre wohl eine Beziehung
da auf das bekannte Ehstnifclie und Schwedische Opfer
geschabten Silbers» doch wi l l ich diese Vermuthung nicht
weiter empfohlen haben. Ferner liegt hier noch K id i «
oder K i d d i j ä r w . Dieser Name scheint wohl den Swmm
^ ) Verhandlungen der gel. Ehstn. Gesellsch. Bd l . Heft I. ^y.
2) Gutslaff: kurtzer Bericht v. d. falsch heilig genannten
Bäche in Liest. Wöhhanda, S. 20.
3) Ehstn. Nolköl., S . 02.
4) Ebendaselbst S. 483. unter N ? I .
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des Dorpat. Ehstn. kiddifema, kränkeln, in sich zu enthalten,
welches in der Finnischen Form kitistä, knarren, knirschen,
klagend tönen, noch den ursprünglichen Begriff bewahrt.
Beide Begriffe finden sich im Ehstnifchen öfter zur nähern
Bestimmung von Quellen und Flüssen verwandt, welche
näher theils als klagend und als Wittwe, Heils als
Krankheits- oder Schmerzenswäfser (Finn. Kiiron koski;
die Göttin desselben: Kiiron neito) bezeichnet werden').
Auch von der Verehrung der Letztern haben sich andeutende
Ueberlicferungen erhallen. Ein Volkslied läßt die Christ,
lichen Vekehrer eben so gegen die klagende Kiro, wie gegen
die Eiche Tara's,des Donnergottes, sich erhebend. Eine Sage
versichert, der Quel l , an welchem der Livländische Ritter-
orden in der Nähe des Dorfes Köroküll auf Oesel ein
Hospital für Aussätzige gegründet, habe vormals Heilkräfte
besessen°), was zugleich ein erw wschtes Licht auf diese
Naturnamen wirft.« Der jetzt gangbare Dorfsname Köro,
külla weist aber auf die altere zum Finnischen stimmende
Form Kironkülla; denn das Neuehstn. ö ersetzt nicht selten
ein Finn. (und Altehstn.) i , wie z. V . im Ehstn. sössar
für das Finn. sisar, Schwester, im Ehstn. löritama, lor i ,
tellema für das Finn. l i irultaa, trillern. Nach glaubwür,
digen Angaben fallen auch jetzt noch der Heilung wegen
in viele Quellen und Bäche kleine Qpfer, zum Erweise,
wie tief und fest der alte WasserdienN seine Wurzeln
geschlagen.
I m Westen Dorpat's zieht vorallem dcn Blick auf sich
der Wirzjärw, der nach der Sage als Rückstand vom
Emmojärw, dem Muttersee, zurückgeblieben ist*). Wie
der Emmojärw in der Gestalt einer Wolke ob der Nuch,
losigkeit der an seinem Ufer wohnenden Menschen sein
altes Becken verließ, hat zuerst Fr. Tiersch im Taschenbuch
für Liebe und Freundschaft t 8 W . in der anmuthigen Sage
vom See Eim^) mitgetheilt^und ist nachmals im Auszuge
öfter wiederholt worden °). Daß aber diese Millheilung
eine acht Ehstnische Grundlage habe, ergnbt sich aus den
bestätigenden und ergänzenden Bruchstücken dieser Sage,
die Kreutzwald aus dem Munde zweier Ehstcn gelegentlich
aufgenommen und die ich hier in genauer Übersetzung
veröffentlichen darf. Bei Ansicht einer ungewöhnlich dun-
keln Gewitterwolke rief ein greiser Ehste in Wierland aus:
Gott steh uns bei! Das kann doch wahrlich keine Wolke
sein, das ist gerade wie (üsna) der Emmoiärw! Ueber
diesen Ausruf befragt, fuhr er fort: Ursprünglich (enne,
muiste) war der Emmojärw dazu erschaffen, daß alle
lebenden Geschöpfe auf Erden einen erquickenden Trunk
finden sollten. Das Meerwaffer war salzg und bitter,
das Flußlvafser fade (magge) und lauwarm, keines von
1) Ehstn. Volksl. S . 83, 103, 129.
2) Ebendaselbst S. «29. und 131.
3) Bulhövdtn: zweite Fortsetzung v. d. Hrn. Hofraths von
Hag<P«ister Materialien zur Gütcrgesch. Livlands, S. 34. f.
4> Nach der Darstellung Rathkf's, Orographischr Skizze von
Liv-, Ehst, und Kurland, S . 42, möchte man fast veimuthen, daß
der Wirz^rw einst wasserreicher gewesen.
5) Daß d,e Form G im das Ehstn. emma, emm«, Mutter,
wiedcrg'cbt, habe ich bereits in den Ehstn. Voltsl. S- 58. nachgewiesen.
0) S. z> V, Gnmm-. Dcut. Myth. , AuSg. ! , S- 329.
beiden erquickte (karrastand) den Leib. Da ward den
Geschöpfen der Emmojärw gegeben mit süßem kühlenden
Wasser. Zum Sommer ward der Kältestein, zum Winter
aber der Wärmestein in ihn gesenkt, durch welche das
Wasser weder im Sommer warm warb, noch im Winter
gefror. Da aöer verlor sich der See. Nachdem die
Menschen eine Zeitlang den Durst ertragen, erbarmte man
sich ihrer; allein so reichlich ward ihnen das gute Wasser
nicht mehr gegeben. Der Wärme, und Kältestein ward
in kleine Scherben zerschlagen und diese Scherben wurden
in die Wasseradern unter der Erde gesenkt, aus denen
jetzt Quellen entspringen, die im Sommer kalt, im Winter
warm sind. Ein anderer Ehste fügte dann später hinzu:
Als der Emmojärw sich verloren, habe der Schöpfer gesagt,
weil ihr die köstliche Gabe nicht besser zu benutzen Ver-
standen, so trinket denn jetzt Pfützenwasser (wirtsowet),
und daher komme sicher der Name Wirzjärw. Noch fügt Kreuy-
wald hinzu, man vernehme häufig aus dem Munde der
Ehsten die Aeußerung: im Frühjahr wird der Kälte-, im
Winter aber der Wärmcstein in die Quellen gesenkt. I n
Verbindung mit diesen alten Vorstellungen vom Wirzjärw
scheint mir auch zu stehn. daß östlich von ihm und aus ihm
sich ergießend ein Embach, d. i. Mutterbach, strömt; im
Westen mit ihm ein ..Embeck," Mutterbach, jetzt Pernau
genannt, durch Nebenflüsse zuerst mit dem Felliner See
und durch diesen und dcn Tennasilm (wieder ein mythisch
'bedeutsamer Name^)!) zusammenhängt; endlich im Süden
in ihn einerseits der obere Embach, der aus einem Em-
malätte, Mutterquell, entspringt, anderseits ein Nach Peddcl
oder Mehtra, d . i . doch wohl wieder Mutter, sich einmünden.
Ganz genau dcn Begriff zu ermitteln, den der Name
Cmmajöggi ausdrücken sollen, fehlt nur leider die Gewiß,
heit über die ursprüngliche Form dieses Namens. Hätte
zwar Heinrich der Lette Recht, wenn er den Embach mater
2«iu»rum nennt, so müßte, ähnlich wie das Finn. emä»
wedet mare altum, also ein Gewässer, welches eine Mutter
ist, bedeutet, auch Emmajöggi ein Fluß sein, der eine Mutler
ist. Dagegen scheint mir indeß mehr als Eines zu sprechen.
Nach der Sage von Emmojärw dünkt es mich natürlicher,
wie es nach des Herodotos Berichten vom Skythenlande
alterthümlichcr ist, einen See als die Mutter, die Gewässer
aber, welche durch ihn und aus ihm strömen, als von ihm
abhängig zu betrachten. Die altere Ehstnische Form des
Namens könnte leicht Emmanjöggi, d. i. der Fluß der
Mutter, gewesen sein, was im Begriffe nah, in der Form
ganz zum Finn. Ämmäntooki, zum Finn. oder Läpp.
Enontelis gestimmt hätte. Und dafür dürfle der Umstand
zeugen, daß diese Flüsse sämmtlich neben dem gemeinsamen
noch ihre besonderen Eigennamen führen. Für den Emdach
namentlich überliefert Huvel, wenn er Dies gleich nicht be-
stimmt genug ausdrückt"), noch den Namen Unnajöggi
aus der Pernauer Mundart. Die Bedeutung dcs Wortes
kennt er nicht und mir ist nur möglich, sie bedingterweise
') Vgl. Ehstn. Volk«!. S.9.
') Hupel Ehstn. Sprach!., Lusg. 2 , S. 372, wo eö heißt:
.Emhach cnima (unna. P.) jögai. r. d."
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festzustellen. Nach Hupcl gilt in der Dorpater Mundart
unno für Oheim, nach Göseken in derWiek wanna unnu
emma für Großmutter. Davon nun könnte unna lediglich
eine Nebenform sein, wie im Altehstnischen emmo (Finn.
emo) neben emma (Finn. emä), Mutter, im Finn. iso
neben isä, Vater, steht. Erwägt man indeß die eigen»
thümliche Weise, von der sich auch im Ehstnischen
Spuren erhalten haben'), wie das Finnische aus
männlichen Wörtern durch eine Umlautung weibliche bil«
det, z. B. aus ulko, Greis, Großvater, eutko, altes Weib,
und alka, alte Frau, Großmutter, so wäre allerdings möglich,
daß unna die weibliche Form zu unno, Nev. Ehstn. onno, Finn.
eno, wäre und Muhme bedeutete. Die Verwendung dieses
Begriffs zu einem Flußnamen rechtfertigt sich nicht nur durch
die gleiche Verwendung von emma und issa im Ehstnischen
selbst, sondern liegt im nördlichen Finnland im Flußnamen
Enontekis tatsächlich vor; ja in Torneä gilt nach Nenvall
eno, Oheim, als allgemeiner Ausdruck für: amnj8 prae-
rupte prosunl luL, rap i^u«, o L t a r a e t » praecepF. Da»
nach wäre denn entweder Unnajöggi, d. i. der Fluß, der
ein Oheim ober eine Muhme ist, oder Unnanjöggi, d. i.
der Fluß des Oheims oder der Muhme (als Bezeichnung
des Flußgeistes?) der eigentliche Name des Embachs ge-
wesen und die allgemeinere Bezeichnung Emmanjöggi hätte
ihn nur als einen Ausfluß aus tcm Muttersee gekenn-
zeichnet. Für seine mythische Bedeutsamkeit zeugt übrigens
mehr als cine Sage. Die ersten Menschen, selbst Götter
weilten, nach Fahlmann, wie schon bemerkt, an seinem
Gestade; hier hieß der Altvatcr die Thiere sein Velte
graben und das Thal bei Dorpat bilden, hier kochte er
die Sprachen"); hier lehrte Wannemuine den Gesang/).
Und in ihm fanden die Ehfien, nach Dionpsius Fabricius,
Sirenen, welche sie als Göttinnen verehrten"). Ferner liegt
im WeftenDorpal's ein Landgut und eine Kirche K aw elecht.
Jenes führt den Ehstnischen Namen Kawelti oder Kawil,
damois; Formen, welche z,war an den Gcschlechtsnamen
derer von Oavel entfernt anklingen, allein eben so gut
und eher für entstellt gelten können aus dem Namen
Kawelechl, der, sonst unerklärlich, sich aus drm Ehstnischen
leicht bsgreift, weil er, wie viele andere Ortsnamen, die
alte Ehstnische Form treuer bewahrt hat, als der jetzige
Ehstnische Name, « a w e ist eine Finnische Gottheit, die
bei Kranfheiten angerufen und als Herr des Nordens
bezeichnet wnd^) ; iccht, das auch im Namen Ieglecht
vorliegt, ist das Finn. lähdcl, Dorpat. Ehstn. lätte, Quell;
Kawe lech t , Dorpal. Chstn. Kawclätlc, bedeutet also
Kawe's, tee Herrn dcS Nordens, Qucll (Hcilqucll?).
Eine^Vcstätigung bietet der Ehstnische Name der Kawc-
lechlischen Kirche, Pohja- ober Puhjaknrik. Nimmt man
1) So z. B. iösike, Väterchen, und ässike, Mütterchen, s. Das
Inland IS2L. Nr. 5 l . Sp. KM. I m Altdeutschen zrigm ähnliche
Bildung die Eigennamen Bisinus und Basina; vgl. Grimm: Gesch.
der Deut. Sprache, S. L00.
2) Nach einer Mittheilung von G. Verkholz ist diese Sage auch
den Letten bekannt.
:l) Vcrhandlg. der gel. Ghstn. Gesellsch. Bd.», Hft. I , S. 40 ff.
4) 8cch,t. rbs. l.iv. l l , 44U.
5) Rosenpl. a. a. O. X l V , 30. f. und (über Puhuri) 43. f.
die erste Form als die ursprüngliche an , so besagt sie:
„des Nordens Kirche", und die andere wäre dann daraus
entstellt. Nimmt man indcß diese als Grundform an, so
könnte sie wohl aus vuhhuja (nach Göseken lautete Dies
früher in der Wiek vohhuja), Bläser., zusammengezogen
sein^). I n der Finnischen Mythe ist aber Puhuri, das
denselben Begriff hat wie puhhuja, der Name des Vaters
der Kälte, d. i. wohl des Nordwindes, und in der neuen
Ausgabe des Kalewalalicdes wird Kawe als die Tochter
der Lüfte bezeichnet. Näher zu Dorpat hin liegt das Landgut
I l m a z a h l , Ehstn. nach Hupel Ilmatsarromois, nach
Kreutzwalb Ilmatsallomois. Die von Hupcl gebotene
Form ist mit arro, trocknes Ackerland, die andere mtt sallo,
heiliger Wald, zusammengesetzt. I lmats« ist der abge-
kürzte Weßfall des Beiworts ilmane von i lm, Wetter. Der
Aame bedeutet mithin Landgut dco Wetteracters, des
Wetterhains. (Fortsetzung folgt.)
' —»
m. Gine nachträgliche Bemerkung
I n meinem Aufsatz über einige für die Ostsccprovin«
zen interessante Stammbücher in Nr. 47. dieser Zeitschrift,
habe ich nach einer Handschrift die Notiz gegeben, daß der
Herzog Wilhelm von Kurland wahrend dreier Jahre Rektor
der Universität Rostock gewesen sei. Genaueres hat schon
das Schnftstellcrlenkon von Ncckc und Navierskp Bd. IV.
Seite 3t l l . Das in diesem Werke angeführte Schriftchen
führt genau folgenden Titel:
l ) Zumal wenn die in's Deutsche übergegangene Namenbform
P u j a , wie ich mich zu erinnein mcmc, vorkommt. M a n hatte nur
die jetzig««-Deutschen Namen der Landgüter T o i g und L e a l , für
welches Letztere ulkundlich auch Leole vorl iegt, cn die Ghstnischen
Toyhise- oder Tohhisomoie und Lihholamois. Die Grundlage dieser
Umwandlung ist das Ehstnische selbstj z. B . für das jetzt meist ge-
bräuchlichc koos, kous, beisammen, nedm, bieten Ehstnische Volkslieder
(s. daselbst S . 4 l0 . B.) oie ältere Form kohyus, neben peotais gi l t
pihhutäis, eine Handvoll. Demgemäß müssen wohl auch die alten
Namen Lone und Monc, die schon bei Heinrich dem Letten erscheinen,
erklart werden. Lone hält man für das jetzige Landgut Loal und
Dies sieht mit den Angaben Heinrich's in keinem Widerspruch. Der
jetzige Ehstnischc Name Lohhomoiö weist auf lohk, Weßf. lohho, ein-
gebogene Krümme im Berge, Vert iefung, und in der That liegt
Loal in einer Niedrigung, die südwärts zu Röa , nordwärts zu einer
alten Chstenveste binansteigt. Der Deutsche Name Loal erklärt sich
aus einem jetzt ungebräuchlichen Altehstnischen Wofa l l Lohhola. Wie
Leole (Altchstn. Leola?) zu l ieal, ward die vorauszusetzende Ehstnische
Nebenform Loola zu Loal- Vielleicht sollte das abgeworfene auslau-
tende a dennoch gerettet, vielleicht dcr Name zugleich zweispellig er-
halten werden. Wie aber hier der alte Wofal l vorauszusetzen w a r ,
tonnte vielleicht auch eine beiwörtliche Nebenform gegolten haben,
d. h. L hhone » o i s , welche Heinrichs Lone ergäbe. Indeß könnte
dcr jetzige Deutsche Inselnamc Mohn (Ehstn. Muhhoma) auch aus
d^m alten Weßf. Muhyon ^mo), dem im Datschen ein e angehängt
worden wäre, erklärt werden. Der S inn dcö Namens t r i t t nicht
deutlich hervor. Das Finn. muho ist Sumpfcrde, Gemisch, ein B e i -
wort muhjuinen gemischt, locker, das Raug. Ehstn. muhhcnema bedeutet
Platzen, sich öffnen, ma muyhcnep die Erde fängt an Gras zu treiben
Das Ehstnische Wor t gemahnt an die Vermuthung Arndt 's , daß Mohn
einst von Ocsel lcögerisscn gewesen sein könnte. Läge dafür ttwan cine Be-
stätigung in dem Namen Iggopank, den Mell in 's Charte der Nord.
Westküste Mohn's vellcgt? Iggo ist nichts anders als das Finn. iku,
.welches, ähnlich dem Altdcut. sin-, in Zusammensetzungen «att« und
immer" bedeutete Iggopank wäre also: alte» H
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i t vomini, Vn.
in I^iuonia, Ourlanliiae et Lemigalliae vuci», etc.
eum ^cil^omigo NustocnienLi» liector e88et:
alkie^ rgtione, priiuo semestri, 2
»H 6iem I^ ucae NuanFelizt»« »nun zi
»tocnii t^pi» M^Iiantiris 4393. Kl. 8". «7unpagin. S.
I n demselben Aufsatz habe ich bemerkt, daß die <3e,
mahlin des Herzogs Wilhelm von Kurland eine geborene
Markgräfin von B r a n d e n b u r g war. Ein Druckfehler hat
daraus eine Markgräfin von Mecklenburg gemacht.
S o p h i a war die dritte Tochter Albrecht Friedrich's, des
zweiten Herzogs in Preußen (5369—46l8), ward im I .
4609. an den Herzog Wilhelm von Kurland vermählt,
starb aber schon im nächstfolgenden Jahre.
Bei dieser Gelegenheit erwähne ich, daß die Biblio-
thek der Akademie der Wissenschaften noch ein Stammbuch
besitzt, in welches der Herzog Wilhelm sich im Jahre 4603.
als vux Ourlnnüiae «t 8emißll1liÄL eingetragen hat. Dies
gehörte G e o r g Ulbr icht , Markgraf zu Brandenburg, dem
fünften Sohne des Churfürstcn Johann Georg. Er war
im Jahr 4391. geboren, ward 464H. zum Herrmeister zu
Sonneburg erwählt, starb aber schon nach 4z Jahr. Das
Stammbuch umfaßt die Namen mehrerer Fürstlichen Perso-
nen aus den Jahren 4604—4607. Es läßt Mvermuthcn,
daß dieses Stammbuch bei Gelegenheit der Vermählung
des Herzogs Wilhelm nach Kurland gekommen sei, von wo
es wahrscheinlich zu Anfang des vorigen Jahrhunderts aus
der Herzoglichen Bibliothek nach St . Petersburg kam.
Diese Zeilen schreibe ich wenige Tage vor dem bevor-
stehenden Jubelfest der Universität Dorpat; ich habe
in meinem Aufsatz in Nr. 47. mehrere Professores
dieser Universität aus rem 47. Jahrhundert berührt, un,
ter andern auch den Professor der Medicin, Sebastian
W i r d i g , der wahrscheinlich W ü r d i g hieß, seinen Namen
aber selbst nicht richtig schrieb. Er stammte aus Torgau.
Aus Zwickau finden wir noch im Jahre 4830. einen gleich,
namigen Zögling auf der königl. Landesschulc zu Grimma.
Ob dieser in einem Zusammenhange mit dem alten Jünger
des Aeskulap steht, kann uns ziemlich oder vielmehr ganz
gleichgiltig sein. Interessant ist es aber, daß dasselbe
G r i m m e n s e r - A l b u m , das bei Gelegenheit der dritten
Jubelfeier der kandesschule von M. Chr. G- Lorenz her,
ausgegeben worden ist, unter den ersten Echülern des I .
4380. einen Namen gicbt, der unsere Aufmerksamkeit ln
Anspruch nimmt, nämlich: G c o r g i u s Ber icht aus Mit-
weida. Hinzugefügt ist die Bemerkung: „Nach Hcrmann's
Mi tw eidischem Denckmahl?. 323. und p. 334. ward einer
dieses Namens Pastor, ein anderer zog als Studiosus d.
44<Decbr.4384. noch Liefland, ward dcrt Soldat und end-
lich W achtmeistcr, und liegt zu Reval begraben."
A. S c h i e f n e r .




Verfolg der Thaten des Dbristen Rüdiger in dem
Düna -Fcldzuge, von 1812.
Der von dem mannhaften Grafen Wittgenstein befeh.
Heenstheil hatte sich nach dem siegreichen Gefechte
Rudiger's bei Druja gegen die wiederholentlichen scharfen
Angriffe der an der Düna gewaltig angewachsenen Fran,
zösisch'Baierifchen Heeresmacht unter dem Marschall Oudinot
wie ein Felsendamm behauptet, ungeachtet er bis dahin
nur geringen Zuschub erhalten und sich einer doppelten,
mitunter fast dreifachen feindlichen Uebermacht zu erwehren
hatte. Der unerschütterliche Stamm der Wittgensteinschen
Krieger, der Vertheidigung des Vaterlandes treu bis zum
letzten Pulsschlage hingegeben, hatte sich unter seinem viel-
geliebten Feldherrn durch den fortdauernd guten Erfolg feiner
Waffen gegen einen übermächtigen, kriegsgcübten und tapfe-
ren Feind zu einem Bewußtsein inwohnender Kraft und
Unbesiegbarkeit erhoben, welches die Zahl ersetzte und
Wunder wirkte.
Wir heben hier einzelne Momente aus in Beziehung
auf den damaligen Obristen von Rüdiger.
I n der hartnäckigen, drei Tage lang durchgekämpften
Schlacht bei Kljästizy, den 30. u. 3«. Jul i und 4. August,
welche der Graf Wittgenstein mit 2l000 Russen einem 37000
Mann starkenFranz.-Vaierifchen Hecrzu liefern sich genöthigt
sah, bekam Rüdiger mit seinen Husaren vollauf zu schaf-
fen. Die beiden ersten Tage sekundirte er mit vieler Ener-
gie die diesseitigen Angrisse bei Iakubowo und Kljästizy,
warf ungeachtet des der Entwickelung der Reiterei ungün-
stigen, buschigen und rissigen Terrains den Feind über die
Drissa zurück und schlug eine große Menge den Russen
abgenommener Gefangenen u. Vagagewagen los. Doch halte
ihm das Schicksal der Schlachten erst am dritten Kampf-
tage die Hauptrolle aufbehalten, als die Rufs. Infanterie durch
den Fall des Heldengenerals Kulnew erschüttert worden war;
denn da schob sich N. mit'feinen Husaren zur Deckung des
Rückzugs gegen den Feind vor und bewirkte durch die im-
ponirende Besonnenheit und Haltungsfestigkeit seines von
ihm zum äußersten Widerstände angefeuerten Regiments, —
welches den Feind keinen Schritt vorwärts thun ließ, den er
nicht mitTod undVlut erkaufen mußte —daßGrafWittgenstein
hinter diesem undurchdringlichen Schirm Zeit gewann, alle
seine Reserven und die schon zerstreuten Truppen unweit
Kljästizv schnell an sich zu ziehen, sie in Reih' und Glied
zu stellen und nun das feindliche Heer mit allen ihm zu
Gebote stehenden Streitkräften so ernsthaft gerüstet zu em-
pfangen, daß dessen Niederlage gerade zur Stunde erfolgte,
wo dasselbe sich des Triumphs versichert hielt. M i t der
rasch und scharf betriebenen Verfolgung der Franzosen,
deren linken Flügel N. bei dem Vordringen des Grafen
Wittgenstein über die Drissa mit Ungestüm zurückgewiesen
hatte, beschloß er diesen Wechsel« und thatenrcichcn Tag,
der ihm den Wladinmorden dritter Klasse erwarb. Von
dieser glänzenden That erhielt das Grodnosche Husaren-
Regiment auf Allerhöchsten Befehl später bekanntlich ten
Namen des Kljästizschen.
Den 7. und 8. August stieß Rüdiger, vom Heere de-
lachirt, zwei Tage nach einander auf die Französische Rei-
terei, brach in sie ein und schlug sie beide Tage nach ein-
ander in die Flucht mit Abnahme von 200 Gefangenen.
Eben so ging es bei Smolna den 44. Aug. Hier arbeitete
er dem Erfolg des Tages durch einen die feindliche Kolonne
durchbvhrendenChoc vor und krönte denSieg mit einem gewalli-
gen Gegenruck aufeindasNussischeGeschützbestürmendesNegi-
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ment Französischer Kürassiere, welches erumwarf, ,'ndenFluß
jagte und vernichtete. Dasselbe Resultat wiederholte sich in dem
Treffen beiBeloje am 22. August. Hier erfocht cr mit seiner
Vorhut einen vollständigen Sieg über ein von dem General
Wrcde persönlich angeführtes, an Zahl weit überlegenes
Korps in zwei Akten. Zuerst wetterte er mit einigen Schwa-
dronen seines Regiments auf eine Kolonne Fußvolk ein,
die den schwachen rechten Russischen Flügel aufzurollen trach,
tete, und warf sie in den Hof Veloje zurück, wo sie
von dem Russischen Fußvolk empfangen u. vertrieben wurde.
Sodann durchspaltete cr an der Spitze von zweiSchwadronen
und 200 Kasaken im wilden Anlaufe die Schützenlinie des
Feindes und zwang dessen Massen auch auf diesem Punkte
zu einem eiligen Rückzüge, den sie i'edoch nur mit genauer
Roth und großem Verluste an Tobten, Verwundeten und
Gefangenen ermöglichen konnten, wie der Umstand bewies,
daß bei dieser Gelegenheit drei Vaierische Generale verwun.
det wurden, von venenzwei, Deroi und Sieben», an ihren
Wunden starben. Für diesen Sieg ward R. zum Chef des
von ihm seit dem Beginn des Feldzugs so glücklich und
ehrenvoll geführten Grodnoschen Hufarenregimenls definitiv
ernannt.
Es darf nicht Übergängen werden, daß in der Zeit
zwischen den eben berichteten Kriegöläuften, den 17. Aug.,
dem feindlichen Obergeneral, dessen Heere eine Verstärkung
von 2 4 M 0 Baiern zugegangen war, zwar ein überraschen-
der Angriff auf das Nuss. Heer bei Polozk, aber nicht die
vcn dieser Überraschung durch eine fast dreifache Uebcr-
niacht zuversichtlich vcrhoffte Niederlage desselben gelungen
war. Rüdiger mit seinen unerschrockenen Getreuen hatte das
feindliche Fußvolt, alo dasselbe dem Nuss. linken Flügel
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stark zusetzte, in seinem Andränge aufgehalten und dadurch
diesem hartbedrängten Flügel Raum und Zeit verschafft
seine rückgängige Bewegung über Artrikowiczp nach der
Drissa bis zum andern Tage in guter Ordnung zu voll«
fuhren, allwo cr mcht weiter gefährdet wurde, wie Solches
aus dem vier Tage später, bei Bcloje, wie vorbeschrieben
erfochtenen Siege der Russen klar hervorgeht, da an einen
solchen für eine geschlagene und in Deroutc versctzteArmee
unmöglich zu denken gewesen wäre. Die brillantenen I n .
slgnien des Annenordens 2ter Klasse wurden N. für diesen
Tag zu Theil.
Nach der dem Feinde bei Aeloje beigebrachten empfind-
lichen Schlappe war eine fast zweimonatliche Waffenruhe
zwischen den beiden Heeren, nicht durch Übereinkunft, son-
dern durch die gebieterischen Umstände, eingetreten. Von
Selten der Russen war .„an der angekündigten Verstärk««'
gen gewartig u. konnte vor Ankunft derselben die Defensive
nicht in die Offensive verwandeln, von Französischer Seite
hingegen bedurfte man vorallem der Erholung von den
vielen erlittenen Verlusten undEtrapazen, mochte wohl auch,
trotz der noch vorhandenen numerischen Uebermacht, die
Kriegsoperationen an der Dmia vorläufig nicht für so drin-
gend und wesentlich halten, da man sich zu der auf Mos,
kau marschirten großen Armee einer baldigen Beendigung
des Feldzugs und ganzen Krieges ,nit festem Glauben ver«
sah. Nur Rüdiger war nicht verbunden, sich an diese Rück,
sichten zu kehren, sondern führte mit seiner Vorhut den
kleinen Krieg in hergebrachter Weise unaufhörlich fort, dem
Feinde allen möglichen Abbruch thncnd.
(Fortsetzung folgt.)
T a e s ch r o n i k.
3 l iga . Das Testament deö im April d. I . verstor.
denen Besitzers des Gutes Neu-Nursie im Naugeschen Kirch,
spiele, weiland d>mittirtenKapttaili<i!ieutenanlS von Möller,
wird am 40. December beim Livl. Hofgerichte entsiegelt
und verlesen werden.
Vo lde raa , 27. Nov. pr. T e l e g r a p h l ! Uhr Vorm.
Seit 2 Tagen haben wir bei 7 " Kälte schönes trockenes
Wintenvettcr, welches jedoch in unserm Dünastrom wieder
viel Treib- und Grundcis hervorgebracht hat; die Fluß-
Mündung erhält sich indessen ncch frei von Eis.
I n den neuen Winterhafen sind die drei ersten
Fahrzeuge eingegangen, um dort zu überwintern; des-
gleichen sind große Pnrtieen Holzwaaren, Masten, Spieren
und Brussen hineingelassen, welche in dem neuen Hafen
theils gesenkt, theils gestapelt werden.
Wasserstand: Secgatt 42z Fuß und Drogte <2Z
Fuß Holl. Wind S O . und O E O .
iDorpat . Das Thicrtheater, das in Niga durch die
außerordentlichen Leistungen der dazu abgerichteten Affen,
Hunde u. s. w. so großes Aufsehen gemacht hat, daß es 3
Wochen hindurch täglich zahlreich besucht worden ist, u. nach
einer Nachricht in d.Nigaschen Zeitung Nr. 280. über Dorvat
nach St. Petersburg gehen sollte,, ist bercils hier ange-
langt, und wir werden also, wenn sich nur ein passendes
Lokal für die bezüglichen Volstcllungen findet, Gelegenheit
haben, uns selbst davon zu überzeugen, daß hier wirllich
das Höchste erreicht worden ist, was man sich femals
von Ausbildung der Anlagen und ^ähigfeiten bei Haus-
und Waldthieren als möglich hat denken können.
P e r n a u , den 23. November. Von den in unserm
Bericht vom 8. d. ( I n l . Nr. 47. s p . 880) erwähnten in
Sicht gewesenen drei Schissen ist das Eine, der hiesige
Schooner „Die Stadt Pernau", Kaftt. Schildwach, nach
eingegangener Nachricht glücklich in Riga angekommen;
über das Andere, die Preußische Brigg „Mathilde", Kapt.
L. Brand, können wir indeß noch Folgendes berichten:
Während da? Schiff am t4 . November gegen 2 Uhr Nach-
mittags von EismasslN mmingt immer näher gegen die
Bank von Sortlwlnl getrieben wurde, versuchte der Kapi,
tain das Schiff durch Eisen frei vom Riff zu halten, aber
alle Anstrengungen blieben fruchtlos, weil das Eis zu dick
war. Geg/n 4 Uhr Nachmittags gcricth das Schiff auf
einen Stein, w^rde dabei auf rie Seite geworfen, in'dem,
selben Augenblick aber durch die Gewalt des Eises über
den Stein hinweggesetzt und zwar nach einer Stelle hin,
wo sich beim lochen eine Tiefe von 3^ Faden Wasser
ergab. Unmittelbar darauf machte der Kapital« die Ent-
deckung, daß brrcits drei Fnß Wasser im Schiffe war,
welches mit reißender Schnelligkeit stieg, s) daß binnen
einer halben Stunde das Schiff zu sinken ansing. Das
Auswerfen der Anker, k,n das schiff mit dem Kopf gegen
den Eisgang zu setzen, Halle auch leinen weitern Erfolg und
es wurden daher, nicht ohne große Anstrengung, die M i t ,
lellöte auf das Eis gesetzt, lim wenigstens die Mannschaft
zu retten. Kaum war Dies geschehen, als das Schiff um
^z Uhr bei einer Tiefe von 3 Faden Wasser sank. Nun
broch das Eis mit voller Gewalt die Masten ab und bin-
nen 50 P,','mtten war weder von: Schiff, noch von der Ta,
ktla^c eiwas u^ sehen, ausgenommen das große Boot,
welches das E«o von der Decke gehoben hatte. Der Ka»
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pitain befand sich nun mit der Mannschaft in der verzweif-
lungsvollsten Lage auf einer Eisscholle und jeden Augen-
blick in Gefahr, in die offene See getrieben zu werden;
inzwischen war es dunkel geworden, so daß eine Rettung
fast unmöglich schien. Es wurden nun vom Kapilain u. den
Leuten alle Anstrengungen gemacht, um das Boot vom
Eise in's Wasser zu bringen, welches endlich gelang, und
so arbeiteten Alle die ganze Nacht hindurch, bis sie endlich
am 27. 3 Uhr Morgens eine feste Eisdecke bei der Insel
Küno erreichten. Bei Tagesanbruch gegen 8 Uhr kamen
auf gegebene Zeichen die Bauern von Küno herbei, um
der von Kälte und Mattigkeit ganz erschöpften Mannschaft
Hilfe zu leisten, welche dann später mit ihrem braven Ka-
pitain nach Pernau befördert wurde. — Außer den Schisss-
papieren und einigen wenigen Kleidungsstücken konnte vom
Schisse nicht das Geringste gerettet werden.
Von dem dritten Schiffe, das auch nicht mehr zu
sehen ist, fehlen alle Nachrichten.
N e v a l . Das der Vauerschaft des im Wielschen Kr.
und Hannehlschen Kirchspiele belcgenen Gutes Waist zuste-
hend gewesene Hölzungsrecht in den Waldungen und in-
nerhalb der Granzen der ebendaselbst belcgenen Güter Alt-
und Neu'Wervel ist in Folge freiwilliger gerichtlich einge-
schriebener Vereinbarung zwischen den gegenwärtigen rcsp.
Besitzern der betheiligten Güter vom 12. März d . I . durch
Abtretung eines zu den Waldungen von Alt- und Neu-Wer-
pel gehörigen Flächenraums von 189z Deßjätinen an das
Gut Waist für immer abgelöst worden.
R e v a l . Am 12. Decbr. beabsichtigen diejenigen auf
Hochschulen gebildeten hiesigen Einwohner, welche an dem
Jubiläum der Dorpater Universität in Dorpat selbst theil-
zunehmen keine Gelegenheit haben, Dasselbe Hierselbst durch
ein auf Subskription zu veranstaltendes Diner zu feiern-
N e v a l Die Mitglieder des Ehstl. Landwirthschaftl.
Vereins werden im hics. Wochenblatt zu einer auf den 18.
Decbr. angesetzten Versammlung eingeladen, um die statu,
tenmäßige Wahl des Vorstandes zu veranstalten, und wird
ihnen zugleich die Anzeige gemacht, daß an dem benannten
Tage im Lokal der Versammlung vier auf der Wöhrmann«
schen Fabrik angefertigte landwirlhschaftl. Maschinen, näm-
lich eine Hornsbysche Windigungsmaschine, eine Rübenschnei-
demaschine nach Gardncr und Samuelson, eine.Häckselma-
schine mit Zackenwalzen und eine Schrotmühle nach Plentp,
zur Ansicht ausgestellt sein werden unv an den Meistbie-
tenden verkauft werden sollen.
SIeval . I n einer Fabrik für Anfertigung vonAcker-
baugeräthschaften, welche im Dorfe Tjusterby im Borga-
schen Kirchspiele des Großfürstenthums Finnland etablirt
worden, werden unter andern auch sehr zweckmäßig befun-
dene Dreschmaschinen hergestellt, die für 130 Nbl. S . von
dort bezogen und, da die Fabrik nur 2 Werst von dem
Punkte entfernt ist, von welchem ab der in den Finnischen
Meerbusen ausmündende Fluß Swartsa schiffbar wird, sehr
leicht zu Wasser nach den Ostseeprovinzen versandt werden
können. Nähere Auskunft giebt Herr Konsul G. F. v-
Böningh Hieselbst.
Ü ibau. Die Kurl. Gouv.-Zeitung Nr. 16. giebt eineÜebersicht über den Stand der hiesigen Spar-Kasse für das
Jahr vom 12. Juni 1861. bis dahin 1832., der wir nach'
stehende Data entnehmen. Die Einnahme an Einlagen auf
Zinsen betrug 1982! R. 43 K., an Einlagen auf Zinses-
zinsen 69793 N. 31 K-, an Zinsen 13879 N. 33 K., an
zurückempfangenen Kapitalien 22741 N. 8 K., zusammen
126233 N. 19 K>; — die Ausgabe an zurückgezahlten Ein-
laden auf Zinsen 12861 N. 34 K., an zurückgezahlten
Einlagen auf Zinseszinsen 29411 R. 63 K., an gezahlten
Zinsen 7443 R. 86 K.. an Unkosten 414 R. 48 K., an
Agio 32 R. 73 K., an Beiträgen zu milden Stiftungen
1775 N . , an auf Zinsen gegebenen Kapitalien 69l69 R.
82 K.. — so daß der Bestand der Kasse am Jahresschluß
verblieb 3126 N. 11 K. Am Schlüsse bemerkt die Admi-
nistration dieser Kasse, welche die Herren I . Hagedorn jun.
und F. G. Schmahl repräscntiren, daß in dem Zeitraum
von 26 Jahren (von 1826—1832) denMitgliedern 240701
R. 14 K. S . an Zinsen zugekommen sind.
Buschhof (in Kurland),. 13. November. Sehr zeitig
trat in diesem Jahre winterliche Witterung ein. denn vom
10. bis zum Lll. Oktober halten wir gute Winterbahn,
darauf gab es wieder Negen, und gegenwärtig friert es
wieder ordentlich. Viele Leute haben sich verrechnet, denn
ihr Flachs blieb unter dem Schnee liegen, auch sind an
manchen Orten Gerste und Hafer nicht eingeführt. Auch
in Gärten blieb manche Arbeit unausgeführt. Die Wege
waren an mehreren Stellen stark verftühmt und es mußten
die Schneehaufen abgegraben werden. Die Witterung wech-
selte täglich, bald mit Regen, bald mit Schnee, bald mit
Frost, aber stets bei heftigem Winde. Solch unbeständiges
Wetter brachte auch mancherlei Unpäßlichkeiten und Krank-
heiten, und das Register der Verstorbenen ist im Zuneh-
men. — Seen und kleine Flüßchen sind mit Eis bedeckt. —
aber die Bäume ihres Laubes noch nicht völlig entledigt.
UniverfttätS- und Schnlchronik
Nach dem Prollam des Universitätsgerichts vom 21 .
Nov. verlassen die Universität die Stubireüden der Theologie
Anton Bertolby, Karl Ulmann, Ost. Kupffer, Ernst Behse,
Oskar Carlblom u. Adolph Seebeck; der Medicin Karl Schnell,
Mor. Harten, Nob. Winter, Boris Rosenplänter, Alb. Sie,
der, Nud.Masing,Paul Spreckclsen, Ernst Lenz, Aler. Taube
Alwill Fall, Karl Kültner, Gust. Bergmann, Rob. Seeberg
Phil. Owsjannikow, I u l . ssnoch, Karl Pfeiffer, Gosw. Nai-
wid, Friedrich Wulf, Heinr. Schneider, Ed. Gerlach, Aler.
Beck und Karl Rcisner; der Jurisprudenz Amad. Maczcwski,
Ioh.Porthan, Neinhold Graf Nehbinder, Nik. v. Engelhardt,
Heinr. Sörensen, Nik. v. Victinghoff, Karl Baron Fircks,
Konr. Schuberszki und Pet. Lukaschcwitz; der Diplomatie
Georg Baron Medem, Eugen Ere, Michael Messing, Theod.
Wolfs,, Otto Baron Fircks; der Philologie Karl Ikawitz;
der Geschichte Paul Tundermann und Eduard Vaumbach;
der Kameralwisscnschaften Aler. v. Zoeckell, Theodor Villon,
Ed. Noggenbau und Konst. Rewiensli; der Physik Iegor
Akimow; der Oekonomie Wlab.Hrehorowicz; der Pharmacie
Jak. Wolter, Heinr. Schlegel, Karl Kannenberg, Ed. Gren-
zius, Heinr. Schütze und Ed. Jansen. M i t Tode sind abge,
gangen die «Ztudirenden der Medicm Nik. Hansen, Johann
Dzid, Karl Eisleben und der Jurisprudenz Alfred Czud-
nochowski.
Befördert wurden: zum Kollegienratt) der Professor der
Dorp.Veterinärschule, Un te rberger ; zu Kollegienassessoren
der Inspektor des Rigafchen Gymnasium«, Vres insky ,
der Oberlehrer derNevalsHen Adlichen Domschule, M ü l l e r ,
u. der Inspektor der Libauschen höh?rn Kreisschulc, Lessew;
zu Titulärrälhen der Oberlehrer dcs5!igaschen Gymnasiums,
D o lma tow, der Syndikus u. Kanzellei-Direktor der Uni-
versität Dorpat, B e i f e , u. der Mitausche Gymnasiallehrer
K r u s e ; zu Kollegiensckretären der Lehrer derPernauschen
höhern Kreisschule, Ei fenschmidt , und die Inspekoren
und Lehrer derKrciSschulen in Hasenpoth, Köh le r , und in
Tukkum, S a b o f f s k y , die Lehrer der Pernauschen höhern
Kreisschule, M a t t h e i , der Rigaschen ersten Kreisschule,
Thomson , und der zweiten^ Bol tze, so wieder Windau-
schenKreisfchule, T i ch te r ; — zum Gouvernementssekretar
der Lehrer der Wallschen Kreisschule, B a u e r .
(Hierzu eine Beilage.)
Extra Beilage zu Rr. 49 des Inlands.
Gelihrte
der gtlthtlen Ehstnischen Gesellschaft 'am
8. December t852.
Nach dem Gericht beeSekretärs-erhielt <die Gesellschaft im
verfi. Monat November folgende Zusendungen und Geschenke:
von der Redaktion des Journals des Minist, der Volksaufklär.
das Oktoberheft, uon der Kais. Rnss. Geographischen Gesellschaft
in St. Pttersb. das Ü. Heft vom " / N t c L u u « ^ , " von dem
Hrn. Dr. Kreutzwald in Werro ein neues, in's Ehstnisihe über-
setztes Hebammenbuch, von der Kais, freien Ökonom. Societät in
St . Petersburg das Ü. Heft, von der Finnisch-Liter. Gesellsch.
in Helsingfors einen Band der von ihr hersgg. Fabeln und Er-
zählungen, uon dem Hrn. Baron B. von Ürkull tine Ehstm-
sche Broschüre, von dem Sekretär zwei aus Eisen bestehende
ältere Siegelstempel adlicher Familien, in der Umgegend Dor-
pat's gefunden. Die Redaktion der „Verhandlungen" machte
den Herren Mitgliedern die Anzeige, daß das 4. Heft des
2.Bds. die Presse verlassen habe u. bald werde ausgetheilt werden.
Der derz. Präsident verlas die Deutsche Übersetzung eines Ehst-
mschen Festkarmens, so wie einen Aufsatz, betitelt: „Ingede arg
oder Seelenzeit im Fellinschen." Zum Schluß wurde durch das
statutenmäßige Vallotement zum korrespondirenden Mitglieve
aufgenommen der Amerikanische Konsul Hr. Flügel in Leipzig.
Persoualnotizen.
C i v i l .
Angestellt wurden der grab.Student der St. Peterßb. Uni-
versität, Baron Rahden, als Kanzelleibeamtt mit dem Rangt eines
Gouv.-Sekretörs beim i . Depart. des St. Petersb. Civilgerichl'ehofc».
E r n a n n t w u r d e » ! der ordentl. Prof. der Universität Kasan,
Vtaatsrath V o i g t , zum Rektor der Universität Charkow; der I n -
fptktorlGehilft am Golizunhospltal zu Moskau, Hofraty Grr,>eler,
zum Ehrenmitglied des Molkauschen Konseils der Kinderbewahranstal-
len, mit Verbleibung w gegenwärtiger Funktion.
Bestät igt wu rden : der Konservator bei der 2. Ablheil. der
Bibliothek der KaiftrI. Akademie der Wissenschaften, Koll.-Asscssor
Schiefner , alb Adjunkt der Akademie, für die Tibetische Sprache;
nach stattgehabter Wahl Baron Nis t ram als Assessor des DovlMchtn
Haüptmannsgtrichr«. » .
- Ue herge führ t wu rde : der Sekretär beb Präsidenten des
Woökauschen Hofkonitoirs, Kawmerjunkrr KoÜ-Assefsor Baron Bode^
alS erster Translattur in da2 MoSküusche Archiv des MinisteriumL
der auswärt. Angelegenheiten.
B e f ö r d e r t wu rden : zum Wirkl. Staatsrat!) der beim Ober-
prokureurötisch im Heroldie-Depart. angcstellte'Staatsrath Frank, —
zu Kollegienrathen der Obersekretär deü t. Depart. des Dirigirenden
Senats, P l a t e r ; der Kollege des Prästb de» 2. Departements des
St . Peterbb. Eivilgerichtshofcs, Frisch; — zu Hofräthen der Sekretär
im 1. Depurt. des Dirig. Senats, Stackeiberg; der stellv. Rcdak-
ttur der l . Ahtheil. im Dcpart. dcs Justizministeriums, D e r w i s ; —
zu. Kollegienassessorcn der Kollege des Präsidenten des St Peterib.
Hriminalgerichlb, Baron Klebeck; der stello. Obersekretar der l . Abth.
dks 5. Dtpart^ des Dirig. Senats, P e t e r b ; der Ellret, der l.Abth.
des 3. Depart. des Dirig. Senats, Essen: dcr Sekret, dcb 8. Depart»
des Dirig. Senats, I m b e r g ; — zum Titulärrath der bei den Kais.
Theatern angestellte Dekorateur Ro l le r gemäß seinem Grade als
Akademiker der Kaiser!. Akademie der Künste.- — zum Kollegiensekretär
der Schaulensche Krcitzanwatt Lukafchewih.
Zu R i t t e r n wurden ernannt : I) des St. Wladimlrordens
2. Kl . der dem Stabe des Inspektors der Reserve - Kavallerie zukom-
mandirte Staatsralh. Or. me<i. Schreiber, — 2) desselben Ordens
4. K l . der Divisionsarzt beim Stabe des Inspektors der Reserve-
Kavallerie, Kollegienrath Stabsarzt Kumme.
Des Dienstes wurden ent lassen- der ordintl. Professor
her Mediko-Chirurgischen Akademie, Wirk!. Staatsrat!) B aer, Krank,
heil halber, mit Nerbleibung im Dienst bei der Kaiser!. Akademie der
Wissenschafttn; Krankheit halber der Ewllingtnieur des Taurtschen
Domänenhofes. Koll.-Assessor M a y e r ; der Kronslandmesser des
Grobnoschen Domänenhoseö, Koll.-Negistrator Pehold; der jüngere
Lehrer an der St . Petersv. Kommerzschule, Hofrath R a t h ; der
Gehilfe des Kownoschen Postmcistero, Hofrath Ginewsky? der Lehrer
der l . Kischinewfchen Kreisschule, Gouv.-Sekretär Sackmeyer, mit
der Verpflichtung, nach seiner Genesung den festgesetzten Termin im
Unterrichts-Ressort ouszubienen.
M i l i t ä r .
Ernannt wurden: der bei dem Garde-Infanterie-Korps
stehende Generallieutenant Reutern zum Chef der I.Infanterie-
Division: der bei der Armee stehende Generalmajor Graf Lamvd or f f
zum Konseilsmitgliede dlv Ministeriums der Reichedomänen mit Ner-
bleibuna bei der Arm«! d«r Lieut.Nordenstreng zum älteren Adju-
tanten in der Mtiera'lstäbeabtdMng dtt Stabes, Äis 4. Infantei-se-
Korps; der stellv. 6hef des'Stabcs de« 4. Infanterte-KorpS, General,
ntajor M a r t i n a « , Mm wirkl. Ohrf des gelia^nten S t a M , mit
Mtrfährüng ,^ ^ ^ Gentralstab.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zu bieütt. der Korned öom Husattnryg.
D. K. H. des Großf. Nikolai Maxtmilianowltsch, Roop L., der
Sekondl. vom Infantcrierrg. Prinz von Preußen, Lyslindcr Ä.; "-
zum Sekondlieutenant brr Fähnrich vom Iägerreg. Prinz Albert von
Sachsen, Nuschtschitz
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I ) oc3 St. Annenordens
2. Kl. mit der Kaiser!. Krone der Dejour-Stabsoffizirr beim Stabe
Heß Inspektors der Reserve-Kavallerie, bei der Kavallerie stehendr
Qbrist Hagen l . , der Obristlieut. vom Generalsta^e, Schlegel ;
ber beim Generatstabe stehende Qbrist Ka r lho f f ; — 2) desselben
Ordens 3. Kl. der altere Adjutant beim StabL deL Inspektors der
ReservtlKavallerie, Stabßrittmlister vom Kürassierreg. I . K. H. der
Großfürstin Helena Pawlowna, Braker.
Uebe,rgeführt wurden: der Sekondl. vom Belewschen Jäger-
regiment, Guter, aiö Fähnrich in das Pawlowsche iieibgardercgimtntj
der bei der Armee stehende Obrist Düs t r r loh l . in da« Kubansche
Iägerrest.z der Lieut. vom Leibgard^Iügivreg., Chr is t ian i , 'tn den
Generalstab! >er Lieut. dcr Lthr-Ärtilierit lVrissäde,'Peücker,^ in
den Gcneralstad. ,
AgOregirt wur^de? der Fähnrich,vom stibZarde<Dragsnerrcg.,
Hamson uon Himmelsti 'ery, dem Ehef'dcr 2. lachten Gar«-
Kavallerie-Division, Generallieutenant Engelhardl l . , in der Funk,
tion eines Adjutanten.
B e u r l a u b t wurden : der ältere Adjutant beim 4.'Bezirk
des MnbarmenkorpS, Rittmeister vom Huskrenreg. des Oeneral-Frld-
marschalls Fürsten von Warschau, Grasen Paskcwitsch Griwanski,
Gerngroß, zur Wiederherstellung seiner Gesundheit auf 4 Monate
n°ach Ital ien; der Kommandeur der 2. Vrigade der 20. Inf.-Division,
Generalmajor Mayde l l 2., zu demselben Zweck auf ^  Monate in
die 'Oststecjouver'nementS.
Des Dienstes wurden entlasse»! haust. Umstände halber
der dem Generalstabe aggregirte Obristlicutenont Kreymer mit
Obristenrang und Uniform; der Sekondl. vom Iägerreg. S . K. 'H.
he« Großfürsten Michael Nikolajewitsch, W i t t k o w s k y , als Arute»
nant; der Fähnrich vom Susdnlschen Infanteriereg., Sch re ibe r ,
als Sekondlitutenanr.
A l s verstorben wu'rde aui^ den Listen gestrichen
der Kornet vom Ulanenrcg. Herzog von Nassau Sokolvwfky.
VibUoaraphiscke« Bericht
Russische Iourl,ll'l/stik.'
Med. Ztg. Rußlands. Nr. 4«. Utber die Schädlichkeit des Ader-
lässe« bei' Gehirnapoplerieen von l)s. K. F. Walz in St. Peters-
burg (Schluß). Ueber den Wittcrungszustand im Russischen .Reiche.
Kritische Anzeige (Beiträge zur Heilkunde. HerauLgegeben von der
Gesellschaft praktischer Aerzte zu Riga. 2 Bd. 1. Lieferung j852..
enthaltend den Schluß der Beobachtungen und Bemerkurigen auL be'r
chirurg. Abtheilung deL Klinikums der Dorpatcr Universität von
Professor Dr. Adelmann und Abhandlungen von Vr. O. von Oet-
tingen in Warschau) uon Dr. Thielmqnn. Feuilleton (Kousso gegen
BotriocephaluS latus. änilztlletica. Personalien.)
Med. Ztg. Rußl. Nr. 41. Geschichte eines Lippengeschwurl.
Von Dr. H. von Guttceit in Orel. Ueber den Wirterungszustand im
Russ. Reiche (Schluß.). Feuilleton (8e! l!o Zuwäre.)
Med. Ztg. Rußl. Nr. 42. Ueder den Nutzen,dcb Kreosot« in
Krankheiten der Schleimhäute un,d bei Blutflüssen. Vom Staattrat.^
Nr. A. Arendt Medicinalinspcktor des Taurischen GouvernemeNtb.
Feuilleton (Ueber die Anwendung der Elektricität 'in der Medicin.
Eine Vorlesung von Dr. K.F-v. Willebrand zu Helsingfors saus dem
Schwedischen.^ . Ueber die Verschiedenheit von Phttnse und Tuber-
kulofc. Behandlung der Bisse giftiger Reptilien von Lacombe.
Entdeckung einer Mineralquelle in der Nahe von Achalzych).
Mcd. Ztg. Rußl. Nr. 45. Ulber den Nutzen bei Kreosots in
Krankheiten der Schleimhäute und bei Blutstüssen. Von Staattrath
Nr. A. Arendt, (Schluß). Feuilleton (Ueber die Anwendung der
Elektrilität in der Medicin von Dr. von Willebrand in Helsingfors
^Schluß). Behandlung der Aphonie mittelst Acther, von Deliour.
H. Mathyffen, die Anwendung des Gypsverbanbes bei Frakturen.
Anwendungsweise des Jod. KI»! 6« ?«r« seine Hautkrankheit der
Seidenspinnerinnett in Lyon7. Iahrestagsfeler der Mtdicinischen Ge-
sellschaft zu St. Petersburg. Promotionen in Dorpat.). Nekroloa(des Dr. Sll l tr).
St. Peterßb Ztg. Nr.2l9. Denkmal der Kaiserin Katharina».,
errichtet von der Deutschen Ansiedelung an der Wolga. Nr. 22l).
Denkmal der Kaiserin Katharina l l . , errichtet zc. (Schluß). Journa-
listik Rußlands. Nekrolog (Georg Heinr. v. Langsdorff). Nr. 22l.
Die Hausbälle der Deutschen Familien in St. Peterib. ^ine Physiol.
Vorlesung^. Nr. 222. Die Hausbülle « . (Forts.) Nr.'223. Die
Hauebälle tt. (Forts.). Einige Worte über Taubstummenunterricht
in Preußen, von Friedr. Bormann. Fabriken in Finnland. Nr. 224.
DieHauöbälle lc. (Forts.). Musikalisches aus Kasan, von G .D . . . t ö
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(über die Geschwister Dulcken». Nr. 225. Die Hausbälle ». (Forts.).
Nr. 226. DieHauLdälle « . (Schluß). Ueber den Ankauf der Samm-
lung von Altertümern des Professors Pogodin von Seiten des Staat«.
Nr. 227. Beleuchtung de« Artikels »Gartenkoncerte" in Nr. 203.
und 209. der St. Petersb. Ztg. von P, Fuhrmann. Nr. 228. Die
Bedeutung Gogol's in der Russ. Literatur vom Akademiker Dawydow
(übersetzt von' Grohmann). Nr. 223. Die Bedeutung Gogol's « .
lForts.). Ueber den Witterungszustand im Russ. Reiche, von A. K. —
Hilfsverein in Dorpat l>85l.)> Ueber die Menge der in Rußland im
Umlauf befindlichen Gold- und Silbermünzen. Nr. 230. Die 83«»
deutung Gogol's « . (Forts.). Nr. 23l. Die Bedeutung Gogol's « .
(Schluß). Nr. 232. Laienbriefe an eine Dame über die Ausstellung
der Kaiser!. Akademie der Künste. Eine wichtige Erfindung in und
für Rußland (Bearbeitung des Felles des Seebären zum zartesten
Pelzwerk). Ueber neuerding« in Ostsibirien gefundene Nephrite
(Nierensteine). Nr. 233. Die Auestellung in der Akademie der Künste.
Nr. 234. Die Ausstellung in der Akademie der Künste (Schluß) von
Mar Cambecq. Nr. 235. Bilder aus dem Blrgmannsleben auf dem
Harz. Ueber neuerdings in Ostsibirien gefundene Nephrite <Schluß).
Der Seidenbau in Südrußland im I . 1851. Nr. 236. Bilder aus
dem Nergmannsleben auf dem Harz (Forts.). Nr. 237. Bilder aus
dem Bcrgmannsltben auf dem Harz (Fo-i'., Nr. 238. Bilder aus
dem Bergmannsleben auf dem Harz, ueber den Witterungszustand
im Russ. Reiche von A. K. Die Leinen-Industrie im Gouvernement
Archangel. Der fünfzehnte Oktober in seiner provinziellen Bedeutung.
Gelehrte Gesellschaften. Nr. 239. Bilder aus dem Vergmannölebm
«.(Forts.). Nr. 240. Bilder aus dem Bergmannsleben «.(Schluß).
Nr. 24l. Michael Lermontow im Deutschen Gewände. Die Leinen-
Industrie in den Gouvernements Iaroßlaw, Wologoa, Kostroma und
Wladimir und die zur Beorderung derselben ergriffenen Maaßrcgeln.
Die Seidenzucht im Transkaukasischen Gebiet.
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
ü i « « l r ^ o ^ r » . l « ^ , lO p j< ; d.
Arbeiten der bei der Kaiserlichen St. Wladimir-Universität Allerhöchst
niedergesetzten Kommission zur Beschreibung der Gouvernements deb
Kiewschen kehlbezirks. Kiew, 404 S . 4.
»op2 ». t!^o»«, »«^nili,»), H^  N»«»7»iiia»H. t! Ne^. 1852. 72 c^P.»
d. i. Ueber Gifte und Gegengifte, toxikologische CNarte des Doktors
N . Steve, herausgegeben von A. Nikiti»,, S t . Petersb. 1852, 72 S .
. 185!., 2 l uc^ i i ! d. i. Die Klsctze über die
Erhaltung und Verlängerung des menschlichen Lebens, entwickelt von dem
berühmten Englischen Arzt Samuel Lamert, Moskwa, l 8 5 l , 2 Bde.
Dies« drei Werke sind angezeigt und beurtheilt von Kl . in der Nord.
Biene Nr. 165.
l lo^opnieci iü Ü2l«!?»iix» n»^l»»eili« 4z,»imc«oü «<!z»e?»
«01. » . N. M«,n«u»; l>. i. Geschichtliches Denkmal dlb Zustandes
der Armenischen Provinz zur Zeit der Vereinigung derselben mit dem
Russischen Reicht. Nsn I . I . Chopin. Fünf Ttieile. St. Peters-
bürg., 1852. (Der Verfasser hat mehr als 17 Jahr« am Kaukasus
zugebracht; das Werk ist von der Kaiserlichln Akademie der Wissen-
schaften mit dem halben Demidowschen Preise gekrönt; in dem Werke




d. i. Verzeichniß dtr'Vorlesungen, welche in dem ctadem. I>ihre
auf der H'atserl. Universität Charkow gehalten werden sollen, tzhar^
kow, gedruckt in der Universitüts-Buchdruckerei, 23 S. 4. Angehänsst
sind Tabellen über die Vcrtheilung ter 8»hr:Gtgenstänbe und die Zeit
der Vorlesungen in den 4 Kursen der histor.-ptnlol., physiko-math.
und jurid. und den 5 Kursen der nudiein. Fakultät.
Nekro log .
Am l3 . Novbr. starb auf dem Nute Putta» der Dr. m««l. Fried-
rich Oottlicb von Knob lock im «4. lebe^sjahre.
Am 2 l . Novbr in Mltau die verwittwetc ssrau Kcmmerherrin
v. K e y s e r l i n g geb. v. Korff nach mchrwöchentlichen Ltiden im
82. «ebensjahre.
Am 23. Novbr. der. Wirkt. Ctaatsrath Otto von L ö w e n ,
st e r n , Majoratehcrr aufWolmarshof l t . nach kurzem Krankenlager.
Am I. Detbr. auf dem Gute Löwenhof der Besitzer dieses
Gutes, Herr von Löwen stern.
P r 0 g r a m m
der zur Jubelfeier der Kaiserlichen Universität
Dorpat am 42. und 43. December 4852. zu ver-
anstaltenden Festlichkeiten.
F r e i t a g den 42. December,
Morgens um 9 Uhr: Versammlung der HH. Depulirlen
in der Universität — Empfang ihrer Glückwünsche von
Seiten des Konseils;
um 40 Uh r : Feierlicher Zug der Deputirten, des Univer<
sitäts,Personals und der Studirenden zum Gottesdienst
in die St. Iohannis« Kirche. Die HH. Studirenden
werden ersucht, sich im Medikum, die fremden Gäste,
die sich dem Zuge anschließen wollen, im Philosophikum
versammeln zu wollen.
Um h a l b ! Uhr: Redeakt in der Aula.
Abends brillante Erleuchtung des Universitätsgebäudes.
Sonnabend d^n 53. December,
M o r g e n s um 4 t Uhr : Redealt in der Aula;
Abends um 7 Uhr: Musikalische Abend,Unterhalm«g in
der Au la /
Der Eintritt zu den Festlichkeiten in der Universität
ist nur gegen Einlaßkarten gestattet, welche Mittwoch von
4 bis 6 Uhr Abends und Donnerstag von 9 bis 40
Uhr Morgens in den Wohnungen der Unterzeichneten er»
theilt werden.
Damit die zum Universitätösest kommenden Deputirten und lrü»
Heren Kommilitonen »n der kurzen 3eit ihres Aufenthalts einander leich»
ter finden, beabsichtigen wir, Verzeichnisse derselben bekannt zu ma-
chen. Wir ersuchen daher unsere geehrten Mitbürger um «ine schrift-
liche Anmeldung ihrer Gäste, sobald deren Ankunft erfolgt ist. Diese
Anmeldung, welche Namen, Stand, Wohnort und Absteigequartier del
Gastes anzugeben hätte, soll Mittwoch und Donnerstag von 9 Uhr
Morgens bis 10 Uhr Abends im Lesezimmer der Universität entgegen»
genommen werden.
Zu denselben Zwecke haben die hiesige Ressource und der Herr
Staatirath D>>. Höhle« dle Gefälligkeit gehabt, ihre Lotale zum täg-
lichen Versammlungsort, die erstcre auch ihren Saal zur gemeinsamen
Mittags- und Abendtafel einzuräumen, wovon wir hiemit unsere wer,
Hen Vast« ergebcnst in Kenntniß setzen.
Das'Fest.Komits:
B u n g e , E r d m a n n , Grube , Reicher t ,
v. Samson-H imme ls t i e rn .
»3AMMM5M
^ m Namen Dessen, der Niemanden unerhört in
seinem Namen bitten und keinen Hilfe bei Ihm
Suchenden ohne Hilfe lassen wi l l , bittet um Mittel
zu» Feuerung und Erwärmung für die frierenden
und hilfebedürftigen Annen
Ober«Pastor V ienemann.
Dorval, ren 8. Decbr. 4832.
Not izen aus den Kirchenbüchern Do rpa t ' s .
P r o t l a m i r t e in der Gemeinde der St. I ohannis-Kirch'«-
der wissenschaftliche Lehr«r am hiesigen Gymnasium, Friedrich Bernhard
K o l l m a n n , mit Ida Dorothea N o u b r i g . — St. M a r i e n -
K i r c h e : der wissenschaftliche Lehrer am hiesigen Gymnasium, Aska
von T r a u t v e t t e r , mit Fräulein Velleda von T r a u t v e t t e r . Der
Lehrer an
mit Sophie Emilie M ö l l e r .
Gestorbene in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e ;
die SchneidermeisttiK-Wittwe Luise Musso geb. Nußkorn, 72 Jahr alt ;
dly verstorbenen Vtabtmeksters Jakob Iebsen Tochter Emma Ma-
thilde, 6 Jahre alt. — St . Mar ien -K i rche : des Renterel.'Vuchhalter»
Nolkm uth Tochter Bcrtha Friederike Juliane, alt 2 Monate.
I m Namen des Gencralgouverneurs von Liv«, Ehst-und Kurland gestattet den Druck: ^ «. .
(Nr. 25l,) Dorpat, den 8. Deccmbcr !U52. ^ ^ . Stellvertretender Censor K. Linde.
^ (Druck von H. Laakmann.j
Montag, den l 8 . December.
Vom « I n l a n d " erscheint
wöchentlich ! ,Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 j Rbl. S.,
im ganzen Reiche mit Zu-
schlag des Postportos 6 Rbl.
Vlbr. Die Inserlions-Gebüh-
« n für literarische und andere
geeignete Anzeigen betragen
5 Ä S . für die Zeile. — I n
Dorpat selbst abonnirt man
bei dem Verleger dieses Blat -
tes, Hrn. Pastor Re in t ha l
in Dorpat, Auswärtige wen-




und Kurlands Gesehiehte, Geographie, Statistik und
Niteratnr.
S i e b z e h n t o r J a h r g a n g .
2^ll8 ! i»I»ü«I ^virä Luc!» in, ^ alir« 1833. in <1er8elben Wei^ e wie Iiizuer erLüneinen; nur Iladen 2u8^värtisse
nicllt inenr bei 6or licllaktion, »nnllern bei «leiu I)örnt8cl»en l o g t I m t o ilire Ue8tellu„ßen 211 macllen unä
«Ion bizkorigon Letr2F 6«8 Abonnements, tt Itbl. 8. lür äen Fabl-FüNF, einxu^gnlen. Ng vergteltt «ick van »elb8t,
lür Freiexemplare nur llie ?o8tLebü!»r allein mit 11tbl. 8l> Kon. 2u entriellten igt.
I. Die Universität Dorpat im I . R827.
Daö Jubelfest des fünfzigjährigen Bestehens unserer
geliebten Hochschule ist am 42. u. 13. Decbr. in würdiger
und erhebender Weise gefeiert worden und bittet dem Dar-
steller einen so reichhaltigen Stoff dar, daß wir uns außer
Stande sehen i» dieser Nummer mehr darüber zu sagen,
als daß es stattgefunden hat und Stadt und Land von
Enthusiasmus widerhallt über alles Das, was geboten und
empfunden wurde. Sobald sich die Materien einigermaßen
übersehen und ordnen lassen, werden wir nicht ermangeln,
unseren Lesern einen ausführlichen Bericht abzustatten.
Diesmal lassen wir der in der vorigen Nummer gegebenen
Nachricht über die Festlichkeiten bei der Begründung der
Universität im Jahre 1802. einen kurzen Auszug aus dem
Bericht über dic am 12. December 1827. stattgefundene
erste Jubelfeier folgen.
Am 12. Deccmbcr 1827. um 8 Uhr Morgens versam,
melte sich das Universttäts-Perso::al in dem der Iohan-
nis-Kirche nahe belogenen Gouvernements-Gymnasium
gemeinschaftlich mit den Lehrern desselben und empfing hier
den schriftlichen Ausdruck glückwünschender Theilnahme
jenes verehrten Vorgesetzten, der, von wichtigen Geschäften
in der Hauptstadt zurückgehalten, deshalb seinen ersten
Kanzellei.Veamten abgeordnet halte als Ueberbringer der
Auszeichnungen, womit der gnädige Monarch das Fest zu
schmücken würdigte, indem Er den Rektor, Professor G .
Ewers, zum Wirklichen Staatsrat!) erhob, den Professoren
Ledebcur, von Engclhardt und W. Struve aber den Orden
der heiligen Anna zweiter Klasse, und dem Professor Iäsche,
so wie dem ehemaligen Universitäts - Syndikus, Freiherrn
von Ungern-Sternberg den Orden des heiligen Wladimir
vierter Klasse verlieh. Nachdem die Ritter ihre Insignien
aus den Händen des Rektors empfangen hatten, begab sich
um 9 Uhr die Versammlung unter seiner Anführung u. unter
Anschluß der Studirenden während des Geläuts der
Festglocken paarweise zur Kirche. Der Gottesdienst begann
mit rem 9. Verse des 87. Liedes des Livländ. Gesangbu-
ches: «Kommt, laßt uns vor sein Angesicht" u. s. w., woran
sich ein Gebet schloß, das der Ober-Pastor V i e n e m a n n ,
welchem der Pastor M o r i t z und der Diakonus B o u b r l g
zur Seite standen, vor dem Altäre hielt. Ein „Herr
Oott, dich loben wir " , von Pauken und Trompeten begleitet,
machte d. llebergang zu d. Gedächtmßprcdigt des Pros.Lenz, die
mit einem Gebet? für das Allerdurchlallchtigste Ka i se rhaus
und die durch D a sselb c vielfach beglückte Lehranstalt endete.
Dann folgte der Gesang des 1. Verses aus dem Kirchen,
liebe: „Nun danket alle Gott" und zum Schluß der Segen,
ertheilt von dem Diakonus Boubrig.
Den Professoren voran eilte das Publikum zum Uni-
versitäts-Gebäude, dessen großer mit Lampen erleuchteter
Hörsaal, der etwa läNl) Personen faßt, schnell überfüllt
war. Um halb zwölf Ubr traten unter rauschender Musik paar-
weise. d.Professoren herein, nach Fakultäten geordnet, d. Pedelle
mit ihren Stäben an der Spitze, welchen neben' einander
zunächst der Syndikus von der Borg nnd' der Konseils-Se-
kretär von Foresticr folgten. Elfterer trug auf einem
rothen Sammetkissen die von A le ran der I., ewig glor-
reichen Andenkens, vor fünfundzwanzig Jahren eigenhändig
unterzeichnete Stt'ftungs^Urkundc der Universität, in blauen
Sammct gebunden, mit dem großen Neichssiegel in ver,
goldeter Kapsel; Letzterer als öffentliche Rechenschaft die
von dem Konfcil zum Druck beförderte Darstellung des
gegenwärtigen Zustandes der Anstatt, in einem reichen
Folio-Bande von blauem Saffian. Urkunde und Buch
wurden auf die goldgcsaumte weiße Decke des Altars
niedergelegt, der unter dem Katheder stand, von auser-
lesenen Stauden umgeben. Freunde und Freundinnen der
Tonkunst hatten sich zu Festgesängcn verbunden und be-
gannen die Feierlichkeiten mit dem Te Deum von Mozart.
Hierauf verlas der Rektor Andeutungen aus der Geschichte
der Universität, welchen ein vierstimmiger Gesang ( D u
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b i s t ' s , dem Nubm und Ehre gebühre t u. s. w.) von
Haydn's Komposition folgte und den Professor Parrot auf
den Katheder begleitete. Dieser sprach über die Natur
des Menschen hinsichtlich des Gedeihens und Nichtgedeil/enS
seiner Werke. Als er geendet hatte, ertönte ein vier«
stimmiger Hymnus von Mozart ( G o t t h e i t , D i r sey
P r e i s und E h r e ! u. s. w.), bei dessen Schluß der Neltor
abermals auftrat, um die Namen der Gelehrten auszu-
rufen, die mit Allerhöchster Genehmigung Er. Majestät
des K a i s e r s von dem Konseil einstimmig zu Doktoren
ernannt waren.
I n der theologischen Fakultät: Se. bochwürd. Magni-
sicenz der Hr. General-Supen'ntendent von i,'iv!and, Karl
V erg, Ee. Hochehrw. der erste Prediger an dcrMichaclis-
Kirche zu Bremen, Hr. Gottfried Mencken;
in der juristischen Fakultät: Sc. Erc. der Wirkt. Geh.-
Rath Hr. Michail Michailownsch S p c r a n s k y , Se. Erc.
der Gcnerallicuter,a,u Hr. Fr. Marimiliau K l i r g e r , Se.
Hochwünen der Prälat und Bibliothekar des Vatikans,
Hr. Angelo M a j o ;
in der niedicmischcn Fakultät: Sc. Crc. der König!.
Preuß. Kammerherr Ba,on Alerander v. Humbo ld t ,
Se. Hochgeb. der Akademiker Hr. Georg Friedr. P a r r o t ;
in der ersten und dritten Klasse der philos. Fakultät:
Se. Eminenz der Kien sche Metropolit Hr. Eugen ius , Se.
Eminenz der Moekausche Metropolit, Hr. P h i l a r c t ;
in der zweiten und vierte»? Kl . der Philosoph. Fakul«
tat: Se. Hoheit der Prinz K a r l B e r n h a r d von Sachsen»
Weimar uud Eisenach, Er . Wodlgeb. der Prof. der Ehe«
wie zu Stockholm, Hr. Iatot, V e r z c l i u s .
Nach Beendigung dieses Akts wandte sich der Neltor
zu einem anderen, den Aleranbcr I . auf immer als Gegen-
stand 'der jährlichen Fcicr des 52. Dccbr. vorgeschrieben
hat, zur Eröffnung der Fafultäts-Urlhcile über die Be-
antwortungen der vorjährigen Preisaufgaben für die Stu-
direnden und zur Bekanntmachung! neuer. Bei der theo-
logischen Fakultät waren 6 Versuche der Bearbeitung ihres
homiletischen Themas eingereicht, betreffend: „die versöh-
nende Kraft des ch,istlichen Glaubens m Ansehung der
Leiden des Lebens," über Htbr. X l l , 3 - N . Der Stud.
Robert i?euz aus Dorpat erhielt tic erste und der Stud.
Richard Timm aus Riga die zweite silberne Medaille. Dio
erste und dritte Klasse der philos. Fakultät hatte „rine sv-
fiemot. Darstellung der Hauptsätze der Geometrie im Räume,
nebst Z.nwcliNnig derselben auf beliebige astronomische Auf«
gaben" begehrt. Der Lalein. Bea»beilung ticses Gegen-
standes vcn rem Etud. Bafilius Fedororu aus Ct. Peiers»
bürg ward die goltene Medaille, und der Deutschen, von
dem Etud. Karl Julius Senff aus Doipat, die silberne
Medaille, Beilen aber die Auszeichnung des Dncks auf
Kosten der Umveisität zuerkannt. Von der 2. u. ^. KI. der
Philosoph. Fakultät war die Frage m-fgesicllt: „Was ist
Porosität?" Uuter den drei emgclaufenc» Anlwortcn in
Deutscher Sprache erhielt sowohl rie. erste, von den, verab,
schieben Mari^e^ieutcnant Wolrernar Dahl aus Nikola«
jcw, als tie zweite, von dem eben genannten Karl IuliuS
C,nff, Ue silberne Medaille. Der Ncdncr schloß mit den
V o x r n : ..Vesoi.dcrs erfreulich ist es, daß hier unter den
Preist ewerdein aus der Deutschen Universität Rußlands
r.un auch ein Russe erscheint, und gerade heute am Jubel,
feste den höchsten Preis, rie einzige golrene Medaille, da«
vonträgt. Dies wollen wir als ein glückliches Vorzeichen
für die Zukunft betrachten, in welcher immer mehr ein
Wunsch der großen Katharina verwirklicht werden wird,
den sie mit den Worten ausdrückte: ..„meine Russischen
Unterthanen sollen Deutsch und die Deutschen sollen Rus-
sisch lernen."" Kommilitonen, beherzigt es! Gewiß ent-
spricht die Erfülluug dieses Wunsches den Bedürfnissen
beider Völker, die Nikolai's Scepter vereint: dem Be-
dürfnisse der Russen hinsichtlich der Bildung für die Wissen«
schaft, dem Bedürfnisse der Deutschen in den Ostsee-Pro-
vinzen hinsichtlich der Bildung für das praktische Leben.
Das Interesse an drm vorliegenden Falle wild aber nicht
wenig gesteigert durch Erwägung des Umstandcs, daß der
Jüngling, welcher heute jenen Preis erwarb, in dem Er,
zichungshause der K a i s e r i n M u t t e r die Pfiege des
elternlosen Knabenalters fand und dann, gleich anderen
seiner Genossen, ^von der Monarch in mit wahrhaft müt-
terlicher Sorgfalt unserer Universität zur höheren Erzie-
hung anvertraut wurde. Möge nun Maria Feo orowna
auch iu der Frucht dieser Sorgfalt einen Lobn für selbige
finden und überhaupt noch lange vielfältige Frucht der
unzählbaren Wohlthaten genießen, die sie mit beispielloser
Großherzigkeit und Aufopferung spendet, im schönsten
Bunde mit dem Verdienste, welches I h r e n Namen in der
Reichs - Geschichte verewigt; — ich meine das Verdienst,
auf Rußlands Thron die Tugenden gepsianzt zu haben,
die der Völkcrwohlf^hrt sicherste Grundlage sind, die Tu-
genden der Häuslichkeit. — Gott segne den Ka ise r und
S e i n glorreiches Haus!"
Die von I h m der Universität zur Verherrlichung des
Festes erthcilten Gn^dei'beweise an einzelne ihrer Lehrer
überraschten das Publikum durch Mit tei lung des Eingangs
gedachten KuratorischcA Schreibens vom !). December, vor-
gelesen von dem Professor Lenz, welches um so größere
Theilnahme erweckte, da es zugleich die Deutung enthielt,
daß jene Auszeichnung Einzelner, in Gemäßhcit des Zeug,
nisscs der Vorgesetzten, nach dem Allerhöchsten Willen als
Symbol der Zufriedenheit mit dem Ganzen gelten solle, u.
A. in den Worten anegcsprochen:
„ M i t wahrem Vergnügen erfülle ich dabei die von
dem Herrn Minister in dem Nesklipte vom 4. d. M .
Nr. 7238. mir geäußerte Bitte, daß ich dem gesummten
hochgeachteten Vereine der Doipatschcn Universität den
Dank Tr . Ercellcnz dafür sagen möge, daß die Univer-
sität zu cincm so hohen Grade von Vollkommenheit ge-
diehen ist, daß sie sich das Allerhöchste Wohlwollen
und Aufmerken S r . Ka ise r l i chen Ma jes tä t erwor-
ben hat. Auch ich fühle mich bei cicscr Gelegenheit ge-
drungen, allen Beamten der Universität meinen herzlich«
stcn und verbindlichsten Dank für die treuen und ersprieß-
lichen Dienste abzustatten, welche sie dcr Ausist in den
ersten 23 Jahren ihrer Enstcuz und während meiner
fast die Hälfte dieser Zeit umfasscndcn Verwaltung des
Kuralon'ums geleistet haben."
Die Feierlichkeit endete mit einer Danksagung, welche
Professor Erdmann im Namen des Koriscilü an die Fest-
vcrsammlung richtete, worauf ein Chorgesang mit Händel's
„hallölujn!" schloß.
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Um vier Uhr fand das von der Universität im Haupt,
gcschoß tcs Löwemternschen Hauses (einer unter dem
Namen der „Akademischen Müsse" meist aus Studirenden
bestehenden Pr iva t , Gesellschaft zuständig) angeordnete
Festmahl statt, 480 Gedecke zählend. Die angesehensten
Einwohner Dorpat's aller Stände und viele Fremde waren
als Gaste geladen, so wie zwanzig Studirende (Letztere
nach den Fakultäten), vier aus den Zöglingen jedes Gym-
nasiums des Lehrbczirks und vier der Kommilitonen, aus
anderen Gouvernements. Bei der Tafel wurden vom
Neltor drei Toasts ausgebracht: auf das Wohl S r . M a -
jestät des K a i s e r s , des Kaiser l ichen H a u s e s , auf
das Gedeihen des öffentlichen Unterrichts im ganzen Reiche
und insbesondere im Dorpatschen Lehrbezirke.
Abends war die Stadt von den Einwohnern freiwillig
erleuchtet. Die Vorderseite des Hauptgebäudes der Uni-
versität zeigte im reichen Lampcnschimmer die Vorderseite
eines Musen-Tempels mit der Giebel »Inschrift:
Oonllita ^ l e x a n ä r o lelix acallemi» crescot
credit» ut 2nte l p 8 i , nunc ita N i o o l a o .
Leuchtende Pyramiden an beiden Seiten trugen die theu-
ren Namenszüge: ^ mit der Jahreszahl 4802. und A
mit der Jahreszahl 4827. Die Studirenden kamen in
glänzendem Fackelzuge und sangen, von einem Musik-
Chore begleitet, das Vivnt acaävmi», brachten dem Rektor
vor dessen Wohnung ein Lebehoch und verbrannten ihre
Fackelreste, zu Einer Glut geschürt, auf dem Marktplatze.
Am 43. Decemder gab ein Theil von ihnen (für
sämmtliche und das Publikum war kein hinreichend geräu-
miges Lokal zu finden) einen Ba l l , welcher sowohl hin,
sichtlich des feinen Auslandes der Wirlhe, als der Aufnahme,
die sie gewährten, >^en sehr zahlreichen Gästen aus den
gebildeten Ständen nichts zu wünschen übrig ließ. Am
nächstfolgenden Tage aber veranstalteten 438 ehemalige
Kommilitonen, in Dorpat ansässig oder des Festes wegen
hier versammelt, ein Mittagsmahl, zu welchem außer den
Professoren einige Ehrengäste, so wie mehrere Fremde und
Studirende gezogen waren. Festgesänge erhöheten die
Freude, und als die Toasts verklanaen, die Jegliche weihen,
hob der Rettor den Pokal mit den Worten: «auf das
Wohl des Mannes, dessen umsichtiger Fürsorge und uner«
müdlicher Thätigkeit unsere Universität ihre jetzige Blüth
verdankt, — es lebe der Fürst Karl L i even ! " Messtimmt
begeistert ein.
So endete das Jubelfest in Dorpat, das von dank«
baren Kommilitonen früherer Jahre durch Preis und Dank
gegen Gott und den Kaiserlichen Gründer und Erhalter
dieser Hochschule auch in der Ferne gefeiert wurde, wie
ihre gegenwärtigen Mitglieder zu großer Genuglhuung aus
der Hauptstadt und aus Reval urkundlich erfahren haben.
An beiden Orten ist der Tag durch wohlthätige Stiftungen
bezeichnet. Von Korporationen und angesehenen Privat«
Männern aus St. Petersburg, Riga, Mitau und Dorpat
kamen Glückwünschungsschreiben, und bei der Universität
selbst erschienen (in I . Ch. Schümanns Druckerei) zum
Gedächtniß:
») die Kaiserliche Universität Dorpat fünfundzwanzig
Jahre nach ihrer Gründung (der dankbaren Erinnerung
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an Alelander I. gewidmet), XXXIV und 44 S. Fol.,
redigirt von G. Ewers, mit 20 Kupfertafeln von C. A. Scnff;
2) H6 Igenllum 2c2^emigo l?2e82re2L Horn»ten8i»
w8trum lzuintum 2nni lH^I^C^^XXVII. üiem XII. veeem»
bris ziubliee in^lcit 202llemi2e Itoctor et 8enatn8. !ne«t:
^o. Val. k>»nckii <le vita D. ^unii ^uvenal
alter». 27 n. 5ol.
3) ^lemoriam l»eti88imi lliei vrillie I6u3
csua «ntQ Iio3 XXV 2nno8 Hlex»n<Iri I.,
lonFe olementl88imi ßloi-!082e memorigy, muniKoentl88imH
lilierlllitate universit« liter2rum Vorz)2ten8i5 l2U8t»8 au-
8pici>8 coustituta «5t, celelirat oräo tlieologoruiu inter-
8»rtoriu8. Inest: I^eontii nre8l»^teri
Ilomilia in .lodum »üliue ine6lt2.
p. XIV I'ol.
H) ^«»«lelniae Oaeggi-eaL vol-p^teusis «ollemnia ner-
actorum V luztrorum pritli« illu8 Vecembre8 onui Iiuin8
üe vetunti» nonnulli8 memdrgni«, :n tiibliotlieel8 Itus-
8>ci8 l»lii8liuL vieini« eitantiliug, promulsis. p. XXXVI k'o!.
3) Historischer Bericht über die Leistungen des medi«
cinischen Klinikums der Kaiserlichen Universität zu Dorpat.
Denkschrift der medicinischen Fakultät zur fünfundzwanzig-
jährigen Stiftungsfeier. IV und t t 6 S . 6.
6) Vorläufiger Bericht von der Russischen Grad-
messung, mit Allerhöchster Genehmigung auf Veranstaltung
der Kaiserlichen Universität zu Dorpat während der Jahre
t 8 2 l . bis 4827. in den Ostsee-Provinzen des Reichs aus»
geführt von Dr. W. Struve. Denkschrift der philosophischen
Fakultät zur Feier des am 42. December t827. zu bege-
henden Jubelfestes. IV und 24 S . Fol. mit einer Drei-
ecks - Karte.
7) Eine Dorische Ode des Professors Francke: N5
Drei Blätter in Fol.
Außerdem erschienen: rracticum ^uriüieuw, oder
Wünsche, Hoffnungen, Vorschläge für die wissenschaftlich-
praktische Ausbildung der Juristen in Rußland; vorge-
tragen bei der sünfundzwanzigiährigen Stiftungsfeier der
Kaiserlichen Universität Dorpat von E, G. von Vröcker,
llußerordentl. Professor des Provinzialrechts daselbst. Riga,
4827. 29 S . 8.
II Zur Erklärung des Stadrnamens
Dorpat.
(Fortsetzung.)
I m Norden von Dorpat erinnern zwar die Ortsnamen
minder und minder deutlich an alle Mythen, dafür schmücken
aber die unverwelkten Kränze lebendiger Sage.'annoch
mehr als eine Stätte. Ein Name jener Art ist' Mete-
nere, wie er in den auf uns gekommenen Handschristen
Heinrich des Letten schwerlich in ganz richtiger Form erscheint.
Für das n wird unbedenklich ein u vermuthet und aufge-
nommen werden dürfen, wodurch die Endung uere, das
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jetzigeEhstn. werre, Gegend'), gewonnen wird, das schon
im Über «cen5U8 vaniae, der nur wenig Jahre jünger
als die Jahrbücher Heinrich's, in vielen Ortsnamen als
uer, vaer, vaerä auftritt. Das g vertritt aber in hein-
rich's Schreibweise sehr häusig die Stelle eines Ehftn. j ,
wie z. B. in gerwe, welches das Ebstn. järw, Finn. järwi ,
See; im Ortsnamen Nugele in Harrien^), welcher fetzt
Ehstn. Ruilamois lautet, in Schriften des 46. und 17. Jahr-
hunderts aber noch in den Formen Ruigel, Nygel, Nuvel,
Nujel l , Ruil l vorkommt 2); im Namen Way^a, welcher
nach Angabe Russischer Jahrbücher das jetzige Ehstn. waija,
Kei l , ist 4). Ehstnifch wäre unser Name demnach Ijäte-
werre^) zu schreiben und würde, da das Finn. ikä, ijän
(Neuehstn. igga. ea), Lebensalter ist, Gegend der
Lebensalter bedeuten, worin eine verdunkelte mythische
Beziehung geahnt werden könnte. Wahrscheinlich ist
das jetzige Iggafer, Ehstn. Iggawere, gemeint, welches
1) Vgl. Reval'S sämmtl. Namen, S. 3 l .
2) Heinrich giebt an, bei Rugele seien jährlich Volksversamm»
lungen gehalten worden. Spätere Nachrichten führen aber hier ein
Dorf Mallofer, Melleuer, Melawer auf (s. Paucker: Ehstlands Land-
güter und deren Besitzer zur Zeit der Schweden-Herrschaft, I , 58),
mit einem Namen, der nah an den von Maleiafer rührt, welches der
über cen». van. unter der pnl-oclil« ^eeletl» aufzählt. Maleia,
Malewa ??. bedeutet aber bei Heinrich und Andern Heer, Kriegöheer.
Das Wort scheint demnach zEhstnisch, aber >ist erloschen; vielleicht
hingt es mit maadlema, kämpfen, dann aber auch mit dem Goth.
mathljan, reden, zusammen.
3) Paucker a. a. O.
4) Sjogren in den klemmre« «1y l' ^cZäemie l. 6s 8t.
Peters!,. V! «ölie. 8c. politique« etc. 1850., l , 326. — So sehr
aber die alten Ueversetzungen Livländischer Ortsnamen, wie sie hin
und wieder vorkommen, zu beachten sind, möchte doch nicht jeder un-
bedingt zu trauen sein. Die von Heinrich in Harrien genannte Ehsten-
veste Warbola, in der Nähe des jetzigen Dorfes Warbjallakülla
<s. Hupel's nord. Miscel. St . l 5 - I 7 , S . 735. ff.), das bereits im
Über cen«. als Uarpal aufgeführt ist, heißt in den Russischen Jahr,
bvchern überseht i -nx»^ e«i,a6iii,i^ (Sjögren a. a. D . ) , d. i.
Sperlingbburg. Der Altehftnische Name rührt freilich nah genug an
das Ehstn. warblane, Finn. warpulaincn, Sperling, wofür Ehstn»
Volkslieder sogar die Form warb bieten, deren alter Weßfall warbola
allerdings buchstäblich zum Sperling bedeuten würde/ Allein sollte
«ine Veste vom Sperling den Namen erhalten haben? Ich möchte
«her auf da« Finnische Sammelwoit warpu, blätterloser Zweig,
Reiser, zurückgehn, welches Goseken noch kennt; bei ihm ist nämlich:
»Schranke carcer Schranckwerk von Strauch durchgeflochten Ranh
' warbust techtut". Nach einem Strauchwerk, Buschwerk könnte die
Veste benannt gewesen sein, zumal eben darauf auch das Warbzalla
in dem heutigen Dorfsnamen zu deuten scheint. Dies wirb kaum
etwas ander« sein können, als der Weßfall einer verkürzten Zusam«
mensebung des obigen warpu mit jalg, jalla, Fuß, welches Letztere
gerade zur Bezeichnung des Unterholzes im Gegensatze zum Hochwalde
m allgemeinem Gebrauch ist. I m Über cen». van. wird das Kirch-
spiel Hagger« (Ehstn. Haggeri kihhclkond) Haccriz, ein Dorf daselbst
Hakroz, (verschrieben?) genannt. Das Ehstn. haggo, Finn. hako, ist
Strauch, Reiser, Ruthen, haggerik, Finn. haken, Strauchfchuppen,
Ablchauer von Latten, von Zaunholz. Von Letzter» würde da» Ehstn.
Beiwort, welche«, wie ich bereits bemerkt, nicht selten zu Ortsnamen
verwandt t h , haggerinne, im Weßfall haggcritse lauten; was den
alten Namen Haccriz erklärt. Dem bekannten Ausdruck Hakelwerk,
Hackelwerk liegt ^ z ^ n . hakull, Pfahlwerk, zu Grunde.'
5) I n noch z u « « Form Ijätenwere, wie die neben dem ge-
wöhnlicheren .Kiwid«pt« erhaltene seltene Form.Klwidenpe" lehrt,
dle zum Finnischen stimmt.
mit dem Werfall der Einzahl statt jenes alten Weßfalls
der Mehrzahl zusammengesetzt ist. Gewiß schiene noch
eine andere Ableitung möglich. Da das Finn. ijäti glei«
cher Bedeutung ist mit dem oben angeführten iku, Ehstn.
iggo, ward es vielleicht auch ähnlich verwendet, und I j ä t i -
werre (oder mit einer Schwächung I jä te werre) bedeutete „alte
Gegend." Auch der weiter nach Norden gelegene loeug Hy«
embe bei Heinrich, Ehstn. Hijenpä, Hienpä, d. i. Waldes
Haupt ' ) , könnte mythisch sein, da das Chstn. hi is, hie,
Finn. Hiisi, zugleich ein Niesenname ist " ) . Sicher mythisch
aber ist der auch hier wieder > vorkommende I l m j ä r w ,
wie nicht minder K i b b i j ä r w , weiter nördlich im Kirch-
spiel Lais gelegen, vorausgesetzt, daß die Formen Kyve-
järwe und Kippewer bei Hagemeister') irgend sprachlichen
Grund haben. Letztere erlauben nämlich nicht mehr an
kiwwi, Stein, zu denken, sondern weisen auf das Ebstn. kibbe,
Zinn, kipiä, krankhaft, schmerzhaft, als Hauptwort "Schmerz",
das sonst imFinn. lipu lautet u. womit b. Named. mythologischen
Schmerzens» und Krankheitsheimath Kipuwuori oder Kipu-
mäki ") zusammengesetzt ist. Für dies Finnische Kipu-
wuori kenn' ich nichts genau Entsprechendes im Ehstnischen;
nahe derselbe Begriff liegt aber im Dorfnamen Kippewer,
richtiger Kibbewerre (külla, Dorf der) Schmerzensgegend.
Indeß darf ich nicht verschweigen, daß ich keinesweges ge-
sonnen bin, für diesen Namen eine Bürgschaft zu überneh-
men. Der Zustand, in welchem die überlieferten Orts-
namen nicht selten zu sein Pflegen, ist vollkommen geeignet
Zweifel zu erregen und Kippewer könnte leicht aus Kippe-
jerw entstellt sein. Dennoch halt' ich es für wahrscheinlich,
daß auch die Ehsten die Vorstellung von einem Schmer-
zensberge, einer Schmerzensheimath. gekannt haben. Sie
hängt zu innig mit ihren Vorstellungen von Schmerzensge,
wässern zusammen, als daß sie ihnen ohne triftige Gründe
ganz abgesprochen werden könnte, zumal sich herausstellt,
daß sie auch wohl den Germanischen Stämmen im Westen
bekannt gewesen. Nach Finnischem Glauben stand dem
Kipumäki, der in Kemilappmark gelegen, die Göttin Ki-
wutar, Kiputyltö, das ist Schmerztochter, vor , kochte
daselbst die Krankheiten und schickte sie über die Menschen,
deren Heilung dadurch bewirkt ward, daß Zauberärzte die
Krankheilen wieder in die neun Höhlen des Kipumäki zu-
Hrückbannten. I n der Skandinavischen Mythe dagegen
scheint der Hvfjaberg, über den die weise Güttin Menglödh
mit neun Frauen waltet, zwar nur als ein Heilungsbcrg
gefaßt zu sein"); allein W. Menzel meint, diese ^nordische
Mythe in der Deutschen Legende von der heiligen Aümmcr-
nlß, Mcnglödh, in dieser Heiligen selbst wiederzuerkennen " ) .
Hat er Recht, so ist der weitern Gleichung mit Kiwutar
auf keine Weise auszuweichen. Der Name Hvfjabcrg, den
Grimm nicht auszulegen weiß, leitet sich dann vom Finni,
1) Ueder — be, Ehstn. pä, vgl. Rev»l'» sämmtllche Namtn,
S . 46. f.
2) Rofenpl. a. a. O. XlV., 47. f. u. Ehstn. Vollöl., S. 2U».
2) Hagemeister a- a. O. « . , l22.
4) d. i. Schmerzeneberg, s. Rofenpl. a. a. O. XlV. , 72. ff.
5) Vgl. Grimm: Deut. Myth., Ausg. 2, S . N 0 l . f.
6< W. Menzel: Lllteraturblalt 1852. Nr. N .
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schen kipiä ab und steht darin den Ebstnischen Bildungen
Kibbijärw und Kibbewerre näher, als dem Finn. Kipu-
wuori. Vernehmlicher aber spricht die lebende Sage der
Ehsten von dem göttlichen Niesenhelden K a l l e w e p o e g ' )
Hier im Norden Dorpat's am See Sadejärw läßt sie ihren
gefeierten Liebling mit zweien Brüdern um die Herrschaft
über das Land die Loose werfen, gewaltige Granitblöcke,
die noch gegenwärtig gewiesen, auf deren einem noch gegen-
wärtig »eine Opfer gebracht werden. Der Name Sadejärw,
schon bei Heinrich dem Letten Sadegerwe, könnte in Beziehung
hierauf stehn und, zumal wenn die Form Sadijerw, die ich bei
Hagemeister °) finde, die ursprünglichere wäre, auf das
Zeitwort sama, erlangen, zurückgeführt werben; er würde
„See der Erlangung,, (der Herrschaft nämlich) bedeuten.
Aehnliche Bildungen wären mindilaew, Geheschiss, und
künnilind, Pflügevogel, d. i. Nachtigall °). Hier auch be-
zeichnet die Sage den Durchgang des Kallewingen durch
den Peipussee, hier einen Fels als seinen S tuh l , hier bei
dem Dorfe Peälzkiwwi, welches zum Landgute Ällatzkiwwi
gehört 4) , eine Anhöhe als sein Bette, als Kallewepoea
sang. Die Namen Peälzkiwwi und Allahkiwwi scheinen nur
auf die Lage am Flusse zu gehn. Der erste«, Ehstn.
Peällsekiwrri, wie Mellm's Chane lehrt, bedeutet wohl: der
Felsblock des obern (Flüßiauses', der andere, also Ehstn.
Allatsckiwwi: der Felsblock des untern (Flußlaufes). Hier
endlich ruht des Kallewingen blinkendes und singendes Zau«
berschwert noch jetzt im Flusse Keapa, Käpa °), d. i. Grab-
stätte^; hier erlag der bcld, feig und hinterrücks gemor-
det, seinem Geschick. Ob etwa noch andere O r t s - und
Nalurnamen dieser Gegend in der Sage ihre Erklärung
finden mögen'), wird sich erst entscheiden, wenn sie selber
vollständiger bekannt geworden.
Endlich in Osten von Dorpat finde ich wieder einen
Pühhajärw, heiligen See, freilich aber nur diesen einen
Naturgcgcnstand, der sicher auf heidnischen Glauben
zurückweist.
Und inmitten so zahlreicher geweihten Umgebungen liegt
nun Dorpat am mythischen Emmajöggi im Herzen Ungannieu's
und der gesammlen Ehstenlande; denn daß diese einst sowohl
weiter nach Süden, als weiter nach Osten reichten, möchte
daraus geschlossen werden dürfen, daß hier noch gegenwärtig
eine geringe Ehstn. Bevölkerung stellenweise zurückgeblieben.
Sollte da Dorpat selbst nicht gleichfalls eine geweihte
Stätte gewesen sein, ja sollte sich hier im Herzen Ehstni-
scher Lande nicht ein sehr bedeutsames Hciligthum gefunden
Haben? Man denke nur an das Bißthum, welches die Deut-
schen hier stifteten, schwerlich ohne zureichenden Grund, da
ihre mittelalterliche vielgcübte Gewohnheit war, die Christ-
1) Kruse Ur-Teschlchte b. Ehstn. Volttstammes, S . l76. ff.
2) Haglmeister a. a. O. I I . , l l i k
3) Ehstn. Vollöl- S . 333 (463. Nr. 94, B ) , <I3.
4) Mltth. aus dir Geschichte Liv-, Ehst- u. Kurlands l l l . 372. ff-
5) Lett. Kaps, Grab, v«n kappaht, hacken; Litth. kapab,
Grabhügel.
6) Inland l65 l . Nr. 22. Sp. 380. f.
7) z. B. Kockora, was das Finnische kotola, Slgnalberg, sein
möchle.
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llchen Heiligthümer genau an die Stelle der frühern Heid-
nischen zu fetzen, damit hergebrachte Scheu und Ehrfurcht
zu Gunsten des neuen höhern Glaubens unbewußt wirksam
wären. Ja sollte nicht eben diese Lage und die natürliche
Beschaffenheit der Gegend, die Beides in sich vereinigt,
sowohl die Fülle des Wassers als die Erhebung des Bo-
dens zu Anhöhen, noch bestimmter eben darauf weifen, daß
hier Beides, Wasser- und Höhendienst, in gleichem Ansehn
gestanden, Beides gemeinsam geübt worden ? I m Osten, Süden
und Westen waltete mindestens die Verehrung derWasseraugen-
scheinlich vor, im Norden ebenso entschieden der Höhendienst.
Denn außer Dem, was die Kallewingensage für ihren Helden,
dessen Name schon auf Felsen deutet ^), in Ungannien in
Anspruch nimmt, laßt sie ihn auch darüber hinaus im
Norden und Nordwesten sich mannigfach bethätigen °) .
Noch bedeutsamer aber möchte fein, was .von hier aus
Heinrich der Lette berichtet.
I m I . <220., erzählt er^) , sei er mit dem Priester
Dietrich uach Sakkala (Fcllin) gegangen, an die Pala
gelangt und habe die benachbarte Landschaft Nnrmegunde
getauft. Dann nach Ienven hinüber gewandert fei er
in die äußerste an Wierland «.ranzende Landschaft Loppe-
gunde taufend vorgedrungen, habe das Dorf Kettis, wo
die Dänen nachmals eine Kirche gebaut, und darauf das
Dorf Repnenen erreicht, wo die Ehsten, weil bereits in
Solgcsim von den Dänen bekehrt, ihn zurückgewiesen.
Weiter gewandert zu andern Dörfern an der Gränze Wier-
lands (in conlnuo ^Vironine) habe er drei derselben
getaust. Daselbst (ulii) sei ein Berg und schöner Wald
gewesen, wo, nach Aussage der Einwohner, der große Gott
der Oeselee, der Tharapita, geboren und von wo rr nach
Oesel geflogen wäre. Nachdem hier die Bilder und Gleich-
nisse der Götter niedergehauen, sein sie nach' Mocha und
alsdann nach Wapga a/gangen und endlich nach Livland
zurück.
G . M . K n üpfferhatsich hemüht, umständlichdarzuchun,
der von Heinrich erwähnte Verg des Tharapita
müsse der sogenannte Ebbaftlische im Kirchspiel Kleinma-
rien sein"). Indeß scheinen mir weder die Ortsangaben
Hcinrich's, noch die von Knüpffer beigebrachten Ehstnischen
Sagen von der A r t , daß in ihnen eine Notwendigkeit
läge, den Ergebnissen seiner Untersuchung inallem beizu-
stimmen. Allerdings scheint auch mir das Dorf Kettis für
das Dorf Katko im Kirchspiel St . Simonis genommen
werden zu müssen; Repnencn aber ist verschwunden oder
hat den Namen getauscht. Dieser möchte vom Finn. reuna,
wAl-Ao,ripÄ, abzuleiten sein und am Rande (an der Gränze?)
gelegen bedeutet haben. Denn wenn auch das Finn.
reunainen mit einem Rande vcrsehn und erst reunallinen
am Rande gelegen ist, so findet sich doch diese letztere Ab-
leitung in, Ehstnischeti überhaupt nur selten und könnte daher
in diesem Falle durch Nevncneu in der Bedeutung mit sein
vertreten worden. Da nun Mellin's Chatte im nord-
1) 3Kvals sämmtl. Namen, S. 72 f.
2) Kruse a. a. O. S. 179.
3) Heinrich in den script. rer. l.,?. XXlV, 5.
4) Inland !63ll. Nr. 22. f. Sp. 36!. ff.
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westlichen Theile des Kirchspiels St . Simonis ein kleines
Dorf Naja, d. i . Gränze, zeigt, möchte es wohl das alte
Dorf Neynenen fein können. Hier also wurden die Vc-
kehrer abgewiesen, weil die Einwohner schon in Solgesim
getauft wären. Salgesim (die Nevaler Handschrift hat
Iolgesim oder Iolgesun) hat für diese Untersuchung weiter
keine Bedeutung; doch wird erlaubt sein, eine Vermuthung
auszusprechen. Da es in Wierland gesucht werden darf,
möcht' ich auf Selks (im Über oens. van. LsUaegae!)
rächen, das jetzt zwar Ehstn. Seljamois heißt, dessen
Deutscher Name aber aufein anklingendes Ehsinisches Beiwort
weist. Das Finn. selkäinen, äorsum kabeng elevatu»,
hat im Weßfall der Mehrzahl felkaistin. I n Ehstnischen
Ortsnamen erscheint nun nicht selten ein Weßfall der
Mehrzahl ' ) , obzwar sonst gewöhnlich in bekannterer
Form. Dennoch ist diese Finnische Form auch im
Ehstnischen nicht ganz unerhört, wenn sie gleich nur in
geschwächter Gestalt vorkommt"), so daß Selgäsiinkülla
wohl ein alter Name sein könnte: Dorf in einer Gegend,
wo Felslücken sich finden. Wären nur die Formen bei
Heinrich dem Letten nicht so häusig durch Abschreiberfünden
entstellt, würden wir, bin ich überzeugt, Ursache finden, ihn
auch in dieser Hinsicht zu bewundern, den bescheidnen Mann,
der nicht die Höhe so Vieler erreicht, die auf so werthlose
Dinge, als Namen und Worte sind, vornehm geringschätzig
herabsehn.
Von Neynenen ging die Wanderung zu andern Dör«
fern, wo die Ehsten noch nicht von den Dänen bekehrt
und getauft waren, also von Reynenen wohl in
etwas weitere Entfernung. Zugleich wird aber hier ein
Berg und die Gränze Wicrlands angegeben. Dies Letztere
insbesondere scheint nun allerdings eher auf den Verg bei
Ebbafer zu leiten, als auf die Höhen bei Sa l l ; denn Hein,
rich bezeichnet ja Loppegunde ausdrücklich als die äußerste
an Wierland glänzende Landschaft und vom Emmomäggi
im Süden lag mithin die Gränze Wlerlands ziemlich fern.
Allein zugleich deutet er selber darauf h in , daß er seine
Mittheilung erst später niedergeschrieben; er merkt a n ,
nachmals halten die Dänen bei Kettis eine Kirche gebaut.
Die Dänen hatten also bereits das von den Deutschen zu
Ierwen gerechnete und beanspruchte Loppegunde für sich
und Wierland siegreich in Besitz genommen, als Heinrich
seine Nachricht niederschrieb und er selbst konnte und mußte
es damals als Dänisch, d. h. als einen Theil WierlandS,
betrachten und in Folge Dessen den Emmomäggi, falls er
hn meinte, als daselbst, wie noch jetzt, an der Gränze gelegen
angeben. Daß Dieses mit Heinrich's Sprachgebrauch genau
übereinstimme, zeigen diejenigen Stellen, in denen Mocha,
d. i . das jetzige Kirchspiel Lais, als an Wierland angränzend
bezeichnet ist ^). Dies konnte er nur sagen, wenn er Lopvcgun,
de als einen Theil Wierlands ansah. Früher freilich, als er
hier taufte, hatte er es noch zu Ierwen gerechnet, wie
mir scheint, der Ansicht und dem Sprachgebrauch der Deut-
schen folgend. Ob diese Ansicht der Deutschen richtig.
1) Vtispitle s. Reval'ö ssmmtl. Namen, G. 58.
2) z. V . wellttseft, s. Ehstn. Volks!.« G. 329. und 462. Nr. 92.
3) Heinrich a. a. O. XV , 7, X X V M , 9.
könnte gefragt und bezweifelt werden. Die Ansprüche,
welche sie hier im Osten auf den Besitz des Landes erhoben,
könnten die Glänzen hin und wieder zu ihrem Vorlheil
etwas zu weit vorgerückt haben. Das an die Dänen ver-
lorene Loppegunde erscheint mindestens imlider cen». van.
nur als Theil eines größern Ganzen, welches den wohl
entstellten oder verlesenen Namen Lemmunkylaegund führt.
War Loppegunde ein Altwierischer Bezirk, nannten die
Wiener ihn. vielleicht eben weil er so weit vordrang, mit
einer Art Stolz ihren „Endbezirk," so war' ich geneigt,
den Namen der zu Ungannien gehörigen Landschaft Wapga
mir auf ähnliche Weise eben daraus zu erklaren, daß sie,
ungefähr das jetzige Kirchspiel Torma, wie ein Keil in
Wierland eindrang. Unter dem I . 4220. berichtet
Heinrich noch, er sei mit dem Priester Karkenwalde (so die
Rev. Hndsch. einmal) nach Wavga und Hyembe und zur
letzten Veste daselbst Niole (die Nev. Hndsch. Viol t ! )
gekommen. Wie , wenn auch hier die Glänzen Wayga's
und Hycmbe's etwas zu weit vorgeschoben wären? nur
etwas, denn aus der südöstlichen Ecke Wierlands, wie schon
H. N. Paucker bemerkt, führt der lider cons. keine Orts-
namen an. Wie, wenn Niole eigentlich schon zu Wiirland
gehört hätte? Mellin's Chatte zeigt hier im Kirchspiel
St . Iakobi, das der Nlior con». zum Laemundkylacgund
rechnet, ein großes Dorf mit dem zwar nur anklingenden
Namen Noil ( im Uli. ven8. Noilae). Das von Heinrich
als erste Landschaft Wierlands genannte Pudymen (in der
Rev. Hndsch. Pudvmrum), welches er> sonst auch Pudurn
(in der Rev. Hndsch. Püduurn) heißt ') , fiele dann mehr
l ) Heinrich a. a. O. X X l V , l und X X I l l , 7. — Ver-
messen will ich diese Gelegenheit beim Stirnhaar ergreifen, um die
bereite in Reval's sämmtl. Namen, S. 15. ff. und 76. vorgetragene
Anficht, daß der Name Reval sich an den vorgefundenen Ehstnischen
Namen Repel (Kylaegund) anlehne und auf iyn stütze, besser zu
begründen. Wie bekannt, wird erstens die Gegend von Reval, welche
der llber cen«. vnn. als das Repelkylaeguno parochia Ieelleth
bezeichnet, von Heinrich dem Letten mehr denn einmal lievelen«',»
pruvmcw, deren Bewohner Nevelense« genannt. Zweiten« aber
wird von ihm auch in Vlloni» eine Nevoleniiz provincia (f. 8c«pt.
rer. I^iv. I l , 235, 237, wo die Revlller Hndsch. Nevelen provinfi»
hat, verschrieben, denk'ich, obgleich kevelen einem Altehstnischen
Weßsall entspricht) aufgeführt, welche augenscheinlich dem Neoelk?-
lilegunä in Hironl» begegnet. Also hier und dort die genaueste Ut'
bereinstimmung, die sich weiter auch noch darin bestätigt und befestigt,
daß Heinrich in Wierland fünf provinc»»», wie der Nb. cen». fünf
Mis 'mäe zählt. Mithin ist Nevel« die Lateinische und Deutsche
Form sür das Ehstn. Nepe! und provincw ist hier dem Wigunä
gleich; von einem Schreibfehler, wie Hansen argwöhnte, kann kein«
Siede sein. Nun giebt ab« der Uli. cen». ferner in der Einleitung
imallgemeinen an: ln Neu»elae l l l . KU Dgunäe) in quilw, «unt
I6W u ^ncorum^. I n der nachfolgenden Aufzählung der Klllgunden,
Kirchspiele und Dörfer imeinzelnen erscheint zwar diese Namenöform
nicht wieder, allein dafür begegnet zweimal die gleichbedeutende Ehstn.
NLpelll^lnyßunä. Zuvörderst werdtn unter den Ueberschriften: »Ilse-
il2V lHarrien^ sieoelkMeZunä ^erstens?^ in parosinia leelleln"
Dörfer aufgezählt, die großenteils nqch jetzt der Unterstadt Reval
zugehören und zusammen 343 Halen enthalten, wenn m,an nämlich,
wte ich hier überall thue, die verzeichneten Hauptzahlen a l lM Hu»
sammenrechnet. Unmittelbar darauf folgt ohne Angabe, bell K.ylägunds
die Ueberschrift: «(zweiten»,?) ln paroclua ku«?!»" und hier si; l>
184 Haken angegeben. Dann wirb das südlicher gelegene yxxiej»«
in Purockw W2»ll2el eingeschoben. Darauf folgt denn
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in die Mitte des jetzigen Wierlands, wo westlich der Name
Pödrang, nördlich Pöorus anklingen und mindestens darauf
weisen könnten, daß der bei Heinrich entstellte Name der
Landschaft von pödr, Elenn, abzuleiten sei. Die LeSart
Pudpmrum könnte etwan auf Pörranum (setzt nöm, Finn.
nummi), Ellnnshalde, Elennswald, führen. G. M . Knüpsser
führt ihn jedoch auf vudbi.ma, zertheiltcs ^'and, zurück'^),
was an dem Ehstnischcn Namen des Landgutes Poilifcr
im KirchspielSt.Simonl's, Puddiwerremois, eine Stütze hat ^).
(Schluß folgt)
wieder die Überschrift: „ln Nepelli^l»^»»!!. in ull-anl» Ersten« ?) in
nnrncl^ii, los„e»t:,ev««:si»«," mit Angabe von 5l)^ l Haken, und unmit-
telbar darauf ohne Angabe des KyIägundS: ^zweites?) ln pix-oclüa
Ualela«/ mit Aufgabe von 564 Haken. Die Gesamtzahl dieser
einzeln aufgegebenen Haken beträgt !595, also gaiz nahe die in der
Einleitung gegebene runde Zahl I6W. War aber dort Iteulieln«
mit drei Kiligunden angegeben und sche ncn hier unter N e ^ e l ^ ^ ^ i m l !
vier Parochien dazu geholt zu haben, so licgt dann noch kein Wi-
derspruch: killßuml deckt im l!l). <-rn. mitnichten den begriff d.r
Zu dem einen I^emomll^lill'g'mä (das zwcitcmal l^em-
) e ^ m t ! geschrieben) werdcn ausdrücklich zwei Parodien,
Vov und kiicli,«?!^!»«, gerechnet. Nach dem lil». cen.". scheint
Mithin die piovlnclu ltevelen«!« sich längs dem Finnischen Meev-
busen hin erstreckt und die jetzigen Äil'chspn'le Icgl^cht lmit Einschluß
des Rcvalcr Stadtgebietes), Kusal, St. Katharinen und Haijai um-
faßt zu haben.
2) Kruse a. a. O. S. »51.
3) Der Name des Aellcsten, wie cs scheint, eben dieser Landschaft,
Korrespondenz.
D o r p a t . dcn 30. November. I n dcn Hypc rbo -
räisch-Römisch cn S t u d l e n für ?l,chcklogic mil Vci-
tränen von K. O. . M ü l l e r . T l ' . Pano fka , O'to M . V.
von Stacke l b c r g , F. G. Welcker, Emil V t a u n , her-
ausqegel'en von Eduard Ge rha rd , dcien zweiter so eben
u Berlin erschienener Tbe-l auch den T i t . l : Ar.häoloq,'-
»r Nachlaß aus Rom vou Ed>,ard G e r h a r d und dessen
'linden lVei l in , ^833., Druck und Verlag von Gcorg
Nc imer , 322 S. 8) fühlt , siudcn sich a„s>r clncm
Grundrisse der Denkmäle,kunde von Cm,l B r a u n und.
lncbrcren archäologischen Aussähen dcs hcran<<,qcbcrs (Ucbcr
Taunus nnd 5esscn Gcnossusäiaft, Vciui^Proscrpina und
über Ursprung Vedeulmig und ÄN'rcnrl!>?g rcr Hermenlauch
Mittbeilun.nu aus dem Nachlc.sso Otto von S tackcld crg'ö,
näm ch em mythologisches G^d.cht (S . 287 - 293) und
dic Reift zum S!pr ( L . ^ 93 - M . Dcn Schl.ß oder
bildet cm unscrcm gelehrten nnd k.lnstsinnigcn ^ntsmanne
S t a c k e l b ^ a (acb. z>. Rcv^l am <25. Juli »7«7., gest. ot
St. Petcr,-burq den 23. M^r; <N7 ) gesctzlco trefssiches
bioaraphisches'Dexkmal. D^s In!a>d wird scmcn ^sern
einen Au.zi-g aus rilscr anzuhende» Schiircrung n„ttl)cllcn.
Am Atende des 30. Oktober wurde hier ein starkes
Nordlicht beobachtet. .
So wie die V rci tengradmcssl 'xa, m dcn Oilsce,
vrovil '^n N'ißl.nld^ vor '^ 3 I ^hcn bei der erste,, Iubcl ,
feicr tcr Um'vcrsi'ät i!rc Vccndigu>'g cne,ch!e und
in dem durch dcn icl)igen A^oennker, damaligen
Professor Wirkt. St.,al5rach v.-. W. S t r u v e nls Denk'
schrift ftincr Fak»llät an» ^2. D>ccmbcr 1827. abge.
statteten vorläufigen Bcricht über dir Russische GrarMessung
thren denkwü'dü^'n Eä'lübstfm crbnlf, ,bc>,so istaüch;"'. z'rei.
ien Iubrlfcicr der Universität die Russtichc Grcdmcssung »n
einer anN-rn Ncqio» lcs N.ich^ zum '.'Ibscllüy gciichen.
Ntlch dem kxp«5l! lllzlariliuu tll
in. Zur Berichtigung
einer Stelle in der Vorrede zu dem eben jetzt von mir
herausgegebenen I^ivoiuaL ^ommentarius Zb Hnt. kosse-
vin«, 8or!ptu8, pnF. XIII. ob., setze ich dcn Titel eines
dort nur obenhin a ngeführten Buches vollständiger Hieher:
(5l2Mpi, LibliagraKa eritica «lello »ntiedereeiglooli«
correßplinllenio . . . 6rl l ' Italia colla Ilu88>2, «all«
pollonia, oä »llre pgrU «eptentlionall. l'irenlL H83H.
— 39. 2 voll. 8.
und bemerkedazu, daß die dort folgenden Worte: l?i»mpii
nnmen etc., zu streichen sind, weil sie ungeschrieben und
. ungebruckt gebleben wären, wenn mir jener vollständigere
Tilcl früher bekannt geworden wäre: denn mehr, als ihn,
kenne ich von dem genannten Werke noch nicht, weil es
in lmsern Gegend^ überaus schwer ist, die Littraturpro-
dukte frcmi-er Länder zu erlangen.
Riga, am 7. Dec- lL32.
" v r . C. E. Napierskp.
, der nachmals von den Dänen gehenkt w a r d , weil er sich
von Helnnch taufen lassln, ist leicht in das Ehstnische zu übertragt«,,
zumal eine Urkunde von 1255. (s. 8sli>»«. rr!-. I^iv. l l , 392> den
Oesclischcn Namcn I'iis'z'ele bittet. Das Ehstn. ««ppellnno, f rüh«
wohl lAUpeüinne, wird den Sinn des Finn. t » ^ ' ^ ' ^ , Schläger,
Kampfer, gehabt haben.
1831. pnur In mesure 6u I'arc «!u
l «ae» 70" 40' et l^mg,! ^5" 20^
. ß t ruvo , 1)irecto»,r <le l
«l«
n 1850. «t lOlr l r« nz,6l'!,tinn8 «1« p^
c»l 183<., 8 t . !'<»»«?!iil»nl,rg 183^ . , ^4 S . gr. H.
mit zwei Ebaiten ist dieses großauige Mlssungs-^vstem so-
eben vollendet. —
M i s c e l l e n .
Die Rigalchc Ze i t ung erscheint vom Jahre
an in Folio. Die Prkiö-E>lwb"ng flir Auswäilige bezieht
sich nur auf dcn Zuschlag dcö ^ostporwo. Der Zuschauer
! in Niga kündigt lil^räiüchc Beilagen an. — Dic D ö r v t -
schc Zntung wird nur drn'mal die 29ochc erscheinen. Das
L ib ansehe Wochc»blc>tt crwrilet scincn Raum, das Per«
nausche Inhalt und äußere ssoim. Die Mitausche Zei-
tung ist noch «u'cht koncessionirt, die Gouvernements, Zei«
lung in Rcval bis lnezu noch nicht cn^ktündigt worden.
Aus der Eenato,Zcitl!ng Nr. 8( i , td . 2^i. Oktober
H832. Gutachten dco Reichs,athe. Auf dem Original
steht von Seiner Kaiserlichen Majestät Höchstcigrnhändig
geschrieben: „Dem sei also". Ielißawetgrad, d. 20. Cep,
tcmber H832.
Der Neichörath hat, nach Durchsicht der allerunter-
tbänigstcn Illucrlcgung des Heroltie-Departements Eines
Dirigirentcn Senats, beir. den Adel der Familie von
Wcnndrich, in dcn vereinigten Departements der Civil«
und geistlichen Angelegenheiten und der Gesetze in Betracht
gezogen, daß dcr Großvater tcr gegenwärtig um den Adel
Nachsuchenden, Georg Wilhelm von Wcnndr ich , im I .
5783. »durch einen Gnadcnbrief des Römischen Kaisers
Ioscvh l l . in den Acclstand e,hoben wurde, und daß die
Enkcl desselben, welche sich im Russischen U>
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befinden und unbewegliches Vermögen besitzen, sich theils durch
den Dienst Nangtitel, theils auch Ordensdekorationen er,
warben. Demzufolge hat der Reichsrath, in Anerken-
nung Dessen, daß die von den Wenndrichs gleichzeitig mit
ihren kirchlichen Attestaten vorgestellten Beweise hierüber
den Forderungen der Gesetze (Sw. Sak. Vd. IX. Art. 34
und 74) genügen, verfügt: die Enkel des sogenannten Ve,
gründers dieser Familie: die Söhne Friedrich Wilhelm's,
und zwar: Karl Friedrich Wilhelm, Alfred Jul ius, Wi l -
helm Hermann, Lothar Philipp, Friedrich Heinrich und
Eduard Alerander, — so wie den Sohn Georg Friedrich
Wilhelm's, den Georg Nikolaus Wilhelm von Wenndrich.
dem Beschluß Eines Dirigirenden Senats gemäß, im erb,
lichen Adelstande zu bestätigen mit Eintragung in den t .
Theil des Adels, Stammbuches. Das Original ist unter,
zeichnet: Präsident des Neichsraths Fürst A. Tschernyfcheff.
Gelehrte Gesellschaftoni
Sitzung des Naturforschendcn Vereins in
Riga am t 7 November.
Herr Dr. moä. Merke l verliest einen Beitrag zur
unterirdischen Fauna nach Schiödte, welcher die AdelZ-
berger und die ihr benachbarten Höhlen neuerlich untersucht
und außer dem schon lange bekannten merkwürdigen Amphibium,
dem ?roteu8 anFuinus, einem Fische und sieben schon vor
ihm beobachteten Gliederthieren noch eben so viele neue Thiere,
welche als Höhlenbewohner zu betrachten sind, entdeckt hat.
Von den Letzteren gehören 2 Arten den Krustaceen, 5 den
Insekten und 3 den Arachniden an. Ferner macht Herr Dr.
Merke l eine Mittheilung über die Umwand lung von
Vlasenwürmern in Bandwürmer , beobachtet von Prost
v. Siebold. Herr De. plill. Vuhse giebt eine Uebersicht
der von Helmersen ausgeführten Untersuchung des de-
vonischen Systemes im mittleren Rußland, nach dessen
m Russischer Sprache erschienenem Berichte. Derselbe legt
die Larve der Büschelmücke (6<,r«tl»ra plumieormz)
zur Betrachtung unter dem Mikroskope vor und macht einige
Bemerkungen über den eigenthümlichen Bau dieses Thkeres.
Herr Dr. ps»il. Ker l r ing tragt eine Notiz über künst-
liche Fruchtessenzen vor und zeigt eine Probe von einer
solchen. Herr Apotheker Neese spricht zum Schluß über
amorphen Phosphor unter Vorweisung dieses Stoffes.
Das Korrespondenzblatt des Vereins, <i. Jahrgang Nr.
2, enthält: Phytotonn'sche Untersuchung eines 1852. von den
Bauern des Witepskischeu Gouvernements in Anwendung ge-
brachten Mehlsurrogats (der Wurzel der Oall» palustrig,
SumpfzehNvur^ oder Schweinsöhrchen) vom Prof. Schmidt in
Gori-Gorezk; Dauer der Gisbedeckung des Dünastroms*) (in
den letzten 25 Jahren durchschnittlich 131 Tage) vom Ober-
lehrer Nap iersky in Mitau; Berichte über die Versammlung
vom L. Oktober, über eingegangene Geschenke und meteorolo-
gische Beobachtungen für den Monat September «., welche
eine mittlere Temperatur von 10" ausweisen.
' ) Zur Vergleichung stellen wir hier die aus Herrn Napiersky 's
Mittheilungea entlehnten Angaben der Dauer der Eisbedeckung un-
serer Düna mit denen der Donau an ihrer Mündung während der
letzten IN Jahre zusammen.
Zeit d. Aufgangs A. St. Dauer d. Bedeckung.
Düna. Donau. Düna. Donau.
1842. den 25. März. 26- Febr. 9? T. 74 Tage-
1843. « 22. „ fror nicht zu. 140 «, — ,
1844. „ 5. April. 15. Febr. »03 , 46 „
1845. ,, 6. „ I I . Jan. 145 „ 26 „
1846. „ I I . März, fror nicht zu. 130 „ — „
1847. „ 9. April. I. Febr. 155 . 29 „
1848. „ 10. März. 18. „ 96 , 59 «
1849. ^ 8. April. 10. „ 123 . 52 ,
1850. ^ 5. , 20. . 144 „ 81 „
1851. „ 25. März. 13. , ^ 138^ 24 ,
Mittlere Dauer der Eisbedcckung 127 „ 39 Tage.
Versonalnotizen.
E i v i l .
Angestellt wurden- der von der Universität Kiew als Arzt
entlassene Sevecke als Vataillonsarzt beim Apscheronschen Infan»
teriereg.; der dimittirte Staatsrath W i n t e r als Ralh der Ehstländ.
Gouvernements-Regierung; die Veterinärgehilfen K i e n s als Profek-
torgehilfe der Dorpater Veterinärschule; H ind r i chson alS Assistent
beim Klinikum derselben Aeterinärschule; der Kontroleur der Ehstlünd.
Bezirwverwaltung der Reichsbesitzlichkeiten, Kollegiensekretär Hacke ,
als Archivargehilfe bei der Ehstländ. Gouvernemcntsregkerung; der
Kanzelleideamte des Kurland. Domänenhofcs, Kollegienregistrator
Ke lpsch ,> als jüngerer ssanzelleioirektor - Gehilfe des Kurland.
Civilgouverneurs.
B e s t ä t i g t w u r d e : nach vorhergegangener Abelswahl der
Ehrenkurator des Smolenskischen Gymnasiums, Kollegienassessor Graf
B u r h ö w d e n , mit Verbleib, in besagter Funktion, als Smolenskischer
Krcis-Adelsmarschall.
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum Kollegienrath der ältere Tischvor-
steher des Inspektoren-Departements, B r e t z e l ; — zu Hofräthen der
Arzt des Rjäsanschcn Inf.-3leg-, H o f f m a n n ; der Nowotscherkaskische
Stadtarzt des Donischen HeereS, L a n g e ; der ältere Arzt des Michai-
lowschen Kadettenkops in Woranesh, B l u m e n t h a l ; der Hauptarzt
des Hospitals des 1. Kavalleriebezirks der Ukrainischen MiUtaransie»
delung, S c h a u f u ß ; der jüngere Oromator des Hofhofpitals, L i l i e n -
b e rg : berDirigirende der Apotheke des Warschaufchm Militärhospitals,
B u d e l ; der aus dem Dienst entlassene außeretatmäßige Provisor
A r e n d t ; — zu Kollcgimassessoren der Ordinator des Rigaschcn
Kriegshospitaltz, K l e v e s a h l ; der Dirigircnde der Apotheke des
7. Kavallerie-Bezirks der Ukrainischen Militäransiedllung, Bodcck i —
zu Titularrätden die Lehrer beim l . Kadettenkorps, S e l l h e i m z
beim Pawlowschen, V r i n c k m a n n ; der Tischoorsteher des S t . Petersb.
Kameralhofes, S t r i e d t e r ; der Tischvorstehergehilfe desselben Kame-
ralhofes, P i c k e l ; — zu Kollegiensekretären die Lehrer beim Moskwa«
schen I . Kadettenkorps, W e i z l c r ; beim 2., W e r n e r ; beim Michali-
lowschen Kadettenkorps in Woronesh, D i c h t ; beim Polozkischen,
Z i m m e r m a n n .
U e l ' e r g e f ü h r t w u r d e n : der Kontroleurgchilfe des K u r l .
Kameralhofcs, Gouvernemcntssekretär Knkgge , als Tischvorsteher in
die Kurländ. Gouvernementsregierung! der Kanzelleibeamte desselben
Kameralhofcs, Gouvernemcntssekretär T w e c i t i n o w , als Tifchvor-
stehergehilfe ebendahin; der Tischvorstehergehilfe desselben Kameral-
hofeS, Kollegienregistrator W i l l a r e t , als Tischoorstcher ebendahin.
D e s D i e n s t e s w u r d e n e n t l a s s e n - der Dirigirende der
Apotheke des Kamenez-Podolstischen Hospitals, Provisor Wich m an n ;
der Lehrer der 3. Abthm. bei der Miämilowschen Artillcricschule,
Hofrath T h i l o ; der Rcgistracor und Protckollist des Samaraschen
Gewissensgerichttz, Kollegiensekretär K e y s e r ; der Nath der Kurländ.
Gouvernementsregierung, Staatsrath E b e l i n g .
A l s ve rs to rben w u r d e n aus den Listen gest r ichen:
der Proviant:Kommissär des 2. Inf .-Neg., Gouv.-Sekr. R e i n h a r d t ;
der Tischvorstehergchilfe der Rybinskischen Proviantkommission, Kolle-
gienregistrator H o n g e l i n ; der Prooiantkommissär des abgetheilten
Kaukasischen Korps, Koll.-Sekr. N e u m a n n ; der Oberauditeur beim
adgettieilten Korps der innern Wache, Titulärrath H o w e n ; der
Bauhkesche Postmeister S c h l e i e r ; der Buchhalter des Morshanfki-
schen Ccntralma^azins im Ressort der Reichsdomänen, W i t t e ; der
Kanzelleibeamte des 2. Departements der S t . Petersv. Cioilpalate,
Lez i ug ; der Arzt des 14. Grusinischen Linienbataillons, W e s t p h a l ;
der Latitschtwsche Kreisarzt F i s c h e r ; der Arzt im Moskwalchen
Staatsrath, Mediko.-Lhirurg G r a f .
<^m Namen Dessen, der Niemanden unerhört in
seinem Namen bitten und keinen Hilfe bei I hm
Suchenden olme Hilfe lassen wi l l , bittet um Mittel
zur Feuerung und Erwärmung für die frierenden
und hilfsbedürftigen Armen
Ober<Pastor V i e u e m a n n .
Dorpcit, den 8. Decbr.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Durvat'ö.
Gestorbene in der Gemeinde der St. Iohann is -K i rche-
die Ehefrau des Herzoglichen Beamten Karoline Chiesa, geb. Zim-
merberg. alt 53 Jahr; die Wittwe Johanna Friedrike S te l l i ng
geb. Austin, alt 66Jahr. — S t . Mar ien-K i rche: des Arre'ndatorS
Mar t insen Tochter Adele Mari« Karoline, alt i Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 25b.) Dorpat, den 15. December 1852. Stellvertretender Ccnsor R. Linde.
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 22. December. 4852.
Vom «.Inland« erscheint
wöchentlich l Bogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Rbl .E. ,
im ganzen Reiche mit Zu,
schlag des Postportos (i Rbl.
Slbr. DieInseittons-Gebüh-
«n für literarische,<nd andere
geeignete Tlnzeiqen betraaen
5K .S . für die Zeile. - I n
Dorpat selbst adonnirt man
l?ei dem Acrirgcr dlejeö Blat-
tes, Hrn. Pastor Re in t ha l
in Dorpat, Auswärtige wln-




unk RurlandZ Geschichte, Geographie,
Wteratur.
S i e b z e h n t e r I a h e g a n g .
tatistik und
Die sseellrten Keü^ktionen der Lleitsenrilten, 6ie bisner «las Inlanil im äu8tnu8cl» Fei;en il»ro Nliittur
o«:u iel» nuen »lie 2»Fe1iün<1igte I>eue IMluuer Leitung null llie Hn8tliinll. <3ouvt8.-3<eitunF reenne), er^ucne icl, er-
^ , „ ^ lln"elessLntlicI>8t, mir I^etxtoro au«!» lür «!»8 ^ alir 1853. Zukommen 2u Ia88l:n unll äll«i l,0clwl)r!<;kc:lt!l<:l, varFe-
8el"rieuen« ?ort l , lür llie ^I»8enl!ul»F «lerzellion xu Raulen, >vozoßeu icll ll»3 l o r t o lür llio an Vie8t.lbou »l»2us«rtij;e»llen
Exemplare llo8 lillgull« Ilier in Vornst n „ l <Iom ?o8lllomloir lierirntigen ^vorllo. ven MeNrnetruF ,1li8 ?«rw bitte icl» mir
-^  lienzt xu <1editireu unll einer liallÜFcn l^iliuiliation vorxudollalten, ollno liel tlem Deli<'rF.',usso 2U8 llom nlten
in'« neue oiue Iünt<:rurV«nuuF in «1er LuseiillunF eintreten 2U lassen. Lugleie» erl»ul,e irl» mir «lie F<-uoiF-
^ rounlle uuä ttönner unserer ^Voc!leu8«l,rilt »iellernolenllicn «Inran 211 erinnern, «125-8 sie !I»re vestelllln^en
«liesellie «ol, al<l a>8 m ü g l i c l i nul «lem Ines'ßen lustkomtolr unter ^ugendun^ tles ^üanuemcnt8 von 6 H!»l.
«l'b macnen möcllten, »lamit icli recn<zeiliF «lie (lrüsse 6er äullgsse bestimmen untl <Ue er»te Kummer <Io8 kum-
mengen ^»llres in m,Fe8ti>rter OrlinunF 6er letzten Kummer «les Inusenllen kolken lazsen könue. Meiuen
llei88lssen un6 uneissennütLissen I>1il2rbei1ern säße ien sclilieszlion meinen verbin«McI,«ten Vunlc lür idre
^ unll noüe ^uversiellUicu, 6288 8ie aucl, lernerliin mi«l> mit ibren «cuätxbaren Ileilrii^on nnä
Ul»ler«tül2en
ten
I. D a s Jubelfest des funfz ig jäbr igen
stehens der Universi tät D o r p a t
am 12. und 13. D e c e m b e r 1 8 5 2 .
Um unseren Lesern nach und nach zu einem vollständigen
Bilde von unserer Jubelfeier zu verhelfen, deren Einzeln-
heiten wir dem entfernten Freunde der älma mater vor-
n«ten8i8 nicht vorenthalten möchten,, während das Ganze
für den engen'Nauin einer Nummer des Inlands zu weit-
umfassend ist, haben wir beschlossen, das Bild allmälig auf-
zurollen und geben darum heute nur das Vcrzeichniß der
zur Verherrlichung des Festes ernannten Ehrenmitglieder dieser
Kaiserlichen Universität, ferner die Beförderungen einzelner
Glieder des Universitätspersonals, denen die Gnade des
Monarchen bei dieser Gelegenheit feierlichst eröffnet wurde,
und endlich das Verzeichnis der zum Jubelfeste angereisten
Kommilitonen.
H) Verzeichniß der »eu ernannten G h r e u . M i t g l i e d e r
ber Kaiserlichen Universität Dorpat.
t ) Seine Kaiserliche Hoheit der Großfürs t Cäsare.
witsch T h r o n f o l g e r A lerander Nikola jewi tsch.
2) Seine Kaiserliche Hoheit der Großfürs t K o n ,
stantin Niko la jewi tsch.
g) Seine Kaiserliche Hoheit der P r i n z Peter
von O ldenburg .
H) Seine Erlaucht der Herr Minister der Volls.Auf,
klärung, Gehelmerach, Senateur Fürst Platon Aleiandro-
witsch SchirinskY'Schlchmatow.
8) Seine Ercellenz der Herr Kollege des Ministers der
Volkö-Aufllmung, Geheimerath, Senateur Awram Serge-
jcwitsch Norow.
6) Seine hohe Ercrllenz der Herr Kurator des Dor--
paler Lchrbezirks, Mitglied der Oder-^chlilrirektlon, General
von der Infanterie, Gustav von C r ä f f ström.
7) Seine Durchlaucht dcr Herr General, Adjutant,
Präsident des Neicheralhs, General von der Kavallerie,
Fürst Alrrander Iwanowitsch Tsckernyschew.
8) Seine Durchlaucht dcr Httr General <Adjutant,
Mitglied des Ncichöraths, Statchalier dcs Kaukasischen Ge-
biets, Gencral.Oouvcrncur von Neu'Nußlünt u. Bessarabien,
General von der Infanterie, Fürst Michael Semeno,ritsch
W o r o n z o w.
9) Seme Erlaucht der Herr General »Adjutant, Mi t -
glied des Neichsraths, Genera! von der Kavallerie, Graf
Peter von der Pah len .
40) Seine Erlaucht der Herr General-Adjutant, M i t ,
glicd dcs Reichsrachs, General von der Kavallerie, Graf
Alerep FedoronMch O r l o w .
^ t ) Seine Erlaucht dcr Herr Wirkt. Gebeimcrath und
Präsident dcr Kaiserl. Akademie der Wissenschaft,.'»?, Mitglied
des Neichsraths, Graf Scrgp Semcnowitsch Uwarow.
12) Seine Erlaucht der Herr Wirkliche Gehcimcrath,
Präsident des Gescygebungs, Departements im Neichsrathe,
Oberdirigirende der zweiten Abtheilung dcr Merhöchstria/-
nen Kanzellei S r . Kaiserl . M a j e s t ä t , Staats-Sckretär
Graf Dmitry Nikolajewitsch B l u d ow.
<^) Seine hohe Ercellcnz der Herr General von der
Kavallerie, Mitglied des Neichsraths, Baron Magnus von
der P a h l e n .
Seine Ercellcnz der Herr Geheimcrath, Mitglied
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des Reichsratlis, Direktor der Kaiserlichen össenllichen Viblio-
thek, Varon Modest Andrejewitsch von Korf f .
t3) Seme Durchlaucht der Herr General«Adjutant,
Kritgs-Gouverneur von Riga, Generalgouverneur von Liv-,
Ehst-n. Kurland,General'VieutenalUFürstAleranderArkadje-
Witsch I t a l i i s k y , Graf S u w o r o w - N i m n i l s t y .
16) Seine hohe Ercellenz der Herr General. Adjutant,
Vice-Adnmal, Kriegs,Gouverneur von Neval und Ober-
befehlshaber des Ncvalschen Hafens, Friedrich von Lüt te .
47) Sein^'Hochwürden der Herr Bischof, Vicepräsident
Eines Kaiserlichen Evangslisch. lutherischen General-Kon-
sistoriums, Dr. Friedrich Nikolaus von Pau f f ler .
<8) Seine Ercellenz der Herr Geheimerath, ältere Nach
im Milusterio der auswärtigen Angelegenheiten, Christian
von Beck.
59) Seine Ercellenz der Herr Gehcimcrath, Leib-Medikus,
Präsident des Reichs-Medieinal-Konscils, v r . we«I. et
cllir. Michael von M a r c u s .
20) Scine Ercellenz der Herr Wirkl. Staalsrath, Prä-
sident der Abthcilung für Russische Sprache und Literatur
bei der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Mitglied
der Ober-Schul-Direktion , Direktor des Pädagogischen
Haupt-Instituts, Iwan Iwanowilsch Dawydow.
21) Seine Erccllenz der Herr Wirtliche Staatsrat!),
ordentliche Akademiker der Kaiserlichen Akademie der Wis,
senschaftcn, Direktor der Haufttsternwarle zu Pulkowa, Dr.
Wilhelm von S t r u v e .
22) Seine. Ercellenz der Herr Wirkliche Staatsrats,
ordentliche Akademiker der Kaiserlichen Akademie der Wis-
senschaften, Dr. Karl Ernst von B ä r .
23) Seine Erccllenz der Herr Wirkliche Staalsrath,
Präsidc«t Eines Kaiserlichen Livländischen Hofgerichts, Nein«
bold Johann Ludwig Samjon von Himmelst icrn.
34) Smie Encllenz der Herr Wirkliche Staatsrath,
Professor der Kaiserlichen Med.ko.Chirurgychen Akademie zu
Et. Petersburg, Akademiker Dr. m«ll. et elnr. Nikolai
Iwanowilsch P i r o g o f f .
25) Seine Hochgeboren der Herr Staalsrath, Kam-
merherr, Ehren «Kurator des Mitauschrn Gymnasiums, Va<
ron Otto von M i r dach.
26) Seine Hochehrwürdcn der Herr Pastor primarwg
zu Wolmar, dim. Ober « Konsistorialrath Dr. Ferdinand
W a l t e r .
27) Der Herr Professor an der Königlichen Friedrich-
Wilhelms-Universität zu VeUin, Geheimerath Dr. Johan-
nes M ü l l e r .
28) Der Herr Professor an der Königlichen Universi-
tät zu München, Freiherr Dr. Iustus von Liebig.
v . Vcförderungen und Ernennungen.
Allerhöchstes Handschreiben
an den Gcncral der Infanterie, Kurator des Dorvalschcn
Wehrbezirks, Craf fs t röm.
I h r mehr als fünfzigjähriger dem Throne und Vater,
lande geleisteter Dienst dal sich fortfahrend durch treue u.
eifrige Erfüllung der Ibnen auferlegten Pflichten ausge-
zeichnet. Thätigcn Antheil nehmend an dem vaterländischen
und den später geführten Kriegen haben Sie die edle Lauf-
bahn des Kriegero durch Thattn des Muthes und der Un-
frschroscnheit dezeichnet. I n der Folge durch Unser beson-
deres Vertrauen zu der Verwaltung des Dorvatfchcn Lehr-
bezirlS berufen haben Sie, zu Unserem wahren Vergnü-
gen, durch Ihre unermüdlichen Bemühungen viel beigetra-
gen zu dem gegenwärtigen guten Zustande der Dorpatschcn
Universität und der Lehranstalten des Dorpatschen Bezirks.
I n dem Wunsche, Ihren Verdiensten volle Gerechtigkeit an,
gedeihen zu lassen und Ihnen Unser besonderes Wohlwol-
len in Veranlassung des herannahenden 80jährigen Beste,
hens der Dorpalschen Universität zu bezeigen, haben W i r
A l le rgnäd igs t Ihnen den Orden des Heiligen Apostel-
gleichen Fürsten Wladimir erster Klasse verliehen. Indem
Wir die Ordens- Inssgnien beifügen und Ihnen befehlen
dieselben anzulegen, verbleiben Wir mit Unserer Kaiserli,
chen Gnade Ihnen immer wohlgewogen.
Das Original ist von der Eigenen Hand Sr. Kais, Majestät
unterzeichnet: Nikolai.
St. Petersburg, d«n <i. Decembcr l652. (Rufs. Inv.)
Dem Rektor der Dorpater Universität, Staatsrat!)
H a f f n e r , ist der Rang eines Wir l l . Staatsraths Aller-
gnädigst verliehen worden; dem ordentlichen Professor
Staalsrath Rosberq der St. Annen-Orden 2ter Klasse
mit der Kaiserlichen Krone; den ordentlichen Professoren
Staatsräten Kruse, F r i ed l ände r , V u n g e , Mäb lev ,
W a l t e r und V i d d e r derselbe Orden 2ter Klasse ohne
Krone; den ordentl. Professoren Staatsräthcn O t t o , Ke i l ,
Ade lmann , T o b i e n , Reichert , Kurtz und den Univ.«
Sekretären Kollegienassessoren Wi lde und v. Fore stier
Geschenke nach dem Range.
Die außerord. Professoren Kollegienräthe v. N ummel
u. Merck l in und Hefratb S ch m i d t sii,d als ordentliche Pro-
fessoren, der stellvertretende außerord. Professor Kollegien,
rath S h i r ä j e w als stellvertretender ordentlicher Professor,
der stellvertretende außerord. Professor Z i cg l c r als außer-
ordentlicher Professor, mid der stellvertretende praktische Ar-
chitekt der Universität, Titulärrath N a t h h a u s , als wirkli-
cher Architekt bestätigt worden.
^. V c r z e i ch n i ß
der zum Jubelfeste.der Kaiserlichen Universität Dorpat
zum 42. und 43. Deccmber 4832. angelangten Gäste.
Abe l , Gottfried, Pastor ans Kiew,
v. A r n o l d , Neinhold, Hakenrichter aus Allentacken.
Vaeckmann, Kar l , Prediger aus Salzburg in Livland.
A. B a e r , Karl Ernst. Nr. meä. et «l»zs., Wirkl. Staats,
rath, ordentlicher Akademiker der Kaiserlichen Akademie
der Wissenschaften zu St. Petersburg und Deput i r te , r
derselben.
v. B a e r , Alcrander, Erbbesiyer von Piep in Ehstland.
A a l f o u r , Ia»nes William, 0r. me«l., Koll.-Assessor, Arzt
aus Gatschina.
v. Veklcschow, Obrist.
V e r g , Johann Georg Wilhelm, Prediger aus Plcskau.
V e r g , Ferdinand, aus Wolmar.
v. V e r g aus Mahlcnhof.
Verkho lz , Christian August, Dr., Obervastor zu St.
Jakob in Riga, Assessor des Livlandischcn Konsistoriums,
D e p u t i r i e r desselben und der lettisch-^.'tterärischen
Gesellschaft.
Brock, Alexander, Stabskapitain beim Forstkorps, aus Fcllin.
V r o n i k o w s l y , Vasily, aus Kamenez'Podolsk.
Vrummer , Christian Heinrich, Kaufmann aus Riga.
V u l m e r i n c q , August, M z . ^„r., Sekretär des Nigaschen
Naths und derLiterärisch.pratlischen Vürger-Verbindung
zu Riga, D e p u t i r t e r der letzteren.
K B u n g e , vr. Friedrich Georg, Staatsrath, Worlführender
Vürgermeister und Präsident des Konsistoriums der
Stadt Neval, D e l e g i r t e r des Nevalschen Naths
und der Ehstländischen Literarischen Gesellschaft.
v. V u n g e , Theodor, 5l°F. ^'ur., Protonotar des Neval,
scheu Nachs.
v. V u n g e , Gustav, Oekonom aus Ehstland.
Ca r l b l om, Paul, Prediger zu Tanvast, Assessor des Liv,
länbischen Konsistoriums, Depu t i r t e r derLivländischen
Prcdiger-Eynode.
Ca r l b l om, Pasior zu Koddafer. ^ , . ' / . / / ' ' , / ' > .
V. Ceumcrn zu Breslau in Livland. ^ ^ < - , ^ < ^ ^
' v . Ceumern zu Tirsen in Livland.
Chr ist iani , Arnold Friedrich, Vr. t!>ool., Propst des Wer-
roschen Sprengels, Prediger zu Ningen, neubestäligter
Professor ter praktischen Theologie zu Dorpat.
Christ ian«, Attrander, Lehrer aus Livland.
Christian i , l)l-> Frietrich Leopold, Knchspielsarzt aus
Odenpae.
Corva l , Pczet de, Veamle in der Kanzellei des General-
gouvernsurs, alls Riga.
C o r v a l , Pezet de, Beamte bei dem Kurländischen Civil,
Gouverneur, aus Milau.
"v. D a h l , Konrad, Arzt, Erbbcsitzer von Engelhardshof in
Livland.
v. D e h n , August, Sekretär des Pernauschen Landgerichts
in Fcllin.
Do.e l len, Wilhelm, Koll.ZIss., Obfcivator der Hauptstern.
warte zu Pulkowa.
^ Ockardt, Albert, Ord!u>ngsgcrich?st'otär aus Fellin.
Eckardt, Julius, Ti lulär-Nach, Sekrelar und Depu<
t i r te r des Landgerichts aus Wenden.
Eckardt, Theodor Ludwig, Kirchspielsgerichtsnotär, aus
Palloper.
v. Enge lhard t , Lantrath, Dcpu t i r t e r trrChstlänbischen
Ritterschaft, aus Koddasem.
p. Enge lhard t , Kclrl Friedrich. «lim. Stabsritlmeister.
Ortnungörichtcr, aus Weimar.
v. Enge lha rd t , Neiichold Gustav, aus Pcubs, dimittirter
^irchspiclsrichtcr.
Karl Eduard, dim. Hofgerichts-Advokat,
in Livland.
' E r n i i ) , Zlnwld, Oekonom auf Penm'küll in Liulalid.
' Faber, ^ckcnom aus Livland.
Fa b cr, Aligust Balthasar, Tit l i lä^Nath, aus Walk.
Feh st, I l ' l i us , aus Neval.
p. F r e y m a n n , Arthur, Preisrichter, aus Lemsal.
v. F r c p t a g ' L o r i n g h o v c u , Arthur, Gutsbesitzer auf
Owerlack in Livland.
Fr iedberg , Gustav, aus Nepal.
Frohbeen, v r . mvli., Leonhard, Hofrath, Arzt beim Verg«
Korps in St. Petersburg, D e p u t i r t e r des Deut,
fchen ärztlichen Vereins daselbst und des in St . Peters-
burg gegründeten Kommilitonen, Stipendien - Vereins.
Gahlnbaeck, 0 l . Georg Leopold, aus Neval, Gehilfe
des Ebstländischen Gouvernements, Schulendirektors,
D e p u t i r t e r des Nevalschen Gymnasiums und der
Wtler- und Domschule zu Ncval, so wie einer Anzahl
von mehr als zweihundert in Ehstland lebenden ehe-
maligen Zöglingen der Universität, die sich zu. einer
gemeinschaftlichen Adresse vereinigt haben.
Gahlnback, Konsul und Aeltermcmn aus Neval, D e v u -
t i r t e r der großen Kaufmannsgilde.
Ga ike , Lehrer aus Luhde bei Walk.
Geldner, Aug., c?»nll., aus Ecks in Livland.
G e r m a n o w , M o l a i , aus Ehstland.
Gi rgensohn, Ncinhold, Pastor 26^., aus St. Petersburg.
Görtz, Johann, aus Kurland.
G o l d m a n n , Wilhelm, Protonotär des Hofgerichls, aus
Riga.
G o r s k i , Zl2Fl8ter «ool., Konstantin, aus Salanty im
Kownoschen Gouvt.
G o t t f r i e d , August Moritz, c!a»6. plnl., ausNiga.
G r e w i n g k , Konstantin, Dr. ^ l l i l . , aus St. Petersburg.
Grossenbach, Ernst, aus Ringen.
G r o ß , Karl Christoph, Bürgermeister, Oberwaisenherr,
Konsistorial, Präsident, aus Riga, D e p u t i r t e r drs
Nigaschcu Naths, Dclegirter des Nigascheu Evangelische
Lutherischen Stadt-Konsistoriums, der Reform«!ten
Koi'sistorial, Sitzung und der Nigaschen Prediger«
Synode.
v . O r o t h u ß , Karl, Assessor und D e p u t i r t c r des Wen-
denschen Landgerichte,
v. O r o t h u ß , Friedensrichter zu Bauoke, D c p u t i r l e r
der Kurl. Ritterschaft.
Gutglück, Pastor zu Anzen.
Gulekc aus Livland.
v. Go le j ewsky , August, ans Zlssuma in Livland.
Ha l le r , Karl, Lehrer zu St. Simonis in Ehstland.
Hammerbeck, Karl, Pastor, aus Weißenstcin.
Hansen, Konrad, aus Ehstland. .^
H a r t e » , Edimrd, Pastor zu Fickel in Ehstland.
H ä r t u n g , Wilhelm, Lehrer in Livland.
Hasse lb la t t , Gustav Friedrich, Propst zu Maholn,
in Ehstland.
H c h n , Richard, Vegieigerichts,Sekretär, aus Pernau.
v. Heh», vr . Neinholo, aus Icwe.
v. Herzbcrg, Baron, Kon. Prcuß. Ma/or, aus Coblenz.
Hinrichson, W., aus Nüggen.
Hirsch, Pastor, aus öt. Vartholomaei in Livland.
Ho ersche lman i', Emü. Pastrr, ans Obcrpahlcn in Livland.
Hocrschelmann, Hugo, aus Ehstland.
H o f m a n n . Ernst, Hing, p l ' i l . , Obrist im Berg-ssorps,
Plofrssor an der Kaiserlichen s t . Peteroburgschen Uui<
r^rsstät, D e p u t i r t c r derselben.
H^ohc i se l , Onini. p l i i l . , Lehrer lind D e p u t i r t c r der Er-
^ichungs-Änstald zu Birkcnruh in Livland.
H o l l m a n n , Rudolph, Püsior zu 3lal<ge in Livland.
v. Hüene, Theodor, Ortnungsrichter zu Fcllin.
H u n n i u s , Pastor, aus Narwa.
v. I a n n a u , Henn ich George, vr . pli i l ., Konsistorialralh,
Prctigsr zu L^ n's in Livland.
J a n t e r , 'Prediger zu Talkhof in Livland.
Kauz mann , Pastor zu Kannapä.
Kieser iyky, Gustav, l)lil i l l. , Lchrcr aus Pnkcnruh.
K l c b c r g , John, s M i k u s und Etattselretär, al'sWolmar.
K l e i n e n b c r g , Kar l , Hauslehrer, aus Golgowskp.
K l e i n e n b e r g , Arzt, aus Walk.
K le inenberg , Pastor zu Palzmar in Lirland.
K i r chberg , Leopold, Zlccoucheur und Arzt, aus dem Orcl-
schen Gouvernement.
p. K n i e r i e m , Wilhelm, Prediger zu Peters,Kapellc in
Livkand.
K n ü p f f e r , Karl , Pastor, aus Klein-Marien in Ehstland.
K o t c h e r t , Npolhcler aus Werro.
Körber, Louis, Pastor zu Randen.
Körber, Karl, Pastor zu Fennlrn.
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Kraus , Hugo, aus Kurland.
Kreutzwald, Dr. me<!., Stc>dtar;t in Werro, Depu-
t ir ter der gelehrten Ehst»ischen Gesellschaft.
v. Krüdener, Eduard, zu MciMll in livland.
Kuhlberg aus Livland.
Kupf fer . Oökar, aus Kurland.
Kyber, Ernst, aus Wenden.
Bamberg, Theodor, Pastor aus Doblen, Deput i r te r
der DoblenschlN D'öcese.
Landescn, Pastor, ausTorma.
La Trobe, Eduard, aus Kurrista in Livland.
vehmtuhl, Eduard, aus Ehstland.
Lemcke, Johann Andres, Stadt'Acltermann der großen
Gilde aus Niqa. Deput i r ter derselben und Eines
löblichen Schwarzenhäuvtcr-Korps daselbst.
Lenz, Chrinian, Pastor zu Eaara in Livland.
Lenz, Akademiker der Kaiserlichen Akademie der Wissen-
schaften und Professor an der St. Petersburger Uni-
versität, Deput i r ler derselben.
v. L i l ien fe ld , Land^ath, auf Neu-Oberpahlen.
Lipinski, Stephan, Vice, Superintendent und Deputirter
der Evangelisch-Reformirten Synode zu Wilna.
Lossius, Preriger zu Werro.
v. Luders, Eugen, aus Ehstland.
Ludwigs, Arendator auf Kersel in Livland.
v. Mannteuf fe l , Gotthard, Graf, auf Ringen.
Marn i l ) , Pastor, aus Papendorf.
Mas in^ , Arnold, (?anä. ^ur., aus Livland.
Mas ing , Gustav, Pastor zu Neuhausen.
v. M a y d c l l , Karl, Kreisdeputirler aus Ehstland.
v. Mayde l l , Ferdinand, zu Krüdncrshof.
v. Mayde l l , Rudolph, aus Ehstland.
Me inhard t , I . Ch. P., Stadl.Aeltermann der St. Io -
hannis'Gilce in Riga, Deput i r ter derselben.
Meyer , Julius, Pastor, ausKawelecht.
Mickwitz, W-, Pastor zu Marien in Livland.
v. Middendor f f , vr., Staatsrach, ordentlicher Akademiker
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften.
Milosch, Fürst, E., Gutsbesitzer, aus Wilna.
v. MoczuUki , Konstantin, Evangelisch-Neformirter Pre-
diger zu Virsen, Deput i r ter der Kownoschen Dlöcese.
von zur Müh len , Karl, aus Groß'Congota.
von zur Müh len , Heinrich, aus Arrohof.
von zur Müh len , Hermnm, aus Tenriasilm.
von zur Mühlen, Hermann, aus Alt«Vornhusen.
von zur Müh len , aus s.rrohof.
von zur Mühlen, Körnet.
v. Mühlendahl , Karl, Arcndator zu Falkenau u. Sotaga.
Mühlendor f f , Eiegfncd Leopold Benjamin, Evangelisch«
Lulherischer Preti^cr aus ^ 'illhc>ucn, Deput i r ter der
Wilnaschen Prävositur.
Müh len tba l , Gustav, Arendator zu Tallhof.
Neandcr, Friedrich Eduard, kastor prim. ter Deutschen
Evaugclisch-Lutherischcn Gemeinde zu. Mltau, Konst,
storialr^lh, Assessor und Deput i r ter des Kurland.
Konsistoriums.
Stocks. EchubInsprktor, Koll..slssess., aus Wesenberg.
v- Nolcken, Konstantin, Ordnungsrichter, ausOesel.
Odin , Johann, Dr. me»!.. aus Kurland.
Oebrn. Gustav Oskar. Prediger zu Wendau in Livland.
Ottho, Theodor. C»«»!. tliool., aus Nurland.
Pacht, Hermann, Pastor zu Kokenhusen.
Pauckcr. Hugo Richard, Propst und Pastor zu St. Simonis
in Ehstland.
Paucker, Heinrich, Prediger zu Goldenbeck in Ehstland.
Pau l söhn, Gustav, Lehrer in Fellin.
P ezolb, Ernst. Dr. meü., Kreisarzt in Wesenberg, StaalS-
rath, DeputirterderEbstläud. Medicinal-Verwaltung.
Podern ja, Nikolai, Gehilfe des Direktors der Kanzellei
des Civil.Gouverneurs in Pleskau.
Poulct , Louis, Dr. moä., Kreisarzt, aus Werro.
Naczynski, Martin, Hofrath, Inspektor u. Deput i r te r
des Eluzfischen Gymnasiums, auch Depul i r ter der
Wilnaschen Evangelisch«Resormirten Synode.
Nambach, Friedr. Georg, Obervoigt u. Deput i r ter des
Naths der Stadt Pernau.
v. Nehbinder, Karl, Graf, aus Ebstland.
Reich, Julius, Schul-Inspektor aus Werro, Koll.-Assess.
v. Nennenkampff, Alcrander Neinhold, iiivl. Landralh,
Mitglied und Deput i r ter des Livl. Hofgerichtö.
v. Nennenkampff, Karl, Notar der Livl. Ritterschaft.
Niesenkampff, Nikolai, danü. p!M., Lehrer, aus St.Pe,
tersburg.
Rohland, Leo, vr.me<!., Gutsbesitzer auf Waidau in Livl.
Rosenkranz, Fl ink- , Paul, Nolär aus Wrsenberg.
Nüser, Franz Ludwig, Propst und dim. Prediger zu Klein»
St. Iohannis, Konsisto:ialrath.
Rück er, August Wilh., Pred. zu Kl. St. Iohannis in Livl.
Nücl er, Gustav Heinrich, Arzt in Woisek.
Nücker, Otto Georg, Dr. mod., Hofrath, aus Walk.
Samson v. Himmelstiern, Gustav, Erbbesitzer von
Uelzen und Vockenhof.
Samson v. Himmelstiern, Neinhold Ioh. Ludw., Wirkl.
Staatsrach, Präfident ».'nd Depu l i r te r des Livland.
Hofgerichts zu Riga.
Samson v. himmelstiern, Robert, Assessor der Ehstn.
Distrilts-Dircktion der Livl. Krcdit-Societät, Gutsbe»
siyer von Urbs.
v. Saß, Ludwig, Hofgcrichts-Assessor.
Schatz, Paul, Dr. p!»i1., Pastor zu Tirsen.
v. Schmid, Syndikus des NathS und Deput i r ter der
Stadt Pcrnau.
Schmidt, Karl Georg Guido. Inspektor des Physik. Kabi,
nets an der Ingenieurschule zu St. Petersburg.
Schnee, Vr. HermannHeinr., Medicinal.Inspettor u.Arzt
der landwirthichaftl. Lchr.Anstalt zu Gorigorezk im
Gouv. Mohilew, Deput i r ter derselben.
Schneider, Ioh. Wilh., Propst des Fellinschen Sprengels,
Prediger zu Hallist uud Karkus.
Schöler, Ewald, Bürgermeister und Deputirter der Stadt
FeUin.
Schrcnk, Ernst, aus Livland.
v. Schub erszky, Konrad, aus Livland.
v. Schuberszky, Emil, Sekretär aus Walk.
Schütze, Pastor, aus Nüggen.
Schütze, Ä»ß. Huri», Veanuc in d^er Kanzellei des Ge,
neralgouverneurs, aus Riga.
v. Schu l i nus , Karl Friedrich, zu Koddijerw in Livland.
Schultz, Pastor zu Pernau. .
Schwabe, Andreas Johann, aus Fricdenlhal bei Pernau.
Schwartz, Ioh. Georg, Pastor zu Pölwe.
Schwartz, Woldemar. aus Warbus,
v. Schwebs. Friedrich Georg Anton, Staatsrach, Ehstlän,
bischer Negierungorath, Dcput i r ter des Civil» Gou«
verneurs und der Gouvernements - Regierung von
Ehstland.
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S i e l m a n n , Theodor, Pastor zu Ermcs.
S i e l m a n n , Woldemar, Propst und Pebiger zu Noop.
v. S i v e r s , Felir.
v. S i v e r s , Ernst, aus Walguta.
v. S i v e r s , Vr. mel!., August, aus Kusthof.
Specht, W-, Kandidat, aus Vrinkenhof.
C p ö r e r , Arendator aus Timmofer.
Stackmann, Emil, aus Narwa.
Stäcker aus Livland.
Starck, Robert, Prediger aus Riga.
v. S t r u v e , Hemr., Titulär.Nalh aus St. Petersburg.
v. ^ t r u ^ c , Otto, zweiter Astronom und D e p u t i r t e r
der Haupt, Sternwarte zu Pulkowa, Kollegienrath.
v. S t ruve , Wilhelm, Dr., Wirklicher Staatsrath, ordent-
licher Akademiker und Depu t i r t e r der Kaiserlichen
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg. D i ,
vettor der Haupt »»Sternwarte zu Pulkowa.
S tud i zkp , Lehrer am Gymnasium zu Pleskau.
T a n n e r aus Kurland.
T o n n d o r f f , Vr. moä., Kirchspielsarzt aus Salisburg.
v. T r a n sehe, Krcisrichter, aus Livland.
T r e p e r , Woldemar, Apotheker aus Nowarshew.
Uerkü l l , Alcrander, Baron, aus Werder in Ehstland.
U e i k ü l l , Voriß, Varon, dim. Mannn'chter aus Ehstland.
Unge rn -S te rnbe rg , Wilhelm, Varon, auf Noistfer in
Ehstland, Ehstländischcr Landratb,, D e p u t i r t e r des
Oberlandgerichts und Präsident des Ehstländischen
Konsistoriums.
v. Volkmershausen, Karl, Kirchspielsrichter zu Perrist
in Livland.
Voß , Hofrath, Inspektor und Depu t i r te r der höheren
Kreisschule zu Pcrnau.
Wagner , August, aus Pulkowa, Gehilfe auf der Ccn«
tral-Sternwarte.
W a l t e r , Vr. plü!., Anton Karl Ferdinand Marimilian,
Ober-Konsistorialralh, Pastor primarius zu Wolmar,
Depu t i r t c r der Livl. Prediger-Synode.
Wal ther , Karl, Pastor zu St. Iakooi in Ehstland, Depu-
t i r t e r der EhstländisHen Geistlichkeit.
Wa l t he r , Heinrich, aus Wesenberg.
Weyr ich, Demetrius, Ordnungsgcrich<S»Notär in Werro.
Wiedemann, Konstantin, Lehrer in Fellin.
v. Wi lcken, Nikolai, Gutsbesitzer zu Chudleigh in Ehstland.
Windekilde aus Kergel.
Wink le r , August, aus Pulkowa.
W i n k l e r , Konstantin, aus Wefenberg.
Wink lc r , Heinrich, Kolleg..Assess., aus Ehstland.
Wisse!, Gottlieb, Apotheker aus Nowgorod.
Wi t tkowskp, I u l . , Syndikus u. Stadtsctretär aus Werro.
v. W o l f f , Baron, Göttlich, aus Lettin.
v. W ran g e l l , Generalmajor, Baron, aus'Ehstland.
v. W r a n g e l l , Baron, aus Livland.
v. W u l f , Ernst, aus Orellen in Livland.
Ze l l inskv , Georg Gottlieb, Oberlehrer des Gymnasiums
aus Pleskau.
Z e l l i n f k p , Besitzer von Kerimois in Livland.
Um etwanige Nachträge, Ergänzungen und Bericht«',
gungen ersucht die Redaktion des Inlands ganz ergebcnst
Alle, welche sich für den Zweck einer vollständigen Vcschrei,
bung der Jubelfeier interessiren. Nur durch zuverlässige
Kunde darüber, wer die Theilnehmer des Festes gewesen,
kann sich der Abwesende ein getreues Bild von dem in
den Tage« der Feier Erlebten entwerfen.
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II. Zur Erklärung des Stadtnamens
Dorpat.
(Schluß.)
Es bat sich also bis jetzt ergehen, bah der Anspruch,
den der Emmomäggi auf die Ehre für den Berg des Tha-
rapita zu gelten erheben könne, durchaus nicht minder
berechtigt sei, als der Anspruch des Berges bei Ebbafer.
Einen bestimmten, Fingerzeig aber darauf, daß Heinrich
den Emmomäggi gemeint, sehe ich endlich darin, daß er
ohne eines Zwischenereigm'sses zu gedenken von seinem
Ueberlritt nach Mocha und Wayga berichtet, gleich nach«
dem er von der Zerstörung der Heiligthümer auf dem
Berge des Tharapita erzählt. Er muß doch wohl schon
in der Nähe von Mocha gewesen sein. Allen anderwei.
tigen Gründen aber, die man zu Gunsten des Ebbaserischen
Berges anführen mag, unbeschadet der mythischen Bedeutung
desselben ansich, widersetzt sich der bloße Name des in
der Sallischen Hügelkette von Knüpffer kaum erwähnten
höhern') Emmomäggi, der schon im lil). cen». im Namen
Vmomaelcao erscheint, wie ich glaube, unüberwindlich und
siegreich. Dieser nämlich kann, wie Emmojärw Muttersee
ist, nichts anders bedeuten als Mutterbcrg. Es liegt zu nah,
als daß es sich nicht von selbst aufdrängen sollt?, diesen Namen
mit der Mitcheilung Heinrich's von der Geburt des Tha,
rapita auf dem Berge zu verbinden, zumal wenn man
daran gedenkt, was Heinrich an einer andern Stelle")
von jenem Liven berichtet, welcher im Traume seinen ihm
weissagenden Gott von der Brust bis rben hin aus einem
Baum emporwachsen sah. Oder meint man, diese Vor-
stellungswelse nur bei den Liven, aber nicht bei den Ehsten
gelten lassen zu wollen, wiewohl Hartknoch dieselbe bei
den alten Preußen kennt, Uwarowitsch") sie in einer Sage
ans der Nachbarschaft der Ursitze des Filmischen Volksge-
schlcchts bei den Jakuten genau zutreffend darstellt, die
Skandinavische Mythe von Thor, dem Donnergott, als
dem Sohne der Fiorgyn, das ist der Berghohe,
sie zur Anwendung auf unfern Fall noch näher
rückt"), endlich die Eh^nische Sage von: Emmoi'ärw eine
ähnliche Vorstellung uns lyatsächlich vorführt? M i r schiene
nicht unmöglich, daß auch dem Namen Munnamäggi, d. i.
Eiderg (nicht Eicrbcrg), den zwei Anhöhen führen, die eine
bei Orenpä und die andere bei Hahnhof^), eine nahvcr.
wandte Vorstellung zu Grunde liegen könnte, denn nach
Ehstnischen Volksliedern gehn göttliche Schöpfungen aus
einem Ei hervor").
Läßt sich demnach aus der Lage und den Umgebungen
Dorpat's die Verml.thung'ableiten, daß hier Wasser, und
Höhendienst vormals in Uebung gewesen, so bestätigt sich
diese Vermuthung auch durch die oben bereits berührten
von Fählmann mitgclheilten Sagen. Wer ist in ihnen
jener Altvater, der hier weilte, der das Bette des Embach's
I) Rath'.ef a. a. O. S. 32.
. 2) Script, rer. Liv. ! l , 109.
3) Böhtlmgk: über die Sprache der Jakuten; Text S. 67.
4) Grimm: Deut. Myth. . Vusg, 2 , S . 157. Da'elbst S.
312. heißt es-.der Olympos war des Zeus eigentliches h
5) Rathlef a. a O. S. 41. und 43.
II) Ehstn. VolM. S. 3, 39. f., M . G.
graben hieß ,^ der auf döm Kesselberge die Sprüchen kochte?
Noch gegenwärtig bezeichnet der Ehste mit den Worten
wanna issa, Allvater, gern und häusig den Donner, also
vormals den Donnergott. Und wer ist Wannemuine,
dtt hier die Stimme rer Freude, den Gesang erschallen
ließ und lehrte? Es würde zu weit in die Ferne führen,
wollte hier auf eine Untersuchung, was das Wesen dieses
, Gottes sei, tiefer eingegangen werden. Vielleicht gelingt
es aber, mit ein paar Bemerkungen es einigermaßen
wahrscheinlich zu machen, baß Wannemuine und sein
Bruder Ilmarinne, wenn auch Wettergölter, zunächst doch und
eigentlich Wassergötter sind. Wären sie als solche anzuer-
kennen^ so müßte sich ihr Wesen ohne Zweifel wieder aus jener
Naturanschauung, die uns die Sage von Emmojänv ent,
gegenbringt, ableiten und erklären lassen. Daß der Name
Ilmarinne auf die vielen Ilmjä'rwed, Wetterscen, auf die
Ilmajöed und Ilmhallikad, Wettcr-Flüsse und Quellen, be-
zogen werden könne, liegt an sich klar zu Tage. Nun
betrachte man aber den Namen Wannemuine näher.
Fählmaun berücksichtigte bloß diese Ehstnische Form und
erklärte sie durch „der Alte der Ucbrigen;" allein wie un-
zählig viele Ehstm'sche Wörter geschwächt, zum Theil
entstellt sind, deren reine, und ursprüngliche Form erst im
Finnischen aufzufinden und allein aus dem Finnischen zu
erklären ist, darf auch Wannemuiüe für eine Schwächung
oder Entstellung gelten, muß nothwendig auf die ältere
Finnische Form Wäinämöinen, für die in den Nunen auch
häusig Wäinä allein erscheint, zurückgegangen werden.
Nun ist aber das Ehstn. wäin, Sund ' ) , in der Dorpaler
Mundart, wenn auch jetzt vielleicht verschollen, Wäinä', der
alte Name der Düna^), das Fimi. mö'inen gestaltet: also
Wäinämöinen der grstaltwordene Sund, der Gott des
Sundes, der vergöttlichte Fluß Düna.
Wenden wir uns jetzt zum Namen Dorpat's zurück,
so scheint wenigstens soviel einzuleuchten, baß er nur man-
gelhaft und unvollkommen gewesen wäre, hatte er bloß
die eine Seite der örtlichen Eigenthümlichkeiten, sei es in
Beziehung auf die Lage und natürliche Beschaffenheit,
sei es in Beziehung auf den Nasser-- und Höhendienst daselbst,
bezeichnet oder angedeutet. Darf man die Sprachfchöpfung,
so sehr sie auch «m Anfange vom bloß Sinnliche!' ausgehn
möge, als ein Thun ansehn, in welchem der menschliche
Geist sich, wenn auch unbewußt, in feiner Ganzheit, also
auch als vernünftig bethätigt und offenbart, und dazu
berechtigt ihr Kunstwerk selbst, die Sprache, so war Pier
ihre Aufgabe, einen Namen zu wählen, der die ganze
volle El'genthümlichkcit der Gegend bezeichnete. Ob und
inwieweit der Name Tarbcto, sofern er die angegebene
Bedeutung hatte, diesem Erfordernisse entsprach und glücklich
gewählt war, wird der geneigte Leser selbst beurtheilen.
I n der That aber ist nur das Wesentliche oder Bedeutsame
der Gegenstände als solches und ansich im Worte kenn,
zeichnen oder andeuten kaum als die letzte und höchste
I) Renuall kennt das Finn. wäinä nicht, dennoch wird es kaum
ganz verloren sein; als Ableitung davon muß wainio, Ehstn. wain,
Wiese, gelten, ähnlich wie im Deutschen Au Fluß und Wiese ist.
2) Die Weinalensey Heinrich des Letten sind demnach die von
ihm sonst Duntnseö genannten Liven.
Aufgabe der Sprachschöpfüng anzusehm Wie dir schöne
Kunst das GegenOntliche nlchi in seiner rohen Natürlichkeit
darstellen will und darf, sgll auch das Wort schon sei-
nerseits davon Zeugniß geben, daß es aus dem menschlichen
Geist hervorgegangen, soll es das Gepräge des GcisteS an<
sichtragen. Die fort und fort waltende Sprachschöpfung
schwächt und bricht darum nicht selten das ursprünglich
sinnliche Wesen des Worts, macht es dem Geiste dienstbar,
setzt es näher und näher in Beziehung aus die Erschei,
nungen des Geistes, beseelt und vergeistigt es selbst. Von
der Art ist auch das Wort Tarweto, wie es in dem oben
besprochenen Liede erscheint, wenn vielleicht als wirklicher
Ortsname, doch noch vielmehr als Bezeichnung einer Vor«
stellung, eines Gedaxkcus. Ob es aber auch für Dorpat
im 'öinn eines Eldoradischen Namens von dem künstlerisch
bildenden Sprachgeiste verwendet worden ist oder nicht,
darüber wird wieder dcr geneigte Leser selbst urtheilcn.
Daß es aber als Eldoradischer Name Dorpat und l ie
Beziehungen und Verhältnisse desselben zur Bevölkerung
sowohl seiner selbst als dcr Umgebung weit und rings
umher wunderbar und merkwürdig treffend kennzeichnen
würde, lehrt die Geschichte der Stadt überzeugend. Trotz
allen Wandels der Dinge und Zeiten hat sich Dorpat
immer wieder zu derselben Bedeutung erhoben und her-
gestellt, nicht unähnlich dem Vogel Phönir, der sich aus
seiner Asche wiedergebärt.
Wir wissen freilich weder aus geschichtlicher Ued erliefe«
rung, noch aus Urkunden, was eigentlich Dorpat den Eh-
sten vormals gewesen; cs ist nur die Sage, welche von
seiner altcnParadlcfcoh^rlschkcitKunde a/ebt. Abcr'eben liaß
diese Sage noch jetzt lebt, ist der beste Beweis dafür,
daß Dorvat den Ehsten einst von dcr größten Be-
deutsamkeit gewesen sein müsse. Denn wie hätte sie
so tief und fest Wurzeln schlagen können, wäien
die Vorstellungen von dem Eldoradischeu Dorpat den Eh-
sten, die sonst nur wenig Bruchstücke von ihrem alten
Glauben in der Erinnerung bewahrt und gerettet haben,
nicht vorallem heilig und thcucr gewesen? Daß die nächste
Bevölkerung nichts mehr daron weiß, widerlegt nicht und
widerspricht nicht einmal, ist vielmehr natürlich und begreif-
lich. Vor nur zweihundert Jahren ward nach vlrläßlichen
Berichten dcr Bach Wöhhanda noch für so heilig gehalten,
daß einer gewähnten Entweihung desselben die ganze Um<
gegend sich aufständisch widersetzte, - und jcyt-, thcilt mir
Kreutzwald mit, — nichts mehr von einer Ennüerlmg
daran, kaum eine Ahnung mehr von dcr vormaligen Hei-
ligkeit des Baches, obwohl dessen Name Whhajöggi schon
daran gemahnt. Eben weil der Dorpater Ehste das Para-
dies selbst bewohnte, war es schon ansich ihm dieses kaum
und jedenfalls minder als den cntferntwohuendcn, auch
wenn er elwa jene Sagen kannte, ja wenn er sie selbst" mit
Sorgfalt zu hegen Ursache fand. Und nun nehme man
dazu und lese nur, was Heinrich der Lette von den Verhee-
rungen des Landes erzählt, wie z. V . in einem Sommer
neunmal uymittelbar auf einander beutegierige Cchaaren
dcr Liven, Letten und Litthauer das vcrmulhlich reiche Land
ausplünderten, erinnere sich, anderer Dinge zu geschweige»,
der zerstörenden Kriege, die hier Jahrhunderte lang mit
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Erbitterung geführt wurden. Wie hallen wobl die Dor-
pater Ehsten ein verheertes und ausgesogenes Land, eine
Wüste noch immer und fort und fort für ein Paradies
halten können? Nachdem nun aber das Gluck und die
Bedeutung Dorvat's für die Ehsten ausgetilgt und ver-
nichtet war, pflanzte der chriftliche Mönch hier seinen
Krummstab auf, unter dem nach dem Sprichwort gut wohnrn
ist, und woran auch der Ehste sein bescheiden Theil wird
haben nehmen dürfen. Als auch Dieses wieder seine End-
schaft erreicht, gründete hier erst König Gustav Adolph, dann
nach langer Unterbrechung Kaiser Paul und ausführclld
und gestaltend Kaiser Alcrander die Hochschule, ihr die
Pflege unschätzbarer Güter anverttau.-nd. Seitdem wandten
und wenden Taufende der Gebildeten in den Landen umher,
deren Umfang nach dieser Rücksicht bestimmt den der frü-
her« Zeiten lim ein wie Vielfaches übertrifft, Herz und
Gcmüth in schöner Erinnerung wieder Doipat zu. Und
obwohl es in der That nicht das Dorvat der Wirklichkeit
weder der Gegenwart noch der Vergangenheit ist, dem sie
sich zuwenden, sondern wesentlich das Dorpat ihrer ver-
klärenden Vorstellung, das sie entzündet, es ist nichtsdesto-
weniger dennoch das Dorpat, das, eine milde Mutter,
die schönsten Güter, welche dem Sterblichen werden können,
-ihrer fröhlichen Jugend in vollem Maaßc geboten und
verlieh«. Denn wenn jcdeö einzelne derselben für sich
allein schon ein so großes Gut ist, daß nicht glücklos genannt
werden kann, wer auch nur eines derselben wahrhaftig
besitzt: welch eine Fülle irdischer Glückseligkeit strömte aus
Diejenigen, und auf wie Viele! herab, denen, als sic noch
in fnschcster Iugendkraft blühten,, sich Wissenschaft und
Kunst, Freundschaft und Liebe im schönsten Vereine zu
eigen ergaben!
Erwähnen muß ich noch, das? E. Ch. T r a u t v e t t e r ' )
darauf gewiesen, daß sowohl der Name des Flusses Terpentin,
Lelt. Tehrwiile ^ , eines Armes der Swchte, des heiligen
Flusses, an welchem vormals die Lettische Vcste Tarwentcn,
die bei Heinrich Thernetcnc genannt werte, unfcrn von
Mcsothen in Kurland gelegen gewesen, wie nicht minder
der Name von Terwenden, Lett. Terwendr, an der Hasan
an die alte Form des Etadtnamcns Dorpat abklinge.
Daß Thcrnetene bei Heinrich dem Letten für Thcruetene
nur verschrieben sei, leuchtet ein und ebenso, daß die von
Kruse") aus späterer Zeit beigebrachte Form Tarwetein
noch näher an das Finn. tarpcctom rühre. Wie häusig
aber der Name eines Flusses z»m Namni einer an diesem
Flusse liegenden Beste oder Stadt geworden, ist bekannt
genug. Ward tarpcetoin hier urspiliugl'ch zur Bezeichnung
des Flusses verwandt, so wi,d es auf den Wasscrreichchmn
desselben haben deuten sollen. I n Bezug auf TkrwlNden
erinnert Cjögrcn^) an den Filmischen Namen Tprvändö.
Indcß ist noch keincswegcs nackigewicscn, daß diese, wie
manche andere Orts, und Naiurnamen in Kurland, noch«
wendig oder wahrscheinlich Finnischen Ursprunges sein;
nicht einmal von den altcn Kuren, nach denen das Land
den Namen träat, ist es bis fstzt mit Zuverlässigkeit an<
nebmbar, daß sie ein Fimuschcr Volke stamm gcweftn.
H. N.
1) D- Inland !6<<8, Nr. 48. Sp. 1006.
2) Kruse a. a. O. S. W
2) Dcnlschriftln der Siuss'Veogr.Gesellsch., Deut. Uebers., >, 504.
III. Ingede aog, oder die Seelenzeit
im FeMttfchett.
I m Fellinfchen war der Ingede väcw welcher in diesem
Jahre bei uns auf den 3. November siel, für die Ernte des
nächsten Jahres von schlechter Vorbedeutung; denn unsere
Küllalised (Gäste) gingen bei Schnee und Frost davon.
Wahrscheinlich'waren sie schlecht bcwirchet worden. Hiärn's
Nachricht,') daß die Ehsten seiner Zeit die Seelen der Ver-
storbenen am Tage aller Seelen, also am 2. November
gsfpeiset haben, stimmt mit der Fellinschcn Zeitrechnung
nicht übcrein. Eben so abweichend ist die Angabe des
Hrn. Gymnasiallehrers E. A. Pfingsten in der Abhandlung:
Uebcr die ^este der alten Letten, Mitau 1N43., bei welcher
die im Inland 4837. Nr. «-5. mitgctbcillc Nachricht der
in Attentacken herrschenden Sitte der Scelenspcisen zum
Theil mit dcr bei Hiärn und Kelch :n seiner Livl. Historie S .
28. verschmolzen wird. Herr Pfingsten sagt: „dasselbe Fest
fand auch, wie Hiä'rn berichtet, bei den Ehstcn statt; nur
wird hier, abweichend von Dem, was Paul Einhorn**)
anführt üiach welchem dieses Fest bei den Letten vom 2l>.
' ) Thomae Hiärn's Ehst- , üy f - und Lettländischc beschichte
Nach der Origmalhandfchrift herausgegeben und im Drucke besorgt
von Dr . C. E. Napiersky. R i ga , Dorpat und Leipzig, Wer!aa von
Ed. Frantzcn. 1835. S . .">?.
" ) Paul Einhorn sagt (in seiner „Wicderlcgung der Abgötterei
und nichtiacn Aberglaubens?c.5?iga, 1627." S . 58. Das V l l . Kapi t
Von Scelcn Speisen): „Dies ist eins der vornehmlichsien Abgötterei
und Aberglauben, nämlich das Traktircn und Speisen dcr Seelen der
Abgestorbenen. Weicher heidnische und gottlose b r a u c h , ob cr schon
mit Ernst verdoten, so hat er doch nicht gänzlich und gründlich mögen
abgeschafft und vertilget werden. Denn ob man schon M t öffentlich
dasselbe nicht thun darf, dasi man wie vorzeiten die Seelen der Ver-
storbenen speiset, so ist es dennoch bei vielen gebräuchlich, welche es
heimlich verrichten." „Und haben sie rine besondere und
bestimmte Zeit dazu gehabt, nämlich von S t . Michaelis bis auf S imo-
nis und I u d ä , vom 2». September bis auf den 28. Oktober, in wel-
chen vier Wochen sie sollen ihre Serlengastcreien und Convivia gehal-
ten, weil dieselbe Zeit ihnen am bequemsten, denn da ?.u,n man von
allerlei Speise und Trank einen Vorrath haben. Daß ist die benannte
Zeit gewesen, darin sie ihrer Verwandten und Freunde, so verstorben
Seelen gespciset, welche sie auch bei Namen gerufen :c." '
Derselbe berichtet (in seiner Historia Lcttica d, i. Bc,'chrcibun<,
der Lettischen Nation :c. Dorpt in Licfland Isjl9.) C. 19. : Wal l
aber diese Letten für Feste gehalten, da hat man nicht viel von cVsah.
ren können, chnc Zweifel aber werden sie wohl ihr , Feste wie andere
Heiden gehalten haben, in welchen sie ihre Götter und Göttinnen acchrt
und ihnen Gottesdienst bezeiget. Man hat aber keine Nachricht da-
von, chnc daß, sie im Monat Oktobris die S e e l i n gespe ise t und
denselben ein Fest, in die vier Wochen, nämlich vom 2». Cev/embtr
bis an den 28. Oktober, wie man dieses von denen vernommen die
es bn ihrem Chrisienthum noch in Acht genommen, M a ^ c n
Denn m denselben Tagen sic gefeiert, solche Tage auch G ^ t a a e
geheißen und in denselben keine besondere Arbeit veir ichttt , sondert^
kein Getreide gedroschen, denn sie es dafür gehalten, was in den
gedroschen, wenn es gesäet, nicht kienen oder aufkommen würde
Ferner S . 5 l . „Wenn sie nun ihre Tvdten bem><^
sie derselben Seelen jährlich zu gewisser 5 c i t , ^ c h ^ T ^ m
Monat Oktobns, ein Convlvium oder Gcstgebot <^<Utcn d >e d , "
de r le i Speisen zugerichtet, dieselben in einer Stube,
nret und bebte t , fein ausgehest und wohl gekehret oder a u ^ g e f e ^
auf d.e Erde hmgesetzct, da denn der Hauswir th s ^ s t auf den späten
Abend hmemgehm, das Feuer halten und die Verstorbenen, als näm-
I.ch seme Moores , El tern, Verwandten, Kinder und andere feine An-
gehörigen bei Namen rufen müssen, daß sie kommen, essen und i r in -
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September bis zum 28. Okiober gefeiert wurde), der Anfang
der Seelentage oder Scelenzeit — im Ehstm'schen hingcde
aeg — auf den 2. November, den Tag aller Seelen,
verlegt, welcher Tag bei den Ehsten hingede väcw, Seelen,
tag, heißt, und die Feier dauerte bis zum Andreastage,
30. November." Nach der Fellinschen Zeitrechnung beginnt
die Seelenzeit acht Tage nach dem eisten Montag, welcher
auf Michaelis folgt, oder acht Tage nach Michaelis, wenn
dieser auf einen Montag fällt, und dauert vier Wochen-
I n diesem Jahre wurden die Seelen bei uns am Abend
des 6. Oktober empfangen, und sie verließen uns bei dem
ersten Hahngeschrei in der Nacht zwischen dem 3. und 4..
November. Aber auch die Feier selbst ist bei dem hiesigen
Ehsten so ganz verschieden von der bei Paul Einhorn und
V'iärn geschilderten, daß wir sie unmöglich für eine im
Laufe der Zeit erlittene Veränderung eines alten Gebrauchs
ansehen können; vielmehr behaupten müssen, daß sie selbst
ein sehr alter, aus der Katholischen Seelen'Messe hervor-
gegangener Gebrauch ist, von dem Hiärn sagt, ..daß, weil
sie zuvorn die Unsterblichkeit der Seelen etlicher maßen ge-
glaubet, und darnach die Katholischen ihnen die Seelen-Messe
eingebildet haben, ist dieses noch bei ihnen im Schwange, daß
sie auf aller Seelen Tage die Seelen der Verstorbenen
speisen". Wenn aber Hiärn die aus Paul Einhorn ent-
lehnte Schilderung des Scelenfestes bei den Letten auch auf
die Ehsten überträgt, so ist er offenbar im I r r t hum; oder
wir wüßten annehmen, daß zu Hiärn's Zeiten beide Ge-
bräuche neben einander bestanden haben, tavon er uns
Nichts erzählt. —
Am ersten Abend werden tie Seelen im Fellinschen
und, wie es heißt, auch im Obcrpahlenschen, mit Brei
aus Mchl oder Grütze, und Weizenbrot von der d ies jäh«
r i g e n Ernte bewirthet, welche Speisen für sie außerhalb
der Wohnstube, gewöhnlich auf dem Heuboden (laudil)
oder einer andern offenen Stelle ihrer Gebäude
hingestellt werden. An diesem und den vier folgenden
Montag - Abenden verrichten die Ehsten daheim keine ihrer
gewöhnlichen Arbeiten. Am letzten Montag werden für
tie abziehenden Seelrn Hühner oder ein größeres Stück
Vieh (gewöhnlich ein Schaaf) geschlachtet undVraten u. Suppe
btreitet. Alle Hausgenossen warten den Abzug der Seelen
km möchten. D» sie denn dieser Meinung gewesen, baß da der Feu
erhalt« (wie sie den Wirth ab officio geheißen) etwas sehen würde,
nämlich daß sich l die Seelen «instelleten oder erschienen, würde er
gewiß desselben Jahres sterben; würbe er aber nichts sehen, so würde
<r daö Jahr über leben, und das wäre gleichsam ein signum mortiö
oder Vorbote und Zeichen dcb Todes. Wenn er nun gemeinet, daß
sie w«hl gegessen, hat er.den Pergel, wie man es hier im Lande heißet,
damit «r das Feuer gehalten, auf der Thür.Schwellen mit einem Neil
zerhauen, und den Seelen geboten, baß sie ihres Weges gehen sollten,
sie hätten nun gegessen und getrunken, sollten sich Herwegen wieder an
ihren Ort finden, aber auf der Straße und auf dem Wege gehen,
nicht aber auf die Roggenfaat treten^damit sie nicht die Wurzel zer- !
treten, und im künftigen Jahre einen MißwachS verursachen möchten.
Denn wenn im nachfolgenden Jahre ein solcher Mißwachö eingefallen, ^
haben sie es den Seeleu beigemessen, dieselben wären nicht wohl ge- ^
speiset worden, worüber sie erzürnet, die Roggensaat zu treten, und !
solchen Mißwachs eingeführet. Und gebrauchen sich noch heut- ,
zutage ihrer viel desselben, wiewohl «e heimlich geschieht."
(Hierzu «ine
ab, der bei dem ersten Hahngeschrei in der Nacht statt«
findet. Hierauf setzen sie sich zu Tische und verzehren die
zubereiteten Speisen. — Die Kinder machen nun bis-
weilen die Bemerkung, daß die Seelen von den
ausgestellten Speisen nichts genossen haben, und
erhalten dann zur Antwort: Die Seelen haben nicht so
große Bäuche, wie ihr ; sie essen so wenig, daß man es
nicht bemerkt. Nach aufgehobener Mahlzeit w i rd , wenn
dazu noch Zeit ist, ein wenig geschlummert, oder sofort zur
Arbeit gegangen. Einst glaubten die Leute eines Bauer-
gesindes das Schmausen der Seelen zu. hören, und einer
flüsterte dem andern zu: Horch, horch, wie unsere Küllalised
essen! Es hatte sich aber eine Katze eingeschlichen und ver,
zehrte ein für die Seelen zubereitetes Huhn. I n einem
andern Gesinde hatte sich ein luftiger Bursche auf dem Bo-
den versteckt, wo die Speisen für die Seelen hingestellt
werden sollten. Als nun die mit der Bewirthung der
Seelen beauftragte Dirne kam und sprach: „Kommt nun,
Geister, kommt und esset (tulge, ,'nged, tulge söma)", ant-
wortete der Bursche: „Schieb'S doch näher, damit ,'ch's
erreiche (Lüfkage sia pole)". Die Dirne lieg die Schüssel
fallen und lief erschrocken davon; der Bursche aber hob
die Fleisch-Stücke auf und verzehrte sie. Waren dieSeelen
bei Thauwetter und freundlicher Witterung davongegangen,
so glauben alte erfahrne Leute ein fruchtbares Jahr vor-
hersagen zu können; hielten sie aber ihren Abzug.bei Schn?e
und Frost, so ist es ein sicheres Zeichen, daß im nächsten
Jahr ein Mißwachs stattfindet, oder wie die Leute sich
ausdrücken: Kui inged lähhäwad lummega, siis wiwab
pöhhu tullu ärra. Andere meinen dagegen, wenn die
Seelen mit Wagen ankommen und in Schlitten davonfah-
ren, so werde ein gutes Jahr angekündigt; wenn sie aber
mit Schlitten ankommen und im Wagen davonziehen, so
sei ein Mißwachs zu befürchten.
Hieraus erhellet, welch eine räthselhaftc Verwandlung
der von Hiärn geschilderten Sitte der Selenspeisung wir
bei den Ehsten der späteren Zeit annehmen müßten, wenn
sie je bei ihnen bekannt gewesen, während sie bei den Letten
an der Kurifchen Aa noch vor etwa 80 Jahren hin und
wieder von den Badstübern heimlich so ausgeübt wurde,
wie sie Paul Einhorn schildert. Doch auch in ihrer heuti-
gen Gestalt ist sie bei den Ehsten nicht mehr allgemein;
sie fristet ihr kümmerliches Dasein meist nur noch als ein
Stück des landwirtschaftlichen Kalenders, wobei dann hin-
und wieder Uebcrblcibsel des Aberglaubens mit unter-
laufen. Diese haben aber leine größere Bedeutung, als
das Glückgießen mit geschmolzenem Zinn oder Wachs, das
einsame mitternächtige Schauen in einen Spiegel in der
Neujahrs-Nacht oder das Taumeln und Schwanken eines
schwindelig gemachten Hahnes im Kreise der in Häufchen
aufgestellten Gerstenkörner und andere auch bei unseren
Deutschen beliebten Schwanke und Gaukeleien am Sylvester-
Abend. Doch wie auch hier die Einfalt bisweilen den
Scherz für Ernst nimmt, so mag auch bei unfern Nationa-
len hin und wieder, wie es z. V . im Obelpahlenschcn
noch der Fall sein soll, die Sache ernsthafter genommen
werden, als sie imallgemeinen gilt. Aber immer spricht
sich hierin ein frommer Zug gegen die Abgeschiedenen auö,
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den wir so leicht verkennen und als finstern Aberglauben
schelte»:, wci! wir ihr nationales Gemüthsleben nicht verste-
hen. Ebenso haben wir in der alten, sowohl bn Ehsten
als Letten aufbewahrten Sitte, ihren Todtcn manche Klei,
nigkeittn z. B. eine kleine Münze oder eine Flasche Brannt-
wein in den Sarg zu legen,nur den Ausdruck i h re r Pietät
z^ erblicken. Geschiebt es doch bisweilen auch bei unsern
Deutschen, daß namentlich die Mütter ihren Kindern deren
liebste Sachen mit in den Sarg legen, ohne daß
sie gerare glauben, diese werden derselben bedürfen!
Und was ist es anders, wenn wir unseren Tod,
tcn Blumen in's Grad streuen oder eine Handvoll Erde,
die wir warm gedrückt? — Aus diesem Gesichtspunkt ist
zu beurthcilen, was uns die Chronisten von ähnlichen Ge<
brauchen bei den alten Letten und Ehsten berichten. Wenn
z. V. Paul Einhorn sagt: „Sie haben den Todten Geld,
oder was sie sonst gehabt, als Silbergcrathe und dergl.,
beigelegt, — damit sie in jcner Welt, wie sie das ewige
Lebcn geheißen, Zehiung hätten und sich erhalten könnten",
— so ist das Letztere nur die hinzugefügte Erklärung des Cl)ro«
nisten. Und wenn wir bei Lasicius lesen, daß die Letten
außer Speise und Trank auch ein Beil und etwas Geld
auf das Grab (nach Hiärn- dem Todten in die Hand)
gelegt haben und dabei die Abschiedswortc gesprochen:
^VllUsi, 0 MI80I', all lloe reruin 8tatu ill meliorem MUH-
<lum, ubi non l idi klermnni nmplius, s«ä tu Ulis lmpe-
lal>i». Ill»l)e8 arma, eiliun,, vinticum" — so wird Niemand,
der mit den damaligen Zuständen unserer Nationalen bekannt
ist, in diesen Worten einen Glaubens-Artikel finden.
V - s.





Es war um cie Mitte des Oktobers «8l2. Nachdem
der Französische Feldherr, außer der Besetzung von Polozk,
die ihm garnicht streitig gemacht worden war, mit
der entschiedenen Uebcrzahl seiner Truftpenmacht gegen
das viel schwächere Wittgensteinsche Korps in der besten
Jahreszeit zur Kriegführung eigentlich gar nichts aufzu-
stellen vermocht hatte als einige Schlachten und Tressen,
in denen er den Kürzeren gezogen und viele Mannschaft
verloren, so mußte sich jetzt die Sccnerie auf dem
Kriegstheater an der Düna, wo das Wittgensteins«)!: Heer
durch eine Masse von Russischen Landwehrmännern ver,
stärkt worden war, anders entwickeln. Das Russische Heer
rückte ohne weitere Umstände auf Polo;k, diesen von den
Franzosen zu einem großen Wassenplatz und einer förmlichen
Festung umgeschaffenen Punkt vor, um den entscheidenden
Schlag zu führen. Die Heere standen sich sehr nahe.
Den 47. entspann sich ein Tressen, in welchem die Nüssen
den Feind aus Iurrewitschi verjagten und Rüdiger den,
selben zwei Werst weit verfolgte, auch eine Menge Gefan-
gener machte. Den 18. erfolgte abermals ein Zusammen-
stoß , zu Anfange dessen N. einen Theil der Reiterei des
Wtgenstcinschen Heeres unter sich hatte. Er führte den-
selben zu mehreren Angriffen auf die Französische Reiterei
los, in deren einem es ihm gelang, den feindlichen Küras-
sieren eine von ihnen eroberte Batterie von 52 Stücken zu
entreißen und mehrere Schwadronen derselben niederzuma-
chen. Gleich darauf, als die Russischen^ Generale Balk
und Roth schwer verwundet aus dem Gefechte weggetragen
worden waren, übernahm N. deren Kommando, d. i. das
Kommando der 4. Linie des Mitteltressens. Kaum wurde er
hier gewahr, daß der Feind sich vor dem Russischen linken
Flügel zurückzuziehen anfing, so theilte er scine Truppen
in 3 Kolonnen, ließ sie mit blankem Bajonett auf den Feind
losgehen und trieb diese über seine Verschalungen hinaus.
Diese verließ er nicht eher, als bis das hcfiigc Kreuzfeuer
der feindlichen Vatterieen Solches gebot, d^ er von den
Truppen des Russischen rechten Flügels lcü e Unterstützung
zu erwarten hatte. Er stellte sich nunmehr bei dem See
Wolowoi auf, wo er noch einen scharfen Anfall der fcind-
lichen Reiterei zu bestehen hatte, welchen cr zurückschlug.
Hierüber war es dunkel geworden und hatte N. den Vc»
fehl erhalten, mit den unter ihm' stehenden Truppen die
Vorhut zu bilden und den Raum zwischen der Polota und
der Düna — das Wittgenstcinsche Korps in einiger Ent-
fernung.hinter sich — zu besetzen. Erst mit anbrechender Dun-
kelheit begannen die Franzosen, die alle ihre Festigkeit an den
Anstrengungen der Russen scheitern sahen, sich auf die Stadt
zurückzuziehen. Als Dieses sich offenbarte, erschallte sofort
von Nüdigcr's Donnerstimme der Ruf: Vorwärts! und
bald war die Nachhut des Feindes eingeholt. Sie wurde
bis an die Gräben der Stadt verfolgt. Die finstere Nacht
schien zwar die Flucht der Franzosen zu begünstigen, allein
das unaufhörliche Blitzen der ehernen Schlünde, das Tirail-
leurfcuer, die feindlichen Bivouak's, die auslodernden
Flammen der in Brand gesteckten Gebäude verschafften dem
Sicgerschritte der Russen und ihren Großthaten alle
nölhige Beleuchtung. Vergebens suchten die feindlichen
Schaaren gegen das Vordringen der Russen Schutz hinter
den Palllsaden. Nichts vermochte die löwenkühnen Streiter,
welche der Obrist N. anführte, aufzuhalten. Unzähligen
Todesgefahren die Stirn bietend drangen sie bis zum
Stadtthorc vor. Dieses, wiewohl stark verrammelt und
befestigt, hält sie nicht lange auf. Die der Vorhut beige,
gebcnen langbärtigeu Landwchrmänner greifen zu den
Veiten, die sie mit sich führen, u. hauen unter einem gewal«
tigen,Vi.'len den Tod bringenden Kugelregen das Thor auf.
Mi t ihnen zugleich dringt N., sich an die Spitze des braven
Ncservebataillons des Pawlowschen Grenadierrcgiments
stellend, in die Stadt ein, überwältigt Alles was Wider-
stand leisten wi l l , nimmt den Feinden eine Kanone nebst
einer Menge Tramwagen ab und treibt die noch Fechtenben
so in die Enge, daß ihnen nur die Wahl zwischen Gefan-
genschaft und Tod übrigbleibt. So sielen denn tausend
Gefangene, größtentheils Schweizer u. Württembergs, in
die Hände der Siegel, denen zugleich der schöne Triumph
zu Theil wurde, eine Menge ihrer eigenen in die Gewalt
dts Feindes gerathcncn Waffenbrüder, welche die Fran-
zosen, auf ihre Flucht bedacht, mitzunehmen vergessen hat-
ten, rie Freiheit wiederzugeben. I n dem Flackern der
Flammen hob sich der furchtbare Kampf als grauseS
Nachtgemälbe ab. (Fortsetzung folgt.)
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Vl iga. Die Livl. Gouvernements-Zeitung enthält
in dem nicht ofsiciellen Anhang zu Nr. 44. und t u . manche
interessante statistischc Nonzcn, von denen wir für unsere
Leser Nachstehendes hcrauoheben. Die Düna wurde im
I . <88l. von 2«82 Fahrzeugen (4695 Schisse und 2244
holzfiössern) befahren, deren Fracht zusammen den Werth
von 26349^93 Nbl. betrug; die Aa von l 2 l ä Fahrzeugen
und 46 Flössern; der Embach von 349 Fahrzeugen und
7 Holzstöffern (das Dampfschiff Juliane Klementine
machte zwischen Dorpat und Plcskau 2 l Fahrten). Unter
den besonderen Ereignissen aus der ersten Hälfte des No-
vembers kommen vor ^Feuerschäden, 6 Schiffbrüche amOesel-
fchcn und 5 am Pernauschen Strande. Unter der Überschrift
Statistik des Fabrikwesens in Livland im I . l 8 3 l . wird
mitgetheilt, daß sich in Riga und dessen Patrimonialgebiet
73 Fabtiken und 8 häusliche Anstalten befinden, unter
den Ersteren 14 Tabaks- und Cigarrenfabn'ken, welche 4120
Arbeiter beschäftigten und für 48!)?32 Nbl. umsetzten, 44
Wollen- und Vaumwollenzeugfabrilen, welche 840 Arbeiter
zählten und für 293600 Nbl. Umsatz hatten, ? Seifen,
und Lichtfabriken, welche 88 Arbeiter beschäftigten und für
<6l4L0 Nbl. absetzten. Die Strasdenhofsche Vaum. und
Kammwollenfabrlk nebst Spinnerei beschäftigte 3 Meister
und 880 Arbeiter und fabricirte für den Werth von 400800
Rbl. I m Nigaschcn Kreise befanden sich außerdem noch
z? Fabriken, darunter eine Lederfabrik s82 Arbeiter, 85000
Nbl. Absay) und eine Glasfabrik lunter Paltemal) mit
548 Arbeitern, die für 27800 Rbl. Maaren absetzte. I m
übrigen Livland befanden sich noch 20 Fabriken (6 in der
Umgegend vrn Pernan), welche Fabrikate für 889440
Nbl. absetzten. Die bedeutendsten unter ihnen sind die Zinien-
hoflche Tuchfabrik (400000 Nbl. Absatz) und die Nappinsche
Papierfabrik (53898 Nbl. Absatz).
D o r p a t . Das Tbierlhcater der Herren Orbcm und
Casanova wurde hierfelbst am 48. Dec. zuerst eröffnet
und fand in derManege der Universität ein wohlgelcgencs
und hinlänglich geräumiges Lokal. Die Sitze der Zuschauer
erheben sich vrm Niveau der Bühne amphiteatralisch bis
zur Gallerie hinauf und sind so gut angelegt, daß man
von jedem Platze <u,s eine ungehinderte Uebersicht über den
ganzen Schauplatz hat und die Leistungen der einzelnen
Thiere und ihre Physiognomiken deutlich erkennen kann.
Der vorangegangene Nuf dieses Theaters lockte am ersten
Abend ein zahlreiches Publikum herbei und dem Vernehmen
nach hat sich Niemand in seinen Erwartungen, auch die
Direktion nicht, getäuscht. Das Haus war voll, das Pro»
gramm reichhaltig, die Ausführung gelungen. Wir behal-
ten es uns vor, die Einzelheiten spater zu besprechen.
N e v a l . M i t dem Beginn des Jahres 4853. wird
eine Ehstländische Gouvernements-Zeitung wöchentlich unter
Redaktion des Herrn D. M . Lucher erscheinen.
Z leva l . DaS im Harrischen Kreise und Nappelschen
Kirchspiele belegene Gut N idaka ist zufolge gerichtlich
eingeschriebenen Psandkontrakts vom l 6 Aug. 1852. von
dem Herrn Grafen Paul Nchb indcr für die Summe
von 9000 Nbl. S . an Herrn I . Grönberg verpfändet
worden.
N e v a l . Statt der illuminirten Abbildungen, welche
von Manchem m dcr neuen inländischen Flora von Weber
u. Wiedemann vermißt u. gewünscht worden sind, sind
H e r b a r i e n von mehr als 200 wohlgetiockneten Pflanzen
zu dem Preise von 3 Ndl. bei Herrn Oberlehrer Kolle-
gicnrath Wicdemann und in der Buchhandlung Kluge
und Slröhm zu haben. Diese Herbarien enthalten die
in den meisten Gegenden gewöhnlichsten Pflanzen, bei
denen ein angehender Botaniker zuerst Bevürfm'ß und
Veranlassung fintet, sich in der Flora zu ormmren, und
nach de» Bekanntschaft mit diesen wird Keiner große Schwie-
rigkeit haben, sich bei den übrigen zurechtzufinden. Wer
indessen noch eine oder zwei weitere Centurien zu 3 Rbl.
wünschen sollte, darf sie nur bei den genannten Herren
bestellen.
M i t a u . Mi t obrigkeitlicher Bewilligung wird mit
dem 4. Januar 1883. die »Neue M i t a u e r Z e i t u n g "
unter der Redaktion des Herrn Stadtselretärs Neander
in's Leben treten und wöchentlich in zwei Nummern er-
scheinen. Sie wird enthalten Nachrichten aus dem In«
und Auelande; Mittheilungen aus Literatur, Kunst, Handel
und Gewerbe; Erzählungen mäßigen Umfanges, Schil-
derungen auSderNatur, Geschichte, demMenschenleben u.s.w.
für geistige und sittliche Erhebung; Privalbekanntmachungen
und gerichtlicheVekanntmachungel,. DerPränumeralionspreis
beträgt für Auswärtige mit Zahlung des Postporlo 5 Nbl.
Bestellungen werden entgegengenommen in allen Post-
erpeditionen und bei den Verlegern I . H. Hoffmann
und A. Iohannsobu. I n demselben Verlage erscheint auch
die »Lettische Z e i t u n g " unter der Redaktion des Hrn.
Pastor Schultz für den PränumerationspreiS von 4
Nbl. jährlich.
Miscellen.
I m Jahr 4774. fand man bei dem Abbrechen deö
Meckschcn Erbbegräbnisses in der Nigaschen St. Iakobi-
lirche in einem Wiülel ein hohlklingendes pfeilerartiges
Mauerstück, welches als unnöthig entfernt werden sollte.
Kaum hatten die Maurer begonnen es abzubrechen, als in
demselben das Gerippe eines stehend eingemauerten, mit
kostbarer Eeidenkleidung angethanen Mannes entdeck^
wurde.
I n demselben Jahre siel im Keller des Arensburgischen
Schlusses ein von Mauerwerk umschlossener Naum ohne
Zugang auf. Man öffnete ihn und fand das Gerippe
eines Mannes, sitzend in einem Lehnsessel, in einer Spani-
schen reichgeschmückten Kleidung, mit elüem langen Schwert
und Sporen versehen; vor ihm ein kleiner Tisch, auf welchem
ein Trinkgcschirr und Neste verwitterten Brotes angetroffen
wurden. Von der Decke hing an Ketten eine Ampel herab.
Wer waren diese beiden dem Anschein.' nach zu den
ersten Ständen gehörigen Unglücklichen, deren Erster den
Tod des Erstickens sogleich erleiden, der Andere vielleicht
nach vieljähriger Kerkerqual, durch eine kleine Oessnung
targlig gespeist und getränkt, langsam hinschmachlen mußte?
Keine schriftliche Uebcrlicferung giebt hierüber Kunde
— und selbst jede Sage schweigt. — Vielleicht hat man
unterlassen in dem Maucrschutt mit Sorgfalt nachzusuchen ?
Zu diesem Gedanken führt uns das «Peinliche Urtheil
aus einem Kloster vom 43. Jahrhundert" (abgedruckt in
den Mitteilungen des Steiermärker Historischen Vereins.
H.ft 4. 4830. pag. 96. u. 97.)
Unter obiger Überschrift erfahren wir a. a. O. Folgendes:
„ I n Villach wurde das MmoritenkloNergebälidc zu
einem Militär-Verrfiegungs,Magazin umgestaltet. Bei
diesen Arbeitt« öffnete man eine Niiche, 6 Schuh hoch,
2 Schuh brcit und eben so tief, in welcher ein Menschen,
gerippe eingemauert gefunden wurde. Um den Schädel war
Eijendraht befestigt; auch fand man Stücke eines Altar-
tuchcs, im't welchem vermuthlich der Mlind des Eingemauert
icn umgeben oder verstopft wurde, entweder um dessen
Schreien zu verhindern oder ihn durch Ersticken schneller zu
tödten.
„Einige Wochen nach Eröffnung der Nische fanden die
Maurer in dem ous der Nische herausgearbeiteten Schutt
ein kleines beschriebenes Pergamentblatt mit folgenden
Worten:
ob . vom. k.
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praecellente ^u^ielo n^uo Itev. vom. I ' .
et zilen. OAZNt. in HInrlem lmmurntinnig vivo
1
cost.
") D. h. Die Nachkommenschaft erfahre- daß im I . des Heils
der Klosierkoch, Bruder Anstlmus, ein Bambcrger, »regen voUbrachtcr
Vergiftung an dem Guardian, Pater ErasmuS, nach vorgänaigcr gerech-
ter Erkennniß des Pater Joseph und des gesammten Kapitels, zum
Tode durch Einmauern bei llbendigem Lcibe verurtheilt worden ist,
und zwar am Sonnrage nach Pfingsten detz oben bezeichneten Jahres.
Universitäts - und Schnlchronik
V r i ter am <2. Decbr. stattgehabten feierlichen Preis,
verthcilung an Studirende für ablöste wissenschaftliche Auf«
gaben wurde die goldene P re iömeda i i l e zuerkannt:
dem 8tul!. l!>eol. Alexander Swenson aus Kurland,den,
8luü. ^»r. Vorio U t i n aus Et Petersburg und dem 8tu«^.
z»1,)8. Moritz P a r r o t aus Bioland; die silberne Preismc-
daille: dem 8tu6. mell. Adalbcrt Tod ien aus Kurland,
dem 8l«l l . z,l,)'8. Llpollinar P ie tk i cw icz aus dem ^olv-
noschen Gouv., dem 8l«l l . p!>ilul. Karl I l a w i t z aus i?ivl.
und dem 8t„t!. well. Theodor Mepe r aus Lirland.
Die öffentliche Prüfling im Dörptschen Gymnasium fand
am 16. und 17. Tecbr. statt, die feierliche Entlassung der 4
Abiturienten zur Universität am 18. Es waren Rikol. I w a -
now, Karl Julius Räder, Karl Aug. Emil Kählbrand
und Karl Wich. Rosenblatt. Am 19. wurden die Zöglinge
der Dörptschen Kreisschule und der ersten Elementar - Knaben-
schule, so wie der Elemeutar-Töchterschule geprüft, am 20. die
der 2. Elemcutar-Knabenschule und der Russischen Elementarschule
und am 22. die Zöglinge der Ehstuischen Elementarschule.
Das Cchulprogramm, welches als Eiuladungsschrift erschien,
enthält l I tc«oH5xo ZÄiu5.?a»in xaca^o^kiio ^no^ne-
6^ouiÄ un^nL^ »5 ^cc« i ,x? , i^aioaaxi . von dem Ober-
lehrer der Rufs. Sprache am Dörptscheu Gymnasium, Herrn
Theoph. Newdatjchin.
Die öffentliche Prüfung dcr Schüler tcs Mitauer
Gymnasiums l)at am l l i . Drccmbcr staltgcfundsn, dcr feier-
liche Aktus dcr Entlassung am 20. December. I n den
übrigen 9 Schulen Mimu's, unter tcncn 2 Töchtelschulrn,
»raren die öffentlichen Prüfungen resp. auf die Tage vom
4 l . bis t 9 . Dcc. vertheilt worden.
Personalnotizen.
M i l i t ä r»
E r n a n n t wurden: der Chef des 5. Bezirks desGendarmen-
Iorp</ Generallieutenant Schne l l , zum Chef deö l i. HrzirkS
desselben Korps; der Hceresalteste des 2. Kubanschen «inien-Kasaken-
yltgimcnts, Waron V i e t i n g y o f f , zum Kommandirenden des l .
Kubanschen Linien-Kasaken-Re^iment»,
Be fö rde r t wurden: zum Ingenieurgencral der Chef der
Ingenieure der aktiven Armee, Gencraladjutant Generallieutenant
Sch i lde r ; — zum General von der Kavallerie der Kommandeur de«
I . Reserve-Kavallerie-KorpS, Generallieutenant Hel f f re ich l . ; —
zum General von der Infanterie dcr Kommandeur de» 4 Inf.-Korps,
Generallieutenant Dannenberg >-! - zu Generalmajors die Obri-
sten der Kommandeur deöLeib°Ingcnieurbcz,rks, FeldlngemeurTesche;
der Kommandeur vom Grenadierreg, des Generalissimus Fürsten Su-
lvorow, Behr. Beide mit Verbl. in ihren gegenwärtigen Funktionen;
der Dtjourstabeofsizier beim Stabe de« abgeheilten Korps der mne-
«nWache, sich zur KavaUerie zählende Rosenmeyer, mit Anstellung
im Ministerium der inneren Angelegenheiten; der beim Dirigirenden
des Kriegeministeriums zu besonderen Aufträgen angestellte, sich zur
reit Garde-Artillerie zahlende Graf Stackelberg, mit Verdlcidung
in b'erlelbcn Funktion; der beim Gendarmen-Korps stchcnde Gr ü n-
f e l b ; der Kommandeur vom Küraffierrcg. S. K-H. des Großf. N i -
kolai Nikolajcwitsch, K n o r r i n g ^. ^ der Kommandirrnde vom Bllo-
ftrschen Inf . -Rcg, Schefflcr I . ; der Kommandeur vom Ssumschen
Husarenreg., S t e i n , die letzten sechs fammtlich mit Verbleibung als
Regimenretommandeure; vom Generalstabe, Baren Rennenkampff,
«zum Obristl. der Major vom Iagerreg. deb Gennaladjutanten Für-
sten Tschcrnyschew, W u l f - - zu Lieutt. die Slkondll. vom Iagerreg.
des Gencraladjutanten Fürsten Woronzow F r e y ; von den Grusinischen
8teservc.Linie„bataiUons, Schopfs; — zum Fähnrich der Portepee-
Fähnrich vom eeibg.-Grenadierreg.. Neck, mit Ucberführung in das
Grenadierreg. König der Niederlande.
9Z8
E i n goldener S ä b e l m i t der Aufschr i f t . f ü r Ta!"
p f e r r e i t " wurde ertheilt: den' beim Chef der Tschernomorischan
Uferlinie zur Inspektion der Tschernomonschcn LinienbalaillonS ste-
henden, sich zur Armee zählenden Obristen Wunsch.
B e u r l a u b t w u r d e : der Lilur. der 2. Flotteauipaae. Baron




Dl««, D o «
meö. a l . p l l c « : « I r l en^ t ^Ärol l i» Ü A n c l i « , Ouro
S. 6. und 6 Tt'tfto Oesfentlich verteidigt am 26. Novbr.
Ulbricht des oberen Silurischcn Echichlensystems Liv- und Eblt-
landö. vornehmlich ihrcr Inselgruppe, (fester Theil, Geognostisch,
gcologiscde Skizze. Zur Erlangung dcr Wi'rde eines Magisters der
physito.'mattxmac,,cken Fakultät verfaßte u. mit deren Genehmigung am
27. Novbr. öffentlich vertheioigte Abhandlung von Alexander, Gustav
Schrenk, Dovpas, 1^52, , ,2 S. 8. und ä Theses.
? < n l l i l i V
-> , «, ^. I '«, " ' ^ ^ Vlieses, öffentlich vcrtheidigt' den 3. Dec.
Das Recht derKinder an dem Nachlasse des Vaterh bei Lebiciten
der Mutter nach Lw - und Et-stländischcm Rechte, zur Erlangung dc3
Grades eines Magisttrb dcr Rechtewisslnschaft öffentlich vertheidiate
Abhandlung von Theodor v. Bunge , aus Livland. 52 S. 8. und 4
Theses.
De ^ollii et i inl l i ^ullilll essectuum ^iver^it^le Med In«
augural-Diss. von Georg Arronect- 44 S. 8. 6 These«.
De 6emun5<ri»lionL «zill-itu» vlni in coi-pu« in««»«.
in3ii^ — qulim i»cl zi-g^um Dncws,'« melllcinlie rite
,ml»!ice llrseollel «uclor I^llliiisliu« 8truncl>, Itixenzi« ' 40 S 8.
und tj ThkscS. <Okffentiich verthcidigt am 22. Oktober c.).
Ve ''^»'ne^linne hmnIiÄe Viiriolllium vi,ccini»sum, imurimls
« - rellovi!ccmi>,!onem. Oi««. wÄU^., ^uam All l ^ l l . vnct mell
o l»ll!l,i«r. ^efeinlet ^u«nne» ' l i e f e n « , >Vn!mnr!en«i8. ^
tiilmlu lnlio^iupliirn coloi-i»»». 43 S. 4. und 6 Thefcs. löffent-
lich verteidigt am 2». November.)
Der T U « , hauptsächlich als Handels und Konsumtion«-Artikel,
in geschichtlicher, poiitifch-ökonomisch-statistischer, diätetischer und kultur-
historischcr Hinsicht, p r o venil , leßenöi öffentlich rertheidiat vom
Magister dcr bist.-ptn'lol. Fakultät, I u l . M i k s z e w i c z , den 23, No-
vember. 64 S . 8, und 5 Thescs.
Inländische Journalistik.
Kur l . La«d,u,rchschaftl. Mitthellungen. N r . 20. Protokoll
aus der Sitzung tcr Kur l . Landw. Gescllsch. vom 2. Oktbr
1852. Noch ein Wort über die Reform der Kur l . Landwirth-
schaft iu Nr . 1—3. Agronomische Neuigkeiten lein neues, aus
China eingeführtes Futterkraut. Ueber die Leistungen d land-
wirthschaftl. Lehranstalten Preußens. Beobachteter Witterunas,
zustand im Cept. ,852 . Nr . 2 1 . Noch ein Wort über die
Reform :c. von Pastor R. Schulz (Schluß). Crqebm'sse der
Maiskultur-Versuche zu Neudamm, Gdena und Lüttaenu'ak
18Ül . Landwirthschaftl. Ausstellung zu Güstrow.
Scenen aus dem Nomadeuleben der Ba,chkircn an der öst
l'chen Asiatischen Seite des Uralgebirges (aus dei, Neiseblät-
tern des Majors Wangenheim von Qualen) — im Extrablatt
der Nig. Ztg. Nr. 263. u. 266. ^ " n o l a «
Der Dilettanten-Verein des Hrn . Musikdirektors Löbmann
im Vlaugardtschen Saale — cbcndas. Nr . 266.
Das Thiertheatrr der Herreu Orban und Casanova —
ebendaselbst Nr. 266. '
Rig. Stadtvl. Nr. 44. Die Emweihunq der Martin5-Kir<5e
ZurSradtchronit. Ueber die Wirkungen der Goldentbeckungen (Forts)
Lesestuchte. Älrchenduchsnotizcn. " ^ü"«,.^
Rigaische Stadiblatter Nr. 45. Gnadenbezeigungen und Dienst.
bef°rb.rungcn Salz zollfrei zu Vichfutter. Zur Stadtchronik (Ent
fernunc, der Sch.ff-brücke uno Beginn der Thätiqkcit des elektro-
magnet.schen 2tlegraphen). ueber die Wirtungen der Goldentdeckun
gen Schluß). Zur Literatur (D°5 Korrespondenzbl. des Natur forsch
Verein« zu N.aa brmgt ,n Nr. l . des 6. Jahrg. Nachstehendes-V'
uch eines Vegetationkgemäldes von Oesel von O r / H er üb« M ?
l.amson's Theorie der Aetherbildung von L. G. Seezen Beucht ^ . .
die Sitzung dce Vereins vom 6. Srptbr. und Über neuaufam?mm "
Mitglieder- meteorologische Beobachtungen in Riga für d e „ ^ ^
August.-Sammlung von 24 der
für «ine Cmgstimme mit Pianoforttbcgleitun^
und Deutschem 2en, herausgegeben in Vmin. Die «eip"g r NchaZ s
nnsse brachlean Uebersehungen aus dem Russischen: d , s N H
, von Iwan Zarew'tsch und dem grauen W.l f vo>i M ^ N N
m,t einem Vorwort von Just. Kerner- dic Eroberuna Alands u?ter
l Peter dem Großen, ei» historischer Roman von Iwä3
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in 4 Bänden). Lefefrüchte. (au« der Dörptschen Ztg, Nr. 164. eine
Anzeige dcs Knochenyaueramtg, daß .den Dienstboten, welche Fleisch
-«kbholen, kein Trinkgeld mehr gegebcli werden soll). Konccrt-Anzeige.
Kirchenbuchsnotizen.
Rig. St^dtbll. Nr. 46. Allerhöchste Tagesbefehle. Aus dem
62. Jahresberichte der Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger
Thötigkeit i-i-Lüdeck (Schluß). Das Holzkomtoir. Aliwcndunq der
Bleiröhren für den väuVlichen Gebrauch. Der Ausfuhrhandel Riga's
bis Ende Oktober (l3,N!7,0!2 Rbl.). Zur Literatur (Otto A. Wer-
nich'K Ioh. Reinh. v. Patkul und seine Zeitgenossen; Federnelken von
W. v. Wittorf! Palmen und Birken von Iegor v. SivcrS i der ge-
stirnte Himmel von I . H. Mädler; Sonne und Mond von Dems.).
Lesefrüchte. Schiffsnachrichten (bis zum !2. November I5l3 Schiffe
eingelaufen, 1491 abgegangen. Der Schwcd. Schooner „Frithjof"
strandete am 27. Oktbr. bei Windau). Eingesandte Anzeigen (Die
litcr.-prakt. Bürgerverbindung veranstaltet populäre Vorlesungen für
den Gewerkstand aus dem Gebiete der Physik, Chemie, Technologie
und Mechanik; Versteigerung dargebrachter Geschenke zum Besten der
Rettungsanstalt zu Plcskodahl: Anzeigen des Schlosscrmeisterö und
Mlchanituö Zink uon mechanischen Gegenständen seiner Fabrikation.).
Kirchenbuchsnotizcn.
Rig. Stdtbll. Nr. 47. Allerhöchste Tagesbefehle (Avancement«
und Anstellungen). Nekrologe (Wilhelm v. Kroger ^Inland Nr. 4^1,
Dav. v. Wieckcn). Für Kunstfreunde (Leistungen des PortraitmalerS
Bertina, in Riga und Hinwcisuna, auf Schlatcr'b lithogr. Ansichten
von Dorptschcn Gebäuden, Straßen it.). Wohltl^cüigkeitsanstalten
(der Frauenvercin in Dorpat, die Stiftungen und Vereine in Berlin).
Zur Literatur (Statistische Reise im I . >850. von D P. v. Koppen,
des Akademikers Eichwald Anzeige von Wicdcmann's und Neber's
Beschreibung der phanerogam. Gewächse lc. <^m Inland Nr. 45.^ und
I . Paucker's die Herren u. Lodc). Gemeinnütziges !l)r. Boditsch in
Nowgorod Rath, die Zähne mit einer Windsorsrife zu bürsten —
Spargel sollten nicht gekocht, sondern über siedendem Waffer gedämpft
werden — Die Eisenbahnen im Gebiete de« Zollvereins ersparen jähr-
lich über 7 Millionen Arbeitstage — Heizung der Zimmeröfcn mit
Steinkohlen — Mittel , lange eingepackt gewesenen Kaffcbohnen ihr
Aroma wieo«luacbcn). Lcseftüchte. Schiffsnachnchten (dib zum 19.
Novbr. 152! Schisse eingelaufen, !5I3 abgegangen), Kirchenbuchsnotizen.
Rig. Sldtdtt. Nr. 48. Allerhöchste TaaMefehle (Avancements
und Anstellungen), Nekrolog ^Eduard Fricdr. Kuhlmann). Die von
der litcr.-prakt. Bürgrrvelbindung veranstalteten Vorlesungen. Sitzung
des Naturforschenden Vereins am l7. Novbr. Auch ein Wort über
. das neue Waisenhaus, dessen Begründung in Aussicht steht. Zur
HandtlL' und Gewcrbekunde (Porto von versandten Zeitungen und
Journalen — l»>'s,mt»t'<'!tsp'iss!' v°n Schiffen, welche aus den Rufs.
Seestädten am Baltischen Meere nach Schweden tlimmcn). Schiffe
Nachrichten (bis zum 2U. Novbr. !52!) Schisse eingelaufen, l524 aus-
gelaufen). Kirchcnbuchsnotizcn.
Russische Journalistik.
Mitteilungen der Kaisrl. freien Dekonom. Gesellschaft zu St .
Petersburg. Fünftes Heft. 1852. Mit 2 Tafeln und 13 im
Text befindlichen Abbildungen. Inhalt: l ) über das Blühen der
Gewächse, vom Grafen Vobrinsku. 2) Beschreibung einer Darre
für Malz und anderes Getreide mit gleichzeitiger Anwendung
der Heizung und eines Ventilators, von Franz Mayer. 3)
Apparat zum Ausbrüten der Seidenraupeueier, von Anton
von Kramer, vervollkommnet durch G. v. Treutovius. 4)
Die Veröffentlichung des Nuprecht'sche« Mil;braud«Specifikums
betreffend. 6) Preisaufgaben 2) des Ministeriums der
Reichsdomänen «) über wirthschaftl. statistische Beschreibungen
der Gouvernements uud Kreise /il) über kurzgefaßte Hand-
bücher der Landwirthschaft?) über Zieselmäuse, li) Preis»
aufgäbe der Königs. Preußischen Akademie der Wissenschaften,
c) Preisaufgabe der Königin vou Spanien. 6) Verschiedenes.
2) die doppelte Schottische Egge, d) Mittel gegen die Trau-
bentrankheit. c) Mästung der Kapaunen und Poularden. <1)
die Bräuue der Schweine. e) das Scheucru des EchweifcS
und der Mähnen, l ) Mittel gegen den Frostnachtschmetterliug.
g) Verwendung der Hunde zur Arbeit. I») Neuigkeiten (Eine
neue Webmaschine. Ziegel wasserdicht zu machen. Köm'gsle.iu.
Nutzen des Kleienbrotes. Gefärbte Kokons. Maikäferöl.
Milchmesser (welcher genau angiebt, wie viel Wasser beigemischt
ist). Der Chinesische Maulbeerbaum in Deutschland.
2N. X» r ^c« 1852. ra^a. X»p5io»», 1852., 72 o^p. A. -'. ; d . i .
Der Akt in der Kaiserl. Charkowschen Universität am 30. Aug. 1852.
Charkow, 72 S. 9. (Inhalt: Rechenschaftsbericht über den Zustand
d«r Kaiserl. Universität Charkow für das akadem. Jahr I85z. Rede
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' von dem Adjunkt-Professor N. Borißjak am 30. Aug. 1852. über den
l „Tschcrnosem" seinen von dem Prof. Dr. Pehholdt in Dorpat vor
kurzem in den Beitrügen zur Kenntniß des Innern von Rußland,
Lc,pzig 1851., behandelten Gegenstand, s. Inland 1852. Nr. 6^ Z. Ge-
danken über den Bau einer Gisenbadn von Charkow nach dem Schwarzen
Meere, Rede, gehalten am !!0. Aug. 1852. von Roßlawski, mit stati-
stischen Tabellen und Berechnungen.)
Literarische Anzeigen.
Sehr empfehlenswerthe Iugendschrift.
Iiugend-Album, Blätter zur angenehmen Unterhaltung
im häuslichen Kreise, eine Monatsschrift, in Stuttgart bei
Hallberger erschienen, wird in der Nigaschen Zeitung
Nr. 272. nach Tendenz und Inhalt eines gan;cn Jahr-
ganges von t 2 Heften, zusammen 322 Oktavfeiten, sehr
günstig beurlheilt. Das Werk verbreitet sich über verschie-
dene Gebiete des Wissens und bringt zugleich anziehende
Erzählungen, die sich besser für die Ingrnd eignen, als
so manche Modeleklüre, zu der die Jugend greift, wenn
ihr nichts Besseres geboten wird. Näthsel, Charadcn, auser-
wählte kleine Gedichte sind gleichfalls in jedes Heft eing?«
streut, das stets von einer Musttbeilagc begleitet ist. I n
Riga ist es schon zu haben und Wird auch wohl in Dorpat
vorräthig gehallen werden, wenn nur Nachfrage darnach
entsteht.
Von dem sich gegenwärtig in Potsdam aufhaltenden
Professor Dr. Fcdor P o s s a r t , Herausgeber des Werkes:
Das Kaiserthum N u ß l a n d , Zwei Theile, Stuttgart, 4840.
und 1841., Geographie und Statistik, so wie der Statistik
von Kurland und Ehstland (Die Nussichen Ostseeprovinzcn
Kurland, Bioland und Ehstland nach ihren geographischen,
statistischen und übrigen Verhältnissen. Erster Theil. ÄaS
Gouvernement Kurland, Stuttgart, 4843. Zweiter Theil.
Das Gouvernement Ehstlano, Stuttgart, 4846) ist die
öfter angekündigte (s. Inland 4844. Nr. 22. und Nr.33.)
Geographie und Statistik von Livland im Manuskripte be-
endigt. Zur Herausgabc derselben wünscht er den Weg
der Subskription einzujchlagen. Das Werk wird mit den
Nachträgen über Liv« und Ehstland 50 — 69 Bogen be-
ragen und der Prän.-Preis ist 3 Nubl. S . M .
Nekrolog.
I n der ersten Hälfte des November starb in Wilna der dortige
Plahadjutant von Nikschitz im 3l). Lebensjahre.
Am 4. Decbr. Abends spät auf dem Pastorate Matthäi in
Ehstland der Pastor Ferdinand Ludwig Hörsche lm a »n , 80 Jahr
alt (in der nächsten Numer ein ausführlicher Nekrolog).
D3
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Namen Dessen, der Niemanden unerhört in
seinem Nmnen bitten und keinen Hilfe bei Ihm
Suchenden ohne Hilfe,lassen w i l l , bittet um Mittel
zur Feuerung und Erwärmung für die frierenden
und hilfsbedürftigen Armen
Ober-Pastor B i e n e m a n n .
Dorpat, den 8. Decbr. 4832.
D
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat'ö.
Getau f te in der Gemeinde der Vt. I o h a n n i s - Ki rch e
des Kaufmanns Karl Gustav Tönnisson Sohn Karl Wilhelm. ^
S t . M a r i e n - K i r c h e : des »>-. we<!. Ammon Tochter Marie
Mathilde Helene; des Schneiders Karl Z i r k e l Tochter Iosephine
Wilhclmine Amalie.
Gestorbene in der Gemeinde der St . Johannas-K i rch« :
die verwittwete Rathsherrm Anna Christine L e n g , geb. Vornwaffer,
alt 86 ^  Jahr.
I n der St. M a r i e n - K i r c h e am l . Weihnachtttage Deutscher
Gottesdienst um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des GeneralgouverneurS von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 2Ll.) Dorpat, den 22. Dlcemder 1652. Stellvertretender Sensor R. Nnde.
^ D k von H. Laakmann.)
82. Montag, den 29. December.
»am » In l an ^erscheint
wöchentlich l Vogen. Der
Pränumerations - Preis be-
trägt für Dorpat 4 ; Rbl. S.,
tm ganzen Reiche mtt Zu»
schlag des Postportos 6 Rbl.
Slbr. Die Inserlions-Gebuh-
«n für literarische und andere
«eelgnete Anzeigen belragen
2 K . S . für die Zeile. — I n
Dorpat selbst abonnirt man
bei dem Verleger diese« Blat-
tes, Hrn. Pastor Reintha l
in Dorpat, Auswärtige wen-
den sich an das Dörptsch«




^ und Kurlands Geschiehle, GeogvNPhie, Statistik und
Uiteratnr.
S i e b z e h n t e r J a h r g a n g .
Die sseolllten
liaben l>vo2u ick l l
eebenst „Uli »
lib r
<Ier 2eit8elir>ften, nie uigner 623 Inlanä im ^u8t2U8ok ßo^en il,re Llätter dexogen
Fte «eue Litauer Leitung unä llie I<ll»3tlünl!. «ouvt8.2eitunF reenne), ersucne icll er-
t „ li ngelesontlieil, mir Lel i lero auek lür «l23 ^2l»r 1833. Zukommen 2u l288en uni! 628 noolworlFkeitlieli vor-e
«l'riebene rorto lür <Iie äl»5on6ul,F de^elüen «u ^alllen, vvogezen icli 628 Porto lür uie an Dieselben alj2ulertiße»l!en
Niemnlaro llos In>2l,6« luer in Vorp2t 2uk llem rosllcamloir dericutisson vercle. ven MellrdetraF 60« I»orto bitte icl, mir
lreunälio!>8t ^u öebitiren un6 einer baldigen I.i<iui<l2tion vorxuliell^lten, o!»»e bei 6em Debergunsse au» äem «lten
^anre in« neu« eine DnterbreonunF in l!er 2u8enuunF eintreten 2u l2»8en. 2uFleicn erlaube iol» wir äie ß^neig-
ten k'reunlle unä ttönner u«8erer ^VaekenLcllrllt vieäernolentlien liaran «u erinnern, tigzz 8ie ilire Ve8tellun"en
2ut6i68elbe sodalcl 2I8 müg l i eil m,l llem I»ie8lFen o«Ier irssonl! e in^m andern ? o s t r ö m t o i r Fe^en Nrlegunss 2e8
nuement» von 6 I t l i l . 8lb. M2ollen möcllten, llamil lcli 6<e LrÜ8«o äer ^ullgFo be8timmen unä llie er«to Kum-
lies Icommenlien ^ l i res in ungeätörter OrllnunF äer legten Kummer <Ie8 Igulenäen lolFen lgzzeii könne. Meinen
l NeigsiZen unö uneigennütxiFen IVlit^rdeitern «aze iel» scl>lie85liell meinen verdinlllicllzten v2nli lür inre Ki8-
I,eril?e ^lit^irknnF unä Iiolle «uverziontlicn. 62L8 8ie, auol» feruerlun micll mit inreu 8ellät2b2ren LeitrÜFen nnä
tbeilungen voll lvollenli unterstützen werben. t7 ^ l
1. Das Jubelfest des fünfzigjährigen Be
stehens der Universität Dorpat
a m 4 2 . u n d D c c e m b e r
(Fortsetzung.)
Bei der feierlichen P r e i s - V e r t h e i l ung au Studie
rcnde für Lösung wissenschaftlicher Aufgaben am «2. Decb.
waren von' den einzelnen Fakultäten Preise zuerkannt:
ä . I n der Theologischen F a k u l t ä t : der auf die ge«
stellte Preisfrage: In genuinan, cIl2ri8M2t>8 (3lo8Lolzli2e
nsluram 2t«zue inäolem inymratur et num e2l!em in ee
öle»»» Iliero8oI^mit2N2 et (^orintliiae«» an «liverza lueri l
e^u« lorm» 6Hul!icetur, eingegangenen, in Lateinischer
Sprache abgefaßten, <6t Quartjeücn starken Abhandlung
mit dem Motto: I^oena lingu2rum ^i3nergit, llomine«,
äonum linFU»rum 6l8por808 in unum ponulum «olleßit.
(3rotiu8. die go ldene Meda i l le . Nach einer historischen
Einleitung, in welcher die Hauptansichten der neuern
Theologen über Wesen und Beschaffenheit dieses wunder,
baren Charisma der Apostolischen Kirche vorgeführt werden,
mit kurzen, meist treffenden kritischen Vemerkungen, welche
nicht allein die Mängel und Einseitigkeiten dieser Ansichten,
sondern zugleich die Hauptpunkte, von denen eine befriedi,
gende Lösung des Problems abhängt, in's Licht setzen, bahnt
sich der Verfasser den Weg zur Lösung seiner Aufgabe
einerseits durch Feststellung der historischen Autorität der
neuleftamentlichcn Zeugnisse, andererseits durch den Nachweis
der Identität dieses Charisma in seinen verschiedenen Ma«
nifestationen beim ersten Pfingstfcste in Jerusalem und
später in Korinth, und erörtert hierauf mittels fcharfsinui,
gcr exegetischer und dogmatischer Analyse der dahin bezüg,
lichen Stellen des Neuen Testaments zuerst im allgemeinen
das Verhältniß der im Apostolischen Zeitalter vorhandenen
Charismen zu den allgemeinen christlichen Geifteswirkungen,
sodann "speciell ba^ Verhältniß. der Glossolalie zur^Pro-
phetie, um Form und Wesen der elfteren genauer darzule-
gen. Endlich wird der Zweck dieser wunderbaren Spra,
chengabe besprochen und die Untersuchung mit einer kurzen
Beurtheilung der Aussprüche der Kirchenväter über dieselbe
beschlossen, deren! Stellung am Ende der Entwickelung
jedoch durch die Frage, wann die Glossolalie in der Kirche
aufgehört habe, nicht hinreichend motivirt erscheint. Der
Verfasser hat somit das fragliche Problem nach allen seinen
Momenten erwogen und bei sorgfältiger Beachtung der
l)icbei zu berücksichtigenden Literatur die hier nur in gedräng,
ter Uebersicht angedeuteten Punkte in gefälligem und korrek«
tem Lateinischen Gewände und scharfsinniger, durch
passende Vergleichung belebter dialektischer Entwickelung mit
großem Fleiße, mit vollständiger Beherrschung des Stoffs,
mit Einsicht und Besonnenheit des Urtheils erschöpfend
dehandelt und den äußerst schwierigen Gegenstand nach
Möglichkeit aufzuhellen versucht, so daß, wenn auch eine
auf das Einzelne eingehende Kritik über manche unterge-
ordnete Argumente und Behauptungen mit ihm rechten
könnte, doch die Arbeit imganzen als wohlgelungen betrachtet
werden muß und es der Fakultät zur Freude gereicht,
dieser Arbeit den Prei? der goldenen Meda i l l e zuerkennen
zu können. Als Verfasser ergab sich bei Eröffnung des
versiegelten Zettels Aler. S v e n son, Stud. der Theologie,
aus Ku r l and .
Als Bearbeitung der homiletischen Preis - Aufgabe,
einer Bibelfest.Predigt über l . Petr. 4, 22—23, war eine
Predigt eingegangen mit dem Motto: »Dein Wort ist
meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinen Wegen"
Psalm N 9 v. 403. Die Arbeit legt zwar ein erfreuliches
Zkugniß ab von der Evangelisch-christlichen Ueberzcugung
und Gesinnung ihres Verfassers und von einer anerken-
nungswerthen Begabung für gemeindemäßige Popularität
der Darstellung; aber lheils hat sich der Verfasser schon
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bei der Disposition, mehr noch bei der Ausführung feiner
Predigt nicht genug durch die Eigenthümlichkeit des gege,
denen Tertes bestimmen lassen; cheils fehlt es der Aus-
führung an frischer und kräftiger, tieferer und cigenlhüm-
licher Gedanken,Erzeugung und Enlwickelung, theils endlich
macht die Arbeit übelhaupt den Eindruck allzugroßer Flüch-
tigkeit und läßt die angestrengte und anhaltende Meditation
vermissen, die sich gründlich in den Tei l versenkt und
sorgfällig seinen Stoff nach Inhalt und Form durcharbeitet.
Wenn darum auch die Fakultät die löblichen Seiten der
Predigt gern anerkennt, fo bedauert sie um so mehr,
derselben aus den hervorgehobenen Gründen den Preis
nicht zusprechen zu können. Für das Jahr <883. hat
die Theologische Fakultät folgende Preisfragen gestellt: t , als
wissenschaftliche Aufgabe: yu»o » v u l u e r o , I^ieb-
n e r o , IHzrtsnsio gliiß^uo Iiu^u« temporis tlienloßi8
proigt» e«t et comvrolint» 8ententi»: ?Mum De» ino3r-
n»tum «ß«e, et« Iwwo n«n peecgLßet, cliligenter oxpo-
n»wr »tyue exAminetui-. 2, als homiletische Ausgabe
wird verlangt eine Predigt über das Evangelium Sevtua»
gesimae: von den Arbeitern im Weinberge des Herrn,
Match. XX., 4 — 46 mit beigefügter ausführlicher Die,
Position.
L. Die Jur is ten.Fakul tät hatte für das Jahr
t852. eine quellenmäßige Darste l lung des S t ra -
fensystcms in Nußland während der Per iode
der Prawda, verglichen mit dem Strafensvstem
anderer Staaten, welche i n jener Zei l mit Ruh,
land in Verbindung gestanden haben, als Preis-
Aufgabe gestellt. Als Versuch einer Lösung derselben
war eine Abhandlung in Deutscher Sprache, 252 eng-
geschriebene Großquartseiten enthaltend, mit dem Motto:
„liklimm^tici oertant et aällue 8ub juüiee iis
e» t " eingegangen. I n dem V o r w o r t e versucht der
Verfasslr zu zeigen, daß, wie der einzelne Mensch nicht
so isolirt dastebt, daß auf sein geistiges Leben die Person«
lichkeit semer Mitmenschen leinen Einfluß halte, eben so
auch auf ein ganzes Volk, namentlich in seinem Jugend»
A l l e r , die Nationalitäten derjenigen Völler, mit denen
es in Beziehung kommt, infiuirlen. Allein eS versteht
sich von selbst, daß die f remden Elemente, welche ein
Volk in sein inneres Leben aufnimmt, fast nie unverüntert
bleiben; so passiv verhalte sich keine Nation. Jene Cle-
mente würden verarbeitet und bildeten erst dann einen
Destandtheil seiner Volkslhümlichkeit; manches Necipirte,
aber mit der Nationalität nicht Vereinbare dagegen falle
sofort oder scheide in der Folge wieder aus; so verhalte
es sich nun auch mit der anfänglichen Geschichte Rußlands
und mit den fremden Germanischen Elementen, welche
die Waräger in's politische, wie in das Rechtsleben der
Slaven in Rußland gebracht hätten; Das zeige namenllich
auch das St ra fenfvs tem des Russilchen Rechts in der
Per iode der P r a w d a . Das Interessante der Aufgabe
alte für den Verfasser da r i n bestanden, dieses Strafen-
ystcm zu prüfen, das Fremde, Frewdgebliebene oder
päter Nationalgcwordenc von den achtslavischen Elementen
i unterscheiden und zu trennen. Hiebet steckt der Verf.
ich sorgfällig den Weg ab, den er behufs seiner Betrach-
tung zu durchwandern beabsichtigt. Unter welchen B e d i n -
gungen hat sich das älteste Russische KompositionemEvstem
«ntwickelt? welches f remde Recht ist hierbei von E i n f l u ß
gewesen? worin hat dieser bestanden? und von welcher
Dauer ist derselbe gewesen? Das sind die Fragen, welche
der Verfasser sich zur Beantwortung stellt und welche zu
beantworten bei nunmehr vorhandenen kritisch-gesichteten
Ouellentklten auch an der Zeit sei. Nach der Meinung
des Verfassers sei das Strafen - System nicht allein der
Slavisch» nicht . Russischen, sondern auch der Ger -
manischen Völker und der Griechen in die Untersuchung
zu ziehen. Den Schluß der Vorrede bildet die Angabe
der L i t e ra tu r und der Q u e l l e n für das Russische
Kompositionen «System. Die Juristen,Fakultät hat hierbei
die ausführliche Angabe der durchaus gleich berechtigten
Quellen des Slavisch, nicht« Russischen, des Germanischen
und Griechischen Rechts ungern vermißt. I n der E i n -
l e i t u n g geht der Verfasser zur Charakteristik der Lebens-
weife der Slaven über, hebt die Bedeutung der F a m i l i e
hervor und entwickelt aus den Rechtsverhältnissen dieser
als nothwendige Folge das Institut der Se lbs th i l fe ,
aus dieser wilder das Bußensystem und die Nothwen,
digkeit der Berufung fremder Fürsten. Diese läßt der
Verf. zwar aus Skand inav ien nach Nußland kommen,
erklärt aber zugleich, in den Quellen eine deutliche
Hinweisung auf einen bestimmten Punkt des Skandinavischen
Nordens nicht gefunden zu haben. Den E i n f l u ß dieser
Waräger auf die Gestallung des Russischen Staats« und
Nechtobotens erkennt der Verf. als einen sehr großen,
wenn auch nicht als einen dauernden an und sucht
Solches durch hervorheben der wichtigsten Momente desselben,
namentlich aber der Gesetzgebung zu beweisen. Hierbei
werden das Alt.r der Prawda, ihre Quellen, ihre allgc,
meine Geltung besprochen. Imallgemcinen wird den
Ansichten der neueren Zeit gehuldigt; doch soll die Prawda
ihrem I n h a l t e nach als osficiclle Gesehsammlung, ihrer
Form nach aber als P r i v a t s a m m l u n g anzusehen sein,
und aus Rechlsgewohnheiten der Russischen Slaven und
Entscheidungen ihrer Fürsten herorgegongcn, imganzcn d.Ge-
präge desGermanijchcn Rechts an sich tragen. Nach dieser
49 Seiten umfassenden Vorrede und Einleitung wird im
ersten T h e i l das älteste Slrafensystem der Germanen,
im zweiten Theil das der S l a v e n , im dritten Theil
das der Periode der Prawda und zwar im Abschnitt s.
nach den dreien Redaktionen dieser Quelle, im Abschnitt U.
nach den späteren eben dieser Periode ausführlich geschildert
und der Uebergang von den Bußen zu den förmlichen
Kriminalstrafen nachgewiesen. Das System des Verf.
zeigt das sorgfältige Bestreben, den ganzen gewalligen
Stoff des Themas zu bewältigen und ein gewisses Gleich-
gewicht in die DeHandlung der verschiedenen T h eile der
Abhandlung zu bringen. Die D a r s t e l l u n g aber giebt
das wohlthuende Bild ernster, ruh ige r Forschung. I n
der Lileratur des Russischen Rechts und der Russischen
Geschichte erscheint der Verf. vollkommen heimisch, in
der des Deutschen Rechts belesen und nur in der des
Slavisch,Nichtrussischen und Griechischen wäre eine gleiche
Belefenheit wünschenswerlh gewesen. Die Sprache der
Abhandlung ist einfach und präcis, wenn auch nicht frei
von Spuren, die darauf hinzudeuten scheinen, als sei die
Deutsche Sprache nicht ausschließlich die Haupt spräche deS
Verfassers. Haben nun endlich die Ergebnisse der Unter-
suchung auch keine besonders großen und neuen Resultate
auf diesem Gebiete geliefert, so hat doch die Iuristen-
Falullät nicht den geringsten Anstand genommen, dem
Verfasser dieser umfassenden, von gründlichem Quellenstu-
dium zeugenden Abhandlung den Preis der goldenen
M e d a i l l e zuzuerkennen. Als Verf. ergab sich nach Er-
öffnung des versiegelten Zettels-. Boriß U t i n , 8tuö. «Upl.,
aus S t . Petersburg. Für das Jahr 4853. stellt die
Juristen-Fakultät nachfolgende Preis^Aufgabe: N t
6o Nom»norum »clionibu» noxa l ibu»
in zur« oommunl koüierno.
c. Auf die von der Medicinischen F a k u l t ä t für
das Jahr 4852. wiederholte Aufgabe: di««zuir»ntur ope
micro«copil 6uctu» excrelorN ßl»n«lul»rum, «t ionv im-
primig !»»dit«z te!»v Wu»«ul«r»8, war nur eine Abhand-
lung eingegangen, mit dem Motto: VuU» ea?»» l i ü
l ä i ä ääviDie Preisschnft umfaß» 70 ziemlich weitläustig ge-
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schrie bene Ouartseiten mit 13 Tafeln zum Theil farbiger
Abbildungen von tl18 mikroskopischen Gegenständen. Sie
zerfällt in zwei Theile. I n dem ersten von Seite 7—20.
wird die Art und Weise erläutert, wie die Untersuchungen
angestellt werden, in dem zweiten bis zur Seite N9. sind
die mikroskopischen Beobachtungen über die Struktur der
Ausführungsgänge der Drüsen mitgelheilt. Eine kurze
Einleitung von t» Seiten ist der Arbeit vorausgeschickt und
am Schlüsse derselben eine Erklärung der Abbildungen
gegeben. I n dem ersten Theile der Arbeit zeigt der
Verf., daß er ausdauernd mit seinem Gegenstände be-
schäftigt gewesen und sich gute Erfahrungen über die
Zubereitung geeigneter Präparate erworben habe. Sehr
zweckmäßig bat der Verf. die Uuttn perel,» bei Verferti-
gung mikroskopischer Schnittchen angewendet, und dankbar
muß auch die Angabe entgegengenommen werden, daß die
Ausspannung der Präparate beim Eintrocknen die spätere
Untersuchung beeinträchtige. Die einzelnen in den Aus,
führungsgängen vorkommenden Form» Elemente sind zwar
nicht besonders erläutert; doch giebt die erste Tafel sehr
charakteristische Zeichnungen derselben und liefert den Beweis,
daß der Verf. das seiner Untersuchung unterworfene Ma-
terial vollkommen beherrsche. Der zweite Theil der Arbeit
enthält mehr die Resultate der Forschung, als daß er
den mühsamen Weg. auf dem dieselben gewonnen wurden,
erkennen läßt. Auch diese Lücke wild zum Theil durch die
zahlreichen Abbildungen ausgefüllt. Die Aufmerksamkeit
des Verf. hat dabei alle Momente berücksichtigt, die nach
dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft und nach der
gestellten Aufgabe beachtenswert^ waren. M i t Genauigkeit
werden überall die verschiedenen Richtungen angegeben, in
welchen die einzelnen Faserschichten verlaufen, und wird
dabei zugleich auf die ganze Länge des Ausführungs«
Ganges und besonders auf die Ausmündungs, Stellen
Rücksicht genommen. I n dieser Beziehung zeichnet sich die
Arbeit vor ähnlichen aus, die in neuerer Zeit veröffentlicht
worden sind. Unter solchen Umständen sonnte es nicht
fehlen, daß nicht wenige Resultate von wissenschaftlichem
Interesse aus der Untersuchung hervorgegangen sind, Ne<
sultate. die sich beziehen auf dao LagcrungS« Verhältnis
der verschiedenen Muskclschichtcn in den Ausführung^
Gängen und auf das Verhalten der Ausmündungsstellen.
Manche dankcnswcrthc Angabe findet sich auch in Betreff
der Abwechselung dcr Struktur in den Aueführungsgängen
der Drüsen des Menschen und der Haussaugelhiere, ja
selbst in einem und demselben Gange, wie in dem <Iuctu»
8tel,o„>2llU8 leim Menschen. Die Abbildungen enUich sind
zum größten Theile instruktiv und geben, wenn auch nicht
ein künstlerisches, so doch ein charakteristisches Bild von dem
Verhalten der mikroskopischen Quer, und Länge-.ischniltchen.
DiesenBorzügen d.Arbeit gegenüber ist es leider zu bedau-
ern, daß nicht unbedeutende Mängel vorkommen. Abgesehen
von großer Flüchtigkeit ist die Lalinilät nicht frei von Fehlern.
Die neuesten wissenschaftlichen Arbeiten sind nicht gehörig
berücksichtigt, was uln so'weniger entschuldigt werden kann,
als „icht unbcdeutendeAbwcichungcn von denselben vorkom-
men. Die Beschreibung der Beobachtungen ist zu kurz.
Die Bezeichnung der Abbildungen ist oft falsch und an meh-
reren Stellen fehlt im Terte die Beziehung auf dieselben ganz.
Hätte die Arbeit also auch nach ihrem Inhalt : die g oldenc
M e d a i l l e verdient, so istihr wegen ihres gerügten M a n ,
gels in der Form doch nur die s i lberne zuzuerkennen
gewesen. Als Verfasser ergab sich Abalbert T o b i e n ,
8tu<!. n,e<I., aus Kurland. Für das Jahr l833. stellt die
Mtdicinische Fakultät folgende Preisfrage:>
i8»liuiu cum
in
V. Von den durch die Historisch,philologische Fa-
kultät für das Jahr 483Ü. gestellten beiden Preisfragen
war nur die eine: „die von den Phoe,niciern in
Europa gestifteten Kolonieen und die von den-
selben v e r b r e i t e t e n Kenntnisse, Wissenschaften
und Künste" beantwortet worden. Zwar könnte diese
Aufgace nicht schwer erscheinen, da fast in jedem Handbuche
der Geschichte mehr oder weniger darüber gesagt ist,
und Mia.net allein 2<l ,/3l6moire3 «ur l««l ^ K o l - n i -
ei eus" in den U«moi're3 «Io I'acaä^mie <le8 inzeription»
(I'om. XIV. — XI . I I . ) , Heeren in seinen Ideen, und
Naou l -Noche t t e in seinem gekrönten Werke über die
Griechischen Kolonicen viel Ausgezeichnetes darüber geschrie»
den hnbcn; allein der Stand der neueren Geschichtsforschung
ist cm ganz anderer geworden. Der Historiker verlangt
jetzt nicht mehr bloß eine Zusammenstellung der Nachrichten
aus den alten Autoren darüber, sondern zugleich eine
kritische Benutzung aller neueren Entdeckungen hinsichtlich
der Alterthümer, der Numismatik, der Paläographie, der
Mythologie, um die Lücken zu ergänzen und die zweifelhaf-
ten Data zu reinigen oder zu bestätigen, er verlangt
zugleich auch die Verbindung dieser Untersuchungen mit
der Geschichte der benachbarten Völker, der Aegvvtcr,
der Vabplonicr, Assvrer, der Israeliten, der ältesten Hel-
lenen mit der Chronologie aller dieser Völker, um durch
Synchronismus die Chronologie der Phönicischen Kolonieen
zu ordnen. Vieles ist durch Gesenius, Ackerblad,
M u n t e r , N c n n e l . L o g a n , G o s f e l i n , Karl Ottfrico
M ü l l e r , G e r h a r d , L e l e w e l , R o t h , Schwarye ,
Lepsius und viele Andere, ja selbst durch Donop und
O'Con nor für diese Hilfs- und Neben,Wissenfchaftcn ge-
schehen. Daher ist cö nicht zu verwundern, wenn nur
eine einzige Schrift zur Beantwortung der Preisfrage einlief
mit dem Motto: „ Immer strebe zum Ganzen, und kannst
„du selber kein Ganzes werden, als dienendes Glied schlich'
an das Ganze dich an".
Sie ist in zwei Hefte gctheilt, das eine von 433 eng,
geschriebenen Seiten den eigentlichen Tert, das andere auf
40 Seiten die gelehrten Noten enthaltend. Der Verf.
hat zwar tle ausführliche 3 Vnnrr umfassende Schrift über
die Phoem'cier von M o v e r s (Bonn 584«. und Berlin 1849.),
welche von Hu2tromöi-o <!<: Hu in ei im Journal llo»
8av3N8 in manchen Stücken bedeutenden Widerspruch erfuhr,
benutzt, dennoch aber selbst die Frage über die Verbreitung
der Phcenirischcn Kü-.istc und Wissenschaften beleuchtet.
Wegen einiger Mängel in der Form (die Schrift ist nicht
durchgängig in Lateinischer Epoche abgefaßt) hat dieser
sonst wohlgclungenen und gutgeschriebenen Arbeit bloß die
s i lberne Med. zuerkannt werden können. Als Verf. ergab
sich: K a r l I k a n n l ) , 8tul1. pl. j j ., aus Livland. Als Preis'
Aufgaben für l833. sind gestellt: <) rozcitnr camment».
t i o l l o t l i l l ' l n i m i l i t u i n o o n n u l » ? ! p n ,
l l e l a r m 2 i ^ i p u l i l i e a e I l n m a n g o , «zugl i» l u e r i t i n ä o
3 « i m u l
vv. F ^ p opini-
onil»u8. ü.) Das Zcitaltcr Pe te rs des G r o ß e n soll in
Bezug auf Russische Sprache und Literatur kritisch beleuch,
tct werten.
N. Bei der P h y l i k o mathematischen Fakultät
waren auf die gestellte Aufgabe: „eine kritische Zusammen-
stellung der Mcihotcn, welche seit tenNcisen von Humbold t
und D 'Kn t recas loÄux angewandt sind, um tic Inten-
sität des Erdmagnetismus zu bestimmen", zwci Arbencn
eingegangen, tic eine mit dem Motto: ^ ' ^ ^
^ die zweite mit dem Motto: „Ee ist die Aufgabe
der untergeordneten Geister, die Bahnen zu cbr.cn, welche
das Genie gebrochen hat." Die Verf. beider Arbeiten haben
di>Aufgabe auf eine genügende Weise gelöst, beide sprechen
sehr ausführlich von den Methoden, die Intensität durch
relative Messungen zu bestimmen, wie es namentlich durch
H u m b o l d t , S a b i n e und Hanstceu geschah, sie heben
die Schwierigkeiten bei Herlcitung genauer Werlhe aus
Messungen dieser Art hervor und bahnen sich auf diese
967 968
Weise den Weg zur Bestimmung der absoluten Intensität
nach den Methoden, welche zuerst von Poisson und Gauß
angegeben wurden. Dabei geben beide die mathematischen
Entwickelungen, welche zur Herleitung der Endresultate
dienen, die sich vorzugsweise auf die horizontale Intensität
beziehen, indem sie die totale Intensität aus diesen und
der Neigung ableiten.
Da die Verf. beider Abhandlungen das sehr bedeu-
tende Material, welches zu verschiedenen Zeiten von ver-
schiedenen Verff. und auf sehr verschiedene Weise behandelt
war, sehr verständig bearbeitet haben, so hält die Fakultät
beide Arbeiten für preiswürdig. Da aber nach den beste-
henden Gesetzen nur eine Arbeit die goldene Medaille
erhalten kann, so zeigte eine nähere Vergleichung der
Fakultät, daß dieArbeitmitdemMotlo: ^ t ^ i r « v ? « < x ^ x . r . ^ .
den Vorzug verdiene; denn sie gicbt nicht nur die älteren
Bemühungen, welche zu keinem wissenschaftlichen Resultate
führten, sondern betrachtet auch eine Menge kleiner Abän-
derungen in den Veobachtungs'Methoden, eS wird ferner
das Verfahren von Poisson sehr ausführlich mit Rücksicht
auf das Praktische bei den Messungen behandelt, so wie
die Ungenauigkeit der allgemein angewandten Rechnung
bei den kleineren Magnetometern hervorgehoben. Aus
diesem Grunde erkennt die Fakultät dem Verf. der Ab-
handlung mit dem Motto: ^ llüv Iltt^r« yi^cx.r.^. diegoldene
M e d a i l l e , dagegen dem Verf. der Abhandlung mit dem
Motto: „Es ist die Aufgabe oer untergeordneten Geister,
die Bahnen zu ebnen, welche das Genie gebrochen hat,"
der zwar die Frage sehr gut, aber weniger vollständig
behandelt hat, die si lberne Medaille, l l ls Verfasser der
ersten Abhandlung ergab sich nach Eröffnung des ver-
siegelten Zettels: Moritz P a r r o t , 8tuä. pl»?s., aus Liv-
land, als Verfasser der zweiten: Apollinar P i e t k i e -
wicz, 8wä> pl,?8., aus dem ttownoschen Gouvernement.
Die von der Fakultät gestellte zwe i te Aufgabe lautete:
Woher nimmt die Pflanze ihren Stickstoff? (Bei Beant-
wortung dieser Frage müssen die vorhandenen Arbeiten,
welche die Abkunft des Stickstoffs in das rechte Licht zu
stellen sich bemühen, einer sorgfältigen Kritik unterworfen,
und wo möglich eigene Versuche angestellt werden.) Von
den zwei eingegangenen Schriften ist die erste, 160 Seiten
umfassend, mit den Worten bezeichnet: „Es soll der Geist
am fremden Joch nicht ziehen" — und diesem Wahlspruch
gelreu verschmäht sie Wiederholung deo Bekannten und
nutzlose Polemik, will vielmehr durch eigene Forschung sich
Bahn brechen. Hiemit scheint Mehr geleistet zu sein, als
gefordert w a r ; allein die angestellten Versuche sind mit so
überraschender Genauigkeit ausgeführt und haben stets ein
so sicheres und glückliches Resultat gefunden, daß sich erst
bei näherer wissenschaftlicher Prüfung ergiebt, wie in Ver-
gleichung mit Bouss ingaul t 's Angaben die Praesumtion
gegen die Wahrscheinlichkeit der vom Verf. angestellten Ver-
suche streitet, daher ihm auch der sonstigen Vorzüge der
Arbeit unerachtet keine Medaille hat zuerkannt werden
können.
Die zneite Abhandlung, 139 Seiten fassend, führt
das Motto aus Vi rg i l : Noe vyr» torra« lerre omnes
omni» possunt ?rineinio Zrlioribu» varia et natura
creanäis. Sie ist in ? Kapitel getheilt, von denen die 8
ersten übrigens der Arbeit ferne liegen. Das 6. Kapitel,
40 S . im Umfange, handelt von der Aufnahme des Stick-
stoffs; den Versuchen des Verf. kann jedoch kein Gewicht
beigelegt werden, da sie nicht mit der Waage in der Hand
angestellt sind. Das 7. Kapitel »Ueber einige die Stickstoff-
aufnähme der Pflanzen betreffende Schriften" umfaßt die
Hälfte der ganzen Abhandlung; die kritische Umschau ver-
räth Sachkennwiß und Scharfsinn; das Urtheil über die an-
geführten Schriften ist wohlbegründet. Die Erwähnung der
berühmten Aglikultur.Chtmie Davp 's wirb ungern vermißt.
Die Vorzüge der Arbeit gegen ihre Mängel aufgewogen
lassen dem Verf. die s i lbe rne Medaille zuerkennen. Als
Verfasser ergab sich: Theodor Mepe r , 8tuä. meä., auS
Livland.
Die Preis-Aufgaben der Physito-mathematischen Fa-
kultät für das Jahr 1633. sind folgende:
t ) Die Fakultät wünscht eine Darstellung der vorzüg-
lichsten Mittel, durch welche über die Konvergenz unendlicher
Reihen entschieden und die Summaiion konvergenter Rei«
hen bewilkt werden kann; 2) Es wird verlangt eine Unter-
suchung der Bildungsweise und Konstitution der sauer-
siofffreien organischen Basen imallgeweinen und eines
oder mehrerer Glieder der Reihe insbesondere.
Nachtrag zu dem in der vorigen Nummer gegebenen
Verzeichnisse der zur Jubelfeier der Kaiserl. Universität
Dorpat am l 2 . und 13. December 5832. angekommenen
Kommilitonen.
Als D e p u t i r t e der Ges.' für Gesch. und Aller-
thumskunde zu Riga erschien Se. Ercellenz der Hofgerichts*
Präsident N. I . L. Samson v. H imme ls t i e rn .
v. Anrep , Nov., Kirchspiels-Nichter, aus Lauenhof.
v. Vrasch, Ernst, aus Waimastfer, Assessor bei derEhstni-
schen Distr.-Direktion,
v. Brasch, Konrad, aus Aija.
v. Brasch, Leon, zu Ropkoy, Kreisdeputirte — und De-
put i r te der Livl. Ritterschaft.
Baron Bru in ingk , Karl, zu Palloper.
Klevesahl, Lehrer, aus Mitau.
v. Krüdener, Theod., Kirchspiels-Richter, aus Neu-
Suislep. /
v. Oett ingen, August, vr.^'ur., aus Riga.
Rath lef . Dr. Emil, aus Oberpahlen.
v. Nicht er, Arthur, aus Weißensee, Kreisrichler.
Baron Schoultz, Ernst, zu Ascheraden.
V . S t e i n . Kreis-Depulirte und Deput i r te der Llvl.
Ritterschaft.
v. S t ryk , Heinr., zu Tigm'y.
v. S t ryk , Leonhard, zu Palla.
v. S t ryk , Wilhelm, Landrath. Präsident des Livl. Kon-
sistoriums, aus Brinkenhoff, Deputirte der Livländi-
schen Ritterschaft.
Tundermann, Julius, Privatlehrer, auS Ehstland.
Baron Ungern, Karl, aus Korast, Assessor bei der Ehstni-
schen Distr.-Direktion.
Baron Ungern, Paul, aus Errestfer, Kreis-Deputirte.
v. Wahl , Alerander, zu Assik in Ehstland.
v. Wulff, Eduard, von Menzen. «Formung folgt.)
I I . Leitfaden für den Unterricht im Rechnen; Arith-
metische Aufgaben, eine Zugabe zu dem Leitfaden;
Resultate der arithmetischen Aufgaben,
herausgegeben von Ioh . Pabnsch, Oterlehrer der
Mathematik. Neval bei Fr. Kluge. 4858.
Bis jetzt sind obige Schriften noch nicht öffentlich
besprochen worden; deshalb halten wir es für unsere Pflicht,
das Publikum auf diese Rechenbücher aufmerksam zu ma«
chen, die wir nach einem gründlichen Studium und nach
mannigfaltiger praktischen Anwendung für höchst zweckmäßig
befunden haben.
l .
Der Leitfaden für den Unterricht im Rechnen.
Der Herr Oberlehrer Pahnsch hat in diesem Buche
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nicht allein die Fortschritte der Wissenschaft getreulich
benutzt, sondern durch so manche neue Auffassung und
Durchführung dieselbe wesentlich gefördert. Der Ausdruck
ist, soweit es die Fassungskraft der Schüler erlaubt, für
welche der Leitfaden bestimmt ist, streng wissenschaftlich,
die Darstellung ebenso klar als gründlich, die Beweisfüh-
rung deutlich und elegant. Die kleinen Ausstellungen, die
wir imbesonderen daran zu machen hätten, ließen sich
etwa in nachstehende Sätze zusammenfassen.
Die Erklärung der Multiplikation §13 . ist nicht all-
gemein genug, da sie nicht auf dieselbe Operation mit
Brüchen paßt. Richtiger dürfte es sein, die Multiplikation
so zu erklären: „Multipliciren heißt, eine Zahl (das Pro-
dukt) so aus einer gegebenen (dem Multiplikandus) ent,
stehen lassen, wie eine zweite gegebene (der Multiplikators
aus der Einheit entstanden ist." Dann würde sich auch
an diese Erklärung von selbst die Zurückführung der Mu l -
tiplikation auf die Addition anschließen, was der Verf.
nur kurz augedeutet hat.
Die Reihenfolge der einzelnen Abschnitte ist insofern
nicht zweckmäßig, als die Rechnungsarten mit benannten
Zahlen nach der Bruchrechnung behandelt sind. Die um-
gekehrte Ordnung in diesen Kapiteln ist anerkannt die
richtigere. Benannte Zahlen liegen der Anschauung der
Kinder viel näher, als die abstrakten Brüche. Macht man
doch den Anfängern die vier Species mit unbenanntcn
Zahlen nur dadurch klar, daß man von denannten Gegen-
ständen ausgeht! Da Dies der Verf. nicht thut, bleibt
die Erklärung des Theileus § tH. S . <4. und 16. oben
den Schülern unverständlich.
Das Kapitel über die Bruchrechnung möchte für Kreis-
schülcr der untern Klasse, in welcher dieselbe gelehrt
wi rd, nicht faßlich genug sein, namentlich § 43. und 44.*).
Methodischer ist es, anfangs nur gleichnamige Brüche
auch in ihrer Anwendung auf die Negeldetri durchzunehmen,
bann erst das Erweitern, Abbreviren und Gleichnamigmachen
folgen zu lassen und zum Schluß die vier Species mit
ungleichnamigen Brüchen zu lehren, wie Dies in Hemschel's
Lehrbuch für den Nechenunterricht geschehen ist.
Das Kapitel über dieDecimalbrüche dagegen ist gründlich,
klar und fast erschöpfend behandelt. Eine besondere Beachtung
verdient die Korrektur unvollständiger Decimalbrüche § 49,
worüber man in den gewöhnlichen Handbüchern vergeblich
etwas sucht; ferner die Division der Decimalbrüche § «3,
in welchem das sonst den Schülern so schwierige Abstreichen
der Decimalstellen auf die einfachste Regel zurückgeführt wird.
Bei der Zeilrechnung sind nicht ohne guten Grund ge-
rade die Fälle behandelt, in welchen sich scheinbare Schwie-
rigkeiten durch das Borgen der Monate und Tage finden.
Bei der Multiplikation und Division benannter Zahlen
werden die abgekürzten Verfahren vermißt.
*) Für «lfere Schüler ist freilich diese Art und Weise, die
Regeln der Multiplikation und Division der Brüche abzuleiten,
außerordentlich instruktiv. Nur müßten dann die Sätze § 44. analog
denen der Multiplikation in Worten so ausgedrückt fein: .Division
einer Zahl durch einen Stammbruch ist Multiplikation derselben
durch den Nenner des Bruchs, Division einer Zahl durch einen
beliebigen Bruch ist Multiplikation mit dem Nenner und Division
mit dem Zähler de« Bruchs/ "nm. des Rec.
Daß die Multiplikation und Division sogleich auf
praktische Beispiele angewandt wird und also § 63. und
65. die einfachsten Negeloetri - Aufgaben durch Zurück-
führung auf die Einheit behandelt sind, ist äußerst wichtig.
Ueberhaupt ist es ein großer Vorzug des Leitfadens, daß die
Schlußrechnung in ihrem ganzen Umfange Anwendung
findet, denn dieselbe vereinigt so viele Vortheile, daß sie
vor allen andern Ansätzen mit den Schülern getrieben
werden muß, da sie vorzüglich das Denkvermögen übt und
auf die kürzeste Weise zum richtigen Resultate führt. Dies
tritt am deutlichsten in dem Kap. über die Zinsrechnung
hervor. Schade, daß § 6 6 , 67. und 68. etwas zu mager
an Beispielen sind!
Der Abschnitt über die zusammengesetzte Kettenregel
ist wegen seiner Klarheit vortrefflich, zumal darin so ver-
ständlich die Aufgaben aus der Procentrechnung abgehandelt
sind. Dem Zwecke unserer Cchulanstalten entsprechend,
für welche der Leitfaden bestimmt ist, dürfte auch eine
kurze Anweisung der Flächen - und Körperberechnung nicht
fehlen.
Die letzten Kapitel über Verhältnisse und Proportionen
und namentlich über Anwendung dieser Lehren auf die
bürgerlichen Rechnungsarten sind sehr erwünschte Zugaben,
die meist in anderen Leitfäden nicht gefunden werden, für
den letzten Unterricht in der nieder« Arithmetik aber unum,
gänglich nothwendig sind.
Der Beweis von § t ! 5 . läßt sich kürzer und für An-
fänger einleuchtender so führen, daß man b « 20 und
6 — ce setzt; dann erhall man
2 ^ b : 0 ^ <I HH 2 ^ ae : e ^> e«
— 2 ( l ^ 0) : 0 ct ^ «)
Ein leicht zu berichtigender Druckfehler findet sich S . 98.
Zeile 8. v. u.; ein falsches Resu l ta ts . 49, wo es statt
4ß m 0,2046875 heißen muß: ^z m 0,203l23.
Ferner ist auf S . 432. für x — ^ zu lesen x ^ W .
Für Lehrer der Arithmetik wird diese Schrift nicht
ohne Interesse sein, für angehende Lehrer aber ist sie von
besonderer Wichtigkeit. Schließlich müssen wir das Werk al-
len Denen namentlich empfehlen, die sich ohne Anleitung eines
Lehrersauf einEramen in der Arithmetik vorbereiten wollen,
weil sie darin Alles finden, was gewöhnlich gefordert wirb.
Arithmetische Aufgaben.
Diese Sammlung schließt sich in der Reihenfolge der
einzelnen Abschnitte ganz dem Leitfaden an. Sie ist gut
geordnet und bis auf Kleinigkeiten ganz korrekt. Besonders
willkommen wird sie den Lehrern der Arithmetik deshalb sein,
weil dieselben, wenn sie auch alle in den Ostseeprovinzen
erschienenen Aufgaben und, soweit es angeht, auch aus»
ländischc benutzen, doch häufig in die Verlegenheit kommen,
selbst Erempel zu bilden, wozu es ihnen leider zu häusig
an Zeit gebricht.
Besondere Vorzüge dieser Sammlung sind:
t ) die fortlaufenden Nummern, eine wesentliche Erleich,
tcrung für den Lehrer, zumal wenn dieses Buch in
5en Händen der Schüler ist;
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N die Reichhaltigkeit der Sammlung; denn sie enthält
2434 Nummern, und die Zahl der Erempel ist fast
um das Doppelte größer;
2) die zahlreichen Beispiele aus den bürgerlichen Rech-
nungsarten, in welchen die Decimalrechnung ihre An-
wendung findet;
4) die Einlleidung der Erempel in Worte und die Man-
nigfaltigkeit der Aufgaben. Hierdurch erreicht der
Verf. Das namentlich, was er bezweckt, daß der
Schüler sich daran gewöhnt, aus der Fassung der
Frage selbst zu entscheiden, durchweiche artHmelischen
Operationen das Geforderte zu finden sei.
Wünschenswerth wäre es, wenn bei den Negeldetri-
Aufgaben mehr solche gewählt wären, bei denen das Re-
sultat eine ganze Zahl ist. Denn wenn auch durch Lösung
solcher Aufgaben wie Nr. l 8 9 0 , a und d, und N r . «893, d,
der Schüler seine mechanische Fertigkeit im Multipliciren
und Dividiren dokumcntiren kann, so sind doch dergleichen
Crcmpel zu sehr zeitraubend ui,d ermüdend. Solche Bei«
spiele, bei denen der Rechnende durch gewandtes Heben
rasch zum Resultate gelangt, sind viel bildender und machen
auch dem Schüler mehr Vergnügen.
Ein störender Druckfehler ist in der Aufgabe Nr. 332.
stehen geblieben, in welcher das letzte Divisionszeichen mit
einem Multiplikationszeichen vertauscht werden muß. Das
Erempel ist also:
( l l24 — 8). (56 — 8) — H H : 64 -Z- 9 ) . ( l 6 — 5).
I n der Aufgabe Nr. t 9 i 2 . ist zu bemerken, daß die
Woche zu 6 Tagen zu rechnen ist, in diesem Falle etwas
Ungewöhnliches, da ein Miethvferd leider keinen Ruhe-
tag hat.
I n Nr. 22 l8 . ist statt 6 j Pfund zu lesen: 6z Pud.
Provinziell ist vielleicht der Ausdruck: a u f Arschinen arbei-
ten, statt an Arschinen, vergl. Nr. 4948. u. 5932.
I n der Aufgabe 2082. ist: auf einer Weide gehen
offenbar i n : auf e i ne Weile gehen zu berichtigen.
I I I .
Nesultate zu den Aufgaben.
Daß sich in diesem Vüchelchcn keine Druckfehler
eingeschlichen haben, ist sehr erfreulich. Es wurden aus
allen Abschnitten die verschiedensten Erempel gerechnet,
und die Nesultate stimmten immer mit den gegebene«
überein.
Die äußere Ausstattung dieser drei Schriften verdient
ihres deutlichen Druckes und ihrer Sauberkeit wegen beson»
ders gerühmt zu werden. Zu bedauern ist nur, daß die
Aufgabensammlung etwas thcuer ist (sie kostet 7l) Kop.),
da sie deshalb wohl nicht so leicht eingeführt werden dürfte.
Dr. F. A l l i h n , Kreislebrer.
I I I . Schreiben eines Lettischen Missionärs an
einen Prediger in Kurland.
(Schreiber dieses Briefes ist ein> Lette, Bruder eines noch
gegenwärtig unter dem Kronsgute Ziegelhof im Doblen-
schen Kreise lebenden GesindeSwirthen. Nachdem er inder
Bershofschen Küster- oder vielmehr Kirchenschule seinen Un-
terricht erhalten, ging er nach Riga als Aufwärter in eine
Weinstube, hierauf hei einem Schuhmacher in die Lehre
und vor t 2 Jahren als zünftiger Geselle auf die Wande-
rung. Vor einigen Monaten hat er sich in Amsterdam nach
Amerika eingeschifft.
Der nachfolgende Brief ist eine Uebersetzung auö dem
Lettischen, das der Schreiber noch nicht vergessen hat.)
Ebersdorf, den l ä . April 1832.
Durch Ihre werthe Zuschrift vom Zz. März in Ange-
legenheiten meiner lieben Geschwister haben Sie mich zu
großem Dank verpflichtet. Ich glaube, wenn Sie sich nicht
in's Mittel gelegt hätten, ich würde wohl wegen der Un-
fähigkcit meiner Geschwister noch keine Nachricht von Ihrem
Wohlergehen erhalten haben.
I n meinem letzten Schreiben hatte ich schon bemerkt,
daß ich eine baldige Veräntcrung meines Wchnortes erfahren
dürfte, und dieses Vorgefühl hat sich auch bestätigt, indem
ich den K d. M . einen Blies aus der Direktion der Brü-
dergemeine, welcher anzugehören ich die Freude habe, mit
der Aufforderung erhalten, als Missionär nach Panama-
ribo an der Suriname auf der Küste von Süd-Amerika zu
gehen, wo wir schon eine bedeutende Station haben, welche
ich im Vertrauen auf meinen lieben Herrn und Heiland
angenommen habe. Er möge mir aus Gnaden in diesem
schädlichen Klima beistshen und mich am Leben erhalten,
denn es sind in kurzer Zeit, ungefähr in einem halben
Jahr, über t 2 unserer Geschwister heimgegangen. Ich
ergebe mich in Seine treuen Hände, der mich tödten und
mich lebendig erhallen kann, wenn Er will-
Ich habe ineinen Geschwistern auch hier beifolgend
einen Brief geschrieben, denn ich schulde ihnen noch
eine Summe, über welche ich, ehe ich meine Reise
über's Weltmeer antreten werde, mit ihnen in's
Reine kommen möchte. Sie werden Sie vielleicht
angehen einige Zeilen zu schreiben, und ich würde
mich sehr freuen, wenn Sie die Korrespondenz gefälligst
gleich mit umgehender Post besorgen wollten, denn ich weiß
nicht, ob ich nicht schon im Juni abreisen muß.
Wie ist der Hcrzcnszustand meiner lieben Geschwister?
Verspürt man in ihnen Leben aus Gott, ober ist es nur eine
todte Erkenntniß des Wortes des Herrn? Ist Kirchenbcsuch
auch zugleich ihr Herzensbedürfniß und ihr Glaube an
unser« Herrn Icsum Christum Leben und Ge«st?
Thcilen Sie mir, wenn ich bitten darf, von meinem Ge-
burtsorte eine kleine Schilderung der kirchlichen Zustände
überhaupt und im Einzelnen mit, so viel als die Zeit es
erlaubt, m.d entschuldigen Sie, wenn ich Sie vielleicht be-
lästigr.
Ich habe zwar in meinem Lettischen Briefe meinen
Geschwistern zu Herzen zu reden versucht, allein ich sehe,
daß ich meine Muttersprache bald verlernt habe und mich
nicht auszudrücken verstehe. Wenn meine Geschwister von
den Wegen unserer Väter u»b unserer thcurcn Eltern ge-
wichen wären, würde es mich sehr betrüben; an unfern
Eltern würde eS vann nicht liegen, und sie würden
wir nicht noch im Grabe deswegen deschuldigen
können, denn sie haben die Hausandachten des Abends
und Morgens fleißig gehalten im Beisein ihres
ganzen Gesindes und uns zum Herrn gewiesen. O ! möchte
diese heilige Sitte sich in meinem Vottrlantc noch fort u.
fort erhalten und der Herr I c f t : s , Gott hochgclobet in
Ewigkeit, im ganzen Lande, ja in allen Ländern verherr-
licht werden und überall treue Diener Seines Wortes aus
Gnaden aussenden, die zuerst selber wissen, an wen sie
glauben, und dann reden, weil sie leben und glauben!
Nun, leben Sie wohl, werthcr Herr! Ich empfehle
Ihnen herzlich meine Geschwister und bitte Sie besonders
mich in I h r treues Gebet mit einzuschließen. Sollte ich
vielleicht von Surinam an meine Geschwister schreiben, so
erlauben Sie, daß ich es durch Sie besorge. Es grüßt
Sie nochmals I h r angehender Mitstreiter unsers lieben
Herrn.
M . C. B .
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Die Redaktion des Inlands hat bis jetzt keine Veran-
lassung gefunden, die für die Auflösung der 24 Räthfel in
Nr. 37, 38 u. 39 ausgesetzte Prämie zu ertheilen oder zu
versagen, da kein Bewerber sich gefunden hat. Sie wieder-
holt rie Aufgabe daher auch für 4833. und setzt als letzten
Termin zur Einsendung den 1. Ju l i 1833. an mit der Be-
stimmung, daß dem Verf., falls er nicht zur Zahl der Abon-
nenten gehört, der Jahrgang 1832. gratis vom 1. J u l i
ab mit Nachlieferung der bis dahin erschienenen Numern des
laufenden Jahrganges, im entgegengesetzten Falle der Jahrg.
1834. zu seiner Zeit zugefertigt werden soll.
D i e Red.
Kor respondeuz.
R i g a . 49. December. Die Livl. „Gouv.-Ztg." meldet:
Se . Ka iser ! . Ma jes tä t haben auf den Beschluß des
Minister«Komite, gemäß Vorstellung des Herrn Ministers
der Volksausklärung am 14., Oktober o. Allerhöchst zu be,
fehlen geruht, aus der von der Nigaschen Kaufmannschaft
im Jahre 4843. zu gemeinnützigen Stiftungen dargebrachten
Summe, welche gegenwärtig auf 7000 Nbl. S . ,M . ange-
wachsen, die eine Hälfte zur Unterstützung Russischer Ele.
mentarschulen in Riga, die andere zum Besten der Riga,
schen Handels, Navigations-Schule zu verwenden, wobei
zugleich dieAllergnädigste Genehmigung S r . K a i s . M a j e -
stät erfolgt ist, daß die besagte Schule den Namen S e i n e r
Kaiserl ichen H o h e i t des Großfürs ten N i k o l a i
A le randrow i t sch annehmen und künftig heißen sol l :
„Rigasche Handels-Pavigations-Schule Sr . Kais. Hoheit
des Großfürsten Nikolai Alnandrowilsch."
R e v a l . 13. Dec. Am 12. d. wurde auch hier das
80jährige Jubiläum der Reorganisation der Universität
Dorpat gefeiert, und schon früher waren Alle, die seit der
Zeit bis jetzt diese oder eine andere Universität des I n ,
oder Auslandes besucht haben, doch Niemand anders, aufge-
fordert worden, sich dabei zu bethciligcn. Zu dem Ende versam,
melten sich an genanntem Tage, um 3 Uhr Mittags, über
180 Personen in dem dazu festlich geschmückten Saale der
großen Vörsenhalle zu einem Festessen, welches der Super-
intendenl G i rgensohn durch eine einleitend«? Nedr und
ein passendes Gebet eröffnete. Während der Tafel, deren
Plätze für Jeden bezeichnet waren, wurden mehrere A n -
und Trinksprüche ausgebracht, ein vom Rilterschafls,Sekre-
tär Varon Roman B u d b e r g hierzu gedichtetes Festlied
gesungen und den frohen Erinnerungen an das ehemalige
Studentcnleben reichliche Libationen gebracht. Um 8 Uhr
Abends entfernte sich schon ein Theil der Versammlung;
die Mehrzahl aber, erst jetzt in die rechte Stimmung ver-
setzt, verweilte beim schäumenden Champagner bis Mitter,
nacht, ja Einige bis noch lange nachher. Das Rathhaus
und mehrere andere Häuser der Stadt, zum Theil den I u ,
bilirenden gehörig, waren Abends festlich erleuchtet.
Auch das Jubelfest des vor 100 Jahren gegründeten
See-Kadetten-Korps soll morgen, den 16. d., in dem hie»
sigen, im vorigen Jahre eröffneten Militärklub gefeiert
werden, wozu einige hier wohnende, schon längst verabschie-
dete Veteranen, ehemalige Kadetten dieses Korps, ebenfalls
eingeladen worden sind.
Das Wetter ist hier, so wie fast überall, noch immer
so veränderlich, wechselt unter häusigen Stürmen von
strengem Frost — 10 Grab — bis auf 2 und 3 Grad
Wärme, mit bald Schnee, bald Regen. Das Meer ist
offen, die Schissfahrt, zur Freude der hiesigen Handelswelt,
noch im Gange; die Kommunikation zu Lande dagegen, bei
den bösen Wegen und Passagen über die Flüsse, schwierig,
die Zufuhr sehr erschwert und die Posten bleiben lange aus.
Ungeachtet dieses jähen Wetterwechsels ist doch gottlob!
von bedeutenden Krankheiten wenig zu hören und die Sterb-
lichkeit gering; die Wintersaat aber wird, was nicht fehlen
kann, durch das mit Frost so häufig wechselnde Tauwetter
ziemlich leiden.
T a g e s c h r o n i k .
R i g a . Die im Rigaschen Kreise und Pavendorfschen
Kirchspiele belcgencn Güter Kege ln und Nosenblat t
sind von dem Herrn Kirchspielsrichtcr Gustav Ludwig Mag«
nus von Krüdener für die Summe von 530000 Nbl.
laut Kontrakt mit den Erben des weil. Herrn Kollegien-
rathö, Kammerhcrrn und Ritters Franz Grafen K o s k u l l ,
pfandweise akquir,irt worden.
!Mga . Zur Verpachtung des im Wcndenschen Kreise
bclegenen Kronsgmes A a h o f nebst den Hossagen Amsche
und Neuhof auf 6 oder 12 Jahre von ult. März 1833.
ab, ist der Torg auf den 23. Januar, der Peretorg auf den
26. Jan. angesetzt worden.
R i g a . Zum Vorsitzer der Kirchsfticlsgerichts-Bezirks-
Kommission zur Umtarirung des Gehorchs für den VI I .
Dörptschen Bezirk ist der Hr. Kreis-Depulirte und Ritter
I u l . v. M a v b e l l zu Linameggi erwählt worden.
R i g a . Die im Dörptschen Kreise und Kannapäschen
Kirchspiele belegenen Güler Weißensee und S a w w e r n
sind von dem Hrn. Kreisrichter Arthur von Nicht er laut
Kontrakt mit den Erben des weil. Hrn. Karl Theodor v.
Krüdene r für die Summe von 39000 Rbl. pfandweise
akquirirt worden.
R i g a . Die Livl. Gouv. - Zeitung giebt die Einwoh,
«erzähl der einzelnen Städte in Livland für das I . 1851.
an, wie folgt. Riga 64093, Lemsal 1030, Wolmar 1220,
Wenden z«4«. Walk H«SH, Dorpat 12683, Werro 1290,
Pernau 3962, Fellin 2067 und Arensburg 3670.
Vt igs. Das im Nig. Kreise und Nitauschen Kirchsp.
telegene Gut N i t a u ist laut Erbtbeilungs'Transakt v. 2.
Jan. 1831. für die Summe von 80000 Nbl. auf den Hrn.
dim. Garde-Lieut. Friedrich Grafen Stenbock-Fermor über-
tragen worden.
R e v a l . M i t dem 1. Januar 1883. wird das Iewe»
sche Postkomtoir wiederum in Wirksamkeit treten.
R e v a l . Nach der gedruckten Berichterstattung des
hiesigen Frauenvereins für das Jahr 1832. haben die
Einnahmen 4336 Rbl. 72z Kop. betragen, die Ausgaben,
unter denen die noch nicht bezahlten Baukosten 434 Rbl. 83
Kop. ausmachen, 4042 Rbl. 84 Kop. Es bleibt also ein
Saldo von 294 Rbl. 18 Kop., das noch mit einer Schuld
belastet ist. Der Berichterstatter beklagt die geringen Kräfte,
die dem Verein zu Gebote stehen, und, fordert dringend
auf zu größerer Theilnahme an dem Werke der Liebe und
Barmherzigkeit, dem nur Wenige noch treugeblieben seien,
während die Anmeldungen und Bitten um Hilfe eher zu-
als abnehmen.
M i t a u . An Stelle des weil. Herrn Staatsraths u.
Ritters Kreismarschalls Karl von V i e t i n g h o f f auf
Autzenbach ist der seitherige Herr Direktions-Sekretär des
Kurländischen Kredit,Vereins, Kreismarschall Theobor Graf
Keyse r l i ng aus Kabillen, zum Direktor dieses Vereins
erwählt worden und bereits in Funktion getreten.
M i t a u . Für die Güter Prekuln nebst Assieten, E l -
kesehm, Knuipen und Driwingen im Ambothenschen Kirch-
spiele der Hasenpolhschen Obcrhauptmannschaft ist von dem
Besitzer derselben, Hrn. Baron Nikolaus von Korff, «m
die Aufnahmt in den Kurl. Kredilvercin nachgesucht worden.
L i bau . Am 10. Dec. feierte der hiesige Gerichtsvogt,
Herr I oh . Herm. Tode, sein 80,'ähriges Vürgerjubiläum




«ziv i l .
Angestellt wurden- der dimitt. Titulärrath P e l i k a n al«
Sekretär der Kanzellei des Dep. der Oekonomieangeiegenheiten im Rel-
sort der Oberverwaltung der Wegekommunikation und öffentl. Bau-
ten; der grab. Student der Charkowschen Universität, Gamper, mit
Gouv.-Gekr.-Rang al2 Kanzelleibeamt« im Charkowschen Domänenhofe.
E r n a n n t wurde: das Mitglied der Kurl. Meßkommission,
Koll.-Assessor Baron Rönne, zum Kurl. Gouv.-Rentmeister an Stelle
des Krankheit halber entlassenen Staatsraths Wichmann.
Befö rder t w u r d e n : zum Staatsrat!) der Rath der Kurl.
Gouv.-Reg. Diedr ichs; — zu Hofräthen der Professor«Abiunkt des
GorigoreMchm Landwirthschaftl. Instituts, K n ü p f f e r ; der jüngere
Lehrer dess. Instituts, V i l l e b o i s ; — zum Tit.-Rath der Aoelsde-
putirle der E M . Gouv.^Bau- u. Wegekommission, B o r ct.
M i l i t ä r .
Be förder t wurden? zum Generalmajor daö Mitglied des
Unterrichts-Komite des Berg-Ingenieurkorps, Vorsteher vcS Institut-
Museums genannten Korps u. ordentl. Akademiker der Kais. Akade-
mie der Wissenschaften, Obrist Helmersen, mit Verbleid, in der ge-
genwärtigen Funktion j — zu Obristen der Dirigirende der Erzgruben
und des BergbetriebeS des Smeinogorskischen Landstrichs, ObrifUieut.
Gerngroß; der Rittmeister vom Leibg. - Kürasfierreg. S. K. M. ,
Schwebs; der Rittmeister vom Ulanenreg. S. K.H. des Großfürsten
Throns. Casarewitsch, Flügeladjutant S. K. M., Baron T e t t e n -
d o r n ; b«r Kapirain vom Leibg.-Dragonerreg, T raubenbe rg ; —
zu Ovristlieutt. der Maj or vom Jägerregiment des Oeneraladjutanten
Fürsten Tschernyschew, N e u m a n n : der Präsidenten-KoUege der
Qrenburgfchcn Gränzkommission, bei der Kavallerie stehende Major
Varon W r a n g e l l 4., mit Verbleib, in gegenw. Funktion und bei
der Armttj die Kapitt. der 3. Grenadier-Artillerie-Brigade, Ma th ie -
sen; vom Ingenieurkorpb der Militairansiedelungen, K i e l e r ; beim
reitenden Leibg.-Grenadierreg., Fenschau;— zum Major der in der
Dejour des Äigaschen Kriegs- u. General-Gouverneurs von Lio-, Ehst-
und Kurland zu bejondern Auftragen angestellte Rittmeister vomHu-
sarenrtg. S . K. H. des Großf. Konstantin Nikolajewitsch, H a h n ,
mit Vcrdl. in gegenwärtiger Funktion und mit Zuzahlung zur Kaval-
lerie; — zu Rittmeistern die Adjutanten des Oberbefehlshabers der
aktiven Armee, Stabsrittmeister vom Leibgardereg. zu Pferde, Caner i n ,
Leibg.-Gr«nadierreg., Lerche 1 ; — zu Stabsrittmeistern die Lieuc.
be im Leibgardereg. zu P f t r b e . Wvaf A d l e r b e r g 1.1 be im L« ibg«de -
Kürassierreg. S. K. M . , B e v e r l e y ; beim Lelbkürassierreg. G. K.
H. des Großf. Throns. Cäsarewitsch, B i r n b a u m u. Varanow 1 . ;
— zu Stabskapitt. die Lieutt. des Eriwanfchen Karabinierreg. S. K.
H. des Großf. Throns. Cäsarewitsch, So ko lowsky; der reit. Leibg,-
Artilltrie, der Adjutant des Kommandeurs des Garde-InfanterktorpS,
Fürst B a g r a t i o n , mit Verbleib, in der bisher. Funktion; bei der
Feldartlllerie zu Fuß, G ran fe l d und Baron Ertzoerg<Krefcen«
z iewsk i mit Vrrbl. in genannter Artillerie; be»m Ingenieurkorps
der Militär ^Ansiedelungen, K l e w e r b e r g ; des reitenden Leibgarde-
Grenadicrreg' in der Kais. Militär-Akademie stehende Roop mit
Veröl, in genannter Akademie; beim Üeibg.-Dragontrreg., B r e v e r n
l , Scher ing und D r e y l i n g ; — zu Lieutt. die Sekondlieutt. des
Daghestanschen Inf.-Reg-, B e r g m a n n ; vom Iägerreg. d. General-
adjutanten Fürsten Tschernyschew, in der Funktion eines Adjutanten
dem Kommandirenden der an der Kaukasischen Linie und im Tscher«
domorischen befindlichen Truppen aggregirte M e r d e r , mit Bestät.
nn der gegenw. Funktion; der Pristav der Tscherepanowschen u. Se-
imenowschen Erzgruben, Seck; die Kornets beim Leibgardereg, zu
Pferde, P i l a r , Glasenapp, Rosen 2.. Baron Stacke lberg ,
FürstWit tgenstein; beim Leibgarde-Kürassierreg. S. K. M. , F r e y ;
beim Leibgaroe-Äürassierreg.S.K.H.dch Großf. Throns. Cäsarewitsch,
Block, Weymarn 2., Tietz; die Fähnriche beim reit. Leibg.,
Grenadierreg., Zoege v. M a n t e u f f e l u. D e r b e r g ; beim Leibg-
Dragonerreg., G t a a l , S a t o w , Sänge r , Ader taÜ; — zum
Stkondl. der Fännrich des Eriwanschen Karabinierreg. S. K. H. des
Großf. Thronf. Cäsarewitsch, Hesse; — zum Kornet der Standart-
junker vom Husarenreg S. K. H. dlö Großf. Konstantin Nikolajewitsch,
Zoege v. M a n i e u f f e l .
Zum R i t t e r wurd e e rnann t : des St. Annenordenö II. K l .
der Lieut. der 6. Flottcquipage, Baron Nuchyolz I .
De« Dienstes wurde en t lassen : Krankheit halber
der Kornet vom Husarenreg. S. K. H. des Großf. Nikolai Mari-
milianowitfch, W a l t e r , mit Lieutenantsrang.
Nekro log
I n der Nacht vo» 4. auf den 5. Decbr. !652. versch'ed sanft
und schmerzlos, ja friedlich und gottergeben wie sein Leben war, der
Senior des Ehstl. Minister», weil. Pastor zu St . Matthai, Ferdin.
Ludwig Horscht lmann, nachdem er wenig Tage vorher stm «0stes
ledensjahr angetreten hatte. Am 28. Nov. !773. geboren zu Sieval,
»a sein sehr geachteter Vater Professor am Gymnasium war, legte er
hier auch den Grund zu seiner trefflichen humanistischen Bildung, stu-
dirte von 1790. bis i?93. Theologie und Philosophie in Jena, wo sein
Vater früher Docent der Eregese des Alten Testaments u." Adjunkt d.
ptiilos. Fakultät gewesen war, habilitirte sich bei seiner Rückkehr nach
Reval als Kandidat der Theologie bei dem Landes? und auch beim
Stadt-Konsistorium daselbst und ward dann Hauslehrer einer adlichen
Familie in Ehstland. Zwei Jahre darauf zu des Vaters Adjunkt er-
nannt warb er nach dessen bald nachher erfolgtem Tobe am l7. Nov.
1795. sein Nachfolger alb Prof. der Geschichte u. Philosophie <..n Re»
valschen Gymnasium und setzte seitdem zugleich die Redaktion der von
seinem Vater l??2. begründeten Wochenschrift unter dem Titel s.Re-
valsche wöchentliche Nachrichten" bis zu Ende des I . I80L. fort, da
er solche bei Veränderung seines Aufenthaltsorts seinem Schwager,
Hrn. Gilbe-Aeltesten D- M. Luther in Reval, übertrug. Bei der Re-
organisation des unter Aufsicht u. Verwaltung der bei der Kais. Uni-
versität zu Dorpat errichteten Schul-Kommifsiongestellten Gymnasium«
übernahm er am 30, März 1605. das Amt eineb Oberlehrers der Re-
ligion an demselben, vertauschte jedoch dasselbe, nachdem er am tl).
Jan. 1607. mit einem Dankschreiben und Geldgeschenk van E. Wohl»
edlen Rathe der Stadt ehrenvoll seines Lehramts entlassen worden,
mit dem Predigtamte, zu dem er an die St . Matthaei-Kirche in Ier-
wen berufen worden war u. am 26. Jan. 1307. in d. Ritter- u. Domlirche
zu Reval feierlich die Weihe empfing. Mehr als 45 Jahre hat er
demnächst als Prediger, Seelsorger und aufrichtiger Freund n. Vera-
ther seiner ihm überaus theucen Gemeinde zu Sr. Matthaei, derer
pflichtgetreu bis zum letzten Hauche unverdrossen und unermüdet alle
seine Kräft« gewidmet, reichen Segm um sich her verbreitet. Außer-
dem erwarb er sich die allgemeinste Liebe und Hochachtung auch als
Vorstand einer auf seinem Pastorate fast 30 Jahre hindurch geleite«
ten Erziehungsanstalt für die weibl. Jugend gebildeter Stände, wobei
er sich in den Herzen unzähliger Frauen und Jungfrauen dieser Pro-
vinz ein unvergängliches dankbares Andenkm stiftete. Zum Schluß sei«
ner langen gesegneten Amtswirksamkeit aber stiftete der menschen-
freundliche, Jedermann wohlwollende Greis am 13. Novbr. 1849. eine
Httfsbibclgesellschaft zu St. Matthaei und hatte nach kurz vor seinem
Scheiden aus dieser Welt die Freude, bei der Feier des letzten Bibel-
festes am16.Novvr. 1852. der Gemeinde nutzutheilen, daß in den 3 Jah-
ren 142 Bibeln und 95 N- Testamente vertheilt und nun schon über
zwei Drittheile der Nationalen seines Kirchspiels mit dem theurcn
Gotteswort in der eignen Hütte versorgt worden. — Wie er früher
als eifriger Schulmann seine pädagogischen Grundsätze und Erfahrun-
gen in Festprogrammen dey Gymnasiums gleich seinem Vater Idem
größern Publikum mitgetheilt, so legte er spater manche seiner als Pre-
diger und Seelsorger gehaltenen Amtsreden und gemachten Beobach-
tungen in Grave'S Magazin für Protestant. Prediger öffentlich nieder.
I m Inland Nr. 34. aber berichtete er l947. <«lbst noch über dle ihm
am 22. Julius jenes Iahreb von seiner dankbaren Gemeinde u. inbbe-
sondere von den ihn verehrenden Deutschen Gingcpfarrten, wie von sei-
nen Amtsbrüdern in Ierwen bereiteten freudigen Ueberraschungen und
sichtlichen Zeichen ihrer allgemeinen Hochachtung, Liebe und Dankbar-
keit für sein damals schon vierzigjähriges treues Wirten, zu deren
Anerkennung ihm ein geschmackvoll verzierter und stark vergoldeter sil-
berner Pokal dargebracht wurde. Auch von seinen Vorgesetzten erhielt
er manches aufmunternde Zeichen der Anerkennung seiner unermüdet
eifrigen Wirksamkeit, nicht bloß 18l8. durch das Predigerkreuz am
St. Wladimir-Bande zur Erinnerung an die !8 l2. glücklich überstan-
dene Vedrängniß des Vaterlandes, sondern auch 182<i. durch seine Er-
nennung zum Assessar des damal. Oder'Avvellationegenchts des Ehstl.
Konsistoriums , 1829 durch die Allerh.Danksagung für das treue gesegnete
Mitwirken der Prediger Eystlands zu den Zwecken der nationalen
Friedens- oder Gemeindegerichte, am l5. Nov. 1842. durch die bezeugte
Erkenntlichkeit des Hrn. Ministers de0 Innern für seine vieljährige
auLgezeichnete Amtsführung und endlich 1846. durch Verleihung des
goldenen Ghrenkreuzes sammt goldener Kette für Prediger. Wir dürfen
aber mit Recht hoffen, daß er jetzt, da er nach vollbrachter Arbeit als
treuer Hirt der ihm vertraut gewesenen Heerde vom Glauben zum
Schauen eingegangen in die von dem einigen Herrn und Meüter ihm
bereitete Statte ewigen Friedens, von ihm auch die Krone de» ewigen
Lebens empfahen werde.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dovpat'ö.
Gelau f te in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - Kirche-
des Korbmachers Burchard Heinrich Sukowsky Tochter Luije
Emiliej des Schlossers Andreas Schulz Sohn Karl Franz. - . S t .
M a r i e n - K i r c h e : beb Gymnasial-Lehrers Kollegien-Assessors A. v.
Roßberg Tochter Lydic Klemmtine z des Schloss>rgescllen K. Fr.
F i n n Sohn Wilhelm Georg.
P r o k i a m i r t e in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h c :
der Kirchspielsarzt Alexander Gustav Bceck mit Johanna Mathilde
F r e u d e n r e i c h ; der Dr. me<!. Karl Christian Wilhelm Hanke
mit Karoline Charlotte Marie Törne zu St . Petersburg.
Gestorbene in der Gemeinde der St. I o h a n u i s - K i r c h e -
der Schuhmachermeister HeinrichPau I, alt«0 Jahr. — S t . M a r i e n -
K i r che : des Schuhmachers F r e i Sohn Robert Christian, alt I Iah r
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am Ntujahrstage Deutscht
Gottesdienst um 12 Uhr Mittag«.
(«». 265.)
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